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Wien,  2»juttuar  i66g. 

Über  «feil  JMhrag  LfiuUoig  XIV.,  der  K^mgm  heimoMten* 
FäUng  8oU  herieMen,  wer  den  Kaiser  m/it  dem  TMse»  vergliche» 
hat.  Wenn  sieh  Don  Juan  an  den  Kaiter  wenden  eMe,  wäre  ee 
gut;  doch  wQl  8U^  der  Kaker  mdnt  aniroffen.  Dafi  nur  die 
iöniißki^  Auterität  nicht  leidet.  Über  die  heventdiende  Nieder- 
kuHfl  der  Kaiserin,  das  mUde  Wetter  und  ein  heabaiektigtee 

Ho/fest. 

(Schreiben  vom  29.  November  am  27.  Des^ber  erhalten.' 

Sehade,  daß  die  spanischen  Dinge  so  schlecht  stehen.  Bei 
den  Dingen  mit  Don  Juan*  seheint  anch  Frankreich*  sn  tnn 
sn  haben.  {Gremonville}  hat  gesagt,  sein  König*  habe  der 
Königin*  alle  Hilfe  angeboten  und  auch  gerathen,  den  Neid- 
hardt' auf  ulle  Weis  zu  nuiinteniren,  gleichwie  des  Kouigs* 
^MuUerj  mit  dem  |Maz.'Lriii{  i^i-thaa  liäUe.) 

Sed  est  casus  valde  dispar.  Weilen  aber  {fides  gallica| 
nit  allzeit  die  richtigste  isi,  der  Kaiser*  aber  ganz  kein  Nach- 
richt hat  von  der  Königin*  noch  von  Euch*  oder  Neidhardt*, 
also  weiß  ich  nit,  was  ich  glaube,  dahcro  sollet"  Ilir  machen, 
dass  Ihr*  allen  Fleiß  anwendet,  die  Wahrheit  dieser  offerta  zue 
penetriren. 

Sodann  kanirifh  Euch  nit  verhalten,  dass  dem  Kaiser* 
in  sein  Seel  schui'  t/t.  dem  Türken  con^'imilirt  zue  werden;  be- 
tichl  Euch  also  expresse  und  unter  der  Treue,  die  Ihr  mir 
schuldig  seid,  mir  zue  schreiben,  wer  Euch  diese  comparationem 
gesagt  hat,  vor  eins;  sodann  und  so  oft  Ihr  solche  and  ander 
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Sachen  schreibet  von  einem  ministro  gehört  zue  haben^  Ihr  all- 
zeit specitice  den  ministrum  beneimeii  sollt. 

Und  haht  Ihr  es  Bedenken  in  der  Kelavion,  so  thuet  es 
wenigst  in  menicii  l'rivatschreiben.  Sonsten  ermder  ich  mich 
auch,  dasa  Ihr  mir  geschrieben  habt,  dass  Don  Juan*  auch 
[zu  mir]  sein  Recurs  nehmen  würde;  wann  dies  geschähe,  so 
kannte  noch  vielleicht  der  Kaiser*  was  Nutslicha*  bei  diesem 
Werk  thnen  and  wiederam  die  Lieb  allda  gwinnen.  Doch  finde 
ich  nit  meiner  Repatation  zue  sein,  was  aolches  anzuetragen; 
aber  reqaisitns  zae  negotüs  hoc  labena  et  forae  atUiter  ^Mserem. 
Pötting'^  wird  es  schon  verstehen. 

Vor  allem  ist  dahin  zne  trachten  and  solle  es  anch  alle 
diejenige  Minister,  so  sich  vor  kaiserische  halten  lassen  wollen, 
bedeuten,  dass  durch  die  Verfolgung  Neidhardts*  nit  der  Kö^ 
nigin*  Person  nnd  Autoritttt  leide,  dann  das  würde  mir*  gar 
w^e  thnn  nnd  nit  leicht  sne  verschmeraen  sein. 

Was  sonsten  bei  dieser  Sache  Tor  diesmal  zne  erindem 
Torkommt,  habt  Ihr  ans  dem  Kanileidespaeho  ane  yemehmen.* 
Allhier  sein  wir  alle  wohlauf,  die  Kaiserin  nahet  sich  zne 
Kindelbett,  und  vermein  ich,  es  solle  kein  sechs  Wochen  an- 
stehen. Diesmal  werde  ich  kein  Cavalier  schicken,  sondern  nnr 
ein  Kammerdiener  von  der  Kaiserin,  wie  es  styli  ist.  Der  Tjrol 
will  ich  hoffen  sei  schon  unterwegs,  ut  in  tempore  hic  adesse 
poBsit 

Hener  ist  das  Wetter  noch  ganz  warm,  also  dass  diesen 
ganzen^  Winter  niemals  ein  Tropfen  Schnee  gefaDen  noch  ein 
Messerspits  Eis  gefroren  hat,  so  bei  nnser  Climate  was  Unge- 
wöhnliches ist.  Dieser  Tag  in  die  sanotomm*  triam  regam 
werden  wir  ein  Königwach  halten  loco  der  Wirtschaft,  so 
diesen  Fasching  nit  sein  kann,  weilen  imperatrix  eben  damals 
wird  ein  Kindclbetterin  sein. 

Verbleibe  etc. 

1  PötäDg,  29.  November  (ksiaerlieher  Brief  vom  23.  Oktober). 
Die  ganie  dentscbe  Nation  ist  jetst  hier  verhaßt  nnd  man  läßt  sich  nicht 
ausreden,  daß  der  Kaiser  rieh  von  Spanien  separiert  bat.  —  Die  Ange- 
legenheit mit  Don  Juan  wird  immer  schlechter.  Sein  intimer  Freund 
Osuna  ist  bciiuftragt,  mit  ihm  zu  verhandeln  und,  wenn  dies  nicbt 
fruchten  sollte,  abermals  die  Gefangennahme  zu  versuchen  (1).  Es  ist 
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nieht  walmclMdiiUeli,  däQ  die  Ktaigin  Neidlisrdt  g^gea  dieieii  Stamt 
mtd  halten  können.  Medina  hat  »ludrilcklich  gesagt,  jener  mtaM 
weichen.  Es  sieht  alles  aus,  als  ob  ea  zu  einem  Bfirgerkriege  kommen 
BoUte.       Kardinal  von  Aragon  hat  gesagt,  der  Kaiser  achalde  ea  seinem 

Grewiasen,  der  Königin  Neidhardts  Entfernung  zu  raten.  Pötting  sendet 
das  Votum  eines  Rates  des  Consejo  real  in  dieser  Sache,  welches  ihm  nur 
vier  reales  de  pl;it;\  pekostet  hat.  So  werden  die  Geheimnisse  bewahrt! 
Der  Dominikaner  Alvarez  de  Montenegro  ist  Beichtvater  des  Königs  ge- 
worden. 

8  Kanzleireskript  vom  2.  Januar  1669.  Im  ganzen  nur  eine  wort- 
reichere Wiederholung  des  kaifserürhen  Schreibens.    Merkwfirditr  ist  nur 
die  ErwäKinin;.',  daß  das  neuerlioli*  Schrei bru  Don  Juans  an  die  Königin, 
welches  l'ottiug  nicht  erhalten  konnte  [es  ist  hier  wohl  der  Brief  vom 
13.  Nov.  1668  gemeint,  Rel.  des  diff.  I.  248 — 258,  aus  Torre  de  Lledö, 
iwei  Legua»  von  Barcelona],  ,allhier  bereits  gleichsam  iuris  publici  wor» 
den  und  inter  privatas  manns  die  copiae  darvon  hertunlaofen' ;  femer  die 
Tewidiening,  daß  der  Kräer  entgegen  das  Gerfldifcey  duA  er  den  Henog 
fonLothiuigen  auf  den  polnisdien  Thron  bringen  wolle,  en  derKendidatnr 
dee  Hersogi  yon  Nenbaig  feethalte. 

dio. 

Wien,  likj^muw  166g. 

Die  Post  ist  bei  Brüf^sel  ausgeraubt  tvoräen.  Dcrn  spimischen 
Hofstaate  der  Kaiserin  ist  man  von  Spanien  aus  ca.ö" OoOQulden 
sdtnldig,  Patting  soll  eusehen,  daß  sie  bezahlt  werden.  /Jon  Juans 
voraussichtliche  Änttcart  auf  die  Aufforderung  der  Kon tgin,  nach 
Consuegra  zurückzukehreyi.  Alcdinas  Tod,  Äuerspergs  KardimUatS- 
gdüste,  grofie  KäUe,  baldige  ^Wiederkunft  der  Kaiserin. 

(Schreiben  vom  10.  und  12.  Dezember  erhalten.)* 

Das  letztere  ist  mir  ganz  offen  und  ohne  Copert  zue- 
kommen,  hingegen  ist  der  Despacho  ganz  wohl  beschlossener 
nnti  aigüirter  ankommen.  Die  Ursach  ist,  dass  nur  eine  halbe 
Stand  weit  von  Brüssel  die  Ordinari  von  räultprisrlH  u  Soldaten 
auegeplündert  worden.  Und  weilen  Euer  eigenhändiges  Paket 
wegen  der  Einschlüss  von  der  Königin  ziemlich  groß  ist,  haben 
sie  selbiges  erö£&iety  ab«r  einschichtige*  Brief  sein  wohl  kommen, 
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alles  aber  was  in  Eurer  coperta  begriffen  war,  ist  verloren 
worden j  die  drei  Schreiben  von  Euch,  dem  Pater  und  der  Kö- 
nigin an  mich  sein  ankommen,  das  an  die  Kaiserin  ist  ver- 
loren etc. 

Ich  bestehe^  ioli  mein^  ea  [seie]  ein  coriose  Pltkndemng, 
und  habe  einer  sehn  wollen,  was  man  de  praesenti  rerom  stata 
schreiben  thiie.  Ich  vermein,  Ihr^  sollet  bei  der  Königin  an- 
halten, dass  man  dem  Condestable  schreibe,  dass  er  darob  sein 
woUe,  dass  die  Ordinari  sicherer  möge  befördert  werden.  So 
kann  ich  auch  £aoh  nit  verhalten,  dass  die  spanische  Hofstaat 
meiner  Gemahlin  gar  diseonBolirt  ist,  dass  man  ihnen^  an  den 
angwiea'nen  Meaaden  schon  viel  nnd  allein  der  camarera 
14.000  fl.  aehnldig  hleiht;  nnd  weOen  sie  es  hoch  vonnOtfaen 
haben,  alio  befiehle  ich  Enoh,  Ihr  sollt  sowohl  bei  der  K<finigin 
und  Inquisitor  fleißig  dahin  Enoh  bearbeiten,«  dass  man  reme" 
dire.  Ich  sieh'  kein  anders  Mittel  als  ein  Wechsel  von  einer 
proportionirten  snmmay  60.000  werden  nit  nie  viel  sem;  also 
wollet  Ihr  Euch  fleißig  y  oaldamente  darom  annehmen.  Viel- 
leicht wird  der  Ftlrst  von  Dietrichstein  Euch  ein  Mehrers 
schreiben,  in  was  Noth  sie  stecken. 

Was  den  Don  Juan*  anlangt,  muss  man  freilich  seiner 
Antwort  erwarten;  ich  wollte  selbige  schier  errathen,  nUmiich 
er  könne  uit  auf  Coasue^ra  kommen  con  seguridad,  bis  Neid- 
hardt* ans  Spanien  sei,  et  erit  error  novissimus  pcior  priore. 
Da  wird  man  nit  wissen,  was  weiter  zu  thun  ist.  Wann  wir 
wissen  werden,  was  ferrers  passirt,  so  will  ich  ein  Mehrers  de 
hac  materia  schreiben,  dann  jezo  war  es  doch  umsonst. 

Um  den  duque  de  Medina  las  Torres  ist  mir  wohl  herzUch 
leid,  weilen  er  gleichwohl  ein  gueter  Diener  gwest  ist  und  ab- 
sonderlich gegen  nns  heraaßen  sich  wohl  erzeigt  hat.  Gott  seie 
seiner  Seele  genädig.  Weilen  man  ihn  alUeit  vor  fanl  nnd  lang- 
sam gehalten*^  hat,  so  hat  er  in  Tod  das  oontrarinm  beieigen 
wollen,  indeme  er  so  gähling  gestorben  ist 

Castellar*  hat  noch  nix  angebracht  wegen  des  Anerspeig* 
{pnrpnxa}.  Dass  es  ihm  der  KOnig  in  Frankreich*  solle  an- 
getragen  haben,  ist  wohl  etwas^  ich  verbofle  aber  er*  hat  es  ail- 


210.  Or.  >  BL  und  daniber  Ihr         ihn       "  bearbeiten  miHi^eüqft; 
darnach  wollet        nach  gehalten  und  s^^ndiciridt      "  e« 
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zeit  steii  auBgcBchJagen ;  rIko  hat  der  Küuigin*  (ieuaadte  zne 
fiom*  etwas  liluten  gehint,  alxT  nit  recht.* 

Sonaten  «piti  wir  alJhier  alle  Gottloh  ^ar  wohlauf,  allein 
ist  ein  so  große  Kälte,  als  sider  der  l"r;uikfurter  Reis  niemals 
so  kalt  gewest.  Mein  Oomahlin  ist  schon  in  den  neunten  Monat 
eingetreten.  Diesmal  trifft  die  Zeitung  zue  bringen  ein  Kammer- 
diener, 80  vielleicht  den  Francisco,^  so  Yor  diesem  des  Oberst* 
kümmeEen  Page  gwest,  treffen  möchte. 
Hiemit  ete. 

t  PlttÜng,  11.  DoMmber  (durch  einen  spanischen  Kurier  nach 
Bräaeel,  k^serltcher  Brief  Tom  7>  November).  Castellar  aefareibt  immer 
adileehte  Kachrichten  scib  Wien  nnd  da  nfttmi  alle  Beteaenmgen  Pdt- 
tings  ntehta. 

inemand  kann  b^;reifen,  daß  die  KSnigin  in  dieser  Krise  ihr 
Hanptverfcraiien  anf  Pellaianda  stellt.  Ifedina  ist  am  8.  dieses  an  einem 
Aposlema  nach  sweittigiger  Krankheit  gestorben.  Die  Präsidens  von 

Italien  soll  PeHaranda  angetragen  werden.  Pötting  hat  Castel  Rodrigo 
'Uf  kaiserliche  Schreiben  flbergeben  and  dieser  hat  sich  sehr  gfinstig  er- 
kürt. Der  König  von  Frankreich  soll  Auersperg  dem  Papste  nochmals 
znm  Kardinalshut  empfohlen  haben  (vgl,  Mignet  III,  379),  worüber  man 
hier  pchr  erbittert  ist,  und  man  hat  beschlossen,  Castellar  ?nl!o  dies  dem 
Knf  r  mitteilen.  Die  Porträts  und  Exemplare  der  Komödie  sind  endlich 
vor  seciis  Tagen  angekomtnen. 

12.  Dezember  (Ordiuari).   Ganz  kurz. 

2  Spanischer  Gesandter  in  Born  war  damals  Marques  San  Roman, 
Eeaog  von  Aetorga. 

S  Frftnn  Offeral;  vgl.  den  niehsten  Brief. 

211. 

Wien,  i8,Janumr  x66^ 

Gdmrt  einer  JMnMemn.  Sendung  OffareUB;  Bekommandation  des- 
tdbem.  Not  äe8  tpanisehm  HoßkuOea,  Taufe  der  Mr^terMOgm 
fir  Morgen  angeteUt.  Cattdkur  setM  d^enfä^t  emm  Kurier. 

Wir  haben  ans  abermal  ttberraitety  da  wir  die  Niederkanft 
meiner  Oemalilin  erst  in  Februario  erwartt^^  selbige  doch  diesen 
Koigen  um  schier  halbe  sehn,  nach  mdner  «gnen  Observation 
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und  Zeigimg  einer  g^ten  ühr  um  9'  26*  9" —  so  Euer  Pater 
schon  verstehen  wird* —  erfolgt  und  mein  Gemahlin  mit  ein 

gueten,  starken,  doch  Wohlgestalten  Prinzessin  erfreut  worden.^ 
Jezo  wird  der  König  in  Spanien  ^\  oUi  gar  wohl  zuefneden 
sein,  indem  sein  nubia  auf  der  Welt  ibt. 

Und  weilen  es  styli,  ein  eignen  [Boten]  mit  solcher  Zei- 
tung zue  ken,  also  iasso  hiemit  ablaufen  meiner  Gemahlin 
ersten  Kammerdiener,  Don  Francisco  Offeral,  so  seiner  Nation 
ein  Irländer,  gar  gueten  Adels  und  vor  diesem  des  Oberst- 
käinmerers  Page  in  Spanien  gwest  ist.  Habe  ihn  völlig  auf 
Euch''  remittirt,  werdet also  mit  ihm  machen,  was  Ihr  wollt 
und  was  aildorten  in  solchen  Fullen  gebräucVilich  ist.  Meine 
Schreiben  an  die  Kunigln  werdt  Ihr  Thro  Majestät  einhiindigen 
und  dabei  die  gcv  ohniiche  Cumpiimienten  ablpp^en.  So  rccom- 
mendir  ich  auch  gedachten  Francisco  Euch  völlig,  ist  ein  gaeter 
BÜller  Mensch,  der  gewiss  alle  Genaden  verdienen  thuet. 

Hac  occasione  habe  ich  breviter  repetiren  wollen,  dass 
Ihr  doch  darob  seiet,  dass  dieser  spanischen  casa  mit  einer 
ietiE  geholfen  werde,  sonst  wird  es  mit  ihnen  gar  übel  bestellt 
sdn.*  Die  vuelta*'  des  Don  Francisco  würde  ein  guete  Occasion 
sein;  so  würde  es  wohl  ein  große  iineza  sein,  wann  anizo  die 
drei  Tusonen  vor  Otting,  Weißen  wolff  und  Nostiz  erfolgen 
thttten.*  Ich  verlange  wohl  auf  alle  Weis,  dass  diesen  gueten 
Leaten  mOohte  geholfen  werden.  Und  weilen  der  Tyrol  noch 
nit  angelangt  und'  der  Königin  wohlbekannt  iai,  6ms  man  all- 
hier  nit  gern  mit  der  Tauf  gar  zne  lang  warten  thuti  als 
werde  ieh  in  Gottes  Namen  selbe  Morgen  ex  praesumpta 
▼olnntatis  der  Königin  vorgehen  nnd  dabei  Ihre  Majestttt 
Stelle  durch  mein  Schwester  die  Enhenogin  Eleonoia  yer- 
treten  nnd  snbstitairen  lassen,  so  ich  Ench  sne  diesem  Ende 
anfliegen  woUen,  damit  Ihr  es  gehöriger  Orten  reprsesentiren  ' 
k5nnei 

Bei  der  Tanf  solle  sie  genennt  werden  Maria  Antonia 
Josepha  Benedicta  Rosalia  ei  Petronella,  weilen  hent  eben  Oa> 
thedra  s**  Petri  ist.  So  verhalte  ich  Euch  auch  [nitl  dass  gleich 
diesen  Morgen  der  Gastellar  auch  ein  Courier  abgeschickt  hat, 
indeme  er  besorgt,  es  mOchte  sonsten  eher  allda  die  Zeitung 


211.  Or.  '  wird,  Mlbige        ^  ibs        "  werde        '  buelU        *  Um 
folgt  allhier  wie 
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dnreli  den  GramonTilk^  enoballeii,  ao  ihm  anch  mt  verabefai 
ktliint 

Den  Don  Francisco  wollet  Ihr  sehen,**  dass  er  bald  des- 
pachirt  werde,  weilen  er  nit  lange  allda  wird  zehren  können; 
könnt  aber  doch  occasione  seines  Rückritts  einige  und  ander 
notitias  von  selbigen  Sachen  herausbricliten. 

Schließe  also  etc. 

1  Maxim  Antonia,  das  eiange  lebeosfUnge  Kind  dieser  Ehe,  gast. 
24.  Detemher  169S  als  QemaUia  Usz  Eiaaaaels  Yon  Bayevn. 

%  Oemeittt  ist  der  Weeüisel  für  die  GMdi11c)»tilnde  der  spanischen 
,<kniaia^ 

Wien,  M,  Januar  i66g, 

(DurcSh  CasteUoirs  Kurier.)  Die  Kaiserin  utul  die  neugeborene 
EräherMogin  sind  wohlauf.  Die  Königin  soUte  jetgt  das  Gdd 

für  dm  Hofstaat  »ehkkm. 

Dies  wird  blos  vor  ein  Copert  dienen"  zum  Emst  liluss, 
welchen  ich  der  Königin  thue  mit  Gelegenheit,  dass  der  Ca- 
steliar  ein  Courier  auf  Brüssel  schickt  in  Hoffnung  die  Ordinari 
aUda  noch  einzueholen.  Mein  Kindelbetterin  sammt  dem  Kind^ 
sein  Q-ottlob  wohianf,  obwohlen  diesmal  es  viel  schlirfer  sae- 
gangen.  De  negotiis  will  ich  nit  viel  melden,  dann  wir  mit 
Verlangen  der  Ordinari  erwarten,  einige  Nachrichten  von  allda 
sne  erludiesL  Jezt  wär  die  rechte  Occasion,  dass  die  Königin 
occasione  des  Don  Francisco  RUckreis  ein  letra  de  governo  der 
Kjüaerin  schickte,  den  ihrigen  die  mesadas  me  beaahlen. 

Und  weilen  etc. 

Wien»  jo.  Januar  1669. 

Ül'f^r  dif  Taufe.  Bon  Juans  Angele(jniheif.  Über  den  Vorschlag 
F^arandaSt  AeuÜMrM  als  Gesandten  nach  Wie»  su  senden, 

21JU  •  Or.  /Ugt  allda      ^  sehetn 
212.  Or.  »diexult      <>  KOdt 
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T&Hng  hai  tkh  dem  m$  ufidarseUm*  PeHarandas  BedinguHffen, 
Exteß  der  jungen  Kamiiiere;  Taufe  in  Frankrei^,  Sendung 
Ferdinand  Himaehe  dEoAin«  Uedttfertigung.  Tod  der  Erdiereogin 
Maria  Magdalena  von  Tirol,  Kleitut  Unteohkein  der  Kaimin; 
igber  Aneraperga  Eardinidal,  GUidtwumd^  an  Pätting  wwt  Go" 
huH  eines  Knaben,  Sd^ommanda^ion  ßr  NoeUe  eum  VUes, 

(Dm  Schreiben  vom  37.  Dezember  ist  Sonntag  den  27. 
dies  eingelaiifen,  am  andern  Tag  Tyiol  mit  Schreiben  yom 
8.  Jannar.^  Zn  spät,  doch  sine  culpa.  Der  Kaiser  freat  eich, 
daß  die  Königin  mit  seinem  Vorgehen  bei  der  Tanfe  suMeden 
ist  Ershersogin  Eleonore  wird  ihr  iaiHr  danken.) 

Des  Don  Juau  Saeiien  scheinen  weiter  zue  gehn,  und 
Neidhardt*  wird  schwer  genug  fallen  sich  zue  mainteniren; 
aber  ich  kann  nit  gnug  exprimiren,  wie  mich  in  mein  Sccl 
verdrossen,  dass  Pefiaranda*  et  aiii  öich  unterstanden  haben, 
der  Königin*  einzuerathen,  den  Neidhardt*  an  des  Kaisers* 
Hof  {pro  legatoj  zue  schicken. 

Kann  ein  größeres"  disparate  in  der  Welt  sein,  con  decir 
iroiiit'  ',  die  nnionera  donins  zue  restabiliren V  Primo  nego  snp- 
posiiioiiriii,  [lempe  unionem  non  esse;  2"  quäle  instrumentum 
foret  Neidhardt*  exosus  omnibus  iHispanis},  cum  quo  nulius 
haberet  confidentiam;  das  würde  ein  feines  negotium  sein;  ultra 
quod  mirum^  sit  exemplum,  ecclesiasticum  minus  religiosnm 
hic  legati  munere  defunotnm,  absonderlich  im  Beioh  inter  hae* 
reticos;  ein*>  G'sandter,  so  mit  ihnen**  negotiiren  sdle,  so  Tor 
diesem  in  Hispania  sie  hlitte  verbrennen  lassen.  In  snmma  ex 
nno  absurd 0  sequerentnr  mille. 

Und  obwohlen  ich  zwar  hoffe^  es  werde  vielleicht  nit 
dasnekommen,  dass  Neidhardt*  wegsolle :  Dato  antem  casni  so 
etwan  Ihr  merken  solltet,^  dass  etwas  daran  nnd  dass  man 
Neidhardt*  allhero  schicken  solle,  so  soUe  Ptftting*  omnibns 
modis  sich  heimlicher  y  con  mana  opponiren.  Ich  habe  es  anch 
fein  klar  der  Königin*  und  dem  Keidhardt*  selbst  gesphrieben, 
dass  sie'  sehen,  was  das  vor  ein  angereimte  Sach  wäre.  Mass 
er  dann  hinweg,  so  gehe  [er]  anf  Rom,  ibi  est  sphaera  snae 
aotivitatis.  Habt  Euch  also  diesem  nach  sne  gnberniren. 


Or.  *  groiMt        ^  wukher  ein  ein       ^  ihn        '  äoldte 
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Des  Penaranda*  conditiones  soin  bo  enonncs,  als  ich  was 
p^oselin,  a})fr  sein  Stern  ist  so  groß,  dass  ilim  alles  gerathen 
tliut.  Der  Excess  der  jungen  cavalleri,  so  den  preso  erledigt 
haben,  ist  wohl  ^roß;  faxit  Deus^  ne  sit  praecursor  niaionim,* 
dann  wo  die  impauitä  ist,  kann  man  alles  Übel  besorgen. 

Und  weilen  der  terminaa  baptismi  in  Frankreich  vor  der 
Thür  isty  aIbo  habe  ich  mich  resolvirt;  ein  embiado  alldahin  zu 
schicken  and  habe  dazne  reflolvirt  den  Grafen  Ferdinand  von 
Hanmeh«  Ich  weiß  wohl,  dass  man  darinnen  darwider  murren 
wird;  aber  was  will  ich  anhebcDi  ich  kann  leider  diesen  Leuten 
niemal  reclittbnn. 

Mein  moÜTnm  iirefdtabile  ist,  dass  GaUns  ad  partum  den 
Qaitry'  zue  mir  geschickt,  hominem;  qni  in  qnalitate  Har- 
(achio  ben  aequiperari  potest;  also  kann  ich  aneb  nit  weniger 
thnen,  als  jezo  wieder  ein  solche  Absendnng  yorznenehmen, 

absonderlich  da  mein  ordinari  Resident  an  selbigem  königlichen 
Hof;  der  Wika,  von  solcher  Condition  nit  ist,  dass  er  ein  solche 

Commission  verrichten  möge. 

Dies  alles  erinder  ich  Euch  daromben,  damit  Ihr  Euch 
wehren  könnt,  wann  man  Kuch  con  quejas  o  mormorationes 
attaquiren  würde. 

So  kann  ich  auch  Euch  nit  verhalten,  wie  Gott  unser 
Haus  abermals  väterlich  heimgesucht,  indeme  den  21.  dies  um 
1  Uhr  frühe  zue  Innsbruck^  die  jünger  Frinzessin.  Namens 
Maria  Madalena,  von  dieser  Welt  abgfordert  worden.^  Sie  hatte 
noch  nit  gar  13  Jahr  cninplirt  und  war  doch  schon  etlich  Monat 
▼orlier  muger,  id  est''  con  ei  achaque,  so  dieser  Orten  nit  ge- 
brftnchlich  ist,  und  war  sdion  so  groß,  dass  sie  nit  viel  wird 
nachgeben  haben  Eurem  vorigen  Weib,  wie  Hur  rie  genommen 
habt.  In  summa,  sie  ist  wohl  zue  bedauern,  indeme  sie  durch 
«n  Heirat  nnserm  Haus  annoch  wohl  hätte  ein  gueten  Dienst 
leisten  können.  Sie  ist  gestorben  an  Eindblattem,*  so  dem  Ver^ 
nehmen  nach  mit  Petetschen^  untennengt  gwesen. 

Ich  habe  es  Euch  nur  zue  Nachricht  erindem  wollen, 
zweifle  [nit],  die  Erzherzogin  Anna  als  Muetter  werde  per  da^ 
hin  die  gwOhnliche  notificationes  thuen  lassen.  Allhier  tragen 
wir  die  mitter  Klag. . . . 
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Soustcn  sein  wir  alle  Gottlob  wohl,  mein  Gemahlin  }iat 
zwar  einige  Zuständ  gehabt  in  diesen  ersten  l'a^^eii,  aber  Gott- 
lob ohne  einzige  Gefahr.  Weilen  ich  aber  wohl  weiß,  dass  der- 
gleichen Sachen  über  Land  per  ru  n  l  ic  ia  zue  wachsen  pflegen, 
also  habe  minntissirae  der  Königin  von  allem,  parte  geben,  wie 
auch  die  c^marera  mayor  thuet. 

Habe  aaf  den  Auersperg*  vergessen.  In  diesem  Fall  thuet 
man  ihm  wohl  unrecht.  Die  Ileril*  hat  nit  so  viel  Jalousie  mit 
ihm,  als  man  einbildt,  und  Castellar*  hat  dem  Kaiser*  annoch 
nix  dergleichen  vorgebracht,  wird  es  vielleicht  wohl  auch  blei- 
ben lassen.  Ich  sage  nochmals,  in  diesem  Falle  q^eschehe  dem 
Auersperg*  hart.  In  aliis  ist  er  genugsam  bekannt.  Übrigens 
beziehe  ich  mich  auf  den  Despacho  aus  der  Kan2:lei^  und  erft'eue 
mich  schließlichen  mit  Euch  von  Herzen,  dass  Euch  Gott  ein  Sohn 
beschert  hat.  Wir  weeh««ln.  Vor  Jahr  hattet*  Ihr  ein  Tochter 
und  ich  ein  Sohn,  hac  vice  vice  versa.  Faxit  Dens,  dass  wir 
swanzig  Jahr  also  wechseln  mögen.  Ich  werde  aber  allzeit  Euer 
gnädigster  Herr  sein,  wie  ich  dann  £ach  mit  beharrlichen  kai- 
serlichen Holden  und  Gnaden  gewogen  bin. 

[P.  S.]  Diese  Post  habe  ich  den  Nostiz  auch  der  Königin 
recommendirt  pro  tusone.  Wann  eiu  iriumviratus  Lciaubkommt, 
so  würden  woiii  alle  obligirt  sein. 

1  Pötting,  36.  DeMmber  (kaiserlidie  Schreiben  vom  81.  und 

29.  November). 

Er  hat  der  Königin  die  Bitte  wegen  der  Patenschaft  vorg^ragen 
und  diese  hat  alles  genehmigt.  Peilaranda  stellt  enorme  Bedingungen  für 
die  Überniihinc  der  Prä.sidonz  von  Italien  und  dürfte  aocb  alles  erhalten. 
Am  17.  ist  Pötting  ein  Knabe  geboren  worden. 

3.  Januar  1669.  Tyrol  wäre  schon  früher  abgeschickt  worden, 
wenn  nicht  die  KSnip^^  krank  pcwcaen  wäre.   Sie  hat  ullea  liewilligt. 

Neidhardt  hat  man  der  Kfinigin  zuin  Botschafter  beim  Kaiser  vor- 
geschlagen. Er  wird  schwer  widerstehen  kÖnn(>n.  Man  meint  hier,  der 
Kaiser  solle  selbst  die  Königin  zur  Entfernung  Neidiiardts  bewegen. 

Die  königliche  Autorität  ist  so  geschwächt,  daß  einige  junge  vor- 
nehme Kavaliere  gewagt  haben,  einen  Kameraden  aus  dem  Hause  Car- 
denas  aus  dem  Kerker  (Carcel  de  la  corte)  zu  befreien.  Pdtting  hat  in  tief- 
stem Geheimnisse  erfiJiren,  dem  Castellar  sei  befohlen  wofden,  den  Kaiaer 
auf  die  «actioDes*  Anersperge  wegen  des  Königs  von  Fnuilueieli  aafinerlc- 
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sam  zu  lUHcheD,  und  pbfTT^n  h:ihc  die  Heril  den  Hnff  hl  rrhiilton,  din  Vertrau- 
lichkeit mit  Auersperg  abzubrechen.  Hier  ist  beHchlossen  worden,  ia  die 
Tripelallianz  einzutreten,  und  man  wünscht,  der  Kaiser  solle  auch  bei- 
tri  tcn  und  die  Beichsfflrsteu,  besouiicrs  die  am  iihcin,  auch  dazu  be- 
wegen. 

2  Der  Gefangene  war  der  zwanzigjähripe  rJr;if  Villalonso,  der 
we^n  eines  an  einer  reichen  Tante  verübten  Raut>;itti  iit;ite8  eingesperrt 
war.  Unter  seinen  Befreipra  waren  die  beiden  S  Inn  If  s  Almirante,  von 
denen  Grat  Mclgar  zu  deu  Anstiftern  gehörte.  Am  läge  naeh  dieser  Tat 
Winden  ue  alle  beide  yon  ihrem  Vater  dem  Gerichte  übergeben.  Belat. 
des  W.  wr.  I.  849  ff. 

3  Vgl.  S.  365,  Anm.  3. 

4  Maria  Ifagdalena,  geb.  17.  Augost  1656,  Tochter  des  Erzherzogs 

Ferdinand  Karl  von  Tirol  und  Annas  von  Toscana,  jüngere  Schwester 
der  nachmaligen  zweiten  Gattin  des  Kaisers,  Claudia  Felicitas. 

5  Kanzleireskript,  30.  Januar  1669  (Chiffren  ohne  Auf- 
lösung). Der  Kaiser  bat  durch  seine  Schwester  Eleonore  die  Königin 
der  Tanfe  rertreten  lassen  und  der  Königin  davon  durch  einen  eigenen 
Abj^ppnndten  Nachricht  gegeben.  — Wegen  der  Angelegenheit  Don  JnrmH 
kniniiitu  die  Nachrichten  etwas  spät,  Pötting  hätte  die  Kupieu  der 
Korrespondenz  zwischen  der  Königin  und  Don  Juan  schicken  sollen,  be- 
sonders Don  Juans  letzte  Antwort.  Dem  Kardinal  von  Aiaguu  hat  er 
auf  dessen  Kenmnstrationen  ganz  gut  geantwortet. —  Der  Gedanke,  daß 
Nddhardt  als  Gesandter  nach  Wien  gesandt  werde,  ist  ganz  und  gar  ab- 
mwdwNi;  Uer  bntmelit  maii  Jemanden  von  weltBehem  Stande  nnd  gani 
bMonderen  Eigenschallen,  Der  gegen  ihn  in  Spanien  vorhandene  Hafi 
wlirde  eine  aolehe  GeaandtBehaft  gana  nnmOgUoh  maehen;  amsh  nnd  noeh 
vide  andere  Sehwierigkeiten  da.  Daher  hat  POtting  in  jeder  Weise  diese 
Sendnag  sa  hintertreiben.  Damit  iat  aber  nieht  gemeint|daO  er  mth  fttr  die 
Erhaltni^  Neidhaidtt  auf  dem  jebdgen  Pesten  dnaosetsen  hat,  sondern  nur, 
dal}  man  ihn  überall  anders  mit  besserem  Erfolge  ▼erwenden  könne  als  in 
Wien.  —  In  Bezug  auf  Feüaranda  (?  51)  muß  sich  Fötting  hüten, 
Zsiehen  von  ,Pa88ion  oder  Improbation  seiner  Rathschläg  und  Actionen' 
aa  geben,  da  sein  Einfluß,  wie  Pötting  selbst  schreibt,  stetig  steigt. 

Das  Verlangen  der  Königin,  der  Tripelliga  beizutreten  und  :nich 
!i  Kaiser  dazu  zu  bewegen,  hat  Of\s[(  ll;Lr  (?  5^)  beim  K;ii^;(  r  vorge- 
bracht. Er  wird  darüber  beraten  lassen  und  sicli  n  klär,  n  --  Folgt  eine 
Kopie  des  Nntifikationsschreibens  des  Paters  Montenegro  über  seine 
Ernennung  zum  Beichtvater  des  kleinen  Königs  und  eine  Kopie  der 
Antwort. 
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2U. 

Wien,  23.  Februar  i66g. 

Über  da»  AnlMntfen  CaMHaits,  Harraehs  Senämg,  die  Not  des 
^ptmischm  HofstaaieB;  OagkiBar  bduui^iet,  ihnen  niehts  gelfen  m» 
hämten,  da  er  sdbst  gan»  venchMet  mi.  Die  junge  iVtMMwm 

ist  gesund. 

(Auf  das  Schreiben  Tom  9.  Juniar^  ist  nicht  vifll  zu  tait- 
Worten.  Dagegen  wird  ans  der  Reichskanzlei  oommanioirt  das 
Anbringen  CasteDars*  bei  dem  Kaiser*  und  die  Antwort.'  Die 
Spanier  werden  wieder  daran  ansmistellen  haben.  Pdtfcing*  soll 

Anfklftriuig  darüber  geben.) 

So  zw^fie  ich  anch  nit^  des  von  Harraohs  Sendung  werde 
die  zoyli*  de  Castilla'  anfirecken,  allein  quid  remedii?  Illnd  a 
Philippo  secundo:  dexamo  les  ablar,  porqae  nos  dexen  ha^er.* 
Also  mnss  es  allda  aach  geschehn.  Es  ist  diese  Schickung  mit 
ein  Wort  die  restitutio  des  Qiiitry,  so  einmal  an  königlichen 
Hof  zue  Paris  de  la  prima  elasse  ist.  E  questo  vi  basti  per 
aviso.  So  kann  ich  auch  nit  umgehen,  Euch  zue  melden,  dass 
die  Spanier  allhier  gar  kein  Hoffnung  haben,  ihre  mesadas  zue 
erlangen,  und  um  so  viel  weniger,  l  ilen  der  Castellar  ihnen 
cara  o  cara  ^  gesagt  hat,  wann  er  auch  Geld  bekomme,  so 
könne  er  ihnen  kein  Reichi>thaler  geben^  weilen  er  selbsten  noch 
Uber  die  Ohren  in  Schulden  steckt. 

Und  dies  haben  sie  ihm  nit  vor  übel,  wohl  aber  dem  spa- 
nischen Hot',  dass  man  sie  so  ganz  und  gar  verlassen  thut. 
Werdt  mir  wohl  also  ein  Gefallen  thun,  wann  Ihr  es  dahin 
richten  künnt,  damit  [sie]  doch  dermal  ein  Satisfaction  babeni 
aus  ihrer  Noth  gelangen  und  ieh  Ruhe  haben  konnte. 

Übrigens  befinden  wir  uns  allhier  alle  Gottlob  gar  wohl- 
auf. Unsre  Kleine  nimmt  gar  wohl  zue;  absonderlich  seithero 
man  ihr  Koch  zne  essen  gibt  nimmt  sie  merklich  2ue,  so  wohl 
mein  Trost  ist. 

Verbleibe  etc. 

1  Pütt i  11g,  9.  Jauuar  1669  (kaißcrlichcr  Brief  vom  6.  Dezember 
1668).  Kann  nicht  viel  BcfareibeD,  da  sein  Töchtercben  krank  ist  und 
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ilui  liiubt  von  sieb  liißi.  Auch  ist  seit  dem  3.  Januar  nichts  vorgefallen. 
EeUtion  (Orig.),  Span.  Korr.,  Faaz.  67. 

2  Kanzleireskript  vom  12.  Februar  1669  mit  Beilagen.  Das  An- 
bringen war:  beitritt  zur  Tripelallianz  und  Friedensgarantie,  Absenduug 
kaiserlicher  Truppen  nach  Burgund,  Bestätigung  der  von  Gruna  ge- 
schlosseneD  Übereiukunft  ^Eventualruptur).  Antwort  natürlich  uus- 
weicbend. 

8  ==  schmAbsüchtige  Tadler  Kastiliens. 

4  B  kiwan  wir  lae  reden,  wenn  eie  nns  nur  handeln  lassen. 

5  ^  infl  CMciit 

315. 

Wien,  27.  Februstr  i66g. 

Kondcime  zu  dem  Tode  von  Pötiings  ßwei  KMem.  Die  Konigm 
wwd  NeOkardt  sekwetUdi  halien  hSnnen.  Der  Kaiser  kann  rncA 
notk  mckt  öffmUi^  ßr  oder  gegen  Um  erJdären,  FäpeUidie  Ter- 
«eittlMii^.  PeAaraiMia.  Üher  SewUtee  Emenmng,  Heiraien  und 

Feste  hei  Hofe. 

Euer  Scbreiben  von  23.  Januar  habe  ich  zaerecht  empfan- 
gen^ und  condolire  £nch  von  Qrund  meines  Herzens  wegen 
des  Tod&Ua  Eurer  zwei  Kinder.  Gott  wolle  es  Euch  wieder 
erstattan^  wie  ich  Enoh  es  wünschen  tiine. 

Was  sonsten  die  «lldaaige  negotia  anlangt,  so  verwundert 
mich  nit  des  Don  Jnan*  atreTimientOi  weilen  er  aieht,  dass 
man  alles  oon  blandnra  mit  ihm  nmgebt.  Ich  sorge  wohl  anoh, 
dass  Neidhardt*  hart  wird  können  von  der  Königin*  rnainte- 
nirt  werden.  Aber  wer  kann  ihr*  üblen  anfnehmen,  dass  sie 
so  ungern  in  diesen  sattem  Äpfel  beißen  thut.  Aber  deranne 
Kaiser*  mnss  überall  die  Ursach  Ton  allem  Obel  sein. 

Ich  {^nbe  wohl^  dass  man  allda  verlangt,  des  Kaisers* 
jndiciimi  ane  Temehmen,  aber  nnr  ad  paDiandos  snos  intentos^ 
und  dass  sie  sich  mit  dem  Kaiser*  sehtttzen  können.  Ich  finde 
Aber  noch  dieser  Zeit  die  Sachen  nit  also  disponirt,  dass  ich 
mich  dare  pro  vel  contra  Keidhardt*  dedariren  könne.  Hat 
man  ein  Vertrauen  m  mir,  so  nehme  man  an,  dass  ich  mich 
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durch  den  Pötting*  antragen  lassen  gerne  zne  cooperiren,  wann 
ich  was  Gueteö  machen  kunnte.  Payme*  zehis  est  valde  lau- 
dandus  et  conformis  paterno  et  pastorali  otticio;  ich  wollte  all- 
wegen  wissen,  quo  modo  [nuntiasj  diese  Proposition  gethan  hat 
und  wie  man  selbige  aufgenommen  hat,  auch  was  darauf*  erfolgt 
ist;  so  kann  der  Kaiser*  auch  sich  darnach  richten. 

Dass  Penaraada*  annocli  also  ist,  ist  kein  Wunder.  Was 
er  wegen  des  Siua  gesagt,  habe  mir*  wohl  eher  eingebildety 
dahero  ich  £acb  auch  damal  die  rationes  me  moyentes  bericht  habe. 
Ich  sage  noohmals,  ich  halte  denjenigen  vor  kein  Franzosen, 
so  mir  so  guete  Dienst  geleist  hat,  und  getröste  mich  des  ita* 
lienischen  Sprichworts:  ,Ama  dio  e  non  faUirey  ük  pur  bene  e 
lascaa  dire/  leh  kann  einmal  den  Leuten  nit  das  Manl 
stopfen. 

Allhier  sein  wir  alle  gar  wohlauf,  nnd  regiret  diese  Wo- 
ehen  bei  Hof  der  Hymenaens,  indem  vergangnen  Sonntag  der 
Qtaf  Norbert  von  Stembeig  mit  der  Fran  Isabella  Ton  Portia 
Hochieit  gehabt  hat;'  hent  ist  die  Hoehzeit  seines  Bruders 
Qxafen  Weniels  mit  der  Fran  von  Maltssn,*  so  der  Ter» 
witibten  Kaiserin  Hofdame  ist  Am  Sonntag  ist  abennal  eine 
Bwischen  dem  Grafen  Johann  Kail  Pa]%  und  der  Frau  Sido- 
nia  Yon  Liechtenstein,  filia  prineipis  Hartmann/  Und  obiroUen 
Klag  ist,  werden  wir  doch  diesen  Fasching  einige  Kammerfest 
halten,  wie  dann  yor  acht  Tagen  einige  Kammerherm  ein  ganse 
Komödie  in  mnsica  gsungen  haben,  so  gwiss  pro  miraculo  kann 
gehalten  werden,  absonderlidi  wann  man  es  nit  sehn  thnt 

Hiemit  etc. 

1  Pötting,  2Ü.  JauuHi-  10G9  (auf  den  kaiserlichen  Brief  vom 
19.  Dezember  1G68).  Die  Angelegenheit  Don  Juans  wird  immer 
Bchlechter.  Man  hat  iiiu  em  /weitcsmal  zitiert,  er  iat  natürlich  nicht  er- 
schienen. Man  möchte  gern  des  Kaisen  Ansichten  kennen,  ,und  bildt 
Oime  kdnttr  ^n,  daß  dersdbe  ad  maniiteiitfoiiHBi  Nddhanlts  propen- 
duwn  weide*.  Es  werden  sebmAhliche  Pasquille  ▼eibieilet,  die  sogar  Aber 
die  Ktaigia  losriehen.  Pefiaianda  behauptet,  daß  de  Sondies  auf  Lud- 
wig XIV.  Empfehliitig  emannt  worden  sei*  Hortara  iat  nnvetnitttet  ge- 
storben, ebeneo  POttinge  swei  Kinder. 

t  Graf  Norbert  Stsmberg,  Sohn  des  Frans  Kail  Uatthias,  Oberst- 
Undricbter  in  Böhmen.  Seine  Gattin  liabella  war  die  jüngste  Toebter 
des  Fanten  Johann  Ferdinand  Portia. 

216.  Or.  •  wir 
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S  W«iimI  Adalbert.  Er  wurde  GelieiiiurAt  imcl  Olwratlandhofnieister 
tu  B5biiieiu  Sone  G}«ttin  Anna  Bembaidina  w«r  die  Toebter  des  Grafen 
Jobtnn  Bernhard  Haltsui. 

4  Jehiim  Karl  Pel%,  der  jüngere  Bruder  des  oben  (S.  Z96)  er- 
wibaten  Jebnnn  Anton,  Sofan  des  Palatine  Fanl,  geb.  1645,  gest  1694 
dt  GenenUeldmarechall  in  Ibilnnd.  8dne  GemabHn  Sidonie  Agnes 
itsrb  eml  1781.  Ibr  Yatsr  Hertmann  von  lieebtaistein,  geb.  161S, 
geit.  1686,  ist  des  Sohn  des  Begründers  der  jflngerea  Linie  des  Honses 
Qoadnker. 

1316. 

Wien,  1$.  März  i66g, 

Don  Juans  AiKjelegenheit.  Um  Neidhardt  iväre  nicht  sehr  schade. 
The  Königin  möge  sich  an  die  ronscjos  halten.  Albas  in- 
solenter Brief,  Moncadas  fingierter  Uatsbeschluß.  Päpstliche  Me- 
diation. WatteviUes  Vorschlag  (Tausch  der  Niederlande).  Pötting 
soU  sieh  über  den  Stü  erkundigen,  in  welchem  Ferdinand  III. 
dem  ^pamgehen  Könige  geschrielen  hat.  Übersendung  eines  Bildes 
[des  Kaisers?].  Wetter.  Es  ist  merkwürdig,  daß  am  6.  Februar 
notk  keine  Naduri^  von  der  Geburt  der  Erßherßogin  in 

Madrid  war, 

(Schreiben  vom  6.  Februar  erhalten.*  Es  ist  gut,  daß  Don 
Jvm,n*  nach  {Madrid}  kommt,  da  so  die  Autorität  der  Königin* 
gewahrt  ist.  Daß  Don  Jaan'*'  300  Reiter  bei  sich  hat,  tat 
schließlich  auch  nichts.  Um  Neidhardt*  wäre  ja  nicht  so  sehr 
tefaady  ob  nni  Don  Jnan*  nicht  andere  Zwecke  als  dessen  £nt^ 
femong  verfolgt  Der  Kaiser  glaubt  schon,  dass  man  gern  seine 
Meinimg  darüber  ^rttßte,  aber  beides  hat  etwas  gegen  sieb;) 

—  bleibe  also  bei  meiner  alten  Maximen^  die  Sacb  laufen 
Bue  lasseD,  wobl  aber  der  Etfnigin*  sae  repraesentireD;  dass 
sie  doeb  die  conaejos  an  sich  balten  und  los  vasallos  conten- 
tiren  solle. 

Des  duque  de  Alba  Schreiben  ist  wohl  insolent,  wohl 
abler  ist  aber  ein  fingirte  eonsulta  an  die  Rönigm*  wider  Neid- 
hardt*, antore,  nt  ego  ex  certis  indiciis  infallibiliter  colligo, 
{cardinali  Moncada),  so  wohl  infam  ist*  Dass  des  {nuntii)  inter- 
positio  so  caldamente  ist  aufgenommen  worden,  hör  ich  gern, 
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dann  w<»r  kann  sich*^  nicL-^liolier  und  bcssor  in  derg;leichon 
Sachen  mischen  als  (pater  uiu vcrisalis [.  Ich  sorge  wohl,  Pötting* 
werde  fast  auch  ein  solchen  Bescheid  bekommen  haben,  quod 
revera  nit  zue  der  Königin*  Diensten  gedeiht;  aber  was  will 
ich  tliun,  ich  bin  nit  ihr  Herr  und  Obrigkeit. 

Des  {Bateville^  Proposition  in  {Portugal}  an  des  Königs 
in  Frankreich*  jministrum)  ist  wohl  gefährlich,  mag  wohl  ex 
pia  intentione  des  Penaranda*  herfließen.' 

Pötting*  wird  aus  dem  Despachobefehle^  fleißig  darauf 
sae  invigiliren  und  schauen  [haben],  ne  aliqnid  praeiadiciOBiim 
conclndatur,  so  wohl  in  obacht  zue  nehmen. 

Sodann  habe  ich  Eue^i  r^rindem  wollen,  dass  weilen  der 
König  alle  Tag  größer  wird  und  also  bald  die  Oecasion  sein 
möchte,  ihm  zue  schreiben,  ich  aber  nit  weiß,  wie  mein 
Herr  Vater  sei.  dem  König  sei.  von  eigner  Hand  geschrieben 
hat  in  spanischer  Sprach  (dann  ich  dem  König  sei.  alleweil  itBr 
lienisch  geschriehen  habe),  also  wollt  Dir  Ench  bemtthen,  con 
destressa  y  sin  mjdo  ein  Originalsebreiben  oder  copiam  aue 
bekommen,  ans  [dem]  man  sehn  kann,  wie  mein  Herr  Vater 
sei.  dem  König  geschrieben,  wie  Ihr  der  Sache  schon  recht  ane 
thnn  wissen  werdet 

So  berge  ich  auch  nit,  dass  eben  bei  dieser  Ordinär!  in 
ein  Particnlarpaket  ich  ein  Contrafeot^  der  Königin  schicke, 
wollet  mich  also  erindem,  ob  und  wie  selbiges  allda  angelangt 
seie.  Habe  es  dem  Wika  auch  recommendiren  lassen. 

Sonsten  sein  wir  alle  Gottlob  gar  wohlauf,  unser  Kleine 
nimmt  auch,  Qtott  sei  gedankt,'  ziemlich  sue. 

Die  Fasten  hebet  auch  guet  [an],  indeme  gar  ein  sehöner, 
warmer  und  tmckner'  Märs  ist,  als  ich  nit  bald  einen  gesehen 
habe.  Womit  etc. 

[P.  S.]  Wir  verwundem  uns,  dass  an  dato  Eures  Schrei- 
bens, id  est  6.  Februarii,  annoch  weder  Don  Francisco  noch  des 
Casteliar  Courier  allda  angelangt  mit  der  Zeitung  der  Geburt, 
da  sie  schon  19  Tag  von  hier  abwesend  gwest.  Vermein  wohl, 
sie  werden  nit  gar  lang  ausblieben  sein. 

1  P6tting,  6.  Februar  (Kaiser,  2.  Jan.).  Nun  haben  eicli  fast  alle 
offen  oder  verschämt  für  Dou  Juau  crkiäit.  Dieser  nähert  sich  jutzt,  und 
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svtr  bewaffnet.  Neidhardto  Saebe  ist  ▼oa  allen  aufgegübeii  imcl  auf 
•etile  Erhaltniig  tat  Dicht  mebr  la  lioffeii.  —  Dee  firanaOeisebea  Königs 
Aatng  [woU  der  dea  Beiataadea  gegen  I>on  Juan;  vgl.  Mignet  m.  891. 
Leopold,  2.  Jiaaer  1669,ol»en  S.  l]  iet  nieht  weiter  beachtet  worden.  Die 
im  Briefe  Tom  29.  Nov.  166d  erwlhnten  Oeeprflehe  hat  Potting  mit  dem 
«  Kardinal  von  Aragon  und  Castel  Rodrigo  gehabt.  Daß  man  den  Kaiser 
von  der  Thronfolge  aasschließen  will,  ist  hier  mftnniglich  bekannt.  Im 
Rate  hat  man  aehr  gerügt,  daß  er  in  dieser  Angelegenheit  keine  Meinnng 
Saßt-rt.  während  der  Papst  ungebeten  seine  Mediation  ungetragen  >i;ibe. 
Potring  wird  Morp'-n  hei  der  Königin  deswegen  die  befohlene  Antrüge 
tun.  i;^  würde  dein  Kaiser  zweifcllns  hier  LMoOes  Auseheu  verschafl'eu, 
wenn  er  der  Königin  zur  Entlassung  N(  iiiliardta  riete,  weil  man  sonst 
immer  meint,  er  uaterstützt'  ihn  insgelu.'iin.  Der  Herzog  von  Alba  hat 
ein  sekr  trecbes  Schreiben  veröffentlicht.  [Das  ist  wohl  der  Brief  vom 
27.  Januar  1669  an  Don  Juan,  der  von  luvuktiven  gegen  Neidbardt 
■trotat.  Bei.  dea  diff.  L  847—350.]  Ober  die  Sendung  Harrachs  naeb 
Fkaokreieh  iet  man  Mer  nngebaltcn. 

2  Von  diesem  fingierten  Beschluß  [wohl  des  Staatsrates]  wird  in 
Pettings  Kigenh.  nichte  erwähnt»  aaeh  sonst  scheint  liierüber  nichts  be> 
kannt  an  sein. 

.  S  Die  Antwort  anf  den  päpstliehen  Termitanngsantrag  ist  nicht 
bdouint,  jedenüsllB  wurde  er  aber  angenommen,  wie  die  weiteren  Be- 
gebenheiten nnd  die  Bolle,  die  der  pftpatliehe  Nnntini  spielte,  bewttsen. 

Am  24.  Januar  sehreibt  PMting  im  Diarinm  (II.  fol.  32),  der  Nun- 
tins  habe  ihm  sein«  Instruktion  in  Besag  anf  die  Angelegenheit  des  Don 
Jnaa  gesehickt.  Der  Inhalt  war,  Neidhardt  solle  aidi  dem  Offbnflichen 
Wohle  opfern  und  weichen.  Am  adben  Tage  sprach  dann  Petting  mit 
Neidhaidt  und  dieeer  aeigte  sieb  Aber  die  dem  Nnntioa  angekommoiai 
Befdile  WMiig  erbaut. 

Die  im  Texte  erwihnte  Proposition  Wattevillea  heaidit  sieh  anf  den 
Austanaeh  Belgiena;  vgl.  darttber  die  nSehate  Anm.,  ttber  Watteville  oben 
8.  851  (21.  Jan.  1666),  Aber  die  hier  erwAhnten  Teihandlnngen  Hignet 
lU.  dOAff.  Legrelle  I.  165ff. 

4  Kanzleiresknpt,  12.  März.  Du  Don  Juan  nach  Kastilien  zurück- 
gekehrt ist.  so  wird  boffeutlicU  unterdessen  alles  beigelegt  sein.  Da  sich 
alles  so  schnell  dort  ändert,  so  kann  der  Kaiser  auch  keinen  festen  Ent* 
sehhifi  fiwsen  und  erwartet  anniehst  die  Antwort  der  Kdnigin  auf  seineu 
Vermittlungsantrag.  Die  von  WatteviUe  geführten  tiespväche  Uber  die  Ab< 
tretnog  von  Belgien  sind  wohl  nieht  einst  gemeint  und  wahrscheinlich 
,etwa  aua  PasMon  einea  oder  andern*  bergekommm.  Denn  wie  hätte  nch 
denn  sonst  Spanien  so  um  die  TripeUiga  und  Garantie  bemfiht,  wenn  ea 
n,iM.  Bd.LTn.  % 
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Balgioa  abgeben  wollte.  —  Gtogengrlliid«.  —  Da  nun  aber  inswiaelten  die 
Tripelalliaw  und  Ganmtie  eebon  snetende  gekommen  eind,  ao  Httlt  jene 
fiaehe  woU  in  aieh  muammen.  P^^ttiog  loU  dennoeb  darauf  aehtbaben  ete. 

Wien,  J17.  März  x66g» 

Offerah  Ankunft  und  Frmde  in  Madrid.  Krankheit  Karl  Tl. 
Bravos  GesprärJi  über  drss'  n  Zustand.  Fötting  soll  Stichen,  von 
•ihm  eine  genaue  ßenchr'  tbung  von  des  Königs  Konstitutioti  m 
erhalten.  Bon  Juans  Awjfhqenheit,  des  Kardinalst  von  Aragon 
Gespräch.  Der  Kaiser  hat  der  Königin  und  Neidhardt  geschrieben, 
sie  möchten  nachgeben  Es  u  ird  aber  wohl  schon  aUes  entschiedin 
Sein.  Schwarzenberg  mrd  nicht  nach  Spanien  geschickt,  ebemo- 
wenig  Auersperg.  Casteüars  Abberufung.  Wetter.  Karl  II.  soU 
Bhit  wrinieren.  (F.  Scr.)  Ernennung  Crcttjsenbachs  ßum  kaiser^ 

Uchen  Agenten. 

(Aus  dem  Sclireiben  vom  20.  Februar*  hat  der  Kaiser  ver- 
standen^ daß  Francisco  mit  der  Nachricht  angekommen  sei.) 

Und  hat  mich  nit  wenig  consolirt,  dass  man  ein  solche 
Freud  allda  darüber  erzeigt  hat,  und  muss  der  König  mit 
■einer  yerlangtea  nubia  wohl  herzig  gweseii  sein.*  Ich  kann  aber 
nit  exprimiretti  wie  wir  alle  beetarsst  gwesen  sein  den  Zaeatand 
des  Königs  zne  vernehmen,  dann  schon  Sonntags  vorhero  {Gra- 
monviUe}  diese  Zdltang  von  seinem  König*  gehabt  hat,  also 
dass  wir  wohl  intra  spem  et  metom  der  Ordinari  erwartet  haben. 
Gott  sei  gelobt,  dass  es  noch  so  wohl  abgangen  und  alles  bald 
wieder  passirt  ist  Des^  Bravo'  Discnrs  ist  freilich  stunmae 
importantiae,  tind  wird  man  nit  ennanglen,  brevi  den  Pötting* 
ad  omnes  casos  sne  instmiren.  Patting*  solle  auf  all  weil  diese 
O>rrespondens  nut  dem  {Bravo)  continniren,  damit  man  nach 
und  nach  meliorationem  {vel  peioration^}  regis*  vernehmen 
mnge,  nnd  wollte  ich  wohl  wanschen»  dass  Ihr  von  dem  Bravo 
soviel  erhalten  k<)nntety*  dass  er  des  Königs  CSomplezion,  acba- 
qnes  nnd  alles  andre  Bixe  Papier  brUchte,  damit  man  es  anch 
allhier  durch  höchst'  glehrte  Lent  anch  consnltiren  möchte. 


217.  Or.  •  Saltn      ^  Dis      •  köndte      *  untieher 
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Ich  höre  wohi  nngerD,  [des]  Don  Juan  Sachen  noch 

m  bo  »chliuimem  .Stand  sein,  ist  wohl  übel  hac  reruni  crisi.  Des 
Cardinal  de  Aragon  Euch  g-ethane  Predigt*  ist  wohi  auch  sum- 
mae  consideratioTiis,  doch  siehet  man  daraus,  dass  er  es  guet 
mit  mir*  halte.    Also'*  solle  Pötting*  auf  alle  Weib  [  Im]  cul- 
tiviren  nnd  aeiiii,  dass  er  ihn  und  auch  andere'"  also  in  tiuetem 
AVUlcn  eonservire.'^  Und  weilen  ich  siehe,  daas  <lic  Sachen  also 
[stehen],  habe  ich  in  Gottes  Nuirif  ii  bei  heutiger  Post  sowohl 
der  König;in*  als  Neidhardt*  ziemhch  klar  raein  Meinung  er- 
öffnet, nämlich,  dass  ich  meine,  es  seie  tempori  cedendum,  dass 
sie  mich  wohl  verstehn  können,  wann  sie  nur  wollen;  dann 
dus  ich  klar  in  dieser  Sache  et  quasi  despotice  ver^Bihr,  wird 
keiner  von  mir  erfordern  können,  indeme  ich  endlich  mit  der 
Königin*  nit  schaffen  kann. 

Ich  vermein  doch,  Pötting*  solle  dem  Cardinal  in  so  weit 
davon  ein  notitiam  [gehen],  der  Kaiser*  hfttte  dem  Pötting* 
gesehrieben,  er  hftifee  also  der  Königin*  nnd  Neidhardt*  sne- 
gesprochen  mit  dieser  Post,  dass  hoffentlich  sich  alles  schicken 
werde,  wie  auch  etwas  dergleichen  Euch  durch  die  Hofkanslei 
wird  appontirt  werden.*  Mein  Qott  weiß,  wie  ich  verlange, 
das«  die  Sache  an  ein  Ort  kommen  solle.  Ich  vermein  aber, 
es  werde  schon  alles  in  anderem*  Stand  sein,  dann  ich  sehe, 
dass  die  Sache  schon  in  solchen  empefios  gestanden,  dass  ohn- 
mligfich,  dass  von  80.  Februar  bis  28.  April  circirler  nit  ein 
Hanptverlndenmg  gesehehn  sein  solle,  dahero  ich  mich  auch 
nit  gar  zu  viel  hineingelassen  habe,  dann  ego  snm  moraliter 
certas»  es  seie  schon  alles  verändert. 

Dass  man  hineingeschrieben  hat,  Schwarzenberg*  werde 
von  mir*  hineingeschickt,  ist  em  auiemne  mondacium,  indem 
der  Kaiser*  niemals  daran  gedacht  hat.  Wohl  hat  mich  ge- 
daucht,  Auersperg*  hätte  wohl  ein  Appetit  darne,  weiß  aber 
nit,  ob  es  e  rp  wär,  da  er  ziemlich  exosus  apud  Hispanos  ist, 
aiüs  considerationibus  praetermissis. 

Gbstellar*  machet  es  noch  übler  als  nie.  Ich  habe  die 
Königin*  nochmals  am  dessen  Araotion  gebeten  observatis  ob- 
servandis  iam  saepe  perscriptis.  Ich  gianbe  wohl,  des  Don  Juan 
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Handel  laaae  nit  viel  nie  anf  ander  Sachen  sae  gedenken; 
dooh  hoffe  ich;  sie  solle  es  einmal  thnn.* 

Allhier  sein  wir  alle  wohlanf,  der  MSrz  ist  schon  nnd 
wann;  forohte  nur,  sne  Laxenburg  werden  wir  es  bttefien. 

Habe  Tergeeseni  dass  man  allhier  sagt,  {regem*  minxisse 
sangninem},  so  wohl  gar  [übel]  wär.  Patting*  solle  es  penetriren. 
Womit  etc. 

[P.  S.]  Ich  habe  vergessen,  Euch  zue  erindern,  dass  ich 
[in]  Consideration,  dass  der  Cratzenbach^  mein  Vasall  ist,  auch 
viel  guete  Dienst  geleistet  hat,  auch  annoch  leisten  kann,  ihm 
durch  ein  Decret  den  titulo  meines  Agenten  zne  geben  [vor 
gnet  befunden].  Habe  es  aber  durch  Euch  hineinlaufen  wollen 
lassen,  damit  [er]  diese  Gnad  von  Euch  erkenne  und  also  von 
Euch  völlig  dependir.  Hoffe  habe  ein  gnete  Resolution  ge£ust 
Habe  es  also  Euch  erindem  wollen,  etc. 

1  PöUing,  20.  Fcbraar  (kaiserliche  Briefe  ?om  16.  und  21.  Jauuar 
durch  di«  Ordinär!,  vom  18.  dordi  Offeral  am  10.  Februar  erhalten).  Die 
KSnigin  und  der  KOnig  sind  über  die  Naehricbt  von  der  Gebort  einer 
Mnieasin  sehr  «rfrent,  be«mderB  der  Kflnig,  da  er  nun  seine  Braut  bat. 
Er  war  letstbin  krank,  doeb  kann  er  heute  sehon  aaftteben.  Indessen  bat 
POtting  TOn  einem  Leibsnte  vMsna,  daß  des  KOnigs  Konititution  so 
sdiwsek  ist,  daO  er  eine  ernstere  Knnkbeit  nidit  wflrde  ftberstehea 
können.  —  Je  niher  0on  Joan  kommt,  desto  schlimmer  wird  die  Lage. 
Alle  Gemdter  sind  ibm  sogetan.  Weder  die  Königin  noch  Neidbsrdt 
sind  bisher  geneigt  nachsageben.  Sobald  Don  Juan  ,ad  locum  snb- 
sietentiae'  ankommt,  was  man  täglich  erwartet,  wird  Pötting  den  Offeral 
mit  den  freliörigen  Nixcbrichtcn  zurückschicken.  Der  Kardinal  von  Aragon 
hat  P  ittiiiL'  >\io'l<T  zug(!ro(Jet,  (ior  Kuiäar  solle  Neidhardts  Entfernung  vvr- 
anlasseu.  Hier  lieißt  es,  der  Kaiser  wolle  Sclnvarzenber^  zur  Ver- 
mittlang hierhersenden.  -—-  Wegen  der  Auszahluri-;  ihts  Geldes  an  den 
spanischen  Hofstaut  ist  ein  gemessener  Befehl  au  iKui  Vizekönig  von 
Sizilien  ergangen,  denn  von  hier  selbst  ist  absolut  kein  Geld  zu  haben. 
—  CSsscsliavs  Kurier  ist  in  Bayern  erkrankt  und  wird  seine  EilbotsebafI 
wabrsdieinlieh  so  wie  der  vorige  in  einem  balben  Jabre  ausricbten. 

%  Der  von  Pötting  erwähnte  Leibarzt  des  König«. 

8  Nicht  vorhanden. 

4  =  Angelati.  Vgl.  8.  86,  Anm.  t. 
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SIS. 

Wien,  lo*  April  i66g* 

8twrß  Neidhardts,  PöUifig  scUUmgar  keine  Teilnähme  hewiege» 
haben.  Daher  meinen  vide,  der  Kaiser  UUiffe  Don  Juane  VoT' 
gAen.  Das  darf  nicht  sein,  Be  ist  gut,  daß  Pming  eit^  mU 
CaM  Bodrigo  verbindet,  dod^  darf  dies  nkkt  unter  Vemadt^ 
Ussigung  anderer  Minister  gesehdien;  nameniUt^  ist  der  Kardinal 
VON  Aragon  äm  hdüvieren.  Antwort  auf  Castel  Rodrigos  Schrei- 
ben. Einführung  Pöttings  in  das  Vertrauen  der  Königin.  Über 
das  Ausbleibest  eines  Parte  von  Seiten  der  Erzherzogin  Anna. 
Casteüars  Anbringen  und  die  kaiserliche  F.nhcheidung.  Offerals 
liescJtenkung.  l'cnarandas  Benehmen.   Dank  an  die  Königin  für 

die  Gescftenke. 

(Letsten  Donnentag  4.  April  dwnh  Fnmeisco  (Offml)  das 
Schreiben  vom  12.  Wkn,  am  Abend  dasjenige  vom  6.  Hftrs 
durch  die  Orduuoi  erhalten,  am  Sonntag  ttber  Färis  ein  an^ 
deres  yom  selben  Tage.*  Durch  den  discessnm  des  P.  Neid- 
hardt und  die  machinationes  des  Don  Juan*  ist  alles  verändert. 
Weil  Neidhardt"  liat  weichen  miiaseTi,  i^L  allerdings  zu  sehen, 
das8  die  an  ihn  gerichteten  lirieie  mcht  andern  in  die  Hände 
fallen.) 

Habe  auch  gnädigst  nit  bergen  wollen,  dass  man  allher 
geschrieben,  Pötting*  hätte  den  Neidhardt*  in  diesem  seinem 
Unp;lü(k  nit  alloin  nix  an  die  Hand  gestanden,  so  auch 
nit  wtir^e  de  tempore  gwest,  sondern  sogar  auch  kein  Civilität 
ihm  erwiesen,  auch  gar  kein  recado  ihm  crehon  Lassen,  da  doch 
alle  ext^rni  et  intemi  ihm  condolirt  und  eomplcinentirt  haben, 
uud  also  viel  die  Meinung  Haben,  der  Kaiser*  verstehe  sich 
mit  Don  Jnan*  und  npprohire  seine  disscgni.  Weilen  aber  das 
gar  nit  a  tempo,  also  habe  ich  es  Euch  lieber  selbst  in  Ver- 
trauen erindern  wollen.  JSodann  und  weilen  durch  die  Absenz 
des  Neidhardt*  dem  Pötting*  viel  Notitien  manglen  werden, 
so  thnt  Pötting*  zwar  gar  wohl,  [dass]  er  sich  mit  dem  Castel 
Rodrigo  *  in  etwas  eatrechir,  doch  cum  modo  und  nit  also,  damit 
andere*  dadurch  exdndirt  würden.  Dahero  der  Kaiier*  noch- 
mals Termeinty  Patting*  soUe  auch  auf  alle  Weis  und  intime 
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den  {Cardinal  de  Arragoa}  caltivireDy  dann  der  kann  dem 
Kaiser*  gaete  Dienst  leisten. 

Sodann  wird  Euch  befohlen,  alle  ministros^  öfters  zne  be- 
suchen sab  praetexta  negotiornm,  und  dies  sollet  Ihr  indispenaa' 
biUter  und  fleißig  beobachten,  dann  wann  Ihr  mit  [ihnen]  viel 
reden  werdet,  so  werdt  Ihr  auch  viel  können  ex  conventa  lernen. 
Anf  des  Gastel  Rodrigo*  Schreiben  antworte  ich  awar  hiemit, 
doch  stelle  ich  Euch  anheim,  dass  [es]  mit  solcher  llanier  ge- 
schehe, damit  man  nit  glaabe,  ich  differensir  ihn  ab  alüs,  quod 
mihi  non  prodeaset. 

Der  Königin  habe  ich  geschrieben  nnd  sie  ersucht.  Euch 
ein  Confidenz  sne  eraeigen,  hoffe  sie  werde  es  thnn,  wie  es 
wohl  Yonnöthen  sein  mOchte.  Ld  diesem  Punkt  remittire  ich 
mich  auf  den  Despacho,'  wie  auch  den  Don  Juan*  betreffendi 
dessen  machinationes  gar  sue  klar  sein. 

Dass  von  Innsbruck^  aus  die  Notification  nit  geschehen, 
ipse  miror  und  kann  es  nit  c^iren,  quid  mysterii  lateat,  wann 
nit  titoli  daran  schuldig  sein. 

Der  Königin  wollet  Ihr  stark  contestiren,  wie  ich  ihr  ver- 
lange an  die  Hand  zue  stehen,  sie  solle  mii*  nur  an  die  Hand 
[geben],  wo  ich  dienen  kann. 

Öo  wird  Euch  aucli  aus  der  Reichskanzlei  comnuini<  irt, 
was  Castellar*  bei  mir  angebracht  und  was  man  ihm  darauf 
geantwort  hat."  Ecce  occaaionem,  wo  Pötting*  sein  neue  In- 
struction beobachten  könne  adeundo  ministros  et  illis  reprae- 
sentando,  warum  sich'^  der  Kaiser*  also  resolvirt  hat.  Hoffe  sie 
werden  auch  ziemlieh  content  sein  mit  dieser  Resolution. 

Der  Don  Frasu  isco  bleibt  Euch  obligirt,  dass  Ihr  ihm  so 
stattliche  mercedes  :(iise^el)racht  habet,  un  d  m  Peüarf^rula* 
nostrates  bene  commendati,  aed  dissimulandum,  maxime  cum 
iam''  teste  ipso  Pötting*  er  sich  also  erklärt  hat.  contra  Don 
Juan*  die  Königin*  zue  defendirpn.  Also  muss  man  dein  Teufel 
auch  zue  Zeiten  ein  Lichte!  anzünden.  Die  Zeit  i&t  kurz  eto. 

[P.S.]  Wollet  auch  der  Königin  wegen  der  meiner  Ge- 
mahlin und  Tochter  ttberschickten  Prsesent  danksagen. 

1  Püttiiig,  6.  Miirz  (durch  den  Kurier  des  Nuntius).  Ni  iiihardt  hat 
am  25.  Februar  innerhalb  drei  Stunden  Abends  ans  Madrid  weichen 
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mfljsen,  da  es  Don  Jnan  unbedingt  forderte.  [Näheres  im  Diar.,  24.  und 
25. Febr.  II.  fol.  vo.  «rjr,  V^l.  mwh  Rel.  des  diff.  II.  18—27.]  Ge- 
stern ist  der  letztere  nach  Guadalajara  gegangen,  aber  er  ist  überall  ge- 
fihrlich.  Die  Königin  ist  von  allen  hier  verlaasen  und  hofit  nur  auf  den 
Kaifier. 

6.  März  (durch  die  Ordinari).  Es  zeigt  sieb,  daß  die  Entfernung 
Neidhaidts  für  Duü  Juan  und  seine  Anhänger  nur  ein  Vorwand  war,  um 
die  Antoritit  der  Königin  zu  vernichten.  Diese  bedarf  sehr  des  Rates 
wtä  der  Untentatsimg  und  POtting  bittet  um  positiven  Befehl,  ihr  bei- 
witehn,  dft  ftuf  die  spftmadieii  Bste  nidit  m  bauen  ist 

19.  Hlrit.  F0ttiiig  Msdet  hiemüt  Bon  Fruidseo,  einige  Tage 
spiter,  als  er  wollte.  wtSL  ihm  die  KOnif^n  diee  atudrAekHeb  befoUea 
btt,  vm  der  Kaiserin  einige  Gescfaenke  mltaeluekeii  sa  kQnnen.  Von  Neid- 
bardt  beiHt  es,  er  gebe  geradenwegs  nadi  Bom,  um  seine  Inqnisitoffstelle 
nedenalsgen  nmd  sieb  naeh  Oias  snrHeksniieben.  Es  ist  ibm  pro  Ibinui 
lia  kfoiglicliea  Dekret  ttber  eine  Gesaadteebsit  nadi  Rom  oder  DeutMsb' 
Und  ansgestellt  worden.  Die  Königin  war  knne  Zeit  niedeigeseblagen, 
j^t  aber  Ist  sie  wieder  mntig  und  tätiger  als  je.  Sie  hofit  auf  den  Kaiser 
und  seine  lTnter?tfltian|f  ,vennittel8  seinem  hiesigen  ministro*.  Don  Juan 
ist  nach  Guadalajara  gegangen,  behält  aber  seine  bewafinete  Begleitung. 
Er  erhebt  aber  t?iglicb  neue  Fnr'Icrtmgen,  so  daß  die  Räte  die  Augen 
Öffnen  und  sich  für  die  Königin  erklärt  haben.  —  Er  will  nicht  abrüsten, 
bvvor  Neidhardt  ganz  an«  d<^ni  Laude  ist.  Jetzt  soll  der  Kardinal  von 
Aragon  zu  ihm  geschickt  werden,  nm  ihn  zur  Entlassung  ^iuer  Be- 
gleitung zu  bewegen. 

Don  Juan  behauptet  in  dem  beiliegenden  Schreiben  [es  ist  wohl 
das  vom  4.  Uln  ans  Torrejon  de  Ardos,  Rel.  des  diff.  arr.  II.  32/3]  an 
die  Königin^  aneb  der  Kaiser  bebe  snr  Entiassong  Neidbaidts  gwatm. 
P$tiing  weiß  swar  niebts  davon,  aber  es  ist  gnt,  daß  es  geglaubt  wird. 

Über  Hacradis  fiendong  sebimpft  man  bier,  namendieb  da  OasteUar 
sebrnbt,  der  Katssr  bitte  ^nomine  regtnae  oa|nesse  reqniiiret',  aneb  sei 
es  nidit  iStyli*,  einen  Oxdensritter  des  goldenen  Vlieses  als  ,embiado'  sn 
sebiekea.  Don  Franoeseo  Man^no,  Gnardi^oyas  des  Königs,  ist  inr 
Oberbringnng  der  Qesebenke  naeb  Wien  bestimmt  worden.  Patting  tritt 
jetzt  in  engere  Verbindung  mit  Castel  Rodrigo,  von  dem  ein  Brief  hti' 
folgt*  Der  Kaiser  sollte  ihm  ein  paar  Worte  antworten.  Die  Erzher- 
sogin  TOn  Tirol  bat  noch  keine  Nachricht  fiber  den  Todesfall  gegeben, 
was  man  hier  sehr  empfindet.  Die  Königin  hat  Pötting  das  Bild  de» 
Kaisers  gezeiirt.  wr-lrh'"^!  für  Fpbr  srhön  eehalten  wird.  —  Don  Francisco 
[OfferalJ  bat  aiemüch  gute  Geschenke  erhalten. 

2  Das  eigentliche  Kanzleireakript  fehlt.  Es  handelte,  wie  der  Brief 
Pattings  vom  16.  Mai  zeigt,  hanptsleblich  über  das  nach  Neidhardts  Elnt- 
lassang  in  beobachtende  Benehmen.  — -  Es  findet  sich  nnr  ein  Sebreiben 
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samt  Beilagen  über  das  von  Castellar  am  24.  März  eingereichte  Memorial 
wegen  des  kniserlichen  Beitrittes  zm  Friedtmsfrarantie  mit  auüfBhrlicher 
Begründung,  warum  der  Kaiser  gegenwärtig  dazu  nicht  fähig  sei.  (Seine 
Person  ist  bei  der  Erwähnung  einer  Garantie  im  Aachener  Friedens- 
iniiniiiieDte  ani^etusaiy  daher  teiti  Beitritt  in  Fnakreieli  aIa  Provoketion 
aufgefaßt  werden  kannte.  Kr  steht  aber  gans  allein  und  in  die  Tripel« 
allians  will  man  ihn  nur  mit  mehreren  Knr*  nnd  Ffiraten  avfiielunett. 
Nun  iteht  er  mit  sotehen  in  Verbindnng.  Eine  Ehrklinmg  wtre  aber  yor^ 
M&tig.) 

219. 

Wien,  24.  April  i66g. 

Über  das  Eintreffen  einriß  in  Frankreich  zurückgehaUaim  Käst- 
chens  für  die  Königin.  Bon  Juans  Händel.  Pötting  muß  mit 
aUen  Ministem  verkehren,  sich  jedoch  von  der  Freundsehafl  mU 
Dotia  Velasco  murückMun,  CagttXtars  Streit  mit  Qremmi&Sle, 
Leidftes  Unwcihhei»  der  Kaieerin.  Große  Kälte, 

Euer  Schreiben  von  20.  März  ^  habe  ich  empfangen  und 
gern  verstanden,  daaa  tandem  aliquando  das  verlorne  Kastel 
wieder  allda  erschienen  seie.  So  ist  mir  leid,  dass  des  Don 
Jnan*  Handel  noch  am  [alten]  Ort  sein,  obwohlen  {Cardinal 
von  Arragon}  schon  so  lang  darana  gwest  nnd  nix  mehr  er- 
halten können,  als  dasa  Don  Jnan*  sein  Völker  deslogirt  hat. 
hk  snmma,  die  Sachen  sein  noch  nit  in  gaeton  Stand,  nnd 
weilen  man  Ench  mit  jttngster  Ordinari  ziemlioh  deutlich  in- 
stmirt  hat,  also  will  ich  es  nit  repetiren,  sondeni  heziehe  mich 
nochmals  darauf,  erindere  Ench  aÜein  nochmals  gnüdigst,  dass 
mein  Dienst  absolut  erfordert,  dass  Ihr  nit  mit  einem  ministro 
a]lein|[sondemImit  den  meisten  nnd  dies  oft  umgehen  sollt* 
Einem  emhaxador  manglen  nit  praetextua  aue  diesen  Occasionen. 
Übrigens  greicht  mir  zue  gnädigstem  Gefiülen,  dass  Ihr  alles 
so  fleißig  allhero  herichten  thue^  and  weilen  ich  ein  gnädigstes 
Vertrauen  aue  Euch  habe,  so  hahe  ich  nit  umgehen  wollen, 
Ench  Selbsten  zne  erindem,  dass  ich  die  Nachricht  habe,  dass 
die  {Velasco},  so  vor  diesem  allhier  gwest,*  ganz  und  gar  von 
Don  Juan*  dependir,  mit  ihm  corrcspondir,  Ihme  alle  actioues 
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et  vcrba  der  Königin*  spionire  und  was  dorn  anhängig  ist.  Ich 
vermein,  die  alte  T^affin  meint,  er  seie  in  sie  verliebt,  perö  sa- 
rebbe solo  un  amor  politico.  Ich  weiß  auch,  dass  die  Königin* 
sie  gar  nit  lieb  hat  ans  eben  dieser  Ursaoh,  tind  sich  mächtig 
vor  ihr  in  obacht  nimmt.    Und  weilen  ich  vernehme,  dass 
Ihr*  mit  ihr  wohl  stehet  und  gar  oft  mit  [ihr]  zue  ein  und 
zwei  Standen  zne  reden  pfleget,  also  habe  ich  es  Euch  eriii 
dern  wollen,  damit  Pötting*  sich  wohl  in  obacbt  nchrae  und 
sich  soviel  es  mttglich  ist  Yon  dieser  Freundschaft  entäußern 
und  abstrahiren  solle.   Dann  wie  kunnte  die  Königin*  mit  Pöt' 
ting*  ein  Confidenz  haben,  wann  sie  alleweil  in  Sorgen  stehen 
mllsste^  {Veksco}  werde  alles*  yon  ihme  er&liren  und  weiter 
■ebwalien.  Dies  gesoliieht  allein  ans  genidiger  Äfibetion  zne 
Eneh  nnd  sonaten  aus  keiner  andern  Ursaeli. 

Sodann  zweifle  ieh  nit,  CSastellar*  werde  wieder  feurige 
Brief  sehreiben  wegen  ein  Anstoß,  so  er  in  der  Antieamera  mit 
dem  IGiamonTille)  gehabt,  et  ipse  Oastellar*  foit  antor  rixae. 
Und  wird  {Lemberg}  Encli  vielleicht  etwas  mehr  von  dieser 
Xateri  fbnmiren. 

Sonaten  sein  wir  alle  Gh»ttlob  wohlauf,  außer  dass  mein 
Gemahlin  drei  Tag  an  ein  oalentarilla  sne  Bett  li^  Anf 
die  heutige  sangria  hat  sieh  in  instante  gebessert  Es  ist  auch 
dieser  Tagen  ein  soldie  KHlten  gwest,  als  ieh  mich  nit  in  viel 
Jahren  erinder.  Womit  ete. 

1  PöUiDg,  20.  März  (kaiserlicher  Brief  vom  13.  Februar).  Don 

Jnau  hat  zwar  seine  Reiter  in  die  umliegenden  Ortschaften  verteilt,  setzt 
aber  »eine  Forderungen  durchans  nicht  herab.  Die  Königin  weiß  nicht, 
wem  «ie  trauen  soll.  Sie  hat  Pötting  gesagt,  dom  Hörzing  von  Albu- 
fjuerque  sei  schon  mchmiaie  befohlen  worden  die  Oelilcr  ftir  den  kaiser- 
licbea  Hofataat  anaznxahlen,  und  der  Befehl  werde  hei  iinchster  Ordinari 
wiederholt  werden.  Das  seit  einem  halben  Jahre  in  Frankreich  zurück- 
gehaltene ,Kaster,  welches  der  Kaiser  der  Königin  schickte,  hat  Pötting 
jetrt  dveli  Wieks  eodlieh  bekommen.  —  Hier  lS0t  neh  wieder  ein  Komet 
eehen.  Die  Tripelslllans  und  Garantie  eoU  nun  ganz  geflchloaeen  sein. 

3  Vgl.  Aum.  1  zum  Berichte  vom  21.  Januar  1665  (S.  102). 
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220. 

LajccDburg,  8.  Mai  i66g, 

Aniwori  auf  Dan  Jmns  Sehreibm,  PöHmg  scU  mar  CaM 
Jtodrigo  kuHinerm,  aber  aad^  die  anderen,  heaonders  den  KoT' 
dwuU  vm  Aragon  und  ÄUona,  Über  Penaranäa.  Tod  Wemekine, 
SküenbeseUungen  (Leopold  von  Baden,  F^ang  August  von  Wald- 
stein, Pia),  Kairl  II,  adU  wieder  krank  $ein,  Pmmg  M  Mi 

hei  Bravo  erhundigen. 

(Schreiben  Tom  8.  April  empfangen.^  Kicht  viel  sn  ant- 
worten.) 

Was  nnxi  seine  des  Don  Juan*  Schreiben  an  mich*  an- 
langt, wird  ersehen  Potting*,  was  num  ihm  dajRanf  antwortet* 
loh  vermeine,  es  seie  ziemlich  adaeqnate  nnd  kOnne  nit  wohl 
änderst  sein.  Pötüng*  solle  auch  dem  Don  Jaan*  insinairen, 
dass  sein  Schreiben  aas  Catalonien^  von  welchem  er  melde,  an 
mich*  nit  gelanget  seie. 

Dass  Ca^^te]  iiodrigo'*-  sich  gnet  zeiget,  ist  gar  guet,  und 
thuet  auch  rouiiig*  gar  guet,  dass  er  ihn  wohl  cidtivirt,  icli 
hleihe  aber  l)ei  meiner  maxima  beständig,  non  uiu  soli  esse  ad- 
haerendum;  es  ist  einmal  vonnöthen,  dass  Pötting*  mit  allen 
ministris  müglich  umgehe  und  conferire,  dann  sonsten  dis- 
gustiren  sich  die  andern,  und  Pötting*  liat  nicht  genügsame 
notitias;  absonderlich  aber  mein  ich,  seie  nebst  Castel  Rodrigo* 
auch  {Cardinal  von  Arragon  und  Aytona}' zue  cultiviren.  Will 
gern  hören,  ob  Penaranda*  auch  wird  exclamiren  wider  die 
jüngst  dem  rastellar*  gegebne  Antwort,  davon  dem  Pötting* 
schon  ist  Communication  be.schehen,  da  doch  Castellar*  selbsten 
contra  morem  damit  gar  wohl  zufrieden  gwest  und  allen  mi- 
nistris ostiatim  gedankt  hat,  und  die  Zeit  wird  den  Meister 
loben.  Ich  kann  mich  nit  in  diesen  Alten  finden  und  weiß  nit, 
was  zue  thun. 

Dann  alsogleich  zue  excipiren,  hat  wohl  Don  Jnan^  tumul* 
tuarie  gethan,  aber  der  Kaiser*  vennetnt,  es  seie  annoch  nit 

Zeit. 

Was  sonsten  uns  allhier  anlangt,  sein  wir  alle  Gott[lob] 
wohlauf  und  sein  am  Samstag  allhero  kommen,  uns  ein  wenig 
aae  erlnstigen.  Und  weilen  der  Gleneral  von  Wernstein  unlängst 
gestorben/  also  habe  ich  selbigen  posto  dem  Markgraf  Leopold 
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von  Badf^n''  conferirt,  und  weilen  die  Hauptmannscbaft  von 
Arcieren  nit  wohl  compatibel  wär,  also  habe  ich  selbige  dem 
Franz  Au^stin  von  \\  aldatein*^  und  die  bisher  von  ihm  be- 
diente Trabanienhauptmunnschaflt  dem  Marques  Pio,'  so  des 
Castel  Rodrigo  Tochter  geheiratet,  verln  licn.  Hoff  es  einmal 
getroffen  zue  haben.  So  verhalte  icb  au«  h  nit,  duss  man 

allhier  sparg:irt,  dass  der  Kftnig*  wied<'nini  car  iil)cl  auf  seie. 
Wolle  also  Pötting*  durch  {den  medicum  Hravo}^  guete  Nach- 
richt einziehen,  wie  es  eigentlich  per  omnia*  mit  des  Königs 
Gesundheit  und  Complexion  beschaffen  seie,  dann  dies  zue 
wiBten  ist  ein  große  Nothwendigkeit. 
Verbleibe  eto. 

1  Pötting,  3.  April  (kaiserlicher  Brief  Tom  S7.  Februar).  Pelle- 
nuidft  hmt  über  die  dem  CMtdler  wegen  der  Gbre&tie  gegebene  Antwort 
wieder  teblinun  genrtdlt.  Don  Jnen  liollt  man  jetst  dareh  Gewflbmng 
deiger  Paukte  befitiedigt  tu  keben;  er  dflifte  aber  vidmelir  die  Saiten 
nir  deato  stnlfer  apannen.  Er  hat  Patting  nnler  EänseUnfi  von  Briefen 
aa  den  Kaiaer  aweimal  geaekrieben.  Pfftting  kat  dar  Kttnigin  aogleicb 
Naeluieht  gegeben.  Dieie  liebt  es  gana  gem. 

S  KanalMieakript,  8.  lüd.  Castellar  war  mit  der  letrten  Antwort 
aof  Min  Memorial  anlneden.  Pötting  loll  erforNiian,wiedie  Mlnlatar  dar- 
Uber  denken.  Ea  folgen  swei  Antwortackreiben  an  Don  Joan  (die  Kopien 
liegen  wirklieb  bei).  Pötting  soll  sie  anent  der  Kdnigin  aeigen. 

Wiederholnng  des  Anftrageo^  mit  allen  Miniatem  an  verkehren. 

S  Don  Goillermo  Bamon  de  Moncada,  IV.  Marques  de  Altona, 
1647  YiaekSnig  von  Katatonien,  Staatarat,  Obenthofmeiater  der  Königin- 
ragentin, atarb  17.  Mira  1670.  Naeh  dem  allgemonen  Urtnle  der  Zeit- 
genoaaen  von  mlflSgen  Gaben,  aber  von  unwandelbarer  Treue  gegenfiber 
der  Königin,  Zorsi  (bei  Baroaai  e  Berobet  II.  842)  nennt  es  ,religiosa 
pieti*.  —  Die  Part^  Don  Juane  haßte  ihn  ingrimmig,  vgl.  s.  B.  ein  Spott* 
gedieht  im  Cod.  6948  der  Hofbibl.,  fol.  878  vo. . . .  Aytona  |  gordo  como 
Bestia,  j  Mas  no  es  novedad  |  Ser  lo  bu  excelencia.  (Aitona,  hnrhmutig  wie 
«in  Vieh;  aber  ea  iat  keine  Nenigkdt,  daß  seine  Exaeliena  das  ist.) 

4  Werna tein  war  General  dar  aograaanten  windisebea  Grenae 
(Warasdiaar  Gtoneralat). 

5  Markgraf  Leopold  Wilhelm  von  Baden  1636 — 1671;  Bruder  des 
damals  regierenden  Markgrafen  Wükelm  (geat  1677)  und  Onkel  des 
spiter  berflkmt  gewordenen  Ludwig  Wilhidm  von  Badem. 


226.  Or.  ^  tweifeth^ 
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•  Prnnz  Augustin  von  Waldstein,  gest.  August  1684,  von  der  Lom- 
nitzer Hauptlinie,  anfnngs  Malteserritter,  Oroßbailli,  dann  Hauptmann  der 
Afdorenlflibgaide;  spAtor  ObmNteadnmelMll  und  Bittor  dei  gold«a«& 
VUefios. 

7  Don  Gisbert,  Murchese  Pio,  Fürst  von  San  Gregorio;  vgl.  Prio- 
rato,  1.  c.  III.  583.  Er  blieb  Trubantenhauptmann  miudestens  bis  IG 78 
(Cod.  14735  d«r  Hofbl.).  Über  seine  Heint  mit  Cutel  Bodrigos  Tochter 
vgl.  S.  30/1,  Änm.  1. —  Einige  Zeit  wOneelite  er  an  Pötting«  Stelle  nx 
kommen.  Loop.  SS.  S^t.  1671.  Vgl*  Uber  ihn  «neli  das  sehr  absprechende 
Urteil  eines  Fransosen  bei  Pribram,  Mitteil.  d.  Inst.  XII.  881. 

8  Ghtspar  Bravo  Bamires  de  Sobremonte,  ans  Aguilar  de  Campo 
bei  Bnrgos,  von  Philipp  IV.  mm  Hofmedikns  ernannt,  Vei^Mser  mehrerer 
medislniseher  Werke,  starb  1688.  Antonio,  Bibl.  biq».  nova  I.  520. 

Laxenburg,  as.  Mai  i66g. 

Mtfigunst  der  ßpamur  gegenüber  dem  Kaiter,  Verdäehtisfung 
des  Auersperg  durch  CaM  Bodrigo,  Über  die  AufrieMmg  dm 
Qarderegmmt9,  Die  Kcnigin  sMe  die  Minister  und  vor  aüem 
den  Kardinal  von  Ara^  geufinnen.  Neidkardis  Gesandtsehafl 
nach  Rom.  Mojas  hammi  wieder  nach  Spanien  in  privatis.  Tod 
des  Biadiofs  wm  Wien*  Schkehtes  Wetter, 

Euer  Schreiben  von  17.  passato  habe  ieh  wohl  emp&ngen* 
and  kann  mieb  nit  genugsam  Yerwondem,  daaa  der  arme  Kai- 
ser* so  gar  in  üblen  Credit  allda  seie,  und  absonderiieh  daas 
er  sieh  nit  in  des  Neidhardt*  et  Don  Jnan*  Sachen  öffentlich 
eingemischt  hat  Wer  weiß,  ob  nit  Keidhardt*  annoeh  allda 
wäre,  wann  nit  des  Kaisers*  Brief  so  repetitae  et  praegnantes 
gewest  wttren.  A  cara  descnbierta  lassen  sieh  solche  Sachen  nit 
thnn;  aber  basta,  die  Zeit  wird  alles  ändern  et  spero  in  melins. 
Dass  aber  alles  ad  instigatum  {G^ttmonviUe}  et  per  canalem 
des  Anersperg*  beschehe,  ist  ein  alte  Lttge.  Ich  thne,  was 
recht  ist  und  frag  am  niemand. 

Sollete  aber  ich  ein  Prob  haben,  dass  ein  Minister  ein 
Schelm  seicj  so  würde  sein  Kopf  bald  zue  Boden  liegen. 

Weilen  aber  dies  IcUtere  von  Gaste!  Kodrigo*  liei^lließt, 
80  mu88  es  man  seiner  alteu  pHöaion  zuesehreibcn,  obwohlen 
ich  sonsteu  ihn  Caatel  Kodrigo'*'  Uber  alles  aestimire. 
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Die  neue  Aufrichtxm^  eines  Reg^iraents  de  <;;aarde  kommt 
mir  his  rerura  circomstantiis  ciu  wcuig  intempcötiv  vor,  nud 
hätte  Pütting*  wohl  uit  [übel]  gethan,  wann  er  die  incon- 
%  enieiicias  der  Königin  *  repraesentirt  hätte,  absonderlich  in  con- 
formitate  dessen,  was  in  eben  dieser  Materi  ihme  noch  im 
September  1668  von  Ebersdorf  ans  ist  ausführlich  befohlen 
worden.  Es  wird  aber  etwas  in  dieser  Materi  der  Despacho 
mitbringen,*  also  beziehe  mich  daranf  und  vermeine  halt  ein 
Tor  allemal,  die  Königin^  soll  doch  schauen,  dass  ujiuistri  mit 
ihr  halten  und  absonderlicli,  si  sit  possibile,  cardinaliö  Arrago- 
niae,  dann  er  als  primas  rcgni  kann  viel  nutzen  und  auch  viel 
:^chaden.  Und  aonsten,  sorge  ich,  werde  alles  Uber  and  über 
geben. 

Was  anlangt,  dass  Keidhardt*  endlich  die  embajada  auf 
Rom  erknget  bat,  ist  auch  auditu  dignam  und  nostro  tempore 
wu  Neues  JUid  reimet  sich  nit  wohl  zuesamm  mit  dem,  was  Yor 
dtewmi  ei&smal  Pötting*  geschrieben,  das»  nttmlioh  die  Königin* 
ibme  gesagt  habe,  diese  embajada  seie  nur  ad  cohonestandiim 
eitts  discessum,  werde  aber  niemals  ad  effectom  kommeD. 

So  habe  ich  auch  gnädigst  nit  bergen  wollen,  dass  der 
P.  Rojas'  mir  kein  Ruhe  gelassen  haft^  bis  ich  wiederum  erlaubt 
habe  in  Spanien  zue  reisen  in  suis  priTatis.  Er  will  anch  ein 
gewissen  Vorschlag  allda  in  oeeonomicis  than;  wie  ich  dann 
ihm  nnr  zwei  bloße  Recommendationbriefl  mitgeben  habe,  eins 
sd  reginam,  eins  an  Euch,  und  weilen  ich  sorge,  es  machte 
minor  etwas  änderst  spargiren,  also  habe  ich  es  Euch  in  tem- 
pore avisiren  wollen,  damit  Ihr  sehet,  dass  er  ganz  nix  in 
eommissione  hat.  Er  hat  wohl  ein  rechten  spiritnm  itinerantem. 

AOhier  sein  wir  alle  Gottlob  woUanf,  nnd  ist  hent  nnser 
lieber,  alter  Bisohof  zne  Wien  gestorben.^  Wie*  leid  es  mir 
seie,  kOnnt  Ihr  Euch  wohl  einbilden,  indeme  ich  nit  bald  ein 
so  aelosnm  et  ezemplarem  snceessorem  werde  benennen  nnd 
resolviren  kOnnen.  Assistat  mihi  Spiritus  sanctas, 

ÄUhier  ist  heuer  das  Wetter  also  schlimm,  dass  wir  nit 
also  gnet  Last  haben  können,  als  andere  Jahr. 

Und  weilen  etc. 

1   P'itting,  17.  April  (kaiserlicher  Brief  vom  13.  März).    Man  läßt 
•ich  hier  die  Meinung  nicht  nehmeo,  daß  der  Kaiser  sich  um  Spanien 

^l.  Or.  '  wie  «« 
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nicht  viel  kümmere,  und  dies  schreibt  man  dem  Einflüsse  Gremonvilles 
au,  als  (lebBtiu  Vermittler  Auersperg  ganz  oÖ'eu  geniumt  wuü.  —  Hier 
sMdil  die  Aiifiriditung  eines  Leibgarderegiments  viel  böses  Blut  [vgl. 
darflber  sehr  aiufllhrUch  Bei.  des  diif.  II.  94  ff.].  PeSsniMiA  hat  diw 
«war  selbst  geraten,  weil  er  auf  den  Oberbefehl  hoffte.  Da  er  ihn  nidit 
erhidt,  ,geht  er  darttber  imauwi»rechlich  an**  Ähnlieh  der  Tfai^imtif  von 
Aragon,  der  sich  disgaBti«rt  naeh  Aleal4  aorfiekgeiegen  hat.  Neidhardt 
hat  seine  Bostallnng  als  anßerordentlieher  Gesandter  in  Born  erbeten  und 
erhalten,  was  man  ihm  sehr  llbel  ninunt.  Petting  ist  jetit  fllr  diese  heilige 
Woehe  hierher  ins  Esenrial  gegangen  (Belation,  Or.  Span.  Korr.,  Fasi.  67). 

t  Kamdeiraskript  Tom  23.  Ifai  niebt  vorhanden. 

S  Vgl.  8. 119,  Anm.  8. 

4  Graf  Philipp  Friednch  Breuner,  8<iit  IG 39  Bischof  von  Wien;  er 
Btarb  am  22.  Mai  1669.  Vgl.  Theatr.  Eur.  X.  2,  26-, 

Lmxenburg,  5,Jüni  i66g, 

Don  Juan.  Garderegiment.  Pötting  soll  mit  allen  Ministem  ver^ 
kehiren,  lUijas;  bevorstehende  Übersiedeimg  nach  Wien, 

(Brief  v  ini  1.  Mai  erhalten.^  Daß  Don  Juan*  so  stiil 
sitzt,  dahinter  steckt  «icher  etwau.  Was  wird  es  mit  dem  Garde- 
reg:iment  für  ein  Ende  haben?  Der  Kaiaer  ästimiert  sehr,  daß 
CaHtel  Rodrigo*  sich  so  gut  zeigt,  aber  Pötting*  muß  mit 
allen  Ministem  verkehren.  Wiederholung  der  Sache  von  P.  Hojas. 
Alles  wohlauf.  Übermorgen  Übersiedlung  in  die  ötadt.)^ 

1  Pötting,  1.  Hai  (Kaiser,  97.  Mlrs).  Don  Juan  ist  etwas  rahiger, 
dagegen  iat  Jetit  wieder  Aber  die  beeehlosaene,  dodb  noeh  nieht  ToUsogene 
Anisteilung  des  Garderegiments  eine  solehe  Anfiregong,  daß  die  Königin 
sieh  nieht  sa  helfen  weiß.  [Vgl.  s.  B.  die  Bemonstration  der  Stadt  Madrid 
gegen  die  Errichtung  des  Begiments,  Bei.  dea  diff.  II.  122 — 140.]  Ca- 
stellar  berichtet  immerfort,  der  Kaiser  handle  gtcts  nur  naeh  dem  Wnnsehe 
Gremonvilles.  Der  König  ist  gesund.  Daß  er  Blut  uriniert  habe,  war 
nur  eine  französische  Erfindung.  Das  Paket  mit  den  Porträts  ist  in  Frank- 
reich aufgehalten  worden.  Weg^cn  Cnitzenbuch»  macht  Pöttinp  den  Kaiser 
aufmerksam,  daß  es  jetzt  nieht  geraten  wäre,  ihn  zum  Agenten  su  er- 
nennen, du  er  sich  stark  dii?kreditiert  hat.  Kr  darf  «ich  vor  Don  Juan 
nicht  einmal  auf  der  titraße  sehen  lassen.  Man  hält  ihu  für  ganz  von 
Auersperg  abhängig,  was  allein  ihn  schon  hier  unmöglich  macht.  Endlich 
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bittet  POtting  auch  mit  Btekaiebt  auf  seine  eigene  Siellimg,  von  einer 
Nkhen  Neneran^f  abniaelien. 

Z  Hier  dürfte  ein  Rekommaudatioaäbrief  des  Kaiücrä  für  düu  Pater 
Kojas  an  POtting  anegeftülen  sein.  An  seiner  Stelle  ist  ein  solcher  von 
der  fenritweten  Kataerin  Eleonm  eingeeehoben,  der  den  Bieebof  in  eelir 
«aimeD  Wortra  empfieUt. 

Wien,  ig.  Juni  i66j^ 

Getpfäih  des  KardmälB  von  Aragim,  Venkhentng  der  kaiaet' 
Itcke»  Onade.   Verweis  amf  die  Schwester  Eujßresjfna.  Über 
CnUMenbaehs  JSmemung  mm  kaiserlkhen  Agenten, 

(Brief  vom  5.  und  16  Hai*  erbaltaa.^) 

Der  DiBenn,  so  {CSardinal  yon  Angon)  mit  EaGh*  ge- 
bebt, ist  oonsideratifme  digmasimus,  aber  ich  nnd  meine  mini- 
fltri  kommen  jeso  übel  alkeit  in  Spiel.  Und  ist  mir  Ubrigens 
aaeb  leid,  dass  Ibr  solche  afflictiones  habt  und  zwar  et  ziemlich 
ohne  Fundament,  indeme  ich  mit  Euren  Diensten  gar  wohl 
znefirieden  bin.  WeOen  aber  die  Schwester  Eufrosina  mir  auch 
Ehler  Anliegen  mit  mehrerm^  entdeckt  hat,  also  habe  ich  auch 
derselben  ein  nnd  andres  vermeldt,  so  sie  zweifelsfrei  Euch 
ariaireii  wird. 

Was  den  Crazenbach  anlangt,  so  habt  Ihr  wohl  gethan, 
alle  DifBcnltäten  zue  berichten,  weilen  aber  gleichwohl  er  mir 

nit  übel  gedient  hat,  vielleicht  jezu  möchte  in  ein  Noth  kom- 
men^ 'iu  hiii  mich  ffcclauclit,  es  könne  nit  wohl  weniger  sein, 
als  da^s  Ihr  ihm  das  au  ilni  lautende  decretuni  zuestellen  sollet, 
doch  cum  ista  cautela,  dass  er  es  bei  sich  behalten  und  sich  dessen 
nit  praevaliren  sollte  bis  auf  meinen  weitem  Befehl,  wie  Ihr 
aas  ein  P.  8.  aus  der  Kanzlei  auch  sehen  werdet.* 

Aiihier  sein  wir  alle  Gottlob  wohlauf.  Ich  habe  ein  Ka- 
tarrh, dass  ich  nit  weiß,  ^v;l^'^  ich  aniieben  solle,  also  traue  ich 
mir  nit  gar  viel  zue  schreiben,  sondern  verbleibe  etc.^ 

1  Pdtdog,  5.  liai  (nicht  vom  8.;  doveb  emea  Kurier  des  Nantiiu). 
Der  KaidiiMl  von  Aragoa  hat  ein  Iftngeres  CksprSeh  mit  ihm  gehabt,  er 


323.  Or.  *  3.  and  16.  Junii      ^  mebrer      "  was  was 
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Iraebtet,  wie  mebrere  andere,  nwsli  dem  ^Tftlimiento'  und  iit  dem  Kaiaer 
keineswegs  wirklieh  ergeben.  Hier  wird  noeb  imm«r  nm  das  Garde- 
r^giment  gestritten.  Frankreioh  soll  mit  engliseher  SBlfe  Santo  Domingo 
genommen  haben,  was  fOr  die  Silberflotten  sehr  gefthrlieh  wflre. 

16.  Mai  (kaiserlicher  Brief  vom  10.  April).  Pdtting  wird  der 
kaiserlichen  Instruktion  genau  nachkoramen ;  doch  hat  Schweden  die 
Tripelallianz  schon  ratifiziert.  -  Don  Juan  will  sich  nicht  , bequemen', 
namentlich  wegen  des  Garderegunents  [vgl.  seinen  Brief  vom  5.  Mai  1669, 
Rel.  des  diff.  II.  95 — 118].  Castel  Rodrigo  ist  durch  das  kaiserliche 
Schreiben  sehr  konsoliprt.  Er  hat  Pötting  in  tiefstem  Geheimnisse  mit- 
geteilt, man  habir  sirlu  ir  X:\chrieht,  daß  Gremoiiville  bei  Gelegenheit  diu- 
letzten  Krankheit  des  Kuiugs  Karl  dem  Kaiser  einen  Voraehlag  über  die 
Teilung  der  Erlisehaft  ireinacht,  um  ihn  vom  Eintritte  in  die  Garantie  ab- 
zuhalten, worüber  man  hier  sehr  empört  sei.  Ferner  sagtt:  er,  Don  Juan 
bemühe  sich,  die  Häupter  des  Adels  daftlr  zu  gewinnen,  daß  man  ihm  für 
den  Fall  des  Todes  des  Königs  die  Naebfolge  susiefaere. 

Es  wird  hierher  gesebrieben  nnd  aneb  in  Zeitungen  gemeldet,  dall 
Kurracb  an  POttings  Nachfolger  erklirt  sei  nnd  nlebstens  abreisen  werde. 
Andererseits  arbeiten  aueb  seine  Fände  daran,  ihm  s«nen  ohnehin 
sebwierigen  Posten  so  nnleidlieh  an  maehen,  da0  er  selbst  nm  Abbamlnng 
bitten  müsse,  so  z.  B.  dnreb  die  bisher  gana  nngewdbnliebe  Bestellung 
eines  Agenten  der  Botschaft  in  Person  des  Grataenbacb.  Er  bittet  den 
KaisOT  nm  Behuta. 

8  Eanaleisehreiben  vom  18.  Jani.  Ziemlich  inhaltslos.  Das  P*  8. 
besagt  niebt  mehr  als  der  kaiswliche  Brief. 

8  Bei  diesem  Schreiben  ist  die  Abschrift  eines  Briefts  des  Kaisers 
an  die  Schwester  Eaphrosjne,  eine  Verwandte  POttingSi  beigebnnden,  wel* 
ehe  hier  folgen  mag: 

,WaB  den  von  Pötting  anlangt,  so  maß  ich  bekennen,  dsas  ich  mich 
yerwundere,  daß  er  so  viel  Geselurei  aus  einer  Saehe  mache,  so  noch 
nicht  vorhanden.  Und  wann  ich  auch  die  Gesandtschaft  ändere  nnd 
Ihne  allhero  kommen  lassen  woUt^  SO  siehe  ich  ja  einmal  nit,  dass  er 
sich  dessen  beschweren  könne,  dann  es  geschieht  ja  alle  Tag.  Wann  ein 
Nuntius  oder  ein  französischer  oder  englischer  Gesandte  ein  etliche  Jahr 
allda  gwest,  so  geschieht  es  ja  alle  Tag,  dass  man  die  alte  abrufet  und 
neue  schicket.  Zudem  hat  er  Kchon  sechs  Jahr  allda  zugebracht  und 
g«iwisä  mit  aller  meiner  höchsten  Sntisf^^etiou,  allein  sein  immer  einmal  die 
Veränderungen  nothwendig  und  lauea  man  auch  immer  einmal  neue 
miuistros  auapannen.  Zu  dcuic  dass  ihm  ja  kein  IJuieciit  geschehe,  dann 
obwohlen  die  ihm  versprochene  Steile  annocb  nicht  ledig,  »o  wird  es  doch 
nicht  lang  anstehen;  an  deme  so  ist  er  ohnedies  schon  jetzo  geheimer  Badi 
nnd  Ktter  des  goldnen  YUes,  ond  sein  von  meinen  vornehmsten  ministris 
etliebe,  so  kein  andere  Stelle  haben  nnd  mlissen  i^eiehw«^  aafiriedea 
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v'iu,  abo  kann  ich  wohl  nit  sehen,  du«  er  Ur»:ic!i  habe,  sich  so  sehr  zu 
beschweren,  nnd  wttrde  er  vermeinen,  dass  die  Abfoiderung  ihm  spöttlich 
mn  ktante»  ao  wcrd  dem  leicht  geholfen  werden,  dass  er  selbsten  Erlaub- 
sat  begehrte,  sich  abermals  hinaus  und  zu  sein  Hofdienst  sich  zu  begehen. 

,Dies  ist  also,  was  mir  anitzo  beigefaUen  ist;  ich  wiederhole  aber 
nochmals,  daes  ich  gar  wohl  uiit  nein  Actionen  zufrieden  bin  und  <lass 
m.iii  t.'3  soheu  werde,  wie  ich  ihn  aestiniire,  aber  die«  folgt  nicht  daraus, 
daj»ä  er  ewig  Gesandter  in  Spanien  bleiben  ßolle.  Kann  also  die  Schwester 
ihne  trösten  und  meiner  beharrlicben  Gnaden  versichern.  Ich  aber  be- 
feU  mich  iu  dero  andächtiges  Gebet'  etc. 

Wien,  3*  Juli  löfy 

Gut,  daß  die  Anr/drf/enlwU  Don  Juans  ffcordnet  ist.  Über  d<H 
Linn  rh  dl  r  SrMafkammer  der  Königin.  Gut,  daß  Vötting  mit  der 
V'.lasoj  nicht  HO  hi'freumhi  ist.  Geldnot  drs  spnnischen  Hoßtaatcs. 
Casteüar  aollte  man  abberufen.  Wahl  ^firluid  WiftynAncicckis  in 
Pillen.  Näheres  dn rüber.  Walderndorf  ßiMJiof  von  Wien.  Kömgs- 
egg  wird  wahrscheinlich  Vizekanzler. 

(Briefe  vom  22.  und  30.  Mai  erhalten,  den  ersten  über 
Mailand.*  Dieser  Weg  ist  zwar  um  acht  Tage  länger,  aber 
Pölling  kann  ihn  doch  ein  wenig  continuiren.  Gut,  daß  die 
Sache  mit  Don  Jüan  so  gut  wie  geordnet  ist.) 

Der  ruido,  ao  in  der  Königin  Kammer  gehört  worden,  ist 
nit  zne  vemchtcn,  und  eraclite  icii  auch  last  mit,  dass  es  nit 
werde  können  damit  natm  licii  /negangcn  [sein]  und  werde  in 
dieser  meir.pr  Oplnioii  noch  um  soviel  melir  befestigt,  dass  die 
Königin*  mir  nit  ein  Buchstaben  von  diesen  Accident  schrei- 
bet, da  sie  mir  doch  sonsten  wohl  Bagatelle  de  minor  conto 
schreiben  thuet  Also  wird  nit  Übel,  wann  Ihr  ferrers  werdet 
erfiftiiren  kimncDi  wie  es  eigentlich  damit  hergangen  aeie.^ 

Dass  FUttlng^mit  [der]  {Velasco}  kein  solche  Correspondens 
habe,  ist  gar  guet,  dann  die  Königin*  ganz  mit  ihr  et  quidem 
meo  indicio  iugtissime  übel  zueMeden  ist.  Also  hat  der  Kaiser* 
es  damals  nur  dem  POtling*  a  qiieBto  fine  erindert»  damit  er 
tich  demnach  richten  möge. 

Die  casa  espagnola  meiner  Gemahlin  bleibt  noch  in  alten 
Labyrinth  der  nit  erfolgenden  Besahlang. 

WtmUt.  IL  AM.  IM>  VfW.  $ 
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Wann  Pötting*  cooperiren  konnte,  dass  ein  Effect  erfolgt, 
so  würde  mir  wohl  ein  großes  Gefallen  geschehen.*  Vere  est 
pador,  nt  iUis  promissa  tarn  male  serventnr. 

Gaatellar*  macht  es  alleweil  bunter,  also  wär  hoch  Zeit, 
ihne  zne  avooiren.  So  eiinder  ich  Euch  auch  gnädigst,  dass 
den  19.  Janii  ananimi  consensu  in  Polen  der  Fürst  Michael 
Wiesniowiecki  zum  König  ist  erwählt  worden.  Ich  vermein,  Ihr 
werdet  diesen  König  wohl  kennen^  dann  als  ich  lG5(i  anePrag 
bin  gekrönt  worden,  so  ist  er  allda  damals  in  stndüs  gewest, 
und  ist  anch  wohl  zne  observiren,  dass  [er]  eben  1640  den 
9.  Jnnü  wie  ieh  geboren  worden,  aJso  dass  wir  beede  dies  Jahr 
29  Jahr  oomplirt  haben. 

Er  ist  anch  annoch  ledigen  Standes,  so  nnserm  Hans  auch 
annoch  wurd  kOnnen  ein  Kntsen  scha£fon.  In  snmma  ans  diesem 
sieht  man,  dass  Gott  allein  KOnig  machet 

Und  ist  so  weit  kommen,  dass  als  einerseits  der  Herzog 
von  Nenbnrg  von  mir*,  Frankreich*,  Schweden*  et  {Branden- 
bnrg}  ist  portirt  worden  nnd  ein  große  Partie  da  gehabt,  hin- 
gegen anch  Lothringen  große  Ädhaerena  gehabt,  also  dass  fiwt 
an  deme  ist  gwest,  per  schisma  zwei  Kdnig  zne  erw&hlen,  anf 
welches  ein  groß  Blutbad  gefolgt  wär,  ecoe  Poloni,^  heben  sie  an 
zne  mefen:  ,Piastiim  Totamns'"  nnd  wird  dieser  erwihlet.' Wollet 
also  von  diesem  der  Königin  nnd  den  ministris,  si  ita  vobis 
▼idebitnr,  parte  geben.  Wann  andere  particnlaria  einlaufen  wer- 
den, wird  man  anch  Euch  von  allem  Communication  erstatten. 
So  habe  ich  anch  am  Sonntag;  hiesiges  Bisthum  dem  Keicha- 
vicckanzlcr  von  Walderdorf  verliehen  und  vermein,  das  Vice- 
cancellariat  dem  Künigseck  zue  conferiren. 

Verbleibe  etc. 

t  Patting,  22.  Blai.  Nur  zum  Tsnnch,  wie  disee  neu  eingefiehtete 
Ordinaii  nach  Mailand  gehen  wird.  Gestern  ist  der  Nuntius  zo  I>on 
Juan  gegangen,  nm  ihn  ra  bereden,  sich  nach  Consnegra  zu  begeben  nnd 
dort  ruhig  zu  bleiben. 

29.  Mai  (Kaiser,  24.  April).  Die  B(>?uche  bei  den  Ministem  sind 
schwer  zu  erhalten,  wenn  aber,  so  lassen  sie  einen  reden  und  sagen  zu 
hundert  Worten  kaum  eines,  so  d&Q  davon  nichts  sa  erhoffen  ist.  Wenn 

stell  der  Kaiser  nicht  endlich  für  die  Garantie  erklärt,  so  werden  die 
Spauier  das  als  offene  ,Scparatiou'  ansehen.  —  Don  Juan  hat  sich  jetst 
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•0  rat  itnterworfeo,  dafi  mut  üin  mit  ^ner  Stelle  in  Ängonien  ra* 
friedeiiBleltoii  an  kdoiien  glaubt.  Aber  er  etrebt  eben  nacb  der  Krone, 

daher  wäre  es  beieer,  ibn  weiter  weg,  etwa  nach  Malland,  zu  schicken. 
Die  Kdnigiu  hat  verwicben«B  Freitag  [d.  i.  den  24.  Mai]  um  Mitternacht 
einen  großen  Schrecken  ausgestanden  (Verweis  nnf  Belation).  £e  kann 

nichts  Natürliches  gewesen  sein. 

Sein  Verhältnis  zur  Vehiseo  ist  kein  irgendwie  enges,  er  weicht  ihren 
Gesprächen  aas,  wie  er  kann,  hat  auch  der  Königin  Mitteilung  davon 
gemacht. 

ü  Die  Königin  hatte  sich  eben  niedergelegt,  da  weckte  sie  ein 
Lärm  in  der  Nähe  ihres  Gemaches.  Sie  rief  dreimal  und  jedesmal  hörte 
das  Geräusch  für  einige  Zeit  auf.  Daraufhin  rief  sie  ihre  Leute  herbei, 
ließ  sich  ankleiden  und  alles  untersuchen.  Nach  der  Aussage  der  einen 
fäujd  man  ein  schlecht  geschioBeenes  Fenster,  nach  anderen  eine  einge- 
klemmte Katze.  Man  luiite  den  Obersthofmeister  Aitjna  benachrichtigt 
und  dieser  eilte  mit  seinem  Sohne  herbei  und  verbrachte  dann  die  ganze 
Nacht  im  Vofiimmer  der  Königin  auf  einer  Matratze.  Andern  Tags  ci-> 
fahr  man  aof  dem  Uukte  davon  etwa  vm  8  ühr,  sogleich  worden  alle 
Lebeaemittel  aufgekauft»  die  Terscbiedenetea  Gerttebte  verbreiteten  eieb 
über  die  Sadie  (die  man  irgendwie  mit  Don  Juan  in  Yerbindung  brachte) 
und  ei«  beacUennigte  nocb  die  Anfiriebtung  de»  Gaideregimenta  (BeL  des 
diff.  n.  15S~165). 

9  Über  diese  KSnigswabl  vgl.  die  bei  Hireeb  1.  e.  8.  1,  Anm.  1  si- 
lierte Oteratnr. 

4  Wilderich  Freiherr  von  Waiderudorf  war  Reichsvizekuuzier  von 
1660 — 1669;  Biwibof  von  Wien  von  1669—1680. 

Der  bier  erwilinte  Graf  Königscck(  cgg)  ist  Leopold  Wilhelm  von 
Kdnigseck-Botbeniels ,  geb.  1680,  gest  1694.  Smne  Hntter  war  eine 
HobettsoUem.  Sebr  Jnng  wurde  er  Beiehebofrat,  1663  ging  er  als  Ge- 
sandter Ine  Beleb  wegen  der  Tfirkenlulfe,  1667  wurde  er  BeiehsbofiratB^ 
viaspriaident,  Febraar  1671  wirididier  gebeimw  Bat,  Bdehsviaekansler 
«nd  Staate-  nad  Konferettimlnlater,  1676  erhielt  er  von  Spanien  das  gol- 
dene VHes.  —  1675  erhielt  er  die  WOrde  eines  Hofyfahsgrafen;  den 
Beiehsgrafentitcl  hatte  die  Familie  schon  1631  erhalten  und  er  wurde 
Leopold  Wiibelm  am  5.  Febniar  1665  neu  bestätigt.  Worzbaeh  XII. 
225,  228. 

Ort,  i8.Juli  i66g. 

Dan  Juans  Beruhigutig  wkd  kaum  andauern,  wie  Föiting  rkktig 
bemerki.   Die  Titelfrage  ist  da  wiehiig.  Der  Kaiser  hat  Lisola 
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ttacli  dtmi  Haag  geschickt  und  tut  alle^  Mögliche.  HnffmlUch 
wird  Fefiaranda  Eufriedm  sein.  Zorn  des  Kardinals  von  Aragon 
darührr,  daß  fr  nidit  den  König  ßmien  durfte,  mid  Castd  Ito- 
drigos  über  die  Beförderung  Fios.  Der  neue  König  von  Polen 
wünscht  das  Vlies  und  die  Heirat  mit  der  Erzherzogi)i  Eleonore. 
Üler  eine  am  Gehurtstage  der  Kaiserin  ahgehnltene  Komödie. 
Der  Kaiser  ist  wegen  der  Jagd  hier  wid  konnte  gestern  nicht 

schreiben. 

Euer  Schreiben  von  12.  Junii  ^  zue  beantworten,  so  ist 
Bwar  gnety  dass  die  Händel  mit  Don  Juan  so  viel  als  gestillet 
sein^  indeme  man  in  efiectu  alles  das  gethan  hat,  was  er  selbst 
verlanget  hat,  allein  meldet  Pötting*  gnet,  und  erkennet  die 
Königin*  auch  gar  wohl,  dass  dieser  Gesell  hart  sich  wird 
damit  contentiren  lassen,  absonderlich  aber  ein  Absebn  habe 
an  der  Stell  des  KOnigs*,  so  Gott  hoffSmtlich  nit  geschehen 
lassen  wird.  Die  termini  et  phrases  de  hyjo  y  hermano  sein 
wohl  nit  umsonst  gesetzt,  allein  werden  sie  sagen,  es  seie  noch 
also  BtyU  von  des  Königs*  sei.  Zeiten.  Wie  man  aber  solche 
Sachen  in  tempore  hindern  möge,  hic  opns,  hic  labor;  also 
müssen  wir  halt  sehn,  wo  es  hinaas  will. 

Dass  mein  dem  Gastellar*  gegebener  Bescheid  wohl  ap- 
probirt  wird,  benissimo.  Weilen  er  aber  den  Kaiser*  jezo  re- 
convenlrt  hat,  also  [hat]  man  ihm  abermal  ^  ein  Resolution  geben 
und  resolvirt,  den  {Lisola}  ins  {Ilaiig}  zu  schicken  und  allda 
pracstanda  zue  praestiren,^  wie  dann  bei  dieser  Post  dem  Pöt- 
tiT!^^*  aus  der  Reichskanzlei  alle«  gar  au&tuhriich  f^eschriebcn 
wird,^  damit  er  davon  sowohl  der  Königin*  als  |uiimstri8|  parte 
geben  könne  und  utiliter  wisse,  dass  der  Kaiser*  alles  thue, 
was  milglich  und  thuenlich  ist.  Ich  will  ja  gern  hören,  was  Pe- 
iiaranda*  et  alii  dazue  sagen  werden,  hoffe  also,  aufs  wenigst 
diesmal  von  ihren  Stichreden  befreit  zue  sein. 

Was  nach  und  nach  furfallen  wird,  wird  man  fleißig  dem 
Pötting*  commnnioiren.  Dass  der  Cardinal  de  Arragon  nit  hat 
wollen  patrinns  regia  sein,  weilen  man  ihm  nit  hat  die  sacram 
fnnctionem  aufgetragen,  ist  wohl  ein  sproposito,  doch  eracht  ich, 
es  komme  dahero,  weilen  [er]  mein,  es  gehe  gar  anf  die  ioris- 
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dictionem  ecclesiasticam  und  ihm  als  ordinario  es  von  recht- 
vegen  gebUr.  Er  wird  a>  eder  die  ecclesiasticam  als  saecalarem 
ionsdictionem  gehalten  haben. 

Was  Pötting'^  de  aaliitis  statu  regia*  abermal  beriobt»  [ist 
scIiUmm]^  aber  Gott  kann  und  wird  hoffentüoh  Um  allen  muem 
Fanden  sae  Trnts  conBervirah 

Bus  Cutel  Rodrigo*  mit  des  {Pio)  sein  Pponotioin  so 
ftbel  mefrieden  g^eity  kann  ich  einmal  nit  ändern,  noch  habe 
es  nit  schmecken  [kOnnenX  absonderlich  da  weder  {Lisola} 
noch  jemand  ander  mir  niemals  das  gringste  erindert  hat  de  de- 
■iderio  Castel  Rodrigo*,  ne  {Pio}  accommodetor.  Wann  er  sieh 
jeio  mit  Änersperg*  accommodirte,  würde  es  heissen  re  vera: 
Pilatos  et  Herodes  ex  illa  die  amici  fiusti  sunt.  Fantores  prin- 
dpales  des  {Pio}  sein  gwest  Lobkowits*  et  [obrister  StaU- 
meister*  cnm  Montecnccoli},  Mein  meistes  motiTom  aber  war, 
dass  ich  vomeint,  mein  cortesia  erforder  es  also,  e  qnesto  vi 
serva  per  aviso.*  Es  wird  anch  ans  der  Kanzlei  Ench^  com« 
mimicirt,  was  der  Neorex  Poloniae  den  Toison  betreffend  bei 
dem  Schaffgotsch  angebracht  nnd  was  der  Kaiser*  et  prae- 
sumta  mciitc  reginae*  et  cum  approbatioiie  Castcllari*  rlarauf 
hat  antworten  lassen.^  Werdet  also  Hcißige  Obacht  iialjen  und 
Instanzen  machen,  etiaui  scripto,"  si  ita  vobis  videbitur,  dass 
der  Effect  more  hucnsqne  nsitato  erfolge. 

Also  ist  das  jezo  ein  Negotium.  Ingleichen  könnet  Ihr 
anch  wohl  reginae*  et  ministris  in  Vertrauen  eröffnen,  dass 
eben  dieser  Neorex  gnt  sich  accasiren  wollt  mit  meiner  Schwe- 
ster, der  Erzherzogin  Leonor,  und  weilen  nit  alle  Tag  KOnig 
gefanden  werden,  habe  ich  dem  Schaffgotsch  erlaubet,  diesem 
Werk  Gehör  zne  geben;  hoffe  auch,  sowohl  die  Königin*  als 
{ministri}  werden  es  nit  disapprobiren,  welches  P((tting*  sne 
sondiren  hat. 

Sonsten  sein  wir  alle  wohlanf  nnd  haben  per  los  annos 
de  la  emperatris  dn  comedia  halten  lassen,*  nnd  weilen  sellnge 
dnnsbgehend  sehr  approbirt  worden,  also  schick  ich  Ench  sechs 
ezemplaria  daron. 

Ich  bin  herauskommen,  heut  ein  Jagen  zuc  halten,  und 
weilen  ich  gestert  wegen  der  Reis  und  bonsten  nit  habe  schrei- 
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bell  kunnen,  also  hat  es  erst  diesen  Morgen  f^eschehen  milssen, 
schick  aber  das  pliego  durch  ein  eignen  [Courier]  auf  Wienj 
allda  aimoch  die  Post  zue  alcauciren.  Verbleibe  eta 

1  Pötdog,  12.  Juni  (KdMr,  8.  Mai).  Hit  Don  Juan  ist  alles  in 
Ordnung,  da  man  ihm  so  «emlich  allM  gewfhrt  hat,  nBoilteh  das  Gon- 
▼ernenent  von  Aragon  mit  dem  C^eralTikariat  Uber  alle  von  dieser 
Krone  abhttDgige&  Gebiete  sowie  fiber  Belgien.  Er  wird  sogludi  naeh 

Zaragoza  abreisen.  In  den  k5niglic1ien  Sehreiben  wird  er  immer  ,filiu8 
regis  defnncti  et  ^ater  moderni'  genannt.  Das  sind  ttSa  gefährliche 
Dinge.  Die  Königin  hat  die  Briefe  des  Kaisers  an  Don  Juan  gutgeheiUen 
und  Patting  wird  sie  morgen  überschicken.  Mit  der  dem  Castellar  ge- 
gebenen Antwort  war  man  zuerst  zufriodoü,  da  man  sie  für  bejahend 
hielt ;  auf  Pöttiuga  Aufklärungen  hin  ist  aber  Fe&aranda  mit  den  seinigen 
wieder  losgebrochen. 

An  Kaisera  Geburstag,  den  9.  Juni,  ist  dfr  Könicr  vom  Patria rclien 
[wohl  von  Weatindien,  vgl.  Ende  dieser  Aum.]  gein  nit  vonien.  Der  Kar- 
dinal von  Aragon  hat  uua  Zorn  darflber,  daß  nicht  er  Belbst  diese  Funk- 
tion vollziehen  konnte,  die  Patenschaft,  die  ihm  die  Kuuigin  uufgctrageu 
bat,  abgelehnt.  Er  ist  dem  Erzhause  nicht  gut  gesinnt.  Altona  ist  ein 
trefflicher  Mann,  aber  man  läßt  ihn  nicht  zu  Einfluß  kommen. 

Der  König  ist  jetzt  wieder  gesund.  Bravo  bleibt  bei  seiner  Meinung, 
er  sei  ein  ,ramu8  viridis  et  durens  decrepitae  plantae  .  .  .  seie  in  seines 
Vätern  achaques  gezeugt'  and  würde  eine  wirklich  schwere  Krankheit 
nieht  überstehen  kSnnen. 

Castcl  ßüdrigo  ist  sehr  verstimmt  über  diu  Beförderung  Pios,  da  er 
doch  durch  Lisola  den  Kaiser  noch  von  Belgien  her  bitten  lassen,  er 
möge  jenen  niebt  in  sd&«n  Diensts  behalten.  Ansrsperg  sd  swar  wein 
erklbtw  Feind,  da  er  sieh  aber  gegen  jene  Beförderung  ausgesproehen 
habe,  so  mOase  er  ihm  dafür  dankbar  sdn  etc. 

Patriareh  von  Indien  war  damals  naeb  Ghuns,  Ser.  episc.,  Antonio 
Manriqne  de  Ghisman,  Ersbischof  von  Tyrus  i.  p.  i.,  Patriareh  1655  bis 
1679(80).  Vgl.  jedoeh  Boletin  de  la  aead.  real  de  bist  VII.  210  und 
unten  PBtting,  20.  Angnst  1670  (8.  S60,  Anm.  1).  Darnaeh  wnrde  dieser 
Gtisman  eist  1670  Patriareh,  wobei  die  beiden  QoeUen  fkeilieh  unter- 
einander aneh  wieder  nidit  gans  stimmen. 

Da  aber  unter  den  Zeugen  der  ersten  Renuaeiation  Maria  Therenas 
bei  ihrer  Heirat  mit  Ludwig  XIV.  dn  Patriareh  Ton  Indien  Alonso  Peres 
de  Ghuman  erseheint  (Lqprdle  1.  441),  so  ist  der  Saebyerbslt  wohl  der, 

daß  von  1G55 — IG 70  Alonso  Perez  de  Gnsman,  der  zugleich  GrofialmO' 
senier  Philipp  IV.  war  (Mignet  I.  373),  von  da  bis  1679  dagegen  An- 
tonio Manriquc  de  Ouzman  Patriarch  war;  auf  letzteren  folgte  dann  An- 
tonio Benavidea  j  Basau  bis  1691  (Morel  Fatio,  Bec.XI.  876,  Anm.  2). 
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'i  Vgl.  Pribrara,  Lisola  4 75 ff. 

3  BLansleireakript,  17.  JnJIL  InhaltloB.  Ein  P.  S.  über  die  Ver- 
leiliung  clea  goldenen  Vlieses  an  den  neuen  König  von  Polen,  der  Schaff- 
gotsch  gegenüber  den  Wunsch,  es  zu  erhalten,  ausgesprochen  hat.  —  Ex- 
trrikr  des  kuin^rlichen  Schreibens  an  Scha^otscb.  Die  übrigen  angezogenen 
Beilagen  sind  ebenfalls  vorhanden. 

4  Gondacker  Graf  von  Dietrichstein. 

5  Kaadebeskript,  t^.  vorige  Anm. 

6  Vgl.  Theaftr.  Ear.  X./2,  27. 

226. 

Wien,  31.  Juli  i66g. 

Über  cüe  KraMieit  der  Kömgm,  Don  Juan,  NektkardU  Schwie- 

riffkeUm  in  Som. 

(Schreiben  vom  27.  Jnni  erhalten.)* 

Habt  gar  wohl  gethan,  dass  Dir  also  por  mayor *  von  der  Etfni' 
gin  Zustand  habt  wollen  Kaehricht  geben,  dann  aonsten  wär  ich 
wohl  ein  wenig  erschrocken,  weilen  ich  yon  ihro  kein  Schreiben 
geieim  habe.  Ich  vermein  wohl,  die  Hits  in  denen  von  Euch 
gemeldten  Oceasionen  wird  dessen  ein  Ursach  gwest  sein,  ab- 
Bondertieh  weilen  sie  schon  ins  fllnfte^  Jahr  in  keiner  solchen 
Oocasion  gwest  ist  nnd  also  der  Hits  nngewohnt  gwest  ist. 

Was  Don  Juan*  weiter  anheben  wird,  stehet  dahin;  mein, 
mnss  wohl  allseit  ein  offnes  Ang  auf  seine  actiones  haben. 

Dass  man  sagt,  dass  Neidhardt*  sne  Rom  solche  Diffi- 
caltftten  angehebt,  ist  wohl  nit  also,  wie  man  sagt,  dann  er  allda 
gans  retiiat  lebet'  Und  erbarmet  er  mir  jeso  nit  [wenig],  dass 
man  ihm  also  insso  qnasi  ezilio  gar  die  geringste  Consolation 
und  Ehr  nit  lassen  wolle,'  etc. 

1  PStting,  27»  Juni  (Kaiser,  28.  Mai).  Don  Juan  ist  nach  Zara- 
goza angebrochen  und  sendet  dem  Kaiser  wieder  ein  Schreiben. 
Wegen  des  Gardcregimcnta  konnte  Pötting  nichts  tun,  da  man  der  An- 
?icht  war.  die  königliche  Autoritsit  sei  dabei  im  Spiele  und  daher  auf 
nioiitjj  huren  ivoUte.  Wahrscheinlich  aber  wird  es  hier  nicht  bleiben 
köjuieni  sondern  an  die  Grenzen  verlegt  werden  müssen.  Die  Königin 
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hat  lieh  bei  eineni  fOcbaenfest*  [Stieckampf,  Tgl.  Diar.  II.  fol.  54  sqq.: 
fi«ata  de  'toxos  17.,  Corpiu  domim  SO.  Juni,  ente  Naehricht  von  der 
Krankheit  35.  Juni]  und  eiaw  Prosesiion  eine  ,Erbitiviig  des  Blutes*  su* 
gelogen  mit  etarken  Kopfaehmenen.  Nach  sweimaligeni  Aderlässe  ist  es 
jetzt  besser.  Keidhardt  ist  am  21.  Mai  in  Rom  angelangt  und  hat  so* 
gleich  einige  Jafaniitäten  begangen*.  Er  dürfte  nicht  lange  dort  bl^lieo. 
—  Von  dea  Rojas  Heise  wußte  man  hier  schon,  Peflaranda  nennt  ihn  nnr 
,fraile  picarillo'  [etwa;  Schelm  in  der  Kutte].  Er  ist  hier  allgemein  ver- 
baßt und  wird  also  nicht  das  finden,  was  er  sich  einbildet. 

2  Pöttings  Nachrichten  über  Neidhardts  Benehmen  in  Rom  dürften 
großenteils  auf  einem  rOmiseben  Briefe  vom  25.  Mai  1669  beruhen, 
welcher  sich  in  dem  aus  seinem  Besitze  herstammenden  Cod.  5943  der 
Hofbl.,  fol.  137  —  III  vorfindet.  Dort  wird  sein  übermütiges  Benehmen 
in  Eiemlich  grellen  Farben  geschildert;  so  soll  er  seinen  eigenen  Ordcns- 
general  eine  Viertelstunde  h;ibp!i  antichambrieren  lassen  etc.  Er  erwartete 
seine  Bestellung  ala  aujßerord unilicher  Gesandter  und  wurde  wegen  dieser 
Hoffnuns;  von  den  Jesuiten  sehr  umschmeichelt.  Als  aber  dann  ein  Bote 
aus  Spuuicu  kam,  ohne  diese  Bestallung  m  bringen,  wurden  sie  selir 
niedeigeschlagen  etc. 

Wien,  14.  August  i66g. 

Genesung  der  KSnigin,  Don  Juan$  Empfang  m  ZaragoM, 
AUonaB  Eifer,  AÜbarufmg  CastdUm;  GtmmmewrMle  m  äen 
Jjfieäerlamäen  (IMhrwger),  Geldnot  des  spanis^en  Hofstaates, 
Die  Eiänigin  ßrehkt  offenbar  das  Geschrei  in  Spanien  wegen  der 
ongMdten  Heranssendmg  von  Wlihnen.  Ein  poünischer  Ge- 
sandter ist  hier  swr  Notifikation  der  WM.  Er  Itetreibt  auch  die 

ffeiratsangelegenheit* 

(Bericht  vom  6.  und  10.  Juli  erhalten.^  Ein  Glück,  daß  die 
Königin  wieder  wohl  ist  Don  JnaoB  königlicher  Etnpfiuig  in 
Zangosa.) 

Des  Aytonii  Eifer'  ist  sne  loben,  wann  er  nur  also  con- 
aerviit.  Dasa  man  revocatlonem  GasteUari*  oonenltirt,  bene  imo 
optime,  sed  vellem  consoltari  de  saccesBore^  et  hoc  saltem  non 
peiore  isto,  wie  ich  wohl  hoffen  ihne.  Wird  wohl  auch  gnet  sein, 
in  {Niederland}  ein  gneten  gobemator  sae  schicken,  aliqaibns 
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videbatur  ^Cardona,  aliis  MonLalto} ;  m^n  hat  auch  fliscurirt  de 
^principe  Carolo  Lotharingo  },*  mich  dunkt,  dies  ließe  sich  auch 
-wohl  Kören  ex  mnltis  capitnlis,  wird  also  nit  schaden,  wann 
PoUing*  ein  wenier  raentem  rrL^inae*  et  aliorum  sondirt  and 
auf  wenigst  helle,  ut,  quicunque  tandem  sit,  etiara  pntet.  mit 
mein  Hilfe  hätte  er  diesen  pofito  erl&ngt.  Pütting*  wird  schon 
recht  zue  thuen  wissen. 

So  kum  ich  auch  Each  nit  [bergen],  dasa  die  spanische 
Bedient  annoch  gar  disoonBolirt  leben,  weilen  man  ihnen  noch 
in  nix  bilft  und  schon  15  Mesaden  schuldig  ist.  Ich  hör,  sie 
sagen  allda,  man  zahle  sie  nit,  weilen  ich  Niederland  nit  snc- 
eorirt  habe.  Bone  Dens,  ehe  bella  Vendetta.  Die  Lent  lachen 
daane,  nnd  was  kOnnen*  diese  arme  Tenfel  nnd  Tenflin  darum 
Idden! 

Habe  also  Euch  befehlen  wollen,  damit  Ihr  instanter,  in- 

stantias  et  instantissime  bei  der  Königin  anhaltet,  dass  sie  doch 
mache,  dass  man  ihr  Befehl  dermaleins  vollzieh.  Wollet  auch 
sonsten  sollicitiren,  uhi  videbilur  e  rc  fore;  dann  ist  es  spütt- 
Hch,  da^ss  alles  also  stecken  bleibe.  Die  Königin  kunnte  diesem 
lülen  mit  ein  Wechselbrief  abhelfen;  ich  weiß  aber  wohl,  dass 
sie  nit  daran  will  ad  cviUiiduui  odium.  Sagen  sie  doch  ohne- 
dies, sie*'  sende  Millionen  heraus.  Ad  minimum  in  minima 
et  in  decima  parte  millii ms  veritatem  dieant,  ne  mentiautur 
plane.  Wollet  also  darub  sein,  damit  ich  dieser  Plag  enthebt 
werde,  und  mir  den  Erfolg  brichten. 

Sonsten  sein  wir  alle  allhier  Gottlob  gar  wohlauf,  und  ist 
dn  polnischer  embiado  allhier  cum  notificatione  electionis.  Er 
aeigt  et  clare  dicit,  sein  K  thl":  wolle  kein  anders  Weih  haben 
als  mein  altere  Schwester.  Werden  wir  uns  also  bald  agginstiren 
kSnnen. 

Verbleibe  etc. 

1  Pütting,  6.  Juli,  durch  Kurier,  welchen  die  Kunigin  nur  schickt, 
um  ihre  ^'ünzliche  Genesung  zu  melden.  —  Die  Tripelliga  ist  zwar  abge- 
g<:hloä643u,  aber  über  ihre  Wirkung  herrscheu  verschiedene  Meinungen. 
Die  Abbemfung  Castellan  dflrfte  endlich  snsfamde  kommen. 

10.  Juli  (Kaiser,  f).  Juni).  Es  herrscht  große  Hitze.  Dieser  Tage 
war  ein  eJfstflndigea  Gewitter.   Über  den  jetzigen  Stand  des  Garderegi- 
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mentB  hat  Pdtting  mit  Aitopa  geaprodben.  NMh  dw  Abraise  dm  Don 
Juan  Bdi«iDt  die  Saefae  nun  äemltoh  geebnet  xv  Min.  Dieier  ist  am 
36.  Joni  in  Zaragosa  ,T^io  apparata  et  magnüieaitaa*  eingeholt  worden 
nnd  bei  Ablegnng  des  Schworee  auf  die  Freihdten  des  Landes  antwortete 

er  auf  die  Frage,  ob  er  sie  schützen  wolle:  ,Lo  juro  y  de  mi  bnenagana.' 
>->  Die  Tripelliga  ist  nun  im  Drucke  erschienen,  aber  die  Qeldfrage  wird 
hier  noch  viel  Schwierigkeiten  machen. 

t  Ober  Oardona  vgl.  S.  110,  Anm.  2;  Montalto  8.        Anm.  1; 
Karl  von  Lothringen  S.  324,  Anm.  4. 

Wien,  aS,  August  1669, 

AUonas  gute  Tnic>it'm%en.  Der  Kaiser  schrethl  der  K&nipin  ößer, 
fde  möge  mit  yräßerer  Entschiedenheit  handeln,  ahrr  f^msrntut. 
Foinische  Wahl.  Der  (icmndte  ist  wicdci-  fort.  Du  Krönung 
wird  29.  SejHemhcr  (Michaeltag)  stattfinden,  dahinr  7nuß  Schaff- 
gotsch  noch  dort  hleihen.  Lcufe  auf  Kandia.  Die  Kaiserin  ist 
ivieder  in  der  Hoffnung.  Die  Uitzc  hat  nachgelassen.  Jagden. 
FöUing  soU  einige  Ihxmplare  des  Buches  ,Logros  de  kt  manarquia' 

schicken. 

(Bericht  vom  24.  Juli  erhalten.)* 

Dass  {Altona}  so  guet  intentlonirt  ist,  hör  icli  gern,  bin 
auch  sein  Rath  schon  längst  gefolgt  und  annoch  continue^  dass 
nämlich  der  Kaiser*  die  Königin*  zu  mehrer  viveza  und  resoiatio 
JUifrischen  solle;  wann  es  aber  kein  Effect  haty  was  kann  ich 
davor.  Ich  schreibe  gwies  de  baena  pluma^  aber  ich  kann  nit 
naturam  yerhudlen.  Wann  sie  Herrn  ministri  wobl  würden  der 
Königin*  an  die  Hand  gehen,  wie  es  ibre  Schuldigkeit  wär,  so 
würde  es  wohl  besser  gehen  —  aber  von  dem  ist  nit  viel  ane 
reden. 

De  electione  polonica  werdet  Ihr  schon  meine  Schreiben 
empfiingen  haben.  Oerte  foit  opos  digiti  Dei,  nnd  hoffe,  solle 
nnserm  Hans  gar  nOtsIich  [sein].  Der  Ablegatns  ist  schon  wie- 
der weg,  ist  ein  feiner  Mensch  gwest  nnd  gnete  SatisfiMÜon 
geben.  In  die  S.  Michaelis  wird  des  Königs  ErOuong  sein, 
mnss  also  der  Schaf^tseh  cnm  ehaiaotere  legati  bis  dahin  in 
Polen  Terbleiben.  Sodann  bldbt  wiederum  in  figara  ablegati 
der  von  Mayerberg,  so  schon  viel  Jahr  darin  ist.' 
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Aua  Candia  hat  man  nit  gar  i::uete  Zeituno^.  Die  Franzosen 
haben  more  solito  ihrer  bravada  ^ai  zue  viel  getrauet  und  also 
Lehrgeld  sreben,  indcme  über  1000  blieben  und  gar  viel  de  la 
nobleza,  üucii  der  Beaufort  als  Admiral  selbst.'  Ich  sorge  nur, 
Veneti  möchten  Fried  machen,  so  möchte  Turca  uns  wiederum 
ein  Visite  geben,  so  mir  jerwiss  gar  nit  angenehm  vvär. 

Sonsten  sein  wii  allhler  alle  (juttloh  rrar  wohlauf  und  ist 
mein  Gemahlin  wiederum  in  einer  Hoffnung,  so  Gott  segnen 
wolle.  Die  Hitz  hat  vüUi^r  nach2:o1assen,  und  habe  neulich  in 
ein  Jasjen  etlich  gar  große  Hirsche  gefangen,  [und  einen]  so 
*"«'^'  Pfund  oder  24  arroba  gewogen  hat.  Ich  mein,  in  Spanien 
würde  er  vor  ein  Eleplianten  passirt  sein.  Und  hat  mir  der 
Obristburggraf*  ein  spanisch  Buech  geschickt,  dessen  tituius 
der  folgende  ist:  Logros  de  la  monarquia  en  aciertos  de  un 
vaÜdo.  AI  rey  nuestro  Be0or  don  Carlo  Begando.  Por  don  Pedro 
de  Navara  y  de  Ja  Qoffva,  cayallero  de  la  orden  de  San  Jago^ 
nuvques  de  Cabrega,  mayordomo  de  la  reyna,  nuestra  senora. 
Con  privilegio  en  Madrid.  Por  jQÜan  de  Paredes,  anno  de  1669.* 
Und  weilen  es  mir  gefallen,  und  ich  aus  gwiesen  Unachen 
einige  exemplaiia  verlange,  abo  wollet  Ihr  mit  nebstem  drei 
oder  Tier  mir  sneeenden. 

ünd  verbleibe  ete. 

1  Petting.  24.  Jnl5  (Kaiser,  19.  JuniV  Dir  Angelegenheit  mit 
Don  Juan  i?t  zwar  vorbei,  siber  bei  der  Zertahreuiieit  und  Konfusion 
unter  den  Miuiätern  geht  niclits  vorwSrts.  Aitona  ist  zwar  sehr  gut  ge- 
sinnt, kanu  aber  nichts  auerichten.  Ei-  hk  int,  die  Konigin  mfisse  melir 
tntÄchlo9«enheit  zeigen.  Das  G.uJLiegiiuent  soll  ntfcbstens  errichtet 
werden.  Dank  für  die  vom  Kaiser  der  Schwester  Euphrosyue  gegebenen 
geidigen  Veniehemngeii.  NeaUeh  ist  du  Henschreckenschwann  Aber 
Madrid  hingeflogen,  so  daO  der  Hinunel  geni  vfvdeelcft  war  [vgl.  Hei.  des 
diff.  IL  185  sq.]. 

8  AoguBtin  Mayern  von  Mayersberg-,  über  seine  Mission  in  Polen 
Vgl.  Urk.  und  Akt.  XII.  268,  351  u.  a.  O. 

3  Cber  die  Tätigkeit  dos  französischen  Großadmirals  Pran(,-oi8  de 
Vendom«.  Herzogs  von  Beaufort.  geb.  Iül6,  Enkels  Heinrich IV.,  in  dieser 
Zeit  vgl.  Ziukeisen,  Gesch.  dcfc  oäüiau.  Reiches  IV.  ÖÖG  ff. 

Die  Schlacht,  von  der  Leopold  spricht,  fand  am  25.  Juni  statt  und 
kette  den  Bntaats  der  arg  bedrfingten  Stadt  snm  Ziele.  Die  Ldclie  Beaa- 
Ibrte  koDiite  nicht  geAinden  werden« 

4  (iraf  Joh.  Ign.  Bernhard  Bdartinitz,  gest.  I(i3d. 
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5  Das  Bucli  üudet  sich  iu  der  Cabregaschen  Siiiiunluug  der  Hof  bibl., 
Sign.  LX.  J.  36.  Der  Titel  heißt  zu  Deutsch:  Vorteile  fflr  die  Monarchie 
bei  BoMmig  eines  enten  IDidttess  (CHUittiiogs).  —  Der  Autor  Ibrquee 
Gabr^,  Vixeonde  de  VUlalba,  ist  der  BesitMr  der  kostbaren  Bttcher- 
sammliuig,  die  dann  in  den  Besiti  des  Kiüsers  fibeiiging.  Vgl.  weiter 
unten  Nr.  385  ff.  «  Er  starb  1671.  Vgl.  POtting.  Anm.  su  Kr.  895. 

239. 

Ebersdori,  ii.  September  i66g. 

Die  Fransmm  verlangen  plötzlich  1000  Pistolen  für  jede  Ordi- 
nari.  SchwanfferBchaß  der  Kaiserin,  Jagd,  schönes  Wetter.  Über 
die  CMdnat  des  spamsehen  HofskuUes.  IHe  Kaiserin  sdbst  sekreibi 
auch  deMtb  wid  eria/iAt,  daß  JPötUng  ihren  Brief  vorweise, 

(Keine  Briefe  erhalteD|  cU  die  Franzosen  plötzlich  für  jede 
Ordinari  1000  Pistolen  verlangen.  Man  wird  Ghremonyille  dar- 
über zospreohen.  CSasteUar  aehickt  daher  einen  Kurier  nach 
Mailand^  um  die  dort  neneingerichtete  Ordinari  zu  erreichen. 
Pötting  soll  sich  einstweOen  auch  dieses  Weges  bedienen.) 

Und  weilen  wir  abo  ohn  Brief  geblieben  sein,  so  gibt  ea 
vor  diesmal  nit  viel  zne  brichten,  als  dass  wir  Gottlob  alle 
wohlauf  sein,  dass  el  prenado  de  la  emperatria,  Gott  sei  ge> 
dankt,  schier  wohl  oontinnire  nnd  am  Sonntag  schon  zwei  fal- 
tas  cumplir,  dass  wir  auch  am  jüngsten  Pfinztag  aUhero  kommen 
der  gewöhnlichen  Jagdzeit  abznewarten,  nnd  haben  wir  gar  ein 
fitTorables  Wetter,  indem  so  schOn  ist,  als  noch  niemals  gwest 
nnd*  noch  gar  zne  warm  ist,  also  dass  man  hener  ein  extra- 
gaetes  Weinjahr  prognostidrt,  doch  mehr  qnalitate  als  quan- 
titate. 

Anbei  verhalte  ich  Ench  genädigst  nit,  dass  ich  noch  a]le> 

weil  angeloffen  werde  von  den  spanischen  Bedienten  wegen 
ihres  Ausstand,  und  muss  ich  bekennen,  dass  sie  wohl  recht 

haben.  Es  cmplindt  es  auch  mein  Gemahlin  genugsam  und  also, 
dass  es  schier  zue  viel  sein  möchte,  indem  sie  es  vor  ein  des- 
;uiip;uumieiitü  de  su  madre  auinimmt  und  mit  hellen  Worten 
zue  verstehen  gebet.  Ich  vermeine  auch,  sie  werde  eben  bei 
dieser  Occasion  Euch  Selbsten  schreiben  und  befehlen,  erstlich 


229.  Or.  •  nach  und  t  Ihne 


Digitized  by  Google 


45 


der  Könipn*  expresse  zue  rejiraeaentiren,  wie  [siel  verlangt 
und  wie  es  also   nit   dauern  könne,  petendo  sie  öüiie  zeigen, 
das«?  sie  ihr  Mutter  seie,  und  dass  sie  nit  von  ihro  sammt 
ihren  Leuten  verlassen  sein.   Sic  werdet  auch  Euch  befehlen, 
sofern  Ihr  vor  gjuct  befindt,  ex   professo  deswegen  den  mini- 
stris  zuczusprechen  und  ihnen  zue  weisen,  wie  hoch  sie  dies 
verlangt;  ue  wird  auch  Euch  erlauben,  ihren  Brief  allda  vor- 
saeweisen,  dass  man  sehet,  dasa  Ernat  aeie.  Sollt  Ihr  auch  vor 
finden^  dass  sie,  die  Kaiaerm,  einigen  ministris  schreiben 
»Ue,  wird  es  auch  p^eschehn,  wann  Ihr  nur  an  die  Hand  gebet, 
qaibusV  Wollet  also  diesem  Befehl  in  allem  nachkommen  und 
Ench  fleißigst  bemühn,  den  Effect  zne  erhalten.  Thun  sie  ea 
wegen  meiner  sich  zue  rechte  vindiciren,  aacra  non  sunt  mia- 
cenda  profiams,  e  poi  beUa  vittoria  eerto,  lasciare  indebitare 
quattro  pneyere  donne,  y  en  fin,  wollen  sie  ea  nit  thun,  sahien 
ne  nns  die  dote,  ao  veraprochen  Ist,  ao  wollen  wir  aehen,  qnid 
fitdendnm  sit.  In  snmni%  ich  mnaa  bekennen,  ea  affligirt  mioh 
nit  wenig,  dieae  Sachen.  Wollet  also  ohn  Unterlaaa  dringen  und 
nigiren,  bia  daaa  einmal  der  Effect  erfolge.  Ich  Tcrbleibe  eto. 

P.  S.  Hiebei  kommt  auch  das  Schreiben  von  meiner  Ge- 
mahlin,^ und  werdet  Ihr  daraus  [ersehen],  con  quc  prcmuia  sie 
dies  Werk  poussiren  tliuet;  wollet  alao  allen  Fleiß  anwenden, 
damit  der  Effect  erfolge.  Sodanu  und  obzwar  darin  kein  Mel- 
dung besehichtj  ist  sie  wohl  zuefrieden,  dass  (sofern  Ihr  es  sollt 
vor  rathöani  belinden)  liir  dies  Schreiben  einigen  ministris  vor- 
zeigen möget,  damit  sie  sehen,  wie  sie  es  annimmt,  und 
kunnte  Altona  da  auch  was  zeigen,  indeme  es  gleichsam  soi 
nffitü  ist 

t  Dicaea  Sehraiben  tit  nach  dam  obigen  eingebunden  und  lautet: 
,Ls  eegnridsd,  qne  tai^  de  la  steneion,  oon  qne  deeeaia  qnsnto 
pnede  «er  de  mi  eerbieio,  me  obliga  s  fiaroa  Is  diligeneia,  que  bereia 
en  eats,  ofdensndo  oa,  no  lebanfeeia  la  mano  de  au  aoUeitnd,  tin  que  quede 
eonaegoido  an  major  dcapacho. 

,Yo  tengo  anplicado  a  mi  madre  en  todaa  mia  eartaa,  ordene,  ae  de 
Mtisficion  X  eats  pobre  familia  eapaiiola  de  lo  quc  sc  lea  eeta  debiendo  por 
U  enb^iada,  v  irrt  quc  me  a  faborecido,  rospondicndome  qua  lo  maadS) 
como  DO  se  ejecuta,  a  Uegado  a  cstado  la  necesitad,  qne  me  roropen  el 
coni<;on  siritlendo  iio  podcr  rotnediar  su  desconsitclo  sin  lo  frravoso  de 
luolestar  a  mi  iniidre;  u  pucs  uo  dudo  las  pcnu»,  ({xic  hi  vt^rcau,  perö  QO 
e«  cantidad,  de  que  se  eigan  mayores  enpefios  a  la  curoua  de  mi  hermano. 
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que  yo  le  qoiero  de  mancra,  qne  con  mi  Mmgre  ayildara  aus  aomentos. 
Notnbro  os  solicitador  de  el  negocio  dicho,  y,  si  es  menester  hablar  mini- 
strou  en  mi  nonbrc,  no  lo  cscuscis,  ni  tanpoco  cl  cscribirme,  si  scra  con- 
benicnte,  quo  yo  les  iugte  con  curtas  uiiiis,  para  ((uc  aurta  ofoto,  y  mira 
el,  que  no  admitc  larpar  el  estado  cn  quc  se  ve  eeta  füiniliii,  que  im  es 
desmcrito  estar  a  mis  piea,  sirvicndome  con  el  cariüo,  quc  uo  pucdo 
negai  a  la  condesa  mis  recados,  que  no  paso  por  lo  olbidada  que  me  Uene. 
jDiog  08  guarde. 

,Dc  Iberstorf,  a  11.  do  sctiembre  de  1669.      Maigahta  Maria.' 

m 

Ebersdorf j  2i,  September  i66g. 

Ober  die  Postt  das  Emirefen  des  IMaoits  ßr  den  pelmstken 
Kämg,  Barrad^  wird  ee  Um  iübetbringen,  2Ne  Heirat  leird 
hoffeniliek  euefafUMbomnim,  Ou$,  dafi  die  S^pamer  niii  des  Kaisers 
EnUeMießunff  wegen  der  IVipeUiga  eufirieden  sind,  Neidhardt 
verdient  die  Kardinalswiirde.  Über  den  neuen  Großinquisitor, 
Besetzung  der  JPräsidens  von  Kastilien.  Der  Kaiser  kann  nichts 

raten. 

(Castellar  h*t  gestern  POttings  Brief  yom  30.  Angiut  mit 
all«tt  Beilagen  herausgebnusht.^  Der  Kaiaer  schreibt  nocb  Uber 
Mailand,  da  GremonvUle  Ewsr  in  Besag  auf  die  niederlaadische 

Poät  alleä  Schöne  versprochen  hat^  man  aber  doch  nicht  trauen 
darf.) 

Die  Despachos  des  Tusons  vor  den  Neorex  Poloniac  sein 
Wühl  ii  propos*  eingelangt,  indem  rex  in  fcsto  s.ancti  Michaelis 
will  krönet  werden  und  vielleicht  noch  gern  aelbemal  den  (Jol- 
lar  tragen  wollte.  Weilen  nur  noch  acht  Tag  dahin  sein,  also 
schicke  ich  diese  Nacht  noch  ein  Courier  cum  notiöcatione  an 
Schaffgotsch;  sodann**  habe  ich  zue  dieser  Function  den  Grafen 
von  Harrach  deputirt,  dann  er  ist  noch  jung,  kann  wohl  auf 
der  Post  reiten  und  [wird]  er*'  I;ulf_^^t  am  Erchtag  von  hier  ab- 
reisen und  mit  demjenigen,  so  icii  ihm  por  rey  de  armas  zuc- 
geben  werde,  alles  das  beobachten,  was  befohlen  wird.  Wollet 
also  der  Königin*  nochmals  meo  nomine  um  diese  Willfahrung 
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danken  und  aach  ihr  und  den  ministris  von  dieser  meiner  Dia- 
poniion  parte  geben. 

Ich  habe  auch  gern  vernommen,  dass  sie  die  vorhabende 
Heirat  approbirt  haben,  hoffe  es  solle  bald  zum  gewünschten 
£ad  kommen,  obwohlen  es  an  imbrogli  nit  manglen  thne^  von 
dem  Euch  schon  noch  wird  NMhricht  commmiicirt  werden. 

So  hat  mich  aneh  nit  wenig  consolirt,  dass  mein  Resolntion 
die  TripleUga  betreffend  also  wohl  allda  applandirt  werde.'  Nnn 
hoff  ich,  werde  alles  besser  gehen. 

Die  IVomotion  des  Nttdhardt*  ad  cardinalatom  ist  einmal 
nit  mihillig,  dann  einmal  verdient  er,  dass  er  enm  repntatione 
nie  Rom  bleibe,  nnd  dnreh  dies  bleibt  auch  reputatio  reg^nae* 
besser  in  salvo.  Die  promotio  des  praesidis  Gastillae  in  inqni- 
«itorem  genendem  vermein  ich  anoh  seie  nit  Ubel,  jeso  aber 
liegt  es  an  dem,  dass  man  ein  neuen  gneten  Praesidenten  mache.' 
Hic  opus,  hic  labor.  Ob  {Moncsda}  dazne  tauglich,  ist  ein  gar 
große  Frage.  Qott  stehe  der  Königin'^  bei  Hac  rerom  crisi 
wlissl  ich  einmal  nit^  was  ich  der  KCnigin*  einrathen  sollte, 
dann  es  ist  alles  dispntirlich. 

Allhier  sein  wir  alle  Gottlob  wohlanf,  die  Wtx  lasst  ein 
wenig  nach,  and  weilen  etc. 

1  Pötting,  30.  August.  Diesen  Kurier  schickt  die  Königin  mit  dem 
Vlies  für  den  König  von  Polen.  Die  Königin  dankt  hierbei  schriftlich 
dem  Kaist  r  für  seine  Erklärung  wegen  des  Beitrittes  zur  Tripelallianz. 
Sie  hut  nunmehr  Neidhardt  dem  Papste  für  die  Spanien  reserviert«  Kar- 
dinalratelle  vorgeschlagen,  den  Präsidenten  von  Kastilien  für  die  Groß- 
iaquiäitr>r3ätclle.  Für  die  freiwcrdeude  Präsideutcuätellc  möchte  der  Nun- 
tius gern  Moncada  dtirchsetzeu.  —  Die  Regierung  wird  immer  unbe- 
liebter, bewndera  weil  sie  die  tSgHeben  Bziesse  der  Soldaten  vagostnift 
iniigehen  lißt  POtting  oebickt  die  Abschrift  des  Schreibens,  deesen  Ori- 
giaal  er  von  Oaefd  Bodrigo  erhalten  bat  nnd  welehes  der  Kaioer  «a 
kennen  wttnoehte. 

t  FOr  die  Haltung  Leopold  I.  in  dieser  Zeit  Pribram,  Liaola  48S  ff. 

S  Diogo  Saimienlo  y  Talladares,  Eiflchof  TOn  Plasonda  nnd  Oviedo, 
war  Prindeat  des  Bates  von  Kastilien  seit  28.  Hai  1668  (vgl.  oben 
8*  894,  Ann.  1),  18.  September  1669  wurde  er  G^rollinqnisitor.  Die 
FHtaidenteastdle  wurde  verlieben  an  Don  Pedro  NnBes  de  Gnsman,  Mar- 
qnes  de  M ontealogre  7  de  Qnintann,  Conde  de  Villanmbtosa  7  de  Oastro- 
Buevo  S7.  November  1669.  Seit  Mars  1668  war  er  Prlsident  des  Finans* 
ntes;  21.  Joli  1677  wnrde  er  von  Don  Juan  genötigt»  aeia  Amt 
aiedcnralegen  und  etarb  29.  November  1678. 
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Ebersdorf,  5.  Oktober  166g. 

Über  die  Fast,  das  goldene  VUes  fir  den  König  wm  Fokn,  die 
Emennu/ng  Cugtd  B/odrigos  enm  ObersUtaUmeigter,  die  Emenmmg 
Portocarreros  Mum  Kardinal  aneiaH  Neidhardts,  die  Geldnot  des 
spanischen  Hofstaates,  Castdlars  Ahberufimg,  große  BUte, 

(Schreiben  vom  1.  September/  das  sogleich  mit  dem  Toi- 
son  hätte  kommen  floUen^  erst  yorgestem  erhalten.  Einstweilen 
ist  der  Weg  ttber  Mailand  beisnbehalten.) 

Wegen  des  Tnaons  habe  ich  Ench  jüngst  bricht^  dass 
Harrach  solle  selbige  in  Polen  bringen,  ist  aaoh  von  hier  gleich 
damals  als  den  33.  September  abgeritten.  Habe  von  dessen  An* 
knnft  in  Polen  annoch  kein  Aviso.  Dass  Castel  Rodrigo  Stall- 
meister worden^  hOre  ich  gern,  nt  maaeat  consolatns  et  eo  me- 
lius serviat  Wie  das  capelo  des  P.  Meidhardt*  in  den  Porto- 
carero'  sich  verwechselt  hat,  habe  ich  in  Metamorphosi  Ovidii 
nit  gelesen,  mochte  wohl  wissen,  wie  es  damit  al^loffen;  sorge 
woh]|  es  könne  nit  leicht  ohne  descredito  der  Königin  *  geschehn 
sein.  Wollet  auch  nit  vergessen  anf  die  Contentirang  hiesiger 
spanischen  Hofstatt  und  Avocation  des  Castellar*. 

Sonöt  aein  wir  alle  Gottloh  wohlauf,  allein  ist  ein  solche 
Hitz,  so  dieser  Land  ganz  ungewöhnlich  ist.  Womit  etc. 

1  Pdtting,  1.  Sqktember.  Da  man  erfthrt,  daß  der  KSnig  von 
Frankrsieh  unter  dem  Vorwand«,  daß  der  Condestable  Frankreich  wegen 
der  Abfuhr  der  Stdnkoblen  Schwieiigkeiten  mache,  die  Ordinari  anf« 
halten  ließ,  so  hat  man  den  Kurier  nicht  abgehen  laesen,  sondern  sendet 
die  Akten  dnreh  den  Kurier  des  Nuntius  nach  Mailand,  von  wo  sie  durch 
einen  eigenen  Kurier  weiter  zum  Kaiser  gehen  werden.  Castel  Bodrigo 
ist  Oberststallmeister  geworden. 

8  Es  ist  dks  d«r  belnumto  Staatsmann  Luis  Mannel  de  Porto- 
carrero,  jfingerer  Bruder  des  IV.  Grafen  von  Palma,  geb.  1635,  Kardinal 
5.  Aupust  1669,  Staatsrat  April  1'')7  7  T^i  zliischof  von  Toledo  Oktober 
1677,  Yizekönig  von  Sizilien  1677 — 1678,  von  größtem  Einflüsse  auf 
die  Erbfolgefrnpc  in  Spanien  und  Bweimal  Regent  des  Landes,  starb 
14.  September  1  709. 

Über  die  hier  erwähnte  KardinalHfra^c  erzählt  dir  oft  zitierte  Rei. 
des  diff.  aiT.  (II.  24 7 ff.):  Der  Papst  fragte  au,  wen  man  in  Spanien  aur 
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Promotion  empfehle.  Das  Consejo  il«*  r«tadu  öchlug  vor;  Portocarrero, 
Antaiio  Benavidcis  y  Hiizun  (Oeiicriilkuiuinissär  der  Cruzailü  uud  spfiter 
Patriarch  von  Intiien)  und  einen  dritten,  dessen  Name  ausgeblieben  ist. 
Die  Königiu  stimmte  iiubcheiueud  zu,  sandte  jcducli  imt  deiosi-lbeu  Kurier, 
der  diese  Antwort  an  den  apanischen  Botschafter  in  Rom,  Marques  de  Sau 
Bmum  {=  Aatorga)  bradite,  dem  Papste  insgebeim  ein  Emp^lnngs- 
«dkitibeii  filr  N^dliardt.  Wen^pttene  behauptete  man  dies  am  Hole  und 
firehtete  echon  Neidbardte  Rllekkehr.  Zuent  exUärte  der  Papst  gegen- 
Iber  San  Boman,  er  wolle  der  Königin  gewttbren,  ,was  sie  ibn  gebeten 
hebe*.  Bald  jedoch  sagte  er  ihm  ofibn,  daß  Neidhardt  keine  Aussieht  habe, 
ja  er  mflsse  aognr  der  Inqnisitonwfirde  entsagen.  —  Die  Kdn^n  bekam 
ans  Verdruß  einen  Anfall  von  Fieber,  gesundete  aber  wieder.  Vgl.  unten 
Kr.  290  Yom  9S.  September  1671. 

Wiea,  ig.  Okiober  x6ßg» 

Über  die  Post,  Casiellars  Ähhmifung.  Gandias  Fall  droht.  Des 
JPrinzen  Feräimnd  van  Baden  Tod, 

(Berichte  vom  Ü.  und  10.  September  erhalten.^  Man  soll 
noch  beim  Wege  über  Mailand  bleiben.  Aber  die  Briefe  an  den 
Kaiser  kommen  immer  um  einen  Tag  später  als  die  au  Ca^tcllar. 
Vielleicht  8oU  man  sie  an  diesen  schicken.  Es  ist  gut,  daß 
man  über  einen  Nachfoiger  ftlr  Castellar  berät.) 

Wir  sein  alle  Gottlob  wohlauf  und  am  Montag  alihero 
kommen.  Caadia  halt  sich  nocli,  aber  agonizat.  So  isf^  dem 
lieben  alten  Markgraf  Wilhelm  von  Baden  sein  ältester  Sohn 
Prinz  Ferdinand,  so  schon  gegen  fünfzig  Jahr  gweHt,  durch  ein 
lloglück  mit  einer  Buchse  om  das  Leben  kommen.' 

Und  weilen  etc. 

1  P^Jtting,  9.  und  10.  September,  nicht  vorhanden,  dagc^n  vom  5. 
und  11. 

5.  September.  Durch  die  niederlftndische  Ordinari.  Da  sie  so 
ansieher  ist,  so  berührt  Pötting  nichtf?  Wichtiges.  Francesco  Manfaao 
(vgl.  unten  Anm.  zum  Briefe  vom  13.  August  1670)  wird  nächstens  mit 
den  Geschenken  für  die  Prinzessin  abreisen. 

11.  September,  über  Mailand.  Jetzt  hat  sogar  ,der  Prediger'  (in 
der  Uofkapelle?)  von  der  Kanzel  gegen  das  Garderegiment  gesprochen. 

282.  Or.  »ich 
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Es  wird  schwerlich  damit  wcitergcheo.  Altona  scheint  dtesein  Werke 
nicht  gewachsen  xa  aein  and  wird  auf  die  Dauer  gegen  den  allgemeinen 
HstQ  iilebt  aufkommen  kOnnen.  —  Die  Königin  hat  abermals  beföhlen, 
aber  einen  Nadhfolger  für  Castellar  zu  beraten.  Castel  Bodrigo  sagt, 
Morgen  solle  es  vor  den  Bat  kommen. — Die  Taufgescbenke  fttr  die  kaiser- 
liehe Prinnssin  sind  sehr  ansehnlieh,  besonders  die  Kleinodien.  —  Letiten 
Samstag  hat  sieh  der  hollftndisebe  Gesandte  ÖflfontUeh  als  Katholik  be- 
kannt. Er  ist  sebwer  krank. 

Z  Ferdinand  Haiimilian  von  Baden,  geb.  1625,  gest.  8.  Okto- 
ber 1669. 

m. 

Wien,  2.  November  i66g. 

Über  die  Pifsi,  de»  Einbruch  in  den  Köm^spaUai,  Bajas  geringe 
Ävseichien,  Canduts  FaU  und  den  Frieden  mcischen  Veneditj 

und  der  FforU. 

(Bericlit  Yom  25.  September'  am  31.  Oktober  erhalten, 
erst  vier  Tage  nach  CasteUar,  weil  Pöttings  Korrespondent  ihn 
über  Angsbnrg  statt  Venedig  sandte.  Der  Kaiser  hat  schon 
deswegen  geschrieben,  Pötting  soll  es  auch  tmii  damit  es  aof- 
höre.) 

Das  atievimiento  der  Besteigung  des  Pallasts  ist  sine 
exemplü;  und  ist  das  angeschlagne  reserito*  obwohlen  schlimm, 
doch  wahr  gwest'  Gott  stehe  nns  allen  bei.  Dass  Riigas  ange- 
langt, bene  qnidem;  rieht  er  darin  nix  aas,  impntet  sibi,  dass 
er  ein  so  weiten  Weg  per  spasso  greist  ist 

AUhier  befinden  wir  uns  alle  Gottlob  wohl.  Candia  ist 
dornialcins  hin,  aber  mit  einem  sehr  avantaggiosen  Frieden  vor 
die  Kcpii])lica/'  und  können  die  f?ignori  pcnsukmi  wohl  Gott 
danken,  das»  t^ie  so  wohl  aus  diesem  W  erk  kommen  sein.  Wann 
jczo  nur  dem  loöen  Gesellen  nit  ein  Lust  ankommt,  Hungurn 
zue  besuchen.  Und  weilen  etc. 

1  Fötting,  85.  September.  Hier  sind  drei  geheime  Räte  ernannt 
worden,  was  so  viel  böses  Blut  macht,  dal)  es  besser  nicht  gesebeben 

wftre.  In  verwichcner  Nacht  [in  Wirklichkrit  in  der  N.ulit  vom  14.  zum 
15.  Sept.  Vgl.  Diar.  II.  fol.  68  vo.  und  Rel.  des  diff.  IL  236/7]  ist 
in  den  königlichen  Palast  eingebrochen  worden,  wobei  mehrere  geheime, 

2^<t.  Or,  *  unsicher 
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HUI  Don  Juau  bozi(<;II(  hu  Schriftstücke  entwendet  wurden,  ttutzdem  cino 
Knmpagnio  des  (Tarderegiments  Wache  hielt.  —  Bischof  Koja»  ist,  ob- 
u"}il  man  ihm  der  Grenze  erklärt  hat,  ihn  nur  einzulassen,  wenn  er 
vou»  K.ai&€r  ges.indt  sei,  liierliergekommen  und  boH  sich  der  Königin  als 
Beichtvater  antragen.  Puttiug  wird  ihm  dem  kaiberlicheu  liefehle  gemäß 
u  die  Hand  gehen,  ea  dflifle  aber  alles  umsonst  sein.  —  Der  hoIlAa- 
diMhe  Gk«ftiidte  ist  geaCorben. 

2  Ks  wurde  nämlich  an  der  ausgti .iubten  dihachuela  (Staats- 
kuuzlei)  ein  Zettel  aiigcachlageu  mit  den  Worten ;  ,No  todo  lo  guarda  la 
Cbamberga.'  (Das  Gardcrcgimeut  bewacht  doch  nicht  alles.)  Bei.  des 
dt£Le. 

9  Vgl.  Hammer  Iii.«  632. 

m 

Wien,  i6.  November  i66g. 

Über  die  Post,  die  Gesundheit  bei  Uofe,  das  Leapoldfest;  die 
WeAerhäuML  hei  Hofe,  Mm  spricht  wieder  van  WatteviUes 
HeroMBenämg,  Da»  da/rf  meU  ^etehä^, 

(Castellar  hat  schon  am  10.  November  Briefe  ans  Spftiiien 
erhalten,  der  Kaiser  noch  immer  nichts.  Desto  schlimmer,  weil 
Castellar  Nachricht  hat,  die  Königin  leide  an  einer  ,calcntura'. 
Dieser  Verspätung  muß  ahgehoifen  werden.  Verweis  auf  das 
Kansleireskript)' 

Wir  sein  sonsten  alle  Gottlob  wohlaaf  nnd  haben  gestert 
das  Fest  S**  Leopoldi  more  sollte  sne  Elostemenbnrg  celebrirt 
Ich  sweifle  nit,  man  werde  allda  viel  sagen  von  unser  Weiber 
Handeln,  so  jeso  aUbier  regiren.  Ich  mag  gar  niz  davon  melden, 
dann  es  mir  nit  die  Mtthe  anstrsgt.  Viel  aber  wttrde  Terhindenii 
wann  ein  ander  spanischer  Botschafter*  allhier  sein  wttrde.  lian 
lagt  wiedemm  von  {BatevUle},  tmd  weilen  ich  yor  diesmal 
Each  geschrieben  habe  die  Ursachen,  waramben  ich  es  nit^  gnet 
hidte,  so  will  es  nit  repetiren,  sondern  verbleibe  etc. 

1  Ranzleircskript  vom  16.  November.  Ziemlich  inhaltslos.  Über  die 
Spcminfj  des  Postweges  durch  Frankreich.  Pötting  soll  seine  Briefe  ül>er 
Y»'!u>di^.  nicht  liber  AiiL'<<burg  laufen  lassen  j  er  8oU  CastriUo  uod  Mon* 
cada  der  kaiserlichen  Gnade  Tersicbem  etc. 
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Wien,  so,  November  x66^ 

Verspätung  der  Post,  Krankheit  der  Königin,  Mansaiios  Hehn, 
Don  Juam  mues  Ihyitincn.  Der  polnbchc  König  ist  zur  Ikirat 
entschlossen  und  wird  dies  durch  den  Bisdtof  von  Kulm  an- 
hrinffcn.  Heirat  der  Anna  Maria  de  Toledo.  Patting  soU  ihr 
emtge  mercedes  versclwffcn.  Weiberhändel.  Polting  soll  zusehen, 
ob  er  die  BMiothek  Cabregas  billig  bekommen  katm. 

(Schreiben  vom  9.,  19,  und  23.  Oktuber  erlialton/  aber 
wir  der  um  vier  Tag'e  später  als  Castellar.  Tloffentlich  ist  die 
Terciana  der  Königin  schon  wieder  vorbei.  Der  Kurier  bleibt 
lange  aus.) 

Der  Manzano  ist  schon  zae  Mailand,  wird  abu  nimmer 
lang  ausbleiben.' 

Des  Don  Juan*  neues  Beginnen  ist  sclir  considerabel,^ 
aber  was  will  man  anheben  bei  der  Königin  Indisposition  und 
der  jezigen  Conl'usion.  Und  weilen  sonsten  nix  vorfallet,  so 
lasfie  ich  aus  der  Kanziei  nur  ein  Kecepisse  geben,  allein  habe 
ich  ein  Punkt  vergessen,  so  ich  hiemit  sapplire,  dass  nämlichen 
ich  aus  Polen  von  Schaffgotsche  ein  Courier  bckommea  mit 
der  Nachricht,  dass  selber  KOnig  ihme  befohlen  habe,  mir 
Bue  brichtem,  dass  er  nunmehr  resolvirt  seie,  in  Gottes 
Nsmen  sich  mit  meiner  Schwester  der  Erahersogin  £leonore 
zu  verehelichen,  wie  er  dann  auch  schon  den  Vicekanzler, 
anch  Bischof  zue  Kulm/  denominirt  hat  pro  legato  das  Be- 
gehren sa  thnn  nnd  die  eapitolationes  zue  verfassen,  wie  dann 
dieser  l^gatns  längst  in  acht  oder  sehn  Tagen  aUhier  sein  solle. 
WoUet  also  Ton  diesem  gneten  Snccess  in  mein  Kamen  snerst 
▼orderist  der  Königin,  sodann  anch  den  ministris  parte  geben. 
Wann  sodann  in  tractandnm  dotalia  was  Sonderliches  Tor&llete, 
so  wird  man  Ench  nach  nnd  nach  davon  Oommnnication  er- 
statten.  Habe  yergessen,  dass  der  KOnig  par  force  noch  diese 
Fsstniusht  das  Beilager  haben  woUe. 

Sodann  erinder  ich  Euch,  dass  der  Donna  Anna  Maria  de 
Toledo,  nnser  dama  de  palacio,  ihr  Vater,  oonde  de  ZediUa,  [sie] 
allda  in  Spanien  an  den  Sohn  des  Harqnes  de  Villamagra,  so 
mir  recht  ist,^  verheirat  hat,  und  selbige  ehistens  hineinanrdsen 
▼erlanget,  anch       sn  padre  der  Königin  ein  Memoria  geben 
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und  ihr  einige  mercedes  aasbilten  wird,  also  habe  ich  Euch 
\ämat  befehlen  wollen,  ihr  in  diesem  aufs  beste  zne  assistiren, 
(Isnii  sie  yerdient  es,  sie  hat  aUbier  solche  Affection  bei 
aDsn  Älemanea,  daee  nit  zae  sagen  ist.  Also  wollet  Ihr  Ench  mit 
dem  Vater  conde  de  ZediUa  vereinen  und  ihr  an  die  Hand  stehen. 

Ich  Bweifle  anch  ni^  man  werde  allda  viel  plaudern  von 
gwissen  Weiberbandlen,  so  anjeso  allhier  in  Schwnng  sein, 
habe  allein  Euch  dies  mitgeben  wollen,  dass  Ihr  mir  realiter 
und  stnoere  schreiben  wollet^  was  man  allda  davon  rede,  ab- 
sonderiich  aber,  wie  man  annimmt  gwisse  disparate,'  so  die  ca* 
nisrera  vorgehabt  hat. 

Die  exemplaria  des  Bnch  des  Marqnes  de  Cabrega*  sein 
wohl  angelangt  nnd  mir  sehr  lieb,  nnd  habe  ich  eine  Von^ 
darin  gelesen,  qne  el  dieho  marqnes  tenia  nna  biblioteca  de 
mas  que  5000  libros  todos  espafioles,  ich  anch  ein  großer  Lieb- 
haber der  Büecher  bin,  gedachter  Marques  auch  schon  alt 
sein  solle  und  mir  bekannt  ist,  dass  allda  der  Braucli  ist,  nach 
dem  Tod  alles  por  alinoneda  aut  subhastatione  zue  verkaufen, 
also  hal><>  icli  Euch  erindci  n  wollen,  damit  Ihr  wollet  achthaben, 
wann  etwau  gedaclitcr  Marques  sterben  solle  und  sodann  seine 
mobilia  sollten  verhandlet  worden,  ob  man  gemcldte  Bibliotec 
am  ein  Biliichcs  erhandlcn  kiinnto.  Mir  würd  es  wohl  gar  lieb 
sein;  also  stelle  ich  alles  Eurer  Discretion  anheim. 

Sonsten  sein  wir  alle  Gottlob  wohlauf,  und  das  Wetter 
hebet  an  sich  snr  Yerändemng  zae  schicken.**  Verbleibe  etc. 

1  Pfttting,  9.  Oktober.  Die  KSnigin  Ist  unwohl,  hat  heute  seht 
Staadeo  lang  Kftlte  und  Hitse  gelwbt.  Da  sie  ^»gestand,  audi  vor  swei 
Tagen  einen  ähnlichen  Zustand  gehabt  zu  haben,  so  fIBrehtet  man  eine 
Tereiana.  Hoigen  wird  sie  Uaana  einnehmen.  Die  Caawfera  major 
•dkreibt  der  Grifin  Heril  alles  genau. 

19.  Oktober.  (Die  Sehruben  vom  14.  nnd  28.  Aug.  durch  eine 
niederlSndisehe  Fregatte,  das  vom  11.  Sept.  Aber  Mailand  erhalten.)  So- 
bald  die  KSnigin  von  ihrem  Fieber  befrut  »t,  wird  Pdtting  die  Ange* 
legenheit  des  spamschen  Hofstaates  der  Kaiserin  geb5rig  betreiben.  Die 

knte  geben  gute  Hoffnung  auf  die  ballfige  G^esung  der  K5ni|;in,  ihre 
tiglichon  Berichte  übersendet  die  Cnmarera  mayor  der  Gräfin  Heril.  So- 
bald das  Heber  aufhört,  wird  dem  Kaiser  davon  durcb  einen  Kurier 
Naekrieht  gegeben  werden.  —  Den  KardinaUhut  hat  man  ,unverantwort- 
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lichen^'eise'  dem  V.  NcHllrudt  weggeschnappt  und  dem  Dean  de  Toledo 
(Portocarrpro)  zu^osclianzt  [vgl.  über  die  Angelegenheit  oben  S.  48/49 
nach  Kcl.  des  diff.  II.  244  ff.].  Es  wird  für  Neidhardt  jetzt  recht 
scluM  [  ^ein  fortzukommen,  da  er  auch  auf  sein  luquisitorauit  verzichtet 
lud.  —  Der  Staatssekretär  Dou  Blasco  ist  gestorben  und  seine  Stelle  dem 
Don  Pedro  Femandez  a  Campo  übergeben  worden.  —  Eojas  dürfte 
nidits  ftUfliiditeii.  —  Patting  üb^sehiekt  jkac  Exemplare  det  Buches  von 
Cftbng». 

S8.  Oktober.  Nur  Aber  die  Krankheit  der  Kanigin.  Diese  dauert 
swsr  noch  fort,  dürfte  sich  thex  bald  bessern.  —  Don  Juan  läßt  die 
Krankheit  genau  beobachten.  Gott  wird  seine  schlechten  Abwehten  an> 
ntdite  machen. 

%  Don  I^nciseo  Bamos  de  Hansano,  oonde  de  Franeos,  ein  grofier 
Gdehrt«r,  geb.  ca.  1600,  Professor  in  Salamanca,  hoher  Beamter  in  Mai- 
ISiudi  dann  Vertreter  Peüarandas  in  der  PMsidentsohaft  des  Rates  von 
Indien  etc.,  ygoard^oja'  des  KSnigs  (Patting,  Diar.,  i.  Sept  1669), 
1672  ,maeBtro  del  rey'  (Patting,  7.  Des.  1672),  starb  9.  Febmar  1688. 
Vgl.  Nieol.  Antonio,  Bibl.  hisp.  nova,  p.  464  sq.,  wo  auch  seine  Werke 
Angegeben  sind.  Das  bekannteste  sind  die  »Respuestas  de  EspaQa  a  las 
pretensiones  dela  reyna  de  Francia,  Madrid,  fol.  1667  (Wiener  Hofbibl.). 
Vgl.  auch  Doc.  in^d.  CIX.  177  und  Mcm.  hist.  CB\^.  XVIII.  5,  66.  Seine 
Reise  nach  Wien  wird  von  Pötting  am  5.  September  gemeldet. 

3  Vgl.  den  Bericht  Pötdngs  ddo.  23.  Oktober  1669,  oben  Anm.  2, 

£nde. 

4  Vizekanzler  und  Bischof  von  Kulm  wer  Andreas  Olsaowski;  vgl. 
aber  ihn  Urk.  und  Akt.  XII.  222. 

Dofla  Anna  Maria  de  Toledo  war  als  Palnstdame  von  Spanien 
gekommen;  vgl.  Priorato,  1.  c  51;  die  Ehe  kam  nicht  au  Stande,  da  die 
Dame  noch  vor  der  Hochseit  starb;  vgl.  den  Brief  vom  19.  MSrs  1670, 
S.  71. 

6  Vgl.  oben  S.  44,  Anm.  6. 

Wien,  14.  Dezember  i66g. 

Ober  die  Post  und  Kuriere,  die  Genesung  der  Königin,  Aitonas 
Gespräch,  Castelhirs  Ahherufung  und  Nachfolger.  Paredes^  Buch; 
Patting  9<M  dergleichen  immer  Strücken.  Auertpergs  Siurg. 

(Schreiben  vom  HO.  Oktober,  6.  und  15.  November  emp 
fangen,'  das  erste  durch  den  geheimen  Weg  Uber  {Paris}  hat 
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.n!»er  sechs  Wochen  gebraucht.  Die  maihindische  Post  ist  jetzt 
L'iinz  gut  in  Ordnung.  Mit  ihr  ist  das  zweite  Schreiben  ge- 
kommen, das  dritte  mit  dem  Kurier^  den  die  Königin  unter 
Pöttings  Kamen  abgeBchickt  hat.) 

Und  Kat  Pötting*  gar  wohl  gethan,  dass  er  auf  der  KO- 
lugin*  Befehl  den  {Courier  stio  nomine)  abgefertigt  habe,  und 
▼erdet  man  ancli  £ach  chistens  die  verlangte  Courierschildl 
niesenden.^  In  übrigen  haben  wir  Avohl  mit  großen  Freuden 
Tentandeo,  dass  die  Königin  nmunehr  ganz  restituirt.  Habt 
woU  getÜMO,  duB  Ihr  abbald  gratnliret  habt,  wollet  es  jezo 
meo  nomine  caldamente  repetiren  und  zeigen»  wie  hoob  ioh 
mich  mit  dieser  gaeten  Zeitong  eontolirt  habe.* 

Des  {Aytona}  DlscorB  mit  Eneh*  ist  von  hoher  Consido- 
ration  tmd  wohl  nit  zne  Teraohteni  also  mnss  Potting*  ihn  cal- 
tiviren  nnd  Oim  in  meinem*  Namen  aller  Gonaden  yeraichem, 
wie  auch  in  Kanzleidespacho  mit  mehrerm  begriffen  ist;  nnd  ist 
wohl  Zeit,  dasB  man  dem  Gastellar*  dermaleins  einen  Saecessor 
benenne»^  dann  obwohlen  in  Despaeho  begriffen,  dass  Patting* 
flieh  ferrers  In  dies  Werk  nit  ingeriren  solle,  so  meinet  aber 
der  Kaiser*,  er  solle  eher  anmahnen  als  abhalten.  Und  ist  sich 
nit  wenig  sne  befremden,  dass  unter  den  sieben  snbiectis,  so 
Ihr  vermeldt,  dass  sie  in  Vorschlag  sein  {por  esta  emboxada}, 
nit  ein  einziger,  so  ein  gebomer  Spanier  wftr,  sondern  lanter 
Belgae  et  Itali.  Nun  mnss  ioh  wohl  bekennen,  dass  ich  Tor 
allen  ein  Spanier  verlangt  aus  den  Ursachen,  so  Ihr  leicht  er- 
achten könnt,  und  ich  vor  diesem  gemeldt  habe,  allein  unter 
diesen  sieben  werden  meo  iudicio  die  besten  sein  {Don  Vin- 
cente Gonzaga]  und  [Balbaces},  absonderlich  der  erste  von 
diesen  beiden;  allein  sorge  ich,  sein  hohes  Alter  werde  es  ihm 
nit  zuelassen.^  Wann  aber  Pötting*  es  dahin  richten  kunnte, 
das?5  das  Los  diesen  lieben  Mann  treffen  würde,  so  würde  mir  * 
woiii  ein  nit  kleiner  Dienst  beschehn.  So  solle  man  auch  ab- 
sonderlich in  dieser  Proviaion  dahin  bedacht  [sein],  ut  persona 
eligenda  sit  caelebs,  dann  mit  den  Weibern  der  Gesandten 
haben  wir  all)n(  r  nit  Glück  gehabt,  muss  man  also  auch  auf 
dies  wohl  Arlitang  gclM  n, 

Des  Parede  Buech  ist  ra^  gar  Heb  gwest.*  Wann  immer 
mal  allda  was  Neues  von  spanischen  Bttechem  zue  iinden,  so 
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sin  gran  embarazo  könne  «luf  der  Post  oder  sonsten  heraofi- 
geschickt  werden,  80  wird  es  mir  allzeit  gar  lieb  sein. 

Und  zweifle  ich  nit,  dass  man  viel  sagen  wird  y  con 
mucho  ruido  von  einer  Resolution,  so  ich  ganz  improviser  gc- 
fasBt  habe,  und  ist,  dass  ich  vergangnen  Erchtag^  durch  den 
Hofkanzler^  dem  Anersperg*  ein  BiUet  geschickt  habe  mit 
Befehl)  er  Auersperg*  solle  in  gar  wenig  Tag  sich  von  hier 
und  naoher  Wels  begeben,  aiida  bis  fernem  Befehl  verbleiben 
und  sich  aller  Correspondensen  enthalten.  Diese  Resolution  ist 
ihme  wold  fremd  vorkommen,  nnd  hat  er  vor  allem  rundum 
die  causas  huioa  resolutionis  wissen  wollen.  Ich  habe  mich  mit 
ibme  nit  einlassen  wollen,  y  no  cnmple  mi  serbitio  quo  se  able 
mucho  de  los  motibos,  qne  tabe  para  ello,  allein  viel  werden 
es  ihnen  einbilden  und  mochten'  es  wobl  auch  errathen.  £r 
bat  sieh  endlich  submittirt,  und  glaube  ich  werde  Montags  ab- 
Eieben.  Habe  also  die«  Euch  erindem  wollen,  dass  Ihr  prae- 
venirt  seiet,  und  solle  ako  Patting*  dem  Kaiser*  berichten, 
was  mau  allda  von  dieser  Resolution  sage,  und  fein  klar  ohne 
Oeremonien  und  ausführlich  schreiben  alle  Biscurs  und  iudicia, 
so  man  formiren  thuet.  Mein  wohl,  man  [werde]  es  allda  nit 
viel  improbiren  außer  Penarmnda*  und  {La  Fuente},  so  vielleicht 
auch  schon  in  die  ander  Welt  darweil  marschirt  ist  Es  ist 
hier  auch  allen  so  fremd  vorkommen,  dass  nit  davon  zne 
sagen^  dann  große  resoluticmes  müssen  geschwind  und  unver* 
meint  kommen,  dann  sonst  haben  sie  kein  garbo.^ 

Sonsten  sein  wir  alle  Gottlob  wohlauf  und  verblmbe  elto. 

1  Pötting,  30.  Oktober.  Nur  zur  Probe,  da  ibm  ein  Kaafmaaii 
veraicbert,  seinen  Brief  sicher  und  schnell  durch  Frankreich  bringen  an 
kfinnen.  Das  Fieber  der  Königin  ist  schon  ganz  Bchwach. 

6.  November  (kaiserlicher  Brief  vom  21.  September,  durch  die 
italicnisclic  Ordinari).  Die  Königin  ist  «fit  vorep^tern  firV)erfici.  Näch- 
stens wird  rj?!  Kurier  mit  dieser  NncVirir  lit  zum  Ivaiaer  abgeben.  Die  Post 
nach  Belgien  seil  nunmehr  über  das  iMeer  geiien. 

6.  Noven^ber.   Dasselbe  über  Paris  ^vi^?  am  30.  Oktober. 

14.  fnifhf  November.   Dieser  Kurier  bringt  die  Nachriebt 

von  der  Genesung  der  Rüuigin,  und  zwar  geht  er  unter  Püttinirs  Namen, 
damit  er  sicherer  durch  Frankreich  komme.  —  Murciues  Aitunu  hat  mit 
Pötting  eine  lange  Unterredung  gehabt.  £r  beschwürt  den  Kniber,  die 
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Küni^iin  dahin  zu  bnng^cn,  mehr  auf  seinen  Rat  zu  hören  und  nicht  imuK  r 
diT  Mehrzahl  der  Räte  zuzustimmen,  du  diese  ihr  absichtlich  schlechte 
üatschliige  geben,  um  sie  zu  diHkreditieren  uud  mit  der  Zeit  zur  Kc- 
gierimg  uufühig  zu  machen.  Er  tue  dugcgeu,  was  möglich,  vermöge  aber 
oidita,  man  die  Königin  nicht  auf  ihn  achte. 

Vorgevtem  hAt  die  Königin  die  ,Abford^ung  Caatellan  and  ebiste 
CooioltaQDg  eines  taogtiehen  anceeasoris  intimiren  laswn'.  Es  wird  aber 
idiwer  aein,bier  jemanden  zn  finden.  Der  Conde  de  FaredeB  hat  POUang 
Tor  wenigen  Tagen  erst  ,den  in  Dmek  verpusten  Diienrs  Aber  die  da- 
ndi  ra  Valeneia  gehaltene  nnd  E.  K.  M.  von  mir  beigeachloBsene  Acade- 
mia  fogenndt',  welcher  anbei  folgt. 

%  Darüber  melden  die  eigenblndigen  Sehreiben  PSttings  niehts. 

S  Vineena  Chinznga,  Brader  dea  Henoga  von  Gnastalla,  der  später 
Tiaeltan%  von  Sisilien  und  dann  Staatsrat  und  Leiter  dea  Rates  von  In« 
dien  wude.  Er  starb  erst  Desember  1694  im  hohen  Alter. 

Pablo  Spinola  Doria,  III.  Ibur^nea  de  Los  Balbaees,  Dnqne  de 
Sui  Severinö  j  del  Sexto,  geb.  94.  Febrnar  1682,  war  Enkel  des  be- 
kannten Feldheirn  Ambrosio  Spinola;  80.  September  1674  wurde  er 
Mitglied  des  Staatorates.  Er  war  Oon?emenr  von  Mailand,  Botsehafter  in 
Wien,  dann  beim  Kongresse  in  Nymw^^en,  1679  in  außerordentlicher  Mis- 
sion in  Paris,  um  für  seinen  Köni^  um  die  Hand  der  Prinsessin  Maria  Loise 
von  Orleans  anzuhalten.  Bei  ihr  bekleidete  er  dann  das  Amt  eines  ,ea* 
valleri^o  mayor*,  seit  lß*)2  bei  der  neuen  Königin  dasjenige  eines  ,mayor- 
domo  mayor';  auch  war  er  dem  französischen  Botschafter  als  ständiirer 
K"mmiösär  zugewiesen.  —  Verheiratet  war  er  seit  10:' 3  nnt  Auua  Co- 
lonn.'i,  Tochter  des  Giußkonnetabels  von  Neapel.  —  Er  besaü  ungeheure 
lieichtümer  in  barem  Oelde  und  war  in  der  späteren  Zeit  der  größte 
Bankier  des  spanischen  Reiches,  konnte  aber  trotz  seiner  Sprachen- 
kenntnisse uud  seiner  Erfahrung  iu  der  Diplomatie  keinen  bedeutenden 
Einfloß  gewinnen,  da  man  ihm  seine  italienische  Abstammung  übelnahm. 

Znletst  wollte  er  Kardinal  werden  und  trat  daher  Februar  1696  in 
den  geistHehen  Staad,  starb  jedoch,  ohne  seinen  Wunsch  erlangt  zu  haben, 
94.  Desember  1699.  Morel-Fatio  Instr.»  XI.  509 — 611.  Über  seinen 
Ensug  in  Wien  Tgl.  Diar.  Eur.  XXIII.  119.  —  Vgl.  aueh  Pribram,  Li- 
sola  601  n.  a.  O. 

4  Yielleiebt  Vespaaian  Qonsaga,  der  durch  seine  Heirat  mit  einer 
Henmgin  (Qrilui  von  Patedea)  diesen  Titel  erhielt  nnd  1687  starb;  er 
hstle  Ansprflehe  auf  den  Thron  von  Chiastalla.  Salasar,  Casa  da  Lara 
n.  245 f. -~  Der  DidLurs  scheint  sonst  nieht  bdcannt  au  sein.  IMe  sugrundc 
iieg^de  Akademie  dflrfte  die  ,RcaI  Academia  a  los  aflos  del  rey  Carlos  IV 
poT  Onofre  Vicente,  Valencia  1669'  sein,  die  sich  in  der  Wiener  Hof- 
bibliotbek  in  dem^[Kataloge  der  Gabregischen  Bibliothek  vorfindet.  Vgl. 
oben  8. 480/ Anm.  8. 
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5  sas  Dienstag,  10.  Dexember. 

6  Hocher,  Johnnn  Paul,  geb.  IGlfi,  go9t.  lO.sr;.  Rcgieriinga- 
rat,  1660  geadelt  ;^Frciherr  von  Hoheugrau),  1663  lieichshofrat ;  seit 
1665,  deänitiv  seit  1667  Hofk&nzicr,  1669  geheimer  Bat.  Wolf,  Lobko- 
witi  S18f.  Vgl.  tat  dmttkiteMk  £.  Pufendoif  70f.  Kitt  d.  Inst.  f. 
Ott  OeseliielitBf.  XII.  98Sf. 

7  Auerspcrgs  Sturz  erfolgte  durcli  Befehl  Leopold  I.  vum  10.  De- 
zember 166^.  Vgl.  für  die  Uräuchen  und  den  Verlauf  dieser  Maßregel 
Leopold  I.  PriVram,  Lisola  489 ff.;  Wolf,  Lobkovits  186 f.  und  Wolf, 
Areb.  f.  fist  Oeech.  XX.  331  ff.  (Beriebt  Plittendorfa.) 

Wien,  17.  Dezember  lÖCg, 

Sapouara  u  inl  hiermit  nach  Spanim  geschickt,  mit  angeblich  ge- 
heimem JJtfchl  der  Kaiserin,  die  Bezahlung  des  spauiscJiefi  Hof- 
staates jsu  beircihrn.  Hier  soll  niemand  etwas  davon  wissen. 
^liaJwres  über  tiaponara  nächstens. 

Diesen  Brief  wird  Euoli  der  Baron  Felipe  de  la  Sapanora* 
bringen  und  auch  einen  von  meiner  Gemahlin,  auch  Euch 
parte  ^chen,  class  sie  ihm,  Baron,  Befclil  geben  hat,  die  Anwei- 
sung por  la  familia  znc  sollicitiren.  Und  ohwohlen  in  der  Kai- 
serin Schreiben  an  Ench  stehet,  es  geschehe  ohne  mein  Vor- 
wissen, Ko  erinder  ich  Euch,  dass  ich  um  alles  wissen"  thue, 
allein  ans  gewisson  Ursachen  nit  will,  dass  man  es  wissen  solle. 
Werdet  also  Euch  nach  dieser  meiner  Resolution  dirif^iren  und 
auch  auf  alle  Weis  zu  Erhaltung  dieser  Sachen  helfen.  Vor 
allem  aber  verlange  [ich],  dass  Ihr  von  dieser  dem  Baron  ge- 
gebnen Cominission  nix  sollet  herausschreiben,  dann  allhier 
niemand  mw  danun  weiß  als  der  Fürst  von  Dietiichstein,  dann 
ich  auch  meine  considerationcs  habe.  Übrigens  werde  ich  Euch 
mit  nebster  Qrdinari  mehrere  Information  geben  von  dieses  Ba- 
rons Person^  so  aber  mit  dieser  Commission  nichts  sne  ihnen 
hat,  und  Yerbleibe  etc. 

1  Der  Grafeutitel  Sa|ionara  gehörte  der  Familie  Sanscverino;  ob 
auch  der  Freiberrentitcl,  ist  nicht  zu  ersehen.  Vielleicht  ist  der  oben  er* 
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wilnile  B«ioii  denelba^  der  spSter  als  Oberstlentnut  in  Ungarn  diente, 
md  von  welchem  one  Streiteelirift  gegen  Straemldo  im  Ood.  8484  der  Hof- 
Ubl.  erhalteD  ist. 

m. 

Wien,  17.  Z}0zember  i66g, 

Rekommandalion  für  Jose  de  Cardona,  Solm  dfr  Hfril.  Vor 
Sapoiutra  möge  sidi  Pötiing  hütenf  da  er  Auerspergs  Vertrauter  i-st. 

Mein  Kammerer  Don  Joso  de  Cardona*  reist  hinein  in 
gvrissen  seinen  Angelecrenheitcn.  Weilen  er  nun  ein  gueter  Ca- 
vaglier  ist,  mir  auch  gar  wohl  gedient  und  seiner  Muetter,  der 
Condesa  de  Eryl,  merita  üim  auch  helfen,  also  ha])e  ich  [ihn] 
mit  diesem  Schreiben  bej^lciten  nnd  Euch  befehlen  wollen,  Ihr 
ihm  auf  [allen]  Wegen  assiatuen,  sein  petita  (da  sie  thiinlicli 
sein  I  apadriniren  und  sonsten  alle  Ehr,  Freundschaft  y  ai^asajos 
erweisen  sollet  Er  verdient  und  ihr  werdet  mir  auch  ein 
Gefallen  thuen.  Es  reiset*  aucii  mit  ilira  Don  Felipe  Baron  de 
la  Saponara.  von  weichem  ich  Kucii  mit  mehrcrra  bei  jüngster 
Ordinari  schreiben  werde.  Indessen  gehet  caute  mit  ihm  um, 
doch  dass  er  es  nit  merke,  bis  ich  Euch  weiter  iuformirej  oat 
vaferinus  homo. 

Soosten  sein  wir  alle  wohlauf.  Der  Baron  ist  des  Aucrs- 
perg*  ganzer  Coniident  gwesi.  Wollet  also  den  Don  Josö  Euch 
bestens  reoommendirt  sein  Ussen,  und  ich  verbleibe  etc. 

1  Don  Josä  de  Cardoaa,  nach  Hühner  geb.  1G51,  gest.  1729, 
▼arde  ^ter  Obeistbofmeister  der  Ksiserin  Eleonore,  der  dritten  Ge* 
msliJtn  Leopold  I. 

Wien,  16»  jBBustr  itf'ya 

Gene$ung  '^^'^  Kaisars.  Für  die  polnische  Heirat  ist  alles  ge- 
Cfänel.  Die  Kaiserimvitwe  wird  die  Braut  hegleiten  und  die 
Soihgeit  wohl  noch  im  Fehruor  stattfinden. 
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(Zwei  Relationen  vom  4.  und  6.  Dezember  erhalten.'  Ver- 
weis auf  das  Kanzleireakript.)* 

Was  mich  canlaiigt,  so  habe  ich  ein  Ziemliches  ausge- 
standen, und  ist  schon  heut  der  24.  Tag,  duss  icli  zue  Bett 
liegte,  übwohlen  ich''  seithero  3  Tag  Nachmittag  allezeit  ein 
Stund  mich  aufmache.  Heut  habe  ich  annoch  die  beste  Nacht 
cehabt  und  befinde  mich  Gottlob  gar  wohl  wohlauf;  ich  ver- 
mein, die  medici  werden  mir  Morgen  anheben  das  Spaawasser 
zue  geben.  Das  übrige  wird  die  bcikmiüiu  nde  relatio  medi- 
cürnm  ausweisen,  welche  Ihr  der  Künli^Mn  weisen  wollet.*  Habe 
annoch  allein  ei  iridem  wollen,  dass  die  jx  lnische  Heirat  schon 
also  ist,  dass  die  Capitulationcn  sclion  niiterscliriebcn,  von  beedeu 
Theilen  ratificirt  und  dahin  verglichen  worden,''  dass  die  ver- 
witibtc  Kaiserin  selbst  die  Braut  dahin  führen  und  die  Des- 
ponsation,  auch  Hochzeit  und  Beüager  zu  Czenstochau  solle 
celebrirt  werden.^  Das  hat  man  darum  getban,  damit  man  durch 
Nithaltung  eines  desponsorii  allhier  viel  disgusto  und  embarazo 
entBiehen  werde.  Hoffe  also,  die  Hochzeit  werde  noch  vor  £nd 
des  Februarii  erfolgen.  Hoffe  man  werde  es  allda  nit  impro- 
biren.  Adio.  Und  verbleibe  etc. 

1  Pütting,  4.  Dezember  (über  Mailand;  auf  das  kaiserliche 
Sebi«ib«a  vom  19.  Oktober).  Da  d«r  Weg  dnreli  Fiaakreieh  wieder 
offen  ist,  m  wiid  er  iba  wieder  benfltmi.  Die  Königin  hat  sieh  sebon  so 
weit  «holt,  daß  sie  wieder  (Sfifontliebe  Aadiensen  gibt.  PlJtting  hat  so- 
gleieh  um  eine  solche  gebeten,  ihr  sur  Oeneenng  gratuliert  und  die  Bitte 
wegen  des  Oeldes  für  die  ,fismilia'  unter  Vorweisung  der  bestigliohen 
Schreiben  forgetragen.  Die  Königen  gab  gute  Vertröstung  und  verlangte 
eine  scbrifdiehe  Eingabe.  Der  Herzog  von  Osuna  hat  B^hl,  Beine  Reise 
nnrh  Mailand  zu  beschleunigen,  damit  Balbaces  von  dort  nach  Wien  ab- 
gehen könne.  [Dieser  verwaltete  das  Gotivernemcnt  Mailand  seit  dem  Tode 
Mortaras,  wie  früher  nach  dem  Tode  Fonce  de  Leons  und  war  jetzt  zum 
Gesandten  in  Wien  ernannt.]  Die  Priorin  des  Stiftes  de  la  Jncarna^ion 
ist  gekränkt,  daXJ  ihr  die  Kaieerin  riieht  crenntwortet  hat. 

7.  Dezember.  Kurz  uud  ohne  Wichtigkeit. 

2  Kanzletreskript  vom  15.  Januar  IG 70.  Über  die  Tripelallianz 

ist  nichts  Nencs  zu  sagen.  Mit  dem  polnißcheu  Gesandten  ist  die  Heirat 
der  Erzherzogin  Marie  Eleonore  .schon  abgemacht,  nächsten  Monat  wird 
die  Hochzeit  aeiu.  —  Wegen  des  8{)aiiij<chen  Garderegiments  soll  sieb 
Pütting  nicht  einmiachea,  Don  Juan  wird  hoffentlich  ruhig  bleiben.  Über 


239*  Or,  *  ihn         woi-dcn  worden 
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Balbaces  Knicnuiuig.  Durch  Tud  de«  PapHtc»  it<t  iUt  von  geinera 
Nantius  iu  Öpauiea  gemacht.  \'i  i schlag,  tiurch  Aufhcbuug  eiulger  Klöster 
im  Mai länd lachen,  Neapolitunischcn  und  iu  Sizilien  Geld  au  gewinneni 
zauichtc  geworden.   Sonst  nichts  von  Bedeutung. 

3  Die  Krankheit  F^eopolds  war  eine  sehr  schwere;  vgl.  Priorato 
I.e.  III.  R94  f.  Sic  gab  Aulaß  zu  mannigfachen  Verhandlungen  der  bei 
seiuein  Tode  interessierten  Mächte. 

4  Vgl.  Priorato  III.  645  fif.;  Diar.  Eur.  XXI.  227ff.i  Wagner, 
üist.  Leopold!,  I.  229  f. 

m 

Wien,  ßo,  Januar  lö'jo. 

Die  maäändui^  Ordmari  iä  ßweimäl  amgMdfe».  Qenetmg 
igt  Komgin.  VerM  Candia»,  Oefahr  wm  Türhm  und  ^Van/fose», 
EmeiuiMng  BcHbacea  für  CaStäkar,  CMdnoi  des  gpamsdim  Hof- 
tlaatee,  Qtfüi^äe  üher  SeiraiaaMshien  ßr  BrgkerBOgwinen  mü 
dm  gpaimKkm  Kdmge,  Averspergs  Shirß,  Ted  de»  Be^nieB  und 
NeuwM,  Madre  priora  de  la  eneaimaewn,  Mvaro  Boßan.  Der 
Kaiser  wird  Sonntag  das  erstemal  wieder  ausgehen  und  gugleieh 
wird  die  Erehergogin  Eleonore  abreisen. 

(Infolge  der  Krankheit  mnd  jetst  die  Berichte  vom  6.^  1 1 
SO.,  S7.  Norember,  4.,  ü.,  18.  Dezember  1669  sn  beantworten.^ 
Die  maülndiflebe  Ordinari  ist  zweimal  aasgeblieben.) 

Nan  habe  ich  gern  vernommen,  dass  die  Königin  wieder 
ganz  wohlanf  seie.  Das»  man  den  Verlust  C.india  allda  be- 
dauert hat,  ist  leicht  zue  glauben,  et  habcbimus,  uii  timcndum, 
Tureas*  veroä  a  fronte,  Turcas  gallos  a  tergo,  also  man  sich 

vorsehn  solle.  Dies  Hegt  an  deme,  dass  wir  uns  beider- 
lei li  wo  hl  mit  einander  verstehen:  meiner  Seiten  solle  es  nit 
manglen.  dummodo  ]Hispani}  in  tempore  praeveniaut  et  nobis- 
cum  coramunicent,  quid  pro  causa  commuiii  sit  agendum.  Des 
Castellar*  Avocation  ist  salutaris,  tempus  docebit.  {Balbaces} 
wird  es  wohl  besseni,  allein  hat  das  peccatum  originale  apnd 
jHispanos},  dass  er  nit  ihr  Landesmann  ist.  Ihr  habt  auch  gar 
WöhJ  gethan,  dass  Ihr  wegen  hiesiger  spanischer  tamilia  Instanz 
gmacht  iiabet,^  fahret  also  fort,  dann  es  ist  hoch  vonnöthen. 
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Sed  heu  qnae  miscria,  dass  das  j^eschielict,  was  Pötting* 
von  {Aytona}  vii noinincn/*  80  ist  auch  Bummc  observabilis 
vvaö  oben  {AytonaJ  auch  dem  Pöttiiioj*  vertraut,  uiul  sagt  der 
Kaiser*,  Pötting*  solle  Uli  sa^en,  was  diese  {casamicnto}  des 
Königs  '"  mit  der  Erzherzogin  Maria  Anna*  anlangt,  so  scie 
nix  daran,  man  habe  auch  aut  mcmcr^  iScite  nit  darauf  ge- 
dacht. Von  der  Erzherzogin  Anna*  scie  wohl  was  solche^! 
Mcgen  ihrer  (Tochter}  angcbraclit  worden,  es  ist  aber  alles 
stecken  blieben,  und  sei  annocli  alles  in  iategrO}  das  fiecretom 
Bolle  auch  inviolabiliter''  gehalten  werden. 

Adesso  por  vostro  aviso  dir6,  dass  schier  ein  disparatc 
vor  ein  solches  casamiento,  dann  die  Erzherzogin  Maria  Anna* 
ist  um  sechs  Jahr  älter  ab  der  König*,  tilia  archidacissae 
Annae*  um  77s,        wttrde  es  ziemlich  ungleich  Paar  geben. 

Was  Ihr  de  Auersperg*  und  Lobkowitz*  meldet,  ist  alles 
in  alio  statu,  indem  wie  ich  Ittngst  geschrieben,  der  Kaiser* 
den  Anereperg*  ab  anla  remoyirt  ez  mnltis  capitibus  und  in 
snmmay  weO  ich  seine  enredos  7  embnstes  nit  mehr  habe  leiden 
mOgen. 

Wollet  doch  mir  brichten,*  qnid  ibi  de  hae  resdntione 
sentiant.  Er  sitzet  jeao  Labad^  in  vita  jirivata,  sehießet  Anten 
und  ziehet  seine  Kinder  anf.  Des  Papst  Tod  hat  mein  afrenta 
ziemlich  remedirt/  Dens  det  meliorem. 

Die  Spanier  sollen  a  Gallis  exemplnm  nehmeui  w^che 
alsbald  alle  cardinales  anf  Rom  gejagt  haben. 

A  la  madre  priora  de  la  eneamacion'  kOnnt  Ihr  sagen, 
die  Kaiserin*  werde  schon  antworten,  wann  sie  ihr  schreiben 
werde. 

Die  KOnigm  wird  seithero  dnrch  mein  Brief  verstanden 
[haben],  aas  was  Ursachen  ich  nit  habe  weniger  thnn  kdnnen, 
als  der  Lancerote  Bmder  Don  Alvaro  de  Ba^an'  den  Schlüssel 

zue  geben.  Hoffe  also  werde  auch  diese  [a]larma  schon  aus  sein. 
Was  mich  anlangt,  so  bin  [ich]  Gottlob  so  viel  als  restituirt 

und  hoffe,  am  Sonntag  por  la  prima  vez  auszuegehen,  werde 
sodann  diese  Nachricht  por  tineza  durch  ein  eignen  Courier 
abschicken.  Eben  selben  Sonntag  wird  die  Kaisenn  Eleonora 
mit  der  Königin  in  Polen,  der  Erzherzogin  Marianna  ihr  pol- 
nische Reis  [antreten],  am  annoch  zue  End  des  Februarii  zue 


^0*  Or.  »  AW  irrtümlich  tUUl  AD      »  iavioUbitor      <=  briuht 
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<  zeiititochau  die  Copiilation  und  das  Beüager  zae  ballen.  Gott 
gebe  viel  Gittck,  ich  aber  verbleibe  etc. 

1  Pöttiug,  6.  Kovember  (auf  üdä  kaiserliche  bchreibeu  vom  21.  Sep- 
tember); vgl.  S.  56,  Auu).  1. 

11.  November.  Man  spricht  hier  viel  über  die  Übergehuii^  deB 
vom  Kaiser  ooininicrten  Kardinalatswerbers.  Pötting  gibt  nnr  aUgemeine 
Antworten,  da  er  hieif&r  nichl  instruiert  iet. 

30.  November  (Kaiser,  5.  Oktober).  Die  Ordinär!  Aber  Italien 
iit  doeb  um  12  Tag«  langsamer  als  die  Aber  Belgien.  —  Der  Yerlnst 
Gsndins  wird  hier  sehr  bedauert  nnd  man  denkt  aneh  an  die  fttr  den 
Ksiser  daraas  entstdiende  Gefohr.  Albnquerqoe  wird  aarfiekbernfen 
v^en  nicht  genUgeaider  Sparsamkeit;  wahrsebeinUch  kommt  Asto^  an 
seine  Stelle,  andere  meinen  Castellar.  Der  Nachfolger  fSar  diesen  ist  noch 
nicht  bestimmt.  Dus  Geld  fttr  den  spanischen  Hofstaat  der  Kaiserin  soll 
von  Neapel  und  Sizilien  angewiesen  werden.  Hier  ist  absolut  nichts  sn 
entbehren.  Aitona  hat  Pötting  neulich  vertraut,  man  habe  etwas  von 
de?  Hofes  ,argentaria  zum  täglichen  Brot  vor  die  Hofstatt  impegniren 
möasea'. 

27.  November.  Der  König  von  Fraakreieh  hat  den  Weg  Ar  die 
Pest  endlich  wieder  freigegeben  nnd  Potting  hat  jetst  ancb  das  kaiser- 
liche Schreiben  vom  3 1 .  JoU  erhalten.  Die  Königin  gesundet,  erteilt  jedoch 
noch  keine  Sffentliche  Audienz.  Doch  hat  es  Pötting  durch  Don  Pedro 
Femandez  dahingebracht,  daß  endlich  vor  drei  Tagen  als  Nachfolger 
Castellars  der  Marques  Balbaces  publiziert  worden  ist. —  Der  Fürst  von 
Ligne  p'oht  an  Stelle  Albuqucrques  nach  Sizilien.  Peftaranda  hat  die  ihm 
mihrinals  angetragene  Prüsidetiz  von  Italien  durchaus  nielit  angenouiincn, 
so  daJ3  man  sie  einem  recht  uiil)edeutenden  Manno,  d«Mn  Grafen  von  Villa- 
iimbrosa  [die  Spanier  urteilen  dagegen  günstig  über  ihn,  vgl.  ßel.  des  ditf. 
II.  gegeben  hat.  —  Aitona  hat  dieser  Tage  in  höchstem  Vertrauen 

erwähnt,  man  höre,  die  verwitwete  Kaiserin  bemüiie  sich,  eine  Heirat  zwi- 
•cbeu  dem  Könige  von  Spanien  und  der  Erzherzogin  Maria  Anna  Josefa 
xastmde  m  bringen  der  Kaiser  möge  sich  mit  ihror  Vohdratung  nidit  ftber- 
dlsn.  Patting  fragte  nm  den  Zwedc  dieser  Mitteiinng.  Jener  antwortete: 
,Podria  llegar  et  caso,qiie  d  rej  se  essasse  eon  ella.'  Hierauf  Ffitting:  ,qne 
je  teniamos  para  eete  easo  la  nobia  en  casa*  (die  kleine  Enheisogin). 
Aitona:  ,Podria  ser  qne  no  d^assen  esperar  tanto  sl  rey.'  —  Aitona  er- 
hübte  Patting,  davon  dem  Ksiser  Ultteilang  in  maehen,  bittet  aber  am 
das  tiefste  Geheimnis.  —  Femer  fragte  Aitona  Petting  Aber  den  Streit 
sviscfa«!  Anerspeig  and  Lobkowitz  und  klagte,  daß  der  Kaiser  von  seinen 
Miaistem  ebenso  seidecht  bedient  werde  wie  die  Königin. 

Fflr  die  Sefareiben  vom  i.  nnd  6.  Dezember  vgl.  8.  60,  Anm.  1. 
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18.  I)t!Z(Miil)er  (Kaiser,  "J.  Noveinb«'r).  Er  hat  «Iciii  hit-sigen  Kauf- 
launu  Kiotta  (Cruttiii  Bogicich  Auftrag  gugcbcu,  die  vou  dem  Korrcspou- 
deuten  begangenen  Fehler  ein  nficbatesmal  zu  verhüten.  Die  Übergehung 
des  KiJaen  bei  der  KardinalepromoUon  l»e&eiDdet  hier  sehr,  Dft  der 
Papet  hoffnungsloe  kreak  ist,  ao  luit  man  hier  den  Kardinilen  die  leblea- 
ttigste  Abfeiee  nach  Born  anbefohlen.  Sie  gehen  aber  nicht  (Moncada  und 
Aragon).  Die  KSnigin  hat  Pfitiing  gegenfltjer  einee  Streites  swtachen  der 
Gritfin  Heril  und  der  Lanxerote  Erwähnung  gethan,  der  Ictsteren  Unrecht 
gegeben  und  Ceatellar  getadelt,  dafl  er  sich  va  ihres  Bruders  Gunsten 
eiagemisdit  habe;  eie  meinte,  der  Kaiser  solle  diesem  Ictsteren  seinen 
Kammcrsdilflssel  nicht  anvertrauen.  —  Vorgestern  hat  Pötting  ein  aus- 
führliches Memorial  wegen  des  Geldes  für  den  Hofstaat  übergeben.  Es 
wurde  dem  Staatsrate  mit  einem  Spezialdekrete,  nächstens  darüber  an  be- 
raten und  der  Sache  absuhclfen,  zugeschickt. 

S  Besieht  sieh  auf  die  Verpfändung  des  Silben  bei  Hofe* 

8  Anerqierg  lebte  nämlich  nach  seiner  Verbannung  in  Laibach; 
Ober  sein  dortiges  Leben  vgl.  Wolf,  Lobkowita  S03f.;  er  starb  an  SdOen« 
beig  in  Krain,  13.  November  1677. 

4  Clemens  IX.  (Qiulio  Rospigliosi,  geb.  1600),  starb  9.  Desember 
1669.  Die  »alrenta*  ist  die  Übergehung  des  Kaisers  bei  der  letsten  Kar^ 
dinalspromotion. 

5  Vgl.  Pötting,  4.  Dezember,  S.  60,  Anm.  1. 

6  Don  Alvaro  de  Basan  wurde  wohl  lum  wirklichen  Kammerherm 
eruauot. 

Wien,  5.  Februar  1670, 

Der  Kaiser  schickt  einen  Kurier  mit  rfer  Nachricht  von  seiner 
Genesung.  Über  die  Nachricht  von  einem  J^iunle  Ludwig  XIV. 
mit  den  Türken.  Der  Kaiser  lüfd  6000  Mann  iccrhen.  Die  Erz- 
herzogin Eleonore  konnte  noch  nicht  abreisen,  uird  es  aber 
nächstens  tun.  Übersendung  einer  Bede  und  der  Komödie,  die 
am  Geburtstage  der  Königin  aufgeführt  wurde.  Cabregisehe  Bi- 
bliothek. S^sames  Wetter. 

(Da  der  Kaiser  nun  vollip^  hergestellt  ist,  sendet  er  einen 
eigenen  Kurier,  um  die  Kouigiö  von  aller  Sorge  zu  befreien. 
Auch  sind  Püttiiigs  Berichte  vom  11.  und  2b.  Dezember  zu  be- 
antworten.' Sein  Fleiß  ist  zu  loben.) 
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Habe  sonst  zwei  ]ninctos  dignos  de  roparo  in  becden 
Karen  JScbreil»^^  gefunden,  aln  de  {maehiuatioiiibus  regis  Fraii- 
CiM*  CTim  Turcisj  und  die  polnische  Heirat. 

Ad  prinium  dico,  dass  ich  auch  schon  von   [Paris}  aus 
vor  ein  ziemliche  Zeit  diese  Nachricht  erhalten  und  wohl'con* 
sidenxty  auch  ganz  invigilire.  Habe  auch  jüng^thin  in  ultimis 
meiB  nesklich  von  dieser  Materi  geschrieben.  Es  liegt  alles  halt 
sn  diesen,  dass  die  Königin*  und  der  KaiBer*  sieh  sollen  wohl 
mit  einander  per  ministros  Terstehen,  wie  man  dieses  des  Königs 
in  Fnnkreich^  designio  bei  Zeiten  unterbrechen  möge  und 
wolle.  Der  Kaiser*,  wenigst  ein  Anfang  sae  machen,  lasset 
jezo  wirklich   6000  Mann  znewerben,  so  Pötting*  allda  vor 
gewiss  melden  kann.  Bei  großer  Noth  nnd  mehrem  Mittel  wird 
man  schon  w^ter  geLn  nnd  die  Postnr  vermehren. 

Was  die  polnische  Heirat  anlangt^  werdet  Ihr  anch  schon 
ans  meinen  seithero  allda  ankommenen  Schreiben  verstanden 
haben,  wie  daas  conseqnenter  die  Heirat  tractirt  nnd  anch 
gl&cklich  geschlossen  ist  worden,  wie  dann  die  Kaiserin  Eieonora 
mit  der  königlichen  Braat  von  hier  hätte  abreisen  solleni  aber 
bishero  wegen  des  nngewöhnlich  Eis  nnd  Gewässer  nit  hat 
sein  können,  so  aber  hoffentlich  morgen  oder  Übermorgen  ohn- 
fehlbar  geschehn  soll^  wie  anch  Eadi  in  gedachtem  Despacho 
expresse  befohlen  wird,  hievon  formal  parte  sne  geben.  Hoffe 
sie  werden  es  allda  mehr  approbiren  als  improbiren. 

Ihr  werdet  anch  bei  diesen  Oonrier  ein  Paket  bekommen, 
worin  Ihr  finden  werdt  Tier  exempla  nnins  orationis;  bin  ge- 
beten worden,  selbe  hineinzueschicken ;  wollet  machen,  dass 
davon  eins  zue  Händen  des  jungen  Königs  und  eins  ad  manus 
reg-inac  komme,  die  zwei  [andern]  gehören  vor  Kuch.  So  sein 
auch  darin  neun  von  der  Komedi,  so  en  el  cumpleanos  de  la 
revna  allhier  ist  gehalten  worden.'  Davon  wollet  Ihr  der  Kö- 
uigin  anch  vier  geben,  und  bleiben  Euch  die  fünf  übrigen'^  zuc 
Karer  Ditipositiuii. 

Ilac  occasione  erinder  ich  Euch,  nit  zue  vergessen,  wa« 
ich  Euch  schon  befohlen  habe  ratione  Ubroram  marchionis  de 
Cabrega. 

Sonsten  sein  wir  alle  wohlauf,  allein  ist  ein  so  seltsam 
Wetter,  dass  nit  zue  beschreiben,  nnd  ich  verbleibe  etc. 
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1  Patting,  11.  Dexember.  Uiibedeiiteiui.  Es  wird  nur  erwMlint, 
daß  ei&igeB  Uber  das  unehrUfliehe  Beginnen  des  frausSsischen  Königs  in 
ChiffiBfn  mi^iesendet  werde  (seine  VerbiDdong  otit  den  Tttrken). 

28.  Desember.  Hier  Im&t  es,  die  Heivat  swisehea  d«r  B»- 
bersogin  und  dem  Könige  von  Polen  sei  scbon  ,aggiastirt*}  wovon  Pötting 
niehts  weiß.  Hier  gebt  ancb  das  Oerttebt,  der  Kdnig  von  IVankreieb  [im 
Texte  stebt  |AC'  »  Königin  von  Spanien.  Dies  hat  jedoeb  k^nen  Sinn. 
Vgl.  auch  Kaasleirelation  vom  16*  Jaonar  1670,  fbl.  7  vo.]  wolle  mit 
den  Hollfindern  brcclion. 

Im  kaiscrlicben  Aeskripte  vom  3.  Februar  wird  außer  von  der 
Genesung  des  Kaisers  nur  von  der  Heirat  der  £nbersogitt  Eleonore  ge- 
bandelt. 

Z  Der  Geburtstag  der  Königin  von  Spanien  war  am  SS.  Desem- 
ber st.  n. 

Wien,  ja.  Fobramr  i&fo, 

Feiiarandas  Rat  wegen  der  Weiherhindel;  diese  werden  jetzt  wohl 
aufhören,  Ätierspergs  Stur^.  Abi  eise  der  Enhersogin  Eleonore. 

Ener  Schreiben  yon  2.  Januar*  habe  ich  snerecht  emp- 
fangen. Habe  recht  des  Pefieranda  lachen  müesscn,  dass  er  mir 
ein  80  gneten  Rath  geben  hat  wegen  der  Weiberhandel.  Ich 
habe  ilim"  fleißig  gefolgt  nnd  gethan,  was  mir  beliebt  hat,  und 
also  ist  es  jezo  ziemlich  still;  hoffe  werde  gar  ein  Ende  haben. 
Weilen  Don  Alvaro'  von  hier  wieder  in  Niederland  gehet  und 
Castellar'*  auch  nit  lang  mehr  hier  zuo  bleiben  hat,  also  werden 
die  Weiber  nit  solche  Auflauf''  haben,  weilen  sie  durch  ihre 
bandos  fomentirt  werden. 

Was  Lol>k()witz*  und  Auerspcrg*  anlangt  (wie  ich 
Euch  schon  vor  ein  geraume  Zeit  geschrieben  habe,  und 
Ihr  hoffcTitlich  werdet  empfangen  [haben]\  ist  alles  iu  andeni 
Stand,  md«  Hie  der  Kaiser*  den  Aners})crg*  von  Hof  hat 
schaffen  lassen,  pero  sin  priaion.  Und  obwohl  man  murmu- 
rirt,^  seie  Auersperg*  ein  Schelm,  so  hätte  man  mit  ihm 
schärfer  procediren  sollen,  wo  nit,  seie  dieser  qaaai  infame 
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saefriedt  (?)  seie 


Digitized  by  Google 


67 


destierro  zne  viel,  so  hat  der  Kaiser^  auch  sein  Ursachen  ge- 
habt, also  uiid  nit  anderbL  züc  verfahren.  Allein  diese  .Sachen 
lassen  sich  nit  über  Land  schreiben,  und  ich  glanl)e,  man  habe 
auch  nit  ^iel  herans geschrieben,  warum  man  den  Conde  Duque 
eben  also  abg-eecLatit  hat.^  Was  die  polnische  Heirat  anlangt, 
habe  ich  Pi  hon  vor  einer  Zeit  der  Königin  und  Euch  davon 
parte  geWa,  allein  die  Unrichtisrkeit  der  Post  wird  sem  Ursach 
gw-esen,  daas  man  es  nit  empfangen,  und  werden  seithero  schon 
allda  angelangt  sein,  absonderlich  die  jüngst  durch  eignen  Cou« 
her  despachirt  worden. 

Seithero  ist  am  jüngsten  Samstag  die  Kaiserin  Elconora 
mit  [der]  königlichen  Braut  und  jüngem  Prinzessin  von  hier 
aufgebrochen,  continuiren  auch  ihr  Reis  gar  glücklich,  dass  also 
hoffentlich  zue  Anfang  Martii  die  Hochzeit  wird  können  be- 
werkstelligt werden.  Wm  sonsten  etc. 

[P.  S.]  Wir  sem  auch  Gottlob  alle  gar  wohlauf. 

1  Pfitting,  I.Januar  1670  (Kaiser,  10.  Novcmb^T  K^T^OV  Wegen 
def»  Streites  zwischen  ilcril  und  Lanzerote  haben  fast  alle  Minister  i^ötting 
befragt.  Sie  sind  der  Meinung,  der  Knioer  solle  sich  nicht  hieran  kehren. 
Pefkaranda,  der  gestern  ausnahmsweise  freundlich  wnr,  hat  von  Herzen 
gelacht  über  die  Geschichte  und  sagte:  ,No  so  Ic  de  n.ula  al  serior  empc- 
nulor  de  csto,  sefior  embajador,  porque  no  son  si  uo  cutreineses  de  dueüas, 
dieponga  en  so  casa  lo  qae  josgare  ser  de  en  senricio*.  —  Über  die  Ao- 
gelegenbdt  mit  ▲nenperg  und  Lohkowits  woHen  feile  etwas  wissen  mid 
nieannd  glanbt  Patting,  daO  er  selbst  niehts  darüber  weiß. 

3  Bazui],  Bruder  der  Lanzerote. 

3  Getneiiit  i.'^t  der  Sturz  von  Philipp  IV.  erstem  Oünsflincrr  fpri- 
mado,  valido)  Herzog  von  Olivarez,  17.  Januar  1643.  Vgl.  Lat'uente 
XVI.  315f. 

Wien,  26,  FebruBT  167a 

Krankheit  uttd  Fehlgeburt  der  Kaiserin.  Der  durch  GourviUe 

getane  Vorschlag  Ludwig  XIV.  (Umtausch  Belgiens)  muß  ver- 
eüdt  ucrdeii.  Auerspergs  Stur^,  Ilcril  und  Alvaro.  Ca- 
brtyUciie  ßiblioDtek.    Die  J^rzlicrzogin  Eleonore  ist  sdion  in 

Czanstocluiu. 
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Das  inliegende  Paket  werdet  Ihr  der  Königin  mit  gneter 
CanteJ  soekommen  [lasBra],  ^oiloi^  darin  nit  gar  gaete  Zeitungen 
sein^  indeme  Qott  der  AUmAchtige  miok  abermaU  mit  ein  siem- 
lichen  Krens  yaterlii^  heimgeenchet  hat,  indeme  vergangnen 

Donnerstag  den  20.  dies  mein  Gemahlin  siemlieh  nach  gehabten 
Hueston  ganz  improvisamente  die  Fleck  oder  Sorarapion  be- 
kommen uiul  zucglcich  um  das  Kind  kommen  ist,  so  ein  Suhii 
war  von  ziemlicher  und  zue  der  Zeit  rechter  Grüß,  uUein  sehr 
mager  und  elend,  also  dass  er.  nachdeme  selben  die  Hebamm 
con  nome  de  Juan  getauft,  ai.sliald  in  weniger  als  einer  Vicrtel- 
stund  verschieden  ist.  So  ist  es  hernach  wegen  der  Fleck  auch 
ziemlich  übel  mit  der  Muctter  ercstntnien,  allein  hat  sicli  Gott 
sei  Lob  also  gebessert,  dass  heuligen  'l'ags  nit  allein  die  ge- 
ringste Gefahr  iii<  hi  vorhanden  ist,  sondern  sich  in  solchen 
gueten  Stand  bctindt,  dass  man  rebus  sie  stantibus  es  nit  besser 
verlangen  könnte.  Ich  habe  <ler  Königin  alle  particularia  fuse 
bepchriehen,  damit  sie  von  allem  wisse  und*"  wie  man  mit  der 
Cur  procediret  sei.  Ich  mnss  bekennen,  der  colpo  hat  mich  selir 
bestürzt,  allein  ich  hoffe  auf  die  Gnad  Gottes,  er  werde  mir 
CS  hoffentlich,  sofern  es  sein  Will  ist,  ersetzen,  und  hätte  ge- 
forchten,  die  Fleck  mit  der  Fracht  im**  Leib  hätten  ein  größers 
Unglück  veriHs.vchen  mögen. 

So  habe  dieser  Tagen  drei  Schreiben  von  Euch  empfan- 
gen, von  U.|  16.  und  22,  Jenner, ^  und  ans  allen  Euren  Fleiß 
gesehen. 

Was  hauptsächlich  die  {Proposition}  anlangt,  so  nomine 
regia  Franciae^  {GourvilleJ^  Castel  Rodrigo^  gethan,  ist  selbige 
summi  praeindicü  und  wohl  darauf  ane  invigliren.  Vermein  also, 
Pötting*  solle  CSastel  Rodrigo*  nomine  des  Kaisers*  danksagen 
pro  commnnicatione  mit  Vermelden, 'der  Kaiser*  lasse  ihme  das 
parecer  des  Gastel  Rodrigo*  ge&llen,  dass  man  an  Seit  der 
Königin*  snecke  das  beneficinm  temporia  ane  gewinnen;  allein 
seie  ane  besorgen,  der  König  in  Frankreich*  werde  es  merken 
nnd  alleweil  ad  categorienm  dringen,  also  solle  Gastel  Rodrigo* 
wohl  praeoccnpiren,  ne  aliqnid  praeindieiosi  eondndatur;  der 
Kaiser*  werde  es  gegen  ihn  in  Gnaden  erkennen.  Wann  so- 
dann Ihr  mir  werdet  weiter  partieipiren,  was  vorfidlen"  wird,  so 
wird  der  Kaiser*  auch  dem  Pötting*  weitem  Befehl  geben. 
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Daas  des  Kaisen*  ResolntioDy  den  Anenperg*  betreffendy 
aUda  «ppUntdirt  werde,  hOre  ich  gern  nnd  erwarte  mit  Ver^ 
lugen  dei  Pattings*  vordriate  relstiones  de  parttcnlaribiia  et 
de  Heril*  et  de  Alvaro'  eto.  Ingleiehen  werde  ich  weiter  er- 
▼arten,  was  wegen  des  Oabrega  Bibliothek  vorfallen  wird. 

Sonaten  sein  wir  Gottlob  alle  wohlaaf  nnd  haben  die  Nach- 
richt, daas  die  Kaiserin  Eleonora  sammt  der  königlichen  Braut 
die  Reis  also  beschlennigt  haben,  dasa  sie  yennnetlieh  an- 
gestern  werden  bei  Csestochan  angelangt  sein,  nnd  also  hoffent- 
lich hent  oder  morgen  das  Beilager  wird  geschehen.  Habe 
Ench  dies  gnttdigst  nit  verhalten  wollen  etc. 

1  Pötting,  11.  Januar.  Durch  eine  Feluce«  die  nach  Belgien  geht, 
,Dm  das  Negotium  der  Triplliga  deimaleinstena  ad  Btatnin  consifttentiae  su 
redaciren'.  Nicht»  Bedeutendes. 

IG.  Janaar.  Die  mulKndiache  Ordinari  ist  aoBgebliebeD.  Dagegen 
ist  die  niederländische  gekommen  nnd  ein  Kurier  von  Astorga.  So  hörte 
man  von  der  Verbannung  Ancrspcrgs.  Die  meisten  billigen  sie.  —  Castel 
Rr.dr5g-o  hat  in  besonderem  Vertranen  P5ttiii|^  mitgeteilt,  daß  der  fio- 
sandte  des  Herzof'?  von  Cond».;  eigentlich  im  Auftrage  des  Königs  von 
Frankreich  gekommeu  sei,  um  über  den  Auätausch  Belgien»  zu  verhandeln, 
vgl.  unten,  Anro.  2.  Frankreich  verspricht  die  Ercjberung  Portugals, 
ZurSckgabe  von  Koussillon  und  dem  unteren  Navarra.  Castel  Rodrigo 
sollte  eine  große  Belohnung  erhalten,  wenn  er  dazu  h&lfe.  Dieser  sagt 
keinem  von  den  Hinistern  etwas  davon,  da  manche  dazu  geneigt  wären, 
er  «  aber  ftr  gan.  nntunlieh  halte.  Er  bittet  den  Kaiw,  dies  geheim 
ni  halten.  Er  will  nur  Zeit  gewinneni  um  die  Tripelliga  unter  Dach  au 
bringen;  wttnacbt  der  Kaiier  jedoeh  sofort^  Ablehnung, so  ist  ameh  diese 
leicht  nt  bewerkstelligen.  Er  Terspriebt  auch,  Patting  ferner  darüber  an 
iofbrmieren,  was  hierin  vorgehen  werde. 

83.  Jan  aar  (Kaiser,  SO.  November  und  14.  Desember  1669).  Nur 
zur  Probe,  ob  der  durch  Frankreicb  wirklich  schon  sieber  ist.  Des 
Kaiseis  Yoigehmi  g^n  Anscsperg  wird  hier  sehr  gebilligt.  Yorgestem 
kst  der  Itansteiselie  Embiado  Marquis  de  Bitbune  seine  OAmtUeha 
Audiens  gehabt,  er  soll  sich  bis  cur  Ankunft  Beziers  hier  aufhalten.  ,Des 
Marques  Gabrega  Bibliothek,  dessen  gleichen  in  Spanien  nicht  su  finden, 
kt  ihm  alle  Tag  feil.'  Da  er  ziemlidl  arm  ist,  so  hofft  Futting,  sie  leicht 
n  bekommen  und  bat  jenen  schon  ,von  weitem'  befragen  Isssen. 

t  Jean  Hersutt,  sienr  de  Oonrville,  geb.  1625,  gest.  1708.  Über 
diese  Sendung  aaeb  Spanien  vgl.  Legrelle  1.  c.  I.*  184 ff.;  L4on  Lecestre, 
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La  mission  de  Oonrville  an  Eapiignc.  Kcvue  des  rjuestions  hiat.  1892, 
Bd.  52,  107  ff.  Auö  letzterer  Arbeit  geht  unzweifelhaft  hervor,  daü  üour- 
villc  keinen  Auftrag  von  Ludwig  XIV.  oder  Lionne  erhalten  hat,  und  daß 
er  die  in  Anm.  1  erwähnten  Verhaudluugcu  auf  eigene  Faust  iühiie. 
Ebenso  machte  er  es  ja  auch  bei  der  schweren  Krankheit  König  Karl  II. 
Frlll^alir  1670»  al»  or  mehrere  Granden  fttr  die  eyentneUe  Anerkennung 
dep  sweitgeborenen  Sohnes  Ludwig  XIV.  gewann,  wie  er  irenigitens  in 
seinen  Memoiren  behauptet. 

Wien,  12.  März  167a, 

HoduieU  in  Polen.  WeSberhSmäA;  wie  die  Abberufimg  der  Lan- 
eeroie  eu  heuferkeMigen  sei.  Tod  der  Maria  Jnna  de  Toledo. 
Die  Kaiserin  ufOnachi  eine  erwachsene  Dame  aus  Spornen,  am 
UMen  St^hame  Vdasco.  Auengpergs  Sture,  Butjae  hail  wm  Kaiser 
keinen  Auftrag.  Über  die  G^der  für  den  spamsehen  Bofskua, 
das  spanische  Garderegiment,  das  Gerikihi  vom  Tode  Don  Pedros 
von  Porkugal  und  die  Ahseteung  Diego  de  Prado*s  dmreh  Casteüar, 
PStting  soR  sich  Prado's  annämen. 

(Berichte  yom  29.^  80.  Janiuur  ond  5.  Febinar  erhalten.)^ 
Und  entlieh  hör  ich  gern,  dass  man  die  polniflche  Heirat 
allda  also  wohl  applandirt  hat  Solche  ist  nonmehro  sne  v9l* 
liger  Richtigkeit  kommen^  indeme  36.  Febmarii  imperatrix 
Leonora  cam  rcgina  sne  Chestochovia  ankommeni  den  ST.die  oo- 
pnlatiO|  daa  Bankett  ond  Nachts*  das  Beilager  gehalten  worden. 
Und  nachdeme  man  den  S8.  beiiammen  gebliehen;  so  ist  den 
1.  der  Änfbrach  geschehn  oon  mncha  kgrima,  nnd  wird  also 
am  Erchtag  hoffentlich  imperatrix  wieder  allhier  sein. 

Was  die  Weiberhandel  anlangt^  sein  zwar  jezo  ein  wenig 
still,  wird  aber  nit  lange  dauern^  und  hat  der  Castclnovo  recht, 
dass  er  vermeint,  sein  Stiefrnuetter  y  | Lancerote}  werden  nic- 
mul  zu»amniöüilJen  können.  Vermein  also,  Ihr  könnet  data  occa- 
sione  mit  der  Königin*  davon  reden  nnd  sehen,  quul  faciendum 
sit;  und  wann  doch  {Lancerote}  weg^'  solle,  wie  es  solle  ge- 
schehn, dann  die  Kaiserin*  hat  sie  ziemlich  lieb.  Pro  primo 
gradu  ist  mir  eingefallen}  ob  es  nit  guet  wäre,  dass  die  Küni- 
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gin*  ihr,  der  ( Lancerote schreiben  thäte  und  ihr  ein  wenig 
em  Filz*  gabete  und  sie  zum  [wenigsten]  besser  Respect  geben 
solle  der  Kryl*,  2**  dass  man  ihr  alle  Hoffnung  nähme  ad  suc- 
cessioneni  der  Kril*,  so  würde  sie  vielleicht  gelbsten  heimvcr- 
Uugcn.  IcK  will  aber  der  Königin*  weiter  Sentiment  erwarten. 

Des  Condc  Ccdillo  praetensiones  werden  fehlschlagen,  dann 
die  anno  Toledo  gestorben  ist  an  dolor  de  costado,  so  zum  se- 
riimplon  geschlagen  hat.  Wie  es  mit  ihrem'*  Tod  nnd  Begräbnis 
und  sonsten  hergangen,  wird  der  Fürst  von  Dietriclistein  Euch 
berichten.  Allein  die  Kaiserin*  verlangt  jczo  ein  ander  dania 
üo  nina.  ma  de  jnycio,  dann  die  drei  jetzige"  spanische  dmnas 
(aus  weichen  jezo  die  Zapata  tocadera  worden)*  hinter  Kinder 
«ein,  die  tcutsche  sein  halt  auch  nit  gar  spirituos,  also  kunnt 
Ihr  Euch  wohl  einbilden,  dass  die  Kaiserin*  ein  verlangen  wird, 
und  meo  indicio  billich,  und  in  specie  hätte  sie  gern  die  Stefania 
de  Velasco,  so  bei  Hof  «Uda.  Man  beschreibt  sie  von  gneten 
QoaÜt&teny  imd  wttr  ein  sdeheB  Alter^  lo  Bowohl  por  seSora  ak 
dama  taugen  ihuet. 

Wann  es  mttglicb  wär  sie  zur  Herausreis  disponircn  zue 
können,  würde  es  mir  lieb  sein.  Pötting*  kann  dazue  helfenj 
dann  die  Kaiserin  *  [und]  ich  *  werden  ei  gegen  ihm  eckenm&ix, 
Etiam  de  hoc  dicet  plura  Dietriehstein. 

flabe  auch  gern  aUe  ciicamstantia  verstanden.  Den  Auem- 
peig*  betreffend  frent  mich  wohl;  dass  man  es  allda  also  ap- 
plandire.  In  summa,  ich  habe  nit  ein  sondern  viel  Jahr  an 
dieser  Resolution  gekocht^  bu  sie  woU  zeitig  worden.  Wann 
ferrers  was  tiasstrty  so  werde  ich  gern  vernehmen. 

Was  den  P.  Rojas  anlangt,  hat  ihm  der  Kaiser*  kein  Com- 
mission  anfgeben,  wie  ich  dem  Patting*  noch  vor  ein  Jahr  von 
Lazenbnrg  ans  geschrieben  habe,  sondern  hat  simpliciter  ad 
soa  privata  recommendirt  Ob  vidoa  ihm  was  del  casamiento  muy 
desperado'  [mitgeben],  weiß  nit,  gwiss  hat  [sie]  dann  mir*  nix 
davon  commnnicirt  Kann  also  die  Königin*  thnn,  qnod  bonnm 
videbitor  in  ocnlia  suis.  Und  habet  Ihr  anch  gar  wohl  gethan, 
dassjlhr  in  puncto  de  la  aauatenma  so  wohl  soUieitirt  habt 

Die  Schreiben  an  Don  Pedro  y  Älbnqnerqne'  hat  die 
Kaiserin*  cum  suia  alsbald  dahin  geschickt,  allein  sorge  ich 
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cam  paiTO  fracta.  Dann  erst  jüngst  Don  Pedro  der  Eni*  ge- 
Bohrieben  haJt,  er  seie  dem  CSastellar*  nit  mehr  als  200  reales 
de  odio  scholdig;  abo  liegt  alle  Sohüld  an  Castellar*  nnd  mnss 
man  allda  ein  Remedium  schaffen.  Forsitan  wär  nit  abs  re, 

dasa  die  familia  gleich  a  drittara  auf  Napoles  y  Sicilia  und  nit 

a  la  embaxada  angewiesen  werde?  Pötting*  wird  also  sehen, 
wie  man  helfen  möge.  Dass  das  regimiento  de  gnardia  nit  be- 
stehen werde,  habe  ich  allzeit  besorgt,  dann  luaii  zahlt  sie  iiit 
und  also  gehen  disordini  vorüber. 

Wann  üoii  l^oclro  in  Portugal  todt  wär,  non  foret  mala 
res.*  Dem  Don  Diego  de  Prado  gehet  es  gar  übel,  dann  Ca- 
stellar* aus  Befehl  der  Königin*,  wie  er  sagt,  ihm  alle*  seine 
papcles  y  el  nffitlo  gononnuen  hat.  Er  ist  ein  armer  Teufel  und 
hat  gleichwohl  nit  ü])el  gedient.  Wann  also  Pottin^*  ohne 
impeno  ihm  wenigst  in  etwas  helfen  kann,  wird  es  der  Kaiser* 
wohl  gern  sehen, 

Sonsten  sein  wir  alle  Gottlob  gar  wohlauf  and  etc. 

1  Pötting,  39.  Jsnaar,  Aber  Mailand.  ^  Die  KQnlgin  hat  ihm  ge- 
sagt, die  Hinistsr  und  die  Natioti  billigen  des  Kaisen  Votgeben  g^n 
Auersperg  lehr.  Auch  sprach  sie  amstiiadUch  von  der  Zwietracht  iwiBchen 
der  Heril  und  der  Lanisiote  und  bemerkte,  ds0  ersters  instftndig  um 
ihre  Entlassung  bitte,  obwohl  der  Kaiser  sich  so  gtttig  Uber  ne  a«Bge> 
sproeben  hat*  Auch  habe  sie  ihren  Sohn  Josef  deswegen  hierher  ge- 
sendet, welcher  jedoch  noch  nicht  angekommen  ist.  Jedenfalls  werden 
die  beide  n  Frauen  nicht  mehr  neben  einander  guttun*  Den  Casteilar  ta- 
delt sie  sehr,  daß  er  lieh  hierzu  hat  gebrauchen  lassen. 

Mit  tlor  Anwesenheit  des  P.  Rojas  ist  sie  recht  unzufrieden,  da  ihn 
die  MiniBter  hassen  und  argwöhnen,  er  habe  f^unz  geheime  Aufträge,  von 
denen  sie  nicht«  erfuhren.  Auch  habe  er  wirklich  einige  wichtige  Dinge 
vorgebracht,  darunter  ein«-  Anfrage  von  der  verwitweten  Kaiserin  wegen 
Veriiiähiuüg  des  jungen  K<inig9  mit  Erzherzogin  Maria  Anna,  doch  ohne 
Kredit ive  hierfür  vorweisen  /.u  können.  Einige  behaupten,  er  wolle  Beicht- 
vater der  Königin  werden,  daher  wünsche  sie  seine  baldige  Abreiße. 

Genaue  Beschreibung  des  Eiutrell'enü  der  Nachricht  und  Beurteilung 
des  Falles  Auerspergs.  —  ,Der  gemeine  Mann'  hier  meint,  jener  sei  au 
dem  Tode  dss  ksiserHchen  Prinsen  schuld  gewesen.  —  PStting  bittet  om 
Instruktion  für  die  gcffthrliehea  Bpantacben  Angelegenheiten.  —  Belbaces 
hat  ab  Botschafter  fireilicb  swei  Fehler,  daO  er  kein  Spanier  nnd  daß  or 
verheiratet  ist  Sonst  aber  lobt  man  ihn  sdir.  Nach  Polen  ist  Heman 
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Naüez  bestimmt.    Den  Conde  Ccdillo  wird  Pötting  «ach  Kräften 

fordern.  ,Diy  liriiut  soll  mit  Cast^^ll-n-  nach  Spanien  kommen,  vorher  jiber 
gt-traui  werden,  zu  welcher  Funktion  man  den  Fürsten  Dietrichstein  er- 
bittet. Der  Principalnübio  ist  wohl  ein  unansehnliches  Mandel.' 

Vom  30.  Januar  findet  sich  weder  ein  eigenh&udiges  uocb  ein 
Kanzlei&ch  reiben. 

5.  Februar  (dorch  Frankreich).  Trotz  aller  Bemühungen  hat  er 
wegen  der  Oelder  für  den  spanischen  Hofstaat  nicht  mehr  erreichen 
können  als  die  Wiederholung  der  Befehle  an  die  Vizekönige  von  Neapel 
a»d  SizUieUi  denn  von  Spanien  selbst  ist  absolut  nichts  zu  bekommen, 
obwohl  die  mdische  Flotie  glucklieb  angdcoiiiinMUi  hL  Gegen  das  Garde- 
r^ment  nnd  deswn  Obflnten  Äitona  seigt  sieh  eine  starke  0])po8ition  bei 
allen  Rftten,  namentlich  da  die  Soldaten  tagtäglich  AnsMhrdtnngen  be* 
geben  [vgl.  Uber  diese  sehr  merkwllrdigen  Verhlltnisse  Bei.  des  diff.  II. 
187 — 287].  Die  KBnigin  wird  also  doeh  wohl  nachgeben  mflseen.  Der 
liiere  Sohn  Heri]s,  Marques  CastelnoTO,  t«lte  Pötting  im  Vertranen  mit, 
wenn  der  Ki^r  seine  Mntter  bei  Hofe  halten  wolle,  so  müsse  die  Lan- 
ssrote  weiehen.  Don  Pedro  von  Portugal  hat  man  dieser  Tage  für  tot 
aasgegeben;  er  hat  uch  aber  nur  eine  kleine  Wunde  am  Fuße  bei  einem 
Festmanen  angesogen. 

Z  DoAa  Helcbiora  Zappata,  die  mit  Marg.  Theresia  aus  Spanien  ge* 
koniaen  war;  vgl.  Priorato  1.  c.  III.  61« 

S  Pedro  de  Amgon  (vgl.  S.  108,  Anm.  1)  war  damals  VisekSnig 
TOD  Neapel,  Albnquerqne  (vgl.  S.  200,  Anm.  2)  von  Sisilien. 

4  Pedr<»  war  seit  1668  Regent  (vgl.  S.  349),  er  starb  erst  1706. 

245« 

Wiea,      März  1670, 

Migmttrrn-rrfirhirfh'ung  in  Unffam  ufid  Krmlien.  Der  nmr  Prä- 
sideiü  von  Ku>(>^i^"f>-  Saponara  1:ann  IcirJit  rticui^  im  Auftrfii/r 
Auerbergs  verhandeln;  darum  hat  ja  der  Kaiser  FöUing  vor 

ihm  gewarnt. 

Eure  zwei  Schreiben  von  13.  und  19.  Fcbruarii*  habe  ich 
wohl  erapfangeiij  und  mnss  mich  diesmal  der  Kürze  bedienen, 
*iann  Ich  hiu  ganz  voll  Negotien,  absonderlich  da  sich  in  Hun- 
gern und  (.Kroatien  groß«'  L'nrulien  liervorthun,  wie  ich  Euch 
nebstena  ausiubrlich  coninmniciren  werde.  Indessen  ba.sti  vi 
^aesto  aviao,  dasa  der  C2raf  Peter  vou  Zriu,  ouias  praedeces- 
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soi'es  olim  tarn  fidelos  fuernnt,  so  weit  kommen,  dass  er  den 
Tlirkcn  gehiildip;t  und  sicli  durch  sie  pro  principe  Croatiae  et  alia- 
nim  partium  declariren  lassen.^  Videntur  somiiia,  sunt  veris 
sima,  et  ego  ipse  non  crederem,  nisi  cum  meo  periculo  viderem. 
Also  gehet  es  zue,  ich  hoffe  aber,  Gott  werde  mir*  beistehn, 
und  will  sie  schon  ad  mores  bringen  und  auf  die  Finger  klop- 
fen, dass  die  Köpf  wegspringcn  sollen.  Proxime  plura.  Dass 
der  neue  Praeses  Castellae  ao  guet  seie,  libeuter  audio.^  Dasa 
{Saponara}  nomine  Auerspergii*  allda  was  ncgotiiren  solle,  kann 
wohl  sein,  dann  erat  ipsius  devotissimus  clieuR,  daher  ich  schon 
längst  den  Pütting*  davor  gewarnt  habe,  Dahero  solle  er  in- 
vigiiiren,  et  si  aliquid  pcnetrabit,  mir*  berichten. 

Sonsteu  sein  wir  alle  wohlauf,  allein  bin  ich  gar  launig 
Uber  obbemeldte  croatische  Schelmstück.  Kann  also  ja  einmal 
nit  mehr  eohreibeo,  sondern  verbleibe  etc. 

1  Patting,  Ii.  Februar  (ttber  Maihnd).  Ober  Belgien  hat  er  du« 
KandeiresepiMe  vom  2.  Januar  «halten  and  damit  die  Kacbricbt  von  des 
Kaisen  Krankheit  und  Beaaening.  Ober  Italien  ist  eine  Naehrieht  vom 
23.  Januar  gekommen  von  der  voUstindigen  Oeneeung  ete.  Da  die 
niederländiicfae  Ordinari  jetst  wieder  in  Oidnvng  ist,  wird  er  sie  be> 
nfttnm. 

19.  Februar.  Die  Kdnigin  bat  POtting  dnrob  Caetel  Bodiigo  den 
endgflltigett  Abeebluß  der  Tripelallianz  notifizieren  lassen.  In  Paria  soll 
man  Aber  Auerspergs  Fall  nemlieb  bestfint  sein,  besonders  Lionuc, 
welcher  sidl  inr  Zeit  Auerspergs  gerühmt  hatte,  alle  Geheimnisse  des 

Kaisers  zu  wissen.  Hier  hat  sich  (ier  Kaiser  durch  sein  Vorg^ehen 
allgemeinen  Beifall  erworben.  Man  bewundert  nur  seine  Milde.  Die 
meisten  meinen,  Saponani  sei  von  Aueroperg  nacli  Fnmkreich  geschickt 
worden;  er  hat  Paris,  wie  man  schon  seit  drei  Wochen  weiß,  verlassen, 
ist  aber  dennoch  hier  noch  nicht  angekommen.  Rczicrs  wird  bald  hier 
erscheinen.  Vorgestern  langte  hier  der  Markgrat  lierinanu  von  Baden  an, 
der  großen  Eifer  zu  des  Kaisers  Dienst  zeigt.  Er  hat  mit  Don  Juan  eine 
lange  Unterredung  gehabt  und  glaubt,  deisen  ,Abeeben  siemlich  er^ 
forscht  au  haben*,  doeh  hat  er  Pötting  davon  noch  niehta  Gk^naueree  mit- 
geteilt. 

8  Vgl.  Wolf,  Lobkowitz  Ita^ki,  Acta  coniur.  Nr.  G2  S.  39, 

Nr,  118  8.  71f.,  Nr.  116  S.  72f.  etc. 

3  Darüber  berichtet  Pötting  im  KanHei8ehreil)en  vom  1  7.  Februar, 
fol.  4  sqq.   Er  und  der  Präsident  kOunen  sich  zwar  persönlich  nicht  sehen 
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wegen  der  Etikettd^en;  der  Prlmdent  aber  habe  Beinen  Bruder  Marques 

de  Montealegre  zu  ihm  geschickt,  gegeneeitrgc  vertrauliuhe  Konrespondens 
durch  denselben  erbeten  und  sich  zum  Dienste  des  Kaisen  anerboten. 
Doeh  ist  aoeh  C7  für  die  Abschaffung  des  Garderegiments. 

Der  neue  Präsident  von  Kastilien  war  Don  Pedro  Nnfiez  de  Guz- 
mun,  Marques  de  Montealegre  y  de  Quintana,  Condo  de  Villaumbro«:i, 
soit  dem  27.  November  IHOO  Priisitlcnt  des  llates  von  Katitilien,  geat.  167ä. 
Vgl.  oben  Anm.  1  xu  Leopolds  Brief  vom  16.  Januar  1670.  S.  63. 

Wien,  g.  AprÜ  1670, 

l  'bt^  fjry,  ,  on  Rojas  im  Aufpräge  der  Kaiserinmiwe  vorqchrarhten 
VUin  tinrf  Ilrirtit  Knrl  II.  mit  der  Erjihereogin  Maria  Annu; 
n}>€r  Sapanara  und  sn)ir  Vi  rhindung  mit  Auersperg  und  Don 
Juan,  Fötting  soll  zusehen,  dass  Saponara  nicht  mehr  nach  Wien 
jsuriickk<mmt.  MagnijUenvendnoarung, 

(Schreiben  vom  27.  Februar  und  b.  MUrz  erlialten.'  Alles 
gern  veruommen,  nur  auf  zwoi  Dm^e  ist  zu  antwortea,) 

—  als  das  {casamientoj  re^^is*^  et  archiducissae  Maria  Anna* 
und  den  {Saponara}  betreffend.  Was  das  erste  anlangt,  ver- 
wunder  mich  nit  wenig,  dass  P.  Rojas*  etwas  nllda  movirt 
habe  ohne  des  Kaisers*  Befehl^  welcher  ihm  ne  verbum^  qui- 
dem  in  hac  materia  befohlen  hat.  Hat  ea  dann  die  verwitibte 
Kaiserin  *  ohne  mein  *  Vorwissen  gcthan,  prouti  timeo,  so  hat  sie 
des  Kaisers*  fineza  wohl  Ubel  bezahlt.  Patientia.  Es  kann  gleich* 
wohl  sein,  dann  Ihr  wisset  wohl,  wie  sie*  beschaffen  ist.  Mnss 
also  Patting*  sich  niUlo  modo  darein  mischen,  sondern  deme 
DftchkommeDy  wm  der  Kaiser*  ihm  schon  befohlen  hat. 

Dass  man  aber  Uber  des  {Saponara}  sein  TTineinkunft  so 
viel  mjsteria  mache,  muss  ich  von^  Herzen  lachen,  und  sein 
es  Castel  Rodrigo's*  Würm,  und  mnss  Pötting*  wissen,  dass 
der  Kaiser*  ihme  {Saponara}  nur  dämm  diese  Brief  und  Com- 
missfon  gegeben^  hat,  dass  er  nnr  yon  hier  con  bona  manera 
wegkomme.  Der  Kidser*  kennt  seine  arfes  wohl  und  halt  nit 
vid  auf  ihn,  hat  dahero  auch  den  Patting*  gewarnt,  ihme  wohl 
auf  die  Seppen  «ne  sehen.  Dass  er  solle  des  Auersperg*  {inter- 
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locutor)  gwest  sein   cum  { Gramonvillo  |  ^  gehört  ein  Beweis 

(lazue,  und  M'ürde  des  (Jastcllar*  testimoniura  allein  nit  bastant 
sein,  allein  weilen  der  caso  zue^etragen,  dass  er  eben  zehn 
Tag  nach  des  Aucrsperg*  cayda  von  hier  abgereist,  hinc  illa 
iudicia.  Dass  er  zue  (Zaragoza]  gwest,  nil  novi,  dann  mir* 
wohl  bekannt,  dass  er  Intimus  des  Don  Juan*  seie,  nnde  ctiam 
hinc  expeditns  fuit.  Und  meine,  werde  jezo  des  l'öttings*  ganze 
Kunst  dahingehen  müessen,  ut  illius  reditus  liuc  impediatur, 
doch  dass  man  nit  merk,  dass  es  von  Euch  *  oder  aus  meinem* 
Befehl  geschehe.  Hic  omnia  seercta  sunt  rcvelata  et  forsan  re- 
mcdiata,  wann  er  nnr  mt  nirlir  herauskommt,  quia  Imperator* 
illum  Semper  habuit  per  ü  maggior  fiirbaccione  del  mondo. 

Es  werden  auch  Euc-^i  (  omTnunicirt  die  säubern  Stttckel 
des  Frangipani  und  Zrin.^  Hoffe  es  aber  ant  boniB  aat  inaKs 
bald  völlig  aae  Ende  nie  bringen.  De  reliquo  omnet  bene  va- 
lenras  etc. 

1  Pötting,  27.  Februar,  über  Italien.  —  Einige  Ernennungen.  — 
Eben  int  der  Sohn  der  Griitin  lleril,  Dun  Giuseppe  de  Cardona,  mit  Sa* 
ponara  hier  angelangt  (am  26.  Fobr.,  vgl.  Diar.  II.  fol.  91  vo.). 

6.  März,  über  Belgien.  —  Uber  deu  Kurier,  der  am  28.  Februar 
die  Nachricht  von  ile^  Kaisers  völliger  Gesundung  brachte.  Freudo  darüber. 
Durch  den  Kurier  und  die  niederländische  OrdiiiUri  empfing  er  die  kuiscr- 
licbeu  Briefe  vom  16.  und  30.  Januar  und  5.  Februar.  Die  polnische 
Heirat  billigt  man  sehr,  doch  soll  die  Stellung  des  Königs  wegen  dM 
WiderstandeB  der  fram^iicliea  Fraktion  noch  nicht  ganz  gesichert  sein. 
Das  hiesige  Gkurdereglment  wird  immer  beschwerlieber.  —  Er  wird  Aitomi 
fleifiig  knltiTieren,  betenden  wegen  des  Heiratsprojektes  des  Königs  und 
der  Erihenegin  Maria  Anna,  aber  Bojes  mischt  sich  aneh  in  diese  An* 
gelcgeohelt.  Vgl.  Pötting,  29.  Januar  1670.  Don  Qios^pe  (Cexdona) 
und  Seponara  waren  bei  ihm.  Aber  der  letstere  ist  hier  höchst  verhaßt. 
Oastel  Rodrigo  sagt,  man  verstehe  nicht,  wie  der  Kaiser  diesem  gefähr> 
liehen  Menschen  habe  erlauben  können,  hierher  2U  koinmeu.  £r  Bei  doch 
der  bekannte  ZwiachentrÄgcr  Auerspergs  und  Gremouvilles  gewesen,  habe 
sich  jetzt  zweifelsohne  auf  Antreiben  des  ersteren  vierzehn  Tage  lang  in 
Paris  aufgehalten  und  sei  in  Zarngojia  bei  Don  Juan  gewesen.  Auch  sei 
er  mit  Angelati  sehr  befreundet  und  beide  ^anz  von  Auersjjierg  abhängic^.  . . . 
Dem  Mar(jueH  Cabrofira  5»t  seine  Bibliothek  allzeit  feil;  wenn  nber  der 
Kaiser  den  j'iiikanf  wünselit,  so  mflßtc  er  iu  PöttingB  Namen  ge.schelieii, 
denn  ,8onBten  dieacLeut  e.x  natura  ho  hochtragend  sein,  daß  er  von  E.  K.M. 
keine  Bezahlung  würde  Hnuelimen,  ttuudern  alle»  E.  K.  M.  pro  maiori 
ostentatione  praesentieren  wollen'. 
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2  Diese  beirien  Haupter  der  sof^ciiannton  M:ipnatfnvrrscli\von)ii^' 
waren  damals  geiiclitet  wordun,  Spankuu  und  lierbcrstt-in  l'-ittea  den 
Befehl  erhalten,  sie  anzugreifen.  Am  3.  Ajiril  gab  Leopold  rten  kroatischen 
Ständen  Nachricht  von  der  provieorischen  Ernennung  des  Bischofs  von 
Agraiii  Martin  Borkovic  und  Niklas  Erdudy  für  die  üegicrung  des  Laudes. 
RtM,  Acte  eonioTat.  Nr.  212,  p.  138,  Nr.  215,  p.  139  etc.  Wolf,  Lob- 
kovits  378  ff. 

Das  Kansleireskript  Tom  9.  April  bandelt  Uber  die  Tripel- 
tUuuu,  das  spanische  Garderegiment,  den  neuen  Prisidenten  von  Csstio 
lies,  das  von  Frankreich  vofgeBcMagene  Kompromiß,  PdlitingB  Verkdir 
mit  den  Ministem.  Über  den  nngariseh'kroatischen  Anstand  wird  nnr 
oülgeleilt,  daß  er  noch  nicht  iint«rdrliekt  sei,  daO  dies  aber  boffentlieh 
bsM  dw  Fan  eeln  werde,  wenn  iidi  die  TilrInB  niohi  damischen.  Sollte 
^  gesehehen,  so  hofft  der  Kaiser  anf  spanisdie  ffilfe.  Verweis  auf  eine 
(oidU  vorhandene)  Beilage. 

Laxenburg,  23.  April  1670» 

ÄitoM»  Tod  und  die  tikndle  Besetsuny  der  erkdigtm  Stdie», 
Kränkmng  Oastel  Bodriffos  wegen  seiner  Übergekung  dabei.  Wegen 
der  BfäsidenM  wm  Flandern  ßr  ihn  hai  der  Kaiser  ecken  der 
Königin  geschrieben,  Don  Juans  neue  Attentate.  Saponara. 
Pedro  de  Aragon  schreibt,  er  habe  Castellar  alles  für  den  spa- 
nischen Hofstaat  geschickt.  Dieser  gibt  nichts  her  und  lügt,  daß 
die  liekhsinvciitilnr  (icegen  Burgunds)  16.000  Taler  koste.  Art 
der  Abhilfe.  Saponara  soll  nicht  mehr  herauskommen.  Magnatcti- 
verschwöruny :  Kroatien  heruhi<ß,  lidhoczy  in  Oberungarn.  Föt- 

tiiuf  soll  um  Assisienjs  bitten. 

(Schreiben  vom  19.  März  erhalten.*  Schade  um  Aitona,* 
denn  er  war  treu  und  von  allen  als  ,gian  iiumbre  de  bien'  ge- 
achtet.) 

Dass  die  Königin  so  bald  die  pnestos  vacantes  [besetzt], 
ist  mein  £rachten»  sehr  -vvohl  geschehn,  dann  der  will  von 
vieler  Practendenten  Plag  los  werden,  mnss  es  nit  lang  machen; 
*  x[>i'riu  credatur  Rnperto.  Dasa  aber  viel  disgustirt  sein,  ist 
auch  leicht  zue  glauben,  dann  mit  ein  Dienstsconferirung 
kann  man  nnr  einer  Person  Satisfaction  geben.  Was  aber  in 
specie  den  Castcl  Kodrigo*  anlangt,  so  hat  er  wohl  ein  wenig 
Ursach  diese  Fraeterition  zue  empfindeo,  aber  meo  iudicio  mehr 
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wegen  der  {Junta}  als  {mayordomia),  dann  sne  dieser  einmal 
.sein  }iortugcsischo  Nation  y  pocas  canas  al  uso  de  alla  nit  wohl 
j^etaugt  liiitteu.  En  la  jJiinUi,[  aber  hiltte  Castel  Rodrigo*  der 
Königin*  guote  Dienst  leisten  köniieii,  et  bacc  codem  modo 
.scribo  reginae*.  Was  aber  Pötting*  vermeint;  man  könnte  den 
Castel  Rodrigo*  wiederum  ein  wenig  aquietiren  mit  {der  pran- 
sidenza  de  Flandes),  vermein  ich  auch,  war  nit  abs  re,  und  bat 
der  Kaiser*  der  Königin*  zue  verstehen  geben.  Gehet  es  an, 
wie  ich  bofleu  will,  so  kann  Pötting*  wohl  inachen,  daas  es 
Castel  Rodrigo*  allein  von  mir*  erkennen  solle. 

Des  Don  Juan*  neue  attentata  sein  consifieratione  digna,-' 
es  siohet  einer  ziemlichen  Schelmerei  gleich,  dann  {Arandaj  hat 
nit  leicht  was  solches  vor  sich  selbst  getban. 

{Aytona}  ist  todt^  und  kann  sich  [nit]  verantworten;  und 
halt  ich  hoc  tempore  mortem  {Aytonae}  vor  ein  Miracul,  dann 
Don  Juan*  hätte  es  gemacht  wie  mit  Neidhardt*  und  hätte 
den  annen  {Aytona}  pro  haedera  gebraucht.  Gott  aber,  defensor 
vidnae  et  pupilli,  evertit  eonsilia  Architophel. 

Was  den  Saponara  anlangt,  no  hace  ai  caso,  ob  er  öffent- 
lich oder  privat  Audienz  gehabt  haty  y  non  occasionaliter  hat 
man  ihm  diese  CommiMion  aufgetragen  et  principaiiter  eac  causis 
tibi  nuper  scriptis. 

Was  aber  das  negotium  selbst  anlangt,  nempc  la  familia 
de  la  emperatrii»  so  erindert  Ihr  EfUch  annoch  wohl,  dass  ohn- 
lUiigst  Ihr  mir  swei  Deepachos  an  Don  Pedro  de  Aiagon  j  el 
dnqne  de  Albuqnerqae  geschickt  habt  Diese  hat  mein  Qemahl 
ihnen^  geschickt  cum  propriis  ef&cacissimis  litteris.  Jeao  bei 
jüngster  Post  antwortet  Don  Pedro  and  sendet*  ein  Raittmg  ein, 
dass  er  dem  Gastellar  nit  allein  alles  besahlt  habe^  sondern 
anch  erst  kvra  ein  rimessa  von  31.333  Reichsthaler  geschicket 
habe,  so  jnst  ein  Jahresg^alt  von  der  fiunilia  auf  dies  ganse 
1670.  Dies  hat  die  Kaiserin  durch  ihren  P.  confessor  dem 
Gastellar  yorhalten  lassen.  Er  hat  gar  irrrolas  excusationes  vor- 
gewendt  und  simplicitmr  gesagt,  er  könne  nix  zahlen,  er  müsse 
sich  selbst  bezahlen  und  unter  andern  ein  feiste  Lug  gesagt, 
16.000  Reiehstiialer  rnUsse  er  haben  zur  ReidisinTestitar  (welche 
er  auch  jüngsten  Samstag  solemniter  et  cum  consuetis  caere^ 
moniis  genommen  hat),^  da  doch  die  Tax  and  Kanzlei  and 
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Hofamt,  jura  und  regalia  nit  mehr  austragen  als  ^(XKJ  fl, ;  wo 
bleiben  dann  die  lü.OOO  fl.  von  den  obbemeldten  16.000  ßeichs- 
tbalem? 

Sehe  also  ja  kein  Mittel,  ab  daas  1**  Oastellar  doch  einmal 
bald  von  hier  abziehe,  3*  die  künftigen  Gelder  nit  por  el  em- 
baxador,  sondern  giadans*  der  &müia  besahlt  wOrden,  das 
atiasado  aber  dnrcfa  ein  Wechsel  sne  Händen  der  Kaiserin* 
geschickt  wttrde.  Man  mOehte  sagen,  es  würde  meinem*  Dienste 
schaden,  wann^  alles  sagte,  dass  alles  Geld  heranskonmie. 
Haben  sie  so  lang  mit  Lngen  mormnrirt,  so  kann  wohl  »ach 
geschehn,  dass  sie  mit  der  Wahrheit  ihun,  und  wir  doch  ein 
fnictam  wirklich  haben  mngen.  Verlange  also,  Pötting*  solle  mit 
der  Königin*  wacker  reden  nnd  sehn,  dass  er  dies  erhalten 
möge,  dann  ich  verlang  es  h(kshstens.  Des  Saponara  Person 
bleibt  und  ist  die  vorige,  und  halte  ihn  nit  vor  den  Richtig* 
sten,  allein  que  importa?  Wann  er  nur  nimmer  heranskommen 
tliäte. 

Solisten  sein  alle  Gottlob  wohlauf  wie  auch  diese  Tochter, 
welche  man  hent  in  Gottes  Xaiuca  ab^pcnen''  thuct. 

Der  Zrin  und  Frangepani  haben  sich  selbst  in  Arrest 
p:<'ijtellet/'  allwo  sie  auch  verwahrt  werden.  Ihre  Festunjifen, 
porti  dei  mare  und  Güeter  sein  durch  mein  Miliz  schon  in  Pos- 
&e&&  genommen.  Ist  also  auf  dieser  Seiten  alles  still,  in  Ober- 
hungem  aber  gehet  es  noch  seltsam  zue,  dann  Rakoczy^  hat  den 
Christen  Grafen  £m8t  von  Starhemberg,^  des  Statthalters  älte- 
sten Sohn,  so  zne  Tokai  Commandant  ist,  cum  fraude  gefangen 
nnd  gar  in  Eisen  schlagen  lassen,  auch*^  sich  einer  kleiner 
Festung  Onod  impadronirt,  und  macht  sich  gar  unnütz.  Ich  lasse 
meine  Völker  in  Ungern  gehen  und  hoffe,  wollen  bald  alles 
aqnietiren.^  Hoffe  auch,  dies  Jahr  werden  die  Türken  sich  nit 
darein  mischen,  anf  das  Jahr  aber  wollt  ich  ihnen  nit  trauen. 

KOnnt  also  Ton  diesem  allda,  wo  Ihr  yermeint,  parte  geben 
und  anch  nm  Assistenz  anhalten. 

So  sein  wir  auch  morc  soiito  licrauskommen.  Und  weilen 
ich  jezo  schreibe,  so  ist  gar  ein  grobes  Donnerwetter,  so  hic 
Jocomtn  hoc  tempore  was  Rares  ist,  so  Euch  hiemit  anfliegen 
iroi/eö.  Und  verbleibe  etc. 
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1  PdttiDg,  19,  Nlrs  (Kaiwr,  13.  Febr.).  Saponara  hat  dardi  ihn 
eiDe  Attdiens  erhalten,  doeh  nur  «ne  Gffentliebe.  Er  ist  voll  List  und 
steift  neb  su  viel  auf  seinen  Freiherrenstand.  Altona  ist  letsten  Montag 
gestorben  [d.  i.  am  17.  Hftrs,  Tgl.  Diarium  II.  fol.  96],  sdne  Stellen  sind 
sehr  schnell  besetst  worden,  das  Obersthofmeisteramt  mit  dem  Henog  von 
Infantado,  die  Stolle  in  der  Junta  mit  dem  Connetable.  Der  crstere  ist  ein 
Anhänger  Don  Juun?  und  war  einer  der  Hanptnrhebf^r  der  Hetze  gegen 
Netdhardt.  Custi  l  Rodrigo  ist  außer  sich  wi^en  seiner  Übergebung  und 
engt,  er  wolle  alles  liegen  und  stehen  lassen.  Er  wollte  Pötting  bereden, 
in  des  Kaisers  Namen  für  ihn  zu  sprechen,  dieser  wagte  es  aber  nicht. 
Vielleicht  wäre  Castel  Rodritro  '!urch  die  Prfisidcnz  von  Fbmdern  zu 
trösten.  Man  will  Marcin  dem  Kaiser  für  eine  MilitärstelK^  rekomman- 
dicrcn;  wenn  er  ahor  etwas  wert  it^t,  ko  braueben  ihn  die  Spanier  selber 
mehr.  Doa  Juan  zeigt  wietlcr  seinen  unrubigeu  Guit^t  und  daAitotiu  nicht 
mehr  lebt,  Castel  Rodrigo  und  der  Almirantc  disgustiert  und  die  Räte  der 
Junta  ihm  günstig  mnd,  so  ist  die  Lage  allerdings  sehr  vorteilhaft  fUr  ihn. 

Der  von  Pötting  erwähnte  Herzog  von  Infantado  fülirtt-  diesen 
Titel  nur  von  seiner  Frau^  er  sclb&t  war  Herzog  von  Pastrana,  KuL  i  trecc) 
von  St.  Jago,  Staatsrat,  1670  Obersthofmeister  der  Königin  und  starb 
1675,  P5tting  nennt  ihn  dneu  ,großen  Herrn  und  releh  an  €teld  wie 
andrerseits  arm  an  Geist*  (Diarium,  18.  Härs  1670).  Über  seinen  Anteil 
an  der  Vertreibung  Neidhardts  vgl.  Bei.  dss  diff.  II.  19. 

Ilarein,  Ifatsin  oder  eigentlieh  Marehin  war  ein  frunsOsischer 
Emigrant,  seit  1658  in  spanischen  Diensten;  1658  erhielt  er  von 
lioopold  I.  die  Aoiehsgrafenwflrde  und  blieb  bis  su  seinem  Tode, 
31.  August  1678,  Spanien  treu.  Znletst  diente  er  in  den  Niederlanden. 
(Vgl.  Biogr.  nationale  de  Belgique  XIII.  457—470.) 

2  Vgl.  darüber  Kauzleirelatiou  vom  19.  Uftrz,  fol.  7  sqq.  In  Zara- 
goaa  warm  nSmlich  einige  Tage  vorher  acht  bis  sehn  Bewaffisete  bei  dem 
frflheren  Viaekdnig  CSonde  Aranda  eingedrungen  und  hatten  unter  der 
Beschuldigung,  er  habe  Auftrag  vom  Hofe,  Don  Juan  su  vergiften,  seinen 
SchreibtiBch  erbrochen  und  eine  Menge  Papiere  weggenommen.  Er  selbst 
sowie  Don  Juan  sdiiekteu  dann  Boten  nach  Madrid,  der  letsters  mit  der 
Klage,  daB  er  auch  jetit,  wo  er  sich  doch  gans  ruhig  verhalte,  seines 
Lebens  nicht  sicher  sei,  und  mit  dw  Bitte,  fDr  seine  Sicherheit  zu  sorgen, 
damit  er  dies  nicht  gezwungen  selbst  tun  mflsse.  Die  Königin  hat  Patting 
selbst  dies  alles  mitgeteilt  und  rn^nt,  dies  sei  nur  eine  Einleitung  sn  neuen 
Unruhen  von  Seiten  Don  Juans.  Vgl.  auch  Don  Juans  Brief  an  die  Kö* 
nigin  vom  14.  April  1(5  70  im  Seman.  crud.  IV.  271—274.  —  Pötting 
selbst  fügt  hinzu,  daÜ  die  Astrologen,  denen  mau  hier  sehr  viel  Gewicht 
beilegt,  behaupten,  der  König  werde  dieses  Jahr  nicht  überleben  und 
zwischen  April  und  Mai  in  Lebensgefahr  sich  bcfindeu.  Daher  dürfte  Dou 
Juan  zu  dieser  Zeit  wieder  ctwaa  unternehmen. 
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3  Vgl.  die  vorhergehende  Note.   £b  ist  hier  gemeint  Pedro  Pahlo 

Feniandez  de  Hcredia  Jimenez  de  Urrca  y  Zapatü,  sefior  de  Trasmoz, 
VI.  coude  de  Ar&ndA  aeit  1656,  verinftblt  nüt  Maha  de  Vera  Camargo. 
Borgos  I.  214. 

4  YgL  S.  27,  Anm.  3  and  8.  dO,  Abib.  1. 

Eb  handelt  sieh  um  die  Belehnnng  des  Königs  Karl  II.  mit  den 
som  hmgudnehen  Beiofaakrdae  gehörigen  sptniselien  Beiitmngen. 

6  Am  17.  April  waren  ta,e  in  Wien  eingetroffen,  nm  tieh  Leopold  L 
m  ilellen;  sie  wurden  am  18.  verhaftet;  Zrinyi  wurde  demObersfientnaiit 
der  Stadtgsrde,  Baroa  Ugarte,  Fcangepani  dem  Oberstwaebtmeister  der 
Qaide,  Grsftn  Ti»un,  inr  TOrlftufigen  Verwahrung  flheigeben. 

7  Pfir  BAkoesTS  Kriegszüge  vgl.  Krones  III.  61Sf. 

8  Der  später  l>erühint  gewordene  Verteidiger  Wiens  gegen  die 
Tflihcn. 

9  In  der  Tat  erfolgte  alsbald  der  Uuischwun^r.  ala  die  Generale  Sporit 
and  Heiäter  mit  10.000  Mann  in  Oberungani  einrückten. 

348. 

Ltkxenburg,  S,  Mai  t6fO* 

Castel  Rodrvfos  Kränkung.  Der  Heril  lielatian  ist  voUständiff  rich- 
tig. Föitiny  soU  <iirh  ihrer  annehmen.  CnsfeUnrs  Benehmen,  Don 
Juan,  Wahl  Klemens  X.   Ungarn  hrruhigt  sich.  Bevorstehende 

Beise  nach  MariaM. 

Euer  Schreiben  von  2.  April  ^  habe  ich  empfangen,  nnd 
gereiclit  mir  zum  Trost,  dass  man  allda  den  maltwwto  »o  lasti- 
moaameüte  autgcnomnicn  hat. 

Was  den  Castel  Kodrigo*  anlangt,  solle  Püttin^^*  ihn  con- 
soliren,  ich  habe  auch  die  Königin*  gebeten,  sie  wolle  doch 
ihn  auch  coneoliren.  Was  die  Eril*  anlangt,  so  habe  ich  die 
Relacion  de  la  comedia  gelesen,  und  ist  darinnen  nit  ein  pala- 
brita,  so  nit  das  wahr  Evangeli  ist.  Dann  es  ist  alles  wahr  und 
mehr  als  wahr.  Also  schicke  Euch  das  Papel  zurück,  damit 
Ibr  vermelden  möget,  ich  attestirte  de  veritate;  ist  auch  billich, 
<2ms  Ibr  £och  ihrer  com  grano  salis  annehmt  und  die  Künigin* 
fa'tta^  M  wolle  nix  wider  sie  statniren.  Ad  huno  finem  künnt 
Jhr  Kußk  mit  dem  CSsstelnovo  verstehen.  Einmal  es  geschielt 
ilir  wirecbt.'  Der  saabere  Casteliar*  macht  es  wohl  zue  grob, 
Jost»«.  M.  A*«-  • 
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hat  auf  80  viel  Ordren  nit  ein  Maravedi  aaUt,  da  er  doch 
wacker  Geld  einnimmt.  Mnss  also  anch  Pötfcing*  In  hoc  puncto 
ineigtiren,  nt  tandem  ponatnr  hoic  malo  remedinm.  Ich  sage, 

ohne  eigene  rimessa  ad  manus  imperatricis'^  werde  niemals  nix 

daraus  werden. 

Auf  des  Don  Juan*  andamenti  ist  freilich  wohl  acht  zae 
haben,  doch  luehr,  ne  noceat.  Will  gern  vernehmen,'*  waa  zwi- 
schen ihm  und  jArandaj  weiter  passiren  wird. 

Diesen  Augenblick  kommt  aviöo  von  Kom,  dass  Aitieri 
Papst  worden  den  2.9.  April  cum  nomine  Clementis  X.^ 

Ist  ein  gnetes  snbectium,  doch  octogenarius  und  aisu 
wenig  auf  ihn  zue  bauen.  Tandem  ist  besser  ein  Papst  als  kein 
Papst. 

Sonaten  sein  wir  alle  Gottlob  wohlauf,  das  ungrische  Wesen 
thuet*'  sich  ziemlich  stellen.  Mit  nebstem  mehrers,  dann  ich  babe 
[keine]  Zeit  und  reise  etwas  auf  Mariaaellj  werde  swölf  Tag 
auebringen.  Verbleibe  eto. 

1  POtting,  2.  April  (Kaiser,  S6.  Pebr.).  Ober  die  Art»  wie  die 
KOnipn  die  Naehriclit  von  der  vorseitigen  Niederlraiifk  der  Kaiserin  anf- 
genommen.  Sie  fflrchtet,  daß  etwa  aach  die  Enhenogin  If aria  Antonia 
die  Flecken  bekommen  kannte.  Die  Orifin  Herii  bat  wieder  Ober  ein  ,Dis- 
gnst'  mit  der  spanischen  Botsebsllsiin  berichtet  —  Osstel  Bodrigo  wird 
wohl  die  Prisidenz  von  Flandern  erhalten,  was  auch  aobedingt  nötig  ist, 
da  ilm  sonst  vielleicht  die  Gegenpartei  gewinnen  würde.  —  Bio  Angelegen* 
lieit  Don  Joans  mbt  jetst  nnd  er  d&rfte  jetst  nach  dem  Tode  Altonas 
nicht  so  eifrig  weiter  vorgehen,  da  sein  Vorhaben  ja  hauptsächlich  gegen 
Altona  gerichtet  war.  —  Gonrviüe  h>it  seinen  dem  Castel  Rodrigo  ge- 
maclitcii  Vorschlag  nicht  weiter  verfulf^f  Castellar  hat  hierher  berichtet, 
diiü  er  (ii  II  iliia  wogen  Prado  gegebenen  Ik'fehl  uusgeführt  habe,  wobei 
sich  Lobkowitz  des  letzteren  ziemlieb  unbenommen  habe,  was  uian  hier 
nicht  billigt.  —  Der  Markgraf  Herniaain  von  Baden  ist  ziemlich  aufge- 
bracht, daß  man  ihm  sein  Ktgiiiicnt  gegen  die  Kapitulation  reformiert. 

Z  Ausführlicheres  über  diese  Angclegenlieit  siehe  anf  S.  83/84. 
Die  oben  erwähnte  Rebition  scheint  von  der  Gräfin  Ileril  selViat  an  die 
Königin  gesendet  worden  zu  sein. —  Castelnovo  ist  der  Heril  ältester  Sohn. 

3  Clemens  X.  (£milio  AUieri,  geb.  1090). 
24g.  Or.*  vnn  '»imneAcr 
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I'her  Siephanie  Vflcii^i  o.  ilojas  und  sein  angeblicher  Auftrag  vm 
ikr  Kimn  inu  ittve.    Die  Ileril  ist  ganz  unscJiuhVuj,  CasteUar  tut 
Hif  unrecht.  Die  Jatllcr  Reise  ist  gut  vari'ibergegangen.  In  Ungarn 
wUl  der  K.aiser  die  Dinge  anders  einrichten. 

Euer  Schreiben  von  16.  April  ^  habe  ich  zuerecht  erhalten 
und  dessen  Inhalt  wolil  verstanden.  Was  nnn  die  Estebania  de 
Velasco  anlangt:  -  hattp  sif  40  Jahr  ohne  TIcirat  sein  können,  so 
hätte  sie  noch  wohl  warten  können,  bis  sie  dt  n  Tod  gelieirat 
hätte.  Doch  "vrill  ich  ihr  kein  Gltlck  nit  absprechen.  Wanri  aljer 
nix  ans  dem  ciisamiento  werden  solle,  so  kann  Pötting  *  iuvi- 
priliren  nnd  sehn,  dass  sie  herauskomme,  und  verlange  siejezo 
um  so  viel  mehr,  weilen  Pötting*  so  ein  guete  Kelacion  von 
iihr  thaet.  Was  den  {Rojas}  anlangt  und  was  die  verwitibte 
Kaiserin*  Ihme  solle  befohlen  [habeiijj,  hat  deswegen  der  Kai' 
Bcr*  sie*  befragt,  welche  swAr  allea  mnd  geläncnct  hat,  aber 
iroUt  gleichwohl  nit  davor  schw5reii,  cUan  sie''^  ist  oft  seltsam 
Jund  gar  in  ihren  interessi;  kann  also  nit  schaden,  dass  die 
Königin*  von  {Ro}as)  prodnctionem  mandati  et  instructionia 
▼eiiange,  nnd  wann  er  damit  nit  heranskommt,*  so  könne  die 
Königin*  ihm  [zu]  verstehen  geben,  er  solle  fortsiehen.  Mir 
zwar  wir  lieber,  dass  sie*  ihm  ein  obispado  gilbe,  so  werde 
idi  dieser  Plag  los,  nnd  würde  er  vidiieicht  nit  sobald  wieder- 
kemmen. 

Was  nnn  anlangt  die  qnezasy  so  Gaatellar*  wider  £ril* 
geben  bat,  so  geschieht  ihr  wobl  zne  hart,  indem  ein  solche 
^rsgatfJa  wohl  nit  ein  Bolchen  Allarm  meritirt  bat  nnd  sie 
gsas  unschnldig  ist.  Und  damit  Ihr  wohl  informirt  seie^  so 
sehieke  ich  Each  ein  Copi  dessen,  was  ich  in  hoc  puncto  der 
Kdnigin  yon  eigner  Hand  gesehrieben  habe^  nnd  ist  alles  die 
fm  Uater  Wahrheit.  Dies  ist  zwar  nnr  zne  Eurer  Naebriobt, 
doch  könnt  Ihr  Ench  der  Notitien  auch  gehranchen  nnd  die 
Konig^in  et  ministros  informiren,  dass  man  doch  dieser  gneten 
seuora  keia  Unrecht  geseheben  noeh^  also  verfulgen  lassen 
soüe, 

Or,  •  heraus  konb       ^  wuiif^Bkßfi. 

6* 
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Mein!  wie  kSnnon  die  Leate  lügen.  Snmma  rei  ist  dies, 
dass  solche  Comedi  kein  Fest,  sondern  ein  pur  lauter  moxi- 

gan^M  auf  ein  kurzes  divcrtimiento  pjwest,  so  kein  Einladung 
mcntirt  und  mir  nie  eingefallen,  ;Uüu  dass  ich  weder  verboten 
noch  befohlen  liab  den  Castellar  zue  luden,  auch  die  Eryl  mich 
nit  darum  gefragt  hat,  auch  nix  wider  den  Castellar  verlangt 
oder  gebeten  hat;  eccc  nucleus.  Conseqnentia  in  forma  ist  ergo: 
est  Eril*  innocens  et  Castellar*  mendax.  Werdet  also  dieses 
gehörigen  Ort  helfen  zue  apadiiniren,  daas  die  £rjl  nit  un- 
schuldig leide. 

Wir  sein  alle  Gottlob  wohlaut  und  haben  unsrc  Zeller  Reis 
wohl  vollbracht.  Die  hungrischen  Sachen  sein  in  gnf^ten  statu, 
ich  will  aber  mich  der  Oocasion  bedienen  und  in  Hungern  die 
Sachen  änderst  einrichten.* 

Beziehe  mich  also  völlig  anf  den  Despachoi^  obbemeldte 
copiam^  etc. 

t  Pötting,  16.  April  (Kaiäer,  12.  Marz).  Die  Königin  billigt  in  dem 
Handel  iwisehen  der  Heril  and  der  Lancerote  gans  des  KsSseisTonehlag» 
doeh  kann  tie  nichts  beschlieOen,  bevor  sie  geikan  über  den  totsten  Vorfall 
iwischen  der  HcvU  und  Gsstellsr  unterricbtet  ist,  denn  die  Minister  sind 
durch  des  letsteren  Berichte  so  gegen  die  Heti!  an%ebnwbty  dafi  sie  duicb- 
aus  ihre  Abberufung  verlangen.  CSsstelhur  bdiauptet,  der  Kaiser  habe  ifam 
durch  Lobkowits  sagen  lassen,  die  Heril  eei  an  dem  Handd  schuld  etc.  Die 
Königin  hftlt  die  Stepbanie  Velasco  fllr  sehr  tauglich,  aber  esieigtsich  ,von 
weitem'  eine  Äusflicht  auf  Heirat  für  sie  und  da  wird  sie  kaum  nach 
Österreich  geben  wollen.  Sonst  ist  sie  die  geeigneteste  hier  am  Hofe,  ,von 
guter  Vemonffc,  niüiet  bei  40  Jahren,  nodest,  wohlgeschickt  und  zu 
hiesigen  Aufputzen  wohl  erfahren,  amicissima  Eril^  —  Die  Königin 
wundert  sich  sehr,  daß  Rojas  gewagt  habe  einen  so  wichtigen  Vor- 
srhiaj?  ohne  kaiserlichen  Befehi  zu  innchen,  und  sie  bittet  um  seine 
Abberufung.  —  Das  Vorgehen  gegen  Prado  ist  nur  eine  zwischen 
Pcfiarattda  und  Castcll&r  abgekartete  Sache.  —  Man  verlangt  hier  heftig 
<leu  Luifcritt  des  Kaisers  in  die  Tripelallianz.  Die  Königin  selbst  hat 
Pötting  darüber  einen  Anwurf  getan.  —  Saponara  iiat  hier  in  seiner 
Sache  nicht  mehr  als  Pötting  erreichen  kOnueu  und  will  jetzt  nach  Neapel; 
der  dortige  ViiekÖnig  echreibt  jedoch,  er  habe  Castellar  auch  die  Gelder 
fOr  den  i^ianlecben  Hofstaat  ausbesablt  und  sei  nicht  mehr  als  248  Reicha' 
taler  acbaldig,  so  dafl  die  ganse  Schuld  auf  Castellar  fUlt 

2  Vgl.  Puttings  Hericht  vom  16.  April. 

3  Das  Wort  Moxigangn  (Moji-,  Mogi-)  bedeutet  im  Spanischen 
Muiiimerei.  In  Spanien  verstand  man  darunter  speziell  einen  Umzug,  der 
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von  Hof- und  Kdelleuten  zur  NarhüMäit  vcranstnltet  wurde.  Man  zop  dabei 
in  prf'ß<T  Zalil,  auf  den  feiustun  Pferden  und  meist  in  den  Trachten  fremder 
Völker,  durch  die  Straßen.  Voran  gingen  Trompeter,  i^Iotenbliiser  etc., 
die  Straßcu  warcu  illuminiert;  der  Zug  ging  meistens  bis  zum  KönigH- 
palast  oder  zur  pla^a  mayor.  Dunlop  II.  408/40Ü  nach  Laburdc  und 
Breton.  IKe  hier  enrflhnia  Moxiganga  dfirfte  fibrigens  im  geschlosBeneii 
Bftvme  ftbgehaltan  worden  sein. 

4  Kunzlcireskript  vom  20,  Mai,  bietet  uichtniebriiis  obiges  Schreiben. 
Nur  eiuea  wäre  hervorzuheben :  Pötting  schrieb,  er  getraue  sich  nieht,  sich 
in  die  spanischen  Dinge  eiii/.uuii9chen.  Hierauf  wird  geantwortet;  ,Da 
weidet  Ihr  Euch  aus  meineu  vorherigen  lustruetiouen  erinnern,  daß  Ihr 
Euch  in  die  personaUa  aulae  nit  eiiizttmengcu,  in  denjenigen  Begebeu- 
beilen  aber,  ao  in  dem  statnm  pabUcnm  einlaufen  nnd  meines  gesammten 
Haniea  Intereaae  notorio  betrefibn,  Euere  parke«  mit  beitragen  nnd  eo 
bei  der  KOnigio  Liebden  ab  dero  ministris  ram  Besten  der  8acben  con- 
caniren  niQget«' 

i  Gemeint  ist  die  Einftbning  einer  absoluten  Regierung.  Vgl.  Wolf, 
Ubkowits8d4r. 

6  Extrakt  d«  «  Schreibens  des  Kaisers  si!)  die  Königin  wegen  der 
Gräfin  Ht  ril;  dieselben  Argumente  wie  im  Text,  nur  ausführlieher.  Zurück- 
weisung alier  von  Caatellar  gegen  die  Gräfin  erhobenen  Vorwürfe. 

250. 

Wien,  4.  Juni  i6fo. 

Wenig  Zeit.  Castd  Rodrigo's  Nachricht  von  Gourvüle  über 
Verbindung  GremonviUet  mit  den  Ungarn.  Frankreich  tviU  sich 
schon  tnacfien.  Berukigwig  Ungarns.  Pötting  $oU  Bqjas  den  Be- 
fehl uberMngen,  von  seinen  Verhandlungen  abzustehen.  Die 
Königin  möge  einen  Wechsel  dircU  an  die  Kaiserin  ßur  deren 
Hof^aaf  schicken.  Gerücht  vom  Tode  des  Großheräogs  von  Toseana. 

(Sclirciben  vom  30.  April  erhalten;*  wird  »ich  kurz  fassen.) 

Was  Castel  Rodrigo*  dem  Pötting*  gesagt  von  {Goar 
vUle}  penetrirt  znc  haben,  ist  aromaticum  y  serbira  al  impera- 
tm*  per  aviso,  obwohlen  jeso  der  König  in  Frankreich*  sieh 
per  Bomn  ministnim  schön  machen  will  et  mnlta  contra  {Hon- 
gm»)  offenbaret.*  Sonaten  Qottlob  ist  fast  alles  geetület,^  und 

Or,  *AF  ^gstelstillet 
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montirt  mein  Armada  hinauf,  und  sie  krieehen  warn  Ereus. 

Hoffe  ex  iniinico  salutem  zue  schöpfen.*  Und  weilen  ich  sehe, 
dnHs  Rojfis*  [sich]^  noch  aufhält  in  ne^otio  des  casjimiento  del 
rey*  con  la  arcliiduquesa  Maria  Anna*,  weilen  aber  der  Kai- 
ser* nicmnl  nix  solches  ihm  befohlen  hat,  die  verwitibtc  Kai- 
Berin*  auch  ein  solches  annoch  heut  mir  contestirt  hat,  so  meine 
ich,  Pötting*  solle  es  nomine  iuiperatoris*  dem  Rojas*  vorhalten 
und  befehlen,  er  boUü  weiter  unter  des  Kaisers*  Uognad  nix 
negptiiren  in  dirvsem  Punkt. 

Und  weilen  uiuli  (^astellar*  gar  nix  von  «l<  i  Px  z.ihlung 
dioser  spanischen  ianiilia  wissen  will,  der  Ausstand  schon  zwei 
Jahr  ist,  also  sehe,  was  den  Ausstand  anlangt,  kein  Mittel,  als 
dafis  die  Königin*  der  Kaiserin*'  ein  Wechsel  schicke;  und  können 
CS  ja  die  Schwaben  nit  aliud''  auslegen,  auch  es  dem  Kaiser* 
nit  praeiudiciren,*'  da  es  doch  tempore  imperatricis  Mariae  all- 
zeit geschehn.^  Vemem  also  Potting*  solle  sowohl  bei  der 
Ktoigin*  als  wo  es  yonnöthen  positive  negotüren,  doch  nit 
scripto,  dass  ein  solcher  Wechsel  erfolgen  möge,  und  hoffe,  die 
Königin*^  werde  ihrer  Tochter  ein  solche  bagatella  nit  ab- 
scfalsgen. 

Sonsten  sein  wir  alle  wohlauf,  dicnnt  magnum  dacem  He- 
tniriae  esse  defimctnm.'  Sonsten  besiehe  mich  etc. 

1  Pötting,  30.  April  CKaiscr,  26.  MÄrz).  Über  Zi  inyif  Aufstand. 
CaHtol  Rodrigo  hat  von  Gourviile  erfahren,  daß  Zrinyi  mit  dem  Könip  von 
Frankreich  korrespondiert  und  Gremonville  das  Werk  gefordert  habe. 
Gourviile  hat  auch  behauptet,  der  Kaiser  wünsche  den  Austausch  Belgiens 
und  werde  ihn  niehstens  positi?  raten.  Oaatel  Bodrigo  meinte  dies  würde 
dem  Kaiser  hier  sehr  schaden ;  er  tollte  den  Eintritt  in  die  TripelalHanx 
sofort  ratifiiieren  nnd  dagegen  von  Spanien  Hilfe  fOr  Ungarn  begebrni.  — 
Don  Jnsa  seist  seine  Treibereien  fort.  DieVelaseo  hat  sieh  bereit  orkijirt, 
zu  geboreben,  aber  sogleich  ihre  Hdrat  der  Beurteilung  der  Königin 
nnterworien;  es  ist  nodi  niehts  entschieden.  Pe  Prsdo  wird  in  sein  Amt 
restitniert  werden.  Pötting  hat  dnreb  Casiel  Bodrigo  daftr  gearbeitet. 

3  Vgl.  Mignet  1.  c.  III.  383.  Gremonville  war  mit  den  revoltieren» 
den  Ungarn  in  steter  Verbindung  gestanden.  Wagner,  Hist.  Leop.  I.  S84f.; 
Wolf,  Lobkowits  251. 

3  Vgl.  Wolf,  I.e.  283 f. 


250.  Or.  '  tlas  DP  s^he  ich  das  «r       » d«m  AS  «Sebwabea 
und  aliud  unticher      *  paiidin 
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4  Vftrrmitlich  Maria  Anoa,  Schwester  J:*hilipp  IV.,  die  GemahUu 
Raüer  Ferdinand  III. 

&  Ferdinand  II.,  1631—1670,  starb  am  2i.  Mai. 

351* 

Wien,  iS,  Jutä  1670. 

Dif  Kf'i'Kjin  sollte  Mojas  iryaid  ein  Bistum  geheti.  Peilarandus 
IrefflKitt  Rede.  Pötting  soll  ihn  so  erhalten.  Ursachen,  weshalb 
der  Kaiser  der  Tripelliga  noch  nicht  beigetreten  ist.  Üher  die 
irahrsrhnjiliche  Fordermhg  des  Balbaccs  seine)-  Frau  den  ^'^ortritt 
vor  drr  Obersthofmeisterin  eu  getvähren.  Don  Juans  Machina- 
tionen. Fötting  hat  gut  getan,  Karl  von  Lothringen  für  die 
Niederlande  zu  empfehlen.  Auftrag,  die  Cabregisclie  Bibliothek 
,auf  alle  Weise'  zu  kaufen.  Beruhigung  Ungarns.  Übersendung 
von  Exemplaren  der  £U  Kaisers  Gdturtstag  aufgeführten  Komödie. 

(^Sehreibcn  vom  15.  Mai  erhalten.)* 

Was  nan  den  Rojas*  anlaagft,  so  habe  ich  achon  neulich 
Euch  von  ihm  geschrieben.  Ich  vermein,  das  Beste  wär,  wann 
die  Königin*  nnd  ich*  zaegleich  sein  los  wflrden,  nnd  das  ge> 
sckähe,  wann  sie*  ihme*  aUda  ant  in  Belgio  0  en  las  Indias 
ein  Bisthnm  gäb«i  dass  er  davon  ein  ehrbares  Lebensmittel 
haben  konnty  dann  einmal  sehe  ich,  dass  er  ihm  gar  Tiel  ne- 
.  gotia  proprio  marCe  schmieden  thnet 

Der  Discnrs,  so  Pefiaranda*  mit  [Ench]  gehabt,  ist  wohl 
guet,  nnd  dnnkt  mich,  aaltem  in  hoc  rede  er,  wie  ein  trener 
Diener  reden  solle,  also  vermein  wohl,  Pötting*  solle  jezo  ihn 
fleißig  cultiviren  und  selien,  dass  er  ihn  also  erhalte,  dann  die 
Wahrheit  ist,  dass  er  derjenige  ist,  so  am  meisten  aua  allen  de 
btata  poiitico  monarchiae  expert  ist. 

Whö  nun  daü  negotium  selbst  anlangt,  so  wär  der  Kai- 
ser* von  Herzen  gern  in  die  {Liga)  gangen,  allein  liat  annoch 
üit  sein  können  aus  den  Ursachen,  so  aus  der  Kanzlei  Ench 
peschrieben  werden.*  {Angli  et  Hollandi{  haben  wollen,  ich* 
solle  cum  aliquibus  {principibus  imperii}  hineintreten.  Diese 
haben  sich  annoch  nit  mit  mir*  verglichen,  wie  hat  es  dann 


Sil.  Or.^iumh»      ^  avaagl 
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sain  kdnnen?'  Der  Kaiaer*  schickt  aber  aUbald  ein  embiado 
zue  {electori  moguntino},*  dasa  er  cum  aliis^  sieb  auch  erklär, 

sodann  wird  es  an  mir*  nit  manglen/  Ich  beziehe  mich  aber 
auf  den  Despacho  aus  der  Kanzlei. 

Dass  Balbaccs  die  Praecedcnz  seines  Weibs  vor  [der]  ca- 
marera  praetendiren"  wird,  zweifle  ich  nit,  dann  des  CasteUar 
sein  Weib  ist  actu  in  pobs»  asione,  und  mein  ich,  jezo  nit  de 
tempore  zue  sein,  viel  crabrones  zue  irritiren,"*  möchte  es  also 
connivendo  auch  geschehn,  doch  cum  reservatione  iam  saepius 
facta,  dass  es  allda  auch  g^eschclm  sollet.  Wann  es  nit  hilft, 
so  «chad  es  auch  nit  viel.  Des  Don  Juan*  Maquinen  sein  schier*" 
zue  grob,  ich  kann  sie  wohl  nit  von  hier  aus  remediren,  die 
Königin*  rauss  halt  sehn,  wie  sie  es  remcdirc,  Gott  stehe  ihr 
in  allem  bei,  quod  animitus  precor.  Und  hat  Pötting*  gar  wolil 
gethan,  dass  er  {den  Prinz  Karl  von  Lothringen}'  der  Königin* 
recommendirt  hat.  Geschieht  es,  so  h^te  es  ich  vor  ein  gueten 
Snccess  selber  monarchiae,  et  per  hoc  nnicnm  remedium  &cUe 
conservabitur  {Belgium}. 

Wei]f  n  nun  dos  Cabrega  sein  Hbreria  feil  ist,  so  bin  ich 
noch  einmal  der  Meinung  selbe  zae  kaufen,  allein  vermein  ich 
besser  und  wohlfeiler  seilte  zue  bekommen,  wann  Pötting*  solche 
gleichsam  vor  sich  kaufet.  Also  könnet  Ihr  wohl  mit  ihm 
bandlen  nnd  den  Preis  adjnstiren.  Und  weilen  ich  kein  summa 
weiß,  so  kann  ich  jeso  nit  das  Geld  remittiren.  Könnt  Ihr  es 
▼on  selbigen  DotegefUIen  bestreiten,  wohl  und  gnet,  solle  als- 
dann dnrch  die  Hofkanuner  dem  Inierimsadministratori  die  rieh« 
tige  Ausgab  passirt  werden.  Wo  aber  nit,  bednrft  Ihr  das 
Qeld  von  hier  ans,  so  will  es  alsbald  remittiren,  wann  ich  die 
snnunam  praecis«  wissen  werde.  Werdet  EnoH  also  nach  diesem 
richten,  dann  ich  will  sie  anf  alle  Weis  kanfen. 

AUhier  sein  wir  alle  Glottlob  wohlanf,  die  Hungarica  pleno 
aqnietantar  und  hat  mein  Armada  ein  braTen  Baban*  gemacht 
Verbleibe  etc. 

[P,  S.]  Von''  der  jl\ngst  a  mis  anos  gehalten  comedia 
sende  ich  Euch  hiebei  vier  spanische  und  italienische  libellen. 


351.  Or,  •  1223:  33U32:  *  cum  (?)  alij  >■  umicJier  «>  «TwicÄer 
*twti/elhaft  '  die  Ch\ffem  sind  bi»  zur  Unkenntlichkeit  vertchrieben.  Obige$ 
ertfiht  »ich  mit  /SKeherheU  aua  Fiktinga  Britf  tmd  dem  Kmukirttkript»  *  praft> 
cesd  WAO 
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Eines  von  diesen  un<l  zwei  von  vorigen  wollet  Ihr  der  Königin 
pnesentireo,  reliquae  gehören  Euch  zue. 

1  FdCting,  Ifi.  Um  (KaiMr,  9.  April).  VerwimderaDg,  daßRojsa 
gewagt  bat,  ^ne  solche  Angel^enheit  ohne  kaiserliclieo  Befehl  zu  ver> 
htndeln.  Saponarsi  hat  aui^gestreut,  der  Kaiser  werde  ihm  mehr  glauben 
«It  Pötting,  er  ließ  sich  infolge  dessen  mehrere  Woehea  nidit  bei  dieeem 
Nben,  «Andern  verkehrt  nur  mit  Angelati  und  dem  Herzog  von  Alba,  mit 
'ff'«??!!  Bastard  er  verheiratet  ist,  und  korrespondiert  mit  Don  Juan.  Es 
wird  schwer  sein,  ihn  von  der  Rückkehr  abzuhalten,  wenn  der  Kaiser  sie 
iVim  nicht  durch  Pötting  ausdrflcklich  verbieten  läßt.  —  Pcriuranda  hat 
lang  und  vf.rtraulich  mit  Pötting  gesprochen  wegen  des  Eintrittes  des  Kaisers 
tu  dit  Tripelallianz.    Castellar  hat  nämlich  geschrieben,  mau  solle  nicht 
glaubeu,  daß  der  Kaiser  je  beitreten  werde.  Die  Königin  hat  Pötting  be- 
fühlen, dem  Kaiser  dieseu  Öcliritt  anzuraten,  auch  wolle  sie  selbst  des- 
wegen schreiben« 

Msn  herflt  jetst  hier  ftber  einen  Naehfolger  für  den  Condestable  als 
Gonveraeiur  von  Belgien.  Patting  hat  in  des  Kaisers  Namen  den  Printen 
Ksri  Ton  Lotiiringen  empfohlen.  Auch  der  Hersog  von  Parma  nnd  der 
Nsritgraf  von  Baden  stehen  in  Erw%nng.  Pötting  hat  Cabrega  insinni«rt, 
er  woDe  <fie  KhHoihek  kanfen  nnd  bittet  am  weiteren  BoHbU. 

Z  Kansldreskript  vom  18.  Juni.  Spesiell  Uber  die  Tripelallianx : 
Aofidhlong  dessen,  was  der  Kaiser  sehon  Mber  getan.  Jetst  sei  er  bereit 
beisitieten.  Aber  Spanien  selbst  habe  ja  eist  vor  mnem  Monat  die  AUians 
catifisiert  und  vom  Kaiser  verlangen  die  verMlndetsn  Michte,  er  solle  mit 
dmgenKnr-  nndFOrsten  in  eor|iore  ad  eorpns hinsatreten.  Weder  Knrmains 
aoeh  Trier  odw  Lothringen  haben  von  ihren  dieeftUigen  Verhandlungen 
dem  Kaiser  Mitteilung  gemacht,  vid  weniger  ist  es  zu  einem  Sehluß  ge- 
kommen. Nur  Idsola  hat  ein  , Event ualprojeet'  aufgesetzt.  So  hat  der 
Kaiser  nnn  einen  Gesandten  an  Kurmainz  p^eachickt,  wo  sich  auch  die 
Gesandten  der  anderen  dazu  geneigten  Fürsten  einfinden  werden,  um 
über  die  Sache  zu  beraten.  Der  Knisor  unterläßt  also  nichts-,  Pötting  soll 
daher  die  Sache  der  Königin,  den  Ministem  und  besonders  Pefiaranda  klar- 
Biaehen. 

3  Für  den  Verlauf  dieser  vom  Kaiser  geführten  Verhandlungen  mit 
England  und  Holland  einer>  nnd  mit  den  KeichsfOrsten  anderers^ts  vgl, 
Fribram,  LisoU  49 8  ff. 

4  Gemeint  ist  die  Sendung  Waldeindorfil,  der  noch  im  Juni  Wien 
feriics0;  vgl.  Pribram,  Lisola  501  f. 

A  =  Wanwsn,  Sehreekgespenst.  Vgl.  Klein-FcBsler,  I.e.  IV.  887 ff. 
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Wien,  26.  Juni  167a, 

Über  Karl  IL  Krankfieit  und  Genesung.  Vertrauen  auf  Gott,  dafi 
er  dcfi  König  erhalten  ivird.  Vielleicht  ist  die  Kaiserin  wieder 
in  der  Hoffnung.  Versprechen  der  Präsidenz  von  Flandern  für 
Castd  Ilodrigo.  Schwierigkeit  hei  Montaito,  TrijjcUiga.  Cahre- 
giscJte  BibUotiidt,  Bdkocega  Unterwerfung,  Die  Weiberhüitdel 
werden  immer  schlimmer  und  können  nur  durch  der  Lancerote  Ab- 
Berufung  gesddiehkt  mrdm,  Bitte  um  «in  Bistum  für  jp.  JUbfmo. 

Intriguen  CasteUars, 

Der  Courier  hat  Euer  Schreiben  von  2.  Junü  ^  den  21. 
tun  9  Uhr  Vormittag  allhero  gebracht  nnd  damit,  ehe  die  von 
Castellar*  die  Schreiben  emp&ngen|  nit  geringen  Schrecken 
cansirt,  indeme  biduo  ante  {QremonTille}  schon  Nachricht  ge- 
habt von  des  E<(nigs  Zneatand.  Und  weilen  mir  der  Hains  auch 
in  Kopf  gelegen,  in  welchem  die  astrologi  des  Don  Juan*  dem 
König  casum  funestnm  praedicirt,  so  bin  ich  wohl  gana  perplex 
gemacht  aber  alsbald  dnreh  die  Schreiben  consofirt  worden, 
indeme  ich  gesehn,  dass  der  König,  Gott  sei  gedankt,  so  wohl 
auf  wiederum  ist,  nnd  dass  es  anoh  nnr  vom  terciana  lentilla 
gewest  ist  Ich  bin  genug  anf  die  casos;  quos  Dens  avertat,  be- 
dacht, habe  aber  anch  meine  Hakel  nnd  [bin]  fest  gesidiert  (ex 
plena  confidentia),  dass  Gott  dieses  Herrlein  uns  zum  Trost  nnd 
zac  Nutzen  totius  Christianitatis  a  dispetto  di  tatti  l'altri  er- 
halten werde. 

So  habe  ich  una  cademque  die  Eure  Schreiben  von  22. 
nnd  28.  Mai  empfangen.'  Wollet  vor  allen  nomine  mco  et  con- 
iugia  reginac  et  regi  gratulircn  de  recuperata  salute  regia  etc. 
mit  den  Complimentcn.  Ich  hätte  ^?c]lier  auch  ein  gricte  Zeitung 
zur  schreiben,  sie  ist  aber  scliier  noch  zuc  unzeitig,  id  est  una 
808pecha  de  prcnado  de  la  emperatriz.  de  pero  no  raas  fjuo  dos 
dias,  doch  hoffe  ich  mit  nebster  Ordiuari  certitudinem  zuc 
brich  ten. 

Dass  die  Königin*  dem  Castel  Hodrigo*  {ia  presidencia 
de  Fiandes}  versprechen  lassen,  höre  ich  gar  gern,  kann  auch 
Pötting^  der  Königin'*'  nomine  meo*  danksagen,  wie  es  anch 
der  Kaiser*  selbst  thnet. 
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Was  aber  den  jMontalto}  anlanj?t,  halte  ich  zwar  davor, 
es  wär  haupt^iet  ihn  auch  zue  gewinnen,  allein  quacstio  quo- 
modoi*  leidet  distinctionesj  dann  fidendum  quidem,  sed  viden- 
dam,  in  quanttim  fidendnm  sit.  Deinde  ist  auch  zue  considenr[en], 
das«  man  nit  Factioa  mach  von  exteris,  (dann  Castel  Rodripo* 
etiam  ihi  reputatur  pro  cxtero),  ne  videantur  exclusi  CastcUani. 
Also  vermein,  Pötting*  soll  gemach  thun  und  nix  thun  ohne 
der  KGaigin*  Vorwiasen  und  Belieben;  dann  hat  auch  viel  per- 
sonalia  in  reginam*  geliandelt.  and  man  TergiMet  nit  allseit 
gleich  das  Übel.' 

Was  triplex  foedns  anlangt,  beziehe  mich  auf  mein  Jüng- 
stes, wie  [auch]  wegen  dee  Cabrega  Bil)liothek  und  erwarte  nüt 
Verlangen  fjuer  pureoeri'  ob  man  es  allda  von  Dotegeldem  be- 
ahlen  kann,  oder  ob  es  eines  Wechsel  bederfe  et  in  qnali 
somma;  aoUe  tali  casn^  alsbald  folgen. 

AUhier  sein  wir  alle  woblanf,  Rakocsi  hat  sich  anch  er> 
geben  itnd  alle  seine  Festangen  mit  nnsem  piaesidüs  besetzen 
lassen.^  Jezo  liegt  es  nnr  an  etlich  Lnmpengsellen,  so  gar 
müssen  yerfolget  werden.  Ich  bin  wohl  Gott  nnsahlig  viel 
schuldig,  dass  er  mich  also  yon  diesen  sanbem  Ifachinationen 
errettet  hat 

TJnsre  Weiberhandel  gehen  de  mal  in  peggio.  Ich  siehe 
kern  Mittel,  als  dass  {Laacerote},  doch  bono  modo  et  sal^a 
repatatione,  heimmarsehire.  Kann  es  also  POtting*  bei  der  Kö- 
nigin* nrgiren,  wie  anch  der  Kaiser*  ftise  der  Königin*  ge- 
schrieben hat,  doch  sin  ninguna  publicidad,  dann  meine*  repu- 
talao  lasst  nit  zue,  dass  solche^  Sachen  con  solemnes^  instancias 
sollen  gesuecht  werden,  sondern  müssen  sotto  mano  fra  quattro 
occhi  gericht  werden. 

So  hat  auch  P.  confessarins  imperatricis*  Eriaubmis  ge- 
beten hcimzuereisen,  ich  haljc  ihn  noch  ein  wenig  fcrmirt,  di- 
cendo  ich  wolle  nit,  dass  [er]  von  hier  sin  una  mitria  abziehen 
»olle.  Dieser  Ton  non  male  illi  placuit. 

Also  habe  ich  die  Königin*  darum  gebeten,  ut  illi  ununi 
episcopatum  concedat,  helfe  also  Pütting*  auch  dazue.  De  reliquo 
IiaWn  suspicionem,  haec  omnia  oricrinein  ducere  a  Castellar*, 
dann  wann  ziehet  weg  die  Lanzerote,  medicus,  confessarius  et 
secretahos  j  tanbien  el  Sangrador''  piden  io  mismo,  hi  sunt 
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principaliorcs  de  los  cri.-uloö  espanolcs  de  \i\  > m  jin  at  i  iz,  also 
vcrmcin,  wollto  er  der  Welt  zue  veretelm  peben,  sine  illo  isto.s 
non  possc  hie  manere  und  dergleichen.  Mir  ist  es  ein  schlechter 
Trutz,  dann  iiunquam  deficient*  alii  Hispani,  et  si  nnlli,  quid 
inde?^  Ich  habe  es  aiiein  Euch  zur  Nachricht  erindem  wollen. 
Verbleibe  etc. 

1  Pökting,  2.  Juni.  Diorar  Kurier  wird  y<m  der  Kduigiu  unter 
Bcinem  Namen  (wegen  größerer  Sicherheit)  ahgefertigt,  um  die  Nachrieht 
von  der  Qeneaung  des  Königs  von  seiner  Krankheit  zu  überbringen. 
Oestern  ist  er  aufgestanden,  Pdtting  hat  ihn  seihst  ,zwisohen  der  Thür* 
angekleidet  gesehen.  Sr  bittet  den  Kaiser^  beiieiCen  den  Fall  des  Todes 
des  KSni^  in  Ikitraeht  in  neben  und  ihn  an  instruieren,  denn  sonst,  wenn 
der  Fall  schon  eingetreten,  werde  es  nicht  mehr  mOglieh  sein,  rechtzeitig 
Instruktion  zu  erhalten.  Castel  Rodrigo  ist  derselben  Ansicht.  Es  scheint, 
als  ob  Kardinal  Moncada  sich  von  Don  Juan  ab-  und  der  Königin  zu* 
wenden  wolle,  doch  fürchtet  er  eine  Zurückweisung,  da  die  Königin  ihm 
zictnlich  abgeneigt  ist.  Wenn  man  aber  bedenkt,  daß  der  Herzog  von 
Infaiit.itln  Onade  gefunden  hat,  so  wäre  es  wohl  bei  Moncada  noch  vi' 1 
nutUriichcr  und  auch  nützUcher.  Dun  Juans  Partei  wäre  dann  ganz 
gesprengt. 

2  Pöttiiig,  21.  Mai,  über  Mailand.  —  Kurze  Nachricht,  daß  der 
Konig  Sonntag  und  gestern  eine  Terciaoa  gehabt  hat.  Sorge  um  die 
Zukunft. 

28.  Mai  (Kaiser,  23.  April).  Die  Terciaua  i&t  in  Besserung  be- 
grift'en.  Ileut*^  ist  (ier  siebente  Paroxybmn»,  aber  schon  viel  schwächer.  — 
In  Befolgung  der  kaiBerlichen  Instruktion  hat  er  bei  der  Königin  stark 
auf  die  Verleihung  der  Präsidenz  von  Flandern  uu  Ca«tel  Kodrigo  gc* 
drungcn,  auch  von  ihr  die  Erlaubnis  erhalten  dem  letsteren  die  bevor- 
stehende Verleihung  mitsuteUen.  CSastel  Bodrigo  ist  dem  Kaiser  sehr 
dankbar  und  wird  ihm  nftebstens  schrifliicb  danken.  Dieser  Posten  ist 
fUr  ihn  viel  besser  als  die  mayordomia,  der  seine  gebrochenen  Krifte 
nicht  gewaeluen  wftren.  —  Patting  wird  wegen  der  Qeldsahlungen  für 
den  siMnischen  Holiitaat  weiter  dringen.  Hier  wird  man  sich  ahet  nicht 
beruhigen,  wenn  der  Kaiser  nicht  in  die  Tripclalliana  eintritt.  Saponara 
hat  sich  schon  über  swei  Monate  bei  Pötting  nicht  sehen  lassen.  Er  hat  so 
viel  Schulden,  daß  man  ihn  leicht  ,ad  donniin  Pctri  promoviren'  könnte, 
aber  Pötting  steht  an,  es  sn  tun,  weil  die  Grjlfin  Heril  so  eng  mit  jenem 
verbunden  ist,  etc. 

8  Besieht  sich  auf  die  Rolle,  die  Ifontalto  in  dem  Streite  awischen 
Don  Juan  und  Neidhardt  gespielt  hat. 
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4  Vg».  Wolf,  Kubkowitz  294;  Klein  Fes^^lcr,  I.e.  IV.  387. 

5  Jnmn  de  Moliuo^Navftrete,  Tgl.  S.  81,  Anm.  5. 

•  SekreUbr  der  Kaiteria  w«r  Don  Itidio  Angulo  7  Velasoo  (vgl. 
S.  95),  Beichtvater  Juan  de  Holino  (vgl.  Anm.  6),  Letbantt  Chrittobal 
de  Santa  Crns.  —  Wer  Sangrador  (=s  Wundarst,  der  sich  mit  Ader- 
laaMn  beichsftigt)  wftr,  ließ  eieli  nicht  featstellen. 

Wien,  16.  Juli  1670. 

QmU  fiffisdkefi  der  Berü  und  Gast^r;  des  leUtere»  ongMehe 
VmduMung*  PetUurandas  Zorn.  Liib  CaM  Sodngos.  Patting 
loS  et»  GuUMMen  eimehidBm,  im  heim  ecentueBen  Tode  des 
KSm^  8»  ton  wäre,  und  von  den  Ärgkn  an  Urteil  ^ßber  die 
AuaMdm  fiir  sein  LAen  vendiaffen,  Gememeumt  der  Nieder- 
lande. SAommtandaiion  Mder  Velaece».  Sdnemiffereekeift  der 
Kamrin,  WetierJtaiaetre^.  tfheraendmg  der  am  Oelmrttkiffe 
der  Kaieerin  aufgeführten  Oper,  Wenn  Btdas  nur  das  Bistim 
Fan^pilona  bdtäme,  Emennmg  einer  dama  menina,  Castdlar 
verlangt  vom  Kaiser  Gdd.  Pötting  böU  sith  insgeheim  erkundigen, 
ob  jener  eine  derartige  Anweisung  erhaUen  hai. 

Ich  habe  Euer  Sehreiben  von  11.  Junii  wohl  erhalten.' 
Waa  hqh  Cbatellar*  et  £ril*  anlangt,  so  werde  ich  des  fernem 
Ehrfdgs  erwarten.  Was  Ihr  vermeldt,  illnm  yalde  esse  ohaera- 
taakf  ille  qmdem  hoc  dicit;  ich  mOohte  ihm  aber  die  Rechnung 
recht  tentsch  id  est  redlich  machen,  dann  er  hat  gar  viel  und 
echSnes  Silber  hier  machen  lassen*  und  hat  seine  rimessas^  de 
Napoles  gar  fleißig  bekommen,  ja  sogar  ihm  apropiirt  was  meiner 
Gemaliliii  lamilia  deputirt  iäi  gwesenj  hIhu  versteh  ich  sein 
arithmeticam  ganz  iiit. 

Dass  Penarand.i  *  abermal  also  fnlminirt  hat,  ranss  man 
halt  gehn  laasen,  weilen  man  es  nit  hindern  kann.  Ilir  werdt 
aber  ans  mein  Voi-ic^en  gesehn  [haben],  wie  unschuldig  ich  ins 
Spiel  Ifoiamen  und  was  vor  Ursachen  mich  embarassirt  haben^ 
nit  ;i!  die  TripelHga  zue  kommen,  und  weilen  Castel  Kadrigu* 
sich  so  wohl  gehalten  hat,  also  kann  Pötting'"  es  auch  nomine 
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meo*  agradieren  and  melden^  er  werde  es  «llseit  spüren,  wie 
wohl  [ich]  ihm  gewogen  [sei],  und  hoffe  ohne  Zweifel,  werde 
ihn  ehistens,  wie  Pötting*  neulich  Tormeldt,  oonioliren.  Des 

Königs  Reconvalescenz  ist  wohl  guct  und  hat  Pötting*  wohl 

gcthan,  von  mir*  Instruction  ad  omnes  casus*  zue  verlangen.'' 
Der  Kaiser*  wird  auch  die  Sach  dcliberii'en,  allein  würde  nit 
schaden,  wann  auch  Pötting*  sein  Information  gäbe,  uls  der 
allda  in  loco,  was  man  dabei  considerii*en  solle.  Vor  allein  aber 
solle  Pötting*  suechen  zue  penetriren''  (auch  kein  spesa  an- 
sehen, si  requiretur,  so  der  Kaiser''  schon  gueimachen  wtlrde) 
de  |lüs  nu'dicos)  zue  erfahren,  quid  naturaliter  lofjuendo  de  vita 
re^ris*  sit  sperandum,  et*  an  non  sit  iam  melior  spes  quam  antea 
tun,  et  haec  mumtiasime  et  specitice  referat  mihi*.  Ich  will 
aber  hoflen,  Gott  der  Allmächtige  werde  den  casum  nit  kom- 
men lassen. 

Was  das  gobiamo  de  Flandes  anlangt,  so  habe  ich  nix 
xne  melden/ qnia  non  snppono  amplius  rem  esse  integram^  se- 
cundum  vestram  relationem«  Die  Königin*  wird  hoffentlich  das 
Beste  resolvirt  haben. 

Es  hat  mir  der  Don  Isidor,  meiner  Gemahlin  secretarias/ 
dieses  inliegende  Memorial  geben.  Wollet  es  der  Königin  liefern 
nnd  meo  nomine  reoommendiren,  auch  sein  Praetension  apadri- 
niren,  so  viel  Ihr  vor  rathsam  befinden  werdt 

Wir  a«n  allhier  alle  wohlanf,  el  preSado  de  mi  sobrina^ 
prosigne  bien.*  Was  es  jeao  yor  seltsame  Wetter  allhier  geben 
nnd  wir  ein  halbes  dilnvitun  gehabt,  dabnnt  alii>  loh  sehicke 
aneh  einige  exemplaria  von  der  Opera,  so  jttngst  en  los  anos 
de  la  emperatris  gehalten  worden.*  Wollet  aneh  ein  italienisch 
nnd  ein  piiar  tpanisehe  davon  der  Königin  geben. 

TJtinam  Rojas*  episcopatom  pamplonensem  obtinerety  so 
wllrde  ich  sein  los,  licet  ez  loco'  viz  acqnireret  sanctitatem 
B.  Ignatii.*  Haec  inter  nos.  Verbleibe  etc. 

[P.  S.]  Vi  serva  per  avisu,  dass  wir  der  Guarda  mayor 
älteres  Tüchterlein  por  dama  menina  aufgenommen  haben.' 

So  hat  auch  Oastellar*  bei  mir  Audienz  gehabt  und  mir 
das  beiliegende  Memorial  eingeben.  Weilen  ich  nun  schier  sn* 
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spicirc,  daas  es  ditunt  iiit  recht  hergehe,  weilen  ich  weiß,  dass 
[er]  bene  Geld  eingenommen  hat,  anch  annoch  nit  findcii  kann, 
(kää  mau  von  hieraus  was  schuldig,  noch  auch,  dass  man  hoc 
tempore  von  daraus  etwas  solches  fordern  sollt;,  also  habe  ich 
Euch  [es]  zue  diesem  Ende  sclucken  wollen,  dass  Ihr*  von  der 
Königin*  und  Castel  Rodrigo*  öuechet  zue  penetriren,  ob  man 
iKme  Castellar*   ein   solche   Aseignation   an    mich*  gegeben 
habe   und   was   es  damit  vor  ein  Besehalfenheit  habe,  quia 
pratica^'  est  multiplex.    Doch  muss  es  nur  sotto  mano  y  sin 
niydo  geschehen,  dasa  Castellar*  nit  erfahre  und  nit  nocli  mehr 
wider  mich*  exasprirt  werde.  In  aamnui  videtor  mihi  esse  pal- 
eher  modiia  acquirendi. 

i  Pditing,  11.  Juni  (Kaieer,  8.  Mai).  Er  arbeiCafc  steta  an  der  Ab- 
berafvag  Cattelhura,  dieNr  aoll  aber  w  veradialdet  nrnn^  daß  er  gar  nidit 
caUea  kann.  Pefiaranda  gebt  wieder  tehr  befkig  gegen  den  K^iaer  loe, 
aber  Cestel  Bodrigo  hSlt  ibm  tapfer  Widerpart  Die  Qnbematur  Belgiens 
iit  teilten  Sanutag  beraten  worden.  Ptttting  arbeitet  fllr  den  Prinaen  von 
Lotfaiingen.  «-  ]>er  K^ing  ist  wieder  gans  bergeatellt,  dennodi  aoUte  man 
aeitlich  für  alle  Fllle  ,Beflejdon  vorlcehien'.  Die  Silberllotte  ana  Pem  iet 
ai^ekominen^  aber  niebt  ao  reich,  wie  man  gebofft.  Der  hiesige  Nnntin» 
ist  von  dem  neuen  Papate  als  Staataadiretftr  nach  Rom  berufen  worden. 
—  Rojaa  mdcbte  gern  daa  Biatam  Pamplona,  dOrfte  ea  aber  nicht  be* 
iuNnmen. 

S  Indro  Domingo  de  Angalo  j  Yelaaeo,  geb.  1623;  1660  feedor 

y  provecdor  del  real  Sitio  de  Aranjuez,  ging  166G  mit  der  Kaiserin  nach 
Wien  als  Sekretär,  erhielt  1670  ein  ,habito^  von  Santiago,  worauf  sich  die 
obige  Stelle  bezieht,  kehrte  1676  nach  Spanien  zmück  und  wurde  nebst 
anderem  Sekretir  der  Kfiniginregentin.  £r  atarU  1685.  Vgl.  Doc.  inäd. 
CIX.  10. 

5  aobrina  =  Nichte.  Vgl.  den  Brief  dea  Kaiaera  vom  1.  Anguat 
1670:  la  emperatris  mi  aobrina,  8.  326. 

4  Vgl.  Ar  dieae  Wetterlkataatropbe  Tbeatr.  Enr.  X.  8.  896 f. 

8  ,Iia  FIde  greca',  Text  von  Oonte  Nicola  Hinati,  Musik  von  Draghi. 

6  D.  i.  Loyolas.    Sein  Geburtsort  Loyola,  t^owie  ein  auch  ihm  lj€- 
aanotcs  Jesuitenklostor  liegeu  in  uiinnULilbarer  Nülie  San  Scbaätians. 

7  Oiiarda  niayor  war  Liconor  Fajardo;  Vgl.  das  TeBtament  der 
Kaitterin,  Du  Mont  Vll.  1.  221/2. 
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254. 

Wien,  $a  JuU  1670, 

Vm'iveis  auf  dm  bald  zu  sendenden  Kurier'  Castellars.  Großes 
Erdheben  m  Tirol.  Ankunft  des  Grafen  Hermn  Nuiieß. 

(Brief  vom  25.  Juni  erhalten,'  Castellar  schickt  nächstens 
einen  Kurier,  mit  ihm  wird  die  Antwort  kouiinen.  Alles  wohl- 
auf. In  i  aol  gioßes  Erdbeben.*  Vorgestern  ist  Conde  Heriiau 
^uüez  angekommen.') 

1  Vgl.  den  nlehaten  Brief.  Hier  let  das  Datnm  des  Pdttingechen 
Sdueibeiui  aingdaasea. 

Z  Vgl.  Theatr.  Eur.  X.*  898. 

3  Francisco  Gutierrez  de  los  Rii»s  y  Cordoba,  III.  conde  de  Fernan 
NoÜez,  Bitter  von  Alcintara  etc.,  kOuigUcher  Kämmer,  Staatsrat,  General- 
kapitiüi  der  Artillerie  nnd  der  Flotte  des  Adaatiscben  Oaeaas,  Ifaestve  de 
campo  genetal  der  andalmiachen  Kflste  etc.,  Botschafter  in  DentscUand, 
Frankreicli,  Pole»  nnd  Schweden;  1676  heiratete  er  Catalba  Zapata, 
Toehter  des  III.  Graüon  Baraja;  Bnrgos  III.  26.  Er  hat  aneh  ein  Bneh 
veröffentlicht:  £1  homhre  de  pratica,  Brfissel  1680,  Doc.  iM.  CIX.  91. 
Vgl.  das  gfinstige  Urteil  Leopolds  Aber  ihn  nnten  12.  Angast  1670. 

255. 

Wien,  I.  August  1670, 

(Lwtek  dm  wm  CaMiar  mir  AnkündiguHg  der  Sehwan^mthaft 
der  Ktnierm  gesMiMen  Kurier.)  CaM  Bedriffo$  Entdeckm^ 
über  da$  Vorhäben  der  Jmta  und  des  StaaUraies,  Der  Kaiser 
kam  da  nicht  hdfen.  Die  Königin  muß  Anhänger  ver- 
schaffen.  Castd  Rodrigos  ang^iUches  Benehmen  während  setner 
Oesandisehaft  in  Wien.  Der  Kaiser  eneartei  seine  Vorschläge  eur 
Besserung  der  spanischen  Begierwng.  Herü  und  CasMair;  der 
Laneerote  Buehk^nt^GM  fiiir  den  ^anisdten  Eofstaat^Ungarische 
Unruhen,  Kasehau  beseiet.  Spanien  soU  Suhsidien  geben.  Vötting 
eoU  dem  General  des  Frangiskanerordens  für  dessen  Berciiu  ülkj- 
heii  gegenüi)er  der  Königin  danken.  Große  Hitze.  Erdbebeti  in 
Tirol,  l  ber  die  Ergänsung  der  Namenchiffern.  Rekommandation 
Weijjenuol/fs  für  das  yoUlene  Vlies. 
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Der  Oasiellar  fertiget  hiemit  (meinem  jüngstem  Vermelden 
nach)  dieeen  Courier  ab  occasione  del  cnmplir  oy  dos  faltas  la 
empemtriz  mi  sobriii%  nnd  weilen  ich  vorgestert  Eaer  Schrei- 
boi  Ton  25.  Janii  ^  nur  a?isirt  habe,  so  folget  anjezo  zur  Ant- 
wort^ dass  ich  alles  gar  wohl  verstanden  habe  und  dass  ich 
mit  Eurem  Fleiß  nnd  AppUeation  wohl  zaeirieden  bin.  Was 
mm  den  Hauptpunkt  anlangt,  was  nämlich  Oastel  Rodrigo*  dem 
Pstting*  und  durch  ihn  der  Königin*  offenbart  hat,  so  bin 
zwar  &st  erschrocken,  doeh  mnss  ich  bestehen,  dass  ich  mehr 
apprehendire*  die  consequentias  et  cirenmstantias,  und  wollte 
TOB  Henen  gern  Ench  Instnuren,  wie  Ihr  Euch  yerhalten  sollet, 
allein  manglen  mir  noch  viel  Umstund  nnd  traue  mir  nix  Be- 
itlndigs  sue  schließen,  bis  ich  werde  yemommen  haben,  was 
vor  {remedia}  Castel  Rodrigo*  wird  Yorgeschlagen  haben.  Das 
Schwerist  ist  bei  mir^  dass  ich  sehe,  {dass  Junta  7  consejo  de 
flitMk>|gaiiz  eins,  nndwird  der  Königin* nnd  Oastel  Bodrigo*  hart 
fidlen,  contra  torrentem  zne  stehn,  und  finde  ich  kein  medinm 
hamanam,  als  dass  die  Königin*  {dependientes^  habe},  wie  aber 
dies  zue  prucurircn,  liic  opus,  hie  labor,  und  hat  Castel  Ro- 
drigo* guet  zue  sagen,  der  Kaiser*  könne  es  allein  thuu,  der 
60Ü  Meil  davon  ist. 

Und  wann  er  auch  das  seinige  thuet,  nnd  die  Königin* 
>c'm  Rath  nit  folgen  wurde,  quid  indc?  Als  mn8s  man  vor- 
vvahr  hakiich"  umgc  lien.  Was  Castel  Kodriiri) '  dem  Pötting* 
gesagt  hat,  wie  er  sich  vor  diesem  an  dem  kaiseriicheu  Ilof 
gobemirt  habe,  est  ridiculum.'^  Man  weiß  ^\  ohl,  wie  es  ihm  an- 
geschlagen hat,  dass  er  antes  del  tiempo^  bat  abziehen  muessen. 
TTnfl  nacher,  ich  ^vollte  es  einem  Gesandten*  nit  rathcn,  dass 
er  mit  mir*  thon  sollte;  was  Castel  Rodrigo*  mit  {mein  Vatem) 
gethan  hat^'  ich  sage,  wir  würden  seltsame  encuentros^  hören, 
•ed  haec  sint  dicta  per  parenthesin.  Bis  ich  äes  Castel  Bodrigo* 
(remedia}  sehe,  kann  idi  mich  nit  in  spede  resolviren,  allein 
vornein  ich,  man  solle  cam  magna  cantela  progrediren ;  re  vera, 
sonst  wird  es  nit  guet  hergehen.  Das  secretnm  solle  invioUt- 
bile  gehalten  werden,  nnd  solle  P<Mting*  dem  Castel  Rodrigo* 
contestireD,  wie  ich*  diese  seine  debo$ion  aufnehme  nnd 
aastimire. 
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Was  die  Heril*  und  Castellar*  atUangt,  nil  habeo,  quod 
dicam,  allein  habt  Ihr  wegen  der  nuwcara  ein  gnetee  reparo 
gemaoht.  Wann  ich  dies  thät  hie,  was  wär  das  vor  ein  lanna 
worden.  Ich  werde  aber  auoh  nit  bo  liberal  aeuH)  ne  niminm 
praeanmant.  Wegen  der  Lanaerote  kann  wohl  sein,  dass  sie 
selbst  von  hier  verlangt,  perche  vede,  che  le  cose  non  vadino 
bene  per  [ella],  und  wann  gleich  die  Kaiserin*  sie  etwas  liebt^ 
so  ist  es  doch  nit  so  groß|  dass  sie  es  so  grofi  achten  wird, 
sich  ihrer  ane  entschlagen,  nnr  dass  sie  Ton  diesen  tttgUch  Un- 
Insten  mOge  Uberirt  werden. 

Dass  Ihr  in  pnncto  assistentiae  por  la  famllia  aiso  inslstirty 
optime  &otDm.  Utinam  seqnatar  effectns,  hohe  Koth  ist  wohl 
aÜda  nnd  80.000  BeichstfaiRler  plns  minns  ist  ein  feiner  Aus- 
stand. Die  Hungarica  sein  auch  Gottlob  in  gar  gnetem  Stand,* 
nnd  habe  eben  gestern  aviso  gehabt,  dass  die  Stadt  Easchan 
auch  ein  Qnamison  eingenommen  hat,^  so  yiel  Jahr  her  niemal 
hat  kQnnmi  practicirt  werden,  und  a  quo  quies  superioris  Hun- 
gariae  absolnte  dependirt.  Wollet  also  hievon  der  KOuigin  et 
alüs  parte  geben. 

Die  armata  solle  erhalten  werden,  doch  sine  mediis  non 
est  possibilc.  llace  scilicet  media  inde  saltem  pro  parte  venire 
deberent,  und  pro  iHia  iustandum;  suo  tempore  tarnen  plura, 
diila  (tccasione.  Wann  der  General  St.  Francisci  allda  wär, 
könnt  Ihr  ihm  vermeiden,  dass  ich  stla  aestimir,  dass  er  wegen 
der  Königin  meistens^  sich  also  willfährig  erklärt  hat.  Werde 
es  gegen  ihn  und  seinen  ganzen  heiL  Orden  in  Genaden  er- 
kennen. ° 

Was  uns*  anlangt,  sein  wir  alle  Gottlob  gar  v  ulilauf,  allein 
ist  die  Tlitz  ziemlich  groß;  in  Tirol  hat  es  ein  groben  Erdbiden 
gehallt,  welcher  (soviel  wir  bis  dato  wissen")  in  siebenten  Tag 
gewährt,  also  dass  Archiduchessa  und  alle  Leut  im  freien  Feld 
sub  tentoriis  wohnen  müssen.  Zue  Innsbruck  hat  es  außer 
etlichen  gespaltnen  Mauern  kein  absonderlichen  Schaden*'  [ge- 
than],  zue  Hall  aber  soll  der  große  Thurm <^  eingefallen  und 
auch  viel  Hüuser  eingeschlagen  haben,  und  sein  gleichwohl  nit 
mehr  als  8  oder  9  Personen  todt  geblieben.  Dens  placetur  et 
avertat  iram  suam  a  nobis.^  Und  weilen,  seithero  ich  Euch  die 
aifram  nominum  id  est  AA,  AB,  AG  etc.  geschickt  habe,  viel 
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gestorben  man,  auch  ander  an  die  Stelle  kommen,  also  wollet 
Dir  es  TOD  nen  einrichten^  wie  [Ihr]  es  zum  Besten  finden 
wild,  Tmd  mir  ehisten»  schicken.  Indessen  bedien  ich  mich 
der  alten. 

LetatEch  weilen  Ihr  mir  ohnläugst  geschrieben  habt^  esmOch- 
tm  awei  Tnsons  Tor  aUhier  kommen,  so  wollet  Ihr  Ench  dahin 
bemtihn,  dasa  einer  von  diesen  gwisa  der  ron  Weissenwolff  ade; 
ist  ein  alter  Diener,  hat  es  wohl  nm  nnaer  Hans  Terdienty  nnd 
ist  alt,  dass  er  in  Ge&hr  diese  Gnad  nit  ane  erlangen,  wann 
es  ait  hac  vice  geschehen  solle,  so  ich  Euch  hiemit  anfuegen 
wollen.  Lud  verbleibe  etc. 

1  Petting,  25.  Juni  (Kaiser,  22.  Mai).  Ans  der  Relation  und  der 

Beilage  ersieht  der  Kaiser,  was  die  Minister  hier  sträflicherweise  gegen 
der  Königin  Autorität  im  Schilde  fuhren.  [Aus  der  Relation  vom  25.  Juni 
(die  letzten  drei  Blätter)  ersieht  man,  daß  die  Königin,  nm  Don  Juan 
jeden  Vorwand  zu  Klagen  zu  benehmen,  vor  drei  Tagen  ihn  durch  einen 
Kurier  befragen  ließ,  ob  er  die  Gouverneursstelle  in  Helenen  wü^^cho. 
Nun  hat  aber  sowohl  die  Junta  als  das  Consejo  hierin  sich  der  Königin 
■  i|ij">niert  und  ihr  dreimal  repliziert,  man  solle  Don  Juan  nicht  befragen, 
da  feeine  Abneigung  bekannt  »ei.  Sie  taten  das,  um  ihm  eine  Möglichkeit 
«ü  neuen  Unruhen  zu  erüfifueu,  und  alle  stimmten  so,  außer  einem  einzigen 
(Castel  Rodrigo),  der  Pötting  eine  Schrift  für  die  Königin  übergab,  worin 
er  alki  entdeekt.]  Gaatel  Bodrigo  hat  es  ihm  nnd  dvfeh  ihn  der  Königin 
lulgvleilt,  anch  anf  der  Königen  Verlangen  venpvoohen,  schleunigst  einen 
YerteUag  nur  Vereiteinng  Jenes  Ansdilages  an  machen.  Für  das  bdge- 
sthlossene  SehriflstOck  bittet  Pötting  um  tiefstee  Geheimnis.  Nr.  1  be> 
dentet  darin  Pcfiaranda,  Nr.  8  den  Kardinal  von  Aragon,  Nr.  3  den  Almi- 
raate  ond  Nr.  4  La  Fnente.  Ea  adgt  neh,  dall  diese  Leute  durch  nichts 
ttt  gewinnen  sind  und  gan«  an  Don  Juan  bftngen.  —  PStting  bittet  um 
Instruktion.  Er  hat  so  viel  erreicht,  daß  der  Gräfin  Heril  nichts  von  hier 
aus  widerfahren  wird.  Zu  der  letzten  MaslMrade  hier  ist  fast  keiner  von 
den  Botschaftern  geladen  worden.  Die  Lancerote  wird  hoffentlich  abbe- 
rufen werden.  Die  Königin  sähe  jedoch  gerne,  wenn  sie  es  selbst  verlangte. 
—  Von  der  Heirat  <ipr  Dfula  Stephanie  Velasco  ist  nichts  Gewisses  b^ 
kannt,  «loch  kommen  hier  Heii  aten  von  Damen  mit  4ü  bis  50  Jahren  öfters 
Tor  un<i  .sie  haben  auch  Nachkommenschaft.  —  Rojas  spricht  jetzt  nicht 
von  seiner  Kommission. 

8  as  vor  der  Zeit. 

8  Vgl.  Relation  von  85.  Juni  fol.  6  vo.  Castel  Rodrigo  sagt :  Es 
posihle  que  en  Alemamia  no  se  acuten  de  la  manera,  con  que  me  he 
viatQ  obligado  proceder  en  aquella  embajada;  porque  haviendome  faltado 
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los  medioB  para  graiigear  amigos  al  servicio  de  mi  rcy,  he  procurado  de 
alcau^ar  los  puestos  cou  el  seöor  eiuperador,  por  niyo  inedio  aquelloa 
sujetos  promovldoB  me  reconocieron  la  obligaciou  coa  procurar  facilidad  en 
toüü  y  pur  Uidos  mis  interesses;  ademas  de  que  es  inenester  considerar, 
que  por  alla  uo  ay  otro  medio  de  obligat  a  esta  nacion,  ai  no  es  un  faci- 
litwr  BUS  aumentos  en  qaanto  »  Bus  puestos,  quando  de  aci  tenemos  el 
de  ganar  por  alla  dependientes  con  vn  eorderillo,  que  no  eneska  nada. 

[Es  ist  möglich,  daß  man  sich  in  Deutschland  nicht  mehr  der  Art 
erinnert,  in  der  ich  mich  gez\^  ungen  sahj  während  jener  Gesuudtschaft 
vorzugehen;  da  mir  nftmlich  die  Mittel  fehlten,  um  Freunde  zu  gewinnen 
fBr  den  DieiMt  wnnM  Küuigs,  habe  ieh  dafftr  gesorgt,  die  PoBlen  ftlr  lie 
durch  den  KaiBer  in  emichen;  bo  beieigteii  diete  befilMlerten  Leute  ilire 
Dankbarkeit»  indem  eie  midi  in  allem  nad  in  allen  meinen  IntereBsen  nnter^ 
Btlltrtea.  Übexdiee  iat  eB  notwendig  lu  erwogen,  daß  man  dorten  kein 
andereB  Mittel  bat  dieae  Kation  xn  obligiorea,  bIb  die  B^rderang  in 
Beeng  anf  die  SteUungen,  wihxend  wir  von  hier  ane  das  Mittel  haben, 
dorten  Anhinger  an  gewinnen  dnieh  ein  LKmmehen,  welehee  gar  nichts 
kostet  (Toison).] 

4  =  ZnsammenstüBBe. 

5  Kaschau. 

6  Am  S8.  Mm  mddet  Patting,  dafi  verwiehenen  Samstag  sn 
Yalladolid  der  Pater  Bollisi,  ein  Sisilianer,  der  mehrere  Jahre  in  Jemsalem 
Qoardian  war,  som  Qkneral  [der  spanischen  Provins]  des  Franziskaner* 
Ordens  gewählt  worden  sei.  Za  finde  des  Briefes  vom  25.  Joai  findet 
sieh  die  Anmerkwig:  NB.  Besponsnm  generalis  s^  Francisd. 

7  Vgl.  Theatr.  Enr.  X/,  891  f. 

356. 

Wien,  1$,  August  i&fo, 

Di''  k  nigUche  Antwort  wegen  des  Geldes  für  den  Hofstaat  ist 
nicht  r ntspr eckend .  Die  Lanzerofe  sollte  freiwillig  gehen.  Da  Don 
Juan  nicht  nach  den  Niederlanden  geht,  könnte  man  den  Loth- 
ringer nehmen.  Über  das  Verhaiten  des  spanischen  Staatsrates. 
TripeUdliam.  Lob  Feman  Nunee\  Er,  sowie  Manzano,  dieser 
mit  vielen  Geschenken,  werden  bald  toieder  cibreisen.  Maneano 
ist  voll  Hochmut  und  verlangte  eine  Behandlung  wie  ein  feiet' 
lieher  Gesandter,  HewU  ww  Jagd.  Ungarn  isl  unterworfen. 
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Die  Erdb^cn  in  Tirol  dauern  fort.   Unglücks faU  utid  HetrcUs- 
absteht  des  Hersogs  vmt  Mantua, 

(Schreiben  vom  1*.  Juli  erhalten.^  Die  Antwort,  die  Pöt- 
ting;  auf  da«  Anbringen  wegen  des  spanischen  Hofstaates  er- 
halten, it»t  zwar  nicht  ganz  entsprechend,  ,80  gehet  es  halt  allda 
nit  anderBt  zne*.  Man  muß  auch  so  froh  sein.  Pöttin ^  soll 
weiter  ljitt(  n.  Was  die  [Lancerote}  betrifft^  so  soll  ihr  die  Kö- 
nigin^ durch  die  dortige  {Aya}  nahelegen,  selbst  um  Abschiod 
zu  bitten.  Dass  Don  Juan  *  nicht  werde  nach  Belgien  wollen, 
hat  er  (Kaiser)  schon  lange  gesagt.  Ein  Nachfolger  wird  wohl 
bereit  aein,  am  besten  wäre  der  {Lothringer}.  Was  jUngst  {en  el 
ocmaejo  de  estado}  passirt,  ist  sohlimm.  Aber  er  hat  noch  nicht 
GttteL  BodiigOB*  Chitachten.) 

Wm  die  Tripelliga  anlangt,  besiehe  mich  «nf  dasjenige, 
80  ana  der  Reiehskanslei  Euch  geschrieben  wird;'  ich  hofie, 
man  werde  ja  daraus  sehn,  dass  wir  ESmst  haben  nnd  nit  nns 
foppen  thnen.  So  habe  jttngst  vergessen  sne  schreiben,  dass  der 
Conde  Femaa  NnSea  angekngt  seie.' 

Dieser  ist  noch  allda  und  wird  dieser  Tagen  sein  Reis 

nach  i'olen  fortsetzen.  Vorwahr,*  er  ist  ein  Subject,  deme'' 
wenig  gleichen  bei  seiner  Nation  und  in  sein  Alter  gefunden 
liabe,  und  coutinuirt  er  also  sich  zue  appliciren,  so  wird  es 
noch  ein  gueter  Diener  seines  Königs  sein,  dann  er  ist  ganz 
nicht  hoch[mlitig],  accommodirt  sich  mit  allen  und  thuct  fleißig 
lesen,  auch  von  allen  muy  por  menor  ^  sich  erkundigen,  so  guete 
pnncipiH  tjein,  vere  dignus,  dass  die  Königin  ihm  alle  Gnade 
weise.  So  wird  auch  Manzano'  in  drei  Tagen  abreisen,  der  bringt 
wieder  24  caxones  de  regalos*'  mit  sich,  von  allen  und  vor  alle. 
Ich  schicke  der  Könif^in  und  dorn  König  einige  fralaiiteria,  so 
hoffentlich  allda  ge£ftUen  wird.  Will  gern  hören,  was  man  alida 
davon  halten  wird. 

Dieser  gneter  Manzano  ist  schier  närrisch  worden  yor 
hnter  Hofiahrt  nnd  hat  alleweil  wollen  getraetirt^  werden  wie 
ein  enbiado  mny  solemne.*  Seine  eigne  naoionalea  lachten  ihn' 
tiglich  ans.  Qnesto  solo  serva  per  aviso,  wann  er  viellncht  al 
100  ritomo  sidi  beklagte,  dass  man  ihn  nit  wohl  tractirt*  hätte. 
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Hau  hai  ihn  halt  tnotirt^  wie  es  «nf  Mine«£^etebeo  gehört»  wie 
Ihr  wohl  wiaaet,  class  an  diesem  Hof  der  Brauch  ist. 

Übrigens  sein  wir  alle  Gottlob  gar  wohlauf,  und  habe  eben 
heute  ein  gnetes  Jagen  gehabt.* 

Die  ungrische  Sachen  gehn  durch  die  Hilf  Gottes  so  wohl 
ab,  dasa  ieh  ein  Thcil  der  Völker  wieder  in  die  Erbländer 
gehen  laaSi  ein  Theil  hat  in  allen  prinoipal*  Orten  and  aniso 
anch  in  Eaachan  und  fiperiea  Goamison  eingelegt 

Die  terraemotiis^  in  Tirol  haben  hei'  jüngster  Ordinari 
noch  dauert,  so  schon  drei  Wochen  gweet,  qnod  horrendnm, 
and  masB  die  guete  Ersheraogin  noch  alleweil  in  Feld  bleiben.* 

Von  Hantna  h«ben  wir,^  dast  selber  Herzog  mit  ein  Pferd- 
fall ein  Schenkel  gans  abgebrochen,  doch  solle  er  ahn  Lebens- 
gefahr sein,  ingleichen  vermeinet  man,  werde  er  sich  verehlichen 
mit  der  von  (ju^istalla,  so  absonderlich  die  Spanier  sehr  verlan- 
gen.^'^ Verbleibe  etc. 

1  Pötting,  9.  Juli  (Ksiaer,  1.  Juni).  Über  Rojas  und  Saponaca,  weleher 
viel  mit  Don  Juan  korrespondiert.  —  Wegen  der  GMder  fOr  den  Hofotsat 

der  Kaiserin  hat  die  Königin  gute  Versichemiig  gegeben,  nur  ist  sie  un- 
klar über  die  Art  und  Weise  der  Auszahlung,  weil  sie  das  Volk  hier  nicht 
reizen  will.  Pötting  h:it  ihr  vorgeschlagen,  das  Geld  ihm  %n  übergeben, 
er  werd»»  OS  dann  schon  insgeheim  übersenden.  Die  Königin  ist  dem 
nicht  ab^M  lu  i(rt,  obwohl  er  auf  sein  schriftliches  Anbringen  nur  eine  all- 
gemein Antwort  erhalten  hat.  Wegen  der  Lancerote  wönscht  die  Konigin 
nocli  iuuner,  daß  jene  selbst  ihre  Abberufung  verlangen  solle.  Don  Juan  hat 
sich  mit  seiner  schwachen  Gesundheit  entschuldigt,  nicht  nach  Belgien 
gehen  zu  können.  Die  Räte  wollen  durchaus  keinen  Ausländer  fttr 
dieaeii  Postsn*  Neidliafdt  hat  das  Bistnm  Girgenfci  erhalten,  aneh  das 
wild  der  Kdnigin  wieder  übel  ausgelegt  wie  alleB. 

%  Kanzleireakript  vom  12.  August  nicht  voihauden,  nur  ein  Rece- 
pisse.  für  die  Gesinnung  der  maBgebeuden  W^ieuer  Minister  vgl.  das 
Gutachten  vom  8.  August  bei  Pribram,  LisoU  503. 

3  Femau  Nullez.  Seine  Ankunft  ist  schon  im  Ikiefe  vom  30.  Juli 
erwähnt,  oben  Nr.  254.  Vgl.  über  ihn  die  dortige  Aum.  3. 

4  =  sehr  genau. 

ft  Vgl.  8.  64,  Anm.  S. 

6  =  84  Kitten  mit  GeBcfaenken. 
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7  SS  ein  aelir  feierlieber  Oetanclter  (onvoyä). 

8  In  dem  Jaf^denvcraeichnis  (Hofbibl.  Cod.  12.580)  wird  eine 
Jigd  nor  «m  18.  August  auf  der  Penzinger  Wiese  in  Speisiug  augeluhrt. 

9  Vgl.  obea  S.  98. 

10  Gemeint  ist  Herzog  Karl  IV.,  geb.  1652,  Regent  seit  1666, 
pp«t.  1708     S(»inc  erste  Geinalilin  wurde  in  der  Tat  Anna  IlHlbftH^^  Qon- 

Tochter  des  Uerzogs  Ferdinand  lU.  von  GuaAtalla. 

Wiea,  j[»7.  Augast  i6yo, 

Ausplünderung  der  I'ost.  Fötthuf  soll  für  den  Frimm  von 
Lothringen  wirken.  Sollte  dieser  keine  Aussicht  haben,  so  ist  es 
am  hesien,  wenn  Monterey  dort  bleibt.  Die  Kaiserin  hat  eine 
Fehigdmii  getan.  Attentat  eines  Närrischen  auf  die  Heine  Tochter 

deg  Kaisers.  Maradaa  Tod. 

(Die  Post  ist  anf  Inxemburgiscliem  Gebiete  ausgepl lindert 
worden,  daher  von  Pötting  keine  Briefe  eingelangt  sind.  Er  soll 
Dnplicate  Beuden  und  auch  beilftnfig  repetireOi  wa«  er  eigen- 
hindig  gefchneben  hat) 

Von  golnenio  in  Niederland  Iiört  man  noch  nix;  ist  noch 
res  integra,  so  solUcitirt  aaf  alle  Weis  pro  principe  Lotharin- 
giae,  dann  ich  vernein,  dies  sei  ein  einziges  Mittel  Belgium 
zne  salviren.  Sollet  es  aber  ja  ein  Spanier  sein,  so  ▼ermein[en] 
die  meisten,  es  werde  das  nächst  sein,  dass  Monterey^  bleiben 
thäte,  dann  er  seie  schon  gratus  Belgis^  gehe  wohl  mit  ihnen 
um  und  sei  gar  fleifiig  und  applicatas,  nnd  habe  ich  Euch  also 
erindeni  wollen. 

Sonaten  sein  wir  alle  Gotdob  woUanf,  allein  hat  die  Kai- 
serin an  malparto  geliabt  ohne  einaige  erBndliehe  Ursaoh  als 
ob  copiam  sanguinis,  qnae  semen  snffocaverat  Gott  ist  mttglich 
süss  liereiosaebringea. 

So  ist  aneh  ein  aeddens  geschehen,  dass  als  meine  Tochter 
aus  den*  Himmelfidirtkloster  heimgefahren,  ein  toDer  Mensch 
som  Wagen  gelolfen  und  ein  Stein  hat  lassen  fainainiallein,  aiber 
ohne  Schaden.   Man  hat  ihn  swar  gefangen^  er^  ist  aber  nar- 
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riseh,  nnd  kann  man  wohl  kein  böee  Intentioii,  Bondern  ein 
pamm  «ccideiu  heraasbriiig«!!.  Weilen  aber  ikma  allseit  ex 
muflca  elephanlem  maehety  so  babe  ieb  es  Ench  achreiben  wol- 
len. So  ist  aneb  angeatem  der  Graf  yon  Maradae  gestorben.* 
Und  weilen  ete. 

1  Don  Juan  Domingo  Mendez  de  Haro,  sweitcr  Sohn  deg  Don 
Luis  de  Haro  und  also  jüngerer  Bmdcr  des  Marques  de  Liehe,  geb.  1640, 

v'iirdr  riraf  von  Montcrey  durch  Boiue  Heirat  mit  Donna  Ti^'s-Franeisca 
de  ZuAigu,  VI.  Gräfin  vou  Monterey.  Kr  blieb  Gouverneur  der  spanischen 
Niedorlande  bis  I'rlD  uar  1B75, später  wurde  er  Vizekönif^  von  Katalonien, 
TiHBideut  des  iiatcfi  von  Flandern,  Staatsrat.  Er  starb  erat  1716,  2.  Fe- 
brnar. 

2  Maradas  war  Oborsthofmeister  der  verwitweten  Kaiserin  Eleonore 
gewesen  und  starb  26.  August.  Vgl.  Theatr.  Eur.  X.  2.  404. 

258. 

Wien,  10,  Sepiümtcr  1670. 

Über  die  Unruhen  in  Madrid  Die  Köniffin  sollfc  den  Kardmal 
MoHcada  (jewinncn,  da  er  sich  jetzt  (fünstiger  zeigt,  aber  sie 
schnnt  ihm  sehr  ahgcneiift  zu  sein.  Melgars  Unversduimtheit; 
ang^licher  Abfall  des  Almirante  von  der  Königin.  Diese  solUe 
sich  Anhätiger  verschaffen.  Balbaces  wird  t4>ohl  noch  lange  aus- 
bleiben.  Ztoischen  ihm  und  Castellar  wird  es  Streit  geben.  Letg' 
lerer  hat  Prado  nochmals  abgesetzt.  Pölling  soll  sich  Prado*$  an- 
nehmm.  Cäbregische  Biblio^^,  Wetter,  Verkaftmg  Nadasdffs, 

Euer  Schreiben  ▼onB.Augusti*  habe  ich  zae  recht  erhalten, 
und  sein  die  raydos,  von  welchen  Ihr  Meldung  thuet,  nit  von 
geringer  IbnportanB  nnd  wohl  eins  remedii  nöthig ;  wie  <aber  ein 
solches  zne  ergreifen,  hic  opus,  hic  labor.  Allein  bat  mir  wohl 
gefallen,  dass  {Cardinal  Moncada}  sich  sowohl  gegen  die  Kö- 
nigin* solle  erzeiget  haben,  dnmmodo  perseveret.*  Ich  habe 
tbn  von  nen'm  der  Königin*  recommendirt^  also  wird  aach^ 
Patting*  wohl  ihnen,  wann  er  data  bona  occasione  es  auch  se> 
cnndiren  wird,  dann  ich  vermein;  man  solle  sich  auf  alle  Weis 
dieses  snbieeti  bedienen,  wann  [man]  sieb  seiner  versichern 
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^"D.  Ich  merlce   zwar  wohl,  daas  die  Königin*  cm  ziemliches 
/^%Tilar  ütUuiii   wider  ihn  hat,  allein  wird  sie  sich  hoffentlich 
süpentcn,  wann  hieraus  deroseibst  ein  solcher  Dienst  entstehn 
bjin.  Des  Melgar  Insolenz  ist  groß  und  ein  schlechte  gratia- 
nun  actio  pro  coUatione  des  tercio  de  Lombardia.  Allein  also 
g^et  es  sae,  und  kann  ich  auch  nit  capircn,  dass  sein  Vater' 
jeto  BoUe  mit  Don  Juan*  halten^  da  er  doch  allzeit  der  Köni- 
gin* so  devot  gewest  ist,  und  tliiie  ich  ihr*  wohl  aneaprecheD, 
dass  sie  doch  sehen  solle  mehrere  ministroe  j  aubiectos  auf 
ihr  Selten  zu»  bringen. 

Waa  Senaten  vorfidlet,  werdet  Ihr  aus  dem  Eanalei- 
despacbo  ersehen,' absonderlieh  aber  wird  hoffentlich  PeSaranda* 
et  Ayala  sehen,  dass  der  Kaiser*  et  hoins  ministri  nit  so  gnet 
fiwnaOaisch  sein,  als  man  ailda  vorgibt,  indeme  man  dem  Lisola 
alle  Ordre  geben  hat,  die  Eintretung  in  die  IViplallians  sne 
befördern;  allein  kann  man  es  nit  gleich  alles  so  obiter  thun, 
sondern  ist  vonnothen,  bene  fundate  zue  progrediren.  Wann  des 
Balbazes  Secretar  erst  von  Madrid  abgefertigt  worden,  so  wer- 
den wir  noch  ein  Weil  auf  [ihn]  warten.  Bei  seiner  An- 
kunft müciiie  es  toros  y  cafias  geben  zwischen  den  zwei  Ge- 
Siindten,  so  aber  mich  nit  angehet,  wie  dann  Castellar  noch 
fleißig  in  suo  pa&su  progredirt  und  abermal  von  neuem  den 
Don  Diego  de  Prado  von  hier  abschaffen  thuet,  obwohl  noch 
nit  lang  ist,  dass  die  Königin*  dem  Kaiser*  geschrieben  hat, 
sie  habe  CasteÜar*  befühlen,  den  Don  Diego  in  sein'*  pueato 
zue  restituiren.  Ich  habe  mich  diesmal  nit  einmischen  wollen, 
ne  (Stellar*  putot,  me  id  facere  ex  odio  in  üium. 

Wann  aber  allda  Pötting*  ein  Occasion  hätte  dem  armen 
Teufel,  dem  Don  Diego,  insoweit  zue  helfen,  damit  er  nit  gar 
destmirt  werde,  so  habe  ich  es  von  Herzen  gern,  dann  einmal 
hat  er  unsem  Hans  etllohe  gnete  Dienst  geleist  nnd  ist  ein  nr- 
alter  Diener. 

Den  Schloss^  des  concierto  por  la  libreria  werde  ich  er- 
warten. Sonsten  sein  wir  alle  Gottlob  wohhiuf,''  das  Wetter  [ist] 
gar  schon.  Und  weilen  ich  genOthigt  worden  (ans  vielen  Ur- 
sachen und  dass  quasi  principalis  antor  licet  valde  secretns  dieser 

ungrischen  Unruhe  gwest)  mich  des  Graf  Nadasdy,  so  Jndex 
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cnriae  und  geheimer  Rath  ist,  Penon  sue  ▼erucheni|'  also 
hahe  [ieh]  durch  200  Pferd  ihn  aus  seinem  Ghiet  hehen,  allhero 
ftihren  und  aufs  Landhans  setsen  kssen/ 

Jeao  wird  xnaai  weiter  sehen,  was  ene  thnn  ist^  und  weilen 
dies  gewiss  ttberali  grofien  mydo  machen  wird,  so  habe  ich  es 
Eneb  erindem  woHen,  damit  Dir  data  oooasione  der  Königin 
und  ministris  davon  Commnnication  geben  könnet.  Gwiss  ist  es, 
dass  er  origo  oranis  mali.  Wie  hat  er  uns  alle  betrogen!  indeme 
man  tust  da»  meuite  Capital  auf  iliu  gemacht  bat.  Uiemit  ver- 
bleibe etc.* 

1  Fötting,  fi.  AagaSt.  Erste  Relation.  Bslbacss  wird  nScbstens 
nach  Deatschland  abreisen,  da  sein  SckretSr  flbermoi^geii  mit  den  für  iho 
bestiminten  Schriftstücken  von  hier  abgehen  wird.  — Dofia  Ste])hHnie  Vd> 
lasco  lieiratet,  also  muß  man  auf  sie  verzichten.  Zum  Ankauf  der  Biblio* 
thek  Cabregas  hat  Pötting  auch  den  bücherkundigen  Mondejar  zugezogen 
und  er  hofft,  das  näcbstcmal  den  Preis  berichten  zu  können.  Pötting 
klnt^t  über  die  Kückatande  seines  Gehaltes  und  bittet  um  Auuablung 
derselben. 

Zweite  Relation  vom  selben  Tage.  Bei  dem  letzten  Stier- 
kampfe [am  30.  Juli,  vgl.  Diar.  TT.  fol.  119]  ist  es  in  Gegenwart  der 
Majcstiiten  zu  einem  Kampfe  zwischen  dem  Grafen  Metgar  mit  seinen 
Anhftiigern  und  der  k<>uiglicheu  deutseben  Garde  gekommen,  der  nur  mit 
Mühe  gestillt  werden  konnte,  worauf  die  MajestÄten  ,cuni  scandalo  uni- 
versali'  ohne  Gardebeglcitunp  nach  iiaubc  fuhren.  Melgui  uud  drei  seiner 
(lefährten  sind  sogleich  nacli  verschiedeneu  Festungen  verbannt  worden. 
Des  anderen  Tages  kam  es  zwischen  der  Garde  und  der  Stadtpolizei 
KU  einem  Streite ;  da»  Volk  stellte  «ieh  anf  die  Seite  der  letiteien  und  so 
gab  es  wSbrend  dreier  Tage  wahre  8tra0enkämpfe,  so  daß  sieb  niemand 
hinauswagte*  Der  FrSeident  der  Alcalden  fenerte  das  Volk  Offentliefa 
gegen  die  Garde  an.  Er  werde  entsetst  und  es  ist  jetst  etwas  ruhiger. 

2  Juan  Tomas  Enriquez  de  Cabrera,  der  zu  Lebxeiten  seines  Vaters 
den  Titel  eines  Grafen  von  Melgar  führte,  später  TII*  Hersog  TOn  Ifedina 
de  Bioseoo  nnd  XI.  Almirante  Ton  CSsstilien.  Naeh  einer  sehr  bewegten, 
ja  ,flkanda]dsen*  Jugend  wurde  er  Gouverneur  von  Mailand  (1S78 — 1685), 
fiel  dann  wegen  Ungehorsams  in  Ungnade,  um  erst  von  1688  an  wieder 
sn  hohen  Ämtern  zu  gelangen.  1693 — 1698  sehr  einflußreich  bei  Hofe, 
wurde  er  dann  abermals  gestfirsti  erklirte  sieh  1708  fBr  Kari  III.  und 
starb  in  Portugal  1705.  Morel-FVitio  Bee.  XI.  878.  Ann.  1,  etwas  ab- 
weidiend  Bnxgos,  Parte  II.  lit.  If .  p.  49 sq. 
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Unmittelbar  vor  dem  ia  Rede  stcbciidon  Skandal  liattc  Mclgar  von 
der  Königin  ein  lonibardisclies  Regiment,  erhalten  (tcrcio  de  Loinhardia) ; 
nach  t^einer  Rückkehr  ^v^p  der  (von  Pöttinfr,  <5  Aug.,  II.  Kol.  erwähoteo) 
Verbannung  erhielt  er  eine  Kompagnie  des  Gardereginients  (!)  und  ging 
er&t  nach  seiner  Verehelichnng  zu  seinem  Hegimeat  in  die  Lombardei  ab. 
Vgl.Doc.  inM.  XC VII.  144. 

Sein  Vüter  ist  Juan  Gaspar  Enriquez  de  Cabrcra,  VI.  Herzog  von 
Medina  de  Rioaeco^  X.  Almirante  von  Castilien,  geb.  1625,  Staatsrat 
1669,  später  Oberststallmeiflter  Karl  IL,  gest.  1691  oder  1696  (See. 
hntr.  XI.  380.  Doe.  inM,  CJK,  69) ;  in  der  Krise  1668/69  einer  der 
eifrigsten  Anliiager  der  Körngin.  Damals  lieferte  er  Mdgar  und  einen 
jbkgeren  Sohn  wegen  der  Birfreinng  eines  Yerbreciien  sdfaet  dem  Oeridite 
ans  (Bd.  dtt  dilF.  atr.  I.  846,  vgl.  oben  Anm.  2  an  Leopolds  Brief  vom 
SO.iaa.  1669,  8. 11).  Ob  er  dann  (1670)  wirUieh  eine  Schwenkung 
aitdite,  stebt  nicht  gans  fest. 

S  Kansleiieskript  vom  10.  September.  POtting  soll  Moneada  Icnlti- 
rioen  md  die  Königin  dasubiingen,  ihn  an  sidi  an  deheoi  wie  ihr  anch 
dsr  Kiuser  selireibt. 

Wegen  der  Tripelallians  brancht  der  Kaiser  nicht  ermuntert  an 
werden.  Er  ist  ohnehin  in  voller  Yerbandlting  b^riffsn,  da  er  selbst  die 
Koffliaten  von  Hains  nnd  Trier  nnd  den  Henog  von  Lothringen  bester- 
maßen  hat  dazu  anleiten  lassen  ttnd  sodann  den  Freiherrn  von  Wäldern- 
dorff  nach  Mainz  geschickt  hat,  worauf  die  erwähnten  Fürsten  ,eben 
hieramen  die  ihrigen  auch  anbero  abgeschickt',  um  die  Sacho desto sehneUer 
zum  Abschluß  zu  bringen,  ,des8en  Wirklielikeit  nun  ehintenf«  zu  erwarten 
«ft'het*.  [Über  diese  Sendung  vgl.  Guhrauer,  Kurmainz  I.  132;  Pribram, 
Lisob  509;  Landwehr  mn  Pragenau,  Mitt.  des  Inst.  XVI.  5!>0/l.] 

Wegen  der  Ernennung  eines  Ay<>  für  den  König  ist  gewiß  bei 
Z«*iten  vorzusorgen,  daß  nur  ein  dem  gunaen  Erzhan^e  «>rgebener  Minister 
in  diese  Stellung  gelange.  Pötting  soll  dem  Kaiser  über  die  Leute,  die 
io  Betracht  kommen,  genau  berichten,  damit  auch  er  dazu  ,coucur- 
rieien*  könne. 

4  Die  Verhaftung  Nadasdys  geschah  am  3.  September  1670  durch 
200  Dragoner.  Vgl.  Wolf,  LobkowiU  298. 

5  ffinter  diesem  Briefe  ist  ein  Sdireiben  des  Kaisen  an  die  Schwester 
Bnphroi^e  eingebnnden,  welches  hiermit  folgt: 

«Liebe  Sdiwester  Enfirosina !  Dass  ich  nit  ehender  Ihr  Schreiben 
besntwordt  habe,  sein  meine  viclfsitige  negotia  daran  schuldig.  Was  nun 
den  Graf  Norbert  anlangt,  will  ich  ihn  mir  lassen  rccommendirt  sein  und 
dsqen^  fSsolviren,  was  ich  vor  das  Beste  erachten  werde. 

,De8  von  Petting  Schreiben  schicke  ich  hiemit  wieder  aurück.  Ist 
mir  leid,  daß  er  ohne  Uraach  sich  also  affligiert.  Sie  kann  ihm  antworten 
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und  trösten,  auch  ihn  vcraichorn,  daß  ich  mit  ihm  wohl  zuefriedcn  bin  und 
mich  im  geringsten  nit  werde  abwendig  machen  lassen  von  meiner  gueten 
Intentfon  gegen  ihm,  ete.  Wien,  2.  September  1670/ 

Wien,  24.  September  1670. 

Feklg^lniH,  ünwMiem  und  Genmmg  der  Kaiserin.  Langeroie. 
Ememung  CaM  Badrigos  mm  FräMmtm  von  Fkmdem, 
Anikmi  amf  mim  Sdireibm,  Emmmmg  de$  KairdiiMli  wm  Asragim 
8um  Obersten  des  Crarderegmewtes.  Penarandas  Bent^men,  Ca- 
sküars  Gddfordmmg,  THp^Uga;  Eroberung  IMringens  durch 
Ludwig  XIF»  Veneeis  auf  einen  anderen  tAiffrierUn  Brief, 

Euer  Schreiben  Ton  20.  Angasti  ^  babe  ich  woU  empfiui- 
gen  und  deBsen  Lihalt  TerBtanden.  Und  glanbe  wohl,  dm  der^ 
prenado  der  Kaiserin  allda  wird  große  Frend  Tenirracht  haben, 
welchea  aber  wird  in  Inctnm  verkehrt  sein  worden  con  la  nueba 

del  malparto. 

Nnn  hat  die  Kaiserin  schon  wiedenun  angehebt  anssne- 
gehen.  Sie  hat  sich  aber  wieder  etwas  tibel  befunden  con  vo- 
mitos  nnd  Reißen,  dass  sie  wieder  ein  Tag  ein  vier  hat  mttessen 
sne  Bette  snebringen. 

Nun  ist  [sie]  wiederum  Gottlob  gans  wohlanf. 

Was  die  {avocationem  Lancerotae}  anlangt,  so  hat  Pötting 
wohl  operirt^  und  wird  man  selin,  was  es  wird  vor  ein  Effect 
haben.  Vielleicht  wird  die  minaccia  schon  ein  Großes  üben. 

Dass  Castei  Kodrigo  zum  presidente  de  Flandes  declarirt 
worden,  habe  ich  gern  vernommen,  indeme  hieraus  uuserm 
Haus  ein  großer  Nutz  entspringen  kann.  Mich  freut  doppelt, 
daäö  er  selbst  publicirt,  dass  er  es  am  meisten  von  mir  er- 
kennen thue;  werden  also  viel  nachfolgen.  Ich  thne  ihm  gar 
hübsch  antworten  lassen  auf  sein  Notiücation  und  Dank- 
schreiben. 

Utinam  omnes  ita  essent  dispositi,  so  würde  es  besser 
gehn.  Dass  der  Cardenal  de  Aragon  Coronel  werde,  ist  ein 
seltsamer  modus,  allein  meine  ich,  habe  es  die  Königin*  gethan, 
ihn*  aae  gwinnen.^  Kann  der  scopus  erhalten  werden,  so  ist 
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es  so  üb<;l  n\t,  dann  mnmal  sein  dignitas  meti  ripulitana  iiupor- 
tirt  viel,  und  »ein  Hans  hat  viel  Dependentc.  Dass  Peiiaranda* 
wiederum  so  höflich,  ist  guet.  Pöttinj^^  inuss  ea  vor  bekannt  an- 
nehmen und  doch  caute  mit  ihm  procediren.  Icii  habe  mir  wohl 
allzeit  eingebildt,  dass  des  Castellar  '  praetendirte  Schuld  nur 
imaginaria  sein  würde,  und  hat  Castel  Rodrl^^o*  es  gar  wohl  ge- 
troffen^  werde  mich  aach*  schon  darnach  nclUen. 

Was  sonsten  die  Tripelliga  antang-t,  wird  Euch  von  Reichs- 
kanzlei aus  communicirt,  in  quo  statu''  negotium  sit,  und 
dass  einmal  der  Kaiser*  nit  [in]  mora  seie.  So  wird  nun- 
mehro  aUda  erschallen,  wie  der  König  in  Frankreich*  mit  jLo' 
Biringen}  prooedirt  hat.^  W«b  sagt  man  allda  dazue?  Was  will  ich 
wetten^  sie  werden  sagen,  ich*  solle  mit  Frankreicli*  biechen, 
und  sie  werden  ihnen  nit  trauen,  das  Maul  aufzathun. 

Sonsten  sein  wir  alle  wohlauf,  und  werdt  Ihr  aus®  dem 
papel,  so  'ich  selbst  in  Ziffer  gesetzt,  [ersehen]^  was  ich  Euch 
befohlen.  Wollet  demselben  schlenntg  nachkommen  und  abson- 
derlich das  seeretnm  halten,  dass  «ach  Gastel  Rodrigo*  nix 
dftYon  merke.  Und  Terhleihe  etc. 

1  Püttiug,  20.  August  (Kaiser,  26.  Juni  und  17.  Juli).  Freude 
fiber  die  Nachricht  von  der  guten  Hoffnung  der  Kaiserin.  —  Er  wird  an- 
befohlcnerniaßeu  ein  Gutachten  einsendeu  über  das,  was  bei  dem  evcn- 
taellen  Tode  des  Königs  Torzukehren  wfire.  Aber  über  den  genauen  Gesund- 
bcItMulaiid  dMislben  und  was  von  ihm  sa  hofiiBB  irt  sehwer  etwas  Oe- 
saiM»  sa  erfUuen,  da  ihin,  PQttug,  das  Geld  fdüt}  aaefa  der  Administrator 
der  ICtgiftgeUler  hat  oft  keinen  Beat  snr  Hand.  Er  selbst  hat  jetit  nicht 
einmal  Geld  genug,  nm  einen  Knrier  sn  schicken.  —  Anf  Pl^ttings  neueiv 
Eehss  Andringen  hat  die  Köni^n  beseMosaen,  der  Laneerote  mitteile  sn 
Ismen,  rie  solle  selbst  nm  Abbemfnng  bitten.  —  Gastd  Rodrigo  hat  die 
Prisidenx  von  Flandem  erhalten.  Es  hat  Patting  viel  MUhe  gekoststi 
«ird  aber  gute  Früchte  tragen,  um  andere  von  diesen  eigennützigen 
Leuten  herüberzuziehen,  da  Castel  Rodrigo  geflissentlich  überall  hervor- 
hebt, daß  er  diese  Beförderung  dem  Kaiser  verdanke.  Ein  Dankbrief  von 
ihm  liegt  bei.  Zugleich  ist  die  OberRtcnstelle  bei  dem  G.'irdercgimcnt  dem 
Kardinal  von  Aragon  übertragen  worden.  —  üen  Patriarchat  von 
[West-]  Indien  und  die  Capellania  mayor  hat  Don  Antonio  Manriquc  [de 
<tuznian],  welcher  die  Kaiserin  bei  ihrer  Reise  begleitete,  erhalten  (vgl. 
»liuu  S.  38,  Aum.  1).  —  Castel  Kodrigo  sagt,  Castellar  könne  kein 
Mandat  zu  seinen  Geldforderungen  au  den  Kaiser  haben    hatte  er  jedoch 
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sogar  ein  soiciics,  so  sei  dieser  zu  nichts  verpflichtet,  da  der  verstorbene 
König  dem  Kaiser  Ferdinand  III.  die  betreffende  Schuld  nachgelassen 
habe.  —  Castellur  möchte  nur  ctwaa  herauspressen.  —  P.  Molino  wiid 
aieher  ein  Bistum  bekommen,  aber  P.  Rojas  hat  scblecbte  Äassicht. 

2  Diese  scltsainc  Verleihung  einer  Oborstenstcllc  an  einen  Kar- 
dinal (vgl.  über  ihn  S.  171,  Anm.  5  zu  Leoix»! Brief  vom  17.  Oct. 
1665)  gab  dem  boshaften  Moucada  den  Anlaü  zu  der  gelunprcnen  Be- 
merkung, er  werde  die  Königin  bitten,  ihn  selbst  zur  Palastdame  zu  er- 
nennen (Büusy,  16.  Aug.  Miguct,  III.  035).  Zur  selben  Zeit  und 
aus  demselben  Anlaaae,  infolge  des  Todes  Aitonas,  ernannte  die  Königin 
in  d«r  fklMheo  Hoffnung,  sidi  dftdoxeh  neue  Freunde  »i  enrorbeo,  den 
Henog  von  Infantado,  der  bei  dem  Stome  Neidherdts  miligewirkt  balle, 
sum  llhjordomo  mnyor  nnd  berief  ab  Naefafolger  Aitonae  in  der  Junta 
del  gobierao  den  als  bq^terCoi  Anhiager  Don  Juane  bekannten  Conde- 
stable  de  Castilla,  Inigo  Melcbior  Fbmandes  de  Yeloaeo,  dnque  de  Priaa. 

3  Kanxleireakript  vom  24.  September  knrz  nnd  ziemlich  inhaltslos. 
In  dnem  P.  Scr.  vom  25.  September  wird  mitgeteilt,  daß  ,daB  ^»jeet 
oder  Form,  in  welcher  icb  eamt  «nigen  Kor-  nnd  FAnrten  der  Gnarantie 
des  aaehiaehen  fWedens  beisntreten  vorhabene  bin,  in  einer  Kon^erenn 
iwiedien  meinen  miniatria  nnd  denen  allUer  anweaenden  knrfifaratiidien 
Abgeaandten,  Qottiob  vOllig  adjnatirt  worden*  ete.  Ana  der  Beicbakandei 
erfolgt  unter  dem  98.  September  die  MitteUnng,  daß  der  Kdnig  von  Eng- 
land die  Tollstftndige  ünterwerfang  Spaniena  unter  den  Sebiedaaprueh 
Englands  und  Schwedens  in  Bezug  auf  die  Ansprücbe  IVankreichs  sowie 
ein  formelles  Schreiben  des  Kaisers  mit  dem  Ansuchen  um  Aufnahme  in 
die  AUiana  verlange.  Der  Kaiser  wird,  wenn  das  Übrige  soweit  gebracht 
ist,  auch  noch  diesen  Schritt  tun.  Beiliegend  das  kaiserliche  Reskript  an 
Lisola  inid  Kramprich  vom  aellwn  Datum.  Vgl.  über  diese  Dinge  Prtbram, 
Liaola  501)  f. 

4  Damit  int  die  Eroberung  Lothringens  durch  den  Marschall  Crf^ui 
gemeint.  Vgl.  D'Haussonville  Hiat.  de  la  rönnion  de  la  Lorraine  III«  259 ff. 
Kouaaet  nnd  Louvois  I.  295  ff. 

2G0. 

Wien,  a4,  Sepieaiber  1670*^ 

Die  Konxj'ni  lint  den  Kaiser  um  Hat  qrfratß  ff'ir  die  Bcsdzmuf 
der  Stdkn  tu  dem  für  den  König  su  hildouhm  Hoßtaatc.  Sie 
scJUägt  vor  Castriüo  als  Ayo,  Castel  liodrigo  ah  Ohnstkämmerer^ 
den  Almiranie  als  Oberststalimeistrr,  Orojxsa  als  Obersthofmeiiter, 
PöHing  80U  aeine  Meinung  schreibm. 
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Ich*  kann  Euch*  in  großer  (leheim  nit  verhalten^  dass 
die  Königin*  mir*  bei  dieser  Post  schreiben  thuet  wegen  Auf- 
riehtosg  dee  königlichen*  Hofirtaaty  und  wie  sie  selbai  Termeldety 
80  seie  nunmehr  nit  viel  Zeit  sne  Terlieren,  vor  allem  vermeinet 
sie  aber,  des  Kaisen*  Gedanken  nie  hOren,  auf  dass  sie  sodann 
«eh  besser  resoiyiren  mOge. 

Sie  wolle  anch  also  Tertrftnlich  noeh  über  alles  mit  mir* 
oonferiren.  Nnn  mttsae  man  in  illo  easa  qnairo  pnestoa  ersetaen, 
sIs  ayOy  msyordomo  major,  oamarero  major  j  oaballeriso 
major. 

Zu  dem  des  ajo  habe  sie  einige  Reflexion  anf  den  Oa- 
strillo*  gemacbt  ans  folgenden  Ursachen.  1*  seie  er  ein  alter 
Hann  nnd  also  de  mncbas  reverendas,  2*  von  großer  Capaoität 
nnd  Eiqieriena,  indeme  Ton  allen  negocios  notitias  habe,  habe 
€f  doch  alleseit  sich  derot  gegen  die  Königin*  erzeiget  nnd 
4*  [werde  er]  dnreh  diese  nene  mereed  noeh  mehrers  obligirt 
werden.  So  habe  aneh  der  KOnig*  kein  große  Knndschaft 
mit  ihme,  werde  also  mehr  Reflexion  anf  ihn  machen.  Por  el 
pnesto  de  camarero  mayor,  wie  ein  selbiger  fast  allezeit  um  den 
König*  sein  muss^  vermeinet  die  Königin*,  würde  Castel  Ro- 
drigo*  gnet  sein.  Von  diesem  ist  nit  viel  zue  melden,  dann 
sein  Capacität  und  Devotion  ist  also  bekannt,  dass  er  alle  Pro- 
motion verdienet,  nnd  kommet  er  auch  mir*  mehr  tauglich  zue 
diesem  puesto  als  por  ayo. 

Por  caballerizo*  mayor  getiel  der  Königin*  nit  übel  der 
Almirante,*  absonderlich  por  su  sancrre  y  quo  tiene  inuchos  de- 
pendientes  en  la  nobleza.  Rio  macht  aber  anstehen,  dass  es 
jezo  sclu'iiio.  dass  er  ziemlich  auf  den  Don  Juan*  inclinire, 
doch  vermeinet  sie,  durch  diese  promotio  würde  er  von  nenem 
obligirt  und  von  Don  Juan*  abgezogen  werden. 

Por  mayordomo  mayor  vermeinte  sie  den  Oropesa'  zue 
brauchen,  dann  ein  majordomo  mayor  nit  viel  aae  thuen  habe, 
als  mit  den  Hofsachen,  nnd  seie  er  Oropesa  von  großem  Haus, 
würde  auch  die  aja  dadurch  consolirt,  weilen  er  ihr  Bruder 
irt.  Dies  ist  nnn,  was  die  Königin*  dem  Kaiser*  schreibet. 

Jezo  solle  Pötting*  dem  Kaiser*  alsbald  seine  Meinung 
in  eben  dieser  Ziffer  a  parte  eröffnen,  was  er  dabei  zue  erin- 
dem  hat  und  was  Potting*  in  sein  Gewissen  sine  nllo  respeotn 


SM.  0^.  •  esT«llereeeo 


Digitized  by  Google 


112 


befindet,  dass  mir*  et  domui  nostrae*  Nntzen  und  Dienst  seie. 
Mir  isi  t'uigtttallenj  ob  nit  besser  wMre,  dass  ayo  y  mayordoino 
mayor  eine  Person  sein  solle.  Nun  getiele  mir  Castrillo*  zum 
ayo  80  übel  nit,  allein  sein  neunzifflährifres  Alter  ist  t  ui  ziem* 
Hchc8  obstaculum,  und  wurde  die  Königin*''  bald  aut  einen  an- 
dern gedenken  müssen,  so  post  Castrilli*  mortem  succediren 
könnte.  Dieses  aber  alles  maess  Pötting'*'  in  snmmo  seercto 
halten,  daa«  auch  die  Königin*  selbsten  nit  merke,  dass  Pöt- 
ting*  von  diesen  ihren  Gedanken  wiss',  dann  sonsten  würde 
sie*  über  mich*  ein  großes  Missfallen  baben.  Wollet  mir  also 
bald  deutlich  und  klar  Euer  Meinung  überschreiben. 

1  In  diesem  ganz  chiffrierten  Briefe  sind  die  viclfältigcu  Irrungen 
und  Verschreibungen  in  den  Chiffsrn  nicht  augemerkt,  da  sie  sehr  bünfig 
Qod  dennoch  belanglos  sind. 

Z  Vgl.  8.  107,  Anm.  2  zu  Leopolds  Brief  vom  10.  Oktober  1670. 

9  Duarto  Fernando  Alvarei  de  Toledo,  Portogal  Ifonroy  j  Ajala, 
VII.  Cond«  de  Oropeaa  y  de  Deldtoea  eto.,  Bitter  von  Alcintara,  Yiae- 

k5nig  Ton  Navarra  und  Valencia,  Präsident  des  Rates  der  Orden  und  des- 
jenigen von  Flandern,  Grande  von  Spanien.  Er  starb  Mitte  1671.  Vgl. 
Pütting,  8.  Juli  1671.  Seine  Schwester  Maziana  Engracia  de  Toledo  y 
Portugal  war  die  zweite  Gemahlin  des  Fadrique  Enrique  FajardodeZufliga 
y  Requeseris,  V.  Marques  de  los  Velez.  Sic»  war  Aya  des  jungen  Königs 
(Leopolds  Brief  vom  28.  Sept.  1  (567)  und  starb  1.  Januar  1686.  Burgos 
IV.  2d6.  Mom.  bist.  csp.  XIX.  422. 

^61. 

Ebersdorf,  8.  Oktober  1670, 

Wegen  des  Eintrittes  in  die  TripdalUanM  macht  jetzt  der  König 
von  England  Schtvierigkeiten.  Peharanda  ist  nicht  zu  bessern. 
Jiojas  muß  sich  die  Abfertigung  gefallen  lassen.  Wenn  er  nur 
ein  liistnm  bekäme.  Gerücht,  daß  er  ein  aujkrordcnilicher  Ge- 
mndter  des  Kaisers  sei.  Über  eitien  Ayo  für  Karl  II.  Monterrys 
ErnennuH/  für  die  jS^nUtrlandc.  Der  Kardinal  von  Aragon; 
Pöttinn  soll  ihn  kultivieren.  Lob  über  Pöttings  Gutachten  für 
den  Todesfall  des  Königs.  CasteUurs  Gddforderting,  Lanzerote. 
Bistum  für  P.  MoUno;  Simon  Garcia  dürfte  sein  Naehfolger 
werden,  Neidhardts  Weigerung,  ein  Bistum  ansunvhmen.  Auers- 
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perg,  Cabn^Mie  BUjUoMi,  Wumdi  na^  einer  BMa  Complu' 
iemie  und  einem  KakHege  äer  JSsconaSHMdMt, 

Hit  jüngster  Ordinwi  habe  ich  £aer  Schreiben  von  3*  Sep* 
tember'  empfangen.  So  ist  mir  aneh  wiedw  das  Enrige  von 
33.  Jolii*  sne  Händen  swar  gans  ofher  kommeD,  eo  udAngat 
verloren  gewesL  Habe  ancb  ans  allen  mit  aonderm  WoUgefidlen* 
Sur  Fleiß  in  mein  Dienst  allda  verstanden. 

Was  nan  snvorderist  die  Triplliga  anlangt,  werdet  Ihr 
sowohl  aus  dem,  was  Euch  von  [der]  Reichsexpedition  die  vorige 
als  auch  die  heutige  Ordinari  geschrieben,^  genugsam  verstan- 
den liaben,  in  quo  statu  die  .Sach  sei  und  jezo,  da  man  solle 
zum  Streich  kommen,  [rex  Angliae}  neue  DilHcultäten  movirt.* 
Remittir  mich  also  darauf.  Will  dann  Penaranda*  nit  glauben, 
sondern  allein  des  verlogen  gwesenen  Castellar*  relaciones  vor 
ein  Evangelium  halten,  so  muss  ich  halt  auch  Geduld  haben.* 
Ich  thue,  was  ich  thun  kann,  y'"  con  razon,  das  übrige  lasse  ich 
(iütt  walten.  Und  liat  Pütting*  wohl  gethan,  dass  er  ♦tcni  lio- 
ja§*  hat  die  Wahrheit  gesagt.  Hat  ihm  jemand  was  bet  olilcn, 
habe  ich  es  nit  gethan,  imperatrix  vidua  will  auch  nix  darum 
wissen,  also  bleibt  es  dabei;  allein  wünschete  ich  ihm  von 
Herzen  nn  obispado.  Kann  ihm  Pütting  helfen,  so  werde  ich 
[es]  herzlich  gern  haben.  Dass  man  ihm  aber  allda  solle  pro 
aeo  legato  extraordinario  scd  oceolto*'  gehalten  [haben],  müohte 
ich  wohl  wissen,  was  dies  müssen  vor  Narren  gewest  sein,  dann 
«mbaxadores  estraordinarios  schickt  man  nit  in  secreto,  anedem 
ist  er  allda  in  privatis  hineingereist. 

Es  pflegen  swar  wohl  öfter  alii  reges  nebst  den  legatis 
auch  ander  ministroa  minoris  sphaerae  zue  haben,  dass  sie  uniti 
besser  und  mehr  operiren  mögen,  nnd  die  Gesandten  haben 
sie  oft  reeht  gern,  dann  plns  vident  oonli  etc.,  allein  ich  mag 
dies  nit  thnn  ans  vielen  erhebliehen  nnd  wichtigen  Ursachen. 

Was  ein  {ayo  por  el  rey)  anlangt,  habe  ioh  jüngst  in 
Ztfim  Euch  gar  ansftllirlich  gesdirieben,  worauf  ich  mich  noch- 
nuds  beöehe  nnd  £nre  Antwort  mit  Verlangen  erwarte,  dann 
ftgÜch  gar  viel  an  diesen  Werk  gelegen.  Dass  man  das  go- 
biemo  de  Flandes  dem  Monterey  geben,  ist  zwar  viel  in  seiner 
Jugend,  allein  wellen  sie  doch  kein  AnslSnder  oder  Ffirsten 
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haben  [wollen],  so  weiß  ich  nit,  oh  ein  ander  National  es 
besser  machen  würde,  und  ist  er  gar  gratos  Belgis  und  hat 
allda  großes  Lob,  duramodo  perseveret  usque  in  dnem.  Don 
Castel  Rodrig'o*  müssen  wir  freilich  allezeit  cultiviren,  tind  ich 
thu  CS  continue  bei  der  Königin*,  ob  es  aber  rathsam  privative 
ad  ahoS;  est  alia  quaestio,  dahcro  ich  nit  finden  kann,  dass  der 
Königin*  Resolation  mit  dem  Cardinal  {Aragon)  so  mal  a  tiempo 
wäißf  dann  gewiss  ist  es,  dass  dieser  Herr  praeter  dignitatem 
große  Adhaerenz  hat  und  allezeit  haben  kann,  dass  er  de  buena 
entrana^  seie,  obwohl  nit  der  Witzigste,  dahero  die  Künigin'" 
nit  ttbel  thaet  meo  iudicio,  dass  sie  ihn  auf  ihr  Seiten  zae 
bringen  suechet,  und  erachtet  der  Kaiser*,  Ptftting*  solle  auch 
ihn  Cardinal  cultiviren,  soviel  müglich  ist,  dann  eben  Castel  Ro- 
drigo*  halt  davor  in  vai»  acripti«,  die  Königin*  soUe  olientes 
machen,  ergo  fiat 

Was  Ener  HanptgQetachten  anlangt^  ad  caBom  nnllo  modo 
nt  spero  snccennram,  ist  selbes  sehr  wohl  yerfasset;  soll  schon 
a  sn  tiempo  Eneh  mehrer  Befehl  in  hao  matarta  folgen.  Dass 
Oastellar*  so  gnete  memoriam*  hat,*  nam  mendacem  oportet  esse 
memorem,  ist  mir  leid,  habe  mir  aber  allseit  einbild,  es  seio 
nnr  sein  Bohdne  Invention,  von  mir  Geld  sne  haschen.  Es  wird 
aber  ihm  nit  angehen,  und  hat  er  wohl  nit  viel  Gnadei^  nm 
mich  verdient  Was  die  {Lancerote}  anlangt,  ist  der  Effect  sne 
erwarten,  es  darf*  aber  Pötting*  nit  eben  weitee  so  stark  drin- 
gen, wann  der  Kaiser*  es  ihm  nit  mehren  anbefehlen  thnet,* 
qua  causa  paso  ordinario. 

Wann  der  P.  confessor  wird  ein  Bisthum  haben,  wird  mir 
lieb  sein,  imperatrix  inclinat  pro  successorc  ad  V.  Simonem 
Gar§ia, '  iaiii  hi(*  praesentem.  Ist  wohl  nit  von  den  grüßten 
subiectis  einer,  sed  vir  bonus,  und  weilen  er  schon  bekannt,'* 
also  besser  aU  einer,  den  wir  erst  müssen  kennen  lernen. 
Dass  Neidhardt*  das  Bisthum  rccusirt  hat,  habe  ich  allzeit  ge- 
glaubet, quia  dicunt  non  esse  excmplum,  dass  einer  S.  .1.  ein 
Bischof  c^woHt  war  exceptis  Indiis.  Was  Pötting*  von  Anovs- 
perg*  sclireibt,  solle  er  suechen,  cum  quo  cnr!e8pon(leat  und 
mehr  fundaraenta  beibringen,  so  will*  ich  ihm  gwias  das  (Jor 
respondiren  vertreiben.  Und  könnet  Ihr  wider  den  Feüarauda* 
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dies  verwetten,  dann  ich  bin  resuivirt  und  arcireflolvirt,  ihn  nit 
mehr  zne  Ilof  zne  haben. 

Werde  übrigens  das  concierto  der  Bibliothek  erwarten 
und  alsdann  solle  der  Wechsel  alsbald  folgen,  weilen  die  dasi* 
gen  Mittel  so  schlecht;  würde  wohl  aber  gnet  sein,  wann  Ihr 
imd  der  Adminiatrator  Gnetachten  gftbt,  wie  solche  wieder 
betser  in  Gang  könnten  gebracht  werden.  Und  weilen  wir  in 
materia  libreria  begriffen,  wollet  Ihr  sehn,  ob  die  in  dem  Zettel 
begriffne  BibUa  Complntensis  allda  mOchte  kennen  ane  Händen 
gebnusht  werden,  wie  ein  catalogns  der  escnrialischen  könig- 
lichen Bibliothek. 

Dies  kann  geschehn  por  los  frailes  de  S.  Geronimo  so 
allda,  Uli  iudico,  die  Inspection  haben. 

Sonaten  sein  wir  alle  wohlauf  und  ein  wenig  heranskommeni 
den  frischen  Loit  ane  godiren.  Womit  etc. 

1  Petting,  3.  September  (Kaiser,  30.  JuH  und  1.  Augast).  Castol 
fiodrigo  hat  »ein  versprochenes  Gutachten  noch  nicht  überreichen  können 
and  die  Königin  stärkt  inzwischen  die  gegnerische  Partei  durch  ihre  Ent- 
■ehcidimgen  so,  daO  dann  kaum  inslir  etwas  nfltsen  wifd.  Pötting  flber- 
•eadet  mit  der  Relation  sogleich  sein  Gutachten  Aber  die  liaßnahmen 
tb  den  erentaeilen  Tod  des  Königs  [ein  Schriftstack  von  20Foliol»lIttern 
(hslbbrOckig  gtschrieben)].  —  Viele  fttrchten  hier,  daß  jetst  der  Kardinal 
Toa  Aragon  das  ,TaUmieDto*  erhalten  könne,  und  äle  werden  in  dieser 
Fiuebt  bestSrkt  durch  die  sofort  erfolgte  Ernennung  seines  Neffen  Mon- 
taej  sun  OouTemeur  Ton  Belgien  mit  Obaigehung  vieler  audeier  von 
größerem  Verdienst.  So  kommt  des  Haus  Haro  wieder  in  die  Höhe.  — 
Die  Königin  selbst  hat  Pötting  gessgt,  Castellar  habe  kein  Mandat  zu 
seiner  GekUorderong  gehabt,  man  werde  von  ihm  Beehenachaft  hier&ber 
Imdem. 

P.  Molina  wird  das  niehste  freiwerdende  Bistum  bekomm«!,  Neid* 
haidt  bat  das  ihm  angetragene  abgelehnt*  —  POtting  bat  erfahren,  daO 
Auerspeig  in  tiefstem  Geheimnis  hierher  korrespondiert  und  Aber  seine 
Rehabilitierung  verhandelt.  PeSaranda  sagte,  er  wolle  wetten,  Auer^exg 
werde  bald  wieder  an  den  ▼origea  Wfbrden  koounen. 

Csstel  Bodrigo  ist  gegen  Cratsenbach  fniehtbar  aal^sebneht,  da 
dieser  gegen  ihn  allerlei  Infamien  aussprengt,  und  er  droht,  er  woUe  Ihn 
aiedeiadileBen  oder  von  hier  abeobaffen  lassen.  Auch  behauptet  er, 
Cmtenhaeh  TOnrnte  POttings  Relationen,  was  übrigens  auch  andere  glaub- 
i*1ir%  berichten.  Dies  ist  Ar  Pötting  eine  große  Krftnkung,  sowie  die 
lange  Anwesenheit  Saponaras,  welehe  die  Leute  hier  stntsig  macht. 
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Diesen  Vormittag  ist  die  Verleihmif;  des  goldenen  Vlieses  an  die 
Grafen  Nostitz  und  WelÜenwolfl"  beschlossieu  worden.  Giai  Adam  Trautt- 
mansdortl  u  ill  wegen  derselben  Angelegenheit  eigens  hei kouimeu  ^uucerin 
1 1 .  September  rekommandiert  ihn  der  Kaiser  nochmalB^  wobei  erwShnt 
wird,  daß  ihm  d«r  Orden  uthoa  10  Jabre  versprochen  sei). 

3  Pöttint;,  23.  Juli  (da  es  fiberholt  ist,  folgt  nur  gsinz  kurz  der 
Inhalt).  Die  Kuuigiu  wünscht  Hehr  dea  Kaisers  Eintritt  in  die  Tripcl- 
alliaua;.  Pötting  hat  Rojas  die  Befehle  de.s  Kaisers  mitgeteilt.  Er  ist  sehr 
konsterniert,  bat  aber  gegenfiber  anderen  geklagt,  es  geschehe  ihm  aehr 
unrecht.  —  Man  spricht  eelion  von  der  Ernennung  eines  Ayo  fttr  den 
KOnig.  Das  wird  eine  h(fehat  wichtige  Entscheidung  werden.  Für  Beigten 
ist  der  Mehrheit  der  Stimmen  gemftO  Monterej  ernannt  worden.  Ober 
Cabrogas  Bibliothek.  Die  DotalgefiUIe  reichen  weitans  nicht. 

8  Reskript  aus  der  Beiehskanilei,  7.  Oktolier.  Beehtfertignng 
des  Kaisen  in  Besug  auf  sein  Vovgefaen  in  Betreff  der  Tripelalliani. 
Nichts  Neues.  Über  Lothringen.  Der  Kaiser  hat  die  Angelegenheit  ans 
Reich  gebracht. 

Österr.  Kanalei,  7.  Oktober.  Pötting  soll  möglichst  viele  Minister 
so  gewinnen  suchen.  Ober  den  Beitritt  sur  TripeiaUians.  Ober  die 
Stellung  des  Kardinals  von  Aragon.  Einige  anerkennende  Worte  über 
das  Gutachten  vom  8.  September  etc. 

4  Tgl.  Pribnun,  Usola  607. 

Das  besieht  sich  auf  eine  Stelle  in  POttings  Kanzleirelation  vom 
28.  Juli,  fol.  wo  Pefiaranda  auf  einen  Berieht  Castellam  hin  (ebenda^ 
fol.  8  sq.),  daA  der  Kaiser  in  Besug  auf  die  TripelalHans  nur  Ausflflehte 
suche,  im  Staatsrate  votiert:  ,Es  sei  hierüber  nichts  su  raten.  Die  KO* 
nigin  könne  selbst  daraus  ersehen,  daß  vom  Kaiser  absolut  nichts  su  er< 
warten  sei*,  etc. 

6  —  von  gutem  Gemfite. 

7  Eben  das  erwähnte  Gutachten  vom  3.  Scptemher  über  die  Maß- 
regeln bei  dem  eventuellen  Tode  des  Künigs.  —  Die  Vorschläge,  was 
vorsukehren  sei,  sind  (fol.  13  — 18):  1.  Eine  QeneralvoUmacht  von 
Kiuser  nnd  Kaiserin  fttr  den  Botschafter,  den  Erbantritt  su  erklirea. 
S.  Eine  Vollmacht  fOr  die  Königin  sur  weiteren  Verwaltung  des  Heiches 
im  Namen  des  Kaisws.  8.  KiUserliche  Handbriefe  an  die  wichtigeren 
Minister  und  einige  in  bianco  fOr  den  Botschafter,  i.  Da  die  Junta  in 
«nem  solchen  IVdle  aufhört,  so  soll  man  die  drei  Miiglieder  dmellwi,  die 
nicht  im  Staatsrate  sitsen,  diesem  suteilen.  6.  Auch  der  kaiserliche  Ge- 
sandte wäre  hineinzuberufen.  6.  Die  cortes  generales  sind  so  bald  als 
möglich  einzuberufen  sur  Huldigung  nnd  Beratung  der  Abw(;hr  etwaiger 
Angriffs  Frankreichs.  Auch  soll  der  Kaiser  schon  jetzt  Völker  bereit 
halten  sum  Sukkurs  fUr  diewn  Fall.  7.  Don  Juan  wire  etwa  der  Ober> 
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bcfSabl  Aber  dai  Heer  nebst  anderen  Gnedenbeweiaen  «u  geben,  4ab^  aber 
Wohl  auf  ihn  aebt  zu  haben.  8.  Sendung  von  Truppen  ans  Dentaddand 

über  Belgien  zur  See  hierher.  9.  Da  hierfür  sowie  zur  Überfahrt  dea 
Kaiien  celbat  eine  bedeutende  Flotte  nötig  iat|  diese  aber  jetzt  ganz  dar- 
nieder ist,  so  soll  der  Kaiser  auf  die  Königin  einwirken,  damit  sie  bei 
Zeiten  einr  tüchtige  Flotte  schaffe.  10.  Infolge  der  großen  Sondcirechte 
.\ragouieü«  wäri'  der  kniscrliehe  notArlinftcr  mit  einer  ])esonfleren  Vollmiicht 
tu  verfiehen.  damit  er  dein  Lande  eeini-  Hechte  garantieren  und  die  An- 
erkonnimg  der  Nachfolge  durchsetzen  kr.iuite.  11.  Ein  ausgiebiger  Wechsel 
für  den  Botschafter.  12.  GruiJLe  Verschwiegenheit,  wenn  der  Kaiser  etwas 
?on  diü&ea  Dingen  vornehmen  will. 

8  Nämlich,  daß  er  au.^  Eigenem  auf  jene  alte  spanische  Forderung 
zuräckgekommen  ist,  über  die  er  in  dem  Memorial  vom  Juli  an  den  Kaiser 
gesprochen  hat.  (Vgl.  Leopold,  16.  Juli,  S.  94,  und  Fötting,  20.  August, 
S.  109,  Anm.  1.) 

9  P.  Simon  Gare&a  Pedrejon,  er  erh&lt  daa  Biatam  Pny. 

262. 

Ebersdotf,  aa,  Oktober  i^o, 

^Über  das  Geld  für  den  Hofstaat^ Lanzerote,  Moniereys  Knien- 
nung.  Der  Kaiser  ermahnt  die  Kömgin  genug  mr  Tatkraft, 
aber  die  Minister  tun  nichts.  Fötting  kann  freilich  nicht  die 
VoUniachten  bekommen  une  seinerzeit  Grana.  Castd  Rodrigos 
Krankheit.  Trip^Uga^  lothringisclie  Angelegenheit,  kaiserliche 
Mediation.  MaMano,  Jose  de  Cardona,  Saponara.  Auerspergs 
geheime  Korrespondenz  VMi  Bi»ek,  Saponarü  und  Cratzenbach. 
Castd  Itodirigo»  Schreiben  gegen  den  letzteren,  seine  Freundschaß 
mit  AJhuquerque.  Bdlhaces  hatte  gestern  Privataudienz^  wobei 
CasteTlar  die  Oberhand  behielt.  Vielleicht  ist  die  Kaiserin  wieder 
in  der  Hoffnmg.  (P,  8,)  F.  Uetzer  hat  edle  Aufträge  Pöt- 
imffs  ausgeridUet.  Letzterer  behäU  die  Expcktanz  auf  das  Hof' 
wMTidieüamt  wtd  durfte  wM  nächsten  Frühling  nach  Wien 
jmrüMAren  h$mten,  Veräußerung  der  Onade, 

Ener  Schreiben  Ton  17.  September^  hnbe  ich  bei  jttngstor 
Ordinari  wohl  emp&ngen  und  daraus  wohl  gern  enehen,  dass 
Ihr  die  Msietencias  d'esta  caaa'  soUicitiren  wollet 

Was  die  {AvocatioD  der  Ijancerote}  anlangt,  kann  man 
erwarten,  was  der  Königin*  Diligens  vor  ein  Effect  haben  wird. 
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Indessen  kann  Pötting  es  gehn  lassen,  wie  es  gehet  und 
nix  weiters  urgiren.  Dass  man  das  gobierno  de  Flandes*  dc^m 
Monterey  geben  und  von  ailen  soUe  improbirt  werden,  gestehe 
icb  gern,  dass  ich  es  nit  capir,  dann  einmal  ist  gewiss,  dass 
wann  sie  doch  kein  eztraneum  haben  wollen,  ex  Hisp<ani8  nit 
viel  besser  würden  gefunden  sein  worden,  absonderlich  von 
welchen  man  geredt  hat  Dieser  ist  gratas  Belgis,  diligens  et 
aasidnns,  ist  nit  gwiss,  ob  es  ein  anderer  Spanier  so  gnet 
machen  würde. 

Dass  der  Königin*  irresolutio  viel  schadet,  ist  kein  Zwcifl; 
dass  man  aber  auch  dessen  Schuld  alles  dem  Kaiser*  bei- 
messen tlinot,  schmerzt  ihn  billicli,  dann  Gott  weiß,  und  man 
kann  es  autzeigen,  dass  der  Kaiser*  der  Königin*  schreiltcn 
thuct,  aber  die  Herren  {ministrij  schieben  alles  auf  die  Köni- 
gin' und  wollen  sich  aus  der  Schlingen  ziehn.  Und  sein  jezo 
nit  die  Zeiten,  so  zue  des  Grana  Zeiten  gcwest  sein,^  aus  vielen 
Ursachen.  Ich  aber  bin  schon  zuefrieden,  nam  qui  fecit,  quod 
potuit,  legem  atlimplevit.  Dass  Castel  Rodrigo*  tereianas  habe 
und  dass  deswegen  die  verlangte  {remcdia}  nit  rmgcbeu,  ist 
mir  leid  Will  gern  sehn,  ivas  doch  her.inskommen  wird.  Die 
Triplliga  anlangend,  habe  ich  schon  oft  gCRchrieben,  in  quo 
statu  selbige,  und  wie  unschuldig  der  Kaiser*  in  die  moras 
kommt,  also  beziehe  mich  völlig  darauf* 

Dass  man  allda  das  lothringische  Wesen  apprehendirt, 
kann  ich  mir  wohl  einbilden  nnd  ist  auch  billich,  dann  es  weit^ 
aussehend  ist.  Und  weilen  Euch  ans  der  Kanslei  vor  diesmal 
nnr  ein  Recepisse  geben  wird,  also  habe  ich**  Ench  sne  Nach- 
richt nnd  [dsAnit]  Ihr  es  aUda  commnniciren  möget  (si  vobis 
ita  videbitnr)  erindem  wollen,  dass  die  StSnde  sne  Regensbnrg 
nnanimiter  geschlossen  nnd  mich  ersnechet  haben,  mich  bei  dem 
König  in  Frankreich*  güetlich  zne  interponiren.*  Weilen  nun 
auch  Prinz  Karl  von  Lothringen  und  Vaudcniont,-'  so  auch  all- 
hier  ist,  dies  auch  verhingt,  also  habe  ich  nit  weniger  thun 
können,  als  mich  rcsolvirt,  ein  Cavalier  in  Frankreich  zue 
schicken,'^  vom  König  zno  begehren,  er  wolle  nit  also  proce- 
diren,  sondern  alles  in  statum  pnstinum  setzen.*' 


292,  Or.  •  Flude      *>  idi  ich      «et  folgm  noeh  ehipe  Wwi^  von 
imm  imr  m  Ismm  wf.*  und  ws«  der  .  .  .  iodsnn  wird  .  .  .  lernen 


• 


Digitized  by  Google 


119 


Dies  habe  ich  indessen  Euch  erindcrn  wollen,  hoffe  solle 
allda  nit  disapprobirt  w.Mdcn.  Was  weiter  folgt,  soüe  sodaim 
Euch  mit  mehrerm  communicirt  werden. 

Daes  man  des  Manzano  Iocotm  allda  wird  ausgelacht 
hahen,  babe  mir  leicht  einbilden  ktJnnen.  Des  Don  Josö  de 
Gardona  erwarte  ich  und  wttrde  mir  lieber  [sein],  dass  {Sapo- 
nara}  nimmer  henraflkftme,  aas  den  Ursachen,  so  gleich  folgen. 
Und  ist  Pflttmgs*  Fleiß  billig  ane  loben,  dass  er  anf  des  Aners^ 
perg*  Correspondena  {Gespnr)  kommen,  ancb  dessen  {Brief  in- 
tercipirt  hat}.  Hat  aooh  gar  wohl  gethan,  dass  er  die  {Original} 
bei  sich  belüdten,  solle  es  auch  behalten,  bis  der  Kaiser*  ein 
mehiers  schaffen  wird.  Indessen  sieht  man,  dass  {Bisek,  Sapo- 
nan  nnd  GratBenbach)  die  personae  intermediae  sein.  Koch  hat 
man  die  {aifira}  nit  erOffinen  kttnnen,  doch  sieht  man,  dass 
{Saponaraj  Prinoipalagent  ist,  dann  aus  dem  Text*  sieht  man, 
dass  {Cratsenbach}  cante  nmgehen  mnss,  indem  Anersperg* 
ihn  exprobrirt,  dass  er  ihm  nit  schreiben  thne;  ergo  non  yidetnr 
Tslde  cüpabiHs,  nec  immersns  nti  {Saponara}.  Pöttii^*  soUe 
doch  noch  ferrers  invigliren  nnd  sehn,  quid  fiat,  nnd  alles 
fleißig  mir  berichten.  Indessen  werde  ich  dem  Werk  besser 
nachsehen  und  die  behörige  rcmcdia  applicircn. 

Was  das  fpapel}  des  Castel  Rodrigo*  an  Euch*  anlangt, 
ist  selbes  zicin[irli  scharf  wider  den  Cratzenbach.  Ich  werde 
alles  considenren  und  alles  also  einrichten,  dass  Castcl  Rodrigo* 
alle  Satisfaction  haben  wird,  kann  aber  indessen  wohl  dies  sagen, 
dass  {Cratzenbach}  niemals  das  Geringste  wider  ihn*  (salteni 
quod  mihi  constet)  gemeldt  liabe,  sondern  ihn  vielmehr  allzeit 
gelobt  als  ein  zelosissimo**  ministro  de  la  reyna*.  Dass  Albu- 
qoerqne  sich  mit  Castel  Rodrigo*  estreuhire,  bene  qnidem,  dn- 
Hto  tamoi,  an  id  erit  cum  Caesare*,  dann  er  einmal  ein  selt- 
samer Hnmor  ist,  wie  ich  höre,  nnd  sein  Bmder  der  {Castellar} 
wird  mich  ihm  nit  anm  besten  reoommendiren,  dann  er  nit  gar 
aodisfiitto  Yon  hier  abaiehen  thnet,*  nnd  ist  eben  vorgestert 
Balbaces  zne  Wien  ankommen  nnd  gestert  bei  mir  Privat- 
sndiena  gehabt,  wobei  ane  merken,^  dass  Gastellar  mit  ihm 
kommen  und  ihn  introdncirt  hat»  so  andermal  nit  geschehen. 
Es  hat  auch  Oaatellar  fleißig  die  Oberhand  behalten.  Des  Bai- 
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baccs  sein  öficntücher  Einzug  wird  erst  nach  meiner  lleim- 
kunii  sein. 

Sonstcn  sein  wir  alle  Gottlob  gar  wohl  y  tenemos  una 
nneba  sospechu,  pero  como  no  es  mas  que  de  seis  dias,  no  sc 
puede  hacer  caso  della;  Gott  gebe  dass  mit  nächster^  Post  ich 
die  Gwissheit  erindem  könne.  Verbleibe  etc. 

Vertatur. 

P,  8.  So  ist  aach  dieser  Tagen  Euer  gewester  Beichtvater, 
der  P.  Hetser,  ankommen  und  hat  jüngst  erat  bei  mir  Aadiens 
geliabt  nnd  Schreiben  von  6.  Mai*  eingeliefert^  dabei  aneh  voa 
allen  Saohen  genngaame  Information  goben.  Er  hat  aneh  Ener 
Particnlarintereflse  nnd  Stabiliment  mir  yorgetragen^  Uber  wel- 
ches tob  Ench  gnädigst  erinderCi  dass  ich  beständig  bleibe  bei 
dem,  was  ich  Euch  dare  yersprochen  habe,  als  dem  Oberst- 
bofinarsehalldienst.  Habe  auch  gnädigst  nit  bergen  wollen, 
dass  ich  yermeine,  der  casns  werde  bald  kommen,  nnd  werdet 
Ihr  vermnetlich  anf  den  FHlhling  Enren  Abzug  von  dannen^ 
als  wirklicher  Hofinarachall*  nehmen  kOnnen*  Das  ist  aber  an- 
noch  kein  Ayocation,  sondern  hab  es  Ench  nnr  a  parte  pro 
directione  und  zue  Anstellung  Eurer  Sachen  erindem  wollen. 
Aus  diesem  werdet  Ihr  nun  hoffentlieh  mein  Gewogenheit  gegen 
Euch  ziemlich  erkennen,  und  ich  werd  allzeit  willig  sein,  Euch 
fernere  Gnaden  zue  erweisen. 

1  PStting,  17.  September  (Kaiser,  IS.  Aug.).  Wegen  des  Oeldes 
für  dcu  Ho&taat  und  der  Abhc-rufuDg  der  Lancerote  wird  er  weiter  drängen. 
Die  Goayernearstelle  in  Belgien  ist  schnell,  aber  sehr  schlecht  besetzt 
worden,  durch  Monterey.  Alle  Ministor  sind  darüber  aufgebracht.  Es  ist 
merkwürdig,  duß  die  Königin  nur  bei  Dingen,  die  ihr  schädlich  sind,  so 
schnell  entsc":hlo83en  ist.  Nur  des  Karsera  Einfluß  kann  das  be?sem. 
Castel  Rodrigo  leidet  an  Fieber  und  konnte  daher  seinen  Vorschhig  (vgl. 
8.  99,  Anm.  1)  noch  nicht  fertigstellen.  Die  Tripchillianzgarantic  ist  von 
England  feierlich  ratifiziert  worden.  Frankreichs  ÄngriÖ'  auf  Lothringen 
verursacht  liier  großea  Nachdenken,  da  man  hört,  es  sei  entschlossen, 
uüchsteä  Jahr  mit  dcu  Niederlanden  zu  brechen,  was  Castel  Rodrigo  auch 
in  einem  Briefe  Cond^'s  an  Gourville  gelesen  zu  haben  behauptet.  Die 
Königin  Iftßt  den  llouaer  noelui»Is  bitten,  nidit  linger  dm  Eintritt  in  die 
Tripelallians  sn  verzügern,  da  sonst  jedes  HiDgesebick  ibm  zugescbrieben 
werden  wliide.  —  Uansano  ^rd  aneb  hier  für  einen  aufgeblasenen 


2262.  Or.  *  unticher      ^  duiu      "  üoffinanch 
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Ibnaelien  gehalten,  er  bat  gar  kein  Reefat  gehabt,  solche  Piiteononen  an 
eriwben.  —  Es  Ut  sehr  gut,  dall  der  Kaiser  ao  anaebnliobeGegeogeeebenke 
sendet,  damit  man  nicht  immer  sage,  alles  gelio  von  hier  Linaus.  —  Don 
Giuseppe  i\t'  Cardona  ist  vor  vier  Tagen  auf  der  Post  zurück  n  ach  Deutsch- 
land und  Petting  bat  ihm  die  neuen  Namenchiifcrn  für  dun  Kaiser  mil- 
gegebcn.  —  Pöttinp  ist  der  Korrcpponden?,  Auerspcrps  auf  <lcii  Gruiul  go- 
komtneii  inr?  hat  sogar  eeiue  Origiiialscliroihi'ii  hckomrm'ji,  d'w  er  hin  auf 
Wfit.  rj  Ti  !'..  ti  !il  zur  SichtTheit  bei  sieh  beliält,  wülireinl  er  liie  Ahschriftt  n 
Über-ieiiiekt.  Kuiiiite  man  nur  liintcr  die  Chiiter  kommen,  ao  würde  mau 
siehiTÜcli  maiiehes  erfuliren,  Risek  ist  der  Brief besteller,  Sapoiiara  und 
Angcluti  die  geheimen  Agenten;  Sapouurus  langer  Aufenthalt  hier  hat 
sieher  nur  in  Aufträgen  Auerspergs  seinen  Grund.  Es  ist  sicherlich  sehr 
ineritirllfd%,  daß  amdi  Angelati  ,cnm  ehaiaetere  des  Kaisers  BediennDg* 
sieh  in  diese  Korrespondena  eingelassen  habe.  Das  idgt  wohl,  was  man 
von  ihm  sa  erwarten  habe.  Übrigens  hat  Castel  Kodrigo  aneb  viel  Aber 
lim  an  klagen,  wie  sein  bttliegendes  Sehniben  answMst,  nnd  er  hat  auch 
noeh  anderes  mfindüeh  binangefilgt;  Angelati  streue  ans,  er  balie  Belgien 
mit  Torsats  sograade  gehen  lassen,  um  deo  Portagiesen  Vorteile  au  ver- 
sehaiEbn.  Er  ist  darüber  so  wfitend,  daß  Angelati,  wimn  Patting  nicht 
mildernd  einwirkte,  wohl  ,hodie  ntdit  viel  mehren  au  sehreiben*  haben 
würde.  —  Alboqaerque  ist  hier  angdcommen ;  er  hat  vor,  sieb  gana  an 
Castel  Rodrigo  ansoscbließen. 

tB  D.  h.  die  rUeksttndigen  Gelder  flDr  den  spanisehen  Uofiitaat  der 
K^serin. 

Z  Hierflber  bandet  POtting  im  Gntaehten  foL  7  vo.,  wo  er  die  Ur- 
sachen anführt,  welehe  viele  in  Spanien  an  der  Meinung  gebracht  haben, 
dall  es  dem  Kaiser  mit  dem  Wunsche  der  Nachfolge  nicht  Emst  sei.  Unter 
diesen  Gründen  führt  er  aneb  den  an,  daO  er  selbst,  da  die  Eventualität 
der  Sneeession  so  nahe  gerSckt  ist,  gar  keine  AntoritSt  bei  Hofe  besitst 
nnd  auch  gana  gebundene  Hinde  bat,  während  der  ICarchese  de  Grana 
aeinerseit  so  grofleTollmacht  besaß,  daß  er  in  den  spanischen  Angelegen- 
heiten wie  einer  von  den  spanisehen  Ministem  mitgewirkt  hat. 

4  Tgl.  Uignet  l.  e.  m.  468. 

5  Gemeint  ibt  Prinz  Karl  Heinrich,  ein  lirudur  Kurla  von  Lothringen; 
er  ftbrte  den  Htcl  eines  Prinzen  von  Vauilemont. 

6  Gemeint  ist  die  Sendung  des  firafen  Windisebgräts  nach  Paris; 
vgL  Mignet  1.  c.  III.  4;i.itf.J  Pribram,  Lisola  513. 

7  Petting,  5.  Mai.  —  Empfehluii^'sschreihen  für  P.  Johannes  Hezcr 
oder  Hetzer  (Oiarinm  paasim,  s.  B.  5.  Mai,  II.  fol.  103  vo.),  S.  J.,  der 
böhmischen  Provinz,  der  das  spanische  Klima  nicht  verträgt  und  daher 
nach  Deutschland  surttckkehrt. 
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Wien,  5.  November  1670. 

Die  Post  ist  ausgeplündert  worden.  CasteUar  ist  Vormittags  ab- 
gereist,  Nachmittaga  hat  Balhaces  seinen  Einzug  gehalten.  Jener 
ts^  sehr  traurig.  Sein  Abschied  von  der  Heril.  Windischgrätz  geht 
fiac4  Franhreidi.  Edummandation  des  OberstsUiUmeistera  für  das 

goldene  VUes. 

Dieae  jüngste  Ordinär!  ist  abermal  in  Land  von  Lnxem- 
bnrg  ausgeplündert  worden,  und  wird  es  schon  gar  sne  oft 
Und  sein  doch  gar  viel  Brief  eingeloffen,  sogar  aneh  yon  der 
Königin  an  die  Kaiserin  Eleonora,  an  unsere  canuirera  mayor 
und  aya,  an  mich  aber  und  mein  Gemahlin  ist  ganz  nix  kom- 
men. Die  Weiber  haben  auch  schier  die  meiste  ihre  Brief  be> 
kommen^  yon  Euch  hat  der  Oberstkämmerer  auch  ein  erhalten, 
ich  aber  nix;  in  snmma^  die  Raaber  haben  milchtig  die  Brief 
yermischt  Habe  also  nit  viel  vor  diesmal  sae  schreiben,  als 
dass  wir  alle  Gottlob  gar  wohlauf  sein.  Heut  hat  der  CasteUar 
nnd  todos  los  snyos  sieh  despedirt  Vormittag,  hingegen  der  Bai- 
baces  Nachmittag  sein  Einzog  gehalten  und  wird  morgen  sein 
erste  Andiens  haben.  CasteUar  ist  gar  malad  und  tranrig,  es 
heil&t  aber  mit  [ihm],  wie  jener  italienische  PoSt  gesagt  hat: 
,Chi  h  eagion  del  suo  mal,*  pianga  se  stesso^,  und  mnss  Euch 
doch  per  barla  sein  schönen  Abschied  yon  der  Eryl  schrei- 
ben. Er  weder  sein  Weib  hat  sie  in  ihrem  Qoarto  gar  nit  be- 
sucht, so  doch  semotis  inimicitüs  por  el  puesto  snyo^  woU 
hätte  sein  sollen,  sondern  nur  nachdem  er  bei  der  Kaiserin  sein 
Abschied  genommen,  hat  er  nur  breviter  die  holdseligen  for- 
malia  zu  ihr  gesagt:  ,Que  me  manda  V.  E.  por  Espana,  yo  alla 
la  servirc!  corao  acÄ**  (scilicet  illam  pcrsequendo,  uti  hic  fecerat). 
Sie  hat  ihiu^  aher  auch  fein  geantwortet:  ,Beso  las  manos  a 
V.  E.,  asi  lo  creo,  y  dios  dia  a  V.  E.  la  dicha,  que  iiiereye." 
Da  hat  die  Oomedi  ein  Ende.  Dies  ist  aber  nur  zue  Euer 
Nachricht,  dass  Ihr  davon  Nachricht  liabt,  und  zweifle  ich  ^]jar 
nit,  dass  [er]  bei  seiner  Ilineinkimft  wird  wunderliche  Sachen 
sagen.  Ks  werden  aber  viel  erlogen  sein.  Dötting*  kennt  ihn 
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schon  ex  praeteritis,  kann  also  wohl  auf  alle«  acht  habeo;  hoffe 
iber,  der  nene  Oesandte*  werde  es  l)esser  machon. 

So  ist  der  Reichshofrath  von  Windischgras ^  reisfertig  in 
FiBnkreieh  zae  gelin  nnd  [schicke]  selben  pro  interponendis  meis 
of&eÜB  in  bis  rebus  lotharingicisi  nnd  hat  das  ganse  Beich  durch 
«len  Reichstag  mich  hiesn  ersucht,  habe  es  also  nit  ausschlagen 
binnen,  und  ist  meinem  officio  eaesareo  gemäß.  Habe  es  Ench 
erindem  wollen,  damit  vielleicht  anch  dieses  allda  nit  ttbel  mOge 
ansgedent  werden. 

So  hat  mich  anch  mein  Oberststallmeister^  gebeten^  ich 
woBte  ihn  der  Königin  reeommendiren  snm  Tnson.  Nun  sein 
die  jüngst  noch  nit  hier  nnd  schier  kein  locns  ttbrig,  doch  aber 
^ea  gneten  Cayaliers  Dienst  bekannt,  so  er  mir  von  meiner 
Jugend  anf  geleist  tmd  wie  ich  ihn  liebe,  also  habe  ich  nit  weniger 
thim  können,  werdet  es  also  anch  bestens  secnndiren.  Er  wird 
endlich  noch  wohl  ein  Zeit  Geduld  haben,  ich  wünsch  ihm 
alles  Guetes.  Hiemit  etc. 

1  =  w^gea  ihrar  SteUnag. 

Z  =  ,Wa8  gibt  mir  Eure  EiselleDS  auf  ffkt  Spanien?  Idi  weide 
Uman  dort  dienen  wie  hier.* 

3  =  ,Ich  küsse  Euer  Exzellen«  die  Iliinde.   Das  glaube  ich  und 

Gott  gebe  E,  E.  das  Glück,  welches  Sie  verdienen.' 

4  Vgl.  weiter  oben  den  Brief  voui  22.  Oktober  IHTO.  Der  hier  er- 
wähnte Windischgriit?:  i.'^t  Gottlieb  \^oder  Aiiiiideii3),  geb.  1630,  gest.  1695, 
•  1  hielt  den  Grafcntitel  1658  nnd  wurde  im  Reihen  Jahre  Reichsbofrat, 
16ö3  trat  er  zum  Katbolizisinud  il  •  r    Vgl.  Wurzbach  LVll.  49 f. 

5  Gnndaeker  Graf  von  Dietrielwtein. 

Klosterneubwrg,  ig.  November  1670. 

J<i9B  de  Cardcna  hat  neue  Chiffem  gerächt .  Es  war  für  (hti 
ZeUy  am  Spanien  fortj:iilommen.  Aharo  Bazan  ist  in  Mailand 
gaUtrben.  Gespräche  über  das  Attentat  (vgl.  27.  Auffugt).  Pefict- 
nnda9  F^rewnäliehkeU.  IHe  Spamer  9^iid>en  iMea  den  KaiBor, 
der  do(h  die  Kioni^  niäit  Owingen  hmn.  Moneadas  Verändere 
UOikeU.  OeriMe  «5er  die  haieerUeken  Minister.  Pmng  soU 
tagen,  der  KaHiser  Aa5e       das  meiste  Vertrauen  sn  Lobkoudts, 
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Strafe  für  Auersperg.  Bei  der  Tripeiliyu  ist  J'Jnyland  (in  der 
Verzögerung  schuld.  Wmdhchgräte  geht  zuerst  zum  Herzog  v&n 
Lothringen.  Loh  für  Baibaees.  öasldlar  konnte  wegen  Schulden 
noch  nicht  abreisen,  da  ihm  der  Kaiser  sagen  lie/i,  er  solle  sie 
vorher  bezaJdcn.  Sainthilier  hat  sich  niemals  getraut,  seinen 
Wunsch  nach  der  Stelle  Pöttings  zu  äußern.  Frage,  oh  Pötting 
uHinscht,  noch  hei  LebMeiien  des  jetzigen  HofmarschaUs  herauszu- 
kommen, und  Auftrag,  ein  Gutachten  über  den  besten  Nachfolger 
MU  senden.  Versprechen  finanzieller  Äushüfe  und  der  Gnade, 
Saujagd.  Ühenendung  der  gestrigen  Komödie, 

Jüngst  Ordinari  hat  mir  Eaer  Schreiben  von  15.  Oetober 
Ubwbracht,  wie  auch  das  verlorne  von  1 .  ditto.  So  bat  auch  der 
Don  Joa6  de  Cardona/  so  jüngst  allhier  ankommen,  mir  Euer 
Schreiben  von  12.  September^  überliefert  Bammt  der  Zifra,  der 
ich  mich  nun  in  diesem  Schreiben  anheb  znc  gebrauchen. 
Übrigens*  vermein  ich  wohl,  er,  Don  Josö,  habe  Zeit  gehabt, 
sich  Yon  den  oantilianiaehen  Sirenen^  an  entftwem,  sonsteii 
hfttte  es  Ihme  ergehen  mOgen  «Is  wie  sein  antegonistae,  dem 
Don  Alyaro  Basan/  so  jtbigst  sne  Mailand  gestorben,  und  ist 
deswegen  von  der  Lanoerote  ein  gar  großes  Leid,  so  noch  wohl 
vergehn  wird.  So  verwundert  mich  auch  nit,  daas  man  so  viel 
geschwätzt  hat  von  den  hewnssten  Stein;  Pötting*  hat  alles 
gar  recht  heantwort.  Was  Ihr  schreibt,  dass  Penaranda*  mit 
Ench*  so  große  amieitia  profilart,  ist  was  Seltsams,  doch*  nit 
aue  spresziren'  und  also  wollt  Ihr  ihn  noch  ferrers  agasajariren. 
Man  darf  ihm  doch  eben  darum  nit  alles  trauen. 

Was  man  allda  sagt  von  der  Königin*  {gobierao},  und 
dasB  man  so  übel  damit  zuefrieden/  muss  ich  dahingestellt  aem 
lassen.  Dass  man  aber  mir*  alle  Schuld  geben  thuet,  ist  ridi- 
culuin,  dann  Mann  es  aucli  der  Kaiser*  thuen  wollte,  so  würde 
Junta  *'  und  Cousejo*  es  gar  nit  gern  haben  und  eo  ipso  es  nit 
angehen  lassen,  und  ist  die  Königin*  nit  so  bei  der  Naöcn 
herumzueführen.  Der  Kaiser*  schreibt  und  thuet  das  seinige, 
kann  aber  die  Königin*  nit  sforziren.  Ma  patientia,  tcrapus 
omnia  dabit.  Ich  merke  wohl  was:  alle*  wollten  sich  gern  des 
Kaisers*  bedienen,  am  ihr  Convenienz  zue  erhalten,  nacher 
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würden  sie  das  Maul  wischen  und  dem  Kaiser*  kein  gnetes 
Wort  geben. 

Dass  Moncada*  variabilis  sei,  habe  ich  allzeit  geliört  und 
dass  daher  die  Königin*  nicniala  hat  auf  ihm  ein  Fundament 
gemacht;  t&u^t  er  nit^  Huche  man  andere.  So  kann  ich  Ench 
auch  nit  verhalten,  dass  schon*  allda  so  viel  spargirt  wird 
rider  meine  ministros*  und  in  specie  wider  Lobkowitz*.  Nun 
\si  es  einmal  hart  und  weiß  ich,  daß  er'*'  ein  treuer  Diener  des 
Kaisers*  und  unseres  Hauses'^  ist,  also  kann  es  Pötting*  allda 
wohl  yermelden,  wie  auch  dass  der  Kaiser*  anjezo  die  meiste 
Confidenz  zne  Lobkowitz*^  hat,  auf  dass  hiednreh  mehrers  allda 
Lobkowitz*^  accreditirt  werde. 

Und  weilen  Anersper^*  noch  wider  des  Blaisers*  Befehl 
correspondirt,  so  hat  der  Kaiser*  ihm  die  bishero  gehabte  {no- 
mina  ad  cardinaktiim}  nehmen  lassen.  loh  vermeine  also, 
werde  ihm  die  Lost*  sne  Correspondens  aiemlioh  vei^hn. 

Was  die  Tripeiliga*  anlangt,  so  woll  Fötting*  yon  dem 
Despaeho  der  Reichskanslei*  sehn,  in  quo  statu  res  sil,  et 
quam  minima  imperator*  sit  in  mora»  sed  non,  quod  res  An> 
gUae*  nunquam  se  Toluerit  dedarare  positive,  an  Imperator* 
sd  tripUoem  ligam*  sit  admittendns^  also  kann  PeSaranda*  et 
onmes  consejeros*  ja  einmal  dem  Kaiser*  kein  Schuld  geben. 
Ligleiehen  wird  dem  Pötting*  communicirt  die  Abordnung,  so 
der  Kaiser*  an  den  König  in  Frankreich*  gethan  pro  Lotha- 
ringico*  und  ist  Windischgräts*  aue  ihm*  verreist  auf  dieses 
Verisagen,  und  hat  es  der  Kaiser*  nit  verhindern  wollen.  So 
ist  Balbaces*  schon  eingelangt^  und  bis  dato  bene,  si  iü\  per- 
•eTeraverit,  erit  omni  laude  dignissimus.  Castellar*  ist  aber 
?:3kr  übel  bestellt  uuti  liat  noch  nit  abreisen  können  oV)  dcbita, 
'lann  gar  viel  arme  Parteien  sein  zue  mir*  rccurirt,  also  hat 
meiü*  Hofmarschall*  ex  ofificio  ihme  sagen  lassen,  er  solle  noch 
diese  arme*  Leut  vor  sein  Abreis  contentiren.  Da  ist  bei  ihm* 
Fener  in  Dach'  und  hör  ich,  gebe  vor,  der  Kaiser*  habe  ihn* 
in  Arrest  genummen,  aber  ein  jeder  Ohnpassionirte  wird  wohl 
jplm,  dass  der  Kaiser*  nit  hat  wenie;*  r  thun  [können];  also  hat 
Castellar*  da  capo  al  tinc  sich  sehr  ül^el  comportirt,  so  Euch*»^ 
Zoe  Nachlicht  dienet,  wann  man  allda  vielleicht  sich  beklagen 
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thftte.  Dms  {Santilier}  Ehire*  SuceASsion  Y«fUnge,  hat  er  ueh 
gar  niemal  getrauet  allhier  ansaelmngeii/  nnd  Termeine,  er 
habe  es  dem  Castel  Rodrigo*  geschrieben  por  patarata/  wie 
luich''  des  Narren  Ingenium  wohl  bekannt  Ad  euccessorem  in 

Speele  habe  ich  mich  noch  nit  entaclilosscu  und  beziehe  mich 
auf  das,  was  ich  jüngst  Eucii  circa  vestra  privaia  geschrieben 
habe. 

Allein  weilen  der  Hofmarschall  noch  lebt  und  (auf  Linz} 
ko.m  Lust  hat,  8ü  möchte  ich  wohl  wissen,  ob  Ihr  gleicliwohl 
herausverlangt,  ohne  das  Amt  wirklieli  zue  possediren.  In  om- 
nem  casum  könnt  Tlir  mir  sub  secreto  Eur  Meinung  ge])en, 
wen"  Ihr  am  besten  }uo  successorc  lialten  thtttet,  und  will  der 
Kanuner  auch  befehlen,  dass  sie  Euch  recht  an  die  Hand  ^ehen 
solle.  Und  werdt  Ihr  liofientlich  aus  diesen  allen  meine  Ge- 
wogenheit ziemlich  genug  verspüren  kOnnen,  auf  welche  Ihr 
Euch  aaob  wohl  verlassen  raöget. 

Sonaten  sein  wir  alle  wohlaof,  and  bin  ich  allhero  kommen, 
ein  Schweinjagen  sne  halteoi  nnd  ist  das  Wetter  aiemlioh  gaet 
Verbleibe  etc. 

[P.  S.]  Ich  schicke  Ehich  auch  hiemit  etliche  ezemplaria 
von  der  angestem  gehaltnen  Komedi;  ein  spanisch  nnd  ein 
italienisch  sollet  Ihr  der  Königin  geben^  die  andern  gehören 

Euch  zue. 

i  Vgl.  8.  59,  Aam.  1  sa  Nr.  388. 

Z  Patting,  18.  (niebt  13.)  September.  Da  der  Don  Job6  de  Car* 
dona  vernommen  hat»  daß  Castellar  in  Begriff  seil  von  Wien  abanreiaen, 
80  geht  er  mit  der  Poat  wieder  nach  Deutaddand,  ,maOen  er  dann  hohe 
Zeit  hieran  gdiabt,  da  er  änderst  lebendig  von  hier  hat  kommen  willen, 
ob  pervevaam  et  harum  particun  vix  non  inevitabilem  communieatiouem 
enm  pesshno  scxu*.   Pötting  schickt  die  nenen  NnineTischiffem. 

1.  Oktober  (Kaiser,  27.  Aut;:.).  Über  die  Plünderung  der  Post, 
die  Felilgeburt  der  Kaiserin.  Über  das  bewußte  Attentat  (vgl.  S.  103/4) 
sind  hier  eine  Menge  Gernchtc  umgegangen.  Die  meisten  sagen,  der 
Stein  sei  vergiftcf  f/cwr^cn  und  die  Pehlgebiirt  (l<'r  Kaiserin  sei  eine  Foltrc 
davon,  daß  sie  ilm  uiij^egrilien  habe.  Der  Muri jues  Sptnola  lialbnce.s) 
bat  berichtet,  daU  er  am  3.  Septeuiber  wirklieli  seine  Heise  zum  Kaiser 
Aber  Innsbruck  aniictrcten  habe.— Watte  ville  (vgl.  1. S.  351 )  ist  uiiviir- 
sehens  gestorben  und  hat  ,die  merccd  seines  Tusons  satis  inconsiderato 
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•daen  Ei1»eii  per  tesUmeatam  vencbaiBBt*.  Dta  Conilittable  ist  «dioii 
•ngtVommeii,  ebenso  wie  Allmciaerqae,  der  letstete  tebr  imsttfriedeii 
(qaexot)*  Pellanuid«  ist  jetit  g^ea  Pdtting  anßwordentUcb  hSflich,  ,in 
nbiUiitia  aber  manet  aemper  Joannee  ia  eodem'.  NB.  DiaeeflmuSapoaaini 
(nicht  aoBgellBhrt). 

15.  Oktober  (Kaiaeri  10.  September).  Die  Kaaigin  bat  abeolat 
fcdaea  eignen  Willen,  daber  tagt  man  jetst  allgemein,  wenn  jemand 
flwM  wolle,  mOne  er  sich  nnr  der  Ifinister  Twsiebem,  dann  babe  er 
sveb  die  Königin.  Solcbe  Reden  bat  Pötting  selbst  anboren  mdssen  nnd 
die  Schnid  an  alledem  ^bt  man  inletst  dem  Kuser,  weil  er  der  Königin 
bessere  Änsiobten  oinflüßen  kdnnte.  Montalto  wSre  fBr  den  Dienst  der 
Königin  von  großem  Wert,  aber  er  ist  sehr  wetterwendiseh  (variabilis) 
rad  mflfite  von  der  Ktoigin  ,gleielisam  erbeten'  weiden. 

Wegen  des  Don  Diego  de  Prado  sagt  die  Königin,  Caetcllar  habe 
•0  schwere  Klagen  gegen  ihn  YOigebcacbt,  daß  man  ihn  sarOekbemfen 
anfite,  damit  er  sieb  hier  besser  Teraatwttrten  könne. 

Santiller  (Sainthilier)  hat  Castel  Bodrigo  gegeaflber  sein  Verlangen 
Dach  dem  hicsigiai  Biitschaftcrposten  ansgesprochen ;  andere  nennen  den 
Gtslen  Karl  von  Wallenstetn.  Bitte  nm  peknniftre  Anshilfe. 

S  Vgl.  8.  64,  Anm.  6,  Bntder  der  Eiancerote. 

4  "Reskript  aus  der  Reicliskanzlei  vom  19.  November.  De  Witt 
hntte  in  das  Acceasionsprojekt,  Art.  G,  eine  höchst  gefährliche  Bestimmung 
aulgeuonunf'n,  die  den  Kaiser  in  Gegensatz  zu  den  Keiehsfursten  hntte 
bringen  ki  imeu.  Daher  hat  der  Kaiser  mit  den  in  Wien  anwesenden 
furetliclien  Gesandten  eine  andere  Form  verfaßt  und  sie  am  25.  September 
nach  dem  Haag  geschickt.  Aber  De  "Witt  bat  wieder  eigenmächtig  und 
ohne  BeäprcchuDg  mit  den  anderen  Bundesnvüchteu  daran  geändert.  Da 
mm  sehr  za  zweifeln,  ob  sogar  die  Mitglieder  der  Allianz  sich  in  der 
Weise  (wie  es  der  Artikel  gfibe)  sn  Gunsten  der  Niederlande  (bei  ihrem 
jctsigen  milHieben  Stande)  werden  verpflichten  wollen,  so  hat  der  Kaiser 
täne  (Sessadten  angewiesen,  suetst  die  Bntseheidnng  der  übrigen  Bandes^ 
glieder  absnwarten^  von  Englaad  Uare  Antwort  sn  Torlangen  nnd  sdne 
Beieitirilligkeit  w^n  des  Beqniiitionssehreibens  noehmals  sn  betonen. 

Wegen  Lothringen  ist  Windisohgrftti  am  16.  d.  abgereist. 

Ans  dem  Beskript  aas  der  Ssteneiehlseliea  Kandei,  19.  November, 
iit  aar  sn  erwlluken,  daO  der  Kaiser  meinti  aneh  Spanten  solle  etwas  für 
(ka  Emog  von  liOtbiingen  ton,  da  er  ,fllr  das  gemeine  Wesen  und 
Wim  Bsasas  Intcroaeo  berorab  dermalen  in.Uj^gimng  der  Triplliga  in 
DoHsad  and  Aoiinlmng  anderer  Knr-  nnd  Fürsten  sieh  sonders  eifHg 
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5  Hofmarschall  war  damals  »och  Graf  Heinrich  Wilhelm  von 
Stefhemberg  (vgl.  S.  17  7);  er  mirde  NovemW  1671  Landeshauptmann 
in  Oberikrterreieh. 

0  =  zum  Possen;  aus  Dummheit. 

Wien,  j.  Dezember  1670. 

Über  den  Hofstaat  Karl  IL  Die  Königin  scheint  Castriüo  den 
Affopostm  aehon  versprochen  su  haben.  Außer  ihm  hämen  nur 
TePiaranda  und  Castd  Rodrigo  in  Betracht.  LeUfterem  lafit  sie 
dieWM ewisfüien  dem  Amteeiim  0berst$taUmeister9  und Swmücr 
des  Corps,  WäkU  er  das  erste,  so  ioürde  Oropesa  das  letetere 
erhalten.  Patting  soll  Ober  alle  diese  Fragen  seine  Meinung 
seihreiben.  Rekommandation  CasteUars  eu  einer  KammerhermMte. 
Über  die  geKeime  Sendmg  Hermams  von  Baden,  den  kaiserlichen 
Brief  an  den  König  von  England  wegen  Beitritt  eur  Tripd- 
aUiane,  die  Cabregische  BibUothdt.  Der  Kaiser  wünscht  etnen 
Katalog,  Erdbeben  in  Tirol,  Besuch  bei  den  Jesuiten. 

Euer  Schreiben  von  29.  October  liabe  ich  Bammt  der  Bei- 
lag  in  {cifra}  wohl  emp&ngen.^  Was  das  Hauptwerk^  id  est  den 
Hofstaat  anlangt,  so  hat  der  S^aiser*  alle  Satisfaction  von  Ench* 
empfangeni  und  hat  Patting*  alles  vernünftig  und  wohl  consi- 
derirt.  Was  nnn  den  Ajo*  anlangt,  so  hat  zwar  Fötting*  gaete 
motiva  bertthrt,  warum  man  sich  hiesae  nit  wohl  des  Gastrilio* 
gebrauchen  mOge.  Es  mnsa  aber  Patting*  wissen,  dass  seit- 
hero  und  mit  eben  dieser  Post  die  Königin*  dem  Kaiser*  so 
viel  zae  verstehen  gibt,  dass  zne  sorgen^  sie*  habe  schon  vor 
geraumer  Zeit  ein  ziemlichen  empefio  cum  illo*  gemacht,  und 
muss  man  ihm  lassen,  dass  er  capacc  ist,  und  ist  kein  Schlech- 
tes, dass  [er]  die  beste  Notitien  {der  hacienda}  habe,  dauii  m 
hoc,  so  ist  selber  monarchiae  das  meiste  gelegen.  Dass  er  keine 
Notitien  hat  von  hiesigen  Saclien  —  wer  hat  es  sonsten  ex  alüs 
als  Pcnaranda*  et  Castel  Rodrigo*?  Prlraus  nuilo  modo  [imluj 
expediret;  [de]  2"  vermeldt  Pöttin^*  wolil,  dass  ihm  es  seine 
achaques  nit  zueließen,  und  sein  peccatum  originale,  {quod  ait 
Lusitanus}.  Das  Onbriren  *  ist  auch  eins,  aber  endlich  kannte 
man  dieser  Hacken  noch  wohl  ein  ötiel  finden. 
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Was  nun  {i-i  Tnavorduima  mayorj  anlanc^t,  so  hat  die 
König^in*  ihre  Gedaukea  matirt^  indem  sie  selbe  anstatt  des 
C'Astel  Rodrigo*'^  dem  Albuquerque *  destinirt.  Und  weilen  Pöt- 
ting*  ihn  lobet,  anch  er  Albuqiierque*  selbst  durch  Pöttine:* 
}>ei  mir*  recnrrirt  um  Intercession,  so  vennein  ich,  würde  es 
kein  üble  Election  sein. 

Ca.-tt'l  Rodrigo*  destinirt  jezo  die  Königin*  zum  Oberst- 
stallmeister  veP'  sumüler''  de  corps,  welches  er  inelir  verlan- 
gen wtirde,  so  Pöttinp*  wohl  doxtre  von  ihm  penetrir[enj  kuunte. 
Würde  Castei  Kodrigo'^  Oberststallmeister,  so  vermeinte  die 
Königin*  zum  somiller  de  corps  den  Oropesa*'  zae  machen,  wei- 
len er  regi  sei.  gar  tren  nnd  fleißi^i:  gedient  hat.  Die  Königin* 
aehließet  also  den  Gondestable*  selbst  ans,  und  kann  er*  wohl 
anch  mit  sein  swei  pnestos  de  Junta*  et  oonaejo*  wohl  [sich] 
oontcntiren.' 

Habe  dieses  alles  Euch  daramen  nochmals  commnniciren 
wollen»  damit  Patting*  dem  Kaiser*  nochraab  aUbald  sein 
Meinnng  erOflfoe,  was  er  noch  bei  diesen  sne  erindem  nnd  was 
er  ▼ermeinty  dass  der  Elaiser*  der  Königin*  in  Ulis  insinniren 
solle.  Omnia  antem  pronti  et  seqnens  desiderimn  CasteUari*  in 
sunmo  eeereto.  Was  die  KAmmerer  anlangt^  ist'  fiut  alles  daran 
gelegen;  da  kann  ich  nit  [Tiel]  dasne  sagen,  ab  dass  Gastellar* 
nach  seiner  Abreis  mir*  insinniren  hat  lassen,  dass  der  Kaiser* 
ihm  kein  größer  Gnad  ihnen  könnte,  nm  welche  er  ihm  ewig 
obligirt  bleiben  wfirde,  als*  sich  bei  der  Königin*  ene  inter^ 
poniren,  dass  sie*  ihn  sne  des  Königs*  Kammerherm  machen 
thite,  Knn  gedftneht  er  mir  nit  nneben  zne  einer  solchen  SteU, 
dann  er  ist  schon  bei  Jahren,  optimae  yitae,  das  ist  gewiss,  y 
sobradamente.^  Basta.  Wann  man  also  dadurch  den  armen 
Tenfel  obligiren  knnnte,  mein  ich,  wlirde  nit  schaden,  will  aber 
auch  von  Pötting*  darüber  sein  Meinnng  vernehmen. 

Was  Ihr  mir  sodann  vom  Markgrafen'  Hermann  von 
Baden  schreibt,  werde  ich  erwarten,  und  solle  es  wohl  gewiss 
in  secretü  bleiben;^  wie  dann  alle  sagen,  seithero  Anersperg* 
we^  von  Hof,  so  seie  nit  mliglich,  etwas  zue  erfahren.  Solle  er 
aber  so  wichtige  materias  vorbringen,  so  kann  es  ja  der  Kaiser* 
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nit  allein  über  sich  nehmen  und  muss  ja  mit  ein  oder  dem  andern 
ministro  deliberiren.  hat  es  doch  die  Königin*  mit  Custel  Ko- 
drigo*  deliberirt,"  und  zweifle  nit,  Pötting*  werde  auch  davon 
wissen;  aher  solle  alles  in  seeroto  bleiben.* 

Was  die  Tripeiiiga*  anlangt,  werdt  Ihr  aus  dem  Keicha- 
kanzieidespacho  ^  ersehen,  dass  der  Kaiser*  an  den  König  in 
England*  geschrieben  hat,  nur  dass  man  sehe,  dass  der  Kai- 
ser* alle  Mittel  sueche,  die  Liga*  ane  befördern  und  cum  uti- 
Utate  darein  sue  treten,  dann  sonsten  praecipitanter^  dareiii' 
Bttelaufen,  würde  mir*  schaden  und  der  Königin*  und  unserem 
Hans*  nit  nützen. 

Was  des  Cabrega  Bibliothek  anlangt,  däucht  mich  das 
pretinm  gar  leicht  zue  sein,  und  werde  Ench  mit  nebster  Or- 
dinär! den  Weehsei  üborschicken.  Sodann  werdet  Ihr  selbe  über* 
nehmen  kttnnen  vnd  behalten,  bis  sich  mit  Eurer  RCLokreis  oder 
sonsten  ein  Oeoasion  leigen  wird,  selbe  heranssnelmngen.  In> 
dessen  aber  wttrde  ich  gern  haben,  wann  Ihr  mir  den  indioem 
sneschioken  [wollet].  Ist  der  aue  groß  bei  einer  Ordinari,  kann 
man  selben  nach  und  nach  schicken.  Ich  wollte  aber  gern, 
dass  anch  in  indice  avertirt  werde,  ob  es  Folianten  4, 8, 16  etc. 
seien,  dass  ich  mehr  Nachricht  daTon  haben  mOge. 

Übrigens  sein  wir  alle  wohlauf.  In  Tirol  continniren  die 
terraamotus  noch  sehr  stark  schon  vier  Monat  lang,  so  fi»tin- 
auditum  ist  Jeio  retiiirt*  sich  die  Eniherzogin  auf  Bosen,  dann 
sie  sagt,  sie  mttsate  sonsten  vor  Foroht  sterben. 

Heut  sein  wir  in  collegio  gwest,  und  haben  die  PP.  S.  J. 
ein  schöne  comediam  gehalten.  Verbleibe  etc. 

1  Pötting,  29.  Oktober  (Kaiser,  24.  September).  Er  hat  Castel 
Rodrigo  das  kaiserliche  Schreiben  übergeben.  Dieser  ist  sehr  erfreut 
darüber  und  überhiiupt  der  einzige,  der  sich  ganz  für  die  Königin  und 

das  Erzhaus  einsetzt.  Die  Königin  sieht  das  nxu-h  tÜL'lioh  mohr  »mii.  Der 
Kardinal  von  Aragon  ist  oiti  n-Tstrr  5f:uin,  aber  nußi  r  si  im  i-  Metropolitan- 
würde  ganz  mibedeutcnd.  I'rna i  :iiuia  dringt  jetzt  sehr  auf  DeklaraUoD 
eines  ersten  MmiHters,  um  selbst  diesen  Posten  zn  erhalten. 

Aus  den  Mitteilungen  der  Reichskanzlei  sieht  man  freilich,  d^^^d  iier 
Kaiser  keine  Schuld  an  der  N'erzögcrung  seine»  Beitrittes  zur  Tripelalliaua 
triigt.  Aber  jetzt  zweifelt  mau  hier  au  der  Ehrlichkeit  Englands,  nament- 
lieh  mfolge  seines  kalten  Benehmens  in  Besug  auf  Lethringe»»  l^aaien 


M6.  Or.  •  d«Ubidt      >»  praecdptanUidter      •  retidt 


Digitized  by  Google 


I 


1dl 

nBehte  wiaacn,  was  dM  Bdieh  und  dU  anderen  Hiehte  deswegen  tan 
«erden,  nm  eich  darnaeh  «t  riehten.  >—  l>er  Mukgraf  Hermann  von 
Beden  iefe  nadk  Belipen  sorttekgereiet.  Da  er  nvn  niehelene  mm  Kaieer 
gehen  will,  bo  bat  ihm  die  Königin  eigenliSndIge  Kiedidye  gegeben, 

•jauilt  er  den  Kiüaer  anef&lurlidb  Aber  die  hiesigen  Angelegenheiten  infbr- 
mieren  kSnne.  Da  sie  nun  hierüber  nur  mit  Castel  Rodrigo  beraten  bat, 
•0  bittet  sie  hiermit  durch  Pötting,  der  Kaiser  möge  seinen  Ministem 

nichts  davon  mitteilen,  dfiniit  nicht  dagegen  gearbeitet  werde.  Der  Knuf 
mit  Marques  Cubregu  ist  abgeschltTssen^  und  zwnr  nueh  dem  Urteil  aller 
Sar^V'-rstanditien  sehr  billig  infol^^e  ncinr  r  F)  i-undBchaft  für  Püttiug.  — 
,E?  siu.i  ungefähr  dritthalbtausend  Hantie  von  lauter  köstlichen,  raren 
and  tbeils  nicht  mehr  befindlichen  Büchern,  darunter  theils  überaus 
coriose  manuseripta  vorhanden.* 

Zweiter  Brief  vom  29.  Oktober  (im  Original  ganz  chiffiriert)« 

Der  König  wird  nun  in  wenig  Tagen  neun  Jahre  alt,  kann  noch 
nicht  lesen  und  echreiben,  folgt  in  allem  nur  seinem  eigenen  Willen  ohne 
jeden  Respekt  gegen  die  Königin,  ,welicher  in  die  Lönge  schwer  zuc 
corrigiren  fallen  und  der  Königin  alsdann  die  Schuld  ncbenst  den  Schaden 
wfirtle  wollen  iniputiret  werden.'  Kür  dip  Wahl  der  Personen  zu  den 
Aiiitcrri  des  Hofstaates  braucht  die  Königin  wühl  den  Kat  des  Kaisers 
sehr,  denn  es  werden  ihr  von  allen  Seiten  Fallen  gelegt.  Unter  den  vier 
vuu  der  Königin  vorgeschlagenen  Personen,  Ca£trillo  als  Ayo,  Castel 
Rodrigo  als  Mayurdomo  mayor,  der  Almirante  als  Cavallerizo,  Oropesu 
•It  Camarero  mayor,  pajit  der  eistere  fflr  seine  Stelle  nicht,  denn  sie  ist 
weitans  die  wiebtigste,  er  aber  ist  an  alt,  swar  in  den  epanisehen  Finana- 
sogelegenbeitMi  der  Gewiegteste,  aber  !n  allen  aufietspanisehen  Bingen 
nnerfahren,  dem  Kaieer  reeht  wenig  aogetaa,  aneb  ,wilrde  ihme  dieser 
pneito  nieht  adaeqnate  coneoUren,  da  man  deneelhen  nidit  angleieh 
enbriien  thSte,  qnod  |»oet  ealvationem  aetemam  nniee  deeiderat,  nnd  hat 
aeh  eben  deaeentwegea  alterirt,  vermeinend  dardureh  dieie  meroed  gleieh- 
nm  necessitate  permanentiae  suae  personae  zu  esforziren,  so  ihme  von 
mlnniglich  übel  ansgcdentet  wird';  mit  dem  König  iet  er  nicht  bekannt, 
ein  Parteifreund  der  Haro  und  daher  den  anderen  verhaßt,  besondere 
nit  CuBtel  Rodrigo  verfeindet,  mit  Don  Jnan  befreundet  etc. 

Schlimm  ist  jedoch,  daß  auch  sonst  kaum  jemand  f&r  diesen  Posten 
taugt,  da  Castel  Eodrigo  wegen  seiner  KrSnklichkeit  nicht  in  Betracht 
kommt.  Der  Almirante  gehört  schon  gar  nicht  auf  den  ihm  zugedachten 
Plutz.  da  er  keinen  so  großen  Anhang  hat,  wie  die  Königin  meint,  keine 
Erfahrung  besitzt,  nie  einen  gi-ößercn  Posten  innegehabt  hat  und  einen 
skandalösen  Lebenswandel  führt.  Auch  würde  durcli  seine  Ernennung 
der  Condestahle  ^-rbittcrt  werden,  da  die  beiden  Häuser  immer  miteinander 
rivalisiereo  und  dtia  erste  ohnehin  jetzt  viele  große  Posten  innehat. 
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Oropesa  ist  wohl  ein  bravor  M:iiiii,  aber  ohne  fjrößere  Gaben,  wäre 
züui  Mayordomo  ausreichend,  aber  dann  wären  zwei  Portugiesen  im  Hof- 
staate und  Oropesa  iat  noch  dazu  ,ad  proximam  successionem  illios  coronae 
(Lusitaoiae)  nomioatus*. 

SdiUeßlieli  wüte  doeh  Albaqii«n|ii0,  ala  der  ftltwte  Diener,  nieht 
anageeehlMieii  werden;  er  hat  yiele  hohe  Würden  bekleidet,  war  Oberst- 
hofmeister  der  Kaiserin,  ist  jetet  ,Tienients  general  de  1a  mar',nuusht  sich 
aoeh  Hoffhnng  nnd  wflrde  deren  NichterflÜlnng  dem  EinflnO  des  Kaisern 
nnd  dessen  Feindschaft  gegen  sdnen  Bruder  (C^wtellar)  snsclireiben. 

Nftchstens  wird  Patting  eine  genane  Beichreibnng  aller  fOr  diese 
Posten  in  Betracht  kommenden  Personen  llhenenden. 

8  Das  fCnbriren'  ist  das  Recht,  Tor  dem  König  das  Haopt  sn  be- 
dedcen,  als  Zeiclien  dar  Qrandesa.  POtting  sagt  nnn  im  Briefo  vom 
89.  Oktober,  daß  dies  der  höchste  Wunsch  Oastrillos  sei.  Vgl.  vorige  Anm. 

3  Es  ist  hier  eine  Schwierigkeit  vorhaudeu.  Im  Briefe  vom  24.  Sep« 
tember  (8.  III)  nennt  der  Kaiser  an  der  entspreclienden  Stelle  denAlmi- 
rante,  was  dort  andi  paßt,  da  von  stiner  jetst  erst  hervortretenden 
Hinneigung  zu  Don  Juan  gesprochen  wird.  Ptftting  antwortet  (S.  131), 
smneEmenanng  wflrde  den  Condestable  krinken.  Hiw  oben  im  Text  ist 
die  Chiffer  nicht  genau  sn  lesen,  FV  oder  FW,  aber  die  Erwihnnng  der 
Stellung  in  der  Junta  und  dem  Staatsrate  seigt,  daß  nur  dar  Condestable 
gemeint  sein  kann,  wo  man  dodi  nach  dem  frfiheren  die  Nennung  des 
Almirante  erwarten  würde* 

4  £s  handelte  ^eh  darum,  den  Kaiser  sum  Beistand  fQr  Holland 
SU  bewegen. 

5  Kniserlich^  Reskript  vom  3.  Dezember.  Da  der  König  von 
England  gegenüber  Moliua  und  Oüate  klar  ausgesprochen  hat,  er  werde 
sofort  nach  Eintreffen  des  Beqoisitorialscbreibeus  des  Kaisers  dessen  Auf- 
nahme verhandeln  laaMn,  so  hat  der  Kaiser  das  Schreiben  am  24.  Novem- 
ber abgebissen  und  den  Gesandten  befohlen,  es  sogleich  su  übergeben. 

Wien,  17.  Dezember  iC^o, 
Id  est  in  vigilia  diei,  qua  ante  qnatnor 
annos  dominus  comes  de  Oastellar  fecit 
illudsolemne  assassininmin  Khevenhiller. 

Falarandas  Fcindsdighnt.  Neidhardt  wird  tvohl  kaum  swrück- 
kehren  wollen.  Über  den  Hofstaat,  die  Tripelallianz,  die  Streiti/f- 
keiUfi  wegen  der  Dependemen  in  den  Niederlanden,  Cktbregische 
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BüÜMMt,  BüiUa  ComjpbUensis,  Budi  da  triumphis  MaaBimiliam, 
Qefakr  von  litffi  !FBithcn,  UhjßücksfojU  der  Sötiigin  twn  JPofen. 

Euer  Schreiben  Ton  13.  passato^  babe  ich  wohl  empfangen 
md  daraus  Buren  Fleiß  in  ein  und  anderm  wohl  veratanden, 
und  ueht  man  freilichj  da»  man  von  PeSaranda  nix  sne  hoflen 
bat,  allem  kann  es  nit  änderst  machen.  Und  wird  er  ja  auch 
Bit  ewig  leben  können,  imd  fiJlet  mir  [ein],  das»  ein  gwisser  Ga- 
yalier,  w>  mein  Kämmerer  ist,  de  casa  Obiai,'  der  hat  gar  ein 
Ilten  Oavalier,  nnd  heißt  ihn  nur  Herr  padre  etemo,  dann  er 
TOB  gnetem  Humor  iat;  also  echten  GastrÜIo*  [mid]  Pena- 
nmda*  anoh  etemos. 

DaKer  ist  gar  gat,  dass  man  Castel  Rodrigo*  cultiTire, 
doch  nit  privative  ad  alios,  dann  einmal  er  allein  kann  nit  alles 
thun  und  wird  alleweil  mehr  cmbidiosos  und  Feind  haben.  Von 
Neidhardt*  kann  ich  fast  nit  glauben,  dass  er  bolciie  Aluckon 
haben  solle,  tempus  omnia  dabit. 

Senaten  habe  ich  neulich  Euch  ziemlich  informirt,  was  den 
Hofhtaat*  anlan^,  nnd  dünkt  mich  halt,  die  Königin*  habe  ein 
großen  erapeilo  mit  Castrillo*  por  el  pnesto  de  ayo*,  und  heißt 
e  >\  Iii  uiit  i^panisch:  ,Entrc  raya  ganado  poco  ay  que  escoger/-^ 
Gott  erleuchte  sie.  Werde  also  noch  Eure  Antwort  auf  mein 
voriges  Schreiben  erwarten. 

Übrigens  was  anlangt  die  Tripeliiga*  und  los  embarazos 
de  Francia*  mit  Lothringen*,  beziehe  mich  auf  den  Despacho 
aus  der  Kanzlei/  was  aber  die  strittige  Dependenzen  mit  Frank- 
reich* anlangt,  gebe  Gott,  dass  die  Ton  der  Königin*  dem  Pat- 
ting* communicirte  Besolution  nit  caoaa  novorum  motuum 
[werde],^  nnd  gehet  es  ttbel  ab,  so  werden  nit  domini  {Hispani}, 
wndem  der  arme  Kaiser*  den  Tenfelsdank  danim  haben.  Pa- 
tientiay  also  gebet  es  leider  sne. 

Hiebei  schicke  ich  Euch  ein  Wechsel  yor  die  CSabiegiBche 
Bibliotfaek.  Ich  vermein^  er  werde  eingericht  sein  nach  dem 
Ton  Euch  mir  ttbersohickten  pretio.  Will  jeso  erwarten  des 
indids  davon  und  hör  gern,  dass  Ihr  die  biblia  oomplutensis 
gekaofl  habt  um  so  biUich  Preis  der  160  Reichsthaler.  Sollen 
dem  Administrator  schon  passirt  werden. 

Was  das  berichte  Bnech  de  trinmphis  Maximiliani  primi 
solangt,^  ist  das  pretinm  sne  hoch,  und  kann  ich  nit  ttber  mein 
Hers  nehmen,  um  ein  Bnech  allein  so  viel  sne  sahlen,  [wie 
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ich]  um  die  dritthalbtausend  von  Cabrega  geben  habe.  Dann 
wann  ich  recht  gelesen  habe,  ao  sein  es  700  Doblonen,  id  est 
ßieljenhQuüert,  so  einmal  zue  viel  ist,  desto  mehr  düss  ich  ver- 
mein^ ich  habe  in  mia  bibliotheca  Ll.^  Original  davon,  zwar 
nur  geriasen,  ist  gleichwohl  so  zue  acätimireu  als  die  copia. 
Kann  also  der  dueno  damit  nach  sein  Belieben  disponiren. 

Sonsten  sein  wir  allhier  alle  wohlauf,  allein  scheint, 
als  wann  ex  Oriente  abermal  ein  trübes  Wetter  kommen  wollte, 
qaod  Dens  avertat.  De  hoc  autem  plura  proxim  .  So  haben 
wir  auch  [ans]  Polen  Rchlimme  Zeituntr,  dass  nämiieii  die  Kö- 
nigin durch  ein  Fall  um  das  Kind*  kommen  aeie^  so  hoc  rerum 
systematc  wohl  nix  Gaetes''  ist. 

Hiemit  etc. 

1  Patting,  IS. November  (Kaiser,  6.  OktoW).  —  PeÜanuida  hat 
wieder  fibel  ühet  des  Kataers  Beitritt  mr  TripelaUiaoi  geftprocben;  er  ut 
nicht  wa  bekehren.  Gastel  Bodrigo  hält  ihm  tapfer  Widerpart,  daher 
kultiviert  ihn  Pötting  auch  betondersi  iwar  nicht  privative  ad  reliquoe» 

aber  doch  cum  distinctione  qnadam. 

Pötting  Imt  erfahren,  Neidhardt  bemühe  Bich  wieder  hierherzu- 
kommen, wat*  kaum  glaublich,  jedtMifal!»  aber  ohne  alle  Aussicht  if*t. 
Pötting  hat  die  ßckr  seltene  Bibelausgabc  dca  Kardinal  Xiincncs  bekom- 
men, sie  kostet  aber  150  Taler.  Hier  ist  auch  ein  sehr  kostbares  Buch, 
enthaltend  ,alle  Triumphos  Maximiiiani  Primi  cuesaris,  cum  origine  domus 
Austriacae  auf  Pergament  rcgali  folio  exiuiia  arte  gemalet',  zu  haben.  Er 
erinuert  sich  nicht,  Jeuiala  etwas  Schöners  noch  Köstlicheres  in  hnc  genere 
gesehen  zu  haben'.  Freilich  kostet  es  700  Dublonen,  ist  es  aber  auch  wert. 

Don  Diego  de  las  Torres  tbeilt  Uun  eben  auf  JBefehl  der  Köni^n 
mit,  daß  das  Bchiedsgericht  mit  fVankreieh  wegen  der  belgischen  Be* 
ützungen  ins  Stocken  geraten  ed. 

Aus  der  Kaaaleirelation  (gegva  Ende)  wSre  hervonnheben,  daß  der 
Qmf  Äraada  von  dem  eone^o  real  von  jeder  Schuld  in  Besug  auf  Don 
Juan  vollkommen  fireigesproehen  worden  iet. 

t  Das  beriebt  sich  wohl  auf  Ferdinand  MareheBe  Obiari,  welcher 
nach  dem  Codex  der  Hofbibl.  Nr.  14071,  fbl.  8vo,  im  Jahra  1678 
Kimmever  des  Ki^sers  war. 

8  ■=  Unter  gestreiftem  Vieh  kann  man  wenig  ausklauben. 

4  Kanzleireskri])t  vr»iM  IH.  Dezember.  In  Bezug  auf  die  Tripel- 
allianz die  bekannte  Hewi  i-l uln  ung.  Wtigeu  Lothringen  hat  der  Kaiser 
Windiscbgrätc  geschickt,  während  die  Mächte  der  Tripelallians  sich  nicht 
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ridtten.  Dieser  ist  mach  bei  d«m  Kumiaiiwer  geweacn  imd  bat  lovi«!  «ov 
feiebC,  dtO  disaer  sowie  Trier  in  ihrer  Intention  verharren.  Doefa  Uagen 
iie,  d«6  sie  von  CSsstel  Bodrigo  und  dem  Condesteble  ,gewine  iiromiBBS* 
fldislten  lilttra,  die  jetst,  de  üe  sich  fttr  Spanien  emp^ert  haben,  niebt 
gehalten  werden.  Pötting  soll  Castel  Rodrigo  erinnern,  damit  die  Ver- 
queeben  eingelSat  werden. 

Wegen  des  Schiednpmdies  von  Seiten  Englande  nnd  Schwedens 
über  die  belgischen  Besitzfragen  würde  Spanien  gut  tun,  keine  Schwierig- 
keilen zu  machen  nnd  seine  G^^aneprüelie  fQr  diesmal  fallen  zu  lassen, 
um  nicht  die  Garantie  zu  Terscherzen.  Auch  hat  England  als  Bedingung 
der  Ztilassnng^  des  Kaisers  zur  Allianz  ausdrücklich  die  Annahme  des 
englischen  Scfaiedarichteramtes  durch  Spanien  gesetzt. 

6  Nxlieres  Aber  diese  Besolution  enihllt  weder  der  dgenh.  Brief, 
aeeh  die  Relation  (Konaept),  doch  irt  es  woU,  wie  ans  obigem  luuser- 
üehea  Bcakiipt  herrorgdit,  der  Besddnli,  die  qianiselken  Oegenpritai- 
denen  anfirastellen. 

6  Ckemnnt  ist  wohl  das  noeh  hevts  In  Spanien  befiikniche  Hiniatnr- 
werk,  Aber  das  BoseH  y  Torres,  Isidore,  El  Trinmfo  de  Maztmiliano  I., 
lihio  de  minintnxas  en  vitela  qoe  se  eonserva  en  la  IMblioteea  Naeional. 
Maseo  Etpaltol  de  aatignedades,  Madrid,  Tora.  L  (1871).  409—416  be- 
richtet; fiber  die  im  kmserliehen  Besitse  befindUdien  minürten  Ezempkre 
and  Holmt0eke  TgL  Sdiestag  Fr.,  Kaiser  Maarimilian  I.  Triumph,  Jahrb. 
da  knostfaist.  Samnoi.  des  Alierh.  Kaiaerhanses  I,  154  ff.,  insb.  178  ff, 

Wien,  31.  Dezember  1670, 

FStimgB  PriwUangdegekheUm  und  BüMemfitng,  JJbuquerqim 
Klagen.  TripelaUtOHM,  Gefahr  vcn  Franhreich  und  der  Türkei. 
FSHmff  ioU  fragen,  was  der  Kaiser  wm  Spanien  m  erwarte» 
habe.  Castd  Rodrigos  Sehriß  gegen  PelUtnmda,  Don  Juans  an- 
getüiche  Mitwirkung  mur  Rückkehr  Neidhardts.  KakUog  der 
Eficorialhihliothekf  Wechsel  für  die  Cabregische.  Übersendung  der 
am  Geburtslage  der  Königin  aufgeführten  Komödie.  Neujahrs^ 

Euer  Schreiben  von  36.  paasato'  habe  icb  wohl  empfangen 
und  daraus  gern  gesehen;  dass  Ihr  Euch  oonsolirt  befindet* 
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mit  dem,  was  Eure  privata  betreffend  ich  Eaek  von  Ebendorf 
geschrieben  habe,  wobei  icb  es  in  allem  bewenden  lasse.  De 
tempore  vestri  reditas  wollen  wir  ans  schon  noch  mit  einander 
▼erstehn;  ich  wollte  halt  nit  gern,  dass  Ihr  abreisetet,'  wann 
ich  nit  schon  ein  gratificatnm  snccessorem  htttte,  also  wollen 
wir  noch  schon  weiter  davon  melden. 

Des  Albaqnerqne*  also  intitnlirte  qnexas  amorosas'  sein 
wohl  ganz  ohne  Fandament,  dann  non  est  bona  consequentia : 
Einmal  habe  ich  den  fulano^  zu  diesem  recommendirt,  ergo 
post  illum  iam  aliter  promotum  kann  icli  kein  undeni  helfen. 
Negatur  solemniter;  weilen  aber  Pötting*  selbst  meint^  quod 
non  niultuni  sapiat,  so  ist  es  kein  Wunder,  wii-d  schon  adalcirt 
werden,  wann  man  nur  ihm  helfete  in  den  Hofstaat*,  wie  die 
Königin*  ikat  inclinirt  und  der  Kaiser*  Euch*  neulich  ge- 
schrieben hat. 

Was  nun  die  j  Accession  imperatoris*  ad  triplicem  ligam*} 
anlangt,  so  höre  ich  gern/  dass  Spanien*  erkennt,  dass  ich* 
nit  in  mora,  wie  dann  abermal  Euch*  commimicirt  wird/  was 
ferrers  passirt,  und  was  vor  mira  täglich  Grcmonville*  nomine 
sui  regis*  thnet,^  wie  dann  von  der  Türkei*  auch  wenig  guet 
hoffen  kann.  Also  ist  Zeit,  dass  Pötting*  mit  der  Königin* 
nnd  den  Ministern*  red,  was  dann  der  Kaiser  sich  versehen 
kann ;  dann  sich  ohne  alle  Frucht  in  ein  neue  und  große  Laby- 
rinth sne  stürzen,  ist  weder  mir*  noch  Spanien*  noch  auch 
unserem  Hanse*  ntttdich.  Also  wird  wohl  Patting*  httbsch 
klar  reden  mttasen.  Das  papel/  so  Gastel  Rodrigo*  an  die  Kö- 
nigin* geschrieben  Uber  des  Penaranda*  sanbem  Discnrs  in 
consejo*  ist  aiemlich  aromatisch,  aber  liegt  alles  an  deme,  was 
die  Königin*  thnn  solle.  Will  wohl  [wissen],  was  er  CSastel  Ro- 
drigo* Yor  remedia  proponiren  wird. 

Dass  aber  Don  Joan*  eoncnrriren  solle,  dass  Neidhardt* 
wiederum  solle  in  Spanien*  und  zue  der  Königin*  kommen, 
gehört  ein  großer  Glaub  dazne;  die  überschickte  Schrift  ist 
curius,  aber  plena  meudaciiö,  wie  in  etlichen  klar  zue 
weisen  ist. 

Doch  wollet  Ihr  mir  penctriren,  was  in  dieser  Materi 
weiter  vor£sUeu  solle.  iSu  habe  ich  auch  gern  gesohui  dass  der 
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P.  Prior  de  San  Lorenzo  el  real  eich  so  willfährig  wegen  Co- 
pinmg  selbigen  indicis  libromm*  erklärt  habe,  so  ich  zue  seiner 
Zeit  erwarte.^  Und  schicke  Euch  hiebe!  la  seconda  de  cambio^ 
weg^a  der  Gabregischen  Bibliothek. 

SonBten  ««in  wir  alle  wohlauf  und  haben  en  el  dia  de 
•DM  ein  italienische  Comedi  gehabt,  yon  welcher  ich  Euch 
einige  Exemplare  schicke,  und  wollet  der  Königin  ein  italienisch 
und  swei  spanisebe  geben.  Sonaten  &Ut  wenig  Neues  yor, 
schließe  also  und  wünsche  ein  gltickliches  neues  Jahr^  ver- 
bleibe ete* 

1  Pöttinp,  2G.  November  (Kaiser,  23.  Okt.>.  Dank  für  dw.  Vcr- 
sicherun^i;  der  kaiserlichen  Gnade.  —  Albuquerque  ist  sehr  uvi;:ut  i  iedeu; 
wenn  er  bei  der  Zasammensetzung  des  Hofstaates  übergangen  würde, 
jWürde  er  seine  DisperHt*^  mit  mehrerer  lucougidcratiou  anziehen'.  —  Mau 
gibt  jetzt  hier  zu,  daß  die  Ursache  der  Verschleppung  von  des  Kaisers 
Eintritt  iu  die  1  ripoialiianz  bei  Enghmd  zu  suclien  ist.  Die  Sendung 
'Windischgrätz'  wird  zwar  gutgeheißen,  doch  kein  Erfolg  davon  erwartet. 
-~  Hsn  qiriebt  noch  immer  yon  Nmdhexdts  Womeh  «tritcksakehren, 
lud  «war  unter  Mitwirkung  Don  Juans!  Hierflber  bt  die  beiliegende 
Sdrift  en^enen;  es  muH  etwas  dahinter  stecken,  denn  in  Wahr> 
httl  wfinteht  niemand  seine  Rflekkehr.  —  Ptttting  wird  Castel  Bodrigo 
Sber  Angelati  informieren.  Hfttte  die  Köni^a  jenen  nicht  abgehalten,  so 
«irs  dieser  wohl  Abel  davongekommen.  Er  benimmt  sieh  auch  g^en 
Patting  sehr  nngebBdg  nnd  hat  sieh  bM  diesem  nicht  mehr  sehen  lessen, 
seit  er  gehört,  dafi  Pötting  sich  gegen  die  VerleihnDg  der  Agi-ntschaft 
an  ihn  ausgesprochen  etc.  —  Pötting  übersendet,  was  Castel  Kodrigo  der 
Königin  mitgeteilt  hat  [wie  der  Brief  des  Kaisers  zeigt,  Aber  Beden  Pe- 
fUirandati].  Diese  verlangt  von  ihm  ein  Gutachten.  —  Wegen  des 
Rihliothckskatnhjg'  drs  Escttrials  hatPdttiug  dem  Prior  geschrieben  und 
legt  dessen  Antwort  bei. 

Z  Vgl,  Kansleireiation  yom  S6.  November  fol.  4  sqq.  Albuqnerque 

beklagte  sich  vor  allem  darflber,  daß  der  Kaiser,  der  ihn  doch  seinersmt 
(aU  er  die  kaiserliche  Brant  nach  Österreich  begleitete)  der  Königin  snr 
PrSsidens  von  Flandern  vorgeschlagen  (was  damals  unter  dem  Verwände, 
die  Steile  solle  nicht  besetzt  werden,  abgelehnt  wurde),  jetzt  Castel  Ro- 
dri^o  zu  diesem  Posten  verhelfen  und  also  das  ihm  gegebene  Versprechen 
gebrochen  habe.  Er  nannte  das  seine  ,quexa8  amorosas'.  —  Petting 
tröstete  so  gut  alp  müglich,  fügt  dann  aber  hinzu,  jener  sei  mcht  l  in/  be- 
friedigt gescbiedcu.        bemerkt  dann  noch,  an  diesem  Beispiele  köuue 
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itiati  bo  recht  sehen,  wie  sehr  hier  das  persönliche  Interesse  bei  uUen  über- 
wiege. Albuquerque  war  doeh  Yizekönig  von  Sizilien  und  ist  wegen  seiner 
Behlechten  Venraltiuig  von  dort  abbenifiBn  worden.  Aber  «tott  eine  Strafe 
lu  fUrchtcn,  verlangt  er  eine  Belohnong.  Und  ao  maclieii  ea  alle. 

8  folano,  spanisch  =  der  und  der. 

4  Kamteireakript  vom  81.  Dexember  (chifiHert  ohne  gldehieitige 
Aufldaung).  Es  freut  den  Kaiser,  daß  man  jetzt  In  Spanien  einsieht,  daß 
die  Schuld  an  der  Verzögerung  des  Beitritte.-'  zva  TripelalUans  nieht  an 
ihm,  sondern  an  England  liege,  und  es  ist  jetzt  nur  zu  erwarten,  waa  Ebg- 
land  auf  seine  Requisitorialien  antworten  werde.  Der  König  von  Frank- 
reich benimmt  sich  sehr  feiji^lselig,  hat  auch  schon  Truppen  5ns  Elsaß  ein- 
rücken lassen,  so  dai^  ein  iiruch  zu  furchten  ist.  Auch  die  Türken  machen 
ungewöhnlich  proOc  Kriegsrüstungen.  Der  Rjuper  verstärkt  daher  seine 
Truppen,  da  aber  &ieine  Gchimittcl  nicht  ausreichen,  so  solltt'  Spjiuien 
etw(tö  nachhelfen,  und  Pötting  soll  auf  Gowähruug  von  Subsuiien  liriugon. 
Dabei  wäre  alleufalls  auch  auf  die  Geldmittel  Rücksicht  zu  uehmeu,  die 
man  von  der  Aufhebung  einiger  Klöster  (Religionen)  erhofft.  —  Pdtting 
aoll  bericbten,  waa  man  spaniteherBeitB  im  Falle  ewee  frana9eieclien  An- 
griffea  anf  Holland  an  tun  gedenke.  —  Wegen  Lotbiingen  hat  der  Kaiser 
Windisebgräts  nach  Paris  gesehickt  ete. 

5  San  Lorenzo  el  real  ist  da»  Kscurial.  Der  Kaiser  wünschte  einen 
Katalog  der  Bibliothek.  Vgl.  oben  S.  llö. 

6  =  Secnndaweebsel. 

7  »  Oebnrtstag;  d.  b.  der  KSnigin  von  Spanien  (22.  Des.). 

Wien,  14.  Januar  löji. 

Keine  Briefe  aus  Spmien.  Windisehgrätt  rkifUet  nichts  ctus  in 
Frankreich.   Fürsprache  für  Diego  de  Prado, 

(Mit  dieser  OrdinAri  flind  keine  Briefe  «ns  Spanien  ge- 
kommen. Nieht  viel  zn  schreiben,  als  daß  alle  wohlanf  sind.) 

Von  Windischp:ratz  habe  ich  zwar  Schreiben,  und  ist  er 
gar  höflich  tractirt  worden,  aber  in  re  ipsa  scheint,  dass  der 
Köni^  in  Frankreich*  nit  viel  thnn  wird  absqne  armoram  vi; 
ob  aber  die  Königin*  nnd  icli*  in  statu  sein,  mit  selbem  Krieg 
anzuheben  quasi  offensive,  ist  eine  große  Frag.^ 
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Es  kat  mich  auch  Don  Diego  do  Prado  bitten  lasien,  ihn 
sne  reoommendiren  an  die  Königin''',  dass  man  ihm  die  cargOB* 
oommiixiieiren  wolle,  so  Castellar'^  Uber  ihn  gemacht  hat.  Ich 
remein,  es  seie  kein  unbilliches  Begehrn,  also  kann  Pötting* 
es  wohl  apadriniren.  Es  ist  ein  Unter  Passion  dee  CanteUar*, 
dssa  er  ihn  yon  Geld*  wegbringe,  nnd  wird  schon  alles  heians- 
kommen,  nnd  mOehte  ioh  ihm  wohl  yergnnnen,  dass  ihm  ge^ 
helfen  würde.  Und  weilen  sonsten  nit  viel  vorkommt;  also  plnra 
pfozime,  interim  ot  Semper  Terbleibe  ich  etc. 

1  Vgl.  Piibram,  Lisola  514. 
t  s  Beschvldigaiigeii. 

m 

Wien,  28.  Januar  1671. 

Lotimngische  An^degenheU.  Mfmoaäm  fmer  ZiUrHi  eum  König, 
CaM  Boärigo9  Sdtrifl  hat  der  Kaiser  no^  nidU  recht  yclese», 
CaslriUos  Tod.  WM  eines  Ayo.  Präsent  für  Oastethr  hei  dessen 

Ähreise.  Streit  zwischen  Lohkowitz  und  Gremmvide.  Toison  für 
den  OherststaUmeister.   Hoffeste  in  Spanien.  Karl  II.  VernacJi- 

lässiffung  in  der  Erziehung.  Über  eine  Perle.  Die  TripelalliaHß 
und  Windisclufrälz'  Verhandlumfen .    Kur  der  Kaiserin.  Bevor- 
stehende Feste  und  Ho<üheeü. 

Ich  habe  sowohl  Enre  atrasirte  Relacion  von  10.  als  die 

jüngst  von  24.  passati*^  wohl  empfangen/  und  gereicht  mir  zue- 
furderist  Euer  Fleiß  und  Dexterität  zue  genädigstem  Wohl- 
gefallen. Was  nun  da.»  lothringische*  Windischgrätz^-nef^otiiini** 
aulaiigt,  so  will  ich  mich  iiit  aiinialteri;  weilen  von  der  lieiciu»- 
kanzlei  aus  Euch  wird  comiuuiiicirt  werden,  was  {Windisch- 
grätzj  bei  dein  König  in  Frankreich*  verricht  hat  und  was  man 
von  meiner*  Öeiten  weiter  ihm  vor  Refelii  geben  hat.*  Freilich 
würde  Mars  mehr  als  Mercuriuö  operireu,  icli  siebe  aber  derzeit 
<üe  Sacli  annoch  uit  in  solchen  Standen,  com  marte  viel  zu 
pix)fitiren.*^ 
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Was  den  Moncada*  anlangt,  so  hOr  ich  gerOy  dasB  er  aieb 

besser  zuc  der  Königin*  Dienst  offerirt.  Was  sein  entrada  an- 
laii|?t,^  lial/e  ich  noch  nie  nix  davon  gehört^  als  eben  anjezo; 
will  doch  der  Königin*  ein  wenig  cum  emphasi  was  davon  in- 
sinuiren,  nnd  bin  wohl  zuefVieden,  dass  Pötting*  data  occasiono 
et  bono  modo  auch  das  seinige  dabei  thn,  dann  verwahr  Mon- 
cada*  ein  boggetto  ist,  so  jezo  viel  guete  Dienst  leisten  kunnte. 
Was  nun*  den  (Distel  Rodri^o*  anlangt,  so  habe  ich  [das]  papel 
nocii  nicht  recht  lesen  können,  weilen  wir  erst  heut  mit  dem 
Decifriren  fertig  worden.  Ich  vermein^  es  werde  auch  kein  so 
schleunige  Antwort  bedürfen. 

Um  den  alten  (.^astrillo  ist  mir  lierzlich  leid,  dann  er  gewiss 
ein  altes  und  nützliches  Protocoilum  gewest  ist,  ist  also  jezo 
wiederum  auf  ein  andern  Ayo*  zue  gedenken  und  solle  Pötting* 
dem  Kaiser*  an  die  Hand  geben,  wen  er^  bei  dem  Hofstaat* 
zue  dem  Ayo*  tauglich  befinde.  Fürwahr  CastriUo*  wttrde  nit 
übel  gwest  sein,  sed  Deoa  aliter  diaposoity  wobei  wir  es  auch 
bewenden  lassen  müssen. 

Was  des  Castellar  Pi-aesent  betrifft,  so  habe  ich  more 
solito  ihm  ein  diamantnen  Ring  von  4000  Reichsthaler,  si  bene 
memini,  geben  lassen,  dann  dies  ist  hier  styli,  and  obwohlen 
Gastel  Rodrigo*  et  La  Faente*  yon  hier  Qeldgenaden  wegge^ 
tragen  haben,  nnd  Castellar  auch  es  nit  unlieb  gehabt  hfttte, 
so  hat  es  ein  ander  Beschaffenheit  gehabt,  et  alia  tempora,  «Iii 
mores  gewest  Die  Kaiserin  hat  seiner  Gemahlin  una  joya  de 
2000  Reichsthaier  geben  und  seins  Weibs  Bfuetter  an  retrato 
de  1000  Reichsthaler,  also  ▼ermein  ich,  seie  er  wohl  beschenkter 
et  plus  qoam  merebatur  von  hier  abgezogen.  Was  er  etwa  allda 
davon  lügen  wird,  stehet  sue  erwarten,  und  wird  es  der  Kaiser* 
von  Euch*  gern  vernehmen,  und  ist  Balbaces*  wohl  anders  be- 
schaffen als  Castellar*,  und  sein  wir  alle  gar  wohl  mit  ihm  und 
sein  appendice  auefrieden.  Was  man  sagt  von  Lobkowits*  nnd 
Greraonville*  ist  wohl  wahr,  dass  etwas  passirt  ist  and  Lob- 
kowitz*  den  Gremonville  quasi  Lügner  lieißen.  Dieser*  hat  es 
geduldig  leiden  müssen,  und  ist  weiter  uix  pasairt,  als  habe 
ich  Euch  nix  (la\  uu  geschrieben.*  Was  des  Oberststallmeister 
Tusoii  ;uilangt,  so  werde  den  Effect  allzeit  von  Herzen  gern 
sehen  und  zweiÜe  au  Eurer  Cooperation  ganz  nicht,  sorge  wohl 
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Selbsten,  vor  ein  und  de«  andern  Absterben  werde  schwer  sol- 
ches folgen. 

So  habe  ich  auch  gern  verstanden,  dass  die  canaa  y  toros^ 
und  des  Königs  Ballet  so  ^ohl  abp^angen.  Man  sieht,  dass  dieser 
Rerr  gaeten  Qeist  hat,  dnmmodo  bene  applicaretar.  Dazne  ge- 
hört ein  gaeter  Ayo.  Man  sagt^  dass  anaer  lieber  König"  noch 
weder  lesen  noch  schreiben  kann,  so  zne  neun  Jahr  aiemlich 
nnfleißig  sein  würde. 

Was  die  joya  de  esmeraldas  anlangt  ist  sie  swar  schön, 
aber  jeso  gleich  mit  dnblones^  ansaneiahlen^  ist  nit  tempna,  doch 
mochte  mir  noch  der  Lnst  ankommen. 

Was  die  TripeDiga*  anlangt,  stehet  es  noch  alles  in 
TOfigen  terminis,  also  nix  Nenes  m.  berichten;*  sonsten  briditet^ 
der  Windiscbgrats  mira  von  dem  König  in  EVuikreich*  et  sna 
vott,  dass  eins*  sich  genng  sne  Ycrwandem  hat. 

Was  sonsten  uns  anlangt,  sein  wir  alle  wohlauf;  und 
weilen  wir  wegen  der  Kaiserin  dicken  Hals  einige  neue'  Re- 

raedien  ])rauchen  wollen,  also  hat  sie  eben  heut  purgirt  ad  prae- 
j'airtiidum.  Und  werden  wir  diesen  Fasching  allerlei  Fest  haben, 
von  welchen  mit  nebster  Ordinari,  so  ebeu  am  Ascliermittwoch 
fallet,  mehreres  zu  brichten  sein  wird. 

Wir  werden  auch  ein  Hochzeit  von  einer  Hofdaraa,  so 
des  Grafen  Rartholomä  von  Starheraberg  Tochter  ist,  mit  dem 
jungen  Uiüeiß  haben.^  Verbleibe  etc. 

1  PSttmg,  10*  Deiember  1670  (Kaiser,  5.  November).  Ober  die 
Benubnng  der  Post  und  die  Furdit  tot  einem  neuerlichen  AngriffB  Frank- 
icidis,  wdehe  der  hiesige  französische  Gesandte  noch  nährt.  —  Moncada 
iit  dnreh  Verleihung  von  swei  Abteien  in  Sisilien  ziemlich  besänftigt.  Es 

vire  jetst  wohl  möglich  und  zugleich  sehr  notwendig,  ihn  ganz  zu  ge- 
wfainen.  —  Balbaces  koirespondiert  mit  Petting  vertraulich,  was  Castellar 

me  getan.  Petting  bittet  um  Nachrieht,  was  der  Kaiser  dem  letzteren 
zum  Absdiicd  für  ein  Geschenk  gegeben  habe,  um  allfilllige  Lügen 
hierüber  wiciti  It  fren  tu  krmnen.  —  Hier  heiüt  es,  Lobkowitz  solle  mit 
Grtmonvilie  einen  Anstoß  gehabt  haben.  Wegen  des  Vlieses  für  den 
Obf.r?tstallmei8ter  wird  Pöttiug  gern  ihi^  lilöglichste  tun,  zweifelt  auch 
nicht  am  Li  folg,  wenn  nur  einige  Steilen  frei  würden.  Am  1.  Dezember 
iit  das  ,Cari&8-  y  torosreunen*  gehalten  worden.  —  Patting  iat  eine  kost- 


8<t*  Ot.  •  KQsig  kOniw      ^  dubios      •  mttldm'       *  brtehte 
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bare  Tasse  für  den  Kaiser  angeboten  worden,  sie  kostet  1000  Doppien« 
—  Cftstel  RodrigOB  Gotachten  wegen  eines  ,Primado*  (ersten  liinistets) 
ist  swAT  seiner  wfirdig,  aber  so  lang,  deß  es  noeb  nicht  ganz*in^GluABnk 
gesetit  werden  konnte. 

24.  Desember  (Kaiser,  19.  Nofeinber).  Dank  flir  die  Ver* 
sichernog  der  kaiserlichen  Gnade.  Obersaidnag  von  Castel  Rodrigos  Gnt- 
achten,  eines  Prognostikou,  welches  ,hiengB  übel  intentionirte  Gemfither 
vor  das  govemo  componiret  haben*,  nnd  einiger  ?iUancicos,  die  der  Pa- 
triareh (von  Indien?)  Pötting  führ  den  Kaiser  fibergeben  hat.  —  Znm 
Geburtstage  der  Kdnigin  hat  ihr  der  König  mit  fünf  Edelknaben  ein  Ballet 
▼orgetanst.  —  Heute  Vormittag  ist  Castrillo  im  87.  Jahre  gestorben. 

t  Der  entsprechende  Kansleibefehl  liegt  nicht  vor.  Über  die  Sache 
Tgl.  Mignet  III.  494—499;  Pribram,  Lisola  518f. 

8  Vgl.  Relation  vom  10.  Deiember,  fol.  6 sqq.  Der  Kardinal  klagt, 
daß  ihm,  als  er  seine  vormalige  Stelle  als  Obenthofnieister  verließ,  von 
der  Königin  der  freie  Zutritt  (entrada)  anm  KOnig  zugestanden,  dann 
aber  wohl  auf  Anstiften  Nddhardts  pldtdieh  entsogen  worden  sei.  Der 
Kardinal  von  Aragon  aber  habe  dieses  Reeht  nur  wegen  seiner  Obersten* 
stelle  beim  Garderegimwit  erhalten  etc. 

4  Die  Feindschaft  swischen  Lobkowits  und  Gremonville  dauerte 
schon  lange.  Die  entscheidende  Ssene  fand  gelegenttich  dnerVoitlellong 
statt,  als  Liobkowita  dem  GremonvIUe  verbot,  sich  an  seine  Seite  so  setsen, 
nnd  ihm  mit  Gkwalt  drohte,  foUs  er  nicht  weggehen  sollte.  Vgl.  Mignet, 
LcIU.  6SliF. 

5  GaBas  ist  ein  Ritterspiel,  toroo  ein  Stierkampf. 

ü  Gemeint  ist  hier  Sabina  Gbristina,  vermählt  mit  Georg  Julius 
Freiherru  von  GUleis. 

m 

Wwa,  II.  FebrusLT  i6fi, 

CastriUos  Tod  und  Frage  der  Kryicinuing  ciucs  Ayo.  Von  Oro- 
prm  kt  hier  gesprochen  worden.  Die  Königin  scheint  jetzt  an 
den  Kdrdoi'tl  mn  Aragon  m  drnlrn.  Grimdr  für  und  tridrr. 
Castd  liodrigo  paßt  runf  Ohfrxtstallnteistrr.  Cmtdlar.  Kamnicr- 
herren.  Peilardudn  tsf  endlich  einmal  zufrieden.  KaUdaj  <lrr  Ca- 
hregischtn  Bibliothek.  Loh  für  l'oiliHgs  irntachfen  übtr  nnen 
Nachfolger  für  ihn.  Vor  Aurr.'ipcrg  hraucid  er  keithe  Amf.st  zu 
haben.  Frt-uiit:  i)i  Spanien  über  die  kaisetiichen  Geschenke,  die 
Mansano  mitbrachte.  J::aemplar  einer  Komödie,  Ludwig  XIV. 
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hui  die  Zeit  z\tr  Beratung  der  Streit frugni,  jedoch  nur  für  den 
aadiiüciwn  Frieden,  auf  ein  Jahr  verlängert, 

(Sclireiben  von  7.  pa^isato  erhalten.)* 

Primo  wa«  den  Ayo*  anlangt  wie  auch  den  Hofstaat*,  so 
ist  ('S  freilich  mit  Castrillos*  {Tod}  in  ein  andern  vStand  kom- 
men. Ich  vermein  aber,  wär  wohl  guet  gwest,  sed  de  praetentis 
nou  datnr  consiüum.  Auf  wenigst  ist  jezo  klar  an  Tag,  dass 
die  Königin*  schon  mit  ihm  impegnirt  gewest.  Wer  jezo  solle 
Ayo*  sein,  ist  ein  große  Fmgf  daBS  man  von  Oropcsa*  rede,  habe 
ich  schon  vor  diesem  a  femlnis  was  reden  hören,  dass  aber  (Cratzen- 
Wh|  sich  darein  mischen  solle,  i.t  extra  suam  sphaeram  «rti- 
vitatis.  Der  Kaiser*  gedenkt  ans  der  Königin*  Schreiben  so 
▼iel*  vernommen  snc  haben,  als  wann  sie*  inolinirt  zne  Ayo* 
zne  machen  den  Cardinal  Ton  Aragon  %  woQt  also  ich  gern 
des  Pötting*  sentimenti  wissen.  Raticmes  pro  Aragon*  knnnten 
«ein  1*  iUostris  sangninis,  ^  gradnatio  of&ctonim  ob  qnae  vere 
primns  omninm  est,  8*  optima  vita  &nia  teste^  sine  labe  per- 
sda,  qnae  vere  maxima  qnalitas*  Ayo*  esse  debet,  4*  qnod 
iam  plane  dependeat  a  regina*  et  domino  Joanni*  iam  nt  con- 
trsrins.  Contra  esse  posset:  Qlam  non  esse  talem,  nt  esse  de- 
beret,  eese^  ▼irom  boimm  sed*  nil  amplins,  non  habere  magnas 
dependentias  nee'amieitias  eto.  Patting  sincere  dieat  mihi*  snam 
mentem. 

Castel  Rodrigo*  mein  icli  auuh  sei  magis  proprium  zum 
{Obriatstalluieister ]  und  wird  auch  sein  gouio  conform  sein, 
auch  ein  pnesto  de  mucha  aestima9ion.  Ob  Castellar*  zum 
8chlass  gelangen  müge,  stehet  dahin.  Ich  vermein,  er  wär 
f^uet;  M  illi  obsuut  sui  fratree  patientia.  Aber  gwiss  an  diesen 
gentilliuiiiltres  liegt  viel,  und  nit  viel  weniger  als  an  Ayo. 
Exeiopla  docent,  und  ich  weiß  data  propria  experientia,  was  ein 
Kainmerherr  bei  einem  jimgeu  Fürsten  nutzen  oder  schaden 
kann. 

Dass  Penaranda*  einmal^  contentirt  ist  über  des  Kaisers* 
Abreiben  an  den  König  in  £ngland*,  sint  Deo  landes  dictae, 
aber  wann  er  nnr  lang  in  dieser  gaeten  Lann  oontinnirt. 


279.  •  viel  me         «mM«A«r      •  qoalita      ^  ever      *  se  ^ut^ 
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Den  indicem  der  CaLre^ischen  Bibliothek  werde  ich  pem 
haben.  Sonsten  aber  habe  ich  gar  gern  verstAnden,  dass  Pöttiug* 
80  offenherzig  sein  Meinnng  eröffnen  hat  wollen  sein  {succes- 
sorem}  betreflfend,  nnd  hat  alles  gar  wohl  pondei  irt,  also  das.s 
der  Kaiser*  gar  satiötaUo  davon  ist,  y  m'i  aervira  per  aviso  et 
pro  directione  suo  tempore.  Habe  Euch  also*  d&rUber  mein 
Gefallen  contestiren  wollen. 

1  >;iss  Aueraperg*  penetrirt  hat,  causa  seiner  letzten  Mor- 
titication  kornmo  von  Euch*  her,  kann  leicht  sein,  dann  man 
hat  ihm  omnia  neganti  sein  Correspondenz  cum  jSaponara}  vor- 
werfen müssen.  Also  hat  er  ihm  wohl  einbilden  können,  es 
komme  von  Euch*  her,  aber  Pötting*  darf  ihm  kein  Sorge 
machen,  dann  Auersperg*  ist  auf  ewig  moraliter  todt 

Dass  Man^.ino  allda  angelangt,  habe  ich  wohl  gern  ver^ 
standen  nnd  dass  die  dona  allda  so  applandirt  worden.  Jezo 
sehen  Hispani,  dass  wir  Teatsche  anoh  was  Httbsoh  schicken 
können. 

Wir  sein  allhier  sonst  alle  Gottlob  woUanf,  haben  aneh 
ein  lustigen  Fasching  gehabt.  Von  einer  Comedi  schicke  ich 
Euch  acht  exemplaria,  woyon  Ihr  swei  spanische  nnd  ein  ita- 
lienisch der  Königin  snekommen  lassen  sollet'  Der  EOnig  in 
Frankreich*  hat  den  terminnm  ad  arbitrinm  abennal  axtf  ein 
Jahr  prolongirt  cum  conditionci  nt  solnm  ea  deoidentur,  qnae 
ad  pacem  aquisgraneosem  speetant,  non  ad  pyreneam.*  Ist  ein 
Zeichen,  dass  er  nns  noch  nit  viel  besser  machen  will,  so  ich 
Euch  vor  diesmal  anfnegen  wollen.  Und  verbleibe  etc. 

1  Pötting,  7.  Jiinnar  1671  (Kftisor,  fi.  Dezember  1070).  Unter 
den  Papieren  Castriilos  i^t  ein  königliches  Assekurationsdekrct  für  d'w 
Ayoetelle  noch  auB  der  Zeit  Neidhardts  gefunden  worden.  Oropesn  bewirbt 
sich  »ehr  nm  diesen  Posten  und  gebraucht  den  Augeltiti,  der  behauptet, 
ihm  densclbeu  durch  licn  Kaiser  zu  verweb  äffen .  Wer  immer  es  sei,  es  ist 
etwas  spät,  und  es  wird  schwer  sein,  üeu  König  wirkUch  zu  erziehen,  wie 
es  aeiu  &uU.  Die  übrigen  Stellen  werden  so,  wie  es  der  Kaiser  schon  ge- 
wünscht, sehr  gut  beietst  sein.  Csstal  Bodrigo  wflnscht  wiiweifelhaft 
den  ObeMtstallmetsterpoBten.  Des  Alndrsnte  AasaQhlieOmig  ist  gans 
gereehtfertigt.  Bei  den  Klminerem  wird  man  die  jetstgea  aieht  gut  aus- 
scUieOen  kOnnen,  CsstelUur  wird  daher  schwerlich  dasokoniineB.  Aveh 
ist  sein  Bmder  Helebior  de  la  Caeva  auch  schon  Ktmmerer.  —  Des 
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K&ber»  Schreiben  an  den  König  von  England  wird  hier  »ehr  gelobt.  Pe- 
fiaranda  zeigt  sich  Jetzt  sehr  höflicb  gegen  Pütting,  er  hofft  wohl  auch 
uf  iäa  AycNunt.  —  In  Besug  auf  seinen  eigenen  Nachfolger  hält  Pötting 
Bacnch,  Karl  won  WaUenateni  nndGr«!!»  nicht  üBr  geeignet,  sondern 
nur  den  Grafen  TraiitBohn,  denn  edn  Hnna  itt  hier  hoch  auge&ehen,  seine 
Ahnfraa  war  die  Aj«  der  Königin,  er  ist  alt  gfuragt  erfohrm,  der  spani- 
idien  Spraclie  rnftebtig,  geldirt,  ron  hoher  Herlranft,  mit  den  Höhen- 
tollem  and  alao  den  dentMhen  Beicfaeflltetett  verwandt  nnd  aneh  jetst  in 
hervemgender  Stellung  cte.  POtÜng  bittet  am  Gebeimbaltong  dieeee 
Ratschlages,  damit  man  ihm  nicht  mlßgflnstig  werde;  Aiienipei]g  hat 
ohnehin  eebon  erfaliien,  daß  die  Entdeckung  seiner  Korreq>ondenz  von 
Pötting  aosgeg^ngen  sei.  Manzano  ist  zurflckgekommen,  die  Majestuten 
sind  Aber  die  Geschenke  sehr  erfreut;  es  sind  wahrhaft  kaieerUche  6e^ 
aehenke,  deren  gleichen  man  hier  noch  niebt  gesehen. 

FOr  Moncada  scheint  die  Regierung  den  freien  Eintritt  nicht  be- 
vUligen  in  wollen.  Castel  Bodrigo  ist  wieder  scharf  Uber  Cratzenbach 
losgezogen  und  bat  Pöttinp-  gebeten,  dessen  Insolentien  vor  den  Kaiser  zu 
biiagen,  da  er  sonst  die  Geduld  verlieren  wflrde. 

t  Gem«iat  int  die  Komödie  von  BeKear;  vgl.  Diar.  Eor.  XXni. 

mt 

S  Vgl.  fttr  dieie  ErUlmngen  Ludwig  XIY.  nnd  die  Fline  der  ftan- 
iSiiMhee  Regleraag  Mignet,  1.  e.  III.  494IF.;  Pribram,  Lisola  515f. 

Wien,  J5.  Februar  xöfx. 

Das  GpspracJi  des  Kardmals  twn  Aragonien  zeigt  seine  guten 
ÄhsicMeyi.  In  Spanien  hängt  alles  von  der  Finaiufrage  ah,  Castel 
Jiodi  ujn<i  Rat  sehlag  hierfür  genüqt  jedoch  nicht.   Über  einen  ge- 
eigneten Ayo.  Der  Kunig  von  England  erschtrcrt  jetzt  alles  (den 
Eintritt  in  die  TripelallianB).   Man  versucht,  die  Niederlande 
Wid  Schweden  separat  zu  gewinnen.  Übermut  Osuncis  in  Mailand. 
Katalog  der  CahregiscJien  Biltlinih'h.  Frage  des  Transports  der- 
idhen.  llekoiyimandaiion  für  doi  Srfi tviegersohn  der  Catalina  de 
Bustos.    Die  Kaiserin  scheint  wieder  in  der  Hoffnung  su  sein. 
ÜbenendiMg  von  Exemplaren  eines  Ballets.  Iknennfimg  dreier 

geheimer  Bäte. 

Ener  Schreiben  von  21.  passato  ^  habe  ich  emplanp^en  und 
a11p8  daraus  wohl  vernommen.  Was  nun  den  DUcurs  anlangti 
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80  der  Gardmal  y<m  Aragon*  mit  Euch*  gehabt,  iat  solcher 
sae  aestimiren,  weilen  man  gleichwohl  siebet,  daas  ea  von  pur 
kutem  gneten  Gornttetb  herkommt  Dann  gewiss  ist  es,  dass  es 
an  der  bazienda  alles*  Hegt,  und  obwoblen  des  Castel  Rodrigo* 
consulta  sehr  wobl  verfasst  ist,  so  dunkt  micb^  die  mntatio 
pracsidis  allein  (welche  er  quasi  pro  unico  et  solo  remedio  vor- 
schlagt), seie  gar  kein  genügsames  Mittel.  Ich  will  es  wohl  von 
Herzen  gern  der  Königin*  insinuiren  uud  inÜuiren,  aber  mein 
Gott,  wie  ist  es  müglich,  dass  ich  so  weit  möge  die  h&zienda 
allda  reformiren,  habe  genug  mit  meiner  zu  thun. 

Aber  allda  meinen  alle,  es  liege  alles  an  mir,  als  wann 
die  K  "miirin*  iiit  auch  ein  Weib  wär;  also  müssen  die  {ministri} 
aüda  hellen  einrichten,  dass  diese  »Sachen  reniedirt  werden. 

Was  den  Hofstaat*  anlangt,  hat  schon  ziemlich  Pütting* 
des  Kaisers*  Meinung  gof5ehen.  Jczo  nach  des  Castrillo*  Tod 
liegt  das  meiste  an  dem  Ayo*.  Nun  habe  ich  (so  mich  wohl 
erindere)  dem  Pötting*  schon  jüngst  geschrieben,  dass  der 
Kaiser*  so  viel  merken  thuct,  dass  die  Königin*  eine  Reflexion 
mache  auf  den  Cardinal  von  Aragon*  und  )i,ibo  rationes  pro  et 
contra  beigertickt;  erwart  also  der  Kaisei  Pöttings*  Meinmig; 
doch  dunkt  mich  je  länger  je  mehr,  es  würde  kein  so  gar*  un- 
ebne Kesolution  sein.  Mir  ist  auch  sein  des  Cardinais*  ßmeder 
(Don  Pedro)  eingefallen.  So  lobt  man  auch  ziemlich  {den  jetzi- 
gen} Oondestable*.  Also  erwart  noch  der  Kaiser*  des  Pötting* 
Gnetacbten^  und  dnnkt  mich,  der  Cardinal*  würde  aieh  mit 
Castel  Rodrigo*nit  ttbel  comportiren,  wann  dieser*  (StaUmeister) 
sein  würde. 

leb  venneine  zwar  anch,  sne  Ende  solle  die  Königin* 
von  der  Junta*  und  dem  Consejo  de  estado*  consulta  begehm 
Uber  Ayo*  nnd  Hofstaat*,  doch  per  votos  seoretos,  nnd  dies 
ex  ratione,  ne  possent  dicere,  sie  seien  praeterirt  worden. 
Übrigens  wird  Ench  von  den  Kandeien  ein  nnd  das  ander  mit- 
geben^' wohin  ich  mich  belieben  thn,  absonderlich  die  IVipel- 
liga*  betreffend,  und  dasa  der  KOnig  in  England  *  gar  seltsame 
Possen  machen  tbuet  nnd  jeso  fiist  alles  difficnltiren  thnet.  Ich 
aber  habe  den  Lisola*  und  Kramprich**  befohlen,  sie  sollen 
sehen,  ob  auch  ohne  England*  nit*'  Schweden*  nnd  Nieder- 
lande* darin  zue  bringen  sein.* 


271.  Or.  *  alt      ^  mich  dankh        gar  kein       ^  mitt 
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So  habe  ich  aach  ein  Noth  befunden,  Each  por  mayar 
nie  erindern,  dass  wir  allhier  Nachricht  haben,  daM  der  jezige 
gol>emador  von  Mailand*  Bich  allda  gar  Ubei  comportiren  thuet, 
und  dass  £ut  an  dem e  gewest,  dass  sich  die  noblesa  levantirt 
hätte,  dann  er  so  hoffiUüg,  dass  es  nit  ssne  sagen.   Hat  gar 
etliche  damas  desterriret,  weilen  sie  nit  a  polazzo  al  festivo 
kommen  sein.  Die  mariti  aber  haben  gemeint,  bei  des  Gober- 
nador*  festiyi  seie  nit  gnete  Luft  por  los  selos  italianos.  Also 
wollte  ich  auch  gern  Nachricht  habeui  ob  man  allda  anch  Nach- 
rieht  habe  von  diesen  Exceesen,  ond  was  man  dazne  sage,  denn 
einmal  liegt  viel  an  {Mailand}.* 

Den  indieem  der  Oabregischen  Bibliothek'  habe  ich  wohl 
gern  gesehn,  sein  viel  nnd  gnete  Bücher;  jeso  werden  wir  auf 
die  Hersnsbringimg  bedacht  sein.  Wollet  also  mir  Eure  Mei- 
noDg  an  die  Hand  geben,  wie  sie  sicher,  nnd  dass  es  am  wenig- 
•ten  kosten  möchte,  heransanehringen.  Es  hat  mich  auch  mein 
safirta'  dona  Catalina  de  Bnstos  gebeten,  ich  wollte  Euch  be- 
fehlen, ihrem  yemo'  anf  Anmelden  sne  Erlangnng  eines 
gewissen  Dienst  sne  asdstim;  also  hab  ich  es  hiemit  thnn  wol- 
len. Sie  Ist  wohl  ein  hanptgnetes  Weib,  nnd  wollte,  dass  alle 
slao  wliren,  so  irfta  es  gnet  anszuekommen. 

Sonsten  sein  wir  alle  wohlauf  y  con  una  sospeclia  de  pcro 
muy  pocits  dias,  dahero  man  annoch  nix  Gewiss  davori  sagen 
kann.  So  schicke  ich  Euch  acht  exemplaria  von  unsorm  Ballet, 
KD  vergangnen  Fasching  gehalten  worden,  davon  rilir]  drei  der 
Königin  zaesteüen  sollet.  Die  übrigen  gehören  zue  Eur  Dis- 
poBttioQ. 

Ich  habe  aijer-mal  drei  geheime  Kütli  gemaclit,  al«  den 
Landmarschall  von  Spnnzenstein^^^Keichsvicekanzler  Königseck 
und  Scbatfgotsche,^^  so  ich  £nch  allein  zur  Nachriclit  schreiben 
wollen.  Sonsten  gibt  es  nit  Tiel  Neues.  Verbleibe  etc. 

1  Patting,  31.  Janoar  1671  (Kaiser,  17.  Dezember  1670).  Hier 
ildit  si  mit  den  Finauen  ODglanbHeh  schleclit,  wie  dss  GesprSch  mit  dem 
Kardinal  von  Arsgon  seigt.  Dieser  meint  denn  aeeh,  daB  ohne  gründ- 
lidie  Abbtlfe  in  dieser  Angelcgenbeit  in  anderen  Dingen  nichts  erreicht 
werden  könne.  Spanien  wire  weder  imstonde,  einen  Krieg  mit  Frankreich 
stt  führen,  noch  den  Kaiser  g^en  die  Tfirken  sn  «nterstUtsen.  CSastel  Ro- 
dngo hat  in  dieser  Angelegenheit  der  Königin  durch  Pötting  ein  Yutitm 
überreichen  laBscn.-— Was  den  Ilufat-iiat  betrifft,  so  schwebt  alles  zwischen 
Fuxdti  mid  Ho^ong  nnd  viele  fttrckten,  die  Königin  konnte  Ähnliche 
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Versprec^iunp^pn  wie  Castrillo  auch  nndereu  gegeben  haben.  —  Windisch- 
grätz  gibt  wenig  Hofinung  auf  ein  Nachgeben  de?  frnnzööischeii  Königs. 
Es  ist  sehr  zu  besorgen,  daß  dieser  wieder  einen  Angriff  auf  Belgien 
oder  Burgund  macht.  —  Über  die  Fehlgeburt  der  Kaiserin.  Pötting  flber- 
Bchickt  den  Katalog  der  Cabregischen  Bibliothek.  Das  Buch  vom  Kaiser 
Maximilian  wäre  wohl  bei  Barzahlung  viel  billiger  zu  haben. 

5  Kanzleireskript  vom  24.  Februar,  aus  der  Reichskanzlei  vom 
25.  Februar,  letzteres  nur  über  die  Tripelallianz  (daa  Antwortschreiben 
des  Königs  von  England  auf  den  Ilequisitionsbrief  des  Kaisers  und  die 
von  jenem  gemachten  Schwierigkeiten  betreffeudj.  Uber  die  obenerwähnte 
Befragung  der  Junta  und  des  Staatsrates  wird  in  dem  ersten  Reskripte 
niehti  erwtimt. 

3  D.  Johann  Kramprich  von  Cronenfeld  war  kaiserlicher  Gesandter 
im  Haag,  früher  in  Warschau  Kesident.  Vgl.  Wolf,  Lobkowitz  216  f. 

4  Vgl.  für  die  Haltung  dieser  Mächte  in  jener  Zeit :  Pribram,  Id» 
sola  516ff.;  Lefövre-Pontalis  II.  55,  14Öf.,  Carlsoa,  1.  c.  IV.  551  ff. 

6  GouTflnunr  von  Uuland  war  dunsb  Omna«  YgL  Aber  ilui 
8.  291,  Anm.  4. 

6  I>i«Mr  Efttftlog,  Ende  1670  gMchiieben,  findet  aidi  in  6m  Ho^ 
biU.,  Cod.  1S601,  and  enthftlt  2498  Nummern.  Über  die  Wichtigkeit 
der  Sammlang  Tgl.  Beer  B.,  Zeitaefar.  f.  deataehea  Altertum  XLUI.  157  f. 

7  Hoffiriaenrin. 

8  Bebwiegersobn. 

9  Vgl.  S.  404,  Anm.  6. 

10  Vgl.  S.  86,  Anm.  4. 

11  Vgl.  S.  419,  Anm.  4,  auch  Diar.  Enr.  XXIII.  405 f.  Schaff- 
gotsch  war  Kammerpräsident  in  Schlesien.  —  Sehr  interessant  ist  eis 
Schreiben  Leopold  I.  an  Sinelli  (F.  Emmerich),  St. -A.,  in  welchem  er  diesem 
mitteilt,  er  habe  dem  Grafen  Franz  August  von  Wolkenstein  die  Geheim- 
ratswürde nicht  gegeben,  weil  er  , schon  3  ernannt  und  wollte  nit  gern 
daxet-  oder  bandelweis  geheime  Rftthe  machend 

m. 

Wien,  11«  März  i&it. 

Krankheit  und  Genesung  des  Königs.  Äyofrage,  Genesung  Ormjpi 
de  Valdswiiras.  TripdaUiam.  Granas  Sendung  m  Bundesver- 
handlungen  tiiif  Kurmainz,  -Trier  und  -Köln.  Sehwaingen^iafl 
der  ZioMerü».  Tod  Leopolds  von  Baden,  BeseUnng  seiner  8Mm. 
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"Rftiommandiition  für  den  Schwiegersohn  der  Budon.  Uber  das 
(jtrudu  elfter  Heirat  Karl  II,  mü  der  Tochter  Lvuiwig  XXV, 

(Schreiben  vom  14.  Februar  dnrch  den  Kurier  am  7.  er- 
halten, das  vom  4.  Februar  durch  die  Ordiiiari  am  8.  März.V 

Und  ist  wohl  guet  gewest,  dass  der  Courier  vor  der  Or- 
dinari  eingclotiVrt  nnd  also  wir  nix  von  Flecken  gewusst  haben, 
bis  wir  auch  zuegleich  die  völlige  Restitution  versUuult  n  lialjon. 
Und  haben  wir  Gott  zue  danken,  dass  der  König  auch  diesen 
Feind  so  glücklich  überwuTidon  habe,  inderae  doch  dieser  Zu- 
stand oft  viel  besser  macht.  Und  ist  notabel,  dass  der  König 
in  Tier  Jahr  zweimal  dieses  achaqoe  bekommen  hat. 

Befiehle  Back  alao  Idemit,  sowohl  dem  König  als  der 
Königin  meo  et  meae  ooiiiugis  nomine  ex  profesio  zne  congim- 
tnliren  mit  der  besten  und  kräftigsten  Expression  als  immer 
mfiglich  ist,  nnd  wie  ich  es  gwiss  in  Hersen  empfinde.  Ich  habe 
schier  ein  eignen  Courier  schicke  wollen,  weilen  aber  dieses 
nit  gar  ein  großer  Zuestand  gewest  and  del  Balbaces  dieser 
CSonrier  in  ein  zehn  Tagen  ob  aliam  causam  «nr&ckspedirt* 
wirdy  also  habe  ioh  es  nit  vor  nothwendig  gehalten^  so  Eueh 
allein  znr  Naohricht  dient 

Dass  OropesÄ*  hoffet,  \yQ*  sne  werden,  kann  wohl  sein,  es 
wird  aber  Patting*  schon  ans  des  Kaisers*  Schreiben  gesehen 
hshen,  dass  jeso  scheinet,  dass  die  Königin*  vor  den  Oardinal 
Ton  Aragon*  anf  den  Ayo  pnesto*  incUnirt  Und  erwartet  der 
Kaiser*  des  Potting*  parescer  mit  Verlangen;  doch  dünkt  mich, 
Aragon*  wird  besser  oder  wenigst  minus  malum  sein  als  an- 
derer. Doch  ist  es  ein  wichtig  Materi,  so  noch  wohl  Bedenkens 
TOüüöthen  hat. 

Wann  der  Vicekanzler  von  Aragon*  gestorben,  wär  wohl 
kein  Schad  gewesen,  absonderlich  wann  der  jezige  Secretario 
del  despacho  universal  *,  wie  man  allhier  gesagt  hat,  ihme  suc- 
cedirt  wär,  dann  er**  sich  gar  devot  vor  unser  Haus*  und  mich* 
aeigen  thuet.* 

Dass  der  Antonio  de  Cordova'  sein  T^ohn  bekommen  hat, 
iustura  est,  allein  mein  ich,  müssen  wohl  andere  Sachen  als  die 
allein  praetendirte  Giftsach  gewest  sein."*  Würde  Pötting*  etwas 
weiteres  penetriren,  so  würde  es  der  Kaiser*  gern  haben,  aber 
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dem  Don  Juan*  wird  es  ein  große  Warnung  sein,  und  gedünkt 
mich,  er  verlier  auch  nit  wenig  an  Credit  dadurch,  so  auch  vor 
unser  Haus*  gar  guet  ist.  Was  die  Triplliga  anlangt,  remitto 
me  ad  priora  et  ad  illa^  quac  ex  oancellaria  imperiali  sequentur.* 
So  erindcr  ich  Euch  auch  genUdigst,  dass  ich  den  Marques  de 
Grana  schicke  zue  Kur-Mainz,  -Trier  und  -Köln  sub  pra*^textu 
einer  Missverstflndnus,  so  sich  zwischen  Kur-  und  der  St.ulr  Kr'dn 
ereignet,  a  parte  aber,  dass  man  mit  Mainz  und  Trier  et  aliis 
bene  affectis  in  ein  enge  Verständnus  kommen  möge^  so  man 
hoffentlich  allda  nit  nngern  hören  wird.^ 

Sonsten  sein  wir  alle  Gottlob  gar  wohlauf,  nnd  continnirt 
durch  die  Genad  Gottes  die  Hoffhang  meiner  Gemahlin,  indeme 
die  ▼omitus  ziemlich  amenndiren.  So  thue  ich  £ach  zue  wissen, 
dass  unser  lieber  Markgraf  Leopold  von  Baden  gestorben  ist,^ 
nm  welchen  mir  wohl  recht  leid  ist,  indeme  er  ein  alter  und 
trener  Diener  unseres  Haus  ist  Jezo  bin  ich  ziemlich  geplagt 
nm  sein  swei  gehabte  Dienst,  als  das  Generalat  von  Warasdin' 
und  das  Regiment. 

So  recommendir  ich  Euch  nochmals  der  aeafata  doSa  Ca- 
talina de  Bustos  ihren  yemo  wegen  gwisser  Vacansen  und  ver- 
bleibe etc. 

[P.  S.]  So  kann  ich  auch  Euch  nit  bergen,  dass  man  all- 
hicr  vorgibt,  der  dortige  französische  Botschafter*  habe  allda 
angebracht  {ein  Heirat  des  Königs*  cum  regis  Franciae*  filia}.* 
Der  Kaiser*  zwar  kann  es  nit  ghuihen,  weilen  weder  die  Kö- 
nigin* ihm  nix  davon  sclireibet,  noch  Pötting*  etwas  davon 
melden  thuet.  Also  solle  Pötting*  diligentissime  inquiriren,  ob, 
wann  et  per  quos  ministros  dieses  negotium  laufe,  damit  ich 
mich  in  Zeiten  darnach  richten  möge. 

1  Pötting,  4.  Februar  (Kaiser,  81.  Desember  1670).  Dank  fttr 
die  Ysnieherung  der  kaiserlichen  Qnsde.  Der  Kdaig  bat  die  ,Fleckeii' 
bekommen,  obwobl  nicht  gefthrlieh.  Der  Kaiser  hat  für  den  Bedarfsfall 
▼OB  hier  aus  keine  Unterstfltsung  su  erwarten,  wenn  die  ,Haiienda*  nieht 
nach  Castel  Bodrigos  Vorsehlag  reforroieit  wird.  Oropesa  bemüht  sich  sehr 
um  die  Ayostelle  und  wird  sie  wohl  aneh  erhalten,  obwobl  er  untauglich 
dazu  ist.  Der  Yisekanzler  von  Aragon  ist  wieder  genesen.  (Angeffigt.) 
Pötting  koromt  eben  um  6  Uhr  abends  von  der  Königin  und  teilt  in  deren 
Auftrag  mit,  daß  es  dem  Könige  bedeutend  besser  geht. 

14.  Februar.  Vergfingenen  ABclicrmittwoch  ist  der  Köuig  wieder 
aufgestanden,  daher  wird  dieser  Kurier  zum  Kaiser  gesendet;  da  er  jedoch 
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Uber  Paris  nad  Brltoel  gehen  loll,  «o  wird  er  vielleieht  nicht  so  lehnell 
ankommen. 

%  ViMknasler  von  Aragon  war  damaUi  Oriatobal  Creept  de  Yaldanra, 
geb.  1600,  Tiaeiksnaler  seit  165S,  alt  solcher  Hitglied  der  Jnnta  de!  go- 

bierno,  starb  22.  Februar  1671  (Doc.  in^d.  CIX.  51;  Ree,  des  insir.  XI. 
228).  —  Sekretär  del  despacho  unlvor.^al  war  der  schon  Qfter  genannte 
Pedro  Femandes  del  Campo  (vgl.  S.  365,  Anm.  4). 

5  Im  Theatr.  Bor.  Z.  9.  666  heißt  er  Don  Antonio  de  Cordna, 
was  ▼ielleleht  gleich  Cordoha  wlre,  aber  in  Pattings  Bdation  vom  14.  Fe- 
broar  (vgl.  niehste  Anm.)  steht  ebenfslls  Gordna. 

d  HierOfaer  findet  sich  an  Ende  der  KanslMrelation  vom  14.  Fe- 
bruar feigende  Kotia:  ,Vor  vier  Tagen  ist  der  Jenige  [vidleieht  Inigo, 
sonst  heUit  er  aber  Antonio]  de  Cordna  als  Urheber  des  also  ftlsehlich 
angegebenen  Giftes  halher  mit  dem  Don  Joan,  naehdeme  derselbe  praevia 
tortnra  sotiianes  delictnm  vollkommenttich  bekennt  gehabt,  anf  hiengen 
öffeatüchen  Platz  enthaopttf  worden,  wardnrch  also  dieses  so  weit  ans- 
sehende  als  gefährliche  Gedicht,  warinnen  verschiedene  hohe  tninistri  und 
der  Marques  de  Ajtona  selbiger  nebst  dem  Conde  de  Aranda  fast  ehren» 
rährtseb  von  diesem  Übelthfiter  angegeben  und  traduciret  sein  w< irden, 
vermag  sonderbarer  Disposition  Gottes  vollkommentlich  erloschen*  etc. 

6  Bei  dieser  Gelegenheit  (11.  Min)  ist  von  der  Beiehskanslei 
niehte  geschrieben  worden,  oder  ^  ist  nicht  erhalten.  Ans  der  6st^ 

reichischen  firulct  sich  ein  (anvollstftndiges)  Reskript,  in  welehera  knn 
erwähnt  wird,  daß  der  spanische  Gesandte  iiuibaces  bei  Besprechung  der 
Tripelliga  den  Anwurf  getan  habe,  ,ob  ich  (der  Kaiser)  dit^falls  zu  Mann* 

teniniTig  des  aachischeu  Fricilens  eine  Dcclaration  imd  Obligatinn  gegen 
Spanien  nach  dem  engländischen  Project  tliuen  wollte V,  mit  Versicliorung, 
daß  ein  gleichmäßiges  von  Spanien  hicherwärtH  reciproce  geschehen  sollte, 
nicht  weniger,  ob  man  mit  Schweden  und  liullaud  ein  absonderliches 
neacs  foedus  eingehen  wollte.  .  .  /  Uier  bricht  der  Text  ab. 

6  Über  diese  Mission  Granas  vgl.  Landwehr  von  Pragenau^  Mitteil, 
deo  Instit.  f.  österr.  Gesch.,  Bd.  XVI,  S.  583 ff.;  Pribram,  Lisola  51dff. 

7  Markgraf  Leopold  Wilhelm  von  Baden  war  am  1.  Min  1671 
gestorben;  geb.  1626,  zeichnete  er  sieh  besonders  in  den  Kriegen  g^n 
die  TOrkeo  ans.  Bei  St.  Gotthardt  führte  er  den  Yortiab. 

9  Das  sogenannte  Generalat  der  iwindischen  Grense',  eines  Teiles 
der  kroatiseben  MiHtligrenie.  Ygl.  s.  B.  Sebwicker,  Gesch.  der  MiUtSr- 

9  F^ansOsischer  Botschafter  in  Madrid  war  damals  Pierre  deBonsy, 
geb.  in  Florena  1681,  von  Masarin  gewonnen,  1669  Enbisehof  von  36- 
aiers,  seit  1664  in  Polen,  erhielt  1669  das  Ersbistnm  Toulonse  nnd  wurde 
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nach  Spanien  ernannt.  1.  M&rz  1670  traf  er  in  Madrid  ein,  wurde  jedoch 
aohon  Uu  1671  abberafen.  Bec.  des  insbr.  IV.  51  f.,  88,  116,  XI.  297. 
Ob  er  dtn  im  Text  erwihnten  Heiiatsuitrag  gemadit  bat,  icbeint  nieht 
ftstraateben.  Bfignet,  III.  687 ff.,  erwSbnt  ibn  niobt,  und  nMb  Legzdle  1* 
187,  siebt  es  ans,  ab  ob  er  von  PeBaraada  gekonuneii  wixe.  Die  In  Be- 
tracht kommende  firaasSsisdie  Prinaessin  ist  Maria  Theresia,  geb.  9.  Ja- 
ntiar  1667,  gest  1.  IfSia  1679, 

^73. 

Wien,       März  1671. 

KrankheU  tum  PStHngs  Frau.  FtXl^^efmrt  der  Kaiserin.  GerHeJU 
«ber  deren  Ursachen.  Widerlegung  desst^hen.  Vlm  fwr  den  Oberst* 

etaUmeieter. 

Buer  Schreiben  Ton  18.  liabe  ich  wohl  emp&ngen,*  will 
hoffen  Euer  Weih  werde  den  Barunpion^  wohl  ttberstanden 
haben^  wie  loh  es  von  Hersen  wttnsche. 

Sonsten  ist  nit  yiel  zne  hrichten,  »heonderüoh  in  pnblicie. 
Dm  Wenige^  was  yorfallet,  folgt  mit  nebetem.  Sonsten  lein  wir 
alle  Qottlob  wohlauf,  allein  ist  unser  Hoffinnng  nmsonsten  ge- 
westy  dann  Samstag  den  14.  dies  mein  Gemahlin  ein  abortnm 
gohabt  hat,  und  kann  man  die  geringste  Ursach  nit  finden,  als 
dass  es  Gott  also  beliebt  hat  Weilen  aber  man  in  bis  oocasio* 
nibns  yiel  sne  lügen  pflegt,  nnd  ich  [nit]  zweifle,  man  allda 
spargiren  werde,  dieser  abortos  seie  ex  certo  aliqno  medica- 
mento  geschehn,  so  erinder  [ich]  Euch  kürzlich,  dass  ein  gwis- 
8er  Emporicus*"^  allhier  ist,  so  ein  medium  hat,  die  dicken  Hals 
zue  curiren,  hat  auch  schon  unterschiedliche  curirt.  Das  rrme- 
dinm  ist  ein  Spaget,  in  certa  aliqna  materia  eingetunkt  und 
also  an  Hals  getragen.  Mir  und  zwei  raedicis,  inter  quos  ipse 
Hispanus,  hat  der  Mann  die  materiam  eröffnet,  so  ein  simpli- 
cisßimum  quid  ist  und  gwiss  nit  schaden  kann.  Ich  zwar  ver- 
mein/' es  könne  aucl^  nit  viel  helfen,  die  effectuö  aber  loben 
den  Meister  sammt  dem  secreto.  Ex  ratione  aber  physica  et 
medica  ist  gwias,  dass  es  dem  fructui  nit  schaden  kann,  weilen 
aber  der  abortus  gleich  gefolgt,  als  drei  T&fr  vorher  dies  re- 
medium  adhibirt  worden,  also  habe  ich  es  Euch  also  fuse  pro 
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veölra  directione  schreiben  ^v(>!l^  n.  Doch  aollet  Ihr  nix  davon 
melden,  wann  Ihr  nit  was  alida  davon  reden  höret;  sollte  man 
aber  etwas  davon  sagen,  so  dienet  es  Euch  pro  dilncidatione. 

Bei  voriger  Post  ist  das  Handbriefl  hineiugeschickt  wor- 
den wegen  des  Oberststallmeisters  Tuaon,  habe  es  Euch  also 
nochmals  recommendiren  wollen.  Er  verdient  diesen  Trost  wohl. 
Und  weil  dieae  heilige  Zeit  mir  nit  viel  Zeit  lasset^  aUo  ende 
ioh  und  verbleibe  eto. 

1  Pstdng,  18.  Februar.  Gans  knn.  Er  entaehuldigt  nck,  nidit 
«kl  beriehtefi  tu  kSnnen  da  seine  FVan  am  Sarampion  (Haaem)  erkrankt 
nft,  M  iat  er  von  allem  Verkehre  abgeeeUoeeen. 

2  Vgl.  darüber  des  kaiserl.  Bibliothekars  Lanibeck  Korreapondena, 
Bd.  III,  fol.  196—198  (Cod.  97U  der  HofbibL),  wo  sieb  ein  Brief  des 
chemaligea  kursächsischen  Sekretärs  and  freiherrlich  Friesenschen  Biblio* 
tihekais  Christian  CHimper  an  Iianheek  ven  17.  November  1672  ver- 
fiajet  mid  davor  ein  Zettel,  weldier  von  Lembeck  adbat  herrührt. 

Ana  erateiem  ecfthrt  man,  daO  Gliniper  wegen  seines  probaten 
IPttsls  gegen  fitmmaa  es  partn  «urtaa*  nach  Wien  berufen  (?)  und  vom 
Kaiser  mehnna]«  voigelaasen  wurde.  Er  aeigte  ihm  dort  das  lfittel|  er- 
prahto  es  vor  dem  Kaiaer  und  auf  dessen  Kosten  an  einigen  Weibern 
and  dieser  beschloß  anletaty  ea  auch  an  seiner  Gemahlin  an  versuchen^ 
dann  aber,  da  sie  schwanger  war,  wurde  die  Sache  aufgegeben;  Glimper 
erhielt  ein  Viatlkum  und  ein  gntdigea  Absehiedsscbreiben. —  Aber  da  er 
zQm  Katholizismus  fibergetreten  war,  so  verlor  er  seine  beiden  Stellen  in 
Sachsen  und  erhielt  auch  seinen  rfiekst&ndigen  Sold  nicht.  Bittet  Lam- 
iieek  nm  Verwendung. 

Der  Zettel  des  letzteren  besagt,  daß  diese  AfiEsire  sich  1670  zutrug; 
man  wird  aber  wohl  1671  lesen  dürfen. 

WieD,  &  April  1671. 

Windischgrüt^'  Verhundlnnfjen  und  Tripelallianz,  Ayofraije,  Cantel 
Rodrigos  Vorschläge  für  den  Hofstnr/f  .  Tod  des  Vieekanders  von 
Aragon.  Frage  der  Nachfolge:  Alhuqaerque,  Pedro  de  Aragon; 
^kmiensfs^ten  dabei.  F.  Molino  will  das  ihm  verliehene  Bistum 
QwffmH  nicht  annehmen,  er  umnscht  Ciudad  Rodrigo.  QirgenH 
könnte  man  £<oas  geben.  Großer  SchneefaU, 

(Schreibeii  von  4.  paasato  erhalten.)^ 
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Was  nun  des  Windiscligratz *  Negotiation  apiiil  regem 
Franciae*  anlangt,  wie  aucli  die  (accessio)*  imperatoris*  ad 
triplicem  ligam*,wie  auch  was  des  Königs  in  England*  Schreiben 
an  mich*  anlangt,  so  wird  sowohl  seithero  als  auch  nocli  fer- 
rers Pötting*  vernehmen,  in  was  statu  diese  negotia  «ich  })e- 
fmden,  will  mich  also  nit  damit  anflialten,  sondern  beziehe  mich 
darauf.*  Was  aber  den  Ayo*  anlanu^t,  so  ist  es  freilich  schwer, 
ein  solchen  Mann  zue  finden,  welciier  zue  pnesto  de  Ayo*  taugt; 
er  muss  aber  schon  geborn  sein,  und  weilen  der  Kaiser*  dem 
Pötting*  geschrieben  hat,  dass  die  Königin*  zue  dem  Cardinal 
von  Aragon*  indmirt^  »o  will  der  Kaiser*  gern  hören,  was 
Pötting*  dazne  sagen  wird.  Mich  dankt,  inter  caecoB  kannte 
dieser  lascna  noch  wohl  KOnig  flein,  und  ist  wenig  anssne- 
klauben. 

Das  Papel  des  Castel  Rodrigo*  circa  aolam*^  hat  der 
Kaiser*  wohl  gelesen,  und  kommt  ihm  vor,  dass  es  &st  eben 
der  Königin  Intention  seie,  wie  er*  vor  diesem  nach  und  nach 
dem  Patting*  geschrieben  hat.  Dass  Castel  Rodrigo*  nix  Ton 
Ajo*  meldete,  wird  kein  Todsttnd  sein  sne  indiciren,®  dass  er 
wolle  modestior  sein'  als  Sigismundns  oaesar,  welcher  in  eleo- 
tione  ad  imperiom*  ihm  selber  das  votum  gäbe  mit  diesem 
Vorwand,  se  nnllnm  noscere  se  ipso  aptiorem.  Ich  yermein  aber, 
er  werde  wohl  content  sein,  wann  er  cabalierizo  mayor  sein 
wird. 

Dass  der  Vicekansler  von  Aragon*  gestorben,  ist  dahin- 
anestellen;'  wie  es  aber  mit  seiner  Snccession  sne  machen,  ist 
ein  große  Frag.  Es  hat  zwar  Patting*  wohl  gethan,  dass  er 
der  Königin*  den  Albuqucrque*  recommendirt  hat,  absondere 
lieh  weilen  sie*  selbst  nit  disinclinirt,  allein  mein  ich,  werde 
man  dahin  sehen  mttssen,  weilen  vielleicht  sie*  ihn  zum  mayor- 
domo  mayor  machen  möchte,  ob  er  zum  selben  nit  besser  taugen 
würde  als  zu  diesen. 

Tali  casu^  mein  ich  kunnte  des  Cardinal  von  Aragon* 
{Brueder  Don  Pedroj  wohl  in  Consideraüun  kommen,*  weilen 
er  ein  Catalaner  ist  und  gewiss  sehr  capacc  ist,  auch  gar  devot 
zne  mir*,  allein  würde  man  ilim  diese  '{naestionea**  movir[en], 
an  duo  traties  possint  esse  in  eodem  cousiiio,  maxime  in  Junta*, 
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que  Bolum  in  sex  personis  consistere  debet.  So  vermein  ich, 
die  KöTiip^n*  solle  caute  gelm  und  wohl  die  ftieros  et  privile- 
gia  ngui  Arra<^uTiiae  beobachten,  dann  sollen  diese  mitbringen, 
dass  er  nn  Vicekanzier  id  est  garnacha  sein  solle,  fiat  in  no- 
mine dumiiki,  und  mnss  man  allein  dahin  sehen,  ne  fiat  unns 
dependens  a  D.  Joanne*.  Habe  also  in  diesem  mein  Meinung 
Euch  pro  vestra  directione  entdecken  wollen. 

So  habe  ich  gar  gern  verstanden,  dass  die  Königin  dem 
F.  Moliao  bat  das  Bistam  Giorgento  geben  wollen.  Er  aestimirt 
dicM  merced  inünitamente,  thaet  es  aber  nit  acceptiren  ex  Caa- 
ns sequentibiiu.  £r  babe  von  hier  wegverlangt,  einzig  und  allein 
per  BUS  achaqnes  y  qne  podia  venir  en  su  patria  [con]  an  pooo 
de  bonra.  Er  verlange  kein  großes  Geld;  in  Sicilien  wär  er' 
panz  in  der  Fremd;  und  konnte  er  nit  in  Spanien  seiOi  so  wUrd 
[er]  lieber  a  los  pies  de  sn  ama^  verbleiben,  nnd  dies  recbt  ex 
boDo  animo^  dass  er  micb  recht  aedificirt  bat.  Jezo  ist  seui 
Verlangen  dies,  dass  weilen  durch  den  Tod  des  P.  CSardenas 
das  Bisthnm  CSndad  Rodrigo  solle  veeant  worden  [sein],'  dass 
man  ihm  selbes  geben  wolle.  Befehle  Eoch  also,  das  Ihr  bester- 
maßen  diese  des  F.  Molino  Instans  a|Midriniren  wollet,  dann  ich 
▼erlange  auf  alle  Wels  sein  consnelo,  dann  er  es  nm  mich  ge- 
wiss verdienen  thnet  Solle  aber  dies  Obispado  schon  proveyirt 
tm,  so  fiület  mir  bei,  dass  man  Giorgenti  ein  spanischen  Bi- 
scbof  gebe^  nnd  das  vaoant  werdende  Bisthnm  ihme  P.  Molino. 
In  somma  ich  yerlange,  dass  dieser  gnete  Mann  consolirt  werde. 
Gisa,  dass  er  Cindad  Rodrigo  bekomme,  so  konnte  man  dem 
Roxas  Giorgento  geben,  wann  es  nit  zuc  guet  ist.  Ich  will  vor 
ihm  Bürg  werden,  dass  er  es  ohne  einzige  Contradiction  von 
Herzen  gern  acceptiren  werde.  Ich  wollte  ihm  auch  gern  ge- 
holfen sehn.  Allbier  sein  wir  alle  wohlauf,  allein  das  Wetter  ist 
w)  schlimm,  dass  es  vor  sieben  Tagen  also  geschniben  hat,  als 
wann  es  in  größten  Winter  wär.  Verbleibe  etc. 

1  POttiag,  4.  Min  (Kaiser,  95.  Janiiar).  WindisebgrSts  gibtkdne 
Börnig  auf  gatea  Erfolg.  Die  Tripelalliana  uatemimmt  gar  kdne 
Schritts  flir  Lotimngea.  Das  VoigeheB  des  englisehen  Königs  beHremdet 
Uer  tsbr,  der  spanische  Botscbalter  in  London  berichtet,  daß  das  Parla- 
■Mnt  and  Volk  nicbt  ebverstanden  mnd.  In  Besng  auf  Moncada  wird 
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weh  POtting  nadi  dttn  kdierUcihea  BafielilA  verlMlteii,  fllMUei  jadodi, 
obne  höheren  Nadidnwfc  niehti  erreichen  lo  k9&D«i*  Pflr  den  Ayopoeten 
kann  er  keinen  empiihleD^  Oropein  der  sieh  iehr  darom  bewirbt»  ist  gieni 
nntengUcb;  eher  wire  noeb  BCatqnes  de  Agmlar  vonoadiai.  Patting  ttber' 
•endet  ein  Ontaehten  Gtaatel  Bodrigoe  Aber  den  Hofttaat,  in  dem  jedoch 
Aber  den  Ajopoaten  niehti  anedrIlekUch  angeraten  wird.  Der  Yise- 
kanaier  von  Aragon  lit  jüngst  gestorben,  nm  seine  Stelle  streiten  viele, 
besonders  Albnqnerque.  Die  Oeintlichen  behaupten,  die  Stelle  solle  mit 
«nein  aus  ihnen  besetzt  werden.  Einstweilen  ist  der  Principe  de  Astillano 
provisorisch  eingesetzt.  Pötting  hat  sich  für  Albuquerqne  bei  der  Königin 
verwendet,  und  diese  ist  nicht  abgeneigt.  —  Pater  Molino  hat  das  Biatom 
Girgenti  (»rhalten. 

I>er  hier  erwähnte  Fürst  von  Astillano  oder  ötigiiano  war  der 
älteöie  Sohn  des  Herzog-f  Medina  de  las  i'orres  aus  dessen  Ehe  mit  der 
Priozessin  AnnaCaraffa,  v<»u  welcher  er  nach  ihrem  Tode  1 644  den  obigen 
Titel  erbte.  Er  wurde  Ritter  des  goldenen  Vlieses,  Tesorero  general  der 
Krone  Aragon  (erblich  iu  der  Familie),  Staatsrat  (Sept.  1674)  und  starb 
kinderlos  1689.  —  Seine  Frau  war  Maria  Alvarei  de  Toledo,  Toebter 
des  (Vn.)  Henogs  von  Alba  (Imhof,  Naehriebten  von  denen  Granden 
129;  Morel  CVitio,  Bec.XI.828,  Anm.  1,  364,  Anm.  1;  Hopf,  Ersehnnd 
Omber,  Ene.  79,  8. 206).  In  der  Belat.  de  Testat  et  gonv.  d^Esp.,  Col. 
1667,  8.  41,  wird  er  getstreidi  genannt;  bei  einem  Ballspiele  hatte  er  ein 
Ange  verloren  nnd  besaH  ein  solobee  ans  Glas. 

S  Kanileireskript,  8.  Apifl.  In  Beeng  anf  die  im  Texte  erwSknten 
Sachen  Verweis  anf  die  firiUieren  Infbrmadonen. . . .  Molino  mOcbte  lieber 
cto  kleines  Bistum,  aber  in  Spanien  haben;  CKudad  Bodrigo  soll  jctet 
firei  sein. 

S  Er  starb  am  S2.  Febmar  1671.  Vgl.  oben  8.  161,  Anm*  2. 

4  =  TO  den  Füßen  seiner  Herrin. 

5  Michael  Ciirdenas  w»r  Bischof  von  Citidafl  Rodrigo  1667- — 1671, 
sein  Nachfolger  wurde  Alfunu  Bemard  de  los  Kiosj  Molina  erhielt  das 
Bistum  Falencia,  vgl.  Mr.  279. 

875. 

Wien,  aa.  April  167X, 

Ayofragt.  Falsches  Gerücht  von  einem  Brwfc  des  Kaisers  an  dk 
Königin  mit  Empfehlung  Castel  Rodrigos  zum  Ayo.  Besetzung 
des  Vizekanzler amtes.  Gespräch  des  hollandischen  Botschafters. 
Tripelallianß.  Große  Hitze.  Der  Proeeß  gegen  Nadasdy,  Znnyi 

und  Frangij^mi  ist  fiu  Etide, 
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Euer  Schreiben  von  18.  passato^  habe  ich  zue  recht  emp- 
fangen, and  habt  Ihr  gar  wohl  gethan,  dass  Ihr  so  specifice 
mir  habt  erindem  and  informiren  wollen,  waram  der  Cardinal 
.  Ton  Aragon*  nit  zae  Ayo*  taage,  and  sein  Belbe  [Motive]  wohl 
relevant.  Gott  assistir  und  erleachte  die  Königin  dass  sie  das 
Beste  resdvire.  In  ein  ans  Italien  kommene  spanisdie  gasetta 
findet  man  allda,  en  las  manos  de  grandes  gehe  heram  ein  co- 
pia  eines  Schreibens*  des  Kaisers*  an  die  Königin*,  in  welchem 
sr*  den  Oastel  Rodrigo*  pro  Ajo*  recommendire,  and  das 
werde  ftbel  allda  angenommen,  weilen  CSastel  Bodrigo*  das 
erimen  onginale  originis  Inaitanae  ob  sioli  habe.  Ich  habe  recht 
hoben  mflaaen,  allein  mnss  ich  cante  nmgehen,  ne  eredant  fa- 
buhrn  in  lüetoriam  converti. 

Was  das  Vicekansleramt  in  Aragon  anlangt,  gedankt  mich 
auch  nit  Qbel  geschehn  ene  sein,  rebns  nt  stant  stantibns,  nnd 

htt  Albuqaerqne*  gleichwohl  gesehn,  qnod  regina*  illi  favere 

velit,  et  quod  Imperator*  etiam  illum  libenter  adiataras  sit. 
Sonst  ist  dieser  guete  Mann,  der  iieae^'  Vicekünzeller,  allhier 
gaüz  nit  bekannt.* 

Der  Discurs,  so  der  doiiigc  hoUändisclie  Botschafter*  init 
Euch*  gehabt,  ist  noch  in  gueter  Oonsiflpration,  <\\o  deputatio 
des  Condestable*  ist  aber  quasi  ridicula,  weilen  er  kein  fran- 
zösisch [spricht]  nnd  die  Holländer*  mit  ihm*  in  sein  go- 
biemo  allzeit  ttbel  sein  zufrieden  gewest.  Allein  was  will  man 
maohen.' 

Was  Sonaten  die  Tripelalliaas*  anlangt  wird  dem  Pdtting* 
«OS  der  Reichskanslei  conunimidrty  was  der  Kaiser*  dem  Li- 
sola*  von  nenem  befohlen  hat,  nnd  hat  man  anch  Balbaoes* 
bievon  anafübrlicb  parte  geben.* 

Sonaten  sdn  wir  alle  Gottlob  gar  wohlauf.  Das  Wetter 
ist  gar  schon  nnd  absonderlich  gestert  so  warm  gewest,  dass 
es  aUhler  in  eaniealaribna  fiwt  nie  heitka  ist,  so  wohl  was 
seltsam. 

Die  angrischen  Sachen  geben  sich  gar  schOn,  nnd  ist 
man  mit  den  Criminalprooeasen*  contra  Nadasdy,  Zrin  nnd 
¥Vaiige{Nui  anch  schon  an  ein  Ort  kommen,'  nnd  obwohlen  ich 
Mosten  nit  gar  bOa  bin,  so  mnas  ich  es  diesmal  per  foraa  sein, 
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and  möchte  es  sich  woh!  schicken,  dass  man  bei  nebater  Or- 
dinari  etwas  von  gestürzten  Köpfen  hören  möchte. 

Am  Montag  werde  ich  aaf  Laxen Imre:  more  soHto,  allda 
der  Kcigerbciz  abzuewarten  and  mich  ein  wenig  zue  divertiren.  . 
Und  verbleibe  etc. 

1  POttiikg,  18.  Hin  (Kaiser,  11.  Febr.).  Auf  dee  Kaisers  Befehl 
sagt  er  hiermit  seine  Meinung  Aber  die  Taugliehkeit  des  Kardinals  von 
Aragon  fOr  das  Ayoamt.  Die  Ursachen,  welelie  der  Kaiser  daffir  aoge* 
flihrt  hat,  sind  rielitig  mit  Ananahme  der  einen,  daß  er  gans  von  der 
Königin  abhängen  solle.  Er  ist  im  Gegenteile  der  tM^istertste  Anhänger 
Don  Juans  und  dem  Kaiser  und  dessen  Haus  abgeneigt.  Überdies  pflegt 
man  hier  su  diesem  Amte  keine  Geistlichen  zu  nehmen,  auch  ist  sein 
Haus  hier  sehr  verhaßt,  schon  da  er  ein  Katalane  ist.  Femer  ist  er  auch 
gar  nicht  besonders  gebildet  und  muß  daher  immer  stimmen  wie  PeRa- 
randa,  daher  iiüin  ihn  uucli  spnttu  ««ise  ,couio  el  conde  de  PcBaranda'  nennt. 
Endlich  ist  sein  Haus  mit  dem  der  Medina  Celi  in  einen  Prozeß  über 
das  Herzogtum  8egorbc  verwickelt,  und  dieses  würde  dadurch  beleidigt 
werden. 

Der  holländische  Gesandte  veriiaudeit  hier  über  die  unbedingte 
Annahme  des  Schiedsspruches  von  Seiten  Spaniens  und  dürfte  na  auch 
erreichen. 

Des  Visekansleramt  von  Aragon  hat  Meleluor  de  Navana,  gewesener 
Fiskal  im  oonsego  de  Italia,  erhalten  und  verdient  es  aoeb.  Pötting  hat 
sttletst  auch  für  ihn  gearbeitet,  und  er  erkennt  sidi  aneh  don  Kaiser  ver- 
pflichtet. Auch  Albnqnerqne  ist  dankbar  fflr  die  wenn  aneh  erfolglose 
Protektion.  Castel  Bodrigo  hat  Pdtting  vertraut,  Balbaees  klage  darflber, 
daß  Lobkowits  nicht  gnt  mit  ihm  stehe  nnd  sich  hingegen  seit  seiner  Ver- 
söhnung mit  Gremonville  g^a  diesen  oft  su  famillflr  besdge. 

2  Der  neue  Visd^ansler  (nach  dem  Tode  Cristöbal  Grespi  de  Val' 
danras,  33.  Febr.  1671)  war  Mddiior  de  Navarra  y  Boeafoll  ans  Valen- 
cia, Bitter  des  Ordois  von  Aleantara,  durch  seine  Heirat  mit  Frannska 
Toralto  j  Aragon  Herzog  von  la  Plate,  Fllist  von  Masa  und  Marques  von 

Tolve.  Durch  obige  Ernennung  wurde  er  lOtglied  der  Regierung^unta; 

1677  von  Don  Juan  abgesetzt,  erlangte  er  das  Amt  1078  zurück,  wurde 
16ö0  Vizekönig  von  Peru  und  starb  1691-  Vgl.  Ree.  instr.  XL  22Ö, 
Doc.  in^d.  CIX.  138;  elienda  LXVII.  25  wird  er  ,ministro  de  recta Inten- 
tion, zelo  aplicado,  deatress  j  expedicion  suma'  genannt. 

8  Vgl.  Relation  vom  18.  März,  fol.  2  vo.  sqq.  —  Die  obige  Be- 
merkung bezieht  »ich  darauf,  daß  dem  holländischen  Gesandten  Bevemiugk 
zur  Verhandlung  seines  Anbringens  der  Condestable  benannt  wurde,  der 
nicht  französisch  verstand,  wJIhrend  Bcvoraingk  außer  seiner  Muttorsprachc 
nur  dieae  Sprache  beherrschte,  so  daß  sie  sich  nicht  verst&ndigen  konnten. 
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Heverningk  sprach  Pötting  gegenüber  sein  Befremden  hierüber  auB  (1.  c. 

fol.  5  vü.). 

Der  hier  erwähnti^  Uieron/mus  von  Beverningk  ist  einer  der  be- 
deatendften  damaligen  hollftndischen  StaatsmAnner,  geb.  1614,  gest.  1690 ; 
er  icbloB  den  Frieden  Ton  1654  mit  EngUund,  war  dann  Scbatsmeister 
derOezieralfltaaten  bis  1665  und  wurde  hierauf  in  einer  Menge  von  diplo- 
naatiflchen  Verhandinngen  gebraneht:  in  Breda,  in  Aaehen,  dann  wieder 
tö  Ntniwegen  n.  s.  w.  Er  war  ein  Freund  der  Wiaaenidhaften  und  beeon- 
den  der  Botani):,  die  ihm  nuuieherlei  Fdrdemng  verdankt. 

Seine  damalige  Angabe  war,  Spanien  om  jeden  Pieia  ni  einem* 
Bfladnis  gegenflber  dem  drohenden  Angriffe  Ludwig  XIV.  an  bringen. 
20.  FVtbmar  1671  kam  er  in  Sfadrid  an.  Ale  Kommiaair  wnrde  ihm  der 
Ctmdcdable  ngewieeen.  Er  veriaagte  schleimige  Antwort  und  drohte, 
■nter  alleii  UmstSnden  am  15.  Mai  wieder  abzureisen,  ja  er  drohte  mit 
dner  eventuellen  Teilung  der  spanischen  Niederlande  zwischen  Frank* 
reich  und  den  Generalstaaten.  Ludwig  beruhigte  die  Spanier  über  letzteren 
Pankt;  dennoch  hat  Beverningk,  wie  es  scheint,  ein  Versprechen  des  Bei- 
standes erhalten.  Allerdings  mußte  er  1  '/g  Monate  länger  in  Madrid 
bleiben,  als  er  früher  angegeben  hatte.   Vgl.  übrigen«  unten  Nr.  277. 

4  Kmeerliehee  Seakiipt  vom  93.  April,  liemlieh  inheltslos.  Vom 
•dben  Tage  (aus  der  Beieli^anslei)  iet  ein  sweitee  Reskript,  in  welchem 
auf  mehrere  Kopien  und  Auszüge  hingefriesen  wird,  die  jedoch  nicht  bei- 
lieg:en.  Dabei  wird  erwihnt,  daß  dem  spanischen  Botschafter  hiervon 
Nachricht  gegeben  worden  sei,  diiinit  dieser  nach  Spanien  berichte  und 
man  sehe,  ob  nicht  vielleiclit  von  dort  aus  ein  Vorschlag  zu  einer  ,Zu- 
»auinienäctz-  and  Confoederirung'  der  beiden  habsburgiscbeu  Linien  getan 
werden  würde. 

5  Für  den  ProM0  gegen  diese  Mftnner  vgl.  Bnöki,  Aeta  ooninrat., 
p.  M4sqq.;  Wolf,  9 85 ff.  Die  Urteile  gegen  Fh^ngipani  und  Zrinyi  er- 
flttMen  am  18.,  jenes  gegen  Nadasdj  am  90.  April. 

878. 

Laxonburg,  6.  Mai  1671* 

'jroße  Stürme  in  Spatiien,  allgemeine  Kälte.  Da  die  Minister 
nichts  thun,  so  ist  es  kein  Wunder,  daß  die  Königin  Castel  Ho- 
drvjos  lieformvor Schläge  unrli  nicht  ausgeführt  hat:  der  KaiMr 
k(un  nichts  dabei  tun  Jlof^iaat  des  Königs.  Anbringen  des 
BuJbacfs.  Gelinde  JJcsiralung  Osunas.  Cahregische  Bibliothrk. 
UnwohUeitt  der  Kaisertn.  Emrichtungen  ungarischer  Außtan- 
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discher.  ÄbsicJU,  Ungarn  amUta  einzurichten,  Gutes  Wetter  und 

gtUe  Jagd. 

(Brief  vom  1.  April  erbalten.)^ 

Und  mttssen  die  Umeuiee'  wohl  graasam  geweet  sein, 
dM8  sie  sae  Gadiz  so  grofien  Sobaden  getban  haben.  Die  Kilte 
SQ  Madrid  ist  zwar  quid  novi,  aber  nniTonal  gewes^  indem 
es  allhier  nm  selbe  Zeit  geschnien  hat. 

Dass  die  Köniijin*  noch  dato  auf  des  Castel  Rodrigo* 
Vorschlag,  die  Ehinchtuug  {der  hacienda}  [betreffend],*  nix 
resolvirt  hat,  ist  sich  wohl  zue  verwundern,  aber  auch  nix  selt- 
sam, wann  kein  Minister,  wie  Pötting*  meldt,  dazue  helfet,  und 
ist  ja  unmüglich,  das«  ein  {Weib}  ein  solches  wichtiges  Werk 
ohne  Hilf  einrichten  kann,  da^  unser  einer  nit  furtkommen 
kann,  wann  die  ministn  es  ob  privatara  utilitatem  verhindern 
Wüllen.  Lächerlich  aber  kommt  mii'*^  vor,  dass  der  Kaiser* 
alles  allein'^  adressiren  soüe^  was  die  domini  Uispaui  in  so  yiei 
Zeit  confundirt  haben. 

Der  Kaiser*  thuet  also  ohnedies  gwiss  diesen  Punkt  et 
alia  der  Königin*  fleißig  suggeriren,  aber  so  weit  über  Land 
lassen  solche  wichtige  Sachen  sich  ja  einmal  nit  dirigiren. 
Wann  sich  der  vorige  König  in  mein  hacienda  hätte  mischen 
wollen,  was  hätte  ieh  dasne  gesagt?  Es  kommt  mir  aber  vor| 
die  Herrn  Spanier  wollen  alles  über  Stein  und  Stock"*  geben 
buwen,  und  nacher  solle  der  Kaiser*  noch  dasne  von  allem  die 
Schuld  habeni  als  wann  die  Königin^  alles'  thun  müsste,  was  der 
Kaiser*  ihr  an  die  Hand  gibt,  und  er*  über  400  Meilen' alles 
einrichten  solle,  [da]  doch  sich  die  Saehen  oft  yerftndem  thnn. 
loh  aber  werde  gleichwohl  alles  thnn,  so  viel  nnr  immer  müg- 
lieh  sein  wird.  Wegen  Ayo*^  Hofstaat*  nnd  dergleiehen  fiület 
mir  vor  diesmal  nix  vor,  ttber  dasjenige,  was  ich  [das]  vorige- 
mal  gesohrieben  habe.  Was  der  Kaiser*  dem  Balbaces*  anf 
seine  fernere^  Instans  vor  ein  Beseheid  hat  geben  lassen,  wird 
dem  POtting*  von  der  Kandei  commnnioirt,  doch  nnr  ad  snam 
notitiam,  dann  weilen  Balbaces*  nm  fernere  Instniction  ge- 
schrieben, ist  besser,  selbes  Werk  in  meiner  Praesenz  tue  be- 
schließen.* 


276.  Or.  *  nach  B«oi«nda:  noch  >>  das  «  mir  aber  ^  «11« 
ein  •  Band  und  Stroh?  '«Is  *  Meill  ■>  die  Stelle  itt  auagerittm  edtr 
wafretMH,  ao  daß  mir  fUgmdtt  tM  ktm       wai  m  . . . .  oer  Initaiui 
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Dass  der  gobernador  von  Mailand*  nnr  mit  ein  kleiner 
KeprehensioTi  corrigirt  worden,  ist  mos  huius  saecoli;  dass  die 
großen  durchgehen.^  Was  Ihr  wegen  Überbringang  der  Biblio- 
thek femers  werdet  an  die  Hand  geben^  werde  ich  erwarten. 

Was  uns  allhter  anlangt,  sein  wir  alle  Gottlob  woUanf,  außer 
[dam]  meine  Gemahlin  nach  eingenommener  Medicin  ein  Des^ 
conciert  gehabt  mit  einer  Alteracion  von  24  Stunden.  Ist  aber 
Gottlob  gar  wohlanf  nnd  stehet  morgen,  wills  Gott,  auf.  End- 
lich hab  ich  müssen  dem  Recht  sein  I/anf  lassen,  nnd  sein  ahn  

der  Kadasdi  ane  Wien,  der  Zrin  nnd  Frangepan  sae  Neustadt, 
ein  gwisser  Bonis,^  ein  Edelmann,  sne  Pre^burg^  durch  das 
Schwert  von  Leben  vnm  Tod  gericht  worden.^ 

Werde  dem  Hot  kanzler  befehlen,  Eucli  data  occabione  ciu 
wenig  von  ihren  Stückeln  Conimunicatioii  zue  geben.  Izt  sein 
die  HuDgarn  ziemlich  ruhig,  und  hoife  ich  bald  alles  in  ganz 
andern  Stand  zue  bringen. 

Allhier  habe  ich  gneten  Lust  mit  der  ßeis,  nnd  ist  das 
Wetter  hanptschOn.  Verbleibe  etc. 

1  Petting,  1.  April  (Kaiser,  25*  Februar).  Die  Ostern  sind  so 
kalt  gewesen,  daß  man  sie  hittte  ,Pa8eua  de  nieves'  statt  ,Paseiia  de  flores' 
Iiei0en  kennen.  In  Cadiz  hat  ein  Htornti  den  die  Seeleute  ,Umiean*  nennen, 
filn&ig  Himer  serstSrt  und  viele  Schiffe  vernichtet.  —  Castel  Rodrigo 
meint  bei  eeinem  VoTKhlsge  rar  Reform  der  Finanien  nicht,  daO  die  Än- 
dening  des  Prisidenten  schon  alles  sei,  doch  bftlt  er  dies  fllr  eine  notwen- 
dige Vorbedingnng  und  meint,  der  Kaiser  solle  die  Königin  beeinflussen. 
£r  ist  auch  etwas  gekränkt,  da£  die  Königin  gar  nicht  auf  ihn  achtet.  Die 
anderen  Minister  n  erden  sich  hüt«n,  der  Königin  hierin  beizustehen,  denn 
fie  befinden  sich  bei  die!>er  Unordnung  der  Finanzen  sehr  wohl  und  fischen 
5m  Trüben.  —  Der  Gouverneur  von  MailatiH  liwt  eine  ,gewÖhnHche  nnd 
;rlinipfliche  Correction*  erhalten.  Oh  es  was  nützen  wird,  ist  fraglich; 
;iber  die  hiesigen  Minister  spielen  iuuner  Jiie^a  de  cojnpadres'  und  ein 
Wulf  ^M-eift  den  andern  nicht  an.  Die  Bibliothek  CabregaK  wird  wohl  am 
besten  zu  U  aaser  durch  KauÜeutc  fortgebracht  werden,  Pöttiug  wird  aus- 
führlich mit  Crotta  darüber  sprechen.  Castel  Rodrigo  bittet  inständig  um 
Geiiugtuuug  gegenüber  Cratsenbaeh. 

2  Tfurican,  Hiuricnne,  Tornado«,  die  großen  Wirbebtüriue  auf 
dem  nurdlicben  atlantischen  Ozeao. 

S  Darfiber  findet  sich  in  dem  erhaltenen  Kanrieireskript  vom  6.  Mai 
nichts.  Die  SeparaÜtommnnikation  liegt  nicht  bd*  —  In  dem  Reskripte 
wird  auf  diese  verwiesen  und  betont,  der  Kaiser  wolle  wegen  des  Bei* 

fe«t«i.  n.aM.  Bd.  LTD.  11 
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trittcs EurTripclgaran t it  iie verlangten ,m|ui»iU)riah'.s' nii Eiijcland schicken, 
sobuld  man  iIuitIi  Mnlina  ans  T.ondon  Nachricht  hahc,  ilaii  Fiiighinil  keine 
weiteren  Schwierigkeiten  uiacheii  wt-rde.  Der  K!ii>(ir  hat  also  nichts  ver- 
säumt. .  .  .  Über  Bevcruingks  Vorschläge  und  die  voraussichtlich  vou 
BrugDinexin  Wien  zu  machenden  Antrüge  und  die  Frage  dee  ZMomoniels 
für  eine  etwaige  boUKadische  Gesandtechefl. . . .  Der  Kaieer  wflneefat  ^001 
Papste  Anweisung  anf  die  geistliehen  Annaten  in  Mailand,  Neapel  und 
Sisitiea  fttr  den  TOrltenkri^.  Hoffentlich  wird  Spanien  keine  Schwierig« 
ketten  machen. 

4  Leopold  meint:  Kleine  Diebe  hängt  uiua,  gruBe  läOt  man  laufen. 

5  Frau/  Roni?,  Hofmcisti'r  Wpsgel»''ny5s.  Vgl.  Ober  Ilm  und  seine 
Hinrichtung  Mar.  Zimv.is  Bericht  vom  [) .  Mai  1H71  bei  Kai^ki,  Docu- 
menta, Nr.  fiH7,  S.  Ö8U,  wo  er  Graf  l^onis  genannt  wird. 

6  Die  Hinrichtungen  erfolgten  am  30.  April. 

297. 

Laxeaburg,  ao*  Mtä  167t, 

Bevern  inyks  katcyorisrhrs  Vorf/rhru.  lloßtaat.  Gerücht  von  der 
heabskhtiyten  Verheiratuttg  Kurl  II.  mit  der  Tochter  Ludwig  XTV. 
Spanische  Pasquille.  Geldnot  desi  Hofstaates  der  Kaistriii  nnd 
Bcdhaces.  Für  ersieren  mHji  Hilfe  yni'  ha/ft  werden,  ^ainthiliers 

töridite  Hoffnung. 

Euer  Schreiben  von  15.  April  habe  ich  wohl  empfangen.* 
Was  nun  anUiif^t,  das»  Beveniing**  importunis  precibus  et 
oomminatione  sui  diseessus  spatiu  24  horarum  die  Resolution 
von  der  Königin  -  wegen  des  |arbitrii}  herausgepresst,  ist  a 
parte  rci  nit  ilbel,  allein  sieht  iHAU  allda,  dass  man  die  Lang- 
samkeit nur  torciren  muess. 

Was  (\i"n  !l(»fstaat*  anlangt,  .sulle  tVcilieh  die  Königin* 
consideratc  geiien,  um  gueter  Leut  Rath  tragen,  allein  kann 
man  billich  anstchn,  qui  sint  cousulendi,  weilen  directe  oder 
iudirecte  alle  interessirt  sein. 

Dass  der  fransOsieche  Botschafter'**  allda  nix  angebracht 
wegen  seinea  Königs*  {Tochter),  ist  guet,  allein  auch  diese 
spargimenti  sein  oft  schädlich,  und  thitet  Fötting*  gar  gaet, 
dass  er  bei  Zeiten  invi  nlirt  auf  alles,  was  passiren  kunnte.  — 
Pas  Qberschicktc  Buech  ist  mir  auch  lieb  gewest,  und  wohl 
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nie  obaemren  droa  Don  JviMXk*;  wann  snccesaive  solche  nene 
Bficher  anBgehen  und  der  Htthe  wert,  kOnnt  Ihr  sie  wohl 
immerzae  mir  ein  oder  anders  bei  der  Post  schicken.  Dos 
Pasqnü  ist  inhm  genüg.  Des  Torigmi  (welches  Ihr  yor  einer 
Zeit  aUhero  geschickt  habt)  Antor  ist  jezo  allhier,  dann  es  be- 
kennt sich  dazue  der  nene  angekommene  spanische  medicus 
Villa  Roel,'  so  aber  allein  zue  Eur  Nachricht  dienet.  Und  ob- 
wohlen  ich  schon  ein  cceraumc  Zeit  Kucli  nix  vun  der  ailliie- 
isitifen  spanischen  hiniüia  Nuth  gcscliriebon  habe,  no  kann  ich 
iloch  nit  umgehnj  was  chivon  zue  melden.  Ihr  Noth  ist  von 
Tag  zue  Tag  grüßfr  und  weniger  Hoffnung.  Balbaccs  sitzt  schon 
acht  Monat  hier,*  hat  weder  vor  sich  noch  por  hi  fauiiha  kein 
Cuaito  gesehen,  hingegen  »agt  Pestaluzi,*'  er  liabe  Befehl  vom 
Casteliar,  sein  allhior  gclassne  Sachen  folgen  zue  lassen,  dann 
sein  ahdasiger  Currespoudent  Crotta*  öei  von  der  Königin  völ- 
lig contentirt  worden.  Es  ist  in  der  Spanier  Repntation  nit, 
dass  sie  iluen  Landsleuten  nit  halten,  was  sie  ihnen  versprochen 
haben,  und  scheint  schier,  man  wolle  sie  darmn  leiden  lassen, 
weilen  sie"  allhier  sein.  Aber  das  gehet*^  nicht.  Ich  kann  schon 
auch  nimmer  das  allzeit  währende  Lamentiren  hören.  Die  Kö- 
nigin kann  wohl  helfen,  allein  mit  Befehlen  ist  nix  geholfen^ 
wann  diese  nit  obediret  werden.  Ich  schreibe  der  Königin 
gar  nervöse  in  hae  materia.  Wollet  also  auch  sowohl  bei  Ihre 
Majestät  als  den  ministris,  et  ubi  e  re  videbitur,  soUicitiren 
nnd  mit  Emst  treiben,  damit  doch  einmal  ein  Mittel  gefunden 
werde,*  die  Lent  continuirlich  zne  bezahlen.  Ich  schäme  mich 
oft  Tor  die  Spanier,  dass  sie  so  gar  nit  thnn,  was  sie  thnn 
sollen. 

Wollet  Euch  also  dies  Werk  lassen  angelegen  sein,  dann 
ich  kann  nit  mhn,  bis  einmal  ein  End  geschehe  nnd  ich  dieser 
Plag  liberirt  werde. 

Sonsten  sein  wir  alle  wohl  und  befinden  uns  allhier  in 
Feld  mit  gneten  Lnst.  Und  ich  Ferbleibe  etc. 

[P.  8.]  Habe  schier  auf  den  Üaintilier  vergessen,  wie  mag 
er  doch  <*in  solcher  Narr  sein  und  ihm  dieses  einbilden.^  Aber 
man  moss  ein  jeden  lassen  hoffen,  was  er  will. 


277.  Or.  "  dl*  Mb  mugnimmf  m  lernt:  «cht  Mob  hatt 

^mMtr      «lo      «gdiehet  «wer 
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1  Pötting,  16  (Relat.  vom  15.)  April  (Kaiser,  11.  MarzV  —  Dor 
holländische  Gesandte  hat , endlich  op])ortuuu  et  importune,  auch  äogur  mit 
Kikläruiig,  er  wollte  widrigenfalls  in  drei  Tagen  zurückkehren,  die  un- 
conditiouicrtc  Subrtüsfiiuu  zum  arbitramcnto,  ehendei  als  vierundzwauzig 
Stunden  vorbeigangen,  erhalten*. 

Daß  dvi-  Kaiser  ciueu  Gesandten  zu  den  Kurfürsten  gesendet  hat, 
wird  hier  sehr  gelobt.  —  An  dem  Gerüchte,  daß  der  französische  Ge- 
•andte  eine  Heirat  des  Königs  mit  der  fftniSeisehen  Prinsessin  vorge- 
ecUagen  habe,  ist  nichia  Wahres,  wie  PStting  woa  der  Königin  s^bat  hat. 
HOchatena  könnte  der  Gesandte  sellwt  es  haben  ausatreoen  lawen,  am  an 
sehen,  wie  es  angenommen  werden  wflrde. 

Don  Jnan  soll  sieh  naeh  seinem  Priorat  Consnegra  snrficksiehen 
wollen.  Es  dflrfle  da  wieder  etwaa  dahlntcmteeken.  Wenn  man  nnr 
Ifoneada  bei  Zeiten  gewönne.  —  Pötting  Übersendet  ein  Don  Juan  gewid- 
metes Boeh  und  ein  Pasqnill  anf  die  Hinister. 

2  Vgl.  S.  159,  Anni.  3. 

3  Der  neue  Leibarst  der  Kaiserin,  der  an  Stelle  von  Santa  Crus 
nach  Wien  harn. 

4  Das  Handelahaua  Crotta  in  Madrid  wird  arkundlich  erwithnt  in 
dem  Prosesse  Taleaanelaa,  Doe.  InM.  LXVII.  881 — 828:  Jnan  Baptista 
Crota.  —  Das  Hana  Pestaluzi  oder  Restaluzzi  ist  nach  obigem  in  Wien 

nnsSssig  gewesen  und  scheint  damals  zu  den  größten  gehört  r.n  haben. 
Es  findet  sich  noch  erwähnt  im  Cod.  9737°  in  einem  Briefe  des  Rittmeisters 
Ledercr  an  Graf  Teata  Piccolomini  vom  22.  Februar  1664. 

6  Bttieht  sieh  auf  seinen  Wunsch,  Pöttings  Nachfolger  an  werden. 

m. 

Wien,  $,  Juni  1671. 

Aufhrhuiuj  der  den  (rcrnndten  zustehenden  ZollfteiJieit  etc.  Exzeß 
der  französischen  Gesandtschaff shedienieH.  Katalog  der  EscoriaU 
hihUothek.  (Jcldtiot  des  spanischen  Hofstaates  der  Kaiserin.  Der 
Kaiser  ist  wegen  der  Prozession  nach  Wien  gekommen.  Anielos 
Ernennung,  Windischgrätz  hat  scJUechie  Nachricht  von  Ludwig 

XIV.  gebracht, 

(Brief  vom  29.  April  erhalten.)* 

Waa  nun  die  Innovirang  in  puncto  Immnnitatis  de  loa 
barriofl  y  deapenaaa  anlangt^  so  ist  ea  vwar  ein  Nenemng, 
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doch  tinde  ich  das  erste  in  der  BiUigkt  il  linch  tuuduL  und 
werden  die  enibuxudures  nur  weniger  em});ira/>os  hahen.  Wann 
man  spanischerseitä  denen  legatis  ein  aequipollens  pro  dispensis 
zahlt,  so  ist  ^uet,  und  ist  ideni  per  diversa.  Solle  es  aber  nit 
geschelien,  so  werden  halt  die  Trüimuer  auf  ihre  principales 
springen. 

Des  gallici  legati  Bedienter  Excess  ist  abominandus  propter 
tot  circumstantias  agravantes.  Man  siebet  aber  woh!,  dass  der 
legatus  nit  schuldig  ist,  und  höre,  dass  der  Page,  so  den  Handel 
ang"cfangon,  todt  geblieben,  also  auch  in  diesem  mein  Obser- 
vation wahr  worden  ist,  dass  ordinarie  die  antores  rixae  am 
meisten  einbüßen.  Und  suechen  leider  Galli  jezo  mehr  bonis 
als  malis  die  Spanier  zne  gewinnen  und  auf  ihr  Seiten  zae 
bringen. 

Was  den  indieem  der  Bibliothek  von  Escnrial  anlangt,  so 
habt  Ihr  gnet  gethan,  ihn  zne  den  andern  Btlchem  zne  legen, 
weilen  er*  ein  halb  Ries  Papier  in  sich  halt  und  also  mit  kein 
Courier  herausgeschickt  werden  kann.  Approbire  auch,  dass 
dem  Geistlich  ob  laborem  zwei-,  drei-  bis  vierhundert  Reichs- 
thaler nach  Eurem  Belieben  ans  alldasigen  Mittel  sollen  durch 
Eneh  gegeben  werden,  and  wann  Ihr  mir  den  Erfolg  dieser 
Ausgab  brichten  werdt,  so  wird  more  consneto  ein  Passirnngs^ 
befehl  alsbald  hingeschickt  werden*  Und  weilen  ich  Ench  jttngst 
geschrieben^  habe  wegen  [der]  spanischen  Bedienten  meiner 
Qemahlini  so  habe  es  allhier  kUralich  wiederholen  wollen  mit 
Befehl,  Ench  auf  alle  Weis  dshin  stte  bemtthen,  dass  sie  ein- 
mal wirklich  contentirt,  ich  aber  dieser  ewigen  Plag  erledigt 
werden  möge.  Es  ist  einmal  ein  schlechter  Spass,  aUeweil  ab- 
geschmackte" Gesichter  yor  seiner  sne  haben. 

Was  nns  sonsten  allhier  anlangt,  sein  wir  alle  wohlauf 
mid  sein  auf  ein  paar  Tag  hereinkommen  den  Processionen 
beizuewohnen,  werde  morgen  aber  wieder  auf  Laxenburg  auf 
drei  Tag  bis  nächsten  Montag,  sodann  will  ich  vOUig  wiederum 
herein  kommen .  ^ 

Dass  der  Gaste!  Rodrigo  durch  des  Don  Anielo  Promotion 
ubennal  consolirt  worden,  hör  ich  gern,  allein  sein  das  solche 
Generale,  dass  sodann  durch  sie  die  monarcj^uia  verloren  wird.* 


278,  Or,  *'  «wyreawn,  Inter:  jOug  bn        «  nbgfi- 
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So  ist  auch  der  Graf  von  WindiBohgrats  von  seiner  fWm- 
«(Jaischen  Negotiation  allhero  kommen,  bringet"  guete  Wort, 
schlechte  Werk,  als  dass  der  König  in  Frankreich*  gleichwohl 

resolvirt  [sei],  {Lothringen  vel  duci  vel  principi  Carlo)  zue  re- 
Btituiieii  motu  proprio  und  wann''  sie  sicli  })er  nullius  mediatio- 
nem  subiuittiren  wenlen.*'  Tempus  docebit  omnia.  übrigens 
beziehe  mich  etc. 

1  PStting,  29.  April  (Kaiser,  25.  H«rt).  Die  siwnische  Begiemng 

hat  plStzlich  allen  Qssandten  ihre  Immiiiiitilten,  Exemptionen  and  sogar 
die  zollfreie  Einfuhr  ihrer  Lebensmittel  etc.  zu  kassieren  Ix  sclilossen.  Die 
Zölk'  sollen  ihnen  allerdings  zorückerstattet  werden.  Die  Dienerschaft 
des  hiesigen  französischen  Gesandten  hat  einen  Zusammenstoß  mit  einer 
Prozession  gelmbt,  infolge  dessen  das  französische  Botj<cliaftspebandc  bei- 
nah(;  vom  Volke  angezündet  worden  wäre.  —  Den  T?uie.\  lier  Escuvial- 
bibliotbek  liut  Pöttiug  gclion  erhalten  nnd  ihn,  da  er  ein  liies  Papier  füllt, 
zu  den  übrigen  Bücbern  geb  gt.  Fragt  an,  ob  er  dem  Pater,  der  ihn  ab- 
g('!^«  1)1  ii  iien,  einige  Imiulert  Taler  verehren  dürfe.  —  Castel  Rodrigos 
Lidam  I>ou  Auello  liat  das  (Jeneralat  der  Kayallcric  in  Katalonien  er- 
halten, worüber  jener  sehr  befriedigt  ist. 

2  Vgl.  Diar.  Eur.  XXIV.  lOi. 

3  Anielo  oder  Anello  de  Guzman,  jüngerer  Sohn  des  Herzogs  Me- 
dina  Torres,  war  Castel  Rodrigos  Schwiegersohn.  Vgl.  Pötting,  29.  April 
oben  Anm.  1,  und  Embrtin  an  Ludwig  XIV.,  31.  Juli  1G64,  Mignct  I. 
320;  Iinhof,  Nachrichten  129.  Er  starb  16.  April  1677  als  Visekönig 

von  Sizilien,  Imhof  222. 

4  Vgl.  Mignet  1.  e.  HL  494IF.;  Diar.  Eur.  XXIV.  107. 

Wien,  17.  Juni  1671. 

Affofrage,  CaM  Bodrigo  ham  woM  mU  der  StaUmeistentdle 
Mufirieden  sein.  Der  König  das  erstemal  m»  Pferde,  AstiUam 
Beschwerde  über  PöHing,  Qut,  daß  leteierer  su(M,  mit  dem  Add 
gut  MU  steken.  Die  Bevemingh  gegebene  ErUäirung*  Die  KSmigin  ist 
Moneada  sehr  (Ageneigt,  Molino  ist  über  die  Verleihmg  ven  Po- 
lenda  selir  froh,  Petting  scU  auch  fSir  Rojas  etwas  hermMcfdagen. 
Kuhies  Wetter,  Übersendung  einiger  ^Demptare  der  am  12,  Juni 
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aufgeführten  Komödie.  Streit  zwischen  Lohkowite  und  Grcmon- 
viüe  hei  dieser  Gelegenheit.  Erledigwig  des  Hofmarschallamtes; 
Verletkmg  an  Fötting,  Er  soU  9ich  nur  noch  eUPW  geduidm. 

(Schreiben  Tom  13.  Mai  erhalten.*  Lob  des  Fleißes.) 

Was  nun  das  Ayoanit*  anlangt,  so  mttssen  wir  endÜeh 
enrarteo,  was  heranskommen  wird,  und  hoffe  ich,  die  Königin* 
werde  sneehen  wenigst  den  am  wenig  ttblisten  an  diesen 
poesto  aae  piomoTiren,  wann  ja  so  gar  kein  tauglicher  solle 
▼orhanden  [sein].  Und  kann  ich  mir  wohl  einbilden,  dass  Oastel 
Rodrigo*  mit  {der  Stallmeisterstell}  kann  anefiieden  sein,  dann 
es  ist  seines  genü  y  jra  tiene  dos  etxemplares  {de  validos*}  en 
este  puesto.'  Habe  auch  gern  ▼emonmien,  dass  der  König  seie 
swn  erstenmal^  ane  Pferd  gesetzt  [worden].  Obwoblen  es  ziem- 
lich spat  ist,  so  heißt  es  doch,  sat  cito  si  sat  bene. 

Dass  {Astillano}*  sich  über  Euch*  beschwert  hat,  ist  zwar 
wahr,  aber  man  [hat]  iiit  viel  daraus  gmacht,  Meilen  es  schon 
in  ander  Stand  war.  Guet  ist,  dass  Pötting*  sueclit,  so  viel 
miit^lich  den  Adel  zue  gueten  Freunden  zue  haben  ad  omnes 
frituros  caäUä. 

Was  sodann  die  Tripelliga*  und  gegen  Beverningk*  gethane 
Deciaration  anlangt,  beziehe  mich  auf  den  Despacho  aus  der 
Kanzlei.^  Gott  gebe,  dass  diese  Deciaration  nit  früiezeitig  sei 
nnd  großen  Schaden  eansire,  dann  {HoUandis}  convenit,  nt  non 
serretnr  {silentiam}. 

Was  Moncada*  anlangt,  sorge  ich  wohl  werde  es  schwer 
hergehn,  dann  regina*  summe  abhorret  ab  hoc  snbiecto,  cansae 
illi  emnt  notae.  Wegen  des  P.  Molino  habe  ich  es  gern  yer- 
nommen,  nnd  bat  regina  imperatrici  per  P.  S.  geschrieben,  dass 
sie  ihme  patri  Palencia  wirklich  conferirt  habe,^  de  qno  snmme 
gavisna  snm,  nnd  wollet  Ihr  Interim  reginae  meo  nomine  dank- 
sagen.®  Pater  vix  se  capit  prae^  gandio,  er*  sagt,  Toledo  wAr 
ihm  nit  so  lieb  als  dieses  Bisthnm,  dann  est  ex  illa  patria 
oriandus,  hat  allda  sein  Befreunde,  hat  auch  in  selbem  Bisthnm 
letnraa  et  ofStia  sni  ordinis  bedient,'  also  dass  ich  nit  bald  ein 
so  consolirten  Mann  gesehen  habe.' 


27$*  Or.  *  baletos        folgt  scic       ^aerfruien,  tt^ar:  dan  . . .  n 
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Den  Rojas  *  wolletc  ich  wohl  aucli  gern  accommodirt  sehen, 
dann  cimiial  iiat  er  gleichwohl  nit  schlimme  Dienst  gethan, 
wird  also  Pötting*  des  Kaisers*  Intention  erfüllen,  wann  er 
sue  sein  Promotion  helfen  wird. 

Was  uns  allhier  anlangt,  sein  wir  alle  Gottlob  gar  wohl- 
auf, aliein  will  auch  das  Wetter  noch  nit  warm  werden,  wie  es 
sein  soll.  AI  dia  de  m\  cumpleanos  hat  mein  Gemahlin  ein 
Omiicdi  halten  lassen,  von  welcher  ich  Euch  vier  wälische 
und  vier  spanische  exemplaria  schicke,  und  sollet  Ihr  einige 
davon  der  Königin  geben,  die  Übrigen  sein  zne  Eurer  Dispo- 
aition. 

OocftBiose  dieser  Comedi  hat  sich  ein  grobes  accidens 
snegetragen  zwischen  den  Fürsten  von  Lobke wits  und  Gre- 
monyilley^  also  dass  es  zue  gar  injuriosen  Worten  kommen  und 
ieh  verursacht  worden,  durch  mein  Hofkanzlei  dem  Lionne^ 
alles  sue  schreiben  und  zoe  verstehen  geben  lassen,  dass  des 
OramonviUe  Anwesenheit  dem*  König  nit  vortrllglich  sein  kann, 
wie  alles  mit  mehrerm  Euch  von  der  Kanzlei  wird  commnni* 
cirt  werden,*  und  werden  die  Spanier  hoffentlich  sehen,  dass 
wir  allhier  uns  nit  so  guet  mit  ihm  Gremonville  verstehen,  als 
sie  allda  aOeweil  die  irrige  Meinung  haben.  Ipsi  Nuntius*  et 
legatns  venetus^^  factum  Oremonvillii  summe  improbarunt. 

Und  weilen  der  alte  Graf  von  Weißenwolff  sein  gehabte 
Landshanptmannschaft  in  Österreich  ob  der  Enns  resignirt  hat, 
und  ich  solche  den  Hoimarschall  conferirt  habe,  also  [habe]  ich 
Euch  in  Ansehung  Eurer  lang  leistenden  Diensien  und  meiner 
Versicherung  gemttß  solches  Hofmarschallamt  in  kaiserlichen 
Ghiaden  verliehen,  wie  Ihr  dann  ein  deswegen  an  Euch  ab- 
gehendes Decret  von  mein  Obersthofmeistern,  dem  Fürsten  von 
Lobkowitz,  zue  empfangen  haben  werdet,  und  werde  auch  auf 
ehiete  Denominirnng  eines  öucccssoris  bedacht  [sein],  und 
werdet  Tin  liolicnillch  indessen  ein  kurze  Zeit  allda  Geduld 
haben  und  mein  Dienst  beobachten.  Und  ich  verbleibe  etc. 

1  Patting,  18.  Mai  (Kaiser,  8.  April).  —  F«r  die  Ayostelle  sind 

hier  freilich  wenig  Taugliche  vorhandea.  Es  ist  nur  zu  befürchten,  daß 
der  König  ühtnhaupt  niemandem  mehr  gehorchen  wird  wollen.  Csstel 
Rodrigo  wünscht  diese  Stelle  nicht  und  ist  mit  der  eines  Stallmeisters  ganz 
zufrieden.  Am  1.  Mai  hat  man  den  König  daa  erstemal  auf  ein  Pferd 
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pcsclzt  und  er  soll  aich  dabei  sehr  tapfer  gclialten  hülfen.  I'ötting  hört, 
<i;iß  sich  Astillaini  wegen  seines  Vorgehens  bei  Beaetzung  des  Vizekanzler- 
atutes  für  Aragou  über  ihn  beim  Kaiser  beklagt  habe,  hotlt  jedoch,  dieser 
werde  dem  kein  Gehör  schenken.  —  Hier  billigt  man  ein  Separatbündnis 
de«  Ktiittri  mit  Holland  nicht,  sondom  verlangt  den  Beitritt  rar  Tripel- 
aUiftns.  Nor  Oastel  Bodrigo  hat  tieli  dafBr  eingesetst  Die  Gegenver* 
riehoning  HoUanda  nnd  Spaniens  fttr  den  Fall  eines  fransösiaehen  An* 
griffea  wftre  sehr  gut,  wenn  man  lie  nnr  imgebeim  erhalten  kannte. 

Pötting  hat  der  Königin  wieder  davon  geeproehen,  Honcada  au  ge- 
winnen, sie  aeigt  aber  keine  große  Lnat.  Besfigiieh  P.  Holino  bat  aie  aieb 
sogleich  bereit  erklärt,  ihm  Ciudad  Rodrigo  oder  Palencia  za  verleihen,  fftr 
Rojiis  ist  jedoch  nichts  zu  erhalten.  Für  den  Sebwiegersohn  der  Aaalata 
hat  er  die  verlangte  Gnade  erreicht.  Hier  hat  man  die  Trauer  angelegt 
für  die  katholisch  gestorbene  Herzogin  von  York.  Pefiaranda  meinte,  der 
Witwer  werde  gerade  zur  rechten  Zeit  für  das  Erzhaofl  frei,  worauf  Pöt- 
ting erwiderte:  ,niai  diversitas  religionis  obstaret'. 

2  =  und  er  hat  schon  zwei  Betspiele  von  Premierministern  auf 
diesem  Pointen,  d.  h.  die  dann  Premierminister  wurden. 

3  Ober  die  Person  Astillanofl  Tgl.  8. 156,  Anm*  1. 

4  Kansldreskript  vom  17.  Juni.  Über  die  neue  Liga  awisehen 
Kaiser,  Spanien  nnd  Holland,  von  der  man  im  Staatsrate  gesproehen,  soll 
Pdtüng  weiter  beriditen.  Ober  die  Tripelallians  ist  einstwdlen  niehts 
Nenea  an  melden.  Gremonville  behauptet  hier,  Spanien  iSge  gar  nidit  so 
viel  an  des  Kaisers  Beitritt  zu  derselben.  Über  den  ,reciprocirIichen  ein- 
peAo*  awisehen  Spanien  und  Holland  erwartet  der  Kaiser  weiteren  Berieht, 
ebenso  ob  wahr  ist,  was  Gremonville  behauptet,  daß  sein  König  Vorwürfe 
gegen  Holland  in  Madrid  angebracht  haben  solle.  Kurtriers  Prätension  soll 
I'ötting  unterstützen  etc.  Vcrweiit  auf  einen  beifolgenden  (nicht  erhalte* 
neu)  Herieht  ilher  den  Vorfall  zwischen  Lobkowits  und  Gremonville. 

5  Vg.  8.  98,  Anm.  4. 

5  Vgl.  die  Schilderung  der  Ssene  naeh  dem  Berichte  Gremonvilles 
bei  Mignet,  1.  e.  III.  631  ff. 

7  FranaÖsiseher  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten;  vgl. 
g.  SÖ4,  Anm.  6. 

8  Nicht  vorhanden. 

9  Päpstlicher  Nuntius  war  datnal^  Pignatelli ;  vgl.  die  Charakteri- 
stik desselben  bei  Pribram,  1.  c,  Mitteil,  des  In.^t.  XII.  292. 

10  Marino  Ziorzi;  vgl.  seiuo  Finalrelation  bei  FiedUr,  Font,  rer, 
Attstr,  Bd.  27.   l^r  vcrlieü  August  1671  Wien;  ihm  folgte  Morosini. 
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280. 

Wien,  I.  Juli  lö^i. 

Ayofrage.  Castel  Bodriyos^  StallmeisferstdU'.  Bevemingks  Gespräch 
mU  Pütiing.  Peflarandas  GiHjet\$aU  eu  Balhaces.  MoUnos  Fremlr 
Über  sein  Bistum.  Cahregische  BildiothA.  Verleihung  des  Hof- 
tnarsckaUamtes.  Horribler  Ckuua  in  der  Mancha.  Die  Kaiserin 
stMni  toieder  gitier  Hoffinmg  mu  sein. 

Aas  Earem  Schreiben  von  27.  Mai  habe  ich  ein  und  an- 
dere notitia  gern  vernommen.*  Wer  nun  endlich  Ayo*  sein 
solle,  muss  Gott  allein  der  Kön^in  eingeben,*  ich  kann  ja  ein« 
mal  nix  darbei  thnn,  dann  Pötting*  aelbsten  nit  einmal  ge- 
schrieben hat,  er  wttsste  ein''  tanglichen  zne  proponiren.  Viel 
allda  nm  ihr  Gnetachten  zne  fragen,  weiß  ich  Tor  gwiss  nit 
ob  es  rathsam  seie,  dann  quilibet  pro  domo  et  amico  suo  reden 
thnet  Also  muss  ja  wahrlich  Qott  das  Beate  dabei  thnn.  Oastel 
Rodrigo*  kann  wohl  znefrieden  [sein],  wann  ihm  der  bewnsste 
Dienst  snetheil  wird,  nnd  ist  es  bis  dato  nn  paso  de  {valido*} 
gwest. 

Der  Discnrs  des  Bevemingk*  ist  von  großer  Conaideracion. 
Ich  beziehe  mich  aber  in  dieser  Materi,  anoh  was  des  Peoa- 
rnnda*  Discnrs  anlangt,  anf  die  ordinari  despachos.'  Allein 
kommt  mir  seltsam  vor,  dass  Penaranda*  desaprobirt,  was  Bal- 
baces  allhier  con  gran  calör  angebracht  hat,  nnd  ist  es  nnn- 
mclir  hart,  ein  guete  Kesolution  zue  fabsen  bei  äolchen  bcopis 
diääoiutiB. 

Was  (las  Bisthum  Palencia  anlangt,  kunnt  Dir  nit  glauben, 
wie  conöolirt  der  guete  Pater  Molino  ist.  Der  Fray  Simon  Garcia* 
wird  sein  succesor^  in  der  Beicht  sein,  dann  diesen  kennen 
wir,  dass  er  ein  fninuner  Keligios**  ist,  ein  ander  möchte  sich  in 
alles  einmischen  wollen,  so  nit  allzeit  rath-mi  ist. 

Die  ferner  notitia  und  Uberbringung  (U  r  liibiiothek  werde 
ieh  envarten  und  sodann  Euch  weiter  Befehle  in  diesem  passu 
geben,  was  Ihr  thun  sollet. 

Was  Ihr  mir  schreiben  thut '  wegen  des  Hofmarschall- 
dienst, habe  ich  wohl  verstanden,  und  werdet  Ihr  seithero  mit 
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jüngster  Poat  von  dem  UberBtliofineister  ein  Decret  empfangen 
[haben],  in  welch om  Kuch  solcher  Dienst  wirklich  conferirt 
worden,  aus  welch*  ;n  Ihr  hoffentlich  allen  contento  haben  werdt, 
and  könnt  auch  Eucii  ternerer  kaiserlicher  Gnaden  versehen. 

Der  casus,  so  sich  in  der  Mancha  zuegetragen^  ist  wohl 
horribel,  und  weilen  ich  aus  der  gedruckten  Relacion  gesehn 
habe,  dau  alles  authentisch  seiei  also  wollt  ich,  dass  Ihr  sollet 
Fleiß  anwenden,  von  dem  vicario  illius  loci  ein  authenticum 
instrnmentnm  darüber  ^ue  haben,  und  was  es  vor  ein  End  ge- 
habt habe,  dann  es  der  Mühe  wert,  und  ich  will  es  allhier  auch 
sodann  mit  besserem  Fundament  in  Druck  ansgehn  lassen.^ 

Sonsten  sein  wir  alle  allhier  wohlauf,  und  hat  mein  Ge- 
mahlin abermai  ein  sospecha  de  19  dias,  weilen  aher  schon 
einige  Tomitns  sich  angemeldt,  so  hoffen  wir,  nnsre  Hoffiinng 
habe  Fundament  Und  verbleibe  etc. 

1  Pöttiujr,  27.  Mai  (Kni^r,  22.  April).  Pöffiug  erführt,  daß  der 
ivarüiiial  vou  Aragon  den  A yopostcn  nirht  «nniiial  wünscht,  Sündern  ihn 
mit  aller  Macht  Oropcsu  \ .-')  zu  verschallVn  öucht.  ist  ganz  richtig,  daß  hier 
da«  Gerücht  ging,  der  Kaiser  habe  Caätcl  Kodrigo  zum  Ayo  empfohlen ; 
e»  war  aber  nur  darauf  angelegt;  diesen  verhaßt  su  machen.  Ebenso 
«treat  man  jetat  ans,  der  Kardinal  von  Aragon  werde  innerhalb  seht  Tagen 
nach  Frankreich  abrdaen  w^n  der  Heirat  dM  Könige,  wovon  bieher 
nienaDd  getriamt  hat. 

Der  hoUindieche  Gesandce  ist  sehr  TOrtraulicfa  gegenflber  Pstting. 
—  Hier  scheint  man  keine  Lust  su  einer  Partikularliga  mit  Kaiser,  Hol- 
land und  Schweden  zu  haben,  da  man  fürchtet,  England  su  beleidigen.  — 
P.  HoUno  hat  das  Bistnm  Paleneia  erhalten,  welches  seine  Heimat  und 
viel  besser  als  Cindad  Rodngo  ist.  —  Der  fransSsische  und  hoHindische 
Oesandte  sind  in  Begriff  abinieisen.  —  Der  Bote  aus  Neapel  ist  von  der 
Königin  empfangen  worden  und  hat  , enormes  querelaa'  gegen  den  Vize- 
könig vorgebracht.  Bitte,  bei  der  Vakanz  des  Hofinnrschallamtes,  die 
wh  infolge  des  Rücktrittes  WeißenwolfTs  niid  des  Wunschos  des  Ilof- 
margchalls  nach  der  dadurch  freiwerdouden  Stelle  ergeben  wird,  seiner  zu 
l^enken. 

HB.  Casus  Lisbonae,  Comedia,  Gastei  Rodrigo,  Libreria,  Castellar. 

t  Der,Di8enrs*Bevemingks(Relat.  27.  Mai  fol.  7  sqq.)  besagt:  Er 
habe  zwar  seine  Aufgabe  in  Spanien  snm  Teile  erfttlU,  es  wtoe  aber  wohl 
noch  einiges  zu  erledigen  gewesen.  Abtf  eines  habe  er  vor  allem  bei 

dieser  Gesandtschaft  gewonnen:  einen  Einblick  in  die  Zerfahrenheit  und 
Schwäche  dieses  Landes,  wie  man  ihn  bisher  in  den  Nierlerhinden  nicht 
({ebabt.  Er  habe  darauf  gedrungen,  Spanien  solle  doch  fär  den  Juni  die 
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zweite  CJeldrate  für  Schweden  zur  Stelle  Bchaffeti,  dji  dieses  sonst  leicht 
von  Frankreich  könnte  gewonnen  werden,  wie  England  auch  schon  ab- 
falle. Die  Niedeilande  allein  könnten  dann  die  Garantie  nicht  halten.  Er 
erhielt  aber  nur  allgemeine  Bedeniarten  snr  Antwort.  Ebensowenig  will 
man  hier  Yorber^tungen  für  den  Krieg  treffen,  wlhrend  die  Niederlande 
dieses  Jahr  allein  vier  Hillionen  dafür  ausgegeben  haben.  Wenn  sieb 
Spanien  so  ganz  onftbig  au  allem  aeige,  so  werden  die  Niederlande  sieb 
aehlleßlieb  so  gnt  als  möglich  ohne  weitere  RBeksiehten  salvieren  mfissen  etc. 

Pefiaranda  (ebenda,  fbl.  1  to.  sqq.)  meinte,  die  Separatliga  mit 
Holland  und  Schweden  sei  swar  f&r  den  Kaiser  recht  gnt,  obwohl  ihm 
Schweden  etwas  tener  in  stehen  kommen  dürfte;  aber  für  Spanien  sei  der 
Beitritt  nicht  ratsam,  da  es  sonst  England  beleidigen  würde  etc. 

Die  Kanzleireskripte  vom  1*  Juli,  au£  die  sich  der  Kaiser  bc 
sieht,  sind  nicht  vorhanden. 

8  Simon  Garfia,  vgl.  S.  117,  Anm.  9. 

4  Darüber  konnten  wir  nichts  ermitteln. 

Wien,      Juli  löji. 

Über  den  Hofstaat  Karl  IL  Kreierunff  einer  VueayasMXe?  Don 

Juans  neue  Üherhebung.  Brand  des  Escorials.  Sainthiliers  Sehn- 
sucht nach  dem  Gesandtschaftsjwiiten  iu  Spanien.  Große  lliize; 
Iieute  Äuß'rischuny.  Hermann  von  Badf^n  ist  angekommen.  Recht- 
fertigungsschrift wegen  der  llinrichtuinj  der  umjarischen  Anf- 
stündiscJwn.  Schwarzenberg  deutscher  Reichs  fürst.  Rehorn  m  a  ti- 
dation  ConcJia  Cevcd>los  an  die  Königin  für  einen  Kammerherrn- 
posten. 

(Brief  vom  10.  Juüi  erhalten.)  * 

Was  nun  den  puesto  de  Ayo*  anlangt,  hat  mir  die  Kö- 
nigin* von  demjenigen  nix  gemeldt,  so  Pötting*  crindert,  und 
wär  wohl  ein  Novitilt  ein  |Vie^-[  ayo*  zuc  machen,  und  kenne 
ich  den  {Montealcgrep  sonBten  uit,  als  was  Pütting*  anjezo 
von  ihme  melden  thuot. 

Auch  wollte  gar  gern  die  Königin  *  in  hoc  influircn  pro 
bono  ilUus  monarchiae,  allein  wann,  wie  Pölling*  selbst  meld, 
fast  gar  kein  tangliches  snbiectnm  zue  linden,  so  weiß  ja  ein- 
mal nit,  was  ich  inflairen  solle,  also  bin  ich  ganz  embarazado, 
daas  ich  nit  weü^  waa  ich  einrathen  solle.  Dieser  Meiniing  bin 
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ich  aber,  habe  es  auch  der  Königin*  geschrieben,  man  solle 
die  ander  ofBcia  des  Hofstaatä"^  auch  zaegleich  ersetzen,  dann 
aonsten  wird  es  alleweil  praetensioneB  y  disj^tos  haben. 

Was  den  Don  Juan*  anlangt,  sein  es  wieder  große  No- 
vitäteoj  und  will  ich  gern  Ternelimen,  was  endlich  daraxu  ent* 
Btehen  wird.  Er  will  gar  zne  meisterlos  sein,  also  muss  man 
•ehn,  dass  man  ein  solches  remediiun  find,  dass  er  sich  nit 
übersteigen  mitge,  wann  er  auch  wollte. 

Wie  leid  ist  mir  nm  das  abgebnmnene  Eacnrial!  and  halt 
ick*  es  selbst  vor  kein  kleines  Unglück,  aber  acht  um  nix  ist 
mir  leider  als  um  die  mannscritta,  dann  sein  die  verloren,  so 
können  sie  durch  kttn  Geld  erstattet  werden,  nnd  habe  ich 
noch  den  Trost,  dass  ich  a  tempo  den  indicem  bekommen  habe, 
dsas  ich  auft  wenigst  weiß,  was  allda  gewest  ist  Also  sein  diese 
serglDgliche  Sachen,  nnd  solle  ein  wohl  der  Lnst  Tergehn,  so 
viel  0eld  sne  spendiren  auf  Gebftn  nnd  Sachen,  so  hernach  in 
ein  Augenblick  in  noxi  entia  reducirt  werden;  aber  leb  konmie 
gar  sae  viel  in  die  Moralitllt,  komme  also^  ad  nn  disparate, 
nSmlich  des  {Santbilier}  Praetension,  nnd  hat  man  ihn  aDda 
gar  wohl  Terbeschieden;  er  ist  anch  bei  mir  con  nn  memorial 
ex  professo  einkommen,'"  aber  ich  '  mein,  wann  er  ein  solche 
Lust  habe,  in  Spanien  zue  reisen,  so  solle  man  ihn  auf  Toledos 
schicken  a  1  de  los  locos.' 

Wir  befinden  uns  allhier  Gottlob  gar  wohlauf,  allein  ist 
diese  Tag  ein  sehr  große  Hitz  gewest,  heut  aber  hat  es  con*^^  Uu- 
via  y  viento  in  etwas  refrescirt. 

So  ist  auch  unlängsten  allhier  ankommen  der  Markgraf 
Hennann  von  Baden  und  hat  sein  CommisHion  schon  angebebt 
vorzuebring-en,  wie  vor  diesen  Pötting*  dem  Kaiser*  verraeldt 
bat,^  und  weiß  kein  {Minister}  allhier  nix  dämm.  Was  folgen 
wird,  stehet  zue  erwarten. 

Die  Ursach,  warumen  die  justificirt  worden,^  kommen  ehi- 
ätens  in  Druck  in  forma  relacionis  historicae,  sodann  werde  ich 
selbige  hineinschicken.  ^ 

So  ist  anch  ein  Novität  an  diesem  Hofe,  weilen  ich  den 
Johann*'  Schwarsenberg  zum  Fri raten  des  Reichs  declarirt  habe, 
ich  sweifle  nit,  man  wird  darwider  marren,  allein  ich  habe 
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meine  rationes  gehabt,  waram  ich  es  gethan  habe.  Der  Königin 
recommandir  ich  noch  einen  Kammerdiener  von  meiner  Ge- 
mahlin Don  Diego  de  Conchazeballos;^  ist  gar  ein  fcins  subiec- 
tam,  modest,  nnd  possedirt  Tier  Sprachen,  spaniBch,  deutsch, 
walsch  nnd  franzOeiach.  Er  verlangt  bei  Formirnng  de  la  casa 
del  rey  un  pneato  de  aynda  de  camara.  leb  meioi  er  solle  nit 
Übel  taugen,  und  ist  nn  malein  de  las  mogeres,  gar  nit  hitzig, 
also  wollet  Ihr  ihn  apadriniren.  Der  Fttrst  von  Dietrichstdn 
portirt  ihn  bei  mir  gar  stark.  Und  verbleibe  etc. 

1  Pöttinpr,  10.  Jnni  (Kaiser,  6.  Mai).  Die  hiesigen  MnuHtti  geben 
wohl  zu,  daß  der  Kaiser  in  den  alltäplichen  Dinpen  bei  pn  großer  Entfer- 
nung niclit  eiin\  irken  könne,  doch  ineiin  ii  sie.  er  küuiio  er>  in  wichtigen 
und  das  ganze  llaua  betreffenden  Augclcgcnlititen,  wie  bei  der  Finanz 
reorganisation,  der  Besetzung  wichtiger  Stellen  etc.  Daxa  sei  vor  allem 
a0tig  freierer  Zntritt  des  kaiserlidien  Gesandten  bei  der  Königin.  —  Es 
heillt  jetzt,  man  wolle  den  Marques  de  Honte  Allegre  tum  Viasayo  mftchen 
und  das  flbiige  verseUeben.  Dieser  ist  gans  nntanglleh.  Da  so  vtfsehie- 
dene  Qerllchte  Aber  die  Sebald  der  nngsrisehea  Bebellen  vmlanlsn,  so 
möehte  die  K5nigin  gern  vom  Kaiser  eine  genaue  BegrQndnng  der  Todes- 
urteile bOren.  Don  Jnan  erbebt  nene  Schwierigkeiten  wegen  Stellen» 
besetsnng.  Es  wftre  daher  sehr  wflnsehenswertf  Moneada  von  ihm  absn- 
ziehen,  aber  die  Königin  will  nicht.  —  Den  7.  d.  um  3  Uhr  Nachmittag 
ist  d:is  Kloster  San  Lorenzo  el  Real  faet  ganz  abgebrannt.  Der  größte 
Teil  der  Bibliothek  ist  vernichtet,  derSc  liHden  beträgt  ttber  drei  Millionen. 
Sainthilier  (P5tting  schreibt  Santiller)  hat  der  Königin  geschrieben  um 
Empfehlung  beim  Kiiiscr  zur  Nachfolge  Pöttings.  Der  St;\atRrat  hat  der 
Krmifrrii  flfirrnifliin  ( iklärt,  dieses  Gesuch  sei  nicht  stilgeinäß,  sie  sei  mit 
Potting  gut  bedient  und  man  wisse  auch  gar  nicht,  ob  der  Kaiser  ihn  ab- 
zufordern gedenke  etc. 

t  Vgl.  S.  47,  Anm.  3. 

8  Casa  de  looos  —  Narrentarm.  Vgl.  casa  de  patarati  S.  851, 
Anm.  t?. 

4  Vgl.  üben  S.  129/130.  Die  Aufgabe  Hermanns  von  Baden  war, 
Österreich  zu  einem  Bündnis  mit  Spanien  com  Schutze  der  Generalstaaten 
zu  bewegen.  Seine  sahlreicben  Memoriale  befinden  sidi  im  Staatsarehive. 
Vgl.  auch  Urk.  und  Akt.  XIII.  S06f.,  230ff. 

6  D.  ii.  die  Teilnehmer  an  der  Magnatenverscbwöruug. 

6  ,AasfDbrHche  nnd  wahrhaftige  Besebreibnng,  wie  es  mit  den  Kri- 
minalprozessen wider  die  Frans  Nidasdi,  Peter  Zrini  nnd  Frans  Frange- 
pani  eigentlich  vorgegangen.*  Wien  1671,  bei  Matthias  Cosmerovins. 
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7  Johann  Adolf  Schwanenberg  (vgl.  S.  63,  Anin.  4).  Die£rhebaiig 
erfolgte  14.  Jali  1670. 

8  Der  Name  wird  aueh  Coneha  Cevalloe  geschrieben  (so  Sakuuur, 
Casa  de  Lara).  —  Nfiberes  fiber  den  Obigen  ist  uns  nicht  bekannt* 

28^. 

Wien,  sg.Juli  lö'jz, 

GddmA  des  HofskuUes  der  Kaisenn,  Kaisertidie  SMehdkn  über 
BaSbaces  Anbringen,  CaM  Bodrigos  Vohm.  StreU  jfwMen 
LMawUe  und  Gremonvüle;  Mediaium  der  pi^sfUdten  NunHen, 
BcXboGee  iti  uneMt/dAg  an  der  Sache,  Verlust  Panamas.  Brand 
des  BseoruU,  Sehwanjferschaft  der  Kaiserin,  Übersendung  einiger 

Exen^re  der  hteten  fiesta*, 

(Brief  vom  24.  Juni  erbalten.)  * 

Was  nun  die  allbiesige  spoiuBchd  familia  anlangt,  so  ist 
wohl  sne  bedanern,  dass  allda  alles  also  stecken  bleibt  und  nix 
in  Effect  gesetst  werde.  Balbaees*  tbnt  das  seinige,  hat  aber 
dato  noch  einige  nuurayedis  nit  gesehii;  und  tbne  icb  freilieb  der 
Königin*  oft  repraesentiren,  sie  solle  mit  mebr  vi^r  operiren, 
aber  ein  Weib  in  tarn  pessimis  temporibns  kann  nit  gleich  alles 
tbun^  was  sie  wollete,  und  ist  bälder  gesagt  als  getban.  Dass  Oastel 
Kodrigo*  sich  offerirt,  der  Königin  vorzuesch lagen  |un  medio  de 
20.000  taleresj,  habe  ich  gern  vernoraracn,  und  kann  Pötting* 
wobl  con  buena  maniera  antreiben,  dass  d<'r  Effect  folge,  dann 
einmal  plagen  einen  diese  armen  Leute,  dass  einer  schier  nit 
mehr  ausstehen  kann.  Tlmet  also  das  Eurige  und  helft^  mich 
dieser  Plag  ledig  zue  machen. 

Daüs  man  allda  einmal  mit  meiner*  dem  Balbaces*  gebnen 
Resolution  zuefrieden,  ist  wohl  guot,  und  sehn  sie  jezo,  dass  nit 
allzeit  alles  an  mir*  liegt,  wann  es  in  {Spanien}  übel  zuegehct. 
Das  {Votnm|  Castcl  Rodrigos*  ist  wohl  aufgesetzt,  es  heißt 
aber:  .nicdice,  cura  te  ipsum'.  jHispani}  vohint  adinvari  sed 
nil*  e  parte  sua  facere.  Das  gehet  aber  nit  an  und  ist  nit  prac- 
ticabel.  Was  aber  sonsten  in  diesem  Fall  pas.sirt,  wird  Euch 
in  Kansieidespacbo  befohlen,  wohin  ich  mich  auch  beziehe.' 
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In  gedachtem  despacho  wird  Ench  communicirt,  was  {De 
Lionne*  an  Hofkanzler}  geantwort  hat  in  causa  casus  inter 
Gromonvillc*  et  LobkoM  itz*,  und  wird  in  gedachtem  despaclio 
vcrmcldt,  ich  hätte  deswegen  noch  nix  resolvirt;  aber  eben  heut 
haben  die  zwei  anwesende  Nuntii*  sich  gegen  mich*  offeriren 
lasseOi  wann  ich*  wolitOi  so  wollten  sie  dieses  Werk  aggia* 
stiren  mit  dem  Gremonville*,  mit  allergrößter  Reputation  und 
Satisfaction  des  Kaisera*  and  Balbaces*  und  Lobkowitz*. 
Weilen  nun  diese«  nit  anszneBcfalagen  und  die  Nuntii*' gleich- 
wohl personam  patris  communis  repraesentiren,  habe  ich  nit 
yermeint^  dass  es  auszuelassen  sei,  nm  destomehr,  weilen  Bai- 
baees*  anch  nit  snewider  ist,  und  geni  ans  diesem  Werk  wftr, 
in  velches  er  wohl  kommt,  wie  der  Pilatus  ins  Credo,  dann 
der  Kdnig  in  Frankreich*  und  Gremonyille*  sagen,  er*  sei 
allein  causa  dieses  casus,  und  er*  hat  nit  einmal  gedenken 
können,  dass  Gremonville*  in  loco  pnblioo  mit  Lobkowits*  an- 
binden solle.  Als  kann  Pdttmg*  data  occasione  wohl  anch  allda 
atestiren,  wie  unrecht  dem  Balbaees*  geschehe.  Was  aber  wei- 
ter Nuntii^  operiren  werden  und  weiters  pasairt,  berichte  ich 
mit  nebstem. 

Der  Yeriust  Panama  est  magnae  consequentiae,^  und  thnet 
Engeland  also  progrcdiren,  so  wird  es  ein  schlechter  arbiter 
sein  können  in  causa  dependentiarnm;  aber  tou  hier  aus  kann  ich 
nix  thnn,  von  dort  aus  muss  man  remediren.  Dass  das  ineen- 
dium  zue  Escurial  nit  so  viel  Schaden  gethan,  habe  ich  gern 
verstanden,  und  wird  mir  lieb,  wann  Ihr  mir  ein  ausfllhrliche 
Kclacion  von  dieser  Brunst  cschicken  werdet,  und  was  eigentlich 
mit  der  BibHothek  gesclielm  ist.^ 

.Sonstcn  sein  wir  allhier  alle''  wohlauf,  und  continuirt  der 
preüadö  meiner  Gemahlin  wohl  fort,  Gott  segne  weiter.  Die 
hiesigen  Sachen  werdt  Ihr  anderwärts  verstehn,  und  ich  bin 
mttd  von  Schreiben,  schließe  also  und  verbleibe  etc. 

[P.  S.]  So  kommen  auch  hiebei  vier  spanische  und  vier 
italienische  exemplaria  der  jflngst  allhier  gehaltnen  fiesta,  wo- 
von Ihr  der  Königin  auch  einige  geben  sollet^ 

I  P<)tting,  24.  .Tuiii  (Kaiser.  20  ^\n\).  Der  Kaieerin  Paket  uuU 
des  Kaisers  Brief  an  die  Königin  e'md  uimc  besondere  Couverts  iu  dem  an 
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Pulling  adressierten  l'il  >  t  gewesen.  Er  bat  der  Königin  HogU'ich  Nachricht 
davon  gegeben,  auch  kann  es  der  kaiserliche  Sekretär  und  Inturinisuduii- 
liiälrutor  Koch  bezeugen.  —  Er  wird  dicGekhuigelcgenhcit  dus  spanischen 
Hofstaates  der  Kaiaeriii  wieder  betreiben,  aber  die  Befehle  der  Königin 
fisdcKQ  kdneo  Gdtonui.  Cattel  Bodi%o  teilt  Ihm  mit,  er  liabe  in  Bei* 
gien  dn  «vOenmlenflieliei  Mittel  ,Ton  etUcIi  and  swanzigtanaead  Talern' 
gefonden,  die  man  data  verwenden  kSnnte.  Hierauf  wird  nun  Pötting 
bei  der  Ktfnigin  driogeo. 

INe  vom  Kaiser  jlloget  dem  nilbaeee  erteilte  Reeolutf  on  Iber  g^en- 
eeltigen  Beistand  ist  hier  gut  aufgenommen  worden  und  die  Königin  hat 
nach  Itesonderer  Beratmig  mit  Gastet  Bodrigo  aneh  des  Kaisers  Wunsch 
naeh  einer  Liga  mit  CX  (?),  Sehwedeo,  mederlanden  und  Spanien  gebil- 
ligt ;  die  Absehrift  (seines  besllgUehen  Votums)  hat  Castel  Bodrigo  Pötting 
mitgeteilt  und  sie  folgt  hiwmit  bei.  —  Der  Verlust  von  Panama  wird  Pe- 
Saranda  zagesehrieben,  der  in  Indien  alles  sugrunde  gehen  läßt  und 
den  Engländern  noch  dazu  freien  Handel  verschafft  hat.  Der  Oouvemenr 
von  Jamaica  soll  dem  König  von  England  vorgestellt  haben,  er  könne 
allein  Indien  in  einem  Jahre  erobern.  - —   Die  beiliegende  Relation 

daß  bei  dem  Brande  im  Eseurial  das  Wichtigste  doch  verschont  ge- 
blieben ist. 

8  Kanaleireakript  vom  9$.  Juli  (Beiehskaaatei).  Nach  den 
letiten  von  England  erhobenen  Einwinden  hat  der  Kaiser  seinen  Ge- 
sandten im  Haag  befohlen,  mit  den  niederUndisehen  und  sdiwedisehen 

Bevollmftchtigten  weiter  an  verhandeln,  um  diese  Schwierigkeiten  zu  be- 
seitigen. Dabei  wurde  auch  eine  neue  Liga  swischen  den  Niederlanden, 
Schweden,  Kaiser  und  Spanien  vorgeschlagen ;  die  Staaten  von  Holland 
haben  sich  auch  dafür  erklärt,  die  fibrigen  Provinzen  aber  ihre  Antwort 

binauspe«chob<n! .  Der  schwedische  BevollmÄclifif t*^  verlangte  vor  Ein- 
gehung dieses  Bundes  den  ÄbschluB  der  schon  lange  verhandelt' n  Hcp:irat- 
allianz  zwischen  dem  Kaiser  und  Schweden.  Obwohl  nun  Srlnvr  len  für 
diese  letztere  übertriebene  Bedingungen  stellt,  so  läüt  der  Kaiser  doch 
weiter  verhandeln. 

Wegen  der  , näheren  Zusammensetzung  und  reciprocirlichen  Assi- 
stenz' zwischen  Kaiser  und  Spanien  läßt  der  eretere  mit  Balhficcs  vcr- 
h.'indelu.  Pötting  soll  die  AnHiclitcn  der  einzelnen  spanischen  Minister 
hierüber  zu  erfahren  trachten  uud  die  Spanier  dazu  antreiben,  die  durch 
Verlängerung  des  Tennines  für  den  Sciiiedsprucb  gewonnene  Zeit  gut  an- 
zuwenden. 

Der  Baron  PHttersdorfT  ist  zum  Papste  geschickt  worden,  um  die 
Überlnasung  der  Annaten  wegen  der  Tärkengefahr  zu  betreiben.  Der 
Su[r^n  soll  schon  in  Sofia  sein.  —  Pötting  mi^e  in  Madrid  auch  dafür 

Wirker). 
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Ober  Don  Jumi,  MoDcada,  KortriMm  Priltenvionen,  den  Verlnrt 
PanamM,  d«i  Qerflcht  von  Heiratsverliandliingen  zwiiehen  Spanien  und 
Fcankraicli. 

Wege»  der  Stieitigkeiten  «wieclieo  Kur-  mid  der  Stedt  Kdln  hat 
der  KaiMT  den  Marchese  Ghrana  dabin  geachiekt  und  ibm  belbblen,  rieb 
aneh  naob  M finster  m  begeben,  nm  den  dortigen  Biaebof  in  Devotion  an 
erbalten.  Aber  dieoe  KommiBrion  veffSngt  bisher  wenig.  Knrkdln  eebeiot 
Gewalt  braueben  an  wollen,  daher  bat  der  Kaiser  einige  Truppen  über 
Eger  vorrücken  laaeen  und  verlangt  von  Spanien  (wie  er  Pötting  schon 
am  1.  Juli  geschrieben)  den  Befehl  an  Monterey,  daD  er  allen  seinen  An- 
ordnuugen'obnc  besondere  Anfrage  in  Madrid  zu  gehorchen  habe«  Spa* 
nien  liegt  ja  auch  viel  an  der  Erlialtang  Kölns. 

Eb  folgt  eine  Absc^srift  fler  Antwort  Lionncs  an  Hochcr  über  den 
Vorfall  zwischen  Grem  i  villo  und  Lobkowitz  (nicht  vorbanden). 

8  Diese  beidun  Nuntien  sind  vermutlich  Mgr.  Nerli,  der  außer- 
ordentlicher Nuntius  war,  und  Albizzi;  vgl«  fttr  ihre  Tätigkeit  und  das 
Besultat  derselben  Mignet,  1.  c.  III.  529  ff. 

4  Dieser  Überfall  ist  eine  der  berfthmtraten  Kriegstaten  dc8 
flibustierfUbrers  Morgan.  Trotzdem  kurz  vorher  «wischen  England  und 

Spanien  ein  Vertrag  geschlossen  worden  war,  welcher  solche  Raubzüge 
ausdrücklich  verbrt^  nnfprnnhm  er  diesen  Angriff  mit  37  SchifPen  und 
2000  Mann.  Panama  war  damals  eine  der  reichsten  Städte  des  spani- 
schen Amerika.  Vor  der  Stadt  schhif.^  er  die  Spanier  in  einer  fünulichou 
Schlacht  und  nahm  dann  jene  inncrlntlb  von  drei  Stunden  ein,  wobei  sie 
durch  eine  Feuersbrunst  zum  Teile  zugrunde  ginjr.  Ktwa  einen  Monat 
hielten  sich  die  Buceanicr  in  der  unglücklichen  Stadt,  auf  und  kehrten 
dann  an  die  Mfindnng  des  Rio  Chagres  zurück,  wo  sio  Morgan  infolge  aus- 
brechender Streitigkeiten  heimlieh  yerlieO.  —  Vgl.  Dnnlop  II.  46 — 49. 

5  Im  Cod.  8135  der  Wiener  Hofbibl.,  fol.  67  und  68,  findet  sich 
eine  vom  17.  Juni  1671  aus  Madrid  datierte  .Breve  relacion  dcl  infcliz 
suceso  dcl  incendio  .  .  .  uyustada  .  .  .  segun  las  cartas  dcl  Prior  de  S.  Lo- 

'renzo  el  real  y  otras  noticias',  welche  wahrscheinlich  von  Pötting  auf  obigen 
Waudi  Inn  eingesendet  worden  ist. 

6  Wohl  das  zu  der  K  iisnin  Geburtstag  (12.  Juli)  aufgeführte 
Stück  ,Lä  gara  di  Geuii'  vonMinati,  Musik  von  Draghi  mit  einigen  Arien 
von  Leopold  selbst.  —  Vgl.  Schwarz,  Die  Favorita,  S.  36. 
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Wien,  8,  August  1671. 

Empfehlungsschretben  fik  de»  Leibargt  der  Kaisen»  Cristobal  de 
Sta.  Grus  mr  ErlafUfung  drr  ihm  gasführenden  Stelle  eines  könig' 
Udten  Kammarmedüm,  Die  ihm  ffom  KaÜMt  gewährten  Gnaden. 

Nacbdeme  der  Doctor  Chstoval  de  Santa  Craz^  auf  so- 
wohl TOD  darin  ob  hier  erhaltne  Blrlaabnns  in  Spanien  reiset, 
als  habe  ich  ihn  mit  diesen  Zeilen  begleiten  und  Euch  genädigti 
befehlen  wollen,  ihn  in  allen  Beinen  Anliegenheiten  bester- 
maßen  znc  apadrimren,  dann  er  sich  also  alhier  verhalten  und 
sowohl  die  ELaiserin  als  auch  mich  also  wohl  und  fleißig  .bo' 
dient  hat^  dass  ich  gewiss  ^e  sattsame  Vergntlgang  von  ihm 
einplaiige&  habe.  Sein  meistes  Anliegen  bestehet  in  diesem, 
dsM  man  ihn  allda  nit  woll  lassen  por  medioo  de  camaia  del 
rey  passiren/  da  er  doch  yor  seinem  Abreisen  mit  meiner  Ge- 
mahlin nit  allein  qua  talis  angenommen  worden,  sondern  anch 
dss  Jnrament  abgelegt  und  allein  por  sa  desonydo'  die  Pos- 
tession und  das  Exercitinm  nit  genoinmen  hat  Ntm  gesehthe 
ihm  wohl  unrecht,  mid  würde  auch  nit  mein  Reputation  sein, 
wann  er  also  würde  prKterirt  werden.  Also  wollet  Ihr  ihm  anfs 
kräftigste  assistiren,  dass  er  in  die  Wirkliehkeit  nnd  das  Ezer- 
eitiiim  des  pnesto  de  medioo  de  camaia  del  rey  kommen  mtfge. 

Zne  Euer  Kachricht  erinder  ich  Euch,  wie  man  ihme 
allhier  despachirt  hat,  dass  man  allda  wisse,  was  ich  mit  den 
Spaniern  tliuc:  Por  ayuda  de  costa^  auf  »ein  [Reise]  habe  ihm 
1500  Reichsthaler  geben  1  t  die  aUda  habende  rentas 

dotales  400  fl.  en  plata  dobietc  jiilu  lich  en  cabeza  de  su  hijo 
mayor^  assigniren  lassen.  Vermein  er  künue  damit  zuefrieden 
sem  etc. 

1  Lstbant  der  Kaiserin. 

8  s  dnreh  vein  Yenttamnis. 

9  89S  Als  Beihilfe-,  als  Unterstatzung. 

4  =s  Yierhnndert  Gulden  feineu  Silbers  jährlich  auf  den  Kopf 
MiiMf  ilMea  Sohnes  ans  den  für  dea  Kaiser  bestiiiuaten  Dotalrenten 
ia  S^taisn. 
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Wien,  August 

Der  Streit  mit  (h  <  monvillc  ist,  soweit  er  Balhaces  betrifft,  atw- 
gegüchen,  bei  Lobkowits  sind  noch  Schwierigkeiten. 

(Nur  ab  Kecepissc,  weil  Balbaces  bald  einen  Kurier  mit 
der  Nachricht  ,de  las  cumplidas  tre»  taitas  de  la  emperatriz' ' 
schicken  wird.) 

Und  (»rill de  r  Imu  Ii,  dass  wir  alle  Gottlob  wohlaut  [noin], 
und  habe  Eüch  jimgbt  avisirt,  dnss  die  Nuntii  sich  interponirt 
zwischen  Balbaccs,  Lobkowitz  und  (iramonville.  Nun  ist  es 
schon  an  Schluss  und  mit  dem  Baibaces  fast  alles  richtig,  alleiu 
liat  «a  wegen  des  Lobkowitz  noch  allerlei  Hakel,  indem  Gra- 
monyille  gar  sne  hoch  den  Bogen  spannen  thnet.  Ich  hoffe, 
wir  wollen  aber  noch  wohl  darans  kommen  und  wird  mehrer 
Bricht  folgen  etc. 

1  =:  daii  die  Menstruatioa  bei  der  KaiBerin  daa  drittemal  aiiüge* 
blieben  sei. 

Wien,  ij^  August  1671. 

Dwrek  Balboße»  Kurier  wegen  der  ,cumpUdas  tre9  fäUa9  de  la 
empmttruif,  Ül^  die  Ikmiipticmredite  der  Oegandtm  in  Mc^^ 
QM¥4  des  tpomet^  HafstaaieB  der  Kaisenn,  F^mama,  Fe- 
Haranda  Fräsident  des  Bsiee  wm  ßalien.  Seine  Fräsideiuf  von 
Indien  soU  MeddUn  erhaiten  haben.  Caetd  Bodrigo  hat  enten 
Enkd  erhalten,  Vergleich  mit  GremonviUe.  Große  Hitee  (F.  S.) 
Es  kommt  eugleich  ein  Forträt  der  Ideinen  Frinzessiti. 

(BaRweet  schickt  den  erwshnten  Knrier,  es  antwortet 
also  der  Kaiser  auf  Pöttings  Brief  vom  8.  Jnli.)^ 

Und  ist  zu  erwarten,  ob  noch  von  der  villa  de  Madrid 

das  Deputat  anstatt  der  Dispensen  erfolgen  wird. 

Was  dir  Assistcnzien  der  tamilia  anlangt,  so  ist  zwar 
einige  rimessa  von  Napoli  kommen,  aber  gar  jung,  also  dass 
man  nit  vielmehr  als  zue  zalilen  anheben  kann,  künnt  also  wohl 
noch  Instanzien  machen,  absonderlich  das»  man  auch  ein 
modum  £nde,  ihnen  ihre  Bestauzien  zae  zahlen. 
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Was  Panama  anlangt,  so  gebe  Gott,  dass  dieser  buccura 
nit  seie  oomo  qnello  di  Pisa,  das  ist  ztie  spat  und  unisonsten, 
ond  ist  mein  Grachtens  gar  w<^  geschehn,  dass  man  den  Pe- 
ffanoidä*  von  der  PraeudenMU  de  las  Indias  a  U  de  Italia 
tniniportiii  hat.* 

Dem  Älbnqneiqae*  wollte  ich  wohl  [die  erste]  von  Henen 
gern  gdmien,  wann  aber  die  gasetta  di  Italia  nit  Ittgen,  so  ist 
selbe  nit  ihme,  AIbnquerqae%  sondern  dem  {Medelin}  saetheil 
worden,'  quem  Tirom  qnidem  non  novli  tarnen  pro  bono  viro 
landari  andio,  qnod  non  est  malnm. 

Die  nebstkoinincnde  Brief  werden  alles  expliciren.  Das 
Caalel  Kodrigü*  ein  niete  bekommen,  hör  icl»  von  Herzen  gern, 
werde  auch  eliiatens  sein  Schreiben,  so  ich  durcii  den  Balbaces 
in  liac  materia  bekommen,  beantworten  lassen.  Dem  Pio  möge 
es  gefallen  oder  nit,  so  muss  er*"  halt  Geduld  haben,  dann  es 
kann  nit  änderst  sein. 

Sonsten  wirdet  Ihr  ans  den  despiWihos  sehen,'  was  man 
alihier  vor  ein  Project  gcmaclit  hat  mit  Balbaces*;  will  gern 
hören,  was  man  allda  dazae  sagen  wird,  wie  auch  zue  dem 
Vergleich  zwischen  Lobkowitz  nnd  Gramonville.*  Balbaces  non 
solum  approbat,  imo  ex  toto  corde  inbilat  et  exnltat.  Er  bat 
halt  gesehn,  dass  viel  Ubel  darans  hätte  enstehn  können. 

Sonaten  sein  wir  alle  wohlauf,  allein  ist  ein  grausam  Ilitz, 
dass  ich  ja  einmal  nit  mehr  sohreiben  magj  schließe  also  nnd 
▼erbleibe  etc. 

[P.  S.]  Wollet  der  EOnigin  sagen,  dass  ich  vergessen  habe 
Oir  tue  schreiben,  dass  wir  bei  eben  diesem  Conrier  dn  Gon- 
trafect  schicken  von  nnsrer  Tochter,  wie  sie  diese  vergangne 
Famiaeht  als  ein  Beschließerin  kleidt  gewest. 

1  Pötting,  8.  Juli  (Kaiser,  3.  Juni).  Madrid  hat  zwar  von  der  Kö- 
nigin  den  Auftrag  erhalten,  den  Gesandten  den  monatlichen  Betrag  der 
Zölle  etc.  zurückzuerstatten;  aber  bisher  ipt  bis  in  dm  vierten  Monat 
k*tne  Zahlung  erfolgt  und  es  i^t  darM  nn«  h  keine  IIofTnung.  Weprnn  der 
^nlder  für  die  kniacrliche  ,familia'  hat  Fötting  luüudlich  und  schriftlich 
acfrcsucht,  di*-  Ruiiigiu  hat  den  besten  Willen,  sagt  jedoch,  aus  Spanien 
selbst  künrie  jetzt  nichLö  gegeben  werden,  da  man  alles  zur  Hilfeleistung 
^  Panama  brauche,  doch  werde  »ie  auf  andere  außerordentliche  Mittel 

ns»  CV.  •  woid«a     *  M 
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üinnen.  Die  Minister  meinen,  sie  sollte  die  Yizekönige  mehr  zum  Gehor- 
»Hva  anhalten. 

Über  den  Succurs  für  Panama  wird  tfiglich  konsultiert,  aber  lang- 
sam. Oropeea  (vgl.  S.  112,  Anm.  3)  ist  gestorben.  Um  seino  Prlsideoa 
[von  ItaHen  (?)  ond  des  Oidennrates]  bewerben  aioh  Yiek,  beiondem  Älbu- 
querque,  der  auf  die  Protektion  des  Kaisers  hoffl.  Sollte  aber  PeDaranda 
ue  erbalten,  so  wflbasehts  Albaqnerqne  Ibm  in  der  Prisidena  von  Indien 
an  folgen.  —  Castellar  ist  gestern  bier  angekommen. 

Dem  Geistliehen,  der  den  Katalog  abgesebrieben  bat,  wird  das 
Geld  sekr  aostatten  kommen,  da  ne  alle  bei  dem  Brande  niokts  ans  ihren 
Zellen  gerettet  haben,  als  was  sie  am  Leibe  trugen. 

Oastel  Rodrigo  hat  von  seiner  älteren  Tochter  einen  Enkel  erhalten 
und  ist  sehr  erfreut  darüber.  Pio  wird  nieht  entsllekt  darüber  ssan. 

8  Pedro  Portoeaxrero,  Femandes  de  Cordoba,  VIII.  Ghwf  von 
Medellin,  Ifayordomo  mayor  Philipp  IT.,  Caballeriso  major  der  Königin» 
regentin,  starb  Anfang  1679.  Ree.  instr.  XL  879,  Anm.  8,  Bn^gos 
II.  Abteü.  Iii.  M,  p.  80. 

8  Kansleireskript  vom  19.  Angust  1671,  nieht  vwhanden. 

4  Vgl.  Mignct,  III.  Ö31f. 

Wien,  aö,  August  HS^i. 

Erlatihrm  für  Fötting  zu  einfir  Wallfahrt.  Albinjuerquc  triU  die 
Königin  keim  J^räsidnhr  gehen,  sondern  ein  Hofamt.  Schlichtung 
des  Streifes  mit  (Tremonviüe.  Die  Ilitze  hat  etwas  nachgelassen. 
Das  I''est  des  hl.  Frane  von  Borgia  war  großartig. 

fRclation  vom  22.  Juli  erhallen.*  Der  Kaiser  wird  scboD 
einen  Nachfulger  fiir  Pottine;  ernennen,) 

- —  und  habe  kein  Bedenken,  dass  Ihr  sodann  und  gleich 
vor  Eurer  Abreis  Eure  Kii  clilahrt  nach  St.  Jago  ins  Werk 
setzen  möget.  Was  Albuquerque*  anlangt,  glaube  ich  wohl,  dass 
er  wird  mortificirt  sein.  Die  Königin*  schreibt  dem  Kaiser*, 
sie  bleibe  noch  in  Gedanken  ihn  in  domo  regia  zao  accommo- 
direO;  und  er  tauge  besser  zue  ein  Hofdienst  als  einer  Praesi- 
denz.  Also  müssen  wir  es  halt  auch  geschehn  lassen. 

Was  des  Gramonville  Handel  antrifft,  ist  halt  die  Ab- 
Schrift  damals  ?5ue  spat  fertig  worden.  Was  seithero  darin  pas- 
sirt  and  wie  die  Sach  verglichen  worden^  habt  Ihr  doroh  des 
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Balbaces*  Courier  verstanden,  and  werden  es  die  heutige  du- 
piicata  mitbringen,  beziehe  mich  übrisTf^ns  völlig  auf  dip  des- 
pachos,^  erinder  Euch  allein,  dass  wir  alle  Gottlob  wohlauf  sein, 
dass  meiner  Gemahlin  prenado  glücklich  continuire,  dass  die 
Hitz  ziemlich  nachlasse,  dass  wir  morgen  Uber  8  Tag  auf  Ebcrs- 
torff  werden,  dass  jilngst  allhier  das  £«etaiii  Borgiae  oelebrirt 
worden^  wobei  der  Balbaccs  templum  coUegü  also  hat  appaiiren 
laamiy  dass  in  diesem  Lande  wohl  gwiss  nix  solches  gesehen 
worden,  wie  dann  die  Italiener  selbst  sagen,  sie  haben  es  zac 
Rom  nit  besser  gesehen.*  Und  weilen  mir  der  Magen  ein  wenig 
wehe  thttet  nnd  Lnst  znm  Schlafen  babe^  als  ende  ich  und 
Terbleibe  etc. 

1  Pfittiiig,  93.  Juli  (Kaiaerf  17.  Juni).  Dank  für  die  Ernennimg 
mm  Hofmanchall.  Das  Dekret  ist  ihm  von  LobkowiCs  beig«8eUoMen 
VMden.  Er  bittet  nun  aueb  tun  bsld%e  Eneonnag  adnea  Nadifiklgeis.  — 
Ober  GremonTiUes  Vorfall  ist  PStdng  in  dem  kuserlicheii  KaBsleiscfareibw» 
gw  aiebts  mitgeteilt  worden,  so  d«0  er  den  Befehl  bierin  nieht  befolgen 
ksnn.  Balbsees  hat  genave  Information  hierflber  hergeschickt,  was  umso 
aSt^per  war,  als  der  französische  König  sich  zwei  Tage  vorher  durch  einen 
eigenen  Rnricr  ,8ehr  impetnoe*  gegen  ihn  beklagt  and  behauptet  hat,  er 
sei  durch  Castel  Rodrigo  gegen  GvemonTiUe  anfgehotzt  worden.  —  Die 
Königin  hat  jüngst  drei  Prftsidenzen  vergeben,  Italien  an  PcHaranda,  In- 
dien nn  d»^n  Grafen  de  Medellin,  die  Ordenspräsidcnz  an  den  CondcBtiible. 
Alhu(jiHT(jue  ist  sehr  niißgestimint.  —  F^benso  ist  Moncada  ganz  entt&uscht, 
daß  ihm  der  freie  Zutritt  zum  König  nicht  wieder  gestattet  wird. 

Castellar  hat  Fieber  und  benimmt  sich  bescheiden  gegen  Pdtting, 
aber  seine  Frau  streut  ,jrniusame  liaeresias*  gegen  die  Gräfin  Ileril  aus. 
Pöting  bittet  um  Krlaubiiis,  vor  seiner  Rückreise  eine  Kirchfalirt  nach 
St.  Jago  unternehmen  zu  dürfen.  Sie  erfordert  höchstens  einen  Monat 
Avfentbslt. 

8  Kanzleireskript  nicht  vorhanden,  sie  fehlen  vom  ganzen  August. 

S  Vgl.  den  Bericht  im  Diar.  Eur.  XXIV.  121  f.  Der  heil.  Fran- 
cesco de  Borgia,  Herzog  von  Gandia,  dritter  General  de.«?  Jesuitenordens, 
Wirde  nämlich  1624  von  Urban  VIII.  selig  und  1G71  von  Klemens  IX. 
Iwilig  gesprochen.    Der  Festtag  fällt  auf  den  10.  Oktober. 

Ebersdorff  g.  September  1671. 

Enemmitg  des  Afo,  Die  KMgm  wird  wohl  mU  PdtHng  dar- 
^  tpreekm.  IHeier  mt^  Doßes  OiitemnU  wahret^.  FeSarandas 
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Höflichkeit,  (rcld  für  den  Hofstaat  der  Kaiserin,  Fest  des  hJ. 
Franz  von  ßorgia  in  Madrid.  Dicht  er  Wettstreit.  Kardinals  frage, 
Unwoldsein  des  Kaisers.    Eimceihunp  des  jüdischen  Tempels, 

FesUichkeiten  dabei. 

(Brief  vom  3.  Au^u>st  erhalten.)^ 

Was  nun  Ayo  *  anhingt,  so  erwartet  nun  der  Kaiser*  der 
Königin ''^  leztJiche  Resolution,  ehe  es  zue  Streichen  kommen 
solle.  Ich  will  auch  hoffen,  sie*  werde  Patting*  schon  sne  sich 
gerufen  und  ans  dieser  Materi  in  confidenza  mit  ihme  geredt 
haben.  Ist  es  nit  geschehn,  so  wird  es  vielleicht  noch  gesche> 
hen,  allein  mnss  Patting*  wohl  gar  secret  alles  bei  ihm  halten, 
dass  die  competidores  und  aemnli  es  nit  vor  der  Zeit  er&hren 
nnd  der  Königin  ein  Pmnawata*  dareinmachen  können.  Ob  die 
Königin*  in  dieser  Sach  allein  dem  dictamini  des  Kaisers* 
ftberland  folge,  stehet  dahin  nnd  glaubt  man  ex  antedecentibus, 
und  ist  der  Königin  wohl  hart^  dann  von  den  {ministris}  in 
hac  materia  sie  niemand  tanuen  derfe. 

Des  Pcnaranda*  Cortuöicii  gegen  Euch*  vermein  ich 
koinmcü  auch  ex.  spe,  etwas  in  Hofstaat*  zue  erschaappen, 
aber  zue  diesem  ist  er  schon  zue  alt  und  untauglich. 

So  habe  ich  auch  gern  verstanden,  dass  Ihr  so  wohl 
negotiirt  vor  hiesige  spanische  familia;  in  wenig  Tagen  wird 
man  sehn,  ob  des  praesidente  de  hacienda  Wort  auch  das  Werk 
folgen  werde,  und  wann  auch  die  andere  medios  effectuirt  wer- 
den, 80  wird  es  wohl  ein  guete  Hilf  vor  diese  Leut  sein.  De 
Napoles  sein  auch  vier  Mesaden  ankommen.  Noch  hat  Balbaces* 
ihnen  nix  folgen  lassen,  weiß  nit,  ob  er  in  hoc  passu  des  Castel' 
lar*  Exempel  folgen  wollte,  so  ich  swar  nit  hoffen  will. 

Die  waehsene  Spalier  bei  der  Solemnitftt  S*^  Fraactsci  de 
Borgia  mnss  wohl  sne  sehen  gwest  sein;  so  ist  das  certamen 
vor  die  Poeten  wohl  nie  lesen.  Wann  selbige  Poesien  vielleicht 
sollte  sein  gedruckt  worden,  so  würde  mir  lieb  sein,  solche 
aue  bekommen. 

Was  Ihr  schließHchen  wegen  des  Moncada*  habt  avisiren 
wollen,  habe  ich  auch  vernommen,  bein  Schreiben  ist  miichtig 
gesalzen  gewesen,'  bat  aber  derzeit  und  vor  diesmal  sein  Be- 
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wenden  dabei.  Und  werdet  Ihr  Euch  erindem,  dass  bei  jüngster 
Ordinari  in  dem  KaDsleide8{>acho^^  befohlen  worden,  allda  an> 
niehalten,  daaa  man  dem  Astorga*  solle  Ordre  geben,  dem 
Plittersdorf*  sn  aasiatiren  in  paneto  {nominae  des}  Kaisers*. 

Weilen  aber  seiihero  der  Kaiser*  von  Plittersdorf*  ver^ 
standen  hat^  dass  der  Papst*  dnrch  den  fransOsischen  Bot- 
schafter* dem  Plittersdorf*  habe  versprochen,  dass  unter  den 
swei  in  pectore  gemachten  {CSurdinalen  anch  des  Kaisers*  de- 
nominatnsj^  gewiss  sein  solle,  mid  also  des  spanisehen  Bot^ 
tchafters*  Hilf  und  Assistena  vielleicht  mehr  schaden  als  nutzen 
konnte,  als  kann  Pötting  *  ein  wenig  nachlassen  bis  auf  weitern 
Befehl. 

Sonsten^sein  wir  alle  wohlauf.  Ich  bin  zwar  ff\pt  secha 
Tag  in  Bett  gclo'^'pn,  al>or  nur  propter  haemorhoides,  und  ist 
frar  giiei.  Am  Sonmag  ist  die  consecratio  templi  e  synagoga  lu- 
daeoram  erecti  geschehn,  wobei  die  Herren  von  Wien  mich  und 
alle,  in8[besondere]  Trautson,  gut  tractirt  und  allerlei  Fest 
ezhibirt  haben/  de  quibus  alii  plura,  und  weilen  das  Wetter 
schSn,  als  bin  ich  eben  heut  Nachmittag  allhero  kommen,  dn 
Zeit  allbier  xne  verbleiben.  Und  verbleibe  etc. 

1  Patting,  5.  Angnst  (Kaiser,  1 .  Juli).  Freude  über  die  gute  Hoff- 
nung der  Kaiserin.  Wegen  des  Hofstaates  kann  sich  dio  Königin  auf  die 
bietigeii  Batsefalfige  nicht  verlassen.  Patting  selbst  kSnate  ihr  wohl 
dnigaa  lacht  gebeii|  aber  sie  hat  bisher  ihm  gegendber  gar  nichts  davon 
enrihat. 

Endlich  billigt  man  hier  des  Ksiaeis  Intention  wegen  bewnfiter 
liga.  Peüaranda  nihert  aieh  POtÜng  immer  mehr,  lie  lind  übereinge- 
koeunen,  sieh  unangemeldet  an  heanehen,  was  er  sonst  mit  niemand  tat. 

Castel  Bodrigo  hat  den  VorfUl  mit  Gremonville  tüchtig  beleoehtet 
■nd  dem  Btaatnate  voigeleien.  —  Der  beiliegende  Beeeheid  seigt  attp 
dsB  m  PSttlag  endlich  gelangen  itt,  die  Entseheidiing  Uber  das  <3eld  filr 
die  ,£uniUa'  berbeiinflBhren.  Der  Fribrident  der  Hadenda  vmpricht,  es 
Btit  der  nidisten  Post  abaneendea.  Csatel  Bodrigo  Bchafft  die  erwähnten 
20.000  Taler  zur  Stelle.  Wenn  der  Yizekönig  von  Neapel  seine 
10.000  Taler  aneh  sablt,  lo  wird  der  ,faniilia'  geholfen. 

Der  Heisog  von  Aragon  ist  gestorben.  Panama  haben  die  See- 
riuber  verbrannt  und  verlassen.  Der  König  von  England  leugnet  jeden 
AnteiL  Am  Jakobstage  haben  die  hiesigen  PP.  Soe.  J.  die  Kaaonisation 


287*  Of.  *  Kanslei       ^^domlnatns      •  ins 


Digitized  by  Google 


186 


des  heil.  Franciscus  Borgia  uneehnlich  begangen  und  ihre  Kirciieji  iille  mit 
,po8irtem  Wachs'  auaspaliert.  Sio  haben  aooh  ,anMhnliche  praemia  denen 
Poeten'  ausgesetzt. 

Von  dem  Vorfalle  in  der  Mancha  ist  bisher  nichts  zu  vernehmen  ge- 
wesen. 

Zu  Ende :  NB.  Carta  de  Moncada  inclusa. 

Z  Wohl  fttr  PftlAwatach  s  Durcheinander,  StOrnng. 

8  Daa  SelireilMn  wurde  von  POtting  mit  denen  Brief  yom  6.  Anguat 
abenendet  Vgl.  Anm.  1. 

4  Des  Kand^refliciipt  ▼om  9.  September  1671  ist  niebt  vorbanden. 

5  Baron  Plittersdorf,  war  kaiserlicher  (uäaudtcr  in  Rom.  Astorga 
vertrat  Spanien.  Er  war  der  älteste  Sohn  des  Marques  Velada  i  vel.S.  103, 
Anm.  2)  und  nannte  sieb  daher  Marques  Velada  y  San  Roman  bis  zu  dem 
Tode  seines  Oheims,  durch  den  er  der  zehnte  Herzog  von  Astorga  wurde. 
Vor  seiner  Gesandtschaft  war  er  Vizekönig  von  Valencia,  nachher  (11372 
biä  1Ü7  5)  von  Neapel,  dunu  Obersthofmeistcr  der  Kumgin  Maria  Louise, 
Staatsrat  seit  1669,  starb  1689.  Französischer  Gesandter  war  Cüsar 
d'Eetrte,  Bkebof  von  Laon.  Der  Hanpttweek  eeinor  Miaiion  war,  (Ox 
lieh  aelbet  das  Kardinalat  ra  erlangen.  Vgl.  Beeneil  des  instr.  VI.  845 
vnd  246,  Anm.  1. 

6  Gemeint  ist  hier  das  Fest,  welches  in  Wien  nach  gSnzlicher  Ver- 
tfilsung  der  Juden  aus  der  Stadt  gegeben  wurde.  Am  24.  Juli  IG 70 
war  uäuilicli  zwischen  der  Stadt  Wien  und  dem  Kaiser  ein  Vertrag  ge- 
schlossen worden,  durch  welchen  Wien  die  Judenstadt  um  1 00.000  fl. 
ankaufte,  die  Tilgung  aller  Schuldeu  der  Juden  bi.s  zur  Höhe  von  10.000  fl. 
versprach  und  sich  verpflichtete,  an  Stelle  der  Synagoge  in  der  Juden- 
■tadt  eine  Kirebe  an  erbauen.  Weiß,  Gescb.  der  Stadt  Wien  II.  8S8f. 
Die  im  August  1670  begonnene  Kirche  wurde  binnen  JabresMst  vollendet 
und  am  6.  September  1671  eingeweiht. 

Der  hier  erwihnteTrautson  ist  wobl  Paul  Sizt.  (vgl. 8. 169,  Anm.  4). 

Ebersdorf,  ii.  September  zöjt, 

EmpfMunguekreiben  für  P,  Molino,  Chsdienke  fiir  ihn*  Bf  gdU 

diffcft  F^nkreUh, 

(EmpfeUnngsacbreiben  f^r  P.  Jnfto  de  Molino,  Biscbof 
von  Plnsencia.  Zu  seinem  Nachfolger  hat  der  Kaiser  den  P.  Si- 
inon  ernannt.)* 
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Zne  Euer  Nachriclit  dienpf,  dasB  ich  ihm  por  merccd  y 
ayuda  de  costa  20(>0  Rcichstlialer  li.ibe  geben  lassen  und  dass 
mein  Gemahlin  ihm  ein  crucem  pastoralem  von  Diamant  per 
dÜO  Keichsthaler  verehret  liat. 

So  nimmt  er  sein  Weg  Uber  Paris,  weilen  Gramonville 
ex  pute  regimie*  ihm  gesagt^  sie  veriangte,  ilme  rae  sehen  nnd 
mit  ihm  sne  sprechen.  Er  hat  viel  commissiones  Terlangt,  ich 
habe  ihn  aUein  enucht,  den  alldasigen  Leuten  die  Wahrheit 
tue  sagen  nnd  sie  von  nns  allhier  recht  sne  infenniren.  Wann 
er  dies  recht  Terrich^  so  hat  er  seiner  Ehr  ein  Qentigen  than. 
Und  ich  TerbleilM  etc. 

1  Simon  Garcia  Pedrejon,  apfttor  Bischof  von  Tay. 
S  i.  e.  reginae  Frandae. 

Ebersdorf,  September 

Ikulk  fäir  die  kämgUeke  MHUMepiing  wegm  KSfm,  HofikuU, 
Pio9  um}  Sambier»  Odüste  «oeA  Pmings  Postoi.  Ika  ürlA- 
mg  des  Fürsten  wm  Piemlrine.  Eiardwabfrage,  Mimeadas  Sdurei' 
hen  ist  eu  spUeig*  PotHng  soU  ihm  das  sagen.  Böses  WeUer. 

(Briefe  Tom  19.  nnd  23.  Angnst  erhalten.)^ 
Und  habe  Torderist  sehr  gern  der  Ednlgin  Resolntion  in 
negotio  Ooloniensi  yerstanden;  wollet  davor  ilU  danken.  Und 
mir  gerdchet  anch  znm  absonderlichen  G^fidlen  Enor  hieran 

erzeigter  Fleiß;  übrigens  diesen  Punkt  betreffend  beziehe  ich 

mich  auf  diC  Kanzleidespacho.^ 

Was  nnn  Ayo*  nnd  Hofstaat*  anlangt,  hahe  ich  schon 
Viel  Kuch  geschrieben.  Ilermauus  }>adcn8i8  hat  mir  ancli  viel 
gesagt;  ist  halt  materia  ardua,  ich  werde  aber  vielleicht  mit 
nebsten  Euch  ein  mehrers  de  bac  materia  schreiben. 

Castel  Bodrigos*  votmn  ist  wohl  stattlich  verfasset  et 
lande  dignissimiim.  Was  er*  von  {Pio}  Euch  vermeldt,  ist  zwar 
nit  ohne^  dass  er  {Pio}  solche  Mnoken  hat,  aber  der  Kaiser* 
wird  wohl  noch  nnter  sein  vasallis  ein  taugliches  snbiectnm 
finden  sne  des  POtting*  snccessore.  Der  {Santhilier}  bleibt  ein 
Karr,  wie  er  allseit  gewest  ist 
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Der  casus,  so  sich  mit  <!eni  prencipe.  de  Pioiubino  zne- 
getragen,  ist  wohl  seltsam  und  li<  hfito  fln  Gott  vor  so  künst- 
lichen Weibern,  die  ein  mit  Leib  und  JSeei  in  Verderbnus  stür- 
zen können. 

So  habe  Euch  jüngst  mit  mehrerm  geflchri*'l)on.  was"  es 
mit  des  Kaisers*  nomina  ad  cardinalatam  vor  ein.  Beschaffen- 
heit hat.  Seithero  hat  Plittersdorf*  geschrieben,  als  er  dem 
Papst*  gedanket,  habe  dieser*  gesagt,  das«  einmal  vor  allemal 
dabei  bleibe,  dass  des  Kaisers'*  nominatns  intcr  duos  in  pectore 
reservatos  begriffen  seie.*  Es  opponire  sich  aber  herwider  ex 
proposito  der  Astorga*  et  ex  hnius  intento  FC^,  also  dass  ge- 
Bchlossen,  dass  Asann  der  Papst*  des  Kaisers*  nomin atum  de- 
elariren  wolle,  alle  FC**  herwider  protestiren  sollen.  Wie  aber 
das  der  Kaiser*  um  {Hispanos}  verdient  habe!  Astorga*  prae- 
tendirty  so  oft  der  Papst*  ein  {Cardinal}  von  FD>  machte,  solle 
er  anch  ein  von  FC^  machen.  Ich  hoffe,  mein*  nominatas  seie 
ja  anch  unter  FC^  ane  verstehen.  Papa*  didt,  qnod  iste  in 
pectore  reaervatns  non  sit  ad  instantiam  regia  Galliae*,  sed  oh 
respectnm  ED  £E,  cnins  patmns  est  Monsieur  {de  Laon},^  nnd 
sorge  ich  leider,  der  König  in  Frankreich*  werde  a  pari  ar- 
gumentiren,  nnd  so  oft  ein  Xapolitaner  oder  MaillUider  hiezne 
kommen  wird,  anch  ein  Gallnm  haben  wollen. 

Dies  alles  erindert  der  Kaiser*  dem  Patting*  allein  sne 
Nachricht,  und  dass  er  secrete  hei  der  Königin  *  und  ubi  vide- 
bitur  vorbauen  solle,  ne  orator  hispanicus*  nominato  Caesaris 
talia  opponat  impedimenta.  Ich  thue  os  pro  bono  Hispanoram, 
alias  illi  suo  damno  id  cognoscent. 

So  habt  Ihr  mir  auch  unter  dem  5.  Augusti  ein  Schreiben 
von  Cardinal  de  Moncada  eingeschickt.  Ich  seliicke  P^uch  hie- 
bei  davon  ein  Copia  pro  vestra  directione  und  ant  ^\  orte  ich  nit, 
denn  nit  vonnöthen.  Er  hätte  wohl  ein  weniger  spitzige 

Rede  gebraiu  lien  können.  Ihr  könnt  aber  ihm  paucis  darüber 
antworten,  icii  hatte  nit  dai-auf  p;eantwort,  weilen  er  splbst  ein 
Ende  der  Sache  begehrt,  ich  würde aber  ferners  sein  L-^eTi-ldi- 
ger  Herr  verbleiben.  Kunnt  Ihr  aber  de  amico  ihm  zue  ver 
stehen  gehen,  dass  er  gleichwohl  von  einer  Königin  und  zwar 
seiner  Frauen  nit  also  schreiben  solle,  würde  es  nit  schaden, 
dann  einmal  er  hat  es  schier  sne  grob  gemacht 
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SoDSten  sein  wir  alle  wohlauf  and  haben  allhier  gaete  Lust, 
(ias  Wetter  ist  aber  aiemlich  schlimm.  Womit  ich  Euch  in 
übrigen  mit  beharrlichen  kaiseriiehea  Holden  verbleibe. 

1  Püttiug,  19.  August  (KaiBcr,  15.  Juli).  Übei  Ileruiunus  von 
Baden  Ankunft  beim  KaUer;  ,wird  also  der  Kaiser  von  ikmc  uberrimam 
infotmationem  hoiiw  anlae  miniatvomai  und  derjenigen,  so  snm  Hoirtaat 
tai^lich  wm  kdonteOf  an  TernehoMin  garnhen*. 

Die  Hoffiiung  des  Monte  Alegre  auf  die  ViMajottelle  ist  wieder 
gesehwundea.  Die  Hauptsache  ist  bei  den  Emennnngeny  daO  die  Be- 
förderten wissen,  daß  sie  ihre  Emennnng  dem  Einflüsse  des  Kaisers 
danken.  Wegen  Köln  dOrfte  eine  gftnstige  Entocbeidnng  erfolgen,  Knr- 
trier  aber  ist  die  Bestätigung  <los  Vertrages  nicht  ^n^regtunden  worden. 
Cafitei  Kodrigo  hat  gehört,  Pio  eoUo  Pöttiogs  Nachfolger  wcrdi-n  :  «  r 
hofft,  der  Kaiser  werde  ihm  das  nicht  antun.  Sainthiller  weiß  ofieubur 
gar  nicht,  was  er  verlangt.  - —  Die  Manuskripte  im  Escurial  sind  nicht 
alle  verbrannt.  —  Über  die  Erhebung  Sehwurzeubeiga  ist  hier  niflits  ge- 
sprochen worden,  Castellar  lobt  ihn  außerordentlich.  —  Für  Coneiia  Ce- 
ballos  wird  sich  Pdtting  verwenden,  doch  sollen  die  Kammerdiener  des 
verstorbenen  Königs  den  Vorzug  erhalten. 

Etwas  Merkwürdiges  hat  sich  mit  dem  Fürsten  von  Piombino  zuge- 
tragen. Dieser  besnehte  «ine  Conriisane.  Die  hatte  gerade  jemand  an- 
deren  bei  aieh  and  verstaekte  ihn  anf  dem  Balkone.  Dem  Fttrsten  werde 
dann  an  warm,  er  ging  anf  den  Balkon  nad  der  Versteckte  wurde  von  der 
Conrtisane  in  eine  Orange  verwandelt,  die  der  Fürst,  weil  sie  ihm  sehr 
gefiel,  kaufen,  die  Conrtisane  aber  nicht  hergeben  wollte.  Als  Piombino 
weg  war,  wurde  jener  wieder  entsaubert.  Die  Sache  kam  vor  die  Inqui- 
sition und  das  Frauenzimmer  wurde  verhaftet. 

23.  August.  Durch  einen  zu  Monterey  gehenden  Kurier  über- 
sendet er  die  königliche  Resolution  über  die  kölnische  Angelegenheit. 
C.tBtel  Rodiigo  bat  viel  bicrsu  beigetragen,  wie  sein  beiliegendes  Vo- 
tum  aeigt. 

2  Kansleireskript  nicht  vorhanden. 

3  D*"»  Kni^ers  Kandidat  war  damals  der  Konvertit  von  Badcn- 
Durlach  K  udjutor,  1671  Abt  von  Fulda,  der  1672  die  Kardinalswttrde 
erlangte.   \g\.  Kec.  des  inst.  VI.  252. 

4  Der  damalige  französische  Gesandte  war  Cäsar  d'Eßtrcc,  Bischof 
von  Imo»,    Die  Namenchiffem  ED  EE  kommen  sonst  nicht  vor. 
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Eb&rsdorf,  7.  Oktober  löji, 

GM  fSur  de»  ^mmw^  Hofstaat  der  Kaiserin.  Die  Weehset 
sind  noch  nU  riddig.  Untergang  der  ewelf  franeösisdien  Sekiffe 
in  Amerika.  SÜberfioUe.  Hofstaat:  Jntrigaen  des  Femandee  dd 
Campo.  Auerbergs  neaerli^  MadtinaOonen,  Bwih  mid  JEjpi- 
gramm  4ber  den  Brand  des  üseoridt»  Verhandhmgen  mU  Bat- 
haees  Über  ein  BiMnis.  Patting  sott  vorsiMg  san  und  auf 
Subsidien  dringen.  Die  8ehwangerschaft  der  Kaiserin.  KiMes 
Wetter.  Ludwig  XIV.  wirbt  stark  am  Bhein. 

(Schreiben  Tom  3.  September  erbalten.'  Gut,  daß  der 
Anfang  mit  der  Bezablang  der  p&milia'  gemacht  worden.  Hof- 
fentlich folgen  auch  die  weiteren  von  Gastel  Rodrigo*  Terspro- 
ebenen  20.000  Beichstaler.) 

Der  Praeaident  de  hasienda  macht  in  sein  Schreiben  ein 
solches  meritum  daraus,  dass  wann  er*  drei  Millionen  schickte, 
er"  nit  mehr  depraedicircn  kunnto,  und  wird  ihm  auf  das  sel- 
bige nächstens  geantwortet  werden,  Causa^  Iii  ha  es  noch  nit  bei 
dieser  Ordmari  geschchn  ist,  ist  diese  (doch  allein  zue  Eurer 
Nachricht  et  in  sccrcto),  dass  der  Wechsel  noch  nit  richtig, 
dann  der  hiesige  TTandelsmann  von  sein  eorrespondiente  die 
Nachricht  liat,  das»  die  summa  ihm  noch  nit  zahlt  worden,  also 
Sülle  er''  die  letra  his  auf  ein  ander  Abiso  nit  auszahlen.  Also 
gehet  es  in  klein  zue,  w^ie  wird  es  erst  all  inp:;ro8so  zni  i!;<'hen. 
Und  ist  wohl  guet,  dass  die  Flotta  ankummen,  und  ist  auch  der 
successo^  de  los  12  navios  frauceses  sehr  considerabel,  allein 
liegt  alles  an  deme,  dass  man  das  Geld  wohl  menagire.  Ich  thu 
auch  deswegen  ein  Meldung  an  die  Königin*,  kann  auch  nit 
[schaden],  dass  Pötting'''  auch  anmahne,  dass  man  doch  diese 
Mittel  wohl  appliciren  möge. 

Was  anlangt,  was  Ihr  mir  [in]  materia  des  Hofstaats* 
habt  berichten  wolleOi  ist  wohl  considerabel,  ich  will  nit  hofl^, 
daM  die  Könif^n*  in  solches  alles  willigen  wttrde.  Etwas  davon 
lasset  sich  noch  wohl  hSren,  etwas  aber  wir  gar  nit  nnts.  So 
hat  die  Königin*  dem  Kaiser*  riemlich  klar  geoclirieben,  sie 
wolle  Csstel  Rodiigo*  anm  caballeriso  mayor  machen,  iM^fo  sie 
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werde  es  jezo  nit  verändern  und  mir  und  auch  Pötting*  noch 
alles  a  tempo  erindern.  Was  Pötting*  mir  schreibet^  descubrirt 
Eue  haben,  dass  Auersperg*  abermal  was  allda  maehmiren 
solle  durch  den  (Cratzenbach},  so  wird  der  Kaiser*  erwarten, 
ob  Pötting*  was  femors  erfahren  und  hcraussclücken  werde. 
So  ist  mir  auch  das  tiborschickte  Buechel  and  epigramma 
lieb  gewest.  Im  übrigen  wird  dem  Pötting*  coramunicirt,  was 
man  alUiier  noch  traotirt  mit  dem  Balbaoes*.  wird  auch  Pöt* 
ting*  instrairt,  was  er  allda  bei  den  {miniBtris}  haadlen  und 
oegotiiren  aoUe.' 

Dem  solle  aaeh  Pötting*  in  allem  nachkommen,  allein  hat 
der  Kaiser*  dabei  erindern  wollen  —  doch  in  summe  secreto 
—  dass  Pötting*  sich  nit  praecipitir[en],  auch  sich  in  nix  impe- 
niren  solle,  sondern  das  meiste  nur  ad  referendum  nehmen, 

wie  dann  jüngst  auch  Pötting*  erindert  liat,  dass  Balbaces* 
anch  also  instruirt  seie,  und  weilen  der  Kaiser*  sich  obligiren 
Söll  und  will,  dem  König*  und  der  Königin*  zuc  helfen  und 
auch  sonsten  die  Zeiten  gar  gefährlich  sein,  als  wird  in  eodem 
despacho  befohlen,  bei  der  Königrin*  formal  Instanz  zue  machen 
um  Assistenzen  in  Geld,  dann  Volk  kann  mir*  nit  helfen,  völlig 
aber  das  seuuge  kann  der  Kaiser*  nit  procuriren,  wann  er  nit 
Geld  hat.  Also  will  die  Königin*  und  jTTispani}  den  Dienst  von 
mir*  haben,  so  müssen  sie  auch  mir*  liehen.  Wolle  also  Pöt- 
ting* dieses  allda  kräftig  solHcitircn  und  sehn,  dass  man  gwiss 
aseguramiente^  mache,  dass  der  Kaiser*  das,  was  man  resol* 
virty  auch  wirklich  bekomme. 

Übrigens  sein  wir  alle  Gottlob  wohlauf,*  nnd  mein  Ge- 
mahlin continnirt  ihr  Tracht  gltickliob.  Den  27.  September  hat 
man  es  oonsilio  luianimi  qninqne  mediconun  ihr  an  Arm  ader- 
gelassen, haX  sieh  darauf  wohlauf  befanden,  noch  empfindt  sie 
«ber  nix  lebendig.  Und  weilen  das  Wetter  liemlicb  kühl  und 
ftncht  ist,  also  werde  ich  von  beut  Uber  acht  Tag,  wills  Gott, 
wieder  in  die  Stadt  In  Beieh  gibt  es  seltsames  Aussehen,  und 
macht  der  König  in  Frankreich*  starke  Werbungen  und  eben 
dsnun  ist  TonnOthen,  was  ich  Euch  oben  befohlen  habe,  womit 
ieh  ende  etc. 


2M»  Or,  "  ichreilM     ^  «MagnmieBte  (ascganunieiito  cb  VsnUhming^ 
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t  Pr»ttinp,  '2.  September  (Kjiisor,  29.  Juli).  Durch  großen  Fleiß 
liiit  er  es  tialuu  gebracht,  Uivß  tk-r  Presidente  de  llacitjuda  deu  Wechaul 
Huf  lO.ÜüO  Escudos  de  plata  auafeitigtc,  der  jetzt  folgt.  Es  ist  jetzt 
schwerer^  eine  bo  kleine  Sammesuerlialtetif  ab  in  früheren  Zeiten  SOO.OOO. 
Der  Priflident  glaubt  dem  Kaiser  einen  großen  Dienst  erwiesen  sn  haben, 
fir  schreibt  ihm  aueh;  es  wOrde  wohl  fttr  die  Znknnlt  nlltilieh  sein,  wenn 
ihm  der  Kaiser  antwortete.  Das  von  Oastel  Bodrigo  Torgeschlag«ne  Geld 
ist  bereit,  nnr  konnte  er  wegra  Podagra  die  Consnlta  noeh  nieht  nnter- 
seiehnen.  —  Die  Flotte  ans  M^ko  ist  glOeklich  angekommen  and  ist 
sehr  reieb,  1,600.000  Pesos.  An  der  Kfiste  von  CUle  sind  swOlf  fransö- 
sische  Kriqissebiffe  ,gleie]i8am  miracnloae'  untergegangen. 

PStUng  hat  erforscht,  daß  Auereperg  Cratzenbach  neue  Aufträge 
fOr  den  hiesigen  Hof  gegeben  hat.  Die  Antwort  Lionnes  hält  man  hier  für 
gana  unbegründet,  den  Nuntius  aber  für  franzosenfreundlich.  Fernandos 
del  Campo  hat  wieder  in  Bezup^  auf  den  Hufstaat  eine  neue  Iritrigue  an- 
jr^sponnen,  worüber  der  gnnzc  Ariel  aufgebracht  ist.  Er  will,  daß  der 
Präsident  von  Kastilien  Ayo  wird,  damit  sein  [de.s  Feinantlez]  Bruder, 
der  Bischof  von  Jaen,  ihm  folgen  könne;  suiniller  de  corps  soll  Monte 
Alegre,  Bruder  des  Präsidenten  von  Kastilien,  werden,  Cavallerizo  der  Con- 
destable,  Maynrdomo  Don  l*edro  de  Aragon. 

P()tiuig  übcrscudct  ein  Epigramm  über  den  Brand  des  E^curial»  und 
ein  Bflchcl  [vielleicht  die  ,Breve  relacion'  über  den  Brand  des  Escurials 
(Hofbibl.  Cod.  8135,  fol.  67  nnd  68)  vgl.  oben  8.  178,  Anm.  5]. 

2  Kanzlcireskript  vom  7.  Oktober.  Da  die  Spanier  das  verhandelte 
Bündnis  sehr  allgemein  und  sogar  gegen  die  Türken  uud  Papst  gerichtet 
wissen  wollen  und  sie  von  alleu  Seitcu  angegriffen  werden  können,  bo 
hat  der  Kaiser  durch  Montecuccoli  und  Hocher  eine  Dauer  für  den  Bund 
▼on  Auf  Jahren  vorschlagen  lassen.  —  Da  nun  der  Brudi  Frankreichs 
und  Hollands  bevorsteht  und  der  Kaiser  dureh  Spanien  involviert  werden 
dflrfte,  so  ist  es  notwendig,  daO  dieses,  wie  Pdlaranda  1668  in  Fhmkfnrt 
im  Namen  des  Königs  versprochen  bat,  von  Neapel  aus  monatlich 
SO.OOO  Kronen  oder  wenigstens  Taler  lahle  nnd  Qberdies  dem  Kaiser 
durch  eine  größere  Summe  die  Werbung  ermögliche. 

Der  sehwedisehe  Gesandte  Pufendorf  hat  die  Wiedesanfiiahme  der 
Verhandlangen  Aber  ein  Bfindnis  vorgeschlagen  nnd  der  Kaiser  hat  um 
Spaniens  willen  nicht  abgelehnt,  aber  die  Sdiweden  verlangen  lu  viel. 

Ebersdorf,  ii.  Oktober  löyi. 

Nadmeht,  daß  die  Kaiserin  heute  ^Lebendig»  empfunden  hat*. 
KtankheU  der  jungen  Fürstin  BorOa. 
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Den  Einschluss  wollet  Ihr  alsbald  I.  M.  der  Königin  ein- 
händigen, in  welchem  icli  deroselhen  erinder,  dass  heut  frühe, 
als  sie  munter  worden,  mein  Gemahlin  Lcb('ri<li^8  empfunden 
hat,  und  weilen  ich  wohl  weiß,  dass  diese  Zeitung  allda  anpfe- 
nehni  sein  Avird,  aucli  lioffc,  da»&  vielleicht  dieses  Schreiben 
noch  die  jUnt^st  an  H.  dies  ahp^eferti^te  Ordinari  zuc  Brüssel 
einholen*  mötrto,  also  lasse  ich  es  dem  Langenberg  befehlen^ 
dass  er  es  alsbald  data  occasione  befördern  snllo. 

So  sein  wir  alle  auch  Gottlob  wohlauf,  hingegen  liegt  die 
jnn^e  Fürstin  von  Portia  <;anz  an  Schrägen  an  ein  ihr  suege* 
standen  vomitu  sangoinis,^  etc. 

1  Gemeint  ist  wohl  Anna  Helene,  die  Tochter  des  Grafen  Johann 
Mazimilisn  Lamhezg,  vernUQilt  mit  Johann  Karl  Portia;  sie  starb  1674. 

m 

Wien,  at,  Oktober  i&ft» 

Unsufriedenheit  der  Spanier  über  die  Beihfjung  des  Streitrs  mit 
Gremonrille.  Hofstaut  Kurl  IL  Gerücht  ither  Caatdlar.  Aslorga 
Vi::chöni{i  von  Neapti  Moncndaa  AhlehnruKj  der  Gemndtucfiaß 
nach  Rom.  Castdlar  ivürde  nicht  dorthin  passen.  Kardinals- 
frage. Diego  de  l<i  Torre.  Die  spanischen  Wechsel  sind  noch 
nidU  au9gescddt.  Warmes  Wetter.  Fest  bei  den  Urstdineritmen, 
AnißesenheU  des  DeiUachmeisters, 

CBrief  vom  17.  September  erhalten.'  Seitdem  dürfte 
wohl  des  Kaisers  Schreiben  vom  11.  Oktober  dort  augekom« 

men  sein.^ 

Dass  man  allda  {^deichwolil  noch  über  den  Vergleich  zwi- 
schen Lobkowitz*  und  Gremonville*  was  zue  scrupuliren  ge- 
fionden  hat,  ist  nix  seltsam;  ich  bin  doch  froh,  dass  es  geschehn 
and  dass  Balbaces*  selbst  nit  allein  approbirt,  sondern  die 
Finger  darnach  geschlecket  hat.  Dass  Gramonville*  nit  weg  ist, 
hat  nit  gleich  sein  können,  ond  hätte  der  König  in  Frankreich* 
nit  leicht  diese  Condition  eingehn  mögen.  ,Fa  par  bene  e  lascia 
dire^y  sagt  der  Refran,  und  also  laas  ich  es  auch  geschehn. 


Or.  •  mod/elhaß 
F«a(tiL  U.  Akt.  Hd.  LVII.  18 
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Wm  seitfaero  weitem  mit  BalbaoeB*  traotirt  worden,  wird  Each 
commnnicirt  nnd  ein  and  anderes  befbbleni'  welokem  Ihr  in 

allem  fleißig  nachkommen  wollet 

Daas  die  Königin*  wegen  des  Hofstaates*  sich  perplex 
tinde,  ist  kein  Wunder,  weilen  man  sie  al^o  vcrt'olcrt.  Dass 
sie  mit  niemand  darU])er  conterirt,  ist  zwar  schlinnu.  aber  sie 
wird  halt  uborall  so  viel  rispetti  e  sospetti  seheu,  dass  sie  nit 
wird  wissen,  wora  sie  trauen  »olle. 

Was  man  von  dem  von  MalagDU''  diss-eminirt,"  halt  ich  noch 
vor  ein  pure  Fabel,  die  Ersetzung  des  Vireynat  de  Napoles'' 
halt  ich  sei  mit  dem  Astorga'  nit  übel  ersetzt  worden.  Dass 
man  aber  ein  solches  Wunder  mache  mit  der  dem  Cardinal 
Moneada  aufgetragnen  römischen  cmbaxada,  kann  ich  ja  ein 
mal  nit  finden.  Dann  vor  Avas  sein  die  Minister,  als  dass  sie 
ihrer  Herrsciiaft  in  allem  blind  gehorsamen  sollen.  Was  gelt  es, 
wann  man  ihm  Napoles  offerirt  hfttte^  er  hätte  es  fleißig  an- 
genommen V 

Also  gehet  es  zue,  in  sanuna,  bei  mir  hat  [er]  durch  dies 
nit  wenig  an  Credit  verloren.  Dass  aber  Castellar*  jezo  diese 
embaxada  praetendiren  thne,  ist  leicht  snc  glauben,  allein  finde 
ich  [ihn]  zue  diesem  empleo  gar  nit  tauglich,  und  wttrde  er 
zne  Rom  solche  Händel  anheben,  wie  er  vor  diesem  allhier  in 
der  Khevenhillerischen  Action  verttbt  hat,'  so  würde  es  gwiss 
tun  sein  Leben  gleich  gescbehn  sein,  noch  Tiel  weniger  aber 
taugen  sein  Weib  nnd  snegra  dabin.  Wie  würden  sie  so  hübsch 
sne  Haas  sitzen  müssen  ohne  einiger  Respectseraeignng. 

Was  Ihr  von  dem  cardinali  in  pectore  berichtety'^  werdet 
Ihr  seithero  schon  verstanden  haben,  dass  die  {Hispani}  allda 
sne  {Rom}  gar  ez  professo  negotiirt  haben,  dass  der  Papst* 
des  Kaisers*  sein  nominatnm  nit  promoviren  solle;  kommt  mir 
wohl  schwer  vor  nnd  sorge  ich,  es  werde  eben  sne  {Rom} 
ihnen  {Hispanis}  mehr^  schaden,  als  sie  ihnen  jezo  einbilden 
kdnnen. 

Übrigens  habe  ich  gern  verstanden,  dass  die  Resolution, 

80  die  Königin  wegen  des  Don  Diego  de  la  Tone'  gefasset 
hat,  aUo  von  allen  scie  applaudirt  worden,  und  hat  Don  Pedro 
Fernandcz*  8ein  Bogen  wühl  gar  zue  hoch  spanneu  wollen,  da- 
hero  hat  er  aach  ein  solchen  Fehlschass  gethan. 


Or.  *  di«s«mirdt       Vreynat  der  Napole       aniangt  wmcher 
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So  hätte  8elbi<?cr  prosidento  de  hazieadu  sein  so  große 
Meritoril)riefel  wohl  ersparen  können,  indem  dieser  kleine  Wech- 
sel ganz  unrichtig  ist  and  hiesiger  Handelsmann  nix  daran 
zahlen  will,  weilen  sein  drinniger  [correspondiente]  ihm  es  in- 
hibirt  hat,  weilen  sein  Anweisung  noch  kein  wirklichen  Effect 
erreicht  hftbe.  Si  hoc  in  viridis  quid  fiet  in  arido?  C^eachieht  es 
in  klein,  wie  wird  man  sidi  verlmen  können  in  größeren 
Summen^  wie  jttngst  von  hier  aus  Pütting*  befohlen  worden, 
welchem  er  noch  nachsehn  and  auf  endliche  Resolution  und 
gwissen  Effect  dringen  solle. 

Übrigens  sein  wir  allhier  alle  Gottlob  wohlauf  und  heut 
yor  acht  Tag  wiederum  in  die  Stadt  kommen  und  ist  es  noch 
so  warm/  dass  Ich  In  qtiesta  staggione  nit  bald  es  also  gesehn 
habe.  Und  weilen  heut  festom  sanctae  Ursolae  ist,  so  sein  [wir] 
bei  den  Ursnlinerinnen  gweat,  allwo  [sie]  ans  ein  Comedie  ex- 
bibirt  haben. 

So  ist  aach  der  Tcutschmeister  in  privatis  allhier,  ich 
mein,  es  stinket  ihm«  Maal  nach  dem  Oberamt  in  Schlesien.^ 
Und  verbleibe  etc. 

1  Pötting,  16,  September  (Kaiser.  12.  und  19.  Au^mihI).  Freude 
über  die  durch  den  Kurier  Jea  BalbuccH  gebrachte  Niicliricht,  Der  Ver- 
gleich mit  Gremonville  wird  hier  insofern  nicht  gebilligt,  sda  es  niebt  ge- 
langen ist,  8«n6  Abbonifai^  dnrehsosetsen.  Patting  würd  sieh  bemUlieii, 
die  Gedanken  der  spaiüschea  Hinister  Aber  das  denn  Balbooes  gegebne 
Projekt  tu  erfahren.  —  In  Besag  anf  den  Hofstaat  werden  die  vei- 
schiedensten  Intriguengesponnen,  so  daß  die  KGnigio  saletst  gans  venrinrt 
wird  nnd  niebt  weifi,  was  sie  tnn  soll.  —  Die  Verwaltang  Neapels  ist  dem 
Marques  Astorga  gegebou  worden,  wobei  der  Kardinal  von  Aragon  sehr 
gekränkt  ist,  daß  sein  Bruder  abberufen  wird,  ohne,  eine  andere  Stelle  so 
erhalten.  —  Moncada  ist  zum  Botschafter  in  Koni  ernannt,  nimmt  es 
jedoch  nicht  an  und  ist  fopnr  erzürnt  darüber.  Cafitellar  dagegen  ver- 
langet diese  Steile  sehr.  Der  Hnfpehafter  in  Rom  berichtet,  der  Fapat 
habe  zwei  ,capelos*  in  pectore,  und  er  habi-  h^clinn  ,die  iioinina  in  luniieni 
eventuin  pro  Neidhardt  (FA)  überreicht'.  Für  die  Intrifruen  dvti  Don  Fcr- 
naudez  a  Campo  verweist  Pötting  auf  die  Relation.  W^].  S.  Anm.  1. 

Z  Das  Kanzleircskript  vom  21.  Oktober  ist  nicht  vorhanden. 

3  —  Caatellar. 

4  BiaiqnesAstorga,  er  blieb  Visekönig  bis  1675 ;  vgl.  S.  1 86,  Arno.  5. 


292.  Or,  •  warkh       »•  Ursulin 
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5  V<rl.  S.  271,  Anm.  2. 

6  In  <lcr  Relation  vom  16.  Sejttt-mbcr,  fol.S  Ucnvhtat  Pöttiiif:  über 
die  Nachrit  hten  aus  Rom,  wobei  «rwuhnt  wird,  man  vermute,  daß  der 
Papst  bei  der  bevorstehenden  Kardinalsjjrotnotion  die  spanische  und  fran- 
zf'mlftchc  Krone  mit  abermaliger  Übergebung  der  anderen  beriiekaicbtigen 
weide. 

7  Riilation  vom  IG.  September,  fol.  Ivo.  Don  Pedro  Fernande« 
del  C:iui})*i  liat  vor  der  Königin  Schwindel  und  Kopfschvvächc  simuliert 
und  öie  gebeten,  ibm  seinen  Bruder  [Inigo,  bis  Anfang  1671  Staate- 
Mlcretftr  von  Mailand,  erhielt  damals,  als  er  abbernfen  wotd^  eine  Kom* 
nuu}d«rie  Taii  St.  Jago  mit  10.000  Kronen  Jahreaeinkommen.  Theat.  Eor. 
X.  S.  566]  snr  Stellvertretung  beim  Despacho  nntversal  sa  subetitniereD. 
Sie  bat  aber  statt  dessen  den  Don  Diego  de  la  Torre  [Staatssekretär 
Pötting,  Relation  vom  1.  Oktol>er  1670]  dasn  ernannt,  worttber  Don  Pedro 
sebr  konsterniert  ist.  Sonst  loben  alle  diesen  Entseblnß. 

8  Deutschmeister  war  damals  Johann  Gaspar  von  Ampringeu,  der 
als  Haupt  der  von  Leopold  Anfang  16  7S  errichteten  Statthalterei  in  Un- 
gam  mit  dem  Sitse  in  Pest  eine  grolle  Rolle  spielte. 

m 

Wien,  4.  November  lö'ji, 

üniffiMaein  und  Genesuny  Karl  II.  ßti4ekes  Ernennung  swn 
Gesandten  in  Rom.  Alba  de  IMe  und  der  CmdeskU^e  tmd  da- 
durch beleidigt.   Beichtvater  der  Königin.  Vlies  für  den  Obetst- 

stallmeister.  Verhandlungen  mit  Balbaces.  Spanien  soll  die  Geld- 
forderungen  von  Kurmainz  erfüllen.  Vor^chlaii  V\)icrntc  Gonzagas 
sum  Ayo.  Etwaige  Sendung  Antonio  de  llcrih  nocIi  Wien.  LeO' 
pold  Kolowrat  ist  wahnsinnig  geworden. 

Euer  Schreiben  von  30.  September  habe  ich  wohl  emp- 
Ikugen  '  und  sei  Gott  in  Ewigkeit  gepriesen,  dass  ich  zuegleich 
des  Königs  kleine  Indisposition  und  Genesung  verötHuden  habe, 
dann  sonsten  hätte  ich  wohl  große  Sorgen  gehabt.  Wollet  es 
also  auch  nomine  raeo  sowohl  regi  als  reginae  contestiren. 

Dass  man  dem  De  Liehe*  die  embaxada  de  Koma  aufge- 
tragen, ist  zwar  seltsam,  absonderlich  wegen  d^-r  vori^angnen 
Sachen,^  allein  mein  ich»  manche  proniotio  seie  specics  lionesti 
exiiii,  vielleicht  ist  es  allda  auch  also  damit  beschaffen.  Ist  mir 
leid,  daas  Albaübte ^  und  sein  Schwager  der  Coodestable  es 
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lehr  empfand  (Ml  haben  ,^  man  kann  aber  niemals  alle  oontenttren. 
Ihm  Alba  de  Liste  mein  stima  von  seiner  Person  sne  ceigen, 
habe  ich  ihm  sein  Schreiben  beantworten  und  selbiges  ihm 
dtureh  sein  primo  segando^  den  Fttrsten  von  Dietrichstein  ein* 
flchUefien  laäsen. 

Dass  die  Königin*  wiedemm  pro  interimsconfessario  dem 
P.  Confessor  des  Königs  sei.  gebeicht  habe,  ist  notabel,  sorge 
aber,  sie  werde  bald  wiedemm  changiren  müssen,  weilen  er 
sehen  gana  alt  und  ineapace  ist 

Was  des  Oberststallmeister  Tnson  anlangt^  habe  ich 
gern  die  Interimsresolntion  gesehen.**  Es  hat  nch  aber  nnter 
mein  Sa^en  noch  ein  Gollar  gefunden.  Wann  man  also  dem 
rejr  de  armas  die  despachos  nachschicken  thäte,  so  künnt  er 
mit  den  and«m  das  Dollar  empfangen. 

Was  sonsten  in  publicis  vorfallt,  das  habt  Ihr  ans  dem 
Kanzleidespacho  [zue]  sehen,'  absonderlich,  wns  man  abermal 
dem  lialbaces*  vor  ein  Kesolution  zuegestellt.  hat.  mit  welcher 
er  sich  auch  contentirt  liat;  (iott  },'ebc,  da88  iiiau  auch  allda 
approbire  und  iloch**  Vollmaciit  gebe  ad  couciudendum  und 
Vüiiig  ein  End  zue  machen. 

So  bat  auch  Kurmainz*  mich  bitten  lasöeu,  bei  der  Kö- 
nigin* zue  intercediren,  um  (iasjenif^e  eriectualiter  [zue  erhalten], 
was*^  anch  ihme  Castel  Uodrigo*  vor  (iie-sem  versprochen  hat.** 
Knrmainz*  zeigt  sich  pruet  und  ganz  abgenondert  von  F^nink- 
reich*,  also  ist  wolil  vonnötlien,  ihn  nit  stocken  zne  lassen,^ 
habe  es  auch  Balbaces*  repraesentiren  lassen.  Idem  taciat  Pöt- 
ting  *  und  s<  lie,  dass  man  aufs  wenigste  etwas  thue.  Dann  re- 
vera,  ohne  Geld  erhalten  wir  diese  Leut  nit,  und  nehmen  sie 
nochmals  Frankreichs*  Geld  an,  so  heißt  es  yolenm  et  operam 
perdidimus'. 

Was  den  Hofstaat  anlangt,  so  ist  mir  ein  artiger  Einfall 
kommen,  ob  zue  dem  Ayo*  nit  tauglich  wär  {Don  Vincente 
Gonsaga);'^  ich  weiß  wohl,  dass  {Hispani}  ihm  peocatnm  origi* 
nale  non  nationaiitatis  obiiciren  werden,  aber  gwiss  wftr  er  ein 
Hann  dasne,  nnd  weiß  ich  [nit],  ob  man  mir  em  andern  vor- 
iehlagen  konnte,  so  besser  zum  Ayo*  tangte,  als  eben  dieser. 
Habe  es  £nch  nur  also  als  ein  fliegenden  Gedanken  hinwerfen 
wollen,  ntinam  man  alldort  auch  dies  betrachtete.  Ingleichen 


SM.  OK  •  /Ogt  fuAmmt  iat  mir  leid        swei^Ufta/k      •  an 


Digitized  by  Google 


198 


}i<'i})e  ich  Euch  befelileu  wollen,  rlass  casii  quo  regina  por  la 
eiiorabiiena  der  zuekünftigen  Geburt  ein  ciii)allero  schicken  uod 
vieileiclit  hiezue  den  Don  Antonio  de  Kryl,  hiesiger  camarera 
SoliD,  eligiren  würde,  Ihr  es  nit  allein  nit  verhindern,  sondern 
vielmehr  dasue  cooperiren  sollet. 

Übrigens  sein  wir  alle  Gottlob  wohlauf,  und  [passirt] 
wonig  Neues.  Des  Landshanptmanns  in  Mähren  Bruder,  Graf 
Leopold  von  Kolowrat,  so  wie  ich  h3r  unlängst  allda  in  Spanien 
gwest,  ist  narrisch  worden  und  hat  in  tal  iocura  zwei  Pistolen 
auf  sein  Weih  losgehrennt.  Eine  hat  versagt,  die  ander  quasi 
miracnlose  gefehlet.*  Die  ßefreundte  verlangen,  ich  solle  ihn  anf 
Glatz  setien  laasen^^  Und  weilen  aonsten  nix  vor&llet  etc. 

1  Püttiiij^,  30.  September  (Kaiser,  2>>.  Aii|,nist).  Der  Ki>nig  war 
«twan  unwohl,  <l!i  sich  infolge  einer  jaqiUHU  und  vomitos  eiue  kleine 
Alteratiuu  eiiigeHtclU  hat.   E»  ist  aber  wieder  alles  vorbei. 

Der  Botschafterposten  in  Born  ist  dem  Marques  de  Liehe  flbertragcn 
worden,  worflber  sieb  bei  dessen  Torleben  jedermann  wundert.  DerConde 
Alba  de  Liste  wflnsebte  den  Posten  und  sein  Sehwager,  der  Condestable, 
und  das  ganse  eonaejo  haben  ihn  empfohlen.  Er  begibt  sich  jetst  mit 
seinem  ganaen  Hanse  ,a  sns  estados*  und  wird  dem  Kaiser  fflr  die  Emp- 
fehlung durch  P&ttiog  danken.  —  Der  ^eonfesor  del  paiacio^i  den  die 
Königin  nach  Neidhardts  Abgang  zum  Interimsbeiehtvater  gemacht  hatte, 
ist  todkrank  und  so  hat  sie  dem  Fraj  Juan  Hartinez,  dem  Beichtvater 
des  verstorbenen  Kdnigs,  gebeichtet.  —  Bojsa  ist  ohne  Abschied  vor  etwa 
vier  Wochen  verschwunden  und  niemand  weiß,  wo  er  sich  aufhftlt.  — 
Castel  Rodrigo  int  wierler  krank  und  daher  unterblieb  noch  immer  die 
A^ustierung  der  20.000  Taler. 

2  DonGasparMendes  de  Haro,  III.  Marques  de  Heliehe,  IIL  Henog 

von  Olivarez,  geb.  1629,  wurde  im  Kriege  Spaniens  gegen  Portugal  von 
den  Portugiesen  gefangen,  schloß  1668  den  Frieden  mit  Portugal  fftr 
Spanien.  Das  Amt  eines  spanischen  Gesandten  in  Rom,  welches  ihm 
1672  übertragen  wurde,  tiht4?  er  erst  K577  ans.  Später  wurde  er  Vize- 
köuig  von  Neapel;  er  starb  1087.  Den  Titel  eines  .Marques  llelif  he  oder 
wie  man  damals  pewöhnlicii  schrieb,  De  Liebe,  hatte  er  von  seiner  Mutter. 
Vgl.  Morel-Kutio,  Ree.  XI.  319  Anm. 

3  Damit  ist  wohl  darauf  abgezielt,  daß  der  Marques  de  Heliehe 
1661,  da  er  nach  dem  Tode  seines  Vaters  nicht  dessen  Stellung  erbte, 
ein  Attentat  gegfn  Philipp  W .  anstiftete.  Durch  Philipp»  außerorUeut- 
hcbe  (jrüte  wurde  er  begnadigt.  Vgl.  s.  B.  Lafuente  XYII.  4öb. 
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4  Albaliate,  richtiger  All»  de  Liste,  Fadrique  Enrique  Enriques, 
VIII.  Graf  von  Alba  de  Liste,  yennghlt  mit  Catalina  Fay«rdo,  Sehwester 
de«  V.  Marqaee  de  los  Vclez,  starb  ohne  Söhne. 

6  s=s  Vetter  sweiton  Grades. 

5  Zn  Ende  der  Rdatieo  ▼om  16.  September  findet  sich  die  Naeh> 
rieht,  daß  die  Toison  für  Weiflenwelff  nnd  Nostits  sugestanden  sden  rnid 

der  Wappenkönig  (rey  de  arinas)  nächstens  allreisen  vvcnle.  Eine  be- 
sondere Nachricht  vom  30.  September  hat  sich  weder  im  eigenhindigen 
Schreiben  Puttings  noch  in  der  Relation  gefunden. 

7  Kanxleireskript  vom  4.  November  nieht  vorbanden. 

8  Castel  Bodrigo  miiB  etwa  im  Jnli  1668  den  Rnifllreteo  tron 
Vains  und  Trier  Qeldverspreebnngen  gemaebl  haben,  wobei  wenigstens 
letalerer  aneh  einen  Vertrag  mit  Spanien  abaeblofi,  der  allerdings  erst  167S 

ratifixiert  wurde.  Y^^I.  Pütting,  21.  Januar  1671,  oben  S.  147,  Anm.  1, 
und  nnton  Leopolds  Brief  vom  29.  Jnni  1673  nnd  Anm, 

9  VgL  Hents,  Johann  Philipp  von  SebSnbom  I,  167 ff.;  Landwehr 
von  Pragenan,  MitL  ZVI.  611  f. 

Don  Vineente  Gronsagm.  Vgl.  S.  57,  Anm.  8. 

11  Graf  Leopold  Ulrieb  Kolowrat^Liebsteinsky;  der  Landeshanpt* 
mann  von  Hlhren  war  Frans  Karl,  gest.  1700.  Die  Gemahlin  Leopolds 
lueO  Katharina  nnd  war  eine  geborene  GrSfin  Kolowrat. 

Wien,  17.  Noveaiber 

Morgen  Komödlr  dfr  Kaisrrintriticp.  Die  Köniffin  wiirdr  dir 
JUldufif}  des  Hofstaates  gerne  t-erschiehen,  wird  es  jedneh  nirht 
tun.  Zum  Ayo  hcfitimmt  sie  jefrf  GC.  Don  Juan  lanrrt. 
Cahrefjas  Tod.  Pisek  korrespondiert  zu  viel.  J)rr  Sultun  ijehl 
nicht  nae/t  Asie7i  und  u  ird  nüehstes  Jahr  vielleicht  Österreich 
bedrohen.(ßub8idien  sitid  nötig,)8ainihüier8  Tod. 

Obwoliien  erst  morgen  der  ordinari  Posttap^  ist,  so  anti- 
cipir  ich  heut,  weilen  morgen  wegen  des  (icbuiLstag  der  Kai- 
serin Eleonore  ein  Comedi  *  nnd  der  ganze  Tag  in  selbem 
Qaarto  zuegebracht  wird.  Erinder  Euch  also,  dass  ich  Euer 
Schreiben  von  14.  passato  empiangeni  habe.* 

Was  nnn  den  Hofstaat*  anlangt,  dass  die  Kiinigin*  ihr 
liesolation  in  diesem  puncto  verschieben  wollte,  so  ist  nit  ohne, 
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dasö  öie  es  j^ern  verschielH'u  thäte  [aus]  Urs^ach,  dass  sie  sich 
nit  recht  zue  reöolvircn  weiß,  und  weilen  sie  meint,  der  König* 
seie  noch  gar  delicat  und  zue  schwach  unter  die  { MMnnerj. 
Weilen  aber  der  König*  es  selbsten  verlangt  und  die  Königin* 
sehn  wird,  dasa  alle  es  verlangen,  so  wird  sie  es  nit  verschie- 
ben, und  schreibt  sie  dem  Kaiser*,  sie  wolle  in  Conüdenz  noch 
alles  mit  Euch  *  conferiren.  Mich  dunkt,  sie  incliuire  jezo  pro 
Ayo*  auf  den  GC.  Ich  kenno  ihn  nit  und  weiß  nit  viel 
von  ihm,  duch  hör  ich  ihn  sein*  loben  per  hnomo  da  bene.  Ist 
es  noch  Zeit,  so  kann  Pötting*  ein  wenig  mich  informiren. 
Auf  [einen]  aber  de  la  mayor  sangre  kann  man  nit  denken, 
und  ist  einmal  die  principal  qualitas,  ut  sit  integer  vitae  scele- 
riaque  pnras^  dann  von  diesem  dependirt  des  Königs*  edncatio 
et  Salus  universalis,  alle  andere  respeetns  mnas  man  ans  der 
Acht  lassen.  Dass  Don  Juan*  anf  diesen  casum  lanem  thaet, 
ist  gans  kein  Zweifel,  allein  mnss  man  es  pro  possibili  ver- 
hindern.  Dem  Oabrega  seie  Gott  genädig,  and  haben  wir  sein 
Bibliothek  annoch  a  tempo  bekommen. 

Das  beigelegte  Schreiben*  habe  ich  ersehen,  and  thnet  der 
{Pisek}  wohl  zae  viel  oorrespondiren.  Werde  es  schon  remediren. 

In  pablicis  fallet  sonsten  vor  diesmal  wenig  vor,  aoßer 
dass  die  motns  Arabnm  in  der  Mecca  gleichwohl  nit  so  viel 
vermögt  haben  den  Großsaltan  in  Asia  sieben  sne  machen,  in- 
deme  er  resolvirt  hat,  diesen  Winter  tlber  sne^  Adrianopel  sae 
bleiben,  also  dass  man  wohl  and  nit  ohne  Fundament  sorgen 
kann,  nebsten  Frühling  werde  er  der  Christenheit  Krieg  schicken'' 
wollen,  also  dass  man  sich  billich  vorsehen  und  [inj  die  Postur 
setzen  uiuss,  Zue  dieser  Pu.stur  gelt  Caroli  V'  Losung:  ,Dinero8, 
dineros  y  mm  dineros.'  Diese  allein  können  wir  von  hier  nit 
erschwinijen,  also  muss  man  uns  al)er  von  allda  asöistiren,  son- 
sten wird  es  wohl  nit  wohl  aus>cldat;en. 

Im  übrigen  sein  wir  alle  Gottlob  gar  wohlauf. 

So  ist  auch  Euer  vermeint  und  verlangender  sm  <  (»ssor 
der  Santhilier  zu  einer  großen  embaxada  in  die  ander  Welt 
am  jüngsten  Samstag  abgefordert  worden.  Ich  aber  ver- 
bleibe etc. 

1  CHdippe  von  Hinato  ond  Drsglii;  vgl.  Weilen:  ,Znr  Wiener 
Theateigesehichte*,  p.  16. 

Or,  •  beigelegt  lehrelbta      ^  ne  sae     «  mMur 
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2  Pottinsr.  14.  Oktober  f Kaiser,  9.  Sept.>.  Die  Könitriii  hat  bisher 
wegeu  des  HotVtH-itr'*  nirlit  mit  ihm  ^les^^jiroclien.  Man  sa^t  hier,  sie  wolle 
die  Entscheidung  wegen  (ie.s  Ayo  noch  versehiebeu.  Das  wäre  uieht  gut, 
ddin  .eoram  Deo  diceudu  hu  periclitiret  rogis  educatio  in  dies  inagis'.  Er 
hat  bclböt  gcbugt,  er  wolle  sich  nicht  mehr  von  Weibern  regiereu  lassen, 
was  ihm  sicher  jemand  eing«  iiUstert  hat.  Die  Unzufriedenen  würden  be- 
haupten, mui  Ternacblässige  die  Eraielrang  ftMebtlieh. 

Balbaee«  bitte  wohl  so  artig  sein  können,  das  erhaltene  Qeld  der 
ffamilia'  sn  geben,  da  er  selbst  so  reieh  ist.  —  Der  Ifaurqnes  Oabrega  ist 
gestorben.  Pdtting  hat  den  Inhalt  von  Moneadas  Brief  nieht  gekannt^ 
■onat  fafttte  er  ihn  natttrlieh  nicht  fibemommen.  Wegen  des  spanischen 
Gesandten  in  Rom  hat  er  schon  ,dic  Instans  vorgekehrt,  aber  bei  den 
Miiuetem  praeoccnpirt,  daß  man  hierauf  bis  auf  sein  weiteres  Ansuchen 
nichts  resolvire*. 

Er  fibersendet  die  Abschrift  eines  Briefes  Piseks  an  Cratzenbach, 
aufi  dem  zu  ersehen  ist.  wie  .allzu  licenciose'  diese  Leute  tiber  Lobkowitz, 
( M^tt  l  Hodrigo  und  ihn  selbst  korrespondieren,  und  was  sie  gegen  ihn  fUr 
Anschläge  planen. 

Wien,  2.  Dezember  löfi, 

Kardinalsfrage.  Nndhardtn  Gesandtschaft  und  F.rvptiymvg  zum 
Erzhischof.  Saintiiüiers  Tod.  Hofdaai.  Sta.  Cruz'  Ankunft  in 
Mitdri'J.  Ueliches  Feste.  Schweden  verlangt  für  einen  Bund  viel 
Gdd;  das  müfite  Spanien  gehen.  Hinrichtung  TaUenbadts,  Tod 

Johann  Ferdinand  Herbersteins. 

(liricf  vom  28.  Oktober  erhalten. V 

nun  das  Canlinaial  iinlaiigt,  liabe  ich  f^eni  der  Kö- 
m*^\\\  Li  kl  Il  ling  veriiUiiulen.  und  ist  zwar  ihr  Opposition  nit 
klar  wider  mich  beschehen,  sondern  nur  so  weiten,  dass  wann 
man  des  Kaisers*  Baden  und  des  Königs  in  Frankreicli*  de 
Laon  crciren  sollte,  so  sollte  ihr  Botschafter*  dar  wider  pro- 
lestiren. 

Der  Papst*  sagt  aber,  Laon  sei  nit  von  Frankreicli*  no- 
miiiirt,  sondern  er  thue  [es]  auö  ander  Ursach,  ex  proprio  motu," 
nnd  absonderlich  in  res])ectti  {Portti{2^alJ.  Weilen  aber  seithero 
einip^  ander  Cardinal  gestorben  sein,  so  mochte  ea  sich  entzwi- 
schen  schicken. 
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D.iBs  Neidhardt**  derweil  liotschafter  werde,  ißt  ja  j^uet, 
dami  gleichwohl  hat  er  viel  gelitten,  also  billich,  dass  er  wieder 
(Mn  Restitution  habe.  Der  Papst*  bat  ilmi  ein  titulum  archi- 
cpi.scopaleni  j^oboHj*  dann  als  ItctiLnos  ist  kein  P2x.empel  gwest, 
dass  er  wär  als  Botschafter  aogeuuinmeu  worden. 

£r  hat  sich  iwar  an&ngs  stark  geweigert,  aber  endlich 
ex  obedientia  annehmen  mUssen.  Dass  sein  aemnli  dies  nit 
gern  gesehn  haben,  ist  leicht  zue  glauben.  Aber  wer  ist,  der 
keine  aemnlos  hat.  Dem  Sainthilier*'  hat  der  Tod  sein  amba- 
seiata  aosgeblaaen,  wie  Ihr  ans  mein  letsten  werdet  gesehn 
haben. 

Was  Äyo*  nnd  Hofstaat*  anlangt,  glanbe  ich  wohl,  dass 
es  der  Königin*  schwer  anknmmen  thnet  Werde  also  gern 
sehn,  was  endlich  geschehn  wird.  Dass  der  dottor  Sta.  Cmz 
allda  ankommen,  habe  ich  gern  verstanden,  und  noch  lieber, 
dass  die  Praesent  sein  allda  also'  aestimirt  worden. 

Die  Fest,  so  der  Liehe  en  la  zarxnela'  gehalten,  mögen 
wohl  por  ganar  la  volnntad  del  rey^  angesehn  sein,  allein  ist 
er  ein  solcher,  wie  man  sagt,  so  wird  wohl  Gott  ihm  sein  Vor- 
haben gwiss  nit  aogehn  lassen. 

Was  uns  allhier  anlangt,  sein  wir  wohlanf. 

Was  die  negotia  anlangt,  wird  der  Kanzleidespacho  mit 
sich  bringen,^  allein  erinder  ich,  dass  die  [Lifz:a}  mit  Schweden* 
allein  an  dem  lie<»t,  dass  icb  Geld  und  viel  geben  solle,  daa 
ist  aber  ja  cinniul  jul  müglich. 

Will'  nun  die  Königin*  habcn^  dass  der  Kaiser*  mit 
Schweden*  stringir^  so  muss  man  ja  einmal  uns  mit  (ield  assi- 
stiren.  Balbaces*  gibt  zwar  lloffnung,  allein  ich  halt,  es  seie  ein 
esca  an  Angel,  dass  er  uns  damit  fangen  wollte,  also  solle  Pi^t- 
üng*  es  eigentlich  berichten,  was  dann  gwiss  zne  hofifen  sei. 

So  erinder  ich  anch,  dass  ich  endlich  auch  in  Erblanden 
der  Jnstia  ihr  Lanf  habe  mOasen  lassen.  Weilen  dann  der  Tat- 
tenbach*  anch  mit  Zrin  interessirt  gewest  nnd  das  crimen  laesae 
begangen  hat,  also  wird  er  gestert  sne  Gras  anch  sein  dnrch 
das  Schwert  gericht  worden.  Ich  habe  es  nit  gern  [gethan], 
allein  ne  Hnngari  possent  credere,'  Germanis  omnia  condonari» 
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illos  Bolnm  plceti  und  damit  auch  die  Erblande  ein  Exempel 
haben,  habe  ich  es  raUssen  geschehen  hissen.  Gott  seie  seiner 
See!  genädig.  So  ist  auch  vor  drei  Tag  der  Johann  Ferdinand 
von  Herbentein,  deme  ich  ohnlängstn  ein  Regiment  verliehn,  in 
31.  Jahr  aeins  Alters  gestorben.^  Und  weilen  sonsten  nix  vor- 
fiület  etc. 

1  Pötting,  2b.  Oktober  (Kais»T,  23.  Sept.).  Tn  Bezug  auf  die 
Unterstützung  Külns  hat  er  die  vom  Kaiacr  gewün8chte  Entsciu'iduiig  er- 
reicht. Er  hat  aueli  der  Köuigiu  die  Angelegenheit  wegen  der  Kardiuals- 
proiuutiou  vnrgehrucht,  worauf  diese  sagte,  dem  spanischen  Hotachafter 
sei  nichts  dergleichen  anbefohlen  worden.  Ebeuäo  äui^erte  »ich  Castel 
Rodiigo.  —  Neidhsrdt  ist  ron  der  Königin  cum  Kardinal  empfohlen  und 
hat  die  einstweilige  Yertretiing  des  Gesandten  bis  su  des  Marques  deUcbe 
Aaktanft  erhalten.  Als  der  Kardinsl  von  Aragon  den  BeÜBbl  erhielt,  den 
pipstUebea  Nuntius  um  Kooperation  beim  Papste  anxugelien,  bat  er  es 
«war  getan,  ist  aber  unmittelbar  darauf  sn  Moneada  gegangen  und  hat  ihm 
,poeitive  das  contrarinm  vermddet  und  ad  sese  opponendmn  p«rsttadiret^ 
Moncadas  Schreib  ii  i  t  fteiUeh  sehr  ungehdrig;  bitte  POtting  seinen  In- 
halt, fflr  dessen  Mitteilung  er  dankt,  gekannt,  so  hätte  er  es  nicht  zur 
Beförderung  übernommen.  Moncadas  ist  ,halC  ein  harter  Kopf.  -  Es 
heißt  immer  mehr,  daß  die  Königin  ihre  Entsehließnng  wegen  «it  s  Ilof- 
staatea  verschieben  werde.  Verwicliener  Tage  ist  Dr.  Santa  Cruz  an- 
gekommen und  hat  des  Kaisers?  Gescht-nke  mitgebracht.  Eine  .«cdche Spiel- 
nlir  kann  man  hier  nicinals  verft-rtigen.  —  Der  König  hat  sich  letzten 
Dieuätag  in  der  Zurzuela  unterlialten,  wobei  der  Marques  de  Liehe  l,CiG.) 
den  Oberjägermeister  machte.  Dieser  gefährliche  Mensch  sucht  sich  so 
betm  K0nig  einsusehmeieheln* 

Z  von  Edessa  i.  p.  i. 

S  Zarsuela  hdßt  cigentlieh  ein  kleines  Domgestrftueb,  dann  ein 
sweiaktiges  Schauspiel,  hier  ist  es  der  Name  eines  swei  Stunden  von  Ma- 
drid entfernten  Lsndbanses  (Patting,  Relation  vom  28.  Okt.). 

4  Kaosleireskript  vom  2.  Desember  fehlt. 

5  Tattenbaeh  Johann  Erasmns,  (iraf,  geb.  3.  Februar  10 '51;  war 
seit  1667  eines  der  Häupter  der  Vt'r.Hchwürung;  seine  Enthauptung  er- 
folgte am  l.Dejsemher  1Ü71.  Vgl.  Woit,  i.e.  265ff.,  327f. 

6  Johann  Ferdinand  von  Herberstein,  geb.  1640,  gest.  nach  Wurz- 
bach VIII.  336:  1.  November  1675,  Sohn  des  ersten  Reichsgrafen  der 
Familie  Johann  Maximilian  (1601  — 1680).  Wegen  seiner  Größe  ,der 
lange  Flerberfitein*  genannt,  focht  mit  seinen  l)eiden  Brüdern  Johann 
Josef  und  Johann  Franz  in  dem  Tüxkenkriege  und  wurde  Generalfeld- 
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Wachtmeister  und  luhaber  eines  Infanterieregimentes.  Aus  seiuer  Ehe 
mit  einer  Uerberstein  vuu  der  Wiidhuusscheu  Linie  hinterließ  er  mehrere 
Söhne. 

296. 

Wien,  i6,  Dezeatber  i6ji. 

Unordnung  der  Finanzen  in  Spanien.  Schwedischer  Bund.  Ca- 
hregische  Bibliothek.  Cobh  Stadtoherst  von  Wie$^f  Kaiserstein 

nach  Frag, 

(Brief  vom  11.  Movember  erlialten.)' 

Was  nun  die  assistentias  anlangt,  glaube  ich  wohl,  dass 
aelbige  Bchwer  werden  zae  erhalten  sein,  abaonderlicb  weilen 
die  Hasienda  allda  in  so  großer  Unordnung  Ut|  allem  mnss 
man  sehn  solche  sne  repraesentiren.  Der  Kaiser*  hat  der 
Königin*  klar  genug  geschrieben,  allein  muss  man  ihr*  Mittel 
an  die  Hand  geben,  wie  sie  diese  Unordnung  remediren  möge. 
IndeBBen  mnss  Patting*  das  seinige  [tbon]  and  allda  wohl  re- 
monstriren,  dass  der  Kaiser*  ohne  Assistenzien*^  nix  nebten 
mOge  und  abBonderlicb  auf  das,  was  mit  Euch  La  Fnente  circa 
{Hgam  mit}  Schweden*  angebracht  bat,  dann  eben  sne  diesem 
onere  auch  der  Kaiser*  nit  bestehn  kann,  wann  man  von  dar- 
aus nlt  hilft.  Was  aber  von  dieser  Materi  indessen  voigefaUen, 
und  was  Ihr  sue  thun  habt,  das  habt  Dir  aus  dem  Kanalei- 
despacho  sue  verstehn,  wohin  ich  mich  besiehe.* 

Was  die  libreria  anlangt,  wann  Ihr  den  Vorschlag  der 
Kaufleut  von  Blalaga  vor  thunlicb  halt,  so  bin  ich  wohl  damit 
snefneden,  allein  muss  man  sodann  von  allem  die  Nachricht 
haben. 

Sonsten  sein  wir  alle  Gottlob  wohlauf.  Die  vacirende 
Stadtobristenstell  habe  ich  dem  Gobb  verliehn  und  an  seine 
Stell  bin  ich  willens,  den  Kaiserstein  auf  Prag  zu  schicken.^ 
Und  weilen  etc. 

1  Pötting,  lt.  November  (Kaiser,  7.  Okt.).  Der  Kaiser  bat  dss 
volle  Recht,  Geldunterstfltsangcn  von  hier  zu  verlangen,  wenn  von  hier 
aus  ,reciproca  aa«ist('iiti:i'  gewünscht  wird.  Aber  so  lange  die  Hacienda 
nicbt  reformiert  wird,  ist  keine  Verlftßlicbkeit  hierin  an  erwarten.  Die  vor 
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kurzem  aus  Mexiko  eingclanfeueii  Mittel  »hui  griißtcntfils  vcrRchwnnflpn, 
ohne  (laß  (las  Geringst«  für  die  NieUürlaiuli;  geschehen  \v;ir»!.  —  Püttiiig 
wirtl  »ich  hemülifn  zu  erfahron,  was  es  mit  rlem  Wechsel  für  die  ,faTnjHa' 
für  uinu  Bewandtnis  hat.  Die  übrigen  20.000  Taler  hat  Caätci  lludrigo 
schon  bereit  und  es  bedarf  nur  d«r  königlichen  BesoluUon,  die  aber  «rie 
immer  schreeklieh  lang  warten  lAfit.  Znm  GeburtsUge  des  RSnigs  am  6.  d. 
hat  ihm  der  Harqaes  de  Liebe  dne  ^fiesta  de  caiias  y  toros'  gegeben  nnd 
scbineiebelt  sieh  sehr  ein,  was  Patting  für  sehr  gefahrlieh  hftlt.  —  Dr.  Santo 
Cms  bat  Patting  das  kaiserliche  Sehreiben  Übergeben  nnd  rflhmt  sehr  die 
emplangenen  Gnaden.  Er  ist  ohne  Schwierigkeiten  ,ad  servitinin  camerae* 
zugelassen  worden.  Die  deutschen  Kauflente  an  Malaga  schlagen  vor,  die 
Bibliothek  Cabregas  zur  See  bis  nachllamlnirg  sn  bringen,  was  wohl  das 
Beete  wSre.  Eben  jetzt  war  La  Fuente  bei  Potting,  für  das  Gespräch 
verweist  er  aof  die  Belation,  in  welcher  sich  jedoch  hierüber  nichts  findet. 

8  Kanilcirsskript,  16.  Deaember.  Pnfendorf  hat  hier  noch  keine 
Vollmacht  für  Wiederaufnahme  der  V  rhandlungen  fiber  das  Bündnis 
▼oigewiesen,  behauptet  jedoch,  Schweden  müsse  die  Subsidien,  die  csver- 
langt, auch  im  Frieden  erhalten.  Der  Kaiser  kann  dies  nicht  tun.  Wünscht 
nun  Spanien  den  Frieden  so,  wie  Pötting  berichtet  und  Balbaces  au  er- 
kennen gibt,  so  muß  es  dafür  das  Geld  hergeben. 

8  Cobb,  Baron;  vgl.  für  diese  Ernennungen Theat.  Eur.X.S.  508. 

Wien,  30»  Dezember  1671, 

Peiiarandas  Gespräch  über  die  Finanzhujc  Der  Kahcr  kann 
nicht  helfen.  Neuer  Plan  für  dm  Hofstaat:  Condcstahla  Oberst- 
hofineister,  Albuquerquc  sumUlcr  de  Corps.  Ursachen  hierfür.  Zum 
Aifo  denkt  die  Königin  GC.  zu  machen.  Ursachen  hierfür.  Die 
Wf  rhsfd  sind  bezahlt  worden.  Villars  Ankunft.  Grofk  Kalte.  Tod 
d'  r  (.aMina  de  Bustos.  Wumch  nach  zwei  Hofdamen.  Am  Ge- 
burtst<ige  der  Königin  ist  eine  neue  Calderonsclic  Komödie  auf- 

yc jährt  worden. 

(Brief  yom  86.  Noyember  erbalten.)^ 

Was  nan  den  Discura  anlangt,  welchen  Penaranda^  mit 
Eoch*  gehabt  bat,  so  ist  selbiger  leider  die  pur  lantere  Wahr- 
heit, dann  man  wohl  siebet,  wie  die  Hacienda  allda  bestellet 
ist.  Wie  aber  selbige  sue  bestellen,  hic  opus,  hie  labor.  Der 
Kaiser*  wollte  von  Heraen  gern  das  seinige  beitragen,  allein 
wie  ist  es  mttglich  so  weit,  dann  der  Kaiser*  die  gefingst  no- 
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titia  nit  bat,  anch  nit  wohl  haben  kann;  also  ist  es  ja  artig, 

dass  die  Herren  |Hi8pani}  alleB  verderben  und  in  Unordnung, 
aucli  Contusioii  bringen,  hernach  solle  der  Kaiser  *  alles  wieder 
rcdressiron.  Und  wann  es  auch  der  Kaiser*  thät>  wie  bald 
würden  sie  sagen:  ,ne  siitnr  ultra  crepidam*. 

Was  den  Hotslaat*  anlan<;t,  so  verhoffo,  die  Königin* 
werde  ein  und  andern,  absonderlich  Euch*  fragen,  was  zu 
tbun  sei. 

Mir  ist  wieder  ein  Concept  eingefallen  den  Hofdienst  [be- 
treffend], dass  nämlich  dar  Oondeatable^'  Obenthofn&eiater 
wOrde,  Albnqnerqne*  sumiller  de  corps  und  Oastel  Rodrigo* 
Oberststallmeister,  nnd  dies  ans  diesen  Ursachen.  Dann  des 
Oondestable*  sein  Vater  bat  diesen  posto  anch  gehabt,  nnd 
dnnkt  mich  snm  andern  posto,  der  ganz  uns  KOnig  Person  ist, 
mehr  Albnqnerqne*  [tanglich],  als  der  schon  alt  ist  nnd  nit  den 
Titüs  inventntis  eigeben  ab  wie  der  Condestable*,  snedeme 
CSastel  Rodrigo*  verlangt  Oberststallmeister  zne  sein.  So  ist 
anch  sne  beobachten,  dass  durch  dies  des  Königs  sei.  Testament 
ziemlich  beobacht  würde. 

Dann  selbes  sagt  in  einem  ca}>itiilo,  die  Königin*  solle  in 
Hofstaat*  Reflexion  machen  auf  die,  so  |regi]  defuncto  «gedient 
haben. ^  Diese  fticrunt  ex  primis,  ergo  regina*  ctiam  implebit 
mentem  testatoris  et  minus  odii  habebit. 

Circa  Ayum*  hätte  es  wohl  mehr  Absätz,  allein  weiß  ich 
keinen  zne  finden.  Regina*  videtor  inclinare  in  GG.,  ego 
non  noBco  vinim,'^  er  wird  mir  zwar  gelobt  vor  ein  tagend- 
samen,  ehrlichen  Mann,  quae  non  est  parva  qnaiitas,  und  weilen 
er  auch  {regis}  defnncti  ältister  Diener  war,  so  wttrde  anch 
das  obgedachte  motivnm  erreicht.  Dieses  habe  Euch  zue  diesem 
Ende  mitgeben  woUen,  dass  (si  Ita  videbitnr)  Ihr  es  data  oo- 
casione  der  Königin*  an  die  Hand  geben  mOget.  Ich  habe  es 
anch  schon  zweimal  ihr*  snggerirt,  kommt  jezo  Eure*  Remon- 
stration dazne,  so  gibt  es  vielleicht  was  ans,  wenigstens  dass 
sie  sehe,  dass  der  Kaiser*  sich  noch  ihrer  annimmt,  nnd  dass 
des  Santillana  böses  Exempel  wieder  per  actum  contrarinm  re> 
dressirt  werde.*  Aibnqnerque*  hat  zwar  wahr  gesagt,  sed  Cicero 
loqnebatur  pro  domo  sua,  ich  habe  es  doch  mit  Glimpf  zue 
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▼erstehen  ^eben,  quod  esset  res  pessimi  ezempli,  wann  es  öfter 
g^chehn  sollte. 

Der  }>ewusste  Wechsel  ist  um  die  von  Euch  anzielte  Zeit 
bezahlt  wuriieu,  da  doch  des  CiUitellars  seine  alsl^aUi  a  vista 
bezaVilt  worden.  Es  kann  zwar  auch  sein,  dass  eben  der  Ca- 
stellar  dem  Kanftnann  etwas  procento  geben  hat,  das  Geld  ge- 
icUwinder  zne  erlejren. 

Weilen  der  Viilars  allda  angelangt/  so  wird  man  bald 
hören,  was  er  vor  schöne  Vorschlflcr  auf  die  Bahn  bringen  wird. 

Die  a!l<bi  *_■■^vp*^t  KiUte  muss  universal  pwest  sein,  dann 
eben  um  St.  (  atheiiuatag  es  auch  allhier  stark  angehalten,  auch 
geschnieen  hat. 

Sonsten  sein  wir  alle  Gottlob  gar  wohl  und  ist  die  alte 
aai£ata  Dona  Catalina  de  Bosto«  am  Samstag  gestorben.  Ist 
mir  gar  leid  um  sie  gewest,  dann  sie  gwiss  ein  perfectes  Weib 
gwest  Und  weilen  aus  allen  spanischen  Weibern  kein  ist,  so 
sne  diesem  puesto  taugetet,  so  haben  wir  die  Königin  gebeten, 
sie  woUte  nns  dos  dnenas  schicken  por  asafata  j  por  duena  de 
retrete.  Also  wollt  Ihr  auch  soUicitiren,  dass  es  bald  geschehe; 
dann  solche  Weiber  haben  wir  vonnöthen  und  bald,  allein  sehet, 
dass  Weiber  sein,  die  comportabel  nnd  frnmm  sein,  sonsten 
würden  wir  anstatt  zwei  vier  Hollteufeln  haben. 

Was  sonsten  in  publicis  yorfaUet,  habt  Ihr  ans  dem  Des- 
pscho  zne  Terstehen,^  nnd  Terhleibe  etc. 

[P.  S.]  En  el  cumpleanos  de  la  reyna^  habe  ich  ein  spa- 
nische (Jomedi  halten  lassen,  ist  erst  neulich  von  Calderon  ge- 
macht worden,  doch  habe  dazue  entremesos  cn  musica  maelicn 
lausen/*^  und  weilen  sie  wohl  abgeloffen,  habe  ich  Euch  kiebei 
einige  exemplaria  schicken  wollen. 

1  Patting,  S6.  November  (Kaiser,  11.  und  21.  Oktober).  In  der 
Relation  wird  ansfGlbrlicb  Aber  das  GesprOch  beliebtet,  welehes  er  mit 
PtOarsada  gebebt  hat  Uber  die  Snbsidien.  ,Es  sefaeint  halt  aebwer,  von 
dem  Becken  das  Brot  za  beehren,  wann  demselben  biein  das  Uehl  er- 
msBglet.'  —  Balbaoes  bat  bisher  ftber  die  Verhandlungen  in  Wien  nichts 
liierhcr  berichtet.  Pötting  wird  darauf  wohl  acht  haben.  Wenn  die  K6- 
aigin  sich  in  Bezug  aaf  den  Hofstaat  ohne  Befragung  ihrer  U>ng(-))inig 
«alaehließen  wollte,  so  irftre  es  fast  das  Beste,  nur  ist  es  fraglich,  ob  sie 
dne  solche  Verantwortung  wird  auf  sich  nehmen  wollen.  Wegen  des 
Wechsels  sagt  der  Kanftnann,  er  werde  ,a\V  tiso  ordinario  de  dos  nu-ses 
»"?  fehl  bar*  aosgeaahlt  werden.  —  Der  Marques  de  8antillan  (vgl.  1.  S.  262, 


Digitized  by  Google 


208 


Anm.  4),  der  gaus  ohne  Verdienste  ist,  ist  nur  auf  Bitte  des  Königs  von 
Fimnbreieh  eoiiMjero  de  camara  de  Indias  geworden.  Allee  wundert  aieh 
darftber,  besonddrs  Albuquerque,  der  aich  bierfiber  aiemlidi  ecbarf  auage- 
eprocben  hat.  —  Es  ist  hier  aoflerordeotlieh  kalt. 
t  Vgl.  I.  6.  411,  Audi.  1. 

8  Besieht  sich  auf  Abschnitt  ."J»)  drs  Testaments  (Legrelle  I.  öüli). 

4  Uber  Marquis  de  Snutillau  vgl.  die  Anm.  zum  Hriefe  vom  10.  No- 
vember ll)t>6,  I.  S.  262,  Anm.  4).  —  Das  ,bö8e  Exeuipcl"  bestellt  in  seiner 
Ernennung  uhiic  Verdienste  und  nur  auf  Empfehlung  Ludwig  XIV.  Pöt- 
ting,  25.  November. 

5  Gemeint  ist  die  neuerliche  Mission  Yillara  in  Spanien j  vgl.  liec. 

des  iustr.  AI .  251  fi". 

6  Kanzleiresknpt  vom  30.  Dezember  nicht  vorhanden. 

7  Zum  Geburtstage  der  Königin  (22.  Dez.). 

8  Zwischenspiele  in  Musik.  —  Unter  obiger  Komödie  dürfte  ,E1 
postrer  ducio  de  Espafia'  gemeint  sein,  welches  1667  gedichtet  worden 

ist  (Hartzenbii!?eh  in  der  Hiblioth.  de  atitorce  espnf^olcs  XIV,  679),  viel- 
leicht aber  ist  es  auch  ein  noch  später  eutetaiuiene?  Stück.  Weilen,  I.e. 
16^  führt  xum  22.  Dezember  1671  kein  StUck  von  Caldcron  an. 

Wien,  14,  JanuBT  167^ 

Über  Vincene  Gonzaga;  (lOO.OOO  Esrudos  Suhsidmi  für  den 
Kdiiit  r:  Sulmdien  für  Mainz.  ^  Ahherufung  Föttinn^    Uoff  nuitff 
auf  baUityc  Nicdcrkutiff  der  Kaiserin.    Krankheit  der  kleinen 
Frineemn,  Anbringen  (jrremonviües, 

(Jüngstes  Schreiben  vom  9.  Dezember  empfangen.)' 
Was  nun  den  Ayo*  anlangt  und  dass  ich  hiezue  den 
|Don  Vincente}  vorgeschlagen,  habe  ich  mir  wohl  einbildt,  es 
wird  nit  practicirlich  sein,  dann  sein  cxtranoitas  gar  zuc  odios 
wäre,  allein  möclit  ich  wolil  wissen,  waiuiu  man  ihn  allda  in 
keiner  gueten  Opinion  halt,  da  doch  son»t  jedenuan  iiin  summe 
lobet. 

Die  vertrustete  lOO.OOd  oscudos  werden  wolil  gar  woiil  a 
tempo  kommen,  allein  sorge  ich  wohl,  es  würden  meine  .Solda- 
ten alle  dr^iweil  Hunger  sterben,  wann  sie  darauf  warten  müssten. 

Was  ihr  von  dem  Kurfürsten  von  Mainz  *  meldet,  sup- 
ponirt  es  der  Kaiser*,  man  habe  ihm  von  der  Königin'^  etwas 
versprocheu.   Dass  Peüaranda*  nit  viel  auf  ihn  haltet,  non 
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miror,  dann  noch  von  Frank  t  u  rt  her  hat  er  ihn  in  pir  ülilon 

Concept,*  nüoin  niiiss  der  Kaiser*  d.ivnrh.ilten,  dass  er*  jczo 
gar  <^wi  unsoiem  Hause*  dienet,  und  vermeint,  ein  summa 
^irldö  Würde  nit  ver>\  orfen  sein,  wann  man  sio  emploirete^  Mainz* 
auf  unserer*  Seiten  zue  halten. 

Kuren  Neucnjahrwnnsch  nehme  ioh  zue  genlldigsten  Ge- 
fallen an,  werde  mir  auch  angelegen  sein  lassen^  in  puncto 
Eurer  begehrten  Ruckreia  mich  also  zue  entschließen,  damit 
Hur  daraas  meine  Oenad  erspüren  moget. 

Sonsten  was  uns  anlangt,  sein  wir  wohlauf,  und  hat  an- 
gestera  mein  Gemahlin  acht  faltas  beschlossen,  dass  also  bald 
(und  vielleicht  vor  Ankunft  dessen)  man  allda  ein  guete  Zeitung 
hOr[en]  mdchte.    Hingegen  sein  wir  alle  in  ziemlidien  Sorgen 

gwest,  indeme  mein  Tochter  dieser  Tag  anfangs  die  bei  uns 
benannt  Schafblattern  gehabt,  zue  welchen  sodann  ein  zieni- 
lieh  übles  Fieber  mit  prewissen  ziemlich  ungelegnen  und  un 
hekannten  Fi«  ck  i)(  kommen.  Nunmehr  aber  ist  sie  schon  völlig 
restituirt  und  hat  die^e  ganze  Nacht  Gottlob  gar  wohl  tre- 
schlafen.  Der  Königin  gebe  iili  von  allem  aublUhrlicho  Xarh- 
richt,  schließe  ihr  auch  ein  Relayion  von  diesen  hieaigiai  me- 
(licis  zue,  damit  man  allda  sehen  möge,  wie  man  proccdirt 
hahe. 

So  wcrdt  Ihr  aus  der  Kanzlei  vernehmen,  was  Gremonville* 
h('\  mir*  angebracht  in  Namen  seiue>  Kiniigs*.-*  Ist  ein  selt- 
same, nit  gar  gereimte  Proposition.  Der  Kaiser*  hat  es  simpli- 
citer  wollen  avisiren,  wie  man  dann  auch  eodem  tenore  es  dem 
Balbaces  *  participirt  hat.  Pötting  *  solle  fleißig  penetriren,  was 
man  aUda  dazue  sagen  wird.  Verbleibe  etc. 

1  Pötting,  9.  Dezember  UJTl  (Kaiser,  i.  Noveiiibur).   Wenn  mun 
de  Liehe  ,»ub  specie  bonefiti  cxilii'  dieGcaauJt«chaft  in  Rom  gegeben  hütte, 
«0  wtre  e8  ja  recht.  tSo  aber  hat  er  den  Postm  nur  uomineH,  bleibt  hier 
«od  aebmeichelt  sich  beim  König  ein,  so  daß  man  so  recht  sieht,  wie  ein 
jeder  nur  tut,  was  er  will.  — -  Vincente  Gonzaga  wfirde  man  wohl  hier 
sof  keinen  Fall  zxun  Xjo  nehmen  ans  mehreren  Ursachen.  Ea  zeigt  «ch 
auch  t^Jich  mehr,  daß  der  frOhreife  König  sich  überhaupt  keinem  Ayo 
mehr  wird  unterordnen  wollen.  In  Beeng  auf  die  Sabsidien  ist  es  viel 
beuer  gegangen,  als  PStting  gehofft  bat,  da  die  gewöhnlichen  Wid4tr- 
•seher  nicht  im  Rate  waren  nnd  Castel  BodrigO  so  leichter  ilurcbdrang. 
£•  wurde  daher  der  Königin  eingoraten,  dem  Kaiser  100.000  Dukaten 
durch  einen  Kurier  zur  Vermehmng  seiner  Trappen  su  schicken,  ,Die 
r*Bt««.  n.  AM.  M.  LVIL  14 
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VülleuduQg  (lur  go9cblo68eBen  engeren  Zmaminentretung  uit  Balbaces  ist 
gar  wohl  a  tempo  kommen/ 

Die  V  ertretung  der  kurinaiuzischcu  lotcrcsseu  wird  «ich  Pfitting 
angelegen  sein  laaseu,  (darüber  mnß  das  kaiserliebe  Kansleireskript  vom 
4.  November  gebändelt  haben),  bittet  jedoch  um  nfthere  Instruktion, 
welcher  Minister  dem  Rurfttrsten  das  Versprechen  gegeben  habe,  denn 
Castel  Rodrigo  bekennt  sich  nicht  dasa,  anch  hSlt  man  jenen  hier  für  fran* 
xosenfireiindlich.  —  Die  Hälfte  der  von  Castel  Rodrigo  herbeigeflchaffken 
Summe  für  die  |familia*  soll  mit  dieser  Poet  abgehen. 

Der  Toison  fUr  den  Oberststattmeister  wird  jetst  kaum  au  haben 
sdn,  wenn  der  Kaiser  nicht  besonders  stark  dafür  etntrttt* 

Der  unglttckliebe  Kolowrat  war  vor  wwigen  Monaten  hier  und 
seigte  damals  schon  Spuren  einer  Oeistssserrüttung. 

Marquis  Villars  wird  nSehstens  seinen  Sfibutlichen  Einxug  halten. 
Abermalige  Bitte  um  Abberufung. 

2  GlelegeutUcb  der  Kaiserwahl  (1658). 

8  Kanslcireskript  vom  14.  Januar  1673  nicht  vorhanden.  Es  han- 
delte sieh  um  die  au  Beginn  des  Jahres  1672  von  Gremonville  an  Leopold  I. 
gesteUte  Forderung,  Spanien  energisch  die  Unterstfitsung  der  General- 
Staaten  su  widerraten.  In  der  darüber  gehaltenen  Konferens  wurde  her- 
vorgehoben, dnß  dies  nicht  nur  den  geschlossenen  Vertrfigen  widerspreche, 
Hondern  direkt  dvm  Tnti k  sse  ilfs  Kaisers  zuwider  sein  würde,  ,du  es  doch 
leichtlich  gcacbehen  könnte,  liaß  der  Kaiser  noch  genöthigt  werden  könnte, 
die  Holländer  au  untcrsttttaen.*  Vgl.  Pribram,  1.  c.  541  f. 

Wien,  2^,  Januar  167:1, 

Ayo frage.  Atjuilar.  VÜlars'  1  Iciraisvarschlag.  Frankrcicfis  For- 
derung wegen  des  uiedcrh indischen  Krieges.  Uber  dm  mit  Bcd- 
baces  verahrcdete  Bundesprojf  ki.  Villms'  Vyn^rldaij.  Cd^hi  Ho- 
drigos  Vorschlag  für  den  Hofstaat  Karl  IL  Dicf/o  de.  Frado. 
Genesung  der  Frinsessin.  Anwesenheit  eines  I  to  niaiti  :isch<^n  Ge- 
sandten. Stum  gelU  nach  Folen.   Latnbcrgs  ältester  Sohn  ist 

gestorben, 

(Brief  vom  '2',\.  Dezember  erlialten.V 

W  as  nun  den  Hofstaat  *•  anlan^f^t  und  dass  Pötting  * 
den  UC.  pro  Ajo*  ganz  pro  inidoneo  halt,  benihet  auf  sich 
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selbst^  nnd  kenne  ich  ihn  wohl  nit,  glanbe  auch,  dasa  allda 
gar  wenig  sein  werden,  so  nit  faltas  grandes  haben  werden. 
Was  den  {Aguilarj  anlangt,  habe  ich  ihn  gar  nie  nennen  ge- 
hört, als  von  einer  Hofdama,  so  von  dem  Gcächlecht*  wider 
der  Königin*  Gusto  ans  geheirat  hat.  Ich  habe  docli  was  davon 
der  Königin*  sug;;enrt;  Gott  ^ebe,  dass  sio  woM  accrtirc  nnd 
sine  nllo  rcspectu  personarura,  allein  nwin  ich  wolil  auch,  der 
König*  werde  bchou  ziemlieii  meiöterlos  und  um  kein  Ayo* 
viel  ti'utTPn. 

W  iiö  nun  die  propositiones  des  Villars*  anlaugt,  sein  solclie 
SQinmae  inijtoiiantiae.  Was  anlangt  [Ix'llum  in}  Niederland*, 
sü  hat  iaöt  ein  Gleiches  Grainonville*  bei  mir  ''  in  Namen  sei- 
nes Königs*  angebracht,  wie  jüngstens  dem  INitting  ■■  commu- 
nicirt  worden.*  Dieses  hat  Gramonviile*  vom  neu  n  angebracht, 
per«)  c<in  mas  amenazas  contra  re^inam*,  wann  man  den  Hol- 
ländern* Ijellen  sollte.  Will  ;rern  vernehmen,  was  das  consejo 
de  estado*  einrathen  wird,  dann  einmal  ist  es  ein  höchst  ge- 
fährliche Sach;  ich  kann  aber  nit  capiren,  warum  abermal  Pe- 
liaranda*  wider  des  Kaisers*  Resolution,  so  dem  Balbaces* 
gehen  worden,  also  debacchirt  hat.^  Der  Kaiser*  hat  nit  ver^ 
langt  gegen  die  Königin*  nnd  Spanien*  sich  in  spccie  zue 
ol>Iigiren,  sondeni  [wäre]  gern  in  genere  aller  Hilf  geblieben. 
Weilen  aber  Balbaces*  mehrere  specialia  haben  wollen,  so  ist 
man  dazue  kommen,  und  obwohlen  0000  Mann  gemeldt  worden, 
so  folgt  doch  daraaf  ,onintbas  yuribas',  wann  es  vonnöthen  und 
müglich  ist;  also  ist  es  nnr  sein  ttbler  Branch.** 

Was  aber  das  cnsamiento  anlangt,  so  Villa»  *  proponirt 
hat,  will  ich  hoffen,  die  Königin*  werde  sich  nit  praecipitiren, 
noch  von  einigen  übel  gewollten  ministris  verfahren  lassen,  nnd 
habe  ihr*  wohl  soggerirt,  was  Gastel  Rodrigo*  Euch*  vorge- 
schlagen, nftmlich  jezo  bei  dem  Hofstaat*  solche  subiecta  zue 
nehmen,  auf  weiche  sie*  sich  verlassen  könne.  Sonsten  lasset 
«ich  vor  diesmal  nit  viel  thun,  Pötting*  aber  muss  gleichwohl 
auf  alles  wohl  invigiüreu,  was  ferner»  in  hoc  passu  passiren 
wird. 

Um  den  armen  Don  Diego  ist  mir  leid,  kann  ihm  Pöt- 

iin^*  helfen,  so  habe  ich  [es]  wohl  von  Herzen  i^ern,  dann 
eiDHial  üt  ipsi  maxima  iniuria  ob  passiouem  aliorum  et  in  specie 
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PeoArandae"'  et  Castellarii*,  and  aweifle  nit,  dass  Anerepcrg* 
auch  hierin  fleißig  sein  Theil  habe. 

Was  Sonaten  in  publicis  vorlallet;  das  ist  aus  «ieni  Ües- 
pacho  der  Kanzlei  7.m  vernehmen.* 

Sonaten  sein  wir  alle  Gottlob  wohlauf,  un<l  i->t  unser 
Tochter  von  der  neulich  i'iborschriebnen  gwiss  ziemlich  »chweren 
Krankheit  ganz  recnperirt." 

So  ist  jezo^  ein  embiado  von  Kormaina  allhier,  ao  viel 
Gaetes  proponirt.^  Hingegen  ichicke  ich  wieder  in  Polen  ein 
geviaaen  Oberst  Stam,  so  gar  ein  capaces  sabiectnm  ist**  Mein 
Oberstkttmmerer  Grafen  von  Lamberg  ist  sein  secandogenitus 
Graf  Sigmund  Maltheserritter  gestorben.^  Dens  illi  sit  propitins. 
Womit  etc. 

1  Pöttinfr,  23.  Dezember  IßT!  (Kaiser.  14.  November).  Dj»'  Kö- 
nigin sollt»'  wohl  (Ii**  Bildung  des  Hofstaates  nicht  lange  hinauBKchichi  Ti, 
denn  Puttiug  liiit  eriahrcn,  man  bemühe  sich,  den  Köniir  dahinzubringen, 
daß  er  selbst  die  Ernennungen  fordere,  da  es  nicht  schicklich  sei,  daß  er 
mit  10  Jahr«  II  noch  von  Weibern  hi'iiient  werde.  —  GC.  ist  jedoch  ulo 
Ayo  ganz  uutauglich:  vcriuiÜt,  mürrisch,  primo  eegundo  mit  Liehe,  hat 
keine  Bildung  noch  Erfahrung  etc.,  ist  nicht  über  43  Jahre  alt.  —  Pat- 
ting kennt  kdnen  als  den  Conde  Agnilar,  der  dazu  taugte.  —  Villars 
verhandelt  wirklich  Ober  die  Verheiratung  des  jungen  Königs,  worauf 
sehr  aehtsugeben  ist.  Vgl.  die  Sei.  fol.  13  sqq.  Hier  wird  aueh  erwtthnt, 
daß  P.  Molino  von  der  KGnigin  von  Frankreich  beauftragt  wurde,  die 
Königin  von  Spanien  hierfür  «u  beeinflussen.  Er  hat  von  Valladolid  der 
Aya  des  Königs,  Marquesa  de  los  Veles,  geschrieben  und  Pdtting  hat 
davon  durch  Castel  Rodrigo  erfahren.  Pdtting  flbersendet  die  Resolution 
über  Don  Diego  de  Prado,  der  sehr  tnttchtige  Feinde  hat  und  daber  keine 
Gerechtigkeit  erlangen  kann. 

%  Nicht  vorhanden.  Vgl.  oben  S.  310,  Anm.  3. 

8  Vgl.  die  Relation  vom  23.  Desember,  fol.  3>-~6«  PeSaranda  gab 
im  Staatsrate  sein  Urteil  dahin  ab,  man  solle  diesen  Vertrag  gans  fallen 
lassen.  Die  für  den  Notfall,  und  swar  nur  fttr  Belgien  und  Italien,  ver- 
sprochene Hilfe  von  6000  Mann  sei  iScherlieh,  da  nach  dem  alten  Familien- 
übereinkommen  die  beiden  Linien  sich  gegenseitig  mit  aller  Kraft  bei- 
stehen sollen,  wie  es  Spanien  unter  Philipp  III.  getan.  Man  sehe  aus 
dem  Oausen,  da0  Spanien  sich  gar  nicht  auf  den  Kaiser  verlassen 
dürfe  etc. 
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4  Kanxletreakript  vom  37.  Januar  niebt  vorhanden. 

ft  Melchior  Friedrich  von  SchCnborn,  Neffe  des  Kurfürsten  Jobann 
Philipi»  von  Bfains,  Oeheimer  Bat,  Oberhofmarsehall.  FOr  seinen  dama- 
ligen Aufenthalt  in  Wien  vgl.  Landwehr  von  Pragenau,  Mitteil,  di  s  Inst. 
XVI.  ei6f.  und  Bfenta,  1.  c.  L  176ff. 

6  Oberst  Baron  von  Stum;  für  seine  Yerbandlungcn  in  Polen 
ITrk.  und  Akten  XII.  &32f.,  689. 

7  Graf  Sicgmund  oder  Georg  Sigismand  Lambeig,  geb.  1641.  — 
Der  ftlleste  Sohn  und  Fortpflanser  der  Linie  ist  Frans  Josef,  geb.  1 637, 
gest.  1712,  vgl.  L  S.  324,  Anm.  2. 

m 

Wien,  g,  Februar  167s. 

Dtnr  Kaiser  sendet  Du  Chatmii  mit  der  Nachricht  von  der  Ge- 
hurt eivrr  Prinzessin.  Eigentlich  hätte  Pisek  yeschickt  werden 
$»lh:n.  }''<>fffN(f  soll  Du  Chatcau  dazu  verhelfen,  dnf^ft  er  den  Könlij 
und  h'onif/iu  porträtieren  dürfe.  Er  bringt  auch  eiuUfe  Mmik- 
.^acht^n  jnr  die  Königin.  Uber  die  Bitte  des  Königs  von  Efiglmid 
an  die  Königin,  sieh  für  eine  Heirat  zmschen  dem  Htr.mi  von 
York  und  der  Erzherzogin  Clnudia  Felintas  heim  Knifu  r  zu  rrr- 
wenden.  FeHarandns  Gesjmirh,  Föttings  Privatinteressen.  Grojk 

KüLÜe,  Morgen  ist  Taufe, 

Nachdcme  durcli  ^öttliclieu  Segen  lient  morgen  uin  8'/'^ 
IJIir  nieiti  (  if  inaliiin  ihr  liishero  ;]^otra^cncn  Bürden  entbunden 
worden  und  abermal  ein  Tochter  geboren  hat,  also  habe  ich 
mit  dieser*  Post  alsbald  Bringem.  dieses,  meinen  Kammerdiener 
den  Da  Chatcau,'  hineinschicken  wollen. Wollet  also  alsbald 
Dir  Majestät  der  Königin  dies  Briefl  geben  und  dabei  die  ge- 
börigen  complimenta  ablegen.  Und  ist  es  mit  einer  soloheB 
OiUckselichkeit  und  Geschwindigkeit  zuegangen,  dasB  es  nit  zne 
beschreiben,  dann  in  allem  von  Anfang  der  Schmerzen  es  nit 
ein  Stand  gedauert  hat  So  ist  sie  jezo  auch  so  wohlauf,  dass 
nao  es  nit  besser  verlangen  kann.  Gedachten  meinen  Kammer- 
diener schicke  ich  dämmen,  weilen  es  sonsten  en  el  qaarto  de 
la  empentriz'  den  Pisek  betroffen  hatte;  weilen  es  aber  mit 
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ihm  Pisf'k  scino  Absätze  hat,  also  habe  ich  danunon  und  ab- 
sonderlich auch  wegen  Kach*  und  Castel  Rodrigo*  es  nit  zue- 
gelassen.  Damit  aber  er*  nit  meine,  dass  ihm  unrecht  geBchehe, 
so  habe  ich  koin  del  qtiarto  de  la  emperatriz  sondern  von 
meinen  geschickt,  habe  anch  ihn  Euch  recommendiren  wollen, 
damit  Ihr  ihme  wollet  £ach  lassen  befohlen  sein.  Wollet  es 
auch  dahin  richten,  dass  er  vor  uns  allbier  den  König  und 
Königin  abconterfeien  möge  und  wann  der  index  bibliotliecae 
(que  fue  en  Escurial)  nit  sae  groß  ist,  so  wollet  Ihr  ihn  mit 
gedachten  mir  schicken.  £r  bringt  auch  ein  Paket  mit  an  die 
Königin,  worinnen  etliche  musikalische  compositiones  sein;  wol- 
let darob  sein,  damit  selbe  der  Königin  mOgen  recht  snr  Hand 
kommen. 

Übrigens  habe  ich  Euer  Schreiben  von  6.  Januar'  emp- 
fangen und  dessen  Inhalt  wohl  verstanden.  Was  nun  anlangt, 
was  der  König  in  England"*  bei  der  Königin*  hat  anbringen 
lassen,  bei  dem  Kaiser*  sich  zue  interponiren,  dass  er*  dem 
Herzog  von  York*  die  Ershersogin  Olandia*  {pro  uzorej  geben 
solle,  ist  ein  wichtiger  Punkt;  und  werde  ich  selben  morgen, 
will  Gott,  deliberiren.*  Weilen  aber  morgen  die  Ordinari  ab- 
laulbt  und  ich  den  I)ii  Chatcau  nit  aut*halten  will,  als  will 
ich  Euch  sodann  instruiren,  was  \vcitci"  zu  thun  sein  mögte. 

Übrigens  iat  des  Penaranda '  Discnrs  mit  Euch*  wohl 
considerabel.  Was  übrigens  Eure  particular  uubctriÜL,  öo  l»lt'il>e 
ich  bestitndig  bei  meiner  Intention  gegen  Eure  Person  und 
werde  seliou  alles  also  disponiren,  dass  Ihr  Eure  Satisfactiun 
haben  bollct. 

Sonsten  lallet  nit  viel  Neues  vor,  als  dass  es  ein  große 
Külte  ist.  So  hin"  aucli  morgen  willens,  in«  in  neugeborne  Toch- 
ter tauten  zue  lassen  und  selbige  nennen  zue  lassen  M  iriannu 
Apollonia  Gioseppa  Antonia  Scolastica,  dann  Marianna  ist  zue 
Ehren  der  Königin,  Öt.  Apolloniaetag  ist  heut,  an  welchem  sie 
geboren  worden,  die  zweiten  zwei  Heiligen  sein  per  devotioncm, 
und  Scolastica  ist  morgen,  an  welchem  Tag  sie  getaufet  wird. 
Recommendir  Euch  nochmals  bestermaßen  den  Du  (jhateau  und 
verbleibe  etc. 

1  Vgl.  I.  S,  h2  oben. 
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S  =-  in  der  Wohnung  (Hofstaat)  der  Kaiserin. 

S  Pötting,  6.  Janaar  167S  (Kdser,  3.  Desember  1671).  —  Es 

sind  jetzt  zwar  mehrere  Kardin.^ln  ^estorhen,  und  der  vom  Kaiser 
Empfohlene  wird  also  wohl  berticksicbtigt  werden.  £■  heißt  aberj  der 
Papet  werde  tiberhaupt  erst  dann  die  Promotion  vornehmen,  wenn  er 
auch  seine  eigenen  Leute  dabei  befordern  könne.  Sollte  er  unterdessen 
die  Nähe  des  Todes  filhlen.  so  wird  er  wohl  wie  der  letzte  Papst 
mnclH»n  und  alle  Vakanzen  mit  geineu  Leuten  besetzen.  —  In  Bezug  auf 
die  Lijr:i  des  Kuiseri^  und  Schwedens  ist  von  hier  aus  auf  keine  wirkliche 
Unterstütziuig  in  Geld  zu  reelinen,  wenn  sie  auch  versprochen  würde. 
Fflr  djis  Gt'sjiräeh  mit  reßarandn  und  dun  cuglischen  Heiriit-suntrag, 
verweist  i'öttiiig  auf  die  Relation.  [Die  Relationen  fehlen  vom  ganzen 
Jahr  1672.]  —  Wegen  des  Hofstaates  hat  die  Königin  noch  nichts 
entschieden.  Tattenbaebs  Hinriclilimg  war  dnrebam  iK>twendig.  Dank 
Ihr  die  durcb  die  K«nneliterin  Bupbrosina,  Pöttinga  Mnbme,  empfangene 
yersicbemng  der  kiuterlieben  Onade  und  Bitte  um  Abberufung. 

4  Eh  liandelte  sieii  um  die  Wiedervermühlung  Jakobs,  des  späternn 
euglisdien  Königs,  dcHBen  erste  ricmahlin  Anna  Hyde  31.  März  1G71 
gesturbt'u  war.   Er  heiratete  dann  1673  Maria  von  Modeoa. 

* 

aoi. 

Wien,  II,  Februar  167s, 

Wohlbefinden  der  Kaiserin  und  der  Nmgehorenen,  Taufe,  Hei' 
rtUsälmcht  des  Hereogs  von  Yorh.  Die  Verhandlungen  müssen  in 
Wien  geführt  werden,  Qremonviüe  wird  gönn  sieher  bald  abreisen, 

Obwohlen  der  Da  Ohatean  erst  gestern  von  Kier  abge- 
fertigt worden  nnd  hoffentlich  ein  Qnetes  vor  diesem*  aUda  an- 
gelangt sein  wird,  so  habe  ich  Euch  dnrch  dieses  erindem 
wollen,  dass  wir  alle  Gottlob  wohlauf  sein,  die  Kaiserin,  als  wann 
sie  nie  niederkommen  wXr;  die  Kengebome  ist  zwar  gestert 
wohl  etwas  schwach  worden,  also  dass  uns  ein  wenig  Sorg  go- 
macht  hat,  weilen  sie  auch  die  Brust  nit  hat  nehmen  wollen; 
heut  aber  hat  sie  sich  siemlioh  erholt,  auch  ein  gueten  Trunk 
gedutelt;  gestern  hat  man  sie  getauft,  und  die  Kamen  waren 
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Marianna  Apollonia  Oiosc})pa  Antonia  ScoUstica.  Die  Function 
hat  more  solito  der  Nuntius  apostolicus  verricht. 

Was  sonsten  in  publicis  yorfallt,  werdet  Ihr  ans  dem 

Kanzicidespacho  zae  versteh n  haben,  wohin  ich  mich  beziehe;' 
allein  was  das  |matriinoniuni }  [anlangt],  so  der  KönijGT  in  Eng- 
land* pro  duec  Eboiacensi *  mit  Claudia*  veilanu:t.  so  i.^t  der 
Kaiücr  der  Meinung,  es  seie  mit  Aestimation  an/.uene)uuen, 
dann  ich  es  vor  ein  guete  Sach  pro  domo  nostra*  h«lte,  et 
patet  ex  hoc,  quod  rex  Galiiae*  id  hiipcdire  satagat;  also  lic<^t 
viel  in  (M^leiitate.  allein  erfordert  [das]  nosrotium  y  cl  decoro, 
dass  man  es  allhier  bei  mir''  tractire.  1)imu  lialbaces*,  so  no- 
mine rej^iiiae auch  dies  anjjebracht,  hat  man  nneh  similitrr 
geantworl.  So  solle  auch  Pütting*  wisspn.  dasn  ich  iioUc,  «lass 
Gramonville*  ehisten»  von  meinem {Hole}  ahreisen  wird  und 
ich  dessen  sclion  ganz  sicher  bin.  So  wird  wieder  ein  lapis  of- 
fensiouis  amovirt.  Verbleibe  etc. 

1  Kansleischreiben  vom  11.  Februar  1672  nicht  vorhanden. 

Wien,  2$.  Februar  1672. 

Tod  (kr  nnifftimenen  Erzhergo^n.  Man  ffiht  der  llehamme 
schuld.  Die  Kaiarrin  war  aud^  unwohl,  ebenso  die  kleine  iirg' 
h-rzogin.  Die  Sch  weden  wollen  von  allen  Geld  n'jyressen.  Sunder- 
laud  in  Spanien.  Was  tvird  man  dort  auf  die  Vorschläge  Lud- 
wig XIV,  antworten?  Große  Kälte, 

Es  hat  Gott  dem  Allmächtigen  beliebt,  anf  die  neulich 
Euch  berichtete  Freud  mit  einem  Kreuz  heimzusuchen^  indeme 
die  damals  geborne  Prin7.esain  vorgestert  abends  gegen  8  Uhr 
wieder  gestorben  ist.  Die  Kaiserin  weiß  noch  nichts  dantm. 
Von  diesem  Tod  redet  man  seltsam  und  will  man  der  Comadre 
einiges  descuido  beimessen.  Man  kann  aber  den  Leuten  nit 
das  Maul  stopfen.  Die  Wahrheit  [ist],  dass  sie*  am  Unterleib 
et  circa  pudenda  ein  Abscess  bekommen  hat,  welcher  in  ein 
cancrenam  degenerirt,  woraus  convulsiones  kommen,  und  hat 
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dieser  Engel  also  ad  suuni  contniin  so.  eoeliini  wiedorkolnen 
müssen.  Dominus  dcdit,  duminus  absLulit,  sit  noiiicn  düuiini 
l>eiKilietum.  Est  judiciuni  Doiuini  al)ys8U8  multa."  War  es  ein 
Sohn  f^ewest,  wie  man  es  verlangt,  was  wUr  dies  vor  ein  Leid 
jezo,  aber  ein  3Iadl  kann  man  leichter  verschmerzen;  sed 
rationes  politicae  me  plus  angnnt.  Die  Kaiserin  ist  angestern 
aach  alt  gar  wohlaaf  gewest  und  hat  ein  turljncion  de  la 
caVesa  empfunden  wie  auch  ein  kleine  calcntara,  also  dass 
man  um  0  in  der  Nacht  ein  sangria  applicirt  liat^  so  irar  ein 
gaeten  Effect  gehabt,  and  sie  heut  von  den  medicis  limpia 
de  calentura  nnd  gar  gnet  ist  befunden  worden.  So  ist 
auch  mein  Tochter  nit  am  besten  wohlauf,  doch  ohne  einigen 
riesgo,  hat  ein  innerliches  Hitze!  nnd  ein  aafgebrochnes  Män- 
lerl,  also  dass  ich  diese  [Tag]  recht  in  ein  Spital  von  lauter 
lieben  Lenten  gewest  bin,  aber  Gott  schickt  alles  znm  besten. 
So  habe  ich  anch  Enre  Relacion  von  20.  passato  empfangen,' 
und  sehn  die  Herren  alldai  wie  es  mit  Schweden*  beschaffen; 
sie  wollten  halt^  von  allen  Lenten  Geld  annehmen,  von  mir* 
nnd  der  Königin*  begehren  sie  es,  mit  Frankreich*  than  sie 
anch  noch  handien,  also  dass  man  auf  ihre  Frenndschafk  nit 
gar  sne  viel  hoffen  kann.  Was  allda  der  englische  [embiado] 
Sanderland'  anbringen  wird,  werde  ich  gern  verstehn,  wie 
anch  was  man  endlich  aaf  des  Königs  in  Frankreich*  propo- 
sitiones  wegen  Holland  schließen  wird. 

Die  Kälte  ist  jezo  gar  groß  nnd  in  viel  Zeit  nit  also  ge- 
west. 80  ich  Euch  vor  diesmal  anfügen  wollen  und  verbleibe  etc. 

[P.  S.]  Wollet  machen,  dass  man  diese  üble  Zeitung  mit 
gneter  Manier  reginae  vorbringe,  dass  sie  sich  nit  zne  viel 
alterire. 

1  Pötting,  20.  Januar  1672  (Kaiser,  16.  Dczembor  1671).  —  Die 
l%ianzverwaltang  wird  immer  tehlecbter  ond  auf  den  vor  vielen  Monaten 
tUieiTeiehteii  Reformvorschlag  Castel  Rodrigos  iat  nicht  das  mindeste  erfolgt. 

Man  wundert  sieh  hier,  daß  die  Deklaration  Paindorfs  mit  dein 
Bericbte  des  hiesigen  schwedischen  Gesandten  und  des  Heman  Nullett 
■0  gsr  nicht  stimmt.  —  Der  eben  angekommene  englische  Botschafter 
8oiidcrland  esgt,  sein  König  werde  nichstens  eine  Oesandtsehaft  nach 
Wien  Mhickea.  Starke  Kittte  etc. 
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Z  liutlölf  Sponpcr,  Graf  v<>ii  Sunilfrlnml,  war  auiierordentliclipr 
Gesandter  Euglands  in  Madrid  ^  vgl.  für  beiiie  Misaiou  Miguet,  1.  c.  Iii. 
C71  ff. 

308. 

Wien,  p.  März  i6y2. 

Ttatifikution  des  spanisch-holländischen  Bundes.  Uber  den  llof- 
daat  Karl  11.  und  den  Ayoposten:  GG.,  Aguilar.  Findnzlage 
Spaniens.  Mangel  an  Frauvn,  die  nach  Wien  gehen  möchten. 
Astiüanos  Narrhni.  Wrißpnwojff's  Tod.  Jiekommandation  für  den 
Oberststallmeister  und  Adum  Trauiimansdorif.  Tiirkenyefahr.  Lin- 
des Wetter. 

( Briofe  vom  3.  nnd  9.  Februar^  erhalten,  den  zweiten  durcli 
den  Kurier.  I)i<\sf*ii  wwd  er,  sobald  er  sich  über  die  Sache  rc- 
öolviert  hat,  zuiilcksclucken.) 

Was  aber  anlangt  die  {Ratification  des  Tractats  mit)  Nie- 
derlanden*, habe  selbes  gern  verstwQden.^  Das  secretum  aber 
wird  nit  wohl  gehalten,  indem  schon  iuris  pulilici*  ist,  und  sowohl'' 
Balbaces*  allhier  als  die  andern  {ministrij  alibereits  es  selbst 
publiciren.  Hoffe  Belgium*  solle  dadurcli  in  ziemliche  Defeosion 
gebracht  werden.  Wann  man  von  der  Königin*  S^te  es  wird 
an  den  Kaiser*  bringen,  so  wird  er*  dasjenige  thon,  was  ratio 
Status  znelassen  wird.  Übrigens  habe  ich  gern  verstanden,  dass 
die  KSnigin*  mit  POtting*  schon  zweimal  Uber  den  Ho&taat  ge- 
redt hat  Hoffe  werde  gaeten  effectnm^  haben,  weilen  er*  kein 
Passion  hat  and  anoh  alle  Lent  allda  kennen  thnet.  Dass 
GO.  pro  Ayo*  nit  tanglich  seie,  ist  ziemlich  klar  ans  der  be- 
wassten  Schrift  zae  sehn,  und  weilen  es  also  anch  die  Ednigin* 
approbirt,  wird  vielleicht  nit  so  viel  zne  bedeuten  haben.  Ob  der 
Marques  {de  Aguilar |*  dazne  taugt,  kann  ich  nit  wissen,  aUA 
lo  verran  la  reyna*  con  POtting*.^  Was  Pötting*  praetendirt, 
dass  die  promovendi  wissen  sollen,  dass  der  Kaiser*  zne 
ihrer  Promotion  geholfen,  hat  steh  dessen  schon  die  Königin* 
gegen  mich*  declarirt,  wird  also  auch  hoffentlich  dieser  punctus 
sein  Richtigkeit  haben.   Alles  liegt  wohl  an  diesem  negotio, 
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DioB  nofl  aynda  j  alambra  «  la  rejua*,  wie  es  wohl  yonnOthen 
ist  in  einem  so  nothwendigen  negotio. 

Was  die  Hazienda  anlangt,  bedarf  freilich  selbige  ein 
Remedinm  ond  thnet  es  der  Kaiser*  oft  der  Königin*  insintiiren, 
allein  kann  ja  einmal  der  Kaiser*  nix  thnn  als  per  generaUa, 
dann  ich  bin  ja  nit  von  selben  Sachen  informirt.  Wann  nar 
alle  alldaaige  {ministri}  nit  auf  ihr  sondern  des  Kdnigs*  und 
der  Königin*  Interesse  säheten,*  so  würden  sie  mit  ihr*  bald  ein 
Remedinm  finden.  3o  ist  wohl  ein  EUend,  qne  alU  sea  tanta 
carestia  de  dnenas,  dass  man  nit  [ein]  paar  fUr  nns^  finden 
thnt.  Findet  man  zoe  Madrid  keine,  so  wird  man  in  der  Nft- 
hent  wohl  auch  keine  [finden]. 

Der  Ästillano  hat  meo  indieio  eine  feine  Narretei  gethan, 
120.000  escndos  sie  dicendo  zum  Fenster  hinansznewerfen;  all- 
hier  würde  nit  leicht  einem  ein  solche  Tentation*  ankommen. 
So  ist  auch  dieser  Tagen  der  alte  Weißenwolfif  gestorben,  nnd 
also  sein  Tnson  wieder  heimgefallen.*  Wär  der  rey  de  armas 
noch  nit  hinweg,  so  wttr  jezo  die  Gelegenheit  den  Oberststall- 
meister zne  begnaden;  wollet  also  expresse  deswegen  bei  der 
Königin  Instanz  machen.  Ich  hoffe,  die  Occasion  werde  die 
Sach  befördern.  Und  weilen  der  Graf  Adam  von  Tranttmans- 
torff  mich  auch  plagt/'  so  habe  ich  Euch  hiemit  aucli  crindern 
wollen,  ob  sie  ihm  aein  Merced  echa'  (wie  er  es  nennet  cuiu- 
pliren^  wollen.  Dieses  thne  ich  darum,  dass  ich  cä  mit  Wahrhoit 
sagen  möge,  dass  ich  es  geschrieben  habe.  Sonsten  sein  wir  alle 
Gottlob  gar  wohlauf.  Die  Türken  kommen  aisgemach  in  dii- 
Nähent.  (iott  ^'cltc,  dass  sie  nit  Handel  anheben.  Das  Wetter 
ist  aacli  pir  lind. 

Was  sonsten  in  publicis  vorfallet  etc.* 

[P.  8.]  Jetzt  ist  die  Occasion,  dass  die  KOni^n  mir  zne 
Ge£ülen  den  Oberststallmeister  begnaden  kann. 

1  Pötting,  3.  Februar  (Kaiser,  30.  Dezember  1671).  Die  apa- 
nische  Besolntion  anf  dme  katserliebe  Ansnebeii  um  Sabridien  gibt  mit 
Recht  an,  daO  du  imiiidgHeh  nei.  Die  apanischen  Minister  m^nen  nicht, 
der  Kaiser  solle  selbst  die  Binsnsen  reformieren,  sondern  die  KGnigin 
dasa  bew^n.  —  Ober  den  Hofstaat.  Pdtting  wird  nfichsfeens  eine  genaue 
Besebreibang  von  GC.  senden.  Vorgestern  konnte  er  der  Königin  g^en- 
über  eine  Andentnng  bierfiber  fidlen  Isssen,  worauf  sie  sagte,  sie  wolle 
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noch  t  iam.il  ausführlich  Diit  ihm  iliiriilxM-  ri'den.  —  Es  wäre  gut,  weun 
Piitting  vor  i'ublikatiou  dv.v  Eriieiinungeu  diu  betreffenden  Personen  er- 
führe, damit  er  es  ihnen  andeuten  und  zeigen  könnte,  üaSi  der  Kaiäcr 
ihnen  dain  verholfen  habe.  —  Ffir  die  Dolia  Catalina  wird  sehwer  ein 
Errats  2u  finden  sein.  —  Ffirst  Aetillano  hat  nenlich  den  MejestAten  im 
Retiro  eine  sehr  kostbare  RomSdie  anffithren  lassen  nnd  ihnen  so  kostbare 
Geschenke  gegeben,  daß  man  seine  Auslagen  suaammen  auf  1 20.000  Ee> 
eudos  berechnet  Letsten  Sonntag  bat  der  Künig  mit  eigener  Hand  dem 
Marques  Peseara  den  Toison  gegeben. 

8.  (nieht  9.)  Februar.  Dieser  Kurier  geht  von  der  Königin  aus 
cum  Kaiser  w^n  des  englischen  Heiratsyorsehlages,  den  die  spanischen 
Minister  alle  ftlr  sehr  Torteilbaft  halten;  doch  iSßt  die  Königin  ver* 
sichern,  daO  sie  keine  Verbindlichkeit  eing^iangen  sei  und  daher  der 

Kaiser  vollständig  frei  entscheiden  könne.  Dieser  Kurier  geht  durch 
Belgien  und  fiberbringt  dorthin  die  königliche  Ratifikation  der  Erklfirung, 
welche  der  spanische  Gesandte  im  Haag  zu  Gunsten  Hollands  abgegeben 
hat.  Die  SndiH  soll  möglichst  geheim  bleiben,  aber  dem  Kaiser  wollte  die 
Könipin  Mitteilung  machen,  damit  er  sich  diiriiach  richten  könne.  Pötting 
übersendet  die  versprochene  ansfülirliche  Naclniclit  iU)pr  OC.  welche  er 
vnrfrestern,  als  die  Könifjin  mit  ilim  ausführlieh  über  die  Kiinu  htung  des 
Hofstaates  sprach,  ihr  nu  h  mitgeteilt  hat.  Sie  »ahm  auch  seinen  Vor- 
schlag wegen  Aguilars  lucht  ungnädig  auf  etc. 

*i  Dieser  ^^  rrrag  war  am  22.  Februar  1672  perfekt  geworden. 
Vgl.  Pribram,  Lisola  545. 

8  Damit  ist  wohl  gemeint  Bemardo  de  Silva  Manrique,  VIII.  Mar- 
qnes  de  Agnilar  de  Campo  j  EUseda,  XI.  Conde  de  Gaatafieda  etc.,  Chan* 
ciller  mayor  und  pregonero  major  de  Castilla  cte..  orl)te  das  Marquesat 
1662,  erhielt  dann  die  Grandcza  und  starb  2.  November  1672.  Ver- 
heiratet war  er  mit  Anna  Maria  de  Guevara,  einer  Schwester  des 
VIII.  Grafen  von  Oilate,  welche  schon  166Ö  gestorben  ist.  Vgl.  Balasar, 
Casa  de  Lara  I.  5 70 f.;  Burgos  I.  101. 

4  —  Dort  (d.  h.  in  Spanien)  wird  die  Königin  mit  Pötting  das 
sehen  (d.  h.  entscheiden). 

9  Graf  Weü^nwolf  starb  6.  Märt  1672. 

6  Graf  Adam  Trauttmansdorff,  Sohn  des  berflbmten  Staatsmannes 
Maximilian,  Oberatkansler  von  Böhmen,  wirklicher  geheimer  Rat  etc., 
geb.  1617^  gest.  1684.  Wursbaeh  XLVII.  66.  Er  bat  schon  sehr  lange 
um  den  Orden.  Ein  ergötsliches  Urteil  Uber  ihn  findet  sich  in  Besug 
hierauf  bei  Portia  an  Pötting,  12.  Deaember  1664:  «Zu  dieser  Ehre  ist 
kein  so  große  Vernunft  vonnöthen;  an  den  Natalien,  auch  Mitf  1  rien 
Orden  mit  splendore  zu  führen,  gehet  ihm  nichtig  ab.'  Am  7.  November 
1664  liatte  Pötting  Portia  berichtet,  es  sei  nicht  au  sagen,  ,was  für  eine 
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^roße  uud  uiiaubbctzüche  instanzcu  der  Graf  Adam  v.  T.  bei  luir  und 
aiideni  anwenden  tut.' 

7  =:  (schon)  gethane  (gewährte)  Gnade. 

8  =  erfallen. 

9  E»  findet  sieb  nur  vom  4.  Mftn  eine  Mitteilung,  dafi  der 
Knieer  sieb  beim  Gonvemeur  voa  Mailand,  Hersog  von  Oeona,  nnd  dem 
Groilhenog  yon  Tosknna  verwendet  hat  für  den  von  ihnen  bedrSngten 
Rdebsvaaallen  Ariberti  von  Malgrati  in  der  Lnnegiana  (im  MallSndisehen), 

Wien,  -2,^.  März  löys. 

(Durch  Kwier.)  Über  die  Heirat  des  Herzogs  von  York.  PäUing 
soU  sich  wegen  der  Religion  versichern;  die  Verhanäktngen  müssen 
in  Wien  geßkrt  werden;  femer  ist  au  beadUen,  ob  Monmouth 
wirlUi^  legUimieri  ist,  Ludwig  XIV,  ÄhsidUen,  Tod  seiner 
Tochter.  TSrkengefdhr,  WiMefinden  der  Kaiserin,  BmpfMmg 
des  Oberstskdbneisiers  jmm  VUes, 

(DerKaker  schickt  den  Knrier  zurück ;  molirere  Ursachen, 
beoondera  die  Heirat  des  Herzogs  von  York  mit  Claadia.  Be> 
ziebt  sich  auf  die  Kanzlei.)^ 

Dabei  absonderlicb  drei  pnncta  zue  beobachten,  religio, 
dann  das  rnnza  die  Baais*  sein,  nnd  ehe  man  sich  da  nit  wohl 
und  gwiss  vereichert^  so  kann  man  sich  gar  nit  in  weitere  trao- 
tatns  einlassen,  welches  des  Patting*  meistes  negotium  allda 
sein  wird;  sodann  ^  dass  man  dies  negotium  an  meinem*  Hof 
fbhre,  handle  und  achließe,  das  erfordert  die  Beschleunigung 
der  Sach  und  der  deeor  negotii.  Ich  yemimme  zwar,  es  seie 
▼on  dem  König  in  England*  schon  deputirt  ein  gewisser  (Baron 
Qaaconi,  natione  Florentinus},'  mir  wär  lieber  gewest  {unus 
Anglus},  dann  ich  habe  ohnedies^  ein  wenig  Suspicion,  dass 
alles  dies  von  Erzherzogin  Anna*  herkomme.  3*  ist  wohl  zue 
beobachten*  die  &ma,  so  man  spar^nrt,  [de  fUio  naturali  regts* 
acsi  esset  legitimatus  per  subscquens  matrimonium}.^  Und  da 
muss  wohl  Pötting*  sein  Fleiß  anwenden,  ob  es  daran  seie  oder 
nit,  dann  an  diesem  henkt  cardo  negotii,  nnd  ein  solches  Kleinod 
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ohn  Yorthell  wegsnegeben,  wftr  auch  nit  rathaam.  ülaii  hat 
auch  dem  LiBoIa"^  befohlen,  Uber  dies  gnete  Kundschaft  einsa- 

ziehcn,  und  die  kann  er  anch  allda,  wo  er  jezo  ist,  am  besten 

pcnetriren ;  c^ann  {principi  auriacoj*  würde  es*  auch  nit  wohl 
zustatten  kuunaeu,  weilen  er  auch  post  EboracfMisenr'  |pro\i- 
muH  ad}  regem*  ist.  Will  also  erwarten,  ^vas  man  allda  vveitcrs 
vor  guet  bciinden  wird.  Dem  lialhatM  s*  liabe  ich  auch  von 
allem  lassen  parte  geben,  welcher  alles  sehr  approbirt  hat.  Ob 
man  es  allda  auch  alöu  annehmnn  wird,  stehet  zue  erwarten. 

Sonsten  gibt  es  nit  viel  Neue«,  doch  ist  wohl  zue  hesifr- 
geu,  der  Frühling  werde  bald  zue  großer  .Aetion  die  I  ii  in  en 
öffnen,  und  kann  man  nit  zweiflen.  dass  es  der  König  in  Frank- 
reic-li  ■■  ;rnct  vel  melius  .schlimm  in  Sinn  haben  müsse.  Interim  hat 
auch  er*  sein  Kreuz  bekommen,  indeme  {sua  HHa  gestorben 
ist}.^  Also  kann  man  meiner  Tochter*  nit  so  viel  in  Weg  legen, 
dass  sie*^  nit  dem  König  in  Spanien*  zuetheil  werde,  quod  faxit 
Deus.  Von  TUrken  haben  wir  noch  uns  nix  Guetes  einzuebildcn, 
also  muss  man  allda  wahrlich  sehn,  dass  man  uns  allhier  nit 
gar  ohne  Hilfe  lasse. 

Sonsten  sein  wir  alle  wohlauf,  und  ist  die  Kaiserin  in  ipso 
festo  S*'  Josephi  ans  der  Kindbett  hervorgangen. 

Habe  Euch  nochmals  den  Oberststallmetster  reoommen- 
diren  wollen,  dass  er  jezo  occasione  des  Weißenwolffs  Tods 
mik^hte  consolirt  werden  ond  verbleibe  etc. 

1  Vom  22.  März  nicht  vorhanden. 

S  Bernhard  Gasconi,  englisch  8ir  Rcniard  Gasvoigne,  peh.  1  B 1 1 
in  Florenz,  kam  früh  nach  England  und  starb  drtrt  1(>87.  Er  kam  im 
April  1<>72  nach  Wien  und  weilte  liier  bis  1(>7I{;  seine  Berichte  erlie|^en 
im  Ree.  Off.  in  I^ondon;  vgl.  Frihram,  Lisola,  p.  698.  Lisola  selbst  £M:hricb 
wiederholt  Uber  diese  AngeK'genheit. 

James,  Herzog  von  Momnoutli,  geb.  104'J,  nach  der  Schlacht 
von  S(  dgemoor  enthauptet  K».  Juli  1G85,  der  üUei«te  natttrUchc  bobu 
Karl  11.  vou  Lucy  Walters  aud  steter  Kronprätcnih;nt. 

4  Wilhehn  von  Oranien,  erbberechtigt  als  Enkel  Karl  I.  und  durch 
seine  Gemahlin  Marie,  Tochter  Jakeb  IL  aus  dessen  erster  Ehe. 

5  Gestorben  aui  1.  Mfln  sie  hieß  Maria  Theresia.  Vgl.  oben 
S.  150,  Postskript,  151,  Anm.  1  und  öfter. 
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305. 

Wiea,  94,  März  167s. 
Wiederholuttg  des  vorigen  Briefes* 

(Nur  pro  coperta,  da  erst  gestern  der  Kurier  abgegaogeB. 
Wiederholung  der  drei  Punkte  wegen  der  Heirat.) 

Übrigens  hat  bei  heutiger  Post  der  Kaiser"*  an  die  £rz- 
beraogin  Anna* geschrieben,  accompanando  la  cartu  de  la  reyna*, 
qne  remite  a  la  archidaquesa'''  el  Balbaces*  etc.^ 

1  =  eiübcglciteud  das  Schxcibeu,  welches  der  Balbaccs  der  Erz- 
herzogin überschickt. 

Wien,  6.  April  1672, 

Ober  die  Aniwort  S^nietts  an  den  englisiAen  und  franjs^isehen 
Qesandien,  Wenn  England  so  ganä  mU  FVtmkreidi  gehi,  so  ist 
es  ffMch  nidtU  mit  der  Heirat,  In  Pden  wiU  man  den  König 
absetsen  und  einen  Franeosen  wählen.  Der  Kaiser  muß  sieh  ein- 
miseken,  Patting  kann  formUch  um  Stibsidien  bitten,  KränkUch- 
best  der  Meinen  EreherMogin.  Vemtkenmg  der  Gnade  und  bal* 

digen  Abberufung. 

(Brief  rom  2.  März  erhalten.)^ 

Was  nun  den  Bescheid  anlangt,  welchen  man  sowohl  dem 
Villars*  als  des  Königs  in  England*  {ministris}  geben  hat,  ist 
solcher  billicb  nnd  wohl  guet,  aneh  dem  Interesse  unseres 

Hauses*  conform,  idlein  gehört  zue  dessen  Resolution  ein  gucte 
Resolution,  viel  Geld  und  Volk.*  Werde  gern  venirluiHMi^  was 
weiter  pas.sirt,  und  meint  Pötting*  wohl,  dass  der  Küni-;  in 
England  '  ^ar  falsche  praesupposita  niachcii  musa,  dann  iialt  er 
es  80  öffentlich  mit  I  rankreich*,  wie  kann  er  ihmc  einbilden, 
das»  dem  Herzog  von  York  -  die  Erzlu  rzo^^in  Claudia*  zuetheil 
werden  solle  V  Also  ist  wohl  inacht  zu  nehmen,  dass  man  aich 
nit  praecipitiren  solle. 

Was  übi-itj^cns  allliier  die  pulilica  anlangt,  so  lasst  os  sicli 
an  {Klu  inj  noch  seltsam  an,''  aber  noch  viel  üblere  Zeitung 
haben  wir  aus  Polen,  indeme  die  {factio}  Galiica*  allda  sich 
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gar  stark  movirt  and  fast  intendirea  woHeo  amotionem  regis* 
ant  hmuB  dlvortiam  a  regina*,  e  snpposita  at  credo  falsa  jim- 
potentiaj  regia*.  Der  Kaiser*  kann  es  also  nit  lassen,  sondern 
wird  sich  der  Sachen  annehmen,  so  er  kann,  sowohl  wegen  sein 
Convcnienz  als  der  Reputation. 

Es  [ibt]  aucii  ^wiss,  dass  der  Köiiij?  in  Frankreich*  in 
tcndiro,  ein  {Gallumj  iilldahin  jiul  tliroiuiiii}  zuo  brincfon,  so 
mea*  et  donius  nostrae*  ruina  wiir.  Icii  wollte  zwar  f^t-rn  den 
PöttinfT*  liicvon  aiiMfülirlich  intbnniren,  es  sein  aber  erst  diese 
böse  Zcituiij:^  angelaugt,  hat  also  bei  dieser  Ordinari  wohl  nit 
sein  können,  bei  nächster  solle  es  gwiss  folgen.  Indessen  habe 
ich  dessen  por  mayor  gedenken  wollen  und  habe  der  Königin* 
auch  was  davon  «jemrldt,  und  llir  könnt  auch  wohl  ein  und 
andern  ministro  davon  Anregung  thun,  damit  sie  sclm,  da.s8 
man  allliier  auch  genug  zu  thun  haben  wird.  Finde  auch  kein 
Bedenken,  dass  Pötting*  in  tbrma  einkomme  um  einige  Geld- 
snbsidia  pro  me*  ex  causa  et  nieta  belli  torcici  et  motunm 
illomm  in  {Poloniaj.  Mit  nebsten  aber  wird  mehrers  folgen,  in- 
dessen  habe  dies"  wenige  tocciren  wollen. 

bonsten  sein  wir  alle  wohlauf,  obwoblen  mein  Tochter 
immer  einmal  nit  gar  wohl  ist,  und  seithero  derselben^'  Schaf- 
blattern und  schlimmen  Fleck  hat  sie  eich  noch  nie  völlig  er- 
holet. Was  Bchließlichen  Euer  particnlar  anlangt,  könnt  Ihr  Ench 
versichert  halteni  dass  ich  durch  keine  aemnios  mich  werde 
abwendig  machen  lassen,  sondern  werde  beständig  bleiben  bei 
der  Genad,  so  ich  Euch  einmal  gethan  habe.  Werde  auch,  so- 
bald es  mein  Dienst  znelassen  nnd  es  sein  wird  können,  Eure 
Ayocation  resolriren  and  werde  auch  allseit  geneigt  sein,  Euch 
alle  fernere  kaiserliche  und  königliche  Genaden  (mit  welchen 
ohne  dies  Euch  woh  Ige  wogen  verbleibe)  sue  erweisen. 

1  Pötting,  2.  März  (Kaiser,  27.  Januar  und  9.  FebnuirK  Freiult! 
über  die  nrhnrt  der  Prinzo^ein.  Für  dio  Villar!«  und  drn  pntrlif^'du'ii  Ge- 
sandten m  <;fln'He  Selilviün  sdlutioii  viTWcist  er  nut'  die  Üclation.  Sir  ist 
sehr  richtig,  nur  wird  m:\u  sich,  um  sie  aufrechtzuerhalten,  iu  bessure  Ver- 
fassung setzen  niüii:>cn. 

Wie  iiber  der  König  von  Engbmd,  da  er  docli  8e!l)8t  zugibt,  sii  b 
tief  mit  Frankreich  eingehissen  zu  haben,  auf  die  Heirat  seines  Brudci  H  tiiil 
Claudia  Felicitas  boffeu  kann,  ist  unvcrstäudlich. 
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Dank,  dHß  Her  Kaiser  den  Pistsk  nicht  geschickt  hat,  denn  das  ist 
.ein  sehr  jr'*fähi  Ik  Ikt  und  höchst  schädlii'hfr  Menpch'.  Kr  bittet  nrn 
baldige  Abberufung,  da  or  weiU,  daß  «eine  Geguer  den  Kaiacr  duvou  ab- 
halten wollen. 

Z  Vgl.  fQr  die  ErMitruiigeii  Spaniens  an  Frankreich  und  England 
Migoet,  ).  c.  III.  680ff. 

8  FOr  die  damalige  Lage:  Poter,  I.  c.  41  ff.;  Rousset,  1.  c.  I.  B48ff« 

307. 

WieUf  2o.  April  lö'jz. 

Über  den  Tod  der  Prinsessin  in  Frankreich.  Promotion  Gustavs 
von  Baden- Durlach.  Neidhardt  verdient  wohl  auch  den  Purpur. 
MoUnos  üble  Reden  über  die  Ileril.  Über  OretnonriUrs  vermutliche 
Abberufung,  llt  irat  des  Herzoys  von  York.  GefäJtrlirlic  politische 
Ijiffc.  Die  hhiu  ritir  Ifcbamme  ist  ivegen  ihrer  Unachtsamkeit  ent- 
lu}^i  tconkn   und  äfr  Kaiser  wünscht  um  jeden  Preis  eine 

sjJUHische,  und  swar  bald. 

(Bricl"  vom  17.  März  erhalten.)^ 

Die  Frend  der  Königin  über  den  Knikul  wird  Hich  bald 
in  ein  l^r'id  vorwandlet  haben.  Basta.  Sic  placuit  superis.  Mit 
denen  vcrlunfrfiulon  Contrafecten  hat  es  noch  wohl  Weil,  doch 
verhofFe  ich,  daöö  der  Du  Chatcau  })ald  wird  hier  sein.  Der 
klein  Madaraa  in  Frankreich  Tod  liabe  mir  wohl  cinj^cbildt, 
dass  allda  kein  grolk^s  r>(Md  werde  erweckt  babfn.  AIho  kann 
fler  Köllig*  mit  meiner*  j tilia]  pin  tino  sein  und  sein  Vei'lan- 
gen  zne  seiner  Zeit  vollziehea  uud  laxit  Deus,  »i  ita  pro  bouo 
Qoatro  Sit. 

DasB  man  die  Promotion  des  Cardinais  allda  nit  wohl 
tofgenommen  habc,^  kommt  mir  doch  fremd  Tor,  indeme  sie  ja 
mir  endlich  diese  billige  Sattsfaction  haben  vergönnen  mögen. 
Keidbardt*  hoffe  ich  werde  es  jezo  nit  ausbleiben  nnd  wünsch 
es  ihm  wohl  von  Hersen,  weilen  es  jezo  ohne  neuem  praeindi- 
eio  sein  kann^  qnia  revera  per  tot  persecutionesj  qnae  ipsi  vix 
noQ  sangninem  expressenint,  bene  meretnr  colore  sangnineo  seu 
parpareo  honorari.  Dass  der  P.  Molino  *  so  übel  ron  der  Heril* 
rede,  non  adeo  nüror,  dann  er  ihr  aUzeit  sehr  abhold  gewest, 
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wohl  aber  befrcnuU  t  mich,  daw  er  es  noch  übler  mache  als 
CB8tellar*,  da  er '  doch  sein  geistliche  ProfeBsioD,  nemiiii  me 
flchaden,  besser  knnnto  in  obacht  Dchmcn,  und  sorge  ich,  er 
werde  sein  Conscienz  mehr  oneriren  als  cxonerircn.  Heril*  hat 
wohl  ihre  defectus,  aber  andere,  so  sowohl  von  Casteilar*  hU 
ihm  {patre}  allzeit  portirt  worden,  haben  wohl  noch  größere, 
und  würde  man  mit  selben  gar  nit  Übereinkommen. 

Von  des  Gremonyille*  Abreis  ist  es  zwar  wohl  ein  wenig 
still,  doch  hofft  noch  der  Kaiser*,  es  solle  bald  ins  Werk  ge- 
setzt werden. 

Petting*  ist  zwar  wohl  der  rechten  Meimiiig,  dass  der 
König  in  Frankreich*  bald  ein  üblcrii  Hchicken  werde,  es  ist 
aber  auch  dies  wahr,  das«  ein  neuer  nit  so  bald  werde  diese 
entrada  halx'ii  al»  Grcmonville*,  welcher  es  schier  schon  von 
so  viol  Jahren  per  las  et  nefas  ^cniaclit  hat,  und  kann  man 
dem  KoniiT  in  Frankreich  *  nit  wehren,  ein  {ministrum}  an 
meinem*  [Hofej  zue  haben* 

Was  das  matrimonium  anhinj^t  des  Herzogs  von  York* 
cnm  Clandia  Felicitas*,  wird  der  Courier  schon  längst  allda 
ankommen  sein  und  wird  durch  selben  Petting*  des  Kaisers* 
Intenti(ui  genugsam  verstanden  haben.  Wahr  ist  es,  dass  seitliero 
die  Sach  durch  des  Königs  in  England*  seltsame  condotta  sich 
nit  wonig  alterirt  hat,  indeme  wohl  zne  oonsideriren,  oh  es  wohl 
de  tempore  seie,  Clandia  Felicitas*  dem  Herzog*  zne  geben, 
da  der  KOnig*  in  solcher  Dependenz  von  Frankreich*  hegriffen. 
Was  seithero  die  Erzherzogin  Anna*  dem  Kaiser*  geschrieben, 
nnd  allda  des  englischen  Königs*  {enbiado  der  Guasooni}  an- 
gebracht, wird  ans  der  Kanzlei  dem  Pötting*  alles  communicirt, 
wohin  ich  mich  beziehe,  wie  anch  in  andern  pnhlicis.* 

Sonst  sein  wir  alle  wohlauf,  allein  sieht  es  überall  trücb 
aus,  absonderlich  Itei  den  nunmehr  schon  von  Kn^rrhiiul  sowohl 
als  Fi.iiikieich  publicirten  Krieg  mit  Holland,  und  wird  dies 
ihnen  wohl  seltsame  effectus  producircn. '  Qui  autem  habitat  in 
altissiuiii»,  kann  alles  verhindern  and  alle  böse  dissegni  gar  bald 
zne  nix  machen. 

So  kann  ich  auch  Euch  genädigst  nit  verhalten,  dass  ich 
habe  mOssen  ein  Verftndmng  vornehmen  mit  der  Comadre,  bo 
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uns  Lis  (lato  bedient  hat.  Diese  ist  von  Nation  oin  Napolitane- 
nikf  heißet  Anna  de  Abalos^  und  hat  ihre  Profession  (doch  nit 
com  magna  laufle)  zuc  Mailand  exeroirt.  Wie  Castellar  heraus- 
koTnmon  mit  sein  damals  schwangern  Wcib^  hat  er  sie  von 
Mailand  mitgenommen  und  hat  sich  ihr  damals  bedient  AU 
hemaoh  mein  Gemahlin  bald  schwanger  yrordm,  hat  er  sie 
auch  proponirt.  Also  ist  sie  in  Dienst  kommen,  und  obwohlen 
sie  den  spanischen  in  ihrer  Function  nit  Übel  gefallen,  so  haben 
doch  die  tentsche  Weiber  und  die  medici,  auch  der  jezige 
Villa  Roel,  hefnnden,  dass  sie  mit  den  Kindern  in  Nabelbinden 
nnd  ZUngellösen  gar  ttbel  nmgehe,  wie  dann  bei  jttngater  Prin- 
Zessin  die  medici  nnanimiter  die  causam  mortis  ihrer  Unacht- 
samkeit nnd  Ignoranz  znegesohrieben  haben.  Weilen  nun  anch 
vorhero  seltsame  Reden  hemmgangen^  dass  sie  mit  QtemonTille* 
oorrespondire  nnd  von  ihm  Geld  emp&ngen  habe,  anch  so  ich 
swar  nit  glauben  kann,  dass  sie  anch  qnasi  in  pnblioo  adnlterio 
lebe,  also  dass  der  Pdbel  ein  solches  odinm  anf  sie  gehabt, 
dass  er  selbe  bald  gesteinigt  hätte,  als  habe  mich  entschlossen, 
sie  heimsueschicken,  und  ist  mein  Gemahlin  auch  gar  wohl  zne- 
frieden.  Zne  ihrer  Reputation  aber  habe  ich  gemacht,  dass  sie 
selbst  wegbegehrt* 

Dies  alles  ist  sue  Euer  Nachricht,  dass  Ihr  davon  wisset 
Weilen  aber  jezo  wir  ein  andere  vonndthen  haben,  hier  kein 
absonderlich  guete  ist,  mein  Gemahlin  auch  absonderlich  ein 
spanische  Comadre  verlangt,  weilen  sie  noch  mit  unsrer  tent- 
sehen  Sprach  nit  recht  fortkommen  kann,  also  habe  ich  der 
Königin  geschrieben  und  gebeten,  sie  wolle  ein  herausschicken, 
und  bald,  dann  bei  unser  gewöhnlichen  Fleiß  mOchte  bald  wie- 
derum der  casus  kommen,  dass  man  eine  vonnOthen  hätte.  Habe 
also  P'uch  gnädigst  befehlen  wollen,  dass  Ihr  Euch  recht  ex  pro- 
posito  um  dies  Werk  annehmen  und  sowohl  bei  der  Königin 
ids  aurlerwerts,  wo  es  vonnöthen  sein  möchte,  inständigst  darob 
sein  wollet,  duiiiit  baM  fui'  ;^iiete  gefunden  und  herausgesendt 
werde.  Kuer  Weib  ist  zweiiiiui  allda  niederkommen,  wird  ja 
auch  alldasigc  comadrrs  ^cltrauclit  haben.  iSuUt  ja  zue  Madrid 
keine  »ein.  so  werdet  inaii  wohl  andcic  underswo  hudon,  und 
absonderlich  sollen  zue  Sevilla''  guete  sein.  Die  waliri-  rrsa(  h, 
das«  ich  ein  Spanierin  verlang,  ist  daab  ich  gwiss  weiß,  dass 
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man  meiner  Frau*  in  Kopf  hat  bringen  wollen,  dass  die 
(T^utsche}  sie  nit  achteten  und  lieber  die  Erzherzogin  daadia"' 
zur  Frati  hätten.  An  dem  Kaiser*  dörfen  sie  sich  nit  reiben^ 
dann  die  Kaiserin*  gar  sehr  sicher  von  des  Kaisers*  Lieb  ist; 
also  sollte  jezo  der  Kaiser*  dringen,  dass  die  Oomadre  ein 
Teutsche  werde,  so  ifttrde  man  diesen  Argwohn  mehr  der 
Kaiserin*  imprimiren. 

Sollte  dann  (was  Gott  verhttete,  aber  bald  geschehen  kann) 
ein  Unglück  in  einer  Gebnrt  oder  Kindelbett  geschehen,  so 
würde  die  ganze  Schuld  anf  unsere  Nation  rednndiren.  Bin 
aoch  wohl  znefrieden,  dass  Patting*  dieses  motibo  der  Königin* 
sage,  dann  ich  por  respecto  ihr  es  nit  selbst  habe  schreiben 
wollen.  Also  verlange  ich  anf  alle  Weis  und  will  nix  ansehen, 
ein  spanische  Oomadre  zne  bekommen.  Damit  sie  aber  nit  mei- 
nen, dass  man  sie  enganire,  so  habe  ich  dem  Fürsten  von 
Dietrichstein  befohlen.  Euch  zue  schreiben,  was  sie  eigentlich 
hal)o.  Ich  meine,  die  Kation  und  was  dem  anhängig,  werde 
ülu  i  1lHX>  fl,  sein,  zue  ein  jeden  Kindelbett  gibe  ich  der  Oo- 
madre lOüO  jfl.  und  mein  Geinaliliii  750  fl.,80  gleichwohl  ein  Khr- 
liches  ist.  t>olltc  al)cr  auch  ein  Mehrers  vonnülhcii  Bcin,  bin  icli 
es  wohl  zuctVicdcii,  liiitlV  auch,  die  Könii^in*  werdo  auch  etwas 
thuii,  dann  sie  ivann  mich  nit  mehr  obiigircn  als  in  dieser  Oc- 
casion. 

Und  weilen  ich  der  Marquesa  de  los  Veles^  ohndies  ihr 
enorabiicna  habe  beantworten  niilssen,  so  habe  ich  ihr  auch  ein 
Meldung  davon  gethan  und  ihr  Cooperation  verlangt,  so  Euch 
alles  /.nr  Nachricht  d'wui,  allein  wollet  Ihr  darob  scin^  damit 
der  Effect  folge  nnd  ein  gaete  Oomadre  bald  herauskomme. 
Verbleibe  etc. 

[P.  S.]  Die  lleril*  ist  nit  wohl  zuefrieden  mit  dieser  Re- 
solution, da  sie  die  vorige  Oomadre  stark  portirt  hat.  E  questo 
vi  serva  per  aviso. 

1  P«tting,  17.  Mfins  (Kaioer,  ll.Febraar).  Freude  aber  du  Wohl- 
hefinden der  Kaiserin  etc.  Da  Chateau  konnte  die  Königin  noch  nicht 
portritieren,  da  sie  eine  FrOhlingskitr  gebraucht.  Nächste  Woche  wird 
es  aber  wohl  geschehen.  Gestern  hat  man  erfahren,  daß  die  kleine  Prin- 
sessin  von  Frankreich  gestorben  ist  nml  daß  der  Piip^t  <irei  Kardiiulle 
ernannt  habe,  iU:ii  vom  Kaiser  nominierten,  den  des  Königs  von  Polen 
und  P.  Gravina.      Molino  iat  hier,  um  sich  konsekrieren  au  lassen.  Er 
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spricht  irger  von  der  Heril  ala  CaateUar  und  deaten  Frau.  In  Besug  anf 
die  englische  Heirat  gesteht  man  hier  gans  und  gar  au,  daß  der  Kaiser 
die  Sache  zu  verhandeln  babc;  die  Königin  hat  nur  die  Vermittlung  fiber» 
Qomaien.  Daß  Greinonville  abbenifen  wt'rden  soll,  ist  wohl  sehr  gut; 
allein  der  König  von  Frankreich  wird  vielleicht  einen  noch  Ärgeren 
sdueken. 

Z  DarClher  vermeldet  das  eigenh.  Sehreiben  nichts.  —  Der  vom 
Kaiser  nominierte  Kardinal  war  Gustav  von  Baden^Durlach.  Vgl.  oben 
S.  Id9y  Anm.  8. 

5  Kanaleireskript  vom  30.  April  nieht  vorhanden.  Oaaconi  be- 
richtete fiber  seine  Verhandlungen  in  Innsbruck  nach  London.  Er  schreibt 
am  5.  April  st.  n.  an  Arlington,  er  finde  Matter  und  Tochter  very  dispos- 

ed  towards  Our  alliance  and  murriage.  Die  Königin  von  Spanien  billige 
die  Sache.  Die  Mutter  der  Erzherzogin  habe  dem  Kaiser  die  Sache  gc- 
sebriebeii,  da  er  Vaterstelle  bei  der  Prinzessin  angenommen.  Gasconi  lobt 
<)i»"»c  sehr.  Am  12.  berichtet  er,  die  Prinzessin  habe  wundervoll  ^fOsnng(>n 
und  zeige  große  Freude,  diese  Berrr^  mit  England  zu  vcrtaiificheii.  1  will 
coöclude  -  schreibt  er  —  with  only  this,  that  if  Gnd  j)leusc  to  bless  tbis 
negociation  and  brine  it  to  n  good  issue,  R.  High,  shail  be  the  happiest 
prince  in  the  world  in  a  \\  ilV<  ,  being  thi.<<  archiduchesse  handsome  enough 
for  a  wiffe,  extreamely  witty,  of  a  uiost  delicat  öheup  of  her  bodyc, 
besides  her  ownc  personell  gifFts  of  dancing  and  singing  and  othcrs  and 
tiiat  which  is  more  Important,  shee  is  brought  up  in  such  mannv  and  with 
such  eare,  diat  shee  is  like  a  peece  of  sofft  was,  that  the  husband  7*  shee 
sball  have,  ahall  he  able  to  monld  her  according  to  his  owne  fancy  and  dC' 
die.  Wenige  Tage  spftter  hatte  er  Gelegenheit»  die  Prinsessin  zu  Pferde  an 
ssben ;  er  schildert  sie  in  ihrer  Mftnnertracht  und  meint  am  Schlüsse :  I  doe 
•ssore  j*  Lordship  thnt  I  eould  not  see  nor  cannott  be  seen  any  sudt 
thittg  more  handsome  joung  man  and  not  a  Ladj  and  hj  all  those  which 
bad  not  knowuc  her  noe  person  coald  have  taken  her  for  anj  thing  eise. 
Bo^ides  all  this  shee  goeth  with  such  dexterity  and  gallantry  on  horsc- 
back  and  setts  soe  well  and  strong  on  it,  that  I  doe  verely  belceve  that 
Dij  Udjr  Stanhop  could  never  setts  better,  and  in  goeing  and  comeing  back 
there  was  much  to  doe  to  keepe  after  her  and  to  foUow  her. 

4  Die  engltsehe  Kriegserklärung  erfolgte  am  38.  MSrt»  die  fran- 
sBsiiehe  am  6.  April. 

6  Aya  des  Königs;  vgl.  I.  S.  8S5  (Nr.  144)  und  II.  S.  112,  Anm.  3. 
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Wien,  4.  Mai  1672. 

Der  Kaiset  hU  dm  vcn  der  KSrngm  wegen  der  Geburt  der  Ere" 
kereogin  gesandten  Kurier  nicht  sofort  Muruckgesehiekt,  da  man 
wUerdesaen  in  S^nien  den  Tod  dersdben  erfahren  haben  wird 
nnd  man  den  Kurier  braucht,  Hebamme. 

(Schreiben  ▼om  30.  Hän  und  3.  April  erhalten.) ' 
Daa  letzter  hat  der  Courier  den  35.  ditto  Irtte  allhero  ge- 
bracht, und  weilen  die  Königin  durch  dessen  Schickung  ihr 
Sorg&lt  und  fineza  seigen  wollen,  also  woUet  Ihr  abaonderlich 
darum  danken  und  bezeigen,  wie  wohl  man  ea  allhier  aufge- 
nommen. Ich  hfttte  auch  dem  Verlangen  nach  den  Courier  also 
strftks  wieder  anrttckUufen  lassen,  wann  ich  nit  wttsste,  dass 
sowohl  [durch]  die  Ordinari  als  den  Ton  hier  zurUckexpedirten 
Courier  des*  englischen  Wesen  Tod  sie  schon  werde  verstanden 
Piaben];  [auch]  wie  wohl  sich  mein  Gemahlin  recobrirt  und  wie 
glücklich  sie  aus  der  Eindelbett  hervorgangen.  Habe  ihn  also 
ein  Tag  ein  etliche  aufgehalten,  weilen  aber  nnterBchiedliche 
Sachen  vorfallen,  so  erfordern,  Euch  ein  und  das  ander  mitzue- 
gehen,  also  bin  ich  in  Werk  bcgTiÜcn,  gt  ilucliten  Courier  Inng'ist*' 
inner  drei  oder  vier  Ta^^en  zue  despachireu.  lieantworte  wohl 
also  Euer  Schreiben  nit  und  spar  es  auf  den  Courier.  Und 
weilen  ich  neulieh  Euch  Mcitliiutig  geschrieben  habe*"  in  puncto 
einer  herausschickenden  Comadre,  als  beziehe  mieli  darauf 
Wollet  allein  darob  [sein],  damit  es  bald  erfolire,  dann  ich  alle 
weil  mehr  conti rmirt  werde  in  mein  Verlangen,  t  in  spanische 
Hebamm  zue  haben.  ÜViriLr^  ns  st  in  wir  alle  wohlauf  und  zue 
Wien  fj^west,  die  verwitil)te  Kaiseiin  in  ihrem  A(loilas.son  zue 
besuchen.  Caetera  pluribus  per  cursorem,  interiiu  ut  semper 
verbleibe  etc. 

1  POtCtng,  30.  Man  (Kaiser,  86.  Februar).  Über  den  Tod  der 
nengeborenen  Priiuesvin.  Die  Königin  bat  Uber  die  Nachricht  Kopfweh 
bekommen,  dann  sich  aber  wieder  gefkßL  Hier  gibt  man  der  Hebamme 
schuld  an  dem  UnglQck  vnd  meint,  die  KaiseriD  solle  ne  nicht  weiter 
gebrauchen,  ,und  ist  halt  diese  Nation  denen  ersten  impreasionibns  gar 
stark  nnterworfen*. 
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Man  erwartet  hier  mit  luichster  Ungeduld,  ob  sich  der  Kaber  eb«n»o 
wie  Spauivu  für  Holland  erkläieu  werde.  Pefiaranda  sagt,  wenn  dies 
Bteht  geschehe,  lO  Mi  Sptaien  verlomi.  —  CSaatel  Bodrigo  liegt  schon 
den  dritten  Monat  krank  darnieder,  was  fllr  des  Kaisers  Dienst  sehr 
schlecht  ist. 

Dank  für  die  vom  Kaiser  der  Fflrstin  von  Dietriehstein  gegenflber 
ansgesproehene  Znsicbemng  der  baldigen  Abberafong  Pöttings.  — Dieser 
fibersendet  die  Kopie  einer  Schrift  des  Almirante  Uber  den  Wettstreit 
AstillanoB  nnd  Ladies  im  Einsehmeiehein  beim  König,  nm  snm  ,VaUmiento' 
wn  gelangen. 

2.  April.  Dieser  Kurier  wird  unter  Pöttings  Nnmeo  von  der  Kö- 
nigin gesendet,  um  sich  nach  dorn  IJcfuulfn  der  KairJorin  etc.  7a\  prknn- 
disrfn,  —  Zn«rli'ich  hat  sie  Piitting  befohlen,  (h'tn  Kaiser  uiit2Ut<-i1cn, 
daü(  man  hi»  r  s»'hr  :*<_ine  Krkiürun^  zu  (»imsteu  llolhimis  verlange,  sonst 
würden  ihm  alle  GeiduntorstOtzmitrcn  von  hier  au«  »ehr  ,difficultirt' 
werden.  Ebenso  spricht  Fenaiuuda  und  auch  Castel  Rodrigo. 

809. 

Laxenburg,     Mai  löja. 

(Durek  äm  tpanisdten  Kurier.)  Anbringen  des  BalbaeeB  wegen 
der  üniersi/utMung  HcUands.  Der  Kaiser  noird  MteA^  tm  kSmm, 
wenn  Spanien  ftetn  Geld  gibt.  H^nme,  En^fMmg  BäXbaeee* 
ewr  Aufnahme  in  den  SkuUwat.  Der  Kaiser  ist  sehr  eufrieden 
mit  ihm,  CasieSlars  hoee  Beden  über  ihn.  Versprechen  baldiger 

Abberufung. 

(Der  Kaiser  schickt  den  Kurier  zurück  und  beantwortet 
Pdttinga  beide  Briefe.)' 

Was  sowohl  die  Königin*  als  Penaranda*  und  Castel  Ro- 
drigo* dem  Pöttbg*  in  negotio  conianetioms  cnm  Hollandis* 
geredt  baben,  ist  wohl  billich  ane  eonsideriren,  es  hat  anch  ein 
gleichmäß^es  Balbaces*  bei  mir*  angebraoht. 

Was  man  ihm  non  oretenns  geantwort,  was  man  deraeit 
in  ein  und  andern  vor  considerationes  bat,  wird  Encb  gar  weit- 
läufig in  Despacho  aus  der  Kanalei  communicirt,  wohin  ich 
mich  beziehe/  nnd  eben  darum  setze  ich  [mich]  in  ein  nam- 
hafte Poatnr,  etwas  Quetes  zue  verrichten.  Nix  aber  zue  richten 
und  vor*  der  Zeit  von  Frankreich*  angriffen  zue  werdeOi 
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würde  mein*  Rnin  und  der  Königin*  wohl  ein  schlechter  Dienst 
sein.  Will  man  dem  Kaiser*  nit  helfen^  so  stehet  es  dahin, 
allein  wird  endlich  anch  er*  nit  alles  thnn  können  und  also  in- 
habilis sein,  der  Königin*  and  des  ganzen  Hanses*  Interesse 

zne  l>efördem.  Pöttinpr*  rnnss  dies  alles  wohl  an  gehörigen 
Orten  i epracsentircn,  iit  qui  vult  capere  capiat.*  Sed*  patientia. 
Dass  man  der  Comadre  die  Schuld  der  Kleinen  Tod  gibt,  ist 
sich  nit  zue  verwundern,  dann  sie  wolil  ein  liiemliche  ge- 
habt hat. 

Nnnmelir  ist  sie''  Gottlob  schon  abgereist,  allein  habe  ich 
Euch  schon  zweimal  efcschrioben,  aus  was  vor  Ursachen  ich 
verlanjre,  daas  ein  spanische  Comadre  herauskommen  solle,  be- 
ziehe mich  also  nochmals  darauf  mit  dem  Zusatz,  dass  ich  wohl 
bald  den  Klfect  verlange. 

80  erinder  Kneh  .-lucli  i^enndigst,  'lass  Balbaces*  den  Kai- 
ser* gebeten  hat,  dass  w  ihn  bei  der  Königin*  recommendiren 
wollte  doch  nur  in  privato,  dass  sie*  ihm  ein  Stelle  in  consejo 
de  estado*  gebe.  Nun  habe  ihm  dies  sein  Begelirn  nit  al>- 
schiagen  können,  weilen  sich  also  in  sein  Dienst  comportirt, 
dass  ich  und  jedermann  Uberaus  wohl  mit  ihm  zuefrieden  sein, 
und  vielleicht  ist  dies  sein  Unglück.  Sodann  dient  er  schon 
22  Jahr  und  hat  guete  Capaoität,  dass  er  noch  wohl  wird 
Dienst  leisten  können. 

Dies  erinder  ich  allein  sne  Eurer  Kachricht,  nit  dass  Ilir 
was  davon  melden  sollet,  sondern  allein,  dass  wann  man  allda 
darwider  more  soltto  mnrmuriren  thäte,  Ihr  davon  Wissenschaft 
hättet,*  nnd  habt  Ihr  niz  davon  sne  melden. 

So  habe  anch  die  Nachricht,  dass  Gastellar*  also  von 
Balbaces*  rede,  dass  es  ein  Spott  ist  nnd  es  Balbaces*  nm 
ihn*  wohl  nit  verdient. 

Sonsten  sein  wir  alle  Qottlob  [wohlauf]  und  befinden  uns 
allhier  auf  der  Beiz.  Übrigens  seid  getrost,  dass  Ich  gwiss, 
sobald  es  immer  möglich  sein  wird.  Eurer  Avocation  ingedenk 
sein  werde.  Verbleibe  etc. 

1  Vgl.  ä.  230  f.,  Anoi.  1,  die  Briefe  vom  30.  MiLre  und  2.  April. 
t  Das  Ranzleiresknpt  vom  9.  Mai  1672  fehlt. 

3  Vgl.  Pribram,  Linola  649. 

aO».  <Jr.  •  vcl  sie  sin       c  liette 


Digitized  by  Google 


333 


310. 

Laxcnbwrg,  18,  Mai  167s. 

Eufjlischc  Ilei rat frage.    Gascojri  i)>f  t;chon  hin'  niid  nur  früher 
hei  der  Er.:hrr-o(/in  Anna.  Man  muß  sich  wohl  in  acht  nehmen. 
Dfr  Kaiser  kann  .sich  jetzt  noch  nicht  für  Uolland  erklären  und 
hrancht  Suhsidien.  Toison  für  dcti  Oherststallmeistfr.  Du  Chateam 
^tttes  Vortrat  des  Könifß.  U)ibestündi<if.^  Wetter.  Koii/wrats  An- 

wesenfwit  in  Wien. 

(Rel.ation  vom  13.  April  erhalten)* 

—  und  erwarte  mit  Verlangen,  was  man  von  der  Königin* 
aus  an  mich*  in  der  ensrlisclven  Materi  erindcrn  >\-ird,  und  ist 
der  von  Euch*  gemeldt  cmbiado  von  England  •  schon  alihier 
angelangt,'  [hat]  sich  aber  noch  nit  angcnieldt.  Vorhero  aber 
ist  er  bei  der  Erzhorzo^nn  Anna*  gewcsf  und  hat  diese*  wohl 
ein  miichtigeö  Verlanj^en,  und  wnnn  der  KaiscM  *  nit  also  vor- 
L^»  Ijaut  hätte,  so  sorge  ich  nit  unbillich,  man  hätte  sich  allda 
praecipitirt  *  und  sagt  Pötting*  gar  wohl,  man  müsse  jezo  gar 
bedachtsam  umgehst,  da  England*  mifc  Frankreich*  contra  Hol- 
landes* causam  oommunem  macht  und  muss  man  gleichwohl 
ein  solches  precinm,  wie  Claudia  Felicitas*  ist,  nit  also  gleich 
liinwerfen.  Wann  ich  abnr  der  Königin fernere  Gedanken 
wissen  werde,  so  werde  ich  auch  schon  meine  bilUche  Mesnren 
nehmen. 

Was  aber  anlangt,  dass  der  Kaiser*  auch  sich  vor  Hol- 
Isnd*  mit  der  Königin*  dedariren  sollen,  hat  man  Ench  bei 
jüngstem  Courier  in  dieser  Materi  gar  ansführlieh  informirt» 
^^aram  der  Kaiser*  derzeit  noch  impossibilirt  ist,  sich  yor  der 
Zeit  zne  empeniren.  Lasse  man  Frankreich*  und  Niederland* 
ein  wenig  in  die  Haar  kommen,  dass  sie  einander  ein  wenig 
«uisen,  sodann  kann  man  sich  leichter  declariren.  Interim  aber 
liabe  ich  es  schon  öfter  gemeldt,  die  Herren  {Hispani}  machen 
was  sie  wollen,  wann  sie  dem  Kaiser*  nit  Mittel  an  die 
Hand  geben,  sich  in  ein  noch  bessere  Postnr  zne  setzen,  so 
wird  er  der  Königin*  nit  dienen  können,  wann  er  auch  will, 
dann  Ihr  am  besten  wisset,  dass  die  Erblanden  ein  solchen  Last 
nit  ertragen  können;  desto  mehr,  obwohl  ein  HoflFhung  ist 
unserseitii  vou  Türken  ruhig  zue  sein,  so  kommen  sie  doch  an 
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Polen,  80  mich  such  embarazirt.^  Also  vorwahr  kann  man  es 

Dil  «i^hücli  über  das  Knie  abbrechen. 

Dass  Ihr  von  des  ( )l)cri>tstallmeistcr  Tuson  so  guete  Hoff- 
niini;  pcht,  höre  icli  [g-oni],  nnd  ohwohleu  man  noch  nit  das 
Gerin >^^sto  vom  rey  d'armas  «gehört  liat,  so  will  ich  schon  ihn 
aufhallen,  wann  er  eher  lierk(jnnnen  sollte,  indessea  hoffe  ich 
sollen  die  despachos  auch  bald  folgen. 

Dass  der  Da  Chatean  so  wohl  den  KOnig  getroffen  hat, 
hdre  ich  wohl  gern,  warte  schon  mit  Verlangen  darauf,  meine 
er  werde  nimmer  lang  ansbleiben. 

AUhier  sein  wir  alle  wohlanf  nnd  branch  ich  ein  klein 
onram  maialem.  Das  Wetter  ist  ziemlich  nnbestllndig,  also  dass 
ich  öfter  zne  Hans  bleiben  mnss^  als  es  mir  lieb  ist.  Der 
Oberatlandrichter  in  Böhmen^  [der]  von  Kolowrat  ist  jezo  in 
privatis  allhier;  der  sagt,  er  seie  in  54  Jahren  nit  zne  Wien 
gewesty  ist  ein  feine  Zeit  vor  ein  Minister,  allein  er  ist  ein  purer 
Czech.^  Verbleibe  etc. 

1  Pöttiiig,  13.  April  (Kaiser,  9.  Mftn  nnd  22.  Mürzp]).  R«'i  der 
englischen  Heirat  dürften  die  beiden  ersten  vom  Kaiser  berührten  Punkte 
keine  Schwierigkeit  verursachen,  obwohl  dor  König  von  Englnnd  .sich 
gegen  Spanien  .fsist  so  hart,  wo  nicht  inehrers  als  Frankreich  vcnncrkcu 
lusHPt',  wn«  eine  schlechte  Einleitung  ist.  W^eu  des  dritten  Punktes 
(Monniuuthj  wird  man  nachforschen. 

Pötting  hat  von  dem  »-n^dihchen  Gesandten  iJoduIphiii  erfahren, 
daß  der  Florentiner  Gasconi  iu  dietier  Angelegenheit  zum  Ivaiser  geht*. — 
Die  Spanier  dringen  sehr  auf  eine  Erklärung  des  Kaisers  zu  Gunsten 
der  HoUitnder  nnd  ohne  eine  solche  wird  es  wohl  mit  den  Snbsidien 
seblecbt  naBsehen.  —  In  Bezug  auf  den  Hofstaat  ist  es  wiedw  gans  still, 
dieKdnigin  hat  seit  dem  letitenmale  (vgl.  Pötting,  8.  Februar,  S.820, 
Anm.  1)  niebt  mehr  mit  Pdtting  darüber  gesprocben. 

Der  OberstataUmeister  hat  gnte  Anasicht  auf  das  Vlies,  aber  Graf 
Adam  TranttmanadorfF  vird  wohl  noeb  warten  mflaaen.  Sollte  der  Wappen- 
kdnig  nnterdeaaen  in  Wien  ankommen,  so  wäre  es  gut,  ihn  dort  so 
lange  aufzuhalten,  bia  die  Entscheidung  filr  den  Oberatstallmeiater  ein- 
trifft. Du  Chatean  hnt  die  Portrftta  schon  fertiggestellt,  und  zwar  sehr 
gut,  besonders  das  des  Könign.  Die  Königin  läßt  ihn  noch  einige  Tage 
warten,  um  der  Kaiserin  ,einige  Galanterien*  zu  schicken. 

%  Gasconi,  vgl.  oben  6*  SS8,  Anm.  2. 
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8  Das  stimmt  zu  ilen  A  ußoningcn  Gatü^oaig  übtrr  dit:  Geneigtheit 
Annas,  zur  Heirat  ihre  Einwiiiiguug  zu  geben.  Vgl.  8.  229,  Anm. 

4  Vgl.  Ziokeiaen,  Geschichte  des  oomaniachen  Kelche»  V.  68£F. 

5  Albert  Wilhelm  Kolowrat-Krakowaky,  geb.  1600,  geat.  1689,  in 
den  böhmischen  Grafenstand  erhoben  21,  Anguat  1671. 

Sil. 

Wien,  I.  Juni  1672, 

Englisclie  Heirat.  Frage  der  Erklärung  für  Holland.  Antvesen- 
Jwit  Anhalts.  Schwedisch  fransösisclies  Bündnis.  Unwohlsein  des 
Kaisers.  Schledites  Wetter,  Ite^engüsse.  Versprechen  der  Abberufung 

im  nächsten  Friihjahre, 

(Brief  vom  21.  April  erhaltnn.V 

Was  nun  den  König  in  England'  iml.nifrt,  so  ist  freilich 
■f<r>ltsMni,  da  f-v  auf  ein  Seiten  mit  iiiiserni  Haus*  ein  {casa- 
niiento[  haben  will,''  er  auf  der  andern  sich  also  mit  Frank- 
reich* estrechiren  thaet.  Sed  haeC  sunt  iam  de  tempore.  Habe 
eeni  die  notitias  gesehn,  so  Ihr  mir  habt  geben  wollen  de  regia 
Angiiae*  {tilio  naturali},  und  habe  ich  dem  {Lisolaj  auch  be- 
fohlen, auf  die  Sach  zue  invigiliren.  80  ist  auch  der  {Gaasconi} 
aUbier  angelangt,  aber  noch  nix  angebracht,  auch  sich  sogar  nit 
anpremeldt,  und  maas  [man]  sich  jezo  freilich  mit  dieser  Sach 
nit  übereilen. 

Dass  man  allda  sich  verwundere,  dass  der  Kaiser  *  sich 
noch  nit  pro  Hollandia*  erklärt  hat,  wissen  sie,  was  einem  jetz« 
den  anliegt.  Ich  tha  gewiss,  was  mttglich  ist,  und  der  Effect 
wird  es  cnmprobiren.^  So  ist  anch  a  parte  electoris  Branden- 
bnrgici  allhier  angelangt  ein  Filrst  von  Anhalt,  so  gar  ein  wack« 
rer  and  Yerschlagner  Herr  ist.^  Der  hat  angefangen  einige 
Proposition  zne  thnn.  Aber  weilen  noch  nix  recht  ist,  also  kann 
man  Euch  kein  eigentlich  Nachricht  geben  als  bis  anf  nächste 
Post.  Indessen  besiehe  mich  anf  dasjenige,  was  ans  der  Kanzlei 
Ench  geschrieben  wird,  ex  qno  [videbitts],  was  abennal  Schwc 
den*  mit  Frankreich*  geschlossen  hat.*  Ich  weiß  wohl,  man 
wird  allda  sagen,  an  diesem  seie  imperator*  cansa  ob  non  fiictnm 
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for<lu.s-'  cutB  Siiocia*,  allein  wisset  Ihr  wohlcn,  ob  icli  leicht 
eIbü  jährlich  10().LM)0  Keich;sth;iicr  einer  andern  Potenz  irehen 
kann,  nnd  von  dann  hat  man  nix  als  die''  ceiia  oantidad  iKireu 
wolien.  Dies  muss  man  alles  combiüireii;  dann  sonsten  wer  Ubel 
höret,  der  reimt  Ul)e]/' 

SonsteD  sein  wir  alle  Gottlob  gar  wohlaaf,  allein  habe  ich 
einige  camaraa  y  Tomitos  gehabt,  habe  aber  außer  dos  Bettes 
bleiben  können.  Itso  brauche  ich  ein  kleine  Cor,  hoffe  mit 
Gottes  Segen  ein  gneten  Effect  Hingegen  hat  ans  [das]  ttble 
Wetter  von  Lazenbarg  vertrieben,  dann  durch  das  fast  conti- 
nnirende  [regnen]*  die  Wasser  also  angeloflen,  dass  man  anch 
in  Dorf  überall  hat  mit  Schiffen  fahren  mttssen,  also  dass  wider 
mein  Willen  habe  herein  [müssen],  nnd  weiß  ich  wohl  nie 
keins  so  heillosen  Wetters  [mich]  zne  erindem. 

So  hat  auch  Eure  Schwieger,  die  verwitibte  Fürstin  von 
Dietrichstein,  nochmals  wegen  Eurer  Ilerauskunft  angesucht. 
Will  also  gwiss  gedacht  sein,  dass  selbe  bald  boschehe,  allein 
siehe  ich  nit  wohl,  wie  selbe  vor  kiitiitiL'rn  Frühling  geschehen 
möge,  aber  sodann  will  selbe  (^wann  Ihr  es  also  verlangt)  un- 
fehlbar geschehn.  Verbleibe  etc. 

1  POttingi  87.  April  (Kaiser,  24.  Mttrs).  Man  nimmt  hier  dem 
König  Ton  England  sehr  Übel,  daß  er  sogar  noch  früher  als  Frankreich 

mit  den  Nitnlei  landen  gebrochen  bat,  obwohl  man  andererf^oit.«  darüber 
sehr  behriedigt  ist,  daß  er  eine  freiere  Aueübung  des  katholischen  Gottes- 
dienstes gestattet  hat.  —  Pötting  hat  durch  die  dritte  und  vierte  Hand 
mit  großer  Vorsicht  von  dem  ,P.  Kektor  von  London  sooietatis'  ei-fahren, 
daß  dieser  von  ciiior  r.p}rittin:itinn  Mniniinutlis  nichts  wisse.  Ein  anderer 
liinfhof,  ein  Franzinkuner  au.^  Irlami.  liat  ;^\v:ir  etwas  clavon  gehört,  meint 
aLrr,  fs  si'i  nichts-  dnran  und  das  Volk  wünli!  York  vorziehen.  l>oeh 
daraiü'  kann  luan  s-ich  nicht  verlassen.  —  Der  Köni|.^  von  Frajikieich  üoU 
vorgestern  gegen  die  Holländer  von  Paris  ausgezogen  sein.  Hier  dringt 
man  fnrt\v;ihri:ii(l  darauf,  daß  der  Kaiser  sich  für  Holland  erkläre  i  te. 

2  FQr  die  Beratungen,  die  damals  am  Wiener  Hofe  gepflogen 
wurden,  vgl.  Pribram,  Lisola  543  ff. 

S  Johann  Georg,  Fttrst  sn  Anhalt,  Schwager  Friedrich  Wilhelms 
von  Brandenburg;  vgl.  fflr  seine  Mission  in  Wien  Pribram,  Lisola  553  ff. ; 
Urk.  und  Akten  XIII.  199ff.;  XIV.  61Sff. 
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4  Rauzlcireskript  vom  1.  Juni  (uhillriert  olmc  gleichzciti^'c  Auf- 
lösung). Es  liegt  auch  eine  Abschrift  des  franzöBibcli-schwedipchon  liiimles 
vom  4. /14.  April  1672  bei.  PufenUorf  hat  trotz  dieses  BüutiuisBcs  die 
Bereitwilligkeit  Schwedens  betont,  den  sdnerseit  mit  Baaserode  verban- 
delten Vertrag  weiter  zn  traktieren  nnd  ssn  ratifisieren;  da  aber  bekanntp 
lieb  alles  sich  um  Snbeidien  dreht  und  Spanien  nur  eine  ,corta  pension* 
geben  will,  so  wird  niehts  daraus  werden.  —  Es  ist  scbUmm,  daß  die 
Spanier  dem  Knrfbsten  von  Trier  die  ▼ersprochene  Untentfltsung  ,in 
einem  so  Geringen  [nit]  sobaltea*.  Pötting  soll  zu  seinen  Gunsten  arbeiten. 
In  der  engliscben  Heiratasaebe  erwartet  der  Kaiser  die  Entscheidung  Spa- 
niens. Gasconi  ist  swar  angekommen,  hat  sich  aber  noch  nicht  auge« 
meldet.  Wenn  man  aber  spanischeraeits  meint,  die  verwitwete  Erzherzogin 
Anna  habe  so  viel  erspart  daß  f*ie  wohl  zur  Erhöhnnp::  der  Mitfrift  bei- 
tragen könne,  so  hält  dur  Kaist  r  dies  für  ^-Anz  unrichtig.  In  der  liolliiu- 
dipch«»n  Aiigelt'irciilit  it  unterläßt  av  gewiß  nichts»,  hat  auch  deshalb  den 
Baix/u  Maytniburg  uii  Kurinainz  g'Cf'ehiokt.  abt  r  seine  I^age  ist  zu  gefähr- 
lich, schon  wcgeu  der  Türk(  ii,  uiu  .sich  leiclitfertig  in  eine  große  Unter- 
nehmung zu  stürzen.  Der  Fürst  von  Anhalt  iat  im  Auftrage  Kurbrandeu- 
bnrgs  hier,  hat  aber  noch  kein  Fortnalanbringen  getan.  Auch  halten  sieb 
einstweilen  Korbnndenburg,  die  Hersoge  von  Lüneburg  nnd  der  König 
von  Dftnemark  (?  84)  noch  recht  snrfick.  Nach  dem  Eintreffen  neuer 
Macbriebten  wird  sieb  der  Kaiser  entscheiden.  Wegen  der  tfirkischen  Ge- 
fahr schwebt  er  noch  «wischen  Furcht  und  Hoffnung  etc. 

5  Für  die  Beziehungen  Leopolds  zu  Schweden  in  dieser  Zeit  Pri- 
bram,  Lisola  564. 

$13. 

Wien,  /5.  Juni  167a, 

Du  CkaUaus  Rückhitnfl  mU  Geaehenhen  und  dem  Kataloge  der 
BiUioMt  des  JßteeriaU.  Über  Bofbarimen  in  dem  spatiischen 
BdtredUk*  Der  Brand  des  Eseoriak,  Moneadas  Tod.  Nmdkardts 
iVomofM».  Pios  Gemählm  ist  über  Moneadas  Tod  sehr  betrübt 

Englische  Heirat.  Polnwche  Zustände.  Der  Kaiser  kann  sich  mit 
Holland  nicht  einlassen,  wenn  er  nicht  Bundesgenossen  hat.  Bun- 
desprojekt mit  Brandenburg;  dazu  aber  muß  Spanien  Geld  (fehm. 
Verleihung  des  Toison  an  den  OberststaUnuister .  Wegen  Böffiwjs 
Abberufung.  Kahles  Wetter.  Übersendung  einiger  Exemjdare  der 
am  Geburtstage  des  Kaisers  aufgeführten  Komödie. 


(Schreiben  vom  5.,  G.  nnd  11.  Mai  erhalten.)^ 
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—  (las  mittlere  durch  den  (/liatcau,  \v<  N  hrr  den  7.  dies 
allhier  an^elanf^t  und  die  ihm  niitf^egebenon  Piaesonten  Tind  in- 
dicem-  et  alia  wohl  überbracht.  Er  hat  nit  ötiirk  fceeilot,  weilr;n 
er  nit  zne  eilen  gehabt  hat  Sonsten  ist  er  jrar  ufiradceiflo  über 
die  allda  omptanpne  Khren  und  Gonaden  und  .schreibt  sen)igc 
völlig  Eurei-  kräftigen  Assistenz  bei,  .so  icli  aucdi  agradeseire, 
weilen  er  mein  gar  treu  und  gueter  Diener  ist.  Die  llberschickte 
Regal  sein  gar  schön  und  hat  sich  mein  Gemahlin  darob 
mächtig  erfreut,  sein  auch  schön  galant  and  köstlich  gewest, 
allein  möchte  ich  wohl  wissen,  was  die  spanischen  damas  jeso 
vor  Ohren  haben  müessen,  dass  sie  solche  Ohrengehäng,''  qne 
Ilaman  tirantes,'  tragen  können;  so  auch  ein  gnete  etymologiam 
haben,  mientras  blen  tiran  las  orejas.* 

Über  den  ^gentilem  hominem  oamerae'  habe  ich  wohl  auch 
lachen  mttssen,*  habe  wohl  auch  andere  gar  schöne  latinismos 
Tel  magis  barbarismos  darinnen  geitmden;  aber  ach,  was  ist  es  vor 
ein  Schad,  dass  dieser  Schatz,  so  nimmer  sae  ersetzen,  ein 
solchen  Schaden  durch  das  Feuer  bekommen  hat.^ 

Was  den  Cardinal  Moncada  anhangt,  so  wttnsche  ich  ihme 
wohl  von  Herasen  die  ewige  Rnhe,  dann  hat  er  sie  keinem  in 
dieser  Welt  gelassen,  so  wird  doch  die  göttliche  Barmherzig- 
keit es  ihme  in  jener  nit  abgeschlagen  haben,  and  hat  es  bei 
ihm  wohl  billich  geheißen:  ,Per  qoae  quis  peccat,  per  illa  pa> 
nitur/'  Ich  vermein  wohl,  die  Königin*  werde  nit  viel  Ztthren 
nm  ihn  vergossen  haben,  et  quidem  iuste,  dann  er  jezo  wohl 
viel  unrecht  gethan  und  testimonia  levantirt'  hat.  Hätte  er  noch 
ein  kurze  Zeit  gelebt,  so  hätte  er  noch  auch  das  desconsuclo® 
erlebt,  dass  Neidhardt  '  Cardinal  worden,  so  ohne  Zweifel  allda 
schon  wird  wissend  [bciii].^  Ich  bekenne  es,  dass  ich  es  gern 
vernomtnen,  (juia  tot  et  tam  in-ationalibus  persecutioni))Uö  haec 
pahna  debebatur.  Ich  mein,  diese  Zeitung  werde  die  Königin* 
gern  verfitanden  haben  und  ist  über  des  Moaci\da  J  od  mm 
öubrina,  la  Pit»,  selnver  disconsolirt  y  con  v&zon,  dann  sie  an  ihme 
Cardinal  viel,  wo  nit  alle.s  verloren.''** 

Was  nun  anlangt  das  jca^amiento}  des  Herzogs  von  York 
mit  Claudia  Felicitas,''  so  werde  erwarten,  was  man  von  allda 
dem  PötUng"'  werde  [an  dioj  iiand  geben,  und  ist  der  {Uuas- 
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ooni)  achoD  ankommen,  hat  anch  bei  mir  Andtenz  gehabt.  leh 
werde  das  negotium  schon  also  dirigiren,  dass  man  sich  nit 
praeoipitir,  sondern  sehe,  wie  ESngland  *  sich  mit  der  Königin* 
comportiren  werde. Was  Polen*  anlangt,  so  sein  allda  die 
Sachen  in  bösem  Stand,  absonderlich  nach  des  Kaisers*  De> 
claration/*  so  man  allda  in  {Spanien}  vor  ein  großes  empeno 
aufgenommen  hat  Was  dasjenige  anlangt,  so  Caatel  Rodrigo* 
dem  Pötting*  yorgebracKt  hat,*  sehe  ich  breviter,  dass  man  ex** 
iUa  parte  [will],  der  Kaiser*  solle  alles  thnn  nnd  von  der  Kö> 
nigtn*  nix  hofien.  Sed  haeo  hio  pro  absnrdis  habenda,*  nnd 
kaan  sich  einmal  der  Kaiser  mit  Niederland*  nit  empeüiren, 
wann  er  nit  mehr  Gesellschaft  anf  seiner  Seite  haben  wird;  nnd 
weilen  der  Knrfürst  von  Brandenburg'*'  dnrch  den  {Fürsten  von 
Anhalt}  gwisse  propositiones  [macht],  also  hat  man  eiii  gewissen 
{tractatam}  projectirt/  so  hernach  {Goessj  perficiren  solle,  nnd 
ist  es  principaliter  pro  regina*  et  {defensione  Belgii}  eingricht 
£s  wird  Ench  aber  gar  ausAihrlich  dnrch  die  Kanzlei  commn- 
nicirt,^  wohin  ich  mich  beziehe,  allein  dies  melde,  dass  ohne 
{Geld}  nix  gerioht  kann  werden.  Dies  aber  kann  der  Kaiser* 
allein  nit  bestreiten,  folgt  in  forma  conseqnentiae  ergo  rnuss 
die  Königin*  damit  an  die  Hand  stehen  nnd  muss  Pötting* 
klar  sowohl  bei  ihr*  als  {ministris}  repraescntiren,  dass  der 
Kaiser*  nix  thun  kann,  wann  er  auch  wollte,  wann  dies  nit 
folgen  sollte.  Von  diesem  hat  man  auch  dem  IJalbaces*  parte 
geben,  sich  aucli  ad  cooporalioncm  offeriret  und  morgen  ein 
CouruT.  dücli  in  i^ocrcto,  al)l'ertigen  will;  insta  ergo,  increpa 
opportune  importune,  dann  sonsten  müssen  sie  sich  nit  ver- 
wundern, wann  ich  nix  Unmüglichca  werde  müglich  machen 
können. 

Dass  der  Oberststallmei^iter  den  Tuson  bekoumicii,  lialic 
ich  wohl  prern  ver?«tand(Mi  und  habe  der  Kr.ninrin  ex  prof'  -^so 
darum  gedankt,  su  Ihi-  aueli  verrichtet  lia])t,  und  liat  Eurr  so 
fleißige  Assistirung  ihm  wohl  ani  mei.stfn  geholien.  Die  zwei 
oppositiones  sein  von  Euch  gar  wohl  solvirt  worden  und  weiß 
ich  nit,  was  des  Balbaces*  Information''  vonn/tth  ii  u'^vcst,  da'  doeli 
er  BalKacc.s*  ilni  Olierststallmeiater  einigen  miuistris  recommen- 
dirt   Das  Jbixempei  mit  den  zwei  von  Dietrichstein  ist  auch 
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iKuli  SO  Irisch,"  dass  nix  darwldc^r  zue  s;i;:;(»n  und  in  den 
( >rdf'nRa('tis  wohl  wird  zuc  tiiuh-ii  sein,  und  wirdt  Ihr  den 
Oberstötalhneistcr  noch  mehr  o!ili;_Mrrii,  dass  Ihr  mit  den  l>es- 
pachos  ein  eigenen  Courier  schicken  wo)l<^t.  Wn^  Knre  Lici-nz 
anlaii^^t,  werdet  Ihr  schon  seithoro  oin  ht-sser  liuÜbuug  vcrstau- 
den  haben,  bei  welcher  ich  nochmals  verharre. 

Sonsten  sein  wir  alle  0 ottlob  wohlauf,  das  Wetter  ist  aber 
flo  fnsohi  dass  es  noch  gar  kein  Sommer  gleichsehn  will. 

Von  der  an  mein  Gebui-tstag  gehaltnen  Oomedi  babt  Ibr 
vier  spanische  und  drei  italienische  exeropla  zue  empfangen, 
von  welchen  Ihr  aacb  was  der  Königin  geben  wollet,  und  ist 
notabel,  dass  eben  an  diesem  Tag  de  mis  cumph  anos  deraviso 
von  des  Oberststallmeister  Tason  ankommen  ist.  Womit  etc. 

1  Pöttinp.  Mui.  Durch  tien  Kurier,  weleliea  die  Aya  nacli  Bel- 
gien schickt,  um  ilucui  8chwiegpr«ohne,  dem  Coiidc  Cardanogttu  Nacb- 
richt  von  dum  Tode  »eines  Vctterg,  des  Kardinals  Moncada,  zu  geben.  — 
DoD  Juan  wird  den  Verlust  tief  eDipfinden.  Jetst  bat  man  hier  wegen  der 
Ehe  des  Herzogs  von  York  Bedenken.  Da  Chatean  wird  morgen  oder  fiber> 
moigen  abreisen. 

7.  Mai  (nieht  6.)  doreh  Du  Chatean.  Dieser  bringt  die  von  ihm 
gemalten  Bilder  und  Geschenke  von  der  Kdnigtn  för  die  Kaiserin.  Er  hat 
525  Doppien  und  einen  Gnadenpfenoig  erhalten  ete. 

11.  Mai  (Kaiser,  6.  April).  Die  Spanier  verlangen  onausgssetst 
eine  kaiserliche  Erkltrung  zu  Gnnsteii  Hollands.  Castel  Rodrigo  war  des- 
halb diesen  Morgen  im  Auftrage  der  Königin  bei  Patting.  —  Der  Tod 
Honeadas  ist  ffir  die  Königin  and  den  8taat,  auch  fQr  Neidhardt  sehr 
gelegen  gekommen  (weil  dieser  seine  Kardinalswflrde  erhalten  kann).  Für 
den  Oberststallmeister  bat  Patting  das  freigewordene  Vlies  bei  der  Ko' 
nigin  ausgewirkt,  trotzdem  sie  zuerst  Einwände  machte.  Sie  sagte  nftm- 
lich,  sie  mOflte  eigentlich  ertst  das  Gutachten  von  Biitb  ircs  hierüber  lialMrn, 
1111(1  (  ?  sei  nicht  gebrSnehlicii,  zw<»i  T.  i-Diis  für  eine  Familie  ZU  gewähren. 
Pütting  erwiderte,  wo  der  Kaiser  ansuche,  habe  ein  Gutachten  von  jemand 
anderem  keinen  Platz  mehr,  und  verwies  für  den  zweiten  Einwurf  auf  da« 
Beispiel  des  Hauses  Diotrichstein,  in  <lem  auch  pein  Schwager  der  Fürst 
tnid  ph-ich^citif;  der  (rraf  Sicirmund  von  Dietriehpt.'iu.  'In  l'r.i**e»  der  Grazer 
Katiiiner,  das  Vlies  besaüen.  AImt  mit  'rraiillinMiis  lni  ii  gtdit  nicht. 
Dank  für  Veraieherung  dt;r  Gnade  und  uberuiaiige  Ibtte  uui  baUligc  Ab- 
berufung. 

tj  se.  bibliotlipfii  K«ninrilii.  Das  geht  aus  der  Aiiiik  rkung  am 
Ende  des  Püttingschuu  ächrcibuus  vom  7.  Mai  hervor;  NB.  Libri  Eiicurial. 

8  =B  welche  man  «ziehende*  nennt. 
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4  ^  da  sie  tflehtig  die  Ohren  sieben. 

5  Das  dürfte  sich  auf  einen  Ausdruck  in  dem  Rekreditiv  für  Du 
Cfaateau  von  Seiten  der  Königin  beziehen,  wo  er  entsprechend  dem  spani- 
aeben  .gentilhombre  de  camara'  in  obiger  Weise  tituliert  wurde. 

6  Besieht  sieh  auf  die  Bibliothek  des  EecoriaU. 

7  PStting  beriehtet  ntfmlieb  (7.  Mai),  Moneada  sei  drei  Tage  vor 
feinem  Tode  (4.  Mai  1673)  anfthig  gewesen  sn  sprechen  und  su  sebreiben 
und  knüpft  daran  eine  der  obigen  analoge  BeAexion. 

h  Geroeint  ist:  Er  hat  oft  falsches  Zeugnis  abgelegt. 

9  =  Mißvetgnfigen. 

16  Neulluirdts  Ernennung  crfol^'te.  nachdem  er  lauge  vergeblich 
gewartet  hatte,  im  Mai  1G72.   Vgl.  Tlieatr.  l<:ur.  XI.  ^20. 

11  Ober  Moneada  (=  Montalto)  ygl.  I.  S.  232,  Änm.  1.  Pios  Fran 
war  die  jüngere  Tochter  Castel  Rodrigos  (vgl.  I.  S.  80 f.,  Anm.  1).  Dieser 
selbst  war  ein  Schwager  Montaitos,  also  dieser  letstere  ein  Oheim  von 
Pios  Frau, 

Castel  Bodrsgo      (Gemahlin :  Mariana,  Schwester  Moncadas) 
«Inana     (Gemahl:  Pio). 

18  Gasconi  berichtet  über  diese  Audienz  unter  dem  9.  Juni  1672. 

II  Vgl.  Urk.  nnd  Akten  XXL  5S2  nnd  die  dort  eltierte  Literatur. 

14  Goeß,  Johann  Freiherr  von,  geb.  1611  in  Brüssel,  kam  mit  einer 
Empfehlung  dns  Knrdinalinfauten  Ferdinand  nach  Wien,  trat  in  den 
Reirhuhofrat  t-in  und  arbeitete  bei  den  Verhandlungen  des  weatphälit^chen 
Frieden«  mit.  1657  wnr«!»'  t-r  nach  Kopcnliapfn,  1663  an  Ali  Pascha 
nach  Temesv/ir  pescliit  kr.  Danialj*  wurde  w  liiy  /.um  Dcsi«»uber  in  Ofen 
gefangen  gehalten.  -  Dann  ginj»  er  dreimal  nach  Berlin  (1665 — 1668, 
1668 — 1671,  1G72  — 1675).  1U75  trat  er  ia  den  geistlichen  Stand  und 
wnrde  Fürstbischof  von  Gurk.  Als  solcher  schloß  er  den  Nymweger 
Frieden  (Februar  1679),  wnrde  Kardinal  und  «eit  1689  kaiserUeber  Bot* 
•chafter  In  Rom,  wo  er  Oktober  1696  starb. 

15  Das  Rnnzleireskript  vom  15.  Jnni  fehlt.  Die  hier  erwähnten 
Verhandlungen  bezogen  sich  auf  das  Bündnis,  das  am  12.  Juni  1672  zum 

Ah-ärhln?f8e  pclantrtf.  Ohglpich  in  cHe  Form  einer  bloßen  ErnetiorMTt-j  der 
Alli;(nz(ii  von  und  li>«)6  ^^kloidet  und  ohne  daß  in  (Unnsilben 

■iin  kt  von  eiiitT  Divor.Hion  zu  Oimston  dvv  Nicdci  länder  dxv  Ivcde  war, 
«fUliielt  daaselb«;  dorh  Beschlüsse,  die  «um  Kriege  gt^gen  Frankreich  führen 
maßten.   Vgl.  I'iilaam,  Lisola  555ff.   Die  Instruktion  für  Anhalt  und 
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die  auf  die  in  Wirn  geführten  VcrhaiKiluiigcu  bezüglichen  Aktenstücke  lu 
Urk.  und  Aklcn  XIII.  lUÜff.;  XIV.  529  ff. 

10  Vt^l.  Püttiuga  Bericht  vom  11.  Mai  1672,  oben  !S.  240,  Anm.  1. 

13  tir  atomi  d'£picoro.  Voo  Minato  und  Draghi;  Weilen,  1.  c.  16. 

313. 

Wien,  z6,  Juni  1672* 

(Durch  des  Balbacts  Kurier.)  Bünihm  mit  Brandenbury.  Pöt- 
ting  80U  auf  Substdim  dringen. 

Weilen  Baibaces"*  diesen  eignen  Courier  deapachirt,  doch 
(in  Becreto},  als  habe  ich  ihn  auch  mit  diesen  Zeilen  accom- 
pagniren  wollen.  Causa  Hnius  missionis  est  tUa  nogotiatio,  qnae 
quasi  oonclnsa  est  com  electore  Brandenborgico*  et  rednndabit 
in  indnbiam  ntÜitatem  reginae,*  domns  nostrse*  et  Hollandiae*; 
nnd  wird  Euch*  ein  Dnplicat  des  gestrigen  Despacho  geschiokty^ 
auf  welchen  ich  mich  völlig  besiehe  und  liegt^  alles  [an  dem], 
dass  man  von  dort  ans  dem  Kaiser*  {mit  Qeld}  assistire.  Ohne 
dies  wird  nix  gericht  werden.  Muss  also  wohl  POtting*  continuas 
instantias  machen,  Balbaces*  hat  sich  auch  wohl  offerirt.  Also 
wollen  sie,  dass  man  etwas  cum  fructu  thue,  so  müssen  sie  auch 
concurriren,  alias  wird  man  leeres  Stroh  dreschen,  und  wird  so- 
dann nit  helfen,  dass  einer  die  Schuld  auf  den  uudem  lege. 
Älein  ander  Paket  habe  ich  durch  die  Ordinari  laufen  lassen, 
dann  wer  weiß,  ob  iialbaces*  {Courier  in  des  Königs  von  Frank- 
reich* Laiui}  nit  Gefahr  leiden  wird. 

Sonaten  sein  wir  alle  wohlauf,  und  ich  verbleibe  etc. 

1  Fehlt.  —  Der  Al).s(;liluß  des  Vertrages  mit  devn  Füraten  von  An 
halt  erfolgte  am  12.  Juni  1672,  der  formelle  Abschluß  in  Berlin  23.  Juni 
st.  n.  Abdruck  bei  Möraer,  Karbraadenbargieche  Staatsverträge,  8.  d64ff. 

814. 

Wien,  2g,  Juni  i6f2, 

Gascoui  drängt  sehr,  der  Kaiser  wird  die  Sache  verzögern. 
Vorgehet^  des  Pedro  de  Äragm  in  Katalonien.  Über  die  Beschaf- 
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fung  einer  spaniscßien  Hebamme.  Neidhardts  Promotion.  'foi.-ojH 
des  Oherststallmctsters.  Wallfahrt  l'öttingsi  und  des  Kaisers.  An- 
fingen des  Balhaces.  Unbedingte  Noticendigkeü  span  isolier  Sub- 
sidien.  Grofje  Hitze;  kieu/e  Afikiildnug.  Empfehlung  des  Kardi- 
nals von  Hessen       einer  l'frunde  aus  Moncadas  Nachlaß. 

(Brief  vom  35.  Mai  erhalten.)^ 

Was  non  das  {matrimomam  dncis  EboracenBiB*  cum} 
Clandia  Felicitas  *  anlangt,  so  macht  {(iua«coni}  gar  starke  In- 
stanz um  Resolution  und  sagt,  sein  König*  wolle,  dass  dor 
Herzog'*  noch  dicacn  Winter  ein  {Weib}  habe,  tlamit  sein 
jSuccossion}  versichert  werde.  Und  weilen  ich  durch  Pötting* 
von  der  Königin  ■  jetzigem  '  iutento  informirt  V)in,  also  werde 
ich  mich  deme  accouimodiren  und  so  viel  niii^rlicli  dem  lu'gotio 
largas  geben;  dann  freilich  muss  man  Kngland*  von  Frank- 
reich* zu  separirfn  [suclien],  ob  aber  iu  prauaeuti  rerum  sy- 
stematc  selbigea  zue  liotlen.  ist  ein  andere  Frag.* 

Wa«*  in  hoc  negotio  nacli  und  nacli  tcrnors  passircn  wird, 
wird  man  durch  Pötting'  und  Balbaces*  der  Königin''  allzeit 
lassen  parte  geben.  Was  {Don  Pedro  de  Aragon}  in  (jatalonien 
intendirt,  ist  ein  große  Sache,  allein  habe  ich  vernommen,  dass 
der  (de  Alcala}  es  vorhin  auch  propria  autoritate  eingenommen 
hAty  al&o  hat  er  halt  seiner  auch  nit  vergessen  wollen,  da  er 
vermeint,  es  gehöre  ihme.  Die  vier  {Millionen}  werden  ihm  ein 
Bchlechteü  provccho  geben,  saltem  qnoad  animarnj  welche«  doch 
das  Principaiiste  sein  solle.* 

Was  nun  die  Hebamm  anlangt,  so  Temimme  ich  gern, 
dass  allda  so  gnete  sein  sollen,  und  weilen  sie  so  fümehme 
nnd  wohl  ehrgeachte*  Frann  sein,  so  habt  Ihr  gar  wohl  gethan, 
dass  Ihr  mit  der  hiesigen  Bestallung  [nit]  heranskommen 
seid,  dann  es  wttrden  sich  des  Don  Osnna  sein  1600  Reichs^ 
thakr  mit  mein  1000  Onldelen  nit  wohl  comportirt  haben. 
Wollet  also  schließen,  so  gnt  Ihr  kVnnt;  ich  sweifle  swar 
nit,  dass  auch  die  Königin  das  ihrige  thnn'  werde,  dass 
nit  alles  allein  anf  mich  foUen  thne,  das  meiste  aber  liegt  [an] 
dem,  dass  bald  eine  resolTirt  nnd  anch  heransbeflirdert  werde. 
Wollet  also  Enre  fernere  Instanz  machen  nnd  anf  dessen  Er^ 
folg  fleißig  andringen.  Nnn  wird  allda  schon  bekannt  worden 
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sein  des  Netdhardt*  Promotion,  zweifle  [nk],  man  werde  allda 
in  etlichen  saare  Qesiohter  darüber  gemacht  habeoi  aber  Tirtas 
premitnr,  non  deprimitnr,  et  bona  eansa  semper  triamphat,  und 
habe  ihm  es  wohl  von  Hersen  yergannt,  nt  ez  nigro  raber 
evaBerit. 

Wae  des  Oberststalhneister  Despacho,  den  Tnson  betref- 
fend, anlangt,  hat  Balbaces  annoch  noch  nis  angebracht,  ver- 
meine er  warte  bis  der  rey  d'armas  kommen  werde,  nnd  ist 

der  Oberststallmeister  Euch  über  alles  obligirt,  dass  ihm  diese 
Merced  so  schleunig  und  mit  gueter  Manier  ausgebracht  habt, 
und  habt  Ihr  mir  auch  gwiss  ein  gar  großes  (icf allen  p;otlian. 

So  wird  Eure  Kinhialnt  al  sagrario  de  Toledo  wohl  ab- 
gaiigcn  sein,  und  habt  daran  gar  wohl  gethan.  Ich  habe  auch 
ein  siebentägige  vor  auf  ISikokburg,  von  welcher  mit  nebster 
Post  was  folgen  wird.  Aus*  dem  Dcspacho  werdt  Ihr  mit  rach- 
rerm  vernehmen,  was  Balbaccs*  bei  mir  anircbiHcbt  hat  und 
was  fci  ners  bei  diesen  üblen  und  weitausseheuden  UonjuncturcD 
vorlauten  tliuet.* 

Mich  schmerzt  nit  wcnip^;,  dass  man  von  da  aus  alle  hcinild 
auf  mich  werfen  will,''  da  ich  doch  ja  einmal  allein  nix  tbun 
kann  und  jezo  in  guetem  Stand  bin,  Gehilfen  zue  bekommen. 
Aber  wann  ich  auch  mit  einer  Macht  hinaus  gehe,  so  mnss  wieder 
eine  andere  aufgericht  werden,  dass  man  wieder  von  neu'm  ge- 
iasst  seie.  Das  kann  ich  aus  mein  Mitteln  allein  nit  bestreiten, 
also  solle  ja  billich  von  dort  ein  Hilfe  haben,  sed  de  hoc  surdig 
canitar  fabola,  aber  ich  bin  yor  Gott  entBcholdigt  und  hoffe, 
man  werde  es  allda  noch  auch  erkennen,  aber  Gott  gebe,  dass 
ea  nit  zue  spat  seie.  Also  wolle  Patting*  alles  wohl  rcpraesen^ 
tiren  nnd  klar  sagen,  wann  man  von  dann  keine  Geldhilf  zne 
hoffen,  man  ez  ipsa  rei  impossibilitate^  nix  wird  than  kSnnen, 
was  man  gern  thnn  wollte  und  allda  verlangt  wird.  Ich  habe 
auch  gar  Uar  der  Königin*  geschrieben,  et  quidem  in  lingna 
hispanica,  dass  sie  es  allda  aeigen  könne,  wann  es  vonnöthen 
wttr.  Bealehe  mich  also  nochmals  auf  die  despachos. 

Sonsten  sein  wir  alle  Gottlob  gar  wohlauf,  allein  ist  diese 
Tag  ein  solche  Hitz  gewe»t,  so  nit  erleidlich  gewest  ist,  allein 
hat  es  heut  geregnet  und  ein  wenig  abgekllhlet.  Der  Oardinal 
Yon  Hessen  hat  mich  gebeten,  ich  wollte  die  Königin  bitten,  sie 
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wollte  ihm  mit  einigen  beneficio,  so  dorch  des  Moncada  Tod 
Yacirty  conaoliren.  Habe  also  es  [bei]  dieser  Poet  getfaan,*^  wollet 
es  aacb  apadxiniren,  weilen  ich  dem  Cardinal  alles  Guetes  Ter- 
lange.  Verbleihe  etc. 

1  Fötiiiig.  2:').  M;ii  (Kaiser,  20.  April  .  Hier  ist  wnn  flcr  Ansiclit. 
der  Küiiig  von  Eii<:laii(i  müsse  sich  zuerst  von  Fraokieic)i  I  >  -  lu'en,  l)ev<ir 
die  Heiiut  bUttfinUcu  könnte.  Die  Königin  sagte,  sie  glaubt  nielit,  tlaü 
diese  Heirat  ein  Glfick  für  das  Haus  Habsburg  wäre,  und  hoffe,  der  Kaiber 
werde  dabei  recht  Toraichtig  vorgeb«i.  Don  Pedro  bat  sieb  im  Yertraaen 
ftvf  seines  Bmder  (den  Kardinal  von  Aragon)  in  Katalonien  eine  ,Violens' 
SU  schulden  kommen  lasaen,  welche  den  Adel  sehr  anfr^.  Auch  wird  es 
der  (beleidigte)  Don  de  Alcala  nicht  dabei  bewenden  lassen.  Don  Pedro 
bitte  schon  mit  den  vier  Millionen,  die  er  yon  Neapel  ,Deus  acit  qua 
eonscientia'  erpreßt  hat,  genug  haben  kdnnen.  Wegen  einer  Hebamme 
hat  Pötting  so^^leieh  »!i  '  K  iiurln  interpelliert  und  diese  die  entsprechenden 
Befehle  gegeben.  Es  iat  hier  kein  Mangel  an  solchen,  aber  wenn  die 
Richtige  gefunden  i?t,  so  wird  die  Königin  ihre  Autorität  anwenden 
müssen,  um  sie  zur  Reise  zn  bestimmen,  denn  die  Spanier  «xehen  sehr 
schwer  auBer  Landes,  und  dann  verdienen  die  IlebnniTuen  iiier  liüutig  6000 
bis  8000,  ja  10.000  Dukaten  im  Jahre.  Pötting  Hell)öt  hat  für  zwei  Kinder 
über  500  Taler  und  andere  Geschenke  gegeben,  Osuna  für  einen  Solin 
1600  Taler  j  die  gewesene  Hebamme  der  Königin,  Avala,  Imi  bei  ihrem 
Tode  88.000  Dnksten  hinterlassen.  Daher  wird  es  mit  der  Bezahlung, 
wie  sie  Dietriehatein  Patting  mitgeteilt  hat,  hier  wohl  nicht  gehen.  — 
Pötting  hat  der  Königin  auch  die  Ursache  mitgeteilt,  weshalb  der  Kaiser 
dnrehans  eine  spanische  Hebamme  haben  wolle.  Die  Königin  sagte,  die 
Ofäfin  Heril  beschwere  sich  sehr  darflber,  daß  man  ihr  von  der  Entlassung 
der  Irflheren  Hebamme  lüehts  mitget^t  habe.  —  Über  Neidbardts  Ans> 
!-teht«n  auf  den  Kardinalshut.  —  Pötting  hat  von  der  Königin  die  Er- 
laubnis erhalten,  sich  für  vier  Tage  nach  Toledo  zu  begeben,  um  dort  seine 
Andacht  bei  der  besond«n  wundertttigen  Sta.  Ifaria  del  Sagrario  an  Ter> 
richten. 

2  Gasconi  nl mbte  durdi  kflbnes  Yoigehen  zum  Ziels  an  kommen. 
Er  schrieb  in  die^m  Sinne  am  23.  Juni  an  Arlington:  I  doe  judge  it 
advantagious  ad  this  cold  court  to  speak  high  of,  in  cose  they  should  not 

mrikf»  thi?  inatch  wer-  shall  conchide  prcscntly  nn  other  mateb  with  France, 
wbich  riilers  uä  very  great  portion  and  particuhirly  with  Duchesse  of  Guiae. 

3  Es  scheint  sich  dabei  um  willkflrliche  Steuerausschreibungen  und 
Erpressungen  zn  handeln.  In  einem  spSteren  Schreiben  (vom  8.  Juni) 
berichtet  Pötting  von  Don  Pedros  Bfickkonft  nach  Madrid  mit  unge* 

bcur'-n  Sehätzen. 

4  KAnsleireskript  vom  29.  Juni  nicht  vorlianden. 


Digitized  by  Google 


246 


9  Darüber  findet  sich  im  eigenh.  Schreiben  Pdttings  nichts,  die  Be- 

latiOD  ahpr  ist  verloren. 

<>  Dag  Kanzleischreiben  an  Pötting  mit  der  Kekommandation  fBr 
den  Kardinal  ist  vom  2ö.  Jani. 

315. 

JVolkersdorf,  i$>Juli 

Anhalt:^  ^irHff  Anwesenheit  in  Wim.  Ahi^clduß  (ir>;  JUindninsrA 
trots  des  lurkenkrieges  in  i^olrn(  Aber  Spanien  muß  Subsidien 

senden.^ 

(Halbaces  bchickt  nilchat«  11-  einen  eigenen  Kurier,  daher 
schreibt  der  Kaiser  jetzt  nnr  ,jjru  c(»|»ei  tii'.) 

Und  wird  die  Ursach  ^«Mlachtt  ii  ( 'ouriers  sein,  dass  der 
von  Anhalt  allliirr  aiif^elungt  und  ein  anders*  vor<xebracht. 
Weilen  Euch  aber  trar  ausfübrlicli  communicirt  wird,  was  mit 
ihme  gehandlet,  aucb  f^escddossen  worden,'*  also  beziebc  mich 
völlig  daranfi  und  glaubt  niir^  dass  es  nit  ein  leichte  Sache  ist, 
dftss  man  jezo  ein  solches  Werk  unternehme,  da  es  absonder- 
lich in  Polen  also  beschaffen  ist^  wie  [Ihr]  aach  aus  bomeldtem 
Despacho  sehn  werdt.'' 

Sein  nun  die  {ministri)  noch  nit  mit  mir*  suefricden,  so 
kann  ich  ihnen  wohl  nit  helfen,  allein  muss  man  auch  von  dar* 
auB  nit  anf  nnB  vergessen  und  die  Ast^istenzicn  folgen  lassen, 
dann  eonsten  würde  der  Kaiser*  impoasibilttirt/  das  Werk  zne 
prosequiren  und  also  in  Ge&hr  gesetzt,  das  seinige  vorbin  und 
sodann  auch  {Spanien}  zne  verlieren.*  Also  mnss  man  allda 
recht  znr  Sachen  thnn,  wie  ich  nit  zweifle,  dass  Pötting*  an 
sein  Fleiß  nichts  werde  erwinden  lassen. 

Sonsten  sein  wir  Gottlob  gar  wohlanf  nnd  haben  eben 
diesen  Abend  unsere  Kirchiahrt  anf  Nikolsbnrg  angehebt  nnd 
[sein]  allhero  kommen.  Vermein  anch,  mein  Schreiben,  so  des 
Balbaces  Courier  bringen  wird,  werde  von  dort  ans  datirt  sein. 
Verbleibe  etc. 

1  Niinilicli  andere  Vorsehläge  als  hei  »einer  ergtcn  Anwesenheit  in 
Wien.  Es  handelte  sich  nm  eine  Vermehrung  der  vom  Kaiser  su  stellen- 
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den  Truppenzahl  von  12.(h»0  auf  20.000  Mami .  In  der  Tat  verpflichtete 
sich  der  Kaiser,  IG.OOü  Mann  suftirt  zusenden  und  weitere  4000  Mmii, 
sobald  die  Angst  vor  den  Türken  und  die  Gefahr  in  Polen  für  diesee  Jahr 
aufhören  würde.  Konferenzprotokull  vom  1 1 .  Jnli  1672.  Für  diese  Ver- 
hajidlungeu  vgl.  Urk.  und  Akten  XIV.  560tt.;  Drojsen  III.  ü,  8.  407  f.; 
Pribram,  Lisola  566. 

2  Dan  K  uj  1.  in  t^kript  vom  13.  Juli  1672  ist  nicht  vorhanden. 

S  F"  li  Miih  lte  sich  um  den  Krieg  der  Polen  und  der  Türken;  die 
letzteren  draii-<  i  ptrLrrieh  vor,  so  daß  Leopold  ein  Obflxgreifen  deraeiben 
»ttf  österreichii-clu  ;i  Gebiet  fürchten  mußte. 

4  Vgl.  Pribram,  Lisola  567. 

316. 

Nikolsburg,  iß- Juli  1672. 

MmUecueeoU  wird  mit  15M0  Mann  tns  FM  n^en^Spamen 
mufi  ßnbsidien  Mahlen  ;y auch  Brandenhurg  wird  tclMw  fordern. 
Bebamme,  Ernennung  der  Dolia  Anna  SeeUUma.  NodmaUge 
Empfeldmg  für  BeXbaee».  Über  Monoadas  Tod  und  Don  Pedro 
de  Aragon»  ReuMOmer,  das  Ungewiß  in  Spanien,  Pöttingg 
AJiberufimg,  des  Kaisers  AndadU  in  Nikolsbwrg  und  Besuch  in 
Eisgrub.  Übersendung  einiger  Exemplare  der  am  Geburtstage  der 

Kaiserin  aufgefOhrten  Komödie. 

(Balbaces'  Eorier.  Der  Kaiaer  beantwortet  Pöttings  Brief 
▼om  9.  Juni.'  Anhalt  ist  nochmals  gekommen  mit  anderen  Pro- 
poeitionen.  Verweis  auf  den  Kandeibefehl ') 

—  nnd  wird  {Monteenccoli}  selbst  in  Person  mit  einer 
{armadavon}  15.000  Mann  ins  Feld  gehen.  Dies  aber  kann  in  die 
Läng  nit  dauern  nnd  kann  der  Kaiser*  sich  nit  wieder  in  ein 
noch  mehrere  nnd  nothwendige  Postnr  setsen^  wann  man  ihme 
nit  von  da  ans  assistirt  Man  kann  allda  wohl  einen  antreiben 
und  irapegniren,  aber  wann  man  Hilf  begehrt,  so  ist  niemand 
nit  zne  Hans,  also  mnss  wohl  Pötting*  oontinnirliche  Instans 
maeh«i  und  klar  sagen,  wie  gern  auch  der  Kaiser*  wolltCi  so 
wflrde  er  impossibilitirt  sein,  seine  gneten  Intentionen  ane  pro- 
segniren,  wann  man  ihm  nit  holte  sollte;  nnd  will  ich  wohl 
gern  yemehmen,  was  man  allda  sagen  wird  nnd  ob  Penaranda* 
noch  was  zne  criticiren  finden  wird,  so  zwar  bei  sein  hnmore 
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aarcastico  nit  leicht  manglen  wird.  Brandenburg*  wird  auch 
von  der  Königin*  Asaistens  verlangen.  Sollte  nun  selbe  nit 

folgen,  so  sorge  ich,  er*  werde  aich  nit  obligiren  wollen  Bei- 
ginm*  sae  defendiren,  wann  selbigea  soUte  angriffen  werden. 
Es  hat  aber  Balbaces*  auch  Uber  sich  genommen,  fleißig  bei 
der  Königin*  daran  zne  sein»  weilen  er*  selbst  mit  dem  von 

Anhalt  gehandlet  hat.^  Wann  man  allda  diesmal  auch  noch  nit 
mit  mir  znefrieden  sein  wird,  so  weiß  ich  der  Sachen  nit  zne 
helicii,  ich  aber  will  ein  Bessers  hoffen.  Cardo  autoiii  totiua 
nef;otii  luui^t  an  den  Assiatenzien,  so  unfehlbar  von  durten  fol- 
gen mubbcn. 

Dies  ist  alsOi  was  den  ersten  Punkt  Eures  Schreibens  an- 
langt. Das  übrige  gibt  gar  weitläufig  der  Despacho  sammt  den 
Beilagen.^  Was  nnn  die  Comadre  anlangt,  su  bin  ich  wohl  froh, 
dass  schon  eine  benennt  worden  und  ctwan'  die  Donna  Anna 
Scvillana,  so  auch  von  den  hiesigen  Spanierinnen  sehr  gelobt 
wird.  Ich  weiß  wohl,  dass  sie  was  kosten  wird,  ich  meine  aber, 
sowohl  ich  als  die  Königin  sollen  die  spesa  thcilen  und  ein 
jeder  das  seinige  thnn.  Werde  also  Enres  fernem  Berichtes  er^ 
warten.  Aber  nnr  bald,  dass  sie  bald  herauskommen  möge. 

Dass  Balbaces*  nit  viel  gucte  Frennd  allda  hat,  glaabe 

ich  gern,  es  ist  jezo  also  die  Mode,  dass  die**  boni  amici  rari 
et  chari  sein;  dass  er  aber  nit  solle  können  [in]  den  consejo 
de  estadü'^  kommen,  weilen  er  noeh  nit  viel  canas'*  hat,  fürchte 
ich  seie  Ursach,  qne  no  tienc  amigus  y  quud  habeat  peccatum 
originale  non  nationulaatis.  Ich  kann  aber  nit  weniger  thun,  als 
ihme  zu  helfen,  dann  erstlich  verdient  er  nit  änderst  um  mich 
und  sodann  ist  kein  Zweifel,  daj»ö  er  der  nionarchiae  noch  guete 
Dienst  leisten  würde,  wann  man  ihme  nur  brauchen  will.  Also 
Sülle  Pötting*  data  occasione  ihme  bei  der  Königin*  auch  helfen 
zne  portii:en.  —  Der  rcparo,  dmi  ilir  |2remacht  habt  über  die 
cardinales  Moncada  und  Keidhardt  we'jjen  der  coehe,  ist  denk- 
würdig; in  summa,  Dens  est  iustus  vindex  und  weiß  ein  jeden 
zue  finden.  Dass  er'  so  viel  alhaias  mitgebracht,  hoc  est 
nudnm  et  fatum  illios  monarchiae.  Sie  wird  arm  nnd  ihr 
filii  reich;  nnd  einer  mit  dem  andern  wird  sodann  znegrnnd 
gehn. 
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Ein  jeder  siebet  ad  sua,  non  ad  publica  conimoda,  aber 
dies  zne  remediren  wird  obne  absonderlicbe  gOttlicb  Assistens 
nit  leicht  erlialten  können  werden. 

Das  Wetter  mnss  wohl  ^ratinam  gewest  sein,  Gott  behttte 
ein  jeden  vor  solchem  gaben  Tod. 

Was  nnn  Eure  Abreis  anlangt,  so  bleibe  ich  dabei,  dass 
künftigen  Frtthling  solche  noch  gwiss  geschehn  solle.  Werde 
auch  schon  alles  danach  anstellen,  dass  nix  darein  kommen 
mOge. 

Allhier  sein  wir  alle  Gottlob  gar  wohlauf  nnd  ist  unser 
Reis  bis  allher  wohl  fortkommen.  Allhier  werden  wir  morgen 
and  flberroorgen  bleiben,  unser  Andacht  verrichten,  auch  aller- 
lei divertimenti  haben  nnd  anch  den  Fttrst  Karl  sne  £iBgmb 
und  Waldsberg  heimsnchen.' 

En  el  cumplcanoH  de  l.i  t-iuperatriz  luit  man  ein  Oonicdi 
gehalten,  wovon  Kucli  auch  hiemit  einige  exem]iiai  lu  geschickt 
werden,  wovoü  ihr  auch  reginae  einige  geben  wollet.^  Und  ich 
verbleibe  etc. 

1  PMtitig,  8.  (aicbt  9.)  Juni  (Kaiser,  4.  und  8.  Hai).  Hier  seigt 

man  sieht  die  geringste  Lust,  dem  Kaiser  mit  Subsidien  beizustehen.  — 
Eine  Hebamme  ist  schon  gefanden  in  <\vr  de  Sevillan.  Jetzt  beißt  «  s  noch, 
üher  die  Bedingungen  mit  ihr  verhandeln.  —  Auch  eine  gute  Azafutu 
ist  entdeckt  worden.  —  Balbaces  wird  kaum  so  schnell  in  den  Staatsrat 
kommen,  da  er  wenig  Freunde  hat.  Auch  wendet  man  ein,  daß  er  noch 
zw  junPT  ppi  ^<\np  nnn  tiene  canas).  Daß  übrip^rnf  Castelhir  schtt  clit  von 
ihm  r*'(le,  hat  P<>ttii)p  nic-lit  gehört.  —  Moncadu  iist  (mt  zur  j't  llMMi  Zi'it 
j^t  ^t'^rbcn.  als  Nciühardt  den  Kardinalshut  erhielt,  und  er  wurde  durch 
Zufall  in  demselben  Hofwagen  mit  denselben  Maultieren  und  denselben 
Kutachern  zum  Begräbnis  geführt,  in  weleheni  Netdbsrdt  Beichtvater 
der  Königin  gefahren  war.  Don  Pedro  ist  jetst  hier  und  lebt  königlich. 
Er  hat  allein  an  Edelsteinen»  TapiKBerien  und  Silber  Ober  1,800.000  Es- 
ettdos  mitgehrsebt*  8o  bereichern  eich  diese  Lente  obne  Sehen  aaf  Kosten 
ihres  Königs  und  seiner  armen  Untertanen.  —  Vorgestern  wer  hier  ein 
sehweres,  sechs  Stunden  wShrendeR  Ungevitter,  wfthrend  dessw  vier  Per- 
sonen zu  Pferd  durch  einen  Blitz  zugrunde  gegangen  sind.  —  Dunk  if&r 
die  Erklärung  (h-a  Kaisers  über  seine  Abberufung.  Durch  den  Fllrsten 
DietrichBt«  in  und  P.  Emmerich  [der  bekannte  Kaposi nerguardlan  und 
spätere  Bischof  von  Wien  (1680^,  Emmerich  Sinelli,  von  prößtem  Ein- 
flüsse auf  den  Kaiser,  starb  IHöf)]  liat  Pfltting  die  tvnstliche  V»!rHieheruug 
f-rhalton.  daß  der  Kaiser  ihn  diesen  ücrbst  oder  niiuhsteü  Frflhjabr  abbe^ 
rufen  wolle. 
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"i  Kunzlcireskript  vom  15.  Juli  1G72  nicht  vorhanden. 

^  Vjrl.  hierüber  Urk.  und  Akten  XIV.  568;  es  handelte  sich  dabei 
in  erster  Linie  um  eine  T^Tif^M-itfitzunp;  Kölns.  Ein  Memorial  des  spani- 
schen Gesandten  an  den  Kaiser,  ddo.  26.  Juni  1672,  befindet  sich  iin 
St.-A.  (Hisp.). 

4  Nicht  vorhanden. 

5  =s  grane  Haare. 

6  —  daß  er  keine  Freunde  beeitit  und  . . . 

7  sc.  Don  Pedro  de  Aragon. 

K  Oemcinr  it^t  (icr  Fürst  Kiirl  von  Liechtenstein.  F/Popold  schrieb 
in  seinen  Kniender  über  diesen  Besuch:  .Nachmittag  den  16.  .sein  wir 
liinüljer  auf  Eisgrnli.  so  dem  Fürst  Karl  von  Licclitt  nsteii  zugehört  und 
ist  gur  ein  dciiciuöcr  Ort.'  Der  Fürst  zeigte  ihnen  seinen  Tiergarten,  von 
dem  Leopold  behauptet,  er  sei  einer  der  schönsten  in  Deutschland. 

9  Der  Geburtstag  der  KaiBerin  war  am  12.  Juli;  vgl.  Theatr.  Eur. 
XT.  62.  —  Das  Stück  war  die  Oper  .Gundeberga'  von  Conte  Minato  mit 
der  Musik  von  Antonio  Dnigbi.  Kochel,  Job.  Jos.  Fux,  S.  494  f. 

317. 

Wiea,  af,  Juli  167^ 

Wegen  der  mglitchen  Heirat  wird  sieh  der  Kaiser  leicht  mit 

den,  Spaniern  mnigen;  da  aber  Gasconi  ito  sehr  dringt,  tvird 
man  doch  mit  Hirn  verhandeln.  Die  Span  irr  werden  mit  den 
letßten  Nachrichtefi  des  Kaisern  wohl  zufrieden  arin,  aber  sts 
miÄssen  Suhsidie^i  gehen.  Don  Juan.-i  Antwort  an  Neidhardl. 
Der  Kaiser  ist  "  des  letzteren  Rückkehr  nach  Spanien.  Er- 
krankung der  hrhamme  Anna  Scrillava:  Noticmduilifit  einrr 
Neuernennung.  Ungeschickt  es  llnuhmcn  des  polur-^-in-n  Ki/nigs. 
IJher  das  Wetter.  Bf^nch  in  Mmniersdorf.  Unwohlsan  der  Kni- 
.<n  i)ifcitm',  srhtrrrr  Krankheit  der  Aga.  Kremplarc  der  zu  Laxen- 
Imry  geiudtenen  Akademie.  D^r  Kni^ir  ir anseht  dm  Uergog  von 
BournmviUe  dU  GenercU  su  übernehtnen. 

(Brief  vom  22.  Jnni  (M  halten.)' 

Was  nun  anlan«^t  { niMtrinionium  ducis  Kboracensis*  cum} 
Claadia  Felicitas,"  «0  kauu  icli  mich  leicht  mit  selbiger  mini- 
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stroriiiu  Opinion  vrrpleichen,  absonderlich  weilen  auch  die  Kö- 
nigin* ebcD  der  Meinung  ist,  dann  weilen  anjpzo  der  K(mig* 
und  Herzog*  also  mit  Frankreich*  estrechirt  sein,  also  kann 
man  .sich  nit  leicht  in  ein  empeno  setzen.  Allein  nuiss  der 
Kaiser*  drn  Hötting'*  erind^^rn.  dass  der  {enbiado  des|  Königs 
in  Kngland"  gar  stark  drinj^t  und  wenigst  verlangt,  man  [möge] 
mit  ihme  über  ein  und  anderen  Pankt  der  künftigen  {Oapitu- 
lationen}  handien,  ne  videatnr  dominus  suns  contemni;  man 
könne  gleichwohl  noch  ante  fiualem  conclusionem  alles  mit  der 
Königin  *  commnniciren.  Also  sorge  ich  wohl,  dieses  werde  hart 
zue  entfliehen  sein,  weilen  es  gleichwold  in  einiger  Billigkeit 
bestehet.^  £&  wird  aber  der  Kaiser'*'  das  Werk  schon  also  mes- 
nagiren,  damit  man  nit  in  einigen  frtteseitigen  empeno  komme, 
allein  wird  man  dies  Werk  ez  parte  HisjMUiomm  auch  nit 
mtlBsen  ad  calendas  graecas  sieben,  dann  es  möchte  bald  ein 
Conjnnctnr  kommen,  dass  es  vonnöthen  würde  sein,  England^ 
sne  sncbea  und  anf  unsere*  Seiten  sne  sieben.' 

Wammen  aber  Kiederland*  betreffend  der  Kaiser*  sich 
nit  aate  tempns  hat  declariren  kOnnen,  bat  man  schon  ad  nau- 
seam  recoquirt,  allein  der  schlimmste  Taube  ist,  der  nit  hören 
will.  Ich  hoffe  aber  anf  das,  was  bei  dem  jüngsten  Courier  des 
Bslbaces  hineingeschrieben  worden.  Werden  sehn,  dass  man 
auch  unsererseits  nit  feiert,  und  ist  ja  nit  cne  capiren,  dass  der 
Kaiser*  allein  gleichsam  aUen  onus*  auf  sich  siehn  solle  Ton 
Frankreich*  und  solle  keine  Hilfe  zue  hoffen  haben.  Ich  treibe 
alleweis  fort  ad  ezequenda,  quae  sunt  exequenda.  Aber  wann 
gahling  Holland*  mit  Fmnkreich*  {Fried}  machete,  was  solle 
nacher  der  Kaiser*  thun?  Ist  er  schon  [im]  empeiio,  so  gehet 
Frankreich*  ihme  auf  den  IlaLs,  und  wer^  wird  sodann  ihm* 
snccurircnV  Wann  auch  ein  Snccurs  kommt,  ehe  gehet  es  schon 
ühel  zne.  AIko  ist  kein  anvU  rs  Mittel,  als  dass  ich  in  einer  gar 
g^roßen  Armatnr  bleibe;  dies  kann  nit  sein  ohn  Geldhilf.  Ich  habe 
iii  hac  materia  gar  con  fuerte  tinta  der  Königin*  geschrieben. 
Kalbaces*  hat  «ich  auch  ad  eooperandum  erboten,  also  ist  zue 
erwarten,  was  erfolgt.  Es  solle  aber  Pütting*  sein  Orts  nix 
nnt*»rla8sen,  was  zue  (iieaeni  Ende  gedeihen  mag  und  nur  fein 
klar  reden,  dann  ich  siehe  klar,  dass  man  sonsten  nix  richten  wird. 
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Die  Schreiben,  ho  Don  Jiuui  an  {\iHinal  Nidardo  geth;ui, 
sein"  wohl  von  einer  hitzigen  Feder  und  gesalzenen  Tinten 
herkommen.  Ich  vermein  selbst,  Neidhardt*  hätt'  es  bleiben 
lassen  können  dem  Don  Juan*  zue  schreiben,  aber  eben  dies 
hätte  Don  Juan  schon  auf  das  übelste  auBgelegt  nnd  kommt 
alles  nur  her  aus  dem  üblen  Gemüth,  so  Don  Juan*  gegen 
diese  {Mlnorenmtilt|  hat,  und  wird  ihm  nie  nichts  recht  sein/* 
Was  aber  anlangt,  dass  man  allda  glaubet,  dass  die  Königin* 
den  Keidhardt*  wieder  hineinraefen  werde,  bin  ich  mit  Euch 
ein  ungläubiger  Thomas,  non  credam,  nisi  videro,  und  fragt 
man  mich  um  Batb,  so  werde  ich  wohl  allzeit  das  oontrarium 
einrathen;  ist  auch  ganz  klar  an  Tag.  loh  habe  etwas  davon 
per  transennam  der  Königin*  motivirt;  will  sehn,  quid  respon- 
debit  Indessen  dienet  dieses  dem  POtting*  per  aviso,  dass  er 
in  easn  neeessitatis  wissen  und  sagen  mOge,  was  der  Kaiser* 
vor  einer  Meinung  seie. 

Was  die  Comadre  Sevillana  anlangt,  ist  das  Beste,  dass 
sie  allda  das  Podagra  bekommen,  dann  was  hatten  wir  allhier 
mit  einer  kriim])erj  Hebaram  anheben  sollen;  die  Königin  thuet 
wohl,  dass  j,L  um  em  andere  schauet,  dann  kein  ayudante  bedarf 
man  nicht.  Hude  also  mit  neljster  Post  ein  andere  zue  haben, 
auf  welches  Ihv  auch  dringen  wollet,  obwohlen  die  Königin 
mich  dessen  in  alleweg  versicheni  thnet. 

Was  den  reparo  anlangt,  dass  der  König  in  Polen*  noch 
kein  Demonstration  gegen  die  Königin*  erzeigt  hat  auf  des 
{Hernan  Nnnez}  Commission,  ipse  miror,  allein  ist  wohl  leider 
ziemlich  klar,  dass  er*  sein  {köni|rlielies|  Handwerk  noch  nit 
recht  gelernet  hat,  und  wird  es  Pütting*  aas  den  commnnicirten 
notitiis  {polonicis)'*  ersehn  haben. 

Dass  allda  zue  End  Junii  noch  kein  Hitz  war,  ist  rarum, 
aber  eben  damals  ist  sie  allhier  gar  groß  gwest,  hingegen  jezo 
in  canicularibus  ist  es  viel  leidentlicher.  Gestert  sein  wir  per 
el  dia  de  Anna  zue  Mannersdorf  ^  gewest,*  allwo  die  PP.  Car- 
melitae  discalceati  ein  schönes  desertnm  haben.  Imperatrix 
Leonora,  welcher  der  Ort  gehörig,  hat  mit  Tractamenten,  me- 
riendas,  regalos  y  musica  uns  allweis'  recht  stattlich  tractirt 
nnd  agasajirt,  ita  ut  Hispani  valde  mirarentur.  Sub  specie  con- 
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tidentiae  hat  sie  den*^  spanischen  (lesaudteii  üammi  deasen 
Gemahlin  und  Kindern''  auch  hinausgeladen. 

Oaetemm  orane»  optime  valemnsi  obwohlen  die  medici  ex 
oerta  causa  der  Kaiserin  mayor  una  sangria  en  el  tobülo"*  ver- 
ordnet haben.  So  ist  auch  die  Aya  sehr  übel  auf,  ita  ut  de 
eins  Yita  timeanms.  Ach,  Gott  behüete  sie,  wo  würde  ich  ein 
andere  finden,  so  eben  alle  diese  gnete  i^oalitttten  haben  würde. 
Verbleibe  etc. 

a8,  Juli, 

[P.  S.]  Weilen  ich  jüngstbin  vergessen  habej  Euch  einige 
Exemplar  zu.  schicken  von  deijcnig  academia,  so  sne  Laxen- 
burg  gewest  ist,  kommen  sie  hiebei.  Wollet  der  Königin  auch 
davon  etliche  geben. 

So  muss  ich  auch  erindem,  dass  mitweiien  die  Armada, 
80  ins  Reich  solle,  der  Montecuccoli  selbst  commandiren  solle, 
er  ahor  schon  ziemlich  alt  ist  und  einen  verlangt,  so  in  omnem 
casuui  aiiniatt  jseiuer  '  commandiren  solle,  ich  aber  kein  General 
liabe,  so  in  capite  ein  solches  Werk  führen  kunnte,  als  {den 
de  Souches},  mit  welchem'  es  aber  auch  ein  klein Absatz  hat, 
als  ist  eingefallen  nnd  verlangte  der  Montecuccoli  selbst  den 
Duqne  de  Bourneville,  so  in  Niederland  dienen  thuet  nnd  vor 
diesem  auch  uns  in  Deutnehland  gedient  hat;  damals  hiesse  er 
Conde  de  Henin.'"  Weilen  er  aber  ohne  wirkliehe  Consens  und 
Ordre  nit  würde  [bei  mir]  dienen  können,  weilen  er  allda  ein 
wirklicher  Bedienter  ist,  also  wollet  Ihr  in  omnem  casum  der 
Königin  und  selbigen  ministris  hievon  parte  geben,  auch  um 
solche  Ordre  und  Consens  anhalten.  Dieses  habe  ich  nur  in 
antecessum  schreiben  wollen,  und  wird  auch  von  diesem  der 
(Kastel  Kodrigo*  den  Patting*  wohl  inibrmiren  können. 

1  Pötiiog,  33.  Juni  (Kaiser,  18.  Mai).  Hier  wird  man  immer  miß- 
tnuiMcher  gegen  die  engUsche  Heirat,  wie  die  Königin  gestern  Pötting 
amdrfiekiieh  befohlen  hat,  dem  Kaiser  mitzuteilen.  In  Besag  auf  die  ver- 
Isagte  ErkläniDg  von  Seiten  des  Kaisers  zu  Gunsten  der  Niederlande 
IstMn  sieh  die  Spanier  von  ihrer  einmal  gefaßten  Meinung  nicht  ab* 
biingen,  daher  bat  Pdtting  aveh  noch  keine  Beaolution  Aber  die  Subsidim 
erinllen  können.  Em  ist  wohl  ndtig,  eine  ,klare  und  sdirifkliebe  Instanz* 
Tomkehren.  Don  Juan  hat  an  Fötting  gesehrieben  nnd  Briefe  Mr  den 
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Kaiser  beifrcU'fjt.  Pütting  hut  der  Künigin  sofort  Mittt'iliin<;  davon  ge- 
macht. Die  Briefe,  die  jener  an  seine  Agenten  hierlicr  gosi  hriibeu  hat, 
laufen  schon  im  Drucke  um.  Don  Juan  behauptet,  Neidhiirdt  solle  von 
der  Königin  jetst  als  Kardinal  wieder  zorfickberafen  werden,  und  das 
findet  schon  wieder  bei  vielen  Glanben.  Pötting  selbst  glaubt  nicht  dann. 
Es  wAre  vielleicht  besser  gewesen,  wenn  Neidhardt  dem  Don  Juan  gar 
nicht  geschrieben  hfttte  [er  hatte  ihm  seine  Promotion  angeseigtj^  freilich 
hfttte  man  das  wieder  als  Feindschaft  ausgelegt.  Kurs  Don  Juan  wird, 
so  lange  diese  Minorennitftt  dauert,  nicht  Ruhe  geben. 

Die  ernannte  Hebamme  hat  das  Podagra  bekommen,  wire  iwar 
berdt,  dennoch  zu  gehen,  müßte  aber  dann  eine  Gehilfin  erhalten*  Die 
Königin  ist  jedoch  nicht  hiefür  und  man  muß  daher  nach  einer  anderen 
sehen,  liier  hält  man  für  sicher,  daß  Frankreich  unter  dem  Vorwande  des 
niederländischen  Krieges  eigentlich  h«  in  Abschen  auf  den  Rhein  und  das 
Reich  habe.  —  Castol  Rodrigo  but  erwähnt,  man  enijifindo  hier,  daß  der 
König  von  Polen  noch  gar  nichts  auf  die  BegriÜJang  durch  Fernan  NuAez 
bin  getan  hat. 

Z  Gasconi  berichtet  im  Juli  und  August  un  Arlington  von  den  ge- 
führten Verhandlungen.  Lobkowitjt  ist  gegen  Verhandlungen;  der  Kaiser 
gestattet  dieselben;  Hocher  führt  sie.  Ka  bändelt  grcb  dnbei  um  die  Geld- 
frape;  er  hofft  auf  lOO.OOO  (xidden  bar;  im  ganzen  dürfte  York  TU.üOO 
bis  Tä.OüO  Pfund  Sterling  erhalten,  dann  tspäter  die  Erbschaft  der  Mutter. 
10.  August.  Bezüglich  der  Religion  einigte  man  sich  auf  10  Artikel,  ähn- 
lich jenen  Karl  I.  mit  Frankreich.  L()t)k<jwitz  betont  aber  immer  den  Zu- 
samiiteuhang  mit  den  allgemeinen  V'urbältnissen :  ,you  dou  presse  us',  meinte 
er  2U  Gasconi,  ,for  the  conclusion  of  this  match  on  one  aide  and  oq  the 
other  side  you  doe  send  to  ontbrave  us  in  Flanders  and  will  warr  mUh  us*. 
Gasconi  an  Arlington,  11.  August  1673,  Bec.  Off. 

3  Neidhardt  hatte  näudich  in  einem  Schreiben  vom  lö.  Mai  1(3  72 
Don  Juan  seine  Krnenuung  zviin  Kardinal  mitgeteilt,  worauf  dieser  unter 
dem  7.  Juni  höchst  unfreundlich  antwortete.  Vgl.  Memorias  historicas  etc. 
im  Seman.  erud.  XIV.  19  f. 

4  Mannersdorf  in  Niederösterreich;  das  lvln.«»ter  wurde  zur  Zeit 
Josef  II.  iiLifgehoben;  vgl.  Topographie  von  Nieilerö.sterreich  I.  350. 

5  -=  der  Kaiscrinwitwc  einen  Aderlaß  im  Knöchel. 

<»  Rournonville,  Alexander  Heizog  von;  zuerst  in  spanischen,  dann 
in  kaiserlichen  Diensten;  1658  wurde  er  Fürst,  später  spanischer  ge- 
heimer Rat,  Ritter  des  goldenen  Vließnj^,  Vizekönig  von  Navnrra.  gest. 
1693.  Seine  Kriegst'idu  ung  in  dieser  Zeit  hat  Anlaß  zu  heftigen  Klagen 
gegeben.   Vgl.  Pribraui,  Lisola  6Ö0,  687  ff. 
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US. 

Wien,  la  August  itfya. 

Kruiikhcit  und  Genesung  des  Königs.([Empfa}}(]  der  ersini  Suh- 
sidien.  Notwendigkeit  weiterer  Gddhilfr.K  MontcvHccoli  reist  zum 
Heere  <ih.  Haltung  Dänemarks,  Brafttischweigs  und  Hessens. 
Balbaces'  Verdacht  gegen  Lobkowite  und  Schwarzenberg.  Peiia- 
randas  Unzufriedenheit.  Dank  an  Castel  liodrigo  und  Albuqucr- 
f/ue.  Wunsch  der  Übernahme  Bournonvillf^.  IL  lamme.  Weg  des 
Wa2)penkönig$.  Der  Kaiser  möchte  Diego  de  Frado  zum  Sekretär 
der  Kaiserin  machen.  Große  Hitze.  Ludu  iff  XIV.  Uüekreise  nach 
Pari»,  Subiudien,  FötUngs  Abberufung, 

(Briefe  vom  6.  und  21,  Juli  erhalten.^  Der  Kurier,  der  den 
sweiteo  brachte,  hat  ein  MeUtentttok  gemacht,  in  15  Tagen  den 
Weg  snrttekgelegt) 

—  nnd  ist  wohl  gnet  gewest,  dann  also  sein  wir  bald  ans 
der  Sorg  gwest,  in  welche  wir  mit  der  Ordinari  kommen  Bein 
wegen  dea  Königs  terciana  doble.  Gott  sei  Lob,  dass  er  selbe 
80  bald  und  glücklich  überstanden  hat  Ich  bestehe,  weilen 
solche  hitsige  Krankheiten  ihm  anstoßen  nnd  per  las  sangrias 
relevirt  werden,  macht  es  mich  glauben,  dass  er  sanguinos 
nnd  also  der  besten  Oomplezion  sein  muss,  so  mir  gnet  Hens 
macht 

Was  ntin  das  Hauptwerk  anlangt,  so  wirdt  Ihr  ans  dem 
Despacho  Terstehn,  was  seithero  weiter  passirt  ist,'  nnd  ist  die 
Geldrimessa  wohl  a  proposito  kommen,  dann  der  Geldmangel 
nnsrer  Armada  MoTurnng  bald  ins  Stocken  gebracht  hfttte.  Jeso 
liegt  an  diesen,  dass  man  yon  dort  ans  continnirt,  dann  sonst 
vor  gwiss  könnte  ich  nit  fortkommen  nnd  mttsste  man  alles 
im  besten  liegen  lassen. 

Wollen  sie  doch  nit  mehr  geben,  so  halten  sie  doch  mit 
den  Ifesaden  richtig  zue,  dass  der  Montecuccoli  sich  darauf 
verlassen  kann,  weilen  das  Geld  alles"  zue  diesen  Feldzug  do- 
putirt  wird.  Er  Montecuccoli  reiset  in  zwei  Tagen  von  hier  ab 
zue  der  Armada  auf  Eger,  und  sodann  »ich  mit  dem  Kui  tUrsten 
in  Brandenburg*''  zue  cunjuDgircn.''   Ob  man  aber  bald  große 
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operationcR  wird  fortsetzen  können,  ist  ein  Fnif^,  dann  diejcnicren, 
welclie  man  pro^  [collis^atis}^  halt  als  Dilnemark*,  jihaun 
Hchweif?,  Hessen}  et  alii,  wollen  noch  nit  recht  daran,  also  solle 
nur  Pötting*  Instanz  machen,  das»  die  Sulisidien  richtig  folgen, 
dann  sine  illis  nil  factum  erit.  Da^ä  sonsten  Balbaces*  den 
Kaiaer*  gelobt,  ghiube  ich  wohl  gern,  dann  i-r  ist  ein  redlicher 
Mann,  dass  (m-  aber  Lobkowitz*  und  Schwarzen ber<^*  in  Suspicion 
hat,  meine  ic)i  ^eHcbebe  ex  .snppowitis  crroneis  et  mala  aliqnornm 
re)ati(ine  Absonderlich  weiß  ich  nit,  wie  es  Schwarzenberg* 
um  ilin  vt^dienet.  da  er  doch  sein  Conti dent  ist.  Allein  er  ist 
more  suae  nationis  {italicae}  sehr  suspicios,  hat  auch  schon  ein 
Argwohn  auf  den  gucten  { Montecuccoli weilen  er  einige  Dif- 
ficultäten  movirt  hat,  so  doch  ein  cantns  duz  el  minister  nit 
unterlassen  kann. 

Dass  Penaranda*  more  solito  murmarirt  hat,  verwundere 
mich  nit,  dann  die  Katz  lässt  das  Mausen  nit,  allein  hat  mich 
nit  wenig  getrOst,  dass  er  mit  so  ftitilibus  argumentis  aufgesogen 
kommen  and  von  den  anderen  so  wohl  abgefertigt  worden. 

Hingegen  haben  Gastel  Rodrigo*  et  Albuqnerqne*  wohl 
▼erdient,  dass  Pötting*"  in  Namen  des  Kaisers*  einiges  agra- 
decimiento^  gegen  sie  seige,  so  ich  also  Ench  befehlen  thne. 
Und  habe  Enoh  nenlich  geschrieben,  dass  ich  ein  Intention 
hätte,  den  Daqae  de  BonmeTille,  so  jeso  in  Kiederland  dienen 
thut,  in  mein  Dienst  als  ein  Feldmarschallen  oder  maestro^  de 
campo  general  sne  gebrauchen  et  solo  et  nnico  motivo  des 
Generallieutenant  avansias^  und  falta,  weilen  er  aneh  ein  Mensch 
ist,  sae  sableviren.  Nnn  befehle  ich  Euch,  es  formaliter  bei 
der  Kitnigtn  und  ministris  auch  scripto  anznebringen,  dass  sie 
deswegen  sowohl  an  ihn  selbsten  als  den  Monterej  wollen 
Ordre  geben  lassen.  Weilen  aber  derweil  (so  Gott  behüte)  der 
casus  kommen  möchte,  also  werde  ich  eventualiter  es  an  Mon- 
tercy  a  drittiira  «relangen,  auch  mit  iiim  Bourneville'*  selbst 
handien,  von  allem  aber  auch  dem  Balbaces  parte?  fjeben  lassen. 
VV'ais  liir  nun  in  diescMii  Punkt  vor  ein  Resolution  ci  Ltnp:t,  wollet 
Ihr  alsbald  mich  berichten  und  üclbiges  in  Eurem  Kan/.lei- 
seil  reiben  reiatiüiiiren,  auch  den»  Generallieutenant  a  drittura 
(so  gegen  den  Hheinstrom  sein  wird,  parte  geben.  Ich  hätte 
Euch  durch  den  Deapacho  aus  der  Kanzlei  befehlen  wollen,  habe 
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es  aber  yergesseDi  verrichte  ee  also  hiemit  und  wollet  es  also 
m  die  Exeeution  setsen. 

Was  nnn  die  Comadre  anlangt,  so  approbir  ich  ▼dllig, 
was  Ihr  mit  ibr  geschlossen  habt,  dass  sie  nämlich  por  sneldo 
j  TBcion  znsaTTirn  riHf)  doblones  haben  solle  ohne  dem  Regal  zne 
den  Geburten.^  Sein  die  1000  fl.  zne  wenig,  so  können  Reichs- 
thaler  darans  gemacht  werden.  Vor  allem  wollet  Ihr  darauf 
sein,  damit  sie  bald  konmie,  aneh  berichten,  was  die  Königin 
ihr  a  la  embajada  anweisen  wird,  dann  selbiges  doch  hier  ihr 
absieben*  werde,  dann  also  ▼ennein  ich  hat  es  den  Verstand ; 
und  kommt  sie  iast  nm  1000  fl.  hoher  als  die  Torige/  aber 
doch  sein  die  oonditiones  nit  nnleidentlieh,  absonderlich  vor  ein 
Spenierin.  Ach  was  hätte  die  Serillan  gekost,  ich  yermein,  es 
hfttten  iO.000  fl.  kaum  gekleektl 

Der  rey  d'armas  ist  noch  nit  ankommen,  sie  sagen  aber^ 
den  14.  Jnlii  habe  [er]  die  Tason  in  Kiederland  abgelegt  md 
seie  schon  anf  dem  Weg,  nnd  weilen  des  D.  Isidor  sein  Ver- 
langen erfüllet  worden  nnd  also  sein  hiesiges  Secretariat  yacant 
ist,*  also  habe  ich  ein  seltsamen  Einfall  und  wollete  selbiges 
dem  armen  Don  Diego  de  Prado  geben,  dann  einmal  ist  er  ein 
wacker  Mann,  welcher**  hat  viel  guete  Dienst  geleist,  auch 
multH  propter  iustitiam  gelitten.  Ich  habe  aber  der  Königin 
Ajiprobation  darüber  begehrt  und  crinder  dies  allein  zue  Enrer 
Nachricht,  nit  dass  Ibr  das  Geringste  davon  sagen  sollt,  so  icli 
auf  kein  Weis  haben  will,  sondern  wann  man  davon  was  mel- 
dete, Ihr  davon  informirt  seiet. 

iSonsteu  sein  wir  alle  Gottlob  ^ar  wobl  ;iuf  Die  Hit/,  ist 
fast  insnpportabel.  Rex  Galliae  ist  wieder  auf  Paris  gereist  and 
lasset  bis  October  mit  den  Operationen  stillhalten.^ 

Recommendir  Euch  nochmals  die  Bichtigkeit  der  Mesaden 
zae  erhalten  nnd  verbleibe  etc. 

[P.  S.]  Was  Enre  Licens  anlangt,  will  ich  schon  alles  an- 
tdiicken  nnd  Ench  consoÜren.  Übrigens  beziehe  mich  nochmals 
stif  die  despachos. 

1  Pntting,  6.  .Tnli  (Kaiser.  1 ,  und  1 6.  Juni).  Die  Nachricht  von 
der  kaiaerUohoi)  Erklärung  gegenüber  Rrandenbtn-g  wird  hier  mit  großer 
Freud«  «ufgenomiDen.  Jetzt  wird  es  mit  deu  Subsidien  eher  gehen.  Auch 
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Balbaces  hat  zu  soicben  geraten  und  hinzngefßgt,  man  verdanke  diese 
Erklärung  dem  Kaiser  allein,  da  sirh  die  Minister  sehr  widersetzten, 
namentlich  Lobkowitz  und  Schwarz«  nl m  i  m  .  —  Das  Bündnis  zwischen 
Scinviidcn  und  Frankreich  ist  hoclist  schadlieh  und  scheint  darauf  auge- 
legt, alle  Angelegenheiten  des  Reiches  ihrem  Schiedspruchc  zu  unter- 
werfen. Spanien  hätte  das  leicht  verhindern  können.  Da  die  zweite 
von  den  Ärzten  vorgeschlagene  Hebamme  Deila  Gracia  durch  kein  Mittel 
xvr  Annahme  dw  Amtes  bewogen  werden  konnte,  so  schlug  man  ■ehUei}* 
lieh  die  iwar  nicht  gans  so  horflhmte,  aber  doch  sehr  gute  Hebamme 
Dofia  Lttcie  Paneei  vor.  Diese  erklärt  sieh  anch  bereit  nnd  Pdttlng  wird 
mit  ihr  die  Bediagongen  ausmachen. 

Dank  för  die  Festsetsung  des  FVlIhlings  für  seine  Abbemfang. 

21.  Juli  (Kaiser,  15.  Juui).  Die  Königin  .sendet  hiermit  den  Kurier 
des  Bslbaees  znrtlck,  um  dem  Kaiser  die  Genesung  des  Königs  mitzuteilen, 
der  nun  seine  Terdana  doble  flbefstanden  haJt.  —  Der  Kurier  bringt  su- 
gideh  dem  Balbaces  einen  Wechsel  auf  120.000  Taler  für  den  Kaiser. 
POtting  hat  das  mit  groOer  Anstrengung  erreicht,  da  rieb  PeHaranda  aus 
allen  Krftften  widersetste.  Er  ist  aber  diesmal  ^ansehnlich  flbermeistert' 
worden,  namenttieh  durch  Castel  Bodrigo  nnd  Albai|nerque. 

Der  Untergang  Hollands  ist  gans  anbegveiflidi;  man  glaubt,  es 
müsse  ein  großer  Yenrat  dabei  Hm.  Gestern  wurde  schon  gesagt,  Amster- 
dam  nnd  Botterdam  bitten  sieh  schon  ergeben  und  Bnyter  sei  sn  Frank- 
reich fliieigegangen.  Hier  berät  man,  was  man  auf  das  Anbringen  des 
hollindisi^en  BolsebaAen  entgegnen  solle  und  seheint  abwarten  au  wollen, 
was  das  holländische  Fdedensgesuch  hei  Frankreich  und  England  Ar 
einen  Erfolg  haben  werde. 

Die  Hebamme  scheint  sehr  ,nianierHch,  discret  und  dcsinteressiert' 
zu  sein.  Sie  stammt  aus  Genua  und  ihre  Mutter  hieß  Paravecina.  Pöttiug 
bat  im  Auftrage  der  Königin  ttber  die  Bedingungen  unterhandelt.  Sie 
verlangt  von  der  Königin  nur  eine  vara  deAIguacil  de  corte  [Stelle 
eines  Hofgerichtsdieners]  für  iliren  Mann  n?id  «'ine  nicinn  doble  <lel  l'ala- 
cio  [doppelter  Sold  eines  Palastdieners]  tiir  ihren  Sohn,  was  von  der  K<j- 
nigin  sogleich  hfwilligt  worden  i^t.  Vinn  Kaist-r  verlangt  sie  200  Du- 
blonen jährlich,  ferner,  da  ihr  Mann  uud  Sohn,  zwei  Diener  und  zwei  Die- 
nerinneu mitgehen,  nocli  eine  Dublone  täglich  als  ,racion*,  wie  man  es 
hier  nennt,  und  endlich  freie  Wohnung.  Die  besonderen  Geschenke  bei 
Geburt  eines  Kindes  überläßt  sie  ganz  dem  Kaiser.  —  Die  Reisekosten 
werden  von  der  Königin  geti-agcn.  Diese  hat  die  Bedingungen  so  be* 
scheiden  gefanden,  daß  sie  Pöttiug  sogleich  absuschlieflen  befahl  nnd  die 
Verantwortong  gegenüber  dem  Kaiser  auf  sich  nahm,  da  mit  den  An- 
fragen SU  Tiel  Zeit  T^rginge.  Da  die  Dublone  jetst  5Vt  gilt»  bo  ist  ihre 
Zahlung  (fiher  8000  fl.)  swar  gegenaber  der  früheren  Hebamme  hoeh, 
nach  den  hiesigen  Ansichten  aber  durchaus  nicht.  Anch  wird  die  Kö- 


Digitized  by  Google 


S59 


sigbi  einen  Teil  davon  auf  die  GesaodtMliaflikaaw  anweisen.  Die  Heb* 
amme  bereitet  sich  schon  zur  Kei^  vor  und  4llifte  mii  der  Braut  dea 
BeiBOgs  de  Osana  bis  nach  Mailand  gehen. 

Das  NR  Jim  Ende  de«  Briefes:  , Crotta  para  Pestalozzi  80.000, 
Pigueiichr?  (.  )  ]i  iiii  !m  rasa  Vareua  per  40.000'  bezieht  sich  aaf  die 
Übersendung  der  bubsidien  an  den  Kaiser. 

Z  Das  Kaasleireskript  vom  10.  Aognat  1672  iat  nicht  vorbanden. 

8  Die  Yereinigiuig  der  beiden  Armeen  erfolgte  im  Henogtmne 
Halberetadt  Im  September.  Für  die  KriegeeraigniHe  vgL  Peter,  Der 
Krieg  dea  GraJIes  KwAieten  g«gen  IVsnkieieb,  S.  61  ff.  Otoflmann, 
AieblT»Bd.6?,  S.  414  ff. 

5  =  vorgerflektw  Alter. 

6  Da  nach  Pöttings  Bericht  eine  Dublone  5*/j  Onlden  galt,  so 
macht  da»  31Q7'5  Gulden.  So  hoch  war  auch  wirklich  ihre  Besoldung. 
Vgl.  Job.  Schwarz,  Die  kaiserliche  Sommerresidans  Favorita,  S.  100, 
Arno,  in  8.  S7.  (Nach  den  ObereUHrfbieietenunteakten,  Protokoll  vom 
la.Angnat  1690.) 

7  Nach  Schwarz  a.  a.  O.  war  die  Besoldung  der  vorigen  Hebamme 
Anna  Devalos  (d' Avalos)  nur  1345  fl.,  also  nicht  einmal  halb  so  groß  als 
die  der  zweiten. 

b  Vgl.  S.  95,  Anm.  2. 

9  Ludwig  XIV.  kehrte  am  1.  August  nach  St.  Germain  snrflek; 
Aber  die  Gründe  seiner  Heimreise  nnd  Ober  die  damalige  Lage  Tgl. 
BoQBWt,  1.  e.  I.  860  ff. 

319. 

Wien,  ^4.  August  töfo. 

Balliacps  stellt  schwere  Bedingtmgen  für  die  Auseahlung  der 
Suhsidienratefi.  Das  Bündnis  mit  Holland  ist  noch  nicht  zum 
Abschluß  reif  und  der  Kaiser  kann  w>ch  nicht  offen  mit  Frank- 
reich brechen.  Mwtecuccolis  Abreise  nach  Eger.  Unmöglichkeit, 
säbsi  dorthin  reisen  zu  können,  wegen  der  ungarischen  Händd* 
Hebamme.  Große  Hüee,  Türkenkrieg  f»  F(Uen. 

(Brief  vom  20.  Juli  eriialten.'  Die  gcfren wäl  tige  Expedition 
iet  fast  nnr  ein  Duplikat  der  vorigen.  Was  notwendig,  wird 
mitgeteilt.*  Der  Kaiser  besieht  sich  ganz  daraufi  erinnert  nur) 
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—  dass  von  der  bewnssten  rimessa  nur  96.000  ankom- 
men sein,  auch  diese,  wie  Ihr  schon  vorgesagt,  nit  auf  einmal 
sondern  por  mesadas  von  Balbaces*  wollen  bezahlt  werden  und 
drohet  noch  auch  diese  nit  zne  haben,  wann  man  nit  alsgleich 
Holland*  a  drittnra  helfe  im  !  also  apertamente  mit  Frankreich* 
in  die  Haar  komme,  so  doch  ipsi  {Hispani}  bis  dato  selbst  nit 
haben  ihnn  wollen.  Und  haben  swar  Lisola*  und  Kramprich* 
mit  Hollaad*  nomine  meo*  ein  {Liga}  geschlossen,  es  sein  aber 
darinnen  solche  Clausdn,*  dass  der  Kaiser*  nit  alsogleich  hat 
ratificiren  k(hinen,  sondern  die  Lisola*  und  Kramprich*  von 
neuem^  instmirt  hat,  dann  man  recusirt  nit  mitsuehalten,  aber 
gleich  mit  Frankreich*  a  drittnra  in  die  Haar  sue  kommen 
tmd  also  .▼ielleicht  von  Reich  verlassen  sue  werden,  ist  nit 
rathsam.'  Es  wird  aber  in  obbemeldtem  Despacho  alles  mit 
mehrerm  vermeldt,  wohin  ich  mich  beziehe.* 

Dies  thue  nur  allein  Potting*  zur  Nachricht  schreiben, 
dass  er  praevenirt^  seie,  wann  Balbaces*  vielleicht  hinein- 
sehreiben  und  exciamiren  wttrde,  so  ich  zwar  nit  hoifon  will, 
indeme  er  Balbaces*  sonsten  gar  bescheiden  und  modest  nm- 
gehet,  allein  trauet  er  nit  raeinen  Iministrisj  und  wollt  gern 
imcli  *  und  Frankreich  '  aneinandcrbringen  vor  der  Zeit,  da 
doch  die  Königin  *  selbst  aperte  noch  es  niemals  hat  thun  wollen. 

Indessen  kommt  die  Aiinada  morgen  auf  dem  Rendezvous* 
bei  Kger  zuesammen,  allwohin  der  Generallieutcnant  von  Mon- 
tecuccoli  schon  vor  viel  Tagen  greist  ist.  Ille  cum  electore 
Brandenburgico  omnia  componet,  dass  man  unitis  consiliis  et 
armiö  dasjenige  beobacht,  was  e  re  communi  et  ad  pacem  et 
ßccurltatem  pnblicani  zne  conserviren  nützlich  sein  möge.  Ich 
habe  wohl  ein  große  Tentation  gehabt,  ein  Postritt  alldahin  zue 
thun,  allein  mein  negotia  et  res  Hungaricae  haben  es  mir  [nit] 
erlauben  wollen.  Oh  si  Aiissem  Fragae,  da  wär  es  ein  leichter 
Handel  gewest 

Was  nun  die  Oomadre  anlangt,  habe  ich  Euch  jüngsthin 
gemelt,  dass  ich  alles  approbiren  thue.  Venga  en  hora  buena, 
vielleicht  wird  sie  schon  etwas  in  der  Arbeit  finden. 

Sonsten  sein  wir  alle  Gottlob  gar  wohlauf  und  lasset  die 
Hitz  ziemlichen  nach,  ich  weiß  aber  noch  nit  gewiss,  wann  ich 
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mein  Eberadorfer  Reis  fortsetien  werde.  Ans  Polen  «ohrelbt 
mao,  daas  Tnrca  allda  schon  wirklich  den  Krieg  anhebe/ 
Das  soaeht  mich  anch  billieh  mit  einem*  Ang  znracksneaehen, 
so  jeso  mir  Ench  zu»  achreiben  yorfiJlt  Verbldbe  etc. 

1  Pötting,  'JO.  Juli.  Dnrch  die  ürdinari.  Kurz  mit  Verweisung  auf 
den  Hm  nächsten  Tage  abgehenden  Kuner. 

2  Das  ILanzleireakript  vom  24.  August  ist  nicht  vorhanden. 

S  Der  Vertrag  wurde  am  95.  Jnlt  aligesebloBBett;  vgl.  PribraiDi  Li- 

sola  57019'.  Die  Generalstaaten  gaben  sich  zufrieden,  daß  von  einer 

direkten  IJntersttitzung  der  Niederlande  durch  den  Kaiser  nicht  gesprochen, 
sondern  bloJß  die  Aufrechterhaltung  des  clevischen  und  westphälischen 
Prieden$?ehlnsses  nh  Zweck  des  RündiiisBCS  bezeichnet  werden  sollte  und 
verpflichteten  sicli  zur  Zahlung  einer  Suninie  von  4  5.000  Talcm  monat- 
lich, fall»  Leopold  mit  24.000  Mann  den  Niederlandea  zu  Hilfe  koiniiicn 
sollte.  Doch  hatte  Lisola  dem  Kaiser  (ins  Recht  vorbehalten,  Änderungen 
an  dem  Vertrage  vorzunehmen,  was  auch  geschah^  man  forderte  4Ö.0ÜO 
Taler  für  16.000 Mann,  zu  deren  Stellung  Leopold  schon  gemäß  den  mit 
dem  Kurf&rsten  von  Brandenburg  getroffenen  Verabredungen  ver- 
pfiiebtet  war. 

4  Für  die  Beziehungen  der  Türken  zu  den  Polen  und  über  die  Ur- 
sachen des  Krieges  vgl.  Zinkeisen,  1.  c.  V.  tibfl".  j  liammer,  Osm.  Gesch.  V. 
281  ff. 

Wien,  z8,  August  1672, 

Na^kM  vfm  der  Sdupongersehafl  der  Kaiserin,  BaXbaee$  ist 
jeUt       der  hoMerliekm  BestMUm  wegen  HcHHand  mehr  ßu- 

frieden» 

Bei  jüngster  Ordinari  Yon  24.  dies  habe  ich  der  E&nigin 
nur  toccirt,  dass  mein  Gemahlin  ein  kleinen  sospecho  nnr  de 
4  dias  de  fidta  hat,  weilen  aber  heut  schon  acht  Tage  sein 
und  sie  anch  angestem  den  ersten  yomitam  more  ipsi  in  praegna- 
tionibiis  solito  gehabt  hat,  habe'  ich  hiemit  probiren  wollen,  ob 
dieser  Brief  noch  die  Ordinari  zn  Brfissel  arriviren  möchte.  Ich 
hoffe,  die  Königin  werde  große  Frend  darob  haben. 
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Sonsten  sein  wir  alle  Gottlob  wohlauf,  und  wird  besorg* 
lieh  die  Ebersdorfer  Reis  eingestellt  werden  ex  allegata  causa. 
Obwohlen  der  Balbaces*  in  Anfangt  mit  der  Euch^  coramuni- 
cirtm  Resolntioii  des  Kaisers  %  die  {Liga  mit}  Holland*  be- 
treffend, nit  gar  wohl  auefiieden  war^  so  accomodirt  er  sich 
jeso  besser,  indem  er  klar  sieht,  das«  der  Kaiser*  ja  nit  gleich 
allein  [sich]  in  die  Ge&hr  setsen  könne.  Hoffe  es  werde  sich 
noch  alles  wohl  schicken,  und  weilen  gar  ungewiss,  ob  dieser 
Brief  a  tempo  kommen  wird,  also  ist  nit  der  Mtthe  wert,  viel 
Bue  schreiben.  Verbleibe  also  etc. 

S81. 

Bbersdorf,  7.  September  xtf/a. 

Bwid  mit  Brandenburg,  Bdtbtices^  Partikularinsianz  und  Be- 
hmtptungf^ie  Subsidien  nur  in  Monntsruteu  amsahlm  zu  können') 
Fenaranda.  Monfpcnccnji^  Marscli  im  Reiche.  Nofirmilirfkeif  von 
Suhsidien.  Gascohi  dnnigt  sehr  und  sagt,  durdi  die  Heirat 
werde  man  England  am  besten  von  Frankreich  ahsiehen.  BaU 
haws  meint,  man  solle  von  England  die  Garantie  aller  spani- 
schen Gebiete  verlangen.  Hebamme ;  des  Wa^ipenkön  igs  Langsam- 
keit, Nostite  icird  schon  ungeduldig.  Des  KairdinalA  von  Hessen 
JPfründrnheißhunger.  Stierkämpfe.  Consilium  medicum  por  la  con- 
desa  Gianda.  Die  Schwangerschaft  der  Kaiserin  ist  wieder  frt^' 
Uck.  Schönes  Wetter.  Über  Pöttings  Abberufung  und  Ernennung 

eines  Nachfolgers. 

(Briefe  vom  3,  August  erhalten  *  Nach  Balbaces'  Mitteilung 
soll  dessen  Kurier  am  .ö.  in  Madrid  angekommen  sein.) 

Werdet  man  also  individualiter  gesehen  haben,  [in]  was 
die  {Liga  inter  imperatorem*  et  electorem  brandenburgicum*} 
bestehe,  aus  welchem  man  allda  hoffentlieh  noch  großem  con- 
tento  wird  gehabt  haben,  und  glaube  ich  wohl  selbst,  dass  Bai- 
baces*  von  der  Königin*  nit  wird  befehlt  gewest  [sein],  die 
FarticularinstanB  pro  Belgio  *  zu  thun,  allein  yermeine,  er  habe  es 
ad  melius  esse  gethan  y  casi  por  toreedar*  iniqua  {ffetü,  ut  aequa 
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obtineret.  Die  {rime8sa|  ist  zwar  völlig  allhero  konunen,  allein 
sagt  Balbace8%  er  kdnne  selbe  nit  anders  als  {a  mesadas}  ab- 
führen, so  awar  xut  gar  gelegen  ist,  dann  man  nix  Großes  da- 
mit bestreiten  kann,  allein  werden  wir  halt  aeluii  wie  [wir]  es 
machen  werden.  Ich  selbst  erwarte  mit  Verlangen,  was  mein 
Herr  Vater  der  Penaianda*  (qnia  Semper  me,  wie  Euch  wohl 
bekannt,  sniun  £Uiam  ToeaTerat)  ane  den  illo  idiomate  geschrieb- 
nen  ZeOen  sagen  wird.  leh  glanbe  selbst,  er  werde  was  dar- 
wider  ane  graviren  finden,  ich  kann  ihm  es  ja  einmal  nit 
anders  machen.  Ich  habe  ihnen  die  Wahrheit  gar  nit  gespart. 
Übrigens  nnd  weilen  wir  doch  in  dieser  Materi  sein,  so  erinder 
Euch,  dass  der  Hontecnccoli  schon  den  39.  passati  von  Eger 
aufgebrochen*  nnd  in  das  Calmbachische  gangen,  nm  zne 
Halberstadt  sich  mit  dem  Knrfilrsten  von  Brandenburg*  aue 
conjungiren.  Er  schreibt,  er  habe  die  Armada  in  fioridtssimo 
stata  angetroffen,  so  wohl  15.000  Mann  stark  gwest  ist  nnd 
halt  Hauptordre,  dass  man  sich  im  Reich  nit  beschweren  könne. 
Dieses  aber  zue  continuiren  ist  der  Don  ,Dinero'  vonnötlien ;  mit 
diesem  aber  werde  ich  in  die  Länoje  wohl  nit  dauern  künneii, 
liegt  also  an  deme^  dass  wann  man  allda  wolle,  dass  der  Kaiser* 
in  servitinm  reginae*  et  domus  nostrae*  operire,  man  viciasini 
von  der  Königin*  ans  dem  Kaiser*  mit  Geld  helfen  miiss.  Auf 
dies  muss  Pötting"^  sein  mira  machen  and  seine  negoüatioues 
dirigiren. 

Was  nun  das  {matrimoninm}  dncis  Eboracensis*  et  Claudia 
Felicitas*  anlangt,  so  lasst  einem  der  {Gnasconi}  ganz  kein  Rahe 
nnd  will  sich  nit  abspeisen  lassen  and  sagt,  sein  König*  werde 
sich^  nie  also  |datt  Ton  Frankreich*  separiren,  darch  dieses 
Mittel  aber  würde  von  selber  diese  Intention  erreicht  werden. 
Habe  also  nit  weniger  thnn  können  nnd  mit  Approbation  des 
Balbaces*  mit  ihm  weiter  handien  lassen/  nnd  liegt  non  an 
deme,  dass  man  sich  positive  ex  parte  Hispaniae  erklttren  möge, 
was  man  von  Knirland*  haben  [wolle].  Balbaces*  meint,  es  solle 
von  Enj^land*  fonualiter  begehrt  werden  Defension  von  Nieder- 
land* und  aller  Länder  des  Königs  von  Spanien,  qnod  putat 
minister  regis  Angliae*  ab  hoc*  omnimode  et  certe  obtinenduni 
esse.  Ich  glaube,  der  König  in  England*  selbst  habe  dem 
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{Frisno}'  aneli  Apettar  davon  geben.  £0  wird  aber  dem 
Pötting*  alles  mit  mehrem  commanicirt  werden/ 

Dass  die  Comadre  kommt,  ist  gnet,  je  eher,  je  besser. 

Der  Rey  d'ai  mas  muss  ein  schlechter  Postreiter  sein,  dann  er 

bis  dato  nit  allein  noch  nit  allhior  ankommen,  sondern  man 
weiß  par  nit  eigentlich,  wo  er  ist,  seithero  er  die  collares  in 
Niedorland  ausgcthüilt  hat.  Dem  Noatiz  wird  schier  die  Weil 
lang  hat  Hein  Reis  deswegen  verschieben  müssen,  so  er  auf 
seine  Güeter  hätte  thuen  mtissen.  Den  Cardinal  von  Hessen  habe 
ich  ad  instantiam  suam  recommendirt.  valeat  cjuantum  valere 
posset,^  Was  aber  Bresslan  anlangt,  liat  er  durch  meine*  Coope- 
ration und  [nit]  per  favorem  Hij?paniae  bekommen;  also  sucht 
er  halt  auch^  ab  Ulis,  and  mag  es  bei  ihm  wohl  beißen:  ,nan- 
quam  satis.'*' 

La  fiesta  de  toros  mness  schön  gewest  sein,  allein  scheint 
es  ein  paradoxum  zuc  sein,  dass  ein  Ochs*'  ein  Ross  sammt 
dem  Esel,  so  vielleicht  darauf  gesessen  hat,  fliegen  gelernt  Das 
consilinm  medicnm  por  la  condesa  Olanda  habe  ich  zwar  vor- 
mals teutsch  gesehn,^  allein  rinscirt  es  spanisch  ohn  Gleichheit 
besser.  Wann  nit  prompta  remedia  helfen,  so  möchte  dieser 
Znestand  ein  ttbles  End  nehmen. 

Sonsten  sein  wir  alle  wohlauf,  allein  ist  die  sospecha,  von 
der  ich  neulich  et  qnidem  nimis  praecipitanter  vermeldt  habe, 
wieder  dubios  worden.  Quod  differtnr  non  anfertnr.  Und  weilen 
das  Wetter  gar  schon  ist,  als  habe  ich  mich  vorgestern  allhero 
begeben,  mich  ein  wenig  con  el  campo  zue  divertiren,  habe  es 
wohl  vonnOthen  bei  sowohl  pnblicis  als  privat  Unlüsten.  Und 
weilen  ich  £ach  schon  genädigst  verwUligt  habe,  auf  den  FrUe- 
Hng  heranssukommen,  als  bin  ich  in  Werk,  den  successorem 
sue  benennen.  Vielleicht  wird  er  nebster  Post  getauft  werden. 
Übrigens  beziehe  mich  auf  die  despachos  ans  der  Kanzlei  and 
verbleibe  etc. 

1  Pöttiog,  3.  August  (Kaiser,  29.  Juni).  Bttlbaeea  kann,  wie  Pöt- 
tinp  ans  mehreren  üinstfinden  schließt,  keinen  Auftrag  von  der  Königin 
gehabt  haben,  uin  Hilfe  für  Belgien  zu  bitten,  da  man  hier  mit  des  Kaisers 
brandenbnrgiscliein  Bündnisse  ganz  zufrieden  ist.  Der  Kaiser  hat  sehr 
gut  getan,  der  Königin  spanisch  zu  scbreiben.  Diefie  hat  Patting  pf^«nfrt, 
sie  wolle  deu  Brief  im  Staatsrate  vorlegen.  —  Wegen  der  englischen 
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Btitmt  ifll  man  hter  noeh  immer  der  Meinung,  der  KOnig  von  England 
mfliee  rieh  ment  von  IPrsokreich  trennen,  und  man  bat  aneb  einige  Hoff* 
mmg  bieifllr* 

Hit  der  Hebamme  ist  alles  in  Ordnang.  Sie  gebt  diesen  Herbst  von 
hier  ab. 

Der  Bej  de  armas  bat  sieh  wegen  der  Kriegslftnfte  in  Belgien 
etwas  llttger  aufhalten  müssen,  wird  aber  jetst  hofiratlicb  bald  in 
Wien  sein. 

Ob  der  Kardinal  von  Hessen  die  gewflnsehten  Benefimen  erhalten 
wird,  ist  sehr  sweifelbaft,  da  ihm  die  Minister  nieht  wohlwollen  und 
meinen,  er  könne  aneh  mit  dem  Bistnme  Breslau  sufrieden  sein.  Der 
Kdnig  wichst  stark.  Neulieh  wohnte  er  einem  Stierkampfe  bei,  bei 
welchem  der  Marques  del  Yalle  kämpfte  und  samt  seinem  Pferde  von 
einem  Stiere  in  die  Luft  geschlendert  wurde,  ohne  sieh  Jedoch  su  ver- 
letsen.  Patting  tibersendet  eine  Flugschrift,  welche  ,von  gegenwärtigem 
statu  ae  morbo  HoUandiae  medicinaliter  discuiirt*. 

t  Ckseonis  Berichte  vom  August  und  September  1 672  an  Arlington 
lauten  vielverspreebend.  Am  8.  September  sehreibt  er,  er  hoffb  die 
Saebe  In  kursem  sn  beenden;  der  Henog  dürft«  100.000  Gulden  bar 
bekommen  und  eine  Jahresrevenue  von  30.000  Gulden,  welche  die  Erz- 
herzoginmutter  zahlen  will,  so  lange  sie  lebt.  Notwendig  sei  die  Zu- 
stimmung der  Königin  von  Spanien.  Doch  ergaben  sich  dann  Schwierige 
keiten,  anmal  da  die  Österreicher  die  Aufnahme  eines  Artikels  forderten, 
nach  welchem  im  Falle  des  Angriffes  von  nußen  oder  Rebellion  im  Innern 
England  dem  Angegriffenen  mit  4000  Mann  su  Hilfe  kommen  solle. 
Kec.  Off. 

3  Fresno,  Marqui.<^  de,  spanischer  Gesandter  in  London;  vgl.  Urk. 
und  Akten  XIH.  876  und  I.  S.  dS9  f.,  Anm.  8. 

4  Kansleireskript  vom  17.  September  1672  nieht  vorbanden. 

5  handelt  sich  um  die  durch  Moucudas  Tod  erledigten  Stellen 

und  F  Ii  Uli 

(>  Friedrich  von  negBen-DarniHtadt  wurde  am  3.  September  1671 
zum  Bischof  von  Breslau  gewählt  ;  gest.  1G82.  —  Er  war  ein  Bnider  des 
regierenden  Landgrafen,  geb.  ca.  1590,  trat  1636  in  Italien  zum  Katho- 
lizismus über,  wurde  Johanniter  und  erhielt  das  Großpriorat  des  Ordens 
fflr  Deut.schland.  Schon  1652  war  er  Kardinal  geworden,  dann  nach 
Colounas  Tod  Protektor  Deutschliinda.  Nach  seiner  Wahl  in  Hrealau 
erhielt  er  auch  die  Oberlandeshauptuiauustelle  in  Schlesien.  Vgl.  Imhof, 
Notitia  procer.  €k»rm.  825. 

7  Niich  Lambecks  Aadicnzmemorial  vom  T.  Juni  1672  (Codex  der 
Hofbibl.»011,  fol.  301)  heißt  diese  Flugschrift  in  ihrer  deutschen  Aus- 
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gäbe:  ,Ejulatus  Hollaadiae.  Diacursus  mcdico-politiciu  über  den  Zustand 
in  Holland.'  In  der  Hof  biblioüiek  nicht  zu  üaden. 

m. 

AV^s  liefft  am  Oelde.  Pöttitu)  aoU  rrcJd  darauf  drirufen.  Pef\n- 
randas  Natur  ist  nicht  m  ändern,  er  ist  aber  doch  n'n  erfahrener, 
Ukchiiger  Minister.  Castd  Jiodrigo.  Der  Bund  mit  Holland  ist 
noch  nickt  wirklich  (jeschlosseft.  Münsters  Haltung.  Pöüings  Geld' 
fordernngen.  GuUs  Wetter.  FortsduriUe  der  Türketi  in  Polen; 
Aufstand  in  Ungarn.  Gefahr  dieser  Lage.  Patting  seil  aUes  re- 
präsentieren md  Subiidien  fordern, 

(Brief  vom  17.  August  erhalten.*  Verweis  auf  das  Kanzlei- 
rebkript^j 

—  und  liegt  jezo  alles  an  jOnld},  hine  quo  nihil,  uncl  kann 
icli  allein  dies  peso  nit  überira^en.  Will  man  anrli  f\\e.  [Heichs- 
fUrstenJ  nit  gar  aus  der  Wiegen  werfen  und  verursachen,  dass 
sie  sich  noch  mehr  mit  Frankreich*'  estrechircn,  so  kann  man 
von  ihnen  kein  Quartier  fordern,  also  muss  alles  mit  bar  Geld 
bestritten  werden.  Hat  also  Pötting*  kein  Instanz  anszueUssen, 
sondeiTi  alleweil  zue  continniren,  dass  mit  den  Assistenzen  er 
giebig  nnd  richtig  znegehaiten  werde.  Dass  f  eöaranda*  sein 
criticam  darüber  heniiisgelassen,  ist  sich  nit  zue  verwnndeniy 
ich  wollte  aber  gern  sehen,  wie  er  es  ad  praaun  reduciren  wttrde^ 
dass  Brandenbarg*  imd  ich*  aach  in  {orbe  novo]  der  Königin* 
gnarantiren  wtlrden.  In  snmma,  natnnun  expellas  furca,  tarnen 
osqne  redibit  Er*  mnss  halt  allzeit  was  za  murren  finden.  In 
snbstantia  gleichwohl  ist  er  ein  alter,  ezperimentirter  Minister, 
so  anch  gleichwohl  nit  gar  zne  ▼erachten  ist,  in4eme  er  wohl 
weiß,  was  selber  monardiiae  wohl  anstlndig  ist. 

Des  Castel  Rodrigo*  Votum  ist  sehr  wohl  ausgeführt  und 
würde  wohl  ein  großer  Nutzen  uuscijs  Haus  sein,  dass  wir  noch 
ein  zwei  oder  drei  solcher  wohlmeinenden  uimistrorum  hüllen, 
dahero  ich  ihn  wohl  verlange  allzeit  in  gueten  Willen  zue  er- 
halten, wie  er  es  auch  verdienen  thaet. 
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Lisok*  bat  sich  ein  wenig  übereilet,  dass  er  dem  PM- 
ting*  so  Tor  richtig  geben  hat*  die  jligam  imperatoris*  com 
Hollandis*},  dann  es  hat  noeh  allerlei  Hakel  dabei,  wie  dem^ 
Potting*  oder  schon  oommnnioirt  worden  oder  doch  noch  ehbtens 
communicirt  werden  wird,  indem  der  Kaiser*  es  nit  also  hat 
ratificiren  kOnnen,  da  er  nit  alsogleich  mit  Frankreich*  in  aper- 
tnm  {bellum}  hfttte  kommen  wollen,  so  derseit  noch  weder  mir* 
weder  der  Königin*  noch  nit  nthsam  isl 

Noch  viel  ein  unrichtigere  Zeitang  aber  ist,  dass  Mttnster* 
sich  mit  sein  {Trappen}  solle  mit  der  {Liga}  conjongiien,  in- 
deme  es  leider  noch  gans  unrichtig  ist  und  Mttnster*  derseit 
noch  publice  mit  Fnmkreich*  halten  thnet.'  Also  hat  der  guete 
Lisola*  immer  einmal  gar  zue  gäbe  EinfilUe  und  man  macht 
sodann  Fundament  auf  falsche  aapposita.« 

Eure  Geldsache  betreffend  werde  ich  schon  der  Kammer 
befehlen,  dass  de  Euch  solle  wie  billieh  an  die  Hand  stehen. 

Was  sonsten  uns  allbier  anlangt,  sein  wir  alle  Gottlob 
gar  wohlauf,  haben  auch  gar  gnetes  Wetter  alibier,  auch  icbon 
diese  Zeit  ttber  zwanzig  Hirschen  geschossen,  allein  in  publicis 
gehet  es  Iddo*  nit  cum  besten,  indem  der  Türk  in  Polen  s^ 
große  Progressen  [macht]  und  hat  Kamenez  schon  eingenom- 
men und  fahrt  fort,  alles  in  Confusion  [zne]  setsen.''  So  sein 
auch  aus  Siebenbürgen  elm^v  dahingeflohne  rebelUscbe  Ungern 
allda  eingelallen,  [haben]  einige  teatsche  Cavidlerie  geschlagen, 
und  werden  tätlich  durch  die  lutherische  und  andere  Malcon- 
tcnten  verstärkt/  also  dass  mir  nit  gar  recht  wohl  um  das 
Herz  ist,  dass  mein  beste  Armada  schon  ein  liundert  Meil  von 
liier,  als*"  am  iihein  ist.  Also  niufis  ich  ja  einmal  ^^cniach  thun 
und  mich  nit  par  praecipitii eii^  dann  käme  icli  auch  mit  Frank- 
reich* iu  die  Haar  und  habe  a  tergo  in  Polen  und  Huugarn 
solche  Unruhe,  so  würde  ich  ja  einmal  nit  allerorten  bestehen 
können.  Dies  habe  allein  por  mayor  Euch  schreiben  wollen, 
damit  Hu  von  allem  informirt  seid  und  sehet,  wie  es  mir  jezo 
um  Herzen  scie.  Ich  hoffe  aber  zue  Gott,  er  werde  im»  nit 
verlassen,  sondern  noch  alles  besser  schicken.  VV  ollet  auch  von 
diesen  zwar  nit  Lrueten  Zeitungen  sowolil  der  Königin  als  den 
ministris  parte  geben  und  nochmals  Instanz  machen,  daäs  doch 
richtige  und  ergiebige  subsidia  folgen  sollen,  damit  ich  mich 
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venigst  noch  in  bessere  Postur  setzen  und  damit  so  vielen 
GefiLhrlichkeiten  widerstehen  möge.  Verbleibe  etc. 

1  Pöfettng,  17.  Anglist  (Kaiser,  3.  und  16.  Joli).  Er  liat  den  Be- 
fehlen gemlD  so  dringend  als  mdglich  nm  Subsidien  gebeten  und  diese 

werden  auch  unzweifelhaft  bewilligt  werden,  da  man  hier  über  die  kaiser^ 
liehe  Entschließung  sehr  erfreut  ist.  Nor  PeQaranda  hat,  wie  der  Kaiser 
vermutete,  wi(>dcr  Binwftnde  erhoben,  die  AUians  mit  Brandenburg  hStte 
nicht  nur  für  Belgien,  sondern  für  die  ganze  Monarchie  Spanien  ge- 
scMo?i«en  werden  sollen  und  ähnlichen  Unsinn.  Er  ist  ganz  französisch, 
der  Kaiser  sollte  ihn  bei  der  Königin  ,recu8iren*.  —  Pötting  übersendet 
ein  ,votum  pnieclanim'  Cjistel  Kodrigos,  welches  er  noch  vor  der  Ankunft 
des  Kuriers  abgegeben  hat.  Jetzt  wird  er,  wie  er  t*agt,  .seine  Saiten 
weit  besser  anspannen  und  die  Beobachtung  gegenwärtiger  Üonjunctiuen 
.  .  .  ansehnlich  estorziron'.  Iloßentlich  weiden  alle  außer  Peiüaranda  ihm 
beistehen.  —  Pötting  bittet  den  Kaiser,  der  Hof  kamnicr  nochmaligen  Be- 
fehl an  geben  snr  Anssahlung  der  2000  Tater,  die  er  ihm  zur  Begleichung 
der  Auslagen  fllr  die  Festliehkdten  bei  der  letsten  Niederkunft  der  Riü- 
serin  angewiesen  hat,  da  die  Hofkamner  bisher  nichts  gesahlt  hat. 
NB.  Flotta. 

2  K  a  II z  1  e i  TL  ö k  1  ip  t  vom  21.  September  nicht  vorhanden,  son- 
dern nur  c  in  Kekonunandatiousschreibeu  für  den  kölnischen  und  »traß- 
burgisclien  Domherrn  Grafen  Ignatius  Eusebius  von  Königsegg,  Bruder  des 
Bfliehsvisekamlers. 

3  Für  des  Münsterer«  Haltung  in  dieser  Zeit  und  die  Verbuche  des 
Kaisers,  ihn  für  die  Liga  zu  gewinnen,  Peter,  1.  c.  64;  Depping,  1.  c.  120. 

4  Diese  beiden  Dinge  wurden  in  der  nicht  vorhandenen  fielatioa 
bebandelt.  Vgl.  Pribram,  Lisola  678  ff. 

5  Kamientee  fiel  am  27.  August. 

6  Über  diesen  Aufstand,  der  Ende  August  ausbrach,  vgl.  Klein* 
Fessler,  Qeiehielite  Ungarns  lY.  546ff. 

Ebersdorf,  5.  Oktober  i6f2, 

Peüarandas  Unverstand.  Anhringoi  Gremonvüies  und  Antwort 
darauf.  Bournonville.  Neidhardt.  Kardinal  von  Hessen.  Hebamme 
Luda.  Gespräch  Pattings  mit  der  Aya  des  Königs.  Er  soll  es 
der  Königin  hinterbringen.  Brand  in  Madrid.  Die  englische 
Heirat  sMe  man  meld  abweisen.  Qefahr  in  Feien  tuid  Ungarn, 
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NciwendigkeU  von  Subsidien.  Gutes  Wetter.  Tod  des  Zwerges 

ChHM.  Abberufung  FöUmgs. 

(Brief  vom  31.  Angnst  erhalten.)* 

Kon  ist  ziemlich  klar,  dasa  Penaranda*  gar  cadaco  sein 
musBj  da  er  solche  selber  monarquia  so  nützliche  Sachen  nit 
will  vor  nützUeb  erkenneni  und  ist  guet,  dass  die  Königin* 
■elbst  ee  erkennen  thnet,  so  wird  sie  weniger  auf  seine  vota 
repariren.  Man  sieht  wohl,  dass  dem  KOnig  in  Frankreich* 
ftber  des  Kaiaers*  nnd  Brandenburgs*  Resolntion  nit  gar  wohl 
Min  mnas,  dass  er  solche  Diligenzien  sowohl  bei  mir*  tind  der 
Kdnigin  tbnen*  lasset. 

Was  man  aUbier  dem  OremonTÜle*  geantwort  bat,  wird 
bei  dieser  Ordinari  dem  POtting*  commimicirt*  nnd  scheint 
jeso,  dass  er  es  amkebre  und  jeao  dem  Kaiser*  drohe,  sein 
Kdnig*  wolle  sich  schon  mit  Spanien*  yergleicben  nnd  machen, 
dass  die  Königin*  sich  nit  in  diese  Handel  mischen  thne.  Was 
den  Dnqne  de  Bonmeville  [anlangt],  werde  ich  den  Erfolg  er- 
warten'* imd  ist  wohl  Tonnöthen  bei  des  Montecaccoli*  bobem 
Alter  nnd  den  jezigen  so  weitaossebenden  and  gef^briidien  Gon- 
juncturen. 

Dass  Neidhardt*  etwas  tentationes  habe  gehabt  wiederum 
in  Spanien  zue  gedenken,  kann  wohl  sein.  Die  Königin*  ist 
auf  dem  rechten  Weg,  dass  sie  es  rat  vur  nützlich  erkennet. 
Jc20  kann  er  sich  wohl  mit  Monreal  beschlagen  lassen.^ 

Dass  der  Cardinal  von  Hessen  lahr  ausgangen,  ist  mir 
leid  und  absonderlich,  weilen  er  anf  mein  Intercession  ein  guete 
Hoffiiung  gesetzt  '  hat. 

Der  Comadre  Lucia  erwarte  ich  mit  Verlangen  und  finde 
auch  mit  der  Königin  nnd  KticIi,  dass  ^ranz  kein  Bedenken 
habe,  dass  sie  von  gennisisclien  Kltrni  herkomme,  da''  sie  schon 
qnasi  naturalisirt  ist;  allein  wann  sie  ihr  Profession  schon  38 
Jahr  exercirt  hat,  kann  sie  nimmer  gar  jung  sein. 

Den  Discurs,  den  die  Aya*  mit  Euch*  gehabt  hat,  finde 
idi  von  hoher  Importanz,  und  weiß  Gott,  dass  ich  es  oft  ge- 
nug der  Königin*  erindert  habe."  Stelle  Euch  anheim,  aber 
halte,'  es  wär  ziemlich  ntttzUchy  dass  Ihr  selben  Discurs  der 
Königin*  referirt,  doch  mttsste  es  sine  damno  et  praeindioio 
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Ayae*  geschehen,  damit  die  Königin  *  sShf».  in  was  Gefahr  sie 
durch  diese  dilationes  kommen  möchte,  und  muss  die  Aya* 
wohl  gar  witzi«?  und  verständig  sein. 

Die  Brunst  en  la  plaza  mayor  muss  wohl  gräulich  gewest 
sein,  (lott  behüte  ein  jeden  vor  dergleichen  Gefahr.  Ich  weiß 
wohl,  wie  es  mir  gewest,  als  vor  f^f  Jahr  der  neubaute  Stock 
in  der  Burg  abgebrennt  ist.^ 

Wa»  hier  vorfallt,  habt  Ihr  aus  den  despachos  zue  ver- 
nehmen, allwohin  ich  mich  völlig  beziehe,  allein  brcvissitne 
melde,  dass  man  allda  wohl  sehn  solle,  |matrimonium  ducis 
Eboracenaia*  cum  Claudia  Felioitaa*}  [nit]  sne  veriiindern,  dann 
ich  besorge,  anf  diese  Manier  würde  man  den  KOnig  in  £ng^ 
land*  ganz  Terlieren  nnd  eich  selbiger  noch  mebr  mit  Frank- 
reich* estreehiren  a  danno  nostro.*^  Balbaces*  vermeint  auf  alle 
Weis,  dies  seie  zne  schließen.  Sodann  sein  die  polonica  et  hun< 
garica  noch  in  pessimo  statu,  welches  sne  [re]mediren  aUein  die 
Macht  et  nervus  belli  sue  haben  ist.  Hunc  si  Hispani  mihi  non 
tribuent,  vere  res  nostrae  male  ibunt 

Sonsten  sein  wir  alle  wohlauf,  und  iaTorisirt  das  Wetter 
uns  gar  wobL  Ich  habe  auch  ein  alten  Diener  oder  Dienerl 
verloren,  den  Zwergen,  den  Eristel,  welcher  am  Samstag  ge- 
storben. Und  werdet  Ihr  aus  gedachtem  Despadio  sehen,  wie 
Euch  Eure  Abreis  auf  den  Frtteling  inttmirt  wird.  Die  deno- 
minatio  successoris  solle  auch  folgen  und  auch  der  Befehl  an 
die  Hofkaninier  wegen  der  Gcldmiricl.  Verbleibe  etc. 

i  Pötting,  31.  August  fKaiser,  28.  Juli).  —  Der  ganze  Staatsrat 
hat  sich  einstimmig  für  die  Gewährung  der  Subsidien  ausgepprochen.  Nur 
Peflaranda  war  dagegen.  Aach  in  Bezug  auf  den  Schutz  der  Stadt  Köln 
bis  zur  Ankunft  kaiserlicdier  Truppen  hat  man  sich  günstig  erklärt.  Für 
das  Anbringen  Villai*«  und  die  Autwort  verwti-t  Pöttinc  auf  die  Relation. 
Wegen  Bournonville  dflrfte  dea  Kaiserä  VV  uubch  ohneweiters  ertülit 
werden.  —  Über  Neidhardt  und  die  Verleihung  des  Erzbistuma  Monreale 
in  Sizilien  au  ihn.  —  Die  übrigen  Pfründen  Moucadas  sind  anderweitig 
vergeben  worden,  der  Kardinal  von  Heasen  hat  nichts  erhalten.  —  Die 
Hebamme  wird  nm  den  13.  September  abreiaen.  —  Einen  Augenblick  bat 
die  Königin  gei^chwanlct,  ob  sie  diese  nehmen  solle,  da  ihre  Eltern  Genaesw 
sind,  bat  sieb  aber  dann  doch  für  sie  entschieden,  da  sie  hier  geboren  ist 
und  ihr  Geschift  88  Jahre  lang  ausfibt.  Pötting  bat  mit  der  Aya  [de  los 
Yeles]  ein  GesprXob  gehabt  Aber  die  Ensiebong  des  RSnigs.  Sie  sagte,  es 
sei  nnTerantwortlich,  ihn  so  heranwachsen  an  lassen;  im  Volke  glaube 
man,  sie,  die  Aya,  Terbindere  die  Bildung  des  Hofttaates,  da  sie  doch  im 
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Oogentoile  ihrer  Yenntwortitiig  «utledigt  nt  Mm  wUntelite.  Im  kOnig* 
fichen  Testamente  itdie  ausdrücklich,  daß  der  jimgo  KSnig  nach  dem 
aehnien  Jahre  in  die  Geeohäfte  eingefOhrt  werden  aoUe,  nnd  doch  geschehe 
nicbts  dergleichen.  Sein  Beichtvater  sei  ein  Ignorant  etc.  Pütting  ver- 
Uelt  eich  sehr  vorsichtig:  gegenüber  diesen  Beden,  ,dann  diese  Frau  eine 
ans  den  tiefsinnigsten  Weibern  ist,  so  ich  die  Zeit  meines  Lebens  nicht 
gesehen*.  —  Er  will  das  jedoch  dem  Kaiser  berichten,  weil  alles  sich  über 
das  lange  Zögern  der  Königin  wundert.  —  Jüngst  war  auf  der  soge- 
nannten pla^a  major  ein  großes  Feuer,  welches  den  Teil,  wo  »lie  Maje- 
stäten bei  den  Stierkämpfen  pioh  befinden,  ganz  zerstörte.  Hitte  um  bal- 
dige Zustellung  des  Intimatiousschreibcae  wegen  der  Abberufung. 

%  Kaaslehreskript  vem  5.  Oktober  (167f  Folioselten).  —  Frank* 
reich  hat  hier  durch  GremonviUe  und  in  Begensbiirg  durch  Grave!  erkUrt, 
daß  Tnrenne  mit  einem  zweimal  so  starken  Heere,  wie  es  das  kaiserlich- 
hrandeobuglsohe  ist,  diesran  entgegengehen  werde.  Er  hat  anch  den 
Shdn  bei  Wesel  flberscbritten.  Aach  soll  er  noch  VerstKrkungen  erhalten. 
GremonviUe  hat  sich  über  das  Bflndnis  des  Kaisers  mit  Brandenborg  he* 
Schwert  nnd  gedroht,  Frankreich  werde  sich  mit  Spanien  verstilndigen 
nnd  sich  gegen  den  Kaiser  and  Brandenburg  wenden.  Daher  soll  Pötting 
um  Erhöhung  der  Subsidien  zu  einer  neuen  Werbung  bitten.  Gremon- 
ville  behauptet  ganz  ungeniert.  Spanien  werde  den  Kaiser  bei  einem  fran- 
2Ö!'!'*4'li<^Ti  Augrifte  sitzen  lassen,  und  er  ist  über  die  Beratuncrfn  im  spani- 
schen vStiiatgrate  ganz  genau  informiert.  D  i  Kurfürst  von  Brandenburg 
ist  inißtrHuisch  geworden  gegen  Spanien  und  richtete  an  Monterey  die 
Frage,  was  man  von  ihm  zu  erwHrtpn  habe.  Spanien  mxiQ  also  Subsidien 
geben,  da  doch  der  Kaiser  so  viel  wagt  Ungarn,  Polen). 

Am  22.  September  ist  in  Braunschweig  zwischen  den  Gesandten 
des  Kaisers,  de?  Könipp  von  Dänemark,  Kurbraudenburg,  Braunachweig, 
Zell,  Wolfenbüttel  und  Hessen-Kassel  ein  Defensivbündnis  geschlossen 
worden,  welches  am  22.  d.  ratifiziert  werden  soll. 

Es  wSre  vielleicht  gut,  wenn  Spanien  anch  hinzuträte.  Jedenfalls 
soll  dem  Monterey  gemessen  befohlen  werden,  im  Notfalle  mit  wenigstens 
8000  Mann,  wie  der  hiesige  spanische  Botschafter  anüangs  erklärt  hat, 
den  kaiserlichen  Truppen  beisnstehen. 

Die  Franaoeen  und  Sehweden  suchen  den  Beichstag  su  spreizen, 
des  muß  verhütet  werden«  —  Die  Türken  hausen  nach  der  Eroberung 
von  Kamieniee  nach  Belleben  in  Pden.  Die  Polen  sind  noch  immer  un- 
einig, der  Kdnig  steht  mit  geringer  Macht  bei  Janowes  nnd  ei*wartet  den 
Ausgang  der  Friedensverhandlungen  mit  den  Tärken,  die  aber  gana  Po- 
doUen  und  die  Ukraine  verlangen  und  wahrscheinlich  alles  bekommen 
werden.  Dann  dürften  sie  Bich  nach  Ungarn  wenden,  wo  der  Aufstand 
solche  Fortschritte  macht,  daß  der  Kaiser  einige  Regimenter,  die  an  den 
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Rhein  bcKtimmt  waren,  dorthiu  Sauden  mni^te.  Auch  für  die  Vorlande 
und  Tirol  braucht  er  Truppeu. 

Die  VerbandiuDgen  mit  Oaaconi  aind,  wie  die  Beilagen  zeigen, 
weit  fortgeeeliiitleii  und  es  iet  an  dem  AbBehhifl  hat  ger  nieht  mdir  tu 
zweifeln.  —  Wegen  Villart*  Anbringen.  (^temonTiUe  bat  sehen  im  Auguet 
den  Abmaneh  der  kaiserlieben  Trappen  m  verhindern  getoeht.  Mmu  hat 
ümi  aber  hofgehalten,  daß  eein  Kdnig  daa  detttsebe  Beiehsgebiet  verletit 
habe  ete. 

Über  die  Gefahr,  in  weldter  K0b»  eehwebt.  —  Anf  die  an  Spanien 
gelangten  Antrige  dea  Hereoga  Ton  Lothringen  iat  w^en  ariner  Unbe- 
atlndigkeit  nicht  viel  zu  geben  etc.  Pötting  wird  offiziell  die  Erlaubnis  ge- 
geben, die  Abreise  ftlr  das  nächste  Frühjahr  voraabereiten.  —  Schweden  hat 
eine  VermittiungawiachendenNiederlandcn  und  Frankreich  angetragen,  die 
auch  schon  angenommen  sein  soll.  Da  hatten  der  Kaiser  und  Spanien  wohl 
zu  sehen,  daß  sie  auch  dabei  berücksichtigt  würden.  —  Da  früher  einmal 
ein  Vor<?chlag  gemacht  worden  ist,  einipe  geistliche  Stiftungen  und  Frauen- 
kU  st.  r  in  Sizilien  aufzuheben,  um  Mitte!  einem  Tflrkenkriege  zu  er- 
halten, 80  soll  Pötting  dies  jet-zt  für  den  Kaiser  eri)ittt  n.  Die  Monatsraten 
der  Subsidien  gehen  laugsam  ein,  Pötting  soll  daher  anhalten  etc.  — 
firnv«-!  iiat  bei  Mainz  und  in  Regensburg  Vortrag  gehalt«'n  wegen  des  An- 
zuges der  kaiserlichen  Truppen.  Übersendung  des  neuen  Projektes  der 
Allianz  mit  den  Genoralstaaten. 

3  Monreale  bei  Palermo. 

4  Vgl.  I.  S.  3Ü2. 

5  Am  2.  Oktober  war,  wie  Gasconi  berichtet,  der  Hciratskoatrakt 

fertiggestellt  worden. 

324. 

Wien,  iS.  Oktober  167s, 

Bund  mit  Brandeu^rg,  ( Stthstdien,  \Gefdhr  in  Polen  und  Ufh 
gam,  CM  gekt  dahin,  Lmherg  ist  verloren.  Der  Kaiser  unSL 
«idk  nu^r  Histen  und  (roKcM  daher  mehr  QM*  Castd  Bodrigos 
gutes  Votum,  Ei^famme  Lucia.  Hochmut  Osumas  und  Gefahr 
eines  Aufstandes  in  Mailand,  Über  die  neue  Azafata  und  med 
in  Wien  benötigte  spanische  Fransiskaner.  Diego  de  Prado.  Fe- 
narandas  angebliches  Schreiben  an  Don  Juan.  Neidhardts  Ab- 
leimuny  äc6  l^r^lxstiuns.  Über  eine  von  der  Kaiserin  bei  den 
Fransiskanern  geweihte  KapeUe. 

(Brief  vom  14.  vSeptember  erhalten.)* 
Wa>  nun  die  {I^iga}  des  Kaiaero*  mit  Brandenborg*  an« 
langt,  »o  bin  ich  wqU  froh,  d«M  man  damit  allda  bo  wohl  sne- 
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Meden  8ei6|  tind  wann  aic  allda  warten  woUen^  bis  die  Arma- 
den marschiren,  so  sem  selbige  schon  gar  nahent  an  Rhein; 
und  ist  wohl  wahr,  dass  120.000  viel  scheint,  weilen  aber  aaoh 
diese  nnr  a  pla^os  einlanfen  und  morgen  erst  die*  änderten 
30.000  hesahlt  werden,  so  gibt  es  nit  gar  viel  ans,  absonderlich 
da^  die  Qefidir  in  Polen  and  Ungern  nit^  allein  nit  ab-,  sondern 
vielmehr  snenimmt,  indeme  man  mit  den  Rebellen  noch  nit 
snerechtkommen.  Ich  hoffe  swar,  der  Generalwachtmeister  Cobb 
werde  sie  jezo  bald  ziemlich  rednciren.  Ans  Polen  verlant  anch, 
dass  Leopolb  schon  verloren  seL' 

Was  Solisten  aber  öovvolil  in  diesen  als  andern  Sachen 
allhier  vorlauft,  das  werdet  Ihr  aus  dem  Ivanzleiedespacho  er- 
sehen, wohin  ich  mich  beziehe.*  Weilen  aber  ich  mich  in  noch 
mehrere  Postur  setzen  muesSj  aUo  muss  man  mir  einmal  recht 
assistiren,  dann  sousten  kann  ich  nit  thun,  was  ich  will,  wann 
ich  auch  gern  wollte. 

Das  [Votnm  von}  Castel  Kodrigo*  werde  ich  gern  sehn 
und  kann  mir  wcdd  einbilden,  wi*«  wohl  es  wird  (Miigericlit  ir»'- 
west  sein.  KiJnnt  dergleichen  guete  demonstrationes  auch  meo 
nomine  gegen  ihm  agradescireu. 

Dass  die  Comadre  mit  der  de  Osuna  herauskommt,  ist 
gnet,  es  gedünkt  mich  aber  schier  zue  viel,  dass  ein  Minister 
um  sein  Brant  ein  Hofstaat  von  200  Personen  schicke.  Sod 
qoid  mimm,  wann  ihm  hat  einfallen  können  (wie  ich  gwiss  be- 
ricfat  worden),  dass  er  Ton  der  Stadt  Mailand  begehrt  hat,  sein 
Braut  allda  fast  tali  cum  pompa  einsneholen,  als  wie  man  die 
Kdnigin  selbst  eingeholet  hat  Anzi  eon  sns  locnras^  y  intercsse^ 
ist  es  dahinkommen,  dass  nenlich  wegen  der  Mttnz  bald  allda 
ein  Aufstand  wllr  geschehen,  also  dass,  wann  man  nit  reme- 
diren  wird,  ich  sorge  selber  dacado  in  große  Gefahr  kommen 
mochte.  Vermein  also,  dass  nit  übel  sein  wttrde,  wann  Ihr  data 
oecasione*  der  Königin  erzähltet,  was  vor  Narrenpossen  dieser 
feine'  Herr  allda  anhebe. 

Dass  die  Asafata  Euch  so  wohl  gefidlen,  habe  ich  gern 
reniommen  und  bin  wohl  froh,  dass  ich  wieder  ein  solches 
Weib  bekomme,  dann  es  ist  wohl  immer  einmal  TonnOthen. 


Qr.  *  er  die  die       »das       «in        locara       *  ocasiou 

fein 
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Was  die  zwoi  ))atrt's  FranciBcanos  anlangt,  so  hcraiis- 
koinmf'ii,  habe  ich  vergessen  Euch  es  zue  erindern,  allein  mass 
mau  wegen  der  Weiber  solche  Geistlich  haben. 

Was  den  Prado*  aiiianut,  habt  Ilir  wohl  gethan,  dass  Ihr 
mir  ein  und  anders  habt  ermdern  wollen,  und  möchte  ich  wolil 
wissen,  warum  der  arme  Schlucker  allda  so  verhasset  seie,  da 
er  docli  me  teste  selbiger  monarchiae  nit  schlechte  Dienst  ge- 
leistet hat.  Sorge  wold^  es  komme  viel  ez  pawione  privata  her. 
£8  hat  aber  noch  wohl  Zeit,  dann  man  noch  nit  viel  höret  von 
des  D.  Isidro  AhreU,'  and  vor  selbige  kann  ohnedies  kein 
neuer  ancoessor  benennt  werden. 

Das  Schreiben^  so  Penaranda*  inssn  reginae*  an  Don 
Juan*  BoUe  geschrieben  haben,  halte  ich  pro  parte  snpposititio, 
nnd  ist  nix  solches  sne  praesupponiren  und  kann  wohl  setn^ 
dasB  Don  Juan*  es  selbst  inventirt  hat.  Jezo  wird  [er]  wieder 
neue  Ursach  zne  syndiciren  haben,  indeme  Keidhardt*  das  ihme 
angetragne  Erzbisthnm  nit  annehmen  will. 

Ich  bestehe  es,  ich  kann  die  rationes  Neidhardts*  mir  nit 
einbilden  und  hätte  ich  ihm  was  rathen  können,  so  würde 
icli  gwiss  es  widerrathen  haben.  Doch  wird  man  bald  sehn, 
quid  lateat. 

Sonsten  sein  wir  alle  wohlauf  und  am  Freitag  wieder  in 
die  »Stadt  kommen,  heut  aber  bei  den  Franciscanern  gwcst, 
allwo  man  ein  neue  Capelle  geweihct,  so  die  Kaiserin  allda  zue 
Ehren  S^'  Petri  de  Alcantara  gebaut  bat.  Ploia  non  occurruuty 
also  schließe  ich  und  verbleibe  etc. 

1  Pötting,  14.  September  (Kaiser,  10.  August).  Patting  hat  eine 
gttnstige  königliche  Besolution  erhalten  wegen  weiterer  Suhsidiea  und 
Beitritt  Spaniens  zur  Alliani.  Bei  den  deshalb  notwendigen  Yerhaad- 
langen  wird  sieh  der  Kaiser  auch  die  Subsidien  besser  siehem  können. 
Die  Bweite  Bäte  derselben  dflrfte  jetit  aegleich  geschickt  weiden,  wenn 
das  kaieerlicfae  Heer  ins  Beicb  geht.  Castel  Rodrigos  Yotnm  hierüber 
wird  bei  der  nächsten  Post  folgen.  Die  tlberlassung  Bournonvilles  hat 
die  Königin  bewilligt.  Die  Hebamme  wird  nächstens  mit  der  Braut  des 
Osuna  abreisen,  welche  ein  Gefolge  von  200  Menschen  hat,  ebenso  die 
Äzafata,  die  eine  sehr  angenehme  Person  zu  sein  scheint.  Auch  haben 
Bich  zwei  Fninziskaner  bei  Pötting  eingestellt.  cli«>  ilueiii  Vorgeben  n:^ch 
auf  kaiserlichen  Befelil  nach  Wien  gehen  sollen  nir  tlen  ypanisclicn 
Hofstaat.  —  Die  Aniitcllung  PradoB  im  kaiserlichen  Dienst  wird  hier 
nicht  bchitgen.  —  Pötting  übersendet  ein  hier  verbreitetes  Schreiben 
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e**«»on  Don  Juan.  Man  ineiut,  es  sei  von  der  Krtnigin  beeinflußt,  doch  ist 
ni(  ht  wahr.  Vielleicht  bat  er  Bell;»t  es  beatellt,  um  die  Sympathien  xu 
getft  innen. 

Z  Für  die  VerliSltnisfe  in  Ungarn  Kk  in-Fessler,  1.  c.  IV.  317;  für 
Polen  Kluczycki,  Acta,  bist.,  Vol.  IL,  Tom.  1,  P,  II.  1081.  Leupoli»  ist 
Lemberg. 

:?  K  .iizl»:ire.>k:ij>t  vom  18.  Oktoht-r  nicht  vorhanden. 

4  Ja  mit  seinen  Narren jiossten  und  [seiner]  Habsucht  .  ♦ ,  , 

5  Der  Kaiserin  Sekretär.  Vgl.  oben  S.  95,  Aam.  2. 

Wien,  2,  November  1672. 

MonieeiteeoKs  Zug  o»  dm  Bhmn,  MißtrtiMen  der  Spanier  gegen 
LMawUß  und  Sehwargenbcrg^l^ie  ÄwsahkMg  der  Sühsidien  in 
Baiennuufkt  größere  BüthMgen  unmögUel^BaHßjrienmgdet  Bundes 
mii  Hofland,  Frage  de$  Bruches  mU  fhmhreu^,  Friedensmak' 
mmgen  des  Nuntius.  Besserung  in  Ungarn,  Sieg  Cotibs,  IVieden 
SU  BucMoee.  Ahreise  der  H^Mmme,  Azafaia  und  DueRa  de  re- 
ireie  aus  Madrid.  Ankunfl  der  SUberfiotie.  Erfolg  ven  Jlfofifo- 
euecoUs  Marsch.  Niederlage  der  HcBänder  vor  Woerden.  Weg' 
nähme  englischer  Schiffe.  KranXheU  der  Gräfin  Wagetisperg. 
BeumonviUe  hat  sein  Paient  erhdten. 

(Briefe  vom  28.  und  30.  September  erhalten*^  Die  Ordinari 
ist,  obwohl  sie  swei  Tage  aufgehalten  wurde,  zurecht  ange- 
kommen.) 

Was  nun  anlangt,  dass  man  allda  noch  zweifle,  ob  der 
Kaiser*  noch  continuire,  werden  sie  hoffentlich  schon  gesehen 
haben,  dass  ee  £mst  ist,  indeme  die  Armada  nlt  allein  ins 
Reich  gangen,  sondern  bald  gar  an  den  Rhein  stehet.  Dass  man 
aUda  diffidentiam  hat  in  meinen*  Obersthofmeister,*  ist  kein 
Wunder,  dann  allezeit'  selbige  {ministri}  diejenigen  pro  diffi- 
dentibus  gehalten  haben,  die  nit  absolute  ihrem  Willen  in  allem 
nachgefolgt  haben.  Et  hoc  tarnen  non  Semper  esse  potest^  Dass 
aber  Balbaces*  auch  Schwarsenherg*  pro  dif&denti  halten  will, 
miror!  obwohlen  aber  schon  Tor  diesem  in  Spanien*  Schwarzen- 
berg*  allaeit  auf  dem  schwanen  Register  gwest  ist  Dass  man  aber 
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meint,  dasa  130.000  genngsam  sei  ad  movendnm  exercitam,  ist 
nit  ohne,  wann  ein  solche  auf  einmal  erfolgte,  aber  Balbaoes* 
hat  erst  hent  den  andern  plaso  der  80.000  erlegt,  also  erst  zne 
Gnde  dieses  Jahrs  die  ganse  summa  ensammkommen  wird. 

Was  [L'ig  mit}  Holland*-  anlangt,  su  ist  hei  voriger 
Post  8chon  Euch*  f^omniuuicirt  worden,  dass  der  Kaiser*  end- 
lich soll>ipe  rntirti-irt  iiat^  doch  cnm  nliquihus  nccessariis  cau- 
telis."  Was  man  aber  allda  von  der  {Ruptur  mit]  Frankreich* 
[spricht],  kommt  mir  vor,  wir  machon  es  wie  die  Schwaben,  so 
ein  dem  andern  zuegeschrieen  hat:  ,Gang  du  voran.'  Ich  sorge 
aber,  et  ntinam  sim  vanus  angur,  wann  wir  in  der  Wäsch  wohl 
impenirt  sein  werden,  so  werde  man  uns  stecken  lassen,  dahero 
man  ja  einmal  nif^  alsogleich  hineinplnmpsen  kann.  Wann  aber 
dem  Baibaces*  seine  Befehle  kommen  werden  circa  haec  in 
Speele  mit  mir*  sne  bandlen,  so  wird  sich  sodann  schon  alle« 
schicken. 

Übrigens  wird  Ench  bei  dieser  Ordinari  commnnicirt 
werden,  was  der  Knntins*  vor  starke  Instanz  bei  mir*  gemaekt 

die  Ruptur  inter  me*  et  regem  Franciae*  zne  verhindern  nnd 
zwar  mit  solcher  emphasi,  dass  der  Kaiser*  bald  es  nit  hätte 
leiden  können.'  Also  manglen  nit  angustiae  et  dif&cnltates  tm- 
dique,  herentgegen  sei  Gott  gedankt,  dass  in  Ungern  die  Sachen 
sich  ziemlich  gcbesscit  haben,  indeme  der  Cobb  mit  seiner 
liiil>enden  Armada,  m  mit  Deutschen^  und  Ungern  und  Croaten 
bis  80(X)  sein  wird,  die  Rebellen  gctroticn  und  geschla|L::en, 
weilen  aber  der  Schelmen  ihr  cavalleria  bald  ausgerissen  und  die 
t'anteria  allein  hat  Haar  lassen  miissen,  also  sein  nit  über  1200 
niedergemacht  worden,  nnd  so  viel  noch  bewusst,  kein  von  den 
Ilauptrebelloü  geldieben  ist.  Von  den  unsrigen  sein  allein  13 
todt  geblieben  nml  bei  50  verwundet  worden,  so  noch  ziemlich 
wenig  ist.*  Ein  Uberstlientenant,  Asmus  genannt,  solle  in  Ge- 
fahr des  Lebens  sein,  so  [ein]  gewaltiger  Soldat  ist,  und  mir 
um  ihm  wohl  leid  wäre. 

Der  jnnge  Graf  Carl  Palvi,  welchem  ich  erst  jtliigst  ein 
Regiment  Croaten  zne  werben  geben,  hat  in  dieser  seiner  ersten 
Occasion  sich  wacker  gehalten  nnd  selbst  (wie  Cobb  ihm  Zeng« 
nis  gibt)  nit  wenig  KOpf  weggehant^^ 
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In  Polen  haben  Bie  ein  Frieden  mit  den  Türken  gemacht, 
flo  nobis  wohl  praejndicirlich  sein  kann,  indeme  der  Türk  leicht 
sich  in  diese  Sachen  mischen  kann.  Weilen  aber  dies  alles  in 
dem  Eanxleidespaoho  begriffen,  also  beziehe  mich  dahin.* 

Dass  sowohl  die  Comadre  als  auch  die  Asafata  und  DneSa 
de  retrete  allda  abgereist,  habe  ich  gern  verstanden.  Hoffe  sie 
werden  bald  ankommen,  wie  dann  auch  angestem  der  Xjan- 
serote  ihre  sobrina  allhier  angelangt  ist. 

So  ist  mir  gar  lieb  gwest,  des  Gastel  Rodrigo*  {Votum} 
xne  sehn;  ist  einmal  wohl  eingericht,  allein  sein  wohl  mehr 
Wort,  als  YonnOthen  wäre.  Die  relaciones  der  Bmnst  sein  anch 
gar  enrios  sne  lesen  gewes^  nnd  ist  wohl  a  tempo,  dass  die 
flota  aUda  ankommen.  Jeso  haben  sie  medios,  mir  sne  assi« 
stiren  nnd  werden  hoffentlich  an  Marsch  nit  zweiflen,  da*  mein 
Armada  schon  nit  weit  von  Rhein  stehet,'  und  mein  ich,  habe 
pro  hac  vice  dieser  Marsch  nit  weoig  operirt,  indeme  die  Fran- 
zosen nit  allein  Maastricht^  nit  belftgert,"*  sondern  der  Bischof 
von  [Mttnster]  gezwungen  worden,  die  Belägening  von  Gro- 
ningen aufzneheben.'  Aber  die  Herren  Holländer  haben  wie- 
derum ein  schlechtes  Soldatenstttckel  bewiesen,  indeme  sie  ein 
Ort  attä^^airt  haben,  die  Franzosen  aber  auf  sie  losgangen,  sie 
in  die  Flucht  geschlagen,  in  welcher  sie  Uber  3000  Mann  sollen 
verloren  haben.'*  Hingegen  haben  sie  auf  dem  Meer  den  Engel- 
ISndera'  etliche  gar  reiche  Schiff  weggenommen. 

Allhier  befinde  ich  mich  sammt  allen  den  meinigen  gar 
wohlauf  und  liegt  die  von  Wagensperg,  der  verwitibten  Kai- 
serin Obersthofmeisterin,  gar  gefdhrtich  krank.  Ist  schon  73  Jahr* 
alt,  also  ein  schlimmer  Ausgang  zne  besorgen.  Verbleibe  etc. 

[F.  S.]  Dem  Borncvillc  habe  ich  öcliuii  durcli  den  Monte- 
cuccoli'^  dab  Feldmarschallpateut  zuetichicken  lassen. 

1  Pdttittg,  28.  September  (Kaiser,  24.  AngOBt).  Man  will  hier 
niehts  hören  von  neuen  Subsidien,  bevor  das  kaiserliche  Heer  im  Reiche 
ist^  und  Pötting  drfingt  auf  Caatel  Rodrigos  Anraten  einstweilen  nicht 
weiter.  Die  Spanier  fQrchtcn  nämlicli,  daß  Lobkowitz  tind  Schwnrzpn- 
hortr  !itif  Antreiben  GreiuonviUep  ti.  Siichc  vereiteln  werden,  wa«  wohl  auf 
die  Berichte  dea  BalbaceH  zurückgeht.  Was  noch  auf  die  120.000  Taler 
gefehlt  hat,  ist  gleich  nachgeschickt  worden,  abei-  es  fand  sich  kein  Kauf- 
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iiuuin,  der  die  Auazahluug  auf  eiutnal  hätte  übernehmen  wollen,  obwohl 
mau  das  Geld  hier  sogleich  ganz  erlegt  hat.  —  Die  kaiserliche  Allianz  mit 
den  Gcneralstaatcn  hält  man  hier  ffir  gut  aud  dürfte  daher  Lisola  (?DV.) 
sehr  bart  bescbnldigen. — AUeiii  wollte  Spanten  fteilich  nicht  mit  FranluKsich 
brechen,  «Mammen  mit  dem  Kaiser  aber  wird  es  dies  wohl  tan.  Die  Heb* 
amme,  Aaafitta  nnd  DoKa  de  retrete  sind  am  28.  mit  der  Henogin  Oeana 
abgereist  etc.  PStttng  Itbersendet  eine  Beschreibnng  des  Fenen  anf  der 
pla^  mayor  und  das  versprochene  Votum  Castol  Rodrigos. 

29.  (nicht  30.)  September.  Wegen  einer  Jaqueca  der  Königin 
hat  die  Post  noch  warten  müssen.  Die  Silberflotte  ist  in  Sanlucar  cingc- 
Inuff^n,  bringt  zwar  für  die  Königin  nur  700.000  Pesos  rein;  das  ist  aber 
doch  etwas,  w^nn  man  es  gut  verwendet.  Pütting  wird  sogleich  bitten, 
davon  ein  tüchtiges  Quantum  dem  Kaiser  zu  geben  etc. 

%  Die  Andf^rnnL'on  hp^nrren  sich  vornehmlich  a«t  die  Zahiungsmoda- 
litAten  der  Subsidieu  seitens  der  Generalstaaten vgl.  Phbram,  Lisola 
684  ff. 

3  Nuntius  war  damala  Monsignore  Albizzi,  Erzbischof  von  Neo* 
caesarea,  ordentlicher  Nuntius  seit  Mai  IG 71  (Theatr.  Kur.  X.  2.  öOl). 
Als  auBerorUe  Ulli  eher  Nuntius  befand  sich  Monsignore  Nerli  am  kaiserl. 
Hofe.  VgL  das  Urteil  Aber  beide  bei  Pribram,  Mitt  des  Inst.  XII.  S92. 
VgL  Aber  diese  Dinge  Cod.  7674  der  Hofbibl.  fol.  934  ff.  das  Anbringen 
des  Nuntius  (4.  Nov.  sehriftlieh)  und  die  mttndlldie  Antwort  Hoehers, 
19.  November  1672. 

4  Die  Schlacht  fand  am  36.  Oktober  bei  QyOzfce  statt  Klein-Feesler, 
1.  c.  lY.  S48. 

5  Der  hier  erwähnte  Pal£^  ist  Jobann  Karl.  Vgl.  II.  S.  1 6,  Anm.  4. 

6  Nieht  vorhanden.  —  Der  Friede  awisehen  Polen  nnd  der  Tfirkei 
wurde  am  18.  Oktober  1673  in  Bucsacs  gesditosaen;  er  war  fttr  die  Polen 
sehr  demtttigend.  Vgl.  Theatr.  Eur.  XI.  80 f.;  Klucsycki,  1.  c.  II.  1099 ff. 

7  Die  kaiserlichen  Truppen  befanden  sieh  damak  in  der  Gegend 
von  Frankfurt. 

8  Vgl.  far  die  Kriegeereigniaae  dieser  Zeit  Peter,  1.  c.  84  ff.;  Droy- 
sen,  1.  c.  IILg  417  f.;  Bouaset,  Louvois  I.  898  ff.;  Orimoard,  Tnrenne 
n.  101  ff. 

9  Fflr  des  Bisehoiis  von  HOnater  Verhalten  in  dieser  Zeit  Depping, 
1.  e.  180  ff. 

10  Qemeint  ist  hier  wohl  der  Versuch  des  Prinaen  von  Oranien, 
Woetden  au  nehmen,  11.  Oktober  1673;  der  Graf  de  la  Mark  verteidigte 
die  Festung  so  tapfer,  <]aß  die  Überrumpelung  nicht  gelang.  Marschall 
Louxembourg  eilte  darauf  mit  Verstärkungen  herbei  und  der  Prinz  von 
Oranien  mußte  nach  blutigem  Kampfe  den  Bflcksug  anbefehlen;  vgl.  Peter, 
1.  c.  Öl. 
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326. 

Wien,  i6,  November  167a. 

Moniccuccoli  steht  am  lihcin  und  es  wird  trotz  aller  Vorsicht 
(loch  uohl  iium  Bruche  kommen.  Dann  müßte  Spanieti  dem 
Kaiser  hei  stehen,  besonders  mit  reichlichen  Subsidien.  Balbaces 
tcoUte  H  öhl  schon  einmal  Lobkowitz  ,exzipieren\  der  Kaiser  hnt 
thn  aber  unter  der  Hand  davon  abgebracht.  Er  kann  dergleiclien 
nicht  zulassen  und  hat  daher  auch  gegen  Peharanda  dies  nicht 
'jetan.  GcschenJce  der  Königin  für  Anhalt  und  andere.  Der  Kaiser 
wünscht  spanische  Pferde;  Montereif  hat  einige  aus  den  Nieder- 
landen geschickt.  Des  Kaisers  Anttrori  an  GremonviUe.  J  otfimfs 
Nachfolger.   Orkan  in  Cberscrulung  einer  Flugschrift 

gegen  Frankreich. 

Euer  Sdireiben  von  13.  October^  habe  ich  wohl  empfiui- 
gen  und  danitB  gern  Tentaiideiiy  dass  mui  allda  eine  solche 
Freud  gezeigt  habe  Uber  den  Abmarsch  ins  Reich  des  Kaisers* 
Volker.  Kon  habe  ich  eben  heut  von  HoDtecnocoli*  Brief  von 
10.  dieS;  dass  er  schon  am  Bhein  stehe  nnd  selbigen  nflchst  bei 
MainE  passiren  werde,  so  auch  schon  inzwischen*  geschehn  sein 
wird,  nnd  obwohlen  der  Kaiser*  anf  alle  Weis  Terhrngt,  nit 
zam  ersten  die  offene  Rnptnr  mit  Frankreich*  ansnehebeni  ans 
den  Ursachen,  so  ich  schon  oft  gemeldt  haLe,*'  Ihr  anch  leicht 
einbilden  kOnnt,  so  sorge  ich  doch,  in  die  Länge  werde  es  kein 
Qnet  thnen,  dann  {Turenne}  schon  einige  biandenburgische 
Volker  attaqnirt  hat  nnd  also  wohl  besorglich  einander*  in 
Haar  kommen  werden.'  Tali  casn  ist  es  wohl  YoonOthen,  starke 
Assistennen  zne  haboD,  anch  dass  die  Königin*  mit  mir*  cau* 
sam  commnnem  mache.  Und  obwohlen  ich  weiß,  dass  man  allda 
Torwerfen  werde,  ich  habe  das  vorigemal  anch  ihr*  nit  geholfen, 
so  ist  es  plane  alins  casns,  und  erfordert  es  jezo  das  Interesse 
Ton  der  Königin*  selbst,  absonderlich  aber  mit  ergiebigen  As> 
sistensien  zne  continniren.  Was  Ihr  meldt,  dass  Balbaces*  habe 
Ordre  gehabt,  in  forma  wider  Lobkowita*  zne  excipiren,  ist 
es  wahr  nnd  hat  er  einmal  schon  selbiges  exeqniren  wollen, 
ich  habe  es  aber  in  tempore  peuetrirt  nnd  per  imperatricem 
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viduam*  iluno  Balbaces*  repraeaentiren  lasm^  qxiod  imlio  modo 
ezpediret  und  dass  ich  diese  Exception  memals  admittiren, 
auch  große  scandala  entstehn  würden;  dann  gleichwie  [ich] 
mich  in  die  alldasige  ministros  nit  mischetei  so  wollte  ich  auch 
nit  hoffen,  dass  man  sich  von  daraus  in  mein  Ministerinm 
mischen  wUrde.  Balbaces*  tandem  aoqoievit,  doch  hat  er  midi 
per  imperatricem  vidtiam*  bitten  lassen,  ich  wollte  ihn  Balba* 
ces'^  bei  der  Königin'*'  garantiren,  wann  er  deswegen  allda  von 
den  Spaniern  angefochten  wUrdCi  quod  non  expleverit  inssa. 
Das  habe  ich  iiim  auch  gern  versprochen,  habe  also  dieses  Euch 
allein  zur  Nachhcht  schreiben  wollen,  so  Ihr  allein  bei  JStach 
pro  directione  vestra  behalten^  anch  niemand,  auch  sogar  dem 
Castel  Rodrigo*  nix  davon  sagen  wollet,  nisi  in  casu,  dass  Bai- 
baces*  deswegen  sollte  angefochten  werden.  In  tali  casu  ich 
£nch  befehle,  auf  alle  Weis  ihn  zue  exculpiren  und  eben 
danun  habe  ich  niemals  wider  Penaranda'*'  formaliter  oxcipiren 
wollen,  damit  ich  ihnen  nit  den  Weg  weisete,  eben  dies  gegen 
meine  ministros  ane  practiciren.  Die  Mittel,  so  Ihr  Termeldt, 
dass  man  allda  ane  appliciren  geschlossen  hai^  sein  zwar  allo 
gar  guet,  allein  sorge  ich,  die  joya  vor  den  von  Anhalt  werde 
gelosia  machen,  weilen  allda  {ein  Baron  von  Schwerin}'  anch 
gar  viel  snpponiron  thnet,  wird  also  auf  diesen  auch  nit  müssen 
vergessen  werden.  Occasione  der  sechs  Pferden  habe  ich  allein 
dahinwerfen  wollen,  dass  der  Obriststallmeister  vor  mein  Ge- 
sttttt  anch  einige  verlangte  und  schon  fUnfzehn  Jahr  verschie- 
nen"  sein,  dass  keine  sein  heransgeschickt  worden,  ich  aber 
solche  sehr  verlangen  thne. 

Indessen  hat  Monterey  aus  Niederland  mir  vier  gar  schOne 
spanische  Boss  geschickt,  wollet  also  allda  data  occasione  ein 
Anregung  davon  thnn. 

Dass  man  allda  dos  Kaisers*  dem  QramoDviUe*  gegebne 
Antwort  approbirt  hat,  höre  ich  gern  nnd  hoffe  ich,  werden 
sie  bald  sehn,  dass  ich  nit  gnet  fransOsisoh  bin.* 

Enren  snccessorem  hätte  ich  schon  wirklieh  benannt  nnd 
pnblicirt,  wann  ich  [nit]  einige  wichtige  embaraaos  gehabt  hfttte, 
solle  aber  gwiss  gar  nit  lang  anstehn. 

Und  mnss  der  von  [Ench]  geschriebne  Wind  wohl  gar 
grausam  gwest  sein.   Wir  sein  alle  Qottlob  gar  woblaaf  nnd 
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verdet  Ihr  die  ttbngen  Sachen  ans  dem  EAndeischreiben 
aeheii)  wohin  ieb  mich  besiehe,  allem  Euch  ein  gar  eurioBiim 
scriptum  schicke,  ao  wider  die  artifieia  Gallonim  ansgangen  ist. 
Verbleibe  etc.« 

1  Patting,  12.  Oktober  (Kaiser,  28.  August  und  7.  September). — 
PeilAranda  ist  dem  Kaiser  fortwahrend  ungünstig  gesinnt;  ein  ganier Fran- 
zose. Die  Königin  hat  das  spanische  Schreiben  des  Kaisers  (vom  29.  Juni 
vgl.  S.  264,  Anm.  l^i  nicht  vor  das  cnnsejo  gebracht,  da  inzwischen  seine 
Allianz  mit  Brandenburg  bekannt  geworden,  jenes  also  nicht  nielir  nötig 
war  und  Peäarauda  doch  wieder  etwas  auszusetzen  gefunden  hätte.  Der 
Abmarsch  der  Armee  von  Eger  hat  hier  unbeschreibliche  Freude  vcr- 
orsacbt.  Noch  nie  bat  Pötting  solche  Lobeserhebungen  für  den  Kaiser 
vetBonunen  wie  jetst.  Ans  Aasterdaai  bat  man  siobeve  Nacbridit,  daß  die 
Yereixiigung  der  kaiserlieben  und  brandenbnrgiscbeii  Trappen  sebon  am 
10.  September  bei  Lippstadt  erfolgt  sei.  Castel  Bodrigo  bat  Pdtting  ver- 
tnrat,  daB  Balbaces  Befehl  batte,  sebrifUieb  gegen  Lobkowits  in  eiapieren, 
wenn  dieser  den  Abnarscb  Terinndem  sollte.  Daber  meint  jener,  der 
Kaiser  solle  das  andi  gegen  PeKanuida  ton. 

PMng  bat  sogleieh  nach  Ankunft  der  Flotte  stark  um  Sabwdien 

«ngehaltcn  und  die  Bitte,  nachdem  er  den  wirklichen  Abmarsch  der  Ar- 
mee erfahren,  wiederholt.  Gestern  warda  darüber  abgestimmt  (im  Rate) 
und  nach  den  Mitteilungen  Albuquerqnes  und  Fuentes  beschlossen,  dem 
Kaiser  sogleich  acht  Monatsmten  (240.000  Talcr)  zu  senden,  Balbaceß  die 
Verhandlung  über  den  Beitritt  Spaniens  zur  Allianz  aufzutragen,  mit  dem 
Brandenburger  eine  besondere  Allianz  für  Belgien  anzustreben,  ihm  zu 
diesem  Zwecke  50.000  Taler  an  Rückstünden  auszuzahlen  und  für  diesen 
Feldzug  ein  halbem  Dutzend  guter  Pferde  zu  senden,  dem  Fürsten  von 
Anhalt  aber  ein  Kkinod  von  10.000  Talern. — Des  Kumts  Antwort  fBr 
Ozemonrille  wird  sebr  gebilligt,  so  daS  seine  Saebe  jetst  bler  sebr  gnt 
stebt.  —  Di«  Heirat  der  Stephanie  Velaseo  ist  plötsUeb  sturfiekgegaagen, 
indsBi  der  Brintigam  sorttdktrat.  Am  80.  September  war  in  Spanien  ein 
forebtibaier  Stnim,  der  Ttele  HUHonen  Sebaden  venusaebta. 

Z  Ea  hatten  mehrere  kleine  Gefechte  stattgefunden;  vgl.  Peter  I.e. 
87-,  Droysen,  1.  c.  417;  Grimoard,  1.  c.  II.  101  f.  Der  erste  Zu- 

■ammeoatoi)  zwischen  französischen  und  braudeuburgitKihcn  Truppen  er- 
iblgtaswieefaea  Montahaar  and  Nassau  am  I.November.  Ygl.  die  Belation 
bisflber  hl  Urk.  nnd  Akt.  XOI.  466  f. 

3  Otto  von  Schwerin,  Minister  Friedrich  Wilhelms  von  Branden- 
borg; geh.  IGlf»,  gest.  14.  November  1679.  Seit  1041  Hof-  und  Kammer- 
gmolit^rnt,  dann  erster  Staatsminiater.  Vgl.  Hirsch,  Uiat.  Zeitecbr., 
71.  Bd.,  198  ff. 
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4  Vgl.  Ißgiiet,  1.  c.  IV.  119      Pribnm,  Liiola  690  f. 

5  Naeb  dem  Originale  folgt  hier  mne  Abachrift  dea  Briefea. 

Wien,  30.  November  1672. 

{Neuer  Weehsd  von  60*000  Talern  an  Subsidicn.^  Dank  dafür. 
Von  den  Turkm  äirokt  ßr  das  nächste  Jahr  Gefahr.  Notwendigkeit 
teeiierer  GMhüfe.  Fefiaranda.  Ckmdis  Marsch  nach  Metz.  Tod 
des  Uereogs  von  Anjou.  Änhaltung  eines  französischen  Schiffes. 
Klagen  GremonviUes  über  Pötting,  BournonviUes  Vorstellung  hei 
dem  Heere,  Verleihung  des  Vliefies  an  NoslUg  und  den  Oberst-^ 
Stallmeister.  Übersimdung  einer  Oper, 

(Brief  vom  26.  Oktober  erhalten.)* 

Und  was  nun  die  Aeaiatenzien  anlangt,  ao  habe  ich  ans 
dem  P.  S.  von  28.  gar  gern  verstanden,  dass  abermal  ein  letra 
per  GO.OOO  hergeschickt  worden.  Und  obwohlnn  die  summa  nit 
groß,  die  pla9os  erst  in  Januarii  und  Febraarii  hioauakommen, 
80  ist  doch  die  Geschwindigkeit  zue  agradeaoiren,  so  Ihr  anch 
an  allen  behörif^on  Orten  vorkehren  wollet. 

Und  ultwohlen  in  Polen  ein  zwar  ziemlich  spött-  nnd 
achifcdriclicr''  Fried  gemacht  worden,  so  ist  doch  sne  beaorgeUi 
dass  die  Türken  anfa  Jahr  die  Christenheit  nit  werden  nnan- 
gefochten  lassen,  und  mr)clitc  die  Gefahr  wohl  Ungern  treflfen. 
Dann  obwohlen  die  Kebellen  durch  die  Genad  Gottes  aiemlich 
putzt  worden,  auch  sich  ganz  wieder  dissipirt  haben,  so  sein 
doch  die  meisten  ins  Türkische  und  SiebenbUrgische  und  also 
snb  proteetione  tnrcica,  und  obwohlen  diese  alles  Guetes  in 
Munde  ftkhren,  so  ist  das  Werk  weit  anders.^  Also  wird  wohl 
ein  beständige  Hilf  von  da  aus  vonnütlien  sein  und  müssen 
{ministri}  allda  considcriren,  dass  der  Kaiser*  durch  den  Marsch 
ins  Reich,  so  er  ad  illorum  instantiam  principaliter  vorgenom- 
men, sich  und  alle  I^änder  in  apertum  pericnlnm  desolationis 
gesetzt,  wann  nit  Gott  es  fast  wnnderbarlicb  verhindert  hätte; 
also  mttssen  sie  wahrlich  anch  zur  Sachen  thnen.  Was  Pena* 
randa*  anlangt,  siehe  ich  wohl,  qnod  Aethiopem  lavamns,  also 
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1)  Irl  I  ii  es  bei  dem,  waa  ich  jUngsthio  seinerhalb  £ach  geschrie- 
ben habe. 

Molina*  mnss  ein  üble  Information  gehabt  haben,  dass 
der  König  in  Frankreich*  seibat  anf  (Metz}  gangen  seie,  dann 
er  allein  den  {Prinzen  von  Condö}  alldahin  geschickt  hat  cum 
aliquot  milibus.'  Übrigens  hat  man  allhier  die  gwissc  Nachricht, 
dasa  der  Duca  de  Anjou  gestorben  ist.^  Oh  si  sero  saperent 
Phryges.  Das  Accident  wegens  des  Schiff  möchte  wohl  ruydo 
machen,  aber  ohne  Ursach,  doch  wird  es  die  Zeit  geben.  Gra- 
monville*  macht  granslichen  Rumor  und  sagt,  Pötting*  instigiro 
{Hispanos}  ad  rupturam  cum  rege  suo*.  Man  antwortet  ihm 
schon,  was  zur  Sache  dienlich  ist.  Habe  es  allein  zue  Eurer 
Nachricht  erindem  wollen.  Der  Bourneville  ist  solleraniter  bei 
meiner  Armada  als  Feldmarschall  vorgestellt  worden. 

Hoffe'  solle  wohl  dienen.  Gedachte  ArmAdA  stehet  noch 
am  Rhein.  Wae  eonsten  in  diesen  und  ^der  vorfHllt,  habt 
Ihr  atte  dem  Despacho  an  ersehn,  wohin  ich  mich  beziehe/ 

Sonaten  sein  wir  alle  wohlanf  imd  haben  heut  an  nnsem 
Titdarfesi  die  Collar  den  Ton  Nostia  nnd  OberststaUmeister  in 
St  Attgnstinkirohen  gegeben.  Selbe  hatten  gebracht  der  tesorero 
Bnmean  7  rey  de  armas  Herbarte.  Schließlichen  schicke  ich 
ein  Exemplar  toh  einer  unlängst  gehaltnen  mnsicaliscfaen  Opera* 
und  verbleibe  etc. 

1  Pötting,  21).  Oktober  (Kaiaer,  21.  September).  Er  wird  entspre- 
chend die  Gefahr  der  ungarinchcn  nnd  polnlscbeu  Wirreu  repriisentiren. 
Die  königliche  Kesolutiun  auf  süiu  bisherige»  Anbringen  entspricht  den 
bei  voriger  Post  gegebenen  Nachrichten,  aber  an  Monataraten  sind  für 
den  Kuser  nur  sw«,  also  60.000  pesos  bestimmt  worden.  Pdtting  bat 
flieh  darftber  beklagt,  aber  nnrYortrOstiuigen  fllr  ein  nttehBtesmal  erhalten. 
P«nanuida  ist  wohl  ein  erfahrener  Ißnister,  aber  dem  Kaiser  fefaidlicb 
gesinnt,  nnd  wenn  er  im  Staatsrate  flbttstimmt  wird,  so  lenkt  er  doch  die 
Jnnta  gans  nach  seinem  Willen  und  stoßt  so  die  Beschlfisse  des  cr.xtoren 
wieder  um.  Castel  Rodrigo  ist  wieder  seit  einem  Monate  krnnk.  Molina 
berichtet,  der  König  von  Frankreich  habe  sich  nach  Metis  begeben,  viel- 
leicht, um  T.otbringcn  zn  sichern  oder  Btirfrund  anzugreifen.  In  Cadix 
hat  es  einen  unliebsamen  Vorfall  mit  einem  französischen  Schitie  gegeben, 
welches  sieh  nicht  untersuchen  lassen  wollte.  l>er  französische  Gesandte 
bat  sich  schon  darüber  beklagt. 
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DerHenogvonBoarnonville  hatPötting  geichrieben,  aber  neeb  nicbto 
von  seiner  Abreise  so  Monteenceoli  erwithnt.  Die  Hebamme^  Aaa&ta  und 
DneBa  de  retrete  »ind  am  11.  Oktober  Ten  C^rtagena  mit  der  HenEOgin 
von  Osana  abgefabren.  ~  Pdtting  dankt  fQr  die  Anvdeang  an  die  Hof« 
kammer. 

t  Leopold  hatte  Secht;  es  handelte  sieh  um  Cond^ ;  Tgl.  Peter,  1.  e.  88. 

8  Es  war  dies  Ludwig  Franz  Herzog  von  Anjou,  geb.  Ii.  Juni, 
gest.  4.  Noveinl>er  1672. 

4  Kuiizloircäkript  vom  30.  November  nicht  vorhanden. 

5  Solpitia  von  Minato  and  Draghi;  vgl.  Weilen,  1 1*  c.  6. 

Wien,  J4.  Dezember  1679. 

Zwt  yereiniyung  Moniere^  mit  dem  kaißerUcken  Heere  ist  es 
mM  eu  spät.  Verhandlmgen  mit  Bälbaees  vSber  BünSihiii  mif 
England  wegen  der  Heirat^Die  60.000  Täler  sind  tingikammen^ 
teerden  aber  erst  im  Januar  itnd  F^truar  ausgegahU,  EinflujS 
PeRarandas,  Cktstd  Rodriges  Vottm.  Einführung  des  Königs  in 
die  Getek^te,  Transjmrt  der  Büdiofhdt  Cabregas;  Aeademia  de 
S,  S&rgia,  Winteranfang.  Furcht  vor  Einmischung  der  Türken 
in  Ungarn,  In  Polen  hohen  die  Makontenten  die  Oberhand. 

(Briefe  vom  9.  nnd  13.  November  mit  P.  S.  Tom  15.  zn- 
gleiofa  erbaltOD.)^ 

Habe  auch  durch  den  Courier  gern  yeratanden,  dass  Mon- 
terey  mit  den  unsrigen  sich  oonjungiren  solle^'  nunmehr  aber 
sorge  ich  wohl  werde  es  schon  zne  spat  sein,  dann  man  in 
Winter  schon  so  weit  hinein  ist,*  dass  man  schwerlich  was 
NütsUch  wird  operiren  kOnnen.  Es  wird  Euch  aber  auch  ans 
dem  Despacho  ein  und  anderes  communicirt  werden,'  wohin  ich 
mich  beziehe,  wie  auch  was  man  allhier  mit  dem  Balbaces* 
handlet  in  puncto  {ligae  imperatoris*  et  reginae*}.  Was  das 
matrimonium  ducis  Eboraoensis*  anlangt,  so  seind  die  Ant- 
worten aus  Engeland  kommen.  Non  videntnr  esse  pkne  ad  sa* 
liyam  nostram  und  simuliren  sie  annoch  in  den  Hauptpunkten. 
Also  wird  man  sehn,  wie  man  weiter  mit  des  EOnigs  in  Eng- 


328.  Or.  »  acin 


Digitized  by  Google 


285 


land*  ministro  wiH  nbereinskoniinen  kJinnen.*  Scd  hoc  otiani 
vidcbitur  ex  despacho.  Die  (jO.UOU  sein  ankommen,  werden  aber 
erst  a  mesadas  bezahlt  und  also  erst  in  Januar  imd  Februar 
bezahlt  werden.  £«  muy  largo  plazo,  doch  besaer  tardi 
che  mal. 

Dass  Penaranda*  sine  spe  conversionis  seie,  kann  ich  mir 
wohl  einbilden,  miror  tarnen,  dasa  die  Könip^in*  allzeit  der 
Junta*  dictamina  approbirt,  da  doch  diese*  l^tiiz  von  Peiia- 
randa*  dirigirt  "wird.  Ich  erinder  es  oft  genug,  melir  kann  ich 
nit  thun  und  muss  es  von  oben  herab  remedirt  werden.  Des 
Castel  Rodrigo*  Votum  ist  sehr  vrohl  eingericht,  aber  etiam 
muita  coTitinet,  quae  hoc  rerum  statu  magis  desiderari  <juam 
revera  sperari  possunt.  Und  habe  ich  wohl  gern  vernnniriTen, 
dass  der  König  schon  al  dcspaclio  introducirt  wci'de.  Icli  glaube 
Wold,  dass  die  Junta*  ihn  gern  in  ihren  Krampen  gehabt  hätte; 
sed  hoc  minime  fuisset  conveniens  und  zweifle  ich  nit^  er 
werde  durch  dies  ein  wenig  ein  Anfang  bekommen  de  infor- 
matione  in  ncgotüs.  Das  andere  wird  sich  »chon  alles  schicken. 

Was  mein  iibreria  anlangt,  vermeine  ich  wohl,  würde  die 
beste  Occasion  sein,  wann  Ihr  sie  mit  Euch  herausbringen 
würdet."  So  habe  icli  auch  die  bewusste  academia  des  Ö.  Borja 
gar  gern  gehabt  et  est  digna  lectu.* 

Sonsten  sein  wir  allhier  alle  Gottlob  gar  wohlauf,  der 
Winter  lasset  sich  sclion  hübsch  an,  indeme  es  diese  Tag  stark 
geschnieen  hat.  In  Mungaria  res  felicitcr  fluerent,  sed  timeo, 
ne  Turcae  se  ingerant  bis  tricis,  so  omniam  malorum  pessimum 
wäre.  In  Pohm  ist  auch  noch  gar  nichts  Guetes  zuc  hoffen, 
dann  die  Maicontenten  noch  ziemlich  praevalircn  thnen.'^  Und 
auf  diesmal  kann  ich  Euch  aus  Mangel  der  Zeit  and  aus  Kälte 
nit  lAnger  schreiben.  Verbleibe  also  etc. 

1  PötUng,  9.  November  (Kaiser,  5.  Oktober).  Die  Spanier  kennen, 
wenn  sie  ihr  eigenes  Intmsse  beobachten,  den  Kaiser  nicht  im  Stiche 
lasMa,  aber  Peliaranda  arbeitet  immer  gegen  ihn  und  die  Königin  schliefit 
lieh  immer  der  Mehrheit  in  der  Junta  an,  in  der  Pefiaranda  dominiert. 

Wenn  er  nicht  .exzipicrt'  wiid,  8o  ist  keine  Bessernng  zu  hoffsn.  Die 
60.000  pesos  sind  letztbin  gleich  abgeschickt  wordeUf  Fütting  hofft  näch- 
stenß  mehr  za  erhalten.  Er  hat  von  JeBuiten  erfahren,  daß  Ncidhardt 
wirJüich  gern  sorttckkebren  möchte,  die  Königin  tut  jedoch  sehr  gut 
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wenn  sie  dies  nicht  xolOOt.  Neiclliardt  bat  das  Enbistuni  abgelolinft  und 
will  nicht  von  Rom  weg.  Man  spricht  davon,  da0,  wdl  de  Liehe  sdne  Ge- 
sandtsehalt  in  Rom  unter  allerld  VorwSndra  ahiaweiten  saehl,  der  Via»- 
köttig  von  8inl!en  dahingehen  und  Neidliardt  seine  Stelle  erhalten  solle. 
Von  dem  Gespräche  ü  it  der  Aya  hat  Pütting  der  Königin  vorsichtige 
Mitteilung  gemacht  und  da»  scheint  so  viel  bewirkt  zu  haben,  daß  sie  am 
Karlstricjc  den  jnng^fii  König  ,in  das  Despnclio  Introducirt*  hat.  Das  ist 
sehr  gut,  nüt^:t  ;il>fr  nichts,  wenn  nicht  auch  ä^oiist  --oine  Erziehung  ein- 
mal beponnen  wird.  Nur  die  Mitf2;liedcr  der  Juiitii,  (üc  drii  Kiinig  gern 
unter  ihre  Lciluug  bekouiuieu  liütteu,  sind  nicht  ganz  zufrieden  mit  dem 
Vorgange,  der  sonst  allgemein  gelobt  wird.  —  Wegen  der  englischen 
Heirat  dOrlle  man  von  hier  aus  keine  Schwierigkeiten  machen.  Boumon- 
ville  sclueibt,  er  sei  anr  Abreise  bereit  und  erwarte  nnr  die  Elnbemftuig 
von  Monteenceoli.  —  Pötting  flbersendet  wieder  einige  sehSne  Voten  Castel 
Bodrigos  und  die  eben  erst  in  Dmek  erschienene  Akademie,  die  b«  der 
Kanonisation  des  heil.  Franz  Borgia  gehalten  warde. 

Der  verstorbene  Christel  hatte  in  sua  sphacra  wenig  seinesgleichen. 
—  Pötting  dankt  für  die  Intimation  seiner  Abberufung  und  bittot  um 
Yc"rh;iltunir8maßre<:,'cln  ffir  die  Beförderung  der  Cabrogaschen  Bibliothek, 
für  welche  er  die  Königin  um  eine  Galeere  bitten  mülite. 

Der  Brief  vom  13.  November  mit  dem  P.  Scr.  vom  15.  ist  uicbt 
vorhanden. 

8  Vpl.  Urk.  und  Akt.  XIV.  625. 

3  Kanzleireskript  vom  14.  Dezoiidn-r.  —  Der  Kurfürst  von  Bran- 
denburg: und  Montecuccoli  haben  beseld  isppn.  nach  Westfalen  in  die 
Wintenjuartiere  zu  gehen.  —  Balbnces  hat  seine  Volhnaeliteu  zu  den 
Allianzverhandlungen  vorgewicticu  und  man  hat  schon  begonnen.  —  Pöt- 
ting soll  weiter  um  Sabsidien  bitten,  da  der  Kaiser  ja  alles  hauptsächlich 
fBr  Spanien  tut  und  er  fdr  amnen  Teil  sidi  noch  immer  sehr  gut  mit  Frank- 
reich veigleiehen  kOnnte,  wmin  er  seine  Truppen  soittekbemfen  wibde. 
In  Ungarn  und  Polen  txnd  die  Gefahren  noch  nicht  vorttber.  Ans  dem 
Haag  erwartet  der  Kaiser  Naehricht  flher  die  Batifikatlon  der  Alliana  von 
Seiten  der  Holländer.  Frankreich  sucht  die  englische  Heirat  su  hinter- 
treiben, vielleicht  will  sie  der  englische  König  selbst  nicht,  wenn  es  wahr 
ist,  daü  er  an  Scheidung  denkt. 

4  Gasconi  berichtet  unter  dem  24.  November  ausführlich  über  die 
Forderungen  der  kaiserlichen  Minister,  die  darauf  hinausgehen,  England 
zum  Frieden  mit  Holland  und  ilem  Ilauj^e  Hal>s>)urp  vermögen.  Gasconi 
hat  Befehl,  nicht  die  T'^nterstüt/ung  des  Kai^^erä  durch  Kngland  zuzuge- 
stehen, fall.-*  ersterer  an^regrifTeu  werden  sollte,  sondern  lediglich  zu  ver- 
sprechen, (laß  der  Kaiser  in  einem  eventuelleu  englisch-holländischen 
Vertrage  Aufnahme  finden  solle  und  daß  England  Spanien  den  Aachener 
Frieden  garantieren  wolle.  Beo.  Off. 
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5  Aiiläßlieh  der  Heiligsprechung  Borgias  ist  eine  liemHelie  Menge 
von  Schriften  Aber  ihn  eveebieneo,  Biographien,  TheatentOeke  0.  w., 
aneh  Calderon  bat  sieb  an  dieeer  Huldignng  beteiligt,  wenn  anch  nur 
dueb  Ifitarbeitenebaftan  einem  Theatenpiel  (und  durch  Qedidite).  Zwei 

StQckc  dürften  hier  in  Betracht  Icomtnen:  ,S.  Francieco  de  Borja,  dttque 
de  Gandia'  und  ,Ei  fcnix  de  EH{)ana,  S.  Francisco  de  BorgiaS  Hartaen- 
bttBcb,  Bibi.  de  aut.  Espan.  XIV.  679. 

6  Vgl.  Urk.  und  Akt.  XII.  546  ff.  und  die  dort  sitierte  Literatur. 

Wien,  28.  Dezember  1672. 

^Zufriedcnhf  i(  über  den  Bctichluß  des  Sfnafsrafes,  nhermah  dem 
\Kaiser  100.000  pcsos  £}i  schicken.  ]  Das  ist  auch  sehr  nötig,  da 
man  nette  Werbmif/en  machen  mufi.  AlbuqHrrque  verdient  Aner- 
kennung für  sein  Verhalten.  Osunas  Hoffart.  Diego  de  Prados 
Ungnade  ist  unverdient.  Unwohlsein  der  Kaiserin.  Montecuccoli 
geht  yictch  Westfalen.  Verhandlungen  mit  Tialbaces  und  ühcr  die 
englische  Heirat.  Übersendung  der  am  Geburtstage  der  Königin  \ 
aufgeführten  spanischen  Kotnödie.  Graf  Ferdinand  Harrach  ist 
jm  Föttings  Nachfolger  ernannt.  Pötting  soll  angeben,  tvas  jenem 
in  der  InstruJction  aufzutragen  wäre,  sowie  an  wen  ihm  Briefe 
mUjtUff^fm  wären:  Er  muß  noch  bis  zu  Harrachs  Ät^nß  in 
Madrid  bleiben  und  diesen  einführen. 

(Briet'  vom  23.  November  erhalten.)* 

Was  nuii  zuevorderist  den  punctum  der  Assistenzien  an- 
langt, so  habt  Ihr  sehr  wohl  gcthau,  daa.s  Ilir  es  so  weit  ge- 
bracht liabt,  tlass  iiiau  sclion  der  Königin*  consiiltirt  hat,  dem 
Kaiser*  mit  100  jnnl  pcsos}  zue  assistiren.  Zweifle  auch  nit, 
8ie*  werde  diese  consulUi  m  üllcm  approbircn,*  will  also 
des  Eftectü  ehistens  gewärtig  sein,  und  ist  um  so  viel  meiir 
nötliig,  weilen  durch  die  partimenti'"  sowohl  in  Reich  als  TTun- 
gaiTi  die  Armaden  ziemlich  abgenommen  haben,  also  wohl  von- 
Döthen,  daöä  man  neue  Werbung  mache.  Selbe  aber  sammt  den 
alten  zue  erhalten,  ist  den  Erblandcn  fast  unmöglich,  also  hoch- 
vonnöthen,  von  doitaus  Geldsmittel  herauszuechicken.  Dass  bei 
dieser  consulta  Albu<|uerq^ue  *  sich  so  wohl  gehalten,  i&t  lob- 
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wttrdigy  könnt  ihm  aneh  mein  agradimiento  eraeigen.  DasB  es 
auch  die  Königin*  gegen  ihm  erkenne,  ist  anch  nit  unbilUch^ 
habe  ihn  schon  Öfters  recommendirty  und  obwohlen  sein  Brader 
Castellar*  es  wohl  nit  nm  mich  verdient,  dann  er  mir  gviss  nit 
wenige  disparatirte  disgnstos  geben  hat,  so  kann  doch  sein  Bme^ 
der  Albnqnerqne*  dem  nit  entgelten,  nnd  werde  ihm  allzeit  gern 
alles  Gnetes  gOnnen.  Dass  des  Osnna*  Disparate  von  der  Köni- 
gin* erkannt  werde,  höre  ich  anch  gern,  und  mnss  ja  wohl  ein 
Elend  sein,  dass  man  nit  ein  aptios  sabiectam  finden  kann  als 
ihn*.  Jezo  hat  er  a  sa  nobia  ein  solchen  Einsog  gehalten, 
dass  en  sn  proporcion  weder  der  Königin  noch  meiner  Gemahlin 
ihrer  hat  besser  sein  können. 

Dieses  sein  alles  provechnelos  del  nffitio. 

Dass  der  arme  de  Prado*  so  gar  kein  Freund  allda  hat, 
ist  ein  Elend  nnd  nit  zae  verwuideni,  dass  Albuqucrqae*  ihne 
verfolge  propter  Castellar*,  aber  dieser*  hat  wohl  mehr  XJbel 
dem  Prado*  angethan  als  von  ihme  empi.uigen.  Dass  aber  del 
Campo*  gesagt,  ,contentese  qae  la  reyna*  no  pida  cosa  del^, 
kann  ich  nit  verstehn,  was  die  Königin*  von  ihme  begehm 
solle,  dann  er  gwiss  wohl  gedient  hat,  allein  sein  Unglück  ist 
gwesi^  dass  [er]  wenig  Frennd  gehabt  nnd  viel  sne  haben  tct- 
meint  hat. 

Dass  Euch  damals  von  meiner  Gemahlin  calenturiUa  nix 

geschrieben^  haben  andere  (weilen  es  gar  wenig  gwest)  nit  Tiel 
darum  gewusst,  ich  aber  vergessen. 

Was  nun  uns  allhier  anlangt,  so  sein  wir  alle  Gottlob 
wohlauf.  Montecuccoli*  hat  sein  Meinung  verändert  nnd  gehet 
gegen  Westfalen,  weilen  schon  Zeit  zum  Winterquartier  ist.* 
Ich  zweifle  auch  nit,  er  werde  Euch  hievon  und  denen  Ursach, 
so  ihn  dazue  raovirt,  geschrieben  haben.  Wie  weit  man  mit 
Balbaces*  vigore  suae  plenipotentiae  in  suo  foedere  kommen,' 
was  auch  von  England  *  vor  ein  Resolution  kommen,  wird  Euch 
aus  der  Kanzlei  communicirt  werden.* 

En  el  cuin[)leano.s  de  la  reyna  habe  ich  ein  spanische 
Comedie  y  parte  dela  con  nuisica  y  tramoya.s  halten  lassen.* 
Ist  wohl  ah<;el()tlen  und  ziemlich  gelobt  worden.  Schicke  Euch 
hiebei  einige  exemplaria,  wovon  Ihr  auch  der  Königin  einige 
geben  wollet. 
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Und  weiien  es  niuimehr  Zeit  anf  Euren  Bnccemrem  sae 
gedenken,  also  habe  ich  mich  resolvirt  auf  den  Grafen  Ferdi- 
nand  Ton  Harrach,  habe  ihn  anch  schon  allhier  pnbliciren  lassen. 

Wollet  also  auch  der  Königin  et  alüs,  si  opus  fherit,  hie- 
▼on  parte  geben,  nnd  weilen  es  noch  Zeit  ist,  tdso  wollet  Ihr 
mich  erindern,  was  Ihr  Enr  gehorsamisten  Pflichten  gemäß 
zu  erindem  hättet,*  was  ihme  etwan**  in  der  Instruction  mit- 
zuegeben  nnd  in  specie,  ob  ihme  von  Harrach  nit  anch*  Brief 
an  alle  ministros  de  la  Junta  y  consejo  d'cstado  mitznegeboD, 
oder  aber  ob  deren  noch  mehr  et  ad  quos  sollen  expedirt 
[werden].  Ich  will  auch  daranf  sein,  damit  er  noch  in  Märs 
oder  lüDgest  in  April  von  hier  abreise.  Weilen  aber  mein  Dienst 
und  die  jezige  Läufe  und  Conjuncturen  nit  zuelassen;  das»  die 
embaxada  allda  vacant  bleibe,  also  befehle  ich  Euch  genädigst, 
hoffe  auch,  Ihr  werdet  diese  kleine  Zeit  nit  ansehen,  das»  Ihr 
allda  so  lange  bleiben  sollet,  bis  der  von  Harrach  allda  an- 
langen wird,  auf  dass  Ihr  selben  allda  introduciren,  auch  in 
etwas  inforniircu  und  sodann  in  Gotteb  Namen  Eure  lieiss  her- 
ausnehmen müget. 

Dies  wird  ein  kleine  Zeit  [sein]  und  dieaen  Herbst  werde 
ich  Ench  doch  schon  allhier  sehen  können. 

Und  verbleibe  etc. 

1  Pfttling,  S3.  November  (Kaiser,  18.  Oktober).  Er  bat  opportune 

importune  ct^  dabin  gebracht,  däß  der  Staatsrat  der  Königin  eingeratou 
hat,  dem  Kaiser  100.000  pcsos  zn  schicken,  und  swar  bat  in  AbwcBcnheit 
des  noch  immer  kranken  Castel  Rodrigo  Albuquerquc  diesen  Erfolg  er- 
rungen. Er  hat  auch  Pöttiiig  sogleich  davon  benachrichtigt,  damit  dieser 
gleich  h«'i  fif-r  Künigin  aucli  dafür  arl)eite,  Petting  hat  ihm  höchlichst  ge- 
dankt, wt»iHut  er  nur  sagte,  seine  ganze  Familie  habe  von  der  Künigin 
noch  nicht  die  geringste  Gnade  euipfaugcu.  Duä  ht  ganz  richtig  und  desto 
höher  muß  man  seine  Dienste  schätzen.  —  Die  Geldsumme  ist  zwar  den 
Ausgaben  des  Kaisers  nicht  angemessen,  aber  fBr  die  scbleebte  Finana- 
Isgs  hier  doeb  aller  Ehren  wert  und  man  muß  sieh  eben  an  das  hier  ge- 
biimchliebe  Sprichwort:  ,Tomar  y  pedir'  [nehmen  und  (wieder)  verlangen] 
halten. 

DsB  Oswin  nicht  iBr  seinen  Posten  taugt,  weiß  man  hier,  aber 
nsn  kennt  keinen  Besseren.  —  Neidbardts  Benehmen  ist  gana  eigentllm« 
Kch;  er  denkt  jedenftills  an  die  Rückkehr,  wie  Pötting  aus  mehreren  An- 
aäelien  weiO.  —  De  Frado  wird  von  hier  ans  nichts  Gutes  erlialten,  weil 
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außer  Gastel  Bodrigo  niemand  ibm  gut  ist;  besonden  Peliaranda  nnd  das 
ganse  Hans  de  1«  Cueva  aind  ihm  wegen  CaeteilaxB  feind.  Feinaudei  a 
Campo  hat  zn  Patting  über  Prado  gesagt:  ,Contente8C  y  no  pida  nada,  ya 
que  a  el  no  ee  lo  pide,  y  agradeecaselo  a  la  rnncha  picdad  de  la  reyna.* 

[Er  möge  sich  zufriedengeben  und  nichts  verhingen,  da  man  nichts  von 
ihm  verlangt,  und  möge  nur  der  großen  Güte  der  Köiugiii  dankbar  si  hi-1 
—  Die  Königin  hat  Pötting  Mitteilung  von  cinom  Unwohlsein  der  Kaibchu 
gemacht,  welches  jedoch  schon  wieder  vorbei  sein  soll. 

2  Vgl.  Großmanu,  Montecuccoli  1.  c.  482;  Peter,  1.  c.  94  f« 

3  Vgl.  Pribram,  Lisola  600  if. 

4  Nicht  vorhanden.  Über  die  englische  Heiratsangelegenheit  vgl. 
S.  286,  Anm.  4;  am  15.  Dezember  berichtet  Gasconi,  er  habe  das  ihm 
Aufgetragene  wegen  der  Hilfe  Englands  bereits  vorgebracht  nnd  eine 
möglichst  wenig  bindende  Form  gesucht,  sie  solle  erfolgen  omni  po^si])ili 
modo.  Er  holTt  aucli  auf  Erfolg.  Störend  wirkt  die  ans  Frankreich  kom- 
mende NiM-liriclit,  (laß  England  auch  mit  dfu  (Juison  wegen  einer  Heirat 
verhandelt  j  ähnlich  »chreibt  Gasconi  am  lö.  und  21.  Dttzember.  Der  Kai- 
ser, heiflt  ea  in  dem  letzteren  Schreiben^  mwnl  es  ehrtieh  mit  der  Hnn^ 
Ree.  Off. 

6  Der  Geburtstag  der  KAnigin  war  der  23.  Dezember.  ,Tiamoya' 
heifit  »Btthnenmaechinerie*,  dttrfte  aleo  hier  ,Yerwandiangen*  bedeuten. 

m. 

Wien,  ix.Jtmumt  1673, 

\Über  die  neuerlichen  100.000  Taler,  ^Ibuqtierques  Kifcr.  Anbrin- 
gen der  Holländer  und  der  päpstlichen  Nuntien.  Ungarischer 
Aufstand.  Gerücht  von  einem  Angriffe  Pcrsiens  auf  die  Türken. 
Mijierfolg  der  Uollünder  vor  Charlcfoi.  Verweigerung  dc^  PJiein' 
Überganges  durch  Kurmains  und  -Trier,  Montccuccolis  Zug  nach 
Westfalen.  Manzanos  Bucit.  Astillanos  Bitte  um  Verzögerung  des 
Prozesses.  Wetter  wie  im  Frühling.  Ankunft  der  Ilelianime  Lucia. 
Die  Kaiserin  sclieint  in  der  Hoffnung  zu  sein.   JlarracJiS  Er- 

nennuny. 

(Brief  Yom  8.  Desember  erhalten.)^ 

Woa  nnn  den  pimotnin  der  AaaiBtensiw  anlangt,  so  habe 
ich  gern  YeratandeO;  daaa  Albnquorque*  dem  Piitting*  nomine 
regtnae*  angezeigt  hat,  dass  man  dem  Kaiser  *  abermal  mit 
100.000  helfen  [wolle].  Wann  nun  der  Effect  bald  folgen  thäte. 
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so  würde  es  noch  wohl  etwas  ausgeben,  ich  sorge  alier,  flio 
galeones  bleihon  nocli  länger  aoB,  weilen  daroh  selbe  mir  in 
etwas  solle  geholten  werden. 

Dass  sonsten  Albnquorquc  *  sicli  so  wohl  gohalten,  höre 
ich  wohl  gern  und  kann  Pötting iimo  wohl  es  in  Namen  des 
Kaisers*  agradeBciren.  Will  auch  gern  sein  {Votum]  sehen. 

Was  der  holländische  Hotschatter^-  allda  angebracht  hat, 
ist  fa.st  o.nrh  «'hen  also  an  den  Kaiser*  gebracht  und  von  sel- 
ben beaniwort  [worden]  und  siebet  man  auch  gar  klar,  dass 
d<™r  dortige  und  hiesige  Nuntius^'  auch  conforniiter  negotiiren, 
und  mag  wohl  sein,  dass  ambo  mehr  Frankreich*  als  unser 
Haus*  f'avnnpiren.    Von   dem   dortigen*   hätte  ich  es  nit  ver- 
meint, dann  er  in  (Polen  j  sielt  allzeit  gar  devot  bezeigt  hat.* 
Mit  den  Rebellen  in  Ungern  will  es  noch  kein  Ende  nehmen, 
und  vermeine  ich  wohl,  die  Türken  liegen  mit  ihnen  unter  fler 
Decken.  Cobb  thuet  viel  und  hat  sie  schon   ziemlich  von  ein- 
ander gebracht;  ich  wuUte  l)ald  mit  ihnen  fertig  werden,*  wann 
die  Zeitung  von  Venedig  wahr  würde,  welche  in  diesem  be- 
gtehct,  dass  der  venedigische  Bado  oder  Gesandte  zue  Constan- 
tinopel  berichte,  dass  der  König  in  Persicn  den  Türken  al  im- 
proviso  angriffen  und  Habylonien,  oder  wie  man  es  allda  nennet 
Bagdad,  weggenommen;*  continuirt  diese  Zeitung,  so  kann  man 
es  wohl  vor  ein  Mirakel  und  das  größte  Glück  der  Christen- 
heit halten;  dann  probabiliter  die  Türken  also  distcntirt  würden, 
dass  man  aufs  wenigste  ein  zwei  Jahr  von  ihnen  niohts  zue 
beförchten  haben  würde.   Ich  sorge  aber,  es  gehet  uns  mit 
dieser  Zeitung  als  wie  mit  Charleroy,  welches  man  schon  ganz 
vor  gwiss  gehalten,  dass  die  Holläilder  weggenommen  hätten, 
hingegen  bald  der  hinkende  Bot  nachgekommen,^  mit  aviso, 
dass  nachdem  der  Commandant  sammt  einigen'^  200  Pferden 
qua  asta  qua  vi  hineinkommen,  Hollandi  selbe  impresa  qoittirt 
haben.* 

Ich  glaube  wohl,  dass  man  allda  mit  Knrmainz*  und 
-Trier*  wird  übel  zuefrieden  gewest  [sein],  dass  sie  den  Aimeen 
▼on  Kaiser*  {und)  Kurbiandenbnrg*  den  Pass  verweigert 
haben.*  Aber  wer  weiß^  wie  sie  damals  den  König  in  Frank* 
reich*  in  Bachen  gesessen,  kann  sich  wohl  darin  finden. 


SM.  Ot,  •  dam  DK  and  GJ,  leixtere»  irrtümlieh  ttaU  OY        »  nsch- 
gUMWÜMB        *  nach  «inigea  tin  taUetnUehe»  Wart  und  von 
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MontecQccoli*  hat  sich  mit  der  Armada  gegen  West&len 
begeben,  allda  die  Winterquartiere  zne  beziehen  und  auch  des 
Königs  in  Frankreich*  Armada  zne  diyertiren.  Hat  ohnedies 
jezo  in  dieser  Zeit  kein  rechte  Operation  mehr  kOnnen  fort- 
gestellt  werden. 

Des  Don  Francisco  del  Manzano  Bnech'  ist  mir  gar  lieb 
and  dttnkt  mich  oit  uneben  zne  sein»  k<}nnt  es  gegen  ihme 
aestimiren  nnd  auch  zeigen,  dass  ich  viel  Ton  ihm  halte,  anch 
hoffe,  dass  darch  ihn  des  Königs  educatio  guet  werde  sein  be- 
fördert worden.  Vermein  werde  also  dieses  genug  [sein]  und 
sein  Schreiben  dermal  kein  anderer  Antwort  bedftrfen. 

Was  des  Astillano  sein  Schreiben  und  pleito  anlangt,  ist 
es  res  pnrae  iustitiae,  also  desto  hftrter  per  &Torem  zue  gehn.' 
Ich  werde  doch  sehen,  wie  der  Sachen  werde  können  geholfen 
werden. 

Dass  [das]  Wetter  allda  noch  wie  in  E^lleling  ist,  ist  kein 
Wunder,  da  allhier  jezo  in  Jannaiio  es  ebenso  warm  ist  nnd 
also  dass  niemand  sich  keines  solchen  Wetter  erindem  thnet 
nnd  sorge  ich,  es  folgen  Krankheiten  darauf. 

Allhier  sein  wir  sonsten  alle  QotUob  gar  woU,  nnd  ist 
die  Comadre  Lucia  schon  allhier  angelangt,  hat  mir  auch  Euer 
Schreiben  von  22,  September  mitgebracht.*  Habe  ihr  alsbald 
alles  anschaffen  lassen,  wie  Ihr  mit  ihr  aocordirt  habt.  Hoffe, 
sie  werde  znefrieden  sein  und  däuchte*  [mirj:  que  entra  con  bnen 
pie,  dann  mein  Gemahlin  In  ein  sospecha  de  20  dias  de  fidta 
Gottlob  begriffian.  Hoffe  es  werde  continuiren,  dann  auch  schon 
nenn  Tag  aUe  Tag  ein  und  wohl  auch  zwei  yonutos  sich  an- 
melden thnn.  Wann  es  gegen  der  dritten  falta  kommen  wird, 
so  zweifle  ich  nit,  dass  der  Balbaoes  ein  ei^en  Courier  hinein- 
schicken  werde;  nnd  habt  Ihr  ans  mein  jüngsten  ▼emommeu, 
dass  ich  Enoh^  pro  successore  schon  den  Oraf^  von  Harradi 
benennt  habe.  Allein  leid  mein  Dienst  [nicht],  dass  Ihr  allda 
ehe  abreiMt,  bis  der  snccessor  allda  ankommen  sein  wird.  Und 
wird  Ench  hoffentlich  diese  klein  mora  nit  znewider  sein.  Be- 
ziehe mich  übrigens  auf  den  Despacho  aus  der  Kanzlei  und 
verbleibe  etc. 

1  Pötting.  7.  (nicht  8.)  Dezember  1672  (Kaiser,  2.  November  ).  Er 
ist  ätüuUiich  etuer  neuen  königllcheu  Keöulutiuu  wegen  der  Subsidien 
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gowiirtig.  Die  Lanfjsatnkcit  liiorbei  ist  sehr  zu  hf»(l;iuprn,  <l<'nn  sonst  Bind 
j*_'tzt  die  Gemüter  der  Minister  bierin  ziemlirli  einij^-  sonders  Albu- 
querquc  zeigt  sich  sehr  eifrig  und  votiert  fast  Jioeh  stärker  als  Castel  Ko- 
drigo  ,et  cum  germaua  ainccritatc'.  i'ütting  wird  nacLütcns  sein  Votuui 
ftberseoden.  —  Der  hollftndische  Gesandte  hat  wegen  der  schwedischen 
Mediation  bier  dn  Anbringen  getan  nnd  eine  gute  Antw(»rt  wbalten.  Der 
Kantine  bat  bier  ein  gans  ibniiebes  Memorial  eingereicbt  wie  der  in 
Wien^  wae  aber  bier  Übel  aufgenommen  worden  ist  £a  sebeinti  da0  beide 
Frankreich  beiter  gerinnt  aind  ab  dem  Hanse  Habebnrg.  —  Man  er- 
kennt hier  vollkommen  an,  daß  Spanien  für  den  Fall  dee  offenen  Brnobes 
zwischen  Kaiser  und  Frankreich  ebenfalls  losschlagen  mflüte*  Ungarische 
und  polnische  Dinge.  Daß  Kurniainz  und  -Trier  den  Übergang  über  den 
Rhein  verweigrern,  befremdet  hier  sehr,  namentlich  von  letzterem,  der 
doch  .erst  neulich  von  liier  aus  nn  \v«thl  aj^asajirt  ist  worden*.  —  Daß  dh" 
\'<!rahr<»dungeu  über  die  englische  Heirat  so  weit  fortj^eschritten  iiml  ilal)»  i 
iiii  lctzt«u  Punkte  die  Interessen  Spaniens  so  wohl  gewahrt  worden  scii  ii, 
erregt  hier  große  Freude,  daher  dürften  von  hier  aus  keine  Schwierigkeiten 
gemacht  werden. 

Don  Firaneeaco  Mansano,  maestro  del  rey  (vgl.  8. 64,  Anm.  S),  über- 
sendet  swei  Exemplare  eines  jttngst  von  ibm  beran^^^benen  Buches.  — 
Pattings  froherer  Sekretär  Erasqnin,  der  jetit  bei  Hof  bedienstet  war,  ist 
gestorben. —  Der  Fflist  von  AstiUano  bittet  den  Kaiser  nm  Prolongiemng 
des  Termines  in  seiner  Rechtsangelegenheit  w^en  Sabioneda.  Diese  Post 
ist  mehrmals  bis  heute  aufgehalten  worden  und  so  hat  Albuqucrquc  Pöt- 
ting  die  königliche  Resolution  wegen  der  lOü.ÜüO  pesos  überbracht.  Sie 
sollen  übersendet  werden,  sobald  die  Galeoncn  ankommen.  Pötting'  hat 
gehoü't,  mehr  zu  erhalten.  Aber  die  Spanier  wollen  auch  Mnnat^^rntcn 
nicht  erhöhen,  so  lange  der  Kaiser  nicht  zu  einer  energischen  Operation 
schreitet. 

Die  euglidche  Heirat  ist  von  der  Königin  in  allem  genebmgehalten 
nnd  Balbaees  befohlen  worden,  fttr  Spanien  sn  ratifisieren,  wovon  Patting 
dnrch  Alboqnerqne  tine  scbriftliehe  Hitteilnng  erhalten  hat. 

8  Für  die  Firankreich  frenndlicbe  Qesinnung  des  damaligen  päpst- 
lichen Nnntins  vgl.  Ürk.  nnd  Akt.  XIII.  595. 

8  Vgl.  Klein-Fcäsler,  1.  c.  IV.  352  f. 

4  Über  die  Beziehungen  der  Türkei  au  den  asiatischen  Staaten, 
Zinketsen,  1.  c.  Y.  323  ff. 

5  Oeincint  ist  hier  die  kühne  Tat  Montals,  der  am  19.  Dezember 
Nacht«  dnrcb  die  Linie  der  Belagerer  bind  in  eh  sich  in  die  Stadt  schlich 
und  schon  am  20.  einen  Ansfall  maehte.  Am  22.  wurde  die  Belagerung 
aufgehoben.  Vgl.  Peter,  1.  c.  102  f.  ^  Rousset,  1.  c.  I.  406. 

41  Vgl.  Pof.,  1.  e.  Xh  67;  Peter,  1.  e.  99. 
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7  Damit  ist  wataiMbeinlteb  das  von  ManMno  warn  Unterriclite  des 
kleinen  Kfini|p  veifiißte  Werk  gemeint  ,BeynAdoe  de  menoredad  j  de 
giandes  reges*,  Madrid  1678.  (Hofbibt  Signatnr  86.  K.  46.) 

8  Tgl.  Aber  AstQlano  8. 166,  Anm.  1,  wegen  Sabioneda  I,  8. 133, 
Anm.  8. 

9  Nur  ein  Rekommandationsadureiben  Pöttings  für  die  Hebamme, 
auf  deren  Wuneeb  anagesteltt. 

10  Kunzieireskript  vom  11.  Jaauur  1073  nicht  vorhanden. 

381. 

Wien,  J5.  Janaar  16^3. 

Krankheit  des  Königs.  Sorge  des  Kaisers.  Er  hat  es  hü  jetst 
nicht  ühers  Her;:  hri)ujcn  Jiönnen,  den  Tod  des  Königs  ernstlich 
zu  erivuym.  AJhu  j  uniucs  Votum.  MotitecuccoU  tciU  sich  von  der 
Armee  zur ücl- ziehen.  Sic  liegt  im  Münsicrsclwn.  Der  Bischof  hat 
Coevorden  an  die  UoJh'indrr  verloren.  Die  Kaiserin  ist  guter  Iloff" 
Hung,  Samstag  furchtetc  man  eine  Fehlgeburt.  Jeisi  ut  sie  wohler, 

aber  im  Bette. 

Euer  Schreiben  von  iM.passato'  hat  mich  nit  wenis;  in 
Sorgen  gesetzt,  indeme  ich  daraus  verstanden  habe,  daß  der 
Konig  abeiiiiiil  die  Blattern  liabe.  Gott  sei  gelobt,  dass  die  Ge- 
fahr selion  vorüber  sein  gwest  solle.  Weilen  aber  aus  der  rac- 
dicormu  iielayion  sehe,  dass  d;iui;ils  erst  septiiuii  dies  morbi 
gwest,  also  weiÜ  ich  nit,  [ob]  man  ohne  Sorgen  sein  könne, 
desto  melir  dass  der  vertröstete*  Courier  uoch  nit  ankommen 
ist,  also  dass  ich  uoch  voller  Sorgen  bin.  Gramonville  sagt  zwar, 
er  habe  von  l'aris  Schreiben  von  1:^.  dies,  dass  der  Molina  ein 
Courier  emptangtjn,  das»  der  König  schon  ganz  wohlauf  ist,  ich 
glaube  es  schier,  dann  weilen  diese  Zeitung  vor  ihne  nit  guet 
ist,  so  würde  [er]  es  nit  tingiren.  Ich  erwarte  doch  inter  spem  et 
metnm  des  (Jouriers  Ankunft  und  kami  mir  wohl  einbilden, 
dass  Pöttiüg*  muss  in  großen  Sorgen  gcwest  sein,  weilen  er* 
in  talem  casum  ganz  nit  iustruirt  ist.  Ich  muss  Euch  die  ganze 
Wahrheit  bek(Minen,  dass  ich  schon  öfter"  angehebt  habe,  diesen 
Punkt  in  Deliberation  zae  ziehen^  aber  nie  Ubers  Herz  habe 
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hringcD  können,  es  zue  vollenden.  Dann  ich  vermein  nit  mög- 
lich [zuc]  sein,  dass  dieser  casus  geschehe,  ich  werde  aber 
doch  dem  Werk  nachdenken  nnd  sehn,  qnid  faciendom  sit. 

Dea  Albnqnerqae*  {Votam}  ist  hauptwohl  eingerickt  et 
lande  dignissimam.  So  hat  aaoh  sonsten  Patting*  in  allem  gar 
wohl  negotürt. 

Was  in  pablicis  sonsten  voriUllt,  wirdet  Ench  ans  dem  Des- 
paeho  gesehrieben.'  Wir  haben  wohl  recht  gethan,  den  Bonr- 
neyille*  kommen  sne  lassen,  dann  Montecncooli  alle[weil]  ttbel 
aof  ist  nnd  stark  Instanz  macht  heimznekommen,  so  in  die 
Lftnge  ihm  werde  schwer  yerweigem  kOnnen.  Also  hätten  wir 
kein  Qeneralen  in  capite  Im  der  Armada,  welche  schon  die 
Qnartier  in  Mftnsteriwshen  besogen^  bat  Anf  der  andern  Seit 
hat  der  Bischof  von  MUnster  auch  ein  starken  Pnff  bekommen, 
indeme  die  HollKnder  ihm  Coverden  weggenommen  haben,  so 
ein  Hanptfestmig  sein  solle.* 

Sonsten  sein  wir  alle  Qottlob  gar  wohlanf  nnd  continnirt 
der  prenado  gar  wohl,  allei|i  haben  wir  anch  ein  groß  Furcht 
gehabt  dann  Samstag  Nacht  hat  die  Kaiserin  etwas  von  sangre 
bekommen,  also  dass  man  sich  eins  mal  parto  besorgt  hat  Nach 
appHcirter  sangria  nnd  andern  remedüs  ist  alles  wieder  in 
gneten  Stand  nnd  halt  sie  sich  jeio  ein  etKche  Tag  in  Bett 
Womit  ich  schließe  etc. 

1  Pötting,  Sl. Deseinber  1672.  Er  bat  diesmal  keinen  Brief  vom 
Kaiser  bekommen.  Langenberg  berichtet  ibm  aus  Brüssel,  daß  das  letzte- 
mal  die  kdlniaehc  Post  dort  nicht  angckommon  sei.  Der  K^Jnig  hat  letzten 
nt-Tiiif r<»tag  (1 5.  Dezember)  Hitze  gchiibt  und  diinu  die  Kinderblattcrn 
Im  kr-iiunen.  Nach  dein  Urteile  dt-r  Arzte  ist  keine  (»efiilir  mehr,  obwohl 
dit-ftO  Epidemie  heuer  po  etark  ict,  daß  viele  Tuuaend  Große  und  Kleine 
darau  gcsturbcu  sind.  Püttiug  bat  w  ieder  große  Sorge  gehabt,  da  er  für 
den  Todesfall  gar  keine  Inatmktioii  hat  In  den  nidiateii  Tagen  wird  die 
Konigin  einen  Kurier  schieben,  um  den  Kateer  von  jeder  Angst  n  be* 
freien.  Patting  ist  fsst  den  ganxen  Tag  bei  Hefe.  Er  fibenendet  das  Vo- 
tam jUboqnerqnet,  welehes  gans  Tortrefiflieh  ist 

Z  Kanzleireakript  vom  2.).  Januar  nicht  vorltandcn,  nur  ein  Re* 
kommandationseehreiben  vom  26.  Januar  fitr  Valeriano  Scrponto  aus  dem 
H^Togttune  Msiland. 
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8  Die  Festung  Coevorden  war  dem  Mfinetefer  duich  eine  küune 
Obeframpelimg  der  niederlltndieclieii  Truppen  unter  Oberst  Eybeigen 
am  80.  Desember  entrissen  worden.  Vgl.Depping,  1.  c.  liOff.}  Peter,  I.e. 
112f. 

Wien,  g,  Februar  1673. 

Genesung  des  K'hilgs.  Der  Kurier  ist  hei  Lyon  ausgeplündert 
tvcvden.  Über  die  Belagerung  von  CJuirleroi.  Monier eg  hnt  niiM 
gui  geian,  ohne  Jcmüglichen  Befehl  zu  handeln,  doch  80Ü  man 
ihn  nield  aiberufen,^  Patting  tut  gut,  auf  Fortsetzung  der  Äifc- 
sidieti  SU  dringen!^  Mitteilung  der  Liga  mit  J  rinhreich  vom 
1.  November  1671  und  Rechtfertigung.  Der  Ueril  Memorial  an  die 
Königin  für  ihre  Tochter  und  St^cicf/er^^ohn.  Ankunft  der  Asa- 
fata,  DueHa  de  retrete  und  der  stvei  Franeitäcaner.  Die  Kaiserin 
isi  wohlauf,  Hoffeste,(Föttings  Geldforderftnge»,  jllfaehfoiger  und 

Abreise, 

(Brief  Tom  4.  Januar  erhalten;^  die  Post  ist  sohon  zwei-- 
mal  um  14  Tage  za  tpttt  gekommen.) 

Und  habe  auch  wohl  gwn  yerstanden,  dass  der  König  die 
BUttem  80  wohl  überstanden  habe^  allein  bin  ich  wohl  allweil 
in  großen  Sorgen  gestanden,  dann  der  Conrieri  welchen  die 
Königin  despachirt*  hat,  nit  aUhero  kommeui  sondern  nnfem 
Lyon  saaber  attsgeplündert  worden,  et  qnis  dnbitet,  hoc  esse 
studio  factum.'  Oramonville  wollte  es  gern  excnsiren  und  lung- 
net  ea,  so  gnet  er  kann,  will  auch  anf  die  Operation  vor  Charle- 
roy  sdiieben,  aber  ohn  Bestand.  Dass  aber  Frankreich  sich 
wegen  obbemeldtem  Gharleroy  qnezirt  hat,  kann  ich  mir  wohl 
einbilden,  weilen  es  GramonTille*  allhier  auch  schon  vorgesagt 
hat,  und  mnss  ich  wohl  bekennen,  dass  man  es  besser  hätte 
angreifen  können;  und  ist  das  Üble,  dass  man  die  crabrones 
irritirt,  den  Effect  aber  nit  erhalten  hat,  so  wohl  ane  bedanem; 
und  kann  ich  nit  läagnen,  dass  Monterey*  es  hiltte  besser  dn- 
poniren  können,  aach  sich  nit  atreviren  sollen  ohne  der  Köni- 
gin* {Befehl}  was  solches  voranenehmen.*  Ich  sorge  nur,  auf 
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Instanzien  Frankreichö*  laööe  die  Königin*  {et  ministri}  sich 
persuadiren  und  fordern  den  Montcif^y*  ab  aus  Belgien*  Ge- 
schieht dieSj  so  halte  ich  [caj  pro  maxinio  damno  roginae*  et 
summo  periculo  Belgii*;  die  Zeit  wird  uIxm-  geben.  Also 
meine  ich  wohl,  Petting*  solle  alle  nuigHche  Instanz  machen, 
dass  {avocatio)  Monterey*  nit  fortgehe.  Es  thuet  anrli  l\)tting* 
gar  wohl,  dass  er  dringe,  dass  die  («ocorros  pro}  imperatore* 
folgen  sollen,  dann  soustcu  kann  dieser*  nit  thun,  was  er  gern 
thnn  wollte.  Also  mu88  auf  dies  Pötting*  etiam  importane 
mhaeriren.^ 

Was  sonstcn  die  übrigen  publica  anlangt,  beziehe  ich 
[mich]  völlig  auf  den  KanzleidespachO|  welcher  diesmal  gar 
ausführlich  ist/'  absonderlich  was  anlangt  {die  ligam,  so  der 
Kaiser*  mit  Frankreich*  den  ersten  November  16T1  gemacht 
hat}.^  So  ist  hochnothwendig,  dass  Pötting*  gar  wohl  und  deut- 
lich repraesentir,  was  ihme  ausführlich  befohlen  wird^  y  esto  {por 
nn  papel  particular},  dann  ich  sorge,  etliche  ministri  allda,  und 
absonderlich  Penaranda,*  werden  mächtig  darwider  strepitiren. 
Balhaces*  hahe  ich  auch  lassen  davon  parte  gehen.  In  Anfang 
swar  hat  er  sehr  empfanden,  dass  man  es  nit  ihme  re  Integra 
commimtcirt  hat,  iestlich  hat  er  sich  lassen  capaee  machen  nnd 
iat  ja  klar,  wie  der  POtüng*  ersehn  wird,  dass  was  damals  in 
ttblem  Stand  der  Kaiser*  hat  machen  mttssen,  nit  allein  der 
Königin*  imd  dem  Kdnig*  nit  piaejndicirt,  sondern  dem 
gansen  Hans*  mehr  nützen  kann.  Lasset  Ench  wohl  angelegen 
[sein],  wohl  die  Lent  capace  ane  machen,  ne  magnnm  odinm 
in  me*  rednndet 

Erinder  Euch  auch  pro  yestra  solom  direotione,  dass  die 
camarera  major  ihr  Memorial  betreffend  die  praetensiones  we- 
gen ihrer  Tochter  Bona  Catalina  Heiraten  con  el  Don  Antonio 
CaraiEiy  welchem  ich  ein  neues  Regiment  zoe  werben  aufge- 
tragen,* [eingeschickt  hat].  Die  praetensiones^  sein  4000  escudos 
de  renta  nnd  {der  Tason}.  Sie  nimmt'  diese  Praetension  allein 
por  nn  {Tnson}  de  Italia  nnd  dass  also  den  allhiesigen  Praeten« 
denten  nit  praejadidien  solle.  Ich  habe  ihr  klar  sagen  lassen, 
dass  ich  sorge,  diese  Merced  werde'  schwer  ane  erhalten  sein, 
hahe  doch  nit  hindern  wollen,  dass  sie  es  begehren  mOge. 
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Wollet  also  nit  darwider  negotüren,  londern  es  laufen  lassen 
und  allein  sehen,  dass  nno  Tel  altero  modo  sie  möge  bald  despa- 
chirt  werden,  dass  das  casamiento  sein  End  erreichen  mOge. 

So  sein  auch  die  AzaiuLa,  Diiona  de  retrete  und  '  die  zwei 
Franciskaner  allhicr  f^liicklicli  angeloften.  Ich  hotte,  die  zwei 
Weiber  werden  wohl  taug^en. 

Was  uns  allhicr  anlangt,  sein  wir  alle  wohlauf,  continuirt 
durcli  göttlichen  Segen  mein  0«!mahlin  ihren  prenadü  glücklieh 
fort.  Jezo  divertiren  wir  uns  mit  dem  Fasching  und  haben  eben 
heut  ein  Wirtschaft,  von  welcher  ich  Euch  hiemit  ein  list^i 
schicke.  Sonsten  haben  wir^  allerlei  Intrateniment  von  Come* 
dien^  Balieten  nnd  distracciones.® 

Was  nnn  Euer  Anliegen  betrifft^  befehle  ich  der  Hof- 
hammer,  sie  solle  ehistens  Enofa  sowohl  den  Rttckstand  als  die 
Reisgelder  schicken.  Weilen  ich  aber  seithero  schon  Euren  snc- 
cesBorem  benennt  habe,  doch  verlange,  dass  Ihr  so  lang  allda 
bleiben  wollt,  bis  dieser  hineinkommen  wird,  also  zweifle  ich 
nit,  Ihr  werdet  mir  dies  ane  genildigstem  Gefallen  thnn.  Ich 
will  hingegen  darob  [sein]  nnd  selbst  sollicitiren,  dass  der  Har- 
rach sich  bald  fertig  mache  nnd  in  Gottes  Namen  hineinziehe, 
dann  ich  Ench  gwiss  darinnen  nit  länger  anfsnehalten,  sondern 
ehe,  sobald  es  nnr  mttglich,  an  mein  Hof  sne  sehen  verlange. 
Hoffe  Ihr  werdet  also  hiednrch  getrOst  sein,  nnd  ich  ver- 
bleibe etc. 

1  Pöttiiifi,  4.  Jiiuuar  1G73.  Das  kaiserliclie  Sclireiben  vom  in.  No- 
vember hat  er  erst  jetzt  erhalten  und  zwar  in  no  schlechtem  Zasiaude, 
d&Q  er  da»  weuigstu  lesen  konnte.  Ebenso  ist  es  der  Königin  mit  dem 
Briefe  der  Kaiserin  gegungun.  Der  Kurier  muij  irgeudwo  in»  Wasacr  ge- 
fallen Boin.  Der  König  ist  jetzt  ganz  gesund.  Man  bat  ihm  die  Haare  ge- 
ichoren,  um  ihm  ein  Perficke  machen  in  lassen.  Franknidi  hat  sich  be- 
klagt, daß  hei  d«r  Belagerung  von  Charleroi  spauiaehe  Völker  mi%6wirkt 
kaben.  Man  ist  hier  sekr  erschrocken  Aber  die  Sache  nnd  hilUgt  Monterqrs 
Vorgehen  nicht.  Pdtting  wird  die  Pnreht  der  Spanier  benütsen,  am  hfihere 
Subsidien  sn  erhalten.  -~  Frcsno  meldet  aus  London  bei  Gelegenheit  der 
Krankheit  der  englischen  Königin,  der  K5nig  wünschte  die  Erzherzogin 
selbst  zur  Frau.  Pötting  bittet  um  Geld  aur  Bezahlung  seiner  GUubiger 
und  Air  die  Beise. 

Or.  *  y  nnd        sonder  hsbn  wirdt      «  diatrace« 
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ä  Der  dem  Kurier  mitgegebene  Brief  Pöttiugs  ht  vom  20.  Dezem- 
ber und  enthält  nur  die  Mitteilung  der  Gesundung  des  Königs  und  wenige 
Worte  ühvr  die  poUtiBeheD  Angelegenheiten. 

3  Monterey  hatte  dem  Prinzen  Wilhelm  von  Oranicn  den  Vorschlag 

f^emacht,  die  Fcsttin^  Charleroi  zu  übcrfiillen.  die  seit  dem  Aachener  Fric- 
<lcn  fninzööisch  war,  und  unterstützte  den  Priüzev  mit  ppfinisclicr  Infan- 
terie und  Artillerie.  16.  Dezember  berannten  die  9j)aiiiaclien  Tni])pt!n  die 
Stadt;  am  16.  Dezember  begann  der  Prinz  die  Helagtsrung,  die  aber  am 
22.  wieder  aufgehoben  werden  muiite.  Vgl.  Peter,  1.  c.  102  ff.;  Rousset,  l.  c. 
404 IF. 

4  Kanzleireskript,  8.  Februar  1G73  (cliitlr.;  ohne  gleichzeitir'o  Auf- 
lösung). Die  Instrnlction  für  den  Fall  des  Todes  des  spanischen  Königs  ist 
hotTentlich  nicht  nötig.  Pötting  soll  nur  zusehen,  daß  die  100.000  pesos 
SU  bald  als  mögUcb  und  ohne  daß  mau  auf  die  An)<uiiti  der  Silbertlotte 
wartet,  geschickt  werden,  denn  sonst  könnte  der  Kaiser  den  Krieg  nicht 
wmter  fttbren,  nnmentlich  da  er  Tön  den  HoUindern  niehtt  erhSit  und 
aach  Ihr  die  Znknnft  ihrer  üntemtflCiung  nicht  sieher  ist.  Er  ist  sehr  er- 
freut, daß  Spanien  ihm  den  Zehmt  fiberlassen  will,  Pdtting  wird  dafür  au 
aoigan  haben,  daB  der  spaniseiie  Botacbafter  in  Rom  entnireeliende  In> 
atmktion  erbfilt.  —  Sehr  gut  ist,  daß  Spanien  sieb  verpflichten  wiU,  beim 
Brache  zwischen  Kaiser  und  Frankreich  ebenfalls  loszuschlagen,  nur  hat 
Pötting  auf  Spezifizierung  der  zu  leistenden  Uilfe  zu  dringen.  —  Der  lue> 
sige  Nuntius  und  OremonvIHc  bitten  p«'br  um  Rückbcrufung  der  Armee 
aus  df'rn  Reiche  und  Eingehung  v 1 1 ic  It  nsverliandlungen,  der  Kaiser 
bleibt  jedoch,  den»  Wunsche  Spaniens  geuiaß,  bei  seiiieni  Vorhaben.  Der 
Vorwurf,  daß  die  karfleHich-brandenburgischen  Trupp<»n  uicUt»  geleistet 
haben,  ist  ungerecht,  wenn  mau  die  Überlegenheit  der  französischen  Ar- 
mee an  Zahl  und  ihre  vorteilhaften  strategischen  Stellangen  in  Betracht 
sieht.  Der  Hanptsweek,  die  HoUftnder  vor  dem  Untergange  an  retten  und 
ihnen  Zeit  aar  Sammlung  der  Krifle  an  verschafllBn,  ist  ja  vollständig  er- 
reieht  worden.  —  Bei  der  AUiana  mit  den  Generalstaaten,  in  die  Spanten 
anadrfleUseh  eingsseUossen  att  werde»  wfinscht,  ist  der  aaebisebe  Frieden 
ohnehin  erw&hnt.  Da  aber  Balbaces,  mit  dem  die  ganse  Sache  ,de  passn 
in  passum'  besprochen  wurde,  die  Garantierung  dieses  Friedens  auch 
durch  Br&ndenbnrg  wünschte,  so  sind  dem  Baron  Goi^ss  entsprechende 
Weisungen  gegeben  worden.  —  Wegen  des  Bundes  mit  Frankreich  vom 
1.  November  1671  wun«chf  der  Kaiser  jede  üble  Ausdeutung,  welche 
nairientlich  durch  die  bisherige  Geheimhaltung  hervorgerufen  werden 
könnte,  zu  beseitigen  und  übersendet  daher  Pötting  eine  ZusammenstelluQg 
der  für  ihn  seinerzeit  maßgebenden  Motive. 

Gaaconi  hat  um  AuslnsBung  des  25.  Artik<dn  der  Helratstraktaten 
gebeten  niid  auf  die  ihm  erteilte  Antwort  hin  einen  Kurier  nach  England 
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geeebidct,  desien  Rfickkehr  er  in  acht  Tagen  erwartet  Der  Kaiser  wfinselit 
die  Ansidit  der  Spanier  Aber  diese  Frage  an  erfahren. 

Der  spanische  Angriff  auf  Charleroi  kann  nicht  als  Bruch  des  py- 
renft) sehen  Friedens  aufgefußt  werden,  da  die  Holländer  die  ■panischen 
Truppon  nur  ils  , AuxIIiarcn'  benutzt  hahen. 

Der  Kurfüist  vdii  Trier  verharrt  trotz  nllcr  Gefahr  von  Seiten  der 
Franzosen  in  .seiner  Tn'ue  und  hat  durch  don  Harun  Oof'ss  einen  heim- 
lichen Bund  nut  dorn  Kaiser  gcschlubticu,  der  Pütting  bei  der  nächsten 
Post  mitgeteilt  werden  wird  .  .  ,  etc. 

5  Gemeint  ist  der  österreicliiseli-französischo  Vertrag  vom  l.Novem- 
herlBTl;  der  westtulische  und  der  aachischc  Friede  wurden  bcstiitigt; 
der  KaiääCr  versprach,  öich  in  keinen  Krieg  einzumengen,  der  außerhalb 
des  deutschen  und  des  spanischcu  llcichca  gcfülu  t  werden  würde,  und  dun 
von  Frankreich  angegritfenen  Mficbtcn  ein  Jalu-  lang  keinen  anderen  Bei* 
stand  zu  leisten  als  den  einer  fieimdschaltlichen  Vermittlung.  Ober  die 
Ornnde,  die  Leopold  I.  xum  Abechlnsse  dieses  Vertrages  bewogen  haben, 
vgl.  Fribram,  Lisola  536  ff.  Zur  Mitteilung  dieses  Vertrages  wurde  die 
Wiener  Regierung  durch  die  Drohungen  Gremonvilies  veranlaBt,  den  Spa* 
nicm  den  Vertrag  zu  zeigen.  Huchor  verfaßte  ein  Memorial,  das  den  8pa> 
nicrn  die  Gründe  darlegte,  die  Leopold  dfimaLs  bewogen  Ii.'itten,  diesen 
Vertrag  abzuschließen.  Vgl.  Pribram,  Lisola  602  ff.  —  Auiterhalb  der 
österreiehisehen  und  spanischen  Regterunpskreise  scheint  man  sonst  niehts 
Sicheres  über  diesen  Vcrtrng  gewußt  zu  haben.  I>fM  Kurfürst  von  Branden- 
burg erfuhr  davon  erst  im  .-\pnl  durch  beinen  Gesandten  Crockow,  der 
die  Naehricht  luervou  zuerst  von  den  Re-jidenten  Dänemarks  und  Schwe- 
den» erhielt.  Hocher  gestand  dann  alle»  zu.  Crockow  faßte  die  Sache  sehr 
nadisiehtig  auf,  wohl  weil  Brandenburg  im  Begriffe  war,  einen  Separat- 
frieden mit  Frankreich  an  schlieOen.  Urk.  und  Akt.  XIIT.  674. 

C  Vgl.  Theatr.  Eur.  XI.  71.  Über  die  Verleihung  des  Regiments 
ebenda  XL  59. 


338. 

Wien,  22,  Februar  167s* 
Schlechier  Zustand  der  tmff^lßommenen  Sendung  infolge  der  Aus- 


Termine  sind  fireUieh  lang.  Dank  an  den  Residente  de  hadenda. 
Die  Armee  kai  aus  Westfdlm  weichen  müssen,  MonteeuecoU  hat 
den  Befehl  niedergelegt,  TTenn  Spanien  sahU,  80  wird  die  Armee 
nicht  in  die  Erbiänder  gurüddi^ren,  EngUsehe  Heirat.  Montereg 
seU  in  Bdgien  Ute^iben,  (Gesundheit  Karl  II.  Harrachs  Meise  und 
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FöUings  GMfi>rderu»gm.  Luftiger  Foichinff,  Tod  des  Kwrßrsien 
von  MtUng,  [Folgt  ein  Brief  an  die  Schweakr  Euphrostjne.J 

(Brief  Tom  19.  Jannar  erhalten.^  Aber  das  Paket  ist  gans 
offen  aBgekommen.  Der  Brief  der  Königin  an  den  Kaiser  ist 
verloren.  Es  scheint  aber  eine  ,real'  nnd  keine  ^politische  Räu- 
berei' gewesen  an  sein.) 

Was  nnn  {die  letra}  anlangt,  so  ist  selbige  dem  Balbaces* 
eingelo&n,  allein  anch  con  playos  largos  a  15.  de  Marao  y  15. 
de  Abril.  Ich  sehe  aber  wohl,  dass  es  nit  änderst  sein  kann 
nnd  weilen  der  {presidente  de  haoienda}  sich  so  wohl  damit 
gehalten,  als  werde  ich  prima  occasione  Ihme  ein  Dankbriefl 
■dbreiben  lassen. 

Dass  man  alld;i  die  Retiiirung  meiner  Aruuitla  =  in  Wcst- 
fiden  approbirt  bat,  Lüre  ich  gern.  Seithero  aber  liat  sie*  wie- 
der berauämüssen,  und  will  man  gar  sagen,  als  wann  schon  ein 
Action  solle  geschehen  sein.  Ich  glaube  es  aber  nit,  bis  ich  ein 
Courier  habe.  Montecuccoli*  hat  nit  mit  können  por  bus  acha- 
ques,  wird  man  also  dos  | Bourneville)'  Meisterstuck  sehen. 
Dass  man  allda  besorgt,  die  Armada*  werde  gar  in  die  Erb- 
liindcr  gehen,  ist  nur  die  Intention  f:^we8t,  wann  man  es*"  aus 
Not  hätte  tuen  mUssen,  so  aber  durch  die  subsidia  von  dort  aus 
moss  verhindert  werden.  Pötting*  dUrf  ihm  Uber  des  Gramon- 
ville*  sein  Vorgeben  kein  Sorge  machen,  man  hat  es  nur  pro 
notitia  Euch  erindern  wollen. 

Was  { matrimonium }  ducis  Eboracensis*  anlangt,  so  hat 
der  Minister  von  seinem  König*  wieder  neue  Befehl  bekom- 
men, weilen  er  aber  erst  morgen  sein  Nothdurft  bei  mir*  an- 
hringen  wird,  also  kann  ich  vor  diesmal  weiters  nix  melden* 
und  kann  ich  mir  wohl  einbilden,  dass  man  allda  improbirt 
habe  die  impresa  vor  Charleroy,  nnd  gibt  {der  Prinz  von  Ora- 
nien}  wohl  ein  schlechte  Hoffnung  vor  »ein  operationes.  Ich 
sorge  nnr,  die  Trümmer  springen  auf  den  Monterey*  und  man 
werde  ihn  aus  Belgien*  avociren.  Dies  hielte*^  ich  vor  ein  gar 
schlimme  Sacb  pro  domo  nostra*.  Also  dato  casn  sollte  es  Pet- 
ting* pro  possibili  verhindern.  So  hal)c  ich  auch  gar  gern  ver- 
standen, dasa  der  König  nit  allein  wohlauf  seie,  sondern  dass 
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er  60  wülil  ziiefrenoininon  habe.  Dieses  ist  unser  ^rößtcb  üiuck, 
und  liegt  das  inei:slc  au  Conservirung  diese«  lleirn. 

Was  Eure  TIciJiu.srei.s  anlangt,  so  werdet  Ihr  schon  aus 
mein  vorigen  mein  Intention  verstanden  haben,  wohin  ich  mich 
])eziehe  und  fleißig  darob  sein  werde,  dass  der  Harraeh  .sein 
Reis  bald  anstelle,  auch  der  Präsident  mit  Euch  wegen  der 
Gelder  die  Richtigkeit  mache. 

Sonsten  sein  wir  alle  Gottlob  wohlauf  und  liabcn  un- 
seru  Fasching  ziemlich  lustig  znegebracht;  ist  auch  der  Kur- 
fürst von  Mainz  den  12.  die>(  gestorben.  Tst  mir  leid  bei  jeziger 
Zeit,  dann  obwohlen  er  immerzue  ein  wriii^-  iVau^üsirt  liat,  so 
ist  es  doch  nit  allzeit  mala  intentione  ge  <  Ik  Isen  und  hat  auch 
immerzue  gnete  Dienst  geleist,  auch  in  jmbiicis  indefessus  ge- 
wcst.*  Sein  successor,  so  vor  ein  zwei  Jahren  Coadjutor  worden, 
ist  einer  von  Metternich  und  Bischof  von  Spcier  gewest."*  Jezo 
wär  Zeit,  dass  Spauien  Ihne  coltiviren  thäte.  Verbleibe  etc.^ 

1  Pötting,  18.  (nicht  19.)  Jana«r  1678  (Kaiser,  80.  November  und 
15.  Detemberl679).  Die  100.000  peeot  eollen  mil  dieser  Poet  abge- 
eohiokt  weiden,  es  bat  yul  Arbeit  gekostet.  Da0  aber  die  Anweisungen 

immer  in  Terminen  erfolgen,  daran  sind  die  Spanier  nicht  schuld ;  die 
Kanflente  köirTTcn  sich  bei  diesen  unsicheren  Verhältnissen  zu  keiner 
schnellerpn  Bezahlung  verpflichten.  —  Man  iht  hiftr  sehr  erfreut,  daß  die 
kaiserlichen  Truppen  nicht  in  die  ErblSnder  zurückberufen  worden  «ind, 
und  dürfte  mit  den  Subsidien  fortfahren.  Daü  sich  Gremonville  über  Pöt- 
tings  Hetzen  zum  Kriege  beklagt,  ist  wolil  sonderbar,  wenn  man  bedenkt, 
wie  ufi'eukundig  es  ist,  daß  er  mit  den  ungarischen  nnd  polnischen  Re- 
bellen in  Verbindung  steht.  —  Man  verurteilt  hier  den  Angriff  auf 
Charleroi  nnd  hat  von  dem  Prinaen  von  Oranien  eine  geringe  Meinnng. 
—  Der  König  ist  in  voller  Bdconvalessens,  wichst  sehr  und  scheint  ro- 
buster als  vor  der  Krankheit,  ^  Daß  der  rey  de  armas  fiist  ein  Jahr  ge* 
branebt  bat,  um  nach  Wien  sn  kommen,  ist  wohl  ein  ,rflbm]ieher  Postritt*. 
Er  war  frflher  Page  bei  Patting,  ,hat  sehr  wenig  Hirn  in  Kopf  ....  hat 
diesen  Dienst  von  seinem  Vatem  ererbt,  aber  wohl  nit  smner  Geschicklich- 
keit hallMsr  meritirt*. 

9  Oasconi  berichtet  5.  Januar  1678  von  d«r  guten  Pesinnung  des 

Kaisers,  der  aber  auf  die  Erklärungen  Spaniens  warte;  am  26.  Januar 
meldet  er,  der  Aasfall  des  §  25  des  Heiratskontraktes  werde  bestimmt 
durchzusetzen  sein;  nur  verlangen  die  Minister  die  bestimmte  Erklärung, 
daß  der  Vertrag  dann  gleich  unterschrieben  werden  soii.  Kcc.  OfT. 

8  Jobann  Philipp  yon  Scliönbom  starb  am  12.  Februar  1678;  vgl. 
Mentz,  l.c.1. 187. 
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4  Lothar  Friedrich  von  Metternich-Bcilstcin.  Über  seine  Wahl  zuin 
Ivoiidjutor  16.  November  1671  vgl.  Mäuts,  1.  c.  II.  237  ff.  a.  TU.  gegen 
Guhrauer,  Kuiiiiainz  1.  166  ff. 

5  Beigebanden  ein  Brief  des  Kaisers  an  die  Schwester  Euphrosync 
vom  21.  Februar  1673  mit  Vertröstung  wegen  Pöttings  Abrei^p  aus  Spa- 
nien. Fast  genau  di^lben  Ausdrücke  wie  in  den  Briefen  an  Pötting 
selbst. 

834. 

Wiea,  aS.  FtHsrumr  167$» 

Bekommandation  für  Max  Josef  de  Latufjf. 

(RekommandatioxiBbrief  ftr  Max  Josef  de  Lanoy,  der  ein 
/ibito  sammt  encomienda'  von  der  KOnigm  erbatten  mOcbte.  Er 
hat  dem  Kaiser  als  Edelknabe  lange  gedient  und  ist  ein  braver 
Hann.) 

Von  sein  Hans  yermelde  ich  niz,  ist  genugsam  bekannt; 
basta,  dass  sebn  nnd  mehr  ans  selbigem  den  Toson  gehabt 
haben.^ 

1  Mux  Josc'f  de  Lanoy  findet  sich  166U  als  Edelknabe  Licopold  I. 
genanut  im  Theatr.  £ar.  X.  192. 

885. 

Wien,  8.  März  167$, 

Na^riehi  wm  der  ffefShrlieken  Erhnmkut^  der  Kaiserin,  Sonst 
Verweis  auf  die  KanMsckreüm  wid  Baumonviüe, 

Ich  bätte  zwar  wohl  ein  und  andres  auf  Euer  Schreiben  von 
ersten  Februarii  *  zue  antworten,  weilen  aber  sowohl  ans  Mangel 
der  Zeit  [als]  aas  der  großen  Sorge  nnd  Kammer,  in  welchem 
ich  mich  befinde^  nit  sein  kann,  also  spare  ich  es  auf  ein  eignen 
Courier,  so  aber  Gott  will  mit  besserer  Zeitung  abfertigen 
werde.  Mein  Gemahlin  bat  schon  fast  drei  Wochen  ein  Katarrh 
gehabt,  am  Samstag  aber  ist  ein  nnd  sodann  solche  accidentia 
und  andere  Sachen  dasoekommen,  dass  man  nit  ohne  Gefohr 
ist.  Hin  braucht*  viel  remedia^  die  meiste  Furcht  macht  der 
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Hals,  dass  nit  was  hmemkomTne  tmd  die  Saeh  sehlimmer  maehe. 

Heut  doch  ist  sie  ziemlich  guct  gcwcst,  aber  gegen  den  Abend 
wird  es  wohl  ein  wenig  übler.  Alle  apccialia  schreibe  [ich]  der 
Königin  and  schicke  ich  noch  ein  Relation  von  dottor  Villa  Roel, 
auf  welche  ich  mich  beziehe.  Wollet  aber  darob  sein,  damit 
mein  Schreiben  nit  gar  al  improviso  der  Königin  zuekommc, 
sondern  dass  sie  ein  wenig  praevenirt  seie. 

In  publicia  remittire  mich  auch  auf  die  Kanzleitlebj>acho, 
absoiuh  ilich  auf  das,  was  P.ourneville  schreiben  thnt.-  »Sieht 
auch  uit  gnot  au».*  <.)mnia  commendo  I)eo.  Ich  kann  nit  mehr, 
die  Zeit  ist  wenig  und  die  »Suri^en  groß.  Verbleibe  aber  allzeit 
Euer  genädigster  Kaiser  und  Herr. 

1  Pötting,  1.  Februar  1678  (Kaiser,  38.  De»nnber  1673).  Br  hat 
von  der  Eraeanung  Harrachs  *n  seinem  Haehlblger  der  K9iii^ii  tmd  den 
Miuistcrn  Mitteilllitg  gemacht  und  dahel  die  Freude  gehabt  zu  sehen,  daß 
man  ilin  selbst  gerne  noch  länger  hier  gehabt  h&tte.  Zu  der  Instruktion 
für  Harrach  hat  cv  iilchts  Rconderes  zu  erinnern.  Kaiserliche  Handbriefo.l 
werden  wohl  nicht  nur  für  die  geheimen  Rfitc,  »oiidern  anch  für  die  Mitglieder 
der  Jnnfa  not« cmlig  sein.  Eine  schwierige  Frage  wird  der  Vortritt  der 
Frau  des  Hi't^cliafters  vor  der  Camnrera  mayur  werden.  Pottiirt'  hat  es  bei 
seiner  Autrittsaudicuz  dahin  gebracht,  daß  die  letztere  sich  krank  btclite, 
das  wird  sie  aber  jetzt  ganz  gewii3  nicht  mehr  tun.  —  Der  Kurier,  der 
TOD  hier  am  37.  Deiember  mit  der  Nachrieht  von  der  Ghenesong  des  Kö- 
nigs abgesendet  wurde,  ist  vomQonvemenrvon  Lyon  aufgehalten  worden, 
der  behauptet,  den  Befehl  zvl  haben,  es  mit  allen  Kurieren  nrisehen 
Deutsehland  ond  Spanien  so  au  machen. 

2  Kansleireskript  rem  7.  Mira  gana  kors;  in  dem  vom  8.  Mftrt 
(ebiffir. ;  ohne  gteichseit.  Anflaeuag)  werden  Pdtting  Abechrillen  von  Scltrm- 
ben  Korbrandenburgs,  Bournonvilles  und  Honteeneeolis  milgetdlt  sowie  die 
Antworten  des  Kaisers  Aber  den  schlechten  Zustand  der  Armee  und  das 

Vorhaben  des  Kurfürsten,  sich  mit  Frankreich  sn  vergleichen.  — Spanien 
soll  mit  den  Subsidien  fortfahren  und  sie  womöglich  erhöhen,  der  Kaiser 
wird  seinerseits  das  mög^lichstc  tun.  Durch  die  Belagerung  Charlerois  hat 
Spanien  mit  Frankreich  durclians  nicht  gebrocben. 
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Schönbrunn,  14.  März  1673. 
Die  miuistrt  lial»t;n  mir  herHUsgcl)iaclit 
und  liubeu  nit  gewollt^  dass  icit  in  der 
Stadt  bleilMii  solle. 

Tod  der  Kaiserin.  Man  möge  ihn  der  Königin  ^^cJkdxikI  bei' 
bringen.  Der  Kaiser  ist  hierher  gekommen,  um  sich  ^1«  erJtelen, 

Diesen  Brief  In  bc  ich  leirler  mit  dem  Job  an:  Mi»ereniini 
luei,  iniscrcmini  inci,  vos  ainici  inci,  rnanus  domini  tetigit 

me.  Dann  der  größte  Schreck,  der  sein  kann,  der  hat  mich  ^c- 
trotfen,  niiinlich  der  Tod  meiner  allerliebsten,  ach  leider  nun- 
mehr verlornen  Gemahlin  und  Kaiserin,  so  vorpestert  um  zwei 
vor  Tags  ver?fliieden  ist  nach  achtt;igif:^cr  Indisposition.  Ich 
hätte  Avohl  ein  und  anders  von  diesen  Fall  zuc  schreiben,  ist 
mir  aber  annoch  unmüglicb  und  wollet  allein  obaciit  haben, 
damit  dieses  tristes  aviso'*  also  der  Kihiigin  beigelirncht  werde, 
damit  nnch  sie  nit  in  Gefahr  koniiuc  und  icii  auch  noch  mehr 
bestürzt  werde.  Ist  wohl  ein  unwicdcr])ringlicher  Schaden  vor 
mich,  dann  ich  weiß,  was  ich  verloren  habe  und  wie  wir  ein- 
ander geliebt.^  Ihr  werdet  mich  comjtatiren,  dann  Ihr  habt 
auch  einmal  schon  ein  liebes  Weib  verloren.  Und  weilen  allein 
die.^er  Courier  mit  dieser  elenden  Zeitung  geschickt  wird|  also 
remittir  ich  mich  ad  alios'  and  verbleibe  eUt. 

1  Vgl.  Pribram»  Heirat  Leopold  I.,  1. 0. 869  ff.  In  eeinen  Kalender 
•ehrieb  Leopold  nnter  Mftrs  1 673 : 

,Den  12.  in  dominica  laetare ...  ist  nach  anageetandner  8  Tagen 
Indisposition  Ton  Fieber  nnd  Oathar  mein  allerbenUebete  Gemahlin  die 
Kayserin  Ifaigareta  Maria  (so  gros  Leihs  gi  w  e^cn  und  ein  toter  Sohn  in 
Ihne  gefunden  worden),  ein  Min.  nach  2  Uhr  vor  THgs  nach  allen  empfan- 
genen heiligen  Sacramenten . .  •  nnd  alleweil  redend  bis  an  daa  letzte  4  tel 
Stünde!  seel.  verschiden  ...  —  0  Herz  brich  oder  werd  ich  Oh  Elender 
leben;  sed  basta;  .  .  .  fiat  Semper  voluntas  tua.'  (8t.-A.) 

2  Kanzleircskript  vom  14.  Miirz.  Nachdem  sich  Turenne  mit  den 
kiilnischeii  und  müusterischen  Truppen  vereinigt  hat,  hat  sich  der  Kur- 
fürst von  Brandenburg  über  die  Weser  zurückgenopcn  und  dadurch  die 
kaiserlichen  Truppen  obenfalla  zum  Rückzüge  gezwungen,   liuliu^id  wird 
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sehr  kldnmflttg  sein  und  dem  Kaiser  wird  ee,  da  er  weder  von  dort  noch 
von  Spanien  SubBidien  erbfilt,  schwer  werden,  aein  Heer  zu  erhalten.  Auch 
auf  deu  Mainzer  kann  man  nicht  bauen,  wenn  man  ihm  nicht  Subsidien 
sahlt.  Man  hat  sich  vorzusehen,  daß  IloUand  keinen  Separatfrit  ileii  solilicßo. 
—  Die  Vcrhandlntigon  mit  Hnlbaccs  konnten  nicht  weiter  geführt  wt-rdeii, 
da  »ie  auf  Beitritt  zw  lier  mit  1  Brandenburg  gcscblossenen  Allianz  hinaus- 
liefen  und  diese  jetzt  gcspreugt  ist. 

S37* 

SchönbruttJt,  aa,  März  167$, 

Tod  äi  r  KatHerin.  Balbaces  uird  hoffentlich  die  Subsidien  aus- 
mldeu.  AlhutjKrrques  Wunueh  nach  einer  Expektane  für  eine 
Sfflle  </i"s  ffof.'ifdfUcs.  Jlarrachs  Ernennung.  Testament  der  Kai- 
arrin,  Uvimrcisv  ihres  Hofstaates  und  Empfehlung  speziell  der 
Jler'd  und  drA  lieir}(f raters.  Der  ganze  Hofstaat  hat  jetzt  der 
Emseruxrttice  die  Hand  geküßt,  Balbaces  safri  Frau  jedoch 
nidU.  Wahl  Sebastian  Döttings  zum  Bischof  von  Passau. 

Euer  Schreiben  von  16.  passato  habe  ich  wohl  erhalten/ 
allein  leider  wird  Eure  Freud  bald  sein  in  ein  unausprechliches 
Leid  verkehrt  worden  durch  den  unversehnen  Todt'all  meiner 
allerliebsten  Genialilin,  so  auch  schon  ein  Sohn  de  casi  (juatro 
mese*  in  sich  £?eha})t  liat,  und  ist  es  wohl  ein  er.^clirocklich 
Streich,  aber  man  mu.ss  es  Gott  submittir[('ii]  und  mIcIi  mit  sel- 
bigen in  kein  Disputat  einlassen,  so  jowar  jezo  mir  wohl  schwer 
ankommt. 

Was  nun  die  Assistonzien  anlanj^t,  sein  zwar  solhige  rich- 
tigr,  Hall>accs  aber  will  noch  kein  Koichsthaler  hcrgcbcU;  sagt, 
man  müsse  mehr  operiren.  Nun  ist  es  sonst  wohl  wider  den 
Brauch  im  Winter  zue  operiren,  ich  hoffe  aber,  er  werde  jezo 
was  lolgen  lassen. 

Was  Albufju<'r(jue  *  anlangt,  üa^.s  er  verlangt  ein  Expec- 
tanz  auf  ein  puesto  aus  dem  Hofstaat,*  werde  ich  sein  motivos 
erwarten  und  sodann  sehn,  was  ich  zue  sein  Consolation  werde 
thun  künuen.  Dass  man  des  Harrachs  Election  allda  wohl  an- 
genommen, habe  ich  gern  verstanden  und  hätte  sieh  der  Kai- 
ser* mit  Penaranda*  gern  conformirt,  wann  nur  Petting*  damit 
wär  zucfrieden  gwest.  Weilen  aber  Pötting*  alleweil  solche  In- 
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»tanz  gemacht  hat>  so  hat  der  Kaiser*  auch  ihn  nit  wollen  dis- 
conBolirter  lassen.*  Sonsten  besiehe  ich  mioh  aaf  das,  was  Euch 
atta  der  Kanzlei  geschrieben  wird,'  absonderiich  wegen  des 
Testaments  and  der  familia  Hineinreis,  nnd  wird  es  an  deme 
liegen,  dass  diese  befördert  werde.  Sie  verlangen  es  selbsten 
und  ist  jezo  ein  ander  casus  als  bei  meiner  Fraa  Muetter 
hochael.  Angedenkens,  indem  die  Königin  damal  nur  noch  zwei 
Jahr  allhier  geblieben,  hingegen  wann  auch  mein  Tochter  hinein- 
kommen sollte,  noch  wenigst  acht  oder  zehn  Jahr  passiren 
wttrden  nnd  also  mir  groBe  Ungelegenhejt  sein  wOrde,  diese 
Leute  auf  dem  Hals  znc  haben.  Doch  mttsst  Ihr  es  also  an- 
stellen, dass  es  nit  scheine,  als  wann  man  diese  gnete  Leut  ver- 
jagen wollte.  Es  gehört  aber  hiezue  ein  schleunige  Disposition, 
dass  es  noch  vor  dem  Winter  geschehe,  und  ein  ziemlich 
Summa  Qelds,  dass  sie  ihre  Schulden  bezahlen  mögen.  Sonsten 
werde  ich  mich  bezeigen,*  que  se  vayan  contentos  y  satisfechos 
de  ach  7  creo,  que  bien  se  acordaran  de  Alemania;  in  speoie 
aber  wollt  Ihr  die  camarera  und  den  P.  confessor^  reoommen- 
direo,  auch  ihnen  in  allen  ihren  Praetensionen^  assistiren.  Der 
confessor  Termeint  ein  obispado  zue  erlangen,  ich  halte  es  auch 
▼or  billicb,  dann  er  gewiss  sein  Function  cum  summa  laude 
bedient  hat,  auch  die  Kaiserin  selbst  in  ihrem  Todbette  mir 
diese  zwei  absonderiich  recommendirt  hat  Kunnte  er  noch  ein 
obispado  vor  der  Abreis  bekommen,  wttrde  ich  selbst  ein  große 
Satis&ction  bekommen. 

Ihr  werdt  auch  Euch  noch  wohl  erindem,  dass  in  An- 
fiuig  bei  meiner  Hochzeit  es  große  embarazos  gehabt  per  el 
besamanos  de  las  espanolas.  Jezo  nach  dem  Tod  hat  die  E17I 
zuevorderist,  hernach  alle  die  andern  gleich  der  Kaiserin  Eleo- 
nora  die  Hand  gekUsst,  Das  heißt  wohl  ein  balde  Veränderang, 
allein  ihr  Ho£&rt  ist  gleich  in  ein  Angcnbliok  vergangen.  Die 
Balbaces,  Mann  und  Weib,  haben  es  aber  nit  gethan,  da  doch 
die  Münneri*  als  Fnentes*  y  Manzera,^  es  gethan  haben.  Wann 
man  es  oon  bon  modo  y  sin  ruydo  thun  könnte,  würde  ich  es 
wohl  gern  haben. 

Sonsten  bin  ich  wohlauf  und  verwunder  mich,  dass  b^ 
diesem  gwias  ttbeiaus  großen  Leid  ich  nit  bin  krank  worden. 
Dens  providebit  omnihus. 
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So  erfreue  ich  mich  mit  Euch,  [daes]  Euer  Vetter  der 
Bischof  von  Lavaiit,  ist  auf  Passan  eligirt  worden.  Wird  Eurem 
Hans  nit  schttdlich  sein.  Remittir  mich  nochmals  auf  die  des- 
pachos  aas  der  Kanslei  und  yerbleihe  etc. 

[P.  S.]  Por  los  utitios  do  la  stMiuui;!,  santa  und  nit  so  })ald 
auf  Wien  zue  koinmeu,  reit»  ich  übenuorgeü  aut  Xeuotadt. 

1  POtting,  15.  (nicht  16.)  Februar  (Kaiser,  11.  Januar).  Freade 
ttber  die  gute  Hofibung  der  KaiMmn.  Der  Kaiser  wird  die  Anwdsnng 
auf  die  100.000  pesos  wobl  schon  empAtngen  haben.  Pöttiog  dringt 
weiter  auf  fernere  SubBidien  und  hat  auch  schon  gute  Dispon^on  das« 

erreicht.  Albuquerque  cM-zeigt  sich  in  allem  gans  vortrefflich,  Pöttiug  bat 
ibm  auch  den  Dank  des  Kaisers  gesagt  und  jener  bedankt  sich  in  dem 
hrili('<:enden  Briefe  dafür.  Doch  klagt  er,  daß  er  von  der  Königin  gar 
keine  (Inadc  orlialtf.  Er  will  den  Kaiser  nophmnls  anflehen,  bei  der  Kö- 
nifrlti  auszuwirken,  daß  sie  ihtn  eine  ereheiine  Zusielierung  geben  golle  über 
die  Vorlcihunf;  einer  liervorragendeu  Steile  in  dein  slu  bildenden  Hofstaate. 
Es  wäre  sein  gut,  wenn  iler  Kaiser  sich  so  seine  Dankbarkeit  erwerben 
könnte,  denn  er  kann  sehr  viel  nützen. 

Albuquerqae  wUl  ttidistaiis  dem  Kuser  die  ihn  bewegeoden  Gründe 
mitteilen. 

S  Bezieht  sich  auf  eine  Stelle  in  der  Relation,  in  welcher  wohl  er- 
wfthnt  sein  dflrfte,  daß  Pellaranda Patting  gesagt  habe,  er  hfitte  gewünscht, 
dafi  er  noch  ISnger  als  Gesandter  in  Spanien  geblieben  wire.  Der  Kaiser 
meint  also,  er  hütte  Pötting  noeb  gerne  weiter  dort  belassen,  wenn  dieser 
nicht  immer  um  Abberufung  gebeten  bfttte. 

8  Das  dne  Kansleireshript  Tom  98.  HSrs  beschäftigt  atch  ans* 
schließlich  mit  dem  Testamente  der  Kaiserin,  welches  in  Abschrift  bdi- 
liegt (vom  11.  Hftrs,  abgedruckt  bei  Du  Mont,  VII.  1.  821/8)  und  der 
Abreise  ihres  Hofstaates. 

Das  zweite  vom  22.  Mttrs  ist  chiffriert  (ohne  gleichzeitige  Auflösung), 
Den  Berichten  ßoumonvillcs  zufolge  leiden  die  kaiaerlicben  Truppen 
sehr  und  von  Kurbrandenburg  ist  der  Abfall  zu  besorgen;  es  ist  daher 
sehr  notwendig,  daß  Spanien  die  Snbsidien  ordentlich  auszahlt,  nament- 
lich da  Holland  biRber  q;nr  nichts  i,'ezalilt  hat  und  auch  Balbaces  die  Kate 
für  Februar  noch  zurückhält.  Der  Kait^er  aber  kann  die  großen  Kosten 
nicht  erschwingen.  Pötting  soll  daher  uuf  genaue  Einhaltung  der  Ver- 
pÜichtungca  von  Seiten  Spaniens  und  wenn  möglich  auf  Erhöhung  der 
Snbmdien  dringen,  ebenso  auf  Bewilligung  der  geistlichen  SSdienlen  in 
Italien,  da  die  Türkengefiihr  fortdauert  und  auch  Ungarn  noch  nicht  gans 
beruhigt  ist. 

4  Fn,j  Simon  Gar^ia  Pedrejon,  vgl.  8. 1 1 7,  Anm.  9. 
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5  Don  Qaapftr  de  Tevea  TeUo  de  Oiinum;  war  in  den  Ffinfzigcr- 
jabien  Geenndter  Spaniens  in  Wien;  kam  dann  1661  naeh  Frankreieh; 
Tgl.  I.  8.  68,  Anm.  S. 

6  Don  Antonio  BelMutian  de  Toledo,  Holino  y  Salazar,  II.  Marques 
de  Meneera,  war  1661 — 1662  Qeaandter  Spaniena  in  Dentaehland,  dann 
Viaekanig  von  MezikO|  daa  er  Ende  1678  verließ  {  qtftter  bekleidete  er 
höbe  Staatsöuitcr  in  Spanien,  wnrde  Staatsrat  1680  und  €rrande  von  Spa- 
nien 1687,  erblich  1692,  und  spielte  unter  Philipp  V.  eine  große  Rolle.  Er 
Btarb  erst  1715,  über  100  Jahre  alt.  In  erster  £he  war  er  verheiratet  mit 
Lconorc  Maria  >\e  C:iroto.  lIofiLiine  dnr  Königin  und  Tochter  des  früheren 
kaiserlichen  Gesamltcn  in  Sjmnien  zur  Zeit  Ferdinand  III,,  des  Grafen 
Caretto  j  Grana.  Morcl-Futio,  Ree.  XI.  490  f.  Buigos,  IV.  20  f. 

338. 

Wien,  6.  April  löys* 

"PUkudarnng  de$  Kurien  mt  Lff<m,  AimmmMg  des  spank^ten 
HofttaaieB  aus  FtankrHäi,  Liga  vorn  1.  November  1$7X*  Suh- 
Mmfrage.  MmieeueeöU  m<  nach  Wim  gekommen  und  ist  stiir 
hrank,  Verieikung  des  goldenen  Vliesee  an  B&umemüle,  Verne»' 
dmg  fUr  JJbuquerque  und  Ckutd  Bodrigo,  doch  ohne  Expektang, 
Verk%ht»g  einer  Merced  an  TrwvAgio.  Ahreise  des  spanischen 
HoßtaaieSf  Empfehlung  der  Eerü  md  des  Beichtvaters. 

Euer  Schreiben  Ton  ersten  Martii^  habe  ich  wohl  emp- 
fangen und  iBt  freilich  wohl  ein  aehlechtes  Freandschaftatttckl 
gweaty  den  Conrier  zae  Lyon  also  zne  desvaligiren  lassen.  Aber 
inter  Gnllo»  gehet  es  in  allem  gar  nnhdflich*  nnd  dies  wiede- 
rum sae  comprobiren,  hat  der  König  den  Molina  sanunt  &ilen 
Hispanis  ntriusqne  sexos  von  Hof  abgesehafit  anßer  des  Beicht- 
▼ater,  hat  skuch  regina  gar  nit  ein  halben  Tag  Dilation  von  dem 
Kdnig  erhalten  können,  so  wohl  zne  grob  ist,  und  sagt  man, 
die  Königin  seie  deswegen  extreme  mortifieirt  worden.* 

Daös  mau  alkla  über  die  comnmnicirte  {Lif?a}  zwischen 
mir*  nnd  Frankreich*  criticire  und  dass  Peuuianda*  sein 
gneten  löblichen  Gebrauch,  alles  auf  das  iiblestc  auszuelogen, 
sehen  lassen  werde,  ist  ganz  [kein]  Zweifel,  allein  müssen  sie 
tempora  combinireD  und  sehn,  dass  man  ihnen  damit  mehr 

338.  Or-  '  ttnncher 
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genutzt  als  gescbadet  habe.  Was  die  Asaistenzien  anlangt,  thaet 
Pötting*  wohl,  das«  er  also  fleißig  insistiren  tliaet.  Balbaces^ 
hat  von  den  lezten  noch  nix  abfolgen  lassen^  sub  praeteztn, 
dass  er  es  nit  tlion  kann,  wellen  des  Kaisers  Armada  retirlren 
thtie.  Ich  habe  Ihme  demonstriren  lassen,  dass  eben  ex  defecta 
mediorura  es  geschehen  müssen,  so  aber  vielleicht  durch  ergie- 
bige Geldesmittel  könnte  verhindert  werden.  Will  also  selin, 
was  er  hierauf  tliun  wirdet'  Des  !Montecaccoli  Znestand  hat 
ihme  nit  allein  nit  zuegelassen  wieder  ane  der  Armada  zne 
gehn,  sondern  habe  ihm  erlauben  müssen,  gar  hcinizuekommen, 
und  ist  er  Yorgestert  zne  Wien  angelangt,  kann  aber  kein  Tritt 
aus  dem  Bett  nnd  besorge  ich,  es  setze  bei  ihm  principinm 
hydropis  an,  so  wohl  nit  gaet  ist,  dann  wohl  ane  fUrchten,  er 
nit  lang  mehr  dauern  werde. 

So  habe  ich  auch  gar  gern  vernommen,  dass  der  Bome- 
Yille  die  Merced  des  Tnsons  bekommen  habe.  £r  lasset  sich 
gar  wohl  an,  tarnen  magna  differentia  est  inter  hone  et  HontO' 
cnccoli. 

Was  den  Albnquerqne*  anlangt,  so  habe  ich  das  papel, 
so  Ihr  mir'  seinetwegen  beigelegt  habt,  wohl  überlesen  nnd 
considerirt,  finde  auch  viel  guete  motibos  darinnen,  es  kunnte 
aber  noch  wohl  was  darüber  vermeldt  werden.  Ich  habe  aber 
gleichwohl  bei  dieser  Ordinari  sowohl  wegen  seiner  als  des 
Castel  Rodrigo*,  als  vor  welchen  auch  schon  Tor  diesem  der 
Kaiser*  sich  impenirt  hat,  wie  Euch*  wohl  bewnsst,  gar  stark 
der  Königin*  gesehrieben,  bin  anch  wohl  snefirieden,  dass  Pöt- 
tmg*  es  aach  data  bona  oocasione  mündlich  yerrichte  com 
omni  emphasi,  allein  finde  ich  wohl  nit,  wie  Albnqnerqne*  jezo 
ein  Expeetans  haben  woUe,  das  wllr  gar  ein  zae  große  Con- 
seqnenz  nnd  das  exemplnm  des  (Gastrillo}*  lasset  sich  wohl 
nit  recht  herreimen  ex  mnitis  cansis.  Ich  hofie  aber  wohl,  die 
Königin*  werde  den  Albnqnerqne*  nit  nnaecommodirter  lassen, 
so  hiemit  Euch  beantworten  wollen. 

Dass  man  der  Fränlen  Trinlcin^  ihr  Bmder  die  yerlangte 
Merced  Yerliehn,  wird  ohne  Zweifel  die  yerwitibte  Kaiserin 
gar  hoch  obligiren.  So  werden  Ench  in  dem  Kanzleidespaoho' 
fdleriei  Sachen  befohlen,  wohin  ich  mich  völlig  [beziehe].  In* 
gleichen  kommt  ein  Dnplicat  yon  der  materia  testamenti  et 
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familiae  imperatricis  bonae  mcmoriae.  Wollet  os  lassen  Euch 
befohlen  sein  und  sehn,  damit  sie  bald  mOgen  abgeholt  werden, 
anch  dass  [sie]  mit  allem  Content  mögen  despachirt  werden. 
Absonderlich  sollot  Ihr  aber  bedacht  sein,  daas  die  caraarera 
major  und  el  padre  confesor  sollen  wohl  content  gehalten  wer- 
den. Dies  ist  meiner  Gemahlin  sei.  letztes*  Verlangen  gwest. 
Dieser  muss  wohl  con  un  obispado  versehen  werden.  Sonaten 
sein  wir  alle  wohlauf  and  bin  ich  allhero  kommen  tmd  [habe] 
mein  devotiones  wohl  vollbmcht,  auch  mich  ein  wenig  in  Feld 
divertirt.   Verbleibe  etc. 

1  Püttiug,  1.  März  (Kaiser,  25.  Januar).  ri)t  r  die  Auf hjiltinijjj  (l(<s 
spanischen  Kuriers  zu  Lyon  etc.  Der  Kaisi  r  w  ini  holVintlicli  in  Ikaug  auf 
•len  eventuellen  Tod  des  Königs  dem  Grafen  Harrach  die  entsprechenden 
Weisungen  geben.  Das  BOndnia  mit  Frankreich  vom  1.  November  1671 
wird  hier  wohl  unangenehm  berdhieoi  namentlich  die  apäte  Mitteilung 
daron.  —  Wegen  der  Sabndien  treibt  PSttiog  fortwfibrend,  damit  sie 
noch  vor  Ankanfl  der  Galeonen  abgesendet  werden.  Honteeaecolis  Abmg 
von  der  Armee  wttrde  hier  edur  ungern  geiehen  werden.  Botumoiiville  hat 
das  Vlies  erhalten.  —  Hierbei  folgen  Albuquerques  Motive  für  seine  l^itte 
mit  Anmerkungen  von  Pötting  (nicht  vorhanden).  Der  Kaiser  wird  ihm 
die  Bitte  nicht  wohl  abschlagen  kOnnen. 

t  Die  Abreise  Molinae  erfolgte  nach  Mignet,  1.  e.  IV.  318,  erst  im 
Oktober  1673,  nach  Morel  Fatio,  Bec.  instr.  XI.  509  erat  9.  November. 

5  Die  Protokolle  Aber  die  mit  dem  spanischen  Botschafter  gcfflhrten 
VeriMadlungea  befinden  sieh  im  Staatsarehiv  (Hisp.). 

4  Vgl.  8.  1 14,  Auui.  1. 

6  =  Trivukio. 

6  Kanzleireekript  vom  6.  April  1678  nicht  vorhanden. 

m. 

Wien,      Aprü  i&rs* 

Aufnahme  der  Liga  vom  1.  November  1671  in  Spanien,  besonders 
bei  Feilaranda.  BcUboees  ist  daran  unschuldig.  Lobkoioüg  geschieht 
von  den  Spaniern  unrecht.  SofUe  er  etwas  übks  tun,  so  würde 
er  sehneU  begtrafl  tperde».  Bälbaees  MokU  nichts.  Der  Kaiser  hat 
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ihm  ein  Projekt  übergehen  lassen.  Monteny  muß  bleiben.  Über 
die  verlangten  mcrcedes  für  Hcrils  Tochter  und  Schunegenelhn, 
die  haldige  Ähreise  des  Hofstaates  und  dessen  Schulden  in  Wien, 
Trauerfeier  für  die  Kaiserm,   Übersemkmg  der  Leidtenrede, 

(Brief  vom  16.  März  erhalten.)  ^ 

Was  nnn  anlangt  das  vor  einer  Zeit  gemachte  und  dann 
Euch  commimioirte  {foedos  iroperatoris*  cnm  Gallia*}/  so  habe 
ieh  mir  wohl  eingebildet,  es  werde  allda  nit  am  besten  ange- 
nommen werden,  und  sehe  ich  es  jeso  ans  Eurer  Bela$ion  nnd 
absonderlich  ans  des  Penaranda*  Discnrs,  so  aber  viel  in  sich 
hat|  so  in  ipsos  {Hispanos}  wohl  knnnte  retorqnirt  werden;  es 
ist  aber  jezo  nit  Zeit  zne  dispntiren  nnd  einander  vorsnewerfeni 
was  geschehn  ist,  sondern  ane  sehn,  dass  man  sich  wohl  nnire 
nnd  recht  zusammenstehe^  wie  es  diese  ttble  CSonjnnotoren  wohl 
erfordern  thun.  Es  wird  Ench  aber  gleichwohl  noch  in  mein 
anderen  Eanzleischreiben*^  ein  nnd  andere  Erläntemng  geben, 
absonderlich  in  puncto  {secreti},  wohin  ich  mich  beziehe. 

Dass  man  deswegen  den  armen  Balbaces*  culpire,  ist  mir 
wohl  leid,  dann  er"  kummt  uiischuldig  hinein  und  wären  meine 
{ministri}  wohl  commissioniH  zim  culpiren  gwcst,  w.ann  er  nit 
diese  Omission  hätte  begehen  müssen.  Er  liat  genuj^  hernach 
dawider  strepitirt  und  pelhuu,  absonderlich  auch  gegen  Lob- 
kowitz*,  allein  hat  man  ihm  gesucht  capace  zuc  machen  und 
wird  man  noch  wohl  seine  lamentationes  hören.  Dass  man  aber 
allda  meistens  Lobküwitz*  culpire,  muss  ich  derzeit  daiiingestellt 
sein  lassen.  Allein  hat  man  ()bsei'\^irt,  dass  allzeit  alle  diejenige 
ministri,  so  .^iüh  lüt  tjuasi  u  itocchetta  von  |Hisj)anis]  r(>giren 
lasseil  und  alles  pure  ad  ^mim  iiuium  gethan,  allzeit  sein  pro 
suspectis  gehalten  worden,  kannten  auch  dessen  wohl  cmige 
exempla  beigebracht  werden  und  hat  nit  Lobkowitz*  die 
Schuld  sondern  ich*  und  alle  die  andern  {miuistn|.  Man  hat 
ea  aber  thun  müssen,  weilen  es  selbigesmal  die  conjuncturae'* 
also  erfordert  haben. 

vSollte  aber  ja  heut  oder  morgen  sich  was  wider  Lobko- 
witz* zeigen  (so  ich  wohl  mir  nit  einbilden  kann),  so  ist  des 
Auersperg*  Exempel  noch  gar  frisch  und  würde  bald  können  auch 
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in  Lobkowits*  renovirt,  auch  vielleicht  wohl  geschärft  werchni. 
Aber  ich  kann  nit  glauben,  dass  es  dazuc  kommen  solle.  Wann 
man  von  hipr  uns  auch  wider  selbige  jministros}  sich  also  be- 
schweren sollte,  Avie  bald  würde  lanna  and  Feuer  in  Difcch  sein. 
Sed  pro  hac  vice  de  hoc  satis.' 

Was  die  { Assistenzien }  anlangt,  so  bat  Balbaces*  schon 
langte  Zeit  nix  geben  wollen  ex  capite,  man  wolle  allhier  nix 
pro  regina*  thnn,  und  haben  also  von  den  100.000  ])e808  wohl 
nit  ein  halbes  gesehen.  Ich  habe  ihm  aber  diese  Tag  ein  Re- 
solution geben  lassen  in  ordine  ad  {proicctum};  welches  von 
Euch  ker  ist  geschickt  worden  nnd  hoff',  es  solle  ihn  und  auch 
die  darinnigen  wohl  contentiren.  Dies  wird  also  helfen  das 
Geld  heranszaehringen. 

W^en  aber  sowohl  selbiges  als  viel  andre  Sachen  Euch 
ex  canoellaria  commnnioirt  werden;  also  besiehe  ich  mich 
dahin. 

{Des  Monterey*  avocatio)  wftr  jeso  wohl  nit  de  tempore 
gewest  nnd  Yillars*  wird  deswegen  in  seines  EOnigs*  Kamen 
kein  Krieg  denouciren,  wann  sie  nit  ohnedies  ein  Praetext 
nehmen  wollen. 

Sofpm  der  Eni*  und  ihres  angehenden  yemo*  Memorial 
nit  vor  Ankunft  der  funesten  Zeituug  dcspacliirt  worden,  so 
sorge  ich  wohl,  es  werde  der  Deapacho  nit  gar  favorabel  sein, 
doch  verlangte  ich  es  wohl,  dass  sie  mit  oontento  von  hier  ab- 
reisen möge. 

Erinder  P^uch  hac  occasione  noclimals  inständig  darob 
zuc  sein,  damit  doch  diese  familin  bald  und  content  von  hier 
müge  abgefordert  werden.  Ihr  könnt  Kuch  wohl  einbilden,  dass 
lang  selbe  mir  auf  den  Hals  zne  lassen  es  nit  thunlich  sein 
würde  aus  vielen  Ursachen;  also  zweifle  nit,  Ihr  werdet  alles 
müglichste  thun,  damit  sie  bald  (wie  sie  selbst  verlangen) 
heimkommen  mögen.  Das  meiste  wird  an  Geld  liegen,  dann 
[sie]  hier  allein  50.000  fl.  schuldig  sein,  so  schier  unmllglich 
scheinen  thuet,  aber  gleichwohl  wahr  und  kein  Wunder  ist, 
dann  man  allein  der  camarera  so  viel  and  noch  mehr  an 
ihrem  Deputat  von  darin  schuldig  ist. 

Sonsten  bin  ich  wohlauf  ond  gestern  hereinkommen,  die 
letste  tranrige  Fonction  der  honras  zue  heg«  Im.  Werde  sodann 
gleich  auf  Laxenbrn^  und  geschieht  mir  wohl  ein  wenig  hart, 
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in  Vliesen  Ort  sae  BeiD|  wo  noch  die  Wunde  so  frisch  ist. 
Verbleibe  etc. 

[P.  S.]  Und  weilen  eben  heat  die  Leichpredig  gewest  ist, 
als  habe  ich  Each  hiovon  vier  lateinische  und  swei  tentsche 
exemplaria  schicken  wollen.  Habe  der  Königin  niz  davon  ^c; 
mddty  sie  nit  mehr  zne  betrttben. 

1  Pötting,  16.  MI»  (Kaiser,  9.  Februar).  Der  KSnig  ist  gesflnder 
als  frOher.   Über  die  kaiserliche  Allianx  mit  Frankreieh  ist  namentlich 

wieder  Peilaranda  hergefallen,  besonders  weil  man  sie  so  lange  verscbwie*' 
gen.  Patting  tat  alles,  um  den  üblen  Eindruck  zu  verwischen^  wobei  ibm 
Albuquprqne  wackor  liilft.  Man  bescbulüi<;t  Ralbacef  ,gravi8simae  ommia- 
eifmiB*,  daß  er  wäliroiid  ho  langer  Zeit  gar  nichts  von  der  Sache  erfahren 
liat  und  sclnribt  die  j^auzc  Sache  Lobkowitz  zu,  so^rar  die  Köni^'iu  hat  sich 
Bclir  scliarf  !T''"<'n  ihn  uuBgcsjirochen  und  meint,  Hoeher  (V  (11*')  sei  von  ihm 
hernach  um  zum  Deckmantel  der  Liga  genounueu  wordun,  ,daherentgegen 
Lobkowitz  allein  pro  autore  m  halten  sele*.  Ffir  die  Erlangung  von  Sab- 
sidien  ist  dieser  Zwiaehenfsll  recht  ongOnstig.  Den  Tod  des  Korfttnten 
von  Mains  beklagt  man  hier  nicht  besonders.  Monterey  hat  seine  Abbe- 
rafang  begehrt»  sie  ist  ihm  aber  abgesddsgen  worden;  man  hat  aaeh 
Viilars  auf  san  Verlangen  der  Satisfaktion  für  Montwqrs  Benehmen  sehr 
gat  geantwortet. 

Die  Königin  hat  das  Memorial  der  Heril  erhalten,  inkliniert  jedoch 
nicht  besonders  au  dem  Vlies  für  CaraiTa.  —  Dank  für  die  kaiserlichen 
Vorbereitungen  zu  seiner  Abreise  und  f&r  die  überschicktc  Liste  der  ,Wirtp 
schaff.  Harrach  hätte  seiner  Bestimmung  nach  eher  nl.^  Spanier  auftreten 
sollen,  jdahercntgogen  mein  Vetter  Johann  Sebastian  nielit  übel  vor  einen 
Mohren  getauget  bat  und  wird  sich  nit  viel  artiticiose  haben  schwärsen 
dürfen'. 

8  Kanzleireäkrlpt  vom  20.  April  1673  nicht  vorhanden. 

3  Über  die  Geffthrdung  von  Lobkowitz'  Stellung  um  diese  Zeit 
vgl.  z.  B.  dm  braudcuburgiächen  Gesandten  v.  Crockow  Bericht  vom 
10.  Mai  1673,  Urk.  u.  Akt.  XIIL  682. 

4  Caraffa,  vgl.  S.  2Ö7. 

810. 

Laxenburg,  4.  Mai  i(^7j. 

Verh&i  der  Sendmg  von  Kurieren  dwrek  FrmhrM^,  BaibaeeB 
ha$  von  dem  letgten  Weehed  nur  eine  Bote  geimhU  und  wUl  nnr 
edkien,  wenn  die  kaimHehe  Armee  wiridieh  operiert,  Pit^ng 
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soll  auf  Zaldung  drängen.  \Vt<ien  rfr«?  framösmhrn  Vrrf ra<jt's 
(1.  November  1671)  hat  er  rjnf  (ivhanddt.  Die  k-onjiniic  lieso- 
lution  hierühcr  ist  wohl  du(is  dcsputisch.  Über  das  Bundetipro- 
jtlt.  Albuqucrques  gute  J/iaistc  mul  Rekomtnandationy  d>)i  ye- 
i'/ni>'n  Ertrag  der  Süher flotte  für  den  König,  Jtetceguu[j'n  in 
Ißtitf/und,  die  baldige  Abreise  des  spanischen  Hofstaate);  und  1 
dessen  Geldnot.  £mpfchlmi(j  desselhen  an  die  Königin.  J/ictrich-i 

steim  l  amüienunglück. 

(Brief  vom  29.  März  erhalten.)  ^ 

Was  nun  anlangt,  dass  man  nunmehr  kein  Courier  wolle 
durch  Frankreich  passircn  lassen,  ist  Stylus  illias  cnriae  and 
ihrer  angebomen  Höflichkeit  gem&ß. 

Von  der  letzten  letra  habe  ich  noch  nix  gesehn,  als  dass 
neulich  Balhaces*  ein  mesada  mit  harter  Mühe  besahlt  hat 
and  dies  mit  Yorwand,  er  habe  Befehl,  nix  sae  sahlen,  wann 
des  Kaisers*  {annas}  nit  wirklich  operiren  würden,  so  aber  ja 
einmal  Jezo  nit  hat  sein  können,  nnd  ich*  nnmOglich  auch  in 
aUem  diese  große  Mannschaft»  so  aaf  60.000  sich  erstreckt, 
aoshalten  kann,  wann  man  nit  mit  den  snbsidüs  et  in  summa 
grandi  von  dar  ans  assistirt^  anf  welches  POtting*  allseit  in- 
sistiren  ond  diese  jezo  gemeldte  Inconvenientien,  auch  dies 
klar  repraesentiren  moss,  dass  wann  man  nit  richtig  assistiren 
wird,  der  Eaiser*  de  fiteto  impossibilitirt^  sein  wird,  der  Köni- 
gin* sne  helfen  nnd  recht  pro  domo  nostra*  zne  operiren. 

Was  anlangt  den  { tractatniü  iiiiperatoris*  cum  rege  Gal- 
Hae*|,  hat  Püttiiig*  wolil  negociirt  und  ist  die  Resolution  noch 
wolil  leidelich.  Man  kann  es  aucli  wohl  bei  den  qnfjas  amo- 
rusas-  bewenden  laHscn.  Der  Königin*  habe  ieh  gcantwort, 
quac  ad  rem  f'uerunt,  und  mein  ich  beie  Ijesser,  daöa '  iu  diesen 
Stand  tacta  als  verba  reden  v^n  den.  Es  sein  zw.ir  in  der  dem 
Pütting*  gegebnen  Resolution  wohl  einige  fornialia,  so  nit  gar 
Eue  gereimt  und  ziemlich  despotisch^  sein,  als:  /juo  emendark'. 
Ergo  supponunt  errorem  in  rc,  quae  illis  fnit  maximc  salutaris. 
So  sagen  öie  auch:  quo  lucgo  y  sin  alguii  reparo®  ratificarli 
el  proieto,*  so  jüngst  Pötting*  herausgeschickt.  Solche  Sachen 
lassen  sich  nit  gleich  Uber  das  Knie  abbrechen.^ 


SM*  Or,  *iat      ^  impoaibilifdt      ««k      «diipotscth      •  mpararo 


Digitized  by  Google 


316 


Allein  man  mnss  ihnen  ihren  modum  agendi  lasaen.  Was 
es  mit  bemeldtem  Project  vor  ein  Beschaffenheit  habe  tind  was 
man  deswegen  dem  Balbaces*  vor  ein  Resolution  scripto  geben 
habe,  bat  man  dem  Petting*  schon  bei  jüngster  Post  comma* 
nicirt,  worauf  ich  mich  beziehe  nnd  sehr  gern  vernommen  habe, 
dass  Albaqnerqae*  in  hoc  negotio  so  wohl  operirt  habe.  Habe 
anch  sein  Praetension  und  Person  der  Königin*  in  optima 
forma  recommendirt  et  spero  bonum  effectam. 

Aus  einer  so  reichen  flotta  nur  700.000  pesos'  pro  parte 
regia  ist  wohl  wenig,  allein  gehet  es  allda  und  überall  gleich, 
dass  mau  mehr  ad  privatum  quam  publicnm  commodam  attent  ist.^ 
Die  motus  in  Burgund  haben  sich  völlig  gestillet.  Was 
sonsten  allhier  vorfallet,  habt  Ihr  aus  dem  Kanzleidespacho  zne 
ersehn,^  wohin  ich  mich  beziehe,  ingleichen  werdet  Ihr  ans 
ein  andern  mein  Schreiben  ersehen,  was  Ihr  sollt  negotüren 
wegen  der  hinterlassenen  spanischen  familia,  dass  sie  bald  möge 
von  hier  abreisen  können,  anch  von  Gubernator  zue  Mailand 
bald  möge  übernommen  werden.  Der  Vorselilag  kommt  in  se^ 
creto  von  Balbaces*  selbsten  her  und  liegt  hidt  alles  an  dincros, 
indem  die  camarera  mayor*  sagt,  sie  könne  nit  weg,  bis  nit 
allein  sie  ihre  Schulden  alle  zahlen  könne,  sondern  anch  allen 
ihren  Ausstand  erheben  möge.  Ihr  könnt  wohl  selbst  erachten, 
dass  mir,  der  Königin,  auch  der  familia  selbsten  in  der  Länge 
ungelegen  sehn  würde,  sie  lang  allhier  zue  lassen;  also  bedarfe 
es  ein  geschwinde  Resolution  und  Disposition,  dann  sonsten 
kommt  der  Winter  darein  und  impossibilitirt  alles.  Ihr  werdet 
schon  rechtznethun,  auch  es  also  einzuerichten  wissen,  dass  die 
familia  auch  saltem  iuste  mit  Content  abziehe,  sie  anch  allda 
wiederum  wohl  emp£angen  und  tractirt  werden  möge.  Mit  mir 
werden  sie  hoffentlich  wohl  zuefiieden  sein,  indeme  ich  sie 
habe  tractiren  lassen,  so  guet  und  besser,  als  vorhin  einmal 
beschehen  ist.   Den  Tag  mem  Herausreis  habe  ich  sie  alle  al 
besamano  admittirt,  weil  die  teutsche  damas  ohnedies  in  die 
Stadt  zue  ihren  Befreundten  haben  gehn  mttssen.  Ich  mnss  es 
bestehen,  dass  es  ein  harte  Function  gewesen  ist  und  dass  ich 
mftchtig  Compassion  ausgestanden  habe,  diese  arme  hinterlassene 
Leute  zue  sehn.   Wollet  also  Euch  diese  Leut  alle  und  jeden 
m  genere  et  speoie  bestermaßen^  lassen  befohlen  sein. 

840.  Or.  >  peM      ^fi^  nodmti»  Such 
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Sonstcn  Ivf  H^ule  ich  mic)i  hrmußen  bei  tjucter  UcöUDdheit 
und  divertir  mein  traurigen  8tand  mit  der  Beiz. 

Der  arme  Fürst  von  Dietriclistein  ist  wohl  sehr  aüfligirt, 
dann  nachdem  er  sein  genMdi^sto  Frau  verloren,  sein  ilira  an- 
jezo  in  acht  Tagen  ein  Töchterl  von  4Vt  nnd  ein  Sohn  von 
17,  Jahren  gestorben.  Also  manglen  niemand  seine  Kreuz  nit 
Womit  etc. 

1  Pötting,  2^.  März  (Kaiser,  22.  Fchruar).  D'iv  Frunzohin  haben 
erklärt,  keine  Kuriere  zwischen  r)fnt:^('hlaiiil  uiui  Spanien  mehr  pa^j^iortjii 
lassen  zu  wollen,  daher  uenleu  sie  es  wühl  mit  der  (hiiiiiari  clicnöü 
machen.  Pötting  hat  Hoflriuug,  neue  Subsidien  zu  erhalttu,  da  die  Ga- 
leonen  schon  in  Kadix  eingelaufen  sind,  obwohl  sie  nicht  sehr  viel  Geld 
bringen  (nur  700.000  pesos).  Es  ist  ihm  auch  gelungen,  die  Qemftter 
hier  soweit  su  besehwichtigen,  daß  wegen  des  kaiserlieben  Bundes  mit 
Flnuikreicb  keine  Rekriminationen  erfolgen  werden.  Die  Königin  wird 
den  Kaiser  nur  in  einem  Privathriefe  eisnchen,  in  Znkunfl  dergleichen 
nicht  vor  Spanien  geheimsuhalten.  Albuquerque  hat  auch  hierin  wieder 
viel  geholfen,  was  auch  die  Königin  anerkennt.  Er  verdient  dt.shalb  wirk* 
lieh,  dal}  ihm  der  Kaiser  seine  jüngst  übersendete  Bitte  erfülle.  Wegen 
der  Unruhen  in  Rurmmd  fürchtet  man,  daß  Frankreich  seine  Hand  dabei 
im  Spiele  habe,  und  ruft  den  Kaitser  für  diesen  Fall  um  Hilfe  an.  l'ütting 
bat  darüber  mit  Albu([uerque  gesprochen  und  dabei  die  Notwendigkeit 
der  Subsidien  betont.  Er  diinkt  für  die  vom  Kaiser  der  Schwester  Euphro- 
Bjne  (Karmeliterin)  gegebene  Versicherung  (vgl.  oben  S.  303,  Anm.  5). 

2  ~  Liebesklagen,  freundschaftliche  VursteUungen. 

3  In  der  Pötting  gegebenen  königlichen  Besolution  muß  also  eine 
Stelle  ungefähr  so  gelautet  haben:  ,Und  wir  erwarten,  daß  S.  M.  <Ier 
Kaiser  jenen  Fehler  wieder  gut  machen  und  das  jüngst  durch  Euch  (Pöt- 
ting) fibersendete  AUiansprojekt  sogleich  und  ohne  jede  Änderung  ratifi« 
sieren  werde*. 

4  Vgl.  dagegen  die  Nachricht  v.  CrockowB  vom  18.  Mai,  wornach 
der  Konig  von  Spanien  damals  alles  mit  der  Fh»ttc  angekommene  Silber 
im  Werte  von  20  Millionen  unter  ver^chicdcuen  Prfttezten  in  Beschlag 
genommen  hat.  Vgl.  Urk.  u.  Akt.  XIII.  587. 

5  EUinsleireskxtpt  vom  3.  Mai.  Ganz  kurz  (chiffriert,  ohne  gleich* 
zeitige  Auflösung).  —  Hinweis  auf  beiliegende  Abschriften  (nicht  vor- 
handen) über  die  schwebenden  Verhandlungen  mit  Bsyem,  Schweden  und 
Brandenbarg. 

Zweites  Beskript  vom  4.  Mai  wegen  des  spanischen  Hofstaates. 
Die  Camaiefa  major  hat  gesagt,  sie  könne  ehrenhalber  nicht  fort,  ohne 
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ihre  Schulden  gesahU  zu  haben.  Da«  werden  die  anderen  aneh  sagen,  die 
Schulden  alter  betragen  aber  100.000  Hefchskaler.  POtting  boU  trachten, 
daß,  wenn  schon  nicht  die  ganze  Summe,  doch  wenigatena  ein  guter  Teil 
von  Spanien  geechickt  und  Balbaees  aulgetragen  werde,  fUr  den  Rest  im 
Namen  der  Königin  an  bflrgen,  sowie  fttr  die  baldige  Abreise  au  wirken. 

LmxeBbwrg,  tS.  Mai  1673* 

Freude,  daß  die  Königin  die  Todesndchricht  so  mutig  ertragen 
hat.    Wenig  Zeit.    Vötting  soll  remonstrieren,  warum  das  Heer 
aurückgeJien  mußte.  Empf'eldung  Hermanns  von  Baden.  Wegen  der 
baldigen  Abreise  des  spanischen  Hofstaates, 

(Brief  vom  12.  April  durch  die  Ordinari,  den  vom  11*  dnrch 
den  Kurier  erhalten.)^ 

Und  hat  mein  Leid  wohl  nit  wenig  renovirt  zu  sehn,  wie 
biUich  mit  großem  [Leid]  dieser  Fall  von  der  Königin  allda  ist 
angenommen  worden.  Habe  aber  auch  mein  Trost  gehabt,  dass 
sie,  die  Königin,  so  wohlauf  geblieben,  dann  ich  wohl  besorgt 
habe,  dieser  Fall  würde  ihrer  Gesundheit  nit  w^g  schaden. 
Und  hätte  ich  wohl  noch  einige  Sachen  Euch  zne  schreiben, 
muss  es  aber  unterlassen,  dann  [ich]  gestert  wegen  der  Kaiserin 
Aderlassen  in  der  Faborita  geweat  and  nit  Zeit  zne  achreiben 
gehabt,  heut  aber  auch  nit  genng  por  loa  negotioa.  Beziehe 
also  broviter  mich  anf  [den]  DespachOi*  dass  Ihr  ex  allegatis 
[cauaia]  ancht  allda  zae  remonatriren,  warumbeu  die  Armada  hat 
mUaaen  zorttckgezogen  werden  nnd  nit  operiren  können. 

Und  weilen  mich  Markgraf  Hermann  von  Baden  gebeten, 
ich  wollte  Euch  befehlen  sein  Interesse  allda  zne  apadnniren, 
also  wollet  Ihr  es  thun.^  Er  verdient  es  wohl.  Leztlich  wann 
noch  kein  Disposition  geachehn  wäre  wegen  der  spanisdhen 
familia,  wollet  Ihr  daran  sein,  dass  selbe  geschehe.  Ich  kann 
vor  diesmal  nit  Iftnger  schreiben.  Prozime  plora.  Bin  auch  Gott- 
lob  sammt  den  meinigen  gar  wohlauf.  Verbleibe  etc. 

1  Pütting,  11.  April.  Kondolenz,  zu  dem  Tode  der  Kaiserin.  Den 
gegcnwärtii^L'ii  Kurier  sendet  die  Königin  ,yente  y  viniente'  (d.  h.  mit 
dem  Refclil,  sutoit  wieder  xiirückzukehren)  über  «las  Meer,  um  sich  über 
den  Zustand  des  Kaisers  zu  vcrgcwisaern.  Sie  ist  sehr  niedergeschlagen  etc. 
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Pöttiiig  kann  wegen  der  virlt  ii  Kdinlulenzvisiten,  Hie  er  zu  empfan- 
gen hat.  nicht  viel  schreiben.  Über  Brandenburgs  Wankelmut  ist  mim 
sehr  bestürzt. 

12.  April  (Kaiser,  8.  März\  Inhaltslos.  Bei  Zurücksendung  des 
Kuriers  Andres  wird  er  mehr  berichten. 

2  Kanzleireskript,  17.  Mai.  Verweis  auf  Ahgchrifien  betreßend: 
Aubriugeu  des  Balbaces  und  Antwort,  Allianz  (und  geheime  Artikel)  mit 
Kursach^ien,  Antwort  für  den  kurtrierischen  Gesandten,  Schreiben  von 
Karmainz  und  Bamberg  an  Kursacbsen  äber  die  kaiserliche  und  kurbran- 
deDbnrgiscbe  Armee»  VerliaDdlangen  des  Kaisers  mit  Kurbayem  wegen 
der  FriedenstraktateD  nnd  des  Kongresses  in  Köln,  kaiserliche  Beskripte 
an  die  Gesaiidtsch«ft  in  Begensbnrg  und  an  GoCss.  ^  PStting  soll  diese 
Dinge  benfitsea. 

S  Es  handelt  sieh  vm  Übertragung  eines  Regimentes  in  den  Nieder^ 
landen  (?). 

Laxenburg,  31.  Mai  167$. 

Spanien  OnU  nkkts  und  iekk^  alles  auf  den  Kaiser.  Balbaees 
sagt,  er  dürfe  nichts  eaMen,  wenn  nicht  nach  Spaniens  Wunsch 
eperiert  werde.  Baldig  Abberufung  des  ^nisehen  HofiUaates, 
Jlbuquerques  Bmhüfe  hienu.  Über  den  Handkuß,  Bistum 
für  den  Beichtvater.  An  eine  Heirat  mit  CUtudia  FdicÜas  hat 
der  Kaiser  nach  nidU  gedacht;  eine  Heirat  seiner  Schwester  mit 
dem  HerMog  von  York  würde  er  kaum  jsugehen.  Ankunft  van 
Molinas  Frau  in  Madrid,  Lanoff,  Wenn  der  Kaiser  Tsraftig 
handdn  soH,  muß  Spanien  kräftig  sohlen. 

(Brief  Yom  27.  April  erhalten.)^ 

ist  aber  wohl  zue  bedauern,  dass  allda  man  selbst  nit 
recht  operiren  will  und  doch  nuchcr  alle  Schuld  auf  den  eom- 
panero  schieben  thaet.  Man  wird  nher  bald  sehn,  was  folgen 
wird.  Balbaces*  sagt,  er  könne  Brief  an&eigen,  so  ihme  be- 
fohlen haben,  nit  zne  zahlen,  wann  man  nit  nach  ihrem  Sinn 
operiren  würde. 

Habe  ancli  verstanden,  was  Ihr  wegen  des  Testament  und 
der  farailia  erindern  wollen.  Ist  wohl  yonnöthen,  dass  es  bald 
geschehe,  dann  sonstcn,  kommt  der  Winter  darein,  so  bleiben 
sie  mir  anf  dem  Hals  nnd  mnss  viel  auf  sie  ausgeben,  da  ich 
wohl  die  speaa  zn  bessern  Sachen  anwenden  konnte.  So  wird 
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auch  alleweil  mehr  difHcnltirt  ihr  Abreis,  weil  anch  ihre 
Schulden  mehr  anfachwellen  werden.  Dass  Albnquerque*  Euch 
helfen  will,  ist  [gut],  aber  ex  odio  der  Heril*  hOre  ich  nit 
gern,  dann  ich  sorge,  er  werde  sie  anch  sonsten  verfolgen^  so 
er  zwar  respecta  tarn  Castellari*  et  snimet  fleißig  gethan  hat» 
da  doch  Castellar*  me  teste  wohl  nnbillich  sie*  also  verfolgt 
hat.  Wollet  aber  doch  ihr  assistiren,  dann  sie  einmal  sonsten 
wohl  gedient  hat 

Das  Hiuulküsscn  liabe  ich  mir  wohl  eingebildt  werde 
alhla  nou  vorkoiniiicn  sein,  regina*  tamcu  scribit,  se  id  iuasu- 
raiu  I hilltact's iiescio  an  efFectus  Bequctur,  Juan  ^^ie  das  argu- 
iiu'iitiuu  .1  simili  nit  allzeit  {»assiren  lasson,  auch  alle  spanischen 
l^otscluii'ter  mir  die  Hände  küssen,  doch  die  meinige  es  allda 
nit  ihun. 

Dass  Ihr  eiii  obispado  gwiss  lialtct  pnr  cl  confessor,  höre 
ich  gern,  er  verdient  ea  gwiss  und  hat  es  redlich  mit  sein 
Dienste  meritirt. 

Dass  man  allda  per  vos*  den  Kaiser*  ad  aecunda  vota 
cnm  archiducissa  Claudia*  adhortirt,  hat  sein  Weg.  Er*  hat  noch 
nit  anf  solche  Materi  gedacht,  dann  die  Wunde  noch  gar  frisch 
ist.  Regina*  nec  verbulum  qnidem  de  hoc  scribit  ad  me*. 
Dass  man  aber  meint,  tali  casa  ein  casamiento  zue  machen 
inter  rlucem  Eboracensem*  et  sororem  meam*,  halte  ich  pro 
paradoxo  und  wäre  es  wohl  ein  anders  mit  dem  König*  selbst, 
aber  mit  dem  Herzog*  wird  der  Kaiser*  and  die  Kaiserin* 
hart  consentiren. 

Dass  die  Molina  moy  cargada  de  acemilas*'  allda  ange- 
langt, htttte  ich  wohl  vorprognosticirt,  dann  sie  wohl  sich  apro- 
veohirt  hat.  Unsre  Weiber  werden  nit  viel  acemilas  mitbringen, 
es  seie  dann,  dass  sie  Trnhen  mit  Stern  einftlllen  ad  pompam, 
wie  etliche  von  dieser  Nation  es  vor  diesem  praetieirt^  haben. 

Dem  de  Lauuy  habe  ich  auf  sein  Begehrn  die  Schreiben 
nit  abschlagen  wollen,  habe  ihm  auch  Torgesagt,  das»  er  nix 
richten  wird,  also  gibt  er  sich  geduldig  darein.' 

Sonsten  sein  wir  alle  wohlauf. 

Was  sonsten  in  publicis  vorfallet,  das  habt  Ihr  aus  den 
Kanzleischreiben  zu  ersehn,^  wohin  ich  mich  beziehe,  allein 
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dies  melde,  dass  Ivh  izar  litreit  sfir*  alles  iiui^liche  pro  coni- 
iiiuiii  causa  zuc  tliucD,  alicr  pro]iriits  viiil)us  ist  nit  müglich. 
Wüllen  lüspani  hüben,  dasö  ich  vigorose  operircn  solle,  so 
niUssoii  -1  •  mir  vig^orosc  assistirerij  dann  sonsten  ist  alles  um- 
»ousi.  IIat)c  CS  auch  dem  Baibaces*  wohl  inculcireo  lassen. 
Schließe  also  etc. 

1  Pötting,  2i;.  (iiiclit  27.)  April  (Kniser,  22.  Mitrz).  Freude,  daß 
dur  KuibcT  a'icli  kurperlkh  wohl  fühlt.  Püttiiig  hofft  täglich  eino  küniglicliu 
Resolutioa  zu  erhalten,  die  er  dann  sogleich  durch  den  Kurier  Andres 
Qbenenden  wird.  Uan  bat  hier  nngcnt  gehört  (wio  Albuquerqne  ver« 
sichert)»  daß  Balbaces  ohne  Auftrag  die  Sabsidien  surflckhftlt.  —  Albtt- 
qaerque  verdient  vom  Kaiser  wohl  eine  Anerkennung.  Den  Befehl  w^en 
des  spanischen  Hofetaates  hofft  Pötting  leicht  aualtthren  su  können  mit 
Ausnahtne  des  Geldpnnktes.  Der  BeichtTater  wird  wohl  ganz  sieber  ein 
Bistum  erhalten.  Albnqucrque  verspricht,  nach  Möglichkeit  zu  helfen.  Er 
kann  die  Heril  nicht  leiden,  üherhanpt  m.-iclit  man  ihr  mehrere  Vorwürfe,  so 
wegen  des  Handkusses  für  die  verwitwete  Kaiserin.  Indessen  wird  man 
lialbaccs  von  hier  ans  doch  kaum  di'n  Befclil  zum  Handku«8c  geben,  aber 
seine  Frnn  künntc  es  wohl  tnn,  so  wie  es  l'iittings  Frau  immer  tut.  Die 
spanischen  Minister  Sprüchen  den  Wunsch  aus,  der  Kaiacr  möge  sich  mög- 
Huhtit  bald  wieder  vermählen  (und  zwar  mit  der  Krzhcrzugiu  CInudia  Fe- 
licitas, vgl.  Diarium,  10.  April,  II.  fol.  268),  der  Herzog  vou  York  köuue 
sich  ja,  wenn  es  ihm  emstUeh  um  eine  Verbindung  mit  dem  Hause  Ilahs- 
borg  ta  tun  sei,  am  die  Schwester  des  Kaisers  bewerben. 

Die  ans  Paris  abgesclialltellolina  mit  ihrer  B^lettung  ist  vorgestern 
hier  mit  ^ner  großen  Menge  von  Lasttieren  angekommen. 

S  sehr  beladen  mit  ftfanlticren  amit  schwerbeladenen  Maultieren. 

3  Lanoy,  vgl.  oben  S.  303. 

4  Kanzkireskript  vom  31.  Mai.  —  Das  überpantltc  Allianzprojrlst 
ist  schon  deshalb  hinfällig,  weil  man  sich  auf  ljrau<leMl)urg  nicht  mehr 
verlaRfcn  kanu.  Dagegen  ist  der  Trierer  uußerordeutlicii  treu,  daher  soll  auch 
Spanien  so  viel  als  raöpHeh  für  ihn  tun  und  I'ötting  sich  seiner  Interessen 
auuehmen.  Der  liückzug  der  kaiserlichen  Truppen  war  durch  den  der 
brandenburgischen  bedingt.  Aber  der  Kaiser  ist  bereit,  in  fQnf  oder  sechs 
Wochen  30.000  Mann  mitallemZubehör  ins  Feld  su  stellen  und  verhandelt 
mit  BSneroark  nnd  mehreren  BeichsfQrsten  sowie  in  Begensburg.  Aber 
Spanien  und  Holland  mflssen  auch  etwas  tnn  und  sugleich  den  Kaiser  mit 
Oeld  nnteistCtien.  Dieser  l&Ot  sich  jedoch  auch  den  Kölner  Kongreß  wohl* 
gefallen,  hat  schon  TJsola  dafttr  inttruiert  und  sendet  den  Reiehsvisi'- 
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kaniler  Köntga^^  dabin.  Die  Spanier  sollen  die  Kosten  fdr  eine  eigene 
TrauergeiandtMshafl  naeh  Wien  mSgliehsk  ceetringieren,  da  man  das  Gdd 
jettt  notwendig  braneht.  Wegen  dee  ReichsIeheDs  M algrati.  Die  kytlmni^- 

schcn  Truppen,  denen  man  in  Burgund  keine  Quartiere  f^bt,  lagern  in 
den  österreichischen  Vorlanden  und  fallen  dort  zur  Last« 

Einijijcs  Über  tlie  polnischen  Vcrliiiltnisse.  Kurbnyern,  Braunschweig 
und  Hannover  und  andere  rüsten,  wie  es  '^clu'int'  für  Frankreich. 

Du  nun  Ball)aces  »dir  auf  eine  Kesolutiun  drang,  so  hat  der 
Kaiäcr  durch  Montfouccoli  und  Hocher  mit  ihm  konferieren  und  erklären 
lassen,  er  öci  bereit,  30.000  Mann  in  lunf  bis  sechs  Wochen  ins  Feld  zu 
stellen  i  aber  das  Anerbieten  des  Botschafters,  dafür  200.000  Taler  iu 
nrei  Terminen  ,ehi8tenB'  an  aahleo,  sowie  daaVerspreeben,  daO  Monlerey 
Qberall  den  kaiserlieben  Trappen  beistehen  werde,  geuiigt  nicht;  daber 
lieD  ihm  der  Kaieer  vorstellen,  die  Erbaltang  einer  eoleben  Armee  (afageh 
seben  von  den  Werb-,  Bekmte-  und  Bemontegddem)  koste  monatlieb 
8(H).000  Onlden^  die  apaniaehen  nnd  hdlindisehen  Sttbsidien  von  monat- 
lieh Je  80.000  Talern  reichten  also  nicht  ana,  da  auch  für  die  Freund- 
schaft Rurtriers  und  -Sachsens  viel  (!eld  notwendig  sei.  Es  wurde  dem- 
nach erklfirt,  Spanien  und  Holland  mußten  sich  erstens  zu  viel  höheren 
Subsidien  und  zweitens  zu  cinpr  «^'euaucn  Erklärung  Ober  die  militärische 
UntcrBtatzung  cntschtieüeu.  Füttiug  soll  darauf  dringen.  —  Vgl.  ftbrigens 
Pribram,  Lisola  614. 

Vom  2Ü.  Mai  sind  zwei  Schreiben  aus  der  Kciehskansslei  (lateinisch) 
Uber  die  italienischen  Lehen  Maccugno  (welclics  der  Kaiacr  dem  lieichs- 
bofrate  Johann  Waldwode  verlidien  hatte)  und  Malgrati. 

84a. 

Laxenburg,  ia,Juni  1673, 

(Durch  den  zu  nicJc geh  enden  spanischen  Kurier.)  Dank  (in  die 
Königin  für  die  Sendung  dieses  Kuriers.  Über  die  Balbaces 
gegebene  kaiserliche  licsoluiion.  Der  Kaiser  muß  kräftiger  Geld- 
hilfü  von  Spanien  und  Holland  versiclwrt  sein,  um  etwas  zu 
unternehmen.  \  Balbaces  hat  85.000  Reichstaler  ausgezahlt.  jDer 
Kaiser  n-ill  auch  ohne  Brandodmrg  dm  Krieg  fortsetzen.  Frank- 
reich ist  im  Begriffe,  Belgien  anzugreifen.  Wegeti  der  baldigen 
Abreise  des  spanischen  Hofstaates,  welcher  eimturilen  in  die 
Stallburg  übersiedelt  ist.  Wunsch  nach  der  spanischen  Leichen^ 
rede.  Gaspar  de  Teves  Sendung  nach  W  ien  tvarr  srhwierig.  Klage 
der  Aga  der  Kaiserin,  daß  man  sie  vergaß.  Gasconi  fcill  noch 
immer  nicht  dnsehai,  dajS  alles  umsonst  ist.   Der  Kamr  wird 
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dieses  Jahr  vid  harumreism,  na^  MarütM,  ^aodoMn  wird  sü^ 
hM  was  anders  er^gnen',  Ernennung  Joaeham  Sktwatas  sum 
öbersUdienBrkSUer  wn  Böhmen.  Gutes  Wetter.  Harradi  wird  hM 
äbrdsen,  P&ttings  Geldfarderungen, 

(Der  Kurier  geht  snrUck.) 

Also  habe  ich  Euch  hiemit  gnädigst  befohlen  wollen,  zue- 
vorderist  nochmalen  Ihr  Majestät  der  Königin  zuc  danken, 
dass  sie  so  große  Sorge  um  mich  habe  und  deswegen  diesen 
proprio  habe  senden  wollen,  und  liaben  wir  wolil  Gott  gwiss* 
zue  danken,  daß  ich  bei  diesem  meinem  so  überaus  groß  enip- 
fnndenen  Leide  micli  in  so  guctcr  Gcsundlicit  berinde.  Ilac 
occasione  wird  l^ueli  lu  einem  ausführlichen  Kanzleiachreibeu  * 
der  Status  rerura  comraunicirt,  absonderlich  circa  ultimam 
Baibaccs^  datara  rcsolutionem,  wclclio  also  beschaffen  ist,  dass 
man  hotientlich  allda  wird  zuefrieden  sein,'*  absonderlich  wann 
man  die  rationem  will  gelten  lassen. 

Balbaccs*  hat  sich  zwar  nit  gar  wohl  contcntirt,  indemc 
er  meint,  es  seie  nur  alles  anf*'  largas  angesehen.  Also  ist  ja  ein- 
mal nothwendig,  wann  ich  mich  in  ein  solchen  empeno  setzen 
sollte,  dass  ich  dea  mit  von  Spanien*  und  Holland*  gesichert 
seie,  wie  ich  raein  Heer*  unterhalten  möge,  dann  {ab  impcrio} 
wenig  zue  hoffen,  wann  der  excrcitus  nit  aus  eignen  Mitteln 
leben  würde.  Es  hat  zwar  endlich  Balbaccs*  85.000  Reichsthaler 
auf  einmal  auszahlt  und  sagt  ganz  klar,  er  könne  wohl  die 
ordenes  anfweisen,  in  welchen  ihm  befohlen  werde  die  mesadas 
nit  zue  zahlen;  also  hat  man  allda  dem  Pötting*  nur  wollen 
weißmachen,  wie  eben  Pötting*  in  sein  eigen  Schreiben*  wohl 
suspicirt  hat,  und  ist  wohl  ein  seltsamer  modus  agendi,  nur 
Wüllen,  dass  andere  alles  thun  sollen  und  selbst  wenig  oder  nix 
thnn.  Das«?  man  allda  wissen  wolle,  was  der  Kaiser*  iam  post 
dit^cp^ssam  electoris  Brandenburgici  thun  wolle,  ist  ja  in  obbe- 
meidtcm  Schreiben  begriffen,  dass  ^^lo  seh  wohl  der  Kaiser*  sein 
excrcitum  herausschicken  und  aucii  v>  ider  Frankreich*  operircn 
wolle,  w,inu  er  nur  der  Hilfe  von  Sjiaiiion*  und  Holland*  ge- 
sichert seie,  so  ja  einmal  ein  noth wendige  Sache  i'?t.  Und 
scheint,  es  werde  nit  ad  casum  kommen,  dass  Spanien*  mit 
Fninkreiob*  die  Kuptur  anheben  8oUe>  indeme  ziemlich  klar, 

S4t*  Or,  *  wol  OoU  wol  ^is  wol       ■>  so«       •  Vt 
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daß  Frankreich*  in  procincta  quasi  ist  Belgien*  zue  be- 
kriegen.* 

Die  ZurUokkebrong  der  spanisoben  famüia  [betreflfend] 
wird  guot  sein,  selbe  anf  alle  Weis  sue  befördern,  ob  aber  die 
ordencs  a  los  vireyos  de  Napoles  y  SicUia^  genug  sein  werden, 
mnss  ich  wohl  ziemlich  anstehen  und  sorge  wohl,  wann  man 
nit  besser  snr  Sache  thnn  wird,  es  werde  mir  dieses  onus  noch 
lang  auf  dem  Hals  bleiben. 

Mnss  auch  Such  erindern,  dass  anjeso  sie  alle  ans  meiner 
Burg  in  die  also  genannte  Stallbarg,  wo  vor  diesem  die  Eai> 
scrin  Leonora  sei.  gwohnt  hat,  sieben  werden,  und  hat  es  die 
Ilcril'''  selbst  verlangt  und  es  durch  den  Balbaces*  bei  mir'^ 
anbringen  lassen,  sub  praetextu,  weilen  ich  in  Witibstand  seie, 
so  seie  ein  Indecenz,  so  viel  Weiber  in  Haus  zue  haben.  Re- 
xcYii  cuusa  ist  aber  odium  universale,  quo  ab  omnibus  habentur, 
{|ui  putant  me*  tamdiu  nolle  ad  secunda  vota  transire,  quamdiu 
liae  renniKio  in  palatio  manebunt.  Ist  aber  ein  lauterer  Ungrund 
und  irrig;e  Kinl)il(lunc^,  habe  es  Euch  pro  dircctiouc  an  die 
Mand  geljen  wollen  und  wollet  docli  ein  medium  finden,  duaa 
sie  noch  vor  dem  Winter  von  liier  wegkommen  mögen. 

Weilen  alldasigc  Leichpredig  so  prodigios  solle  gowest 
sein,  so  macht  .sie  einem  ein  Lust,  seihe  zue  sehen. 

Don  (iaspar  de  Teves*^  zue  schicken  finde  icli  nit  wohl 
practicabel,  dann  als  eml)iado  wird  er  nit  wollen,  nU  enibaxa- 
dor  extraordinario  wiirdo  es  wohl  dem  Balhaces*  ein  überaus 
große  Mortitication  sein,  dass  dieser  ilim  vorgehn  solle.  Sed 
viderint  ibi.  leli  mein,  wann  sie  noch  ein  Monat  ein  etliche 
warten,  so  werden  sie  pesamey  enhorabuena**' zuegloich  geben 
können. 

Dass  ein  Hndo  disparate  wilr,  an  die  Aya*  besser''  nit  in 
Testament  bedacht  zue  sein,  habe  ich  wohl  kein  bcliulden,  aber 
wie  hätte  es  einem  eingefallen  sein  können,  da  man  nur  auf 
das  Eilende  gedacht  hat.  {Qasconi}  macht  allhier  gar  stark 
Instanz,'  wie  der  englische  Gesandte*  allda  gesagt,  al)er  ich 
wollte^  tiass  er  recht  spanisch  verstünde  segun  el  refran,  que  los 
desenganos  se  toman,  no  sc  dan.''  Ich  vermein,  es  werde  endlich 
Wühl  auf  dies  auslaufen.  Und  weilen  auch  übermorgen  die  Ur- 
diuai'i  ablaufet  und  ich  anstehe,  ob  selbe  oder  dieser  Courier 
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eher  ankommen  mtfchtOy  also  habe  ich  audi  in  diesem  Schreiben 
etliche  pnncta  aus  Enrcm  Schreiben  Ton  10.  Mim  beantwortet. 

Sonsten  bin  ich  Gottlob  gar  wohlauf  und  werde  an 
nebsten  Dienstag  mich  wieder  völlig  in  die  Stadt  begeben, 
allein  wird  dies  Jahr  ziemlich  wanderiach  sein,  dann  bald  werde 
ich  ein  Hcisl  auf  Mariazell  thnn,  sodann  wird  sich  bald  was 
anders  ereignen. 

Die  durch  den  Tod  des  Graf  Ferdinand  Slawata*  vaci- 
rendc  Oberstlehnrichterstelle  habe  ich  sein  Brüdern  Graf  Joachim 
Teriiehen.® 

Das  Wetter  hat  hier  wohl  ÜLVOimri,  also  ich  gar  gnete 
Lust  gehabt 

Besiehe  mich  also  nochmals  anf  den  Despaeho  ans  der 
Kanslei,  recommendire  Enoh  die  Abreis  der  spanischen  familia 
nnd  Terbleibe  etc. 

[P.  S.]  Habe  auch  crindern  wollen,  dass  der  von  Hariach 
sein  piaevcntiones  also  anschickt,  dass  er  noch  ad  finem  Julii 
hoffentlich  wird  abreisen  künnou. 

Habe  auch  dem  Praesidcnt^®  befohlen,  Euch  Kichtij?keit  zue 
schaffen,  damit  Ihr  herauskommen  mögt.  Hoffe  also,  Ihr  werdet 
consolirt  werden,  weilen  Ihr  also  auf  £ur  Ilerausreis  drin- 
gen thaet. 

1  Kanzleireskript  vom  8,  Juni.  Nach  der  letzthin  Balbaces  erteilten 
Antwort  hat  dieser  nseh  Empfang  eines  Kariers  von  Monter^  eine  neue 
»Instans*  getan.  Nnn  sollen  die  Separatverbandlnngen  Brandenbnigi  mit 
Fnnkreieh  sehon  abgeschlossen  sein.  Wiederholung  der  Argumentation 
des  vorigen  Schreibens,  nur  daß  noch  hinsugcfUgt  wird,  der  Kaiser  sei 
durch  seinen  Bund  mit  den  Generalstaaten  überhaupt  nicht  snm  Kriege 
verpflichtet,  da  er  ihn  nar  für  den  Fall  der  Mitwirkung  Brandenburgs 
geschlossen  habe  und  die  jetzt  durch  den  Abfall  den  k  tzfcren  gcschaflFene 
Situation  in  dem  Vertrage  Uberhaupt  nicht  vorgesehen  sei.  —  Die  Hol« 
lürider  haben  sich  vcrpfltclitot,  vom  Scptornbpr  1672  an  für  die  vorge- 
sehenen 15.000  Mann  dem  Kaiser  monatlich  30  000  Tnler  7.n  zahlen,  jn« 
doch  in  Obligationen.  Der  Kn<°f!r  bat  dies  zugi  l  i^^  i  U  :  nun  sind  hIc  aber 
n(H:h  nicht  alle  ausgefolgt  worden  und  flberdicH  oiuß  mau  bei  iliicui  Ver- 
kaufe 30 ^/q  verlieren,  ja  zuletzt  war  übcrbtiupt  kein  Käufer  zu  ündcn,  eo 
daH  die  Uofltammer  bisher  nur  80.000  Taler  bar  erhalten  bat  und  es 
sweifelhaft  ist,  ob  man  für  die  anderen  240.000  Oberhaupt  Abnehmer 
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findet.  Kiubriiiuienuurg  hat  von  Ilulland  für  13.000  Mann  monatlich 
83.000  und  für  die  Werbung  200.000  Taler  bar  erhalten.  —  Selbst  wenn 
Spanien  50.000  und  Hollmnd  80 — 90.000  Taler  monatlich  geben,  so  ist 
das  kaam  die  HSIfle  der  G^amtkoaten.  »  Er  verlangt  daher  Ton  Bai* 
baees  sofortige  Erlegang  von  100.000  Talern,  worauf  die  Annee  in  drei 
bis  vier  Woehen  sttm  Anamarsehe  ins  Beieh  bereit  sein  wird,  Batbaeea 
will  sie  erst  aablro,  wenn  der  Aasmaiseh  «folgt.  »  Patting  soll  elso 
darauf  dringen,  daß  Spanien  die  Sabsidion  eihObo  und  sie  fllr  je  drei 
Monate  nntlzipativ  bezahle,  etc. 

P.  S.  vom  8.  Juni.  Gestern  hat  Balbaces  dem  Hofkanaler  85.000 
Taler  gezahlt,  doch  unter  der  Bedingung  der  Rückzahlung,  wenn  der 
Ausmarsch  nicht  erfolge.  Auch  wollte  er,  dieser  snllo  ohne  Hückslcht  auf 
die  holländischen  Snbsidien  geschehen,  was  der  Kaiser  aber  nicht  ge- 
währen kann. 

2  Pötting,  10.  Mai  (Kaiser,  6.  April).  Er  ist  gestern  wieder  utn 
Erhöhung  der  Subsidien  eingeschritten.  Man  wünscht  hier  vorher  zu 
wissen,  was  der  Kaiser  bei  bo  vonindertcr  Lage  beschließen  werde,  um 
£ü(iann  vielleicht  nicht  nur  die  Subsidien  zu  erhöhen,  sondern  auch  mit 
Frankreich  zu  brechen.  Man  behauptet  auch,  daß  Balbaces  keinen  Befehl 
habe,  die  Monatsraten  aorUcksuhalten,  wfts  jedoch  sdbww  sn  glauben  ist. 
Bei  Albuquerque  ist  sehr  sn  besoigen,  daß  er  durch  Abwdsung  seiner 
Bitte  dem  Kaiser  entfremdet  werde.  Da  nun  Gastel  Bodrigo  in  den  leisten 
acht  Monaten  nur  dreimal  im  Staatsrate  etsehieaen  Ist,  so  wire  dann  Ober- 
haupt  kein  Anhftnger  des  Kaisen  dorten.  Vielleicht  könnte  diesitr,  der 
doch  die  Absichten  der  Königin  gewiß  kennt,  dem  Albuquerque  durcli 
Pötting  eine  mündliche  Versicherung  geben  lassen.  ~— Wegen  der  ,familia' 
wird  dem  Vizekünig  von  Sicilien  aufgetragen,  unyersüglich  das  nötipe 
Geld  EU  senden.  Letzten  Freitag  und  Samstag  (5.  und  6.  Mai)  wurden  die 
Leichenfüiorlichkciteu  für  die  Kaiserin  abgehalten,  wobei  der  ,cnra  de  pa- 
lacio*  [Hofka|tl;ui  Don  Juan  Monforte;  vgl.  Diar.  II.  272  vo.,  wo  eine 
nfihere  Besclireibung  der  Feier  gegeben  iät]  eine  sehr  schone  Rede  hielt. 
—  Die  Aya  der  Kaiserin  ist  gekränkt,  daß  sie  im  Testamente  nicht  auch 
irgendwie  bedaeht  worden  ist.  —  Der  englische  Gesandte  sagt,  Gasconi 
habe  Befehl,  eine  endliche  Resolution  sn  Ibfdein.  Die  spanischen  Minister 
meinen,  bei  der  gegenwftrtigen  Lage  sollte  sich  der  K5nig  von  England 
hierin  doch  keiner  Tftuscfamig  hingeben.  Patting  «benendet  ^en  Brief 
Lambezgs  an  Oratsenbach,  der  irrtOmlieherwdse  an  ihn  (Pötting)  adres- 
siert worden  ist  und  aus  dem  hervorgeht,  ,wie  gar  vermessen'  Cratzenbach 
Ober  Pötting  und  wichtige  Dienstesangelegenheiten  gcachrioben  hat.  Pöt- 
ting bittet  um  Abstellung  derartiger  Ungehörigkeiten. 

8  VgL  Pribiam,  Lisola  615. 

4  =  die  Befehle  an  die  Viscköuige  von  Neapel  und  Sixilien  (die 
nötigen  Gelder  sn  schicken). 
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5  Vgl.  S.  50,  Anna.  7. 

6  peeame  =  Bcileidsbezeigong;  enhorabuena  =  Glückwunsch. 

7  GaBConi  hatte  die  Bedeutung  des  Todes  der  Kaiserin  f^anz  richtig 
erfaßt.  Am  9.  März  meldet  er,  alle  Schwierifrkeitcn,  die  eicli  bisher  gezeigt, 
hätten  ihn  nicht  entmutigt^  wenn  aber  ^]■A>,  was  er  jetzt  fürchtet  —  der 
Tod  der  Kaiserin  —  eintreten  sollte,  dann  &ei  alles  verloren,  da  Leopold 
gelbst  dann  Claudia  Felicitas  heitatcu  würde.  Er  frügt  an,  ub  er  in  dicHcm 
Falle  den  Kaiser  bitten  dOrfc,  daß  er  seine  Schwester  Maria  Anna  dem 
Henog  Ton  Yark  snr  Oattin  gebe.  Sie  ist  aneb  sebön,  lireüieb  mit  Claudia 
Fdieitas  nicht  nt  veigleteheii.  Am  19.  Min  selueibt  er:  Das  SchickBal  bat 
Hiebt  w<dlai|  daD  wir  die  Friniesiin  erballen;  die  Kaiserin  ist  gestorben 
und  es  ist  gwtnge  Hofinmig,  daß  der  Kaiser  von  der  Ehe  mit  Claudia 
Felicitas  abstehen  wird.  Die  Kaiserin  Eleonore  ist  zwar  gegen  diese  Ehe, 
da  sie  Einbuße  ihrer  Macht  fürchtet.  Ilocher  ist  sehr  gut  mit  dieser  Prin- 
aessin  und  er  ist  jetzt  der  mächtigste  Mann  am  Hofe.  Gasconi  glaubt 
nicht,  daß  noch  etwas  für  York  zu  machen  sein  wird.  Am  19.  schreibt 
er,  LobkoH'itz  sei  für  (V\o  NenHurgerin,  gegen  Claudia  Felicitas;  doch  hat 
Gasconi  wenig  Hotiiiung  auf  Erfolg  des  Lobkowitz.  4.  Mai  schildert  er 
seine  Audienz  bei  I^eopold,  der  alles  iMüglichc  verspricht;  die  öffentliche 
Meinung  iet  aber  für  liie  Heirat  Leopuld  I.  mit  Claudia  Fclicilas,  daher 
sehr  geringe  Hoffnung  für  Jakob.  1.  Juni  meldet  er,  er  habe  noch  keine 
defiailiTe  AUehnang,  aber  Kocher  habe  ihm  gesagt,  es  sei  nicht  aa  awei' 
fein,  daß  Leopold  I,  Claudia  Felicitas  heiraten  werde.  Von  einer  Bitte 
beiliglieh  der  Bmrat  Jakobs  mit  Maria  Anna,  des  Kaisers  Schwester,  steht 
Gaaooni  den  erhaltenen  Befdilen  entspfechend  ab.  Ende  Jnni  verließ  er 
Wien.  (Ree.  Off.) 

8  d.  h.  daß  wir  selbat,  nicht  andere  an  unseren  Entttnschnngen 
schiUd  sind. 

9  Graf  Ferdinand  Wilhelm  Slawata  starb  am  3.  April  1673-,  sein 
Kachfolger  Job.  Georg  Joachim  Slawata  starb  1691  als  letster  männlicher 
Sprosse  seineB  Geschlechtes. 

1#  sc.  der  Hof  ksmmer,  d.  i.  Sinaendorf. 

Laxenburgf  14.  Juni  1673, 

lül^  im»/»  BmOm,^  8a*iä^  ^  e^.  De,  Eam» 
'  BetoMion  über  die  wm  Spornen  verlangte  Kriegierkläruitg 
'  an  JP^rankrekk  und  die  Klatieii  daHn,  der  Kaiser  müsse  ak 
.  eondUh  sine  gna  nan  die  Erhöhung  der  hoÜändisehen  Subsidien 
;  verlangen.  In  Belgien  hat  Ludwig  XIV,  schon  Krieg  begonnen. 
Über  die  AusMoihlung  der  Snbsidien  und  den  Rüiksug  des  katser" 
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lickm  Heeres,  AJhu^pterque  und  Casld  Bodrigo,  Wegen  der  bal- 
digen Abreise  des  s^nisehen  HofsUttUes  und  dessen  Übersiedlttug 
in  die  SUMurg.  Leidtenfeier  in  Madrid  und  Kondolensgesandt' 
schaß.  SdwierigkeU  ihrer  Übertragung  an  Gaspar  de  Teves, 
Über  die  Kränkung  der  Aga  der  Kaiserin.  Gaseani  treibt  nodi 
Crat^enbaeks  Sekreiben  an  Lamberg  i^er  P^tHng.  Der 
Kaiser  wird  das  remedieren. 

Erst  yorgestert  habe  ich  doroK  den  znrOckexpedirten  correo 
Euch  geschrieben.  Weilen  aber  ich  nit  weiß,  weilen  er  por  U 
mar  gehet»  ob  nit  Tielleicht  dieser  Brief  noch  wohl  ehe  kommen 
möchte,  als  habe  ich  hiemit  Euer  Schreiben  von  10.  Mali  be- 
antworten wollen.^ 

Was  nnn  zuerorderist  die  von  [Euch]  getriebne  Snccnrs 
in  Geld  und  die  von  denen  alldasigen  ministris  verlangte  Beda* 
ration  des  Kaisers*  circa  {raptoiam  cnm}  Qallia*  [anhingt], 
ist  eben  dämm  der  Courier  abgefertigt  worden  nnd  wei'det  Ihr 
anch*  alles  ans  den  mitbringenden  Despacho,  dessen  Duplicat 
hent  anch  fortlanfet,'  zue  Ternehmen  haben,  allwohin  ich  mich 
TöUig  beziehe,  allein  dies  melde,  dass  Balbaces*  sich  nit  mit 
[der  ihm  gebnen  Besdntion]  znefrieden  gezeigt  [hat],  maxime  ob 
nnam  dansnlam,  nt  dicitur,  ^impcratorem*  volle  mittere  exer- 
citnm  praesnpponendo''  maiora  snbsidia  a  Hollandis;*  dies  seie 
ein  conditio  sine  qna  non/  Dies  ist  aber  meine*  Intention  nit; 
allein,  wann  man  es  also  simpUciter  gesetzt  hätte,  so  wUrde 
Holland"  gar  nix  thun  und  unmüglich  ist,  dass  der  Kaiser* 
Bein  Armada  daraus  erhalten  kann,  ohne  das  Reich  zue  dis- 
gustiren,  wann  man  iiit  alles  richtig  bezahlt.  Dies  ist  ihm*  und 
sein  Länder  iiiiniii<];li(  h,  wie  Petting*  wohl  selbst  weiß,  ohne 
Hilf  von  Spanien*  und  Holland.'"  Liof^t  also  an  deine,  dass  l^■jt- 
ting*  iillilu  wohl  reprucscntirc  .statum  rci,  wie  in  obbcmcldtcni 
Despacho  begriffen,  ut  videant  ini[)erat()rem*  non  fore  in  niora, 
ei  possil)ilitas  permittet  [et]  illi  dabuntur  media.  Icli  vermein, 
es  seic  alles  wohl  darinnen  exprimirt.  Ob  Spanien*  mit  Frank- 
reich* rumpiren  '  wird,  hat  dieses*  schier  schon  angefangen  in 
Belgien*,  wird  sich  also  bald  selbst  zeigen,  was  zu  thun  seie.' 

BalbaccB  '  sagt  klar,  er  habe  Oidre  gehabt  die  Me.saden 
nit  zue  geben,  wann  moiuo*  Heer*  nit  wieder  in  Reich  sein, 
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also  hat  Pötting*  wohl  errathen,  dass  er  es  nit  glauben  wollen. 
Waruraen  aber  raein*  Heer*  hat  muessen  zurückgchn,  hat 
man  schon  oft  geschrieben^  wird  aber  flurcli  das  obige  bald 
können  i  cmcdirt  >s'erdcn,  Avann  man  nur  die  Nüttel  daziie  haben 
wild,  dann  sine  his  nil  fit.  AU  muss  man  bich  nit  lassen  mit 
andern  praesnppositis  spoison. 

Was  den  Albuqucrquc*  anlangt,  so  werde  ich  ihn  gern 
bei  der  Königin*  verhilflich  [sein]  und  siehe  ich  wohl,  dass  er 
das  seinige  wohl  thuet,  wann"  er  auch  kein  particnlar  Passion 
hat.  Gehet  aber  Castcl  Rodrigu  kaum  in  acht  Monaten  vier- 
mal aus,  80  werde  er  wold  ein  schlechter  [cavallerigo  oder  su- 
miller}  sein  und  in  tali  caau  meine  ich  wold  werde  Albuquerque* 
noch  consolirt  werden:  doch  hat  sich  die  Königin*  gegen  mich* 
noch  nit  vernehmen  lassen. 

Was  die  Befördemng  der  Ruckreis  der  familia  anlangt, 
hat  Pötting*  gar  guete  instancias  gemacht,  sorge  aber,  von 
Napoles  werde  es  langsam  hei  gchn.  Doch  muss  P(>tting*  darob 
sein,  damit  das  Werk  befördert  werde.  Indessen  hat  die  Ilcril* 
durch  Balbaccs*  bei  mir*  anbringen  lassen,  sie,  familia,  wollte 
sich  alle  in  die  alao  genannte  Stallburg  retiriren,  allwo  vor 
dicisem  die  Kaiserin  Lconora  sei.  Gedäclitnus  gewohnt  hat. 
Und  weilen  ohnedies  in  meiner  Burg  vir!  ztic  repariren  ist, 
auch  ohnehin  sieh''  nit  wohl  reimt  in  mcmer  vindez*  so  viel 
Weiber  in  Haus  zue  haben,  als  habe  ich  darein  gewilligt,  habe 
allein  Euch  davon  Bericht  geben  wollen,  damit  Ihr  informirt 
seiet,  wMun  man  vielleicht  was  anders  darinnen  vorgeben  würde^ 
wie  leider  oft  zue  geschehen  ptlegt. 

Dass  die  honras  allda  so  sollemniter  celebrirt  worden,  habe 
ich  wohl  [gern]  verstanden,  und  weilen  die  Leichpredig  so  pro* 
digios  gwest  sein  solle,  so  wollte'^  [ich]  sie  wohl  gern  zue  lesen 
haben.  Dass  zum  pesame*  noch  kein  Person  eligirt  worden,  Ut 
die  gewöhnliche  spanische  Geschwindigkeit.  Warten  sie  noch 
em  etlich  Monat,  so  kann  man  vielleicht  pesame  y  enhorabnena 
megleich  geben. 

Dass  La  Fnente*  dieses  cnmpHniient''  sucht  pro  ülio*,  ver- 
wnnder  mich  nit,  dann  aroor  patemns  bringt  es  mit  sich,  kann 
mir  aber  nit  einbilden,  cum  qno  charactero  es  der  Don  Gaspar* 
yerricbten  wttrde,  dann  como  embiado,  da  er  schon  Botschafter 
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ist,  wär  ein  disparate^  aoUte  er  aber  enibnxador  extraordinftrio 
Bein,  so  würde  es  ihn  —  Balbaces*  —  billieh  aehmerseD,  der 
como  grande  um  viel  mehr  ist 

Dass  die  Aya*  sentida  ist,  dass  in  Testament  ilirer  nit 
gedacht  wordeoi  ist  mir  leid,  sie  muss  aber  Geduld  haben  nnd 
haben  en  aqael  lance^  weder  ich  noch  ihre  selheteigne  Lands- 
lente  wohl  nit  auf  sie  gedacht.  Ich  meine  aber,  sie  werde  ein 
httbsches  Tromm  geemtet  haben  im  Leben,  wie  die  Kaiserin 
ans  Spanien  gereist  ist 

{GkMConij  macht  i^ilich  viel  Instansen,  wie  der  englische 
Gesandte*  allda  wohl  gesagt  hat,  allein  hfttte  ich  gern,  dass  er 
nur  ein  einsiges  Refran  spanisch  lemete,  qac  los  desengauos 
sc  toman,  no  se  dan.* 

Was  übrigens  [Ihr]  mir  cinercsclilckt  habt  den  {Cratzen- 
bach} anlangend*,  was  selber  an  Laiuberg*  gescliricl)en  liut,  ist 
wohl  ein  artliclier  caso,  dass  dieses  Sclireibeu  von  Wien  aus 
dem  Pölling*  in  die  Hand  kommen.  Ich  werde  allzeit  zeigen, 
wie  ich  Pölling*  aeslimire  und  sein  licpracsentation.  Weilen 
aber  olinedies  Pölling*  bald  abreisen  wird  und  auch  Lam 
berg*  ins  Spiel  kommen  thul,  so  weiß  ich  [nil],  ob  jezo  viel 
zue  thun  ist.  Ich  werde  aber  schon  sehn,  die  Sachen  zue  reme- 
diren,  weilen  ich  mit  Euren*  Diensten  gar  wohl  zuefrieden  bin. 
Sonslen  sein  wir  alle  Gottlob  wohlauf.  Morgen  l)egebc  ich 
[mich]  wieder  in  die  Stadl,  werde  aber  naeher  bald  auf  Zell, 
Avann  nit  ^vas  anders  darein  kommt,  dann  alles  gar  seltsam 
aussehn  thut.  Verbleibe  etc. 

1  Vgl.  oben  S,  326,  Anm.  2. 

2  Vgl.  S.  325  f.,  Anm.  1. 

3  Für  den  Stand  der  Angel^enheiteii  in  dieser  Zeit  vgl.  Peter,  1.  e. 

167  ff.;  Roxisw».t,  l.  c.  I.  456 ff. 

4  a  Witwerstsnd. 

(Überbringer  der)  Beileidsbeseigung. 
6  Vgl.  S.  327,  Anm.  8. 
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WÜSMaiäburg,  2g.  Juni  1673. 

I  Gutf  daß  neue  Subsidien  angekommen  sind,  doch  genügen  sie  noch 
/  nicht,  da  der  Kaiser  sich  mit  Holland  eingelassen  hat.  Da  Lud- 
l   wig  XIV.  nun  auch  Spanien  anfäUt,  muß  dieses  etwak  tun. 
Um$aHlung  Brandenburgs.  Der  Kaiser  geht  tvahrscheinlich  nach 
Eger  zu  seiner  Armee.  Castel  Bodrigos  gutes  Vcium.  Ratißhition 
des  trierisch'Spanischen  Vertrages.  Schulden  des  spanischen  Hof- 
skiates.    Bistum  für  den  Beichtvater,  Leichenpredigt,  Andenken 
von  der  Kaiserin  für  deren  Mutter.  lU^eommandation  ßr  Albu^ 
querque,  Krankheit  seitier  Frau,  Ernennung  Povars  /man  Kon- 
dotenMgesanäien.   Gefahr  von  Streit  igldten  zwisclwn  ihm  und 
Gremonvüle.  Mut  des  Königs  heim  Zahnreißen.  Gddforderungen 
PöfHngs,  Harrach  wird  Ende  Juli  abreisen.  Seit  gestern  ist  der 
Kokser  emf  der  Bei»  nat^  Mariageü. 

Euer  Schreiben  von  24.  sammt  den  Postdaüi"  von  25.  Maii 
habe  ich  wohl  mit  dor  Post  empfanden  und  ist  eben  den  Tag 
liernacli  der  Courier  Andres  angelangt  mit  Eurer  Relation  und 
Schreiben  von  31.  dittn,  deren*'  Inhalt  ich  in  allen  wohl  vcr- 
Btanden/ auch  gar  gern  gesehen,  dasa  die{Mesaden|  angelangt. 
Sie  sein  wohl  a  tempo  kommen,  aliein  klecken  nit;  also  wollen 
sie  allda,  dass  der  Kaiser*  recht  operiren  solle  pro  causa  com- 
mnni,  so  müssen  [sie]  sicher  und  gwlss  con  buena  assistcncia 
eontinoiren,  absonderlich  bei  dem  Stand,  da  der  Kaiser*  sich 
ziemlich  von  nen'm  mit  Holland*  empeSirt  hat,  wie  alles  ans 
den  KansleiBchreiben  zne  enebn,  wohin  ich  mich  beziehe.' 

Dass  man  allda  nunmehr  die  Gefahr  apprehendire  nnd 
aeke^  daß  Frankreich*  auch  mit  Spanien*  nnd  Belgien*  eins 
wagen  will,  ist  wohl  gaet,  allein  aollen  sie  «nch  proportionirte 
temedia  hnic  malo  appliciren. 

Dass  die  Umsattlang  Brandenburgs*  allda  Macken  ge- 
maehty  kann  ich  mir  wohl  einbilden.  Haec  fhit  causa  omni 
malo  nnd  der  retirada  meiner  Annada.'  Nun  aber  wird  alles 
in  gaeten  Stand  dante  Deo  kommen  und  worden  HO.OUO  Mann 
noch  wM  was  wirken  können.  Vielleicht  (weilen  ich  ohnedies 
ab  impedimentui  Uber  bin)  tba  ich  selbst  ein  esoapada  bis  auf 
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Eger,  diesen  so  sehSnen*  exercitam  beisamm  rae  wttoi,  so  aber 
Ihr  noch  bei  £aoh  halten  wollet,  weilen  es  noch  nit  gwiss  is^ 
obwohlen  man  allhier  schon  dayon  sagt  und  schreibt. 

Des  CSastel  Rodrigo*  Votnm  ist  stattlich  dedncirt  und  wohl 
lobenswUrdig,  ist  nur  schade,  doss  er  mehr  uemer  Gesundheit 
als  sein  Dienst  abznewarten  gemüßiget  ist. 

Dass  man  allda  die  Tractaten  mit  Trier ratificirt,  ist 
wohl  guct  nnd  wird  nit  wenig  zur  Sachen  heUen>  Hat  also 
Pütting  hierinnen  gar  wohl  negotiirt. 

Was  nun  den  retorno  der  spanisclicn  familia  anlangt,  so 
merke  icli,  daß  ein  kleiner  Verstoß  gnschelm,  dann  ihnen'"  ist 
mau  nii  nur  ^0.000  sondern  wolil  gar  120.000  Iveiclistlialcr 
scliuldig,  sie  aber  werden  was  weniger  als  wie  üO.OOO  sehuldig 
sein,  also  sein  sie  ziemlich  desconsoladas.  Der  DupHcate  an  den 
vircy  de  Napulcs  y  gobcrnador  de  Milan  werde  ich  mich  schon 
zuc  bedienen  wissen  und  werde  eliistens  Euch  die  begehrte 
lista  der  ganzen  faniilia  einsehieken,  wie  man  es  allda  verlangt. 
Kannte  noch  was  nachgeschickt  werden,  würden  sie  wohl  con- 
solirt.  Indessen  wollen  wir  sehn,  wie  ein  und  anders  möge  ein- 
gericht  werden,  so  noch  viel  ^Mühc  kosten  werdet,  dann  etlich 
und  absonderlich  die  (de  Eril  |  hal)en  schlechte  Lust  wcgzu- 
ziehn  und  hat  ihnen  der  deutsche  Luft  gar  wohl  angeschlagen 
kommen. 

Hac  occasione  habe  ich  Euch  nochmals  befehlen  wollen, 
darob  [zue]  sein  und  inständig  zue  sollicitiren,  dahs  tler  P.  eon- 
fessor  ein  obispado  bekommen  möge,  absonderlich,  da  jezo  etlieh 
vaeant  sein  sollen,  und  absonderlich  Lugo  y  Soria.  Ich  vcrguun 
ihm  wohl  alle  Satisfaction,  dann  er  mir  gwiss  alle  Satisfaction 
geben  hat  und  noch  l>csser  als  sein  antecessor. 

Dass  Ihr  die  Leichpredifr  dor  Königin  nit  geben  lialjt,  ist 
wohl  geschehn  ad  non  renovandum  dolorem.  Was  die  Sehaehtcl 
anlangt,  so  der  Azafata  ycrno  gebracht,  sagt  die  condesa  de 
Eryl,  regina  schreibe  ihr,  sie  habe  noch  nit  animo  gehabt,  selbe 
cajuela  mu)  erüti'nen,  so  wohl  zue  glauben  bei  diesem  unsern 
übergroßen  Unglüek. 

Was  den  Alliuqucrque*  anlangt,  habe  ich  abermal  sel- 
bigen der  Königin*  recommendirt,  bin  auch  gar  wohl  zuefrio- 
dei),  dass  Ihr  es  auch  selbst  bei  der  Königin"'  nomine  meo 
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thnn  müget  nDd  sehe  ich  mt,  was  er"^  von  mir*  weiter  snechen 
kann;  ist  wohl  me  bedenken  nnd  ist  auch  noch  nit  (das  Haus} 
zuc  formiren.  Um  die  dnqnesa  bu  moger  wäre  mir  leid  und 
[wär  sie]  bald  ihrer  gewesten  Prane  nach.*  Dass  man  den  Mar- 
ques de  Povar*  resolvirt  zum  pcsamc,  hör  ich  gern,  dann  ich 
hör  ihn  loben,  dass  er  nit  viel  maclit  und  nit  \  iel  zerbricht. 

Was  die  Königin*  dem  rüttini;*  helolilen,  dass  der  Kai 
ser*  solle  praecaviren,  dass  zwiöclien  ihnie  l'ovar  und  dem 
Gramonvillc*  kein  Conipctcnz  geschah,  wird  er*  sclion  ver- 
hüten, allein  muss  ich  dies  erindern,  dass  allhier  an  mein  Hof 
los  embiados  kein  puesto  haben  und  also  werde  in  capilla  oder 
anderswo  kein  Occasion  sein.  In  der  antecamara  stehet  alles 
durcheinander,  wie  Eueli  wohl  bcwusst  i.st^  lioüe  also,  os  solle 
kein  intoppo  geben,  will  doch  fleißig  achthaben. 

Dass  der  König  con  tanto  valor  ihne  ]ial)e  lassen  ein 
Stockzahn  ausreißen,  höre  ich  gern,  ist  ein  guete  Anzeichen.  Ich 
hätte  es  schier  jezo  vonuötheu,  dann  einer  mir  ziemlich  wehe 
ihuet 

Was  Eure  cameralia  anlangt,  will  ich  dem  Pracsidenien' 
fechon  befehlen,  dasij  er  Euch  zahle  und  Richtigkeit  mache,  ah- 
sondcrlieh  da  anjezo  der  von  Harrach  zuc  End  Jniii  gewiss  von 
hier  abreisen  wird  und  also  Ihr  auch  einmal  Eurem  so  instän- 
digen Verlangen  geraflß  werdet  herauskommen  können,  so  Euch 
wohl  von  Herzen  gönne,  weilen  Ihr  schon  elf  Jahr  schier  aua- 
seid und  ich  auch  Euer  an  mein  Hof  vonnüthcn  habe. 

Sonsten  sein  wir  alle  woldanf  und  habe  ich  angcstern 
mein  Zeller  Kcis  angehebt,  an  heut  bis  allhero  kommen  und 
allhier  zwei  Compagnicn  von  des  Pio  Kegimcnt  gesehn,  so 
gwiss  ritattliehe  Leut  sein.  Uliermorgen,  will.s  Gott,  komm  ieh 
auf  Zell  und  über  acht  Tag  wieder  licim.  Beziehe  mich  noch- 
mals auf  den  Despacho  in  allem ^  und  hotle,  man  werde  aÜda 
mein  gnetes  GemUth  daraus  erkennen,  und  verbleibe  etc. 

1  Patting,  24.  H«  (Kaller,  20.  April).  Er  hat  die  Ventcherang 
erbalten,  daß  bei  dieser  Post  oder  aber  nftchster  Tage  durch  den  Kurier 
Andres  drei  Hbnalsnten  der  Subsidien  Rbgeschickt  werden  sollen.  Fötting 
lAtCe  gen  mehr  erhalten,  es  war  aber  infolge  des  Rttcksuges  der  kaiser* 
liehen  Trappen  in  die  Erblande  niebt  mdglich.  Dem  Balbaees  ist  aber  die 
richtige  Aosaablung  der  Raten  strenge  anbefohlen  worden,  da  er  sie  ohne 
Auftrag  zurückgehalten  hat.  Im  übrigen  scheinen  jetzt  die  Spanier  die 
Gefahr  an  erkennen,  in  der  sie  schweben.  Sie  fürchten  dnen  Friedens- 
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scUuß  HoUftndft  and  einen  fimnsSsieclien  Angriff  nnf  Belgien.  POtting 
flbesBmdet  ein  Votam  Cutel  Bodrigoe  (hierQber?).  Wegen  der  ,famiUa* 

hat  die  Kdntgin  Befehl  nach  Neapel  gegeben.  Um  jeden  schlechten  Ein- 
druck zu  vermeiden,  hat  sich  Fötting  bei  der  Bitte  um  Ekschleunigung 
der  Angelegenheit  auf  eine  Stelle  des  Testamentca  berufen,  welche  dies 
vevl;>Ti;rt.  —  Die  übersendete  I-,cichenpredigt  traut  sich  Pötting  nicht  der 
Königin  zu  zeigen,  umsowenif^cr  als  eio  sich  in  eiucr  Frühlingskur  be- 
findet. Der  Schwiegersohn  der  Azafata  ist  neulich  mit  einigen  .Schiichte- 
lein*  von  der  verstorbenen  Kaiserin  fflr  die  Kijnigin  angekomaicn,  die 
mau  iälch  auch  nicht  zu  übergeben  getraut.  —  Albuquerquc  dräugt  stark, 
Pöttiug  bilt  ihn  einstweilen  hin.  Die  Her»)gin  ist  todkrank.  —  Bitte  am 
Geldantonttttrang,  da  ihm  lein  Gkihalt  nieht  aiubeiaUt  wird.  Der  Küttig 
bat  sieh  letiter  Tage  einen  ftblen  StockBalin  mt  ,beeettdereni  Valor'  aoe« 
sieben  lassen  and  befindet  sieh  el>easo  wie  die  Königin  recht  wolü. 

P.  S.  vom  24.  (?)  Mai.  Die  Königin  hat  die  Post  bis  heute  auf- 
halten lassen,  am  dem  Kaiaer  (resp.  Balbaccs)  die  «rwthnte  Anwetsnng 
anf  vier  Monatsraten  Qbersenden  zu  können.  Des  Duplikat  davon  wird  in 
wenigen  Tagen  durch  Andres  Sber  Barcelona  und  das  Meer  dem  Kaiser 
eingesendet  werden. 

31.  Mai.  Hiermit  wird  der  Kurier  Andres  mit  dem  Duplikate  der 
Anweisung  abgesdut&t;  er  boflfcy  noeb  vor  der  Ordinari  naeh  Wien  sv 
kommen.  Mehr  als  diese  vier  Monatsraten  waren  nicht  au  erhalten,  da- 
gegen ist  es  Pötting  gelungen,  einen  positiven  Entselilail  an  erlangen  Qber 
die  Batifikation  des  seinerseit  von  C^uitel  Rodrigo  mit  Trier  geschlossenen 
Vertrsges. 

Er  schließt  auch  Duplikate  der  königliehen  Verordnungen  wegen 
der  Rfiekkehr  der  ,fsmilia*  bei.  Doch  wSnscht  die  Königin  ein  genaues 

Yerseichnis  der  Personen,  damit  man  sieb  hier  besser  darnach  richten 
könne.  Die  Königin  hat  Don  Jos^  Pinipntel  Marques  de  Povar,Stie£' 
söhn  der  alten  Gräfin  Benavente  (I.  S.  llü,  Anm.  3),  der  der  Kaiserin  bei 

ilirei  R(M3c  nach  Österreich  bis  zur  Übergabe  als  Mayordomo  gedient  hat, 
twu]  etnbiado  extraordinario  nach  Wien  ernannt,  zur  Ablegwng  der  Bei- 
l»M"<lsbezcigung.  Er  ist  ein  Mann  von  hoher  Abstiitnmung,  aber  geringem 
laicnt.  Die  Königin  fürchtet  RnngstreitigkeitcQ  mit  GremonvUle  und 
bittet,  chnvider  N'oraorge  zu  treffen. 

Albui^uerijuc  hofi't  noch  immer  auf  die  Erfüllung  seiner  Bitte  und 
verspricht  vollständiges  Geheimnis. 

2  Kanzleireskript  vom  28.  Juni.  Mitteilung  (durch  zum  Teil  nicht 
erhaltMie  Beilsgen)  von  dem  Anbringen  des  spanischen  Botschafters,  der 

ihm  gegebenen  Antwort,  ebenso  in  Bezug  auf  den  angekommenen  hol- 
ländischen Gesandten.  Wiederholung  der  Ansicht,  alles  liege  an  der 
Geldfrage. 
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Die  Nicderltiuüc  suclituii  Leopold  zur  l\  ilii.iliiiic  ain  Kriege  gegen 
Frankreich  su  bewegen  und  verhandelten  mit  ilim  über  die  Bedingungen 
eines  derartigen  Vertrages.  In  Wien  führte  liruijuincj^,  im  iiuug  Lisola 
und  Kmnprieh  die  VerlwBdlungen.  Der  Abaehlnii  erfolg  noch  am 
30.  August  1673.  Damala  —  im  Juni  ttanden  die  Dinge  ao,  daß  Leo- 
pold «eine  Bereitwilligkeit  knndgab,  ein  nevee  Biladnie  mit  den  Cbneral- 
Btaaten  zu  eehlteOen  vod  eine  Armee  von  80.000  Mann  am  Rhein  oder 
wo  es  aooet  ndtig  eein  aoUte,  im  Intereese  der  Niederlande  operieren  su 
lassen.  Doch  forderte  der  Kaiser  dafür  eine  einmalige  SubTention  von 
200.000  Talern  and  eine  monatliebe  Subsidie  von  80—110.000  Talern. 
Die  Höhe  der  Sufaeidienfordernng  versOgerte  den  AbsebloXi.  Vgl.  Pribram, 
Lisola  615  ff. 

3  Gemeint  ist  hier  der  Friedensvertrag  zu  Vossem,  den  Friedrich 
Wilhelm  mit  den  PVanzoscn  am  6.  Juni  1673  al)Helil(tß.  Mörner,  Staata- 
verträge  373  ff.  Für  die  Gründe,  die  Friedrich  Wilheitu  zu  diesem  Vertrage 
bestimmten  und  für  die  Bemühungen  Cteterrcielis,  ilin  von  dem  Abschlüsse 
desselben  abzuhalten,  Pribrani,  Lisola  tjü7  ft. ;  Kidmannsdörffer,  1.  c.  ü8ü  fT. 

4  Der  ursprüngliche  Vertrag  miiU  etwa  im  Juli  IGGS  abgesehlo^bcu 
worden  sein,  denn  am  21.  Januar  1671  schreibt  Pötting  in  der  Belationi 
der  Y^ter  des  Knrfttrsten  von  Trier,  Baron  von  der  Lej  cu,  befinde  sieb 
in  Uadrid,  nm  die  ErMlnng  des  vor  dritthalb  Jahren  mit  Gastel  Bodrigo 
in  den  Niedttlanden  abgeschlossenen  Vertrages  an  fordern.  Er  bitte  Pöt- 
ting nm  Untetstfitsnng  nnd  sage,  sein  Herr  wflrde  sonst  nicht  in  die 
Trtpelliga  eintreten  können.  Am  30«  April  1673  meldet  v.  Crockow  aus 
Wien,  der  trieriscbe  Envoji  werde  »vermöge  des  geschlossenen  Tractats* 
15.000  Keicbstaler  von  dem  spanischen  Qesandten  erhalten,  Urk.  n.  Akt. 
XIU.  581. 

5  Die  Gemahlin  des  VIII.  Herzogs  Albuqnerqne  war  Dofla  Johanna 
Franziska  de  Ribera  oder  de  Armendariz.  Vgl.  1.  S.  239,  Anm.  1,  NotU  su 
Pöttings  Bericht  vom  17.  Juli  1G66. 

6  Don  ,!op<'  Pimentel  Marques  de  Povar  war  ein  Sohn  des  X.  CJrafen 
von  Benavente  Johann  Alfons  und  Druder  des  Alfons  Anton  Pimentel  de 
Quiftones.  Vgl.  oben  S.  334,  Anm.  1,  Pötting,  .'H.  .Mai.  Den  Titel  von 
Povar  führte  früher  Pedro  de  Aragon  (vgl.  1.  Ö.  102,  Anm.  1). 

7  d.  h.  der  Ilofkammcr. 

8  Vgl.  oben  S.  334,  Anm.  2. 

Wien,  12.  Juli  1^73. 

BoXbace»  h»t  mit  der  Heril  alles  sehr  schön  ausgemacht;  wenn  nur 
das  Gdä  Mme.   Von  Seiim  des  Kaisera  hai  Diekidisiein  aUes 
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eingerkkiei,  Ühersiedlung  de$  apaniseken  Hofstaates  in  die  Stall- 
bürg,  Vorbereitungen  wegen  der  bevorst^^ienden  0weiten  Heirctt* 
ANmquerques  Wünsche.  BonguiUos  Sendung  ist  unn^ig.  600.000 
pesos  jährlich  an  Sttbsidicn  sind  nocft  nicht  genügt  um  den  Krieg 
an  Franhrei^  erJdä/ren  eu  können.  Der  Kaiser  meint  es  ehrlichy 
wie  die  Zusammengiehmg  seines  Heeres  geigt,  Brandenburgs  und 
HcUands  HaUung,  Bayerns  jsamibere  Sdvr^ben*.  Türkeftgefdhr, 
Ernennung  Assentars  an  Stdle  Marchins.  Änhiindigmig  der  Heirat 
mit  Oaudia  Felicitas;  Ursaeken  der  WM.  Die  WaSfahrt  noc^ 
MariaeeU  ist  gUkMidi  äbgetaufen,  Harrach  wird  Ende  des  Mo- 
nates aibreisen.  P&Hing  soU  edles  sur  Ahreise  vorhereiien;  das 
ihm  gebührende  Gdd  wird  er  erhdUen. 

Euer  Schreiben  von  7.  Janü  samiut  dem  P.  S.  von  8. 
habe  ich  wohl  empfangen^  nnd  werdet  Ihr  ans  mein  vorigen 
die  Ankunft  des  Conrier  Andres  schon  verstanden  haben.  Was 
nnn  den  retomo  de  la  familia  anlangt,  so  ist  swar  der  Wech- 
sel^ Yon  Napoles  noch  nit  ankommen^  es  hat  aber  indessen  der 
Balbaces"'  mit  der  Eni*  nnd  andern  alles  gar  schön  aggiastirt, 
vrie  dann,  wann  nnr  das  Geld  kommt,  sie  bald  werden  abreisen 
können.  Indessen  lasse  ich  auch  meines  Ortes  ein  nnd  anders 
dareh  den  Fürsten  von  Dietrichstein  mit  ihnen  aggiustiren, 
also  dasB  alles  hoffentlich  in  gueten  Stand  ist,  wie  er  Ench 
Selbsten  vielleicht  berichten,  auch  die  lista  von  der  gansen  ür 
milia  einschicken  wirdet. 

Indessen  haben  sie  sich  insgcsaniint  in  die  also  genannte 
alte  Stallburg  gezogen  und  melde  ich  es  allein  zue  diesen 
Ende,  dass  wann  m;in  es  allda  nit  wohl  aufnehmen  thätc,  Ihr 
diese  Ursache  wusstet''  und  ist,  weilen  ieli  doch  auf  der  alldasigen 
selbsteignes  Einrathen  ad  sccunda  nuptia,  de  quibus  iufra  plura, 
schreiten  werde  müssen.  8o  müssen  indessen  die  Zimmer  alle 
wieder  re])arirt  werden. 

Was  den  Albuquerqiie*  anlangt,  bezieh  ich  mich  auf  das- 
jenige, so  ich  neulieh  Euch  geschrieben  habe,  hoffe  er  werde 
damit  zuefiieden  sein  können.  Was  des  (Ronquilloj^  Ab- 
schickung  anlangt,  so  werde  ich  sein  mit  Verlangen  erwarten, 
ich  sorge  aber  wolil,  er  werde  hart  mehr  mutiva  vorbringen 
können,  als  Balbaccs*  geihan  liat,  und  wird  der  Kaiser'^  all- 
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seit  ad  OMuam  eommnnem  Ürnn,  was  mttgUoh  ist  600.000  {pe- 
80«}  ist  auch  ein  sehOne  Bomma,  aber  das  ist  nit  genug  ad 
{rampendiim  bellnm  crnn}  Qallia*,  wann  man  die  Sachen  nit 
alle  Yorhero  besser  stabiliren  thnet.  Der  Kaiser*  wird  alles 
Httglicbste  gern  thnn;  sein  {Armada}  siebet  auch  schon  wirk- 
lich* anf  {Eger),  allda  solle  den  8.  Aognsti  der  {BendesTons) 
[sein],  allein  scheint,  dass  ex  tmperio  mehr  snewider  als  pro 
hac  intentione  sein,  doch  wird  man  alles  Httgliches  thnn.  Eis 
wird  aneh  ein  nnd  anderes  in  hoc  pnncto  Euch  ans  der  Kanilei 
befohlen,*  dahin  ich  mich  besiehe.  Dass  aber  diese  des  Don 
Pedro  Abschicknng  solle  sae  dem  Ende  angesehn  sein,  daae 
nisi  snbito  fiant  qnae  illi  petunt,  man  gleich  es  der  Separation 
halten  solle,  ist  wohl  schwer  nnd  weiß  Gott,  wie  redlich  ich 
es  meinen  thne;  aber  oft  sein  die  Conjnnetnren  also  beschaffen, 
dass  man  nit  alles  thnn  kann,  was  man  gern  thnn  wollte.  Und 
weilen  nnn  mein*  Heer*  sich  wieder  moyiren  thnet^  so  werden 
sie  hoffentUdi  sehn,  daas  es  Emst  seie.  Dass  Knrbrandenbnrg* 
sich  mit  Frankreich*  verglichen,  ist  nnr  gar  sne  gwiss,  allein 
hahe  ich  anch  vor  gwiss,  dass  wann  meine*  nnd  der  Königin  * 
Waffen  anuitaggir[en]  Uber  den  König  in  Frankreich*,  so  würde 
er*  bald  wiedentm  nmiallen,  dann  sein  Qenius  ist  gar  Tariabel. 
Dass  Holland*  sich  nit  aparte  mit  Frankreich*  vergleichen 
möcht,  ist  nie  mehr  als  eben  jezo  zne  besorgen,  dann  [  Maast- 
richt} verloren  worden,  wie  man  allda  schon  wissen  wird.* 

Der  Kaiser*  animirt  Holland*  so  viel  als  er  kann,  hat 
aach^  den  jüngst  allhier  gwesnen  embiado  ziemlich  content 
weggelassen.*  Was  aber  Knrbaiern  *  an  mich  *  vor  sauber 
Schreiben  hat  abgehen  lassen,  wird  auch  dem  Pötting*  commu- 
nicirt.  Auf  dies  ist  wohl  achtziiliaben,  dass  indeme  raeine* 
Heere*  daraulien  sein,  Kurbaiern*  vielleicht  nit  a  tergo"  was 
in  meinen*  {Erblanden}  anheben  möchte/'  So  ist  auch  von 
Türken  fast  e^cwiss,  dass  er  wieder  sein*  stark  sich  wider 
Polen  movirt,  ai»o  daäs  ea  wohl  ein  gefährliche  Krisiä  von  allen 
Seiten  ist.' 

Dass  anstatt  des  Marzin  der  Assentar*  in  Niederland  com- 
inandirl"  worden,  höre  ich  um  so  viel  desto  liel)er,  dass  lialba- 
ces  ihne  lobt  und  sagt,  er  [sei]  ein  guetes  cabo,  also  dass  ci 
inter  {Hi8{>ano8}  dieserzoit  wenige  Bessere  wüsste.    Mau  hat 
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spargiren  wollen,  ob  gar  der  Marein  fransOsiBche  Dienst  ange- 
nommen hILtte. 

Und  weilen  ich  von  allen  Ort[en]  sehr  angetrieben  werde 
ad  aecnnda  vota  zne  schreiten,  absonderlich  aber  Ton  Ihr 
päpstlidien  Heiligkeit  nud  aneb  der  Königin  in  Hispanien, 
aneh  selbes  also  Euerem  Vermelden  nach  gar  stark  vwlangt 
wird,  also  habe  ich  mich  entschlossen,  mich  wiederam  sne  ▼er- 
heiraten nnd  Bwar  cum  serenissinia  dandia  Feiice  Oenipontana. 
Ich  hätte  zwar  wohl  gern  den  annnin  laotns  ansgewart,  man 
hat  es  aber  mir  nie  ssoelassen  wollen,  also  habe  ich  biüich  pü- 
blicnm  bonnm  privato  dolori  vorziehen  mUssen.  Die  Ursachen 
electionis  serenissimae  Claudiae  sein  nachfolgende:  1%  dass  es 
sowohl*  ipse  snmmns  pontifex  voigcsch lagen,  als  auch  die  Kö- 
nigin* iteratis  vicibns  mir  vorgeschlagen,  dass  es  fast  scheint, 
Gott  wolle  es  also,  indcmc  die  Heirat  mit  dem  Herzog  von 
York*  niemals  hat  vollbracht  [werden]  können,  auch  vox  po- 
puli  vocem  Dei  zue  infcriren  pflegt.  2',  dass  sie  in  besten 
Jalutin,  indcme  sie  den  30,  Mai  jUngsthin  20  Jahr  curaplirt  hat, 
auch  stai  k  und  gesund  seie,  3°,  von  gueter  Gestalt  (ah  non 
tali  qua  niou  unica  Margarita),  aucli  von  trefflichen  Iluniur, 
allen  Tugenden  und  absonderliclicr  Pictilt  seie.  4*,  dass  sie 
von  mein  Haus  ist,  aueh  mein  Tucliter  nit  Icieht  ein  Ijessere 
Stiefmutter  würde  finden  küunen.  .>  ,  dass  es  nit  so  viel  dotes 
und  amlere  Spesen  bedarf,  auch  eonio  eon  hyja  de  cnsa  nit 
viel  Oeremoninn  gemacht,  die  Hociizeit  auch  »ine  taatu  kann 
gclialten  werden. 

Diese  niotivos  habe  ich  allein  ajtuntiren  wollen,  damit  Ihr 
data  üccasione  ICueli  derselben  bedienen  uiögct.  Ich  habe  zwar 
das  NegoliüUi  noch  iilt  puldicirt,  mochte  aber  bald  gcsiliehn. 
Wollet  also  indessen  davon  sowohl  der  Königin  als  den  mini- 
stris  parte  geben. 

Sonsten  bin  [icli]  (Jottiob  w(ddauf,  habe  auch  mein  Kireh- 
fahrt  wohl  cumplirt.  Habe  Euch  auch  geniidigst  eriudern  wollen, 
das»  der  von  Hai  raeli  seine  Sachen  nunmelir  also  clinponirt  hat, 
dass  er  gwiss  eii-ea  tinem  huius  nunisis  von  liier  al)i  t  iscn  werde. 
WolK't  also  aueh  Kure  Siichen  disptmircn,  dass  nael»  seiner  An- 
kunft und  uaelideme  Ihr  ihn  ein  wenig  werdet  informirt  auch 
introducirt  haben,  ihr  sodann  in  Gottes  Namen  abreisen^  auch 
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alUioro  kommen  möji^ct.  Dem  Kammorpracsidcnt  Imbc  ich  von 
ntni'n  ]jt?(olilon,  wann  Kiicli  noch  was  aasstündig,  t^uch  bestcr- 

maBon   zuc  dies«  r  Kuer  Ab-  und  Ruckrcis  an  die  Hand  zuc 

sieben  und  ich  verbleibe  etc. 

1  Pttttinp.  7.  Juni  (Kniser,  4.  Mai).  Er  hat  iiii-lit  crlialtrii  ktmncir, 
«laß  man  die  für  die  .tamilia'  nütifj^on  (Tcldrr  gleich  von  hier  am  abf^'csanilt 
hütte;  wohl  aber  \»t  man  mit  dem  Wuu^hu  des  Kaisers,  die  yfamiliu'  bald 
loszuaein,  ganx  einverstanden.  —  Die  Königin  liat  Bich  eutscliloseen,  Don 
Pedro  Ronqnillo  aus  Belgien  tum  KaiBcr  su  senden,  am  dessen  Ansichten 
SQ  erfonchen  and  fiBr  den  Fall,  daO  er  mit  Frankreich  breche,  monatlich 
50.000  Peso«  sn  versprechen.  Verweigert  der  Kaiser  dies,  so  ist  m  bc« 
sorgen,  daB  Spanien  dio  Subsidien  gans  sarflcksiehe,  da  viele  hier  ohnehin 
aoB  dem  Rückmärsche  der  iiaiserliclun  Truppen  nach  den  Erltlaiiden, 
während  die  französische  Armee  an  den  Grenzen  Belgiens  steht,  folgern, 
daO  vom  Kaiser  für  Spanien  nichts  zu  hoffen  sei.  —  Der  Abfall  Itranden- 
bnrgg  ist  noch  nicht  zweifellos.  An  einen  allgemeinen  ehrenvollen  Frieden 
glaubt  man  hier  nicht. 

r^stskr.  vom  8.  Juni.  Die  Kimigin  hat  die  l'ost  aufhalten  lassen 
wegen  folgejider  Uisaclu'n:  1.  um  Monterey  eine  fT«»ldanw«-isung,  2.  um 
Ilouquillo  seine  Instruktionen  senden  zu  können,  3.  uui  an  Stulle  Mareins, 
der  darehans  nicht  wciterdittien  will,  den  bisherigen  ,Maestro  de  campo 
general'  v<m  Katalonien,  Marqnes  de  Assentar,  pablizieren  an  lassen. 

9  Ronqaillo,  Don  Pedro  de,  spanischer  Gesandter  j  Uber  seine  Ver^ 
handlongen  in  Wi«i:  Urk.  a.  Akt.  XIV,  fol.  788  f.  Bplter  war  er  neben 
Balbaces  spanischer  Bevollmächtigter  in  Nimwegen  und  dann  Gesandter 
in  London. 

3  Das  hierzu  gehörige  Kanzlcireskript  ohne  Datum,  da  das  Ende 
fehlt,  findet  sich  im  Fasz.  67  der  spanischen  Kornwpondena.  —  Es  ist  nn« 
gwecht,  daß  die  Spanier  die  Subsidien  einstellen  wollen  und  claQ  einige 
Minister  geringschfitzig  über  die  0[)enitionen  der  kaiserlich-hramh'nhnrpi- 
iielien  Trupp(»n  urteilen.  Die  Furtschrittc  der  Franzosen  sind  doch  auf}:u- 
halten,  den  Ilidländcrn  ist  Luft  gemacht  worden.  Der  Kaiser  muü  ohne- 
hin trotz  iler  Subsidien  sehr  viel  Geld  i>j)fern  und  hat  sich  großen  Gefahren 
ausgcseUit.  An  dem  Stocken  der  Operationen  ibt  der  Abfall  ßrandenburgs 
Sebald.  Der  Kaiser  ist  entschlossen,  eine  Armee  von  30.000  Mann  ins  Kuich 
za  schicken,  wenn  Spanien  and  Holland  genügende  Sabeidicn  geben.  Er 
ist  daher  erfrent,  da0  Don  Pedro  de  Bonqaillo  hierher  kommt,  am  darflber 
sa  verhandeln.  Aneh  erwartet  er  die  endgflltige  Erkllrang  der  General- 
itaaten  aaf  die  ihrem  Abgeordneten  Heemskerek  gegebene  Antwort.  Es 
ist  gnt,  daß  dem  Kardinal  Nddhardt  anfgetragen  worden  ist,  die  BewilH- 
gang  der  geistlichen  Zehenten  aus  den  spanischen  Besitiangen  in  Italien 
zu  urgieren.  Und  da  die  Dinge  in  P(dcn  nnd  Ungarn  so  gefährlich  aus- 
sehen. Ja  der  Kaiser  ans  Polen  am  Hilfe  angegangen  wird,  so  möge  Pöt* 

82* 


Digitized  by  Google 


340 


ting  nur  reeht  eifrig  avf  ÜlmrltMung  dieser  Zelienten  dringen,  dftmit 
die  Baebe  su  Ende  komme*  Aueb  mflge  er  tmebtea,  daß  der  vor  Jabren 
von  Ceatel  Bodrigo  mit  Knrtrier  geeeUoeaeue  Vertrag  endlidi  einmal  rati' 
iisiert  werde,  da  des  Trierer«  Freandeebaft  ja  so  wiebtig  iat.  Bei  den  FHe- 
densyerliandlungen  (in  Köln)  wird  Frankreidi  neberlieh  seine  Anforde^ 
mngen  recbt  bocb  spannen,  man  wird  eben  sehen  müssen,  was  man 
dagegen  tun  kann.  —  Über  die  Abreise  des  Hofstaates  der  Kaiserin.  — 
PovJir  wird  hier  kaum  Gelegenheit  zu  einem  Präzedcnzstrcitc  mit  Grenion- 
vilh«  haben;  über  diMi  Streit  zwiscbon  dem  spanischen  und  frrinzüsiscben 
Botschafter  in  Englaud  Imttu  P«>tting  Genaueres  bcHchtcii  sollen. 

Dem  Fürsten  von  Astillano  kann  ein  weiterer  Atifächub  seiner 
Rechtesache  nicht  gewährt  werden.  —  Die  Rückstände  für  Pütting  sollen 
beglichen  werden.  Der  Kaiser  nimmt  zur  Kenntnis,  d:iü  Halbaces  Befehl 
erhalten  habe, 'die  Goldratcn  nicht  länger  zurttckzuhalten,  daß  sich  der 
fransosiscbo  Botsehafler  wegen  de«  Angriffe«  anf  Cbarleroi  mehrmal  be- 
klagt habe,  daß  die  40.000  Taler  an  Knrbrandenbnig  gesahlt  säen, . . . 
daß  dem  General  Harein  die  erbetene  Licens  tiewilligt  worden  and  daß 
die  hollSndiscbe  Flotte  scbon  aasgelaalen  sei.  - —  Unterdessen  wird  mau 
in  Madrid  die  Erobemng  Maastrichts  durch  die  fVanaosen  schon  erfahren 
ballen  (liier  bricht  6iee  ToaA  ab). 

4  Haastriebt kapitttlierte am  30.  Juni;  am  2.  Jnli  zog  die  Besatzung 
ab;  vgl.  Peter,  1.  0.  168«,  Ronssei,  1.  c.  I.  463  ff.;  Mignet,  1.  c.  IV.  147. 

5  Konnid  Ileemskerck,  Pensionär  von  Amsterdam,  der  Ende  .Tuni 
als  außerordentlicher  Gesandter  nach  Wien  kam,  um  die  Aktion  Hamel 
Brujinincx  zu  unterstützen.  Vgl.  Pribram,  Lisola  GIG,  G21  ff. 

6  Für  Bayerns  üsterrcichfeindliche  Hnitunp  in  dieser  Zeit:  Buch- 
ner, Geschichte  Hayerna  VIII.  16  ff.;  Wagner,  Iligt.  Leoji.  Mag.  I.  307; 
Grimoard,  1.  e.  2i)'.MV. ;  Doeberl,  Bayern  und  Frankreich  495  f. 

7  V^'l.  ZinkeiHCn,  l.  c.  IV.  73  f. 

S  in)er  Miircbiii  (Marzin,  Marlin,  Mannn)  vgl.  -SO,  Antn.  1.  — 
Muniues  Assen  tar  wiir  bis  Mitte  1G71  (ioiivomeur  von  Ceuta  (vpl. 
Brief  aus  Madrid  vom  29.  Juli  1071^  Codex  d.  Hof  bibl.  9737  p.  fol.  U/l2), 
kam  1673  als  ma£atro  de  eampo  nach  den  Niederlanden  und  starb  an  den 
in  der  Schlacht  von  Senef  1674  erhaltenen  Wunden  (Morel  Fatio,  Eec 
instr.  XI.  608). 

347. 

Wien,  aß,  Juli  j^j. 

Anhrimjvn  iks  Balhacf^  nnd  AntHoii.  Drr  Kaiter  mrd  narh  Eyer 
reisen,  um  lievnr  über  dir  :»().<)(Ht  Maym  s^fnrkr  yirnwr  nharu- 
halten.  Asiorga  hat  ffeschrieben,  er  könne  die  für  den  ^nischen 
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Hofkiaat  besümmte  Summe  eni  tm  F0brmr  senden.  P&Hing 
sott  drängtm,  damit  dieser  hM  abreisen  kann.  Der  Kaiser  wird 
nath  der  J^erer  Meise  nach  Gras  gdien,  um  dort  die  Hochzeit 
zvk  feiern.  Dietridisiein  bleibt  Obersthofmeister.  Uarrach  reist 
in  acht  Tagen  ab;  Patting  soU  ihn  einführen  und  dann  so<jlcich 
ahreisen.  Tod  La  Iktentes.  Patting  soll  auf  Auseahlung  der  GvU 
der  an  den  spanischeti  Hofstaat  in  Wien  dringen  und  ein  For^ 
mular  schicket^,  wie  die  Kaiser  in  Leopold  ine  der  Kön  igin  ge- 
schrieben hat. 

(Zwei  Briefe  vom  21.  Juni  erhalten.)  * 

Was  nun  dm  Hauptnnach  dieses  Despacho  antrifft,  wird 
Each  aus  der  Kanzlei  oommonicirt,  was  Biübaces*  {bei}  mir* 
angebracht  hat  und  was  ihm  darauf  g^ntwort  worden.^  Die 
Armada  ist  wieder  in  völligem  Änsaeg  auf  Eger  nnd  selbiger 
mehr  calor  zue  geben,  auch  selbe  zuc  rcvidiren,  tliue  ich  selbst 
ein  Reis  dahin,  wosn  ich  den  2.  Augiisti  benennt  habe.  Ich  gehe 
nit  hin,  al  campo  zue  gehen,  mein  solcdad  y  la  falta  de  la  suc- 
cesaion  lassen  es  nit  zue,  allein  wollen  ich  jeso  ohnedies  frei 
bin,  so  will  ich  die  Occasion  nit  anslassen,  mein  grossen  Theil 
der  Waffen  von  30.000  selbst  zne  sehn.  Werde  auch  nit  auf 
Prag  gehen,  sondern  zne  Eger  nur  fUnf  Tag  bleiben  nnd  diese 
revista  ihnen,*  auch  wieder  heimreisen.  Vielleicht  kommt  auch 
{einiger  Knr^  nnd  Fttrst]  hin,  so  anch  zue  der  gemeinen  Sache 
nit  übel  sein  kann.  Ich  werde  gwiss  alles  tlmon,  was  nur  mUg- 
Uch.  An  {Rhein}  kann ^  man  nit  gleich  laufen,  dann  {'Furenne) 
liegt  im  Wege,'  allein  wird  man  operiren,  was  la  razon  de  la 
guerra  mitbringt  nnd  hoffe  ich,  man  werde  allda  damit  nit 
tthel  znefirieden  sein. 

Was  die  fiunilia  anlangt,  hat  Astorga'  simplieiter  dem 
Balbaoes  geschrieben,  er  könne  diese  summa  nit  schicken  bis 
in  Febmario,  indessen  bleiben  sie  mir  auf  dem  Hals;  also  wer- 
den die  königlichen  ordenes  ezequirt  Ich  weiß  gewiss,  wann 
man  diese  summa  por  ayuda  de  coata'  ihme  Astorga  angewiesen 
htttte,  würde  [er]  bald  diese  Anweisung  gefunden  haben. 

Was  man  jezo  vermeint,  liegt  an  dem,  was  Euch  in  ein 
Despacho  a  parte  befohlen  wird  und  wird^  der  Fürst,  Euer 
Schwager,^  es  mehr  erläutern.  Müsst  also  instantissime  Instanz 
machen,  dass  man  dies  Qeld  a  dirittnra  allheroschicke,  damit 
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mati  [es]  bald  eriialte,  sonsten  wieder  allea  in  Confxuioii  komme. 
Die  Königin*  wird  e«  wohl  erkennen.  Ttinet  also  nur  fleißig 
treiben  and  sohen,  daM  man  bald  dies  nebten  möge,  alias  prae* 
▼ideo  in&Uibiliter  maximas  eonfnsiones  et  disgustos. 

Was  mein  Heirat  anlangt,  ist  selbe  nnn  so  viel  als  pnblt- 
cirt.  Ich  hätte  wolii  gcradas  Jahr  ansgewartet,  allein  die  Königin 
selbst  liat  mich  incessantor  angetrieben  und  die  Convenionz 
will  CS  also  haben.  Bin  willen  in  halben  October  ohne  ciuziger 
l'omp  dio  Hochzeit  zuo  Grfttz  zne  halten  nnd,  nachdem  ich  von 
Eger  heimkommen,  dahin  zne  reisen;"  habe  auch  den  Fttrsten^ 
in  sein  vorigen  Dienst  contirmirt*'.  Quiera  dios,  qne  los  mismos, 
{ Eapanolcs }  no  raurrauren  de  lo,  que  ellos  mismos  aconscjaron.® 

So  erindor  ieli  Euch,  daas  der  von  Harrach  ohnfohlbar 
von  lieut  über  acht  Tag  von  hier  abreisen  werde.  Also  wollet 
Ihr  Eure  Sachen  also  anstellen,  dass  nach  seiner  alldahin  An- 
kunft, so  in  halben'^  Octobris  sein  wird,  Ihr  ihn  introduciren 
und  sodatin  ji;li''K'li  luicli  despedircn  und  licraiKskuiniucu  mögot, 
dann  icli  Euer  auch  in  Eurem  l)ienst  werde  vounütluMi  haben. 

Sonsten  bin  ich  Uottlüb  ^ai  wulilauf.  Um  den  L;i  Fuente 
als  ein  alten  Ik  k^miten  int  mir  leid;  weiß  nit,  o]>  .sonslm  ein 
großer  Scliud  ist  i.uui  <  r  ist  gleichwohl  ad  iuterceösioueui  regis 
Oalliae*  geheimer  liiith  worden. 

üie  Gelder  vor  die  tanniui  wollet  Ihr  instanter  .solliei- 
tircn,  wie  Euch  in  obbemeldten  IJespacho  gar  ausrührlich  be- 
fohlen wird.  Verbleibe  etc. 

[V.  S.]  Wollet  sehen,  ob  Ihr  von  der  Königin*  ein  For- 
mular haben  könnet,  wie  die  Kaiserin  Le«)}M)ldina  ihr  geschrieben 
liat.  La  distinyion  de  madre  a  hennana  ya  se  sabe.^ 

1  Pdtting,  17.  Juni  (durch  einen  kdutglich  Bpanischen  Kurier,  der 
jedoch,  wie  hub  dem  nSchsten  Briefe  hervorgeht,  erst  am  31.  abging). 
(Kaiser,  18.  Mai.)  Dieser  Kurier  wird  hauptsächlich  abgesendet,  um  den 
Kaiser  su  bewegen,  sein  Heer  wieder  in«  Feld  su  sehicken,  damit  der 
König  von  Frankreieh  von  einem  Angriffe  auf  Belgien  abgehslten  werde. 
Ks  ist  zu  fiirclittii),  daß  hier,  weiiu  der  Kaiser  Belgien  keine  Ililfc  gewfthren 
sollte^  dor  Entschloß  gufnßt  werden  könnte,  es  nuf  irgend  eine  Weise  an 
Frankreicl»  nUzutreten,  wie  dieser  Gedanke  ja  schon  16<)7  aufgetaucht 
ist.  n?f  Gemüter  hier  sind  durch  den  Kückznpr  des  kniscrliclien  Heeres 
sehr  aufgeregt.  Das  Püttiug  mitgeteilte  Aubriogcu  des  Balbuces  au  den 
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K«i«er  ui  aebr  scharf.  Hier  wflrde  num  das  ihm  (Pöiting)  nicht  gestatten. 
Die  Antwort  des  Kaisers  ist  al»er  ditz«h  einen  Irrtum  der  kaiseriiehen 
Kaoslei  nicht  beigelegt  worden,  was  bei  so  g^Uirliehen  Verhftltoissen 

rci-lit  böse  ist.  Wugen  der  ,finiiilia*  hat  die  Kdntgin  gaits  dem  Wunsehe 
dee  Kaiaera  entsprechend  an  Balbaees  giwehrieben. 

Der  Markgraf  Hermann  von  Baden  wird  seine  Priteusioncn  kaum 
erhalten.  Vor  einigen  Tagen  ist  Lu  Fuentc,  82  Jahre  alt,  gestorlien.  Seine 
Kenntniase  in  der  answärtigcn  Politik  werden  sehr  abgehen. 

21.  Juni,  (lur^-h  (Vw  Ordinari.  —  Die  Reise  des  Ifarques  Povar 
hingt  von  der  Geldfrage  ab. 

Z  Kansldreskripte  vom  36.  Juli.  Das  eine  bebandelt  die  Frage  der 
Rflckretse  dea  spanisehen  Hofstaates.  ~  Da  der  Viiekdnig  von  Neapel 
mitteilte,  da0  er  die  50.000  Taler  nicht  vor  Februar  1674  senden  kdnne, 

so  läßt  der  Kaiser  mit  Balbaees  verhandeln,  damit  dieser  oinstweilen  die 
Haftung  fDr  die  Sehulden  des  Hofstaates  Ubernehme  un«l  letzterem  etwas 
bares  Oolfl  vorschieße,  damit  die  Twente  im  September  abreisen  l(önnen. 
Übrigen»  simi  nhv.r  die  öO.OOO  Taler,  wie  sirli  zeij^'t,  wenigstens  noch 
HOOO  nötig  und  auch  das  sind  dann  erst  zwei  Drittel  der  jresaiiden  KUek- 
stiiiide,  die  sie  von  der  HntwhHft  zu  fordern  hätten.  Pöttiu^r  i^ull  z«i»ehen, 
daß  das  Geld  unmittelbar  aus  Spanien  geschiekt  und  darauf  gesehen 
werde^  dafi  Balbaees  nicht  etwa  die  Subsidicngelder  für  sich  verwende  etc. 

Das  zweite  Schreiben,  ebcufailä  vom  2G.  Juli,  ist  ehiflriert  (ohne 
Aoflfisung).  Ronquillo  ist  noch  nicht  angekommen.  Die  Armee  ist  in  der 
Znsammenaiehttng  nach  E^er  begriflfen,  der  Kaiser  wird  am  3.  August  da- 
bin abreiseni  nm  am  16.  eine  Revue  absuhalten.  —  Alles  beruht  jetst 
darauf,  daß  Spanien  und  Holland  tflehtig  Subsidien  Bahlen.  Turenne  droht 
mit  einem  Vormarsch  gegen  Österreich,  Kurbayern  ist  höchst  unsuver- 
Ussigt  daher  wird  der  Kaiser  einen  Gesaiulton  hinsenden,  um  eine  Erklä- 
rung zu  verlangen.  Überhaupt  sieht  es  in  Deutsehland  reeht  gefährlicli 
:nis.  Die  Gcncralstanten  haben  die  projektierte  Allianz  mit  einigen 
deuf-^i-ben  Fdrsten  noch  nicht  r:itifizi»Tt.  Der  Herznjx  von  Pfak-Neubiirg 
dringt  dureh  einen  Gesandten  in  den  Kaiser,  «eiiie  Armee  ziiriiekzuli.iltei), 
der  Ki>nig  vii  Frankreich  werde  seine  Truj)peu  aus  dem  lieichu  ziuliea. 
Der  Kaiser  gedenkt  jedoeb,  wenn  ihm  nur  kriiftig  beigestanden  wird, 
nielit8  (diue  Einwilligung  Hpauieus  zu  tun.  Der  Polenköuig  bittet  um 
ililfe  gegen  die  Türken,  es  wäre  vielleicht  am  besten,  ihm  die  gdstliehen 
SSeheoten  aus  Italien  für  so  lange  snauweisen,  als  der  Kaiser  selbst  keinen 
Tflrkenkrieg  bat,  wobei  Kardinal  Neidbardt  helfen  könnte. 

Der  Ksiser  ist  entsehlossen,  sich  wieder  au  verebdicben  und  wird 
den  Ffirsten  Dietrichstein  nach  Innsbruck  senden  etc. 

3  Fttr  Turennes  Haltung  in  dieser  Zeit;  Grimoard,  1.  c.  II.  2tt7ff., 
u.  a.  0. 
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4  Autonio  Pedro  Gomet  Baviia  Alvarez  y  Oeorio,  X.  Herzog  von 
Astorga^  frühor  als  MniqneB  von  Sau  Koinaa  bckanut,  äitc&tcr  Bobn  des 
dritten  Marques  von  Velada  (vgl.  S.  103,  Anm.  2),  Vizekönig  vou  Va- 
lencia, Gesandter  in  Rom,  1672— 1 675  Vizekönig  von  Neapel,  aeit  1669 
Mitglied  des  spauiacheu  Staatsrates^  gest.  27.  Februar  1689. 

5  Fant  Dietriebstein  »U  Obenfhofmeieter  der  Kaiserin. 

6  sss  Wollte  Qott,  daß  die  Spanier  aelbat  nidit  Aber  dae  murren, 
was  sie  selbst  angeraten  haben. 

7  ~  Den  Uutereciiied  (des  Briefstils)  zwischen  Mutter  und  der 
Tochter  kennt  mau  schon. 

Wiea,  4.  August  167$. 

EmpfeMungsscJtreiben  für  Harra^.  Der  Kaiser  reist  heute  «odk 

Eger, 

— .  Es  reiset  dennaleines  Euer  snecessor  der  Graf  Fer- 
dinand Ten  Harrach  von  hier  ab,  habe  also  ihn  hiemit  an  Euch 
begleiten  wolleni  nit  sweifelnd,  Ihr  werdet  nach  seiner  Ankniift 
ibne  alsbald  informlren  und  sodann,  naohdeme  er  von  Harrach 
sein  embazada  angetreten,  alsbald  von  dar  abreisen,*  dann  ich 
auch  Euer  an  mein  Hof  vonnOthen  habe  und  werdet  Ihr  also 
einmal  Euer  so  großes  Verlangen  erfUUet  sehen.  Von  andern 
Particnlarien  habe  ich  nit  viel  ane  melden,  dann  der  von  Har^ 
räch  vor  halben  October  allda  schwer  ankommen,  also  die  Brief 
gar  alt  sein  würden.  Sonaten  bin  ich  Gottlob  gar  wohlanf  und 
trete**  eben  heut  mein  Eger  Beis  an.  Der  von  Harrach  ist  von 
bester  Intention  y  de  rouy  buenas  entranas.'  Hofie  also,  er 
solle  nit  ttble  SatisÜMStion  geben.  Wollet  also  Eure  Abreis  von 
allda  beschleunigen  und  im  ftbrigen  beziehe  ich  mich  auf  ihn 
von  Harrach  und  verbleibe  etc. 

1  SS  von  sehr  gutem  Verstand. 


'd^i^,  Or.  *  Von  nit  fju  abreisou  unler*irichen        *>  dritte 
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NeuhAus,^  g,  August  167$. 

L iiijunsti(jc  Aufnahme  des  kaiserlichen  Bescheides  bei  den  Sjxi- 
nicrn.  Nun  zieht  die  Armee  nach  Eger;  aueJi  drr  Kaiiier  geht 
dahin.  Mit  Hollavd  fmt  er  noch  nicht  iihereinkomman  hhinen. 
Ji'Hi'iuiJlos  Ankunft.  Verlangen  der  Iloiiündcr,  der  Kdiser  soUc 
an  Frankreich  den  Krieg  erklären.  Ungerechter  Verdaeht  der 
Spanier  gegen  Lohkotcite.  Entdeckungen  der  Sor  Mariana.  Pat- 
ting soü  Harrach  in  ihr  Vertrauen  einfuhren.  Das  Gerücht 
von  einer  Vergiftung  des  Kaisers  ist  unwahr.  Abreise  des  P.  Rojas 
rofi  Madrid.  Pötiing  soll  die  'Abreise  des  spanischen  Hofsfaaffs 
hefreibcn.  Balbaces  hat  die  Schulden  idwrnommm  und  der  K<ii.'<er 
i:>t  ins(jcheim  gutgestanden.  Balbaces  kann  sich  über  die  Güte  der 
Lätider  hier  gar  nicht  genug  u  under)i.  Harrach  ist  schon  ahge- 
reist,  Fötting  soU  sich  zur  Heise  vorbereiten. 

(Brief  vom  5.  Juli  erhalten.)* 

Waa  nun  anlangt,  (lass  jdie  ministri  allda}  uiit  dem  von 
mir*  dem  Balbaces  ^c^eljiieii  liesclicid  iiit  wohl  ziielVieden, 
habe  ich  wolil  bcsorjrt,  allein  hätte  ich  wolil  auch  gehofft,  sie 
»oliten  als  vernünftij^^j  Leut  wohl  erkeuiieii,  dass  es  bald  .t;<'saj^t, 
aber  iiit  baki  ins  Werk  gesetzt  kann  werden,  {ein  Annada  an 
Kheiiij  p!hen  ziic  ladscn,  da  |  Furenne}  mit  seiner  {Aiinada} 
euUwiachen  liegt und  es  last  das  Angehen  liat,  da.ss  niomand 
von  Kur-  und  Fürston  aus  dem  Reich  cö  mit  mir*  halten  wolle; 
also  kann  mau  auch  nit  mit  dem  Kopf  wider  die  \\  ind  laufen. 
Wollen  sie  dann  so  gar  keine  rationes  anhören,  m\Xä&  ich 
die  Sachen  Gott  befehlen  uml  das  \V  erk  laufen  lassen.  Seithero 
aber  werden  sie  von  Euch*  {und}  Balbaces  öchou  versUuulen 
haben,  dass  der  Kaiser*  sein  Armee  zuesammenziehet  anf  E«^er, 
auch  selbst  will  auf  der  plaza  de  armaa  sein,  wie  dann  ich 
schon  eben  in  der  Reis  begriffen  bin,  wie  hiernach  folgen  wird 
uufl  hat  man  anuoch  mit  Holland*  nit  gar  können  übereins- 
kummen,  wie  sie  dann  fast  conditiones  impossibilcs  begehren, 
wie  Pötting*  ans  dem  andern  Despacho  vernehmen  wird,  ^vrlun 
ich  [mich]  niciHteus  bezielie,  weilen  es  wohl  ausgefüiut  ist  und 
wird  selbigem  Patting*  nachzuekommen  habcn.^ 

Der  Ron(iuiUü  ist  juat  den  Tag  meiner  Reis  ankommen, 
reiflt  mit  dem  Botschafter  mir  nach,  hon  vidco  taie  extraordi 
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uaiiuiu  subiüctum  und  wird  er*  hart  mclii"  richten,  al.s  der  Bal- 
haces*  gericht  hiltte;  ist  auch  pir  liutllirtig  sccu imIhui  niorcin 
nntiuiHü.  Was  nun  der  hulliindisclie  («c^andtc*  alhUi  angebracht, 
das»  auch  der  Kaiser*  {mit  Frankreich*'  rumpiren}  solle,  i«t 
i'rcilich  aiduuni  ju  ^otiuiu.  Daus  man  aber  alles  auf  den  Kaiser* 
üchicben  will^  kommt  mir  vor  wie  jene  Schwaben,  so  ein  Hasen 
umbringen  äullcn  und  keiner  das  llcrz  gehabt,  sondern  alle 
einander  zuegesproehen :  »Gang  du  voran,  gang  du  voran/  Also 
machten  es  (Hispanij  mit  mir. 

So  habe  ich  auch  vernommen,  dass  man  allda  cinij^e  sos- 
pcclia  auf  Lobkowitz*  habe.  Nun  !iat  man  allda  lun^  sclnni 
ubaervirt,  dass  wann  einer  nit  allzeit  j)ure  putc  nach  der  {Spa- 
nier} Intention  opeiirt  liat,  er  gleich  vor  ein  traydor  vun  ihnen 
gehalten  worden,  ich  habe  aber  hoffentlich  mit  dem  lOxenipel 
des  Auer«per^*  p^ezeigt,  dass  ich  mich  an  kein  {niinistrum} 
binden  lasse.  Sollte  auch  mit  Bestand  was  wider  Lobkowitz* 
können  gezeigt  werden,  so  sollt  es  nit  auch  an  dergleichen 
Demonstrationen  nianirlcn;  allein  habe  ich  aunoch  nix  G wisse« 
tinden  können  und  kann  man  auch  nit  pura  puta  dictamina 
{hispanieaj  folgen. 

[Was  nun  die  ander  wichtige  Materi  anlaii-t,  nämlich  {was 
dem  Pötting*  die  Sor  Maiiana  dela  Cruz  [dej  Austria}^  gsagt 
hat,  so  hat  Pötting*  gar  wohl  gethan,  dass  er  es  also  agradecirt 
hat,  solle  es  auch  nochmals  nomine  meo*  thun  |nnd  sie  er- 
succhen,  das.s  sie  continuiren  -wolle  l'errers  dem  Pr»tting*  zue 
participiron,"  was  sie  erfahren  werde}.  Was  atn  i-  d\e  Sach  selbst 
anlangt,  so  ist  sie  freilich  von  der  grüßten  ImporUuiz.  Es  Avird 
auch  der  Kaiser*  |sich  wohl  in  oV»aclit  ticiiuien|,  allein  ist  es 
Wühl  hart  bei  diesen  Dubietiiten.  l  )ann  oi)  es  mUglieh  sei,  dass 
{sieh  der  Kaiser*  vor  allen  seinen  donn  sticis  resguardiren  solle], 
kann  Pötting*  wohl  selbst  erachten,  indem  wohl '  dem  Pöttinf* 
bekannt  ist,  wie  der  Kaiser*  sich  bodienen"  lasset,  leb  meine 
aber,  Pötting''  solle  allen  müglichen  Fleiß  anwenden,  dahin  zue 
trachten,  auf  dass  |  die  Sor  Mariana  von  dem  , Pater  compa- 
gnero'  einiges  snbiectnm  j  zue  ert'aliren  [suche],  vor  welchem 
dann  [sich  al)sonderlieh  j  [zue]  hiieten  [sie  nötig]  haltet.  Ich  habe 
hin-  und  hergedacht,  kann  einmal  in  specie  auf  kein  kein 
Argwohu  haben,   in  genere  ist  ett  wohl  ein  wenig  gefkliriich. 
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Wollet  auch  (liest;  meine  Antwort  der  Königin  *  eonmia- 
niciren.  K^i  it>t  wohl  achtzueliaben,  aber  also  wUr  en  nit  möf;- 
licli.  Weil  es  aber  res  tantae  importantiae,  so  solle  Piitting* 
alleweil  [mit  der  »"^or  Marianu]  in  j^netcr  Corrcsjtondcuii  stehn, 
ob  man  noch  ad  piura  jjartieuiaria  kommen  moelite.  Und  wei- 
len PüttinjjT*  bald  weg  wird,  weilen  der  succesöor  schon  von 
Wien  auljgebrociien  ist,  also  würde  nit  schaden,  dass  er  ihno 
sein  auccessor  auch  von  diesem  inforinirte  und  mit  |dcr  Sur 
Mariana I  bekannt  machte,  auf  dass  mau  recht  auf  den  Grund 
kommen  möge.  {Die  papeles  hat  der  Kaiser*  allein  decifrirtj, 
damit  es  in  majori  «ecrcto  bleibe.  Was  man  sonsten  allda  aus- 
geben hat  von  einer  neuen  (Conspiration  contra  imperatorem*} 
und  dass  man  den  Kaiser*  in  {hostia  hat  ver^^^itten  wollen},  hat 
man  allhier  selbst  ^'csagt  und  gar  in  Zeitung  gebracht,  ist  aber 
Gottlob  juira  tabula  gwest,  alles  aber  kann  man  von  |  des 
Königs  in  Frankreich*  Tugend |  besorgen.  Sed  Dcus  providebit.j* 

Dass  der  P.  lioxas  also  jaho  heimzieheji  müssen,'  habe 
ich  wohl  vernommen.  Er  hat  gleichwohl  keine  so  wenige  Dienst 
jreleist.  dass  man  ihne  nit  auch  hätte  können  con  un  obispado 
consolireu;  aber  allda  heißt  ea  nur:  ,Do  praoseuti  gaudct  ec- 
clesia.' 

Und  weilen  ich  bei  voriger  Ordinari  gar  fusc  Euch  be- 
fohlen habe  wegen  deH  a}»io'  der  spanischen  faniiiia,  so  beziehe 
mich  nuchnials  darauf,  absonderlich  aber,  dass  Ihr  doch  die 
K(»ni;;in*  dahin  vennögen  thuct,  dass  sie  wirklich  die  00.000 
Dllkaten''  herschickt  oder  gewiss  und  cffective  Anstalten  mache, 
dann  sonsten  muss  der  Balbaces  den  Credit  verlieren  und  ich 
so  viel  Gelds  bei  diesen  schweren  Zeiten  verlieren,  weilen  der 
ßalbaccs  die  Schulden  über  sich  genommen  hat,  ich  aber  in 
spcrcto  vor  ihne  guet  gesprochen  habe.  .Mit  gwisser  rimesa  der*' 
HO.(XK)  aber  bleibt  alles  in  salvo  und  die  familia  kommt  ein- 
mal hinweg;  hoffe  also  wohl,  die  Königin*  werde  CS  gern  thun^ 
und  solle  Pötting*  nitaussetzenlich  darauf  dringen,  par»  que* 
este  negocio  tcnga  an  fin  descado  y  qae  ea  cierto  por  muclios 
cabos  menester.^ 

Sonsten  sein  wir  alle  Gottlob  wohlauf  und  bin  ich  an 
Freitag  aufgebrochen  und  gestern  allbero  kommen.  Ist  wohl  ein 
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schönes  Ort  und  kmin  Balbaces  sich  nit  genug  yerwimdern 
Uber  die  Ottete  der  Länder  und  dass  ein  ParticiüaryaaaUo  als 
wie  der  Slawsta*  ein  solche  Herrschaft  habe^  ab  wie  die  hie- 
sige ist. 

In  acht  oder  sehn  Tagen  komm  ich,  wills  Gott,  auf  £ger, 
allda  ich  die  Armada  besichtigen  nnd  sodann  alles  thnn  werde, 
was  die  causa  communis  erfordern  wirdet  Es  ist  auch  der 
Graf  von  Harraoh  schon  von  Wien  abgereist,  also  wollet  Ihr 
derweil  Ehiere  Saohen  also  anschicken,  dass  nach  seiner  An- 
konfty  so  vermnthlich  in  halben  October  sein  wird  und  wann 
Ihr  ihn  ein  wenig  informirt  haben  werdet,  Ihr  von  dort  weg' 
reisen  und  zue  mir  kehren  mügct  Verbleibe  etc. 

1  Neohaus  in  Buhincn. 

t  Pötting,  5.  Juli  (Kaiser,  31-  Mai).  Die  Minister  behaupten  hier 
f*tcif  mi'l  f'"^t,  Balbaces  habe  ohne  Krmächticrun^  di<'  Haten  der  Subsidion 
zurückbchiiltcn;  doch  dürfte  man  •  i  'f/.t  gutheiücii,  t^cit  iii:ui  aus  der  Bal- 
baces vom  Kaiser  gcgcbcucn  Antwort  irfjilirt  n  hat,  daß  der  Aufmarsch 
der  Armee  verschoben  sei,  denn  dies  hat  luer  si  lii  bübcs  liJut  gcmaciit. 
Diu  Königin  selbst  hat  Pütting  darüber  zugesprochen  und  dabei  crwiümt, 
Lobkowits  fahre  ,kein«  Htilsame  dtctalnina^  Man  fiBrcbtet  eben  für  Bei* 
gien,  wo  die  FtanioMii  letitliin  beim  Durcbxuge  Urger  ab  Irfiher  im  Kriege 
gehaust  haben.  Der  hoIlSndisehe  Gesandte  hat  eine  eigene  ErkUbning  ab- 
gegeben, wenn  der  Kaiser  und  Spanien  sieh  nicht  öffentlich  flDr  die  Staaten 
erklärten,  so  mflOten  sie  einen  wenn  aacb  noch  so  unganstigen  Frieden 
schließen,  um  dem  Untergange  zu  entgehen. 

Die  Schwester  Maria  Anna,  des  Kardinalinfantcn  unehe- 
liche Tochter  (vgl.  S.  ;M9,  Anm.  5)  hat  Pötting  eine  schriftliche  Mittoi- 
binfr  fr*'«n:»<'bt,  sie  hnbo  von  dein  ,P;jdrc  compailero  des  Beichtvaters  reginae 
Galliae",  welcher  mit  der  Melina  hierherg^ekommen  war  mul  jetzt  wieder 
abgeieistt  ist,  erfahren,  der  Jvüuig  von  Frankreich  trachte,  um  i^ieli  die 
Herrschaft  in  Dcutachland  zu  verschaffen,  dem  Kaiser  nach  deiu  I^bi;«, 
weshalb  Grcmonvillc  einige  kaisciiichc  Bediente  bestochen  habe.  Pötting 
hat  die  Sache  der  K$aigin  mitgeteilt,  welche  meinte,  König  Ludwig  sei 
alles  susutraoeo.  Seit  14  Tagen  ist  hier  das  Qertteht  verbrdtet,  man 
habe  den  Kaiser  mit  einer  Hostie  vergiften  wollen  und  das  hat  die  Schwe« 
ster  Maria  Anna  eben  zur  Enthüllung  bewi^en. 

Zu  Ende  findet  sieh  der  Vermerk:  NB.  abitus  hine  Rosas  obispo. 

8  Vgl.  oben  8.  34 1  und  848,  Anm.  8. 

4  Ein  Kansleireskript  vom  4.  August  ist  nicht  vorhanden,  wohl  aber 
ein  solches  vom  7.  August  mit  P.  8.  vom  9.  August  (ehiffiriert,  ohne  Auf- 
aßt». Or.  •  SchUbaU 
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löflTinfr).  Der  Kaiser  hrzieht  sich  dann  atif  pohi  Rcakript  vom  R.  .Tnni  \\nt\ 
die  foljxeiirlrii  und  teilt  seine  Abreise  von  Wim  (:iin  4.  August)  nadi  Eger 
mit.  Heeinskerck  ist  zoHlck^ekommpn,  aber  mit  einem  Vertragseutwurfe, 
der  für  den  Kaiser  unaniielitiiljur  int.  Mau  verlangt  Krieg  bis  zur  Wio<b»r- 
croberiaig  alles  Verloruaeii  und   will  uur  45.000  Gulden  muuutlieher 

Sabeidien  gewSbrei».  Unter  solchen  Bedingungen  kOnnte  «ich  der  Kaiser 
nicht  in  einen  so  gefUhrlichen  Kric^  etfinen.  Es  wlirde  avch  Spenien 
nichts  nfitcen,  wenn  er  so  die  ganse  Kriegslast  allein  anf  sich  nftbme. 
Ronqnillo  ist  in  Wien  angdangt  und  hat  Audienz  erhalten.  Man  liat  Nach- 
richt, daß  der  König  von  Frankreich  bei  Mets  stehe,  um  in  die  kaiserlichen 
Erblandc  einzufallen,  anch  habe  er  Cond6  mit  einigen  Truppen  aus  den 
Nictlerlanden  abberufen.  Da«  sind  die  Ursncben,  warum  der  Kaist  r  fich 
nicht  so  schnell  entschließen  kann,  da  noch  dazu  einige  Reichsfflrstcn, 
wie  Kurbayern  und  Hunnovcr,  ihn  in  den  Erblandon  anf^rcvifcn  dflrfton 
und  er  noch  ganz  unaiphcr  ist,  was  Spanien  und  Holland  für  Divorsionrn 
machen  wfirdon.  ,Blt'il)c  aber  ein  für  allemal  dabei,  dass  wann  man  mir 
keine  erklecklichen  subs^idia  reichet,  auch  andreräcitä  nicht  ingleiciien 
durch  kräftige  uperattoueä  opetiret,  mir  nicht  zuzumuthcn  seie,  mich 
alldnig  in  ein  so  groOe  Gefahr  sn  ezponiren/  besonders  da  die  Tfirken- 
gefahr  da  ist  nnd  man  auf  ein  Gesuch  des  Königs  von  Polen  diesem  hat 
einige  Hilfe  gegen  die  TQrken  schicken  mfissen.  Also  mflssen  Spanien  und 
die  Generalstaaten  mit  ,8nbeidien  nnd  Diversionen  dem  Kaiser  tQebtig  an 
die  Hand  gehen*.  Vgl.  Pribram,  Lisola  6S0ff. 

5  Sor  Mariana  de  la  Orna  de  Austria  (ygl.  P6ttings  Beriebt  vom 
5.  Juli),  ill^time  Tochter  des Kardinalinfanten  Ferdinand,  geb.  in  Brfissel 
1641,  trat  in  den  Karmeliterorden  von  der  strengen  Observans  nach  den 
Kegeln  der  hl.  Therese.  Tgl.  Stramlierg  in  Ersch  und  Gruben  Enzjklop., 
I.Sekt.,  Bd.  48,  8.89. 

6  Am  50.  Juni  notiert  Pfitting  (Diar.  II.  888)  seinen  Abschieds- 
besuch. 

7  Abio  oder  avio  ^  Ansrfistnng. 

8  l>ajnit  die  Angelegenheit  ein  erwOnschtes  Ende  erlange,  wel- 
ches gewi0  ans  vielen  Unaeben  notwendig  ist. 

m 

Eger,  25.  August  löjj. 

Morgen  hrieJU  die  Armee  mf.  Balbaces  hat  alles  gesahlt.  Er 
tudU  aber  immer  Beinen  WiUen  tbtnk  ZnriiekkaUen  des  Gddes 
dHrdufUMetjgen.  Mbuguergves  gtUes  Verhalten  md  Zufriedenheit 
der  Spanier  mU  der  Kaimreke,  Astarga  hat  etwas  Gdd  ge- 


Dlgitized  by  Google 


350 


8ehidU^  aber  nidtt  gemg;  PMng  80U  sehen,  daß  die  Königin  8<h 
fori  die  Satite  ordne.  HodtJteU  in  Grat.  ÄUmqnerqnes  Witns(A 
ntuk  einer  Expe^äang,  Nachritt  der  8er  Mariama.  Leichenrede 
ßsr  die  Kaiserin.  Harrache  Abreise.  Der  Kaiser  befindet  sieh 
auf  der  Eeise  sehr  woM.  Besehreibunff  der  Fi^rsienjmsammen' 
kunft  und  der  Armee.  Bcdbaees  ist  gans  erstaunt.  Spanien  muß 
ordenitieh  eählen  und  m  Belgien  awcft  ordentlich  operieren.  Der 
Kaiser  hat  Sachsen  und  den  fränkischen  Kreis  gewonnen,  Bund 
Spaniens  mit  Kaiser  und  Sathsen.  Die  K&nigin  soU  halten,  was 
Balbaees  und  BenquiRo  verspro^en  haben  (P.  S.)  Heute  früh 
ist  der  Kaiser  und  die  Armee  von  Eger  aufgebrochen.  J^sierer 
geht  nach  Prag.  Lobkoufit»  hat  er  erlaubt,  seine  Frau  und  Kin- 
der Mu  besuchen. 

(Brief  Tom  19.  Juli  in  Pilsen  erhalten.)^ 

Was  nun  anlangt  mein  {Armada},  so  wird  ihr  Verlangen 
iniplirt/  dann  morgen^  wtUs  Got^  selbige  ins  Reich  marschiren 
thnety  und  habe  ich  nit  ehe  von  hier  weg  woUeni  bis  selbe  in- 
caminirt  ist;  werden  also  allda  sehn,  dass  man  mit  Emst  zar 
Sachen  thnn  wolle.  Balbaees^  hat  seithero  alles  abgeführt,  konnte 
man  aber  [erhalten],  dass  die  50.000  Reichsthaler  por  mesadas 
a  tres  mesadas  bezahlt  würden,^  so  wär  es  wohl  ein  heilsame 
Werk,  dann  also  wann  man  nit  alle  Schritt  nach  seiner  Mei- 
nung gellet,  so  braucht  er  gleich  den  torcedero*  und  will  die 
roesada  nit  zahlen.  Jezo  aber  weilen  er  gar  sodisfittto  y  con 
rayon  ist,  hoff  ich  werde  alles  besser  gehn. 

Dass  Albuquerque*  Euch  übermal  so  wohl  an  die  Hand 
gangtii,  habe  ich  gern  vernommen,  wie  auch,  dass  man  diese 
mein  Reis  auf  Eger  allda  approbirt  hat.  Nun  wird  man  selbige 
noch  mehr  approbircn,  weilen  man  damit  so  viel  (Juctcü  gcricltt, 
wie  hernacli  zu»?  sehen. 

Die  familia  betrefFeml  hat  zwar  der  Virey"*  de  Napolrs  et- 
was von  Geld  geschickt,  aber  lüt  genug,  wollet  also  denen 
jüngst  Kiich  ^regebncn  Befehlen  stricte  nachkommen,  li.iun  wei- 
len Balbaees  auf  mein  Gutftprechcn  sich  empenirt  liat  und  hie- 
(lurcli  alh's  also  disponirt  woi  iUmi,  dass  die  familia,  alsbald  ich 
auf  Wien  kommen  werde,  von  da  abreisen  wird,  also  sollten *' 
nomehr  die  Gelder  mangeleO;  so  würde  ich  unschuldig  zue 
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kurz  kommen.  leb  lioff  aber  die  Königin*  werde  es  nit  sne- 
Uaaen,  sondern  sebn,  dass  alles,  was*  man  in  hoc  paasn  verlangt, 
alsbald  Werkstellig  gemacht  werde. 

Was  mein  secanda  vota  anlangt,  werdet  [Dir]  soithero  schon 
▼emommen  haben,  dass  ich  die  ßraheraogin  CSandia  Feiice* 
erwihlt  nnd  dass  ich  in  halben  October  soe  Gras  con  poco 
niydo'  mein  Hochzeit  machen  wolle,  weilen  man  mich  also 
plagt,  sonsten  hätte  ich  wohl  noch  gern  anis  wenigste  das  Jahr 
passiren  lassen. 

Was  des  Albaqnerqae*  Praetension  anlangt,  so  hat  Patting* 
gar  wohl  gcthan,  dass  er  mit  der  Königin*  geredt  hat,  allein 
finde  ich  nit,  wie  er  sich  por  desenganado'  halten  will,  weilen 
sie*  ihm  kein  formal  Expectanz  geboten,  wie  es  doch  kenn  ein- 
zi<^cii  geschieht  Ich  werde  aber  noch  continnas  instantias  ma- 
chen nnd  aweifle  nit,  zne  seiner  Zeit  werde  ein  gater  Effect 
darauf  folgen. 

Die  importirliche  Nachricht,  so  {die  sor  Mariana}  dem 
Petting*  gesagt  hat,  habe  ich  nit  allein  empiaiijj;eu,  sondern 
auch  schon  darauf  geantwortet^,  wobei  es  zwar  sein  Bewenden 
[hat],  aber  Patting*  doch  fleißig  pcnetriren  solle,  ob  man  nit 
ad  magis  specifioa  kommen  knnnt.  Der  Leichpredig  werde  ich 
erwarten. 

Was  des  Yon  Harrach  Abrcis  anlangt,  kann  ich  mir  wohl 
einbilden,  dass  Euch  wird  angenehm  gwest  sein  und  weilen 
er  hoffentlich  vor  Ende  October  allda  sein  wird,  als  werdet  Ihr 
auch  wohl  herauskommen  können. 

Was  uns  allhicr  anlaiif;!,  bin  ich  Gottlob  g;ir  wohlaut'  und 
auf  der  Reis  viel  besser  als  ziic  Haus;  die  1{(mh  ist  iiuch  gar 
wohl  vonstatten  gaiif^^en.  So  habe  ich  wühl  viel  schöne  Sachen 
in  diesem  mein  werten  Königreich  j^esehn.  Alle  specifica  zue 
beschreiben,  iHaiigU;!,  mir  die  Zeit.  Ileut  vor  acht  Tag  bin 
icli  allliero  kommen,  als  wo  ich  schon  viel  Ftirsten  angetroffen. 
Am  SomiLag  venit  elector  Siixomae*  und  habe  ich  ihn  emptan- 
gen  vor  der  Stadt,  wie  styli  ist,  und  ist  es  ein  stattlicher  Ein- 
zag ^west,  indem  Uber  die  zue  Pferd  allein  vierzig  Wagen 
aust^^  est  sein.  Am  Erchtiif^  habe  ich  den  Kendezvous  gehalten, 
liat  ein  fünf  Stund  gwälirt,  dass  ich  alleweil  zue  Pferd  ge- 
sessen. Ich  muss  bekennen,  dass  ich  mein  Armada  in  solchem 
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Stand  gefunden  habe^  dass  es  wohl  nit  viel  besser  sein  knnnt, 
dann  von  der  Zahl  de  30.000  werden  wohl  nit  viel  manglen 
und  sein  also  wohl  mandirt,  dass  man  die  gemeine  Truppen 
gar  wohl  vor  Oflicier  halten  kann.  Und  hoffe  ich,  sie  solle  mit 
der  Hilf  Gottes  wohl  operiren  und  habe  gneten  Lnst  und 
habe  ich  selbigen  vermehrty  indem  ich  ihnen  1'/,  Monatssold,  so 
Uber  300.000  fl.  austragt,  habe  voranssahlen  lassen.  Es  ist  ein 
solches  Lentwerk  allhier,  dass  es  nit  glanblich  ist^  nnd  hat  man 
bei  dem  Rendesvoos  allein  540  cayallieri  zählt  and  20  Farsten, 
wie  ans  der  Beilag  sae  sehn.  Wenn  es  die  Spanier  allda  hOren 
werden,  so  werden  sie  mächtig  losen.  Balbaees  obstnpnit  ad 
tantam  solemnitatem  nnd  sagt,  er  seie  anch  ein  Soldat,  mein 
aber,  dass  man  nit  leicht  ön  solche  Armada  finden  werdet, 
qne  toda  la  gente  era  bnena  y  Incida.^  Die  andere  Tag  sein 
mit  Ceremonien  nnd  Fressen  nnd  Sanfsn  snegebracht  worden, 
sed  nec  inter  haec  silnere*  ni^tia.'' 

Die  Armada  gehet  ins  Reich  nnd  wird  bald  sne  operiren 
linden,  weilen  der  Turenne  bei  Wtirzburg  schon  sein  soUe.^  In 
diesem  pnncto  muss  ich  Euch*  erindeni,  dahin  fortiter  zne  in- 
stiren, dass  man  allda  swei  pnntos  beobachten  solle,  ohne  welche 
meine  Länder  in  gewisse  Ruin  kommen  tliätcn,  als  die  Richtig- 
keit der  Gelder  und  dass  man  auch  ex'*  parte  Hispaniae  id  est 
in  {Helgio}  fortiter  operire;  dann  sollte  dies  nit  ^eschehn,  so 
komme  das  ganze  peso  dem  Kaiser*  allein  auf  den  Hals. 

So  habe  icli  aiicli  so  viel  ncgotiirt,  dass  Sachsen  2000 
Mann  und  der  fränkisclio  Kreis'"  auch  so  viel  meiner  Armada 
conjnnf^iren  werden  nnd  das  hilft  sowohl  in  re  ipsa,  als  auch 
dass  ein  Kurfürst  und  ein  ganzer  Circuius  nnt  mir*  öich  con- 
jungire. 

Das  foedus,  so  Balbaees*  und  der  {RoiK^uilloj  negotiirt, 
ist  auch  ganz  richtig  und  solle  morgen  oder  übermorgen  unter- 
schrieben werden.*  So  hat  auch  Balbaees*  jeiu  foedus  mit} 
Kursachsen*  gemacht  nomine  reginae*,  so  wohl  ein  gar  nütz- 
liche Sach  ist,  allein  muss  mau  es  allda  ratificiren  und  halten, 
was  Balbaees*  nomine  reginae*  versprechen  thuet,  daun  sonsten 
würde  der  ganze  Credit  verloren  werden  uml  kein  Fürst  in 
Reieh  nimmermehr  trauen.*  Mu»s  also  auch  Pottiui^'*  negotii ren, 
dass  dies  alles  geschehe.    Nun  hoffe  ich  werde  man  allda  mit 
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mir*  wolil  znofrieden  sein  und  kann  ich  wohl  siigen,  tlass  dorn 
Ilausc  ( )stt'rreich *  durch  diese  Reis  viel  Giietes  p^fschehn  und 
dauke  icli  Oott^  dass  ich  es  so  wohl  vcrricht  habe.  Was  sonston 
vorfallt,  hat  Pütting'*'  aus  dem  Despacho'^  2U0  crsohiij  wohiu  ich 
mich  beziehe  etc. 

P.  S.  Ich  bftbe  zwar  dag  Datam  sne  Eger  gesetsty  weilen 
das  meUte  allda  passiert,  habe  aber  noch  ein  guten  Theil  all« 
hier**  geschrieben  nnd  bin  ich  hent  frOhe  von  Eger  anfgebro- 
chen,*  auch  mein  Armada  mit  dem  Qenerallientenant.  Gott  gebe 
viel  Glflck  nnd  sein  Segen.  Ohne  Stoße  kommt  man  nit  von 
einander.^ 

Jezo  proseqnir  ich  mein  Reis  anf  den  heiligen  Berg  sne 
Prsibram,*'  allwo  ich  mein  Devotion  verrichten  werde.  Weilen 
es  aber  nur  fftnf  Mefl  anf  Prag,  so  habe  ich  mich  nit  halten 
können  ein  escapada  anf  Prag  sne  thnn,  werde  mich  aber  nit 
ISnger  als  sechs  Tag  anfhalten  nnd  anf  Wien  gehn,  allwo  ich 
den  19.  September  anlangen  werde.  So  erinder  ich  anch  Enoh 
geoAdigsty  dass  weilen  des  Fürsten  von  Lobkowitz  Qnet  nnr 
sechs  Heil  von  Eger  ist  nnd  er  in  sieben  Jahr  nit  sein  Weib 
nnd  Kinder*'  gesehn,"  als  habe  ich  ihm  erlaubt  dahinsnegehn, 
wird  aber  bei  meiner  Ankunft  anf  Wien  sich  anch  allda  ein- 
finden. Und  weilen  man  oft  viel  Lugen  und  falsche  Zeitung 
erdenken  thuety  als  habe  ich  Euch  dieses  erindem  wollen." 

1  Patting,  19.  Jnli  (KslMr,  12.  und  14.  Juni).  Man  will  hier  alles 

tiitm,  Ulli  den  Afamaiaeh  des  kaiserllclK  ii  irLcies  zu  ermuglichcn.  Ualbaccs 
soU  anbefohlen  werden,  eu  diesem  Zwecke  alle  in  ecinem  Besitze  bcHnd- 
Uehen  Subsidion  auf  einmal  auszufolgen;  gestern  hat  die  K«'hiitriii  «»  Ibst 
Pottinp  erkliirf,  jener  habe  keinen  Befehl  pehribf.  die  Unten  zunu-kzu- 
haltcn.  Mtn  (iiirft«?  sieh  hier  mit  der  letzten  vom  Kaiser  «lern  Halbnees 
ppj^ebenen  Resolution  zufrieden  freben,  wofür  Alljutpierque  wieder  ganz 
,piodigio8e'  gearbeitet  hat.  Die  Nachricht,  der  Kaif^t  r  wolle  Delbst  nach 
Eger  gehen,  wird  hier  sehr  gut  aufgenommen.  —  Pütting  hat  bei  der  Kö- 
nigin für  Albuquerque  gesprochen,  aber  keine  feste  Zusicherung  erhalten 
kdonea,  so  daß  ohne  dir^tes  Eingreifen  des  Kaisers  kaum  etwas  xu  er^ 
teiehen  sein  wird.  Die  Leichenpredigt  fDr  die  Kaiserin  ist  noch  nicht  im 
Druck  erschieiien.  —  Dank  für  die  ErklArong,  ihn  gegen  die  Intrignen 
Cratsenbachs  schfltsen  zn  wollen,  es  ist  aber  wohl  nng(>hörig,  daß  sich 
Lambeig  als  Onkel  ▼on  Pöttings  Frau  in  derartige  Dingo  einiftfit.  —  Da 
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Hftirach  Ende  dieses  Monates  abreist,  so  wird  or  vor  dem  Anfange  des 
Wiuterf?  kantn  Iiici-  unknmmon  (\nhcr  es  Putting  nicht  möglich  sein  wird, 
vor  dem  nfichsteu  Früiijahre  abzureisen  etc. 
Z  =  mit  wenig  Gerftnacb. 

3  =  enttäuscht. 

4  Johann  Georg  II.  von  Sacbseii;  fttr  seine  Haltung  in  dieser  Zelt 
Aaerbitch,  La  diplom.  fran^ise  et  la  «cur  de  Saxe  390  ff. 

ft  Bsr  denn  das  ganie  Volk  war  trefHich  nnd  glftnsend. 

tt  Ffir  die  ZQsammenknnft  in  Eger  vgl.  Wolf,  Lobkowita  396; 
Theatr.  £nr.  XI.  868  ff. 

Eine  Liste  der  ausmiirRchiercndcn  Regimenter  findet  sieh  s.  B.  in 
dem  Codex  14.071  der  Wiener  Hofbihliothok,  fol.  86sqq.,  wo  dio  Oe- 
samtzalil  der  damals  vom  Kaiser  aufgestellten  Truppen  auf  65.430  Mann 
angegeben  ist.  Vgl.  auch  Urk.  und  Akt.  XIIL  ^^djl,  Theatr.  Eur.  a.  a.  O. 

7  Für  Tnrennes  Kriegsplftne  Peter,  1.  c.  181;  Grtmoald,  1.  c.  II. 
340  ff. 

8  Gemeint  ist  hier  der  osterr.-ppanische  Vertrag  vom  28,  August 
1673.  (Ahgedr.  bei  Pribrnni,  Lisola  GOOff.;  die  Spanier  verpflichteten 
sich  zu  einer  monatliehcn  Snbsidic  von  .00.000  'J'alern.) 

0  Dies«'r  Vertrag  zwisclien  Österreich,  Spanien  und  Saehsen  wnrde 
am  26.  August  fertiggestellt;  vgl.  Auerbach,  I.  c.  390,  auch  Pribram,  Li- 
sola 632. 

10  Kanzleireskript  vom  24.  August  (^ohne  gleichzeitige  Dechiffrie- 
riing).  Der  Aufbrueh  der  Armee  ist  auf  den  26.  festfjesetzt,  der  Kaiser 
wird  nach  Prag  gclm  und  hofft  am  lÖ.  oder  20.  SepU  niUer  in  Wien  ein- 
antrefilBn.  0a  die  Franzosen  sich  nun  gegen  das  Beich  wenden,  müssen 
die  Spanler  und  Holllnder  aneb  etwaa  tan.  Kurtrier  ist  in  hdchster  Not. 
Da  die  kaiserliche  Armee  noch  wdt  ist,  so  möge  Monterey  jenem  Hilfe 
bringen,  ancb  möge  man  ihm  Gdd  geben.  Da  Bayern  stark  rfistet  nnd 
mdirere  Kurfürsten  nnd  andere  Rwehistinde  an  gewaltsamer  Hindemng 
des  Marsches  der  kaiserlichen  Truppen  verleiten  will,  so  hat  der  Kaiser 
den  Reiebävizckanaler  Kdnigsegg  nach  Iffineben  gesebiekt,  nm  eine  kate- 
gorische Erklärung  zu  fordern. 

Viele  haben  gesucht,  den  Abmarsch  der  Armee  zu  hindern,  so  der 
schwedische  Resident  Pufendnrf,  flf^rein  Memorial  dagegen  eingereicht  liat. 
Der  von  Heemskerek  mit  dem  Aiiianzprojekt  nach  dem  Haag  abgeschickte 
Kurier  ist  noch  nicht  zurück.  Die  HollÄnder  haben  bisher  keine  Subsidieu 
geschickt,  was  den  Kaiser  leicht  zu  anderen  Entschlüssen  zwingen  könnte. 
—  Balbaces  bat  ein  Allianzprojekt  flberreicht,  weldies  dem  Kaiser  jedoeh 
die  Verpflicbtnng  anferlegen  wArde,  snr  BQekarobemng  aller  seit  dem 
pjrenftiflcben  frieden  verlorenen  Gebiete  an  helfen.  —  Da  der  Nnntins  nnd 
der  venesianisehe  Botsebaflor  darauf  drangen,  so  hat  der  Kaiser  durch 
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den  Grafen  Albrecht  Ton  Zimtendorf  Vorhandlnngco  mit  Gremonville  be- 
ginnen lassen,  gegen  welche  Balbaees  jedoch  protestiert.  Er  glaubt  »war 
nicht  an  einen  Erfolg,  will  jedoch  nicht  den  Schein  erwecken,  als  ob  er 
den  Frieden  nicht  wünschte.  Aach  ist  ja  die  AUians  mit  den  Qenerai- 
Staaten  noch  nicht  geschlossen,  ja  diese  stellen  Bedingnngen,  die  den 
Kaiser  fast  abschrecken  könnten.  Wenn  er  seine  Armee  dennoch  mar» 
schieren  läßt,  so  ist  es  nur  nm  des  allgemeinen  Besten  willen-,  die  Hollfin- 
der  und  Spanier  mtlBsen  aber  auch  etwas  leisten.  Rursachsen  wAre  gut 
disponiert,  nur  wäre  eine  Gcldhilfe  von  Spanien  natiff. 

11  Ort  unbekannt.  Das  Kanzleireskript  ist  cbeafalls  aui»  Ji^r 
datiert. 

12  Der  heilige  Herp  ?.u  Fribram,  5  7(>  Meter,  erhebt  sich  über  der 
Stallt  Pfibrarn-,  auf  dcinselben  eine  sehr  besuchte  Wallfahrtskirche  und 
eiu  liedcinptoriatcnkloster. 

13  Das  hier  erwähnte  Gut  des  Fürsten  Lobkowitz  ist  wohl  Neustadt 
a.  d.  Waldnab  in  der  Oberpfalz,  welche»  1G41  zur  gefürätcten  Graf- 
schaft Stwnstein  erhoben  worden  war  und  bis  1806  lobkowitasehe  Re- 
sident blieb. 

14  Offianbar  besoigte  der  Kaiser,  daß  man  diesen  Urlaub  des  Fflmten 
Lobkowits  als  Zeichen  seiner  Ungnade  anffassen  werde,  was  insofeme 
nahelag,  als  Lobkowits  fortwährend  g^en  den  Krisg  war  vnd  in  dem 

htsr  in  Frage  kommenden  Zntpnnkte  schon  viel  ?on  seiner  frflberen  Auto* 

ritit  verloren  batte. 

351. 

Heil,  Berg  zu  PHbrtun,  51.  August 

(Durch  des  Btübaces  Kurier.)  llczephse  für  Pöttimjs  ISclirciben. 
Die  Armer  ifft  nhmfirschicrt .  Der  Vertrag  Spanien  ist  nntrr- 
schriehen.  Uber  die  Einrichtung  d^r  Fddnpnatioiicn.  J/offhüUrh 
sind  JeUt  die  Spanier  sufrieden   Ihr  Kaiser  hat  seine  Andockt 

verridUeL 

Weil  der  Balbaees  ein  Courier  bcliickct,  zwar  nur  auf 
Brüssel;  aber  noch  hoffet,  die  ürdinari  aildu  cinzueholcn,  als 
habe  ich  Euch*  nur  diese  Zeilen  schreiben  nrul  Euch  erindern 
wollen,  (la.s.s  ich  Euer  Schreiben  von  3.  dies'  wohl  empfangen 
haho,  auf  welches  ich  aber  mit  der  ürdinari  antworten  werde, 
weilen  ich  jezo  nit  Zeit  habe.    Was  aber  der  Armada  Marsch 
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anlangt,  so  ist  selber  schon  in  yOlligen  Gang,  wie  ich  Euch 
jungst  [geschrieben]. 

Su  ht  auch  die  {Lv^u  luU  i  ini[)t!ratorem*  et  reginam*  von 
dem  Tlofkanzler  und}  Balbaecs*  schon  nnteischrieben,-  liat  al)oi" 
anji'zo  Euch  nit  können  geschickt  werden,  wird  aber  mit  näch- 
sten tblgcn. 

Was  die  operationes  anlangt,  wann  man  os  erst  iilicr  Ma- 
drid agginstiren  soll,  so  wird  es  lang  licrgeheu.  Es  hat  aber 
der  [Montocnecoli]  durch  ein  eignen  Ofticier  d(Mn  Monterey* 
alles  eriiuicrt,  auch  schickt  cl)cn  darum  der  Halhaces*  diesen 
Courier.  IToft'c  also,  man  werde  allda  mit  mir  wohl  znefrieden 
sein.  Ich  bin  Oottlob  wohlauf  und  habe  heut  allhicr  mein  An- 
dacht verricht,  so  Euch  hiemit  erindem  wollen  und  ver- 
bleibe etc. 

1         unten  S.  358,  Anm.  1. 
Z  Vgl.  S.  354,  Anm.  8. 

358. 

Prmg,  6,  SeptBuaber  1673, 

Erfolge  der  Egerer  Ttf^sc.  Spanien  muß  jeisl  m  denilirh  die.  Suh- 
sidien  zahlen  und  in  Belgien  operieren.  \  Verabredung  cicisrhen 
Monteeuceoli  nud  ]\Io)drreg.  Kinigc  Minister  tcaren  gegen  die 
HeiAv  nach  Egrv.  (idd  für  dm  i^pnnischen  Hoßfant;  der  IJeril 
angeblicher  Wunsch,  hei  der  kleinen  Erzlirrzogi}!  Aya  m  werden. 
Simon  Gar^ia  erwartet  sein  Bistum.  Alhui/ucrqucs  ]VunscJi  und 
tHichliLH.iender  Eifer.  Hnrrachs  7?mr.  J)r<i  Kaisers  Aufcttthalt 
und  ßeschüßigung  in  Frag.    Baihaccs  Entzücken  über  die  Stadt 

und  das  Land. 

Obwohlen  ich  jüngsthin  durch  ein  alcance,  so  der  Bal- 
baces  der  Ordinari  nachgeschicket  hat,  Euer  Schreiben  von 
3.  Augusti  *  acusirt  habe,  so  habe  ich  doch  es  hiemit  nochmals 
thun  wollen.  Dass  man  allrla  alleweil  auf  den  Abzug  meiner 
Armada*  antreibt,  werden  sie  jezo  coutcnt  sein,  indemo  selbiger 
schon  erfolgt  ist,  wie  ich  schon  jüngst  Euch  erindert  habe. 
Habe  auch  gar  gern  vernommen,  dass  man  inein  l-'L-risehe  Reis 
approbirt  hat.    Wie   solche  abgeloffen,  werden  meme  vorige 
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Schreiben  beweisen  und  ist  solche  wohl  cum  magno  fructu 
geschehOy  indeme  nit  allein  der  Abzug  der  Armada  *  befördert 
worden^  Bondern  auch  das  {foedus  mit  der  Köoigin  und  mir"*} 
nit  allein  völlig  zum  Bestand  gebracht,  sondern"  ntich  ein  anderes 
durch  den  Balbaoes*  {nomine  reginae*  mit  Kursachften }  ge- 
schlossen worden. 

Jeao  liegt  es  an  dem^  daas  man  aUda  aneh  zwei  Sachen 
thne,  nftmlich  mit  den  Assistensien  fleißig  eontinnire  und  in  Bei* 
gien*  wacker  operiren  lasse,  sne  welchem  £nde  {Montecnceoli} 
hat  auch  ein  eignen  Officier  snm  Monterey*  abgeschickt,  alles 
mit  ihm  sne  appnntiren.  Dann  wann^  man  es  erst  solle  in  {Spa- 
nien }  gelangen  lassen  nnd  von  dann  erst  sollten  die  ordenes  dem 
Monterey*  geben  werden,  würde  viel  Zeit  verloren  nnd  schier 
derweil  die  campaua  passiren. 

Dass  einige  ministri  sollen  wider  die  Eger-  [Keis]  gewest 
sein,  mag  wohl  sein,  sie  haben  aneh  nit  so  gar  nnerheblk^e 
Ursachen  gehabt  Es  ist  aber  schon  gleichwohl  geschehn,  als 
hat  es  dabei  sein  Bewenden. 

Was  die  spanische  famiiia  anlangt,  so  werdet  Ihr  sdion 
nach  und  nach  nioin  Intention  vernommen  haben  und  müsset 
ihr  wohl  daran  sein,  damit  der  B.nl)  .iccs  aus  dem  euipeno'^  ge- 
bracht werde,  dann  er  solchen  aiü  mein  Zucsprechen  über  sich 
j^enununen  und  also  letztlich  die  Trlimmer  auf  mich  springen 
würden,  so  gar  nit  recht  wär.  Wa<>  man  ailda  gesagt,  dass 
die  Heril*  bei  meiner  Toehter*  wär  gern  {Aya]  worden,  sein 
nur  parlcrias  un<l  ist  nix  darauf  zue  reflectiren. 

Der  Fray  Simon  *  erwart  mit  Verlangen  aufsein  ohispado 
und  hatte  ich  wolil  ;;ern  ^^eliaijt,  wann  er  selben  noch  vor  seiner 
Abreis  von  hier  hätte  erlangen  können. 

Den  Albuquerque*  sähe  ich  selbst  gern  consolirter,  habe 
es  auch  der  Königin*  wohl  sne  GemUth  geehrt,  ist  also  der 
Effect  zne  erwarten.  Dass  er  aber  deswegen  nollte  nachlassen 
wohl  sne  dienen,  ist  halt  jeaigen  Weltlauf  conform,  da  jeder 
mehr  ad  privatum  interesse  al»  publicum  bonum  sne  sehn 
pfl^et  Von  des  Harrach  Reis  habe  ich  Euch  schon  nach  und 
nach  notitiam  geben.  Zweifle  nit,  Ihr  werdet  also  Enre  »Sachen 
darnach  anstellen. 
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Was  sonsten  die  puljlicii  auhtUf^t,  werden  selbige  aus  dem 
Despacho  zue  vernehmcu  üciii,'  woliiu  ich  mich  völÜpj  hcziehc. 
In  privatis  erinder  ich  Euch,  dass  ich  Gottlob  gar  wuhlaut"  biu 
uud  am  iSamstag  allhcro  kommen.  Ich  bleibe  diesraal  wolil  wenig 
hier,  habe  aber  so  viel  Andacht-  und  Spazirgang,  dasa  ich  faat 
kein  Zeit  habe.  Balbaccs  ist  ganz  in  diese  Stadt  verliebt;  sagt, 
er  könne  nit  capiren,  warum  wir  die  Residenz  zne  Wien  und 
nit  allhier  hätten.  In  summa  liehaini  gefallt  ihm  über  alles 
wohl;  der  Oberstburggraf  thut  ihm  auch  alle  Ehr  erweißeü.* 
Am  äonntag  reise  ich  wieder  auf  Wien.  Womit  etc. 

1  Pötttug,  2.  (nicht  3.)  August  (Kaiser,  29.  Juni).  Balbaces  bat 
Bofehl,  alles  auuiuahleiif  am  den  Auamarich  der  kaieerlioben  Armee  tu 
beflcbleunigen,  welchen  die  Spanier  amiomebr  Terlangen,  als  man  erftbrt, 
daß  die  Holländer  sich  tu  monatlich  60.000  und,  wenn  das  Heer  am 
Rbdn  stünde,  lOO.OOO  Pesos  verstehen  wollten.  Von  dem  Vorhaben  des 
Kaisers,  nach  Eger  zu  gehen,  hat  man  hier  durch  Balbaces  schon  vor  l|n« 
gercr  Zeit  Nachricht  gehabt.  Dieser  hat  auch  geschrieben,  einige  Minister 
widersetzten  sich  dieser  Reise.  Die  Spanier  möchten  gern  die  Iiii^tniktion 
k<Minrn,  welche  der  Kaiser  seinen  Genor.llen  mitgegeben  hat,  um  Montcrey 
lilnilieh  instruieren  zu  können.  I'ütting  hat  daruuf  seiuereeits  eine  ent- 
spreclieude  lütte  gestellt.  —  Castel  Kodrigo  vermag  mit  seinen  Kat.seldii- 
gcn  nicht  ilurcb^<:udriugcu,  was  wohl  i^eiu  Leiden  verschlimmert.  Pei^aninda 
behauptet  meistens  das  Feld.  —  Wegen  der  ,familia'  der  verstorbeueu 
Kaiserin  wftre  nur  sa  wfinscfaen,  daO  wenigstens  die  sehon  angewi^uen 
60.000  Taler  aitsgesaUt  wOrden^  denn  alle  140.000  in  erhalten,  wflrde 
wohl  sehr  viel  Zeit  brauehen.  Man  weiH  hier,  daß  die  «fiMnilia*,  besonders 
aber  die  Hwil,  gerne  in  Wien  bliebe  und  letstere  wünsehen  würde,  Aya 
bei  der  kleinen  Ershenogin  in  werden,  worüber  man  jedoch  nur  spottet. 
—  Das  Bistum  für  den  P.  Prior  Gar(,ia  ist  hei  der  nächsten  Ajjertur 
sicher.  —  Der  Cura  de  palacio  wird  die  Leichenpredigt  selbst  dem  Kaiser 
dedizieren:  sie  ist  schon  unter  der  Presse.  Alhu<jnerqne  ist  jetzt  ganz  ent- 
täuscht und  hat  i^ich  gegen  Pötting  sehr  belüagt.  Porar  beeilt  sich  so  viel 
als  möglich  mit  ätiincr  Abreise. 

Z  Fray  Simon  Qar^ia  Pedr^on« 

S  Kansleireskript  vom  6.  September.  Der  Kaiser  hat  sich  von  den 
Keichssttnden  so  gnt  wie  keiner  Hilfe  su  versehen,  am  Beiehstage  su  Be- 
gensbnrg  hat  er  keinen  Beschluß  gegen  Frankreich  durehsetien  können.  Die 

enflliehc  Erklärung  der  Holländer  steht  noch  aus,  auch  haben  sie  nicht 
60.000,  sondern  nur  4f).000  Taler  versprochen.  Notwendigkeit  der  Sub- 
sidien,  wenn  möglieh  einon  oder  zwei  Monate  im  voraus.  Spanier  nnd 
Holländer  müssen  auch  im  Fulde  etwas  tun,  um  die  kaiserliche  Armee 
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etvM  Bit  entlasten.  Spiaien  maß  auch  die  in  dem  aetieii  Bnade  abet» 
umimeneo  Verpffichtangen  geoaa  erfOllen  und  Holland  nur  Gewinnung  ven 
Bnndeagenossen  anfmnntem  (Dänemark,  Saehsen,  Braunschweig)}  dann 
w0rde  vielleicht  aucb  Kurbrandenbni^  wieder  ro  gewinnen  sein.  Es  wire 
gut,  wenn  SpunittD  die  kurbrandenbvrgiaelien  MiniBUnr  Jena  und  Scliwwin 
sowie  auch  die  von  Kursachscn  nnd  Schweden  gewötnic.  Der  Kni»cr  ver- 
säumt hierin  nichts.  Er  wird  den  Rat  und  böhmischen  Vizekanzler  Grafen 
von  Stcmberg  nach  Schweden  schicken  Gremonville  hat  eine  Frie- 
densverhandlung angeboten,  die  aber  zu  nichts  führte.  Kurhayeru  ist  ver- 
dächtig. Es  ist  sehr  gut,  daß  Spanien  gcine  HofKchnftiir  heim  Kölner  Frie- 
denskongresse angewiesen  hat  immer  im  Luivciaiaiidniä  mit  denen  des 
Kaisers  vors&ugehen,  dieser  handelt  ebenso  etc.  Über  die  ,familia',  eine 
moAowItiieiie  Geaandtsebaft,  da»  Beiehalehen  Malgrati,  den  Vemcht  des 
KardinaU  von  Aragon  auf  die  Obentenstelle  in  der  Garde.  —  Der  Ffiist 
▼on  IMetricfaetein  bat  in  Innsbrnek  die  Verbandlnngen  wegen  der  Heirat 
abgMcbloeeen.  Der  Kaiser  wird  daher  am  10.  nach  On»  abreisen,  nm 
dort  die  Hochseit  su  ^em. 

4  Obcrstburggraf  war  damals  Bernhard  Iguas  Graf  Martintti. 

858. 

Wieo,  M,  September  167$. 

Die  lic\ratsknpi.tii.lniiourn  mit  Claudia  Fdicitas  sind  schon  tihijc- 
schlosseti  Htid  die  Uran.!  soll  h.iudc  von  InnshrucJc  dbrciscn.  Montc- 
cuccdi  steht  Turenm  sdwn  (jttjenabcr,  es  hat  Gefechte  gegeben,  aber 
Turcnne  scheint  keim  Schlacht  <jcu(«jt  haben.  Spanien  soll, 
uoin  möglich,  fortlaufende  Suhsidkn  mhh')i  und  in  Belgien 
ordentlich  operi^^^ren.  Da  Ludwig  XIV.  deutsche  Städte  einge- 
nommen hat,  so  hat  dtyr  Kaiser  GrcmonvUle  ahijr^rhafft.  Uber 
(kn  hintcrlassencn  HofMmit  dcy  Kaiserin.  Schreiben  Knrbayerns 
und  Neuburgs.  llciratsplane  des  Jlerßogs  von  York.  AUmqiienjues 
Wün.^ehc,  Povars  Sendung.  Gualti^is  (?)  BucMcdiJiation.  GrofSe 
Hit::e  in  Spanien.  Während  dieses  Jahres  reist  der  Kaiser  fort- 
während. Bnlhaces  hat  mit  dem  sjMtcsrhen  Hofstaate  aUcS  SO 
eing&riclM,  daji  dieser  Mütwocii  abremn  wird. 

Euer  Schrt'iljcn  vom  16.  August!  •  habe  ich  wohl  cin|ii;ui 
gen  und  gern   verstanden,  dass  sowohl  von  Ilir  Mnjestiit  der 
Königin  als  aucli  allen  ministris  allda  nivin  get'asste  Kcsolution 
ad  secuoda  vota  cum  serenissima  Claudia  Feiice  zue  scbreiteo 
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appi-obirt  worden.  Die  allclft  verlangte  Ezecntion  ist  aach  siem- 
lieh  nahent,  wie  dann  dnreh  den  Fttrsten  von  Dietrichstein  nit 
allein  die  capitnlationes  gemacht,  auch  den  5.  dies  publicirt 
worden,  sondern  sie,  mein  Icaiserliches  Gespons,  eben  heut  von 
Innsbruck  abreisen  solle.  Werde  also  auch  mich  am  Mitt- 
woch von  hier  and  anf  Gras  begeben  nnd  allda  den  lö.  Oc- 
tober,  will's  Qott,  die  Hochzeit,  doch  sin  mncho  mydo,  weilen 
die  Klag  noch  frisch  ist,  celebriren.  Habe  also  vor  gnet  befan> 
den,  Endi  nnd  der  Königin  formaliter  von  allem  durch  die 
Kanslei  parte  geben  rae  lassen.  Habe  es  aber  dnrch  kein  Cou- 
rier thnn  wollen,  weilen  vielleicht  selbe  nnnmehr  bei  erfolgter 
Rnptnr  mit  Frankreich  nit  gar  sicher  fortgehen  würden/  zae- 
dom  auch  es  nit  per  conveniente  en  ests«  circonstaocias  ge- 
halten worden. 

Was  aber  anlangt,  dass  man  allda  so  ttbel  zuefrieden  ist, 
das8  lucin  Armada  duniald  noch  nit  daranßen  war,  ist  es* 
seithero  alles  in  andern  Stand  kommen,  dann  nit  allein  selbe 
nach  meiner  Eger  Reis  alsbald  ins  Keich  gegangen,  sondern 
öcitliero  ganz  an  die  Franzosen  kommen  ist,  wie  ich  dann  eben 
licut  Brief  bekommen  habe  von  Montecuccoli  von  13.  dies,  dass 
eben  damals  meine  und  des  Turennc*'  Armee  ganz  gegenein- 
ander in  batalla  gestanden,  auch  schon  einige  Rencontrcs  und 
Scharmützel  ))assirt,  allzeit  glücklich  vor  uns,  und  seie  in  selben 
momcnto  ein  Dragon eroberst  von  den  Un>^rigen  todtgoschossen 
worden.  Wellen  al>er  schon  neun  Tag  sein  und  noch  kein  Of- 
ficicr  oder  (.'ouri<M'  ankommen,  so  meine  ich,  Turenne'  werde 
sich  nit  eingelassen  hahen,  indeme  der  Montecuccoli  die  Ar- 
njada  an  einen  avantaggiosen  Ort  postirt  hat.^  Werden  also,  ub 
Gott  will,  selbige  ininistri  erkennen,  dass  man  ex  hac  parte 
recht  zur  Sachen  thut.  Hingegen  sein  anf  ihrer  Seiten  zwei 
Sachen  vonnüthen,  als  [dass  man  mir]  mit  (jield,  y  si  fncra  po- 
öihle  cun  una  rimesa  continua  lu  una  vez  *  assiatire  (  luiiii  in  die 
Länge  kunnto  ich  es  nit  ausdauern),  und  dasa  aucii  Me  por  su 
parte  vigorose  opcriren  sollen,  sonsten  kommen  der  ganz  Schwall 
auf  meine  Armada,  welche  besorglich  nit  bastant  sein  wtirdc, 
so  gar  übel  wäre.  Und  weilen  die  Ruptur  nunmchro  erfolgt,  in- 
deme der  König  in  Frankreich  isuwuhl  Friedberg  in  der  Wetterau, 
als  Seligenstadt  und  Aschaffenburg  in  Mainzischen,^  auch  Kolmar 


ZhZ*  Or.  "      ist  abur       ^  Toroiui      °  Toreine       <*  meinzn 
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und  Schlettstacit,  zwei  Reichsstädt  in  Elsass  eingenommen  hat,* 
also  habe  icli  in  Oottc«  Namen  den  (Jramonville  von  moint^m 
Hole  altf^cscliutfct,"  wie  er  Gramonvillc  dami  eben  den  'i'u};,  wie 
ich  iilüiier  un}:;eljuijj,t,  abgereist  ist  auf  Nussdort"  und  allda  noch 
drei  Tag  bleiben  tLuet,  datis  er  seine  Saclicu  und  Schulden  ein- 
richten mt><?e.* 

Diese  Zeitung  zweifle  ich  nit  werde  allda  auch  gar  an- 
genehm sein,  weilen  sie''  es  also  stark  schon  lang  verlangt 
haben.  Ich  \m\  von  Herzen  IVuh.  wäre;  schon  hingst  «rfr?i  seiner 
los  wordiMi,  liabe  einmal  aber  nit  iegitimas  causas  gehabt;  nun 
aber  i&l  nit  mehr  Zeit  gewest,  Oaeremoni  zue  macheu. 

^Vaä  die  spanische  fainilia  anlangt,  hat  Asiorga  scithero 
einige  Gelder  allhero  geschickt,  es  bat  »ach  Balbaces  :üle8 
agginstirt,  allein  muss  noch  ein  Summa  heraus  remittirt  Averden» 
dann  sonsten  mUsste  ich  es  bezableni  es  wird  es  aber  Balbaces 
schon  berichten. 

Die  Schreiben  von  Knrhaiem*  {und  Neubai^}  sein  freilich 
schlimm  genug/  allein  haben  die  Fransosen  mUchtig  in  Tentsch- 
Und,  absonderlich  dnrch  Geld,  eingriiFen,  so  wohl  ane  be- 
danem.  Gibt  Gott  meinen  Waflen  Glttok,  so  wird  alles  bald  in 
besaem  Stand  stehen. 

Dass  man  gsagt,  dass  der  Hersog  von  York*  die  Tochter 
des  Herzogs  von  Nenbarg*^  heiraten  wollen,  ist  wahr  gwescn, 
nimmehr  aber  alles  anders  und  will  er  eine  Yon  {Modena}  haben.' 
Wir  suchen  aber  eine  von  (Parma)  auo  substituiren,  dann  diese 
unserm  Hans  mehr  devot  sein.*' 

Was  den  Albuquerqne*  anlangt,  ist  mir  leid,  dass  er  so 
disconsuiiri  ist,  mu  esto  no  basta  por  atloxar  cl  servir  como 
sc  dcbe".  Ich  habe  ihne  genug  recommendirt,  kann  aber  end- 
lich die  Königin  ml  nuthen,  und  wird  sie  auch  ihre  Ursachen 
haben,  znedcme  ist  nocli  nit  der  caso  und  l)in  ich  gewiss,  dass 
sie*  einigen  ielitwas  versproeben  habe,  wui  inn  will  dann  Albu- 
querqne*  allein  ein  Formalexpcetanz  haben?  Warte  er  wie  die 
audeni,  die  Ktiuigm*  wird  schon  seine  meritos  erkennen  und 
ich  werde  ihm  aueh  gern  assistiren. 

Wann  der  Povar  erst  jezo  abreiset,  mag  er  wobl  ein  en- 
orabaena  y  no  pcsame  vorrichten,  aber  die  iSpauier  halten  das 

Or.  *  «bgeaehafflet      ^  i«h 
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teatoohe  Sprichwort:  ,£U  mit  Weil',  die  Weil  aber  wird  ordi- 
nAri  gar  lang. 

Desselben  Memorial  wegen  des  dedieirten  iiuclis  werde 
ich  ingedenk  sein;  und  musa  die  Hilz  allda  wohl  excesöiv 
gewost  ach),  iiKk-nic  Ihr  noch  nie  alldn  kein  solche  gehabt  habt. 
Bei  uns  isl  es  gtir  Icidentlich  zucgangcu. 

So  liahe  ich  auch  mein  Keis  von  Prag  allliero  gar  wohl 
vollbracht  und  reise  am  Mittwoch  wieder  weiter,  bin  also  in 
mein  sieben  monatlichen  Witibstaud  ein  einsiges  [mal]  zue  Wien 
gwest,  sondern  allweil  herumgewandorL 

Habe  vergessen  Euch  zue  melden,  dass  der*  Balbaces  mit 
der  faroilia  alles  disponirt  hat;  also  wird  an  Sonntag  die  Hoch- 
leit  der  Catalina  Cardona  mit  dem  Caraffa  sein  und  am  Mitt- 
woch wird  aoob  in  Gottes  Namen  die  &milia  auf  Mailand  mar- 
Bchiren. 

Ich  habe  gesacht  allen  alles  mtlgliches  Gnet  sne  er- 
weisen, erkennen  sie  es,  ist  es  bittich,  wo  nit,  patientia.  Be- 
siehe mich  ttbrigens  etc. 

1  Patting,  IC).  August  (Kaiser,  12.  Joli).  Er  bat  der  Königin  so- 
gleich deu  Eutüchluß  des  Kaisen,  die  Rrzhcrzogiu  Claudia  Felicitas  zu 
heiraten,  mitgeteilt  und  rliese  sowohl  wie  die  Minister  ?iii<l  dnrüher  sehr 
erfreut.  Dagegen  ist  mau  hier,  uiich  schon  im  Volk,  solir  erzürnt,  daß  der 
Aufbruch  deis  I  [eures  so  verzögert  werde  und  will  kciue  Gegenreden  au- 
hören. —  Manjin-a  Aüturga  hat  Pötting  geselirii'ben,  er  habe  sehnu  3tj.U00 
Ebeuduä  uu  Ualbuccs  gesendet  und  da^  übrige  werde  bald  uachfulgen ;  so 
wird  die  ^familia'  also  abreisen  können.  Die  Briefe  Nenbturgs  vnd  Bayerns 
an  den  Kaiser  sind  wohl  mit  des  Königs  von  fVaokreieb  Tinte  konvpiort 
wonten.  Der  Uorsog  Ton  York  soll  jetst  eine  Tochter  des  Neabnrgers 
wQnsehen,  die  von  KOnig  Ludwig  su  seiner  Tochter  erklärt  and  dotiert 
werden  soll. 

Albuquerquc  läßt  sehr  in  seinem  Eifer  nach,  neulich  hatte  er  ein 
Gespräch  mit  l'utting,  welches  seine  Verstimmung  deutlich  zeigte.  Povar 
wird  nächsten  Sumst ug  oder  Montag  abreisen,  er  fürchtet  nur,  am  Ende 
schon  nach  der  Hochzeit  anzukommen. 

NB.  Memoriale  Gu&ltiori.  —  Die  iiit^e  ist  außerordentlich. 

S  Die  Kriegserklärung  erfolgte  durch  die  Verahseliiedung  Grcuion- 
villes  am  16.  September  und  durch  die  Krktämng  der  kaiserlichen  Qe* 
sandten  zu  liegensborg  am       August  1G73. 

3^3*  Or.  '  onder/  eonde/ 
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3  Für  die  Kricgaercigiiiwc  dieser  Zeit  vgl.  Peter,  1.  c.  1 8 1  ff. ;  KouiMjet, 
l.  c.  I.  495  ff.  ;  Oennrn  de  Louis  XIV.,  III.  400  ff.  Am  12.  September 
hatten  steh  die  Feiude  gegenüber  gestanden;  die  Franzosen  bei  Walker»- 
bofen,  MontacneooU  bei  BeigtsholeD.  Toreane  traf  alle  VorlMreitutigeD 
zar  Sdilaebt,  aber  Honteeneeoli  wich  derselben  geseliickt  attS|  nahm  eine 
unangreifbare  Position  ein  und  sog  dann  nach  Marktlkrdt  am  tfun,  wo 
er  die  gewflnschte  Stellung  gewann. 

4  —  Und  wenn  es  möglich  ist,  einmal  mit  einer  dauernden  Bimesse. 

5  Der  Bruch  mit  Frankreich  war  eigentlich  schon  durch  die  De- 
klaratiun  des  Kuiacrs  zu  Begensburg  am  38.  August  1678  erfolgt.  Vgl. 
Hignet,  1.  e.  lY.  201  ff. 

6  Gremonville  erhielt  am  16.  September  seine  Pttsse;  fflr  seinen 
Aufeuthalt  iu  Nußdorf  Miguet,  1.  c.  IV.  214  f. 

7  Gemeint  sind  die  Sclirciben  ytm  Bayern  und  Neubtir«;  vom 
10.  Juni  Hj73,  in  denen  der  Kaiser  aufgofnidort  wird,  FianUieich  zu  be- 
friedigen und  den  iteichsfriedeu  ku  (■rhalten.  Sic  sind  eben><()  wie  die  Ant- 
wortscbreibeu  des  Kaisera  u.  a.  abgedruckt  im  Diarium  Eur.  XXVII/2, 
Appendix. 

8  £s  kann  wohl  von  den  zahlrcichcu  Töcbtern  Philipp  Wilhelms 
nur  die  1655  geborene  Eleonore  Magdalena  gcmuiat  sein,  die  später  die 
dritte  Gemahlin  Leopold  I.  wurde. 

9  Die  spätere  Gemahlin  Jakob  II.,  Maria  von  Modena;  die  Heirat 
land  November  1673  statt. 

10  Marin  Magdalena  oder  Katharina;  beide  starben  unvermfthlt. 
Iis  aber  das  genSgt  nieht,  um  den  Dienst  nicht  so  su  leisten,  wie 
man  sollte. 

18  Vgl.  S.  297  und  800,  Anm.  6. 

354. 

Oraz,  4»  Oktdber  1673, 

Mnntecuccoli  steht  bei  Würzhurg  uiid  ist  im  Vorteile.  Die  Hot" 
läiidfr  haben  Nacrden  erobert  und  ziehen  mit  Montcrey  gegen 
(h'u  lUicin.  lialbaces  zögert  mit  der  Gddauf^mhlimg.  Pöttiug  so// 
»rlu  n,  daß  sich  die  Spanier  beizeiten  mit  dem  Kaiser  über  dm 
füielistvn  Fddzwj  verständigen.  lionquiüo  ist  hier  unnötig.  Er 
prahlt  sehr.  An  Kurkölns  Beneiimen  ist  nur  Fürstenherg  schuld. 
Af^reise  des  spanischen  Hofstmites,  Empfehlung  desselben  lui  die 
K'iuigin.  ZuglcieU  ist  auch  Gremoni  dle  ahgezogeti.  Über  ein  Bild 
der  kniserlichen  Braut  und  Fovurs  unzeitgvmajk  Sendung.  Er- 
nennung  lÄgne's  für  Mailand  und  Yülafrancd's  für  Sizilien. 
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LmM  Tbtf .  Leu^iimrede  ßtr  die  Kaigerin,  Sehihm  WeUer.  Am 

15.  OkUÄer  90U  Uoehgeit  sein. 

(Brief  Tom  30.  Augiut  erhalten.)' 

Und  kann  mir  wohl  elnhildcn,"  diisa  die  drei  allda  eingc- 
troffhc  Nachrichten  aUda  nit  wenig  Contento  werden  geben 
habcn^  als  da  sein:  mein  damals  publicirte  änderte  Heirat,  dein 
ßalbaces  gegebne  guete  Resolution  und  resolvirte  eigne  Reis 
auf  Eger.  Was  seithero  in  ein  und  andern  passirt,  habe  ich 
Euch  ausfübrlich  bescbriebcn  und  also  in  diesen  nix  zue  er- 
indern,  aU''  dass  mein  Annada  unter  dem  Muntecuecoli  (wie  er 
mir  von  2G.  September  selircibt)  bei  Würzburi;  stellet,  in  solche 
Festung;  mit  V^crlangen  des  alldaHi*;en  Biseliofens  Guarnison  ^e- 
k>;L,  dass  der  Turenne'"  sich  von  dem  ersten  l'ostü  eon  disavan- 
taggio  retirirt,  doch  aber  wieder  in  ein  nuu'u  Püsto  gesetzt 
babe,  dass  unsere  Partcic  die  frauzüsiselicn  fleißig  und  feliciter 
selila<re,  aueli  schon  Uber  1000  Gefangne  eingebracht,  auch  viel 
Fi-()viant-  und  Muuitionsw;i^^en  weggenommen  habe,  dass  Monte- 
cneeoli  willens  seie,  wann  es  con  ragion  geschchn  kann,  dem 
Turenne''  ein  Schlacht  zue  liet'ern.-  Das  sein  die  Zeitung 
von  meiner  Armada,  bo  auch  aiida  nit  übel  gefallen  werde«. 
Gutt  gebe  sein  Segen  weiters. 

AüB  Holland  und  Niederland  wirdet  man  allda  a  drittura 
frischere  haben  und  haben  die  Holländer  Naerden-'  wieder  er- 
obert, auch  sie  und  Muuterey  in  Werk  begriÜ'en  gegen  den 
Rhein  zue  avanzircn  und  zue  suchen  sich  mit  dem  Monte- 
cuccoli  zue  conjungiren  oder  dortherum  ein  vigorosc  Diversion 
zue  machen.  Liegt  also  jezo  alles  an  diesem*'  und  dass  man 
genug  Mittel  habe. 

Balbaces  will  vor  den  September  und  October  nur  20.000 
gcljen,  Uber  die  30.000.  Ich  habe  vermeint,  diese  30.000  seien 
schon  de  practerito,  allein  ist  man  ziemlieh  gesparig.  Questo 
solo  vi  öcrva  d  aviso.  Man  betiehlt  Eucli  auch,  daöü  Ihr  sollet 
allda  Diligenz  machen,  dass  man  concertirc,  auch  die  Mittel 
gebe,  was  man  das  künftige  Jahr  allerseits  operiren  und  wie 
man  subsistiren'  könne.  Wollet  es  als(»  fleißig  urgireu.«  Ich 
habe  es  auch  dem  Balbacos*  und  {Ron(j[uiUoJ  aagen  lassen.  Der 
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KonqnOlo  ist  ein  gneter  ehrlicher  Mann.  Mich  gedankt  aber 
wohly  er  eeie  schier  das  ftLnfte  Rad  am  Wagen  nnd  werde  nit 
mehr  als  ein  Sapemumerarins*  sein,  dann  Balbaces  so  applicat 
nnd  fleißig,  dass  ihme  nit  viel  Uherbleiht  Übrigens  comportirt 
er  sich  mit  allen  gar  wohl,  sein  rodomonfadas  mnss  man  ihm 
lassen,  wie  dann  ich  mit  mein  Ohren  gehört  habe,  als  wir  in 
der  Hereinreis  geritten  nnd  mit  ihm  die  cavallieri  geredt  nnd 
disourrirt  nnd  viel  von  KOnig  gefragt  haben,  dass  er  gesagt, 
qae  era  mny  lindo  y  faerte,  y  quo  le  havia  tenido  mas  de  eien 
veaes  en  mis  brazos.*  Der  Managetta^  pflegt  sne  sagen:  ,Non 
est  vemm,  es  kann  wohl  sein/  Ich  mein,  er  habe  nie  «a.  las 
camaras  del  rey  schmecken  derto;  dies  ist  nnr  znm  Lachen. 

Dass  man  allda  mit  KnikOb*  so  übel  snefrieden,  kann 
ich  anch  wohl  glaaben.  ,Mnlier,  quam  dedisti  mihi,  ipsa  sednxit 
me,'  sagt  Adam  in  Paradies,  und  ich  sage,  ein  schlimmer  Mi- 
nister, als  wie  der  von  Fttrstenberg,  kann  noch  mehr  zne  ttblen 
helfen.* 

Was  die  spanische  familia  anlangt,  ist  selbige  dorroalcins^ 
von  hier  den  28.  September  abgereist,  nnd  sein  die  12.000 
escudos"  wohl  a  tempo  kommen,  dann  mit  selbigen  und  was  der 
Astorga  geschickt,  auch  Balbaces  sonsten  aufgebracht,  haben 
sie  alle  ihr  Schulden  abzahlen  können,  aber  auf  die  Reis  ist 
ihnen  sauber  nix  überblieben.  So  lang  sie  in  mein  Landen  sein, 
wird  ihnen  hoffentlich  nix  manglen,  wie  es  aber  hernaclier 
gelin  wird,  ^v('iß  Gott  und  mein  icli  wohl,  sie  werden  oft  auf 
die  ollas  iicgyptiacas  denken. 

Drei  Tag  vorlicro  ist  die  TIücliz.('it  der  Dona  tJüUilina  de 
Cardona  mit  dem  Caraffa  gewest,  aber  ij;uiiz  rctuat  en  el  (juarto 
de  Uli  loU*-'  ^^^^  '^^'^  wohl  content  aber  con  iniiniUs 
lagrimas  abgereist  und  sagen  alle  ohne  Scheu,  jcz[o]  hören  ihr 
gnete  Tiii;  auf  und  liebe  ihr  Elend  an.  Ich  liabe  sie  contentirt, 
so  viel  niüglich  ist,  auch  der  Königin  bestennaßen  reconmien- 
dirt.  Solltet*  Ihr  noch  danuuen  sein  bei  ihrer  Ankunft,  wollet 
Ulf  sie  bestcrmaßen  ajjudrinireu,  sie  haben  es  wohl  vonnöthen 
und  iät  billich  sowohl  wegen  ihrer  Dienste  als  der"  dueua,  so 
sie  bedient  haben. 

Ist  notabilc,  dass  eben  den  Tag  ihrer  Abrcis  aucli  der 
Granionville  völlig  aus  dem  Land  gezogen  ist.  Haben  also  die 
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swet  oontnuri  nAtiones  mit  einander  und  von  beeder  Seit  mny 
de  mala  gana*  ihren  Anfbmeh  machen  mOaaen. 

Das  Conterfett  meiner  Gespons  solle  nit  ausbleiben. 

Der  Povar  wird  wohl  gar  nit  a  tiempo  de  pesame*  kom- 
men nnd  machen  sie  sich  darch  dergleichen  sintiempos'*  recht 
ridicnlosy*  aber^  das  Remedinm  ist  schwer  bei  ihrer  eingewnrs- 
leten  Lwigsamkeit 

Dass  Lygni  auf  Hailand  kommen,^^  meine  ich  seie  [gnet]; 
ob  Villafranca  so  gnet  in  Sioilia  unter  selben  Köpfen  fangen 
wird,  wird  die  Zeit  geben."  Wann  Ossnna  länger  allda  blieben 
wSr,  so  wJtr  alles  enhoramala  gangen  nnd  hat  er  solche  locaras 
getfaan  so  nit  beschreiblich  sein. 

Dem  de  Lemos  genade  Gott  und  sagt  man,  dass  die  haere- 
ditates  Ticeregüm  indiacomm  selten  ad  tertiam  generationem 
kommen,  damit  wahr  werde,  male  parta  male  dilabnntnr.** 

Die  Leichpredig  habe  ich  wohl  empfangen,  ist  wohl  ge- 
schrieben. Wollet  ihm  meo  nomine  geben,  was  Ihr  apropos  sne 
sein  yermein[en]  werdet;  solle  schon  in  den  Administrations- 
raitnngen  passirt  werden. 

Sonsten  bin  ich  Gottlob  wohlanf  nnd  vorgestert  allhier 
glttcklich  angelangt,  ist  anch  allwml  gar  schOnes  Wetter  gwost. 
Mein  Gespons  continnirt  ihr  Reis  mit  aller  Glückseligkeit  nnd 
solle  das  Beilager  noch  am  lö.  dies  sein.  Werde  also  mit  nftch« 
sten  Brief  Euch  schon  als  ein  neuer  Ehemann  schreiben.  Im 
ttbrigra  besiehe  mich  anf  den  Despacho  ans  dw  Kandei^  und 
Terbleibe  etc. 

1  Pöttinp,  30.  AntTUHt  (Kaiser,  26.  Juli).  Die  Köni;jjin  uiul  die  Mi- 
nistor sind  Hf^lir  crfriMif,  der  Karsor  seine  neue  Heirat  sdutn  i)r()k1a- 
miert  Imt,  duß  or  ;iuf  die  dnrcli  den  spanischen  Kurier  übcrbi'ucliU>u 
Nachrichten  hin  sich  so  willfkiirig  erklärt  und  daB  er  sich  zur  licisc  nach 
Eger  entaehlosten  hat.  Wegen  der  ,fkiniKa'  hat  sich  die  Kdnigio  sehr 
günstig  crkiftii.  Aitoiga  wird  nochmaligcni  Befehl  erhalten,  die  50.000 
Tnler  in  schieken,  wenn  es  nicht  sehon  geicheben.  Das  ySapplenientiini* 
(die  8000  Taler)  soll  sogleich  von  hier  ans  folgen.  Anch  das  fibrige 
geechieht  nach  des  Kaisers  Wunsch.  Mnn  wflrde  hier  sehr  «n  Bild  der 
neuen  Braut  wOnscben.  —  PoTST  ist  endlich  am  24.  von  hier  abgereist, 
wird  aber  kaum  früh  genug  ankommen,  ,nnd  kann  mnn  hier  außer  por 
mihigro  fast  niemalens  ichtwas  a  tempo  excquiren*.  Der  Fürst  von  Ligne 
(der  Name  ist  hier  auagelaeeen  und  aus  dem  Briefe  des  Kaisen  eigSnxt) 
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ist  zum  (Tonvcrnonr  von  Mailnn(1,  der  Snlm  der  Camarcrn,  MarqucB  de 
ViUafranca,  zum  Vizeki  uig  v<tn  Sizilien  ernannt  worden,  obwohl  Osnna 
alles  in  Bewppjnuj;  setzte,  um  seinen  Tlutz  zn  heliaupten  und  renaraiula 
ihn  stark  proU gierte.  Graf  Lemos,  der  Vizekönig  von  Peru,  ist  g<»torben; 
er  soll  ttngelieare  Beiebtfimer  anfgdbiaft  haben.  —  POttiDg  flbenendet  die 
Leicbenrede  mit  einer  Dedikation  des  Antore.  £a  wire  vielleielit  gnt, 
ihm  dafür  ein  G^esehenk  an  maehen,  denn  er  hat  großw  Anliang  und  liat 
aehon  dieimal  Tereehiedene  Biaehofnitie  snrfiekgewieaen. 

Z  Vgl.  für  die  Operationen  Montccuccolis  in  dieser  Zeit  Campori, 
MonteeaccoH,  S.  455  ff.;  Rousset,  I.  c.  I.  496  ff.;  Peter  181  ff. 

3  Die  Übergabe  erfolgte  am  1 2.  September.  Vgi.  fionaeet,  1.  o.  I. 
481  f.;  Basnago,  1.  <•  II  444  ff. 

4  =  dai^  er  ((ier  König)  sehr  anmutig  und  kräftig  sei  und  daß  er 
ihn  mehr  als  hand«!rtmiil  in  den  Armen  gehalten  habe. 

5  Managctta  oder  Mannagetta.  Vielleicht  »oll  im  Text«  , pflegte* 
gelesen  werden.  Dann  würde  sich  die  Sache  unzweifelhaft  auf  den  be- 
rahmten  Oeldirten  tind  kaiserlichen  Ldbant  Johann  Wilhelm  M.  be- 
sieiien,  geb.  1588,  gest.  81.  Mai  1666»  welcher  im  Janvar  1637  fflr  sieh 
and  seine  Brilder  Mattbftn«,  Karl  und  Frana  den  BeieharitterBtand  erhielt. 
Er  war  Medinner,  Mathematiker  und  Historiograph.  —  Aber  anch  spftter 
war  ein  Managetta  Hefmediens  (1673,  Codex  der  Hof  bibl.  14.07 1 ,  fol.  IS ; 
1678,  Codex  der  Hof  bibl.  14.7S5,  fol.  6  vo.),  wohl  ein  Sohn  des  erstge- 
nannten. 

6  Wilhelm  Fürstenberg,  vgl.  oben  T.  S.  287,  Anm.  4.  ~  -  ünzweifel 
haft  war  Fürstenberc  der  T'frhohcr  der  verderblichen  Politik  des  Bphwuchen 
und  leicht  lenksamen  Kiirfilisten  Max  Heinrich  (1650 — 1088).   Für  die 
damalige  Haltung  des  Kurfürsten  vgl.  Ennen,  Frankreich  und  der  Nieder- 
rbein  293  ff. 

9  s  in  der  Wohnung  meiner  Tochter. 

8  =  sehr  ungern. 

9  s  gar  nicht  zur  rechten  Zeit  für  eine  Beileidsbezeigung. 

10  =cr  unzeitgemAßes  Betragen. 

1 1  Claude  Lamoral,  Prinz  de  Lignc,  General  der  Kavallerie  in  Flan> 
dem,  Viiekdnig  von  Sidlien  1670 — 1674;  Gonvemenr  von  Mailand  1674 
— 1678;  dann  spaniseher  Staatsrat;  gest  Desember  1679  an  Madrid. 

IS  Don  Fadriqne  de  Toledo  Osorio,  VIII.  Marques  de  Vilbtfranca, 
geb.  in  Madrid  1681 ;  seit  1671  Visekönig  von  Neapel,  w  1674—1676 
von  SisiUen;  1691  ward«  er  Stoaterat,  1698  Prisident  desselben.  Er 
starb  1705. 

18  Über  Lemos  vgl.  S.  S6Sf.,  Anm.  6. 

14  Kanxleireekript  vom  8.  Oktober,  lang,  bringt  jedoch  nicht  viel 
Neu^.  Spanien  soll  tüchtig  OperiMen,  die  Snbsidien  ständig  und  wenn 
mflglieh  für  je  swei  Monate  im  voraus  sahlen  nnd  die  HollAnder  sn  glei- 
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chem  Vorgehen  mahnen.  —  Iin  Betchc  steht  es  gefkhrlieb,  da  die  von 
Frankreieh  Oewonnenen  stark  gerfistet  sind,  die  anderen  aber  nicht.  Der 
Kaiwr  muß  ein  Korps  an  der  bayrischen  Orense,  eines  in  Ungarn  nnd 
eines  an  der  polnischen  Grenze  halten.  Er  wird  versuchen,  Gravel  von 
Regensburg  we;::/.ubringen.  Die  geistlichen  Zehnten  in  Italien  sollen 
nnr  gegen  die  Türken  verwetKU  t  \vrr<l<  i).  Da  der  Papst  zögert,  möge 
Spanion  anrli  hitton  i-tc.  Dann  folgen  MitU'ilnn<^Pn  von  Alisehriftf n  der 
kaiHorliehen  Avukatoricn  an  die  Reichsstäiid«',  cinpr  Hrijition  iU)«'r  dtMi 
französiflohon  Aii;:;iifV  auf  die  zehn  Rcichsötädte  (im  Klr^uß),  des  Aiihriii- 
gens  l'uttiudüirj»  und  der  kaiserliclien  Antwort,  der  Briefe  des  schwi'disrliea 
Königs  und  des  bayrischen  Kurfürsten  un  den  Kaiser,  der  Verhandlungen 
an  licgensburg  über  eine  neue  Allianz,  femer  der  Nachrichten  von  Go6ß 
Ober  braadenborgtscb-sehwedische  Verbandlangen  nnd  eines  Berichtes 
Montecucoolis. 

Graz,  ig,  Oktober 

Es  ist  wwerständUeh,  wieso  das  Sehreiben  des  Kaisers  «teftf  an- 
gekommen  ist.  Unwchlsein  der  Königin,  iDie  100,000  Pesos  sind 
anfft^tommen,  Balbaees  wird  He  aber  möglidtsi  sgßt  sohlen,^ 
Monieeuccoli  hat  Ikirenne  Jiinier  sich  gdas^en  und  Mi^  gegen 
den  Bhein,  dtenso  wie  Montereg  und  Oranien.  Der  spanische 
Hofstaat  ist  abgereist  und  dürfü  morgen  in  S&veredo  ankommen. 
Wegen  des  Briefstüs  hraudU  Patting  wicht  mehr  su  forse^wn,  da 
die  Königin  schon  gesehrietfen  hat,  VeHeihmg  des  Bistums  IWy 
au  Simon  Qarda,  Cast^üar^  Visdtönig  von  Peru.  Best^ureibung 
der  Hoehseit.  Harraehs  Seise.  P&Hng  seU  sus^ien,  nad^  dessen 

Ankunft  hM  äbsureisen. 

Euer  Schreiben  von  14.  passato"^  habe  ich  wohl  empfangen 
und  kann  nit  capiren,  wie  mein  Schreiben  von  Ncnhaua  nit 
allda  ankommen,  da  doch  ich  eodoni  die  als  der  Montecuccoli 
geschrieben  habe  und  deason  Brief  Euch  zuekommen  ist 

Der  ßalbaccs  sagt  zwar,  es  sein  sowohl  meine  als  seine 
Brief  zue  Brüssel  sae  spat  eingeloffen,  aber  wie  es  mit  des 
Montecnccoli  sein  geratben  seie,  da  doch  wir  alle  in  ein  Tag 
geschrieben  haben,  das  verstehe  ich  nit. 

So  bin  ieb  wohl  nit  wenig  betrübt  worden,  aus  Enren 
Brief  geaehn  sne  baben^  daas  die  Königin  etwas  ttbeUnf  geweat 
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und  mnsa*  ich  Euren  Bericht  naeh  fa«t  glMboii,  Jque  era  mal 
de  coBtado.*  Gott  sei  gelobt,  daas  ee  so  bald  /Vergangen  ist 
Las  sangria«  sein  das  praesentissimum  remedinm  htuns  mali. 
Ich  werde  gleichwohl  nit  ganz  ohne  Sorgen  leben,  bis  ich  aber- 
mal  Brief  haben  werde.^ 

Was  die  100.000  pesos  anlangt,  sein  selbige  wohl  kommen; 
ich  glaube  aber  nit,  dass  Balbaoes  so  ein  schlimmer  wird  sein 
und  selbe  TOr  den  monatlichen  Terminen  besahlen  lassen  werde. 

Mein  Armada*  ist  nit  allein  schon  in  Reich,  sondern  hat, 
nachdem  Tnronne"  nit  hat  sehlagen  wollen,  ihn  hintengelassen 
nnd  avansirt  {dem  Rhein}  aue.  Ob  aber  indessen  der  snrttck- 
bliebne  Gast  nns  nit  werde  Ungelegenheit  machen,  stehet  sne 
erwarten.*  Man  sagt  swar,  dass  {Monterey  nnd  Oranien)  in 
völligen  Marsch  sein,  {ein  ntttsliche  Diversion  sne  machen). 
Wann  dies  geschieht,  so  möchte  es  was  ausgeben  nnd  die  Sache 
bald  in  bessern  Stand  kommen.^ 

Was  die  hinterlassne  fiunilia  anlangt,  so  habe  Ench  schon 
jftngst  avisirt,  dass  selbe  den  28.  passato  von  Wien  anfgebro- 
eben.  Seithero  habe  ich  von  der  condesa  de  Eryl  Brief  gehabt 
ans  Enns,  dass  ihr  Reis  wohl  vonstatten  gehet;  ich  glaube 
aber  doch,  dass  sie  viel  Unglück  gehabt  nnd  es  Arme  nnd 
Ffiß  gekost  habe.  Meiner  Baitang  kommen  sie  morgen  oder 
übermorgen  anf  Roveredo.  Ego  dnbito  tamen,  ob  Ossnna  sie 
allda  anch  ttbemehmen  werde. 

W^n  des  stjli,  so  imperatrix  Leopoldina  mit  der  Königin 
gepflogen  hat,  braucht  es  keiner  ferrem  Diligens,  dann  die 
Königin  schon  meiner  jezigen  Gemahlin  gesehrieben,  auch  diese 
geantwort  hat  Und  wie  sie  die  Kaiserin  traetirt,  also  hat  auch 
diese  geantwort  und  ist  eben  wie  ich  und  die  Königin  ein- 
ander schreiben  thun.  Derfet  also  weiter  Euch  nit  erkundigen. 

Dass  dem  P.  Kray  Simon  das  Bisthum  Thuy  anetheil 
worden,*  habe  ich  gern  vemommen,  dann  er  es  verdient  und 
mdn  Intercession  auch  billich  considerirt  worden. 

Dem  Oastellar  vergunne  ich  das  vireynado  gar  wohl,  wie 
es  aber  seiner  Seel  nutzen  wird,  kann  er  er&hren.  Er  bedankt 
sich  gegen  mir  und  ich  habe  ihm  weiter  nit  geholfen,  als  ihne 
in  An&ng  seines  Abmarsch  von  hier  recommendirt  y  en  specie 
per  U  Uave  de  exercitio*  casu,  quo  formaretar  domus  regia 
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und  sue  dieaem  Terlangte  ich  ihn,  dann  er  ist  de  mny  hnenos 
ooBtnmbres,^  ao  bei  einem  Bolchen  jungen  Herrn  am  meisten 
nie  betrachten  wäre. 

Ich  befinde  mich  Gott  sei  lob  [wohlauf]  und  ist  mein 
Beilager  gar  glücklich  den  15.  dies  Tollsogen  worden.  Die 
Kaiserin  ist  ToUkommen  de  todas  prendas*  und  kann  ich  mich 
wohl  glttcktich  sohEtsen,  zweimal  nacheinander  so  wackere  Ge^ 
mahlinnen  zue  finden.  Und  obwohlen  nit  die  ordinari  Pomp 
observirt  worden,  so  habe  ich  doch  die  embaxadores  selbige 
Nacht  bei  meiner  Tafel  essen  lassen,  weilen  es  auch  tempore 
Leopoldinae  sue  Linz  also  beschehn  ist'  Vorgestert  habe  ich 
auch  in  der  Garlau allhier  ein  kleines  festejo  halten  lassen. 
Habe  Euch  selbiges  hiemit  schicken  wollen. 

Nachdem  ich  auch  aus  des  von  Harrach  Schreiben  gesehn 
habe,  das»  or  dnn  September  sich  [zue]  (Jenova  embarquirt  y 
con  dos  galoiay  dcl  pajKi  aut  Marsilia  fjangcn  scie,  also  glanbe  ich 
ohnfehlliar,  dass  [er]  bei  Anlaugutif?  dieses  schon  ein  ziemlich 
Zeit  allda  werde  sein  und  Ihr  Euch  aueli  sclion  werdet  zur 
Reis  gericht  haben,  dann  bei  dieser  scliweren  Zeit  mir  wohl 
hart  fallen  würde  zwei  embaxadores  allda  zue  halten,  abson- 
derlich da  ich  den  Harrach  allein  deswegen  abgesendet  habe, 
dass  Ihr  einmal  Eurem  Verlangen  gemäß  UKif^et  herauskoninien. 

Werde  mich  nach  den  nebsten  Briefen  richten  und  yer- 
bieibe  etc. 

1  I^uithig,  (nicht  14.)  Si-ptcmhcr.  Bei  der  letzten  Post  hat 
weder  er  »och  die  Königin  Schreiben  vom  Kaiser  erhalten,  wolil  aber 
eines  von  MontecnccoH  ddo.  Neuhaus,  10.  August,  in  welchem  er  meldet, 
dsO  der  Kaiaer  am  8.  Angnst  dort  SDgekommsn  sei.  Di«  Kdnigin  w«r  et* 
was  vnwohl,  hat  sich  aber  schon  wieder  eAolL  —  Mit  dieser  Post  werden 
wieder  100.000  Pesos  an  den  Kaiser  gesebiekt  und  dieser  kann  mit 
8i«sberbeit  auf  die  pllnktlidie  Zahinng  der  SnbBidien  reebnen. 

In  Besug  anf  die  ,familia'  ist  hier  mehr  getan  worden,  als  Pötting 
verlangte.  Astorga  schreibt,  er  liabe  2U  den  ersten  36.000  noch  20.000 
(Dukaten)  nachgeschickt  und  wolle  noch  mehr  tun.  Auch  ist  der  Heril  aus- 
(Irncklioh  pesnpt  worden,  sie  inöpc  jede  Verröppning  vermeiden.  —  Kin 
Exemplar  eines  Briefes  der  Kaiserin  Leopoldiuc  an  tVw  Kunipin  ist  nir- 
gends aufzutreiben;  vielleicht  von  der  Königin  selbst,  wenn  der  Kaiser  er- 
laubte, sie  darüber  zu  befragen. 

P.  Simon  Qarcia  ist  Bischof  von  Tuy  in  Galicien,  Castellar  Vise- 
kSnig  von  Peru  geworden. 
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3  =  Rippenfellentzüudung? 

3  V^'I.  für  diefen  Feldzug  Campori,  Montecuccoli,  S.  457 (F.;  Peter, 
1.  c.  182  Wagner,  1.  e.  I.  321  ff.;  Grimoard,  II.  330 ff.;  Kotuwet,  1.  e. 
I.  495  ff. 

4  Für  Montereya  and  dee  Oranicre  Operationen  vgl.  Baenage,  II. 
444  f.;  Mignet,  I.e.  IV.  219. 

5  Fray  Simon  Garzin  Pedr^on  O.  S.  Fr.  wurde  am  17.  Mai  1674 
Bischof  Yon  Tny  nnd  blieb  daeelbet  bia  1683. 

6  Das  heißt  eine  Kammerbemutelle  mit  Zutritt  mm  Effnige. 

7  =  von  sehr  guten  Sitten. 

8  s  in  allen  gnten  Eigenechafiten. 

•  Vgl.  darflberCod.  14.710  der  Wiener  Hof  bibliotbek,  an»  wetehem 
Kaltenbaeck,  Vaterl.  DenkwOfd.  (Österr.  Uni?.*Kal.  1860,  B.  28--86), 
einen  Auszug  veröffentlicht  hat.  Der  Kaiser  reiste  27.  September  von 
Wien,  dio  Hraat  21.  September  von  Innsbruck  ab.  Jener  traf  am  2.,  diese 
am  15.  Oktober  in  Graz  ein,  nachdem  er  ilir  mehrere  Würdenträger  cnt- 
gegen pcse Ii ickt  und  selbst  sie  am  14.  Oktnb«'r  im  Schlosse  Egfrrnbrrp  be- 
sucht liiitto.  Vm  f)  Vhr  abends  orfnli^'tc  der  Kinzug  der  llruut  mit  GO  Wagen 
und  sn^lei(di  anschließend  dieTrauuntr  in  der  Hofkirche  durch  dvu  päpst- 
lichen Nuntius.  Darnach  fuhr  das  i'uar  in  die  Burg,  diu  neue  Kaiserin 
ließ  die  Damen  der  Stadt  zum  Handkoaee  vor.  Etwa  nm  9  Uhr  begaben 
•leb  die  Ifqeetlten  inr  TaiU,  welche  rie  naeh  11  ühr  aufhoben,  worauf 
dann  ent  das  Feitenen  Ar  das  Geleite  begann.  —  Von  dem  16.  Oktober 
wird  nichts  als  eine  feierliche  Messe  in  der  Hofkirehe  erwShnt.  Am  17. 
wurde  nachmittags  die  oben  erwähnte  italienische  KomSdie  in  der  Karlan 
(damals  Jagdschloß,  jetzt  Ortschaft  mit  Strafhaus,  südlich  von  Graz)  auf- 
geführt,  am  21.  wurd«'  in  Neuschloß  gespeist  und  gejagt,  35.  nnd  2<>. 
speiste  man  bei  den  Jesuiten  und  wohnte  dort  jedesmal  einer  Komödie 
hoi.  Arn  27.  und  an  den  fol^'rndcn  Tngen  IJesuchc  in  den  KlSstern  und 
auf  dem  Kalvarienberire.  Am  2.  NovTn'M'r  Abschied  von  «Im  Landstän- 
den. —  3.  NovenilM  i,  8  Uhr  morgens,  Abreise;  am  11.  November,  nach- 
mittags 3  Uhr,  Einzug'  in  Wien. 

10  Karlau  bei  Graz,  vgl.  die  vorhergehende  Note.  —  Gl'Incante- 
simi  disciolti  von  Minato  und  Draghi.  Mit  einer  Arie  Leopolüs.  Ballet- 
musik  von  Schmelzer.  Vgl.  Weilen,  1.  c.  17. 


84* 
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356. 

Graz,  2.  November  1673. 

Kwiriers  TJn^ück  hatte  durch  ener^iai^^rm  VorgdieH  Mimterejfs 
vermieden  werden  iSmen,  MonteeueeoU  dürfte  den  JRhem  Khen 
ÜbersdiriUen  hohen,  aber  van  Mtmterey  hört  man  wenig.  MO- 
ieihmgen  der  8er  Mariana.  S^nisdter  Hofstaat,  Wie  wird  es 
Petting  eiimehten  mit  Harraeh,  da  er  nidtt  vor  dem  Frul^ährt 
abrmsm  hmn,  der  Kmaer  eher  wu^  nißkt  den  ganeen  Wiwter  über 
gwei  Gesandte  halten  wiU.   Über  die  Beirat.  Margen  Abreise 

nach  Wien. 

Euor  Schreihon  von  2<S.  September  habe  ich  wolil  emp- 
fangen^ und  kann  mir  wohl  einbiklen,  dass  alhhi  die  nolitiae 
von  der  Egerreis  nnd  den  aUda  geschlichteten  negotii»"*  werden 
wohl  sein  approbirt  worden.  Dass  man  aber  Kurtrier*  com]>atire, 
kann  ich  wohl  glauben;  wann  man  aber  ex  parte  Monte rey* 
in  tempore  assiatirt  hätte,  so  wllr  er  nit  in  dies  Elend  kommen.* 
Sed  de  practeritis  non  datar  consiliam.  Nunmehro  ist  mein  Ar- 
mada* an  {Rhein}  und  wird  nunmehro  schon  selben  passirt 
haben.  Man  sagt,  Monterey*  habe  den  Krieg  schon  publicirt, 
aber  noch  von  wirklichen  Operationen  hört  man  nix  oder  wenig;' 
indeasen  bin  ich  allein  in  Tanz;  Gott  gebe,  dass  es  wohl  ab- 
gehe. Beziehe  mich  aber  in  bis  currentibus  materiis  auf  den 
Despacho  aus  der  Kanzlei/  werde  auch  erwarten,  was  Ihr  mir 
ferrera  in  materia  {der  Sor  Mariaoa}  schreiben^  werdet;  est  ne* 
gotiom  summae  importantiae. 

Wegen  der  familia  hat  es  seine  Richtigkeit  und  wird 
sdbige  jczo  schon  zue  Mailand  sein. 

Was  Enre  Abreia  anlangt,  kann  ich  mir  woU  einbilden, 
dass  hoc  tempore  Ihr  nit  werdet  wollen  por  Fraacia  gehn,  Uber 
Meer  kann  es  nit  wohl  vor  dem  Frttlding  sein.  Weilen  ich 
aber  Euer  so  hohes  Verlangen  gesehn  herausznekommoTi,  also 
habe  dem  von  Harraeh  befohleUi  alsbald  nach  der  Ankunft 
allda  sein  embaxada  ansaetreten;  nnd  weilen  dos  cmbaxadores 
nit  Wold  werden  beisammen  stehn  können,  also  werdet  Ihr  sehn, 
wie  der  Sache  [recht]  j^ue  thun.  Ich  zweifle  zwar  nit,  l)ei  Ein- 
langnng  dieses  werdet  schon  diese  Bach  sein  Richtigkeit  haben 

856.  Or.  *  nach  ncgotiis  alda        ^  vor  «ehreiben  mir 
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uml  die  Hofkaninier  Euch  aucli  schon  die  mcdios  cingricht 
haben.  Den  f^anzen  Winter  doppelte  sucldo«  zuc  zahlen,  ist 
aucli  nit  par  f^clcpen,  also  werde  ich  9ehü,  wie  ihr  werdet  die 
Sachen  cingrielit  liabcn. 

Dass  man  alkla  mit  Lobkowitz*  ziemlich  difrident,  ist  mir 
wolil  bewusöt.  Wann  ich  nit  ziemliche  fundamenta  habe,  so 
kann  ich  mich  nit  sogleich  in  ein  praecipitante  Kesolution  ein- 
lassen. 

Habe  gar  gern  vernommen,  dass  man'  mein  Verehlichung'* 
allda  con  tanto  alborozo^  aufgenommen  und  befinde  ich  mich 
mit  meiner  Gemahlin  gar  content,  habe  auch  billich  Gott  davor 
hohen  Dank  zuc  sagen  und  Avcrdc  morgen,  wills  Gott,  wieder- 
um auf  Wien.  Die  Erzherzogin  Anna  gehet  mit  bis  auf  Bruck,^ 
allda  scheid  sich  unser  Weg  und  weilen  ich  also  gar  occupirt 
bin,  also  kann  ich  vor  diesmal  nit  länger  schreiben^  sondern 
verbleibe  etc. 

1  Pötting,  28.  Srjitembcr  (drei  kuigerliche  Schreiben  erhalt4!n:  vom 
31.  Aug.  durch  citicu  Kurier  Monture^i},  vom  9.  uu«l  2b.  Aug.  durch  die 
Post).  Die  Königin  ut  durch  die  venehiedenen  Nsebriehken  lebr  erfreut, 
ebenso  wie  sUo  sndsrcB.  liontcrey  hat  fiefehl,  gat»  nseh  dem  Wilkn  des 
Ksiiers  sa  handele.  Die  HoUSnder  aoUen  in  Begriff  stehen^  Utrecht  sn 
bdsgern.  Hier  berftt  msa  schon  wieder  fiber  die  Abaendang  neuer  Snb- 
•idien  sn  den  Kaiser  nnd  Patting  hofft,  sseh  die  Vomnsbessbliuig  der 
Raten  zu  crretdMll.  —  Er  tut  alles,  um  Ober  die  Uordubsichtcn  gegen  den 
Kaiser  Nftheres  zu  erfahren.  Die  Sor  Mariana  hat  schon  dreimal  un  jenen 
Pater  geschrieben,  aber  keine  Antwort  erhalten.  ■ —  Vou  Ilurrach  hört 
Pütting  ntchtü.  Man  rüt  ihm  aber  hier  ah,  mit  was  iiiiiiu'r  für  Pässen  durch 
Frankreich  zu  reisen,  daher  wird  er  sich  zu  Barcelnna  einschiffen  und  zu 
diesem  Zwecke  die  Königin  um  einige  (ialcuTen  bitten  miisHen,  ilie  er  aber 
vor  dem  Frühling  nicht  erhalten  wird.  Die  liof  kannuLi  sebieiit  ihm  »eine 
Rüdutände  nicht.  Lobkowitz  wird  hier  sehr  verdächtigt,  auch  von  der  Kö- 
nigin selbst  POfeting  hsl  bei  äktter  Ar  Albuquerque  vorgesproclien,  s1>er 
aar  sIlgeraeaDe  Vensieberongai  erhallen  können ;  jener  meint»  ntir  die  per- 
aSnlicbe  BefBrvortnng  von  Seiten  des  Kaisers  könnte  hier  nfltsen. 

Vor  einigen  Tsgen  hst  ein  ,lege  de  Is  mcreed'  (Laienbmder  vom 
Orden  der  barmherzigen  Brüder)  einen  ,Tornehinen*  PstM  desselben  Or- 
dens aof  öffBntticher  Strsße  erdolcht. 

NB.  Dilatio  hnins  postae  ob  rimessam  in  ßelgium,  deatructio  Tre- 
Ticis,  exeeMs  cwn  Isf^to  Imsltanise.  [Hieraber  vgl.  Disr.  II.  3d6  vo.  sqq. 


9&i>  Or.  *  des  msn  mMämat      ^  Bhechnng 
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In  der  Nacht  vom  20.  zum  27.  wurde  das  Haus  d<'H  jinrtnL'i''sif;r1u>n  Ge- 
sandten vom  Volke  (fj()0()V  Lfiitc^  angppriffcn  und  arg  zugerichtet.  Di© 
Büuturkungcn  der  folgenden  rage  zeigen,  daii  sieb  i'öttiDg  viel  Mühe  gab, 
diese  Angelegenheit  zu  orUuuii.] 

1  Trier  war  am  7.  September  vuu  den  Kraazoscn  benetzt 

worden^  vgl.  Peter,  1.  c.  179^  für  die  Haltung  Kurtriers  auch  Marx,  Ge- 
•diiebto  Triers  III.  142  ff. 

8  Vgl.  fttr  MonterejB  YorgehwD  Mignct,  1.  c.  IV.  815;  die  fnmtiBm- 
«che  KricgserklSning  erfolgte  am  19.  Oktober  1673;  Mignet  IV.  21&/G. 

4  Kaaslerakript  vom  28.  Oktober;  man  fordert  von  Spanien  8ttb> 
«dien  and  eine  krftfkige  Diversion  im  Felde,  damit  die  kaieerliche  Armee 
Lttft  bekomme. 

29.  Oktober.  Pötting  soll  wegen  der  Beleidigung  des  portugiesi* 

sehen  Gesandten  seine  guten  Dienste  anbieten.  —  Die  kaiserliche  Armee 
ist  bei  Frankfurt  und  will  über  den  Uhein  und  die  Mosel;  der  Kurfürst 
von  Nfain?-  verweigert  den  freien  Übergang,  dürfte  ihn  aber  für  fJ»  Id  gi«- 
stattcii.  Spanien  soll  daher  (»eld  dafür  senden,  ebcntj«»  w  ie  (ür  den  Kur- 
fürsten von  Trier,  der  soiiut  leicht  von  Frankreich  zum  AlitaUe  ^M  zwuiit^cii 
werden  könnte.  —  Turenne  ist  vor  kurzum  durch  50UU  Mann  veröLärkt 
worden.  Mitteilungen  über  den  Türkeukrieg  in  Polen,  für  w^clcheu  der 
Kaiser  aueh  etwas  tun  sollte. 

5  =s  mit  solcher  Frende. 

6  ac.  an  der  Mar. 

357. 

Wien,  i6.  November  1673. 

Der  Kaiser  wäre  gern  länger  in  Frag  geUieife»,  Moniecueeoli 
ist  aber  den  Bhein  geyangen,  Menierep  und  die  Holländer  hahen 
aueh  ihre  Operationen  begonnen.  Aber  die  Subaidien  dürfen  nicht 
aiMeiben.  Die  Armee  8oU  am  JRhein  hieben.  Einwände  der 
Spanier  gegen  die  AUiang.  Türkengefahr.  AjfaÄre  des  porlngiesi' 
sehen  Gesandten,  Frage  des  Handkusses*  Der  spanische  Hofstaat 
ist  in  Maüand  angdtommen,  wohl  auch  Harrach  in  Madrid; 
PäHings  Abreise,  Schkekte  Nachritklen  aus  Felm;  eveniudle 
Kandidatur  Karls  von  Lothringen. 

Euer  Schreiben  von  1 1 .  Octobcr '  habe  ich  wohl  empfan- 
gen und  könnt  Ihr  mir  glaubeoi  das«  mich  nit  wenig  consolirt 
Iiat,  Prag  wieder  znc  8ohn.'  Ist  mir  nur  leid  gweaty  das&  ich 
nit  länger  allda  habe  bleiben  kOnnen.  wird  aber  schon  ein 
andenmal  sein  kOnnen. 
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Daös  luaa  alkia  mit  dem  Kaiser*  wohl  zuefrieden,  kann 
ich  [mir]  wolil  einbilden,  dann  er  hat  gethaii,  was  sie  gwollot 
Uabeu.  Zwischen  meiner  Armada*  und  Turenne*  ist  nix  passirt, 
dann  dieser  niemal  staudgeiialten.  Die  Armada*  ist  aber  über 
den  Khein  gangen.  So  haben  auch  Montcrey  ^  und  die  Hollän- 
der* zue  operiren  angefangen,  wird  also  nocli  alles  wohl  nb- 
gehu,  allein  die  Assistenzien  müs^cii  lulgcii.  Jezo  kommt  auch 
der  Winter,  werde  sehn,  i.iss  mi  iii  Armada  allda  bleibe  und 
Quartier  mache,  auf  duss  ich  mdesseu  in  den  Krblanden  neue 
Werbung  machen  könne. 

Da»  man  aber  allda  reparire  en  dm  pantot  der  {Aliiam 
dea  Kaisers*  mit  der  Königin kann  icli  mich  nit  genugsam^ 
▼erwnndem  nnd  behüte  Gott,  daas  kein  Krieg  mit  dem  Tür- 
ken* erfolge,  wo  wflrde  wohl  de  facto  nnmfiglich  sein,  daraoasen 
empenirt  sne  sein,  nnd  würde  wohl  gaet  sein,  das«  das  porta- 
giesische'  Wesen  amicabiliter  eomponirt  würde,  dann  jeso  neue 
empenos  sne  haben,  gar  nit  de  tempore  sein  würde. 

So  bcit  auch  Pöttiug*  gar  wohl  gethan,  daas  er  auf  Befeld 
der  verwitibteii  Kaiserin*  die  Saehe  wegen  des  besanianos  des 
Balbaces*  und  seines  Weibs  alltla  mevirt  bat.  (•astel  Rodrigo* 
ist  ein  Prophet  gewest,  dasa  sie  auch  es  nit  der  regierenden 
Kaiserin  *  thuu  wurden,  allein  perdonemelo,  quo  es  un  dispa- 
rHt<^  niiiy  grande'  und  können  sie  es  mir*  kUsseu,  so  können 
>  ^lo  auch  meiner  Gemahlin  tliun  und  wann  es  nit  wär,  dass 
ich  diesen  Balbaces*  absonderlich  liebte,  so  würde  ich  dem 
spanischen  Bolschafter*  nimmermehr  die  Hand  zue  küssen  ge- 
ben. Werden  sie  es  auch  nit  meiner  Gemahlin*  thun,  so  werde 
ich  rs  auch  insi<.ünt'tig  wohl  unterlassen  und  in  diesem  mich 
mit  tl<  III  sossjp^^'o  de  Espana***  conformiren,  indem  der  König 
allda  kein  Fremden  nit  die  Hand  zue  küssen  jxebe.  Wird  nit 
schaden,  dass  Petting*  diese  Sachen  allda  repracsentire,  abson- 
derlieb aber  es  der  Koniunti*  zue  Cüemüth  führen  thilto.  Ich 
bekenn  e.s,  es  gehet  mir  ziemlich  in  die  Nasen  und  vernein, 
ich  nnd  mein  Weib  sein  ja  einerlei. 

Die  spanische  familia  ist  schon  den  3.  dies  sne  Muland 
ankommen,  zweifle  aach  nit,  der  Graf  von  Harrach  werde  allda 
schon  angelangt  sein. 
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Was  diese  Eure  Abreis  anlangt,  habe  icb  schon  öfters  Euch 
mein  Meinung  geschrieben,  besiehe  mich  also  daranf.  Wir  sein 
sonsten  alle  wohlauf  und  glücklich  von  Gnus  allher  ankommen. 

Ans  Polen  haben  wir  schlimme  Zeitung,  wie  Ihr  ans  dem 
Kansleibrief*  ersehn  wirdet  Si  casus  eveniat,  quid  faeiendnm? 
Ich  meine,  Prins  Karl  yon  Lothringen  solle  allda  nit  ttbel  be- 
stehen. Verbleibe  etc. 

1  Pötting,  1 1 .  Oktober  (Kaiser,  6.  Sept.)-  Jetzt  ist  inHu  hier  mit 
dem  Vorgehen  des  Kaisers  ganz  einverstanden  und  zufrieden.  Pötting 
spart  keine  Mühe,  um  die  zwei  Hauptpunkte  des  kaiaerlichen  IJefchlcs 
»lurehzusetzen,  kiief:;erificl>e  Operationen,  um  da»  kaiserliciie  Heer  zu  eut- 
luatcu  und  Subsirlicn.  Beides  wird  ohne  Sehwieritrk^'it  zufjestanden.  Da- 
gegen hat  mau  im  Staatsrate  an  dem  neulieh  ge.'ichlosseneu  Hun  Inisse 
Ausstellungen  gemacht  wegen  des  Punktbä  eines  Türkenkriegen  und  daß 
die  Garantie  der  spanischen  Länder  erst  nach  diesem  Kriege  eintreten 
solle;  doeb  dSHtea  diese  die  Batifikation  niebt  hindeni.  —  Der  por- 
tugiesiiche  Genndte  hat  ein  scharfes  Memorial  eingereicht  and  die  an- 
deren Gesandten  ersuebt,  sich  gleichfalls  der  Bache  ansonebmen.  Der 
Nontins  fand  dies  fthr  notwendig  und  POttiag  konnte  sieh  daher  nicht 
aoBMililieOrai,  sorgte  aber  dafür,  daß  das  Sohrilltatflck  ,omni  maknn  deeen^ 
et  respectu*  eingerichtet  und  vorher  der  Königin  von  aUem  Nachricht  ge- 
geben wurde.  Es  wäre  gut,  die  Sache  schnell  zu  ordnen.  —  Die  verwit- 
wete Kai«eriu  hat  Pötting  befohlen,  i)ci  der  Königin  mUndUcb  w^en  des 
Handkusses  von  Seiten  Balbaces  und  seiner  Frnti  Vorstellung  zu  machen, 
doch  hat  er  geringe  Disposition  hierzu  vorgefunden.  Castel  Rodrigo  sagte 
im  Vertrauen,  der  Staatsrat  würde  ^ieli  , positive  opponieren*,  er  selbst 
und  sein  Vater  hätten  den  Handkuß  nie  verrielitet,  ja  er  zweifle  sogar,  ob 
Balbaces  samt  Frau  es  der  regierenden  Kaisi  rin  zugestehen  würden  etc. 

9  Darauf  verfällt  hier  der  Kaiser,  weil  sein  Brief  vom  ti.  September 
aus  Frag  war. 

3  =  aber  mit  Verlaub,  das  ist  ein  grofler  Unsinn. 

4  =  Zurückhaltung  in  Spanien. 

5  Kanzleire?kript  vom  14.  November.  Die  kaiserliche  Armee  ist 
nach  den  letzten  Nachrichten  bei  Ehrenbreitstein  gestanden  und  dürfte 
den  Rhein  schon  Überschritten  haben.  Die  spanischen  und  bolMndischen 
Truppen  marschieren  ebenfitlls  dorthin.  —  Der  Kdnig  von  Polen  ist  tod* 
krank,  Pdtting  soll  sich  erkundigen,  was  man  am  spantsehen  Hofe  Ober 
diese  Angelegenheit  denkt.  Der  Kaiser  wird  trachten,  die  Königin  von 
Polen  SU  halten  und  die  Wahl  eines  Königs  su  erreichen,  den  sie  heiraten 
könnte. 

Von  alledem  erhält  auch  Harrach  Mitteilung,  nm  sieh  damaeh  an 
richten.  Beiliegend  das  Duplikat  eines  Sehrstbens  an  Harrach. 
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Wien,  ja  November  1673. 

Schwere  KrankheU  der  Königin,  Die  kaiserliehe  Armee  hat  Bonn 
u,  a.  genommen  und  wird  ndt  gute  QuairÜere  euehen,  Monte- 
eucoali  hat  wieder  wegen  »iner  KrmMeit  das  Heer  verlassen, 
BoumonviUe  wird  die  Führwng  nidd  so  verstdien,  GremonpiOes 
Ahreise,  Beilegung  des  portugiesischen  StreitfaBes.  Tod  des  Santa 
Crua,  Ankanfl  des  spatnisehen  Hofstaates  in  Mailand  und  Lob 
der  Gräfin  Herü  iäfer  Osnna.  Patting  hat  gut  getan,  Harraeh  so- 
^ßei^  das  Ami  abäutr^en;  er  soll  gleUA  abreisen,  wie  es  Cast^ar 
^macht.  Vidteidst  ist  er  schon  abgereiste  Tod  des  Königs  von 

Föten. 

Euer  Schreiben  von  26.  October  habe  ich  wohl  emp&ngen* 
und  bin  wohl  sehr  ersefarocken,  indem  ich  der  Königin  so  große 
Krankheit  geseha  habe  und  destomehr  weilen  es  ein  Recidiva 
gweat  ist.  Der  einzige  Trost  ist,  dass  sie  mir  selbst  ein  acht 
Zeilen  geschrieben  hat.  Ich  werde  aber  so  lang  in  Sorgen  blei- 
ben, bis  ich  durch  andere  Brief  wisse,  dass  [es]  wiedentm 
völlig  sich  gebessert  habe  nnd  bin  ich  Knrer  Meinung,  dass 
dieser  Zustand  ex  snppresso  dolore  herkomme. 

Dem  Povar  nnd  Ronqnillo  hat  man  gesofarieben,  man 
habe  ihr  das  Viaticam  gehen,  weilen  Ihr  aber  nix  meldet,  auch 
dem  Balbaces  nix  geschrieben  wird,  kann  ich  es  nit  wohl 
glauben.  AUein  ein  flbler  Znestand  mnss  es  wohl  gewest  sein. 

Dass  man  allda  gern  die  gaete  sncoessns  meiner  Waffen 
vernommen,  kann  ich  mir  wohl  einbilden.  Seithero  haben  sie 
Bonn  nnd  andre  Ort  eingenommen'  mit  Hilf  der  Spanier  nnd 
Hollinder  nnd  werden  jeso  sehen,  wie  sie  gnete  nnd  sichere 
Winterquartier  machen  mOgen.  AUein  ist  der  Montecuccoli 
wieder  krank  worden  und  wieder  zurtlck  von  der  Armada 
gangen.  Nun  sorge  ich,  unter  dem  Bomeville  möchte  es  nit  so 
wohl  abgehen  nnd  viel  Disputen  haben.  Dens  det  meliora.' 

Dass  man  des  Oramonville  Abschaffen  gern  allda  gesehn, 
ist  leicht  sue  propheseien  gewest,  aber  dass  man  es  einer  ba- 
talla  aeqniparirt,  senor  no;  allein  sie  sagen  es  also,  weilen  sie  nit 
wissen,  was  sie  sagen. 

Dass  das  portogesisehe  Unwesen  aggiustirt  worden,  ist 
hauptsSoblich  gnet. 
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Um  den  gueten  Su.  Cruz  ist  mir  leid,  er  ist  wohl  ein 
galanter  Mann  gwest.* 

Die  famiiia  itjt  gliicklicli  zuc  Mailand  ankoinmen  und 
kann  die  coudesa  de  Eryl  mir  nit  genugsam  loben  die  tavores 
y  regalos,  so  der  duquc  de  Ossuna  ihnen  anthat,  qaod  valde 
miror,  indem  es  ganz  wider  sein  Brauch  ist. 

Vms  der  Graf  von  Harrach  allda  glttckÜch  ankommen, 
ist  gar  guet,  wie  auch,  dass  Ihr  ihm  die  negotios  y  ambaxada 
gleich  habt  abtreten  wollen.  Wird  anch  gnet,  dass  Ihr  bald 
Eure  ReU  beachleunigt,  dann  awei  embaxadores  en  nna  oorte 
y  dadad  Btehn  nit  wobl  beisanunen. 

Sobald  der  Balbaoes  ankommen  und  die  embaxada  angc 
treten,  ist  der  Castellar  in  wenig  Tagen  abgezogen  non  ob- 
stante  anmmo  rigore  hiemis.  Und  weilen  vielleiclit  Ihr  anch* 
Bchon  werdt  abgereist  sein,  also  tbu  ich  mich  nix  in  pablids 
anfhalten,  allein  Enoh  erindem,  dass  ich  Gottlob  wohlanf  bin 
und  dasB  rex  Poloniae  den  10.  dies  gestorben,  so  wohl  nit  de 
tempore  itt^  Verbleibe  etc. 

1  Pöttang,  36.  Oktober,  eigenh.  (Kaiser,  31.  Sept.).  Das  Kandei- 
sehreiben  des  Kaisers  mit  der  Notifikation  der  Bodisdt  ist  dnreh  einen 
Irrtum  des  Sekretariats  vergessen  worden.  Aber  Pötting  hätte  es  ohnehin 
nieht  fibergeben  kSnnen,  da  die  Königin  ernstlich  krank  war.  Nach  ciaer 
dreitägigen  Jaqueca  hat  sie  Fieber  und  hierauf  (doppeltes*  Fit-ber  bekom- 
men mit  fortwährendem  Kopfweh,  welches  erst  vorgestern  aufgehört  hat. 
Jetzt  trinkt  nie  Kräutersuppe,  sodann  soll  die  ,Evukuation'  folgen,  deren 
Unterlassung  nach  der  voripon  Krankheit  als  die  Ursache  der  jetzigen  an- 
gesichen  wird.  Die  wahre  Ursaclie  dürfte  jedoch  in  dem  unterdrückten 
Schmerze  über  den  Tod  der  Kaiserin  zu  suchen  sein.  —  Infolge  der  guten 
Nacliiii'iiteu  vom  Kriegsschauplatze  liat  die  KTmigin  die  Allianz  mit  dem 
Kaisur  ratiUxiert,  obwohl  auch  einige , Erinnerungen'  gcumcht  werden  sollen. 
—  Mit  der  nftchsten  Post  soll  wieder  eine  Geldanweisnng  folgen.  Die 
Abscbaffting  OremonviUes  hat  hier  große  Freude  vemrsaoht  und  nma 
sagt,  das  sei  so  viel  wert  wie  eine  gewonnene  Sehlscht. 

Die  Angelegenh«!  des  luesigen  portugicsiaehen  Botachafters  ist 
Tollstlndig  geordnet.  »  Hente  Vormittag  ist  Graf  Harracb  hier  einge- 
troffen. Pdtting  wird  ihm  aogleieh  nach  der  ernten  Offentiiehen  Andiens 
die  Geschalte  flbeigeben  vnd  ihm  bis  au  seiner  «genen  Abreise  in  allem 
beistehen.  —  Neulieh  ist  Don  Santa  Cnts  [der  Name  ist  hier  ausgelassen 
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und  au-"  <t<Mn  Schicibcu  des  Kaiaei's  ergänzt]  goetorbeu,  jWulchcu  dm  Po> 
dagra  cr^^tickt  liat'. 

Der  K'njip  ist  pesund  und  hat  der  Köni^'in  in  ihrer  letzten  Krank- 
heit so  verstündig  bcigcstaodoa,  ^dufls  es  zu  mäutgUchem  Trost  bat  ge- 
reicbcn  inügeu'. 

%  Bonn  kapitulierte  um  12.  November  1673.  Vgl.  dafür  und  für  die 
Kri^Ioge  im  allgemeinen  Feter,  1.  c.  187  f. (  Bonaaet,  L  c.  I.  603  flf.; 
EnneD,  L  c.  310  ff.;  Grimowd,  1.  c.  II.  427  ff. 

8  Vgl.  Pribrftm,  LiMla  680  ff. 

4  Gridtübal  de  Santa  Cruz  war  Leibarzt  der  Kaiserin  gewesen. 
Vgl.  IL  S.  179, 

5  Michael  Wiesniowiecki. 

359. 

Wien,  14.  Deseember  1673, 

Genemng  der  KöniginJDer  Wechtid  über  200.000  Taler  ist  an- 
gekommen.! Balbttces  Sparsamkeit  bei  der  Auszahlung  der  Gelder. 
Freude  der  Spamer  über  die  Erfolge  der  kaiseHichen  Armee, 
ihre  Übertreibungen.  Gefahr  der  Winterquartiere  und  von  Tu- 
renne.  Ronquillo,  Povar.  20.000  Taler  für  den  spanischen  Hof' 
Staat.  Pötting  Jcvnnfc  mit  derselben  Galeere,  die  der  Hofstaat  ge» 
brawM,  gleich  zurückfahren.  Kmiglichc  Gnade  für  Harrach. 
Gefahr  einer  ftngünsligen  Wahl  in  Fden. 

Eaer  Schreiben  von  8.  November*  habe  ich  wohl  empfan- 
gen und  bin  herzlich  consolirt,  dass  die  Königin  wiederum  ilire 
völlige  Gesundheit  recobrirt  hat.  Ist  ganz  nix  Neues,  dass*  so 
grol'e  Krankheiten  aucli  einige  Schwachheit  hinterlassen  thun. 
Die  rimessa  der  200.000  ist  wohl  ankommen  und  hat  Pötting* 
hierin  sein  Dev  otion  wohl  erzeigt.  Ob  Balbaces*  Ordre  gehabt 
habe/  über  die  30.000  pro  September  und  October  nur  20.000 
zne  geben,  weiß  ich  nit,  dies  aber  wohl,  dass  er  kein  mehrers 
hergeben  hat;  wie  er"  dann  auch  abgezogen  Iiut  den  Mainm^ 
Jnnimn  and  Jalianii  als  mein  Armada  in  Erblanden  gwest,  so 
aach  ein  gnete  oeeonomia  gwest  und  ich  nit  yerhofit  habe. 
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ic  ii  glaub€  aber  nit,  dasa  er  was  solche»  oline  Ordre  sollte  gc- 
than  haben. 

Dass  man  allda  sich  wcr  le  !\ber  mein[er]  Armada  p^ete 
Progresaun  erfreuen,  glaube  ich  wohl  gf'i'n,  beueticiuui  rcdundat 
in  ipsos  und  habe  ich  mich  principalitcr  ihnen  zue  Gefallen  in 
diesen  empeiio  gesetzt;  und  habe  ich  recht  lachen  niuessen  über 
die  gedruckte  spanische  relayioncs,*  dann  leider  weder  der  vierte 
Theil  davon  wahr  ixewest.  Ich  sorge,  jezo  Averden  sie  übel  zuc- 
frieden  sein  mit  des  Montecuccoli*  Abr«  is  und  [dass]  man  selion 
in  die  Quartier  gehet.  Es  hat  nit  änderst  sein  können.  Ich 
sorge  nur,  mein  Annnd  nehme  ab  und  nacher  mach  uns  der 
alte  Fux  der  Tureuue^  ein  Foiniwatsch'  darein j  ich  kann  nit 
besser  ]>öliinisch. 

Was  Ihr  mir  von  Konquiilo  schreibet,  ist  nur  gar  zue  wahr, 
der  Povar  hat  ihm  mächtig  die  Nativitilt  gestellt.  Er*"  hat  wohl 
nit  viel  gesprochen,  sondern  mächtig  still  herumgangen.  8ie 
erbarmen  mir  aber  von  HerzeDi  dann  sie  mit  dergleichoD  &usb[eD] 
sich  gar  ridiculos  machen. 

Die  20.0(K)  escndos  werdra  die  spanische  familiam  wohl 
coDsoliren.  Fahren  sie  hinüber,  so  habt  Ihr  ein  Hanptoocasion 
mit  selbiger  Oaleer  herUbcrzuefahren  und  Eure  Reis  sue  be- 
schleunigen, wie  Ihr  selbst  ohne  Zweifel  verlangen  wcrdt,  dass 
einmal  Euer  Dienst  in  proprietatc  möge  bedienf^  werden.  Frei- 
lieh wird  die  Eni*  allda  wenig  Freand  finden;  also  gebet  es 
auf  der  Welt  zne. 

Der  Graf  von  Harrach  kann  freilich  hoch  ae8timir[en]  die 
Gcnad,  die  seinen  zwei  Buben  geschehn*  und  thuet  Ihr  gar 
wohl,  dass  Ihr  ihn  in  allem  wohl  informirt,  nnd  je  ehe  Ihr 
Euch  von  dort  begeben  werdt,  je  besser  ist  es;  nnd  kann  die 
familia  im  Winter  das  Meer  passiren,  so  knnnt  Ihr  es  vobl 
auch  thnn.  En  todo  caso  wird  gaet  sein,  dass  Ihr  bald  von 
Madrid  Euch  begebet,  so  yor  Anlangen  dieses  wohl  schon  ge- 
schehn  sein  wird,  dann  swei  Botschafter  znegleich  ist  fiMt  gans 
contra  stylnm. 

Übrigens  bm  ich  Gottlob  wohlauf  nnd  mnss  man  mächtig 
achthaben,  dass  in  Polen  kein  Uhler  Nachbar  einschleiche, 
sonsten  wttrde  Schlesien  es  besorglich  zw  entgelten  haben,^  so 
Euch  hiemit  erindem  wollen  und  verbleibe  etc. 
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1  Potting.  November  (Kaiser,  4.  Okt.).  Die  Königin  ist  nun  gans 
hergestellt,  gestattet  jedoch  uoeb  keine  Audienzen,  finbor  hat  Pötting  rlai» 
ihm  bei  dieser  Post  zug^ekomniene  NotifikationHHclireil)eu  dea  KuiseiH 
wegen  des.stii  llii<hzei(  niclit  peri»<">ii  li<li  iiberreiclien  können.  An>  16.  Ok- 
tober ist  tu  iielgieu  der  Krieg  an  iraukreich  erklüi't  wordeu  ^ain  19. 
in  Paris),  worauf  Pötting  fortwlbrend  gedrungen  hat.  Er  hat  es  aiKh  da* 
hin  gebracht,  daß  bei  dieaer  Poet  dem  Kaiser  200.000  Pesos  geschickt 
werden.  Dafl  Balbaees  Aber  die  90.000  fttr  September  nnd  Oktober  nur 
20.000  als  Snppleraentam  geben  wolle,  dalllr  dttifte  er  kaam  Ordre 
haben.  Man  ist  hier  fiber  das  VonrOeken  Uonteeaceolis  an  den  Rh«n  sehr 
erfreut,  das  ganse  Volk  jubelt  ;  en  werden  hier  überall  gedruckte  Relatio- 
nen Qber  die  kriegerischen  Ereignisse  verkauft.  Ronqnillo  hat  den  König 
schwerlich  jemals  gesehen,  viel  weniger  in  den  Armen  gehabt,  ,die  an- 
geborene Praeenmtion  dio^er  Nation  ist  nicht  zw  corrigiren*. 

Morgen  soll  ein  Kurier  von  hier  naeli  .Mailand  gehen  mit  20.000 
Escudos  für  die  ,fauiilia';  die  Gräün  Heril  hat  hier  wenig  Freunde.  Sie  und 
die  anderen  werden  freilich  an  die  ,edlc  Zeit\  die  sie  in  Deutschland  ver- 
lebt, denken.  —  Harrach  bereitet  sich  zur  Übernahme  seines  Amtes  vor, 
wird  es  aber  wegen  der  KrinUicbfcett  der  Königin  kaum  vor  Ende  des 
Monates  antreten  können.  Seine  awei  Alteren  Sohne  nnd  aber  schon  als 
yDieainos'  von  den  beiden  Mi^estftten  angenommen  nnd  beschenkt  worden. 

8  Vgl.  Pöttings  Bericht  vom  8.  November;  vorige  Anmerkung. 

3  ~  einen  Strich  durch  die  Rechnung  machen^  in  Unordnung 
bringen  (Palawatscb)- 

4  Es  handelte  sieh  hier  um  die  Waid  des  polnischen  Köniprf ;  die 
Franzosen  wollten  Condr  tider  dessen  Solin.  eventuell  den  Neuburger 
Johann  Wilhelm;  der  Kaiser  Karl  V.  vuu  Lothringen.  Gewählt  wurde 
scbließUch  am  21.  Mai  1674  Johann  Sobieski. 

Wien,  28.  Dezember  1673. 

Oute  Aufnähme  der  JtaiiaeiUelwn  Heirat  in  Spanien.  Ankunft 
der  Sulmidien.  Vom  Kriege  ixt  jetst  wenig  en  Bogen,  Ernennung 
Zi^Mtas  AM»  Kammerprä9identen,  BiUet  der  Ser  Mariana, 

P6tti$tgs  Gddferderungen. 

Euer  Schreiben  von  22.  November^  habe  ich  wohl  emp 
fangen,  daraUB  aneh  ersehn^  dass  man  uUda  mein  caaaraiento 
so  wohl  verstanden  nnd  so  stattlidi  festejirt  hat  Qott  gebe 
%iera  Glück  nach  seinem  pnren  Willen. 
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Die  Mesaden  sein  wohl  apropoB'  kommen^  sie  sollen  gwiss 
wohl  employirt  werden.  Von  den  Snceessen  der  Annada  ist 
wenig  sae  reden  hei  dieser  Winterseit  nnd  dass  seihige,  sich 
anf  das  Frttejahr  roe  erholen,  schon  in  die  Winterquartier  gan- 
gen ist  Dass  Don  Diego  Zapata  Kammerpiaesident  wird,*  halt 
ich  gar  vor  guet^  allein  werden  durch  so  viel  jubilados  die 
Spesen  sehr  augmentirt  und  dem  publice  abgenommen.* 

Das  Billet  {von  der  Sur  Mariana}  habe  ich  gern  gesehn, 
bat  vor  diesmal  sein  Bewenden  dabei. 

Was  Eure  Abreis  anlangt,  will  ich  awar  hoffen,  es  werde 
selbige  indessen  erfolgt  [sein].  Der  Praesident  informirt  mich, 
dass  er  von  Oraa  10-  und  sodann  abennal  5000  Euch  habe 
remittiren  lassen,  so  Ihr  indessen  werdet  empfangen  [haben] 
und  Euch  damit  haben  befördern  können.  Die  ▼dllige  Zusamm- 
raitung  geschieht  nacher  allhier  nach  Eur  Ankunft,  also  ist 
es  auch  mit  dem  Grafen  von  Lamberg  beschehn.  Ihr  werdet 
aber  schon  das  mehrere  von  [der]  Kammer  yerstehn. 

Sonaten  bin  ich  Güttlob  wohlauf  und  gibt  es  derzeit  nit 
viel  Neues.  Verbleibe  Euch  anbei  mit  kaiserlichen  IJuiden  und 
Gnaden  gewogen.* 

1  Pötting,  22.  November  (Kaiser,  10.  Okt.}.  Dio  Königin  hat  auf 
die  Nachricht  von  des  Kaisers  Hoclueit  Frendenbezcigungcn  veranstaltet, 
jiaehr  als  sonston  in  derlei  VorlaUenlieit  gebrttacblich  gewesen*.  Ancli 
Pdtting  hat  nach  Kräften  dergleichen  getan.  —  Die  Spanier  sind  jetst 
gani  gcndgt  su  den  Sabsidien  und  werden  nmsomebr  mit  ihnen  fortfiibren, 
ab  HonteeaecoH  den  Rhein  übeisehritten  bat.  —  Heute  Vormittag  hat  der 
franiQfliaehe  Botaebafter  seine  Absehiedaandiens  gehabt.  Die  Sor  Mariana 
war  einige  Sleit  krank,  jetst  kann  sie  Pötting  wegen  der  Adventsandachten 
nicht  empfangen;  so  hat  er  ihr  geschrieben  und  aehliefit  ihre  Antwort  bei* 
Don  Diego  Zapata  ist  Präsident  der  iracienda  geworden  und  ist  infolge 
seinor  ,  Artivität*  wohl  dafür  geeignet.  — IVUting  würde  gewiß  je  eher  de^to 
lieber  ;il»n  !»en,  aber  er  hat  kein  (Jt'ld  erhalten  und  hnt  zieudich  viel  Schul- 
den, aiieh  ist  jetzf  kein  Schill  zu  bekumriien  und  (oaf  Ilarrach  wird  nein 
Amt  nicht  vor  Anfang  Dezember  übernehTucii,  ho  daß  die  Weihnachten 
und  die  strengste  Kälte  diu  Abreise  uiuuüglich  machen  werden. 

2  Vermntiich  Don  Disgo  Felipe  Zapata  de  Mendosa,  Graf  von 
Barajas. 
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S  Dar  Kalter  meint  fcieniiit  dia  pMirioniemng  de«  früberen  Kammvr- 
prSsidenlen  (spanisch  jubilar      pensionieren,  jnbilado  Pensionist). 

4  Hier  imigen  noch  die  Excorpti;  eiiiif;<ir  Briefe  P<>ttinp:s  folLceu. 

Pdttiug,  G.  Dezember  1673  (Kaiser,  2.  Nov.).  Da  llunuch  so 
•pit  anf^komnen  ist  nnd  PStting  ihn  erwarten  nnd  einfahren  maßte,  so 
kann  er  jetzt  nickt  akr^een.  Die  Ünankdmmliekkeit,  daß  swei  Gesandte 
kier  sein  würden,  wird  nickt  eintreten,  denn  sobald  Hatraek  sein  Amt  dffent- 
lick  fibemommen  hat,  k5rt  Pattings  Botscbafterstellnng  eo  ipso  anf ,  ebenso 
seine  Besoldnng,  so  daß  sein  lingeres  Verweiten  aneb  niekts  kosten  wird, 
aaßer  was  ilim  der  Kaiser  aus  Gnade  enetzen  will.  Auch  wird  die  Ver- 
znr^crung  kaum  dritthalb  Monate  betragm,  da  Harrach  nicht  vor  der  Mitte 
des  Moiiutes  eintreten  und  er,  Pötting,  im  Mftr«  abreisen  wird.  Die  Hof- 
kammt  r  bat  ihm  nur  ein  halbjähriges  Deputat  geachickty  womit  er  bei- 
weiteni  nicht  das  Auslangen  findcni  kann. 

Diesmal  schreibt  noch  er  die  Relation,  fia.s  nächstcmal  wird  schon 
Harrach  eintreten.  —  Über  die  Fortschritte  ch's  kaiserliehen  Heeres  ist 
man  hier  sehr  erfreut  und  hmit  alk-»  Beste.  — -  Die  Grutin  Heril  hat  Pöttiug 
geschrieben,  sie  und  ihre  Begleitung  würden  von  dem  Gouverneur  von 
Mailand  anßerordentlick  freigebig  keliandelt.  Die  Königin  sagt,  jene 
kosteten  dort  tiglieh  1000  dncados  de  vellon  nnd  sie  wttnseke  daker  sekr 
ikre  Ankunft  in  Spanien. 

SO.  Desember  (Kaiser,  16.  Not.).  Da  Oraf  Harrack  erst  kante 
Vormittag  sein  Amt  wirklich  angetreten  kat,  so  kat  POtting  die  Ange- 
legenheit wegen  des  polnischen  Königs  noch  selbst  bei  der  Königin  und 
den  lünbtem  angebracht,  dann  sein  Amt  niedergelegt  und  die  Kdnigin 
nm  eine  gute  Fahrgelegenheit  nach  Genua  ersucht.  Sic  hat  sich  ,in  allem 
und  jedt'Mi  also  niildrcieliist  uml  weit  mehrers,  als  ich  es  nicmalenB  vor- 
dieneu  können,  erkläret'.  Pötting  hoflFt,  den  tirafen  Harracdi  nicht  zu  ge- 
nieren, vielmehr  ihm  noch  in  vielem  mit  Kat  beistehen  zu  können.  In  Be- 
zug auf  Polen  stimmt  man  hier  ganz  und  gar  für  die  Kandidatur  des 
Prinzen  Karl  von  Lothringen.  —  Wegen  des  Handkusses  fOr  die  regie- 
rende Kaiserin  hat  Pdtting  VorsteUnngen  gemacht  nnd  die  Kdnigin  xeigte 
inck  sehr  gfinstig  gestimmt.  8ie  sagte,  sie  liabe  den  Kaiser  sckon  gebeten, 
ihr  Terlranliek  an  sebrsiben,  wie  sie  kierin  vorgehen  nnd  was  sie  Balbaees 
anbefehlen  solle,  da  sie  ihm  bisher  darüber  überhaupt  noch  nichts  gc> 
sckrieben  kal>e.  Nur  fttrehte  ue,  daß  dann  die  verwitwete  Kaiserin  auch 
denselben  Ansprach  «rkeben  worde. 

Über  Montecnccolis  abermalige  Abreise  vom  Heere  ist  man  sehr 
betrübt  und  glaubt,  Bonmonville  sei  der  Stelle  nicht  ganz  gewachsen; 
Httch  soll  er  sich  sowohl  mit  Montecuccoli  als  mit  Montercy  nnd  dem 
Prinzen  von  Oranien  schlecht  vertragen^  was  ihm  in  RpanTcn  nicht  znr 
Empfehlung  (iienen  wird.  —  Pötting  ist  erfrcnt,  nf)ch  fla.n  Vlies  für  den 
Grafen  Sinzendorf  erlangt  zu  haben,  welches  die  Königin  zum  Zeichen  der 
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Freude  flW  die  Hoehidt  des  Kaisers  gewifart  hat.  —  Diesen  Abend  bat 
sie  ihm  Kacbriebt  gegeben,  daß  die  Kaiserin  in  der  HoAiiing  sei.  Glflek* 
wünsehe  btcrfOr  und  zu  den  Feiertagen.  NB.  HedelUn,  Caraeena.  (?)  Im 
Diariam  findet  sieb  nichts  bierfiber. 

3.  Jannar  1674  (Kaiser,  30.  Nov.  1673).  Die  empfangenen  Kana- 
Icischreibcn  hat  (  r  sogleich  Harrach  übergeben.  Hoffentlich  wird  ihm  der 
Kaiser  den  ohne  seine  Schuld  notwendig  gewordenen  Aufenthalt  nicht 
übelnehmen.  Er  war  bei  der  Sor  Mariana;  diese  sagte,  sie  habe  von  ihrem 
Gewährsmann,  der  p^efJlhrHch  krank  gow»^"fn  sei,  seit  langem  keine  Nach- 
richt erhalten,  wolle  sich  aber  weiter  >  rkundigen.  —  Dagegen  teilte  sie 
mit,  daß  König  Ludwig  wirklieh  darnach  strebe,  die  Prinzessin  von  Or- 
leans au  dcu  Köllig  von  Spanien  zu  verheiraten.  Die  französische  Konigin 
habe  ihr  (Sor  Mariana ;  dui  übcr  geschrieben  un(i  ilir  ein  Bild  der  Prinzessin 
geschickt,  um  es  dem  König  zu  zeigen.  Villars  sei  beauftragt  gewesen, 
darftber  mit  einigen  Ministem  insgeheim  an  verbandeln  nnd  habe  die 
Sache  ,in  kdner  nnbeliebigen  Dispontton  gdassen*.  Die  Molina  sei  auch 
befehligt  hierfür  an  wirkm.  POtting  fragtet  *i®  geneigt  sei,  dieselbe 
Vertranlicbfcett  auch  mit  Harraeh  an  pflegen,  was  sie  verneinte  nnd  an- 
deutete, sie  werde  den  Kaiser  aneb  in  Dentsebland  dnreh  ihn  selbst  (Pöt- 
ing) benaehriebtigen.  —  Die  QrAfin  Harraob  hat  ihre  .Funktion'  in  Ab- 
wesenheit der  Ol>6rsthofm«stenn,  die  aber  diesmal  wirklich  lurank  war, 
vollbracht. 

17.  Januar  1674  (Kaiser,  14.  Dez.  1673).  Castel  Rodrigo  hat 
gesagt,  daß  nächstens  wieder  300.000  Pesos  für  den  Kai.ser  abgeschickt 
werden  sollen.  Pötting  tut  alles,  um  die  Abreise  zu  beschleunigen  nnd  bat 
7.n  diesem  Zwecke  die  Königin  tim  noistellung  der  Galeere  gebeten,  anf 
welcher  die  ,fainilia'  eintretien  wird.  Sie  hat  jedoch  geantwortet,  sie  könne 
vor  deren  wirklicher  Ankunft  nichts  Endgültiges  bestimmen.  Daher  kann 
Pötting  vor  der  Ankunft  dieses  Schifte»  nicht  weg  von  Madrid,  da  .sonst 
in  seiner  Abwesenheit  vielleicht  anders  cut£chiedeu  würde.  Das  hat  ihm 
Pedro  Femandez  selbst  zu  verstehen  gegeben.  —  Die  Sor  Mariana  bleilvt 
dabei,  daß  die  Molina  ,pemiciosissimum  instmmentnm  des  Königs  in 
Frankrdeh  bei  hiesigem  Hole*  sei  etc.* 


•  JDm  IHariMm  MdU  in  der  Rdmehrifl  mU  dem  9.  Januar  1674  oA, 
wird  aber  au/  eine»  beÜi^genden  Zettel  in  kurwen  SMagteorten  if«  skm  /9.  Ja» 
nuar  teeUmf^ßkrt  —  PSttA^  uerH^  Jedoch  Madrid  erat  am  27,  AprÜ  1674. 
Morel  Fatio,  Ree  iaatr.  XI.  271,  üim.  2. 
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,  39  oben  . 
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,  148  Mitte. 
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„  164  Z.  10  . 

,  160  Z.  5  . 
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207  Mitto. 
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221  A2  .  . 
247  Z.  8  . 
SU  Z.  4  V.  u. 
MS  Ae.  . 
260  Mitte. 
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„  278  Aö  . 
•  S86  Z.7 


S.  277  A4 


bt  n  Umd: 

modofl 

"»  Aotwerpen 
Mancarm 

Gaiilio 

ompfieblt 

Juan 

Flaoeucia 

erwart 

tot  bei  »Trinita*  dia  Frage- 

xeicheu  a«  streichen 
[um]  willen 
a  part« 
Wühl 

BenaTente 
UnteiofBcier 

trampa 
irritoutur 
Oyangurea 
fole 

Nr.  98  AI 

ut  bei  ^iegmund'  Aura.  S 

zu  Ktroiclien 
OrüHn  du  Caetellar 
Main-cra 
Ja(|ueca 
aafirflhren 
luBffuton 

fol.  7  TO. 

Mcdina 

portugievucheu  Traktate 


modiu 
Antwerpen 

Mun«eca 

Oaube 

empiielt 

Yuan 

P&lencia 

erwardt 


willen 

apurt 

wohlu 

Benerevto 
anter  Offieier 
trompa 

irritetur 

Oyougureu 

feile 

Nr.  91 A. 


GrMHn  «le  CMtilla 

Moni'cra 

Cn<j[uoxa 

aufirtthr 

enflrtoton 

fol.  7  ro. 

Castel  RodriiTM  (Chiffre) 
franieni«iHc)ien  Traktate 

Chiflfre) 
8.  277  AI. 
sie 

S8 
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t^t  /11  ItMa:  statt: 


et  OUQ  AI 

7in*f1t*U  (tmIi  :t ) ton 

(IV  r\^viL<il  bv  1 1 

f  II  1  fli  Ir  1'  Iii  iiMWn 

„  301  Z.  6  V.  II. 

Protokturiiun 

Protektion  ' 

-  309  Z.  8  V.  u. 

HuOerist 

eiiliüriMt 

321  Mitte 

dflfitAiTirt  ( SS,  vAfhAnnt^ 

deteiilrt 

„  323  unten    .  .  . 

vielleicht  j 

fervora 
Pein 

„  328  Z.  7  .   .   .  . 

hunc  (?) 

huic 

r,  333Nr.l56Keff(»t 

lUe  Krxhenogin  Claudia 

(Hp  Claudia 

„  357  A2   

OttiiifTüii 

Otting 

„  388  A3  

S.  298 

8.899 

,  99t  Itogeek  .  .  . 

Otlingen 

Otting 

«  596  Z.  18  V.  II.  . 

guardain&nte 

gnardaninfante 

^  402  Z.  7      tt.  .  . 

ehrttar 

erbar 

„  407  Ä   

A2 

AI 

»  418  Z.  .... 

heterodytum? 

hetentclj^ium 

U.  TeU. 


S»  34  Ac   liiuxuzufUgou :   vulunii  — 

wolamy 

,   48  A4   1685  1685 

,    45  A.  ....  .  gatinfacion  »atinfieion 

,    4C  A   inirrt  l  larga«  inira  el,  iaigar 

„    49  A   Nr.  2tiU  2DU 

,    53  Mitte    .  .  .  Bibliutliek  Bibliutuc 

«   54  A5   Ann.  1  Anm.  t 

,   58  Mitte.  .  .  .  Saponara  Sapaaora 

9   6S  Z.  8  .  .  .  .  ubnervahile  obforvabili« 

,    62  Z.  2  V.  o.  .  .  Polun  [Eleonore  und]  der  Polen,  «Icr 

,    63  Mitte  .   .   .  .  PrüdidenK  v.  Kantilitiu  PrXs.  v.  Italien 

f,    77  Z.  U  V.  u.   .  ist  bei  Aitoua  d.  Anmer- 

iiang«ielch.S  vaafereichen 

«   78  Z.  11  ...  .  bei  ,digna<  A8  A8 

,85   Ist  Aum.  4  u.  5  umamtollen 

,    94  ti.  257   ...  vielleicbt  Mdro  Inidor 

„    96  AS   Kämmerer  KHmn(f»r 

110  A4   und  Rouwet,  Uuiu»8ut  und 

„  116  Z.  11  V.  u.  u. 

156  Afi  .  .  .  Molino  Mdina 

«  117  A9   Tay  Pny 

132  AI     ....  teniente  tieniente 

„  147  Mittt«  .   .   ,   ,  poffis  difix  |MM'as  di«^ 

9  149  Mitte.  .  .  .  dol  Bnlbace.'- (lit  scii  ('«MirKT  «lol  H.  «linnor  Courier  — 

—  zurUcki^pedireii  wird  xurückspodirt 

«  169  AlO  .  .  .  .  Zorsi  Zioni 
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186  Z.  S     tt.  .  . 

203  Mitte  (AI)  . 
206  A2vorleteteZ. 
200  Z.9  .  .  . 
iö7  Mitte.  .  . 
S84  A6 .  .  .  . 
362  Z.  9  ... 
367  All  ... 
380  Z.  12  D. 


ist  an  l«Mn : 

Abocbii.  2  hi\]  ,R»'tV>hl*  ist 
d.  Anmerkungszeichen  5 
faitiBOzuftigen,  in  AbscUn. 
S  »tatt  6  ^  6  Hl  wtMn. 

Fftloneia 

Moncada 

Bund 

mOg'et 

wacker  Biftumverk,  hat 
Weiiev  1.  c  p.  16 
ein  eiomges  [Blonat] 
FttMt  T.  Lignu 
bei  ^e>«rIio!iii*  da«  Anmex^ 
kougsz.  3  XU  stroichen. 


•Iftttt 


Plamneia 
Moncadas 

Frieden 

mnfjet 

Mann,  welcher  bat 
W«Oen  1  L  c.  6 
[mal] 

Plins  da  L. 


II,  Berichtigungen  and  Naclitrttge. 
I.  TaiL 

8.  ]  IT.  Dip  hi©  und  da  vorkommenden  Unt^nichiede  zwischen  den 
von  Leopold  auge^beuen  liateu  fUr  l'öttiuga  Hchroibuu  und  deren  Daten 
in  den  AnjnarkiuigM  rind  ^mnau  m  wUExen»  daB  Leopold  die  Originale 
vor  aleb  liatte,  wXhrend  die  Herattigeber  Ar  die  Anmerlcungen  P9ttingi 
Konsepte  verwenden  mußten. 

8.  22  Aft.  Die  Obentkimmereritelle  wurde  dann  jedoch  Lambeig  (•.  d.) 

verliehen. 

S.  92  AS.  Statt  Munaeca  ist  Mancera  zu  lesen.  Teutfel  war  Freiherr. 
Sein«  Yarwandteohaft: 

Franz  Orana  vermählt  mit  Anna  F.useb.  Freiin  Teuffei 

Antonio  Mq.  Mancera       Leonore  Caretto  und  Oraua      Ueinrich  a.  d. 
Bürge«  IV.  20  f. 

8.58  AI  soll  i'H  hi'iljcn:  Der  VI.  ITorrojr  vnn  Allia  starb  1669;  spin 
8ohu  der  VII.  Herzog  Itii^ü;  dessen  Sohn  ist  Aulouiu.  liurgo»  1.  1331'.  und 
Hovel  Fatio  XL  MO  eUniaien  nieht  gans. 

8.  IM«  Die  erwibnte  ,KoB9die'  iai  4«iebee  Bieg  Alesandri  dea  OfofienS 
Übersetzung  von  ,Gli  amori  d'Alossandro  Magno  e  di  Roxane*  von  Qiov. 
Andrea  Ciro^ini  u.  Giov.  Giac.  Arrigoni.    Weilen  8.  10. 

B.  112  A8.  R«j«i«'  KommisHion  war  wohl  mehr  il.Trjuit'  hcnnhuct.  in 
Spanien  den  schlechten  Eindruck  der  Nachrichten  Uber  die  Teil ungs verband- 
langen  an  TerwiMben«  Die  Nadirieht  von  rnnw  Stellung  als  Beichtvater 

85« 
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der  litfanttn  stammt  aus  Mnilath  300.  t^lyrigou«  war  or  spaniMchor  Uuter- 
tAii  und  lf}G3  vuu  Philipp  IV.  uacU  Deutscblaud  genchickt  worden.  Frio- 
rato  II.  öldf. 

2#8  A§  soll  es  heifien;  Siegln.  Helfr.  Dtotnohstein  vermkhU  mit  Hari« 
babell»,  Tochter  Haimibiil  Gonsag««  und  Witwe  nach  Claudius  CoUalto 

(t  1662). 

8.  207.  Castellars  Gemalilin  ini  Teresa  Maria  <lo  Saavedra  Euriquoii 
de  Cabrora,  V,  Marqucfta  de  M.il;i;r'>ii,  CJriilin  X'ill.-ilouso  tmd  Casttdiar,  aho  koiiin 
Schwester  PeilarHuda«,  sogar  nicht  oinmal  näher  verwandt,  Witwe  nach  Luis 
de  Aleucaätru  (Lnhof  XX.  hm.), 

8»  889«  Die  KomOdie  ists  ,Nettttno  e  Flora  feeteggianti*,  Dramma 
mtu.  von  Franc.  Sbatn  und  M.  Aui  Ceett.   WeUen  11. 

8.  296  A4.  Nicht  Antonio,  aondern  Qiuaeppe  Faleonieri,  päpetiidier 
Ehronkllmmerer.    IVi  rr,t..  III.  102. 

8.  312.  Die  Kumüdio  int  wohl:  ,£rcole  acqubtatoro  «iuir  imniortalita' 
Ton  Draghi.    Küchel,  Fux.  p.  493. 

B.S$7 1I.S98 18.  DioMaStttck,  ,Ittdicium  Paridis^  wird  lonst  ,11  pomo 
d*oro*  genannt.  TeriaBt  von  Sbarra  and  CeaU,  mit  einer  Arie  von  Leopold 
nnd  Tl;iH(»ttinU8ik  von  Schmelzer.  Vf^l,  Wcilon  12  u.  13.  Die  obipo  Stelle  ii*t 
ein  ik  wi  is,  daß  diese«  Stück,  wio  Weilen  1.  c.  vermutet,  erst  1668  au%efllhrt 
worden  ist. 

S.  49A.  1>(*r  dritte  K.irdinalatMkandidat  ist  bpiuola,  Enbiscliof  von 
Sevilla.    Pöttinp»  Kt  latimi  von  14.  ^>kt.  1671. 

8.  Die  am  22.  Dezember  166i>  aufgeführte  Kouiüdic  int:  ,Benchu 
vittto  vittoe  amor',  Ana  dem  Spaniiehen^  T«xt  nnd  Huaik  von  Draglii. 
WeUen  U. 

B*  9Sf»  Die  KomOdie  vom  9.  Jani  167Ü  ist :  ,Lennida  in  Te;:c;i',  Dramma 
per  musica  von  Minntf*  nnd  Draglii  mit  Arien  von  Leopold.  Weilen  14. 
Adler  II.    Nr.  34  und  35.  S.  308. 

8.  95  A5.    flöde  piroca'.  Dper  von  Minato  tind  Draglii.   Weilen  14. 

8.  lOe  A&.  Kaachau  ergab  aicb  17./27.  Juli  1670.  Th.  Enr.  X.  X.  979. 

8»  186*  Die  aar  Feter  des  OeburtsUnpes  der  Kaiserinwitwe  (18.  No- 
vember) gehaltene  KomOdie  ists  ,Penelopei*,  Dramma  per  musica  von  Hinato 
nnd  Draghi.    Im  Ballet  tanzte  Erzh.  Maria  Anna.    Weilini  15. 

8.137.  Am  22.  Dez.  1670  wurde  aufgeführt:  ,Ari.stomono  Mcwsenio*, 
Oper  von  Minato  und  Sancei«,  mit  Arien  von  T^eopidd.    Weilen  14. 

8.  142 ff.  Auf  S.  III  mt  unzweifelhaft  von  Oropesa  die  Kedo,  da  dort 
keine  Namenschifire,  sondern  gewShntlche  Zablenchifliren  gebraucht  sind  und 
ein  Irrtum  also  nieht  möglich  bt  Spftter  seheint  man  jedoch  von  Qropesas  Kan- 
didatur abgekommen  zu  sein;  jedcnfaHü  int  die  ChitTro  GO  nicht  mit  ihm  iden- 
tisch, da  Orr^p«"»;«  Mitte  lilTl  «tarli,  w.'ihrond  QC  weiter  al»  Kandi<lat  filr  d»«ii 
AyopostPH  tr<»iiamit  wird.  K<  muß  alne  von  p.  1 4*J  an  überall  »tatt  (.>r«>pe»a* 
Oi)  gföctzt  worden.  Die  Tcrson  zu  tindeu,  die  »ich  hinter  dieser  Chiffre 
verbirgt,  war  leider  unmÜgUdi. 
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8,  147«  K«di  Weilen  p.  t5  wturde  sm  8.  Februar  an^eflllurt: 
»TiditA  di  llida*,  Tfattenimento  per  motic*  von  Uiaato  und  DraghL  Ei 
könnte  aUo  dies  Stikk  ^tMiieint  sein. 

S.  168.  Die  Komödie  vom  9.  Juni  1G71  ist  viclleidit  ,La  foliciti  di 
Sejano'  mit  Arien  voti  T.eopolfl.  Weilen  Ifj,  Nach  Köcbel,  Fux,  .p,  4dS  je- 
doch zu  Leopolde  XiuauuMtag  ^15.  Nov.;  aufgeführt. 

H.  264;  266 A.  Die  Flugschrift,  von  der  Leopold  spricht,  findet  sich 
bei  Haller,  Flngaehrifleiiy  &  44  AI  tu  8  unter  folgenden  Titeln  erwSiint: 
1. 4))acufens  mediee-poUtteoi  Uber  den  Zuetend  von  HolUnd'f  2.  ,€ttr  der  vom 
Morlio  gallieo  iniicirten  utul  fcutt  tödtlieli  (Inruiederliegenden  DHmen  vou 
HoU.nii!',  endlich  3.  , Beschreibung  der  liräuldictien  Befindung  UoHandB*, 
letstere  iu  Wien  gedruckt. 

8.  28$  U.  290  A».  Die  Komödie  i«t:  ,La  tiechn  del  amor^.  Autoreu 
unbekannt.    Weilen  p.  16. 

Kleine  Erglneungen  sind  hie  und  da  direkt  im  Regiiter  beigefügt 
worden. 


IIL  OliersetaaDg  einiger  wichttgeren  spanlselieB  Stellen. 

LTeil. 

S.  ri7.  y  asi  el  bnen  conde  etc.,  und  so  hat  der  gute  Graf  ein  sehr 
biniigen  Festkleid  gehabt  (Itekoiunieu j. 

8.  89.  Estos  Bon  los  vaivenuM  etc.  Dim  sind  die  Wechselialle  des 
roenechliciien  Lebens  und  so  mOssen  wir  immer  leben,  um  su  jeder  Stunde 
sterlwtt  SU  können. 

8. 120*  Asegniad  al  emperador  etc.,  Vecsiflbert  dem  Kaistr,  meinem 
Vetter,  daß  die  möglichflte  BeHchleunigung  diesev  Bolse  mir,  der  ich  »o  »ehr 
die  lii.he  VVii'htigkeit  der  Angelegenheit  erkenne,  mehr  am  Hen^on  liofjt  alu 
ilnii  uitd  dali  man  hierin  derart  vorgehen  wird,  daß  man  nicht  einen  Augeu- 
btick  verlieren,  vielmehr  jeden  möglichen  Angenblick  gewinnen  wird. 

8.  ISO.  Este  pareeen  bnrlas  ete.  Das  soheinen  Splsse  (Possen)  su 
sein,  Gott  gebe,  dafl  sie  aar  Wahslieit  werden. 

8*  I44fli  utinam  podiesae  trocitf  etc.  KOnnte  er  doch  die  Kl^nodien 
gegen  das  sciilfnste  Kleinod  des  Weltalls,  leb  meine  meine  einsige  Margarete, 
aostaniichei!. 

8.  liS.  la  M.'ilifla  de  ac(jui,  Abfalirt  von  hier.  Estos  Hun  mia  Hospechoa 
etc.    Dies  ist  mein  Verdacht,  Gott  gebe,  daß  er  unbegründet  sei. 

8.  Mt«   El  vi^o  etc.  Pas  alte  lateinische  Spridawort  sagt. 

8*  nun  no  etc.,  obwohl  noch  nicht  gans  firei  von  ihrem 
Fieber. 

8.  2SS.   Venga  la  nobbin  etc.   Möge  nur  die  Braut  kommen,  mit 

Ihrer  Oberstkämmerin  werden  wir  sehr  si  hnell  Übereinkommen. 

8. 247«  que  fue  etc.,  dad  er  ein  größerer  tichlemmer  ala  Mini- 
ster war. 
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S»  Stö»  Bl  buen  viqo  etc.  Der  gute  alte  Harqvee  de  Velada  lieg^ 
im  Steigen.  Be  gibt  viele  Kaadidatea  Rlr  seine  BteUe^  welche  die  Fklri- 
dens  TOQ  Flandern  iit;  gute  Auwicht  hat  Moftara  und  verdient  sie. 

8.  248.  pnr  el  p""  f^tc,  w^en  de»  hohen  (vielen)  Geistas,  den  h'iq 
bci^itzt  .  .  .  und  die  35  J«hre  and  nicht  mehr,  die  «ie,  wie  man  »agt, 
zählen  »oll. 

S.  parece  buen  etc.   Er  scheint  ein  guter  Herr  zu  sein,  ich 

tage,  er  aeheint. 

AI  emperador  etc.   Den  Kaiser  liebe  ieh  wie  meinen  Sohn 

nnd  betrachte  ihn  als  solchen. 

S.  29S.  en  el  consejo  de  ostado  etc.,  daß  Don  .Timn  seinen  Sitz  im 
8taat«rat  eingenommen  h.ilion  solle  und  dafi  er  sogar  daruaoh  strebe,  auch 
iu  die  Regierungsjunta  eiuüutreten. 

8.  304.  per  faltas  etc.,  infolge  des  Maugels  ron  Subsidien  von 
dort  ans. 

&  844*  per  los  aikos  etc.»  wegen  des  Geburtstages  der  (spanisehen) 

Königin. 

1<*.  CS  una  coniedia  otc.  1.  ist  es  eine  spanische  KonKMlie  un<l  schon 
deshalb  hnnftBr  als  alle  audereu  Feste.  2.  spielen  darin  die  Bedienten 
Cajtitellar»  Mulbst  etc. 

8.  351.  Yix  credo  etc.  Ich  glaube  kaum  in  Anbetracht  der  Kleinig- 
keitsfcrSmeffei  (Stola,  Dünkel)  dieser  Natiun. 

8»  SM*  hasta  al  setteno,  bis  aum  siebenten  (Tag). 

8.  302.    Dineros  etc.,  Qeld,  Cleld  und  mehr  Geld. 

8.  381.    si  ol  sin  etc.  Wenn  (*r  inicb  ohni>  alle  fVsarho  1i«'kl;ijr<Mi  sollte. 

8.  384.  sein  balda  etc.,  seine  Schwäche  (Lähmung,  Oicht?)  und 
andere  Gebrechen. 

8.  S88«  me  pareceqae  etc.  Es  sdieiut  mir,  daß  es  genug  iüt,  wenn 
ich  die  KSni^n  mehrmals  darum  gebeten  habe. 

8.  SM.  nit  publice  j  con  etc.,  sondern  daS  es  insgeheim  nnd  ohne 
daß  mir  eine  Veqifliehtung  erwichst,  geschehe,  cuento  del  ^apatero,  O»- 
schiclito  vom  Sf]tiHt»r. 

8.  3ft»J.    |>')r  loa  euiVaduH,  wegtni  der  Verwandten. 

8.  3j>4.  por  mauos  etc.,  durch  Vermittlung  und  im  Briefe  der  Kaiserin, 
prefiado  felicemente  ele.  Die  Kaiserin  kontinniert  ihre  Sehwangenchaft 
glttcklich  nnd  mit  sehr  häufigem  Brbreehen. 

8*  SM»  qua  la  emperadria  etc.,  da0  die  Kaiserin  schon  den  Ouarda- 
infiinte  (»  inen  t)oquemen  Rock  für  Schw.nnj^ere)  abgelegt  hat. 

8.  AI.  £1  embiyador  etc.  Der  Botschafter  hat  beim  iCaiser 
gar  kein  Gewicht. 

S«  898  A2.  tocante  al  sagrado  etc.  daß  er  Gtwm  .  .  .  auf  die  Hei- 
ligkeit  der  kSnigliohen  Penon  Benflgliehes . . .  mflase  getan  haben. 

8. 46S.  «Ott  el  campo,  auf  dem  Lande. 

8»  4M«  O,  quo  mentira.  Oh,  welche  Lllgel 

8*  418.  desparere  [»  desplacere  ?}  j  recelos,  Uneinigkeit  nnd  Eifuaucht 
8»  487.  espaldas  segnraa,  sicheren  Bücken. 
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S.  9.  mager,  id  est  etc.,  and  war  doch  schon  . . .  Waib,  d.  h.  mit  der 
Müutitniation. 

S.  2S»    a  cara  duMcubiurta,  öflfeutUch. 

5.  Si«  hjjo  y  hennano,  Sohn  and  Brader. 

&  48  AI.  Lo  jnro  etc.  Ich  mshwOre  b»,  ond  swar  gerne. 

6.  iht,  AI.  Margaretens  Brief«  Die  Obenteugun^  von  dem  Eifer, 
Tiiit  «Tom  Tlir  alles  «  ünxtlit,  waa  nicincm  Dienst  frommen  kann,  bewegt  mich, 
Kui  h  diü  Besorgung  anzuvertrauen,  welche  Ihr  aus  dipsom  Briof  ersehen 
werdet,  indem  ich  Euch  befehle,  die  Haut!  lange]  nicht  von  üiesor  Sache 
«bio^eheo,  bis  ihn  mSgUehst  beeto  Eriedi^ping  erreidit  let 

leh  habe  in  allen  meinen  Briefen  meine  Hntter  gebeten  aasnordnen, 
da£  man  diesem  atmen  apaniachen  Hofirtaat  das,  was  ihm  gebfllurt,  zukommen 
laase  von  dem,  waa  man  ihm  bei  der  BotHchaft  Hchuldet.  Obwohl  sie  sich 
nun  geneipi-t  ppzoipft  hat,  iTnlcni  «ic  mir  antwortete,  daß  mp  die  entsprochmi- 
den  Befehle  gobo,  ho  ist  doch,  da  diese  nicht  aui4gt;führt  worden,  die  Not 
[des  Hofätaata]  zu  einer  Hohe  gestiegen,  daß  es  mir  daa  Herz  bricht,  da  ich 
Ahle,  da0  ich  seinem  Jammer  nicht  abhelfen  kann  ohne  ia»  |)einliohe 
Mittel,  meine  Matter  bellatigen  an  mflaeen.  Ich  sweifle  nicht  an  den  Sngen, 
die  aie  timgeben,  aber  ea  iat  keine  Summe,  aas  der  sich  grOBere  Verpflich- 
tungen ftir  (liü  Krone  meinps  Rnulcr--  <>rtroben.  Liebe  ich  ihn  doch  ao 
sehr,  daß  ich  mit  meinem  Hlut  zu  m  ineiu  Wohl  beitragen  mHchto. 

Ich  omenue  Euch  xum  An  wall  der  genanuteu  Angelegenheit  und, 
wenn  ea  nötig  ist,  in  meinem  Namen  mit  den  Miniatem  in  sprechen,  ao 
Terainml  ea  nicht  und  ebenaowenig,  mir  bu  achreiben,  ob  ee  angesagt  ist, 
daO  ich  mich  mit  meinen  Briefen  [bei  ihnen]  verwende,  damit  der  Erfnlg 
sich  einstelle,  und  siOiot  7.u,  denn  dt  r  Zustand,  in  dem  sich  dieser  Uu&taat 
befindet,  gestattet  keine  Yerzntreriiiig. 

Es  ist  doch  nicht  unverdienstlich,  mir  zu  dienen,  und  er  [der  liofstiuUj 
dient  mir  mit  einer  Liebe,  dafi  ich  der  Ortfin  [Heril]  meine  Fflraoige  nicht 
Terweigem  kann,  denn  ich  will  nicht  Ar  vergeasen  gelten,  wofür  aie  [die 
CMfin]  mich  hilt  Gott  beachatae  Each  etc. 

8.  5S.  qne  el  dicho  marques  etc.,  daß  der  genannte  Marquis  eine 
Bibliothek  von  mehr  als  5000  durcliwcgn  spaniMrluMi  Riichem  besitz^». 

8*  56.  y  n<>  ciimple  etc.  und  en  frommt  meinem  Dienste  nicht,  daß 
man  viel  von  den  Motivüu  »precho,  die  ich  dafUr  hatte. 

S.  68»  Podria  Uegar  etc.  Ea  kOnnte  der  Fall  eintareten,  daB  der 
KSnig  aieh  mit  ihr  Tsrhelratet.  —  . . .  da0  wir  fttr  diesen  Fall  adion  die 
Braut  Im  Hause  haben*  —  Ea  konnte  aein,  daB  man  den  KSnig  nicht  ao 
lange  warten  ISßt. 

8,  67  AI.  No  HO  lo  de  etc.  Mr>fre  sich  der  Herr  Kaiser  darum  nicht 
kümmern,  Herr  liot^chafter,  denn  das  sind  nur  Zwischiuispiele  der  Weiberj 
mSge  er  in  seinem  Uanae  das  anordnen,  was  er  seinem  IMenst  ent- 
sprechend findet.  ,  ,.       ^  .  o 

—  .         «    <     f  dwnaratado?.  . 

S.  71*   del  easttniento  muy  deaperado      |  ^^p^rado  ^  ™ 

aehr  aoasicktsloaeii  (ansinnigen)  Heirat 

8»  88«  a  mis  aflos,  sa  meinem  Qebartstag. 
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8*  106*  ton»  7  cafla«,  Streit  und  Zank}  coneierto  etc.  AtNMshlnfi  (dea 
Kanlett)  fiir  die  Bibliothek. 

8. 118«   y  Qoa  Faaon,  vemllnftigerweiad;  «yo  por  el  raj,  Ajo  illr  den 

Künig. 

H.  113.    puesto  etc.,  eine  .Sttflluiif^'  vf»ii  großem  Ansehen. 
S.  147.    y  üuu  uua  etc.,  und  mit  einer  Hoffnung  vuu  aUerdiugB  sehr 
wenigen  Tilgen. 

8. por  ana  aahaquea  etc.»  wegen  seiner  Gebrechen  (KrXnklich- 
keil)  und  damit  er  mit  ein  wenig  Ehre  in  seine  Heimat  kommen  könne. 
8.  165.    in  puncto  etc.,  in  Sache  der  Immnnitlit  der  Qeaandtichafla' 

stadtviortel  und  der  EinkSufe. 

S.  17;1.    con  Iluvia  etc.,  mit  Regen  und  Wind. 

S.  174.  de  la  cana  etc.,  (bei  Formierung)  dod  Hofutaatefi  dea  Königs 
^e  Stelle  ata  Kammerdiener.  —  malein  (vielleicht:  ,malejo  —  kleiner 
BUeewieht^  an  leien?)  de  laa  mugaree,  Frauenliebling  (t). 

$.  202.   ]M.r  ganar  etc.,  tun  dieZnnelgnng  dee  Königs  an  gewinnen. 

8.  211«  perö  con  maa  etc«  aber  mit  mehr  Drohungen  gegen  die 
Königin. 

S.  217.  turbacion  dein  cabeza,  Eiiigonommeuhuit  •Schwöre)  doj«  Kopfes. 
S.  219.  Dios  U08  ayuda  etc.,  Gott  helfe  uns  und  erleuchte  die  KUnigiu. 
8»  SM*  camaraa  y  vomitost  DurcfalUl  nnd  Erbrechen. 
8.  24ft«   qne  no  etc.,  dafi  er  noch  k^e  grauen  Emhib  hat. 

S.  251.    con  fuorte  tinta,  mit  starker  Tinte. 

B.  26211  7  casi  etc.,  und  gleiclisam  ala  wollte  er  daa  Unbillige  er- 
swingon  etc. 

S.  285.    OS  muy  etc.,  es  ist  ein  sehr  langer  Termin. 
S.  en  su  proporciou,  im  VerliiUtuis. 

proTecbueloe  del  ufBUo,  Ideine  Vorteile  des  Amtes, 
contentese  etc.,  mlJge  er  sufrieden  sein,  daB  die  KOnigin  nichts  Ton 
ihm  verlangt. 

B.  292.  qne  entra  etc.,  (und  dHucht  mir),  daß  sie  ihr  Geschäft  mit 
Glück  anfangt,  dann  meine  OoTrialilin  in  otnor  Hoffnung  von  SO  Tagen  des 
Ausbleibens  (der  Menstruation)  Gottlob  begrid'en. 

S.  297.    y  esto  etc.,  und  dies  durch  ein  besonderes  Schriftstück. 

8.  que  se  vayau  etc.  (Sonsten  werde  ich  mich  [so]  beseigen), 
dafi  sie  suirieden  nnd  befriedigt  von  hier  fortaiehen,  und  ich  glaube,  dafi 
sie  sich  gern  an  Deutschland  erinnern  werden. 

por  el  besamanoe  etc.,  wegen  dea  Handkusses  (von  Seiten)  der  Spa* 
nierin  I  um. 

cou  bou  modo  etc.,  mit  guter  Manier  und  ohne  LKrm. 

8.  368.  Por  los  utitios  etc.,  wegen  der  Obliegenheiten  (Gottesdienste) 
der  heiligen  Woche. 

8*  816«  que  laego  etc.,  dafi  er  sofort  und  ohne  iigend  eine  Ein* 
Wendung  das  Projekt  ratiit/it  ron  >virtl. 

S.  330.    on  aquel  lance,  bei  jenem  Ereignis. 

S.  338,    comn  con  etc.,  als  mit  einer  Tochter  dos  Hauses. 

i^.  341.  mein  soledad  etc.,  meine  Vereiusamuug  [Witwerstand]  und  der 
Mangel  an  Erben. 


Digitized  by  Google 


393 


Äyuda       CH.-^ta,  IJeihilff».  Of)l(1untonitüUun<r. 

8*  360.    sin  inuclio  ruido,  ohue  viel  Läriit. 

por  oonTenMnte  etc.»  Ar  paMend  bei  dieaeti  YerbSltiiiflseii. 

embarqiüert  ete^  eingwehifffc  und  mit  swei  Galeeren  de« 

PftI»ateB  etc. 

8.  378»  ewei  embttuidorea  etc.,  swei  Botschafter  an  einem  Hof  und  in 
einer  Stadt 


IV.  Alpbiilietisches  Yerzefchnis  eintg;cr  hSiifigen  spa- 
nischen Auädriieke  samt  Übersetzung. 


Aclieqoe 

Kratikhoit,  Qebrc- 

diMparato 

UtiHinu 

eben 

(embalde 

umHonst) 

acuiiteren 

auzeigeu  (Empfang 

cmbarazu 

Verlt^onbeit 

eines  Briefes) 

embiado 

EuToyA 

Zoilamt 

embttste(8) 

Flunkerei,  Ktg- 

afreniH 

Boleidi^ing^ 

listige  Lflge 

agaa^o  (-^ieren) 

liebroicbo,  wobl- 

cmpofio 

Verpöichtung 

wnllendfi  Bo- 

empleo 

Amt,  Rtolhing, Ver- 

bandliing 

wendung 

alboroto 

Lärm,  Aufetand 

eucuentro 

ZuflAmmoiistoB 

atboroae 

Freede 

ett(h)orabuena 

Qlflckwunsch;  g^ut 

aleanoe  («ieren) 

Kurier  (einholen) 

en(h)oraroala 

schlecht,  wider  den 

wUtaiat 

Kloiiiiidii'H 

Wunsch 

amenndieren 

pirli  (scbnell)  wio- 

enredo(.H) 

Verwickelung 

derhuleti 

estrochiereu 

sich  enger  verbin- 

apadrinieren 

uuterstfltxen,  pro- 

den 

tegieren 

furboria 

Schelmerei 

atrerieran 

•leh  ttntemtelien 

gamacha 

Hobe  obrigkeit- 

atrerimiento 

Wagni«,  Kühnheit 

liche  Person 

bt'satnaiio's) 

Bandkttfi 

golpe 

Schlag 

burla;  buiiar 

Po)w«n;  verapotteii 

gomito  8.  TOmito 

Sturz 

honnUfl) 

Loichonfeiorlich- 

«yuela 

KiHtchen,  .Schäcli- 

keiton,  Soelou- 

telchen 

gott^dienst 

calentofa  («ilU) 

Hitae  {-^  Ueine) 

Jacara 

QeeungeneRoman- 

coehe 

Kutsche 

se,  Volkstana 

«onaitelo 

Tro«t 

joyaa 

Qeschmeidei  Klei- 

Kurier (Ober-) 

nodien 

eumpIeaffuM 

OeburtHtag 

lucura 

Narrheit 

rumplieren 

erfüllen 

medios 

(Qeld)mittol 

Schuster 

menino  (-a) 

Edelknabe  (-frXu- 

deaeonaiielo 

Trauer,  Kummer, 

lein) 

VordruO 

morienda 

Veaperinoi,  Nach- 

deecnl^o 

Unachtsamkeit 

mIttagaimblB 
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Weib 

niido 

Ufn,  Gefiuaeb 

paleM«ren 

deutlich  machen 

sangre 

Blut 

ProzeS,  Beohtabaii' 

Kaiijrria 

Aderiaß 

subradameote 

zn  H^ltr,  äoflent 

uor  iitavur 

r  v 

im  all|^iMiioiaen 

sohrina 

Cüiisiuo 

prenado 

bch  waiiirerachaft 

sospecha 

* 

VerdacliLUoffaung 

pruvecho 

Vorteil,  Oewinn 

•neffre 

Sehwiegemittter 

pneslo 

Poeten,  Stellang 

ftoreedero 

DrehwerkMog 

qnebranto 

Schwache,  Mattig- 

trampa 

Uet,  Kunstgriff 

keit 

villancico 

Weihnachtalied 

quejieren 

sich  beklagen 

rotin  to 

Erbreuhtni 

regalo(H) 

Qo«cheuk(e) 

vutilta 

Rückkehr 

reparu  (  iereii) 

Einwand  ^ —  ma- 

zuilu 

schiuähsttchtiger 

chen,  bemerken) 

Tedler 
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Begister« 


Vorbemerkmig* 

Zur  ErilntwmDg  dm  yoriieifmid«»  Bef^tan  luligtt  folgende*  dienen. 
Dio  fast  in  jedem  Briefe  Leupolda  vorkommenden  Verweile  auf  die 

mitfolgendeu  Webung^en  aiui  deu  Kanzleien  sind  nicht  aufj^onomnien.  Von 
den  Ortnn.ntnon  kountea  Wien  und  Madrid  nur  dort  Borücksiclitiprnn«»  findoti, 
wu  sie  im  Text  genannt  werden,  niciit  alu  Daten  der  Briefe,  da  t'H««t  allu 
Briefe  in  dienen  beiden  Städten  geschrieben  niud.  Ebenso  wurden  dio  Orts- 
nemen  in  den  Titeln  der  Adeligen  mit  Anranhme  dei  eisten,  nach  dem  «ie 
genannt  werden,  nicht  angenommen,'  deigleiehen  biographische  Details, 
die  in  den  Noten  gegeben  »ind  und  auf  den  Gang  der  in  Bede  stehenden 
Erdigni«86  keinen  KitiHuß  haljcii.' 

R{»i  Ort.svuräuderuu^^üu  Leojndils  int  im  allgemeinen  diojeniji^o  Seite 
angegeben,  auf  welcher  ein  Aufdruck  Hieb  auf  dioito  Veränderung  bezieht;* 
nnr  wo  eine  solche  Beaiebung  gans  fehlt,  int,  am  die  Ortaverinderuug  an> 
anselgen,  auf  die  Übersohrift  des  Briefes  verwieaen. 

Die  CberHondung  von  Exemplaren  einer  Konitldie  4>tc.  an  Pötting  mit 
dem  Befehl,  einige  der  Kniii<;iiiregontin  an  übergeben,  ist  nicht  eigens  re- 
gistriert, da  die»  eine  «tainlifr  wiedorkohrendo  Floskel  ist;  man  findet  die 
betreffenden  btellen  unter  LM3opold  (Vl)  suaammengostellt. 

8|Muilsch<4eutKhe  oder  spaniseh^italienische  Bfischfbrmeu  (z.  B.  Segre* 
tario  di  stato),  die  im  Text  Torkommen,  sind  im  Begister  konsequent  auf 
einheitliche  Formen  inrflc^peAhrt  In  Beang  auf  die  Ortiiegraphie  Ist  entp 
sprechend  der  Tondena  der  neuen  Orthographie  da«  K  und  Z  ^pj^onnbor 
dem  C  bovnr/itnrt  i  Kn-«tiliun,  ZoromnnioU),  en  «ind  daher  Worte,  die  hei  C 
fehlen,  bei  K  oder  Z  zu  .suohen  ;  ähnlich  ist  m  in  deu  M]mni»cheu  Worten 
mit  und  »,  b  und  v,  welche  käufig  untereinander  wechseln  (Mansie  « 
Manaano;  cabaUero,  caTatleco  etc.). 


KuiMH  volltr  TIttl  M  t*  B.  PnuMlaoo  4«  (heuo,  Vw^om  v.  M.  ud  Olk«,  tat  Be- 

|Mar  iit  OHu  nicbt  anfftfftbrt  (lOT  A:;^ 

*  Jo  LoboiBlnkia  kan«r  Biofraphi«  kommt  s.  B.  dar  Hieg  ron  CwdB«>wo  vor ;  dieser  iat 
sieht  Mljpaomn  <8.  in  AS). 

*  Pnftlr.  dafl  L<>opttld  ITlr  Iuro  7(  it  vnn  I-axpii1>ur|»  nach  Wi**!»  Vain,  winl  T\.  aiiT 
IL  8»  fll  2.  3  r.  B.  (.liereiokomBen'J  verwieMii,  niebt  »nf  du  Datum  Wien,  XO.  April  1C73, 
vetebts  sich  Mf  8.  Stl  8b«<*. 
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Feruer  »oi  noch  erwiUint,  daß  die  Auiueikungon,  in  denen  biugraphi« 
«ehe  Notixen,  wenn  Auch  noch  to  kurz,  nütgetoUt  sind,  durch  ein  Storn- 
chen *  auageseiehnet  erscheinen;  wenn  die  Besiehang  einer  Stelle  auf  eine 
boBtiinnitu  Aufrelegenheit  eweifulhnft  war  oder  im  Aundrack  eelbst  eine  IJn- 
Sicherheit  lag;,  erhielt  «io  im  Regriater  ein  Fragezeichen;  war  diese  Be- 
ziehung kinr,  aber  nicht  ausdrücklich  an  der  tttelle  erwähnt,  «o  wurde  die 
Zahl  in  diu  Klnmmcr  gesetzt. 

Es  ist  dabei  su  beachten,  daß  das  uieknualigo  Vorküniuieu  eines 
Namens  oder  einer  Talaaohe  anf  einer  Seite  oder  innerhalb  einer  An- 
merkung im  Hegistw  nicht  ereichtlieh  gemacht  iat  Wfinacht  man  also 
ganz  siciior  sa  gehen,  so  muB  immer  die  ganse  Seite,  resp.  Anmerkung 
dtirth;,'<'Hol)pn  vvordou.  Bei  oinzehieii  Namen,  die  nur  ein  oder  zweimal 
vorkommen,  konnte  dorn  vollen  Titel  etc.,  um  den  Druck  nicht  aufsuhaiteii, 
nicht  weiter  uacligespUrt  werden. 

SchlieBUcb  mISgen  einige  AbkQnangen  folgen,  die  angewendet  wor- 
den, nm  dae  Register  nicht  aUansehr  ansehwellen  eu  lassen. 


Abkürzungen  im  Begleiter. 


A. 

Auorapeii^,  Anmerkung 

Ha<U).  = 

Holland 

AL 

Altona 

Instr»  ^ 

In«4fruktion(en) 

AI. 

Alltuquerque 

K.  =r 

Karl 

B.,  b. 

lialbacen,  bei 

Kard.  = 

Kardinal 

bg. 

berg 

Kt  ^ 

KarAtst 

bg. 

bürg 

Kg(inO- 

König(ia) 

C. 

CaNtellar 

kgl.  = 

königlich 

Ca. 

Caütel  Rodrigu 

Kn{in.) 

KaiHer(in) 

Castr. 

Ca«trillo 

kHl.  =• 

kaiHcrlich 

d. 

der,  die,  das,  den  etc. 

L.  = 

Leopold 

DJ. 

Don  Juan 

L.XIV.« 

Ludwig  XIV. 

B.,  e> 

Engend,  ein  (-e,  -es  etc.) 

Lis.  ^ 

liisola 

eb. 

ebenda 

Lobk.  » 

Lobkowita 

engl. 

m.  — 

mit 

Erw. 

Eruähnungi^i'u) 

M. 

Madrid,  Maria 

£rzh. 

Kr/.hertog(iu) 

MA.  ^ 

Man;i  Auu;i  v.  .biLutieu;  ist 

ev. 

eventuell 

jemand  anderer  desselben 

Fr. 

Frankreich 

Namens  gemeint,  so  wird 

fr. 

franaOsisch 

Erah.  u.  d^'I.  Ixdgesetat. 

9* 

gegen 

Marg.  = 

Margaret*^  i  Kiiin.) 

(?• 

ung 

Med.  ^ 

Medina  IftD  Torre« 

geh. 

geheim 

Miu.  — 

Miui««tor 

Gen. 

Generalstaaten 

Hittw 

Mitteilung(en) 

Oes. 

Gesandte(r) 

Mo.  = 

Hontalto 

Grem. 

OremunTille 

Mon.  B 

Hontecnccoli 

H. 

Horil 

MH(a.)  = 

Harques(a) 
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M. 

Neidhardt 

sehr. 

ochreiben 

n. 

nach 

Schw. 

Schweden 

l!Iaieluricht(en) 

t.  d. 

siehe  diese  (  u,  -a) 

Ni. 

SS 

Niederiaade 

Sp. 

= 

Spaiiieiit  Spanier 

VUßp.) 

Spanische  Niederlaade 

8p. 

= 

spaniBch 

ÖBt. 

asr 

ö«terreicl» 

T. 

SB 

Türken 

östorreichiscb 

U. 

= 

Ungarn 

P. 

Pötting 

V. 

von 

Pe. 

Poll«r«nila 

Verh. 

f  Verh&ltui«(t»e) 

Ph. 

PhiUpp 

t  Terhandlane(en) 

Port. 

Portngal 

yerhandeln  {-el^  etc.) 

port 

portugiesiHcli 

Vollm. 

Vollmacht 

R. 

R«icli,  Doutacheo. 

W. 

Wien 

Rta^r. 

Reichstag 

zw. 

zwiachen 

Scbr. 

Schreiben,  Schriften 

Sonst  etwa  noch  vorkominende  Abkümingen  sind  ohne  weiteras  veistXadlich. 


A. 

AaAeily  ab  Kongredort  (1668)  360 

A  5-.  373;  380;  381;  II.  169  A3. 
Aachener  Friede  II.  144;  151  A5; 
28»i  A4 ;  20y  A'i  u.  4  ;  300  A5;  380; 
383  A3  u.  5;  392;  s.  sonst  MA. 

Ahnuite«,  Hezmg    ~  Streit  ro.  d. 
kgl.  Garde  40«;  4M  AI;  heetraft 

4(M;f.  AI. 

Academla  (Keal)  a  loa  ailoa  etc.  s. 

Yiceate. 
AMAenla  sa  Laxenbiu^  IX.  W. 

—  de  San  Borgia  ILS86;  «87  A5(7). 

—  natnrao  atudiosorum  26«  A3. 
AdeU  Wiener  273;  274. 

—  von  M.iil.m»!,  erregt  II.  147. 

—  Madrider,  anfgchraclit  II.  192  AI. 

—  T.  Katalonien,  aufgeregt  IL  «45  AI. 
Atfcrlaiy  bei  d.  Sp.  medium  nniver^ 

sale  US  AI;  bei  L.  164;  849;  bei 
MA.  118  AI ;  369;  360  AI ;  426  A2 ; 
II.  40  AI;  369;  bei  K».  Eleonore 
II.  230;  263;  318;  bei  Margarete 
f.  einen  hohlen  Zahn  117 ;  118  AI ; 
814;  816  AI;  881  AI;  948  Nr.  161 


AI;  870;  IL  «6;  191;  217;  296; 
bei  Bnh.  Kail  17. 
Administrator  d.  DotalgeflQle  s.  d. 

11.  Schmidt  roap.  Koch. 
AfTonso,  K«nig  v.  Portugal,  Ileirats- 

angelegenheit  36  AI;  Sturx  349; 

349f.  A4 ;  360  AI ;  887  A8. 
AffeMt««  D.  Juans  in  Madrid  IL  864 

AI. 

Africola,  Leibarzt  Er/.h.  Biogniundfl; 
an  Erzh.  Sicgmunds  Tod  schiüd  (?) 
136  AI. 

Agoiiar.  Wabrach.  Bemardo  de  Silva 
Hanrique,  Mq.  de  A.  de  Oampo  y 
Eiiseda.       V.  P.  als  Ayo  vor- 

geacblagcn  (h.  KU.  Hofatajit,  Ayo) 

II.  166   AI  ;         :    '2\-l  \  1  :   21 S; 

2-20  VI  u        <iloniatillu:  Anuu 
Maria   ilu  Guevara,  Schwester 
des  Vm.  Grafen  ORate  IL  880  A8. 
AhM«4  KVfrlil,  türkischer  GroS- 

vecier,  1663:  In  Ofen  angelangt 
18;  20  \r.  10  A6;  1664:  befreit  K'a- 
nizaa  57  Nr.36;  in  Bel;rratl,  an  der 
Mur  68  f.  A2;  setzt  über  d.  Donau 
70  A4;  erhftit  iL  Batillliat  des 
Friedens  76  A8. 
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Aidltliiror,  Lorenz,   BiHcliof  v.  Wr.- 

Neustadt  378;  379  A4* 
AlroldOy  Abbate,  Agout  Enhetsog 

SiegniQiids  60  Nr.  40  u.  AI;  76 

AI. 

—  Hnn<1el!<liAU8  50  AI;  j)2ü  Nr.  146; 
34Ö;  347;  360. 

Altona  (Aythoua,  A^toun),  Ciuilion 
Ramon  Honeadat  IT.  Bfarque«  Ai. 
etc.  Obentetalltnebter  MAs.  S9  A; 
bei  Ph.  Tod  172  Alü;  in  d.  Junta 
berufen  eb.;  mit  Pe.  p.  Castr.  173 
AlO;  verwandt  mit  Mo.  232  AI; 
Mayurdomo  mayor  337  AI;  341 
At;  Tenchafft  Pinilla  Audiouz 
484  A2i  wacht  bei  XA  IL  36  AS; 
Stallt  bei  HA.  IL  SS  AI;  40;  41  £ 
AI;  42;  43  AI;  60  Nr.  232  AI; 
5:);  5(1  f.  AI  ;  Ober»t  dos  rrMr-l-  riMT. 
11.  7;{yM;  Jl.  Je.  AnjrritV.i  il.  78; 
Ai.  unschuldig  IL  löl  A4;  j^ibt  F. 
Nacbr.  ttber  d.  Hof  u.  Heiiats- 
pUne  IL  6i ;  6S  AI ;  BoUte  zur  Be- 
ziililj;  V.  Mar^'.  h\k  Hofdtaat  helfen 
IL  45;  Vurh.  y.n  L.  u.  P.  IL  26; 
27  A'.i*:  r)5;  76  AI ;  77.  —  Verb. 
XU  N.  s.  d. 

_  Higiie]  BVaneiaco,  Sohn  des  Vo> 

rigeot  V.  Manittes  II.  3ft  At. 
Alba  di>  Torniei;.  Antonin  Alvarea 

de  Toledo,  VL  (VIL?)  Ilor^f.rr  von 

A.  —  Als  weltl.  Begleiter  Marg. 

in  Auswicht  öö  AI*;  (vgl.  Marg. 

Hofstaat);  ksL  Handschr.  102  A2; 

geklinkt  m  AlO;  krank  S86AI; 

Tod  SS7  At ;  IL  887. 

—  Antonio  Alwei  de  Toledo,  VII. 
(VIII.?)Herrotr  —  Insolenter  Brief 
II.  15;  17  AI ;  387.  ~  BShne : 
Antonio  de  Toledo,  Marque«  de 
la  VUlanuera  de  1<m  Riot.  Inigo 
de  Toledo  (nn^ieher),  Toledo*^ 
Tediter  Maria,  verheiratet  mit 

A-'tillaTtrv  s.  d. 
Alba  de  Liste,    r;\<lriiiu(>  Enrique 
Euri<}uez,  Graf  A.  beleidigt  II. 
IMf.;  IM  AI;  IM  A4*;  Brief  an 
L.;  demen  Antwort  IL  197;  108 


AI;  —  Geinaliliii:  Citalina  Fa- 
jardo  II,  199  A4;  8cliwager  des 
Condeetable  IL  lOSf.;  198  AI. 
Alhenarle,  Georg  Honk,  Henog 

V.  228  A9. 
Albert  Tl.  Hevsog  in  Bayern  144; 

146  A8. 

AlUcrt  Sigismund,  s<>hn  des  Yoci- 
geu,  BÜNshof  ▼.  fVeising,  wflnidit 
miiiianieche  Paisionen  144;  146 
A8  * ;  F.  hat  «ich  verwendet»  dOtfte 

ni<'1it.<  nfitxen  166f.  AI. 

AlbizzI,  (Allx  rii  i  Nuntius  in  Wien. 
Im  Streit  kw.  L«l>k.  u.  Orom.  II. 
176;  178  Ad;  180  Nr.  284;  £r.- 
flreandl.(?)  U.  198  AI;  291 ;  29S  AI 
o.  9;  b.  Taafi»  d.  Enh.  MA.  IL  116 
Nr.  801;  Bemtibunfri^i  f.  '1  Frio- 
don  zw.  L.  n.  Fr.  U.  276;  278  A3; 
299  Ä4;  3ü4  AlO. 

Albrecht,  Er/herzog  49  A5. 

Albttgtterque,  FranciMO  Femandes 
de  la  Cneva,  Herzog  v.  A.»  weltl. 
Begleiter  ^farjr.,  f».  Mar^'.  IloCstaat; 
V.  Pe.  abhüngig  198;  200  A2*; 
Staatiirat  208  AI ;  zi-iL't  s.  Frnonng 
z.  Bogloitor  an  209  A2 ;  kniuk  220 
AI;  Feindseh.  m.  Ponee(?)  984; 
schreibt  h.  nicht  eb.;  sendet  L. 
Nachrr.  235;  krank  218;  Lh.  Kmp- 
fehlf  zur  Prä.siil.  vmi  Flandern 
(252;)  2f)4;  255:  255  f.  Xr.  110;  ab- 
ge>vio«ieu  270;  271  AI;  276;  277 
A4;  978 A6;  U.  187  A2.  —  Als Vize- 
kg.  V.  Sizilien;  «oll  Geld  f.  d.  sp. 
Ho&taat  Marg.  zahlen  Jl.  25  AI ; 
71  f.;  73  A3;  78;  abberufen  II. 
63  AI;  we^cti  schlechter  Verwaltg 
IL  138  A2;  Ankunft  in  M.  IL  121 
AI;  127  A2;  will  sich  m.  Ca. 
verbinden  U.  119;  181  AI;  unzn- 
frieden  H.  187A9;  187  AI;  182; 
183  AI;  206;  208  AI ;  288;  289 
AI;  308  AI;  haßt  II.  IL  320;  321 
AI.  —  Alb.  ö.  P,  macht  Mitt.  II. 
281  Ai;  293  AI;  klagt  P.  U.  136; 
137  At  u.  2;  366  AI;  868  AI;  P. 
lobt  Alb.  IL  189;  188  AI ;  808  AI ; 
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31 1  AI ;  an  AI ;  321  AI ;  empfiehlt 
Alb.  b.  MA.  n.  154_i  IM  AI;  310^ 
3&3A1;  aZaAl.  Alb.  O.  L.  Alb. 
bittet  um  Fürsprache  b.  Vise- 
kanzleramt  v.  Aragon  II.  164 ;  IM 
AI;  bei  d.  Prä«,  v.  Ital.  oder  In- 
dien IL  I81j  lä2Al;  wehren  geh. 
Zosicherg  e.  Hofttelle  IL  129;  306; 
308  AI;  310i  Ml  AI;  316j  311 
AI;  326  A2;  329^  SM  AI ;  336; 
351;  3MA1;  367j  aüMAl;  L. 
dankt  Alb.  U.  2ö6;  288j  291j 
Alb.  dankbar  II.  167i  168  AI; 
Dankbrief  U.  SiffiAl;  Ls.  Urteile 
234;  235;  IL  119^  SöTj  Alb.  als 
Vertreter  der  ksl.  Sache  II.  256; 
2&&A1;  2gZf.;  2SfiAl;  290f.; 
2SaAl;  2M  n.  AI;  BQ&Al;  3LL 
AI;  316j  212  AI;  läßt  nach(?) 
357;  SMAl;  861j  362  AI ; 
AU. 

—  Juana  de  Armendariz.  Gemahlin 
des  Vorigen.  Provisor.  Camarora 
mayor  Margs.  2MA1*;  gibt  im 
Präzedenzstreit  nach  eb.;  tod- 
krank IL  333;  331  AI ;  3M  A5. 

AleaU  de  Ileuaro»,  Stadt.  II.  M 

Nr.  221  AI. 
AleAl4)  Don.  Von  Pedro  de  Aragon 

beleidigt  II.  243  i  2iß  AI  u.  3- 
Aleantar».  Port  erobern  ein  Schluß 

b.  A.,  Mfi  AI. 

—  St.  Petnw  V.,  II.  274. 

Alexuider  TU.  1655—67.  Ver- 
langt vom  Kainer  Truppen  6  A5 ; 
günstige  Wondung  der  Verhandl. 
mit  Frankreich  2;  von  Frank- 
reich be<lroht  33 AI;  Subsidien  f. 
Leopold  1^  AI ;  werden  nicht 
gezahlt  1£2A3;  2QfiA;  Oeldfor- 
derungen  an  Sp.  IM  AI;  krank 
Ü22  Nr.  12A  u,  A2;  zum 
Sterben  298;  Tod 

Alexander  Farnese,  v.  Panna,  Bru- 
der des  reg.  Herzogs  Kaiuuto 
(t.  d.)  im  AS. 

Alfonse  Enriquez  de  Santo  Tomas, 
Bischof  v.  Plaseucia,  dann  v.  Ma- 


laga, Phs.  illegitimer  Sohn  3  A2; 
Tlj  iaA4»i  79i  83  A4;  äÜ  A; 
IM  AI. 

Alfonse  de  San  Martin,  Bischof  v. 

Oviedo,  illeg.  Sohn  Phs.  3  A2. 
Algier,  Kometen,  878;  379  A3. 
Alguazilen  in  M.,  Streit  m.  Ps.  Dio- 

neru        AI,  s.  P. 
—  de  Corte  II.  ^iJStSAl. 
Ali  Paseha  v.  Temesvar  II.  24J  AN. 
Alieante,  Provinz  232  A2.  —  SUdt 

m  AI. 

Alland,  in  Niederösterreich  IM  A5. 

AllianZf  Nordisch-protestantische  s. 
Tripleallianz. 

Almlrantef  Juan  Oaspar  Enriquez 
de  Cabrera,  VI.  Herzog  v.  Medina 
de  Rioseco,  X.  Almirante  v.  Ka- 
stilien, IL  11  A2;  132  A3;  rühmt 
sich  e.  ksl.  Handschreibens  407 
AI;  disgustiert  IL  8ÖA1;  Ps.  Ur- 
teil IL  IM  A;  Anhänger  D.Js.(?) 
IL  29  AI;  106j  107  A2*;  1H; 
MA».  (?)  IL  106i  107  A2;  Schrift 
über  Astillano  u.  lleliclie  U.  2M 
AI ;  als  Oberststallmeister  f.  K.  IL 
in  Vorschlag  s.  K.  II.  Hofstaat; 
ausgeschlossen  U.  LMAI.  Hohn 
8.  Molgar. 

Älmohttda  402a  4QiA4. 

Almonacld,  Maniues  3üAI. 

AlternatlTe  im  Devolutionskrieg  s. 
MA.  IIL  2^ 

Althaun,  Christoph  Graf.  Heirat 
385;  aMA8* 

Altleri  Emilio  s.  Klemens  X. 

Alraro  s.  Bazan. 

Alruzy,  Marques,  getötet  50  AI. 

Ambran  s.  Embrun. 

Amcjial,  Schlacht  bei  (1663)  21  A2; 
26  A2. 

Amori  (fli)  d'Alossandro  Magno  s. 

Liebes  81eg  etc. 

Ampriagen,  Johann  Kaspar  von,  in 
Wien;  Absichten  IL  196;  IM  A8. 

Amsterdam,  Gerücht  v.  s.  Übergabe 
IL  2fi8  AI;  Nachr.  2M  AI. 

Andalnslen.  Aufstand  2&4Ai. 
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Audrade,  Amlroan  do,  Ap^eiit  dm« 
Erzherzog  Karl  Ferdinand,  bittot 
um  Vollmnchton  23  A;  um  ein 
.babito'  339^  aiüA5». 

Andres  (Kakowitsch?),  Kurier  3Ü1; 
332 AI;  lÜlAl;  iSSAl;  II.  819 
AI ;  aai  AI ;  331j  333  f.  AI ;  SÜfi. 

Angelati  h.  Cratzunbach. 

Angulo  y  Yelasco,  Liidro,  8ckretjir 
d.  Ks.  Margarete,  will  nacb  8p. 
II.  91;  23  A6;  Memorial  94j  Öö 
A2*;  entlausen  267;  zögert  274; 

-mAb. 

Anhalt,  Jobanu  Georg  Fürst  v.  An- 
balt.  Als  Gen.  Kurbrandonbgs  in 
Wien  IL  236^  2MA3»;  2aiA4; 
289;  211  f.  A15;  2.  Anwesenb.  in 
Wien  II.  2M  u.  AI;  247j  248^ 
2&QA3;  Sp.  Geschenke  II.  280; 
2ai  AI. 

Ai^on,  Herzog  v.,  8.  Ludwig  u.  Phi- 
lipp. 

Anna  r.  Österreich,  Mutter  L.XIV. 

101;  103  A5;  202^  2Ü2A2;  II.  L 
Anna  t.  Tirol,  Gattin,  dann  Witwe 

Ferdinand  KarlH  (h.  d.),  enipßingt 

L.   165;    Opemaufführung   174 ; 

beimTodod.TochterM.  Magdalena 

II.  9j  U  A4;  22j  23 AI;  beim 

Erdbeben  II.  98;  102;  130;  engl. 

Hoirat»projokt  f.  Claudia  II.  221 ; 

222 A3;  233;  236 A3;  Er8parni»«e 

(?)  II.  231  A4;  2MA2;  266  A-'; 

bei  Claudian  Hochzeit  ni.  L.  II. 

323-    .Sonstige  Heirat»«proji«kte  h. 

Claudia.  Briefe:  jui  MA.  1 8'.» ;  an 

L.  II.  226i  22a  A3. 
Anna  Isabolla  Gonzaga.  Heirat  II. 

102;  im  AlO. 
Annaten  o.  Subnidien. 
Anninger,    Berg  im  Wioncrwalde 

lü4  A5. 

Anton  Ferdinand  v.  Gua«taUa,  mit 

Sabioneda  bolohnt  123  A2. 
Antonia,  Donna,  h.  Valle. 
Antorf  B.  Antwerpen. 
Antwerpen  21  f.;  2ßAi;  31  A3. 
Apotheker,  i»p.  u.  deutsche  M  Ai. 


Aquisgranntoi  s.  Aachen. 
Araber,  AufHtand  II.  2Q(L 
Aragon,  Königreich  126  A2 ;  123  A I ; 

II.  3ß  AI ;  Uifi.   Vgl.  D.  Juan. 
Aragon,  Haus.    Bei  d.  Kaatiliauorn 

verhaBt  U.  IM  AI. 

—  £nri(|uo  de  A.  y  Cordoba  etc. 
Ifi2  AI;  110  A2. 

—  Lui«  Ramon.  Sohn  dea  Vorigen 
8.  Cardona. 

—  Pascual.  Bruder  deg  Vorigen. 
Kardinal  v.  A.  m2Al;  Ankunft 
in  M.  168^  III  A5;  232  A6;  Groß- 
inqu.,  dann  Erzb.  v.  Toledo  Ifil 
AI;  Stiltzo  f.  Pedro  2M  A2;  IL 
24^  AI;  wird  Protektor  v.  8p.  301 
A I ;  Votum  wegen  e.  Ge*.  f.  W. 
409;  410  AI ;  abhängig  v.  Po.  322 
AI ;  U.  IM  AI ;  D.J.  ergeben  223 
AI;  Iii)  AI;  IL  32  AI;  (143;)  IM 
AI;  Machtatellg  IL  29j  I09j  114; 
LLü  A3;  Honst  unbedeutend  322 
AI;  IL  13ÜA1;  143j  disgustiert 
II.  3Ü  Nr.  221  A 1 ;  «trebt  ii.  d. 
Valimiento  IL  52  AI;  LL5AI; 
lehnt  d.  PateuHtelle  b.  K.  II.  ab 
IL  3üf.;  3SA1;  will  nicht  zum 
Konklave  IL  (62 ;)  fil  AI ;  Frage  d. 
entrada  II.  112  A3;  erzürnt  IL 
195  AI ;  MA.  Hollte  ihn  gewinnen 
IL  29j  tut  e«  IL  108;  114;  macht 
ilin  zum  Ober^teji  de»  Gardorcg. 
II.  108^  1Ü3  AI;  m  A2;  114j 
Pa-Hcual  dankt  ab  IL  3&2  A3;  Pro- 
zeß mit  Medinacoli  II.  IM  AI; 
Boll  angebl.  al«  Ges.  il.  Fr.  IL 
111  A  1 ;  Benohmen  g.  N.  IL  11 
A6;  HAI;  19^  2flAl;  31;  31  f. 
AI;  2fl3Al;  Verb,  zu  L.  IL  31  f. 
AI;  3SAI;  L.  befiehlt  P.,  gute» 
Verb.  m.  Pa«cual  anzustreben 
JG8;  237i  232  A6;  322  AI;  II.  19; 
22j  2<»i  31j  31  f .  AI ;  lUj  (146; 
HI  AI ;)  Gespräch  über  d.  Finau- 

I        zen  IL  146j  III  AI. 

i  —  l'edro  Antoni<»  de  Aragon,  Mar- 
nue«  V.  Povar  etc.  1Ü2  AI*;  Uli 
A2;   Vizekg.  v.  Neapel  [261  AI; 
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(267  A2)  ;  2flS  A;  in  Vomhlaff  f.  <1. 
Präs.  V.  IUI.  2fiÄ  A;  f.  Ayo  K.  II. 
II.  146;  ab  Mayordomo  II.  1Ü2 
AI;  vg\.  K.  II.  HofMtaat;  soll  (nl« 
Vizekp.  V.  Neapel)  f.  d.  dp.  Hof- 
»UAt  Marjr.  zalilcn  II.  71;  13  A3; 
hat  alles  gezahlt  II.  72;  78;  M 
A I  ;  (184);  lüä  A 1  ;  Lb.  Erapfehlg 
«.  Vizekanxler  v.  Arag'on  II.  154 ; 
Klagen  d.  Neapolitaner  II.  Iii 
AI;  abbenifeu  II,  ISS  A  l ;  Er- 
prosHgen;  Vorpohen  in  Kataluii. 
IL  243j  Mä  AI  II.  3j  248^  2M 
AI;  240  A7;  L«.  Urteile  IL  164  ; 
'lA&f. 

AragroO)  Dic);<)  de  tt.  Terraiiuva. 

—  Hensog  v.  (?),  Tod  IL  IM  AI. 

—  Mariana  do  A.  y  Moncada,  Go- 
mahliu  Cnx.  30  AI. 

Ariinda,  Pedro  Pablo  Fernandes  de 

Heredia  etc.,  Graf  v.  — .  Khcnial. 

Vizekfj.  V.  Ara^fon.   P.J«.  Anfein- 

dunj^en  II.  78j  8Ü  A2 ;  Sl  A3* ;  82; 

freigesprochen  II.  läl  AI ;  Ihl  A4. 

Gemahlin:  Maria  de  Vera  €a- 

niargo  IL  ÖJ  A3. 
Aranjuez,  .SjmmerroHidenz  12  ti.  AI ; 

LilAi;  &aAl;   IMAl;  äUfi  A4 ; 

auaAi ;  aiüAi. 

Arbor  noHtrae  domiu«  h.  •Stanimbatun. 

Are«  7  Reinoso,  Diego  de,  GroQ- 
iniinitiitor.  Über  D.  J.  Abdankg 
fifiAl;  soll  z.  Frieden  in.  Port, 
helfen  7jj  13  A3' ;  zur  Heirat 
79;  kf»l.  Handsihr.  MAI;  ein- 
flufllos  9UA;  angebt,  tot;  Nach- 
folger (?)  IM  AI. 

Arehldax     Leopold  Wilhelm,  Ford. 
Karl,  Karl  Jo«tef. 

Ar<*hIdiiPheK8a  11.98.  g.  Anna  v.  Tirol. 

Areofi,  Kodrigo  Pont-e  de  Leon,  IV. 
Herr-og,  Brnder  d. Don  Lui»  Üüü  A2.  I 

Ariprel  «.  Algier.  j 

AribertI   v.  Malgrati.    Reichs va>tall  | 
II.  mA9.  I 

Arioldi  ».  Airoldo. 

Aristomene  Me»»eni«>.    Oper  v,  Mi- 
nato  n.  Sance»  II.  137;  388. 
Fontes.  II.  Abt.  Bd.  LYII. 


Arlinfton,  Henry  ßennet  Graf  IL 
22a  A3 ;  24fi  A2 ;  2M  A2 ;  2fi&  A  2. 
Armee^  kaiHerlicho  (Armada,  Arma- 
tur. Vgl.  anch  Trappen,  Worbgon. 
SubHidien  h.  d.).  L  Allgemei- 
nes 7j  2Ü  Nr.  mA6;  22  A6;  32^ 
Werbungen  33  AI ;  Reduktion  78^ 
83  A2  II.  3^  85^  Realverfa.<wg  IM 
AI;  flt-hwach  309 ;  Werbgen  im 
Devol.-Krieg  («.  L.  IX.  l  c.  Refor- 
inierg  403j  IM  AU;  420^  Werbg 
V.  6000  Manu  IL  65^  13a  A4; 
K<»ston  IL  98;  13liA4;  weitere 
RHst^jen  II. 231 ;  2M;  2fi  1 ; 2fia;223 ; 
2142  AI;  815^  3ßii  A14;  375j  teil- 
weise Entblößg  Ungarns  II.  liLL 

—  2.  KItmpre  in  Ungarn  1663,4 
u.  1670-73  «.  L.  VIL  2  u.  IX.  IL 

-  3.  FeldzUge  g.  Fr.  167-2, 
Zunanmienziehg  IL  247;  253;  260 ; 
Geldmangel  IL  255;  in  trefll.  Zu- 
sUnd  II.  2Ü3;  267;  Marmch  an  d. 
Rhein  II.  273 ;  211  AI  ;  276^  277; 
2iaA7;  279^  283j  Vereinig^  in. 
d.  brandonbg.  Truppen  II.  •3.m 
AI;  Verweigert  den  Rheiuüber- 
ganges  II.  291 ;  223  AI  u.  6^  Win- 
ter«iuartiere  IL  2MA.H;  232;  223; 
3ÜJ ;  Frage  des  Rückzugs  in  d. 
Erblando  II.  301j  3Ü2  AI;  3M 
A2;  3ÜÜA2;  3üa  A3;  318i  321 
A4;  331;  333  A  1 ;  339  AI;  342 
AI.  Feldzug  1673  IL  321  f.  A4; 
323;32fiAl;328;3ai;  Ziisaminon- 
7.iehg  II.  337j  ^32  A3 ;  all ;  343  A2 ; 
34ä;  (348);  Abmarsch  v.  Fger  IL 
350;  aM  f.;  iM  u.  AI  ;  3&4  AlO; 
aSfi  Nr.  351;  357;  SÜfiAl;  360; 
Kämpfe  II.  860i  3fi3  A3;  36il  3fil 
X2  u.  3^  369^  372j  321  A4 ;  376^ 
3Ili  A  5j  377i  312  A  2  ;  302  A  1 ; 
3MA4;  Wiiitertiuartiere  IL  375; 
377;  380;  382 ;  V.  rabre«lgen  zw, 
Mon.  u.  Monterey  IL  3M  Nr.  'ihl ; 
367;  (358  AI);  Vorabredg  f.  1674 
nötig  IL  SM. 

spanische.  (Vgl.  Truppen,  Mai- 
land, Neapel.)  Redukti<.n  403;  420. 
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Armenditriz,  Juana.    8.  Albuquor- 

que,  lloraog'in. 
Arnolflnl,  JoHof  A.do  Illcsrji«,  Abbato, 

Vortrautor  Pos.    Verfasser  einer 

Flugschrift  244i  215  A6» ;  211;  2iiö 

AI. 

Arqalnto  (richtifror  itnlicuiHcli  Ar- 
ehiuto),  Carlos,  Graf  v.  Tainato, 
in   Verbindung   mit   Pe.  fiü  AI 
13  f.  (?);  von  W.  abberufen  82; 
S1A13* 

ArrigonI)  Giovanni  Giacomo,  Kom- 
ponist.  II.  388. 

Arzt,  Xrxte  (Hof-),  vgl.  auch  Bravo. 
Spanische  — .  Schwach  in  der 
Praxis  87  f.  AI;  SS  A3;  buffali  96j 
Stolss  llfiAl;  118;  feine  doktori- 
Bche  Kur  117;  llfiAl;  sp.  Kur 
214;  schlagen  Hebammen  vor  II. 
2^  AI;  -  d.  Ksin.  Marg.  s.  8auta 
Cruz;  Villa  Roel. 

—  deutsche  II.  152;  Geschicklich- 
keit 87 f.  AI;  96 f.;  23  A3;  sieben 
(1.  besten  347;  filnf  IL  191 ;  unzu- 
frieden mit  d.  Hebamme  de  Avalos 
II.  221;  h.  sendet  e.  Arxt  f.  Mun. 
364 ;  Leibnicdikus  s.  Hourg. 

AschaflTenbarg,  Stadt  II.  MiL 

Asien  U.  2iHL 

AsmuSf  Oberstleutnant,  schwer  ver- 
wundet II.  276. 
Asselhorn,  Ortschaft  in  Luxemburg 
223;  221AI. 
>  Assentar,  Manpies  {.\sentar),  kommt 
d.  sp.  Ni.  IL  337j  339  AI;  340 
A8*. 

Astlllano,  Anna  CaraiTa  de  Gonzaga 
Colonna  n.  Aldobrandino,  Fürstin 
V.  A.  u.  Sabioncta  9  AI ;  II.  15fi  AI ; 
Prozeß  um  ihre  Güter  m  A2. 
Siehe  auch  Medina,  Sabioneda. 

Astillano,  Fürst  von,  Sohn  der  Vori- 
gen u.  de»  Hrzg.  v.  Medina  de  las 
Torros.  Provisor.  Vizekanzler  v. 
Aragon  II.  156  AI*;  beschwert  sich 
über  P.  IL  167_;  IfiS  AI  u^  gibt 
K.  IL  0.  kostb.  Fest  IL  219^  "liO  A I ; 
strebt  II.  d.  Valimiento  IL  2Ä1  AI ; 


bittet  L.  um  Prozeßorstrockg  II. 
292;  2aa  AI ;  224  A«;  abgewiesen 
IL  MÜ  A3.  Gemahlin:  Maria 
Alvarez  de  Toledo,  Tochter  des 
Hrzgs.  V.  Alba  IL  IM  AI. 

Astorf  a.  1.  Pedro  AlvarezOsorio,VIIL 
Marques  A.  lfi3A2.  —  2.  Alonso 
Perez  Osorio,  IX.  Manjuo»  A. 
Durch  seinen  Tod  geht  der  Titel 
an  Nr.  3  über.  —  3.  (X.)  Herzog, 
Antonio  Pedro,  Marques  Velada 
y  San  Koman,  Ges.  in  Kom  lOü  A'J; 
über  As.  Kard. -Wünsche  321  AI; 
II.  ö  u.  A2;  Ns.  Kard.-Frago  II. 
42  A2;  12Ü  AI;  als  Vizekg.  v. 
Sizil.  (?)  in  Vor.«»chlag  II.  S3  A; 
über  As.  Sturz  IL  ti2Al;  soll 
Plittersdorf  unterstützen  II.  185; 
lfifiA5»;  opponiert  IL  188;  19t; 
2Ö1  A2;  201j  203  AI;  wird  Vize- 
könig V.  Neapel  IL  IM;  12ÄA1  u.4; 
(als  Vizekg.)  Gelder  f.  d.  sp.  liefst. 
Marg.  II.  324;  326  A2  u.  4j  329^ 
332;  aMAl;  336^  341j  343  A2; 
344  AI*;  3ö0j  3Ülj  äfi2  AI ;  365^ 
3MA1;  aiÜAl;  Subsid.- Frage  II. 
222  A4;  »rief  an  P.  11.  afi2Al. 

Astrologen,  in  Sp.  sehr  ge.H<'hät/.t, 
prophezeien  K.  IL  Tod  IL  SÖ  A2. 

Atocha,  Kirche  zu  unserer  L  Frau 
V.  A.  (Madrid)  1£Ü  AI. 

Atom!  (Gl*)  d*£picuro,  Oper  v. 
Minato  u.  Draghi  IL  240j  242  AI  L 

Auh^ry.  L»es  justes  pretcnsions  etc. 
,infam'  HS  AI. 

Anersperg,  .Johann  Weichard  Graf 
03  A3*;  Feindschaften  (Machina- 
tionen etc.l  g.  Ca.  IL  28;  32;  M 
AI;  Gonzaga  143;  14&AI;  Grana 
375  A2;  Lobk.  247;  TL  62;  63  AI ; 
66;  filAl;  Pio  II.äÜAl;  Portia 
24  AI;  15  A5;  P.  s.  d.;  Prado  IL 
212;  Rojas  143j  163i  IfiÄAl; 
Schwarzenberg  fil;  fi3  A3;  73^  14 
AI;  84j  85  A2;  befretindet  mit 
Cratzenbach  IL  3Ö  Nr.  222  AI ;  D. 
Juan  314  AI ;  La  Fuente  u.  Pe.  61^ 
Ü3A3;  143^  140 AI;  2ai2Alj  mit 
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Pe.  llfi  AI ;  152  A3;  112  AlO;  171;  1 
23fi  Alü;  a22Al;  (U.  114 f.);  Lam- 
berg(?)  2A1\  Puek  s.  d.;  Saponara 
8.  d.  —  Terh.  xa  Bp.  TeiigHplan 
62  AI;  Anhänfcer  8p.  63  A3;  ver- 
liert K.  Ausehon  85f.  A2;  122  A; 
V.  d.  8p,  vordächtifrt  äU  A2;  ver- 
haßt 32iAl;  U.  19j  Korr.  ii.  Sp. 
II.  114f.;  IlÄAl;  119^  Hl  AI ; 
l-iö:  U4;  145  AI;  191j  192  AI. 
—  Vcrh.  zn  Fr.  (Grem.)  120j 
122  AI;  22äA2;  U.  4f.;  28j  30 

Nr.  221  AI;  129^  Kard.-Frafe 

222  Nr.  983  22aAl  u.  2j  343  u. 

AI  Ji.2i3ÄfiNr.  194j  SSI  AI;  U.4; 

5  AI;  lOj  12i  —  Strebt  Oberwt- 

liofm.  Marg'.  zu  werden  (109);  144 ; 

LüAl;  u.  Premiermin.  144 ;  115 

AI ;  148;  247;  anpobl.  erster  Min. 

390  ;  322  AI ;  aSfi  Nr.  194^  392  AI ; 

riihmt  »ich,  alles  v.  L.  zu  erfahren 

IA6  AI ;  vg^l.  P.  Relationen ;  will  d. 

peh.  Rat  kavieren  157;  Kandid.  f. 

Erzb.  Pra^C?)  34a  AI ;  Ls.  Urteile 

68j  69  A2 ;  73  f.  (?) ;  84^  97  f. ;  143  f. ; 

148;  163;  IL  10;  115j  144^  As. 

Sturz  II.  56;  62;  ß4:A3;  66j  76j 

129;  312;  Urteile  darüber  in  Österr. 

U.  66f.;   in  Sp.  II.  69  n.  AI;  71j 

22  AI ;  lA  AI ;  in  Fr.  II.  Ii  AI. 
An^burgT)  Stadt,  2fi2  Nr.  112j  11.50; 

vjrl.  Post,  poh.  Wep  über  A. 
AnfOfttlner  (-kirche)  in  Wien  238; 

24Ü  A7;  i3ö  n.  A2;  II.  283. 
Ausg-aben  f.  ^eh.  Nachrr.  s.  Dotal- 

{Tofalle. 

AtmIos  (de)  (d*ATalo8,  BeraloK), 

Anna,  erste  Hebamme  am  kaisl. 

Hofe  320;  323;  Vorwürfe  II.  216 

Nr.  H02;  23ÜA1;  232;  Entla»«*^'; 

rntaehen;  Zahlung^  II.  226  ff. ;  ab- 

irereist  II.  232^  Besoldg  II.  2fi£  A7. 
Avellino  (Abellino),  Fürnt  v.,alfl  CJes. 

in  W.  in  Vorschlap  Li^äAl. 
ATidltA  <L*)  di  Mfda.  Von  Minato 

n.  Draphi  IL  147;  SfiJL 
ATileti,  Sekretär  MAj«.  ai. 
ATl8eil(üborAuer»perg?)  374j  3IL.A3. 


I  Aya  Marp.,  dann  Karls  II.  s.  Vele«. 

—  der  Erah.  M.  Antonia  U.  122;  2M. 
Ayala,  Fernando  de  A.  Fonseca  y 

Toledo,  III.  Graf  A.  2üaAl ;  II.  Ulk. 

—  Hebamme  MAs.;  Reichtümer  II. 
2M  AI. 

Ayo  KarU  II.  h.  K.  IL  Hofstaat. 
Ayada  de  eamara  s.  Kammerfrauen 

(-fräulein)  u.  -diener. 
Azafata   (Hoffrisourin)    12;   LI  A3; 
I2A;IL  147;  USA?;  150;  21a  AI; 
vgl.  Hustos  u.  Marp.  Hofetaat,  Sp. 

B. 

Babylonien  s.  Bagdad. 
Baden.  L  Baden-Baden.  L  Wil- 
helm, regierender  Markgraf  s.  d. 
2.  Ferdinand  Max,  8ohn  v.  Nr.  Ij 
8.  Ferd.  ä.  Leopold  Wilhelm,  Bru- 
der V.  Nr.  2^  s.  Leopold  W.  L. 
Hormann,  ebenfalls  Bruder,  s. 
Hermann.  6,  Ludwig  Wilhelm, 
Sohn  von  Nr.  2^  s.  Ludwig.  — 
II.  Baden- Durlaeh.  L  Fried- 
rich VI.,  reg.  1659—77,  s.  Fried- 
rich. 2.  GuBtaT  Adolf,  Friedrichs 
Bruder,  Abt  v.  Fulda,  Kardinals- 
frago  II.  185;  (I86A5);  188;  lüfl 
A3*;  201;  2JAA3;  225;  22ilAl; 
22s  A2.  3.  Christine,  Friedrichs 
Tochter,  geb.  1646;  (?)  Hoirats- 
projekt  126. 

Bagdad  IL  sai;  2Sa  A(. 
Bailo  s.  Ges.  vcnez. 
Balbaees,  Pablo  Spinola  Doria,  Mar- 
ques de  los  B., II. &2  A3*;  schmückt 
d.  Jcsuitonkirche  prächtig  11.  183 ; 
sehr  reich  II.  2ül  A2;  argwöhnisch 
IL2M;  v.d.Sp.  beschuldigt  11.312; 
•Iii  AI;  lobt  L.  IL  256;  240  AI. 
Gemahlin:  Anna  Colouna  IL  bl 
A3;  UOj  253}  307;  375;  376  AI. 
Kinder  IL  2^  —  Als  Ges.  in  W. 
erwünscht  IL  &a;  Interimsverwal- 
ter V.  Mailand  II.  60  AI ;  zum  Ges. 
ernannt  II.  Öü  AI;  filA2;  63 A; 
peccatum  originale  II.  61;  12  A I ; 

26* 
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*J4S;  II,  verhoiratot  II.  AI ;  «ein 
Sekretür  reist  v.  M.  ab  II.  105;  106 
AI;  vgl.  C.  —  B.  Ankunft  in  W., 
TrivatÄudionz  II.  1 19 ;  (iffcntl.  Ein- 
znp;  orHto  Audienz  II.  122;  1 25 ; 
Güldfrapen  II.  163^  2Ü1  A2;  Kor- 
re»|>.  mit  V.  II.  III  AI;  Verli.  zu 
Lohk.  nicht  frut  II.  IM  AI;  r. 
Lohk. ;  HanitGcmahlin  b.  K«in. Eleo- 
nore geladen  II.  2&3;  Ls.  Urteile 
II.  125^  14Üj  266^  260j  375^  b.  Eni- 
pfehlg  z.  Staaturat  II.  232;  Hindor- 
ni««o  II.  248^  2iaAl ;  V.  Urteil  II. 
ai2f.  AI ;  Verh.  mit  L.(vpl.  L.IX. 
L  o.  M A.  III.  30  "151  A.5  ;  lüfl  A4 ; 
KjQ;  IfiJ  f.  A3;  170^  Lk.  Ronolut.  II. 
176;  112  AI;  VertragHprojekt  II. 
181 ;  im  ;  192  A2;  weitere  Verh.  II. 
194;  k«l.  Kexolut.  II.  197J  [207  AI); 
Vorh.  II.  ÜlIiAl;  211j  276^  281 
AI;  284i  2iifiA3;  288;  2l)üA3; 
(297);  2M  A4 ;  3fifi  A2;  310;  ilii 
A3;  3l3i  3I6j  älfl  A2;  321j  äiil  f. 
A4;  323j  a2iAl;  328^  334  A2; 
341 ;  (350;)  352;  aÄlA8;  aäfi 
Nr.  351 ;  verlangt  Schutz  f.  d.  »p. 
Ni.  II.  2fi2  Nr.  32lj  2MA1;  ver- 
.spricht  z.  Erlangg  v.  Subsid.  f.  L. 
mitzuwirken  II.  239;  242;  251 ; 
2M  AI ;  f.  Hrandenbg  II.  248^  Be- 
nehmen b.  ZahIg  d.  Subs.  n.  d. ; 
b.  Verh.  zw.  L.  u.  Scliw.  II.  202; 
•2MA2;  mit  Anhalt  II.  248;  2M 
A3;  b.  d.  kM.-hnll.  Verh.  II.  ilil 
Nr.  320;  2112  A4 :  Ki  hließt  Bund 
m.  KurHachscn  II.  aÄi;  aMA9; 
3r>7 ;  im  Streit  zw,  Lnbk.  u.  Grem. 
II.  1_76^  im  Nr,  284^  lÄl  ;  IM 
AI ;  IM  AI  ;  m  Nr.  292^  angebl. 
durch  Ca.  gegen  (Jrcm.  aufgehetzt 
II.  AI;  in  d.  IIcirat>«angel. 
zw.  York  und  Claudia  II.  '2 1  >i 
Nr.  301 ;  verdächtigt  Lobk.  s.  d. 
Schwarzenberg  k.  d.,  Mon.  II.  256; 
Bewunderg  f.  Bölmien  IL  348;  358  ; 
f.  Prag  II.  368;  über  d.  Egerer 
Tage  II.  362 ;  B.  u.  d.  »j..  Hofstaat 
nach  Marg.  Tod  II.  -llOi  aifiA.5; 


324;  329;  336;  3iaA2;  347;  350; 
357;  861;  M2  u.  AI ;  365;  Ab- 
Hondg  V.  Kurieren  h.  d.;Handkuß- 
frago  II.  307i  320^  im  AI ;  376j 
aifiAl;  ErwShn.  II.  149^  176^ 
181;  202 ;  200;  218:  22-»;  2221 
Nr.  305i  240  A 1 ;  243^  244^  266j 
2fi2  Nr.  320i  263^  211  A2;  297j 
301;  324;  330;   3C8;  377;  378; 

aaa  A4. 

Balthasar  Karl,  Sohn  Ph.  IV.  2  AI ; 

3A2;  1Ü2A1. 
Bamberg,  Bischof  v.,  Brief  11.319  A2. 
Bankerott  (Staats-)  in  Sp.  8S;  82  AI. 
Uanijas,   Antonio  Zapata  de  Men- 

doza  Kiederer  de  Paar,  III.  Graf 

II.  äii  A3,  s.  auch  Zapata. 
—  Diego  Felipe,  Sohn  des  Vorigen, 

1676  IV.  Graf,  II.  382  u.  AI  u.  2. 
Barbarismen  in  e.  sp.  Schriftstück 

II.  238j  211  A5. 
Barcelona   llü  A 1 ;   Lill  A 3 ;  234; 

235;  aaüAl;  SMAl;  SfifiA»;  II. 

3A2;  aa^Al;  aiiAl.  Vgl.  auch 

L.  II.  Ii 

Bartali,  Antonio,  ksl.  Ka)ielInioiHter 

2M  A3. 
Bassu  ».  Pascha. 

Basserode,  Hermann  v.,  ksl.  Diplo- 
mat; nach  Schw.;  s.  Verh.  22fi  A2  ; 
304;  afifi  A3;  lU  A4;  3fi6  A2;  II. 
2Ü1  A4. 

Batevile,  Batevillc,  Battovillo  s. 
Watteville. 

Batthlany,  Paul  (jraf,  Banus  v. 
Kroatien  lä  A2. 

Bayern,  LauiLschaft  II.  2Ü  AI :  poli- 
tische Dingo  H.  Ford.  Maria. 

Bazan,  Aivaro  de,  Bruder  der  Lan- 
zerote II.  62j  tu  AI  IL  G;  00;  ül 
A2;  09;  UMj  122  A3. 

Bcailfort,  Fran<;oi«  de  Vendönio, 
Herzog  V.  Fallt  vor  Kandia  II. 
43  u.  A3. 

Beeren,  Christian  v.  {Behni),  Oborst- 
leutujuit  37;  M  Nr.  22  u.  2Ü  AI; 
tut  Vorschlag  v.  Geldmitteln  43^ 
AI  A2;  £l1  AI. 
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Beichtvater  (Coiif»>K««or).  Loupn.  i*. 
Miller.  Fftr  Marg.  «oll  cm  Jo- 
«nit  sein  IS;  16;  Vonieht  16; 
Schwierigkeiten  80  f.  AI ;  L.  ver- 
zichtet nuf  Jesuiten;  mAI  sieli 
iiifht  in  Pulitik  mt.Hilicn  71  t>. 
A1;73A2;  «n'_'oh!'u-li  Knj.is  112 
A3}  ».  weiter  MoHiiu-Niivarreto; 
Pedngon.  Tkerwbu  IL  8ÜU ; 
deiaen  ,eMitpa|Iefo'  IL  346;  346 
AS.  —  Pliilipps  IV.  s.  JtUD  Marti- 
iiez. —  HAb.  Beicht V.  Neidhardt; 
Iiit«>rim.<4b.  tiulkrank  II.  108  AI; 
f.  Karl  II.,  415;  vgL  Muitteue^o. 

Beize  a.  Jt^don. 

BelfftfB,  BelgriiiUt «.  Niederlande  Sp. 
Bel^ad  58  A2. 

IMlIla  de  Clnca,  «locke  v.  282  AI. 

Beliiiaro,  Komüdio  in  Wien  aufge- 
rührt II.  144;  145  A2. 

Bellefonds,  Bomardin  Gigault,  Mnr- 
qiiia  de  B.,  Aüfiiahme  in  M.  663; 
866  AS. 

B«miTestey  Witwe  dea  X.  Qnten  t. 

R.,  r.nr  vnmnn'rn  inayor  Marp«.  er- 
nannt loS;  110  A3*;  131  A;  142; 
146  AI;  153  AI;  null  Bich  nicht 
mit  A.  einlaMen  144;  macht  liobe 
Anfordenmgen  149  AI ;  Koti^kat.- 
Schreibett  an  L.  179;  180  AI; 
Antwurt  l.H.  170;  proßc  Dicner- 
«chaft  lytjf.;  21GAI;  '2-'J;  Ge- 
»cbicUivhkeit  22 1  A 2 ;  223  A 1 ; 
Pribedenwtreit  nit  d.  Oenahlin 
d. ap.  Oes.  (S06  AI);  S86;  287  AI  j 
828  A7;  881  AI ;  888  A6;  La.  Brief 
2nn.  Twl  237;  239  AI,  SUef- 
gohn  :  .T'>H»'  X.  1*0 var. 

Benerentae  Imbarealit»  etc.  Paa- 
qulU  216  AI. 

Bewivtiet  1.  a.  Caraeena.  8.  Anto> 
nie  Benavidea  y  Baaan«  Patriarch 
V.  Wost-Indion  1679—91.  II.  88 
AI:  Kartlinalnfnifro  II.  40  A2. 

Beuche  Tinto  wince  amore,  Oper 
(Cbersetzg  nuH  d.  8p.:  Kl  Prumo- 
tee).  Vo^  Draghi  II.  G5;  66  A8. 
sfift. 


Berg  (Heiliger)  «.  l*ril<ram. 
Bergeik  ».  Berge j  ck. 
Bergejek,  Ferdinand  Broekhoven, 
Baron       B.    Vertreter  8p.  in 

All    II  380;  383  A3*. 
BergtHhafeHy  Dorf  b.  Warabtuig  IL 
363  A3. 

Berka,  Anna  Maria,  Urätin  B.,  ver- 
witwete Orttfin  Khieal,  heiratet 
Joh.  Friedr.  Traattmansdorff  849; 

350  A6. 

Bernhard  v.  GaltMi,  Fürsthisi  ii..f  v. 
MihiMtor,  8.  Christoph  Bernhard. 

liernstelBi  VerwaudtHch.  mit  Lublc 
106  AI;  ni;  118  AI. 

BoroliiHfeBt  aehweii.  Oea.  in  IL 
Mod.  FOrbitte  89  A;  dtueh  Ph.  an 
L.  empfohlen  131  A;  141  A2. 

Besaiicon  (in  «1  Krancho  Ci-intt'«). 
UuclitHNlruit  2»  AI ;  Ca.  uIh  Sclüe«!«- 
richter  69  AI;  beendigt  95  AI;  v. 
L.XIV.  erobert  368. 

Besehrvttallff  (Atufllhri.  u.  wahr- 
haftige) etc.  II.  174A6. 

Bestalu/./i  Pestnlo/zi. 

B^tbune,  M;iri;uis  v.,  in  8p.  11.  69  AI. 

Beveruing  (  iugk,  -ig),  Hieronymiw, 
hell.  Staatamann.  Sendg  n.  Sp. 
n.  167;  168  AI ;  168f.  A3;  168  AS; 
162;  164  AI  ;  107;  ir.O  At  u,  4) 
Diskurs  170;  171  f.  A2;  im  Be« 
gritV  n1iznrei«on  171  AI. 

Beziert«)  Uiiichot'  v.,  ».  Uoimy. 

mblta  emaplKtei^i.  L.  verlangt 
e.  B.  e.  II.  116;  angekauft  183; 

131  AI. 

liilenhergf  Matthäu»  Ferd.  .S*jbek  v., 

BUchof  V.  KüniffffrHtz;  Kan<l.  f. 

Prag  3H7;  388  A2*;  Erueimg  389 

Nr.  190. 
Bileakiierir  «.  Bileaterf . 
BImbxob  i.  BesM^ii. 
Bisek  8.  Pi^ek. 
Blasco,  l>(Mi  «  Loyoln. 
Blattcrnepidi'inie  in  Sp.  II.  295A1. 
Boecubella,  Pater  i'hiUberl,  Jenuit, 

Hofpre<Uger  La.  Predigt  366;  367 

A3*;  3H9  AI. 
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BRIielra  s.  JiJVhiiion. 

Itöliiueu,   Land,   CSefulir  v.  Hoitou 

Sdiv.  804;  Lb.  il  B«.  Urteile  Aber 

d.  Land  b.  L.  a.  B. 

—  Volk  m. 

Bologna  423. 

üulvil»i|^  H.  l'.'iihitzki. 

Bon^lli  Carlo,  Embinobof  Korintii, 

pXpstl.  Nantliia  in  Madrid  reist 

ab  95  AI. 
Bonis,  FrauB.  Hin^chtet  IL  161 ; 

162  A5. 

Bonn,  Stadt  II.  377;  379  A2. 

Bonsy,  Pierre  de,  Bbchuf  v.  Besiors, 
dann  BrsbiBchof  y.  TonlouBef  be- 
dient Bich  d.  lb|ua.  Eopinardo  als 

6[»ionin  40!  A?;  in  Madrid  or- 
w.irt.  t  II.  69  AI ;  7 1  AI ;  vorhan- 
dt'lt  über  Heirat  K.  II.  mit  fr. 
Prinzc!«ii^?)  iL  l&O;  161  f.  A9*; 
unrichtig  IL  162;  164  AI;  Streit b. 
Begleiter  mit  d.  8p.  U.  165;  166 
AI ;  im  ßcf^rifi'  abzureiMou  II.  171 
AI  ■  Kardinal  (IL  228  AI), 
ilorja,  Aun.t  dl',  s.  LuiiioH  ii.  Gaadia. 

—  IIorzügxtHtnihü  8.  Gaudia. 

—  Heil.  Frans  y.,  b.  Frant. 
B«rkelo>  — er  A0ireaw.  Ki.n.HlinBter 

177  A3. 

BorkOTK^,  Martin,  Bim  hcf  v.  Apram. 
Filr  d.  provis.  Kßgierg  Kroatiens 
ernannt  II.  77  A?. 

Bornerille  a.  Buumouvillc. 
Berruea  881  Nr.  161. 
Botaekafter  b.  Gesandter. 

Bonry  (Burkh,  Borcht)  Rutn<dd  vun 
il(»r.  I-s.  Leibarrt.  T..S.  BcmiUigen 
1.  liuurg»  8ohn  L'rban  19  u.  AtJ; 
20  Nr.  10  A7*;  21  A3;  23;  24  AI ; 
81  Nr.  1«A!;  83;  8iA8;  4811; 
69A1;  «tt;  «8 AI;  418. 

Bournefille  s.  BonrnonTille. 

Bonrnonvüle.  Ab-xandcr  Hprznj»  V. 
ÜbtTtntl  als  Fcblmarschall  iu  d, 
ksl.  Armee  Ii.  2Ü3;  264  AÖ«;  256; 
869;  890  AI;  277;  283;  295;  301; 
804  tt.  A8;  810;  Lb.  Urteil  IL  877; 


der  Sp.  II.  383  A4;  orliiiU  d.  \  ließ 

IL  310;  311  AI;   Berit lito  au  L. 

IL  804  AS;  808  A8;  Briefe  an  P. 

n.  S84A1;  886  AI. 
Boynebnrgf  Joh.  Chrintian  Freiherr 

V.  Vorr&t  d.  sp.  TeilgBplan  68  AI ; 

75  A5. 
Büxen  (Tirol)  U.  130. 
Boiiol«9  Fttnten  y.  Pvoiefi  um  Sa- 

bioneda  188  A3.  V^L  Qonsa^ 
Brabast,  Lb.  XIV.  Ansprache  809. 
Krncnmonto  s.  Poffaranda. 
Bragunxa,  Haus,  «^.  rnrtno^al,  AffuuBO, 

Pedro.    Rebell  v.  B.  191  AI. 
Brandenburg,  -Ische Truppen  u.dgl. 

B.  Friedr.  Wilhelm. 
Brannaehweigy  Stadt  II.  «71 A8. 

Braunschwvig,  Haua  (Braunsrhw.: 
August  roff.  — I6ßß,  Ku<lolf  August 
— 1704;  Bevern:  Ferdinand  AI- 
hrecht  —1687;  Zelle:  Christian 
Ludwig  —1666,  Georg  Wilbelm 
^1705;  Calenberir:  Georg  WU- 
hfl  III  -1665,  Johann  Friedrich 
— 1679;  O.snabriick:  Ernst  An^'-Hst 
1662—1698).  Carlingford  an  den 
br.  Uöftiu  181  A4;  bremisrhe  Frage 
868;  868  A4;  BundesYerh.  mit 
L.  888  A8;  888  Nr.  168  A8;  8316 
A2;  340  A4;  874  AI;  im  fr.-holL 
Kriege  IL  237  A4;  256;  271  A2; 
:V22  A4:  369  A3.  V-J,  Hannover. 

Bravu,  lJaj»par  B.  Kamirez  de  Sobre- 
meute,  kgl.  sp.  Leibarzt.  Über 
Karb  IL  Schwlfihe  IL  18;  SO  AI 
U.S;  87;  28  A8*;  87;  88  AI. 

Breda,  Kon-r.  D  310  AI:  IL  169  AS. 

Bremen,  Hcl.iixurg  dunh  d.  Sdiw. 
248;  «fiOAO;  262;  253  A4;  257 
AI;  209  A2;  (306  A3). 

Breda«,  Bistum  IL864;S65  Al,6u.6. 

Breaalta  (BeraeneaeX  Ortschaft  im 
BW.  Ungarn  46  A'i. 

Brenner,  Philipp  Friedrich  Graf, 
Bischof  V.  W.,  Tod  II.  20;  30  A4. 

Breunergratise  in  Wien  27 1  A2. 
Breaae&f  Graf,  Tod  7. 
Brl^(»bn8as),Nordostwind-166  AI . 
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Bruck  a.  d.  Hur  IL  373;  374  A6. 
Brltoy  BaniAenlg«.  Mordtat  IL 

878  AI. 

Bnüjninex,  Hamel.  NL  Gas  in  W. 

IL  162  AS;  335  A2. 
Brünn  54  A'2;  U)G;  428. 
BruueaUj  SeliHUiueititur  des  Vließes 

n.  MS. 

BrlM«!  IM;  187;  257  Nr.  III;  MO; 

281;  30f,  A2;  306  Nr.  i:?2;  388; 
391;  II.  3;  7;  151  AI;  1<J3  Nr.  291; 
261   Nr.  320;  295  AI;  356;  368. 

Bac«aiiier  IL  178  A4. 

Baeh  gegon  d.  Heirat  Li.  n.  Maig. 
188;  168  AI ;  Oa^naelir.  s.MMt«- 
rate;  Uber  d.  Glocke  BeUlla 
282  AI ;  D.  J.  gewidmet  U.  162  f.; 
164  AI;  Buch  (Uber  d.  Brand  des 
Escurial  ?)  U.  191 ;  192  AI ;  vgl.  Ge- 
dickte, Flt^^chrifteu,  Schrift(eu). 

BMhw  a.  BiehlMla. 

BmOMmf  Otto  Friedrich  v.,  Bi- 
■ehof  T.  Laibacli  (ir>41— 8.  April 
lfiR4);  Tod  62;  63  AG. 

Iliie/.ucz.»  St«<1t  in  Galizien.  Friede 
KW.  Polen  uud  Türkei  IL  277; 
178  Aft. 

BwgM,  Stadt  in  Kaatilian  169  AI ; 

406  AI. 

Bnrgand,  Burgandischer  Kreis,  (io- 
neralgarAntic>  5!  AI;  burf,'im(l. 
IlilfRtruppeu  s.  L.  iX.9.  Siehe  Huiiät 
NL  (dp.),  MA.  IIL  2,  Frunchu 
Cookt^ 

Bvilos,  Catalina  da,  Aaafkta  llaif 

bittet  f.  ihren  Hcliwicjrorsohn  »im 
e.  Oiiailc  II.  147;  150;  gewährt 
n.  Itty  AI ;  Tod  II.  207 ;  (219);  220 
AI.  Bckwiegersolin  (?)  Ankunft 
in  U.  IL  881;  884  AI. 

c. 

C'nbinpf  "j.  Schreibtisch. 
C'ubo  de  la  Nao,  Kap  im  HO,  Sp. 
232  A2. 

Cskrega,  Pedro  da  Kararra  j  d«  la 
Cnava,  Uaninaa  de  C.  TerfiMaer 


des  Buches  ,Logro8'  («.  d.)  IL  48; 
44  A6«;  64  AI ;  FrenndMslu  nu  P. 
U.  131  A;  Tod  IL  MO;  Ml  AI. 
Cabregische  Sammlung  430  A3; 

II.  44  A5;  57  A4;  200;  Kaufvi-rh. 
II.  53;  »)•,;  6d  u.  AI;  7(5  AI;  88; 
8dAI;  91;  105;  106  AI;  llö;  116 

AI;  IM;  181  A;  Weelnel;  Preis 
IL  188;  184;  187;  Be«uter  IL 

IM;  133;  144;  147;  148  AG;  Ober- 
sondjr  II.  W.  II.  147;  IGl  u.  AI; 
170;  171  AI;  204;  205 AI;  285; 
2t>6  AI. 

Cadela,  CadeUa,  lüchaet,  Pater, 
Jeenit  in  IL,  dann  in  W.  Als 
Beielktr.  f.  Mai^.  ervrünacht  18; 

sendet  L.  Beschreibg  e.  Kumeten- 
bahn  114  u.  AI;  reist  n.  W.  129 
AI;  Ankunft  130;  16U. 

CadiX)  Schiffbruch  74  AI ;  Galeeren 
in  C.186A;  Sturm  IL  IM;  161 
AI  o*  1;  ZwiachenfkU  m.  e.  fr. 
Scfaiff  II.  283  u.  AI. 

Calfif  r}!Vil,  Ritf«*ronl.Mi  102  AI. 

Calderon,  Pedro  C.  <Ui  la  Barca, 
278  AiO;  U.  207;  208  A8;  287  A5. 

Calderona,  Maria,  D.  Ja.  Mutter  10 
AI;  MAI. 

Camarasa,  Manuel  de  lo«  Coboe 
etc.,  Maniues  C,  Vizekg.  v.  Sar- 
dinion. Krmordt  i 
411  A3*. 

Camarera  mayor  Mai^*  Marig. 
Hofrtaat,  fiwner  BenaTonte  nnd 
HeriL 

—  MAf  PrH/.»Mli>nzstreit  mit  P».  Ge- 
mahlin ».  P. ;  in.  der  Harrachs  s.  d. ; 
mit  (}.  Aya  335  AI;  schreibt  Ile- 
ril  11.  53  AI. 

Cameraaa  •.  GamaraM. 

CaMpo»  Pedro  Femandes  a  (del) 

Tainpo  s.  FiTiiaudei. 

iajiilln  H.  Kapell*'. 

Caracena^  Luis  de  B«Miavii1r»s,  Ca- 
rillo  y  Toledo,  Maniues  de  Frö- 
mista  y  de  C.  Ana  den  Nieder- 
landen abliemfen  MAI*;  mU 
Bouif  inatallieren  48  f.;  ab  D.  J». 
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Kdchfolgcr  in  Anmiebt  e9  Al\ 
.    «rOfiter  Feind  MedinM  9t  AI; 

Uiitiitt>;keit  in  den  Niederliuiden 
128;  Kampngne  1665:  143;  146 
A'i;  siehe  rortncr.  Krio(»;  l'rnhlo- 
rei  146  A5;  verbiotet,  dio  Wahr- 
heit aber  seine  Niederlage  au  be- 
richten  171  A6}  gebt  cur  Armee; 
Bedingten;  verbafit  SS8  AI;  be- 
wirbt «icli  um  d.  PrÄJ».  v.  Flan- 
d<rn  '1^)0  AI;  Krunkhuit,  Tud; 
Lh.  Urteil  35Uj  360  AI  u.  3}  SÖO; 
361  AI. 

Caraflky  Hau  9  AI. 

—  Anna,  Fnrstin  v.  Stigliaao  oder 

Astillimo,  ».  Mo«l.  u.  Af-tillaiin. 

—  Carlo,  I^Ardinal;  Kuutiiu  in  W. 
75  A5. 

—  Antuuiu,  Goneral  76A5(?);  Hei- 
rat m.  Ontalina  Cardona  (s.  d.)  u. 
Bitte  nm  d.  Ylieft  U.  997 f.;  300 
A6;  313;  814  At  n.4;  862;  868 

A12;  365. 

Carafflsehes  Regiment  148;  £1. 
297. 

Cardanogeta,  Oraf,  Scfawiegersobn 

der  Vetee  {n.  d.)  IL  240  AI. 
CAfdeaas  l.  «.Villalonio.  9.  Uicbael, 

RtMchof  V  ('iiidad  Rodrigo.  Tod 

II.  Ifi.-.;  IfiO  Ari. 
Curdoua,  LtUH  Kanion  du  Aragon, 
Herzog  V.  (Vgl.  iVragou,  Hhum)  1 02 
AI;  anm  weltl.  Begleiter  Marg. 
in  Yofmblag  KM;  ilOA9«;  116 
AI;  129 AI;  129  AI  ;  1  IT,  AI;  149 
AI;  gibt  K,  11.  d.  Vließ  ISr^  A; 
als  0<inv.  f.  d.  nji.  Ni.  in  V(>r»!chlag 
IL  41.  Tochter:  Cutaiiua  Anto- 
nia, Erbin;  heiratet  d.  YII.  Herzg. 
V.  MedinaceU  110  A9. 

—  Jo8^  de  C.  y  Heril,  Sohn  HeriU 
(».  d.),  k»I.  KÄinmerer  131  A;  geht 
II.  Sp. ;  L"?.  FmptVIiI^  an  P.  II,  69 
Nr.  238  u.  AI*;  Ankuatt  U  (72 
AI);  76  AI;  HUvkreiMe  U.  119; 
191  AI;  196 A9;  Ankunft  in  W. 
n.  124;  Auflicbweifgen  in  Sp. 
n.  194;  196  A2. 


Cardaaa,  Catalina,  Toehter  Rerils 
(181  AI;  146  AI;  944);  heiratet 

Antuiiio  CaraiTa  ».  d. 
-  I«abel,  Tochter   Herila  (181  AI; 

140  AI;  244);  Hr.4. 
CardtlCCl,    Alü«Kaiitlr«i,  >,'r«jÜlior^ogl. 

flureutiu.  Käuiineror  283  A3. 
Caretto  s.  Grana. 

Carllagford,  Theobald  Taafe,  Earl 
T.,  Oes.  Engl,  in  W.  Wird  freundl. 
ompfangoti  werden  179;  180  AI; 
181  A4*;  Ankunft  in  W.  bevor- 
»tehoud  187;  erfolgt  189;  hat  Po- 
dagra eb.;  191  A9;  erste  Audiena; 
Lob  198;  kann  nur  Fr.  n.  £. 
sprochon  ob.;  erste  Konforenz  ob.; 
Verli.  lüH;  200  AH;  Verh.;  will 
abreißen  2 1 2 ;  2 1  a  A3 ;  2 1 4  ;  2 1 6  A2  ; 
218 -fU;  2.S4;  237;  239  A5;  248; 
288  AI;  250;  267  Alf  288;  ab- 
gereist 969  A9;  erkrankt  956; 
Sokn  bei  L.  Page  179;  orkrankt 

256. 

Cnrtabinnca  m.  Gch.  »p. 

Cartagena  II.  284  AI. 

Casa  =  Hofstaat  s.  Marg. 

Castallar,  Balthasar  de  la  Cnova 
Enriqnea  de  Mendosa  Oraf  C, 
Uarques  Malagon  (vgl.  Cueva  u. 
AIl)nquer<nH«>.  AI«  Go«.  in  W.  in 
Vorwclilag  (200  A2j;  207  AI*:  er- 
nannt 207  AI;  209  A2;  213  A3; 
Reise  227 AI;  Ankunft  in  W., 
Audienzen  969  u.  A  4.  Streit  n. 
:      KheTenhiller  270 :  27 1  f.  A  2 : 

I        273;   276  AI;  Cs.  Horiiht 

I        288;  289  At ;  -i'.MI  A  1    Ls.  Darstellg 
i       290  AI ;  C.  .soll  in  W.  bloiboii  274; 
OffentL  Audiena  276;  276  A8;  gibt 
Nachr.  V.  Fttrstenbeiga  VocachlMgen 
801  AI.  Im  Bev9lat.-Krtog  809; 

so.*?;  30Cf. ;  307  A2;  309;  31?: 
313;  332;  333  Nr.  154A2;  ;MG; 
364;  361  AI;  364;  366;  367  AI; 
367  f.;  372;  374  AI ;  881;  383  A5; 
droht  mit  d.  Spreng^  d.  Union 
des  Hauses  Habsb^  S166;  888 AI; 
894  AI  (7);  Relation  angefangen 
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3tfÜ;  391  AI;  393;  Irrg  wegea  d. 
«chw.Bondes  SM  A3;  ^o0e  Ein- 
Udt  S96  Mr.  198 ;  barielilet  ffflnst ig 

Über  P.  413  u.  AI ;  Btnoluiifn  b, 
.naviiisflicn  Frifdcii  41GA7;  Vn. 
Aiibringou  u.  I-.-*.  Antworten  wegon 
d.  Tripluallianz  h.  MA.  III.  3 ;  mit 
L«.  Antwort  siifriedea  IL  26;  27 
AS;  ninunt  d.  ReicluiiiiTeititiir  t 
d.  bürg.  Länder  II.  78 f.;  81  A5. 
Feindsch.n. Streitigkeiten  (vr>r- 
auÄRichtl.)  mit  B.  II.  lO.j;  119; 
Grem.  290  AI ;  IL  25;  m.  Heril  s.  d. 
u.  L&userote ;  uimmtikA  Baun»  an 
IL  64  AI ;  KhewnliiUer  o. ;  m>  d. 
Ten«B.G«aS90Al;  Ottingeii  418; 
416  AI  u.  5;  Prado  ».  d.;  Saponnra 
IT.  76.  Terbitltn.  za  Aoersperf 
27äAl:  390  Nr  IM;  397 AI;  11.4; 
5  AI;  lOu.Al;  zu  Pe.  275;  278  A4 
n.  7;  888 AI.  F«ia4ieligk.  L.; 
MUeekte  Naehrr.  m  W*  S90 

AI ;  316  \r.  138  AI  ;  323;  328  AI ; 
iJ.Vi:  a;i3f.;  334  f.:  330  AI  ;  342 
Nr.  IGO  AI  ;  302  A2:  3G7  AI ;  äö7f. 
AI;  389  AI;  4U2;  404  AI ;  420; 
486  AI ;  IL  5  AI ;  88  AI ;  80  Nr.  228 
AI;  86 AI;  118;  116 A6.  Ls. 
Vrtdle  WhW  €.  274;  276;  821; 
327  f:  333  f.;  33Ö;  340;  343  u.  AI; 
409;  415;  418;  420;  430;  II.  19; 
81  f.;  84;  91;  93;  95;  113;  114; 
I22f.;  125;  129;  194;  288;  369f. 

L.  verlaagt  Cb.  AMerafkuig 

840;  842  Nr.  161;  860£;  (361  AI); 

3nC  n.  AI;  37U  AI  ;  387;  388  AI ; 
388  f.;  B90;  391  n.  AI;  392  A2 ; 
.193;  394  u,  A 1  ;  4U2;420f.;  II. 
19;   34;   48;   51;   55;   61;  CG; 

79;  (95  AI).  BoMtlgM  I^er  Cl. 
Abberaftaif .  Beratuni^ttB  ^ 

341  f.  AI;  358  A3;  .390  Nr.  193; 
40.");  409;  410  AI;  413  AI;  414; 
416  AI;  420f.;  421  AI;  428;  429 
AI;  IL  40;  41  AI;  49;  50  ^r. 
AI;  bewshkMMn  IL  57  AI;  Ab- 
wbied  V.  W.  n.  119;  122;  128 
AI— 8;  Frag«  d.  Nachfolgen  409; 


410  AI ;  IL  55 ;  67  AI ;  vgl.  Fresuo, 
Mondejar.ToledojWatteriU»  Ter- 
kalten  1b  Oelifrage«.  8|».  Hof- 

sUv.it  s.  Marg.  —  Voniclmldet  II.  12; 
93;  y.')Al;  I2a;  Fordi'r^'eii  .in  L. 
II.  941"  ;  uiil..>r.H  litiL.'t  11.  109;  lU9f. 
AI;  114;  115  AI;  117A8.  NacÜ 

d.  Bttekkekr  n*  8|».  Ankunft  IL 
182  AI;  hat  Fiebor;  bMcbeiden 

II.  183  AI ;  lobt  Hcliwanenberg  IL 
189  AI;  verlf'timdot  Tleril  h.  d., 
Ii.  II.  232;  249  AI  ;  wfinsclit  Güh.- 
PtMteu  in  Korn  Ii.  194;  195  AI; 
in  Paris  423  AI;  y.  Papst  abge- 
lehnt 410  AI;  YisekSnigetell« 
Per&  (414;)  416 AI;  ernannt  IL 
369;  370  AI ;  von  8i/.t!i«>n  H.  63  A; 
Kamniorhermstellus. K.II. :  KnriiT 
Houdgon  ».  Kurier;  PuHtauj,'i'U;^*'ii- 
heit  H,  Puot;  üriof  an  L.  IL  3ti9. 
^WUL  Bnr.  276;  278  A9;  281; 
298;  802;  826;  886  A2;  868;  888 
AI;  425;  IL  37;  46;  90;  98;  126 
A2;  132;  171  AI:  184;  207;  227; 
378.  Gemahlin:  Tores«  Maria 
de  äaavedra  Euriquez  de  Cabrera, 
Witwe  nach  Luis  de  Alencaitro, 
Griiln  Yillaloneo  n.  Cattellar  etc. 
207  AI«;  259  Nr.  III;  276;  276; 
320;  II.  183  AI;  194.  Sohn: 
krank  346;  Tod  354.  Vn.  Kebwie- 
germutter:  Catalina  Enriquoz  de 
Cabrera,  Witwe  nach  Artas  de 
Saavedra  y  Ulloa,  IV.  Harqne» 
Bfa]agonIL140;194.  €s.]>leii«r^ 
sehaft  etc.  328;  381  Nr.  161; 

3  H  Nr.  103;  H7S  AI. 
Caijtct  Meihor,  portog.  Premier  268 
A2. 

CastelBOl  oder  Caatelnovo,  Alfoneo 
(Alvaro?)  Folc  deCerdonayBoija, 
LMarqae«  C,  Gemahl  Herlle  (».d.), 

gest.  vor  1666,  131  A. 
Antonio,   II.  ManiaeH,  Sohn  de« 
\°Mrigun  an»  do^en  urttter  Ehe  IL 
70;  73  AI;  81;  82  A2;  198. 

CMtel  Rodiigo,  Ifannel  de  Monra  j 
Gortereal,  n.  Manittei  C.  II. 876  AI . 
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1  astel  Radrigo  Franc wco,  III-  Mar- 
4UU8,  Sohn  doB  Vorigen.  PenStt- 
liehe».  KrinkUeh  IL  98  A«;  IIS; 

120  AI;  128;  130  A  ;  102  AI  ;  198 
AI ;  231  AI ;  283  AI ;  326  A2 ;  329 ; 
3f>8Al;  in  Hp.  als  Frenif^pr  be- 
trailUet  11.91;  128;  157.  Yerh. 
xn  Alb.  s.  d.;  Anersporg  ».  d.; 
Cond4  d.;  Gratzenbadi  a.  d.; 
Gourvilio  8.  d.;  Med.  140  AI  ;  Po. 
149  AI  (vgl.  Politik'.;  Vu>  11.37; 
88  AI ;  187  Nr. 289;  ISO  AI ;  l'isok 
ß.  d.;  P.  8.  d.}  Prado  II.  290  AI; 
Saponata  a.  d.;  Sainihilier  »,  d.; 
Keiintni»  d.  «naw.  Politik  IL  128; 
wird  OberetittAlhnci.ster  MA«.  IL 
48  u.  AI;  Übergehf'  II.  77f.;  80 
AI;  Präs.  V.  Flandom  U.  78;  80 
AI;  bl;  Ö2A1;  90;  92  A2;  108; 
109  AI;  hit  L.  daukbar  IL  92  A2; 
108;  109  AI;  Ar  e.  Stolle  im  flof- 
tteat  Ka.  a  in  Anaalclit  a.  K.  D.; 
durch  8.  Schwiegereohnes  Ernenng 
orfreut  IL  165;  1C6A1.  Politi- 
sches. Z.  Oouv.  <1.  sp.  Ni.  ornannt 
30  AI*;  60  AI;  }^t;hiüdsriclir«r  in 
Beaanfon  69 AI;  96  AI;  B.  Ver- 
waltj(  188;  149  AI;  179;  902;  206 
AI;  218  At;  242 A3;  279  AI;  295 
AI.  Ln  Dcvolutionskriog.  Vor- 
Inn^t  Hilfe  V.  L.  302;  311  f.;  313; 
VuUmnclittMi  312;  Ca«.  Bericht 
Uber  d.  8p.  Ni.  319  AI ;  Band  m. 
d.  Oen.  821  f.;  888  Nr.  158;  Ab- 
macht m.  Fr.  Uber  d.  Foat  888  AI ; 
wHblt  AnrlifMi  .^fiOAÖ;  Alteniativo 
3G8;  ;}73;  374  AI  :  Ci\n.  Stollg408; 
wünscht  AbborulV:  31 1  .\3;  Ankunft 
in  M.  418;  428;  42UA1.  Ca.  (Ould)- 
Yersprcchgen  t  Maina  n.  Trier  n. 
185A4;  m;199AB;(808;>2IOAl; 
884  AI ;  336  A4;  340 A3.  Ca.,  MX, 
n.  L.  Wirkt  f.  Stil.K.  rrl  AI: 
schafft  Geld  f.  Marf;.  Uufst.iat  h. 
Marg. ;  aubäuglich  69  AI ;  11.  &  AI ; 
26;  30;  180 A;  gibt  Ratachlägo 
IL  161  AI ;  Gutachten  Uber  d.Band 
aw.  L.  n.  8p.  IL  176;  KOln.  Ange- 


legenh.  11.187  Nr.  289 ;  189  A I ;  reizt 
angebl.  B.  g.  Qrem.  IL  183  AI ;  ver- 
teidigt B.  n.  186  AI ;  Aber  d.Hand- 
kuQ  n.  375  ;876 AI.  Gibt  Kaehrr. : 

über  Orein.  Teilgwvorsi  lilag  IL  32 
AI;  C».  Abberufg  fiü  Nr.  932  AI ; 
Gourvilles  Vor»cblag  Ii.  08;  (»9 
AI ;  D.  Ja.  Abrichten  a.  d. :  Triple- 
alliaaa  IL  74  AI;  L.  XIV.  Yei^ 
bindg  ni.  i;.  IL  85:  8f5  AI ;  L.  XIV. 
KriegMabsicht  g.  flu.  IL  120  AI; 
Grom.  Vurtraulichk,  mit  Lohk.  II. 
158  AI ;  C«.  Goldfurdorg  an  L,  II. 
109  n.  AI ;  Anschlag  d.  Junta  u. 
Staatarata  g.  MA.  II.  97;  99  AI; 
Terapr.  Outaehten  darüber  IL  99 
AI;  101;  116  AI;  U8;  7-30  AI; 
Ubor  (.Premier  U  140;  142  AI; 
Gas.  AuKi«ichteu  hicrtur  II.  167; 
169  A2;  170;  über  Fiiumzon  «.  d,; 
Hobtaat  K.  II.  a.  d.;  angebl.  L. 
anm  Ayo  empfohlen  IL  167;  171 
AI ;  rät  MA.,  Anhang  zu  xaiuniGln 
II.  114;  rrtkr/iulvt  II.  161  AI;  »ü- 
nehmeii  als  (J.'s.  in  VV.  II.  97;99f. 

A3;  370 AI.  Vu.  als  Vertreter  d. 
98t.  Partei  U.  180  f.  A;  161  AI ;  169 
AI;  209 AI;  211;  (281  AI;  281;) 

266;  268  AI;  273;  274  AI;  277; 
277  f.  AI  ;  (280;)  2^1  AI  ;  285;  286 
AI ;  293  AI ;  332;  334  AI ;  SfiS  AI; 
384  A;  leistet  Pe.  WiderstHud  IL 
96  AI;  134  AI;  256;  258  AI;  ver- 
klagt Fe.  bei  HA.  n.  186;  137 
AI.  Ii«.  Urteile  406;  418;  IL 
28;  30;  68;  93f.;  97;  114;  119; 
133;  266;  332:  Cas.  Brlffc 
an  L.  176  AI;  r>3H  Nr.  lf)8;  ü. 
23  AI;    108;   109  AI;   löl;  La. 

Briefe  an  Ca.  t.  L.  VL  Senat. 
Brw.  84  AI;  49;  98  AI;  802;  IL 
98A1;  181  A;  140;  171  AI.  Oe- 
mahllnt  Mariana  do  Arafjon  y 
Mf  n  u'  a  .1  a  30  AI .  TSc  h  t  e  r :  1 .  K  l  eo- 
uore  30  AI ;  in  erster  KUe  vurmählt 
m.  Anielo  de  Omnan  {».  d.),  gebiert 
einen  Sohn  H.  181 ;  182  AI.  2.  J«« 
»■a  81  Nr.  18  AI ;  heiratet  Pu»  a.  d. 
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CasUlio,  Fray  Antonio  de.  Au  Pka. 

Sterbebett  170  AS;  178  AlO. 
CMrlllo»  Gweis  de  Haro  y  8oto> 

mayor,  Graf  C.  Persönl.  Cha- 
rakter 91  AI»;  1G2  A8;  niilit  ans 
d.  ersten  Gem;hleclit«m  (?)  ob, ;  vor- 
steht nichts  V.  d.  auswärtigen  Poli- 
tik IL  1S8;  131  A.  T«f1kn Med. 
9 AI;  89 AI;  91  AI;  190;  164 AB; 
168  AS;  247;  968  A2;  sa  N.  153 
AS;  259  AI;  zu  D.  J.  66  AI;  II. 
131  A;  zu  Ca.  II.  131  A;  zu  P.  6 
Aö  8.  d.;  KU  Fe.  ».  d.;  f.  Ga^ipar 
de  Teves  148;  strebt  n.  d.  Grau- 
dett  164  A9;  IL  198;  181  A;  189 
A9;  nadi  d.  Stellt  dea  Major- 
domo  301  AI  ;  Am  s.  Karl  II.; 
Alter  97;  II.  133;  krank  312;  313 
AI;  349;  350  A5;  dankt  nb  362 
AI;  378;  379  AI  u.  2;  3äl ;  382 
Al;TodILl40;  142A1;143;  144 
AI;  146;  hat  d.  FlntnBMi  gana 
in  d.  Hand  39  A;  191  AI;  164  A3; 
II  1 -'8;  131  A;  «chlechto  Verwaltg 
t>Ö;  d.  Volk  fordert  ».  Absetzt 
90  A;  91  AI*;  stillt  d.  Hungersnot 
96  AI ;  Maektstellg  97 ;  1 18  AI ; 
168  AI ;  19 1  AI ;  881 ;  L.  foMUek 
118  AI;  «oll  gewonnen  werden 
154  AS;  Obeniinimt  d.Vurbereitgon 
zur  8ep  f  d.  RoiHo  Marg.  207  AI 
(vgl.  L.  II.  7);  Votum  301  AI;  Ls. 
Verh.  zu  Castr.  6  A5;  IL  61  Nr.  234 
AI ;  Li.  Briefe  88  At ;  16$  AI ;  247 ; 
(958);  Zefemoniell  e.  d.  8olm; 
G.-L.Hpar  do  Haro  y  AyelLmeda. 
(Iffallen  163  AI. 

Castro,  I>on  Antonio  ile,  Admini- 
strator der  DotalgefiiUo  39  A. 

Catalia»  n.  990  AI,  «.  Bnstoe. 

Cet,  Jayme  Areal  de  Caatelvi,  Hai^ 
que«.    Mörder  Caniarasas  III  A3. 

Cedilla  (-o),  Graf  v.  -  Zedillal  II.  .•>'>  f. ; 
71; 73  AI;  Toekter:  Anua  Maria 
de  Toledo  s.  Toledo. 

CeUe  8.  Zelle. 

CMlIf  Hareo  Antonio,  Kompodtenr 
an  La.  Bot,  IL  888. 


( 'hu  m  berga,  Leibgardoregimeut  M  As. 
s.  IfA.  U.  6. 

ChHmnft  «.  Jaqaeea. 

Ckarleroiy  Stadt.  Montereys  u. 
Oranien«  An^-ritV  II.  291:  29.3  A.^i; 
290;  298  AI  ;  •>ii\i  A3;  300  A4;  301 ; 
302  AI ;  340  A3;  völkurruchtl.Frago 
a  800  A4;  804  A8. 

Chfttea««  Cbatteau,  Cbatto  a.  Schloß. 

Cha?agnne,  Gn^par  Qraf.  In  Li». 
Auftrag  n.  Barcelona  146  AI;  be- 
richtet über  d.  fr.  Machinationen 
162  A3;  (249  AI);  v.  L.  abgewiesen 
267  A;  Korresp.  mit  Greni.(?}  393; 
306  AI  n.  6«. 

ChUtlrmi  4;  7  Nr.  4;  8;  74;  96  AI; 
133;  136;  137;  18S;  184  At ;  355; 
P.  sf>ll  neiiP  senden  168  t". ;  II. 
98 f.;  gem  hiMlit  191  AI ;  II.  121  AI; 
124;  126  A2. 

CMle  n.  199  AI. 

OklBehoH,  FranoiMO  Faualo  Feman- 

dez  B^diadiUa  y  F-nriquez  do  Ri- 
bera, V.  firaf  V]i.  Zum  Go«.  n. 
W.  be-Htiiiimt  8  AI*;  75  A5;  76  AI; 
klagt  Uber  P. ;  Med.  Feiud  95  AI ; 
Tod  180  AI. 

OlilMse,  fiebaatian  P.  ab  Ch.  984. 

Christian  Angut  v.  FlalsrSnIsbach 
127  A4. 

Christoph  Bcrnhiird  \  .Calon,  Fürnt- 
bischof  V.  MüiiHtiT.  AIm  liuichs- 
kriogsdirektor  in  Ungarn  68;  70 
A4;  Abreiae  v,  Wien;  devot  g.  L» 
87;  88  A4.  Snter  Krieg  M.  H«. 

170;  177  A3;  100;  Ls.VonnittI|  181 
A3;  Abmahn >r  l-'-  Granas 
Sendg  II.  178  A  >.  Zweiter  Krieg 
g.  Ho.  Ii.  267;  268  A3;  277;  278 

A9;  296;  896  A3;  806  A9. 
Cleero^  H.  Tvllina  n.  206. 

Cieognini^  Oiovanni  Andrea,  Schrift- 
steller, U.  388. 

Cidippe,  Oper  V.  Minato  u.  Draghi 
II.  199;  200  AI. 

Ciadad  Bedrigo,  Stadt  IMataoi  er* 
ledigt  n.  166;  166A9  a.fi;  169 
AI ;  171  AI ;  Tgl.  Cardenaa  n.  Bioi. 
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C]«reHi«li,  Edward  Hydu,  Graf 
Sturz  821 ;  S82  AS. 

Claudia  FellcltaH,  Krzlicr/o(cin,Toch- 
ter  Ford.  Karlf!  v.  Tirol  u.  Auiuu^. 
Äußoriw  165;  lOÜAö»;  II.  229  A3. 
Ueiratsprojekte:  m.  Karl  Emn- 
noel  V.  Savoyeu  51  Äl ;  m.  Affonao 
V.  Portugal  1B9{  191  AI ;  m.  Redro 

a.  d.;  mit  D.  J.  888  AI ;  angobl. 
m.  L.  333  f.,  vgl.  L.  IL  1 4 ;  m.  Karl  II. 
v.Sp.U.  62;  63  AI.  Mit  d.  Ilrzir. 
T.  York  II.  21  l;  -Jlä  A3  u.  4;  21G 
Nr.  301 ;  220  A  l  j  221 ;  222  A2—  I ; 
8SS  Nr.  soft  a.  306$  884  AI}  886; 
829  AI  u,  8;  8SS;  8S4  AI ;  885  AS; 
887  A4;  238f.;  240  AI;  243;  24r. 
AI  u.  2;  260 f.;  253  AI;  203 1.; 
265A1  tt. 2:  270;  272  A2n.5;  2S4  t.; 
2b0  AI,  3  u.  4;  288;  2yo  A4;  293 
AI;  299f.A4;  SOI;  808  A2;  S86 
A8;  S87A7;  888;  Tgl.  Quaiooiii ; 
L.  (MA.,  Sp.  Miu.,  P.)  /.wüifelt,  ob 

b.  d.  Abhiiiifrigk.  F«.  v.  Fr.  d.  Hei- 
rat mi$glich  »ei  II.  223  Nr.  306; 
224  AI;  226;  283;  234  AI;  245 
AI;  251;  253  AI;  263f.;  265  AI; 
L.  g.  Venelileppt  U.  851 ;  870; 
8p.  Forderten  an  E.  II.  863;  886 
AI ;  293  AI ;  n>ti  rr.  Fordergen  II. 
265  A2;  286A4;  L.  meint  »  s  olirlu  h 
II.  290  A4:  302  Ai;  U.  i.nl  t.  Ab- 
Hcliluli  II.  270;  Huü  uuturzeicluiun 

II.  898  AI.  UelratoTerh.  m.  L. 

».  L.  HL;  ReiM  n.  Oras  IL  860; 
366;  Ilochseit  H.  370;  371  A8— 10; 
8]>.  vcrlnuireTi  ('l.iiuli.i.-^  Hild  II. 
UM  V.  A!  :  in  d.  Höfling  II.  384  A; 
tlan<ikuiitriigt>  ».  Zereuiouiell ; 
Fr.ige  d.  Briefform  an  MA.  IL 
869. 

ClaudlMy  Kiuaer.  Statuo  v.  Kard. 
Colonna  dem  Kg.  Ph.  geschenkt 

121;  122  AI. 
Clesel  8.  KblcAl. 
CleTO  s.  Kleve. 

C«l^Mkaela  «  Staatskanalei  in  kgl. 
Palaaft  in  IL;  erbrockeu  U.  50; 
ftOCAl  0.8. 


CM  (Cob;  KoptO  T.  Naading,  Wolf 
Friedrich  Freiherr.  Stadtoberat 

V.  W.  II.  204;  205  Ä3;  n.  Ungarn 
II.  273;  Sing  11.  276;  878  A4;  tut 
viel  U.  291 ;  293  A3. 

Colbert-Crolstti,CliarleMColbert,Mar- 
quia  de  C,  Flr.  Vertretur  in  Aacheu 
880;  S88  A8*;  Oes.  in  E.  340. 

Collalto,  Maria  Blianbeth,  Toohter 
Hannibal  Gonzairax,  Witwe  nach 
Claudius  Cllalto  (f  l«r.2\  boirntet 
Siüfijm.  llt  ltV.  V.  DietricUsteiu  203 
u.  A5;  204;  Ii.  388. 

Coloana,  Hieronymoa»  Kardinalbi- 
«chof  T.  FraseatL  Qeiatl.  Begleiter 

Mixr-.  5S  AI»;  69  AI;  118;  114  AI; 
1 16  AI ;  121  ;  122  AI ;  210  AI ;  244 
AI;  Staatsrat  207  AI;  Riickk»»br 
aux  DeutMcbland;  lubt  L.  319  AI  ; 
Tod      262  A2 ;  IL  865  A6. 

—  Anna,  Gemahlin  de«  B.,  a.  d. 

Columua  ».  Ctdonna. 

Comadre  =  Hebamme  a.  d.,  Avaloa 
(d')  u.  Panofii. 

Comödie  8.  Kunindie. 

Conehueballos,  Die^^n»  de.  Kauimor- 
diener  Karg.;  wttnieht  e.  Stelle 
in  .Sp.  U.  174;  175  A8;  189  AI. 

Cond^f  Ludwij;  V.  Hoiirbun,  Prinz  v. 
—  jjibt  Ca.  Naobrr.  2(i8At:  St. 
Auxne  (?)  250  AI  ;  tin  Ir.-LoH.  Krieg 
11.283;  284  A2;  349  A4;  Thron- 
kandid.  f.  Polen  0. 38t  A4.  Sonat. 
Erw.  45  AI ;  IL  69  AI ;  180  A I. 
Sohn  8.  Enghien. 

Conde-dlique  s.  Olivaroz. 

Coildesf j«1)lf  s.  FriaM,  WrAg,  V, 

Coulcreil/,  Konturen/,. 

CottfUMr  a.  JMAtvtim. 
Conproteetor  a.  Konprotektor. 
Conaejo  de  eatado  (C.  roai,  Staats* 

rat)  G9  AI ;  83  AI ;  228  A2;  298; 
'J'JU  A2;  301  AI  :  311  A3;  313  AI; 
429  A2;  iL  49  A2;  97;  99  AI;  124; 
134  AI;  146;  148  A2;  169  A4;  198 
AI ;  809  At;  811;  818  AS;  888;  864 
AI;  270  AI;  871  A8;  289  AI;  826 
AS.  VgL  HA.; D.  J.;  Alb.;  Ca.;  Fe. 
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Coiisejo   de  la  sant»  CnuHuUt  211 

Al ;  n.  49  A2. 

—  de  Flaudes  ».  MA.  ill.  2;  Atb.; 

C*aM{jM  («U»  Inbegriff  der  -Begie- 
nmgsbehOnlen)  421;  437;  n.  28 

AI  :  vlM  s..nst  MA.  11.  3. 
CouHilium  luedieum  ^  KjnlntuH  — 

Dtscuraas  medico-politiciis,  II.  264 ; 

266 L  A7;  389. 
0«nmecra»  D.  Js,  Priorsi  72  Al; 

mAlO;  424  A2;  416  A2f  429 

A2;  II. 4;  3  }  \  1  164  Al.  V7I.D.J. 
Cordoba,  Stadt  114  AI. 

—  Ursula  de.  La  Fueotes  ersto  Frau 
a.  La  Fuento. 

-~  (f)  Antonio  oder  Inigo  de,  w^n 
Verienmd^n  g.  Ai.  hingerichtet 
IL  149;  161  A3  u.  1. 

Cerdon  de  8aa  fraiiei«««  236; 

239  A4. 
Cordllft  8.  Cordoba. 

C«nre«  mmjw  «.  Media«. 
C*tAmo  ILOrofihsg.  ▼.Toekana  49  A4. 

Coslno  lU.  II.  221  A9. 

Cratzenbach  (An^^elati)  Crifft/ihal, 
hart  vnrfolf^t  75  A 1 ;  »oll  iiacli 
.Sevilla  90  f.  AI;  gibt  P.  Nach- 
richten 84;  85  AI*;  279  AI ;  mischt 
sich  in  die  Frage  d.  R<rfM«atB  £ 
K.  IL,  n.  148 ;  144  AI ;  A.  abhia- 
pig'  IL  76  AI;  Vorrc"«!..  mit  A.  II. 
119;  121  AI  ;  191  :  192  AI;  mit 
Lanil.i;.  II.  326  A2;  330;  303  AI; 
mit  Visek  IL  201  A2;  mit  .Sapo- 
nara  befk*.  IL  76  AI ;  89  AI.  Terh« 
ra  P»  Z.  kal.  Agenten  ernannt 
II.  20  ;  »oll  V.  P.  fli^pendieren  eh.; 
IV  Eiiiuürfi'  IL  30  Nr.  222  AI; 
32  AI;  d.  Eraetint?  sf>ll  {r<*hnim 
bleiben  II.  31;  32  A2;  P.  klagt 
aber  ihn  IL  115  AI;  187  AI;  148 
AI;  826 AS;  888 AI.  Verh.  sm 
Ca.  Ca.  wfltend  Aber  ihn  IL  115 
AI;  119;  121  AI;  145  AI;  durch 
MA.  zurückfTohalten  II.  137  AI: 
Ca.  hittot  L.  um  (»enufftuung  il. 
161  AI ;  vurloumdot  Ca.  (?)  IL  121 


AI;  (201  A2:)  L.  nimmt  «ich  »ei- 
ner an  II.  119. 

Creqilif  Frauv'oifl  de  lituine  de  C, 
Ueraog  t.  Leedigui^res,  Manchall, 
erobert  Lothringen  IL  169 ;  1 10  A4. 

Crespy  de  Valdaura,  CrtMt<ilial, 
Vizekanzler  v.  Aratron.  Kraiikli.  it 
m.T.mI  II.  149;  150  AI;  161  A2*; 
154;  156  AI  u.  3. 

Crockoir,  Lorens  Georg  v.,  korbran- 
denbSkcher  Gei.  in  W.  IL  800  A5; 
314  A8$  817  A4;  886  AL 

Crotta,  Handelshau«  in  M.  352  u. 
AI;  II.  64  AI;  161  AI;  163;  164 
A4:  259  AI. 

Cueaio  del  zapatero  390;  392  AI. 

Caera^  de  la  1.  Fraaetaoo  «.  Alb.  — 
2.  Melchor,  Bruder;  enkaediert 
200  A2;  Kammerherr  II.  (143);  144 
AI.  —  3.  Baltlia.-ar;  IJni-lt  r;  n. 
Ca.^toüar.  —  4.  Oaspax,  aht  Ge». 
u.  Veno<lig  74  AI. 

Cava  ie  palaela      Uefyrediger  *. 

Monforte. 

Czenstochan,  8tadt    Hochseit  Kg. 

Michaels  m.  Rrah.  Eleonore  IL 

60;  63;  69;  70. 
Czernln,   Humprecht,  Graf.  Wird 

gob.  Bat  166;  1&9  Aö*. 


Dallenbertr,  vjplleicht  Dalberg,  Oal- 

lenberfr  '»'b'r  lu-^xer  Schalleubeig. 

Heirat  421  u.  AJ. 
Danas  (de  palacio)  8.  Palastdamen. 
Piaenark  (KSnige;  Friedrieh  m. 

1648—70;  Christ i.ui  V.  1670—99) 

vermittelt  zw.  K.  u.  Fr,  208  f.  A2. 

Im  fr.-huH.  Kri.  -  U.  237  A4;  256; 

271  A2;  321  AI;  35U  A3. 
Baaphin  v.  Fr.  68. 
D«lpMa  s.  Danphin. 
Beadanaoadey  Stadt  in  d.  sp.  Ni. 

Belagerg  316  Nr.  138;  317  A2. 
Denia,  Stadt  in  8p.,  161  A8;  222  AI ; 

230-  232  A2;  234. 
Dermande  s.  Deudermoude. 
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Besealzas  reales,  HarfUfierinnen, 
in  M.  111A2;  4Öi  AI. 

Deotsche  (-r),  Teutsche.  Marprar. 
Beichtvater  «oll  e.  D.  sein  13j  kön- 
nen auch  ,wM  HflhHch'  «chtcken 
IL  144;  Deutsche  —  Ungarn  II. 
2Ü2f.;  D.  Luft  II.  3äi  Vpl.  Trup- 
pen, Deutliche;  Marp^.  Hofstaat,  Sp. 
u. Deutlicher;  Arzt,  Sji.  — ,  deutsche. 

Deutsehmeister  ».  Ampriu|;re"' 

DeToIutionskrieg,  ».  L.  IX.  1%  MA. 
III.  2*',  Pötting^  u.d.  einzelnen  Min. 

Diepo,  Don,  k.  Prado. 

DietriehMtein,GnndakorGraf,Ohor8t- 
fftallmciMter  Lb.,  Gönner  Vts.  Ü5 
AI;  82j  84  Ali;  148^  211  A  1 ; 
Pios  IL  37;  wünscht  .sp.  Pferde  f. 
L.  II.  2afl;  VHcßangelegenh.  IL 
123;  UÜ  f . ;  III  A 1 ;  163^  197; 
210 At;  219^222^  234 u.  AI;  239f.; 
21ÜA1;  244j  283.    Ls.  Liebe  IL 

—  Ferdinand  Fürst.  Oher8thofmoi<«t. 
Marg.  144j  146  A7*;  14«^  163  f.; 
rei»t  Marg.  ent{jegon  248;  Diarien 
260 ;  ru  Mun,  gesandt  364;  weiß 
allein  um  Saponaras  Hondg  IL  5H; 
Prokuratorium  f.  Villnniagna  IL 
73A1;  Gönner  ConchaxeballoH  IL 
174 ;  Vetter  Alba  de  Liste«  IL 
197;  laSAö;  verliert  zwei  Kin- 
der II.  317 ;  Enipfehlg  Lk.  zum 
Vließ  223  f.;  M2  Nr.  Ifil  AI ;  Ml 
Nr.  163j  391  AI;  (393;)  394  AI  ; 
403  ;  104  AI ;  AI ;  42ü  AI ;  43t> 
Nr.  Ü}&  u.  A3;  IL  233  f.;  21ü  AI ; 
Geldangelügenh.  v.  Marg.  »p.  Hof- 
fttaat  II.  33ii;  OherMthofni.  Claudias 
IL  342j  Innsbruck  iL  Mi  A'i; 
dortige  Verh.  IL  3iaA3;  3G0; 
Hriofe  au  P.  M2  Nr.  IM  AI;  II. 
4;  Tlj  228^  AI ;  213  AI ;  336; 
M  1  - 

—  Siepmund  Ludwig,  Kammerpräs,  in 
Graz.  VHrs  IL  239 f.;  2iüAl. 

—  Sii'gmund  Holfried,  Sohn  des  Vori- 
gen, Heirat  2Ü3  u.  A5*;  207;  von 
A.  WaldAtoiu  gefordert  21LL 


Dletrieh8telll,AnnaFranziRka,Ferds. 

Schwester,  Gemahlin  Leslies  s.  d. 

—  Maria  Klara  (wie  oben),  Gemahlin 
Joh.  Friodr.  Trauttmansdorifs  350 
A6. 

—  Mario  Sophie,  Stiefschwester  Fer- 
dinands, Ps.  Gemahlin  s.  P. 

—  Sophie  Agnes,  geb.  Mannsfeld, 
Witwe  nach  Maximilian  D.,  Mutter 
der  Vorigen  II.  231  AI ;  230. 

Dispensen  der  Ges.  in  M.,  s.  Ges. 

Doctor  (-es),  doctorisch  etc.  s.  Arzt. 

Domlnilcaner,  bei  d.  Spaniern  be- 
liebt iliL 

Domus  nostra  s.  Ilabsburg. 

Dofia  (daena)  de  honor,  in  Marg. 
Hofstaat  12;  80;  fii  A6. 

—  de  retrete,in  Marg. Hofstaat  II. ^77- 
21&  AI ;  228.  Vgl.  Marg.  Hofstaat, 

Donellan  (Donellang)  Pater.  Lobk. 
Beichtvater,  als  Dolmot»ch  193; 
196  f.  A2*. 

Dotalgeflllle  I^.  in  Sp.  Vgl.  (Castro), 
Schmidt  u.  Koch.  L.  soll  o.  Ver- 
walter ernennen  68  AI ;  KiukOnfte 
sehr  schlecht;  Ps.  Gutachten  über 
Besserung  IL  lllÜAl;  Uöj  Ufi 
A2;  P.  erhält  Anweisg  (15  AI ;  zu 
Bestechungen  244;  246;  (260  AI ;) 
251;  25a AI ;  268i  2fi2  A2;  f.  Lis. 
226;  f.  d.  geh.  Weg  258^  f.  P. 
Hetzer  391 ;  f.  Cabregas  Biblio- 
thek IL  88;  9ij  roichen  nicht 
.ins  IL  116A2;  f.  d.  Biblia  com- 
plut.  IL  133;  f.  Abschrift  d.  Ka- 
talogos  d.  Escurialbibl.  IL  165; 
IM  AI;  f.  Sta.  Cruz  IL  lliL 

Dragbl,   Antonio,   Kompositeur  II. 
afiA5;  mA6;  211ÜAI;  242  A17; 
281  A6;  311  AlO;  388i  äSS, 
I  Drauti.sell  s.  Traudisch. 
I  Dublone,  Wort  IL  248  AI. 

Dudas  poliiicas  etc.  2fi3;  2M  AI 
u.  2;  2MA2.    Vgl.  Flugschrr. 

Dueli,  Zweikampf  3lj  2M. 

Ducio  (Ei  poHtrer)  de  Espana,  v. 
Calderon  IL  207j  208  A8. 

Dundi  s.  Fundi. 


4t5 


E. 

Jtbeiifurt,  Iii  N iedorüütcrr.    L.  ein- 

geladen  bei  d.  UnvefBagi  878. 
Xbanderf  (KiühMcebendorf),  Nieder- 

öift.  81;  400  ;  406;  416  A4;  11.29; 
1  'm;  1     :  261  Nr.  819 ;  262  Nr.  320. 
Eboraeum,  Dax  Eboracensu,  s.  York, 

llan,oQ  V. 

Eger,  Stedt  in  Bdhmen  II.  198  A2; 

S55s  860;  «6S;  S81  AI;  842; 848; 

848 A4;  853  ;  364;  366  AI;  372. 
Sgf  enbeTV,  SdUoA  b.  Gnu  IL  871 

A9. 

Bggenberg,   Juh.  ChriHtian  FUrvt. 

Heirmt  206  Nr.  89  u.  A2. 
Ehrralinlttteia«  Itnrtrieciaehe  Fe- 

•tong  IL  876  A5* 
Xisgnib  in  Mähren  IL  249;  360  A8. 
Ejalatns  Hollandiae  C(ni«>i1iuni. 
£1  defiembozado  etc.   Flu^^hr.  g. 

N.  398  A2. 

SIemre  t«  Maatna,  xweite  Ge- 
mahlin Ferd.  IL,  828;  824  n.  A6*; 
IL  824;  829. 

SIronore  v.  Mantna,  rintto  Go- 
mahlin  F»>rd.  lU.  Traiinnr  194; 
196;  Koiso  n.  W.  11  A2;  tlioiit  u. 
Lina  18;  19  A6*;  lu»romt  n.  W. 
76;  82;  Ca.  Aodiens  269;  Feat 
276;  Patin  b.  Feid.  Weniel  828; 
Heirat«prujekt  341;  842  Nr.  160 
AI;  »oll  Eneh.  Eleonore  ii.  Po- 
len gek'itfii  II.  60;  62;  l'nijokt 
e.  Heirat  iva.  Erzh.  MA.  u.  K.  II. 

8p.  n.  68A;  71;  72 AI;  76; 
96  AI;  leugnet  ailee  IL  88;  86; 
118;  Komödie  IL  199;  200  AI ; 
FcBt  IL  262 f.;  voniiittolt  b.  B. 
we{rf*n  Ifobk.  II.  2791".;  vi>rtra«t 
tn.  I^a  Fuouto  101;  verwandt  m. 
H.  Genaagn;  will  ihn  angebl.  z. 
eiaten  Min.  machen  110  A6;  148; 
146  AI;  Verb.  SU  Maig.  100;  102 
AI ;  1 18  AI ;  285;  prägen  I.H.  Heirat 
m.  Claudia  II.  327  A7;  unwohl  212; 
AderlÜJMO  U.  230  ;  263;  254  A5; 
La.  UrteU  IL  76;  83;  UandkuS- 


fraeo  «.  Zeremoniell;  Ohorsthofm. 
H.  M.trada«,  Wagonspors';  Brief  mi 
MA.,Marg.u.  P.  14Aü.  Sonst.  Krvr. 
828;  867;  362;  403;  404 A9;  IL 
14;  81  A2;  104  A2;  122;  810. 
Eleonore  Maria  Josefn,  T.H-htor  d. 

Vorigen  (18);  19A6;  32i  A4;  lOi; 
A9 ;  .Steinhlattorn  289 ;  293 ;  vert  ritt 
MA.  alH  Paün  424;  II.  6;  8;  11  A6; 
Heirat«}>roJektat  m.  Kari  Kmannel 
V.  SaYoyen  61  AI;  m.  K.  XL 
Schw.  314  n.  AI ;  m.  Job.  Wilhelm 
V.  Pfalz-Nouhur^r  393;  m.  Michael 
V.  Polen  s.  ä.;  Fphlpeburt  11.  134; 
Gefahr  e.  Scheidg  IL  223 f.;  b. 
Michaela  Tod  IL  376  A6. 

Eleolom  Magtelm  Pfida-Neu- 
bnrg,  Toebter  Philipp  Wilhelms 
64  A4;  IL  59  Nr.  238  AI ;  Heirat«- 
Projekt  m.  L.  H.  327  A7;  m.  York 
36t ;  »62  AI;  363  AH. 

Elsnß  302;  306  Nr.  132;  v.  d.  Fr. 
beMtat  IL860f.;  868  A14. 

EmihaiuUr  de  eaplll«,  Gea.  e.  Groß- 
macht in  M.  95  AI;  313  AI. 

Embron.  Ooor^  iVAnliussou  cti-.,  Bi- 

,«chof  V., 69 f.  A3*;  Vorh./.ii  Cratzcu- 
li.uli  85 AI;  protest.  g.  Sentlg  kal. 
Trujtpi  n  n.  Flandern  116;  gefürch- 
tet 116  AI ;  1 17  A2 ;  verhafit  1 19  AI ; 
Machinationen  138  n.  AI;  189  A8; 
142;  schlägt  Bund  Sp.  u.  Fr.  g.  E. 
vor  239  AI ;  244 ;  orknnft  Anhänger 
245  AI;  reiche  Geldmittel  250  AI; 
269 A2;  geh.  Sclirr.  246;  250 AI; 
25 1 ;  252 ;  268 ;  262  A2 ;  267 A2 ; 276 ; 
277  A4;  280  A2;  281 ;  282  AI ;  282f. 
A2 ;  288 ;  ».  auch  P. ;  beklagt  »ich 
259  AI;  beumht  P.;  .-if.Tt  ^r.  ,1. 
Bund  zw.  8p.  u.  K.  267  A2;  2Ö0 
AI;  gibt  Nachr.  v.  L.  XiV.  Eiu- 
maiach  in  d.  »p.  Ni.  807  Nr.  188; 
808 AI ;  nnversQhlnt818  AI ;  dttrfte 
abgcHchnfft  werden  314  AI ;  ge- 
schehen 315;  316  Nr.;i37  AI  u.2; 
Diskurn,  Abreise  318  AI ;  319  AI; 
321;  322  AI  u.2.  Erwähnungen 
36  A2;  41  AI;  68;  171  A3;  249 
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AI;  263^  2fiäA2;  22ÜAt;  aiÜ 
AI. 

Emmerleh  (Kmeridi),  Pator,  »,  Si- 
ncUi. 

Enghlen,  Iloinrich  JuHum  Hcrzo^^  v., 

Sohn   düB   ,pr<»ßen*   Coiulo.  Fr. 

Kaiulul.  f. Polen  a2üA5;  IT  H«l  A  I. 
England  n.  Engläuder  II.  IM  AI; 

221 ;  siehe  Honst  Karl  II.  v.  E. 
Enns,  8tHdt  in  Ohorilstcrr.  II.  3G1>. 
Eperies,  Stadt  in  Obornngarn.  Von 

d.  Ki«I.  benetzt  II.  1Ü2. 
Ephenus,  Erzbinch.  v.,  s.  Visconti. 
Epidemie   s.  Blattern,    Pust,  Kose 

(roto). 

Epi^nmin  «.  Gedichte. 

Epitaplllum  8.  Gedichte. 

Erasquin,  Don  Martin,  P.s.  sp.  Se- 
kretär, später  im  span.  Ilofdienst. 
Reist  JL  W.  179j  IfiÜ  AI ;  Ankunft 
182;  184  n.  AI ;  berichtet  fibor  Sp. 
187;  KHckkehr  1Ä2  u.  A3;  189j 
11)4;  1U9;  iOl ;  L.«?.  Gnadenbewoiso 
201 ;  Ankunft  2Üfl  Nr.  89^  2I7j 
21fi  AI;  Tod  IL  2aa  AI. 

Erblconigreiche  u.  LSnder.  II.  I02j 
202f.;  375j  SIlL  Überan.strenpt  7j 
2Ä  A6;  74j  78i  384  Nr.  181i  403^ 
420;  II.  233i  Mli  328^  v.  Fr. 
u.  Bayern  bedroht  II.  aiaA4; 
Rückzug  d.  Armee  in  d.  Rrblande 
8.  Armee. 

Ercole  acnuistatoro  deU'Immortalita, 

Oper  V.  Drajrhi  3^2^  II.  3M. 
Erdbeben  in  Tirol  ILafiu.  A2;  98^ 

IMA7;  lU2i  13Ö. 
Erdödy,  Niklas  Graf.    Zum  provi«. 

Verwalter  Kroatiens  ernannt  II. 

U  A2. 

Escalante,  Graf,  Bischof  u.  Beicht- 
vater I).  J.  läÜu.  AI. 

Escarlal  (Escorial;  San  Lorenzo  et 
real)  M  Nr.  ISAl;  112  AlO;  II. 
173;  IIIAI. 

Escurlalbibliotheii.  Grr>ßtentoils 

verbrannt  II.  ITSj  Iii  AI;  238j 
21Ü  A2;  211  A6;  d.  Wichtipsto  po- 
rettet  IL  176^   III  AI;  IfiüAl; 


Abschrift  des   Katalogs   II.  115; 

laiu.  AI;  IMA5;  165i  Ulli  AI; 

ia2Al;  Üborsendg  U.  214i  Rela- 
tion  über  d.  Brand  s.  Relaciou; 

Epigramm  s.  Gedichte. 
Esplnardo,  Anna  Porto<-arrero  Mar- 

»iue.sa  E,,  Witwe  nach  Juan  Fa- 

jardo  de  Guevara,  IV.  Marques 

Espinardo,  heiratet  La  Fucnte  s.  d. 
Esseil,  Festung  in  Hlavonien.  Brücke 

iäu.  A2;  aaA2. 
Estrades  (I)'),  Godefroi,  fr.  Ge».  in 

L<mdon  3üJ  A3. 
Estr^es  (d')  Cc.-^ar,  Bischof  v.  Laon, 

Gejj.  in  Rom.  Kard.- Frage  II.  185; 

1MA5;  188i  lä2A4;  2Ü1. 
Esxterliazy,  Paul  Graf;  bewirtet  L. 

378;  aiaA7*. 
EliphrOS^ne,    Pöttings    Muhme,  e. 

Karmeliterin.  Vermittlerin  zw.  L. 

u.  P.  IL  ai ;  32 f.  A3;  43  AI ;  107 f. 

A5;  215  A3;  jiü3A5;  MI  AI. 
Erora,  Stadt  in  Portugal.    Von  d. 

Sp.  erobert  u.  verloren  13  A2 ;  iii 

u.  AI;  2J  A2. 
Elbergen,    niederländ.   Oberst  IL 

2M  A3. 

Fajardo,  Leonor  de,  Marg.  Guarda 
mnyor.  Tochter  ,dama  menina' 
II.  94^  95  .\7,  Vgl.  E!*pinardo. 

—  Cat.ilina  s.  Alba  de  Liste. 

Falcoaieri,  Giusepjio,  Monsignoro 
295;  2211  A4 ;  II.  SM. 

Fallienstcin,  Schloß  in  Oberöst., 
Ns.  Geburtsort  6  A4. 

Familia  s.  Mnrg.  Hofstaat,  sp. 

Fansliaw(e),  Sir  Richard.  Wird  in 
M.  erwartet  ä2  A;  Ankunft  in 
Cadix  52  AI;  in  M.  68  AI;  Über 
d.  Tiirkenfrago  fil  AI ;  Wunsch  ii- 
Handelsfreiheit  liÜAl;  Tätigk.  b. 
d.  sp.-engl.-port.  Verh.  s.  MA.  III. 
55  u.  IlI.Tj  Beschuldiggen  2lfiAl ; 
21&A3;  stirbt  als  Puritaner  234; 
23ÄAI;  Faushaws  Bund  2ÜäA2. 
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Fansliaw(e)9  Lad/,  gob.  Uarrison 

63  AI. 
Fistaito  ■.Liftntoritt. 
FaneM  ■.  Aleunder,  Hugarete, 

Kainuto. 

FMCbiBir  in  Wien  118 AI}  S69;  U. 

144  :  802. 

FftTOrite,  Lustschloß  in  Wien  820; 

tSlA7;  IL8i8. 
FeUeltt  (La)  di  XUo  a^mno}  r. 

Uiiiato     Dnshi(Y)  DL  t68;  889. 
FeUea,  Schiff  U.  69  AI . 
Fenlx  <EI>  de  Espaila  etc.,  Theater- 

Btück  U.  287  A5. 
Ferdinand  II.,  Kaiser  93 A3;  177 

A4;  805  AI. 
FarÜMtt«  m.,  KdMT  98  AI;  168; 

mA4;  881 A7;  297;  U.  16;  809 

A6;  vergfTößert  ä.  fjoh.  Rat  157; 

Trau^zeremonien  194;  195;  229 

AlO;  F,  u-  Ca.  U.  97;  99  f.  A8;  F. 

IL  Fh.  n.  110  AI. 
Farifaund  Tf^  BSm.  Kttnl«  88  A4; 

•SA4« 

FarÜBaitd  II.,  nmBhenog  V.  To!^- 
kaaa  (1681—70).  Tod  IL  86;  87 

Ferdiuaud  III.  t.  Qoasaga,  Herzog 

T.OttMUUa  n.  108  AlO. 
Farllwiai,  Kardinallnfirat,SohaPh. 

m.,  n.  241  A14;  348  A8;  849  A5; 

Beine  illegitimo  Tochter  •.  Ma- 

rin'i?«  t]o  la  Cm?:. 
Ferdinand  Karl,  Er/Ji.,  L«ui(leiiherr 

Y.  Tirol.    Tod  4;  6  AS»;  39  A; 

840  A6;  n.  11  A4. 
Farilaaad  Marl«,  Kt  t.  Bayern 

SC  :  37  AlO;  (66;)  14«  A«;  U.  317 
A 5 :  310  A-2 :  322  A4 ;  337 ;  340 
A6:  343  A2;  349  A4:  3r>4  AlO; 
35»  A3;  36b  A14;  .Svhrr.  au  L.  II. 
887;  861;  868 AI;  868  A7;  868 
A14;  L.  aeadel  KOnigaeek  n.  843 
A2;  364  AlO;  baTrisebo  Höflich- 

Ferdinand  Maximilian  v.  Baden, 
Sohn  Wilhelms  (s.  d.).  Tod  II. 
49;  50  A2. 

f  «nt«!.  IL  Abi.  81.  LYU. 


Ferdinand  Wenzel,  L«.  orntor  Snhn 
323;  824  AI;  Taofe  Btö  Nr.  145; 
gemad  886  Hr.  146  o.  146;  332; 
860 AI;  wird  Qnitry  vorgeaeigt; 
0.  Bild  864;  366  A2;  869  AI;  Tod 
347;  348:  360A5;S51;  3fir>:370Al. 

Frrnnndrr  del  (a)  Campo  y  An- 
gnlo,  Pedro  218  At ;  scharfe  Re- 
präsentation an  P.  864;  366  A4*; 
866  n.  AI;  wird  Beeretario  del 
deap.  nnir.  IL  64  AI ;  UUI  an  Bi. 
Fnioniij:  n.  68A;  iat  !<•  ergeben 

II.  149;  15t  A2;  Intripftien  we«^n 
des  Hofstaate  n.  K.  II.;  f.  s.  Hrudor 
n.  194;  196A7;  gibt  P.  Katochliige 
IL884A. 

—  Antonio.  Brader  des  Votigen,  Bi-> 
flchof  V.  Jaen  (t*  Aognst  ,1671— 
1681)  n.  192  AI. 

—  Ini^o.  Ebenfall»  Bruder  Pedro« 
365  A4*;  H.  196  A7. 

Feman  >a8eZy  Francisco  Outierres 
de  loa  Bioa  7  Cofdoba,  Giaf  ▼. 
F.  Nach  Polen  TL  7%t  AI ;  in  W. 
n.  96  11.  A3*:  T.«.  Loh  TL  101; 
102  A3;  Berichte  übor  Schw.  IL 
217  AI;  Pohl.  .Hend^'  H  2ö2:  254 
AI.  Gemahlin:  CaUliua  Zapata« 
Toeliter  d.ataJiBn  Bantja«  11*96  A8. 

Feste  (fieataa,  HoffiBste^  demonatra- 
tioncs  etc.).  1.  I«  WIeas  wegen 
Marg.  Ilf  irat  10;  II;  16  u.  AI ; 
18;  220;  221 A7;  229;  266  Nr.  116; 
276;  282;  283  A8;  Ballette  220; 
249;  (Roß)  882;  888 AS;  Ein- 
ladgen 878;  Scbllttenbalin  101; 
104  Nr.  66;  876;  879;  Wirt- 
Hchaftf-n  106;  284;  354;  IT.  298; 
314  AI ;  Kammerf<^Mt.>  210  Nr.  Ol  ; 
II.  14:  Kopfreniitdi  220;  Fischfii 
378;  Tanss  276;  Köiiijf.'^  wache  II.  2; 
Leopoldafesl  IX.  61 ;  Mojiganga  H. 
84;  84f.A8;  Feit  dea  Iii.  IVana 
V.  Borgia  n.  d.;  b.  d.  Kirchenweüie 
II.  185;  186  .V6.  2.  In  Spanfpn: 
Besuche  i!i  Klöutorii  h,  Df.-^oalzas; 
Prozeesiunen  II.  40  A 1 ;  Htier- 
kämpfo;  eaflus  y  toroa  II.  40  AI; 

87 
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106  AI ;  III  II.  AI :  142  Af>:  206 
AI;  264;  26o  AI;  Mimcara  11.  98; 
99  AI;  BAllett  II.  141;  14S  Al| 
Fe»te  in  d.  Zanaota  II.  SOS;  SOS 
AI;  KomOdio  IL  S19;  SSOA!; 
P.  vnrauHtaltet  Fosto  .'149  AI ;  358 
A3:  II.  268  AI.  Vgl.  Qebete, Fro- 
zowionen  n.  f\fr\, 

Feuersbruust  ».  E»curial,  Uofburj^, 
Flna  nwyor. 

FoviUai«»  AuboMNm  de  U.  1.  = 
Einbruii  s.  d. 

^  2.  Mar^^cli.'ill,  Bruder  des  Vorigen 
691.  A.l;  2Ö7  A2. 

FIde  (La)  f  reea  ».  Itide. 

Final  marlna,  Aunchi^aort  Harg. 
58  AI;  SIT;  S18AS;  S8S  Kr.  97 
11.98;  S84;  235;  S41 ;  248. 

Filianzen.  l.  Ost.  312;  TT.  146.  Vgl. 
Krhkönigr.  2.  Spailieus.  Sdili  rlit 
20A1;216AI;269A2;  346  Nr.  IGi 
AI;  II.  146;  147  AI;  160  AI;  204; 
S04f. AI;  817 AI ;  S80  AI;  in  Odd- 
eacshen  uicbt  vorwUrtBaukonunen 
84  A3;  II.  20  AI:  63  A:  73  AI  :  j 
192  AI:  C.'HtT.  EiuHuß  .S9  A;  121 
AI;  Min.  li»ch<>n  im  Trilboii  II. 
161 A I ;  «i.  Hof  verjiGLudot  s.  Silber- 
ig U.  OS;  68  A;  64  AS;  Ca«. 
BeformTonehlSgo  II.  146;  147 AI; 
160  AI;  160;  161  AI;  (174  Al:i 
'J17A!:  Iv'cfonul-.'dürrtigk.  11.204; 
204  f.  AI;  2061.;  207  AI ;  219  u. 
A 1 ;  vgl.  Trauergesaudtechaft, 

Flandern,  Flaates  a  Kiederlattde, 
epanimbe. 

Flaeha  <La)  iel  amor,  Aut«>rcu  un- 

iM  kninif  II.  288;  290  Aö;  889. 
Fiibttstieir  Ii.  178  A4. 
Flagschriften,  l'a>Miuille,  Prognosti- 

kuu  etc.  1 .  In  Osterr.  1 13 ;  II.  264 ; 

S66f.A7;  281;  889.  S.  SpailMl. 

6.  Ph.88;  90 A;  164;  166A1;  g. 

MA.  II.  14  AI;  p.  d.  Kctri.  r;'  ILS; 

114  AI;  g.  Marg.  Heirat  238;  253 

AI;  pr.  Kirinelmo  Quiro«  385  AI ; 

g.  N.  216;  216  AI;  217  A5;  263; 

S64  At  u.  S;  866  AS;  867  AS;  898 


A2 ;  400  AI ;  t.  N.  3U8  A2;  421»  A  l ; 

über  N8.KUckkolir  IL  136;  137 AI; 

über  HoOand  IL  864;  866 A7;  889. 
FontUfty  Oraf  (Yielleicbt  =  Paul 

Bcriiliard  (iral  Fontaine,  gebllen 

168G  j  267  A2. 
Forgä«b,  Adam  rJr.if.  Niederlage 

21;  22  A2;  26;  20  A4. 
Francho-€omt4  98  AI;  im  Devo- 

Intioiukrieg  861  tt.AS;  96S;  874 

AI;  400 AI;  im  fr.-holl.  Krieg  II. 

283  AI:  816;  317  At;  322  A4.  Vgl 

ItoKaut^oii,  liurguiid,  Ni.,  Sp. 
Franciseo  Bor  ja  (Burgia),  Frauz. 

—  Cordon  do  S.  F.  8.  Corden. 

—  II.  6  u.  M»nat;  ».  Offeral. 
FraBflpant,  Frans  Cbrirtian  Oiat 

VemchwJJrg  II.  76:  77  A2;  p»- 
fanjrmi  TT.  79;  81  A6;  I'n.xeß  II. 
1571.;  169  Aö;  Hinricbtg  IL  161; 
162  A6. 

Franken.  Frilnkiacher  Kreis  n.  S5S. 
Fnnkfart  a.M.  88«  A5;  888;  H. 

192  A2;  209;  278  A7;  374  AI. 
Frankfurt or  Reise  faum  Wahltag) 

184:  II.  T)  Nr.  210. 
Fraiikreicli     Ludwig  XIV. 
Fraua  (bl.)  v.  lioigia  (Borja).  Heilig- 

Rl>recbg  n.  183  u.  A8;  184;  188f. 

AI;  S8A;  886 AI;  887  A5. 
Franziskaner.   In  Sp.  boHoUt  71  f. 

AI;  zwei  Fran*.  f.  Marg.  H<tff«t,'<at 

11.  274  u.  .\  1 ;  BüuUof  iu  Irhuid 

IL  236  AI. 
Fmnsossa.  Ein  fr.  Ingenieur  b.  d. 

Tttrken  83  AS;  Benebmen  d.  Fr. 

in  W.  68;  in  Ungarn  88  AS;  b. 

Abinarnt  li  88  A3;       riuger  poHt. 

Kinfliiß  d.  r!f>i<<tlii  li>  II  :i58A3;  c.»r- 

tosia  «ulita  353;  3ö7;  furboria 

369;  üdee  galliea  884  Kr.  166; 

n.  1;  trauen  an  Tsel  auf  ibre 

Tapferkeit  II.  43;  bauaen  in  d. 

Hp.  Ni.  IL  348  A2. 
Frelsing,  Bittcbuf  v.,  i>.  Albert  öigL*- 

mund. 

Fresno,  Pudru  FemandoB  de  Vetasco, 
□.Marquee.  In  Attwieht  alsYbiekg. 
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V.  Perii  2lilA2;  als  Go.s.  iii  W.; 

lehnt  ihn  ah  3S9  u.  A3*;  34Uf.: 
405;  Bericht«  {nU  (ioK.  in  K.)  11. 
2fil;  2fiäA3;  aaSAI;  Stroit  m. 
d.  fr.  Go».  II.  aiÜA3. 

FriaSf  Inipu  Melchor  Furnanduz  de 
Velanco,  Condo4«tnblo  de  Ca«tilla, 
Hontojr  V.  F.  (vjfl.  Mürel  Fatio, 
Ree.  XI.  229;  Prihram,  Li».  iM 
A2).  S<dl  aU  Gouv.  ii.  d.  «p.  Ni. 
oder  Mailand  3MA1;  361;  Kr- 
uenng  f.  d.  «|».  Ni.  408i  41ÜAI; 
411  A4*;  ilü  u.  AI;  dort  nicht 
beliebt  II.  157;  Pi^staogoleg.  II.  4j 
macht  Fr.  .Schwieripk.  II.  iSAl; 
kommt  in  die  Junta  II.  äQAl; 
110  A2;  Abreiße  um  d.  »\u  Ni.  II. 
BSAI;  Ankunft  in  M.  II.  mA2; 
Frajro  dea  Hofstaate««  II.  129j 
A3;  ia2A\;  Rival  dcM  Almirante 
II.  m  A;  122  A3;  GtldverHpr.  an 
Main»  U.  Trier  (V)  II.  mäA4;  &U 
KommitusärBevemingHlI.  L&I ; ( 1 58 
AI);  IM  f.  A3;  Prä«,  d.  Ordens- 
ratet!  II.  IM  AI;  Rival  IlelicheH 
II.  IM  f.;  IM  AI.  Gemahlin  e. 
8chwe«ter  de«  Her/.«)jf>»  All»a  de 
L.ij»to  U.  IM  f.:  IM  AI. 

Friedberp,  8ta<It  in  d.  Wetterau  II. 
360. 

Friedrieli  VI.  von  Iladen-Durlach 
»Im  Reichffkriogndirektor  in  l'n- 
pam  68^  ZaA4;  87j  ÖS  A4.  Vjrl. 
Baden. 

Friedrieh  v.  HesBen-DamiHtadt,  Kar- 
dinal. Erhält  d.  Protektorium  d. 
dout«chen  Nation  i&ü.  A2;  f.  Sp. 
(?)  211  AI ;  283A2;  wilniicht  Pfrün- 
den auH  MoH.  Nachlaa  II.  241  f.; 
24fi  A6;  264;  2Ü5A1,  6  u.  6»; 
269;  2IfiAl. 

Frifdrieh  Wilhelm,  Kf.  v.  Branden 
burp  (Brandenb^,  -iwhe  Truppen 
ct«\),  Jä<?^orudorfer  Frapo  JiJ  AI; 
Carlin^ord  an  seinem  Hof  IM  A4 ; 
neijrt  r.u  Fr.  202^  2üa  A3 ;  21fi  AI ; 
breniiitchc  Frajjo  252;  253  A  4 ; 
Bundüsverb.  mit  L.  3afiA2;  314 


AI ;  poln.  Thronfolffefrajfe  3M  \^>; 
402;  im  fr.-holl.  Kriofj  (vfjl.  An- 
halt) IL  235i  2aiA4;  23Üi  211  f. 
A15;  242  u.  AI;  256^  2äSA3; 
260;  2IU  A3;  2fi2  Nr.  321_i  263; 
266;  2fiaAl;  269^  211  A2;  272  f.; 
279;  2ai  AI  u.  2i  2S6A3;  291_i 
2MA4;  aOÜAö;  204  A2;  305  f. 
A2;  aüSAS;  SlIAö;  älii  A 1  u. 
2i  321  A4;  323i  SÄfif-Al;  Mii 
aaüA3;  337;  Säfi  AI  u.  Mü 
A3;  ^A3;  MäAU;  Subti.- 
Frage  o.  MA.  III.  8  n.  SnbHidien. 
Filr  die  Kriegnoreifrn.  vpl.  Mon. 
Brief  an  L.  II.  aül  A'i  ;  Geschenke 
V.  iSp.  11.  2fiJ  AI ;  Genius  gar  va- 
riabel II.  ääl. 

Friquet}  Johann  Freiherr,  öst.  Ge». 
im  Haag  IM  A2. 

Fug'ger«  Maria  Magdalena,  (lemah- 
lin  Ernst  v.  öttingens,  s.  d. 

Fulda,  Abt  V.,  M.  Graveuegg  n.  Baden- 
Durlach  Nr.  2  t^Giintav  Adolf). 

Fundi,  Carlo  (Dmidi),  knl.  Kurier 
41  A2;  lölj  153  A2;  IM  f. 

Fflnf  klrehen,  Stadt  in  Ung.  45  u.  A2. 

Fftrst  2fiü  s.  Dietrichstein. 

FiirBteilberg,  Franx  Epjn,  Bischof 
V.  Straüburg  Ii  A5;  A4*. 

—  Hermann,  kurbayrischer  Min.  2fl2 
A4*. 

—  Wilhelm,  kurköln.  Min.  2H6i  2äl 
A4* ;  2iiÜ  A  5 ;  301  A  I ;  IL  365; 
Sifil  A6. 

Fux.    -isclie  Erben  s.  Triangel. 

Galeeren  dM  Nr.  16ü  II.  370;  aia 

AI;  vgl.  L.  II.  L 
Galleonea,    Indianische,   s.  »Silber- 

flotte. 

Gandfa,  Stadt  in  8p.  222 AI;  224 

u.  A2 ;  226i  212  AI ;  2315  2fiä  A6. 

—  Herzoge  v.  224  A  2.  —  L  Fran- 
cisco Borja,  IV.  Iler/og,  Franz 
(hl.)  —  2*  Francisco  do  Borja  y 
Centolhis,   VHl.  Henr-og  2Ü3  A5. 

27* 
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—  3.  Aiinji,  des  Vurigen  Tochter,  . 
8.  Leiuos.  I 

Oara  (La)  di  ^enii,  v.  Mmsto  u. 

Dra^hi  n.  176;  178  A6. 
Garantie  des  Aadiener  Friedens  ».  i 

MA.  m.  3. 
Garde  des  ap.  König«.  ZuKnnimcn- 
8to0  402;  404  Al;  IL  104  f.;  IOC 
AI;  vgl.  MA.IL6. 

Gaimei»  IL  166. 

GaiTOte»  Garrotieiiiiig  Malladas. 

GmOOuI  8.  Ouasconi. 

Gaspnr.  Poii,  s.  Teroj«. 

Gazetten  ».  Italitiu,  Kulu. 

GCf  vomohmer  Adeliger  am  sp.Hofe, 
IL  SSSf.,  ab  Ajo  t  K.  IL  inVor- 
iehlag  a.  K.  IL  Hefttaat  Fh.  iUto- 
aler  Dinner  II.  206;  Helichcs 
Vetter  II.  212  AI;  Schrift  über 
ihn  IL  218;  219  f.  AI. 

Gebete,  Kirchgänge  etc.  60  f.  Mr.  31 ; 
llft.  VgL  Proaearionen  n.  dgl. 

Gedlelite.  Zm  Ehren  der  Marehe«e 
Ckan«  184;  auf  Ph.  207  AI;  f. 
Ferd.  Wenzel  351 ;  f.  d.  hl.  Franz 
Horpria  II.  184;  186  AI;  über  d. 
Brand  des  Escuri&l  iL  191;  192 
AI. 

Getotttehe»  Stellt  in  Sp.  n.  dgl.  s. 
Sp<^  Dominiltawer,  Ewnirial,  Fran- 
aisiianer,  Jeaniten ;  in  Fr.  .S58A3; 

vpl.  nnch  BeiolitvatiT,  Arn^rou, 
AriioHnii,  lJurcabella,  Cnrklla,  Do- 
uellau,  ücUer,  Ltnonghi,  Juan, 
MaMarate,  Miller,  Molino,  Mon- 
talto»  Neidiiardt,  Pedrqon»  Sar- 
miento,  Siuolli  etc. 
Gen^rnlleatnaDt  «  >fnnterm-r'i1i. 

Gentilhombrede  oamaras.  Kammcr- 
herreu. 

Genu  161;  3S1  Nr.  Iftl ;  H*  868  AI ; 

870;  88SA4. 
GetMidte(r)  (einbaxador,  emblado, 

onvoy6)  1.  Sp.  Ges.  haben  carte 
hiandit«  61 ;  in  Wien  nHtiff  8  AI ; 
82;  88  A3;  131  A;  l.MAl;  176 
AI;  183;  186  A4;  200  A3;  in  Vor- 
adili^»  Cliinchon,  Terraaovai  Avel- 


lim».  V^rl.  La  Fucnto,  C'Htfteiiar, 
Üalbacos   u.  Prado;  in  Paris  s. 

La  Fuenle  n.  Sawtillan;  in 
don  s.  Holina,  Freano;  in  Horn 

8.  Aragon  (Pedro),  Astor'^a,  He- 
licho,  Noidhardt;  im  Haag  (O  i- 
marra),  Lim ;  in  Polen  u.  ScIlW. 
0.  Kt>rnau  Nuilez.  —  2.  Osterr. 
Ges.  iu  Madrid  s.  Graua,  Har- 
rach, Liaola,  Pdtting;  in  E*  n. 
TLtMg  s.  Friqoet,  Kramprieh,  Li- 
sola;  in  Paris  s.  Wicka,  Har- 
rach; iu  Italien  Piccolominij 
lit'im  Papst  Plittersdorf;  in  der 
lilrkei  Kuuiger  u.  Lessliu;  iu 
Pol0M  Mayorn,  Schaffgotsch,Btiun, 
in  Beitw.  Baaoereda;  b.d.rli«ia* 
Kf. Graus  ,  iultcriln  Goefi;  in  Re- 
gensbg.  IL  :M'.iA2.  —  3.  Engl. 
Ges.  in  Wien  s.  Cariingford  u. 
Guasconi ;  in  Madrid  s.  Fan- 
shaw, Godolphin,  8andwieb,  Son* 
deriand.  —  4.  Fr.  G«8.  in  Wien 
Grenionvillo,  Quitry;  in  Hadrld 
Bellefonds,  ß^thuno,  Beziors,  £m- 
brun,  Villars;  in  London  F^frad«  s  ; 
Colbnrt,  in  Regeuühurg  Gravul; 

in  lloui  K»tT&e,  —  5.  Seil wed.  Ges. 
in  Wien  862;  s.  ancli  Pufendorf; 
London  881 ;  in  Madrid  818  A8 ; 

337  AI ;  II.  217  AI.  —  6.  Xiedcrl. 
Oes.  in  Wien  Bmijniucx  und 
Heemskerli  ;  t«.  auch  Zeremoniell ; 
iu  Madrid  373;  385  AI;  U.  50 
Nr.  S8tAl;  81  Nr.  988  At;  268 
AI;  291;  898 AI;  846;  S48A2;s. 
andi  Beveming;  in  London  821. 
—  7.  Pohl.  in  Wien  ?<.  Ol- 

«zowski.  —  H.  Moülcowitiücbe 
«es.iuWlen  aüiAö;  n.359A3;  in 
Madrid  376  A2;  403  AI.  —  9.  Por- 
tof  .  Ges.  in  Madrid  419  AI ;  IL 
878 £  AI;  874  A4;  875;  876  AI; 
377 ;  378  A 1 ;  in  Paris  232  A4.  -  10. 
Venez.  Ges.  erfahren  alle»  361 
AI ;  iu  Wie«  990  AI ;  3t5;  h.  s,»nst 
Korzi,  Morosini;  in  Madrid  361 
AI;  in  Konstantinopol  n.  291; 
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—  11.  DXntseher  Ges.  in  Wien 
II.  A5.  —  LL  Schweiz.  Ges. 
in  Madrid  s.  Beroldingon.  —  lA 
8aToy.  Ges.  s.  Trinit».  —  lA. 
Florent.  Ges.  in  M.  2fil  AL  — 
HL  Kur-  a.  reiehsfOrstl.  Ges. 
in  Wien  u.  M.  m.  Kiirftiniten.  — 
liL  Bayr.  Ges.  in  M.  AI ;  3ää 
AI;  Trier.  Ges.  in  M.  aSfiAi 
(vgl.  auch  Leyen);  in  W.  IT.  ai9 
A2;  33&A4;  Mainz.  Ges.  in  W. 
II.  212^  mA5;  Pfalz-nenbarg. 
Ges.  in  W.  4ÜAA2;  U.  2iaA2. 

—  LL  Einladg.  d.  fremden  Oen. 
am  ksl.  Hofe  II.  320.  —  lä.  Ge- 
sandte In  M.  ätreitigk.  63  AI ; 
Zoremuniell  h.  d.;  AbschafTg  d. 
Immunitäten  II.  IM  f.,  IM  A  1 ; 
im  Nr.  286;  mi  AI ;  nicht  zur 
Maskerade  gela<1en  II.  fifiAl;  b. 
d.  Affiire  de«  port.  Oen.  II.  aZfi  AI. 

Gesandtseliaft,  Sp.  in  W.  n.  257; 

2M  AI ;  8.  8on»t  C.  u.  B. 
Geschenke  (Präsente)  I^.  f.  MA.  1; 

n.  24i  2&A1;  202i  2Ü3A1;  m 

,von  allen  f.  alle*  II.  HU  ;  121  AI ; 

144;  1A!l  A  1 ;  La.  f.  d.  bisherigen 

Damen  Marg.  12  A;  81 ;  Lh.  f.  d. 

Suiten  12i  A2 ;  Lä.  u.  Marg.  f.  C. 

u.  desnen  Familie  II.  140;  Iii  AI; 

f.  Sta.  Cruz  s.  d.;  Molino  8.  d.; 

KraA<(uin  h.  d.;  MAb.  f.  Marg.  II. 

22i  23  AI;  2MAI;  238;  gjflAl; 

f.  M.  Antonia  II.  22;  23 AI;  iSf. 

AI ;  Marg.  f.  MA.  II.  2ä2;  33A  AI ; 

Quitrys  f.  Ueril  363;  Sauraiu  f. 

Monroy  423;  Astillano»  f.  MA.  u, 

K.  IL,  II.  219i  22Ü  A 1 ;  Sp.  f. 

Friedr.  Wilhelm,  Anhalt  u.  Schwe- 
rin U.  280i  2fii  AI. 
€lflleiO,  Georg  Julius  Freiherr  v., 

Heirat  II.  141j  142  A6. 
Giese,  Franz  v.,  pfalz-neub^iHcher 

Qe».  4MA2. 
Girifenti,  Bistum,  verliehen  an  N. 

II.  Ifi2  A 1 ;  an  Molino  U.  1!V5; 

I&fi  A2. 
Giatz,  Festung  II.  IM. 


Glimper,  Christian,  freiherrlich  Frie- 
souscher  Bibliothekar  IL  152; 
1A3A2* 

Godolphln  Sir  William,  engl.  Ge.s. 
in  M.  Manchmal  stillschweigend 
neben  Sunderland  er\vRhnt  h.  d. ; 

II.  2aiAl;  a2fiA2. 

GoVflf  Johann  Freiherr  v.,  Ost.  Oes. 

in  Berlin  33fiA2;  II.  239^  241 

A  14^  2öaf.  A4;  aiaA2. 
Gongrora,  Juan  de,  Finanzministor. 

Sp.  fordern  h.  Bestraf^  9QA;  Äl 

AI*. 

Gonzaga.  L  Mantuanische  Linie  a) 
u.  b)  Eleonore  ».  d.;  c)  Karl  II., 

III.  ,  IV.  8.  d.  —  2.  Ouastalla.  a) 
Ferdinand  III.  s.  d.  b)  Anna  Isa- 
bella  8.  d.  c)  Tlncente,  Herzog, 
Bruder  Cesare  IL  Als  Ges.  in 
W.  erwünscht  II.  66i  &2  A3*;  als 
Ayo  f.  K.  II.  in  Vorschlag  II.  lOTj 
129  AlO;  unm»glich  II.  208j  2Qa 
AI.  d)  Vespasian  s.  Paredes.  — 
3.  Linie  Sabioueda  u.  Bozzolo. 
a)  Uannibal,  FUrat.  Wird  Hof- 
kriegsratspräsidont  IQä;  imA6«; 
III;  in  Sp.  nicht  beliebt  120i 
1Ü2A 1 ;  devot  g.  Sp.  12Ö;  will  Pre- 
mier werden  (?)  143;  146  AI;  Ls. 
Vertrauter  143;  4(K1;  weiB  um  Die- 
trichsteins Ernenn^  164;  Krankh. 
400  ;  4Ü1  A4*;  Tod  Q92 A8);  4Ü1 
A4;  4ÜS.  b)  Maria  Isabella  (Eli- 
sabeth), Tochter  des  Vorigen, 
Witwe  nach  Claudius  CoUalto, 
heiratet  203  u.  A5;  IL  2&g. 

Gonzales,  Maria,  Geliebte  Phs.  3A2. 
Gottwald,  Heinrich,  ksl.  Kurier  &6j 

118;  160;  167;  mA3;  IflüAl; 

219;  240;  222  Nr.  12fi. 
GonrTllle,  Jean  Hörault,  sieur  de. 

Bedient  sich  d.  Mqua.  Espinardo 

als  Spion  4Q1  A2 ;  Frage  des  Ans- 

teusches  d.  sp.  Ni.  ILöSj  Ö2f.  A2* ; 

82  AI;  fifiAl;  gewinnt  einige  sp. 

Granden  IL  ZDA2;  gibt  Nachrr. 

über  L.  XIV.  IL  86^  MAI  u.2j 

Liü  AI. 
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Gracia,  Holmnmie.  Weijjert  «ich, 
n-  W.  zu  geheu  II.  258  At. 

GnnoBVille,  OnraiATtlle  ete>f.Oro- 
moDville. 

QniS,  Floß  tt.  Stadt  62  A2;  68; 

Grauer  HriU-k«  64. 

—  Kr/hischwf  n,  Lip|)Ay  u.  S«oIep- 
fHenyi. 

Oranaf  FrHuz  March«»  x.  O.  n.  C.-i- 
ratto  etc.,  kal.  Qem.  in  H.  GroBe 
Bfaehtvollkommenheit  n.  118;  Iii 

A3;  300  A6.    T^l.  Tcuflfol. 

—  M<  iiiri<"h,  Solm  »1.  Vorig'«5ii,  Itnirlis- 
hol'rat,  Oberstleutnant.  In  Neu- 
liäuflel21;  vor  KaniKHii  DO;  Mar;;, 
entgegen  243 ;  am  sp.  Hof  erxo^en 
846  A8;  alu  Gen.  n.  Sp.  85f ;  858f.; 
In^tr.  357  AI ;  V<>r1i.  in  M.359;  368; 
373  f.;  374  AI;  375  A 2  n.  H;  376 
Nr.  182;  376  Nr.  ls.{  At;  377;  378 
AI ;  soll  V.  P.  :il>tiängou  354;  35ü; 
IXBt  «ich  nicht  faten  S76  AS;  382 
AI ;  hat  sich  nnrichtii^  benommeii ; 
Eyentualruptar  880;  882 AI;  883 
A2  u.  6;  397  u.  AI;  Sendg  /.u  «1. 
rln  iii  Kf.  H.  L.  VIII.  1;  Wirkxnnik. 
iiri  koln.  Streit  k.  Köln,  Stjiflt; 
Terh.  zu  A.  376  A2;  kuui  A1- 
mirante  407  AI;  lu  C.  866;  874; 
876 A2;  876  Nr.  188 AI;  «a  In- 
nen^hi  409;  zu  1).  J.  376  Nr.  183 
AI;  382  AI  ;  /u  M.  .1.  376  A2;  397 
AI;  zn  M...  370  Nr.  At:  380; 
882  AI;  '/.n  N.  374;  ;i7ü  Nr.  183 
AI;  877;  878 AI;  880;  88* AI; 
897  AI;  «tt  Po.  866;  876  Nr.  188 
AI;  412;  413  A  I ;  zu  K  (vpl. 
olM-n)  397  u.  AI:  IVJ'J  Xr.  t96: 
409 ;  423  A  > :  zu  Kojai*  4 1 2 ;  4 1 3  A I ; 
aU  l'ü.  Nachfulger  ungeeignet  II. 
146 AI.  BwulL  Snr*  86;  400 
Al;n.  18  A2. 

—  Leonore  Maria,  Sdiwest«r  iVan* 
«euH,  verehelichte  Mancera,  h.  d. 

—  (V)  M.irrlics.i,  tritt  in  d.  Karnie- 
literorden  zu  Wr.-Netwtadt  179 f.; 
184. 

Gnuaila,  Unrithen  894  AI. 


(vranden  Sp«.  »oHi'u  n.  .T.  auf- 
gehetzt werden  löiA3;  an  l'h.s. 
8terb«b«tt  170  AS;  von  Oourrille 
trawonnmi  (?)  a.  d.;  Tgl.  aontt  Spa- 
nier. 

<«raabUndein,  -ner,  Verhanillnitgmt 

mit  .Spanien  116  AI. 
GraTCl,  Roliort,  fr.  C;«M.  h«-im  R-Tag 

U.  271  f.  A2;  368  A 14. 
GniTMienr,  Joaebtm  Graf,  Abt 

Fulda  86;  87  A9. 
Gravlna,  P.  Yinsenz.  Kardinal  II. 

228  AI. 

Graz  II.  23  AI;  209:  34«:  3.51;  ^^69 
A3;  360;  ;J71  AU  u.  10;  876;  3»2. 

GremonTlUe,  .laciuen  Br^thet,  «ieur 
de.  ¥r.  Oo».  in  W.;  Ankunft  87; 

88  A9*  u.  3:  Iwkommt  d.  Nai  hrr. 
.M  hiHdlor  al»  L.  149;  166;  II.  18; 
90;  294;  verschlajren  19.1:  370; 
tut  ,inira'  II.  136;  unzufrieden 
199;  totgesagt  204;  fl.  B«llatt849; 
869  A8;  Verb,  sa  C.  890At;  898 
AI;  Hingt  Ca.  Relation  auf  890; 
391  AI;  393;  k.irr.  ni.  .ip.  GeiHtl. 
282  AI;  288;  kennt  d.  Heratg.-n 
d.  »p.  Stjiftt.srate*«  II.  271  A2;  he- 
itticht  Hu^'uld.  »8t  Min.  866  ;  367 
AI;  La.  Dediente  IL  848  A8;  die 
Hebamme  (?)  IL  887;  meldet 
L.  XIV.  Kiiimarr-i  Ii  in  d.  sp.  Ni. 
302;  .iOT  Nr.  l.!:5:  widerspricht 
(1.  Usl.  Wcrligw"  333  Nr.  154  .\2; 
330  A2;  Urem.  Urief  an  Liunnu 
aufgefangen  800;  898  A  1  o.  8; 
894  AI;  411  AI;  Einflua  b.  L. 
dnrch  A.  II.  28;  30  Nr.  221  AI 
u.  Nr.  2-22  AI;  Verl.iii.lf  ui.  -1. 
U.  II,  S5;  80  A  1  u.  2;  302  AI; 
Verh.  zu  Sapi.uHra  II.  76  f.;  Po.xt- 
angelegeuh.  367;  370;  373;  II.  44; 
46;  896;  Qrem.  Ben^men  im  fir.- 
boll.  Krieg  El.  809;  210  A3;  211; 
269;  271  f.  A2;  277  AI  ;  2H0;  281 
AI;  283;  296;  299 A4;  SOOAö; 
301;  302  AI;  366  A  10;  859  A3; 
Frage  h.  ,Ab)ichaflfg'  316;  318  AI; 
886  A8;  361  AI;  867  AI;  U.  168; 
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193;  195AI;2I6  Xr.  atU;  236;  22a 
AI;  erfulfft  11.  361;363A6;  365f.: 
377;  aiä  AI ;  .Streit  iii.  Lobk.  s.  d.; 
Sp.  TeilgspUn  n.  L.  IX.  1;  Ver- 
bind^ m.  ChAva^rnac  ».  d.;  m. 
LMiieii(r|ii  ».  d.;  zKreiitiMiieite  Fra- 
H.  ZereiiiuDtell.  Honst.  Erw. 
314  AI  ;  II.  1;  I  Nr.  2l_Li  1113  A4; 
Ifil  Xr.  ÜSS. 

(«renze  (Militär  ).  SlavoitiMchu  bi  A2; 
KArUtÄdter  2jS  ;  2fiA4;  w  iiidi.xtlio 
Si3  A3;  11.  22  A4 ;  lÖOi  IM  AH. 

l>ronllipen,  Fcst^  in  d.  Xi.  II.  277; 

azäAo. 

Ciroßinquisitor  m.  Aree  y  Keinoi^o, 
Ara>»'i>u  (  Pawcual),  Xeidhardt,  S.*ir- 
luiento. 

GroB^altau  SuItAu. 

OroßTezier  ».  Ahmed  Küprili. 

Groß  wardein  bl  Xr.  M  u.  A2. 

Guadalajara,  8t;ult  nö.  v.  M.  am 
Ilcnares  2MA1;  II.  Jiü  AI. 

Gaaltieii,  Memorial  au  L.  (?)  II. 
3fi2  u.  AI. 

Gnarda  mayor  70;  80j  U2j  144: 
(249  A);  28Ö;  h.  sonnt  Fajardo. 

GwiseonI  (Gasconi,  (rMJfcoig'iie),  Sir 
B«niard.  Ankfiudig^  n.  Send^  II. 
2 1 7  AI ;  Ahseudg  U.  22ii  222  A  2' ; 
in  Innfbr.  II.  226;  223 A3;  in  W.U. 
233;  2MA1  u.  2;  235  A3;  232  A4; 
Audienz  II.  238  f. ;  24 1  A  1 2 ;  drängt 
II.  243;  2Afi  A2;  251j  5iÄi  A2 ;  2Ü3; 
2fia  A2;  212  A2  u.  5;  2S4  f.;  2aii 
A4;  2flfiA4;  2Ü3  f .  A4;  301j  302 
A2;  324;  a2gA2;a22A7;330;  Ab- 
reiso  au«  \V.  II.  ä2I  A7.  Vgl.  Claudia. 

Guast^Ila,  Stadt  mA2. 

—  Uerr»cherliaua  «.  (lonxaga. 

Gue^oeosi,  Abbe  230. 

Guise,  Ilurzogin  v.,  Hcirntriprojekt 
mit  York  II.  24fiA2;  230  A4. 

Gundeberi^a,  C>i>er  von  Minat^i  u. 
Draghi  II.  249^  2M1  A9. 

Gustar  Adolf,  Abt  v.  Fuldu,  s.  Hn- 
don-Durlacli. 

Gatgeülnnte  in  Hp.  =  <lKterr.  Par- 
tei M.  Min.  u.  Sp. 


Guziuan,  Alon!«^»  Porez  do,  Patriarch 
V.  Indien  IL  aüAl*. 
:  —  Anicio  de,  Med.  jüuf^tur  .Sdin 
ailAl;  Eidam  Cju».  U.  lÜfi  A  1  n. 
3»;  IJoförderg  II.  165;  IfifiAl; 
erhält  e.  Suhn  II.  181;  IfiS  AI. 

—  Antonio  Pereat  Manrique  de,  Pa- 

!  trian  h  v.  Indien  II.  3äAl*;  1113 
I        AI;  lÜAl. 

j   —  Pe<lro  Xui'iex  de,  «.  Montealegro. 
Gyorke,   Ortsihatt   in    l'.  IL  270; 
22äA4. 

IL 

Uaaf,  in  d.  Xi.  m  A2;  359;  U.  36; 

122  A4;  LZ2A2;  2MA3;3MA10. 
Uab^bnrf,  \l:\un  (Hau.«  Ostorreich, 

ErtliHUx)   76;  31  Xr.  61;        AI ; 

135;1ÄÜA3;  176;  200A » ;  244 ;  321 ; 

328;  374A1;  381i  40i»j41ilA7;  II. 

8;  aÜAl;  125;  130A;  136l  224j 

232;  242;  263;  2fifiA4;  291;  293 

AI;  297;  301;  a2lAl;3&3- 
Haehenfeldt  «.  Hohenfeld. 
Ilucieudil  M.  Finnnxen. 
Hagen,  Oberst.    In  Xeuhän.Mel  2L 
Uaiberstadt,  Hor/ogtum  u.  Stadt  II. 

25aA3;  2iiIL 
Hall  in  Tirol.    Erdl>uben  II.  9fi. 
Hanibursr  II.  2Ü&A1. 
HanUkuU  m.  Zeremoniell. 
Hannover,  Verb.  zu.  L.  IL  322  A4; 
'        313  A4.   Vgl.  BraunHchweijr, 
Uarandt,  ClaudiuM,  Krxh.  Siegmund)« 

Kammerdiener  169;  l&I  AI. 
Uaro,   IlauH,    IIB  AI;  IL  116  AI; 

m  A. 

—  Lui«  «lü,  PremierminiHter  2  A2; 
3  AI;  ii5Al;  3J  A  1 ;  liU  A3. 
Sb'hne  II.  UM  AI. 

I  Harrach,  EruHt  Albrecht  tiraf,  Kar- 
dinal, ErzbijHchof  v.  Prag  81;  81 

j        AlO*;  Marg.  entgegen  220;  236; 

,  239  A2;  vgl.  L.II.;  /um  Konklave 
298;  306;  Brief  an  MA;  di«gu- 
Htiert  322  Xr.  147;  Tod  3^0;  3IU 

!        Xr.  lAL 
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Uarrach,  Franz  Albrecht,  Bruder 
des  Vorigen,  Oberststallmeister 
Erzb.  Siegniunds,  dann  Statthal- 
ter Tirols  81  All;  167j  12üA2. 

—  Ferdinand  Bonaventura,  Neffe  de« 
Vorigen.  Nach  8p.  m.  d.  Braut- 
»chinuck  aif.;  84 All*;  vgl.  L. 
II.  8i  Abreise  139i  Ankunft  in  M. 
IM  A  I;  Empfehle  an  Ph.  u.  P. 
166;  zum  Vlies  165^  Ififi  A7;  IM 
A;  IM  f.;  miAl;  hat  in  M.  zu 
bleiben  174;  an  P.  gewiesen  183; 
erste  Audienz  IftR  A;  Abreise  194; 
Iflü  AI ;  Ankunft  in  W.  m  Nr.  87j 
198;  IM  AI;  über  Lis.  2Ü1A1; 
nach  Vt,  II.  9i  12i  in  Sp.  raiö- 
billigt  II.  HAI;  24 AI;  mit  d. 
Vließ  u^  Polen  s.  Michael ;  Ge- 
rücht V.  Harrachs  Bestimmg  zum 
Nachfolger  Ps.  2MA1;  276i  211 
A4;  2&2A2;  418A1;  II.  S^Al; 
P.  dagegen  II.  L4ÜA1;  Emonng 
IL  289i  292j  SM  AI ;  306^  P.  soll 
ihn  einfuhren  etc.  II.  289;  Abrebe 
aus  W.  II.  298i  302^  325i  3Ma 
338;  342;  344;  348;  Instr.;  ksl. 
Haudbriefü  II.  289^  SfliAl;  all 
AI ;  Frage  s.  Ankunft  in  M.  II. 
351;  SM  AI;  357j  STOj  372j  32^ 
AI;  aiä;  Slfi  A6;  Ülfi  u.  AI;  SM; 
381  AI ;  Übernahme  d.Gesandtsch. 
U.  382  AI;  Mäf.  A4;  Verh.  zur 
8or  Mariana  II.  341;  3M  A;  b. 
einer  »Wirtschaft'  ILILUAI;  Brief 
an  L.  II.  370j  Ls.  Briefe  149j  ITOj 
180.  Gemahlin:  Johanna  The- 
rese Gräfin  Lamberg.  Präzedenz- 
streit  mit  d.  camarera  mayor  zu 
furchten  IL  304  AI ;  vermieden  II. 
384  A.  —  Zwei  S5hne  als  Pagen 
aufgenommen  II.  380;  S&l  AI. 

—  Wilhelm,  erster  Gemahl  d.  He- 
lena Trandisch  '2M  Ä6. 

—  Marie  Elisabeth,  verehel.  Mans- 
feld,  s.  d. 

Hazienda  s.  Finanzen. 
Hchauime  fUr  Marg.  'djiü.  u.  A4;  IL 
221  Iii  230;  232;  243^  252j  2M 


AI;  L.  wünscht  Teilnahme  MAs. 

an  d.  Kosten  IL  228;  243;  248; 

Vornehmheit  der  sp.  Hebammen; 

Verschwendg"  der  sp.  Großen  II. 

243;  2M  AI.    Vgl.  sonst  Avalos, 

Ayala,  Panesi,  >Sevillana. 
lledirig:  v.  Pfalz-Bulzbach  s.  Marie 

Hedwig  Auguste, 
lleemslierlt,  Konrad,  Pensionär  v. 

Amsterdam,  auOerord.  Ges.  in  W. 

IL  Sai  A2;  332;  33aA3;  340  A5*; 

zweite  Mission  II.  34fl  A4;  3M 

AlO. 

Heinrich  IV.  v.  Frankreich  II.  13 
A3. 

—  Kurier,  s.  Guttwald. 
Heliehe,  Gaspar  Mendcz  de  Haro 

Marques  de,  Sohn  des  ,Conde- 
duque'.  Vcrnüttlor  des  port.  Frie- 
dens au  A  1 ;  Montereys  Bruder 
II.  IM  AI;  zum  Ges.  in  Rom  er- 
nannt II.  196i  198  AI,  2*  u.  3j 
gibt  K.  n.  große  Feste;  strebt 
d.  Valimiento  IL  202;  203  AI; 
äÜllAl;  20flAl;  bleibt  in  M.  IL 
2üaAl;2aiAl;2aßAl;  verwandt 
mit  GC.  U.  212  AI. 

Heuauien  s.  Hennegau. 

Hennegau.  Ls.  XIV.  Ansprüche  302. 

Herhurte,  Wappenkönig  (vgl.  Vlies) 
U.  10]^  laaAÖ;  219i  234  u.  AI; 
244;  267 ;  2(14;  265A1 ;  283i  2Ü2A1. 

Herberfitein,  Johann  Maxmilian 
Graf  II.  203  u.  A6*. 

—  Johann  Josef  Graf  H.  ZI  A2. 

—  Johann  Ferdinand  Graf.  Tod  IL 
208;  203  f.  A6». 

—  Johann  Franz  H.  203  f.  A6. 
Ueril,  Alfonso  de  IL,  Mq.  de  Ca.stel- 

uou  131  A,  8.  Castelnou. 

—  Antonio,  Sohn  des  Vorigen  aus 
dessen  erster  Ehe,  s.  Castelnou. 

—  Margarete  Therese,  Gemahlin 
(Witwe)  des  Alfonso.  Margs.  Vizo- 
aya;  Geschenke  I2A;  81;  lai  AI; 
will  camarera  mayor  werden  130; 
mf.  AI*;  134  AI;  gekränkt  142; 
146 AI;   Ernenng  237i  230  AI; 
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Abreüe  v.  M.  244  A ;  248 ;  24dA  1 ;  in 
MaiUaa  «OSAS;  Gfiter  in  MtU- 
lonim  t89;  FHbtedanittreit  m.  d. 

Gemahlin  de»  op.  Ges.  243;  244 
At  ;  246  A3;  268  f.  AI;  267  A2; 
2»y;  ayOAl;  11  88;  Scliwierigk. 
m.  d.  Ka.-Witwo  286;  U.  807; 
821  AI;  bat  steh  L.  aumpaaseu 
287  A 1;  Terk.  sa  Vatg.  ISl  AI; 
ftftS  AS;  IL  <07;  ftU ;  sa  A  IL  10; 
11  AI;  KU  Alb.  U.  320;  zu  C.  (vgl. 
oben  Präxedenz';  II.  72  AI;  81; 
82  A2;  baf.;  84  AI;  H5A6;  93; 
98;  99  AI;  122;  123  AI— 3;  18.^ 
AI;  286;  SS9A1;  m  Otem.  866; 
m  D.J.  180;  181  AI;  887  ;  814 
AI ;  zu  Lancerote  n.  d.;  bittet  nni 
F.ntl:i.s.H};'  II.  72  AI;  zu  Molin..  IT. 
225  f.;  228  f.  AI;  zu  Quitry  :iG3; 
scUleekt«  Urteile  Aber  die  Ost 
lÜB.  866;  867  AI ;  trügt  auf  beiden 
Aehaeln  888  AI;  wenig  Fieande 
IL  880;  881  AI;  GQnnerin  der 
Avalo»  U.  228;  246  AI;  nach 
Marg.  T(>i\  II.  324;  829;  882;  836; 
867;  8&8At;  Geldfordeningen  ». 
Maxg.  Hofiitaat;  Briefe  an  L.  II. 
868;  878;  an  IIA  810  A8;  IL  10; 
81;  68  AI;  an  P.  IL  888  A4. 
Sonst.  Erw.  400  AI:  II.  53  AI; 
59 ;  69 ;  72 ;  76  A ;  1  '22 :  :i  12 ;  370  A 1 . 
Sohn:  Jos^;  TÜchkr:  Catu- 
Una  u.  Isabel)  ».  Hämtlich  unter 

Cardona. 

JI«nMB«9  Markgraf     Baden  (vgL 

Baden),  Ankunft  in  H.  II.  74  A  i ; 
auffrebracht  wegon  spin,  Regi- 
ment« II.  82  A  1 ;  Eiter  zn  L«. 
Dienst  IL  74  A);  war  bei  D.  J. 
IL  74  AI;  ab  Qonr.  d.  ap.  ML 
in  VoneUag  IL  80  AI ;  kelut  naeh 
d.i|».MI.  aiirilek;gek.AQftrlge  IL. 
IL  129  f.;  131  A;  132  A4;  Ankunft 
i«.  \V  !I  173;  174A4;  Nachrr.  über 
«i.  -sp.  Min.  u.  <1.  Hu&taat  U.  187 
Kr.  289;  189  AI ;  L.  empfiehlt  ihn 
a.  8|».  IL  818;  819  AS;  wenig  Ana- 
aiehtlL  848  AI. 


Heraan  Noiez  n.  Ferujm  isuaez. 

Ue0,  Obent  bei  d.  dentachen  Trap- 
pen in  8p.  160  A6. 

Hessen-Kagsel  (Wilhelm  VII.  bis 
1670,  dann  Karl)  im  fir.-hoU.  Ibieg 
U    'ir,6;  271  A2. 

—  -llarinstadt.  Eine  PriuKeM«in  hU 
Ueiratskandidatiu  f.  Erzh.  Sieg- 
mnnd  69  A 1 ,  (Lniae  Chriatiane 
geb.  1686;  Anna  Sophia  geb.  1688; 
HMuiefcte  Dorothea  geb.  1641; 
AugUBto  Philippin gob.  1648;  Ma- 
rie Hedwig  geb.  1647). 

iiet^er,  Pat«ir  Johannen,  IN.  Beicht- 
Tater  891;  II.  (6);  120;  181  A7«. 
Heaaekreekra  ttber  M.  IL  48  AI. 
Hexer  h.  Hetzer. 

Hfmmclfahrtsklosf er  in  \V.  II.  103. 
Hispanusi,  -i,  Uij»pania,  ».  Spanier, 
Spanien. 

H0Qher,  Johann  Paul,  Freiherr 
Hohengraa.  Bei  Ab.  Stni«  n.  58 ; 

58  A6*;  ungariftcho  Angolegenh. 
II.  161;  im  Stnit  zw.  Lobk.  u. 
Urem.  II.  176;  178  A2;  verh.  ni. 
B.  II.  192  A2;  322  A4;  356  Nr.  351 ; 
mit  Quancuni  II.  264  A2;  Memo- 
rial IL  800A5;  814 AI;  Verh.  an 
Claudia  IL887A7. 
IFofhorg  in  Wien,  FeuersbruuHt  362; 
II.  270;  StaUburg  IL  884;  88»; 
33G. 

Uofkammer  138;  391;  420;  U.  126; 

267;  868  AI;  898;  888  AI;  878  n. 

AI;  889;  888  A4, 
präiiident  h.  Sinzendurf  Ludwig. 
Uofl^anzlei,  Osterr.  420;  U.  168; 

bnbm.  420. 
UofJtanxler  s.  .Siu/.endort'  u.  Hociier; 

Obenter  H.  in  BStimen  «.  Nostlta. 
Hofkapella  aoll  ein  Vilianeieo  auf- 

fahren  18;  Tgl.  Mnaiker. 
Hofkriegsrat  420. 

—  -präsidpnt  !».  Lobk.  (bi«  1666); 
Gonzaga  (bin  1668);  Mon. 

Hofmarsehall  ».  Starhemberg  Hetn- 

rieh  Wilhelm  n.  P. 
Holnalatar  a.  Oberatholbieiater. 
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Hofstaat   L  S])Aii.  Mnrg-x.  n.  d.  2. 

I  )oiiti*ch.  Mar^;. s.  iL  3.  Karls  II. v. Sp. 

H.  Kurl.  4,  Sjt.  M.  TherwiHH  h.  il. 
lloftraner  «m  MA.  v.  Baym  164; 

um  rii.  IG«;   169;   220^   iiiii  M. 

iMHsrduiena  v.  Tirol  II.  9j  LL 
IlolieiireldfOtto  II  (rmricli<trar.  In  Sp. 

143 ;  IM  AO* ;  148 ;  1  (i4 ;  lüü  A I ;  IJÜL 
Jlulienlolie,   W<>lf^An<;  .Inliux  (traf. 

|-'«!M/,U}?  in  IJ.  16GI:  4ä  u.  AI*  iL 

2;  Mi  &iA3;  A'». 
HoheiiKoIIcrii  II.  14C^A1. 
Iloiinleld  s.  IIiitunit'cM. 
llolliilld  L  —  K«;))ul)lik  der  Nicilor- 

landc  s.d.   2.  Provinz  II.  177  A2. 
JlulIXnder  s.  Niodc^rlandu. 
Ilomlire  (EI)  de  praliea.  Hueh  v. 

iVrnan  Nnrtoz  II.  üfi  A3. 
Ilonras,  L^it  honrodo,  ^^.  Marp.  u.  Pli. 
Hostii^f  An(»^t!ld.  Vcr<;iflun}rf*vt'rNUc'h 

ir.  L.  iL  H4Ii  SM  A2. 
HydCf   Anna,    ernte    (Jünialilin  .la- 

koljM  11.,  H.  York. 

L 

Iflde  (rreca  v.  Miunto  u.  Draghi  IL 
94i  Üh  \r>. 

IsrnatiUM  (Sani'tUf«)  de»  Loyola  .h.  Lo- 
yola. 

ImmunitUten  dor  (.it>n.  in  M.  ».  (t**s. 
InfHiit<ff4iml  (dV)  discIoIlL  <>por 

V.  Minato  u.  Drafrhi  II.  37U;  äH 

A9  u.  IIL 
IndlaK,  Indien  ».  We.«tindiiMi. 
lufantado,  Uodrigo   do  .Silva,  IV. 

UtTzo^-  V.  l'axtruna,  VIII.  Ilento;; 

V.  II.  ÖfiAl»;  112  AI;  Uli  A2. 

Infanterie  der  aufstund,  ir.  Ii.  276. 

Infant! n  h.  Marirarete. 

Innsbruck  IGO^  (166);  ll£f.; 

189;  m  AI ;  222.  Nr.  ItSi  IL  22j 

98;  12fiA2;  222  A3;  213  A2;  aiS 

A3;  360i  'ill  A9. 
I  nq  iiisidor  ^eneral  x.  GTi>Ü'\n(\uWiu  >r. 
ln4|uibition.   Hoi  d.  Vurxnuhorg  l'h. 

mj  A3;  Zaul..!rti  d.  Kurtisam;  IL 

LIÜ  AI. 


In(ini8itor  greucrall»  h.  Uroßinqui- 
»*itor. 

Inseln  Indianisehe,  8.  WeHtindiun. 
InterlinBadminiKtrator  d.  k.sl.  Du 

tal^i^Oilli»  H.  Korh. 
iKabella,  Torht»>r  1Mi.m.  IL,  48^  iSi  A-'j. 

—  V.  Fr.,  orxt«!  Gemahlin  IMis.  IN'. 
3  A2. 

Isnenirllif   Patrr,  Vortrauter  P.«*.  (?), 
Urem.  (V)  409^  (410  AI);  ALI  A7. 
Italien,  Fürston  V.  168j  2l7;aiÜ  AI. 

—  Sp.  Itt'Mlt/.^on  in,  IfiüAl. 

—  Zuitun);  aus,  II.  181. 
Italiener  IL  181;  2ML 

J. 

•iaSn,  Hi.tfluif  V.,  ts.  F«ruandftÄ  did 
Campo. 

Jagden  lOj  GOj  Tlj  152i  IM  Af»;  II. 
37;  44;  102;  lli3A8;  (iomsjayd 
in  Salzhurp  176 ;  L»*rcliL'nfi'ldt«Mint! 
107;  Ifisihorboizen  I23j  127j  liiü 
Nr.  66j  130i3ÜI  Nr.  lS2j  II.  l&S; 
161 ;  232;  317;  Sanja«r»'n  415; 
41ÜA4;  4l8i  41ÜA6;  II.  126^ 
llirsclijafrdon  IL  43^  267. 

JS{g:erndorf  (SililoHi<!n)  {üAi. 

Jakob  Stuart,  Horzo;^  v.  York,  H. 
Y<.rk. 

I  Jamaika,  (iouvorneur  v.  IL  III  AI. 
'  JanoHCiS  im  flmmal.  Königruich  Pu- 

U'M  IL  211  A2. 
I  Jaqneca,   L'nwohl.Hoiu,    Migräuo,  n. 

MA.  L  2. 

!  Jena,    Friedrich   Froilionr   v.,  kur- 
I        hraudoultgif«fh«jr  Min.  IL  3&2A3. 
I  Jesuif^n.  Al.H  Ucirhtvater  f.  Marg. 
,        «'rwün.xrlit ;  iu  Sp.  vcrhattt  I3i  lAl 
I        18i   19A5;  HAI;  72A;73A2; 
268;  (264  AI ) ;  Verh.  xu  N.  2äÜ  A 1 ; 
II.  ilüi  A  1 ;   Briefe  v.  .Jos.-Patru.-* 
aAÜAü;   nehmen  keine  Bifttümor 
j        au  außer  in  Indien  U.  1 14;  He-i- 

Iligsprochung  de«  Franz  v.  Borgia 
II.  IM  u.  A3;  .leK.-Kektor  in  Lon- 
,        don  II.  IJMAI. 
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JesnltenkoIIe;  in  W.  II.  130^  in 

Üraas  II.  321  A9. 
Johauu  (Juan),  frUhg^ehorener  Sohn 

I^.  u.  Mar^.,  «tirbt  »ofort  II.  68. 
Johann   Georir  II.,    Kurftirnt  v. 

Sachsen  36j  alAtl;  Allianzverii. 
mit  L.  II.  (319  A2);  322  A4;  er- 
scheint in  Kg-er  II.  351 :  SM  A4; 
Bund  mit  L.  Ii.  362;  354  Aft;  35fi 
AlO;  Siibflidienfra^e  h.  8ubfli(lien. 
Johann  Kashnir,  Kg.  v.  Polen,  knink 
114;  11ÜA6*;  179^  lÄl  A7;  Hei- 
ratMprojekt  mit  K«n.- Witwe  Kleo- 
nore  341j  3i2  Nr.  liili  A  I ;  ilankt 
Rh  893j  aüä  A  4  u.  5j  iQ± 

Johann  Philipp  t.  SchSnboni,  Kf. 
r.  Mainz,  nuf  «1.  R.Ta^  zu  Roj*eiiH- 
bg;  Podaj^rn  MAI;  Ls.  Odd- 
lei^tungen  M  AI ;  woh\  disponiert 
36;  27  A6;  verh.  über  ev.  Teil^' 
Sp.  42  AI;  fiIA2;  12  A;  3ül  AI  ; 
Carlingford  bei  i  Fh.  Uil  A4;  L. 
vertraut  ihm;  er  hffngt  v.  Fr.  ab 
aiü  Nr.  l^Al;  BundeHverli.  mit 
L.  (v.  1668  an)  s.  L.  VIII.  1 ;  fiobl-  j 
uuNprüche  an  Sp.  II.  liifiA4;  197; 
LOSAS  u.9j  208i  21ÜA1;  vgl. 
Ca;  Ge^«.  an  L.  II.  2l2i  mAO; 
L.  sendet  Mayersber;^  II.  21ilA4; 
.1.  Ph.  verweigert  d.  RheinObcr- 
gung  II.  291  ;  ÄMAl;  8p.  (Po.) 
»chleclite  Mein^  v.  J.  Ph.  II.  2üli; 
21ÜA1;  mAl;  all  AI;  Gravel 
b.  .1.  Phil.  II.  212  A2;  L.  Urteil  II. 
197;  209  ;  291 ;  302;  To<l  II.  2fl2 
u.  A3. 

Johann  Wilhelm  v.  PfalK-Nouburf;, 
8ohn  Philipp  Wilhelms  lit  A6; 
393:  II.  aal  A4. 

Josef  II.,  deutscher  Kaiser  II.  254 
A4. 

Juan,  Don,  Ph.  IV.  illegitimer  Sühn. 
L  Ällg.  2fi  A2»;  I).  Js.  Maitresne  j 
H.  KMpinardo;  Absichten  auf  d. 
Thron  (Hohe  Gedanken,  Machi- 
nationen eU.)  24j  2&A1;  2fiA3; 
22  Nr.  16  AI;  2a  AI;  3ü  AI;  39  A; 
iSOiCU  A;  133i  lAl;  IMA1;21Ü  | 


A3;  2fiOAl ;  322  Nr.l42;4fl2;  II.  32 
AI;  3&A1;  36i  afiAl;  auf  d.  p.dn. 
Thron  lÄl  A;  2fi2A2;  269  A 2; 
211  AI ;  232  AI ;  2aü  AI ;  auf  Timl 
22ÄA1;  241;  2aaA6;  (iroßiu<iuiH.- 
Stello  u.  Erzbint.  Toledo  158  A  1 : 
Ileiratwprojekt  22ä  A  1 ;  21ü  A  1 ; 
im  port.  KriefT  12  AI;  2ÄA1;  Ic-rt 
d.  Kunnnando  nieder  66;  ß2A3; 
67j  68  f.  AI ;  o.  Con.-^uegra  22  A  ; 
boBchenkt  Ph.  130^  IM  AI;  Piis. 
Liebe  /.u  l).  i  IM  A3;  v.  Ph.s. 
Sterbebett  abfrewieHen  L2üA3;  u. 
ConHuejjra  L22  AlO;  be.schenkt 
Marg.  134  AI ;  22a  AI ;  1)..I.  besitzt 
«großen  Anhang  2/i3Al;  2^3  AI; 
2MA1;  3Ü1A1;  Anhln^er:  Al- 
mirant«  (?),  Auersperp  (?),  Con- 
dentable,  lleril,  Infantado,  Kard. 
V.  Arapon,  La  Fueute,  Mallad:b<, 
Medina,  Montalto,  Patiilo,  IViia- 
randa,  Pinilla,  St.  Aunne,  Velanc«» 
(Lenor),  m.  unter  den  diversen 
Namen;  Verbindg  mit  Fr.  i39  A3; 
164A3;253A1  ;277f.A4;  (280 AI;) 

2M;  2fi2AI;  2fia  A2;  ffebi^tCO  Jl- 
Ii  11  AI.  —  II.  I).  J.  u.  MA. 

(vfjl.  MA.   II.  3),   Ii  «ucht  AuH- 

NÖhnj?  mAlO;  IflÄA;  bei  Hofe 

22i;  222  AI;  abgewieHou  (?)  22ii; 

222  AI;  22a  A2;   darf  öfter  u.  M. 

konnnen  2M  A6 ;  Audienz  2Ah  A 1 ; 

Kränkten  2112  A2 ;  kommt  n.  M.; 

allpr(Mn.  «gefeiert  222  Nr.  125;  223 

A);   22AA2i   erhält  Kataloni.ni 

nicht,  diHgUHtiert  2^2  u.  AI ;  290  A  ; 

im  Staatsrat  {'f)  298;  222  AI  n.  2^ 

ohne  Krlaubn.  in  M.300;  301  A ;  be- 

denkl.  Votum  eb. ;  v.  d.  Min.  anffje- 

fordert,  Sp.  v.  N.  zu  befreien,  eb.; 

HiA\  Mailand  oder  d.  Ni.  erhalten 

aüfiA4;  aöfiAl;  all  A3;  f^'eht  ii. 

Aranjuoz  306;  aüfi.A4;  320  AI; 

Sin  A 1 ;  in  d.  Staatsrat  berufen 

au  A3;  aiaAl;  Stell^v  der  Ge«. 

zu   LL  .1.  aiaAl;   M.\.  p.  seine 

Khr^    ob.;  1).  J.  disiiruHtiert  322 

AI.   2^  Ernennung  z.  Gouv.  d. 
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sp.  Ni.;  Frage  sein.  Abreise 
Kampf  g.  N.  881  Mr.  158  v.  AI} 
388  Mr.  154  AI;  886  A2;  861  AI; 
868;  864A];  867  AI;  869A1; 

871  AI;  376  Nr.  182  AI;  376  f. 
At;  381 ;  382  AI  ;  -.m  AI  ;  394  AI  ; 
400  u.  AI;  4U2;  403  f.  AI;  407  f.; 
410  AI ;  413  At ;  iiisgoh.  üi  M.  (?) 
410 AI;  will  featen  Fufl  fiiMen 
414;  416 AI;  Attentat  (?)  auf  M. 
g.  Malladnj«,  Patiilo,  rinilln,  Ht. 
AdsiK*;  VcrBucli  der  Gefangen- 
jialitiie  D.Ja.  424  A2;  D.  J.  fli-lit 
425;  vorlaiifft  Nh.  Verhaun^f  416 
AS;  4S9A2;  nugobl.  in^geli.  in 
11  428;  in  Aragonien  4S9  AI; 
MA.  aulgeregt  426  A2;  befragt  d. 
Staatsrat  429  A2;  neudot  I>.  .1. 
Hi'H'htTfltftr  an  ilin  430;  Aufträge 
au  Oauna  IL  2  AI;  D.  J.  verwei- 
gert d.  Bttckkehr  IL  4;  18;  14 
AI ;  kommt  bewaffnet  u.  If.  IL  15; 
16 f.  AI;  17  A4;  allen  AUt  ihm  su 
II.  16  AI ;  20  A I ;  Sturz  II.  21  f. ; 
22 f.  AI ;  1).  J.  n.  Guadal^ara  U. 
2.H  AI ;  verteilt  h.  Reiter  II.  S4;  25 
AI ;  Fordergen  U. 27 AI ;  30  Nr. 222 
u.  AI ;  88  AI ;  erhUt  Aragon  II.  38 ; 
8lf.  AI ;  86;  88A1 ;  Titulatur  11.36; 
38  AI;  AbroiHu  n.  Zaragiaa  II.  38 
At  :  30  AI  ;  Einpfati;^'  11.  40;  42A1 ; 
1.1.  NiiiitiiiM  -.i]»  A'cniiittler  11.  14; 
16  t.;  17  AI  u.  3;  34  A  1 ;  Kard. 
V.  Aragon  II.  83  AI ;  84;  L.  XIV. 

Stellt  II- 1;  l^A^l-  D.  J*Sls 
Geaeralvikar  Aragoniens  II. 

62;  54  AI;  60  Ä2;  Vorgehen  g. 
Ai.  u.  Arauda  II.  78;  80  A 1  n.  2; 
Junta  f.  ]>..!.  n.  bOAl  ;  97;  99 
AI ;  D.  J.  weiterem» Verhalten  H.  38 
AI;  88;99AI;  101;  108A1;  ■. 
Partei  in  AuflOat  (?)  n.  98  At; 
Cordoba.M  Hinrichtg  II.  149;  151 
A3  11.  4;  D,  .1.  will  .mkIi  nnirtbl. 
KUrüekziehen  II.  1(>4A1;  luacht 
neue  ächwierigk.  II.  173;  174 AI; 
lauert  IL  800;  Ywluat  durch  Hoi. 
Tod  U.  840  AI ;  Antwort  an  M.  IL 


252;  254  AI  u.  3;  Feiudneligk. 
n.  858;  854  AI;  angebl.  Brief 
Fes.  U.  874;  876  At.  —  III.  KoiT. 

an  L.  a.  L.  IX.  ß]  an  MA.  (367 
AI);  424A2;  426A2;  427;  429A2; 
U.  3  A2;4;  an  Marg.29,S;  Fmhnin 
293  AI  ;  an  N.  n.  Pe.  an  D.J.M.oben 
(II.  3) ;  an  P.  U.  258  A 1 ;  «u  ».  Agen- 
ten II.  254  AI.  SOBBt.  £nr.  8AI ; 
3A8;  154A3;  178 AlO;  887;  867fr. 
A2;  274 ;  Tl.  20 ;  30  Nr.  222  AI ;  85 
A2;  47  A3;  60  f.  At  ;  .S«>AI;  III; 
155;  178  A  2.  —  Vgl.  L.  IX  H; 
MA.  II.  3;  D.  Jti.  Anhänger;  N.  u. 
D.J.;  P.  IILSf.  B.  JoftM  Toeli- 
tert  6lB6  Noiue  408;  404  At. 

Jnui  €orso  (Kray  Juan  del  Karra* 
mento)  Ph».  illegit.  KmIhi  3  A'2. 

Juan  de  Sta.  Mnrla,  (.tonernl  des 
OrdeuH  d.  Barfüßler,  tritt  g.  N. 
auf  885;  887  AI;  894  AI  (?). 

Jm«  MaiHmi,  Ph«.  B^chtrater 
muH  zu  MargH.  Heirat  helfen  79; 
83  A4';  Tntrriiiisbeichtvater  MAa. 
n.  197;  AI. 

JadeOy  Vertreilig  nun  Wien  Ii.  185; 
186  A6. 

Jadlelwn  Parldla  «.  Pomo  d^oro. 
Jugf  kal.  SekretKr.  Beim  Toliion- 

amt  121;  123. 
Junta  de  goblerno  (Kegent«chafts- 
rat),  Eiii.M.t/.K  171  A3;  172  AlO; 
JieuoUiueu  228  A2;  3GÜA4;  397 
AI;  899  Mr.  197;  400 £  AI;  U. 
80  AI;  07;  99  AI;  184;  146; 
148A2;  154;  283  AI;  28r,  ;  285  f. 
AI ;  289;  A  !.  V -V  aucli  .MA. 
u.  D.  J.  Mitglieder:  i.  Prä»,  v. 
KaHÜUeu  Caatr.,  Ri^uelme,  Sar- 
raientOf  Ifontealegre.  8.  Viae- 
kansler  Aragon  Greapy,  Na- 
▼arra  y  Roeafnll.  8.  Qrofiiuqni- 
sitor  Arce  y  Reinoso,  Pn«riial  «Ic 
Aragon,  N.,  8armiento.  4.  Kntb. 
V.  Toledo  Sandoval  y  hlotmom, 
Pascual  de  Aragon.  5.  Grande 
Altona,  CondeaUble.  6.  8taati> 
rat  PeKaranda. 
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K. 

KaiMT  «.  liMpold. 

Kaiserin  s.  Eleonore,  Marg.,  Claudia. 
Kaiserstein,  Geueral,  Stadtoberat 

Prr.-  II.  204:  -JOü  A3. 
Kamicuiee  (PoduUki)  v.  iL  T.  er- 

obwt  IL  Wti  «8A6;  t7t  AS. 
KjUümer,  am  Atteme,  OberOsterr. 

8ehOnlielt  160. 
KammerdiMArlL  174;  188  AI.  Vgl. 

Offf-ral. 

Kammcrfraueo,  -rrSulelB  Marg«. 

19;  14  A3;  81. 
KmWBtifwt  (tflita  de  camara  u. 

dgL)  B.  Fasteb 
KftmmerlierrMi)  WIehtigk.  d.  Stell; 

n.  113. 

—  Lb.  89;  396  Nr.  19»;  IL  U.  Vgl. 
Obizjü. 

—  Xf.  EL  8p.  EnpfeUg  Ca.  IL 
129;  143;  144  AI;  880;  871 A8. 

Kaadla,  Eroborg  durch  d.  T.  IL  48 

n.  Ali;  49;  SO;  Gl;  63  AI. 
ICaniztia,  Veatg  in  U.,  tiördl.  d.  Drau 

Im  T.-Kriog  Ö3;  54  A3;  65;  66;  57 

AI;  67  Nr.  86;  69  A2;  60  A2. 
K«B8l«r»  Ungariacber,  Sselep- 

csenyL 

Kapelle,  kj:!.  in  M.  Kirchongang 
196;  196  AÖ;  818  AI;  Predigt  894 
AI. 

Kapellmeister  {Uui-}  iu  M.  365  A7. 

K«t4iBaI  337  Nr.  168  >.  Yieoonti; 
V.  Aragon  «i  d.;  Henen  0. Fried- 
rich; einige  Kardinäle  g^torbon 
IT.  201 :  21.5  A3.  —  Kandidnfrn  f. 
d.  Kardinalat  Auorgprrj,',  Ballia- 
cea,  Estroe,  Gu<tav  v.  tiadeu, 
Neidhardt,  Peüaranda,  Thun.  Die 
ap.  Kard.  geben  niebt  a.  Kon« 
U:iy>-  306;  80«  A4. 

Kardinal^ipromotlonen  291.  Vgl. 

«onnt  die  Namen  unter  Kardinal. 
Karl  I.  (V.)  V.  Hp.— Deutechlaud 

49  A5;  362;  IL  200l 

Karl  n«,  KSttig  V.  fip.,  L  PenS&L 
l.Chanktorf  Benebmen,Erilebt 


u.  dgl.  —  Gerücht,  er  sei  oiu 
Midehen  68;  beim  Tode  Phs.  168; 
170  A3;  benüg  881  A8;  886;  287 

A2;  343  u.  AI;  tanzt  0.  Ballett 
TT.  141;  142  AI;  oigonsiimi;:,  früh- 
reif n.  131  At  144  AI ;  16«  AI; 
209  AI;  211;  212  AI;  Ersieh^ 
vemacbUteKigt  ete.  411  AI;  IL 
181  A;  141;  801  A8;  889  £;  870  f. 
AI;  286  AI;  gefirmt  II.  86;  88 
AI ;  (}.  t  rstemal  ru  Pferde  II.  167; 
168  f.  AI;  prliHlt  0.  Perüokn  Tl. 
298  A 1 ;  wird  v.  Helichti  utn- 
achmeichtilt  IL  202;  203  AI;  205 
AI;  ins  Despaeho  elugefObrt  IL 
286;  886  AI;  BUder  88;  140;  166 
AI;  309;  310  AI;  II.  214;  884 
AI ;  vgl.  »Schloß.  "Frziohor  Man- 
zano  8.  d.  2.  Gesundheit.  P. 
darüber  bericltteu  181;  II.  27; 
94;  109  AI;  Propbexeij^n  II.  80 
A8;  90;  Braroa  (a.  d.)  Ontachten 
IL  18;  20  u.  AI ;  38  AI ;  Schwäche 
230;  n.  18;  20A1;  37;  38A1; 
irmmid  (V)  310  AI;  II.  255;  301  f.; 
302  AI;  314  AI;  379  AI;  wäclwt 
Stark  n.  866  AI ;  Ußt  sieb  e.  Stock- 
sahn aiehen  IL  388;  834  AI; 
Krankheiten  19  A8;  188  A;  166; 
168  A3;  160;  161  A3;  230;  232 
AI;  244;  246  A1;  307  Nr.  l.nj; 
308  AI;  362  u.  A2;  35.3;  354  AI; 
358  A3;  359;  360  AI;  11.  18;  20 
n.  AI ;  87;  (80  Nr.  888  AI ;  70  A8); 
90;  98  AI  n.  8;  (94;  96  AI);  149; 
150  AI;  196;  198  AI;  256;  268A1; 
294  ;  296  AI ;  290 ;  29^  f.  A 1  n.  2 ;  301 
AI.  3.He!rutsprojekte.MitErzh. 
MA.  ».  d. ;  m.  M.  Claudia  s.  d. ;  ni.  M. 
Antonia 886; 887 A8;  843  D.A1 ;  II. 
6;  18;  80  AI;  vgL  IL  Antonia;  m. 
M.  Louifle  V.  OrleaUK  M.  Louise; 
m.  M.  Tli.  ir'M.-i  V.  Fr.  IL  150; 
161  f.  A9;  162;  164  AI;  171  AI; 
178  A2;  211;  212  AI.  —  II.  Po- 
litik. 1.  Verh.  über  Huldigg  f. 
K.n.,  166 AI;  Pireklamieit  180 
AI;  K.  IL  erhXlt  das  Vlies  184; 
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18ÖA;  207  AI;  gibt  u»  IWarH 
II.  2<0A1;  Frage  dea  DriefstU« 
n.  16  0.  Zeremoniell;  Belebnf  m. 

Bnrirunil  II.  78;  81  A6;  sonst, 
r -lit.  HaiHll^^en  k.  A  2.  TMld^. 
d.  IIofHtflates  ai  K.  II.  verlangt 
Ott  II.  200;  201  A2;  Frage  tler 
ZaMmmeneotxg  232  AI ;  n.  109; 
111;  lS8f.;  ISfiAS;  183;  186; 
140;  141;  143;  U6;  147 f.  AI; 
119;  164;  157;  168  AI  ;  160;  1G2; 
ir»7:  im  AI  ;  170;  172;  174  AI; 
184;  187  Nr.  28«;  181)  AI;  190  f.; 
192  AI;  194;  196  AI;  197;  206; 
907 AI;  S08;  910 f.;  919 AI;  815 
A8;  918;  919  f.  AI ;  984  AI ;  969 f.; 
270  f.  A!  ;  Ca«.Olltechten  II.  154: 

I.  -(()  AI  :  Kffttnn'loz  dcl  ('Miii]ins 
Iiihi-iir  II.  1;H)  f.;  l'JJ  Ai  :  r,i5 
AI;  MA.  Holl  Junta  u.  fStaatwrat 
bofrji|i;oa  II.  146;  ut  gans  ver^ 
wirrt  n.  194;  196 AI;  will  die 
Hach«'  verschieben  II.  199 f.;  901 
A2;  202  ;  203  AI ;  l.e<.pric!it  ^u  h 
m.  IMI.  (184;  185  AI ;  200;  201 
A2;  206);  218;  220  AI;  234  AI ; 
Albs,  »pätore  Beratth^eu  «.  Alb. 
—  Kainmertierron  a.  C.  b)  Ayo. 
Pe.  Wunsch  tMA8;  989 AI;  U. 
145  AI;  Ca.  418;  429  AI:  (II. 
16«  AI):  Wlchtitrk.  d.  Ii.-  firi.. 
ral.)  418;  11.200:  S.hu lorijrk.  II. 
154;  16G  AI;  lti7;  17U;  172;  184; 
187  Mr.  989;  900;  202;  206;  P. 
aoll  Kandidaten  nennen  II.  107 
A8;  Htron^'st(>fl  QelieinuiiM,  nut-li 
vc.rCa.  II.  109;  n.  vor  MA.  II.  112; 
aiA.  (L.)  diüikt  au  C;u*tr.  II.  III  ; 
112;  U.  MuinunK  II.  112;  128;  Pr<. 

II.  181  A;  MA.  geb.  Vontprecbon  f. 
Üaatr.  U.  198;  138;  148;  144  AI; 
148  AI ;  8tO;  denkt  an  Ver- 
finifrj;  v.  Ayi>  n.  mayordonio  II. 
112;  KandiaaUn:  (JC.  II.  143; 
144  AI  :  149;  150  AI ;  15G  AI  ;  171 
AI;  20U;  206;  unUiuffl.  II-  210  f.; 
919  AI ;  918;  990  AI ;  Condesteble 
II.  146;  Kard.     Aragon  U.  143; 


146;  149;  154;  158  AI;  171  AI; 
Aguilar  IL  156 AI;  911;  919  AI; 
918;  990  AI ;  Pedro  v.  Aragon  II. 
146;  VillMimbfoaa  U.  198  AI; 

Vinconto  fäonzajfa  II.  197;  208; 
209  AI;  angeUl.  Empf.  Ijt.  f.  Ca. 
II.  157;  171  A 1.  Honst.  £rw. 
U.  118;  116 A9;  140;  141;  160. 
c)  Tiieayo  (7)  Montoalegre  IL 
1 79 ;  1 74  AI ;  angegeben  U.  189  AI . 
«1)  Mayordomo  mayor.  Kamli- 

ri  tt.  7t:  Oroppsn  II.  lllj  132  AI: 
Ca.  11.  131  A:  Aili.  II.  129;  154; 
Pedro  d«  Aragon  II.  192  AI ;  ( -nu- 

destable  11.906.  e}Ciimr«rom<» 
yor.  Ca.  II.  1 1 1 ;  QC.  (Oropeaa?)  IL 
131  A.  f)  Caballeiixo  mayor.  AI- 
miranlü  II.  III;  131  A;  144  AI; 
Ca.  II.  129;  148:  144  AI;  146: 
154;  167;  168  A  1;  170;  190; 
906  ;  899;  Condeetable  IL  199 
AI.  g)  Sanlller  de  eorp«.  Ca. 
II.  129;  (329);  OC.  (( )rf .[»ona ?)  II. 
129;  Montoalejrri^i  II.  102  AI ;  AU». 
TT.  206.  Sonst.  £rw.  KarU  9  AI; 
3  A2;  26  A2;  237. 

Karl  I.  V.  England,  Heiratokontrakt 
II.  254  A2. 

Karl  II.  V.  England,  Sendg  Carling^ 
iordH  H.  iL;  Kriog  g.  Fr.  187;  212 
AI;  295  AI;  313  AI;  p.  d.  Ni. 
227:  228  A9;  240;  318  AI.  verli. 
ui.  iSp.  wejfüu  o.  UundcH  u.  Frio- 
dena  m.  Port.  •.  MA.  IQ.  5  n.  7 ; 
greift  Weatindieu  an  961  AI;  268 
.\2;  Erolior^  v.  Panama  II.  176; 
177  AI;  17«  A2  u.  4;  185  AI  ; 
schlii^rt  <■.  )i-irt.  «ist.  TI«'irat  vor 
362  AI;  36b;  Vorh.  zur  Triplo- 
allbna  a.  MA.  Uh  8;  Ailt  v.  d. 
Triplealllans  ab  IL  172  A9;  unter- 
stfitat  Fr.  II.  82  AI ;  kalt  (r.  Loth- 
rtn^on  II.  130  AI;  verliannt  Cla- 
rendf>n  321;  322  A^J;  «rloiclitort 
d.  Au.tülig  de»  katli.  Ulaubou»  II. 
236  .U;  Brief  «n  L.  IL  148  A9. 
HeiratMUigelegenh.  Yorka  a.  Anna, 
Claudia,  Guaaooni,  York« 
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Karl  XI.,  Künif;  V.  St-hwe»l<'ii,  H«  i 
rab.projokt  226  f.;  äll  u.  AI  ;  JJriof 
Hii  L.  II.  äfiÜAM. 

Karl,  Krxh.,  Lanilei>hurr  v.  Intior- 
{■»»terreich  12  A4. 

Karl  Josef,  Er/Ji.,  Ls.  liruder,  krank 
16;  II  u.  A2»;  flieht  ii.  LiiiK  18^ 
1SA6;  pr.«im<l  20j  FnÜKeii  31j 
23;  cl.  Süden  MAI;  T.mI 

42;  AÄAd:  4a A3;  Eindruck  iu 
Sp.  47i  4Ü  AI.  —  Hnfsteat  M  AI ; 
OhontthofmeiKtcT  (Kabatta)  <;l».  :5Ü; 
&aA5.  Sonst.  Erw.  m-,  a!i&A5. 

Karl  IT.  v.  Lothrinfroi  32i.A-i  u. 
Verh.  ni.  L.  n.  L.  VIII.  1;  durch 
L.  XIV.  v<3rtTi«ht!U  II.  109^  Uil 
A4;  Stellt'  '1-  Keiche.i  II.  llfiAS; 
Eindruck  in  Sp.  IL  118;  12ÜAI; 
Ii«.  Vonnittljf  «.  Windi»ch{frätz; 
K.  IV.  Bemühgcn  f.  d.TripIualliauE 
II.  127  A4 ;  Kentitutiuniibedin^^en 
II.  166;  Anträge  nn  Sp.  IT  212 
A2 ;  Trnpiwii  IL  322  A4. 

Karl  lleinrieh,  Trin/.  v.  Vaude- 
rauut,  Bnider  du»  Voriffen  II.  118; 
m  A5*. 

Karl  Leopold  v.  Lothriuf^uu  läAG; 
al.H  Kunimandant  in  Sp.  orwüiiHcht 
IM  A3;  tanzt  229^  l'ate  Ferd. 
\Ven/.«l.s  323;  321  A4*;  Kandidat 
f.  d.  p(dn.  Throu  395  A5;  II.  a  A2; 
31;  376;  Ml  A4;  SM  AI;  f.  Gou- 
vcrnuurstellü  in  d.  »p.  Ni.  II.  41 ; 
88i  aa  AI ;  Üä  AI ;  lOLj  103i  hitti-t 
L.  um  Vi^rweudjr  Ihm  L.  XI\'.  II. 
118;  KeBtitutiuMHbudin^^gun  II. 
IM. 

Karl  Kaspar  v.  d.  Leyen,  Kf.  v. 

Trifjr,  Verh.  woj^en  d.  Tripicallian/. 
IL  fiaA2;  H,  funnt  lyiH.p,  VI  II  Li 
verharrt  in  m.  Intention  II.  135 
A4;  verlanjrt  v.  Sp.  Erfiillg  s. 
VerMpr.  IL  lüäA4;  169  A4;  ilü 
A2;  lÜllAl;  lüliAS;  231  A4;  be- 
friedi«<^t  II.  2!LiAI;  verweijfert  d. 
Kheinüburganp  II  291 ;  233  A l ;  Sp. 
erzürnt  II.  2ai;  2^3  AI ;  ifeh.  liund 
mit  L.iL31lUA4;  (319  A2};  L.  emp- 


tiohlt  ihn  an  Sp.  11.321  A4;  322 

A4;   aMAlO;  311  .\ 4  ;   Hund  ni. 

Sp.  II.  332i  334  AI;  33fi  A4;  Kati 

lik.  nötijr  II.  31il  A:i;  in  Not  I1.3.U 

AlO;  372j  313  AI. 
Karl  II.  Ton  Xevers,  Ih-rxo^c  v. 

Mantua,   Vater   der   KaiH.  Eleo- 
nore lü  A'>. 
Karl  III.  von  Mautua,  Tod  ,p<»r  hum 

auiore.H'Lüü;  L&2  A3. 
Karl  lY.  von  Mantua,  von  .)o^(^f  L 

jreächtot   lLaA3;    Uiijrlüeksfiill ; 

HmratMabt?ichton  II.  102;  lüa  AlO. 
Karl  Emanuel  II.  v.  Savoyen,  Hei- 

ratsprojükt  iilAl. 
Karlaa,  Ja;;dHchIoa   bei  Graz  IL 

370;  an  A9  u.  HL 
Karlstadt,     karl.Ntädtir<t-he  Gron/.e 

28;  2U  A4. 
Karmeliter  in  Mannermlurt'  in  Nie- 

derÖHt.  1L2&2;  2M  A4. 
KnrmeliteriiiBea  in  ^Vr.-Neu^tadt 

180;  231. 

Kaschao,  Stadt  in  Uuf^am  II.  98; 
102;  SM. 

KaRtilten,  Kastüianer  88;  90  Ai ; 

Eifersucht  auf  d.  Auslänjler  11. 
•U  ;   158  AI  ;      Houj^t  Spanier. 

Katalonien,  Machinationen  Krank- 
reich««;  Auf>*tandHlie>ve<funif  138 
u.  AI;  139  A3 ;  l'nterMUchunf;  LfiJ 
A3:  Verteidi;;un^MHiaßrej;eln  18r> 
AI;  Fr.  bofsetzon  Libri  332  A ; 
333  Nr.  IM  AI ;  Ii.  J.  iu  K.  1211 
AI:  II.  26;  Auelo  de  Guxninn 
Koniniaudant  d.  Kavallerie  II. 
166  AI;  Pedro  ib;  Ara^iHiM  Vio- 
len/. II.  243;  245  AI  u.  ±^  A»entar 
Koniniaudant  in  Kat.  II.  33ÜA1. 

Katalonier  (Katalanen)  II.  154;  ver- 
haßt b.  d.  K.ustil.  II.  1^  AI. 

Katliarlna  v.  Portu^^al,  (temahlln 
Karl»  IL  v.  E.,  krank  II.  2üiiAl. 

—  (Farnese)  v.  I'arnia,  Ihurati^pro- 
jekt  IL  3fil;  3Ü3  AU». 

Kaunitz,  Dominik  Andrea.*«  (?)  (iraf. 
Nach  Spanien;  1*.  Midi  ihn  iiir- 
deru  139i  11ÜA2* 
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Kavaliere  in  M.ndrifl  ^xroif^'ii  (1.  k^,'l. 
Gardü  iiu  402;  404  AI;  werden  i 
verbannt  407  AI. 

V.  ung.  Aniiitftndischen  n.  267; 

268  A6.  Unjrariselie  II.  276. 

Kem^ny,  Johann,  Fttnt  T.  Biebeu- 
bür}!:en,  67  A2. 

KheTenbiller,  Vmn/.  Clirktoph  Graf, 
827;  229  AlO;  246  AI. 

<—  Frana  Christoph  Qraf«  Sohn  des 
Vorij»en,  Oberstjaffernieinter,  Streit 
mit  C.  271f.  A2;  forrriRlle  Ver- 
banng  274;  276  f.  A'2*  n.  8;  290 
AI;  n.  132;  194;  196  A6. 

Khlesl,  Gräfin,  0.  Berk«. 

KhleBl  Meldiior,  Kardinal,  Min.  Ks. 
Matthias  211  AI. 

Klrehfahrt  s.  L.  1.  2;  P,  L  1. 

Klag  ».  Hoftrauer. 

Klemens  IX.  (1007— 70)  ^RoHpi- 
gliosi  Giulio),  Wahlauwich ten;  jjut 
«p.;  hat  Mar{^.  getauft  SOft;  806 
Afi»;  810;  Wahl  810;  StlA5; 
trägt  Verroittlg  /.w.  Fr.  u.  Sp.  an 
318  AI ;  triff  f.  Phil.WiUi.  v.  Pfnlz- 
Neubg  ein  4<»'2 :  »pndet  Von.  Trup- 
pen 409;  Mediation  in  D.  Js.  Ange- 
lejpenh.  n,  14;  Haltf  in  d.  Kard.« 
Frage  Ns.  n.  47  AI ;  48  f.  A2|  be- 
teidift  L.  durch  über|{|rehttng  b. 
d.  Kard.-Prom.  n.  62;  68  f.  AI ;  64 
A4;  hoffnungslos  krank  11.64  AI; 
Tod  11.61  A2;  62;  64  A4;  Vorschlag 
V.  Klontcraufliebuugeu  II.  61  A2; 
Aber  «.  Kard.-Promotiett  IL  216 
A8;  spricht  Frau  t.  Borgia  hei- 
lig n.  183  A3. 

Klemens  X.  (Kmili..  AltifriV.  Wahl  ' 
U.  82  M.  A3;  Frage  d.  EniRniig 
V.  L.  Kard.-Kandid.  II.  185;  186 
A6;  194;  196 AI;  196 A6;  201; 
20a  AI;  216  A8;  226;  228  AI; 
229  A2;  888;  868  At4. 

KleTe«  klcTiseber  Frieden  II.  261 
AS. 

KloatoraafbebaDfea   n.  Kiomeu!»  ' 
IX.;  Sabsidten.  | 


Klosterneubiirg  hei  Winn  s.  L.  1.2, 
Klöster  in  Gra»  H.  371  A9. 
Koch  T.  B,,  kfll.  Hokretär  u.  luterüus- 
adminiatrator  der  DotalgoOile  in 
Madrid  (s.  DotalgeflUe),  88  f. 
AI;  224;  391;  II.  88;  177  At ;  hat 
oft   keinen  Real   aus   d.  Dotal- 
pcfiilien   H.  109  AI;  116  A2;  80U 
ein  Gutachten  abgeben  II.  115. 
K«bMr  tm  ElaaS  IL  860. 
K91h,  Stadt,  Streit  mit  d.  Kf.,  Ge- 
fahr V.  Fr.  II.  160;  MaSregeln 
Lh.  II.178A2;  MA"  TT  1«7Nr.289; 
189 AI;  208 AI;  260 A3;  870 AI; 
272  A2. 

—  Karfttrst  r.,  s.  Mazmilian  Hein- 
rich. 

Xnaer  KMfreB  n.  819  A2;  821  f. 

A4;  840  A3;  3.59  A3. 
KSInlsehe  Gazetten,  über  D.  Jaans 

Anpirationoii  26  A3. 

—  Post  11.  296  AI. 

—  <«s  k«rk9lBl8elie)  Trappe«  s. 

Maxm.  H«nrieh. 

Kolowrat,  .Tuliann  Wilhelm  Graf, 
Kandidat  fllr  d.  Erzbistum  PragSSO 
u.  A2«;  332;  ernannt  889;  849; 
Tod  887. 

—  -Uelieteinaky,  Frans  Karl,  Landes- 
hauptmann  y.  Mlhren.  II.  198; 
199  All*. 

—  Le(q;K»ld  Ulrich,  Bruder  de«  Vori- 
gen, wird  iiiirrisf  li  II.  198;  199 
AU*;  in  8p.  IL  198;  210  AI. 

—  Katbarina,  Gemahlin  dos  Vorigen, 
n.  198;  199  All. 

—  -Krakewskjr,  Albert  Graf,  Oberat- 
landrichter  v.  BOhmen,  in  WieOi 
IT.  2.34;  235  A5* 

Komet  94  Nr.  52;   95xV2;  US;  101; 
103  A4;  114  u.  At;  375  A2;  378; 
879  A3;  n.  25  AI. 
KomOTIt,  Festf  54  A2;  66  AS;  428. 
Koafereni  i.  =  .lunta  167;  8.  = 

Kriegsrat  ».  L.  IX.  9. 
KongreB      Aachen,  Breda,  K«!». 
I  Kb'nig^  Königin  v.  Span.,  n.  Philipi) 
I       IV.,  Karl  IL,  Maria  Anua. 
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KSnigTf  Kb'niiiii  v.  Frankr.  t*.  Lud- 
wig XIV.,  Maria  Tbereflia,  KJ5ni- 
ginmutter,  -witwe  iu  Frankr.  s. 
Anna. 

—  —  V.  England  «.  Karl  II.,  Katha- 
rina. 

—  in  Persien  r.  Persien. 
KSnlggrXtz  in  Böhmen,  lÜMchof  v. 

K.,  «.  Bilenberg. 
Königreiche  and  LKnder  i*.  Erb- 
königr. 

Konlgrseck,  Leopold  Wilhelm  Keii 
graf  V.,  altt  Keiclwvizekanzler  in 
Aumicht  IL  34j  &äAi  ;  geh.  liat 
II.  U7j  lifi  AlO;  z.  Kölner  Kon- 
greß II.  321  f.  A4;  n^MOAchon  II. 
aalAlO- 

—  Ignatius  Eusebius  Graf,  küin.  u. 
straBburg.  Domherr.  Empfehlgs- 
schreiben  IL  2fifiA2. 

Konigneg^  s.  KUnigseok. 
Konigstetten  b.  Wien  m 
Königstitel  f.  Port.  ».  MA.  IIL  L 
Konklare  nach  Alexanders  VIL  Tod 

306;  306  A4. 
Konprotektor  Ka^tilienH  s.  Colonna. 
KottHtantinopel  II. 
Kopf  rennen  lOj  vgl.  Fosto. 
Köpllugcr  (Kopiinger),  Kurier  SüS 

Nr.  IM- 

Kramprieh  von  Cronenfebl,  Daniel 
Johann,  ksl.  Oes.  im  Haag  II. 
UÜA3;  146j  LlfiA3*;  26(y  SM 
A2. 

KrlegssehilTe,  franssüs.,  gehen  an  d. 
Küste  V.  Chile  unter  IL  190^  m 
AI. 

Kristel  (Christel),  Zwerg  Le.,  Tod  U. 

270;  2fifiAl. 
Kroaten  IL  276^  vgl.  L.  VIL  2  u. 

IX.  9. 

Kueuburg,  Max  G&ndolf  Graf,  Wahl 

X.  Ersb.  v.  Salzbg  400i  Ml  A3». 
Klllmbaeh  (-isches  Gebiet)  II.  2Ji3. 
KQnstler  (MeUllschneider)  21  Nr.  17^ 

^  AL 

Karrarsten  168i  kfitl.  Ges.  in  W. 
3fi2Al;  in  M.  382 f.  AI  -,  Zeromo- 
Fontcs.  n.  Abt.  B4.  LVIL 


nioll  s.  d.  u.  P.  —  Kf.  V,  Mainz 
8.  Job.  Philipp  u.  Lothar  Fried- 
rich. —  Kf.  V,  Trier  s.  Karl  Ka- 
spar. —  Kf.  v.  Köln  8,  Maxntilian 
Heinrich.  —  Kf.  v.  Bayern  ».  Fer- 
<linand  Maria.  —  Kf.  v.  Sachsen 
8.  Johann  (ieorg.  —  Kf.  v.  Bran- 
denburg 8.  Friedrich  Wilhelm.  — 
Kf.  V.  d.  Pfalz  wird  nicht  erwähnt. 
—  Kurfiirstin  v.  Bayern  m.  MA. 
Kurier.  L  Allgemeines.  Drei  Ku- 
riere in  Sp.  27G;  UnHiclierheit  iu 
Fr.  ;i59i  II.  242i  d.  Gouv.  v.  Lyf.n 
hat  Befehl,  alle  Kuriere  zw.  öst. 
u.  .Sp.  aufzuhalten  II.  äÜl  AI ;  all- 
geni.  Verbot  durch  Fr.  IL  315;  317 
AI;  Kurierschildl  IL  65;  offetie 
Briefe  zw.  P.  u.  Grem.  373;  größte 
Schnelligkeit  II.  2Äfi.  —  II.  Aus 
Sp.  naeh  Wien.  L.  erwartet  9j 
182  2ii63j  (89);  n7f.;  155;  160-, 
214;  215;  261;  266;  201  Nr.  IJJj 
276;  286;  Nr.  133j  312^  846; 
426;  IL  294;  Ankündigung;  Ab- 
sende aus  M.MAI;  bh  AI;  Uü 
AI;  122  A;  IM  AI;  III  A3;  112 
AlO;  1B5A;  132  AI ;  2Ü2A1;  22Ü 
AI;  23aAl;  2MA1;  2Ä2Al;22Ö 
AI;  MSAI;  MD  AI ;  a2fiAl;  252 
A2;  364  f.  AI;  äafi  A3;  SM  AI; 
(122);  12fi  A2;  12fl  AI;  II.  2ÜAI; 
22f.  AI;  42  AI;  63  AI ;  fifi  AI;  92 
AI;  mü  AI;  22ÜAI;  2M  AI;  (240 
AI);  2&ß  Al;2ill  AI ;  226  AI ;  2afl 
A2;  mAI;  SM  AI;  342  AI ;  An- 
kunft in  W.  3;  11 ;  (34  AI;  35); 
40^  46j  66i  lOOi  119j  IÄ2  f.; 
167;  169;  219;  22fif.;  260^  28lj 
292;  3üfi  Nr.  134;  309i  225 
Nr.  146^  352j  3ö8j  SM  Nr,  190^ 
427;  II.  8j  2ij  6öi  üOj  149j  218^ 
230;  (238);  256;  284;  331;  Er- 
wähnungen 2fiA3;  il  A2  n.  4j 
66;  103;  117;  124;  176;  2M  u. 
AI;  322  AI;  Süfi  Nr.  159^  863i 
370;  IL  10  AI ;  2fiB  AI ;  328i  836; 
Ausbleiben  (in  Fr.  aufgehalten, 
Überfallen)   IGT;  182i  214i  215; 

2ü 


434 


a&2;  aaii;  3ZD;afiiAl;  11.^; 
206 ;  MIAU  »09i  811  AI.  — 
III*  AuH  8|>.  nbch  anderen 
Bestimmnngnorten*  Nach  Bnis- 

Bel  II.  ÖAI?  lfi9Al;  (der  Velos) 
n.  2iÜ  AI;  nach  Mailnnd  aöä 
A2;  It.  ig  AI;  Säl  AI;  nach  Koni 
(353  A2);  II.  ifiA2;  den  Nuntius 
in  M.  (nach  Rom)  Ml  A3;  ai3 
AI;  aaSA»;  (382  AI);  II.  2iAl; 
ai  Nr.  mAl;  4BA1;  (do»  Nun- 
tius) nach  UrdMul  AI ;  u.  Pa- 
HB  aiüAl;  (dea  ui.  Ges.  in  M.) 
nach  d.  Haa^'  aMAl;  aSIAl. 
—IV.  Kurler  ans  Wien  nach  Ma- 
drid. AukUndipg  U;  ai;  73;  76; 
100;  103;  120f.;  123j  I69f.;  219; 
(240);  25'J ;  268 ;  264 ;  270;  802 ;  8 1 2 ; 
326;  370;  II.  6i ;  818;  280;  292; 
803;  819AI;  Absendg  1^  3^2  Nr.3j 
I2j  14A6;  42j  77i  IM  Nr.  66; 
108;  124;  136t  169;  178;  219; 
236;  254;  2M  Nr.  llOj  2&Ä  Nr. 
llSj  278;  308;  (323);  371 ;  424j 
n.  Ii  2  Nr.  313i  64^  221 ;  230;  305; 
(über  Meer)  328;  Ankunft  In  Äl. 
18^  (19  AI);  a2A4;  44_i  &1A1; 
IMAl;  ISöAt;  28Si  286  AI ; 
2flDAl;äilAl;  (338  AI);  aiilAl; 
U.  18i  2Ü  AI ;  Ifi  AI ;  2aß  AI ;  Er- 
wÄhnunpeu  16;  18;  3ö;  81;  86; 
»r,;  IOC;  107;  11  r>;  IIB  U.  AI  ;  128j 
l:}7;  14'J;  L4Ü  AI ;  lftl_^  VUh  221; 
238;  240;  261 ;  270;  221  Nr.  117^ 
am  Nr.  133;  SOOj  31Sj  377^  U. 
67;  2±Ä  Nr.  305^  2^  230^  a2fl. 

—  Y.  Aus  Wien  naeh  anderen 
Bestimmnnfsorten.  Nach  Neapel 
133;  nach  Brüssel  196;  d.  Haag^ 
II.  a^AlO;  nach  Barcelona  236; 
nach  Denia  230;  nach  R.  (?)  381 ; 
(Guasconi)  II.  2fiftA4;  nach  Polen 
n.  ÜL  —  Tl.  Cs.  (Bh.)  Kuriere. 
Nach  Rp.  aas  AI ;  291j  8l7_i  823i 
825;  aai  Nr.  161_i  SM  Nr.  161^ 
861 ;  a2fi  AI  5  aafi  Nr.  194i  H.  16^ 
20  AI;  96j  97j  (149);  239;  242; 
246;  247;  262;  noch  Brtt»»el  IL  6j 


1  Nr.  212^  16i  IM  Nr.  2M  u.  285; 
(183);  IfiiAl;  866;  (856);  nach 
Mailand  (817);  898;  (899  Nr.  1U6); 
IL  44_j  in  Fr.  Papiere  wt^^nom- 
men  407j  ilÜAl.  —  VII.  Von 
anderen  Orten  nach  Madrid. 
Von  Paris  2fi  AI ;  Ufl  AI ;  II.  1Ä3 
AI;  von  Brnnflol  II.  aZHAl;  ron 
Mailand  L62A1;  von  Kont  II. 
62  AI.  ~  VIII.  Von  anderen 
Orten  nach  Wien.  Von  Neapcd 
28;  Brügnel  196j  aüfi  Nr.  132^ 
IL  aX&Al;  Mailand  2aii  M^i 
264;  298;  (362  u.  A2);  363^  IL 
48  AI;  Orth  IL  38j  au»  Polen 
II.  62. 

KutNchuli  Mehcmcd  Pascha,  Kom- 
mandant T.  Großwardcin.  Uefallou 
ai  Nr.  aü  u.  A2. 

L. 

Laconi)  Marques.  Ennordung>  4L1 
A3. 

La  CroUf  Jürg  (vielleicht  la  Corona, 
Sohn  des  Generalfeldwachtmeinters 
u.  ReginiGntsinhaborn?).  In  Nou- 
häiu*el  2L 

La  Fnente,  «pan.  Gesandter  in  Paris 
(früher  in  Wien)  62 f.  A3*;  Lob 
6  A2 ;  Abreise  von  Wien  fl  A6 ; 
Medina8  Urteil  BAI;  borirhtet 
nach  Sp.  über  L.  XIV.  Abreise 
zur  Behlgerung  von  Marsal  26 
AI;  vrogen  des  franis.  Protestes 
gegen  d.  Sendung  ksl.  Truppen 
nach  Flandern  Ulf.;  llil  116j 
IIA  AI;  siehe  Truppen;  über 
IL  Gonzag.'w  angobl.  Streben  nach 
dem  Valimiento  148;  IIA  AI; 
nach  Wien  Uber  d.  Ernennung 
seines  Sohnes  als  Gos.  166;  s. 
Teresi  über  Kgin.  Anna«  Tod 
202;  Staatsrat  2QfiAl;  berichtet 
über  fr.  Gefahr  2M  AI ;  Ankunft 
in  Madrid,  Eintritt  in  d.  Staats* 
rat  aai  Nr.  162j  aaS  AI ;  cur  Kon- 
fer.  mit  F.  u.  Gratia  iu  Vorschlag 
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882  AI;  unpassende  Heirat  etc., 
Geck  m  AI ;  394  AI;  400; 

40(1  f.  AI  ti.  2:  ««»prfich  mit  P. 
U.  204;  205  AI;  261  AI;  Hand- 
kttfifnge  n.  807;  SO)  Ab;  K«niitutt 
d.  auBwIri  Pblitik  IL  S4S  AI; 
Tod  U.  348;  343  AI;  Terli.  za 
Pe.  n.  .4.  ».  d.;  /.u  I).  .1.  11.  9'.»  AI  ; 
verlaujaft  Si  liwarawnberjf»  Kuttur- 
nuug  61;  74  AI;  S4 ;  85  A2;  ver- 
trsut  mit  Ks.  ElMnore  101; 
UrteU  S84;  IL  842;  Erw.  68;  138 
AI;  140;  Sd  »  V:  II.  140;  8J9. 
—  1.  Gemahlin:  rrHuta  il.-  Cur- 
doha  63  A3;  160  A7;  Bokii:  da- 
spar  do  Teres,  siehe  diesen; 
&  Gem»t  AnnA  Portoc«rrero,  ver- 
witw.  Ibrqiieaft  Bapinardo  (a.  d.) 
63  A3;  884 {  886  AI;  401  AS«. 
Mbaeli  68;  68  A6  a.  6;  IL  6S;  04 
A3. 

Lambeek,    l'eter,    Lm.  Bibliothekar 
262  Ai;  IL  153  A2. 

Lmberf.    1.  Jah.  Maxvniun, 
Obentklmmerer  11  A8«;  RaiiNrent 

für  span.  Aiig«lef^enheiten  105; 
at-  OUer!<tIii)fniei.>*ter  in  Aiis^^iclit 
105;  liÄt  /u  vii;l(-  Äintrr  lO'.t; 
weiß  allein  um  die  tVuuz.  Macliiu. 
in  Katalon  188  n.  AI;  vielleicht 
aach  Sonchea  fBindlich  gerfnnt 
167;  weiß  um  d.  Ernenn)^  Diet- 
rii  li>.t«'in>*  104;  erste  Kunf.  mit  Tar- 
lin^^  193;  Ohoim  v.  P«.  Frau  IL 
3&3A1;  kräntit  P.  270;  271  AI; 
doMh  Kor.  mit  Cratxenb.  U.  326 
AS;  880;  868  AI;  Freaad  Aa.  (?) 
847 ;  Gl.  Neehir.  S90A1 ;  887£ AI; 
Verbindun^r  mit  N.  850  AI ;  861  AI ; 
virl.  N. ;  VervTcino  Ls.  anf  Lam- 
burgs  Schreibeu  10;  18;  25;  109; 
112;  116;  117;  176;  286;  389 
Vr.  190  a.  191;  IL  S5;  BfwXh- 
aongea  48;  114  AI;  180;  188 AS; 
148;  lö6f.;  167;  176;  177;  191; 
296  A2;  IL  5  (Nr.  2\0)\  6;  122; 
193  AI;  212;  38i!;  w.'-oii  .l.-r< 
gek.  Weges  s.  Pust  —  Z,  Juüitli 


Rebekka  Kleoiiore,  (reb.  Wrbna^ 
(tomahlin  de»  Vfiricrnn  (Aya  der 
Erzlier/.og'in  F.lf«iu«.rc?)  11  A'2; 
Präsudeu^treit  265.  U.  Frunz 
^osef^  der  Yorigea  Uteater  Soba. 
Geht  n.  8p.  82Sf.;  SS4A8«;  88» 
Nr.  115;  331  Nr.  151;  Ankunft 
337  Xr.  158;  338  AI;  H42f.;  :543 
AI;  KüekreiHo  35H ;  369  AI. 
4.  Sieginuady  zweiter  Hohn,  Mal- 
tesenitler.  Tod  II.  818;  818  A7«. 
6.  Aaan  Heleae,  Tochter  voa 

Nr.  1  U.  S.  CiCMnalilin  Job.  Karls 
Fflr>it('ii  V.  Portia  899  A6;  schwer 
krank  II.  VJS  Nr.  291  n.  A  1*. 
6.  Johanna  Therese,  Hchwester 
d.  Vorigen,  veiiieiratet  an  Harrach 
(Ferd.  Boaar.),  «.  d.  7.  TheroM 
(AaaaThereee),  Toehtar  Joh.  Fran- 
zens. Hr  irntt^t  Christoph  Althana 
;585 ;  :!8r,  A3*. 

Laneerole^  Mari}uesa,  Khrendanie  in 
MargH.  Hufstaat,  Schwester  des  Al- 
varo  Baaaa  (s.  d.)  IL  68;  soll  aaeb 
8p.surack  848;  849 AI*;  voaOfana 
pcbibt  248;  voranssichtl.  Streit 
mit  Heril  268f.  A2;  Stn  iti^ifk.  mit 
Heril  II.  (53);  MA.  -il>t  ilir  n.  C. 
Unrecht  IL  lUAl;  72  AI;  Meiug 
d.  sp.  Min.  darttber  IL  67  AI; 
kann  nicht  mit  Heril  sBaauunen- 
bleiben ;  Mittel  der  Besserung  II. 
70  f.;  MAm.  Kode  Tl.  72  AI; 
AI ;  soll  selbst  nach  Hause  ver- 
laugen  U.99A1;  101 ;  102 AI ;  108; 
109 AI;  117;  180 AI;  beliebt  bei 
K».  lAmrg,  IL  70;  98;  mufi  fort 
n.  91;  98;  99  AI;  P.  soU  nicht 
allzusehr  drängen  IL  114;  117 f.; 
trauert  tun  iliron  Hnuler  IT.  124; 
127  A3;  ihre  Cousiuu  kommt  nach 
W.  IL  277. 

Laade,  obei^  a.  vordesOaterreiehieche 
149.  VgL  L.  Vn.  1. 

Landhaus  in  Wien  U.  106. 

LaniTCnbprjr»  Postmeister  in  Brüssel 
III;  187  u.  AI;  234  AI;  281;  U. 
193;  295  AI. 

28« 


Digitized  by  Google 


436 


LttUO},  H.iron,  1.  (Tanfnanio  un- 
bekannt) hat  ülattuni  öl;  ö2Al; 
68  A2.  8.  Max  JllMf  (Bradar  do8 
Vorigen),  EmpfeUg  aa  HA.  IL 
303  Nr.  334  u.  AI ;  anwichtBlM  IL 
320;  321  A3. 

—  Hanf»  IT.  303  Nr.  334. 

Laou,  BiMcbot  y.,  8.  Eattoo. 

Ii«  Kochelle  in  Frankreich  64  A2. 

Im  dispntadas  ete.«  Elagaclirift  f. 
N.  398  A2. 

XftTant,  Bischof  400;  401 A8;  s. 
KiuMihurp. 

La.xeuburg    \h-\  Wien    II.  20;  71; 

.     165;  2a6;  203;  313.   Vgl.  L.  I.  2. 

Xederer,  Bittmeiater  IL  164  Ai, 
Lellisnty  Leibmedikas,  Ls.  s.  Hana* 

getta»  Burg^ ;  Phs.  u,  K.  1 1.  h.  Hrnvo ; 

Mafios.  «  St-i  Orn?:  n.  Villa  Kool. 
Leichenpredigt  f.  Marg.  s.  Monforte. 
Leitha,  Grenzfluß  z.w.  Ost  u.  U.  378. 
Leltmerlti  in  Böhmen,  BItekof  v., 

e.  Bchletttita. 
Lemkaiv  v.  d.  T.  erobert  n.  278; 

276  A2, 

Lamos  Francisco  Feruandez  de  Ca- 
stro, X.  Graf,  Vizokg.  v.  Pon\  2G0; 
261  Alf  262  A 5*;  267  A2;  Tud; 
ErpreMgen  IL  866;  867  AI.  — 
Oemafelin:  Anna  de  Boija  268 
A5.  Vgl.  Gandia. 

LeoBlda  in  tego».  n|...r  v.  Minato 
u.  Draghi  IL  8ö  (.  \  388. 

Leopold  I. 

I*  PenValleliM»  Hofluittwiff 
et«.  !•  Ailyraieiiies.  Tnmer 

über  d.  Tod:  Breuaens  7;  Karl 
Josefs  42;  Sfnjzzis  .'7  Xr.  3r,; 
Niklas  Zrinyis  89;  Portian  KM 
Nr.  66;  107;  Erth.  8ieguiiui<i.H 
186  {  MAs.  V.  Bayern  164;  Phs.  IV. 
167  f.;  Ferdinand  Wenseb  847; 
848;  Uber  Ilona.  Sdilaeanfrll  864; 
Spital  V.  lauter  lieben  Leuten  II. 
217;  Marg.  Tod  «.  d.;  Freude 
über  d.  Frieden  mit  d.  Türkeu 
73;  Wohlbefinden  aut  d.  lioiüio  II. 
861;  Woblfefiülen  an  BOkmen 


(vgl.  B.)  IL  361;  374;  bestUrzt 
Uber  port.  Dinge  18;  147;  Tttr- 
ken  28;  Uber  d.  ap.  Dr^fen  866; 
ab«r  d.  angebL  Mordanachllge 
gegen  ihn  IL  846  f.;  Aber  die 
Magnatoii  Verschwörung  II.  74; 
106;  besorgt  um  Ph.  IV.  7t;  76; 
86;  101;  166;  um  MA.  347;  348; 
n.  217;  304;  306;  314;  377;  um 
Karl  n.,  280;  244;  894;  IL  18; 
20;  60;  Verehrt  IV.  126; 

168;  f.  MA.  V.  Bayern  164';  be- 
dauert Faii^hawes  Tod  als  Ketzer 
234;  Mpimmjr  ül.or  L.  XIV.  Tl. 
347;  über  de«  Mallada«  (h.  d.)  Hin- 
richte 896  Nr.  194;  899  Nr.  196  n. 
197;  wegen  d.  Empfiih]|^  a. 
Vliea  98;  109;  166;  166A7;  202; 
tniiß  .|ipr  fnrza  biJs  nein'  II.  157; 
bringt  i"i  nicht  flbers  Ilorz,  Über 
K.  IL  Tod  zu  beraten  IL  294  L 
SprMlikewiltBlaae.  £^W;  we* 
der  fr.  noch  engl.,  jedoch  latei- 
niflch  193;  fichroibt  Ph.  immer 
iU'il.  H'A:  II.  16.  Sonstige  cha- 
rakteristische Anssprllche.  Hat 
zuni  onttenmal  ftä'entl.  ge^tpruchen 
11;  will  keinen  Premier  mehr 
106;  109;  Nenordng  d.  Begierg 
106;  107;  HftnIS  d.Qe«6hlCfte  118; 
kann  WichtigoA  nicht  ohne  Min. 
entÄcIieiden  II.  lt>;»f-  Vertrauen 
zu  Gonzaga  143;  zu  Jiohk.  IT.  125; 
keine  hxxnt  zum  Sehr.  69;  kann 
nickt  206  Nr.  90;  mttde  Tom 
Sekr.  800;  IL  176;  hat  fünf  Stan- 
den jreMclir.  375  Nr.  181;  wegen 
Katarrh  337  Nr.  167;  aua  Nach- 
läasigk.  346;  keine  Zeit  60  Nr.  38 
u.  39;  116;  328;  331  Nr.  162; 
846;  876  Kr.  188;  386;  387;  IL 
286;  808 f.;  818;  866;  873;  am 
T^aaer847;  Sorge  IL  804;  \^  e^rr>n 
Hitze  397;  IL  181 ;  wegen  Kälte  II. 
286;  wegen  d.  heil.  Zeit  iL  163; 
Andacht  u.  «Spaziergang  387;  IL 
368;  geplagt:  von  den  Tirolern 
174;  um  daa  Bnbiat.  Prag 882;  von 
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d.  »p.  Hofstaat  II.  175.  Lebens- 
pewohnheiten.  Gegen  Einführe 
8p.  Sitten  2Mf.;  266;  EKsenszoit 
265;  um  10  Uhr  za  Bette  260; 
Heril  klopft  z.  Zoichen  d.  Schln- 
feiiirohons  aiij  Nr.  IM.  Stlmmg;. 
^egeuUbt^r  den  Sp.  Vgl.  den  Ar- 
tikel Spanier;  «icliKmt  sieh  f.  d. 
Sp.  II.  163;  Sp.  erbarmen  L.  II. 
380;  über  d.  ^p.  Weiber*  199^ 
2filf.;  266^  391j  Höllttjafel  II. 
t>07.  —  2»  Wohnanjrswechsel. 
Nach  Wien  15;  76;  Hl;  122.  Nr.66; 
130;  305;  307  Nr.  132j  II.  30j 
49;  (166);  195;  236;  274;  311; 
313;  (325) ;  330;  nach  Laxenbur«? 
16;  118;  182;  299;  378;  IL  26j 
79;  158;  (313);  316;  nach  Ebcnt- 
dorf  68j  (400);  407;  II.  44j  115; 
185;  264;  nach  Schönbrnnn  II. 
aiüL  —  2^  Ail!«fahrteil  (in  Wien). 
Zu  d.  Jesuiten  II.  130;  ku  d.  Fran- 
ziskanern II.  274;  zu  d.  Urnu- 
linerinnen  II.  IM.  AasflQgre.  Vgl. 
Jagden;  u.  KloAterneuburg  29; 
177;  U.  51_i  126i  n.  Wr.-NeuHtadt 
180;  184;  363;  (400);  405;  U. 
308;  n.  Nußdorf  76i  Orth  II. 
37;  Mannersdorf  II.  2fi2.  Grö- 
ßere Rei8«n.  N.  Repeuaburg  29j 
31;  38;  MAI;  Rückreise:  Linz 
55;  Mautem  59i  Wien  fifi  Nr.  38j 
n.  Mariazell  133^  IM  A3;  136^ 
149;  150  AlO;  162j  II.  82j  84; 
(325;  330);  Wilhehnsbg  n.  883j  ii. 
Tirol  149j  I52j  157j  (Kammer) 
160;  (Salzbg)  IM ;  (Innsbruck)  166^ 
Rückrei«e  169^  174^  (Wörgl)  173j 
(St.  Pölten)  17ÖJ  Wien  ilfif.;  ii. 
NikolBburg  U.  (244);  Wolkersdorf 
11.246;  Nikolsbg II. 247^  (Besuch in 
Eisgrub  II.  249);  a.  Eger  (Wil- 
helniBbg)  U.  aai  f. ;  an ;  34ii  Neu- 
haus  II.  (345);  347;  aiS  A4;  Eger 
n.  a&Q;alIhier(?)U.äM;3£t&AU; 
IMbrani  U.  S&öf.;  Prag  U.  358^ 
Wien  n.  360i    6raa  IL  366^ 


370;  m  A9;  Wien  II.  .374;  — 
Krankheiten,  Unwohlsein  etc., 
Aderlaß.  Unwohlsein  152 ;  244; 
249;  Kopfweh  220i  260^  Zahnweh 
iÜD ;  ilü  Nr. Ül ;  II.  3ail ;  Magenweh 
II.  1 83 ;  Hämorrhoiden  II.  IM ;  Blat- 
tern 18j  Fluß  im  Hals  16£i  22£i  in 
d.  Wange  205  Nr.  I»fi;  Katarrh  m 
Nr.  157j  IL  31j  Durchlauf  u.  Er- 
brochen II.  2afi;  schwer  krank  II. 
60^  Hl  A3;  Gesundg  IL  62;  64;  ZA 
AI;  76  AI;  Frühlings-(Mai-) Kur56; 
127;  -      Unfälle  etc. 

F«uer8brun»t362;  M3  A2;  Zimmer- 
eiuKturz  ai5  f.  Feier  d.  Geburt«- 
tiiges  s.  Feste  u.  unten  V.  2. 

II.  Leopolds  Heirat  mit  Mar- 
garete. —  L  Erste  Erwilhugen 
4;  5A2;  SA2;  erstes  Anbringen 
3  u.  AI;  in  Sp.  gebilligt  fil  AI ; 
Publizierung  lOj  U  AI ;  12j  Ih 
A 1 ;  Vorh.  über  d.  Kapitulation 
2Ü  AI;  2S  AI;  M  Nr.  19  AI;  38j 
22  f.  AI;  Verzögorg  24  AI;  SflA; 
Publizierg  40j  41  AI  u.  2j  angebl. 
Geheimartikel  HAI;  Vorschlag, 
Marg.  solle  einige  Zeit  in  Mai- 
land verweilen  lüA2;  &2;  ab- 
gelehnt ü£  AI.  —  ^  Zelt  d.  Ab- 
reise (Termin)  12;  33;  37;  38. 
Nr.22Al;  33i  aaA;&J  AI ;  (Frülij. 
1665)  &aA3;  55f.  AI;  fi2AI;  95 
AI;  (fraglich)  ÜS  A  1 ;  lül  A  1 ; 
U4A1;  (Juli  od.  Aug.)  UfiAl; 
11 9;  1211  AI;  1^  AI;  132^  IM 
AI;  IM  AI;  (Sept.)  IfifiAl;  160; 
lüJ  A:^;  unsicher  IM  AI ;  (Jan. 
66?)  mAlO;  (März?)  Ufi  AI ; 
(Febr.)  178j  IfiüAl;  1S5  A;  Loyola« 
Billet  178^  IM  A2;  199 f.  AI;  Abr. 
gesichert  lüü  AI ;  verschoben  21Ü 
AI ;  Termin  im  AI ;  m  A3;  2Uj 
aiüAl;  217^  vorüffontl.  21fiAl; 
22ÖA1;  Abreise  erfolgt  219j  221 
A2.  —  5.  Medlna,  Urheber  lÜ 
AI ;  eifrig  ä  AI ;  Berater  14j  125; 
zu  d.  Vorh.  bestimmt  2ÜA1;  rät 
zur  Korresp.  Ol  u.  AI ;  gl ;  SS  AI ; 
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zu  »ofort.  Verlobg"  (Trau^)  fiDAl; 
IM  AI;  erhält  d.  l'rokuratoriuin 
125;  lifiAl;  189i  laiAl;  2Ü3 
AI;  wetteifert  mit  Cjistr.  130; 
laiAl;  macht  Mitt.  über  Vor- 
lieroit^on  1 1  fi  A I ;  unaufrichtig  ^?) 
LUiAl;  rät  L.,  Marg^.  in  Tin»!  zu 
erwarten  152  u,  AI .  —  1,  L.  un- 
poduhlijp  fi  A2 ;  24j  M  Nr.  .U ;  52^ 
wünscht  Frühj.  1605  rU  Termin 
hl  f.;  55j  78^  (Juli,  Auf?u»t)  U3| 
116;  119;  124 f.;  128j  besorgt  (eut- 
täUÄcht  etc.)  62^  68^  IUP;  kon- 
(Mjliert  137_i  142^  148^  [ölj  be- 
trübt ICO ;  unpoduldig  163 ;  kou- 
8<diort  183j  IM  A4;  192^  hofft 
auf  MA.  192;  fürchtet  Versöjjorg 
200;  209 ;  210  Nr.  91j  217;  er- 
freut 219;  233  f.;  boHtürzt  236 ; 
237;  bosorpt  236 f.;  2aüA4;  240; 
rät  Fahrt  zu  Laude  2:{i>;  210; 
Murtrenfrei  ( Laniltf )  2  U ;  fürchtet  Ile- 
tru,f  d.  Min.87j  89j  lOOj  1  ITj  142j 
163;  178;  198;  206;  •-'09;  225;  auch 
V.  Medina92il<lli;j»endet  Marg.eut- 
pejren :  Mon.  «.  d.,  Kanl.  Harrach 
236;  (irana241  ;243;246A2;  Kück- 
kunft  248;  HaudHchrr.  Ijt.  an  Alba, 
Castr.,  Großinqn.,  l*o.,  Vclada  Ö3 
AI;  100;  Hindemlsso  l()2A2; 
überffeben  IM  AI;  P.,  MA.,  N. 
raten  L.  »u  schärferem  V<)rjrehen, 
Ls.  Bedenken  ü2  AI;  SiÜ;  liJif.Al; 
100;  miAl;  106^  108j  mAI; 
(Li».)  L2ÄA1;  L.  denkt  an  andere 
MaUnahnien  215 ;  verliebt  1 19 ; 
216;  chi  ama,  tomo  21^  Nr.  91_; 
21iL  Korresp.  Beginn  H.  L.  IL  ä; 
kann  fortj»e»!Ot7,t  worden  180  AI 
—  hl  Lh.  Befehle  an  P.  Holl 
auf  Vorbereitgen  u.  Abreise  drin- 
gen 3 f.;  12 f.;  14j  löj  32f.;  37j 
38j  40j  42j  43  u.  A2;  i4  A3; 
44j  46j  47;  62^  76j  7Hf.;  84f.; 
86j  M  Nr.  62j  alle  gleichzeitig 
80;  1 0.'> ;  bei  allen  Kin/.elhoiteu 
96;    98;     101;    1  Q.j ;    113;  126; 


135;  wegen  Galeeren  1 17;  Memo- 
rial 135^  soll  drängen  tl9f.;  137; 
142;  151;  163;  173;  UÜ  A8;  192^ 
206j2üa  A2;  ÜIÜ  NrJll  u.  92j  210^ 
wegen  Mailand  198;  soll  »ich 
mehr  bemühen  LM  f.  A2;  mdl 
alle  Min.  (auch  Pe.)  um  Hilfo 
bitten  79^  83j  ÜÜAI;  105 f.;  llöj 
135;  168;  206;  Cardona  108; 
ftvi-fiihrlich  berichten  79^  lOM ; 
135;  183;  auf  d.  Kosten  f.  L. 
hinweinon  80 ;  soll  d.  Verquick^ 
d.  Ni.  Frage  mit  d.  Abreise  vor- 
hindern 2üQ  AS;  R<dl  danken: 
Ph.  119^  MA.  120;  Über  etwaige 
Machin.  des  fr.  Ges.  in  M.  be- 
richten 103;  109;  sind  nicht  r.u 
fürchten  119  AI.  —  fi.  Pö'ttini^ 
bittet  um  Kequisita  I^f.  AI;  um 
Instr.  76  A 1 ;  lÜÜ  A 1 ;  bittet ;  drängt 
zu  d.  Vorberoitgen  IS  A 1 ; 
AI;  fiüAl;  12  A;  fiüAl;  96j 
läJAl;  llflAl;  ISJ  AI ;  bittet 
alle  Min.  116  AI;  Memorialo  6& 
u.  AI;  laiA;  fürchtet  o.  Falle 
üy  AI ;  erhält  leere  Verspr.  Iii! 
AI;  beargwöhnt  d.  Min.  LLäAl; 
begleitet  Marg.  221  A2.  Linola 
drängt  iHä  A-  —  L  Vorberel- 
tail^en  zur  Abreise.  Keine  oder 
langsam  1IA2;  &JAI;  QfiAl; 
fiüAl;  U  AI;  ZfiAl;  76  AI;  »Tj 
92;  96;  108;  LlfiAl;  128j  in 
Mailand  nicht«  198;  worden  ge- 
troffen .iÖAl;  fiOAl;  113j  LH 
AI;  12a  Nr.  67j  m  AI  ;  132; 
137;  laaAl;  142;  lA&Al;  IM;  152 
A1(V);  llilA3;  183;  185  A;  198j 
LMAl.  ReiseplSne  llfiAl;  119 
AI;  lül  A3;  Projekt,  engl.  Schiffe 
KU  benutzen  ^  A3.  Flott«  zur 
Überfahrt:  80;  I_17j  133j  lÜ  AI ; 
152  AI;  läÄAl;  178;  Ifiö  A;  188; 
192;  laü  AI ;  ISS  AI  ;  Castr.  über- 
ninmit  die  Vorboroit.  2ÜI  AI ;  Er- 
nennungen 207 f.  AI ;  Vorbor.  lang- 
sam äliJi  AI;  21ÜAI;  Er- 
nvDnangen    f.  d.  Hofstaat  s. 
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Marg.  Ho&taat.  —  &  Hendttiig  d. 
BraaUohmockes  (joya«).  P.  soll 
sich  darüber  erkundi^^n  80;  flS 
AI ;  Ankündigt  Erueinig  Ilar- 
rach«  81j  »verfertig'  120;  125; 
128;  Veraögorff  130^  133;  wird 
rui«en  13G;  137;  139;  abgfereiiit 
144;  in  Mailand  149;  Qonua 
151  ;  in  Madrid  erwartet  161 ; 
IM  AI;  IfilAS;  Ankunft  163; 
I^Al;  Ober^abe  nuch  nicht  an 
d.  Zeit  163]  Ififi  AI ;  U>9j  Harrach 
aoU  bi«  daliin  bleiben  174  ;  175  AI ; 
Überg>abe  kann  geschehen  188; 
Liiü  A4:  LHI  A3;  erfolgt  I88j  190 f. 
AI;  8p.  wQnscheu  d.  Übergabe 
(132  A);  IM  AI;  Ifi&f.  AI.  — 
S.  Geldfrage.  Angobl.  Geldman- 
gel LIÜ  A 1 ;  CiMtr.  Wichtigkeit 
Iii  AI;  Entachold.  IM  A2;  Me- 
dina  verschafFt  Qeld  US  AI.  — 
Ifl.  Philipps  Stellung  dazu. 
Obgtinat  ö2j  alle«  hängt  v.  h. 
Leben  ab  68j  76j  lOlj  102  AI; 

101  A4 ;  1Ä2  AI ;  161 1.  A  i ;  gibt 
gute  Venjpr.  IM  AI;  lii^AS;  soll 
hülfen  l!!i6;  186;  M.  Auua  »oll 
helfen  4j  LLi  83;  34  A«;  42;  43 
A2 ;  fifi  u.  AI;  durch  Anfeuorg 
d.  Min.  78f.;  81_i  83j  29  A2;  lOlj 
106 f.;  186i  130i  136j  schreibt 
Caatr.  e.  Billet  120j  121  f.  AI; 
hilft  liüAl;  tut  d.  meiste  219; 
mAl;  Ls.  Dank  219f.  Neld- 
hardt.  l*.  soll  ihm  alleH  mit- 
teilen u.  ihn  um  Hilfe  bitten  4j 

ll_i  Ujll;38iaiA2;43j8ij 
83;  86;  106;  108;  117;  126;  130; 
138;  186;  144;  168;  174;  19t; 
P.  berät  mit  N.  AI ;  N.  könnte 
mehr  tun  lÄlAl;  ÄfifiAl.  —  11. 
HlnderntRse:  Teilung«plan  Ih 
AI;  Kaiserin  witwe  Eleonore  IM  f.; 

102  AI ;  Philipp«  To<l  g.  oben  lOj 
bri<HU  IM  AI ;  günstige  EinflUme: 
Türk.  Frieden  AI ;  Niederlage 
d.  äp.  Ibil  AI ;  dos  Todes  d.  Erzh. 


Siegmund  IM  AI,  Peuarauda 
(aU  Haupt  d.  gegen  d.  Heirat  ge- 
stimmten 8p.)  66  AI;  ZüA4; 
AI;  lOOi  lÜlAl;  miA4;  108j 
Uli  AI;  l£i  A3;  112  AlO;  läü  AI ; 
210 AI;  wünscht  L.  od.  o.  Hpezial- 
ge«.  Hebe  nach  M.  66  AI ;  U3  AI ; 
IM  A3;  favorabel  u.  liUB.  122  A. 
—  12.  TranuBf.  Prokuratorium 
1251;  Ph.  selbst  lifiAl;  111}  AI; 
schwierig  1G:1  ;  169;  P.  versucht  d. 
Tr.  bei  Ph.  Tode  «u  erhalten  llü 
A3;  Prokur. f. Medina  l&fi;  neu  aus- 
gefertigt 193j  iafiA4;  Traug  er- 
folgt 2ia;  22ü  AI ;  221  A4;  22L  — 
Iß.  Kelse:  221  A8;  222  Nr.  m 
u.  AI;  Einschiffe  in  Gaudia  222 
Nr.  2SA1;  224j  2261  Unterhaltg 
daselbst  225;  221  AI;  Marg.  hat 
Fieber  |80j  281  AI;  233;  2.U  AI; 
286;  P.  sendet  ».  Leibarat  2üf)  AI ; 
Einschifft  in  Denia,  Fahrt  230; 
234^  236^  236^  SM  AI;  242A1; 
in  Barcelona  21i  A I ;  Landg  in 
Final  241  ;  243;  VerEÖgerg  durch 
Albs.  Kraiiklitiit  848;  Aufbruch  v. 
Mailand  262j  üiili  AI;  266j  Über- 
gabe Marg.  in  Trient  (220  ;  221 
A6;  243);  268;  212  A4;  Weiter- 
reise 260;  Yillach  260;  Ankunft 
in  Wien  264^  2fi&  Nr.  116j  2üa 
Aa;(^  A2);  2Sa;2S!iAl.  —  14. 
»ouHtige  Erw.  52  AI;  mA4;  ^3 
AI;  aSAS;  fiÖA;  ISIAS;  IM 
A4.  —  15.  L».  Verh.  an  Maria 
Marg.  als  Gemahlin.  Vgl.  Marg. 
Hat  sich  .frisch  gehalten'  23h] 
bei  Marg.  Aufstehen  aus  d.  Kind- 
bett Ml  Nr.  152;  ,bei  unser  go- 
wühnl.  Fleiß'  II.  227j  .etwas  in 

d.  Arbeit'  II.  260 ;  angebl.  Ab- 
sichten auf  Claudia  äMf.;  3M 
AS;  SM  f.;  aMAl;  II.  238j  wird 
V.  Marg.  (?)  u.  d.  sp.  Dnmcu  be- 
stürmt, >Sp.buizut)tehen  366;  Hetze- 
reien d.  sp.  Damen  IL  288;  will 

e.  sp.  Hebamme  s.  Hebamme, 
AvaloN  u.  Pauesi.    Marg.  ist  Ls. 
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Iii«bo  «ichor  II.  228 ;  h.  To«le 
Marfan.  II.  aüü  u.  AI  ;  300;  307; 
m  f.;  aifi  f.;  320^  323^  332}  338^ 

■     35Ij  M£L 

III.  Zweite  Heirat,  mit  Clau- 
(lift  Felicita«.  Ersto  Erw.  IL  320; 
an  AI;  (:i24) ;  ^  A7;  (329); 
330;  EnU<cliluÜ,  Ursjulie  338; 
342;  343  A2;  361j  .iüa  A3;  3üi!  f.; 
364;  300;  Hochzeit  IL  |l70j  A8 
—  I0;373i  aiÄAl;  Ml  AI.  Stel- 
lung MAs.  n.  342^  aMf.;  M2  AI ; 
364;  3MA1;  382  AI;  3S3  f •  A4; 
Stellung  «ler  Ksin.-Witwo  EIoo- 
«orc,  Huchort«,  Lolik.  e.  d. 

IV.  Leopold  u.  Pötting.  \ 

P.,  l'o.,  Sul>s.,  Vlie«,  ('a.,  tio». 
(sp.),  Tovcs.  Wenn  L.  P.  ho- 
fiolilt,  ilhor  Litwn»  Mitt.  zu  ina- 
cheii  oder  Nachr.  xu  vorxchaffen, 
so  iflt  die8  unter  d.  hetruffenduii 
Stichwort  zu  Huchen  (z.  11.  Triplo- 
alliatiz,Wahl  K<r.  Michael»).  —  l^L. 
verBichort  P.  «einer  Gnade  (Dank, 
Zufriedonh.  etc.)  2;  10;  II;  40; 
64-  97j  137|  lö5j  160^  182^  188j 
201;  219;  264;  270;  222  Nr.  117; 
274;  281;  297 ;  354;  857;  380; 
3fi3  A5;  390j  397j  406^  407j  422^ 
12ÜA1;  IL  lOi  21  f.;  31i  22  f. 
A3;  G4j  97j  löl  A5;  ITSj  l_20j 
126;  136;  167;  171;  IM  Nr.  289^ 
209;  214;  224;  289;  292;  298; 
330;  P.  dankt  dafllr  n£AI;  IfiÜ 
AI;  290  AI;  373i  ÜIiiA2;  aili 
Nr.  IM  AI;  U.  42  AI;  liUAl; 
U2A1;  IM  AI;  215  A3;  225  AI ; 
231  AI ;  249  AI ;  258  AI ;  an  AI ; 
253  AI ;  f.  Li«.  Abherufg  2lä  AI ; 
klagt  über  Kränkung  etc.  If>7  f. 
AI;  1M(.  A2;  21iAl;  217  A4; 
aül  AI;  222  AI;  4Ü2  AI;  mAl; 
IL  30  f.  AI;  32  AI  u.  83  mi  A5; 
LLfiAl;  118i  121  A3;  P.  bittot 
um  lA».  Abberufg  a.  Lis.;  um  e. 
,Anerkenng'  222  AI;  Hu»,  herzl. 
Glückwünscho  L«.  190;  z.  Geburt 


einer  T<ichtor  345 ;  eines  8ohnoH 
iL  tOj  Kondolenz  (Mitleid  etc.) 
374;  420;  II.  13j  P.  gratuliert  zur 
Geburt  Ferd.  Wenzels  SM  AI;  zu 
L».  Gono«g  II.  Iii  A I ;  kondoliert 
zum  Tode  Ferd.  Wenzels  2IÜAI; 
Marg«.  II.  aiS  AI.  —  2.  L.  em- 
pfiehlt P.  zur  l'nterstUtzuHg 
(hier  nur  d.  erste  Erw.  notiert) 
(Vliof)  «.  d.).  Airoldo  öOj  Albert 
Sieg.  V.  Bayern  144;  Albut|ueniuo 
2Mf.;  Andrade  339;  Angulo  II. 
94;  IJalbacej*  II.  248;  Husto«  II. 
147;  Cardoua  II.  59^  Concliaze- 
ballo«  II.  114;  Friedr.  v,  Hes«cn 
IL  214  f.;  Harrach  139j  Heril  II. 
83;  Hermann  v.  Haden  II.  3I8j 
HofMtaat  («p.  d.  Ks.  Marg.)  II.  3111 
Kaunitz  139;  Kurtrier  II.  LSS  A4; 
Lamberg  323 ;  Marada«  190^  MA. 
V.  Bayern  «.  d.;  Moliuo  II.  91j 
MortAra  247 ;  Prado  s.d.;  Sapo- 
nara  II.  58^  Hanta  Cruz  IL  179; 
.Scherffenberg  I39j  Schloß  140; 
Zwoyor  139;  Erlaubn.  zu  einer 
Wallfahrt  f.  P.  IL  182^  IM  AI. 
Vgl.  auch  oben  II.  6»  u.  L. 

Verli.  zu  d.  einzelnen  Min.  s. 
unter  deren  Xanten. 

y.  Beziehungen  zur  Kunst, 
LIteriitur,  Musik  etc.  /l.Nk'ht- 
spanbehet».  1^  PortrKts  82^  29 
AI;  U0|  241_i  242  AI  ;  306^  359^ 
398;  aaa  Nr.  196j  121  u.  AI ;  II.  ö 
AI;  16j  23  AI;  30  Nr.  222  AI; 
vgl.  Karl  II.,  MA.,  Marg.;  Schh.Ö. 
Vgl.  auch  Schreibkn.Hten,  Stamm- 
baum. —  2,  AufTUhrangen  von 
Komödien  u.  Opern  a)  in  Wien 
u.  Umgebung  IQ^f.;  106j  118 AI; 
229;  231;  284;  312;  (314  Nr.  163); 
397;  398  A3;  398^  222  Nr.  196^ 
llliAl;  IL  6A1;  U;  STj  22  A6; 
65;  88f.;  9£;  9äA5;  1262  IMi 
137;  144;  Ui  A2;  108^  196^  199j 
211ÜAI;  (2U7  ;  2^3  A8);  240^  242 
A17;  249;  250  AW;  283^  '284  A5; 
288;  22Ü  A5;  38S  f.   b)  in  Graz 
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IL  370^  au  A9  n.  10^  c)  in 
Innsbruck  174;  (191  AI);  rl)  in 
8al2bur^  L&L  —  Sa  Aka<leniie  zu 
Laxonhur^  II.  253;  Predigt  über 
Marg.  II.  31 A  —  ^  Miuiikalitiu 
II.  21L  —  Roßballett  282^ 
202  A3.  —  fi*  Frauzö».  Ballett 
it49.    Vgl.   Boccabella,  Ovidius. 

—  2»  Eigene  Kompositionen  II. 
m  .\6;  aUAlO;  3i^Hf.  —  B, 
HpanI«««beB.  1*  Sp.  Bilder  140; 
Triunifo  de  Maximiliauo  H.d.;  Snia- 
ragdtaifwe  U.  Ul_i  LU  f.  AI.  —  2. 
Literatur.  Acadetnin  ruitl  s.  d. ; 
Ei»itaphien  iül  AI;  Komödie  27G; 
2ia  AlO;  iai  AI ;  aii  Nr.  Iü3i  II. 
20I;2£>fiA8;2S8;aaa;  IVetenwett- 
kampf  II.  IM  ;  186  AI ;  Epigramm, 
Buch  II.  lOlj  192 AI;  Biblia  com- 
plut  IL  116^  I33i  IM  AI ;  Katalog 
d.  Eflcurialbibl.  «.  d. ;  Kclirift  über 
OC.  ».  d.;  Flugschrift  dos  Alniirante 
II.  2iLl  AI;  CabregA,  Cnlderon, 
Gu;ilti(!ri,  Manzano,  Monfortu  ».  d. 
Vgl.  ferner  Flugschriften,  Trognct- 
utikon,  Kelation,  Buch.  L.  trägt 
P.  auf,  HtetH  neue  Np.  Bücher  7.u 
»enden  215;  II.  fia  f. ;  Ifii  —  i, 
Musik.  Villancico  u.  eine  Ko- 
mödie ,in  mimica'  (18);  276;  289; 
291  A5;  293;  2MAl;  2y5j  300j 
aOfi  A4;  aiüAl;  3r2j  AI; 

A 1 ;  406;  U.  U2  A  1 ;  v.  del  Valle 
352  A2;  36ii  3&fiA3;  391_i  3S2 
AI ;  Jacara  Ififi;  Lieder  f.  Ph.  2ÜI 
AI ;  KonipoHition  zur  Einführung 
in  d.  Up.  Miwik  afiÜ  AI;  364;  365 
A7;  sp.  Komödie  IL  288^  M2- 

—  C.  SonstlgeH.  Kometenbeob- 
achtung; Urteil  98j  378;  älSAS; 
Aberglaube  eb.;  II.  IfifL  Vgl.  Feste, 
Jagden. 

VI.  Korrespondenz.  Briefe 

lin  Pb.  I4i  15;  19;  aaAl;  42; 
73;  79;  125;  128;  136;  14fi  AI ; 
(153  AI);  l&L  —  an  MA.  in  d. 
lleiratMAche    Uj    19j   42j  78 f.; 


83;  126;  136;  (145  AI);  206j 
231;  237;  238;  258;  260;  2fi5 
Nr.  115;  port.-engl.  Angel.  196 ; 
202;  2:}  1 ;  237;  256;  321;  327 
Nr.  UTj  336^  Noidhardtangol. 
II.  8^  19;  252;  über  Marg.  »p.  Hof- 
staat II.  163^  207;  .365;  über 
d.  Hofotaat  f.  K.  II.  IL  173;  206; 
21 1 ;  Marg.  Krankheit  IL  10;  303 
Nr.  336;  Geburtsanzeigen  IL  6j 
213;  vgl. Marg.;  Tod  Ford. Wenzel« 
347;  348;  M.  Antoniaa  Krankheit 
II.  209;  Finanzreform  IL  190; 
204;  Aachener  Friede  Sil;  polu. 
Dinge  II.  224;  über  Hebamme 
IL  2^;  zu  Ps.  Einführg  in  MAs. 
Vertrauen  286;  IL  22;  wegen 
de»  Vließe«  323;  II,  153;  f.  Alb. 
255;  II.  310;  316;  332;  f.  An- 
drade  3ÜS;  f.  Bazan  II.  fi2;  gegen 
C.  328;  335;  vgl.  C;  f.  Ca.  II.  78; 
8l;ÜÜ;(geräbcht)  l&I;  aiü;  wogen 
Dietrichstoin  II.  239;  f.  Friedrich 
V. Heinsen  II.2üf.;  wegen  Horil  IL 
83;  85  A6;  I^ncorote  IL  M  ;  Med. 
a.  d. ;  Molino  IL  91j  Montalto 
IL  104;  mi  A3;  MorUra  360; 
381 ;  gegen  Pe.  321j  Ml  Nr.  147j 
220;  aül  Nr.  167;  349;  360f.; 
365 f.;  359;  409;  417;  f.  Prado 
II.  257;  wegen  Santillau  IL  206 f.; 
g.  d.  fr.  Mediation  237;  wegen 
Subsidion  U.  244;  261;  263;  2M 
AI;  2lilAl;  wegen  des  öst-fr. 
Vertrage»  IL  315;  zweifelh.  In- 
halt» 180;  U.  Ufi  AI.  —  an 
Don  Juan  253 AI;  310 A2;  s. 
Leop.  IX.  Id,  a  u.  —  an 
Marg.  L4  u.  A6;  18;  81;  fla  AI; 
125;  145 AI;  löTj  170|  190;  194f.; 
mAl;  218  AI.  —  an  Neid- 
liardt.  IIoirat»angol.  ».  oben  II.  10 
u.  N.;  g.C.  335;  über  Diotrichstoin» 
Ernenn^  164;  wegen  Horils  400 
AI ;  f.  Med.  s.  d.;  wogen  1>.  Juan» 
II.  8;  19;  g.  Pe.  321;  wegen  P». 
Einführg  in  MA».  Vertrauen  266; 
wogen  besseren  Verh.  zu  P.  2S1 ; 
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p.  Tovcs'  Sondg  150;  wo^en  de« 
Aauhoner  Friodoiu  377 ;  in  d.  engl.- 
port  Sache  MIl  237j  266 ;  2CtV;  336; 
eweifülh.  u.  verschied. Inhaltes  IM; 
21>2  Nr.  LMi  347j  348i  —  an  Yer- 
sekieüeae.  Almiranto  (?)  ^Al; 
Bonavcnte  230^  Ca.  llfi  AI ;  196^ 
2ÜÜA3;  II.  5  Al;22j  fi2  AI;  108^ 
180  AI ;  (181);  Caatr.  247j  (268); 
Culunua  210 ;  Ruphrosyno  «.  d. ; 
an  Med.  ».  d.;  Mondojar  2fi3A2; 
Mortara  SfiRAS;  an  Karl  II.  t. 
E.  II.  130;  152  A5;  an  Anna  v. 
Tirol  U.  M3  Nr.  mih 

VII.  Leopold  als  Leiter  d. 
Ssterr.  HauHmacht.  1±  L.  a\» 
IIorrRcher  d.  »Hterr.  Erblande) 
vgl.  d.  Artikel:  RrbkUnigroicho 
u.  Länder,  Wien,  Tirol,  Hölimcn. 
IteUe  n.  Tirol  167;  Ankunft  in 
Innsbruck  165;  Huldigung  170; 
174 ;  L.  wird  »ehr  geplagt  ilÄf. 
—  2.  L.  a.  Fiiffarii.  Vgl.  unten 
IX.  9^  Lage  in  U.  22i  lü  A4;  83 
AI;  KinflÜMo  d.  Franz.  gilA2; 
Mn^uatenvcrflauinilg  in  \V.  92j 
23  A2;  Magnatonvomchwiir^  1Ü2 
A4 ;  U.  lü  f. ;  70i  n  A2 ;  79j  Sl 
A6^9;  82^  II;  Mf.;  MAI— 3; 
88;  aSAB;  9Ij  98;  102^  L.  XIV. 
Vorhindg  mit  d.  Ungarn  II.  85^ 
86  AI  u.  2j  Pr»>7.eß  II.  IM  f.;  IfiS 
AB;  Hinrichtungen  II.  173j  III 
AI,  IL  u.  6;  2Ü2f.;  L.  Ahsichteu 
g.  U.  II.  84 ;  afiA5;  161j  8tatt- 
halteroi  II.  ISflAS;  Unruhe  IL 
200;  Iteginn  de«  Aufotande«  II. 
267;  2M  A6;  970^  211  A«;  Fort- 
gang IL  tJ73j  275  A2;  27Gj  27S 
A4;  282j  (283A1);  285^  2MA3; 
(289);  291;  2ÜaA3;  ÄIlilAS;  m 
A3;  M08A14;  HIebenbUriren  aln 
Zuflucht  d.  Aufiitändit4chen  U. 
267;  282;  U.  u.  Kroaten  im 
Fuldsug  1604  8.  L.  IX.  ]L  Son«t 
Erwähnungen  428 ;  II.  f. ; 
SüaAl. 


Tin.  L.  als  Relehsober- 
baapt.  Vgl.  Reich,  KurfUrston 
u.  d.  eiueelnon  Namen.  1^  All- 
gemeines. Ueichfitag  »u  Regon»- 
burg  H.  RcichütAg;  liUckflicht  auf 
die  R.  Fflr»ten  liU  A«;  21)ü  A3; 
UM  A3;  II.  263^  26fij  328^  gefXhrl. 
Haltung  einiger  R.-Fün«t«n  83  A2; 
HU  A2 ;  bremische  Frage  24ä  f. ; 
2MA6j  262j  IIKretikor  im  R. 
IM  A2 ;  II.  8j  Verh.  II.  321  A4 ; 
Avokatorien  II.  31i&Al4;  Kunden- 
vorh.  mit  d.  rhein.  FUrston  II. 
UAl;  2iA;  88^  89A2— 4;  Uli 
A3;  mA4;  tiranaM  Hondung  II. 
160;  IM  A6;  IM  AI;  (197);  vgl. 
.loh.  Philipp,  Grana,  MA.  III.  3. 
Rheinbund  «.  d.  —  2.  Verb,  zu 
d.  finzelnen  BtKuden.  a)  Knr- 
fUlvten.  Kumiainx  h.  Joh.  Phi- 
lipp; Trier  b.  Karl  Kanpar  (vgl. 
GeM.);  Knln  h.  Maxmil.  Heinrich 
u.  Köln,  Stadt;  Rrandenburg  t«. 
Friedrich  WiUitdni;  Ilayern  h.  Fer- 
dinand Maria  (vgl.  Guh.);  Sach- 
8en  H.  Johann  Georg,  b)  andere 
K.-Fttnten.  Baden  8.  Wilhelm; 
-üurlach  ».  Friedrich;  Hraun- 
Mchweig  (Hau»)  s.d.;  FrRnkischcr 
Kroi»  IL  362;  Fulda,  Abt  v.,  «. 
Gravenogg  und  Hadon -Durlach ; 
Hannover  s.d.;  LothriuTon  n.  Karl 
IV.  u.  Karl  Leopold;  Münxtcr,  Iti- 
Bchof  v.,  g.  ChriHtojdi  Bernhard; 
Pfaljt-Neuburg  ».  Philipp  Wilhelm ; 
Regennburg,  Binchof  v.,  ».  Toer- 
ring;  HcaUburg,  Erxbittchof  v.,  ». 
Thun. 

IX.  Xußere  Politik.  IX.  L 
L.  n.  Hpanien.  Vgl.  Philipp  IV., 
Maria  Anna,  d.  oinr.elnon  Min., 
Hubflidien.  aaj  AUgem.  Urteile 
Uber  d.  Sp.  im  allgom.  ».  Sp.;  flbor 
d.«p.  Min.  M.  Min.;  überd.  einzelnen 
Min.  bei  d.  betreff.  Namen;  L». 
Bemühten  oni  d.  sp.  Finanzen  s. 
MA. ;  I>H.  Nachfolge  in  Sp.  b.  Spa- 
nier; hat  d.  tQrk.  Frieden  bes. 
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we^n  Sp.  fresehlii.Htien  Uf.;  SÄ 
A2  ;  *J0  A  ;  L.  lehnt  indirekte  Wc^o 
bei  Verh.  in  8p.  ab  mAl;  über 
Ernenn^  »p.  RÄte  206 ;  cnt«chal- 
digt  sicli  wegen  d.  fr.  BallettM 
21£;  i»t  nicht  verpflichtet,  sich 
zu  rechtfertigen  364 ;  rät  Sp.,  den 
Kf.  u.  d.  FürBten  Itol.  Mitt,  v.  PhM. 
Tod  zu  machen  168;  Ph«.  TeHtv 
mont  iMt  L.  günstig  IfifiA;  will 
g.  d.  Parteion  noatral  bleiben  168; 
174;  2Üa  AI  ;  rät  d.  Sp.,  die  Zeit 
gut  anzuwenden  II.  1I1A2;  Mit- 
teilg  de«  fr.-önt.  Vertrag»  von 
1671,  II.  297j  2SfiA4;  afifiAö; 
Aufnahme  in  8p.  302  f.;  äJJ  AI ; 
312;  mAl;  Slö^  Sil  AI  u.  3; 
1^.  Kechtfertig*  f.  d.  Feldzug  v. 
1672;  II.  '2M  A4;  Franz.- 
Sst.  Projekt  der  Teiluiif  Hp. 
62A1;67A2;72A8;75A6;  112A.3; 
II.  32  AI.  —  L.  r«t  zum  Frie- 
den mit  Port.  (P.  Holl  drKngen) 
Iii  74i  Ifi  A6;  82i  126^  Li!  AI; 
Uüf.;  UaAI;  147j  1«»  A3;  Iii 
AI;  183iiafiA4;  189i  lüfif;  I99i 
2liü  A3 ;  2Üfi  Nr.  89^  206;  208  A2 ; 
212;  217;  218  A3;  220j  231j  232 
A6 ;  2fi2  A2 ;  (auch  trotz  den  port. 
Königvtitels)  2ii2A2;  2fil  f .  A2; 
276;  80t>;  312;  m  Nr.  147j  328j 
Ml  Nr.  162i  aafi  u.  A2;  340; 
345;  P.  hat  dazu  geholfen  22fi 
AI.  L.  u.  d.  engl.-8p.  Bandes- 
TerL.  Vgl.  L.  u.  Engl.,  P.,  Sand- 
wich; ISS  f.;  lÖOj  2fiüA3; 
Nr.  89;  206;  211fl  A2;  wünscht  bei- 
zutreten mA3;  281;  248;  rät 
z.  Bund  mit  E.  (P.  koH  drftugen) 
218A3;  23lj  232A6;  234;  238; 
244;  248;  251;  266;  2öl  Nr.  UJj 
2fi2A2;  263^  266^  trotz  E«.  An- 
griff auf  Westindien  2fi2  A2; 
2MA2;  2MA2;  während  d.  De- 
vol.- Kriege»  314i  32lj  836  A2; 
L.  warnt  vor  d.  fr.  Mediationa- 
u.  BundesJUiträgen  22Z;  2fi2A2; 


28QA2;  2dfi  A2;  rVt  z.  Band  mit 
Schw.  328i  320i  Nr.  1^  u. 
162;  3M  A2;  mit  d.  Nl.  386  A2; 
SM  Nr.  1Ö8^  850  A6;  IX.  L  b) 
Fruf  e  d.  Hp.  Nl.  L.  warnt  vor  d. 
Angriff  Fr».  109 f.;  173^  183^  286; 
(311);  vgl.  sonst  L.  XIV.  Machi- 
nationen ;  Aufnahme  d.  burgund. 
Kreises  in  d.  Garantie  &!  A 1 ; 
bürg.  Hil&truppen  Ii  AI;  ZI  AI; 
Investitur  K.  II.  mit  d.  bürg.  Ge- 
bieten 28di  ^  AI ;  vgl.  K.  II. 
L.  rät  MA.,  gegen  Fr.  Zulass«^ 
z.  R.-Tag  KU  arbeiten  400;  Even- 
tualruptur  mit  Frankreich  213 
A3;  223  AI;  226;  221  AI;  32Ü 
AI;  380i  382  AI;  afi3A2  u.  5; 
400A1;  416 AI;  11.13 A2.  IX.  \.c) 
DeTOIutiouskrI<>g.  Vgl.  Castollnr, 
MA.  III.  2j  Neidhardt,  Pötting:  I.. 
verweigert  .«sofortige  Ililfe  f.  Sp. 
SOiiSüaf.;  Süfif.;  aÜlA2;  ailf.; 
313  f.;  366^  Unwichen  .304j  fürch- 
tet, dann  von  8p.  verlassen  zu 
worden  ^Oi :  :U>0 ;  'Mi  ;  verlangt 
8ubs.  u.  Bundosvorh.  3Ü4j  30'J; 
312;  317 f.;  336  A2;  Sp.  wollen 
ihn  in  d.  Krieg  verwickeln  318 
AI;  32fiAt;  vertanpfen  Bruch  mit 
Fr.  364j  366j  3111  AI;  367 f.;  .3611 
A3;  L.  fürchtet  geh.  Verh.  »w.  Sp. 
u.  Fr.  836  A2 ;  350  A6 ;  Schwierigk. 
v.  d.  8p.  870;  L.  lohnt  Truppen- 
sendg  IL.  Mailand  ab  832 ;  wirbt 
332;  333  Nr.  IM  A2;  336  A2; 
gestattet  Sp.  Worbgen  im  licich 
333  Nr.  1MA2;  P.  soll  d.  Sp. 
aufrütteln,  I>.  weiß  nichts  mehr  hin- 
zuzufügen 339;  84h  314  Nr.  163; 
349;  862;  377;  Oranas  Sondg, 
um  il.  Sp.  zu  e.  ErkiHrf  zu  brin- 
gen «.  Grana  u.  L.  IX.  1  Evon- 
tualruptur  eh.;  Tripleall.  s.  MA. 
III.  3^  kfotl.  u.  fUrstl.  (Je«,  in  W. 
u.  M.  8.  Kurfürsten;  L.  dringt  auf 
Friedensschluß  372 f.;  377 f.;  Frie- 
den s.  MA.  III.  2j  Ls.  Recht- 
fertigg   gegenüber   Sp.  3ft2  AL 
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IX.  1.  d)  L.  n.  D.  J  uau.  Vgl.  D.  J., 
IIA,  N.  etc.;  v)  L.  Uber  D.  Ja.  Ab- 
daiikang  66;  67;  Torgehen  g.  D.  J. 

39  A;  67  A3;  154  A3;  299  A:i;  II. 
36  AI;  Ls.  (Je«inng  228  A"2:  ;:iht 
gute  Vortiprüchgeii  233  AG;  L>.  J». 
Ergobonhoit  228  AI;  267  A2;  313 
AI ;  88«  AI ;  Le.  Aneichi  826 ;  D.J. 
erfreut  über  Im,  Sehr.  868 AI; 
sehr,  an  L.  269  A2;  293  u.  AI; 
301  AI ;  313  AI  ;  Tl.  253  f.  AI  ;  v^\. 
unten;  Titolfrage  262;  271  AI; 
280  AI;  296;  296  A2;  362  AI; 
D.  J.  bittet  L.,  g.  N.  aufzutreten 
801  AI;  kennt  Im,  Befehle  »n  P. 
814 AI;  di^nistlert  810 A8;  818 
AI;  Urheber  o.  scharfen  VorHtellg 
an  L.  364.  fl)  L.  f  m  Kampf  zw. 
P.  J.  u.  N.  Horpr»',  liatloRigkeit 
426  f.;  427;  II.  1;  2;  8;  19  f.;  24; 
48;  Mtmgel  an  Naehrr.  IL  I ;  11 
A6;  8p.  wttniehen  Im.  Meing  sn 
kennen  II.  13;  14  AI;  16;  fnrldn 
L.  IL  13;  17  At :  L.  .'...Ute  MA. 
zu  N«.  Entfcmg  raten  Ii.  3  AI ;  10 
AI ;  17  AI ;  tut  ea  IL  19 ;  28;  trägt 
VemitUe  «n  H.  14;  17  AI  II.  4; 
Batoohlige  f.  MA.  408;  497; n.  16; 
29;  will  sich  nicht  einmiachen  II. 
16;  nicht  als  mit  D.  J.  oinver- 
stnndon  gelten  II.  21 ;  23  AI ;  Ur- 
teile über  Nu.  Lage  etc.  b.  N.; 
P.  hat  sich  nicht  f.  N.  einzu- 
•etwn  IL  11 A6;  g.  Ns.  Ben^ 
n,  W.  in  Arbeiten  IL  8;  ltA6; 
aoll  d.  Korr.  zw.  MA.  a.  D.  J.  ver- 
aohftflbn  II.  11  A5;  T^n.  Arfrwohn 
g.  Med.  (?)  426;  irrt.Mlo  ilhor  D.J. 
898;  294  f.;  2ÖCA2;  300;  402; 
408;  414;  U.  39;  163;  173;  Qerttcht 
V.  Schwanenbergs  8end|f  n.  19; 
20  AI ;  Aa.  Streben  IL  19;  Ls.  (u. 
Ts.)  Hfiichmen  nach  Ns.  Sturz 
IL  21 ;  23  A2;  D.  Jg.  Bripfo  an  L. 
u.  L».  Antwortou  U.  (2?);  26; 
87  AI  a.8;  88  AI;  89A1.;  vgl. 
oben  o.  IX.  1.  9)  B«ndMT«rlu 


jßW.  Ii.  u.  Sp.  P'.ink'itendos  176; 
304;  309;  312;  317  f.;  336  A2;  384 
Nr.  187;  IL  AI;  66;  ente  Vaih. 
IL  161  A6;  169  A4;  160;  161  f. 
A3;  175;  177  AI  u.  2;  181;  (185 
AI);  191;  192  A2;  194;  197;  210 
AI;  211;  212  A3;  fw^iterp?*  vgl. 
Subsidiou  u.  unten:  Sp.  drängt.) 
Bundoeverh.  iw.  L.^  Sp.,  Ho.  u. 
Schw.  IL  146;  148  A4;  161  A6; 
160Al;mAl;17S;  174  A4;  175; 
177  AI  u.  2;  185  AI ;  L.  sieht  vor- 
niiM,  daß  ihn  Sp.  in  d.  fr.  Krieg 
verwirkoln  werde  II.  192  A2;  210 
A3;  8p.  drängt  L.  zum  Krieg  mit 
Fr.;  Im.  BrklXmngen  IL  881  AI; 
881  £;  838;  884  AI ;  885;  886  AI ; 
2.37  A4;  239;  240  A  I ;  241  f.  A  15; 
244;  246;  247;  261 ;  253  AI :  2^0; 
267;  276;  278  AI;  279;  328:  3;{7; 
339A1 ;  342  A I ;  34.5  f. ;  348  A2 ;  352 ; 
364  A8  0.10;  364;  366  AI;  Eger 
II.  861  f.;  864  A6;  Abrnsblnß  de» 
Bunde«  11.  366  Nr.  351 ;  357;  Ein- 
würfe Sp.  II.  375;  376  AI ;  378  AI ; 
Ratifik.  8p.  IL  378  AI;  Sp.  Ilaltg 
IL  274A1;  278A1;  279;  281  AI; 

885  AI;  898  AI;  299  A4;  323  f.; 

886  A8;  898;  880  AS;  La.  Forde- 
rungen wegen  Montereys  II.  271 
A2;  284;  286  A2;  L.  führt  d.  Krieg 
nur  wegen  Sp.  IL  282;  286  A3; 
880;  will  uichtM  ohne  Sp.  tun 
IL  848  A2;  BondeiTerh.  mit  Däne- 
mark, Braadenbf,  Braansehw.  IL 
871  A8;  8|i.  aoll  beitraten  eb.; 
Verh.  mit  Brninloiibg  ».  Friedr.- 
Wilh.  u.  Anhalt;  Sorge  vor  Sepa- 
ratfrieden Ho.  IL  251;  306  A2; 
337;  vom  K.  verlassen  zu  wer- 
den IL  860;  rot  tllrk.-ang.-polii. 
Veriiiltnuaen  a.  unten  IX.  9.  ^ 
TX.  2.  L.  n.  Frankreich.  Vgl. 
Ludwig  XIV.  Stroit  L.  XIV.  mit 
d.  Papst  7;  Ti'iluii<,'f<itlan  wpgtjn 
Sp.  8.  obeu  iX.  i.  a  uj]  Furcht 
Yor  Fr.»  Verdacht,  schlechte  Meinf 
181  A;  814;  816;  884;  846f.;  866£ 
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414;  41Ö  u.  AI;  U.  IM  A4;  ISli 
Nr.  2C9|  mf.;  233^  Vgl.  L.  XIV. 
Müchinationen;  L.  XIV.  schlägt  h». 
Mediation  am  298;  macht  durch 
Fttnitenbg.  Vonchlfigo  8.  d.;  De- 
volutionskrieg  s.  IX.  Ic);  Frage 
V.  Crem.  Abschaffung  b.  Grem.; 
Ls.  Patenschaft  bei  L.  XIV.  Sohn 
415;  vgl.  Quitry,  Harrach;  L.  ge- 
gen Fr«,  Zulassg  a.  R.-Tag  408 f.; 

AI ;  .Sorge  vor  e.  fr.  Papst  298; 
sendet  Harrach  Fr.  II.  9j  12^ 
könnt  L.  XIV.  Verbind^  in.  d. 
Türken  II.  65j  vorlangt  Lothrin- 
fZGM  Kostituierung  U.  118;  12.3 
».  Windischgrätz ;  Vertrag  vom 
LNov.  1671,  IL  297j  222  A4;  afiü 
A5;  L.  XIV.  verlangt  von  L.  Zu- 
rückhaltg  Sps.  von  d.  Unterstütz^ 
d-  Gen.  IL  210  A3;  211j  ZurÜck- 
xiehg  d.  kal.  Armee  II.  269;  L. 
fürchtet  d.  Hruch  mit  Fr.  (vgl. 
oben:  Furcht);  vgl.  auch  IX.  l 
ej:  Ls.  Erklftrungen;  Iji.  Krieg»- 
erklärg  IL  äfiüf.;  afi2A2;  3M 
A5;  Ereignisse  der  FoldzUge  1672 
1673  s.  Armee,  ksl.  —  IX.  2. 
L.  England.  L.  wünscht  Es. 
Verfeindg  mit  Fr.  187j  240i  E. 
bietet  e.  Diversion  g.  d.  Türken 
an  fiiAl;  Bundosverh.  179;  IM 
AI;  iaiA3;  189j  lai  A2;  2ÖÜ 
A3;  2&IA1;  2fi2A2;  321j  321 
Nr.  147j  m  AI ;  vgl.  oben  IX. 
1  a,  ßj,  Carlingford  u.  MA.  HL  &; 
L.  sendet  Ges.  u.  E.  218A3;  225 f.; 
trägt  Vermittig  mit  Ho.  au  226; 
22h  A6 ;  angenommen  284.  —  Ge- 
genseitiges Verh.  in  d.  Frage  d. 
Tripleall.  s.  MA.  lU.  3;  Verh.  mit 
Guasconi  wegen  Heirat  Claudias 
s.  d.  n.  Guasconi;  Versuche,  E. 
durch  d.  Heirat  zum  Frieden  mit 
Ho.  zu  bewegen  s.  Claudia.  — 
IX.  L.  n.  Schweden.  L.  soll 
8chw.  gewinnen  hl  AI ;  wünHcht 
Bund  189;   ISl  A2;  Scliw.  will 


Ges.  nchickon  L21  A2;  vorh.  2A& 
A4;  L.  sendet  Basserodu  s.  <1. 
Bremische  Angeleg.  h.  Bremen; 
weitere  Verh,  aia  A3;  814A2; 
aül  Nr.  UTj  a22  u.  A3;  SM 
Nr.  1MA2;  3MA2;  aMA2;  An- 
kunft e.  schw.  Ges.  362;  Verh. 
324 AI;  a92f.;  a2&A2  u.  3j  406^ 
408;  41Ü  AI ;  neuerliche  Verh.  II, 
mA2;  122  A2;  202^  204j  2flfi 
A2;  211  u.  AI;  (236  f.);  231  A4 
u.  5^  112  A5;  L.  sendet  Go8.  il 
Schw.  U.  afi2  A3.  Vgl.  Schweden, 
Subsidien;  L.  fürchtet  e.  schw. 
Angriff  6A5;  aiM.  —  IX.  L. 
u.  d.  Generalstaaten  (Nieder- 
lande). Gen.  schicken  Gos,  an  L. 
238;  IL  lfi2  A3;  L»,  Stelig  im 
Krieg  zw.  E.  u.  Ni.  226;  227;  240; 
284;  in  Angeleg.  d.  Triploallianz 
s.  MA.  HL  3j  im  fr.-ni.  Krieg: 
Frage  des  Beistandes;  Hermann 
v.  Baden  IL  liflf.;  lÄlA;  132 
A4 ;  Bundesvorh.  IL  260;  2*11  A3 ; 
2fi2  Nr.  820;  267;  200  A4;  272 
A2;  276;  22a  AI  u.  2^  2ß6A3; 
823;  32^  AI;  881j  Mi2A2;  337^ 
346;  aiäA4;  Mif.  AlO;  Stelig 
d.  Staaten  v.  Ho.  IL  112  A2;  8p. 
wünscht  Einschluß  II.  2M  A4; 
Ni.  drängen  L.  z.  Bruch  m.  Fr. 
IL  346;  34a  A  2.  Subsidien  fra<?e 
s.  d.  —  IX.  fi<  a)  L.  u.  d.  rupste 
s.  Alexander  VIL,  Klemens  IX. 
u.  X.;  Subsidien  s.  d.;  Ls.  Über- 
gehg  bei  d.  Kard.-Promotion  IL 
£2;  fiaf.  AI;  giA4.  IX.  6.  L. 
ji.  d.  italienischen  Staaten.  L. 
sendet  Venedig  Hilfe  409j  420; 
vgl.  Kandia,  Guastalla,  Mantua, 
Modena,  Parma  —  IX.  L  L. 
u.  Polen  (vgl.  Polen)  266^  2il 
AI;  2aÖ  A2;  IL  223  AI;  Thron- 
frage 393;  32Ü  A4  u.  6j  402;  406; 
408;  417;  412 A3;  U,  3A2;  Mi- 
chaeln Wahl  8.  d.;  L.  sendet  Stum 
nach  Polen  IL  212;  213  A6;  muß 
sich  Michaels  annehmen  U.  224; 
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281»;  241  Aia;  Tiirkistlu-  Uufahr 
f.  i'olan  11.  246;  246  t.  AI  u.  3; 
S68;  taSAl;  SB6;  280 A«;  «87 
A6;  876  o.  A6;  Poln.  HUfagwuch 
IL  839  A3  ;  843  A2 ;  merr.  Hil&- 
triippon  II.  349  AI;  m  A14; 
WahlfraiTf  1G73,  II.  .fSU;  381  A4: 
383  Ai.  Vgl.  Johann  Kasinür,  Mi- 
cbael,  Polen,  SulMUton«  —  IX.  8« 
L»  lt.  Bvillaiii  8.  Koakai  n. 
Ges.;  L.  o.  I^ancniark  8.  d.  — 
IX.  ».  L.  u.  d.  TUrkei.  n)  Frie- 
deusvcrh.  6  A5;  Grfnhr  14 AI;  15; 
17  u.  AI;  (irußveaiör  in  Ofen  18; 
80  Nr.  10  A6;  20;  T.  driii|fen  vor 
81;  88  A8  Q.  6;  88;  venHIsteii 
Mlhran  88  A8;  «t;  84  AS;  er^ 
obcrn  Neidiiltl««!  *2ö;  26 A4;  zioiion 
II.  Ofen  28;  v.  «1.  beiden  Zrinyis 
geschlH|;en  28;  Notwoikdigkeit  il. 
Kü»t|eu  g.  d.  T.  32 j  33  AI;  Go- 
iahr  38  AI;  85 A4;  87;  88  Hr.  88 
AI;  Bttckxiifir  d.  T.  88  Kr. 88 AI ; 
ROstangeu  f.  1664:  44  A5;  58  AI 
u.  2;  Kri.  -r-iiilan  ß4  IteichM- 
krioffsiliroktoron  ün;  70. V4;  .Sou- 
ches'  Opuratiouün  53;  56  f.  u.  A2; 

.  69;  61;  68  A8;  64;  SttdMmM  58; 
85;  66;  67  AI;  57  Nr.  86;  58  t 
A2;  CO  Nr.  38  u.  A2;  8t  Gotthard 
64;  65  A2  u.  3;  T.  augebl.  z.  Frio- 
den  geneigt  64  A 1 ;  ErhoIun<jr«- 
pause  66;  Donauübergang  d.  T. 
Q.  Kil.  68;  70  A4 ;  8p.  HUfrtmppon 
bleiben  atw  69  AI ;  74  AI ;  Kriegt- 
plane  (?<  70  A4;  .\uflö8g  du«  Heo- 
fps  tri).;  t-Vicduniidrlilnß  70  A4; 
73;  75  A3  ti.  4;  RAtilik,  75  A3;  76; 
UrBAchuu  7ö  A4  u.  b;  77 f.;  83  A2; 
AbmaiBeh  der  fremden,  teilw.  Ent- 
I«Mf  d.  kal.  Truppen  70  A4;  88 
At;88A8.  8^  La.  Sofge  vor  e.  tUrk. 

'  Angriff  ir.  4.'3;  50;  Gl;  63  At;  77 
Aä;  79;  134;  130;  13.S  A4;  UVI  A3; 
177  A2;  200;  SIU;  222;  233;  237 
A4;  261  Nr.319  u.A4;  267;  34ÜA1; 
876;  ap«awU  vor  Üicem  Bingreifnt 


in  die  ungar.  Vr  rli.  II.  77  A2;  79; 
134(?);  271  A2;  277;  282:  286; 
386  Ad;  308 A3;  vor  d.  Üburgruifen 
d.  pQltt.-tllrfc.  Kriege  a.  oben  IX.  7 
n.  Polen;  Veibindt  d.  T.  mit  den 
aufttind.  I'n-am  II.  282;  2'.tl  ; 
mit  L.  XIV.  Sonit  Brw.  868; 
II    192  A2;  203  Ä6. 

Leopold  Krzüorzog,  Gründer  der 
letalen  tiiol.  Linie  5  A8;  19  A6. 

IieopoM  Wülielni,  Brahersg.,  Krank- 
heit u.  ItoMerang  l;  3  A4*;  Tod 
4,  5  A3;  ernennt  Frrli.  Karl  Josef 
7.111)1  Koadjutnr  17  A  J :  (»ßnner 
iSchwarzenborgH  61;  63  A4;  Krw. 
8t;  310  Ad. 

Leopold  Hilheltt»  Harkgr.  v.  Baden, 
wird  General  d.  wind*  Qrenae  II. 
26  f.;  27  A5;  Tod  II.  150;  151  A7. 

Leopoldinc,  Kaiaerin  cu  Maria  Leo- 

poldiiio. 

Lerma^  Diego  Gomez  do  Sauduval  y 
Oordoba»  Hetaog  v.  76  AI ;  406  AI. 

LeMlIe,  Walter  Qraf.  VUea  98;  98 
A3*  u.  4;  109;  110  A4;  119  AI; 
121;  122  AI;  123;  Abschieds- 
audionx  121;  123;  124  A2;  Ab- 
relsü  123;  Ruisu  149;  kiiuuto  gut 
mit  Carlingford  aprecben  179; 
Pa.  Brief  884.  CieniftkliB;  Anna 
Franziska  Fttntin  Dietriehatein 
93  A3. 

Le  Tellier.  Michel,  fr.  Min.  Brief 

au  Embrnn  283  A2. 
Levs  a.  Lewens. 
Levess  a.  Lewens. 
Lewcnc,  Stadt  in  Oberangam  54 

A3;  ;'9;  (61);  62  A2;  156. 
Leyen,   Karl  Kji.«*jinr  v.  der,  KS.  V, 

Triur,  n.  Karl  KüMpar. 
—  Baion  V.  der,  Vetter  des  Vorigen, 

Oea.  in  M.  IL  885  A4. 
LIbli  (7)  in  Katalonien  von  d.  Fr,  be- 

80tat  888  A. 
LIchf  n.  Heliphe. 

Liebe»  iSieg  Alexandri  de»  (^roßmi, 
Oper  V.  Cicognini  u.  Arrigoui 
106;  IL  388. 
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Lteehieiisteili,  Qundaker  II.  14; 
16  A4. 

—  Hartmano,  8ohn  des  Vorigen, 
II.  16  A4. 

-  iSidonie  Agne«,  Tochter  de»  Vo- 
rigen, heiratet  Juiiaun  Karl  Palflfy 
II.  lfiA4. 

—  Karl.  I^.  Besuch  II.  249  ;  250 
A8. 

LIgue  (Ligny),  Claude  Lamoral  Fürst 
V.  aiAI;  Vizekg.  v.  Sixilien  II. 
gäA;  Holl  Geld  f.  Marg.  Hofrtaat 
herMchaffeii  II.  324;  ä2ilA2;  hIm 
Go8.  n.  Kom  in  Vorschlag  II.  2M 
AI;  Vixekg.  v.  Mailand  II.  866; 
866  f.  AI;  afilAll«. 

Lille,  Eroherg  durch  die  Fr.  817^ 
äläA2;  äSIAl;  2M  Nr.  IM  AI. 

Linz  in  Ober&sterr.  18]  28 A3;  31j 
II.  126;  üliL 

Llonne,  Hugue«  de;  Fr.  Min.  des 
AuBoren  2flAö;  262;  *>M  Af)*; 
268;  26ÖA2;  390i  Ml  AI  u.  2j 
U.  IüA2;  168j  IfiftAT;  176;  LZfi 
A2;  122  AI ;  rühmt  dich,  durch  A. 
alles  zu  erfahren  II.  Ii  AI. 

LIppay,  Ooorg  L.  de  Zombor,  Erz- 
bischof  V.  Gran,  Tod  leOi  ü)2  A4. 

Llppstoilt  (ProvinB  Westfalen)  II. 
2ai  AI. 

Lirtt^  Emanuel  de,  Sp.  Ges.  im  Haag 
II.22ÜA1. 

LisoU  Franc  Paul  Freiherr  L 
Mission  8p.  92j  93  AI*;  B^f.; 
ft4  AI ;  97i  Ankunft,  Audiens  etc. 
121;  122  A;  IM  AI;  entdeckt  fr. 
Umtriebe  IM  u.  AI ;  1^  A8 ;  U& 
AI;  3B&A6;  erwirkt  Ander^  dos 
Einschifff^rts  f.  Marg.  li^  A  1 ; 
rät  8p.,  g.  Fr.  lu  dissimulieren 
IM  AI;  wirkt  f.  d.  Frieden  mit 
Port.  lAl  f.  A8;  Mit  P.  gemeinsam 
nntemommene  Hchritte  s.P.;  in  M. 
angobl.  listig  A 1 ;  212  A 1 ;  ab- 
berufen 225i  226i  22^  AH  \\.i^  2Ah 
AI;  E.  225j  2ä2AB;  geht  u. 
Denia  230^  2MAI;  eurUck  2112 
AI;  Abreise;  langsam  2fii  AI; 


nicht  durch  Fr.  SM  A2;  Vorh. 
zu  MA.  18ÖA;  AI;  au  Med. 
l£i  AS;  162  AS;  zu  Pe.  t58AI;lM 
A8;  1112  A3;  zu  Castr.  lAEAl;  zu 
D.  .1.  lül;  154AJ;  IM  A;  zu  N. 
m  AlO;  226j  22äAl;  21:i  AI; 
zu  P.  Ü2i  ai  Nr.  51j  97j  153  AI ; 
IM  A3;  Streitigk.  188j  lÄß  A; 
226;  22a A3;  Abborufjjf  um  Ps. 
willen  226j  P».  Haltg  M  Nr.  Mj 
174;  laiAS;  203  AI;  2ül  A  1 ; 
2fiö  AI ;  22fi.  —  2.  «pftt^re  Wirk- 
samkeit N.  London  aiM ;  A2 ; 
ist  in  suo  contru  317;  321 ;  an- 
gebl.  .Streit  mit  d.  fr.  Ges.  840; 
Ml  f.  AI;  gibt  L.  Nachr.  368; 
soll  Aachen  881 ;  3fi3A4  u. 
& ;  dortigu  Tätigk.  4iH)  A  l ;  b. 
d.  Tripleallianz  II.  86^  8aA2; 
105;  146;  14aA4;  löTj  lfiflA4; 
mA2;  vgl.  MA.  UI.  Bundes- 
verh.  mit  den  Gen.  IL  260;  2fil 
A8;  ÄÜfi  A2;  vgl.  L.  IX.  öj  sendet 
P.  verfrühte  Nachrr.  II.  267j  üfiü 
A3  u.  4j  geht  zum  Kölner  Kon- 
greß II.  821  A4.  —  S<  Ls-  Urteile 
Uber  Li8.  92i  226i  II.  267i  Brief 
an  Lin.  II.  UÜAS;  Lis.  Berichte 
Laa  A3;  llfi  AI ;  laS  f.  A8 ;  lÄl  f. 
A3;  m  A6;  mAlU;  Ififi  f.  AI; 
mAl;  mAl;  2MA1;  AI ; 
ilfiAl;  21fiAl;  22iAI;  224; 
228  AI ;  2^2  A4 ;  284 ;  2afl  A3 ;  Mfi. 
Sonst. Erw.  106i  Uli  AI ;  I79i  256^ 
281  A4;  322  A8;  U.  37;  38  AI; 
222  u.  A'J;  235i  2Ifi  AI  (V). 

Lissabon  2^  AI ;  SM  AI ;  II.  LH  AI. 

LobkowiU,  Zdenek  Popel  v.  IM  AI. 

—  Polyxcna,  geb.  Pornstein,  Gemah- 
lin des  Vorigen  lüßAl;  112  AI. 

—  Wenzel  Eusebius  Fürst,  8ohn  der 
beiden  Vorigen.  Als  Lb.  Oberst- 
hofin.  in  Aussicht  genommen  105; 
lÜfif.  AI»;  109i  ernannt  III; 
Feind  d.  Jesuiten  IM  AI ;  Possen 
III ;  VerwandtBcli.  in  8p.  Iflfi  AI ; 
111;  in  Sp.  beliebt  (V)  120^  122 
A;  Gönner  Prados  s.  d.;  weiß  um 
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Diotricliatoins  Ernonng  164 ;  Kon- 
furouz  m.  Carlingford  193;  hei 
Ca.  Streit  212  A.;  Aiutstreugen  g. 
A.  390;  aSÄAl;  1>.  d.  Truppen- 
reduktiun  420;  Stroit  mit  Grcni. 
II.  140i  LH  AI;  112  A4;  (158  AI); 
168;  169  A4  — 10;  176^  178  A2; 
Ifiü  Nr.  28ii  181j  182  f. ;  lfi3  Ä I ; 
m  Nr.  292;  195  AI;  Sp.  hetzen 
g.  Lohk.  II.  I25j  IM  AI;  266^ 
2MA1;  276j  ällAl;  mf.;  aiA 
AI  u.  3;  Mfi;  34B  A2;  aia  u.  AI ; 
Frage  d.  ,Kxzipierg*  II.  213  f.;  201 
AI;  Lohk.  Verh.  xu  H.  «.  d.;  Ui 
g.  OlaudiaM  Heirat  mit  York  II. 
il£lA2;  m.  L.  II.  ailA7;  f.  Ij». 
Heirat  mit  Eleonore  v.  Nouhg  II. 
321 A7;  Urlauh  v.  Eger  aun  II. 
353 :  3MA1S  u.  14j  L».  Urteile 
nhor  Lohk.  LU  ;  390;  II.  12ii 
312 f.;  346i  SüL  Gemahlin:  (1) 
MyKka  v.  Zlnnitz;  2^  Auguttto 
•Sophie  PfalzgrKtin  v.  Sulxhach  II. 
353.  S^ibne :  Koni,  Augiwt  u. 
Franz  Wilhelm  II.  iliiL 

LocatcUi  (v.  Eulenhurg),  Oberst  in 
NoiihüuMol  2L. 

Logro8  de  la  monarqnla  etc.,  Ruch 
V.  Cahrega  s.  d. 

London  2£iAl;  II.  mAl. 

Loretto  423^ 

Losensteln,  Ferdinand  Wenzel  (?) 
Graf,  Tod 

Lothar  Friedrich  v.  Mettcmich- 
BeilHtcin,  Kf.  v.  Mainz,  8p.  8uh- 
.sidien  IL  302^  a<KiA4;  3MA2 
374  A4;  verweigert  d.  Rheinfihcr- 
gang  eh.;  Brief  an  Kursachnen  II. 
319  A2. 

Lothringen,  Land  IL  2MA1. 

—  Haufi.  Siehe  Karl  IV.,  Karl  Hein- 
rich, Karl  Leopold. 

Lothringrisehe  Trnppeu  s.  Karl  IV. 
LonxembonriT  ».  Luxemhourg. 
Loyola,  Ortschaft  II.  &5  A6. 
Loyola,  Ignatius  (hl.)  IL  94j  25  A6. 

—  Don  Dlaüco  de.  Sp.  .Staatanokro- 
tär  75  A2;  Ernennung  171  A6; 


Hillet  über  d.  Abreise  d.  Infantin 
178;  181  A2*;  «oll  Chiflfron  ge- 
hrauchen 183;  L.  lehnt  e«  ah, 
eine  PeuMion  f.  Ix»y.  Sohn  zu  go- 
wXhrou  2MA1;  krank  M&Al; 
tAuHcht  MA.  (?)  4ÜZ  AI ;  tut  w»* 
erwill  419  AI ;  bei  Pinilla«  Audienz 
124  A2;  Tod  II.  MAI. 
Lnbomlrskl,  Georg  FürHt,  Polni- 
scher Großm arschall  etc.  179;  LEI 
A7* 

Ludwig  XIV,  V.  Fr.  L  Drohende 
Haltg  im  allgeni.  6A5;  9  AI;  g. 
AlexanderVlI.u.  Italien  (Sp.)  6A5; 
7j  MAI;  32  A.;  44  AI;  g.  Hpa- 
nien  (Dif»ugni,  Machinationen 
etc.)  76j  83  A2;  90  A.;  126^  IM 
AI;  mA3;  IfiBAS;  169^  llCj 
183i  Ififi  AI;  121  A2;  2ÜQA1;206; 
2MA1;  230i  232A4;  248;  249 
AI;  261_i  2fi3A3;  lill  A  l ;  IÜLj 
AI;  298;  in  Katalonien  13&  u. 
AI;  139  A3;  142^145  AI;  162  A3, 
g.  d.  Mp.-ungl.  Kund  n.  sp.-port. 
Frieden  20fiAl;  ^Al;  216  AI ; 
218  AI;  232  A4;  298j  g.  d.  »p. 
Ni.  vgl.  MA.  III.  2j  protestiert  g. 
d.  Sondg  ksl. Truppen  s.  Truppen; 
hofTt  S]i.  ganz  zu  gewinnen  267 
A2;  II.  165^  setzt  in  8p.  alles 
durch  HB  A  1 ;  schickt  Truppen 
durch  d.  sp.  Ni.  179;  verschafft 
La  Fuente  u.  Santtllan  Stollen  M 
A8;  IL  206  f.;  2üaAl  u.  4;  342; 
DeTolutionskrieg  3Ü2  ff. ;  vgl.  L. 
IX.  lej;  MA.  IIL  2  hj  n.  III.  6j 
Streit  um  d.  DependenKen  d.  ab- 
getretenen Gebiete  s.  MA.  III.  6^ 
L.  XIV.  bittet  MA.  zur  Patin  416; 
4lfiA7;  Haltgg,D.J.4211  AI;  IL  1 ; 
besetzt  Santo  Domingo  II.  ä2  AI ; 
arbeitet  in  Sp.  g.  d.  Gen.  II.  IM 
A4;  beschwert  sich  wegen  Charlo- 
roi  IL  296j  22fi  AI ;  3l3j  314  AI ; 
im  KegrifT,  g.  d.  sp.  Ni.  loszuschla- 
gen IL  324j  320  A3;  328;  33ü 
A3;  (*49A4);  vgl.  Bonay,  Em- 
bnin,  Greni.,  D.  .1.,  Villars,  L.  IX. 
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1  «;  u.  L  —  2,  L.  XIV.  a.  Ost. 

(Hau«  Habsbg  ».  d.)  Drohende 
Haltg  8.  oben:  g.  Sp.;  Hp.  Teilgs- 
projokt  8.  L.  IX.  1  aj;  hÄlt  d.  R.  von 
d.  T.-  Hilfe  ab  33  AI ;  Verbind^  m. 
d.  T.  U.  66i  fifi  AI ;  m.  d.  U.  IL  86j 
8fi  AI  IL  2^  vgl.  Greui.;  mit  A.  ». 
d.;  hält  d.  Post  oder  Kuriere  auf  s. 
Poat  resp.  Kuriere ;  lotlir.  Angel.  0. 
unten ;  freier  durch  d,  Tod  ».  Mutter 
202;  bittet  L.  zum  Paten  415; 
A1&  A7 ;  bedroht  die  öst.  Erblando 
II.  3^  A4 ;  trachtet  L.  angebl.  il 
d.  Leben  IL  31fi  A2 ;  3.  L.  XIV.  U. 
d.  deutsehe  Reich.  Verlangt  8itz 
im  R,-Tag  Ifigf.;  vgl.  L.  IX.  2j 
g.  Lothringen  2fiAl;  28  AI;  IL 
109;  llfiA4;  166j  vgl.  Windi«ch- 
grätz;  sendet  Truppen  ins  Elsaß 
II.  1 38  A4 ;  will  Kurmainz  wieder- 
gewinnen IL  197;  EinfluB  im  II. 
IL  361j  bedroht  d.  K.  IL  2M  u. 
AI;  AMAIO;  vgl.  sonst  L.  IX.  2. 
4i  Verh.  zu  d.  anderen  Müchten. 
Zu  E.2ai;2QS;2Mf.A2;21fi;22&; 
IL  21&  Nr.  30Ij  2fifiA3;  afi2Al; 

zu  Ho.  21ÖJ  226i  rüstet  g.  Ho.  IL 

fifi  AI;  mAl;  IM;  1Ü2A2;  222; 

bricht  los  U.  2MA1;  kehrt  11. 

Pari«    zurück    IL   267j  2MA9; 

Kriegsereigni«se  s.  Armee  (k«l.)  u. 

Ki.  (llepubl.);  Verh.  zu  Schw.  s.d.; 

zu  Venedig'  409 :  zu  Polen  841 ; 

aaüAS;  402;    IL   224;  xu  Port. 

216A1 ;  218  AI ;  388  AI ;  vgl.  L.  IX. 

l.a;.  »0D8t.  Erw.  äfiA2;  ß3A4; 

103  A5;   llSAl;  237i  390^  401 

AI ;  IL  33  AI ;  133  Nr.  292i  201; 

291.  Gemahlin  :  Maria  Tliurosia 

8.  d.;  Toehter:  M.  Theresia  «.  d.; 

BSbne:  Ludwig  Franz  s.  d.;  Phi- 
lipp «.  d. 

Ludwig  Wilkelm,  Markgraf  v.  Ba- 
den U.  21  Ab. 

Ludwig  Franz,  Herzog  v.  Anjou, 
L«.  XIV.  Sohn,  Tod  II.  2fi3;  2M  A3. 

Logo,  Stadt  am  Minho,  Bi«tnm  va- 
kant IL  äM. 
Pontes,  n.  Abt  B4.  LYII. 


Lüneburg  ».  Braunschweig. 
Lunegiana,   im    Mailändischen  IL 
221  A9. 

Lutherlsehe  Malkontenton  II.  267; 
2fiaA6. 

Luthertum  (angebl.)  Ns.  211  AI. 
LQtzelbnrg  etc.  «.  Luxemburg. 
Luxembonrg,   Franz   Heinrich  v. 

Montmorency,  Herzog  v.,  II.  278 

AlO. 

Luxemburg,  Herzogtum  223;  22A 
AI ;  226j  2M  AI ;  II.  Iü3.  8.  auch 
Post 

Lyon  363j  36Ii  359;  (370);  SM  AI; 
U.  296j  aMAl;  809i  aU  AI. 

H. 

Haastrleht,  im  fr.-ho.  Krieg  IL  277; 
22äA8;  337j  Elü  A.H  u. 

Maceagrno,  RoicliKlehcn  an  Waldo- 
rode  veriiehen  II.  m  A4. 

Madrid.  Insolenz  de«  Pöbels  88^ 
82  f.  A 1 ;  Hungersnot  Üß  A. ;  Castrs. 
Tätigkeit  ^  A 1 ;  Gouvemenr  v. 
M.  ILL  A4;  Fleischmangol  2ä&Al ; 
Brotmangel  375 A2;  382 AI;  Kälte 
II.  160^  mi  AI ;  Exzeß  d.  fr.  Ge«.- 
Loute  IL  166^  lüfi  AI ;  M.  »oll  d. 
Ges.  f.  d.  Dispensen  entschädigen 
IL  IM  f.;  IM  AI;  im  Nr.  285 ; 
181  AI;  Panik  IL  35  A2;  Heu- 
schreckon  II.  43  AI;  Unruhen  II. 
10iil06Al.  Sonst.  Erw.  2Ö9A1; 
272;320A4;322A2;II.  [6ilfi9A4; 
177  f.  A2;  219^  227^  2fi2  Nr.  321j 
aillAS;  a&fi  Nr.  351j  380]  3MA. 

Maestricht  s.  Maastricht. 

Maestro  de  r-apilla  s.  Kapollmeister. 

Magnaten  Hlspanlae  «.Spanier,  Mi- 
nister, Granden. 

Magnaten  Ungarns  «.  L.  VII.  2. 

MagnatenTcrsi'hTrSrung  «.  L.  VII.  2. 

Mailand,  Stadt  u.  Gebiet  13  A2;  Ö2j 
fifi  AI;  fifi  AI;  149i  151_i  198j  21Ä 
AI;  230j  262j  2fi3Al;  2fiaA.; 
221  A4;  2fiÜA2;  3flfiA4;  3MAl; 
inA3;  320j  332i  H.  15  A4;  52; 

2fi 
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fil  A2;  147_i  lfi2A3;  22JA9;  227i  | 
2fi2Al;  22üA2;  362i  372^  SToj  ■ 
am  Vj,'l.  Kurier,  Pu«t  (Xoiu*  Or-  ' 
dinari);  Gefahr  eiuos  AufsUuidea  , 
II.  147j  2IiL 

—  ViKokönij^e  h.  Potiee  «I0  Leon,  Mor- 
tnni,  OsuuM,  Liffiio.  Heratgon  über 
Itosetzg  «lor  Stollo  allAl;  381 ; 
aSii  Al:  II.  3Mf.  Al. 

Mailänder  U.  m   Vjjl.  Adel. 
MailSndische  Trappen  h.  Truppen. 

Main,  Fluü  M  Mfi.S  A3.  V-rl.  Arinoo,kHl. 
Mainz,  Staflt,  II.  2J5L    V^^l.  Johann 
Philipp. 

M^estUtCU  (in  Hp.).  Chorsicdhuifr 
n.  Aranjuoz  II  u.  AI;  IM  AI; 
11,  M.  ai  Nr.  19  AI;  3iA3;  b& 
AI;  lüJA.;  IM  AI;  IM  AI;  im 
Esturial  ai  Nr.  15  AI;  Ausfahrt 
zu  den  HarfiiUhirinnou  1ÜA2;  404 
AI;  in  Kliwtor  41 1  AI ;  beim  Stier- 
kampf II.  IM  AI;  yg\.  Ph.,  MA., 
K.  II. 

Malaga.  DeutHcho  Kaudeuto  II.  204  ; 
211ÜAI;  IJischof  v.,  h.  Alfonso  de  j 
S.  Toma.H. 

Malugon  h.  Ca^^tellar.  | 
Maler,  (ipani.sche,  bitten  um  e.  BiM  ' 

Irf.  212  AI;  ungeschickt  eb. 
Malurrati,  HeirhHlchon  II.  322 A4; 

3MA3.  I 
Malkontenten  in  U.  h.  L.  VII.  ^ 

—  in  Polen  s.  L.  IX.  L 

Malladas,    Don  Jonef,    ArjiponoKe,  ' 

1 

.\dniinit*trator  ,d<)  millone«'  in  San 
demente  bei  Madrid  21SA1;  Hin-  ' 
richtuni^;  rrsachen;  L«.  Urteil  | 
SM  Nr.  194;  398  AI  u.  2j  aüU  , 
Nr.  IM  u.  197j  400 f.  AI;  409;  ! 
Hü  AI ;  422  A2.  i 
Maltzan,  Juhauu  Bernhard  Graf  II. 
Ifi  A3. 

•—  Anna  Heruliardiiia,  Toeliter  doM 
Vorijren,  Ilofdiniu?  der  Kbiu.  Eleo- 
nore; heiratet  II.  14_i  In  A3.  1 

Managetta,  Johann  Wilhelm,  ksl. 
Leibarzt  u.  HiHtoriofj^raph  IL  365; 
aMAö*.  ; 


ManQano  (Mauzano)  Francii«co,  Graf 
V.  Franco«,  bringt  Ooschenko 
W,  U.  23  AI;  43  AI;  in  Mailand 
U.  52|  MA2*;  RückreiiMä,  Hoch- 
mut IL  mi  f.;  102 f.  A6~7;  119^ 
mf.  AI;  Ankunft  in  M.  IL  144; 
lAh.  A 1 ;  Buch  u.  Schreiben  IL 
292;  233  AI;  224  A7. 

Mancera,  Antonio  Sebastian  de  To- 
ledo, Molino  y  Salazar,  II.  Mq.  v., 
Ge«.  in  W,  2üaAl;  IL  307;  309 
A6*.  Gemahlin:  L  Lconoro  Ma- 
ria de  Careto  u.  Grana  vg],  Granu 
2..luliana  Therese  Menese»,  Witwe 
des  V.Hento-rs  v.  Areo«  IL  3flaA6. 

Manclia,  Landnchaft  in  Neu-Kaiiti- 
lien;  UnjjrlHckMfall  II.  Ulj  IM 
AI. 

Manna,  Arznei  IL  äBAl. 
Mannersdorf,  Dorf  in  Nioderöntcr- 

reich  (Karmeliterklo.ster);  AumHu«; 

Lk.  IL  262j  2Ä4  A4. 
Mannschaft  h.  Truppen. 
Mnnriqne  de  Lara,  V^urwandt^chaft 

mit  Lobk.  112  AI. 

—  Antoniri  h.  (ruzman. 
Mansfeld,    Fran^    Maxmilian  Graf 

321  A3. 

Marie  Elisabeth  Grätin,  peb.  Ilar- 
raeh,  (Teniahlin  den  Vori<ren  323 ; 
321  A3*. 
Mantaa,  Herzogtum. 

—  llauM  LLÖ  AI  ;  »iehe  Fle^more, 
Kaiserin witwe  1  u.2  und  Gonzapa. 

—  Herzop:  V.,  niehe  Karl  II.,  III.,  IV. 
Maradas,  Barthuloniäus  S<der,  M.  y 

Vic,  ReicliHjjraf  u.  (traf  v.  Salieute, 
Bitte  an  MA.  190^  1^2  A3;  202: 
2ü;i  A-J  ;  Oberi^thofm.  d.  Knin.  Klco- 
uoro  403;  lülAlO;  Tod  IL  lül 
u.  A2. 

Marchin  (Marcin,  Marsin,  Marzin), 
Jean  Ganpar  Fernand,  Comte  M., 
Granville  etc.,  Jnteriniakomman- 
«laut  d.  ttp.  Armee  22  A.;  2iaAl; 
an  L.  rekonnnandiert  IL  80 AI*; 
Mgt  d.  Dienst  auf  IL  331  f.;  33S 
A  l ;  aiü  A3  u.  iL 
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Xarescofti,  naleazzo,  Erzbischof  t.  | 
Korinth,  Kanlitjal,  pnpfttl.  Nnntin« 
in  Sp.  tY.-freuuUlkh  ü.  291;  293 
AI;  in  d.  Au^legenh.  de»  port. 
Gm.  IL  S76A1. 

Marg'arete,  Erzh.,  Tochter  Ifazmi- 

li;ui.-  I.  40  An. 

—  V.  Farm«  48;  4.»  A5. 

Margarate  Maria  Theresia,  L». 
ente  QemahUn,  Heiratitverti.  s. 
L.  IL  1.  T«r  4.  Hflrat  4  AI«; 
Oeetalt  19  AS;  (IL  3S8>;  Alter  19; 
66  AI;  (Seitig'  210  Nr.  92;  211 
A!  n.  2;  Hpielt  in  e.  Koni(Wlio 
134  AI;  beim  Tode  TIik.  168;  170 
A3;  Brautucbmuck  191  AI;  vur- 
langt  e.  deuteeiie  Qnunmatili  SOO 
A 1 ;  tutet  e.  Wfldaeh  wein  SM  £  AI ; 
erhält  v.  D.  .1.  Geschenke  134  AI ; 
Porträt  f.  I..  S;  17  AI;  IS;  19  A2;  i 
24;25Al;30Al;41u.Al;»2;  140; 
166  AI;  171  A3U.6;  859;  KiiryQT- 
mafi  8;  16;  17A1 ;  18;  19A2;  Kranlc- 
häten  117;  118  AI ;  rgl  L.  n.13.  - 
2.  Al8  Kaiserin,  a)  Alldem. 
Vorb.  zu  Eleonore  s.  iL ;  bei  e.  Fest 
276;  vcrlan<rt  sp.  ^^^sik  ii.  Komö- 
die 276 ;  293 ;  3üU ;  schickt  »ich  in  d. 
deatichen  Brauch  282 ;  tiebut  sich 
n.  Briefen  IIA*.  810;  820;  888 
Nr.  168  a.  IM;  etfteat  Aber  MAs. 
Ge-icli.  iiko  U.  238;  wünscht  e.ip. 
DainuK.  71  ;  vprwptidct  n'wh  f.  Mon-  ' 
roj  394;  k.mn  niclit  ^itt  dtiutm-h  II. 
227;  Uotzereien  d.  Sp.  II.  228;  stif- 
tet e.  Kapelle  II.  274 ;  empfielilt  L. 
Heril  («.  d.)  tt.  Pedrejon  a.  d.  Vgl.  L. 
11.14.  6;  In  der  IIofTnung:  285; 
289;  291  A6;  291;  296;  298;  :?00; 
312:  315  f.;  318;  319:  Ni.-.l.  rkunft  , 
323;  326  Nr.  145;  327  Nr.  147; 
•teht  auf  381  Vr.  162;  882;  anf* 
geregt  wegen  Claudia  884  ;  885 
AI;  AdorlnB  342  Kr.  161  AI;  b. 
Todo  ihre»»  Sohne«  847;  348;  er- 
holt 851;  in  d.  Hoffng  391; 
S96  Nr.  193  u.  194;  406;  407  AI; 
415;   430;  II.  2;  6  Vr.  SiO  a. 


211;  Nu".l.  rkuiirt  II.  5  f.;  in  d. 
Hutfng  11.  43;  44;  Foblgoburt  68 ; 
81;  82  AI;  in  d.  Huffug  IL  90; 
84;  85  A8;  97;  109  AI ;  FeUgeboit 
IL  108;  108;  188  A2;  in  d.  Hoffet 
II.  147;  150;  Fehlgeburt  O.  162;  in 
d.  Hoffng'  U.  171;  17G;  180  Nr.  2S4 
u.  286;  183;  18.5  AI;  191 ;  193 
Nr.  291 ;  209 ;  Niederkunft  II.  213 f. ; 
216;  216  Nr.  302;  steht  auf  IL 
228;  280;  w8n«cht  e.  ep.  Hebamme 
IL  227;  in  d.  iIoirn#  IL  281  £; 
264;  292;  295;  298  ;  808  AI.  — 
Kinder:  Ferdinand  Wcn/.tl  "2:; 
M. Antonia  II.  5f. ;  Johann  11.  Gbf.; 
MA.  IL  213  1:;  Fühlgoburteu  », 
oben;  b.  Tode  IL  306.  e)  Krask- 
keiteft  B*  Tod:  Mattigkeit  370; 
Zu.-IJiu'lo  II.  10;  25;  Sornnijiion 
11.  F.  lil-.  lnirt  Tl.  68;  unwohl  II. 
IIJH;  -Ii.  k.T  ll.il«  II.  141  ;  I.V2  f.; 
163  A2;  unwohl  Ii.  lül;  kr;iuk 
IL  217;  288;  290  AI;  295;  inOo- 
fiüir  IL  808 f.;  Tod  IL  805  a.  AI; 
308;  807;  327  A7;  377;  378  A1; 
Tcft.im.nit  IL  307;  308  A3;  3l0f.; 
31«J;  :  »2fi  A'i;  3H4  AI  ;  Seelen- 
n)e».«ü,  Frcdi;;t  11.  313  f.;  324;  326 
A2 ;  Tgl.  Ifoaforte.  d)  Korresp.  An 
L.55  Q.  AI ;  102  AI ;  180AI ;  ?18  AI ; 
236;  264;  an  MA  394;  a  45 1  AI ; 
1 76  A 1 ;  29H  A I ;  an  D.  .1. 295 ;  an  F., 
Alb.  u,  Fedro  de  Aragon  -  unten 
3,  F.ndc.  e)  Feier  des  Ocburts- 
lages  (229);  312;  397  IL  S7;  178 
A6;  249;  860  A9;  vgL  Feste,  f) 
Soart.  Snr.  2 AI;  8A2;  146; 
328;  359  AI;  864;  401  AI;  403; 
412;  n.  HO:  149  ;  179;  187 
Nr.  2ÖÖj  330;  365.  —  3.  Hofstaat. 
a)  spanischer,  i^u  kleiu  als  müg- 
lieh  12;  137;  Med.  stimmt  so  72 
A.;  L.  anfrieilen  70 f.;  80;  Ls.  Ge- 
schenke 72  A.;  Einborufg  z.  Dien»t 
199  AI;  207  AI;  Listr-  72  A;  220; 
222  Nr.  97  u.  AI ;  Warng  vor  A. 
144;  Eiiuelue  Erneuu^eu:  Gebtl. 
Begleiter  Cbtonna  s.  d.;  weUl.  Be- 
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gleitor  Alba  (?)  Öfi  AI ;  fiS  AI ;  llf. 
AI;  24  AI;  Cardona  (s.d.)  108j 
118;  m  AI;  Uß  AI;  IM  AI;  IM 
A3 ;  Alb.  (s.  d.)  IM  A 1 ;  Mo.  IM  A3 ; 
cnmarera  mayor  12j  80j  Bena- 
vento  108;  Wottatreit  m.  Horil 
130;  m  AI ;  IM  AI;  P.  »oll  sich 
nicht  oinniischon  130;  133;  Bena- 
vonto  oniaiint  142;  Iii  AI;  Oyan- 
guron«  Mitt.  IM  A4;  Sekretärin 
tritt  zuriick  207  A;  Benehmen  In 
W.  264f.;  2(>6i  ^98^  415^  IL  227; 
252;  Streitigkeiten  älli  A2;  iiü2  u. 
A2;  II.  51 ;  53_;  66^  ßl  AI ;  70^  91j 
98;  vgl.  Ileril,  Lancoroto,  C,  Zere- 
moniell; Damen  alle  sehr  jung  II. 
U;  in  W.  vorhaßt  II.  324;  würden 
gern  in  W.  bleiben  IL  3MA1 ;  Kla- 
gen TI.3r,5;  (381  AI);  I.».  Einpfehlg 
II.  äM;  Marg.  wünscht  e.  Dame  II. 
71^  zwei  II.  207j  219j  22Ü  AI ;  2iS 
AI;  273;  211  AI ;  277;  278A1;  284 
AI ;  298;  zwei  Franziskaner  II. 
274  n. AI;  Geldangelegenli. 
P.  «oll  Zahlg  d.  Kückständo  for- 
dern II.  4j  6j  7A2  u.  Nr.  212^ 
12]  33j  41_j  44f.;  48|  61j  79^ 
82;  86;  101;  163;  165;  176;  IM 
Nr.  286i  P.  tut  o«  II.  &3  AI ;  6fi 
AI;  04  AI;  22  A2;  98i  1Ü2A1; 
117;  120A1;  m  A2;  177A1; 
IfilAl;  laSAl;  schlägt  vor,  d. 
Geld  durch  ihn  zu  Krhickcn  Ii. 
1Ü2A1;  Saponaras  Sendg  IL  68^ 
59;  78;  fiü  AI ;  fil  AI ;  MAs.  Be- 
fehle an  Ncap<?l  u.  Sizilien  II. 
2ÜAI;  25A1;  fiüAl;  fi3A;  Tlj 
U  AI;  78i  lOlj  lil2Al;  l&h 
AI;  Marg.  Brief  an  P.  IL  46 f. AI; 
68;  wird  ev.  auch  den  Min.  schrei- 
ben IL  45|  4fi  AI ;  Brief  an  Pedro 
de  Aragon  u.  Alb.  II.  Tlj  78^ 
Pedros  Antwort  IL  78j  C.  an 
allem  schuld  IL  72j  MAI;  be- 
halt d.  Geld  IL  78^  82i  84A1;  86j 
93;  B.  tut  alle.H  Mögliche  IL  ITSj 
184;  2Ü1  A2;  Anweisg  d.  Wechsel 
IL  72|  79j  82i  86i   lfi2AI;  Ca. 


findet  Geldmittel  IL  176|  177  AI; 
IM  AI;  190i  ia2Al;  IM  AI ; 
2MA1;  21i^Al;  Geld  aus  Neapel 
IL  im  Nr.  286i  I84i  aus  Sp. 
nichts  n.  l&l  AI ;  Zahlg  erfolgt 
IL  184-  IM  AI;  190i  m  AI ; 
195;  2M  AI;  2Ü2  u.  AI.  —  Naeh 
Margrs>  Tod.  Geldfrage  u.  Rück- 
reise IL  307i  aÖfiA3;  311_;  313i 
316;  mf.  A5;  318i  319j  324j 
826;  aSfi  A2  u.  4j  329j  332j  SM 
AI;  336i  mAl;  aiÜAB;  Mlf.; 
aiÄAl  u.  2;  347j  860f.;  367j 
aÄÄAl;  afiSAS;  361j  362  n.  AI; 
366  ;  3MA1;  369j  aiüAl;  372; 
376;  878;  380;  381  AI;  SM  A4; 
SM  A;  Gesamtschulden  II.  aifi 
A6 ;  ä;i2 ;  Übersiedig  in  d.  SUllbg 
II.  324j  329i  SM.  f>j  Deatscher 
Hofstaat.  Marg.  entgegen  236; 
241;  243;  248;  (260);  Unfall  31 6 f.; 
Damen  nicht  sehr  geistreich  II. 
Ii ;  unzufrieden  mit  d.  Hebamme 
IL  227j  nach  Marge.  Tod  II.  MiL 

Haiia«  Königin  v.  Ungarn,  Tochter 
Ph.  des  Schönen  48^  42  A6. 

Maria  v.  Modena,  Tochter  Alfons  IV., 
Kwoitu  Gemahlin  Jakobs  v.  York 
U.  2L6A4;  361_i  863  A9. 

Maria  (Stuart),  Tochter  Jakobs  IL, 
Gemahlin  Wilhelms  v.  Oranien 
IL  m  A4. 

Maria  Anna  v.  Sp.,  Gemahlin  Ks. 
Ferdinands  lU.  Ifi  A6;  70^  229 
AlO;  IL  h6j  ai  A4;  ML 

Maria  Anna,  Königinregontin  von 
Spanien. 

L  Persönliches  (Geschenke 
8.  d.;  Geldfrage  des  sp.  H<ifstaateK 
8.  Marg.).  1»  2  AI*;  besorgt  um 
L.afiA;  ILaiBAl;  323;  fragt  nach 
Schrr.  Ls.  au  Marg.  122.  A ;  Reise 

Sp.  als  Braut  IL  307;  bei 
Phs.  Tod  168;  IID  A3;  bei  Trenng 
v.  Marg.  221  A2;  beim  Tod  Marg. 
n.  aia  u.  A1  ;  332;  334  A1  ;  unge- 
halten mAl ;  Meing  über  L.  XIV. 
IL  (346 f.);  a4aA2;  Geburtstag  Ml 
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Maria  Auna. 

Nr.  163^  U.  65j  66A2;  137j  |07i 
2fiaA7;  288i22üA5;  388;  nKchtl. 
Schreck  U.  33j  ä5  At  u.  2 ;  Bild  aüS ; 

AI;  II.  214^  vgl.  Schloß; 
Patin  bei  Hrzg.  v.  Anjou  416; 
422  AI;  128  AI;  bei  M.  Antonia 
406;  420;  421  AI ;  422j  423  AI ; 
424f.;  i2fiAl;  42ä  AI ;  II.  6j  8^ 
lü  AI ;  1 1  A5 ;  Freude  über  ihre  Ge- 
burt II.  I8j  20 AI.  —  L 2.  Krank- 
helten (Unwohlsein,  Jaqueca,  Un- 
fällü)  aSA;  96i  22  A3;  III  AI; 
UfiAl;  nii  UfiAI;  122  AI ; 
137;  221  A2;  230;  232  AI ;  232  A; 
333  Nr.  156i  334  AI;  3fi2  n.  A2; 
353;  365  AI;  368  A3;  369j  3fiÜ 
AI;  426  A2;  II.  39^  40  AI;  40j 
ilAl;  42  A2;  51j  52i  68 f.  AI ; 
65;  fifiAI;  ÖOAl;  61^  ß3  A.; 
2MA1;  218  AI;  Sfifif.;  32üAl; 
377i378f.AI;379;3aiAl;  Früh- 
üngskur  U.  220 AI;  334 AI.  — 
L  ä.  Korresp.;  an  L.  Aber  fr. 
Gefahr  183;  Embruns  geh.  Schrr. 
266;  mAl;  über  Karls  U.  Hof- 
staat II.  Ulf.;  143j  2üÜ;  218; 
über  Medina  279;  über  Hand- 
kuSfrage  IL  820^  3MA4;  Uber 
d.  Tripleall.  II.  42  AI ;  Piuillas' 
Audienz  423;  über  Alb.  II.  182; 
Ca.  II.  190;  Ungewissen  Inhaltes 
312;  U.  4j  301;  377;  an  andere; 
Marg.  IL  4j  167;  an  Ks.  Fileonoro 
II.  122i  an  Anna  v.  Tirol  II.  223 
Nr.  S06i  an  Claudia  (als  Ks.)  IL 
369;  an  Heril  ailiA2;  IL  122; 
332;  an  d.  Aya  d.  Erzh.  M.  An- 
tonia n.  122i  an  Ludwig  XIV. 

Ain  AI. 

JI.  Innere  Politik.  Heirat 
Marg.  8.  L,  iL;  Zeremoniell  h.  d. 
1>  a)  Tor  der  Hegentsehaft. 

Sollte  sich  d.  Regier^  annehmen 
a2A;  85;  afiA4  u.  6^  STj  106| 
113;  132 f.;  134  AI;  168  A3;  i.st 
indifferent  134  AI ;  zu  bescheiden 
IM  A3;  maß  auf  Phs.  Befehl  ab- 


stehen IMA8;  sollte  d.  treuen 
Min.  bevorzugen  86  A5;  sich  eine 
Partei  schaffen  153 f.  A3;  hilft  zur 
Emenng  Loyolas  III  A6;  Ph. 
Tod  168j  m  A3.  L  b)  Als 
Regentin.  Nicht  an  d.  Junta 
gübuuden  III  A3;  Regier^an- 
tritt,  Machtbefugnis  172A10;Gnto 
271  AI;  unentschlossen  A; 
312 AI;  n.  nSi  122 A2;  macht- 
los 21fiAl;  2fiIA2;  3MA3;  von 
d.  Min.  betrogen  s.  Min.;  stärkt 
selbst  d.  Gegenpartei  II.  116  AI; 
12ÜA1;  Ansehen  leidet  401  AI; 
ernennt  sieben  Staatsräte  2QZf.  AI ; 
N.  zum  Großinqu.  268;  2fi2  AI ; 
Rmenngen  des  Condestable,  In- 
fantado,  Santillan,  Castel  Rodrigo, 
Medellin  etc.  siehe  diese  Namen; 
ernennt  drei  geh.  Räte  IL  üD 
Nr.  233 AI;  besetzt  Ai.  Stollen 
schnell  IL  77j  ßüAl;  sollte  nicht 
immer  d.  Majorität  d.  Rate  folgen 
II.  51  AI;  tut  es  dennoch  II. 
286  u.  AI;  Foindseligk.  d.  Junta 
u.  d.  consejo  421 ;  422  A2;  n.  22; 
22  AI;  erklären  »ich  f.  MA.  11.23 
AI;  Ilinrichtg  des  Malladas  396 
Nr.  194;  398  AI  u.  schlechte 
Stimmg  in  Sp.  gegen  MA.  216 AI; 
2filA;  32fiAl;  iL  1Ü2AI;  124j 
122  A2.  Vgl.  Sp.  —  IT.  2*Verli.  zu 
Neidhardt.  Vgl.  bes.  Noidhardt; 
auch  D.  Juan.  2  AI;  13^  I8j  19 A4; 
87j  153A3;  (nach  Ph.  Tod)  174j 
186  A;  121  AI;  211  AI;  213 AI; 
223A1;  2filAl;  2MA2;  2I1A4; 
MA.  tut  nichts  ohne  N.  (25 R); 
2&1  A;  2fi4  AI.  —  II.  MA.  n. 
B.  Juan.  MA.  soll  auf  D.  J.  acht 
haben  löl ;  153  AI;  im  Kampf 
V.  16r>8/6U:  Autorität  in  Gefahr 
422;  n.  10  AI;  Ifi;  23  AI;  schwie- 
rige Lage  n.  13j  2üAl;  kann 
niemand  trauen  423  AI ;  II.  (23 
AI);  2&  AI;  Consejos  erst  f.  I). 
J.  427i  422  A2;  erklären  sich 
f.   MA.   n.   23 AI;    b.  sonst  D. 
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Maria  Anua. 

Juan.  II.  4.  MA.  u.  Peiani«4«. 
MA.  ha6t  Fe.  162  AS;  wUl  g.  Pe. 

vorgehou  352  u.  AI ;  wairt  nirlit 
410A1 ;  L  Pb.  8.  Pe.  IV.  1,  Ende. 
MA.  !<t(lt/.t  sich  panz  auf  Pe.  II.  xi 
AI;  2ÖÖ  u.  AI;  Pe.  erklärt  »ich  f. 
MA.  IL  22;  28  AI ;  vgl.  Pe.  —  II. 
Terh.  s«  d.  aiidei«B  Ulm.;  er- 

»Unit  Uhor  C.  394  At;  Ül.rr  M.  <1.  , 
422;  «Iber  MA».  Vorh.  zu  «lou 
übrigen  einzelnen  Min.  p.  'leron 
Namon,  bc».  Ai.,  Alb.,  Ca.  u.  a. 
—  IL  6.  Erriehtiinsr  dee  Leib- 
K»rdeMflaicate  408;  41t  A 8; 
425;  IL  80;  86  A8;  89  AI;  41 
AI;  in  AT;  49  f.  A  1  :  77  A2; 
Widerstand  U.  30  Nr.  221  AI; 
Nr.  222  u.  A  1 ;  32  A  1 ;  4y  f.  A  1 ; 
72;  73  AI ;  75  A3;  76  AI ;  Exzesse 
d.  SoldAteo  IL 47 AI;  78;  78 AI; 
VerhShnt  IL  60;  60f.  AI  u.  8; 
Streit  mit  Helgar  8.  d. ;  Obersten: 
Aitona  II.  73  At ;  K.iid.  v.  .\ragon 
II.  109  AI;  dankt  ab  iL  369  A3; 
V.  soll  »ich  nicht  uiumiücheu  411 
A8;  426;  n.  60  A2. 

III.  1.    MA.  umä  Otteir. 

(Leopold).  T.  K  itxhlä^e  etc. 
f  MA.  lO'J;  174;  20a  AI;  849; 
^ÖU  A5;  3H1;  408;  427;  Tl.  15; 
29;  97;  lü5;  114;  feuert  MA.  oft 
«I  IL  42;  118;  124;  175;  wttiwcht 
MA.  beisiuteben  IL  88;  28  AI; 
wa{^  nicht  zu  raten  401  f.;  430; 
kann  MA.  nicht  bcv«»rnimi<l(n 
n.  124;  160;  Ansicht  über  Pe.  u.  d. 
sp.  Regier^  365;  Urteile  über 
MA«.  etellg  198;  243;  381;  II. 
J84;  rftt  cor  Oowinnf  MontaHos 
(s.  d.X  des  Kard.  t.  Aragon  s.  d. ; 
MA.  macht  L.  auf  d.  fr.  Gefahr 
aufmerknaui  185 A;  Tcrlnn^t  HiltV 
verepr.  223  AI ;  tadelt  Quitrys 
Empfang  in  Wien  ».  Qiütrj-; 
Batide«verh.  mit  L.  ■.  L.<I3L  iej 
Q.  B.;  dribigt  L.  zum  Bruch  mit 
Tt,  eb.;  wUnteht  Tmppen  g.  Port 


261  AI ;  fragt  an :  Uber  e.  Offeusiv- 
biind  mit  E.  800  AI;  ttber  d. 
StSrke  d.  lul.  Armee  800  A2 ;  ttber 

d.  Vorf^rhon  hezügl,  I.>(>thringen8 
II.  i;iOr.  .\;  über  d.  Hofstaat  f. 
Karl  U.  VL'I.  d.)  Tl.  Ulf.;  MA. 
llultg  bei  d.  Heirat^proj.  zw.  K.  II. 
u.  M.  Antonia  a.  K.  IL;  bei  L«. 
«weiter  Heirai  a.  L.  lU;  beim 
»Streit  zw.  C.  u.  KhcTenhiller  273; 
290  AI;  bei  Cr.  Abberufg  s.  C; 
in  der  Knrd.-Fr?ifre  Gustavs  v. 
Baden  s.  Antorga  u.  Baden ;  gegen- 
über Lobk.  fl.  d.;  Oratul.-Bot- 
schaft  ir^n  Ferd.  Wensets  Ge- 
burt 348  AI;  866;  867  AI.  —  IIL 
2.  MA.  n,  ä.  Hp.  VL  (Belgium, 
Klandorn).  Vgl.  L.  IX.  \  h).  a) 
MA.  bittet  L.  um  f»chutz  (Trup- 
pen) 172  AlO;  185  A;  IL  13  A2; 
triill  keine  Maßregeln  206  A 1 ; 
801  AI;  IL  178  AS;  206  AI;  Fr. 
CJ.f.ihr  173;  l«5f.  AI;  209  AI; 
286;  2y3  AI;  295  AI;  301  AI; 
IL  334  AI;  342  AI;  346  A2;  1U- 
leUugsfrago  276;  278  AU;  288; 
800  AI ;  L.  macht  d.  HUfe  ▼.  8ub- 
rid.  abhinfig  172  AlO;  176  AI; 
186  A4;  200f.  A3;  209  A2;  304; 
vgl.  L.  IX.  fordert  ErklärfiMi 
175  AI;  11.  138  A4:  rnt.Tstiitz^r 
Cas.  202;  HclilieÜt  d.  Bund  mit 
Brandenbg.  haupts.  wegen  d.  sp. 
Ni.  n.  280;  (848);  Bi.  Bitte  hierum 
IL  262  Nr.  321 ;  Frage  des  AiiBtau- 
».choH  403f.  AI  ;  HO  AI;  IL  16; 
17  A3  u.  4;  6»;  69  AI;  69f.  A2; 
77  A2;  86  AI;  Erw.  341  AI;  vgl. 
Oonrrille;  b)  BeTelvtlonskrieg 
Tgl.  L.  IX.  1.  ej,  Castellar.  Potting. 
MUltlr.  IMgBiMe  802;  808— 
306;  306  f.  Nr.  132;  .308  Nr.  133; 
309;  314;  316  Kr.  i:i8;  317  u. 
A2;  319  AI;  320  u.  A3;  332  A; 
333  Nr.  164  AI;  340;  341  AI; 
86t  u.  A8;  862.  BlyloB.  IMage. 
8p.  Haiti  810 AI;  Untitlgk.  818 
AI;  810  AI;  881;  888  Nr.  164 
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AI ;  aM  AS;  868;  C».  StoUt  812; 
8Slf;  päpatl.  YermitUI^  818  AI; 
St9Al;  322  AI;  338  AI;  350  A5; 

MA.  EntM.nii.-L<Cr  32«  u.  AI;  329 
AI;  Frietlt-nskojigrüli  u.  Alterua- 
üve  350  A6;  368;  36»  A4;  (373); 
874  AI ;  877;  878A1 ;  880;  S88 AI ; 
Frieden  880;  88SA8  n.  6;  884 
»r.  186  u.  187;  3f»5A!  :  nSßAl  ;  387 
U.  AI ;  388;  389 AI  ;  391  ii.  A 1  ;  392 ; 
399  Nr.  197:  400  AI;  403  AK  c) 
Terh.nacii  iti(i8.  lioveniing droht 
mit  Teilt  ^  J^'^  ^i-  geneliert 
n.  918;  Oeldsendt  H.  878  AI ; 
L.  XIV.  hoginnt  d.  Krieg  in  d. 
»p.  Ni  [I.  324;  326  AS;  328;  330 
A3;  331;  Guurcrneurnfrage  311 
A3;  331  Nr.  152  a.  AI;  II.  40f.; 
88;  88  AI;  9i;  86  AI;  101;  102 
AI;  108;  118;  ISO  AI;  vgL  FriM, 
l>on  Juan,  Monturoy.  —  III,  3* 
MA.  n.  d.  Tripleallianz.  Erster 
AbHchluß  369;  360  A2:  »62 f. 
AI;  364;  372;  874  AI ;  Gurantio 
380f:;  383  A5;  400  AI;  403  AI ; 
«weiter  BddoO  II.18Af;  86  AI; 
8chw.  ratifii.  IL  8SA1;  Meinsen 
darflhfT  Tl.  Iß:  4!  AI ;  gedni«  kt  II. 

■  42  AI:  (M'1fri„'o  II.  42  AI;  172 
A2:  \..il/.n<r  iL  60  AI;  74  AI  ; 
E.  ratitiz.  ii.  120  AI;  die  Allianz 
tat  niehto  f.  Lothr.  n.  166 AI; 
MA  beseUieAt  d.Sintritt  n.  11  AI 
u.  5;  MA.  (C.  B.)  fordert  L.  zum 
Eintritt  auf  II.  11  M  n.  5;  24  A; 
34  A 1 ;  36 ;  84  AI ;  89  A 1  ;  92  A2 : 
116  A2;  120  AI;  (151  A6);  16U 
AI;  sant  d.  rhein.  Fttnten  II.  11 
AI ;  MA.  eikennt  Le.  Sdraldlosiirk. 
IL  186;  138  A4;  Stellg  z.  oinom 
Separ.  nund  mit  Schw.  u.  Ni.  ». 
Lt.  IX.  1.  ej  oben;  Eventualnip 
tor  s.  L.  IX.  1  b)  u.  Grana;  Ln. 
Erklärungen  U.  11 A5;  12;  13 
AS;  84 A;  96}  87  AI  tt.  8;  86; 
88  AI;  47  n.  AS;  S?!;  89  AS— 4; 

.    88i  101{  lOSAS;  106|  107  A8; 
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109;  110  A3;  113;  116  A3;  118; 
186;  187  A4;  180;  18SA6;  184 
A4;  141;  160;  161  A6;  164;  167; 

159  A4;  168  AS;  167;  169  A4; 
vprlannrt  v.  F.  klare  EntHrli.Milf 
II.  127  A4;  «ciMlct  <\.  HcmiiisitoriHl- 
sctirulben  II.  130;  132  A5;  £.  a. 
Ho.  fordern  Ln.  Beitritt  mit  eitii- 
gen  B.>Fttr»teii  IL  87;  89  AS  (vgL 
L.  VIII.  1.);  Eh.  weitero»  Be- 
ll. Inn.  m  n.  110  A3;  132  A5;  135 
A4;  146;  148  A2;  154;  177 A2; 
Do  Witt  U.  127  A4;  KatI*  v. 
Lothr.  BemObongen  II.  187 A4; 
Kartrier  IL  886  A4.  Sonst  Erw. 
II.  60  A2;  77  A2;  138;  G«.  Be- 
richte >  8.  C. ;    Li«'.  B*^mflhC'©n 

LiK.  III.  4.  MA.  u.  d.  Ge- 
ueraUtaaten.  Gon.  dinguMtiert 
818  AI ;  MA.  hat  kein  Interesse 
am  Krieg  sw.  E.  n.  Ho.  846  A4; 
Bo&dfliverh.  a.  NL  (Bepubi);  «p. 
Min.  dagegen  328;  vgl.  HI.  8.  U. 
L.  IX.  \aj  Etfln;  Beverning  in 
M.  II.  159  A3;  167;  169  AI  n.  4; 
Abschluß  dca  Vertrage»  II.  218; 
SSO  AI  n.  8;  weitere  Terh.  II. 
S68A;  MA  snU  d.  Ni.  anr  Oe- 
winiig  V.  BundeagenoMon  an* 
eifern  IT.  .ir>'.»  A3.  —  III. 
Maria  Anna  ii.  Englaml.  Vjrl 
Faüflliawe,Saudwich,  KarllI.(v.E.;. 

a)  Bis  1868.  BnüMTerb.  179; 
180 AI;  198;  196;  197 AI;  800 

AI;  206;  208  A2;  213  Al;  216  AI; 
218A3;  231 ;  237;  245  AI  ;  248;  250 
A:^;  2Ö7A1;  257  Nr.  III;  260 f. 
AI;  262  A2;  E.  vorweigert  d.  Un- 
teraeichnf  804 AI;  HolEnf  vor- 
banden  S66;  866f.A2;  S70A1; 
271  AI;  276;  277 A4;  279r.Alj 
285;  286 AI;  287  AI;  zw.Mfolh. 
2R9  :  c-ppchio.'isen  (V)  289  A  1 ; 
bchwiürigk.  290  AI;  lange  »Sitzg 
292  Nr.  125;  293 AI;  294;  295  AI; 
896A1 ;  P. ▼ermittelt 896 AI;  Verb, 
atdien  aehlecbt  899  AI;  bester 
806  A4;  808  n.  AI;  AbacblaO  809; 
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Muria  Anna. 

810  AI;  neiiet  ZOgem  d.  Sp.  310 
AI;  811  A3;  Geh.. Artikel  810 

AI;  schlechto  Aussicht  316  Nr. 
138  AI:  319  AI;  pIunil...o  j.o.le 
331  A  1 ;  341  A  1 ;  :^5'i  A  1  ;  wei- 
tere« vgl.  unter  MA.  III,  3.;  hÄu- 
gou  vom  purt  EVieden  ab  S68 
AI;  887  Nr.  III;  869  AI;  B. 
i«t  unaufrichtig  (?)  210  AI;  261 
AI;  267 f.  A2;  greift  Wostindion 
an  261  A:  262  A2;  268  A2;  Ycrspr. 
ev.  Port.  8.  UutorBtUtKg  zu  eut- 
siebeu  280 A8;  299  A3;  etwaige 
Oeh.-Artikel  (7)  SDB;  808  AS;  8p. 
einTentandeii,  da0  L.  den  Bond 
▼erh.  261  A;  N.  u.  Pe.  dagegen 
8.  d.;  Min.  im  nllfj.  32S.  6^  Nach 
1668.  Vgl.  Tripleallianx,  MA. 
HL  3.  K.  vorlangt  Sp.  Unterwerfg 
iioter  E.  n.  Sehw.  Sctuedspruch  II. 
110A8;  vgl.  III.6;  HA.  mißtraut  E. 
n.  130  AI;  137  AI ;  138  AI ;  befrem- 
det  über  K.  Yorp-flrnii  II.  ir)5  AI; 
E.  Angriff  auf  J' an. -im a;  iiosurgui» 
f.  Weätindieu  II.  177  AI ;  178  A4; 
im  fr.-ho.  Krieg:  Antwort  auf  E. 
Forderten  IL  888  Nr.  808;  884 
AI;  225  A2;  E.  acbroifes  Beneh- 
men n.  234  AI;  236  AI;  in  d. 
Heiratsangel.  Yorks  mit  Claudia 
Fei. s.d.  —  III.  G.  MA.  a.  Frank- 
Miflk.  Gelüir  t.  Seiten  Fr.  «. 
L.  XIV.  (AnÜMig)  n.  oben  IIL  Saj; 
L.  XIV.  bietet  Vermittle  b.  Port, 
an  218  AI;  s.  L.  IX.  1.  a);  M'^t 
liiuifl  sr.  K.  MI»  239  AI;  'JtjJ  A2; 
2(0  AI;  will  d.  up.  Ni.  angreifen: 
oben  HL  2  o^;  Devol.-Krieg  8. 
oben  m.  8  h)i  Streit  wegen  d. 
nL  ^pendensen*  4011.;  408;  410 
AI;  IL  134  AI;  144;  146  A3;  177 
A2;  Sp.  Gcgenprätunsionen  II.  133; 
135  Ai  XI.  5;  E.  u.  Scbw.  Schied»- 
hcbturanit  IL  110  A3;  135  A4; 
168 AI;  168;  164 AI;  L.  XIV. 
bemhlgt  Sp.  weg.  d.  ap.  Ni.  IL 
169  A3;  klagt  ttber  B.  n.  188  At ; 


macht  Yorechläge  g.  Uu.  IL  169 
A4;  211;  217;  Sp.  Antwort  IL 
888  Nr.  806;  884  AI;  886  AS;  An- 
sichten Uber  L.  XTV.  wahre  Ab- 
sicht n.  254  AI  ;  Villars  Anbrin- 
gen II.  270  .VI  ;  Sp.  Haltg  wegen 
Charleroi ».  d.  u.  Muntere/;  Furcht 
Tor  fr.'ho.  Frieden  U.  838 £  AI ;  Fr« 
KriegeerklMrt  IL  874  A8;  Sp.  IL 
3S1  AI.  -  III.  7.  MA.  u.  Porw 
tagal.  Waffonstillstandsverh.  161 
A3;  179;  1^9;  193;  196;  197  AI  ; 
800  AI ;  Fanshaww  ;ili*  Vermittler 
166 AI;  200 AI;  208  A2;  212 AI; 
Abbruch  d.  Verb.  814;  816 AI; 
Wiedenafn.  (?)  888 AI;  S68A1; 
Port,  Ultimatum  (Kgstitel)  216 
AI ;  962  A-2;  268  A2;  schlecht  264 
AI;  Hülfng  (?)  266  A2;  267  A2; 
276;  277  AI;  Sp.  wUl  nur  Waffeu- 
•tillet.  816  Nr.  138 At;  Verb,  rer- 
naobtJteelgt  819 AI;  Holintanf  Ab- 
schluß 326  AI;  328  AI;  plumbeo 
]M..1,.  n3t  Nr.  152  VI.  A.;  K|rstitcl  zu- 
ge>itaii'lt*ii  S;-!.*)  A2;  lanpr'"Hii  3156; 
337  AI ;  341  AI ;  fSaudwich  n.  Port. 
846;  846  Nr.  164  AS;  846  Nr.  166 
n.  AS;  849  U.A4;  (860  A6);  868 
A3;  360  AI;  361  AI;  Friedens- 
schlufl  366;  367  A4;  368;  370  AI; 
370;  371  AI;  374;  S7r)A2;  376 
Nr.  182  AI ;  377  A;  382A1 ;  Einzug 
d.  port.  Qee.  in  M.  419  AI ;  Es. 
Stelle  s.  IIL  6;  Fr.  VermittlgB- 
angobot  218  AI;  alle  Min.  außer 
Med.  d.  Friedni  ahi^^eneiirt  223 
AI;  genoijrt.  r  3fj0  A5.  —  III. 
8.  MAs.  Verh.  zu  den  anderen 
MSehten.  a)  Schweden.  Bun- 
de>Te«h.  888;  368 AI;  368 AI; 
n.  172  A2;  vgl.  L.  DL  1 «;  Ende; 
Schiodsrichtoramt  ».  oben  III.  6; 
8ubsidiinifrafre  >«.  >»iih!>idion;  b) 
Polen.  V  gl.  L.  IX.  7,  u.  Michael; 
e>p.  uuKufrieden  II.  252;  254  AI 
(876  A6);  bb)  Bllßla»4  e.  Oes. 
(motk.)  in  Uadrid;  e)  K«r%r«a- 
denbvrf.  VgL  Friedr.  Wilh.;  Sp. 
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Maria  AnnA. 

wünscht  SeparaUillUius  ni.  Brand, 
f.  d.  »p.  Ni.  n.  2fil  AI;  ÜftÄ  A4; 
u.  Garantie  den  aachischen  Frie- 
dens ob.;  Subflidionfirage  e.  Sub- 
sidien;  d)  Kurköln  8.  Maxm. 
Heinrich;  Kurmainz  8.  Joh.  Phi- 
lipp; Kursachsen  ».  Joh.  Georf^; 
Kurtrier  s.  Karl  Kaspar;  vgl. 
auch  Hubsidien;  e)  Yenedlgr  409; 

IV.  Sonst  Erw.  MAs.  (gröÜ- 
tent.  kurz  u.  pera<inl.  Natur)  SS  AI ; 
126;  144;  157;  170;  207  AI ;  224i 
242  AI;  265  Nr.  Uftj  276i  221 
Nr.  147j  323i  327i  328i  329i  382j 
334  Nr.  166^335}  336j  m  Nr.  163i 
382  AI ;  M4  Nr.  186^  390^  409^ 
412;  415;  U.  144^  140;  löOi  167j 
176;  181;  238;  2M  AI;  253; 
266;  2fifi  AI;  267i  288j  869^ 
aifiAl;  aMA4. 

Maria  Anna,  Kurfttrstin  von  Rayem. 
Vorschlag  zur  Verwaltung  d.  span. 
Niederl.  48j  45  A3;  trifft  mit 
Leop.  zusammen  54j  55j  Tod 
164:  IM  A4;  Geldfordc rangen 
an  Spanien  25j  2fif.  A5*;  56^  an 
die  span.  Ges.  in  Wien  gewiesen 
£4  A 1 ;  Leop.  Verwendung  144 ; 
schwer  durchKuiectzen  33j  34  A3. 

Maria  Anna  Josefa,  Erzherzogin. 
Flieht  vor  d.  Türken  Linz  18j 
la  A6*;  hat  die  Blattern  21 
Nr.  17j  2fiA2;  Steinblattem  289; 
Obersthofin.  4Ü4  A9;  gebt  mit 
nach  Polen  II.  62i  67j  Helrats- 
projekte  mit  Job.  Wilh.  v.  Pfalz- 
Neubg  893;  mit  Karl  U.  v.  Sp. 
IL62i  fiSAl;  Tlj  I2AI;  Töj  Ifi 
AI;  88^  SiAl;  86^  L.  dagegen 
II.  62i  75i  113;  mit  d.  Ilrzg.  v. 
York  n.  320j  221  AI;  222 A7;  388- 

Maria  Anna,  Erzherz.,  Tochter  I^. 
u.  Margs.  Geburt  IL  2 13 f.;  221 
AI;  MAs.  Freude  II.  225;  Taufe 
IL  2 15 f.;  schwach  IL  2I6i  Tod  II. 
216  Nr.  302i  225^  2M  u.  AI ;  232. 


I  Maria  Antonia,  Erzherzogin,  Toch- 
ter L.  u.  Margs.  5  A  1 .  Geburt  II. 
6j  Z  AI ;  Anordnungen  f.  d.  Taufe; 
Name  II.  6^  Befinden  IL  12^  16j 
entwöhnt  II.  79 ;  Besorgnis  vor 
Flecken  II.  82  AI;  AttenUt  e. 
Wahusiunigen  II.  103 f.;  124;  12fi 
A2;  Bild  als  Bi  flchließcrin  II.  181; 
Krankheit  IL  2üa ;  212 ;  ä  II ;  kränk- 
lich IL  224;  Stiefmutter  IL  338; 
Ayafrage  II.  3&I;  äM  AI ;  Heirat«- 
proj.  mit  K.  IL  (219;  285;  2&2  A2; 
aia  u.  AI)  IL  6i  18j  2fi  AI;  fi3 
AI;  222i  226i  202. 
I  Maria  Leopoldina  v.  Tirol,  Ge- 
I  niahlin  Ferdinand«  III.  L2  A2 ;  IS 
A6;  IL  342j  369j  22^  u.  AI. 
Maria  Magdalena,  Tochter  Rrzh. 
Karls  lÜAL 

—  Tochter  Ferdinand  Karls  v.  Tirrd. 
Schönheit  165;  lMA61i  Hoirats- 
projekt  8.  Pedro;  Tod  IL  9j  U 
A4. 

—  v.  Panna  IL  3£1;  SMAIO. 
Mariana  (Sor)  de  la  Cruz  de  Austria, 

Tochter  dos  Kardinaliufantcn. 
Gibt  P.  Nachrr.  über  angebt. 
Mordanschlügu  g.  L.  u.  Intriguen 
Fr.  U.  34ii  848  A2;  242  A6*; 
372;  222  AI;  282  u.  AI;  2M  A. 

Marianne  (Maria  Anna),  zweite  Ge- 
mahlin Karls  IL  v.  8p.  22ÜA1. 

Maria  Theresia,  Tochter  Ph.  IV. 
u.  Isabollas  von  Frankreich,  Ge- 
mahlin Ludwig  XIV.  2  A2;  &2 
A4;  4üiAl;  nimmt  sich  Pimen- 
teis an  1 15  A4 ;  leidet  am  meiHtou 
durch  d.  Tod  Annas  202 f.;  Bitto 
au  Marg.  3G4;  ihre  Mitgift  soll  i>e- 
zalilt  werden  383  Af) ;  Kenunzia- 
tion  II.  2&AI;  bittet  P.  Molino, 
über  Paris  zu  reisen  II.  Ifi2 
Nr.  2SÄ  u.  A2;  bonUtzt  ihn  als  Hei- 
ratsvermittler II.  212  AI ;  ihr  Hof- 
staatwird abgeschafft  309;  schreibt 
an  Sor  Mnriana  U.  2M  A. 

Maria  Theresia,  Tochter  der  Vori- 
gen. 11.  IÄ2  A9*;  Projekt  o.  Heirat 


458 


III.  K.  II.  8.  iLi  Patin  (?)  42S  AI; 
To.1  II.  222  u.  A5. 
Hariazell  l33i  1^  A3;  l52i  U- 

326;  vgl.  L.  L  a, 

MhHo  Fran(;olKe  Klisaboth  v.  Sa- 
voyoii-Noniouri«,  Oetnahliii  Af- 
fonKOK,  dann  Pedro«  v.  Portug'al 
2^  AI;  hoiin  Sturz  .Nffoiiso«; 
heirnti  t  Pedro  JL49f.  A4. 

Marie  Hedwig  Aogaste,  Tochter 
Christian  Aujfimtw  v.  Pfalz-Sul«- 
hach.    Heirat«i»rojekt    48j  126; 

121  A4»;  i28i  laa- 

Marie  Louise,  FrinzoHMin  v.  Orluan», 
Hpütoru  Gemahlin  Karls  II.  von 
Sp.  289  AI;  II.  bl  A3;  Ififi  A5; 
384  A. 

Marie  Louise,  Gomahlin  d.  Herzog 

V.  Fnf^hion  aaS  A5. 
Mark,  Graf  de  la.   In  Woerden  II. 

2IfiAlO. 

Markbreit,  Dorf  am  Main  II.  SM 
A3. 

Marsal,  Vent^  in  Lotliringon.  Er- 
oU.rg  durch  L.  XIV.  2liAl;  28A1. 

Marseille  II.  am 

Marsilia  ».  MarKoille. 

Marsin  ».  Marchin. 

Martin,  Pon  ».  Krat>i|uin. 

Martinitz,  Johann  Ig^nax  Bumlinrd, 
Graf.  OherMtburpgraf  (vpl.  d.  Bio- 
praphio  bei  Priorato,  Vito  od 
a7.i(nn)  II.  43  u.  A4;  858;  359 
A4;  afifi. 

Massarate,  italieniHcher  Abbe,  Ver- 
fa>i.Mcr  e.  Schrift  g.  Arnolfini  24fi 
A6. 

Matthias  v.  Medici,  Prinz  v.  To»- 
cana,  Hrnder  de»  Großherzogf« 
Ferd.  II.  («.  d.).  Wünscht  Gou- 
verneur d.  sp.  Ni.  zu  werden  48; 
^A4*:  Albi^.  Benehmen  p.  ihn 
üll  A4. 

Max  EnianneL  Kf.  v.  Bayern  6At ; 

II.  I  Nr.  211  At. 
Maxmilian  1^  Kaiser  4äA5;  Buch 

V.,  s.  Triumphen  h.  Triumph. 
—  Kf.  V.  Bayern  21  Nr.  Ii  Aö. 


Maxmillan  Heinrich,  Kf.  v.  K»ln. 

Verh.  mit  KojaA  177;  wirkt  t.  Bro- 
I        mon  2M  A4;  Vorschlap  an  L.  286; 

Vorh.  m.  L.  s.  L.VIII.  1;  Streit  m.d. 

Stadt  K»ln  s.  d.;  Truppen  II.  3Q5 

Ai;  IJnzufriedenh.  d.  Sp. ;  durch 

Filrstenbp  verflJhrt  IL  Sen ;  A6. 
Max  Philipp,  IIer7:«>p  v.  Leuchten- 

berp,    Bruder    Ferd.   Marias  v. 

Bayern.   Wünscht  d.  Verwaltg  d. 

»p.  Ni.  48j  42  A3. 
Mayern  v.  Mayersberg,  Aupustin 

Baron.    Ksl.  Gof.  in  P<don  II.  42j 
I        43  A2 1  nach  Mainz  II.  2M.  A4. 
Mayernberg  Mayern. 
Mazarin,  Kardinal  II.  L 
Meeca  s.  Mekka. 

Mcdelin    (Medollin),   Pedro  Porto- 
carrero  etc.  Graf  M.    Wird  Präs. 
V.  Indien  II.  181_i  lfi2A2*;  IM 
'        AI;  3MA. 
Medicus  s.  Ar/t. 

Medinaceli,  Antonio  Juan  Luis  du 
la  Gerda,  VII.  Herzog  (gest.  März 
1671).  Heirat  1I0A2;  boricht.-t 
Uber  Port.  aßÜ  AI;  Prozeß  um 
Segorbe  II.  L&SAl. 
I  Medina  de  las  Torres.  Verh.  zu 
I  Castr.  s.  d.;  zu  Grana  «.  d.;  zu  N. 
s.  d. ;  Ilciratsangel.  s.  L.  II.  3j  Cha- 
rakter a  A  1  ♦ ;  1112  A  3 ;  Bedeutg  2 
A2;  UfiAl;  IM  AI;  IM  A3;  lfi2 
A3;  2aÖAl;  correo  mayor  113; 
141 ;  MAt».  Klagen  über  ihn  279; 
Haupt  d.  osterr.  Partei  5A2; 
i)  AI;  19  A2;  1 18  AI ;  IM  A3;  197 
Nr.  H6i  zu  schwach  212;  223  AI; 
vonr.weifeltilÄ;  277A4:  Ls.  Hand- 
schrr.  (Dank  etc.)  IS  A2 ;  B3  A  i ; 

102  A2;  IftSAl;  m  Nr. 86;  288  A2; 
Empfohlg  an  MA.  189j  IM  Nr.  86^ 
ZfläAl;  260i  262  A2;  279^  2ÄQ 
AI;  281j  an  N.  279j  Briefge- 
heimnis 13fiA3;  wirkt  f.  Subsid. 
an  L.  HAI;  62  AI;  f.  d.  engl. 
Bund  IfiüAl;  wünscht  Lerma  als 
Güs.  11.  W.  IfiAI;  überh.  e.  Gos. 
in   W.  131 A;   IM  AI;  g.  Gasp. 
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de  Tevo«  |61  AH;  171  A6;  rät 
BW  Silifilliit  MAfl.  in  d.  GeMsIiIfte 
1S4  AI;  GOnnerRojM 68A1;  7SA; 
143;  über  Alb.  277  A4;  Verh.  zu 
Crat/.enbach  85 AI;  90 f.  AI;  zu 
I.a  Knente  8  AI;  zu  Caraceiia 
dO  t.  AI ;  za  Cliiuchon  96  AI ;  zu 
A*  86 AS;  14fr AI;  16fr AI;  172 
AlO;  KaPe.«9AI;  97;  108;  IIS; 
162  A3;  407  AI;  412;  41S  A;  som 
Haus,  fi.iiza^ja  118  AI;  120;  123 
A'i:  zu  N.  <1;  Vorh.  zu  F.  treff- 
lich 6A6;  bAl;  7ü;  14ö;  189;  192 
AS;  277  A4;  benten  Ober  d,  kata- 
loii.llMliiiiatioiieiil88n.  AI  ;bittei 
P.  an  Hilfe^  im  in  d.  Jonta  zu 
koiiiiu.  n  423Al;426Al;P.son  zw. 
Mf<l.  n.  vcrmitt*>l!i  113;  Med. 
aiiiiuiuruii  260;  uimuit  sirh  neinor 
bei  MA.  u.  N.  aa  261  A;  gibt 
P.  NMlir.  ttHr:  tttrk.  Terh.  64 
Al;MaehiB.Pea.  66 AI;  14fr£At; 
Ab.  74  AI;  146f.  AI;  16öAl;223 
AI;  La  FtionteH  145  AI ;  Ph». 
Testament  172  AlO;  Verh.  wegen 
Uuldigg  l  Karl  Ii.,  166  AI;  Fr. 
Bimdeiantrair  ^  *  Qiavi^nac 
S98;  iBfrAl;  In  d.  portiifp.-6Dgl. 
Angel.  161  A3;  179;  180  AI;  2fi8 
A2;  277  A4;  Sonatigüs  A  1 : 
falsi  he  Nnchr.  274  ;  Vei  h.  zu 
1).  J.  06  AI;  69  At;  läl;  162  A3; 
969 AS;  980A1;  801  AI;  D.  3b, 
angebt.  Bestusb  428;  B«4rlAfBli, 
von  d.  Junta  aoagi^hloMen;  ge- 
krankt 168;  172  AlO;  207  A  I ; 
246  A 1 ;  über  L».  Eintreten  f. 
N.  247;  wünscht  Pe.  Sitz  zu  cr- 
Iialtea  422;  423  AI;  486  AI; 
(Prito.  ▼.  Ital.)  850 AI;  860;  861 
AI;  866  — 869  A8;  879 AI;  880 
AS;  881;  283  A2;  (einstweilen 
durch  L.  gerettet)  296 AI;  .H37AI  ; 
klagt  über  schlechte  Nachrede 
in  W.  336  f.;  wagt  Lambg.  nichts 
mehr  sa  ■obr.  861  AI;  erfreut 
Aber  d.  Prokmatorinm  (vgl.  L.  IL 
18)  818|  818 AI;  aibeilet  Ar  C. 


Abherufg  416  AI;  sendet  Saliuaii 
naeli  W.  8411;  848  A3;  bodenkl. 
Votum  801  AI;  ftngt  Lambga. 

H<>t«cliaft  auf  343;  krnnk  30  A; 
264  A  1;  266  ff.  A  i»;  Tod  U.  4; 
5  Alt    Ls.   Irteilo  326  f.;  343; 

II.  4;  MAS.  Lrtell  422;  Med. 
Hehr,  an  Loop.  283  A2.  Sonstige 
Erwihm.  84  AI;  94  Nr.  62;  108 

A8;  105;  185;  167;  159  A  8; 
178;  390;  392  A2.  —  OemabUtt 

1.  Mari.1  do  Gny.nmn  y  Znfiiga, 
MtiJu  Uclicho  9  AI;  2.  Ann«  Ca- 
raffa  otc,  Fürstin  v.  StigUauu, 
,8.  d.;  3.  Catalina  Velea  de  Gue- 
rara,  IX.  Qiifin  Oüate^  a.  Oftate. 
SShne:  Astillauo  s.  d.;  Anielo 
(AneHfi)  (!<•  (iuziunn  s.  Guzman; 
(?)  ti\U'\  dtfu  Mart^uw  Alvazy  59 
AI.    Toehter  gestorben  267  A2. 

XedtaUuilll  Mailand. 

MMm  TL  800. 

Sielgar,  Juan  Toraas  F.nriquez  de 
Cabrera,  Graf  v.  M.  fSrdm  de» 
Almirantel.  iJefreit  Villaloun'i  ans 
d.  Kerker  iL  9;  11  A2;  Tum  Vater 
d.  Oflffidit  auflgeliefiBrt  107  AS; 
Streit  mit  d.  dentiohen  Garde 
105;  106  AI  u.  2*;  verbannt  106 
AI ;  erhält  ein  lunihard.  Regiment 
105;  107  A2;  eitto  Gardeiioinpa' 
guie  li)7  A2. 

MendSy  GemaUln .  dea  Lnia  Ponee 
de  Leon  a.  d. 

Mentla.  Menzia  Mencia. 

"Ho^iu,  Antonia  ^^<llil1•^ 

Metropolitana  Boliemiae  ».  Prag, 

Erzbiiitum. 
Meto,  Featt  n.  888  ii.  AI;  349 Ai. 
Mexia,  Antonio,  =  Metia  a.  Mo- 

liua. 

Mexiko  414;  IL  805  AI. 

Mlc'liael  WifMUfiwim'ki,  Kfr.  V.  Polen 
lU  AG;  ^.  Wald  U.  «4  ;  4i;  wünscht 
d.  VUeß  11.  37;  39  A3;  erhält  es 
IL  46  t;  47  AI;  48;  Heirat  m.  Ersb. 
Eleonore  U.  87;  41;  47;  58;  60 
u.  AS;  in  Sp.  gebilUgt  IL  47;  70; 
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IfiAl;  Hochzeit  60^  ßlA4;  62 f.; 

66j  66AI;  67_i  69i  70j  Schwierigk. 

s.  Stollg  n.  lü  AI ;  223 f.;  Kraukh. 

u.  Tod  n.  aifi  u.  A5;  378i  323 

A5;  MichaolR  Kard.-Kandidat  II. 

22SA1;  Le.  Urtoil  U.  2fi2, 
Militia  etc.  s.  Armee,  Truppen.  i 
3liliaii,  ksl.  Edolkuabe.  Unfug  IM 

AI.  ! 
Miller,  Philipp,  Pator.  Korresp.  mit 

N.;  L».  Beichtvater  2fiÜ;  2Ü2  A3*. 
Minato  (Minattu,   Minatti),  Nicola 

conto  II.  2h  Aö;   178  A6;  2ÜÜ 

AI;  mA17;  mA5;  all  AlO; 

aaaf. 

Mlnisterf  österreichische.  Confusio- 
nö»  113;  einer  (außer  A.)  korresp. 
mit  Fr.  120;  121  AI  ;  m  A3;  IM 
AI ;  262i  (257);  276;  211  A4 ;  An- 
sichten Uber  die  Stelienhesetz^  , 
nach  Portias  Tod  120;  122  A ;  (Iber 
Claudia«  Ausheiratg  m  Nr.  166i 
aa&  AI ;  Uneinigkeit  184i  Gegen- 
seit.  Eifersucht  247;  dienen  L. 
schlecht  II.  (13  A ;  L.  mißtraut  den 
Min.  120;  ist  neutral  unter  ihnen 
390;  sind  alle  fr.  M2.  Nr.  Ifiü  AI ; 
V.  Grem.  bestochen  (?)  3fi6;  3fil 
AI;  welche?  iU  A2;  C«.  Grob- 
heiten 340;  schlimme  Berichte  j 
2ÜÖAl;aaiAl;  (v.  Bestochgeu)  i 
12D;  42&A1;  wissen  nichts  um 
Hormanns  v.  Baden  Scndg  H. 
173;  g.  d.  brandenbg.  Bund  Jl. 
2hSi  AI ;  einige  g.  d.  Egerer  Koise 
II.  357;  868  AI;  bringen  L.  n. 
Schönbrunn  IL 

—  spanische.  O.  I^.  Heirat  ö  A2; 
Zoromon.  Schwierigk.  L£A1;  Er- 
nonngen  22  A 1 ;  g.  Pos.  Berufg 
fi2Al;  wollen  L.  zur  Reise  a. 
Sp.  Kwiugen  IM  AI;  hören  nicht 
auf  L.  214;  teilen  L.  nichts  mit 
176;  im  Streit  Cs.  mit  Khevon- 
hillor  273;  22Ü  AI;  erzürnt  Uber 
C.  334  AI ;  schwierig  wogen  Mon- 
roy  4111  AI;  412;  113  AI ;  erzürnt 
g.  Horil  II.  äiAl;  Uber  Monte- 


reys  Emenng  Et.  118j  A 1 ; 
Hinneigg  zu  D.  J.  3Ü1  A  1 ; 
n.  97j  29  AI;  Feindsch.  g.  N. 
am  AI;  AlüAl;  Stellg  zur  port. 
Frage  llSAl;  223  AI;  im  De- 
volutionskrieg  32&A1;  328;  raten 
zur  Strenge  g.  d.  Vizokge.  H.  Ifi2 
AI ;  verbreiten  d.  Nachr.  von  sp.- 
ni.  Bund  II.  2I8i  Urtoil  über  d. 
kal.  -  brandenbg.  Operationen  II, 
33ä.  A3 ;  verlangen  v.  d.  öst.  Min. 
blinde  Gefolgschaft  Et.  276;  312; 
346;  vgl.  Lobk.;  Stellg  in  d.  engl. 
Heiratsfrago  II.  22Ü  AI ;  SÄfi  A2;  b. 
Lfl.  zweiter  Heirat  II.  359;  äfii  AI ; 
(864);  3MA1 ;  uneinig  39  A;  113; 
129A1;  163 A3;  214i  218A1;  260; 
2M  A2;  32fi  Nr.  Ifi2  AI ;  II.  42;  43 
AI;  ITOi  ziemlich  einig  II.  233  AI ; 
böswillig  (unaufrichtig,  Schelme 
etc.)  87j  89i  Uli  AI ;  117^  llfi  AI ; 
125;  160;  163;  206;  21Q.  Nr.  92^ 
244;  vgl.  L.  II.  4^ schwierig  IfiO  AI ; 
schläfrig  317 ;  eigennützig  264 
AI ;  Nr.  IM  AI ;  429  AI ;  IL 
müAl;  161AI;  iSii  LMAl; 
194;  219;  248  f.;  367;  Erpressun- 
gen etc.  IL  212  A 1 ;  816;  unge- 
horsam 21fiAl;  223  AI;  242 AI; 
II.  163j  112  AI;  2fi2Al;  Ml 
unvorsichtig  222  A4;  Hermanns 
v.  Baden  Nachrr.  über  sie  II.  Ifil 
Nr.  289;  lfi2  AI ;  der  Ausplündert 
d.  Post  verdächtig  224;  braach- 
ten  e.  zweiten  P.  Boccabella  3ä2 
AI ;  schieben  alles  auf  MA.  U. 
118;  auf  L.  U.  146^  die  mächtig- 
sten: USA!;  lÜf.  AI;  IfiiAS; 
168;  12ÜA1;  allmächtig  U.  121 
A2;  verlangen  von  L.  Einfluß- 
nahme auf  M.V.  IL  I24i  1S1A2; 
172;  IM  AI ;  vgl.  K.  IL  Hofstaat; 
Finanzen;  unzufrieden  mit  L.  II. 

246;  346.  Osterr.  Partei  (vgl. 

Alb.,  Ca.,  Med.)  schwach  ^IfiAl; 
entmutigt  2fil  AI ;  269  A2 ;  276^  212 
A4;  getröstet  22fiAl;  krank  älfi 
Nr.  138  AI;  klagt  über  Zurück- 


461 


setzg  3MA5;  (371  AI);  Ansichten  ' 
Uber  Grana  3I&  Nr.  IfiS  AI ;  »oll  zu 
Cb.  Abberuft  helfen  890;  schwankt 
397  AI ;  entrüstet  IQfi  AI ;  rSt  L., 
MA.  zn  beeinflussen,  s.  Finanzen, 
Karl  IL  Hofstaat,  Alb.,  Ca.  u.  oben. 
Fr.  Partei  214 ;  wird  immer 
grUQer  21üAl;  M&t;  e.  sp.  Min. 
korresp.  ra.  Fr.  262;  275;  211  A4 ; 
n.  211 ;  Entdeckt  g®*»-  Schrr.  Em- 
bruns  s.  d.  Vgl.  Pe.  Sonst.  Erw. 
der  MIb.  320^  3a2i  'Mi  SM 

Nr.  163i  3G8j  409i  II.  150i  IM 
A4 ;  163j  239;  253;  256;  267;  297; 
304 AI;  313j  338j  Mü.  Vgl.  na- 
mentlich den  Artikel  Spanier. 
Mlnisterf  fransiOsische  (im  weiteren 
Sinn)  2&aAl. 

—  schwedische.  Sollen  von  Sp.  pe- 
wonnon  werden  II.  A3. 

—  brandenburgisehe.  Sp.  Oeldzah- 
Igen  2(2äA2;  sollen  v.  8p.  ge- 
wonnen werden  LL  369  A3.  Vgl. 
Anhalt,  Jena,  Schwerin. 

—  karsächsische.  Von  Sp.  zu  ge- 
winnen II.  a^AS. 

Mohaes.    D.  GroBvezier  in  M. 
A2. 

Molinftf  Antonio  Francisco  Mesia 
de  Tobar  y  Paz,  Conde  M.  (Ges. 
in  London  1664 — 70,  in  Paris 
1672—73).  Geht  sUtt  n.  Venedig 
11.  E.  ZI  AI ;  ohne  Vollmachten 
321;  322  A4»;  IL  1Ü2A5;  berich- 
tet Aber  Stimmg  in  E.  II.  Lon  AI ; 
lfi2  A3;  (als  Ges.  in  Paris)  Ober 
L.  XIV.  IL  2M  u.  AI ;  K.  IL  Genesg 
II.  291-  abgeschafft  U.  309^  311 A2.  j 
Oemaliiiii.  Ans  Paris  abgeschafft 
IL  309i  m  A2;  Ankunft  in  M. 
IL  320i  mAl  n.  2^  aiflA2;  Hei- 
ratsvermittl.  f.  Fr.  IL  3M  A. 

Mollno-NaTarrete,  Fray.  Beicht- 
vater d.  Kaiserin  Marfrareto,  dann 
Bischof  V.  Palencia.  Notiäkations- 
schreiben  an  L.  179i  180 AI;  IM 
Ab*;  La.  Antwort  179;  predigt 
in  W.  spanisch  286;  bei  C.  ein- 


geladen aafi  Nr.  193;  macht  C. 
Vorhalt  II.  78^  will  von  W.  weg; 
L.  wünscht  ein  Bistum  f.  ihn  11.91 ; 
93  A6  u.  6j  wird  es  erhalten  U.  ILÜ 
AI;  114j  llÄAl;  lehnt  Girgenti 
ab  IL  IM;  ljifiA2;  erhalt  Palencia; 
Freude  IL  167j  1^  A I  u.  170; 
171  AI;  EmpfehlgsAch reiben,  Gna- 
den II.  IM  f. ;  wirkt  f.  Heirat 
K.  IL  mit  e.  fr.  Prinzessin  II.  212. 
AI;  redet  schrecklich  über  IIo- 
ril  IL  225  f.}  228 f.  AI. 

Monasterlam  n.  Münster. 

Monasterieasis  s.  Christoph  Bern- 
hard. 

Honeada  1}  s.  Mnntalto.  2}  s.  Altona. 
3^  Katharina  Moncada,  Gemahlin 
Montaltos.  4}  Magdalena  de  M., 
Schwester  Altonas.  Kamoiurfräu- 
lein  Margs. ;  Geschenke  Z2  A ;  1^ 
AI. 

Mondejar,  Diego  Antonio  de  Croy  y 
Peralta,  durch  seine  Gemahlin 
Marques  v.  M.;  sendet  L.  eine 
Schrift  Ober  d.  Lage  in  8p.  etc. 
182;  IMA;  IM  A3«;  P.  Holl  ihn 
kuhiviertjo  lii:if. ;  Ififi  A  1 ;  ent- 
zückt über  d.  ksl.  Anerkennung 
2Ü2A1;  sendet  Bericht  2üa  AI ; 
21Q.  f.  AI;  bittet  um  Ls.  Schutz 
21ÜA1;  very-agt;  Furcht  vor  N. 
21Ü  AI ;  kennt  d.  geh.  Schrr.  258: 
verzweifelt  276;  2iaA5;  Vertrau- 
ter Ps.  u.  n.  J«.  221  A4;  aillA2; 
ksl.  Trostbrief  283  A 2;  geeignet 
als  Ges.  in  W.  HD  A  1 ;  bücher- 
kundig IL  lilfiAl;  Brief  an  L. 
230;  2Ü2A1.  Gemahlin:  Maria 
de  Mendoza,  Marquosa  de  M. 
IM  A3* 

Mondexar  s.  Mendcjnr. 

Monforte,  .Juan,  Hofkaplau  in  M. 
Leichenrede  auf  Marg.  II.  324; 
326  A2;  329^  851_i  353  AI;  Mö 
AI;  S66i  Sfil  AI. 

Honk  s.  Albemarle. 

Monmouth,  James  Hrzg.  v.,  Karls  IL 
illeg.  Sohn.  Frage  d.  Legitimierg 
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II.  221;  232. A3«;  234 AI;  235; 
236  AI. 

MonroAte  b.  Pftlenno  an  N.  yer- 

liehen  U.  869;  87SA3. 
Monroy,  BoAmter  (?)  in  4.  0p.  Mi. 

H9;^  f. 

Mouroy,    Maria  ( 'liri<*rin«>  (Frioruto 

III.  61);  Tochtor  dos  Vorigen; 
Heirat  mit  O.  Chr.  8atiraa;  L. 
bittet  HA.  am  Gnaden  f.  lie  399  f.; 
896  Nr.  193;  409;  4tOAl;  412; 
413  A  I;  414;  4(6  AI;  419 AI; 
423;  426. 

Honse€«9  Mqua.  32  A3 ;  wo  iiulosttea 
Mancem  SU  lesen  ist,  s.  d. 

MoMtatevr»  Ortschaft  nördlich  v. 
Nassaa  IL  S81  AS. 

Mental,  Vertoidi^r  v.  Charleroi  H. 
'J91;  293  A5. 

Moiltalto,  Luis  Guillormo  de  Moii- 
eada,  Herzog  v.,  Kardiual,  30 
AI;  n.  176  A2;  184;  186  AI; 
Obersthoftn.  HAs.  69  A;  «etter- 
wendiscli  ri.  1  J.',;  127A2;T,.pflnHtig 
23-2  A  !*;  275;  278  Aö;  Versicher{> 
kfd.  Unado  233  Ali;  eiitnuitig-t  261 
AI;  wird  Kiird.  291  f.;  292  AI; 
Kompretekter  v.  Kastilien  801  AI ; 
Ns.  ärgster  Feind  876  Nr.  188 
AI,  380;  382  AI ;  D.  J».  Aulianpor 
4*ir,  A2;  428;  fingiert  e.  Con»ulfa 
g.  N.  II.  15;  17  A2;  in  Vorschlag 
zum  Oouvoriiüur  d.  tip.  üi.  11.  41; 
ab  Priaident  t.  Eaatilien  II.  47 
n.  AI;  will  nicht  aam  Konklave 
II.*62;  64At;  Wit7.  iihur  d.  Kard. 
T.  Aragon  II.  110A2;  erhält  zw(»i  j 
Ahteien  II.  141  AI:  lehnt  d.  Oe- 
Mudtaeh.  n.  Kuni  ab  II.  194;  I9& 
AI;  Veniicherg  ksl.  Gnade  IL  61 
Nr.  884  AI ;  188;  Frage  d.  ,en- 
trada*  IL  140;  148 A8;  146 AI; 
188 AI;  .«flltn  V.  >f  V  Tfiwonnen 
werden  II.  91;ü2Ai;  104;  107 
A  J;  l-i7A2;  .140;  UiAl;  1Ö5  f. 
AI ;  164  A' ;  167;  169  AI;  174 
AI ;  V.  MA.  gefaaSt  IL  91 ;  99  AI 
tt.  8;  106;  186;  (166f.Al);  167; 


169  AI;  174  AI;  238:  V.rli.  zu 
P.  IL  107  A3;  barter  Kopf  U,  203 
AI;  in  Ns.  Xard.-Fnife  eb.;  Tod; 
Ls.  Urteil  n.  (194);  888;  840  AI; 
241  A7  u.  11;  248;  249  AI;  266 
A6;  270  AI;  Hri*  f  :ni  L.  U.  184; 
186A1  U.3;  188:  201  A2;  203 
AI.  Gemahlin:  Katharina  Mon- 
cada  888  AI ;  Sohn :  Ferdinand  eb. 
MoBtMlegre,  Pedro  Na6es  de  Gna- 
luun,  Mq.  de  M.,  ete.;  (öfter  Graf 
Villauuibrofla  genannt,  woluhen 
Titfl  (>r  von  »einer  Frnn  Marin 
Fetrontia  Niilo  do  Porres  Euri- 
quez  de  Gazmau  hatte).  Präsi- 
dent d.  Finanaen  II.  47  A8;  wird 
Pris.  ▼.  KastUien  U.  47  A8;  68 A; 
t'rliifti't  sirh  zu  1..^.  Diensten  II. 
74;  74  f.  A3*;  77  A2;  i«t  d. 
Garderog.  II.  75  A;  schafft  (  J.  ld 
f.  Margs.  Hofstaat  herbei  U.  184; 
186 AI;  190;  198 AI;  196;  »um 
Ay«  in  Vorschlag  II.  198  AI; 
Verdienste  hei  d.  Subsidien  II. 
301.    Gemahlin  s.  ul.on. 

—  M-nr-jUis.  Briidor  des  \'uritrt'u  II. 
70  A3;  172;  114  AI;  189  A  1 ; 
198  AL 

KoBteeaeMll,  Baimond  Gral;  Loop. 
General.  Schwierige  Lage  g.  d. 
T.  20  Afj;  ftt'fr.t  über  die  Doii.nn: 
si'U'Ii't  ."^iMirk  um  24  A2;  widor- 
flpricht  deni  Kriug»plan  64  A3; 
Kommand.  d.  Hauptarmee  eb.; 
in  Serin var  60Atf;  siegt  liei  St. 
Gotthard;  Gcncrallieutenant  64; 
65  A2  u.  3;  Ph.  Schwager  64;  Kla- 
gen d.  Gf'iier.nle  d.  K.-Triiyipcn 
70  A4;  vertV  iiiili  t  mit  H.  Gonzaga 
110  A6;  Mar^^  uutgegcn  220;  281 
A6;  888  Nr.  97;  reitet  «ehnell  888 
Nr.  98;  berichtet  nicht  886;  Nachr. 

Margs.  Landg  241;  Kfickkunft 
n.  W.  248;  Br  iu'liin<  i>  Albs.  277 
A4;  .Schrift  Uber  da^  Roßballet 
283  AH;  Aussichten  auf  d.  Vlies 
648  Nr.  161  AI;  644  Nr.  166; 
691  AI;  (896);  694 AI;  406;  404 
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AI  :  419  AI  :  429  AI  ;  430;  v.  Üchla^ 
gerührt  364;  'Mö  A6;  gunesciu 
S6S;Ho<kriegflrHt«priUi.  40:i ;  Schrift 
g.  d.  AhMi  406  All;  wird  ttlr- 
kur  406;  LancI-Hauszca^rineiHter 
428;  PioB  GOiiner  II.  37;  verh. 
mit  B.  II.  192  A2;  3->i  A4;  v.  1? 
venlSchtigt  II.  256;  Fr.-Uoll. 
Krieg.  Zieht  am  IL  S47;  255; 
260;  ait;  trerlangt  StelWertreter 
n.  2S3;  369;  macht  8cbwieri|i;k. 
II.  256;  Aafliruch  v.  Ejjer  IT.  263; 
281  AI ;  ftm  Rhwiu  IL  279;  Wintor- 
quartiere  II.  286  A3;  288;  290  A2; 
292;  kraak  IL  295  ;  301;  kuiumt 
nach  W.  IL.810;  Sil  AI ;  Abmafach 
T.  Eger  IL  868;  Inatr.  IL  858  AI ; 
krank;  verlftBt  d.  Armee  IL  377; 
380;  383  A4;  Ereig^ni^fe  «kr  Kfld- 
ziige,  VerahredjJ'  mit  Mmitorey 
H.  Armee;  Briefe  an  L.  II.  279;  304 
AS;  360;  364;  368  AU;  an  P.  IL 
<888){  868;  870  Al;  Erw.  54  A8; 
IL  877;  884  AI;  866  AI. 

MonteDegro,  AlvaroK  de,  Duiniiii- 
kftner.  Wird  BtMcIttrnter  Knr!*«  II. 
11.  3  A 1 ;  N'otitikatiuu  an  L.  u. 
dwon  Antwort  IL  11  A5;  l^^norant 
IL  871  At. 

MMterijy  Juan  Domingo  Uendes 
de  Haro,  Graf,  NofTe  de8  Kard. 
V.  Arajfon  II.  IITj  AI;  knmmt  n. 
S|».  4f»3t.  AI;  «oJl  in  Ni.  blei- 
ben II.  103;  104  AI*;  zaiu  Gou- 
Tomenr  ernannt  IL  118;  116 AI; 
116  AS;  Miftitimmt  darOber  IL 
118;  120  AI;  Haltg  aln  Guuv.  IL 
178  A2;  25fi;  271  A2;  284;  280 
A2:  An<,'riff  auf  Cliarloroi  •<.  d.; 
»oll  deshalb  uiclit  ahburufen  wor- 
den IL  S96f.;  301;  313;  314  AI; 
toll  La.  Befehlen  gehorchen  n. 
178  A2;  (189  AI);  den  k.sl. Truppen 
beistehen  II.  322  A4;  S|,.  Geld- 
anwei.«{5'  11.  339  A 1  ;  Schutz  f. 
'l'rh'T  II.  354  AlO;  372;  luatr.  IL 
358  AI ;  373  AI;  marschiert  g.  d. 
Bbein  IL  884;  860;  871  A4;  (878); 


374  A3;  375;  i376  A5;  377;  379 
A2  u.  3);  Verk.  zu  Buurnou villi) 
n.  888  A4;  Teiabrodgun  m.  Hon, 
».  Armee;  eendet  L.  ap.  Pferde  II. 
280;  La.  Urteil  TL  108;  USf.; 
118;  Gemahlin:  Ine«  Francinca 
de  ZuAiga,  VL  Grätin  Monterejr 
I       n.  104  AI. 

Monte  Sarehlo,  FOnt  v.»  Befehla- 
haber  d.  Chüeeren  806  AI. 

MoMtMeUm»  Schlacht  146  AA;  U7; 
149  u.  AI ;  150  A2,  3  u.  6;  153  AI. 

Montpensier,  Madomnjüpllr»  dp,  Anna 
Marie  Louixe.  Ueiratsprojekt  mit 
Enhrzg.  Siegmuud  31  AI;  3!^; 
86A8;61  AI. 

MoBtred»  4«  Moateiero«,  Pedro, 

421  u.  A2. 
—  Mnrin    Anna,   Tochtr-r  dcH  Vori- 
gen,  litir.'iti't    t'incii  Dallenberg 
(vioUeiclit  Schallenberg  ?,   w.  ».) 
4SI  n.AS. 
Vorgang  Flibnatierfl&hrerf  erobert 

I        Panama  II.  178  Ai. 

(  JHorosin,  venez.  Ges.  in  W  ien  i^cit 
Auguat  1671)  U.  169  AlO;  354 
AlO. 

Mortara,  Franciaco  de  Orozco,  n. 
Marqttea  de.  Portia  bittet  M.,  mit 
P.  gute  Korreap.  su  führen  6A5; 

M.  al«  Nachfolger  1).  Jh.  in  Aus- 
sicht fi9.\l;  kxl.  IIandi4clireiben ; 
Blattern  im  Hause  102  f.  A2*;  teilt 
L.  wichtige  8chrr.  mit  230;  838 
AI  tt.  4;  Le.  Dank  830;  888  A6; 
▼ersagt;  Fnrcht  vor  N.  845 AI; 
wfiiisclit  d.  Vriin.  von  Klandem 
247;  250  AI;  N».  Stoll^-  Ww/m 
;  247  f.;  268  A2;  abgowi.  f<..n  202; 
253  AI;  gekränkt  255  .Nr.  110; 
870;  871  AI;  Troat  S66;  ▼ersagt 
861  AI ;  wagt  Lambg.  nichta  mehr 
zu  sehr.  261  AI  ;  verzweifelt  275; 
278  A5;  k^\.  Tro»tbrief  283  A2; 
■ril.t  Nachr.  2Ö3AI;  eifrig  f.  L. 
295  AI;  in  Vors^hl.  f.  d.  l^rii«.  v. 
Flandern  860;  861  AI;  ala  Visekg. 
▼.  Mailand  87t  AI;  874;  881; 
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382  AI;  384  Nr.  187;  386  AI;  er-  ] 
nannt  388  AI ;  389  A 1 ;  droht,  »ich  I 
sonst  sariickzasiehen  882  AI ;  roist 
nach  Mailand  ab  408  AI;  krank 
384  Nr.  187;  Tod  IL  14  At.  SoMBt. 
Erw.  268  A2;  II.  60  AI.  Schwe- 
ster des  M.  Mort.ira,  Geliebte  Kg. 
Phil.  TV.  3  A.  2  ;  73  A4. 
Mosel  II.  374  A4. 

Moskaw.  Zar  ala  Thronprittendent  1 
Polen  40S;  moakow,  Gea,  a.  Gea. 

Meura  y  Cortcreal  C-u^lRodrigo. 
MUnchcii  TT.  HiU  AlO. 
MUuster,  FürntbiHchof  t.,  g.  Chri- 
^   stoph  Bernhard. 

—  nnd  oanabrilckiaclier  Frieden  e. 
WeatflÜiacher  Frieden. 

MOnsteifseliM  Gebiet  II.  295.  — 
Truppen  8.  Chriatoph  Bernhard. 
Mur  60  A2. 

3lurwinkel  (— inael)  34  AI. 
Masicns  s.  Musiker. 
Vnslker  in  Innabruck  174. 

N. 

Naarden  am  Zuidcr^tu.  Von  den 
Ho.  erobert  IL  364;  367  AS. 

Nidatdy,  Frans  Graf.  Bewirtet  L. 
878 ;  879 A8^  gefongen  genommen 

n.  106  f.;  107  A4;  Pru/..  ß  u.  TTin- 
richtg  U.  161;  168  A6.  Vgl.  L. 
VII.  2. 

—  AgU08  Grfitin.  Veruiählg  niit  Joh. 
Anton  Grafen  FMfy  386  n.  A8. 

Na«rdem  a.  Naarden. 

Napel«  Kapolos  a.  Neapel. 

Xfli«*«:«!!.  Sf.  It  IT.  281  A2. 
liaiivitUt  «telleu  205  Nr.  89;  II. 
880. 

KftTumy  K^nigreidi  (das  nntera  — ) 
n.  69  AI. 

—  Melehor  de  N.  y  Rocafiill,  Her- 
zog V.  la  Plata,  durch  ».  Frau. 
Vizekanzler  v.  Aragon  II.  167; 
158  AI  n.  2*  Oemahlin:  Fran- 
aiaka  Toralto  y  Aragou,  Herzogin 
V.  la  Plata  II.  168  A«. 


Neapel  «Stadt,  Vizokönigtuni).  Ein- 
künfte f.  Siihsidien  an  L.  in  Vor- 
schlag 211  AI;  261A;  280  A2; 
989  At;  983  A9;  D.  (169  AS);  192 
A9;  Kloateranf  hebten  TL  61  A9; 
Ainvt  isfcn  f.  d.  8p.  Hofstaat  Margt. 
U.  63  A;  73  AI ;  180  Nr.  285; 
184;  185  AI;  vg^l.  Astorga;  An- 
weist f.  C.  U.  93;  Beschwerden 
Aber  d.  Yiaekf.  Pedro  de  Aragon 
IL  171  AI;  desaen  Erpreaa|en  IL 
948;  945  AI  n.  3;  deutsche  Trup- 
pen auj«  Neapel  69  AI  ;  vj^l.  Trup- 
pen; Vizekßnige  s.  Aragon  (Pe- 
dro) u.  Afitorga. 

Neapolitaner  IL  188. 

N«ld1iftrit. 

I.  PersKttL  6  A4«;  EinflnA 
hei  Ph.  14  u.  A4;  bei  Ernennf^ 
I.ijyolas  171  A6;  Hoiratsanpel.  8. 
Loop.  n.  10;  furchtsam,  bostiinKt 
etc.  352  AI;  410  AI;  419  AI; 
(naeh  Ph.  Tod)  Hochmut  908 
AI;  911  AI;  918 AI;  Mgt  nie- 
marid  261  AI;  264  AI;  267  A2; 
301  AI;  vorhaßt  208  AI  ;  215;  258; 
269  AI  u.  2;  264  AI;  267  f.  A5i;400 
AI;  427;  IL  8;  11  A6;  unerfahren 
etc.  971  AI;  nnanfrichtig  968  A; 
Staatsrat  908  AI;  natnraliaiert 
247;  Großinqu.-Frage  192  f.;  195 
AI;  211  AI ;  230 j  242  A 1 ;  247; 
253  AI;  L.  d.iL'<-.'ii  l'MO;  247; 
Ernenng  258;  25'JAI;  i'.  gratu- 
liert 960;  261  AI;  Inttallierg  276; 
pgpeU.  BttUe  977  A4;  Qertteht  v. 
seiner  Absetal^  209;  v.  s.  luther. 
AbHtaninig  211  AI;  Verh.  zu  d. 
Jesuiten  h,  d. ;  Bedenk).  Votnin 
801  AI;  unwohl  279 AI;  krank 
876  Nr,  188 AI;  swemonielie Fta>* 
gen  a.  Zeremoniell. 

II.  PoUtik.  1.  Machtstellg 
bei  MÄ.  8.  MA.  U.  2;  »oll  Obornt 
kfinimeror  worden  190.  Port. 
Frage.  Ist  g.  d.  KOnigstitoI  223 
AI;  967  A2;  268  A2;  328.  Bond 
n.  B.  Sott  daao  helfen  961;  iat 
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dagegen  ttl;  »8  AI;  S68  A; 
870 AI.  !■  BeToL^Xrkiff.  Klein- 

mittag  3in  AI ;  326  A  l ;  ^^  (1.  Frie- 
don  376  Nr.  183  AI  ;  377;  im 
Streite  Cs.  mit  Khoveahiiler  273; 
2ä0  AI ;  PasquUle  g.  N.  «.  Flug- 

■chriftea.   2.  Letf»  L. 

Arehtet  N.  Indisbetioii  197;  ist 

g.  K.  Eruenug  z.  Großiiiq.  230  f. ; 
•J47;  N.  rüliint  xkh  d.  k.-*l.  Schrr. 
251 ;  253  AI ;  268;  Is.  üutorstilt/.^ 
2öi)  AI ;  sollte  L.  d.  bestochenen 
Um.  menneii  420;  ungeliorsam 
971  AI;  TttnUtitr  n.  «.  ISS£  A6; 
hilft  snm  Vortritt  d.  Frau  des 
sp.  Oe«.  245 AI;  ttit  nichta  f.  L. 
277  A4;  gokrÄnkt  400  AI  ;  I  ver- 
traut ihm  405;  gutta*  V  erstaiulai« 
425 ;  L.  sträubt  aick  g.  Nu.  Sondg 
n.  W.  IL  8;  10 AI;  UA6;  N. 
aotl  f.  OberUuit  d.  g^tl.  Zehen- 
ten  an  T  *  n  treteu  IL  389  A8; 
.  f.  Polen  U  vKi  A2.  La.  Urteile 
ttber  TJ.  s.  St<»llunif  168;  189; 
193;  212;  226;  j  268;  259  A2; 
876;  298;  (300);  301  AI;  412;  420; 
IL  1 ;  S;  8;  18;  nicht  schiide  IL  16. 
—  3.  N.  8.  PSttlnf  in  d.  Hui- 
rat«augel.  s.  L.  II.  10,  v«^!.  P. ; 
schlecht  47;  49  A2;  61  AI;  56 
AI ;  lenkt  ein  61 ;  62  AI ;  schlecht 
tSft;  888  AI ;  868  A;  viel  besser  291 
A8;  896  AI;  N.  gegen  P.801At; 
Wechsel  in  P.  UrteU(7)  887  AI; 
Konfidenx  428  AI ;  F.  lell  gutes 
Verh,  nnstroben  47;  74  AI;  266; 
276;  412;  426;  sich  je«l<><  )i  nicht 
m.  N.  ideatifiziereu  40Ö;  422;  P. 
■oll  vermitteln  ew.  N.  n.  Med. 
40;  P.  aoU  N.  £  Alb.  nm  Süfe 
bitten  254  f.;  N.  i^tU  P.  Nachrr. 
319  AI;  367  AI;  871  AI;  388 
AI;  421  AI;  F.  gibt  N.  Nachrr. 
(«uU  geben)  301  AI;  368;  soll  ihm 
d.  gnnse  Depeeehe  lesen  lauen 
878;  876  Nr.  188;  eingeedulnht 
418;  418  AI;  GeepriUsh  Aber  Pe. 
F*Btt».  n.AM.  lld.LYIL 


352  u.  AI;  412;  413  AI;  über  C. 
866 AI;  402;  405;  (410  AI);  arbei- 
tet f.  Gs.  Abberalg  416  AI;  ttber 

D.  J.  408;  Camariua  (?)  410  AI; 
Ps.  trt€lle  über  Ns.  Stellung. 
Unhaltbar  löOA;  185  A;  191  AI; 
211  AI;  266  f.  A2;  293  AI;  299  AI; 
801  AI;  410  AI;  IL  3  AI;  10  AI; 
16  AI.  —  4.  T«rh.  in  AL  887 
A.  1;  841  AI;  au  Caatr.  168 A8; 
213  AI;  261  AI;  267  A2;  tu  C.  ». 
C.  Abboruff ;  ztt  D.  Juan  h.  unten 
5;  2U  La  Fueuto  280  AI ;  zu  Med. 
39A;  40;  41  A3;  49  A2;  173A10'; 
186  A;  818  AI;  888  AI;  87»t 
AI;  880  A>;  881;  888  A8;  801 
AI;  II.  3  AI;  sa  Montalto  876 
Nr.  183 AI  .s.  (1.;  tm  Mortara  247  f.; 
zu  Po.  223  AI;  225;  227  AI;  245 
AI;  247;  253  AI;  2Ü1A1;  266 
A8;  880A1;  898A1;  868  a.  AI; 
406;  407  AI;  418  AI;  au  Mailar 
da«  Hinrichtg  398  A2;  Verh.  zu 
A.  27'»  280  AI;  zu  Gruna»,  d.; 
zu  U;irrju  Ii  it.  Lanib^,  191  AI; 
250  AI;  2ÜÜ;  201  AI;  276;  277 
A4;  279;  280  AI;  882  AI.  — 

H.  o.  D.  J«a«;  apitere  Eiwlg- 

nlsHe.  N.  soll  auf  D.  J.  acht- 
haben 151:  153  AI;  D.  .1.  klagt 
über  N.  228  AI  u.  2;  238  A 6; 
verfeindet  293  AI ;  301  AI ;  Atten- 
tate auf  N.  s.  Malladas,  Pinilla, 
8t.AaBne;  D.  Ja.  SchmXhgen  486 
A2;  Na.  Befntatio  427;  429 AI; 
kann  niemand  trauen  ob.;  aoU 
al«  üo».  n.  W.  II.  R;  10  AI ;  un- 
wilUsr  {Iber  d.  Ha!t>>  d»  '*  Papisten 
Ii.  17  A3;  will  nicht  weichen  II. 
80A1;  Stnra  n.  81;  88f.Al;  n. 
Born  IL  88  AI;  soU  dort  Oes. 
werden  IL  89;  80  Nr.  221  AI; 
202;  f.  Henobmen  Tl.  39;  40  AI 
u.  2;  K.inl.  I  raiT'^  H.  17  u.  AI; 
48;  4»t.  A2;  63t.  AI;  logt  d. 
Grofiinqobitorenwflrde  ab  n.  54 
AI;  lehnt  Olrgenti  ab  U.  108 
AI;  114;  116At;  wird  Erabiach. 

80 
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i.  p.  i.  n.  208;  808  AS;  v.  Uw 
reale  U.  869;  873  AS;  wUl  nicht 
mknehmen  IL  874;  286  At ;  aber- 
mals Kanl.-Fra-e  Tl.  105  A  t ;  203 
AI;  225;  245  AI;  Promotion  II. 
238;  (240  AI);  241  A  10;  244; 
248;  249  AI;  soll  Vbekf.  v.  Sizi- 
lieti  werden  U,  886  AI ;  Frafe  t. 
Ns.  Rttckkehr  u.  8p.  U.  49  A2;  ' 
133;  134  AI;  136;  137  AI;  2f.2; 
253  f.  AI;  269;  285  f .  A  i ;  289 
A 1  ;  L.  diigogen  II.  262 ;  ehonso 
MA.  n.  869;  286  £.  AI.  Vgl.MA. 
n.  8  Q.  S;  D.  Juan;  L.  IX.  1  d)ßi 
oben  n.  8  u.  4,  «owie  d.  Kamen 
d.  eiuzelDeii  Min.  —  6.  Korre- 
spondenz. N.  au  L.  169;  176; 
(312);  II.  4;  L.  nn  N,  e.  L.  VI;  N. 
jui  r.  268  Aä;  au  I>.  J.  U.  252;  254 
AI  a.9;  Korr.  mit  Wien,  (Lamhg.); 
erftlirt  von  dort  alles  860;  861  AI. 
268  A.  Sonst.  £rir.  102  A2;  133; 
170;  22  t;  275;  32S;  :V.V2-  3.16; 
3;i'J;  352:  :i70Al;  3b7;  3"J();  M92 
AI;  415;  II.  28;  78;  bÜAl;  HO 
A8;  148  AS;  198  AI. 

Kerll  FranceMo,  Kardinal,  EnsM- 
ecliof  V.  Florenz.  Außerord.  Nun- 
tius in  W.  Im  Streit  zw.  Lohk. 
Tl.  (nein.  II.  176;  178  A3;  180; 
lraii/..-tn,undlich(y)  192  AI;  (^78 
A3);  291;  898  At. 

KettttB«  e  Flora  feiteffltati.  Oper 

V.  Sbam  u.  Cesti  229;  II.  S88. 

Neubargr  »n  d.  Danan  69 AI;  vgl. 
Philipp  Wülidni. 

Xeuliaus  in  liolimen  IL  346;  348 
tt.Al;  368;  370  AI. 

Ifeiliuel.  In  Gefahr  80;  ange- 
griffen; Beaatsung  81;  88  A8  o. 
4;  23  A2;  Übergabe  25;  26  A  I ; 
28;  hat  in  Spanion  großen  F'iii- 
drnck  {gemacht  'Mi:  34  A3;  im 
Frieden  verloren  74;  mit  Wider- 
atreben  aa^geben  SS  AS. 

KevBUurkt  in  Oberll»tenreieh  169. 

Neastadt  «.  Wiener-Neostadt.. 


Neustadt  au  der  Waldnab  (Obor- 
pfalz)  II.  (353);  866  AIS. 

"Stutnkf  Oberangam  68;  64  a.A8 
o.  5;  156. 

ypMrriii  H.  Scrimär. 

Niederlande,  Urpuhlik.  Vvrh.  /u  L. 
8.  L.  IX.  5;  zu  MA.  e.  MA.  Ul.  4; 
Txlpleallianx  a.  HA.  HL  8;  Krieg 
mit  Httnater  176;  177  AS;  a.  aonet 
Ohriutoph  Bernhard;  Krieg  mit  E. 
8.  d.;  Hind  zur  F>iuigg  mit  Sp.  be- 
reit 313  AI;  zum  Bruch  mit  Fr. 
(V)  322;  Hchwierige  Lage  IL  127 
A4;  geben  t  KriegfrOstgen  vier 
Hinioneo  ans  IL  178  A8;  Erlega- 
erkUff  Sa.  o.  Fra.  (1678)  IL  886; 
229  A4;  Zusammenbruch;  Frie- 
donf^iTPfUfh  Tl.  258  AI;  Mst.-bran- 
deubg.  Vertrag;  Mi  ihren  Uunsten 
IL  242;  Kriegs oroigtUBtfu  zu  Laude 
n.a77;  878A8— 10;  891;  893  A6; 
896;  896  AS;  837;  840  A4;  864; 
367  A3;  n 7.1  AI;  876;  376  A5;  377; 
379  A2  u.  3;  zur  See  II.  277;  340 
A3;  kleinmütig  II.  3ü5f.  A2;  dro- 
hen ni.  Separattriedeu  II.  348  A2; 
Bondesverh.  mit  B.*Flliatea  n. 
84SA8.  TgL  Snbaidien. 

—  Spanische  (Bolf^um,  Flandern). 
Regiorg  5  A2;  Boamtenreduktion 
23;  Ca.  Gouvemour  SO  AI;  Gel- 
der f.  Befustiggen  60  AI;  Gas. 
Vorkeh^n  188;  Fr.  protestiert 
118  AI ;  Verteidigt  186  AI ;  Sonst 
Erw.  n.  840 AI;  263;  256;  257; 
864;  966 AI;  268 AI;  PuIit.Verh. 
über  d.  Ni.  b.  MA.  TU,  2;  L.  IX. 
lA,  c  u,  c;  Ph,,  Truppen. 

Nikolaus  Franz  v.  Lothringen,  Bru- 
der Henog  Karls  lY.  Pate  La. 
388;  884  A4  0.6*. 

Nieuport  in  d.  sp.  Ni.  322. 

Noblezn  (NnM«  sso)  s.  Adel. 

Noniiua  zum  Kardinalat  190;  192 
AO;  iL  125;  195 AI.  VgL  Kardinal. 

Kerkert»  Graf  (vielleicht  Stembeig', 
a.  d.).  Durch  Enphroayne  (a.  d.) 
an  L.  empfohlen  IL  107  A6. 
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>iorkermes,  Rittmeuter.  (Wühl 
Noirqtten&M,  FVans  Leopold  Qta£, 
geCUIoD  1890  ab  Obent»  oder 

Johann  Alexander.  Vgl.  Wrede, 
(Je.-'i  li.  (1.  k.  u.  k.  Wehrmacht)  III| 
184.)  Ersticht  TeufTel  31. 

Noslits,  Juhann  Hartwig  GraL  Vun 
A.  abhängig  148  AI;  VUoSan- 
galagenh.  1S6;  mA6«;  8S8{  IL 
6;  10;  116  AI;  199  A«;  864;  S83. 

ICothhafft  T.  Werdenberf,  Johann 
Heinrich,  Reich«hofirativiaeprji0. 
Tnd  laC  u.  A3. 

Novigrad  =  Noograd  54  A3. 

Kwittu  in  WI«D  «t  Alf  fl.  Albini, 
Herli,  FSgnatolli,  Spinola;  —  in 
Madrid  a.  Bonelli,  Marescotti 
Visconti;  —  heim  Aachener  Kott- 
greß  (Franciotti)  360  Aö. 

Nürnberg  425. 

KsMorf  b.  Wian  76;  IL  661;  363 

A6;  YgL  L.  L  9. 
H jMwegVH*  Frieden  896  A6. 

0. 

Oberstburggraf  s.  Martiuitz. 
0%«lit«r  Htflunsler  in  Böhmen 
Nofltita. 

Obergthofraeiitor  La.  Emenugl05; 
109;  III;  114;  f».  sonst  Lolk.: 
Portia;  —  Margit,  s.  Dietrich- 
Stein. 

OJhatMäbutmr  Le.  e.  Lamberg; 
in  MaifB.  <.  Benavente  n. 

Ht-ril,  .-lucli  camarera. 
Oberststallmeister  L«.  G6  AI  •. 

Dietrichstein  (Guudaker). 
0bi2i  (Ubizzi)  Ferdinand  Marchese. 

14.  Klmmerer  IL  133;  184  A2*. 
Otvm.  Die  T.  aiehen  n.  O.  S8b 
Offeraly  fi-ani,  Maiga.  Bjvnmer* 

diener.  Nach  8p.  II.  5  u.  A3;  6; 

16;  IM:  20  AI;  Rilckreiw  81;  23 

AI  ;  (  .-.clieuke  22;  28  AI. 
Oiangurcu  s.  Oyangurcn. 
OJlTAfWf   Conda-dnque.  (Pramier 

1681—1648);  8A8;  9A1;  161 A8; 


II«  67  u.  A3.  Tochter:  Maria, 
Qemahlin  Med«.  9  AI. 
Obiiti,  Kanonikus  au  O.  ■.  Kolo« 

wrat. 

Olszowslcl,  Andrea«,  Vizekanzler  u. 
Bischof  T.  Kolm.  In  Wien  IL  68; 

54  A4. 

Oüate.  Inigo  Velez  Ladrou  de  Gue- 
▼an  y  Tasis,  YUI.  Oraf;  IL  880AS. 

—  Anna  ICaria  de  Ouevara,  Schwe- 
ster de««  Vurigeni  Gemahlin  des 

VIII.  Mq.  Aguilar,  s.  d. 

—  CaUiiina  Velez  de  fliu'v.ira  etc., 

IX.  Gräfin,  Tochter  des  Inigu,  aU 
Witwe  (nach  ihrem  Oheim  Itol- 
tran  Yelei  de  Gnerara),  dritte  Ge- 
mahl in  ^rcds  9  AI, 

—  Iiiij,n>  Velc/.  de  Onevara  y  Tafis, 

X.  Graf,  Pvjlm  der  Voricren  aud 
erster  Ehe,  Ges.  in  Lundou  II. 
188  A6. 

Oaoi  in  Oberongam  II.  79. 

Oranien,  Prinx      «.  Wilhelm. 

OrI<^uus,  Herzog,  Prin^eifsin  v.,  s. 
IMiilipp  u.  M;irio  T^ouise. 

Oropesa^  Duaite  l'oruando  Alvnroz 
de  Toledo  etc.,  Graf  181  Ati;  als 
mayordomo  mayor  f.  K.  II.  in 
Vorschlag  U.  III;  112 A8«;  vgl. 
K.  II.  Hofstaat ;  hat  Thronan- 
j-prüclio  auf  Port.  II.  132  AI; 
T<h1;  fffigowordono  Stellea  II. 
182  AI ;  ääS  Scbwcster:  Maria 
Eugracia  s.  Yeles. 

Oroal«,  Pedro  de,  Selcretir  in  Mai- 
land 236. 

Oanabrlleli  (H<  r/.o.r  y.)  bietet  Trup- 
pen g.  Fr.  an  328  A2. 
Osselc,  8.  Eseek. 
Ostendo  388. 

OsterMleky  Deutsche  Erblande. 
Feldarmee  88  A6;  Furcht  vor  d. 
T.  l'3A2;  Gorttcht  Uber  D.  J.  488. 

Vir'-  FrVikfWiicrr. 
-  Haus,  s.  HatiKhurpf. 
Osuna  (Ossuua,  OsuAa),  Gaspar  Tel- 
lei  Qiron,  II.  Graf.   Yizekg.  v. 
Katalonien  889;  890  AI ;  891  A4*; 

80* 
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D.  Jh.  AuhäugtiC  II.  2  AI;  null  d. 
Abreise  ««ch  Mailand  (aU  Vizekg.) 
beechlennig«n  IL  60  AI;  Uolfiihrt 
U.  147;  148  A9;  S73;  kloino  Strafe 
161  n.  AI  :  La.  Verwendg  b.  O. 
11.  221  Ay;  U«.  Verscliwoudg  II. 
243;  245  AI;  bei  der  Heise  a. 
Braut  iL  269 AI;  273;  274 AI; 
984  AI;  288;  P.  toU  HA.  ttber 
ONiina  «ufklKren  II.  S78;  MA. 
tteuiit  iliu  II.  289  AI;  Überuahmo 
d.ßp.  Hofstaat. 'S  Marpr-  II.  916;  332; 
3G9:  378;  .SH:<A4;  ;il.l.i  rnten  II. 
366;  367A1 ;  L».  UrteUü  II.  U7;148 
A6;  161;  843;  878;  888;  866;  878. 
dttlBfMt  (Sfter  Öttinfr)  Ernst  Graf, 
Reichshüfraisprä».,  Vlio«augole- 
jr.-nh.  :j8;  50  A3*;  356;  ;  S93; 
(394);  406;  (4üyj;  41H;  419 Ai  u. 
ö;  U.  6;  ,nirt)U.  Muckou'  356; 
887  AS. 

^  Wolfgangt  Sohn  des  Vorigen  89 

A3. 

Ovidlus  Xnso,  '^T.•t,^n^.rph^l.>.•Pll  II.  48. 
OTiedo,  Btsciiof  V.,  ».  Aifon«u  de  äaa 
Martin. 

0}  augureit,  Luis  do,  Sp.  ^tantttsekro- 
tlr  78;  78  AS«;  1 16  AI ;  188  AI ; 
148  A4;  168  AI;  164  A8;  171  A«; 
178;  18t  AS. 


P. 

Palaatim«!!  MarRS.  18. 

Palbitxkl.  s.l,u...l.  n.  ..  in  \V.,  Hei- 
rnt^projoki  f.  K.  XL  886  f.;  888 

A8. 

Paleucta,  Bl»tum  n.  lÖ6Aö ; ».  Mulino. 
Pal«ncla  do  Aleantara.  64  AI. 
Palermo»  Enbisoh.  v.,  s.  RaiAo. 
Palliy«  Paol  Graf,  Palatin  886  A8«; 
n.  16  A4. 

—  .Tohann  Anton,  ^nhn  dt-.«»  Vuri- 
jrnn,  Heirat  385  «i.  Aa*;  II.  15  A4. 

—  Johann  Karl,  Brudur  des  Vori- 
gen, Heirat  886  A8«;  II.  14;  16 
A4;  besitxt  ein  Regiment  Xroa- 


tou;  zoidiuet  siuU  au«  U.  276; 
878  A4  tt.6. 
Palma,  IV.  Gnf  v.,  IL  48  A9. 

Panama,  Erubor^  durch  Moi^an  IL 

176;  177  AI;  178  A2  u.  4;  Bo- 
ratgen  Ub^T   Hilfclf  Ifitjr   II.  181; 

182 AI;  verbrannt  u.  verlassen 

IL  186  AI. 
Paaad,  Ltieia,  Matgt.  Hebamme. 

Bedinggen IL 867;  »8A1 ; 869A6; 

260;  264;  266 AI;  889;  870 AI; 

273;  274  At;  v*in  M.  »bgoroist  IL 

277;  27rt  AI;  284  AI;  Ankunft 

in  W.  Ii.  -.dl^-i;  294  A9. 
Papat  n.  198  A8;  s.  sonst  Alezan* 

der  VIL  —1667;  Klemens  IX. 

—1670;  Klemens  X.  —1676. 
Par,  Karl  Graf,  P-istmoistor,  Strel- 

tii?keiten  36  u.  A5. 
ParaTOOina,  Mutter  der  Hebamme 

Panesi  a  868  AI. 
Paredea,  Veepasian  Oonaaga,  durch 

s.  Frau  Graf  P.  Diskurs  ttber  d. 

Akadoniio  zu  VaK  ncia  II.  55;  67 

AI  u.  4«.  Gemahlin:  OriUin  Pa- 

rede»  IL  57  A4. 
Park  61;  62  A3;  299  AI;  388;  391; 

IL  74 AI;  78 AI;  151  AI;  187 

Jjlr.888;  886  AI;  894. 
^irkanj'f  in  Ungarn,  gegenüber  v. 

Cr.iii.  .Schlacht  22  Aä;  erobert  64; 

rö  A3. 

Parma^  Herzog  v.,  a.  liainnUK  ,Dio 
▼on  Parma'  s.  Margarete;  vgl. 
auch  Alexander  Famese. 

—  Eine  Prinee(»«in  v.  —  in  Vor»«lilag 
zur  Ehe  mit  York.  Wohl  Maria 
Majrdalena  (gent.  1693),  8.  d.  oder 
Katharina  (ge«t.  1684),  tf.d.,8cliWO- 
stem  Rainutos. 

Paaeha  (Dely  Pascha  v.  Badaevieh? 

Priorato  U.  870)  Niederlage  88. 
Pasenal,  Dun  s.  Aragon,  Pascual. 

Pasquille  ».  F!iiL'«-t'hrifton. 

Pater,  T<>ttiugH  U.  6  wohl  =«  Uetaer 

8.  d. 

—  jcompaflero*  des  Beiehtvate»  M. 
Theresias  V.  Fr.  n.846;  846  A8. 


Digitized  by  Google 


469 


Paterrie  s.  Watt.  villo. 
Fatino  (Taufuanu*  unsicher),  O.  Ja. 
Sekretär  421  A2. 

—  Beraardo,  Brnder  des  Yorigon, 
424  AS;  426  AI. 

Pfttriarek  y.  Indien,  i.  Alfonso  Perea 
de  Guzman  1665  —70  tt.  2.  An- 
tonio Mnnrique  de  GuKman  1670 
— 7y  H.  Guzman.  3.  Antonio  Bo- 
navido«  y  Bazau  1679—91;  ».  Bu- 
navidea. 

Peirc|)eii,   Bimon  Qarcia,  Mafga. 

Beicht vatnr,  dann  Bischof  v.  Tuy. 
Als  ßeiilitvatnr  in  Auasirlit  II. 
114;  117  A9;  170;  179  A3;  t-r- 
naunt  U.  186;  187  AI;  v.  Marg. 
beaonden  «mpfoUen;  Bistam  n. 
W7;  806  A4;  811;  SSO;  8S1A1; 
332;  367;  368  AI  n.  S;  evliall«n 
IL  369;  870  AI;  371  Afi;  U.  Urteil 
II.  170;  332:  369. 
Pedro  V.  Portugal.  Stürzt  h,  Bruder 
84» f.  A4;  360  AI ;  Projekt  e.  Hei- 
rat m.  e.  IM.  Prinaeaain  862  AI; 
868;  angegeben  888 AI;  heiratet 
M.  Frau^otie  886;  387  A2:  388 
AI:  t..t;?f»Hafrt  II.  72;  78  AI  u,  4; 

—  dü  Ariigou  Arairun, 

»—  Dou8  s.  Feniainlez  del  Cauipo. 
PeSJUm^a,  Gaspar  de  Bracamonte 
7  Gonnan»  IIL  Graf. 

I.  PersSnl.,  Charakter  29 
Ar.*;  154  A3;  1G2  AS;  will  Kard. 
werden  (?)  222  Nr  98;  Karls  II. 
Ayo  8.  K.  II.  Hofstaat;  1*  rank- 
fiirter  Bei«e  288;  345;  371  AI; 
krank  268  AI ;  lehwer  krank  422 ; 
423  AI;  486  AI;  erhUt  f.  s.  8ohn 
e.  reiche  Pfründe  405;  406  f.  AI; 
erhält  statt  d.  PrJi«.  v.  Indien  die  v. 
Italien  O.  181;  (182  Al)j  183 
AI. 

II.  Inaere  Politik.  Kommt 
n.  8p.  66  AI;  76;  95  AI;  s.  Macht 

118  AI;  163  AI;  164  A3;  162  A3; 

kommt  in  d.  Junta  172  AlO;  be- 
herrscht Rat  n.  .lunta  3Ö2A1;  371 
AI;  412;41i>  Al;U.  ii83Al}  286u. 


AI  ;  .158  AI ;  vgl.  unten  IV.  1.  L«. 
Urteile;  Frage  d.  Präsidenz  v.  ItJil. 
(vgl.  Med.)  268 A2;  II.  6 AI ;  9;  10 
AI;  63  A;  Prä»,  v.  Kastilien  378; 
881 ;  g.  d.  Gardereg.  U.  30  Nr.  221 
AI ;  dringt  anf  Ernenn^  e.  Premier« 
n.  180  A;  Bede  im  Staatarat  n. 
186;  187 AI;  V.rwaltg  in  Indien 
n.  177  AI;  Ilaltg  im  Kampf  zw. 
D.  .1.  n.  N.  410  AI;  II.  8;  10  AI; 
22;  23  AI ;  Ü9  AI;  vgl.  N.  II.  4. 

ni.  Y«rk.  4.  alsMlBMi 
Vim,  Zn  Ai.  178  AlO;  in  Caatr. 

116  AI;  162  A3;  173  AtO;  362 
AI;  zu  A.  (u.  La  Fuonto)  148; 
145  AI:  161  f.  A3;  174;  II.  56; 
114;  KU  Grana  s.d.;  zum  Kard. 
Y.  Aragon  8.  d.;  zu  Med.  10  AI ; 
97;  163  A8;  YgL  Med.;  an  P. 
B.  d.;  Pes.  Kreaturen :  Alb.  (7), 
8.  d.;  C.  207  .M  ;  278  AI ;  C<.  Se- 
kretär 276;  278  A4;  Fre«no  339; 
340}  üsuna  II.  367  AI:  Ponce 
198;  la«t  d.  ganze  Adel  412. 

IT.  ImSoi*«  Pelltlk.  Kennte 
nis  d.  anaw.  Politik  II.  128.  1» 
Osterrefeli.  Sendet  L.  Snbsidien 
24  AI ;  28;  Suh»i(lipnvor?>pr.  vom  I. 
1658:  II.  192  A2;  Sprichwort  314; 
will  G.  de  Tevoa  ab*  Ge«.  nach  W. 
bringen  148;  161 A8;  Ca.  Emenn|^ 
207  AI;  erfthrt  alles  aas  W.  260; 
2(51  AI ;  ITatschlag  f.  L.  wegen  d. 
,WfM'nTli;iii(lfl*  8.  Marg.  Hofstaat; 
zurKiinfer,  mit  rtrntin  in  Vorschlag 
382  AI;  IleiratHjiiujekt  f.  Ilrvig.  v. 
Tork  n.  169  AI ;  Fciudsch.  g.  L, 
n.  i.  Dentoeken  (frfthe?  freundl. 
67 A2 ;  288 ;  291 A2;  845;  vgl.  L.IL 
11  (Heirat);  berichtet  Aber  Even» 
tualteilg  Sp.  62  AI ;  72  A  ;  r?it,  don 
Deutschen  nicht  7.n  trainMi  ("('>  u. 
AI;  feindl.  97;  99A4;  116  AI;  118 
AI;  164 A8;  161 A8;  162 A8;  200 
A8;  207  AI ; 210 AI ; 225; 281 ;  288; 
247;  250AI;  253AI;  271  AI;  288; 
290  AI ;  304;  319  AI ;  32G  f.:  327 
Ht.  148;  328  AI;  335  AI;  337 
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Nr.  157;  345  u.  AI;  346;  340; 
351  AI;  355;  357;  358  A3;  359 
AI*,  870  1  871  AI}  876  Nr.  188 j 
886  ;  890  ;  894  AI;  897  AI {  406; 

406  AI;  109;  410  AI;  112;  113 
AI;  414;  415  1.  AI  ;  417;  419  AI; 
IT.  Ii  u.  A!:  IC;  22;  2G;  27  AI; 
3Ü;3dAl;  ÖG;  Ü^i;  95  Alj  106; 
113;  116  A5;  125;  133;  184  AI; 
148;  811;  218  A8;  247 f.;  860; 
258  AI;  263;  266;  268  AI;  270 
AI;  281  AI;  282  f.;  2Ö3A1;  285 
u.  AI;  297;  309;  312;  314  AI ; 
iüt  »ufritidcn  mit  1^.  (?)  II.  145  AI ; 
flW  Jm.  8epAratbttndn.  II.  170; 
178  A2;  fordut  voa  Is.  ErklKrf 
f.  Ho.  n.  281  AI;  281;  Verteidig^ 
d.  ^auzBu  s)).  Monarchie  II.  266; 
268  A 1 ;  Ls.  rrtclle  Uber  Pe. 

68;  82;  92;  97;  225;  238;  247; 
320;  321;  337  Nr.  157;  315;  346; 
350f.;  866  ;  359;  390;  393;  412; 
417;  4X2;  428$  IL  247  f.;  263; 
209;  282  f.;  steigender  EtufluB 
II.  11  A5;  crfahroustor  Min.  II. 
87;  266;  L.  fordort  v.  MA.  Vor- 
gehen g&gou  Pti.  385;  405;  will 
jedoch  nicht  exxipierou  409;  414; 
II.  26;  (266);  Umache  IL  280; 
padrc  eterwo  tL  138.  —  3.  Frank- 
reich. Ilinncitr^'  245  AI ;  310  AI ; 
341  AI;  417;  II.  26^  AI  ;  281  AI; 
zu  dun  V'erh.  in.  VillHDi  boi^tiiumt 
417;  419  AI ;  Urhubor  des  fr.  Hoi- 
ratoprojekts  (?)  IL  162  A9.  —  8. 
Sensttsei*  Port.  Frag^  82}  206 
AI;  341  AI;  Kurtnains  IL  208f.; 
21"  A2. 

\  .  korresp.   Po.  an  L.  208 
A2;  angeld.  Ikii^t  an   D.  .1.  IL 
874  ;  276  AI.  SoBstlfO  Erw.  889 
AS;  n.  89  Ai;  888. 
Penelope,    Oi)er    von    Ifinato  u. 

Drn-I.I  II.  126;  388. 
PoSeranda  IVflaranda. 
Peuxlng  (Wien;.    \Vie«e    11.  103 
A8. 

Penuteln  a.  Bernstein. 


Perüieu.    Anp^riff  auf  Bagdad  XL 

291;  293  A4. 
Peru  261  AI ;  268  A6;  294  Al ;  414 ; 

II.  867  AI;  (809);  870  AI. 
Pesame  (Beileid)  «.  Trauei^penndt- 

Pcscara,  M«i.    Erhält  v.  K  IL  d. 

yiias  IL  220  AI. 
Pest,  Krankheit  236. 
POBty  Stadt  IL  196  A8. 
PottaloBtl,  HandeUhau«  IL  163; 

164  A4;  269  AI. 
Pestaluzzi  s.  Pestalozzi. 
Petot  sehen  (Flecktjphua?)  ».M.  Mag- 

chiiuna. 
Pettt  Porriii,  Kurier  840. 
PetrnB  (Hl.)  v.  Alcantara  II.  274. 
PlUs-Vmlinr^  H.  riiiiipp  wiihoim, 

Job.  Wilhelm t  Eleuuore  Magda- 

leno. 

—  .Sulzbarh  r.  Christiau  August  u. 

(Marie?)  Hedwig. 
Pferde,  Sp.  U.  280;  281  AI. 
Phlll|»p  L,  d.  Schfilio  49  A5. 
PbiTiytn  IL  V.  Sp.  49  A5;  U.  12, 
Philipp  III.  V  H,K  U.  212  A8. 
PhUlpp  IV.,  König  V.  Sp. 

I.  PemSnI.  8f.  A2«;  sechcig- 
•ter  Qebnrtatag  122  A;  Fenera- 
brunai  184  AI  \  Idebe  au  D.  J.  164 
A3;  Krrmkh.;  Schwäche  16  AI; 
67;  G9  AI;  86;  87  AI;  114  AI; 
151;  162  AI ;  158  AI;  160;  161 
AS;  augebl.  Wuhtbefiiidou  131 
A;  184  At;  Eindruck  d.  Nieder 
lege  Monteaelan»  147;  veraan- 
bertl60;  161  A3;  166  AI;  Milch- 
kur »>!..;  Tod,  Tostamont  167: 
108;  170  A3;  278  A9;  II.  20G;  He- 
griibnis  172  A 10;  Epitaplüeu  etc. 
207  AI. 

II.  Als  HerrseherSpa.  Mttn«- 

TerKbleehterl^;  vom  Pöbel  insal- 
tiert  88;  89  AI;  v.  d.  Min.  be- 
trogen 101  AI ;  163;  ist  g.  d.  Frie- 
den ni.  Port  90  A;  149  AI;  g. 
MAs.  Teilnahmo  an  d.  Begierg 
168  A3;  g.  Med.  261 A;  422^  8leU£ 
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y.u  tl.  andern  Min.  vjrl-  nnter  doron 
Namen,  üeutache,  ^chwewer  Trup- 
pen a.  Trappra. 

IIL  ImMm  r*mik.  LYarh. 
so  Ost»  Ph.  ist  Ia  einzige  Hoff- 
nung 88  AI ;  lobt  PeH.  GcMHondg 
«n  L.  24  AI:  HB  \r.  23  AI:  Lh. 
KeLse  ii.  liegcnslig  eb. ;  La.  liu- 
mlUig  f.  d.  Frieden  m.  Port.  161 
AS;  Tenpr.  Hilfitrnppen  f.  A,  T. 
44  AI  i  bleiben  aoa  69  AI ;  74  AI  f 
Fordergeu  an  I>.  St  AI;  licar^- 
wnhnt  ScIiwarzL-nKfr.  61  ;  85  A2;  er- 
freut nhi-T  (li'ii  T.  rrieden  96 AI; 
wUuttclit  Mitt.  V.  L«B.  Abaichten 
121  AI ;  einpfleUt  L.  Beroidingen 
ISI  A;  BoU  A.  beftnrerlen  148f.; 
145 AI;  wird  um  Trupjion  bitten 
160Al;Gfd.lf.)r(U'rfpn  anF.Td.III.,  ' 
II.  1 10  A  1 ;  Subdidionverspr.  II. 
102  A3;  8.  sonst  Subsidieu;  Brief 
an  Ii.  —  2.  Verh.  «n  d. 

anderen  ICIditen.  Franicraleh 
lt.  XIV.i  Trappen  (DeatMhe); 
flirebtet  d.  Ni.  xu  beleidigen  166 
AI;  B.  macht  BundesaiitrM^e  165 
AI;  Ph.  hpflorgt  Uber  d.  poln. 
Verh.  184  AI;  Verh.  m.  Grau- 
bttnden  116  AI;  (ISIA);  Hilfe  l 
Venedig  g.  d.  T.  69  AI;  116  AU 
IV.  Sonst.  Erw.  77;  144;  189; 
351  A3;36r)A3;  II.  28  A8 ;  3(5 ;  160; 
189  AI.  V<rl.  Flno-rfoliriftiMi.  L., 
MajestAten,   ^lA.,  Hp.,  SubHidiea. 

FktUpp,  Herzog  Ori^eae  86  Ad; 
416;  416  A6*. 

Pliilipp,  Henog  v.  Anjen,  Sohn 
Ls.  XIV.  415;  416  A6*. 

Piiiilpp  Prosper,  Solu»  Pbs.  IV.  2 
AI;  3  A2. 

PlilUpp  Wilhelm  t.  Pfalz -Neubg, 
ZaMmmenkanlt  m.  64  n.  A4; 
66;  Garilagfotde  Botwhafl  181  A4; 
Hinnoip^'  zu  Fr.  402;  417;  Bund  m. 
L.  402  ;  404  A2  u.  3 ;  Hoiratfsprojokt 
f.  «.  Soll  II  393;  Kandidat  t'.  j'olen 
393;  396  A5;  402;  11.  3  A2;  34; 

881  A4;  arbeitet  f.  d.  Frieden  bw. 


L.  u.  Fr.   II.  313  A2;  Sehrnibon 
an  L.  IL  361;  362  AI;  363  AT. 
Toehtar:  X^norellagdalene«.d. 
PiMoloalnl,  Testa   Maria  Qnl 

II.  164  A4;  Mission  in  Ital.  68  AI«; 

Tod  eb.;  Ps.  Vertrautor  65  At. 
Plgnutelli,  Antonio,  NniitiuHin  Wien. 

Bei  e.  HaujMj^il  418;  mißbilligt 

Grems.  Vorgehen  IL  168;  169  A9; 

tiant  L.  a.  Clandia  IL  871 A9.  Vgt 

Anm.  sa  Ende  dee  Regsten. 
Pimente!,  Juan  Alfonso,  X.  Qraf 

Benavento,  f.  d. 

—  Jose,  Sohn  d©>*  Vori^^en,  s.  Povar. 

—  de  Quifiones,  Ah'uiiso  Antonio, 
Bruder  des  Vorigen,  IL  886  A6. 

—  de  Pnido,  Antonio,  in  Ungnade 
114;  116A4*;  Grund  129  AI. 

Piegncncfies,  Handelsliaiui  in  M. 
n   259  AI. 

Piailla,  Pedro  ilo,  Kapitän.  Zu  Ks. 
Ennordg  guduugou  (?)  398  A2; 
Attdiens  488  u.  AI;  486  f.  AS. 

Plei,  CKsbert  MarelieBe  Fio,  Ffint  r. 
San  Greg<»rio.  In  Neuhänsel  21 ; 
heiratet  Ca^.  jflnji^ere  Tochter  31 
Nr.  18  AI;  404  AI;  wird  Trab.m- 
tenhauptm.  IL  27;  28  A7«;  37; 
88 AI;  seine  Gtfnner  IL  87;  be- 
trilbt  IL  181;  188 AI;  wfliucht 
G>}>*.  in  M.  zu  werden  II.  187 
Nr.  289;  189  AI :  h.  Ho-imont  IL 
833.  Oemnhlin :  .In.tua,  Chs. 
Tochter,  31  Nr.  18  AI;  404  AI; 
IL  87;  88  A7;  888;  941  All. 

PleBifai«,  Fttrst  T.  (Qian  Battista 
Lndovisi  1656—99)  b.  d.  Kurti- 
sane IL  188;  189  AI. 

Pisek,  As,  Vertrauter;  korrp«p.  mit 
ihm  IL  119;  121  AI;  m.  Cratzen- 
bach II.  200  ;  201  A2;  geht  nicht 
n.  Bp.  n.  818  f.;  P.  danlit  dafür 
n.  886  AI. 

Plaza  major  in  M.  Feuenbronst 

II.  270;  271  AI. 
Pllttertiorf,  .'"liann  Freiherr  V.  Bei 
As.  Stur/  II.  68  A7;  b.  Papjtt  IL 
177  A8;  185;  186  A6;  188. 
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l'ovabelia  s.  ßuccabolia. 
PoÜolieB.  Von  d.  T.  als  Friedenabe- 
ixngj^  gefordert  IL  Vit  AS. 

Polen.  Unruhen  114;  134  AI;  ge- 
stillt 179;  181  A7;  Poln.  üe«.  in 
.  W.  II,  41  :  42;  fr.  Partei  IL  70 
AI ;  Kg.  JuhannK)i«imir  H.d. ;Wuhl 
Michaels  IL  84;  85  A3  ;  vgl.  aoust 
MichaeL  TOrkenkrie|r  IL  SSSt; 
985  A4)  S61  Nr.  819  n.  A4;  Wt\ 
A4 ;  268  A6 ;  270 ;  27t  A2 ;  27.1 ;  275 
A2;  Frioaeusvorh.  II.  271  Al  \  277; 
278  A6;  282;  Küstgea  d.  T.  (1073) 
U.  337;  340  A7;  Krieg  IL  374 A4; 
Wahlfrage  n.  Michaelf  Tod  U. 
876  u.  Aö}  880{  881  A4.  Sonst 
Krw.  0A5;  209  A2;  266;  IL  291; 
322  AI.  Vgl.  auch  Philipp  Wil- 
helm, Kurl  I-cojMild,  (^undo,  En- 
L.  IX.  7;  MA.  Iii.  8. 

P«ao  (il)  d'oro,  Oper  y.  Sbarra  q. 
Ce»ti  897;  808  A8;  410  AI;  U. 
.888. 

Ponce  de  Leon,  Luis.  Soll  Piccolo- 
iniui  untorstUtztin  58  A 1 ;  Poh. 
Kroatur(?)  198;  200  A2*;  Staats- 
rat 208 AI;  teilt  JL.  HargM.  Oe- 
nes^  mit  884;  885;  berichtet  nicht 
886;  «endet  Kurier  86S;  355  A2; 
357;  todkrank  371;  Tod  374; 
375  AI;  376  Nr.  182  n.  A2;  389 
AI ;  3yb;  3UÜ  >.r.  1^0  u.Al ;  Ls.  Ur- 
teil 371.  Suust.  Erw.  84  A7;  217; 
U.  60A1.  demtliUii:  Mencia  Pi- 
mentel  de  Guamau  81;  84  A7; 
888;  889  Nr.  196;  418 AI;  481 
AI. 

Porti«,  .lohaun  Fürst  22  Aä* ;  (U'- 
Mundh.  76A5;  Tod  104  Nr.  66; 
107;  ISO;  121  A  1 ;  Uber  d.  Tflr- 
kenfneden  88  A8;  Aber  D.  J.  a.  d.; 

Vorh.  zu  A.  74  AI;  76 A5;  au  La 

Fuento  5  A2;  «  AI ;  /n  Mf>d.  5 
A2;  76  A5;  zu  P.  g:>.\\\  zu  Zri- 
nyi  91  A3;  ».  Fuindo  95  AI;  131 

A.;  Briefe  au  P.  5  A8;  6A5; 
8A8;  81;  88  A6;  (88);  84;  86 
A3;  88  AI;  48  u.  A8;  44  A5;  49 


A2;  62  AI;  65  A2;  67  A2  u.  3; 
69  At;  70  A4;  75  A5;  88  AI  11.8; 
86  A4  o.  6;  88  A8;  91  A8;  118 
AS;  II   220  A6.   Ps.  RoUtiOBeB 

an  Portia  8  AI;  9  AI ;  39  A; 
41  A2  ;  61  AI ;  52  A 1 ;  54  AI ;  56 
AI;  62  AI;  69  AI;  72  A;  75  AI; 
76  AI;  85;  86  A5;  90  A;  95  AI; 
99  A8;  IL  880  A6.  Bout  Srw. 
88;  88;  86;  87;  89  A;  41 A5;  61; 
06;  68;  74;  77;  81;  85;  87;  89; 
lU'J;  II.  14  A2. 
Portia  Johann  Karl,  Kuhn  de»  Vori- 

gou.  Tod  2^9  u.  AG.  tiemahlin: 
Anna  Helene  Grifin  Lambeig  a.  d. 

—  laabellar  Schweater  dee  Vorigen. 
Heiratet  Norbert  v.  Stemberg  II. 

14  u.  A2. 

■ —  Alfonso  n.  luinih.ildo,  Grafen  88 
A3;  109;  110A&;  Alfons  u.  0»t. 
870  AI;  AlfonMMi  U^giment  74A1; 
165  AI. 

Portoearrero,  IV.  Graf  Palma,  ».  d. 

—  Lnis  Manuel  do  (späfor  Krzliiscli. 
V.  ToWhIo),  wird  Iwardiual  IL  48; 
48  t.  A2*;  54  AI. 

—  Anna,  Tochter  dea  Henoge  Juan 
de  Eatrada  a.  La  Faente. 

Portngml.   Krieg  g.  fip.  17  AI;  18; 

19  A2;  20  u.  AI;  21  A2;  Vcrhal- 
t.Mi  (i.  Sp.  21  A!  ;  26  A! ;  44  Nr.  25 
A4;  44  Nr.  20  AI;  04  u.  AI; 
74  AI;  weitere  ICriegsereigu.  143; 
146A5;  147f.;  149  u.  AI;  160 
A8,8  IL  6;  885  AI;  Kneten  f.  8p. 
145 AI;  888 AI;  376  Nr.  182 AI; 
vgLsonnt  MA.  Ol.  7;  L.  IX.  laJ; 
innere  Unnihon  262  A  2  ;  S49; 
.849  f.  A4;  360  AI;  vgl.  Affonso, 
Pedro,  M.  Fran^iae.  Fira.  An- 
trige  an  8p.  g.  Port  IL  69 AI; 
Kard.-Frage  IL  201. 
Post  (Ordinari,  Korrespondenz).  Der 
regelni.  Abgang  u.  d.  regolm.  Ein- 
treffen d.  Ord.  wird  hier  nicht 
▼eraeiehneti  da  die  Data  der 
Briefe  dieae  neiat  angeben.  Alt« 
gtMClBei.  Furcht  vor  Hindern. 
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in  Ft.,  Unsicherii. ;  Einruhtj:.  e. 
ueuen  geb.  Ord.  316;  316  Nr.  138; 
817;  (330);  332;  soU  wiedor  frei 
Mhi  884  Nr.  150;  888  AI;  868; 
887;  «eher  383;  385;  P.  soll  Ver- 
be«serg  (8icherg)  fordoni  III  :  1 1  ; 
J16;  142;  210  Nr.  91 ;  224  -,  242 
AI;  298;  34ö;  369;  ii.  4;  4d;  60; 
61 ;  Fr.  veriangt  1000  P&itolmi  1 
jede  Ord.  IL  44;  46;  Verbot  vor^ 
ausMichtl.  IL  317  A  1.  8*  VOB  8p.  n. 

Wien.   YerspStoBf  (Ansblel- 

ben  ete.)  SC;  15:  91;  94  Nr.  äS; 
106;  III;  116;  116  AI;  Ul;  ITC; 
187;  304;  209  t.;  281;  284;  285; 
884;  89«;  816  Mr.  188;  889;  332; 
868;  IL4<;  51;  188;  996;  v.  HA. 
Aufgeh.  II.  334  AI:  339  AI;  873 
AI.  Aufgehalten  (uusicber)  in 

Fr.  (257  Nr.  III;  259  AI)';  316 
Kr.  13Ö;  IL  30  Nr.  222  AI;  48 
AI ;  49  AI ;  51  Kr.  884  AI ;  (wieder 
offen)  60  AI;  68  A;  74  AI;  875. 
Aa8pinnderang:  bei  Brüssel  II. 

3;  im  Luxeinburj^-imheii  223  f.; 
22Ö;   234  AI;  Ii.   103;  122;  126 

A2;  141  AI;  301.  Irraugen  360; 
IL  896  AS;  880.  T«H  8p.  B.  4. 
KL  IL  56  AI ;  69At.  ^Yw  Wies 

Um  M.  VerepXt^,  AoBbleiben  otc. 
60  Nr.  39;  II.  67;  295  AI;  368; 

870  AI;  in  Fr.  auffrelmlt.M.  234 
AI;  29b; '299  AI;  390;  i^aketo /.u 
groß  318;  362  u.  A  1.  4.  Neue 
Oriliul  WUr  Mailan«  (Wien 
—Madrid  Q.  nnigekelirt)  817;  885 
Nr.  146  (?);  U.  33;  34  AI  ;  41; 
46;  48;  49;  55;  56  AI;  60  AI; 
72  A! ;  74  AI  ;  76  AI  ;  92  A9;  r.n 
lAUg.saiii  II.  49;  (60);  öl;  62;  63 

A;  Aiugäblieben  IL  61;  69 AI;  m>11 
Aber  Vened.  etatt  Angab^  geben 
U.50;51  Kr.884Al;58At;64Al. 

5.  CeLeimer  We?  (dnrch  TTanf- 
leute  Airoldo  u.  (  rotta)  (Wien 
— Madr.  u.  zarückj  über  Harce- 
lona  (Mailand?)  n.  Aug»l>g  257 
Ki>  III;  859 AI;  969£;  860A1; 


266  A2;  279  AI ;  281 ;  282  At  ;  284 
AI;  325  Nr.  146;  827  Nr.  146;  328 
AI;  889  n.  AI;  881  Kr.  152;  333 
Kr.  154  n.  At;  884  Kr.  166;  885 
At;  887  Nr.  158;  342  Kr.  168; 
347 ;  352  u.  AI ;  357 ;  360 ;  369  u.  A I  ; 
370;  (371  AI);  375  Nr.  182;  378; 
383f.;  384  AI ;  385:  886;  388;  399 
Kr.  197;  401  AI ;  405 ;  412 ;  bt  lang- 
•am  860  u.  AI;  868;  865  Kr.  116; 
806  A4;  858  A8;  bleibt  aus  381 
Kr.  151 ;  345 ;  Lauibergn  Weg  war 
kttr/er  257  Nr.  III;  260;  265 f.; 
(280  AI;    264  AI;)    Kosit-n  385; 

6.  über  San  Bcbabtiau  i^Lumbgs. 
Weg)  286  AI;  288;  890  At;  895 
AI;  801  At;  306  A4;  808 At;  818 
AI;  über  Parii«  (=  über  S.  8e- 
bafitiAD?);  l.ni<r»am  II.  51  f.;  5G 
AI.  7.  Bou(iiige8.  Durch  d.  veue^. 
Ges.  815;  316  Nr.  138;  319  AI; 
antetord.  ttlier  Born  887  Kr.  168; 
aoageplflttderfc  878;  Aber  Zaragoia 
329.  Vgl.  oben  6. 

Pottendorf  in  NiederOet  Rinlad^ 
bei  Nadasdy  378. 

PSttittf,  Franz  EuaebiuM  Graf.  Vgl. 
L.  IL  UL  Alb.,  C,  Ca.,  Castr., 
HA.,  Med.,  K.,  Fe.,  Sandwich,  8nb- 
•idien  etc.,  Trappen  (Denkaehe). 

T.  Person 1. 1.  Allgem.  An- 
kunft in  M.  7  Nr.  ♦;  er.Hfo  Audion- 
mti  HAI;  OAl;  16  AI;  !9A'i: 
8j>ätere  85;  98  A 1 ;  121  AI;  in 
Araiynea  181  AI ;  bittet  nm  ander- 
weitige Verleih^  des  bObm.  Viie« 
Uaii/.Icraints  11  AI;  ttm  d.  Hof- 
kanzlerstollf  195  AI  ;  orhält  d.Vlie« 
24;  34  A3;  \s\n\  troli.  liat  27A1; 
41  u-  Aö;  wLrkl,  geh.  liat  155;  Kx- 
pektaai  anf  d.  ObentbofiDaafMlialU 
atelle  997;  899  n.A7 ;  8f0  AI ;  418; 
IL  120;  Yerloihg  IL  168;  170;  171 
AI;  Dank  IL  183 AI.  b)  Streit 
mit  d.  8p.  Polizei  268  A  2;  277 
A4;  280  AI  u.  2;  281;  282  AI  u. 
2;  Feijidachafton  wegen  des  Yliu- 
ae»  116A1;  393;  894AI;  Wall- 
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Pötting. 

fahrt  n.  Toledu  II.  244;  245  AI; 
Anklagen  Qranw.  II.  988;  302 
AI ;  Mbineidielh.  Beneliinen  IfAs. 

u.  d.  Min.  b.  Pb.  Abachifld  II. 
304  AI;  Fofltlidikeitcn  h.  Ls.  zwei- 
t<»r  Heirat  II.  .'?82A1;  Zt-nMiiu- 
niell  H.  tl.  u.  unten  I,  2.  c)  Kmuk- 
heiten  etc.  61;  fiSAt;  410;  bat 
e.  detttMben  Ant  n.  Apolboker 
90  A8.  d)  Oeldangrelcgenhelten 

m  AI  ;  65  .\1  :  75  An;  13^«  n.  AI  ; 
löl  A3;  (p.irtit-ul.-iria)  184;  1Ö5 
AI;  IddAl;  201;  269 A2;  280 
A8;  n.  lOOAl;  109A1;  120; 
126;  127 A2;  267;  268 AI;  270; 
284 AI;  298  u.  AI;  802;  S25; 
833  ;  884  AI;  ."iS?;  340  A3;  382 
u.  At  ;  .^8H  A4,  e)  Alilicrnfniirffi- 
frage  u.  Nachfolger.  Vgl.  Harrach, 
Pio,  SainthUier,  201;  814  v.  AI; 
418  tt.  AI;  n.  126;  186;  168; 
182;  188 AI;  209;  210 AI;  214; 
215  A3;  224;  226  AI;  231  AT; 
282;  236;  240  u.  AI  ;  249  u.  AI; 
267;  258  AI;  264;  270;  271  AI; 
272  A2;  280;  286  AI;  289;  292; 
296  n.  AI;  302  ;  814  AI;  888; 
888;  842;  844;  848;  861;  864 
AI;  870;  872;  37.1  AI:  370;  378; 
380  ;  882  u.  AI;  38.S  A4;  384  A; 
Qutachtoii  ilht-r  u.  N.'iflifol^er  II. 
126;   144;   145  AI.    2.  Familie. 

1«  taimUias  Mari*  Maiyaxeto 

L5bel,  Freün  Orttnberg  (IL  0); 
805.  2.  Gemahlin:  Marita  Sophie 
Dlt-trichsfoin.  Grüße  il.  K»in. 
Eleonore  15  A6:  vorwamU  mit 
Cardona  129  AI;  tragt  »ich  Afarg. 
ai«  dentMhe  SpiaoUehrerin  lui 
60  AI;  knuk  U.  162;  168  At; 
eweimal  in  Sp.  niedergekommen 
II.  227 ;  PrKzeden28treit  mit  d.  ca- 
marcra  mayor  MA<4.  16  AI;  272 
Kr.  117;  276;  278  AÖ;  289;  300; 
814  AI ;  n.  804  AI ;  kttfit  MA.  d. 
Hand  IL  821  AI.  Mb.  Oebnrt 
IL  10  a.  AI.  XMter.  Krank  270 


Al;II.  12f.  AI;  Ci.>l)urt  346;  3(6 
AS;  Tod  870  AI.  Zwei  Kinder 
g«atOfban  IL  18;  14  AI* 

II.  PStlhif  u.  L.  «.  L.  m. 

ITT.  Polftllr.  1.  Allgera. 
auch  L.  IL,  III.,  VII.;  Verh.  zu 
Grana  Lisola.  Mtil..  N.,  Porfin, 
Saponara,  Kanl.  v.  Aragouj  imtur 
deren  Namen ;  portug.-engl.  Frage 
«.  L.  yn.  1;  wirkt  f.  d.  Ifission 
Testa  Fieeolotninin  68  A  1 ;  «her 
Rojas'  Verh.  mit  Mainz  72  A;  giht 
Portia  Naihrr.  «her  A.  74  AI;  95 
AI;  soll  MA.  iu  d.  Eegiorg  brin- 
gen 164  A8;  aoU  Ph.  Nachr.  ge- 
ben vom  tOfic  IVieden  78;  76 
A3  n.  4;  über  Pb.  Oeanndheit 
berichten  67;  147;  klagt  (Iber 
mangelh.  Benachrichtigg  75  AI; 
neueH  Kreditiv  176  AI;  ent«leckt 
Fr.  Machtn  in  Katalonien  a.  Lia; 
GMi.  Behrr.  Smbruns  246  AI  u. 
6;  246  ;  248;  267  A2;  268  A2; 
2(59  A2;  C;rf>rn.  282  AI;  288;  (290 
AI);  293  AI  ;  310  AI  ;  311;  Italien. 
Schrr.  28«;  311;  bittet  um  liwtr. 
f.  d.  ev.Tod  K.  IL;  IL  72  AI;  92 
AI;  96 AI;  in  Sorge  mangelB  e. 
Inslr.  n.  296  At;  (299  A4);  QvAn 
achten  Aber  MaBnahmen  bei 
K.  TT.  ov.  To.l  TT.  94;  109  AI  ; 
114;  116  AI;  iir,  f.  A7;  xWn-T 
DotalgefKUe  IL  llö;  hoU  Traut- 
aone  Instr.  Fb.  n.  den  Min.  mit- 
teilen 166;  Kopie  ▼.  Pk.  Testa- 
ment vendiafffMi  IfiS;  tut  es  182: 
185  A;  roTi  Krzli.  Amias  liriüf 
189;  V.  Fenl«.  m.  BrietVn  an  Ph. 
II.  16;  Relntionea  an  Portia,  s. 
d.;  an  Ii.  188  AI;  168  AI;  IL 
266;  werden  wegen  Aa.  geteilt 
148;  171  A6;  werden  verraten 
261  A;  angeblich  ohne  EinfluS 
277  A4:  lächerlich  (?)  410  AI;  P. 
hat  Kanzleireskr.  nicht  orhalten 
146 AI;  161  A3;  U.  378 At;  sehr 
unordentl.  814  AI;  n.  848  AI; 
La.  Briefe  IL  868;  870  AI.  — 
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2.  TertnaeBKstelliuii^  bei  MA. 
Sgll  in  dift  Yaitr.  ^g«fllhii  wer- 
den 86;  908  AI;  SM;  SO«  AS; 

285;  287  AI ;  II.  22;  23  AI ;  N.  tut 
nirlifs  (lamr  287  Al;  klivjrt  über 
Mangel  m»  V'ertr.  u.  Mavlit  II. 
121  A3;  174  AI;  UAb.  QnUs  b. 
Fi.  AlMefaied  IL  888  A4$  aoU  MA. 
immer  liragen,  ob  ne  Marg:  sn 
sehr.  wütiBche  310;  311;  320; 
338  Nr.  168  n.  159;  soll  M  in 
d.  ,persf)n.Hlia  anJae'  nicht  migchen 
II. 86  A4  ;  91;  Üaudr.  Depeudenzen 
411  A2;  weg.  Oerden^.  MA.; 
M>U  m.  MA.  apieelien  wegen  Aitor- 
gaa  n.  188;  tOl  AS;  wegen  C. 
S70;  878;  274;  335;  337  Nr.  157; 
40.')  f.;  wegen  Frosno  und  Iiiigo 
de  Toledo  339;  341;  wegen  d. 
Pfirfiude  f.  res.  Sohn  405;  flbor 

K.IL  Endeht  ^  886 AI; 

aber  Osann  IL  878;  soll  dttukeni 

f.  Nechr.  196;  237;  f.  Vließ  893; 
f.  Ca.  11.90;  f«ol!  kondnlieron  168; 
MA.  «u  e.  Kur  bLiw«ipon  97;  gr.a- 
tulierea  II.  149;  gibt  MA.  Neoh- 
wUikt  (•oll  geben)  t.  Dietclch-> 
st^na  Smennj^  184;  186  AI ;  Aber 
Eoibr.  geh.  Schrr.  246;  249  AI  s. 
Enibr. ;  «oll  unr  wehr  iiifliuH.  ge- 
schfilioii  275-.  ui  .  r  IV  .1.  .'501  AI  ; 
V.  FUmtenbgH.  Vurschhig  3ul  AI; 
Ik  Zir.  Angriff  aafd.  sp.  Ni.  303; 

4.  Tertnderlea  Lage  888;  soll 
MA.  Mf  whleehto  Nachrr.  vor- 
bereiten 347 ;  348 ;  II.  68 ;  dringt  anf 
Kriegserklärg  g.  Fr.  II.  288 ;  301 ; 
302  AI;  381  AI.  —  2.  a)  WSh- 

rend  des  BeTolntlonskrieges. 
Besnebt  d.  Min.  a.  unten  8.  ej; 
Anbringettt  Konüwena  817;  818 

AI;  319  AI;  822  AI;  Ratschläge 
n.  Nachrr.  l  MA.  388  Nr.  158; 
350  A5;  368;  372 f.;  877;  soll  L«. 
Betehlun  .biiud'  folgen  372;  873; 
KonüBtenami  mit  Gran*  u.  D.  J» 
B88  A1;  P.  weigert  sieb  d.ETen* 


tn.ilruvi<^ur  y.n  ^rerspr.  38ü;  382 
AI;  asa  A5;  koü  zur  Zahlg  d. 
Milg^ft  an  H.  Tbereai*  nton  888 
A6.  —  S*  Yerfe.  im  d.  elamlaen 

Hin.  etc.  a)  Ost.;  zu  A.  74  AI; 
95  AI;  97;  116  AI;  148;  enttlei-kt 
Ah.  Knrrosp.  II.  114;  116  AI;  119; 
121  At;  126;  144;  145  AI;  191; 
188 AI;  *~  an  Onna,  Uartneb, 
Us.,a. deren  Namen;  m  Mon.«.d.; 
Korresp.  IL  256;  zu  Piaek  s.  d.;  sn 
Portia  s.  d.  b)  Sp.;  P.  soll  allo  bo- 
suthuu  (verh.  etc.)  79;  83;  168; 
237;  269  A2;  274;  303;  872;  428; 
ILtlf.;  24;  26;  27 A2;  30;  77  A2; 
m  68  116  AI;  814  AI;  816 
Nr.  188  AI ;  aebwiwig  IL  84  AI ; 
Holl  rocht  viele  Bfin.  gewinnen 
II.  116  A.^;  spexiell:  Ai,  Castr. 
Cratzenbach  «.  d.;  Chinclion  75 
A5;  Kard.  v.  Ar«'^un  «.  d.;  La 
Fnente  881  Nr.  168;  Med.;  Mor 
lara,  Me.  etc,  b.  unter  deren 
Naroen;  Riquelme  884  Kr.  187; 
soll  sich  V.  Leon.  Yelasco  (h.  d.) 
xurtlckhalten  IL  24;  33;  immer 
Uber  ätelleuvakanxeu  berichteu 
876;  m.  Mitt  Naehir,  Tocsiehtig 
a«in  876;  866  A6;  bei  jeder  Nachr. 
d.  Qut'lto  iioiiiinn  207;  806;  IL 
2;  soll  d.  Min.  über  e.  0«t.-8p. 
Bund  hefrajren  11.  177  A2;  191; 
(192  A2;  19Ö  AI);  »oll  B.  vertei* 
digen  IL  176;  aiMbi  d.  Adel  an 
gewinnen  II.  187;  ▼ennlttelt  b. 
d.  port.  Oes.  II.  374  AI  u.  4;  376 
AI;  i\.  s{).  Min.  toileu  V.  nifhta 
mit  371  AI;  Gf^prflih  m.  Vole« 
(s.  d.)  II.  270 f.  AI;  m.  Hör  Ma- 
riane a.  d.  e)  Spoztett  an  Ca.  F. 
■oll  Ga.  nntentatwn  etc.  188; 
808;  408  ;  418;  488;  Ca.  verspr. 
alles  Gute  429  AI;  macht  Mitt. 
über  d.  Toil^plan  betreffs  Sp. 
IL  a2Al;  über  geh.  Hchrr.  11.47 
AI ;  über  Heiratsprojekt  sw.  K.  IL 
n.  M.  TbeieaU  IL  818  AI;  Aber 
BonmooTUle  IL  ^68;  OaaprMcbe 
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über  D.  .1.  II.  LI  AI;  über  don 
Hruch  III.  Fr.  11.  239;  24Ü  AI  ; 
über  Michael  v.  Poleu  II.  2MA1; 
Uber  Lobk.  Exxipierg  II.  2aiAl; 
P.  mißtraut  C».  423  AI;  »clilioßt 
xich  Ca.  au  II.  2lj  2aAl;  133j 
IM  AI;  erhält  Schrr.  II.  42  AI ; 
vgl.  C&.  d)  Vcrh.  zu  Pe.  P.  nirch- 
tet,  daß  Po.  Prä«,  v.  Kastilieu 
werde  AI ;  koII  Pe.  kultivieren 
(disHiinulieren  etc.)  (661;  70;  92; 
97:  100;  108;  118;  (122  AI ;  IfiS 
A3;  2ai  A3;)  303}  Slü  Nr.  182i 
II.  U  A5;  22i  87j  12*1  «o»  n^J't 
viel  auf  d.  Zoremunien  sehen  2äi 
A3;  vorsichtig  sein  II.  109;  124; 
Pe.  unhüdich  97i  22  AI  u.  4j  Uli 
AI;  AI ;  besser  m  AI;  122  A; 
höflich  II.  filAl;  109i  12*1  122 
A2;  liüAl;  nähert  sich  P.  II. 
184;  185  AI;  306j  SQ&  A2;  Ge- 
spräch (Iber  d.  Tripleall.  II.  STj 
&S  A 1 ;  Uber  die  FinnuKon  II. 
206 f.;  2Ü2A1;  Uber  d.  engl.  Hei- 
rat (?)  II.  214i  215  A3;  P.  rät  L.,  g. 
Pe.  XU  exzipieren  ilÜAl;  II.  2fifi 
Al|;  2ai  AI :  286 AI ;  vgl.  Pe.  IV.  L 
e)  P.  lU  D.  J.  Vgl.  L.  IX.  Ud}.  P. 
»oll  achthaben  133;  IM ;  294 f. ; 414; 
Mitt.  über  D.  J.  machen  2MA2; 
2&Ü  AI ;  sich  nicht  eu  sehr  einlassen 
224;  258;  800;  D.  .Is.  Reise  durch 
Ost.  verhindeni  äM;  ^  A2;  sich 
nicht  einmischen  8^  Nr.  162;  411 
A2;  416  A7;  D.  J.  besucht  P.  222f. 
AI  u.  2j  gibt  P.  falsi-he  Nachrr. 
274;  aifiAl;  Konforenz  Sül  AI ; 
mAl;  8MA1;  angebt,  geh.  He- 
such  428;  P.  besucht  D.  J.  3äD 
A&;  hat  d.  persönl.  Verkehr  ab- 
zubrechen 8MA3;  1).  J.  verletzt 
Ml  AI;  3fi2Al;  V.J.  wünscht 
Besprechg  364  AI ;  verursacht  e. 
scharfe  Vorstellg  an  L.  u.  P.  364 ; 
P.  rät  L.,  D.  J.  zu  gowinuon  u. 
bemüht  sich  darum  2M  A I ;  2bä. 
AI;  2£1A2;  2fia  A2;  22ä  A4;  2S2 


AI ;  298  AI ;  aifi  AI  u.  2^  (II.  82}^ 
teilt  I).  J.  geh.  Schrr.  mit  222 
A4;  hat  großes  Glück  mit  D.  J. 
22ÜA1;  ist  sehr  vorsichtig  äl2f. 
AI;  beglUckw.  ihn  nicht  äl2  AI ; 
mischt  sich  nicht  ein  429  A  t ; 
I).  Js.  Brief  an  P.  (u.  L.)  U.  253 f. 
AI;  Zeremoniell  3iiüA5;  2i2&A3; 
afil  A  1 ;  afi2  A  I ;  363j  864  A  1 ; 
321  AI;  aä2Al.  /;  Verh.  zu  d. 
venez.  Ges.  361  A I ;  zum  schw. 
Ges.  318  A3;  zu  Sandwich  s.d.; 
zu  Boverning  II.  167;  168  A 1 ; 
lSaA3;  170^  in  f.  A2. 

lY.  Korresp.  Bericht«  an  L. 
passim;  an  Portia  s.d.;  an  Lam- 
borg  360;  (Lambergs  Briefe  an 
P.  8.  Lambg.);  an  Wicka  407 ; 
41ilAl;  an  Iloril  s.  d.;  an  Sor 
Mariana  II.  382 AI. 

P5tting,  Sebastian  Graf,  Bischof  v. 
Lavant,  dann  Passau,  Vetter  des 
Vorigen  64j  fi&  A3  u.  4;^  b.  e. 
FeBt2ä4  u.  A3;  ii.  Passau  erwählt 
II.  308j  b.  d.  Wirtschaft  11.  ailAl. 

Porar,  Pedro  v.  Aragon,  Mq.  v.,  s. 
Aragon,  Pedro. 

—  Jose  Pimeutel  Mq.  de;  Stiefsohn 
d.  Gräfin  Benavento  (s.  d.);  zur 
Trauerges.  lu  Margs.  Tod  ernannt; 
Furcht  vor  Zeremonionstreitigk. 
m.  Grom.  II.  383;  884 AI;  Mö 
AG*;  84ÜA3;  Geldfrage  U.  Mü 
AI;  eilt  II.  MB  AI;  361  f.;  862  AI; 
Abreise  II.  8M  u.  AI ;  Brief  an  Po- 
var  11.  377;  Über  Ronquillo  II.  SÄIL 

Prado,  Diego  de;  Sp.  Ges.-Sekretär 
in  W.MAI;  35^  SfiA'i*;  arm- 
solig  82j  Über  d.  Stellenbesetzgen 
120;  122  A;  m.  I^bk.  befreundet 
120;  II.  82 AI;  L.  freundl.  gesinnt 
mA3;  an  MA.  empfohlen  ITOj 
m  AI ;  uralter  Diener  II.  105; 
gibt  Nachr.  über  Marg.  ;  schlägt 
Lärm  wegen  d.  fr.  Balletts  249; 
2fiä  A  2j  ,Krot'  337;  Vermittler 
Med8.2fiaA2;  Feindschaft  Pes.,CH., 
As.  162  A3;  247^  II.  MAI;  212  f.; 
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290  A 1 ;  des  (ganzen  UauMO«  Cueva 
IL  2M  AI ;  hat  wenig  Freande  II. 
288 ;  del  Cauipos  Rede  II.  288;  2fiö 
AI ;  Cs.  Vorgfehen,  L».  Verwenden. 
72j  82A1;86A1;  lOäj  127  A2;  13t) 
Nr.  268;  211;  2I2A1;  2ö7j 

Praetenslones  (.Ttiatao)  rogi«  Fran- 
ciae  etc.  s.  Aubery. 

Prag  184^  U.  204i  260i  3il_i  368; 
354  AlO;  862i  374i  aifi  A2. 

—  Krzbüich.  v,,  s.  Bilenberg,  Har- 
rach, Kolowrat,  Waldstein;  Kan- 
didaten 3S0i  332i  aiS  A  1 ;  SM. 

Prüsent  s.  Geschenke. 
PrUsiiideiit  (der  Hofkammer)  IL  302 
=  Si  Mendorf. 

—  der  Alcalden  in  M.  IL  IflfiAl. 
Prediger  de  la  mercod  (Kartnhorz. 

Bruder)  2äA  Ai,  vrohl  Juan  de 
St.  Maria  s.  Juan. 
Presidente  de  Caotilla.  Zeremonielle 
Hchwierigkeiten  a.  Zeremoniell; 
allmächtig  wKbrend  d.  Minder- 
jährigk.  eines  Königs  IM  AS ;  Be- 
setzt 378|  312  A2;  38Ij  3fi2Al; 
afi3A6;  MI  u.  AI;  sonst  Cns- 
trillo  bis  1668  März,  dann  Diogo 
Ki<iuelme  bis  1668  Mai;  Diego 
.Sarmiento  y  Valladaros  bis  1669 
Nov.,  dann  Villaumbrosa. 

—  de  Hacionda  s.  Salamanca,  Mi- 
guel de;  Qongors^  Juan  de;  Cas- 
trillo;  Viilanmbrosa. 

—  del  consejo  de  ordenes  IL  182 AI. 

—  del  consejo  de  Flando«  248;  262; 
264;  211  AI ;  86üi  Sfil  AI. 

—  del  consejo  de  las  Indias  IL  181 ; 
102  AI.  Vgl.  Pe.,  Medelin- 

—  del  consejo  de  Italia  IL  18  t;  1S2 
AI;  8.  auch  Medina,  l'e. 

—  del  consejo  de  la  8ta.  Cruzada 
ailAl. 

Preßburg  in  Ungarn  68;  lÜ  A4;  IL 

liLL 

PHbram  in  Bfihmon,  Heil.  Borg  IL 

363j  3^A12. 
Prlmado  (Premier,  valido)  s.  conde- 

du<iue  (Olivarez);  Haro;  Kandi- 


daten dafllr:  N.  h.  d.;  Kard.  v. 

Aragon   (s.  d.);  Pe.   (».  d.);  Ca. 

s.  d. ;  Astillano  s.  d.;  Holiche  s.d.; 

Ratschläge  f.  d.  Wahl   eines  P. : 

Cabroga,  Logros  s.  d. ;  Ca.  H.  112 

AI ;  Peftaranda. 
Prinzessinnen,  kaiserliche.  Fliehen 

nach  Linz  18|  vgl.  Eleonore  u. 

M.  Josefa. 
Prior  des  Escurial  H.  L3I  u.  AI. 
Priorin  de  la  incarnacion  IL  60 AI; 

62j  ßiA6. 
Prognostikon  f.  d.  sp.  Reperg  auf 

d.  Jahr  1666:  211  AI ;  auf  d.  Jahr 

1671:  IL  U2  AI. 
Protektor  (b.  päpstl.   Stuhl)  der 

deutschen  Nation  s.  Colonna,  Frie- 
drich V.  Hessen. 

—  Aragoniens  s.  Colonna. 

—  Kastiliens  s.  Aragon  (Pascual)  u. 
Mental  to. 

ProEesslonen  in  Wien  16^161122 
Nr.  66i  38Ii  H-  1^ 

—  in  Madrid.  Streit  IL  166;  IM  AI. 
Pofendorf  Ei«ais.  Schwed.  Ges.  IL 

192  A2;  2ÜÄA2;  211  AI;  2ÄIA4; 
äüüAö;  aMAlO;  afiÄAU. 
PyrenHlKclier  Frieden  53  A4;  IL 

144;  .iOO  A4;  aMAlO. 
Przibram  s.  Pfibram. 

QnadmpeUlliauz  2MA4. 
Qunternnrium  4;  8;  1.^3,v^rl.Chiffern. 
Quirini,  Giarumo  82  AI. 
Quitry  (Guitry).  Als  fr.  (Jen.  in  Wien; 

seine  Aufnahme  36.3  f;  SM  AI  u.2; 

aül  AI ;  aiia  u.  AI ;  Rjing  u.  Stollg 

IL  2  u.  IjL 

R. 

Rabatt«,  Josef  Graf.   Wird  Bischof 
V.  Laibach  52;  MAO;  ^M. 

—  Ludwig  Landeshauptm.  in  Oörz. 
Tod  66;  Ol  AI. 

—  Michael,  Inhaber  des  früher  caraf- 
tischen  Regiments,  Kommandant 
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bei  Moutc^clar.i,'*;  fiült  U7;  160 
A3;  mit  Leop.  aufj^ezogen  147. 
Rftlnmto  IL,  Henog  t.  Pwim  1649 
— M.  In  Tonohlai;  «Is  Goav.  d. 

Ni6deriando  IT.  89  AI. 

Rilkoczy,  Franz.  Aufistjunl  II.  79; 
81 A7:  nntpnvirft  sich  1191;  93  A4. 

Kai,  (ieh»f  iu  Spauieu  h.  Consejo 
r«al«  —  Im  ibterreteli  4S0;  488; 
»tt  Mhlreidi  IMfL;  AnaaU  169 
A7;  Ureacho  157;  wichtig^  Sachen 
nicht  in  Pleno  157;  Ernoniifjoin 
II.  147;  148  All;  alle  Koh.  K.  hei 
C.  eingeladeu  396  Nr.  193;  Mit- 
glieder} A.,  Ciemin,  KVnigaeelc, 
Lobk.,  Portta,  P.»  Sehaflisotwlie, 
Schwar%0Dberg,8ouchc8, 8priuxen- 
stein,  St;irlit'iul)or;r  i  KoiiradV 

Reduktiou  >i.  Armee  (Truppen). 

Kefatatlo.  Ns.  Schrift  g.  D.  Jg.  An- 
klagen 427;  429  AI. 

Kcgeiisburg  ».  Reichstag. 
Keglorungilont»  ».  Janta  d«l  go- 

biorno. 

Reich,  Deutsche«.  Geldhilfo  t  L.  g. 
d.  T.  6  A6;  wird  Truppen  senden 
89;  Tom  B.  nicht  riel  sn  hoffen 
83  A 1 ;  B.-V«lker  44  A6 ;  Titigk. 

in  Ungarn  vgl.  L.  IX.  9;  Oenernl  ' 
Icl.'tircTi  über  Mmi. ;  daa  K.  Sfiidut 
K.-Jvneg»direktoron  n.  U.  70  A4; 
(1671  ff.):  Seltsames  Ausscheu  II. 
191 ;  Im*  Sorge,  vom  B.  Terlasseit 
SU  werden  a.  L.  VUI»  1  n.  9; 
vor  Klagen  aus  d.  R.  II.  263; 
328;  wenig  v,  R.  zu  hoffen  II. 
39S;  368  A3;  jreffibrlicli  It.  337; 
343  A2;  346;  3ÜÖAU;  <i.  K.  in 
QefUir,  Ten  Fr*  angegriffen  an 
werden  IL  864  AlO;  La.  Armee 
im  K,  f*.  Anuot'. 
RelehKrUi-Hien  j«.  L.  VHI.  1.  u.  2; 
IX.  9,;  Vcrh.  wog«'n  Ht-itritt  zur 
Tripleallituu  s.  MA.  111.  3;  Joh. 
Philipp. 

Btielnliol^Atef Tial4wt  a.  Sehwar^ 
aeaberg. 


ReiehshofratsTizepi'ttsident  s.  Not- 
hafft. 

B6l«]wtaff  «t  Begenabnig.  E.  sp. 
Oea.  nach  Begensbnrg  8A9;  La 

Fuent«  63  A3;  Arquinto  84A13; 
Prailo  3«  A2;  Ycrh.  Uber  Teilg 
Hps.  ti2  AI;  »chwierigk.  28  Nr.  13 
A2;  L.  n.  Kegensb^  29;  31;  33; 
Ankunft  34  AI;  Aussichten  36; 
46;  langaamer  Fortgang;  Sehwie* 
rigk.  41;  45;  46;  L.  hofft,  bald 
abzureif^ou  4G;  48;  52;  53;  Ann- 
i\n<r  4G ;  (lUtachtrii  des  li.-Taij-cs 
wegen  Itremen  2dO  A6;  htellg 
in  d.  lotiir.  Frage  a.  L.  IX.  9;  im 
fr.-ho.  Krieg  IL  971  f.  A9;  868  A3; 
U.  Verhanditen  IL  891  A4;  868 
AI  4. 

Keichsvixekauxler  s.  Waldemdorf 

u.  Kölligsock. 
MkerketM  in  Lazenburg  14;  16; 

Tgl.  Jagden. 
B«latlon  (Relaeion>  BreTC  866  AI ; 

über  (1.  .Casiif?'  in  d.  Mancha  II. 
171;  vtrl.  Hofclircib^;  Hre%-e  roln- 
cion  (über  d.  Brand  im  Escurial) 
n.  178  A6;  199  AI;  Uber  die 
Fenenbrunsi  auf  d.  Plasa  mi^or 
n,  277;  278  AI;  Ober  d.  fr.  An- 
griff auf  d.  Elsaß  II.  3G8  AM; 
libor  Monteuuccolis  Feldaug  II. 
380;  381  AI. 

Relatio  mediconm  Uber  Ls.  Krank- 
heit IL  60;  M.  Antonias  IL  909; 
K.  n.  IL  994. 

Sellgion.  I>s.  Sorge  f.  d.  Kath.  402. 

Rembllng,  OfBzior  in  NeuhHuHel  21. 

HemouUn,  fr.  Überläufer  280  A2. 

Keniger  (Keiüngor),  Simon,  üst 
Beaident  in  Konatantinopei  76 
A8. 

Respuesta  etc.,  StroiU«chrift  g.  N. 

263;  2r.tAl  11.2:  Flitfrscbriflon. 
Respuesta.s  du  E.Hj>HriH  a  im  preton- 

stoues   etc.,    Streitschrift  gegen 

Frankreich  U.  64  A9. 
Müf  n,  990  AI. 

B«y  ie  «mas  a.  W«yi>eMk9Hli. 
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Keynados  de  meuorodAd  etc.  Buch 
V.  ManzAno  U.  Säi-,  2aa  AI;  2M 
A7. 

Bhein.    Strom   2S8|  U.  256^  SSTi 

271  A2;  279j  2B3j  34JJ  US:  'iM 
AI;  364^  369j  372^  3IAA4;  376; 
aZilA5;  S82A1;  ^HoltsamM  Aus- 
eehon'  am  Rhoin  II.  22^  Nr.  306; 
22a  A3;  (272  A2). 

Rheinbund  (Rh.-Liga)  &  A2;  Pro- 
ro^tion  9  Nr.  4A2;  Sthwiorig^ 
keiten  23  Nr.  13  A2;  Prorog.,  Be- 
schluß, 8nkknr8  f.  sp.  Ni.  zu  ver- 
hindern aZAAl. 

Riforma  der  Armee  8.  d.;  in  den 
sp.  Nt.  K.  d. 

Rio  Cbftfres,  am  iBthmus  v.  Pa- 
nama II.  IIS  A4. 

Rios,  Alfonso  Bomardo  de  lo«,  Bi- 
schof T.  Ciudad  Rodrigo  II. 
A5. 

Riquelme  Qairos,  Diej^,  Bischof  v. 
Ciudad  Rodrigo  etc.  Wird  Prä«. 
V.  Kastilien  aifiA2«;  afi2Al;  Art 
d.  Ernenn^  381;  M3  A6;  SM 
Nr.  187;  sehr  entschlosson ;  Pas- 
quille 385 AI;  Tod  891  AI. 

Rojas  de  Splnola,  CriMtöbal.  Mit 
wichtigen  Nachrr.  u.  Sp.  62  AI ;  fid 
A 1 ;  Z2  A ;  Abreise  aus  8p.  ni.  gutem 
Bescheid  UÜf.  AI;  Uniall  ä&Al; 
Ankunft  in  W.  LLl  u.  A3*;  (II. 
388);  Klagen  de«  Erzb.  v.  8alz- 
bg  Uli  146  AI ;  heim  Kf.  v.  Köln 
177;  an  MA.  onipfohlon  ITüj  liLl 
A 1 ;  durch  Grana  au  Po.  412; 
113.  A 1 ;  bei  d.  sp.  Min.  verhaßt 
liUAl;  U.  iÜAI;  22  AI;  Med». 
Schützling  143;  mit  Hnans.  Vor- 
schlugen Sp.  II.  29;  30;  11 
A2;  4DA1;  nur  privat  II.  71; 
schlechte  Aussichten  II.  60^  &1 
AI;  MAI;  trügt  sich  MA.  als 
Beichtvater  an  II.  öl  AI;  Z2  AI ; 
Heiratsprojekt  fiir  K.  II.,  IL  71; 
12  AI;  75;  Ifi  AI ;  83;  84  AI ;  Sil 
AI;  Q02A1);  Befehl,  davon  ab- 
Kulaseen  II.  8öj  (yö  AI);  US^  Llfi 


A2;  MA.  wünscht  s.  Abroiso  II. 
Z2AI;  &4A1;  Rojas  f.  o.  außer- 
ord.  Ges.  gehalten  II.  113;  kon- 
sterniert II.  I1£A2;  verschwindet 
II.  ISS.  AI;  (nach  abermaliger 
Reise  n,  Sp.)  II.  847i  348  A2; 
ä4£  A6;  Frage  o.  Bistums  f.  Rojas 
II.  83^  87^  94j  S&  AI  u.  6;  IID 
AI;  nSi  155i  IMi  IfiaAl;  317; 
L».  Urteil  über  Rojas  II.  29^  83j 
87i  94j  347j  Pes.  U.  iÜAl. 
Rollizi  (Rolizxi)  Pater,  FranzlHkanor. 
Zum  General  d.  §p.  Provinz  ge- 
wählt II.  100  A6;  erklärt  sich 
günstig  II.  H8;  100  A6;  L«.  Dank 

u.  efi. 

Rom  327j  380i  U.  8j  47i  lR3i  194j 
Ifi&Al;  Lüfi  A6;  196;  IMAl  u.  2^ 
202  AI;  2MAI;  222  A4. 

Remero  (Mateo  V)  Hof  kapellmeister 
(V)  ai;  ÖAA7;  22  AI;  1112  AI. 

Ronqoilio,  Pedro  de.  Auh  den  Ni. 
nach  \V.  II.  afifif.;  332  AI,  2*  u. 
3^  aiaA2;  Ankunft  Mäf.;  312 
A4;  Vorh.  352;  31i4f.;  sp.  Briefe 
an  ihn  II.  377;  Lh.  Urteil  II. 
34äf.;  366:  380i  Ps.  Urteil  II. 
Ml  AI. 

Rosales  (vielleicht  aus  d.  Familie 

Rosales-Facini)  IfiS. 
Rose,  rotn,  Krankheit  233. 
Rotterdam,  Gerücht  v.  s.  Cbergabe 

II.  2MA1. 
Rosplgliosi,  Giulio,  s.  Klemens  X. 
Ronssillon  als  Tauschobjekt  f.  d.  sp. 

Ni.  (s.  d.)  1Ü3  AI;  II.  Ü«  AI. 
Roveredo  243^  II.  MiL 
Roxas  H.  Rojas. 
Roy  d^armes  s.  Wappen kSuig. 
Rnfflo,  Pedro  Martine«,  Erzbisch. 

V.  Palermo,  Intorimsvorwaltor  v. 

Sizilien  (69  AI). 
Rupreeht  v.  d.  Pfalz  222  A'.i. 
Rußland  s.  Moskau. 
Ratmanustorir  (RottmanKdoriT,  Gott- 

mansdorff  ?)  Tod  4Ü3;  4ül  A6. 
Rayter,  Michiel  de,  228  A9;  240AI ; 

Gerücht  v.  s.  Verrat  II.  SM  AI. 
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Sabloneda,  Sabioneta.  ProzoB  Mcds. 

US  AI;  m  A2;  Astillanoa  II. 

292;  293  AI;  mA8. 
88Chsen  (Kur-)  s.   Johann  Georg. 

—  Min.  II.  aMA3. 

Halot  Aa8n<^  (-Aune,  AunaU,  8anct- 
ono),  Maniuin.  Macht  Mitt.  ilbor 
goh.  fr.  Schrr.  2iä  f .  At*;  Brief 
211  AI;  b.  Mallatlas  Aagolegonh. 
A2;  Tod  ob. 

Saint  Romain,  Melchior  de  Harod 
de  iSenevaa,  Baron,  dann  Mq., 
fr.  Ges.  in  Li8t;abon.  .Ankunft  216 
AI;  aufgefangene  Briefe  2fifl  A2. 

Salamanea,  Miguel  de,  Finanzmini- 
8ter  41  A2. 

8alina8,  Bemardiuo,  Mq.,  i^hn  Ve- 
lada«  (s.d.).  1Ü3A2;  241  f.;  212 
A3*.   Gemahlin:  e.  Velasco. 

—  Marques,  Kapitän  d.  sp.  Garde 
(identisch  ni.  d.  Vorigen?)  212  A3; 
121  Ai 

Saiins  in  d.  Fraucho  Comte  32  AI ; 
afi2. 

Halzburf,  Stadt.  Lh.  Besuch  164; 
176 f.;  Wahl  e.  Erzbisch.  400^  lül 
A3. 

—  Erzbischof  s.  Thun  u.  Kuonbg. 
Sance8,  Felipe,  Komponist  an  Ls. 

Hof  II.  aaa. 

Sandwich,  Edward  Montagu  Earl, 
engl.  Ges.  in  M.  223  AI ;  22fi; 
22a  AI  u.  5*i  23Ij  Audienz  234; 
23a  AI  ;  ungeduldig  2&3  AI ;  Verh. 
über  d.  engl.-port.  Frage  2111  AI; 
2fi2  A2;  2M  AI;  2fiii  A2;  2M  A2; 
2fi8  A2 ;  211  A4 ;  verspr.  ev.  Hilfo 
g.  Fort.  2fiü  A2 ;  AbHchluß  aiÜ  AI ; 
Reise  11.  Port.  b.  MA.  IU.  Z;  Verl», 
zu  P.  281_i  234j  253j  211  A4; 
2äh  A I ;  regt  e.  Heirat  zw.  Dom 
Pedro  u.  c.  Ustorr.  Erzh.  au  3fi2 
AI. 

San  Francisco  de  Borgia,  Thoator- 
stilck  IL  2ai  A5. 


San  Germano,  Francisco  TuttaviUa, 
Hensog  v,,  Vizekg.  v.  Sardinien 
Iii  A3. 

San  Geronimo,  frailes  de,  Hierony- 

miten  im  Escurial  H.  1 16. 
Sangrrador  (Wundarzt)  Margs.  Will 

V.  w.  wog  n.  9ij  aa  ab. 
Sanlit  BonedilKt  s.  I^ewenz. 
Sankt  PSIten  in  Niederöst.  176] 

iia. 

Sanlit  Rocliuskirche  in  Wien  238; 
21Ü  A7. 

San  Lorenzo  ei  real  s.  Escurial. 
Sanlucar,  Stadt  n.  21&AI. 
San  Roman  s.  Astorga. 
San  Sebastian,   Stadt.  Postmeistor 

V.,  251  Nr.  1 1 1 ;  n.  a&  AG. 
SauseTOriuo,  Herzog  v.,  s.  Balba- 

ces.    Familie  II.  &1A1. 
Santa  Catalina,  Insel  in  Wostiudieu 

2Ü8  A2. 

Santa  Cruz,  Cristubal  de,  Margs. 
Leibarzt  U.  (162);  will  von  W. 
weg  II.  91_j  93  A 6;  reist  nach 
Sp. ;  Wünsche;  Ls.  Geschenke  II. 
179;  Ankunft  in  M.  202^  2Ü3 
AI;  205  AI;  Tod  IL  378^  3IS  f. 
AI;  3iaA4. 

Santa  Maria  del  Sagrario  in  To- 
ledo IL  21i  AI. 

Santhtlier  (Santcllier,  Sainthaillir, 
Saiutilier,  wohl  Saint  Hilairo  ?) 
Gilbert  Graf.  Heirat  203  u.  A«; 
249;  wünscht  die  Ges.- Stelle  in 
M.  IL  126j  121 A2;  163^  Ifil 
A5;  173j  III  AI ;  180  AI ;  korresp. 
m.  Ca.  IL  IMi  122  A 2;  Tod  IL 
200  ;  202;  Ls.  Urteil  IL  126^ 
103;  173;  lÄl  Nr.  2SiL 

Santiago  de  Compostella  2^A5; 
IL  182^  lä3  AI ;  Bischöfe  s.  Tejada 
u.  Spinola. 

Santillan  (-a),  Diogo  Fernandez  de 
Cordova,  Mq.  200^  2filAl;  2fi2 
A4*  ;  II.  206i  2ül  f .  A  I ;  2flfi  A4. 

Saponara,  Philipp  Baron  de  la,  II. 
üaf.  AI*;  Stolz  ILSÜAI;  verhei- 
ratet mit  unchel.  Tochter  Albas 
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II.  89  AI;  voncholdet  II.  92  A2; 
Ab,  VwtTMler  11.69;  74n.Al ;  76  f. ; 
76  At;  119;  191  AI;  144;  Fmind 
D.  Js.  II.  76;  89  AI;  102  AI; 
Cratzenb.icli!.  II.  7«  A  1 ;  89  AI; 
HoriU  U,  y2.\Ü;  Kein.l  Cm.  U. 
75;  76  AI}  Sondg  ii.  Sp.  n.  68; 
75;  in  Pwie  u.  Zan^M  IL  74 
At;  76  «.AI;  Ankunft  in  M.; 
Terhafit  EL  76 AI;  Audiens  n. 
78;  80  At;  geht  n.  Kmpel  II.  84 
AI  ;  1.3.  Befehle  an  P.  II.  58; 
6y;  74;  75;  76;  79;  (89  AI);  119; 
S.  Benehmen  g.  P.  II.  89  AI ;  92 
A9 ;  P.  klagt  n.  1 16  AI ;  Sap.  Streit- 
acbr.  g.  Stnwdldo  IL  69  Nr.  887 
A;  Lh.  Urteil  II.  59;  76;  79;  80A1. 

Saradetzkiu  h.  Zaradetxky. 

SaratHchin  .m.  Zaradotzky. 

8armieuto  )  V  alladares,  Diego  de, 
Biaekof  Flaaeneia  ete.,  wird 
Friaid.  KaatUien  879  A9;  894 
AI ;  soll  OroSinq.  werden  IL  47 
11.  AI  u.  3. 

Saurau,  iicoTü  Chrintian  Graf,  Hei- 
rat ay4;  395  A7»;  423;  426. 

—  Wolfgang  Rudolf  Ocaf  404  A5. 

—  Karl  Ora^  Sohn  dea  Yorigvn,  tOtet 
BnttiDannatorff403;  404  A6*  vu  6. 

Bbarra,  Fr.ince!<rn,  Dichter  an  La. 

Hof  2«3  A3;  11.  ;iöÖ. 
Healant«s  s.  Escalante. 
SehnJItootaek,    Chrietopk  Leopold 

Oraf.  Nach  Polen  417;  4 19 A4'»; 

als  Gee.  IL  87;  89  A8;  49;  46; 

V3:         Rnt  a.  147;  U8A11. 
behalleuberg,   Edelknabe  d.  Kain. 

EUeonore;  Tod  286;  288  A6. 

—  vielleicht  Gemahl  d.  Maria  Anna 

Mbntrealn?  481  n.  A8. 
Sehnloieyy  Heiarieh,  Kurier,  a.  d.' 
8eklSbarg  in  Siehenbürgon  57  A2. 
Sekerffenberg,  Friedrich  Siogmund, 

n.  Sp.;  durch  L.  empfohlen  139; 

140  A2*. 

flelMcBttieli  (SehidenilaX  SekretSr 
d.  flat  Kanalei  148;  146  A  8«; 
367;  406. 

F«B«<s.  II.  AM  Bd.  LVIL 


8ehIeinitZy  Maxniiliau  Kudolt  v., 
Biichof  V.  Leitmerita,  Kaudid.  t 
Png  880  n.  A8;  888. 

SehlesleOf  Gefahr  v.  Seiten  8chw. 
304;  V.  Polen  IL  380;  Oberamt 
U.  195. 

8ehlett8tadt  im  EUaB  II.  361. 
Behllck,  Frana  Emst  Graf,  «weiter 
Gemahl  d.  Helena  Trandiach  804 

A6. 

SekloB  (Da  OhateauX  Gerard  ran. 

L».  Kammordioner.   Nach  Sp..  tim 

d,  k?l.  Fainilit'    zu  porträtieren 

82;  140;  164;  166  AI;  171  A3  u. 

6;  ala  Kurier  aurllck  174;  Ge> 

schenke  199 AI;  aweite  Heise  n. 

Sp.  II.  213  f.;  215;  225;  228  AI ; 

RfUkrpisf»  II.  234  u.  AI;  888; 

24U  A»;  241  Aü, 
Schmelzer,  Johann  Heinrich;  Kom- 

poniat  an  La.  Hof  IL  871  AlO. 
Schaidt  (Schmitty,  ksl.  Botsehafts- 

sokrotJr  in  M.  .'  Ai;  '-'5;  27  A6; 

krank  34  A3;  Tod  38;  Familie 

H!»A1:  40  A3. 
fc»ehnttr£lehen  (Heilmittel)  33. 
Sekamkerf  9  Friedrich  t.,  II arschalL 

Bietet  L.  s.  Dienste  an  414  II; 

416  AI  u.  3* 
Schöuborn  Johann  Philipp,  Kf.  v. 

Mainz,  s.  Job.  Philipp. 

—  Melchior  Friedrich.  Go«.  in  W. 
IL  818;  818  A6*. 

Sekottirl6H  in  NiederOat  968;  876. 
Hehrelkkuatem  und  Kleinodien  an 

Antwerpen;  T..  ;»ii£rn tranken  24  f.; 

86Ai;  SU  teuer  37;  38  AI;  47 

A8. 

8ehrift  Uber  GC.  IL  818;  819 f.  AI; 
ygl.  Flugachrr. 

—  des  Almiranle  Aber  AstiUano  u. 

n.lirh.'  U.  231  At. 
HehrifteUy  Geheime,  s.  Embr.,  Grem., 

P. 

Schwaben.    L.  ^^cstattet  Sp.  Wer- 
bungen in  —  888  Mr.  164  A8. 
Miraneuketft  Haua  46  n.  AI. 

—  Adam  Graf  68  A4. 

81 


Digitized  by  Google 


482 


Schwarzenbergr  (.lohaim)  A<Iu1f  Graf, 
Fürst  6aA4* -,2118  AI ;  Feindsch.  As. 
u.  La  Fueute»  fil ;  vgl.  A.  •,  zu  Margs. 
OborHthofni.  nicht  tauglich  10t»; 
korr.  mit  Fr.  (?)  122  A;  mA3; 
will  «ich  V.  Hofe  zurilckzieheu 
(?)  322  A 1 ;  Gerücht  v.  s.  Sond^J 
u.  Sp.  II.  19j  2fl  AI ;  wird  K.-Für«t 
II.  I73i  1I5A7;  v.  C.  gelobt  II. 
Ifia  AI ;  V.  B.  verdächtigt  II.  256; 
ÄfiSAl;  276i  211  AI;  in  Sp.  seit 
jeher  in  Venlacht  II.  215.  Toch- 
ter: Marie  Ernestine  heiratet 
2ÜÜ  Nr,  aa  u.  A'2. 

Schweden.  Verh,  mit  Prado  aiiA2; 
g.  Fr.  erbittert  (?)  älAl;  Verh. 
mit  ÖHterr.  s.  L.  IX.  i  u.  Basso- 
rode;  Angritf  auf  Bremen  ».  d. ; 
tritt  f.  l'falz-NeubgR  pohi.  Kan- 
did.  ein  402;  Schiedsrichter  zw. 
Fr.  u.  Sp.  II.  110 A3;  Tripleall.  f. 
MA.  III.  3^  Gefahr  «.  Abfalls  II. 
112  A2;  Verh.  mit  Ost.,  Sp.  u.  Fr. 
n.  2lli  schließt  m.  Fr.  II.  236 f.; 
tiäl  A4;  gÜSAl  ;  Vermittlung  zw. 
Fr.  u.  Ni.  II.  212  A2;  Verh.  m. 
Brandenbg  II.  A14 ;  fischt  Gold 
862;  II.  21i 

Schweiz,  Gw.  in  M.  s.  Beroldingen ; 
Truppen  in  Sp.  s.  Truppen. 

Schwerin,  Otto  Freiherr  v.,  kur- 
brandonbgischer  Min.  II.  280:  i&l 
A3» ;  afia  A3. 

Seriptum  eurloKnm  FlugKchrif- 
ton. 

Secltaa   in  Steiermark,   BiKchof  v., 

400;  1111  A3*,  «.  Kuonburg. 
Secretario  dol  despachu  universal 

s.  Oyanguren,  Loyola,  Fernandez 

del  Campo. 
Se^orbe,  »p.  Herzogtum.   Prozeß  II. 

lüfiAl. 

SelBenber;  in  Krain.  A-H.  Tod  II. 
A3. 

SekretSr  Margs.  n.  Angulo;  Ps.  s. 

Erasquin,  Schmidt,  Koch. 
Seligenstadt  im  MainziAchen  (jetzt 

Hemen)  II.  mL 


Seitora  de  honor  m  Margs.  Hof- 
staat 70 f.;  142 ;  scdl  sich  nicht  m. 
A.  einlassen  144;  s.  Lancerote. 

Seradestkin  s.  Zaradetzky. 

Serinrilr  (Xeuzrin),  Schanze  an  d. 
Mur  4liA2;  fi2A2;  Qü  Nr.  SA  u. 
A2;  12  A. 

SerpiH,  FluQ  in  Sp.  2MA2. 

Serponto,  Valeriano,  Empfehlt 
Sp.  IL  22&A2. 

SerTien,  Abel  Graf,  fr.  Staattiniann 
261 A5. 

ScTilla  MA;  2imAl;  Kuf  d.  Heb- 
ammen aus  S.  n.  227. 
SeTillan(a),  Anna,  Hebamme.  Für 
Marg.  in  Vorschlug  II.  248^  212 
AI ;  bekommt  Podagra  II.  252; 
2MA1;  2IlL 
SiebenbUrgren  s.  L.  VII.  2. 
Sicgmuud,  Kaiser  II.  154. 
Siegiiiund  Franz  (SigriHninnd)  von 
Tirol,  Erzherzog  5  A3*;  verhan- 
delt m.  Sp.  über  seine  geistl.  Ein- 
künfte       u.  A2;  bewilligt;  Be- 
dingungen ülAI;  Heiratitangele- 
genhcit:  Sp.  Vorschlag  ül  AI ;  36j 
36  A3  u.  4_j  ül  AI ;   kommt  nach 
Regensburg.  Seine  Absichten  48; 
gibt  Ph.  Nachr.  üfl  AI ;  ent^^chlosson 
zur  Heirat    mit    Sulzbach   1 26 ; 
122  A  4 ;   in   Sp.  nüßbilligt  128; 
I        129  A2;  wird  nach  Sp.  alles  niit- 
'        teilen  12Gi  128 f.;  geschehen  115 
I        AI;  Trauung  133 f.;  Tod  136;  Uß 
i        AI;  137;  142;  IM  AIP;  161 ;  Ein- 
'        druck  in  Sp.  152  AI;  1£2  A3.  Er- 
wähn. Siegmunds  u.  »einer  Pen- 
j        sionen   42j  66  AI ;  8«  A3;  141; 
I        169|  m  A2 ;  mi  A3. 
[  Siegmund,  Graf,  s.  Diotrichatein. 
'  Sigmand,  Sigismund,  s.  Siegmund. 
I  Signela,  Graf  v.,  s.  Siruela. 
Silber.   In  Sp.  sehr  teuer  22  A;  bei 

Hofe  versetzt  U.  Sit  A. 
Silberflotte.  Ankunft  UiiAl;  LM 
:        A3;  250A1:  (329 AI);  368A:{;  IL 
I        7äA\  ;  nicht  reich  IL  25  AI ;  reich 
I       IL  190^  122  AI ;  verschleudert  IL 
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SOfi  At;  Ankunft  IL  277;  278  AI; 
S81  AI }  erwartet  U.  2«1 ;  898  AI  | 
»99  A4}  Sil  AI;  Anknsft  TL  816; 

317  AI  a.  4. 
Simon  OarcU,  Fray,  s.  rcdrejou, 
(iiillt'lli.    P     Eiinniriili,  KHpusiiior- 

guardiait.    La.  linet  Ii.  148  All; 

Sin.  Brief  «n  P.  IL  249  AI*, 
filaiekes,  Singeeheim  etc.  in  Bayern 

4«  u.  AI. 

Hlnxendurf  Johann  .Joarliiiii,  oster- 
D  iclii.scher  Uof kauzler,  Tud  177 
u.  Aö. 

—  Ludwig  Graf,  PirSalde&t  der  Hof- 
kammer IL  809;  895;  888;  889; 
882;  Vliee  JL  883  A4;  «.  sonet  Hof- 

kanimor. 

bireneu  .kastilianüiclie)  864;  U.  124; 
(126  A2). 

Slrnelaf  Juan  de  VelaBCo  y  de  la 
Cueva,  VUL  Graf  108  A I ;  Sekwes« 

ter:  Leonor  s.  Velasco. 
ttisilien.  Einkünfte  f.  Subeidien  an 
L.,  Vur«chla{T  211  AI;  II.  162 A»; 
Klosterautiiehgon  U.  61  A2;  272 
A8 ;  Anweisen  f.  Margs.  Uofrtaat 
U.  68 A;  78 AI;  824;  828 A2; 
ViMkge.  a.  Alb.,  Ligne,  VilU- 
franca;  Holino  fremd  in  fiiiilien 
II.  155. 

blavoniselie  üreiizü  54  A2. 

Slawata,  Ferdinand  Wilbelm  Graf. 
Obentor  Hofkaniler  in  BSIimen 
127  A6;  Obentlehenarichter;  TcnI 
IL  886;  887  A9«. 

—  Johann  Georg  .Tn.'it  hiiu  Graf.  Brii- 
dcr  u.  Naclif  >l;,'t  r  de«  Y^origeu  11. 
325;  327  Ay*;  318. 

SoUedd  (Johann  OL)  Wahl  IL  881 
A4. 

Sofia  in  Bulgarien  II.  177A2. 
Solms,  PhiUpp  Beinliard,  Tod  160 

A4. 

—  Ueiuricli  W  iliielm,  SuUu  de»  Vo- 
rigeSf  eraugeliflch.  Ge&Jlen  148; 
180  A4«. 

—  Johann  Heinrich  Chmtian,  Stief- 
bruder dee  Vorigen,  180  A4;  ka^ 


tholisch,  Edelknabe  bei  L.;  urb- 
bereebtigt  169. 
Borla  am  oberen  Daera.  Biatom  va» 

kant  II.  3S8. 

Soaches,  Ludwig  Hatiüt  Graf.  Im 
T.-Krie»r:  Vor  Neutra  ö:^;  51  n. 
A2*;  3  u.  5;  .Siej,'u  £i6i  67  Nr.  35 
tt.A8;  59;  61;  62  A2;  64;  66  A3; 
«.  Bof  in  6p.  74  AI;  wird  geb. 
Rat  166  f.;  Stadtoborst  v.  Wien 
428  f.;  430  A4;  Fe».  Reden  II.  14 
u.  AI  ;  Kum  Kommando  g.  Fr. 
niuht  brauchbar  II.  253. 

SpaawaMor  ala  Axsnei  IL  60. 

Bpanieii.  PoUt  Uafinabmen  etc.  a. 
Philipj»;  Maria  Anna,  Karl  H. 
Gefahr).  Lage  90 A;  162  A3;  287 
AI ;  kann  von  allen  Seiten  ango- 
ghtieu  werden  11.  192  A2;  Münx- 
venehleehteif  96 AI;  An&tände 
294  AI;  ZeriUiTenheit,  Schwiehe 
n.  171  A2;  848  f.;  schlechte  Nach, 
richten  au«  Sp.  209;  (unwahr) 
210  Nr.  92;  Korruption  ;5J'JA1; 
geht  übel  zu  IL  176;  vgl.  fjp.  Re- 
gierung. 

Spanler. 

LE.Sp.ala  BeiehtTater  f. 
Marg.  nicht  erwflnscht  13;  d.  JeHui- 
ton  Ubulfre-^itint  d.  Vorrecht  d. 
Gi_MHtl.  t".  d.  V  izokanzleramt  v.  Ara- 
gon (i)  LI.  156  AI ;  al»  .Vyo  nicht  ge- 
bfinchUeh  IL  168  AI ;  Vgl.  Geuti., 
Theolog.;  NatflrL  Langaamkeit  d. 
Sp. 29;  43;  51  AI;  113;  120;  125; 
137;  149  AI;  179;  (torpor)  186 
AI:  369;  413  AI:  II.  102:  293 
AI;  329;  361  f.;  äüö  u.  AI;  iStoiz 
116 AI;  186 AI;  861;  419 AI;  IL 
76 AI;  880;  846;  880;  881  AI; 
d.  erBtoii  IiiipreMionen  unterwor- 
fen II.  -.'.tu  AI  ;  Mangel  au  tüch- 
tigen Miiitärd  359;  360;  II.  166; 
ausschweifend  IL  124;  126  A2; 
Abneigg  g.  Anallnder  868;  861 
AI;  866;  869;  487;  11.61;  78 
AI;  91;  128;  157;  197;  208;  248; 
YgL  KaatUien;  Sp.  u.  Fr.  ,con- 
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Spanier. 

trari  natioiieA'  II.  366;  Stelig  d. 
Sp.  im  fr.-ho.  Krieg  s.  unton  HI. 

II.  Htlminunfren  g.  Frank- 
reich. Furcht  39 A;  119 AI;  (weg. 
Marps.  ReiMe;  236;  hiikI  blind  g. 
dio  fr.  Gefahr  230;  237;  251  ; 
2üßA2;  2aiAl;  2MA1;  22&  AI ; 
sind  nicht  zu  onei^.  Maßregeln 
g.  Fr.  zu  bringen  laSAS;  839. 

III.  Htlmmungon  ff.  L.  u. 
Österreich  {Deutschen).  Be«.ser 
mAl;  1202  mAl;  befriedigt 
Uber  Lb.  Kund  mit  Hrandenbg  II. 
2fiIAl;  2MA1;  MfiAl;aiüf.; 
Freude  über  d.  Abmarsch  d.  ksl. 
Armee  etc.  II.  279;  280;  2ai  AI ; 
Reine  iL  Eger  II.  a&ä  A 1 ;  a&fi 
Nr.  .Sfi2|  372;  223  AI;  über  I>8. 
«weite  Heirat  II.  .'{73 ;  381 ;  über- 
haupt Tl.  Jilfi;  324  AI ;  377j  ;iIäAl; 
380 ;  am  AI ;  aH2  AI ;  «chlecht  2£1 
A1;'^AI;  ail»Al;412;  414;  Alj 
AI ;  417;  IIS  AI ;  II.  28j  23  f.  AI ; 
äJ  ;  82  AI  ;  3 42 AI ;  wegen  Verziiger^ 
d.  Ausniarpcho«  11.  SM  A2;  afiü; 
äfi2  AI;  Anklagen  g.  L.  (Verleum- 
dgen etc.)  2fiaAI;  2ä2Al;  2fil 
A;  Ml  AI;  SM  AI  n.  2j  (vgl. 
Quitry)  aiU  A  I ;  394  A  1  ;  im 
Nr.  197:  iJü  A  l ;  415;  116  A  7; 
420;  122  AI;  II.  1;  2  AI;  SAl; 
29f.  Alj  84  AI;  lÜlA-J;  244^ 
Haß  aiSAl;  322  AI;  II.  2  AI  ; 
klagen  L.  d.  Separation  an  110 
AI;  il£f.  AI;  II.  337;  L». Thron- 
folgefrage 319 AI;  394 AI;  II.  12 
AI;  IUA3;  Klagen  über  Millio- 
nensendgen  nach  W.  II.  41_;  79j 
1Ü2AI;  L2IA1;  unzufrieden  mit 
d.  Vergleich  zw.  Lobk.  u.  Orom. 
ILiaa  Nr. 292;  müAl ;  Treibereien 
g.  iVst.  Min.  s.  unter  deren  Namen, 
A.,  Lambg.,  Lobk.,  Schwarz. 

IV.  Sonstige«  über  Stimmgen 
de.«4  Volke»,  Gerüchte  etc.;  gegen 
MA.  ».  d.  II.  IA;;  vgl.  Madrid, 
Flugschriften.    MlßRtlmin^.  über 


drohende  »PfaflFen Wirtschaft'  112 
AlO;  über  Emenng  Ns.  268;  über 
Emenng  dreier  geh.  Räte  II.  &fl 
Nr.  2M  AI;  MonterovB  II.  12tt 
AI;  über  d.  Aachener  Frieden 
4ÜÜA1;  wünschen  K.  IV.  v.  Man- 
tua  Heirat  mit  e.  Gonzaga  II.  102; 
Gerücht  über  d.  Attentat  g.  Erzh. 
M.  Antonia  IL  l2fiA2;  über  Hei- 
rataproj.  K.  II.  s.  d.;  Gerücht, 
Marg.  »ei  in  d.  Hoffng  a&2A2; 
über  Granau  Mission  Mß.  Nr.  Ili3 
AI ;  über  die  Schuld  d.  ung. 
Rebellen  II.  III  AI;  über  d.  be- 
vorstehende Kard.-Prom.  II.  lllfi 
A6;  über  d.  Zusammenbruch  d. 
Ni.  II.  258  AI;  über  Vergiftg-  Ls. 
II.  (347);  aiä  A2;  über  Verschiebg 
d.  Bildg  de«  Hofstaat«  f.  K.  II., 
II.  2Iüf.  AI. 

Spanierinnen  hängen  an  d.  Heimat 
232  AI;  II.  24fi.AI;  späte  Heira- 
ten II.  23  AI;  lange  Ohrringe  II. 
238;  240 A3;  2il  A4. 

SpanlKCh  (—  sonderbar).  Sp.  Kur  «. 
Arzt;  recht  sp.  224. 

HpaniHche  Pferde  IT.  280;  2aiAl. 

SpanlHche  Kegierauir.  schläfrig  (un- 
tätig) l2aAl;  213  AI;  313  AI; 
ai2Al;  a2fiAl;  339j  341j  ver- 
wirrt, uneinig  etc.  &iAl;  2fiA; 
113;  llÜAl;  SMAG;  2fi2A2; 
22Üf.  AI;  2«5iailA2;  HäÜ  A5; 
aas  AI;  420^  m  AI;  IL  62;  111 
A2 ;  mehr  der  Furcht  als  Liebe 
zugänglich  LL8AI;  unbeliebt  IL 
HAI;  bewahrt  d.  Geheimnisse 
schlecht  II.  3 AI;  218;  will  keinen 
Ausländer  als  Gouv.  d.  Ni.  II.  102 
A I ;  IjK.  Furcht  vor  e.  ,factio  v. 
exterifl*  II.  2L  österr.  Partei 
21fiAI;  s.  Spanier  III,  Alb.,  Ca., 
Med.,  Mo.,  Mondejar.  Franx.  Par- 
tei 244j  vgl.  Ludwig  XIV.,  Embr., 
Gourville,  Katalonien,  Pertaranda 
etc.  Vgl.  Min.  (sp.). 

HpankaUf  Ferdinand,  Haron  Gene- 
ralmajor II.  n  A2. 
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Sparr,  Wladislaw  Graf,  Oherstleut- 
naut,  dann  Obenit  (Wrode,  Geach. 
d.  Ic  Q.  k.  W«tinnseht  L  498  f.). 
Y«nrniidet  ft6. 

Spelsing  b.  Wiea  419  A6;  U.  108 

Kipielubr,  kunstvolle  il.  20äAl. 

Hpinola,  Igimcio  Sp.  da  Guzuihii, 
Bisehof  t.  St.  Jag«  de  Compo- 
•tella  t668(?)~69,  dann  Entr 
bi»chof  V.  SovilU  232  AT,;  II.  H88. 

—  Julius  Marcliege;  Kard.,  Nuntius 
in  W.  Oilit  Nnrlir.  über  M.ur^r. 
286;  vermittelt  zw.  C.  u.  Kheveii- 
hiller  872  Aj  erhllk  d.  K«rd.-Hat 
895;  896  A8«;  smn  KoDklave  n. 
Korn  298;  bei  C.  einf^eladen  896 
Xr.  193. 

—  ]'ablo  Sp.-Dorin  m.  Ralhnfcs. 
Spork,  Jubaim  Grat,  General.  G.  d. 

Tataren  84  A8. 
flprlu«B«toln«  Ferdinand  Maxmi- 
iiaa  Graf,  LandmancludI  Nle- 
derOit.  403;  404  A9*;  geh.  Rat 

II.  147;  14S  AH. 

hiaUtpoUzei  in  M.,  Kaiupf  g.  d. 

Garde  TL  106  AI. 
StaUlrarf  s.  Hof  borg; 
Btumtew  des  ksl.  Hauses  87 

Nr.  17;  88  AI |  88  Nr.  88  AI ;  47 

Staiihop(-e),  Lady,  II.  229  A3. 
Starhemberg,   BartholumftuH  Graf 

n.  141 

'  Emst  (Rttdiger),  Sohn  Konrad 
Ralth.;  v.  Rikocsy  gefangen  II. 

79;  81  A8. 

—  HanM  Ludwig,  llut'kamniervizo- 
prÜMideuL    Tod  249;  iöO  A7*. 

—  Heiariek  Wilhelm,  Hoftnanehall 
176$  177  A4«;  IL  186;  186;  188 
A5;  wird  Landeshavptm.  v.  Ober^ 
o8t.  tG8;  171  AI. 

—  Konrad  Balth;i^;ir  winl  Statthalter 
V.  NicderüMt  »il ;  öJ^  A2*;  geh.  Kat 
166. 

—  Sabina  Gliristine,  Tochter  des 
Bartholom.,  heiratet  GilleiB  s.  d. 


Statthalter  v.  Niedur*>«t.  s. Starkem- 

berg,  Konrad  Baltb. 
Stenberg,  Adolf  Wratislaw  Graf, 

geh.  Bat,  b6hm.  Yiaekaniler,  Ges. 

in  .Schw.  II.  369  AS. 

—  Franz  Karl  Matthias,  Obenttland- 
ricbter  v.  Böhmen  II.  14  A2. 

—  Nurbert,  äobn  de«  Vorigen,  liei- 
latot  Isabella  Purtia  II.  14  u.  A2. 
Vgl.  auch  Norbert 

—  Wtnizel  Adalbert,  Bmder  des  To- 
rigou,  heiratet  Anna  Bernhardina 
8.  Malt'/.aii  II.  14;  15  AI. 

StiglianOf  PrinzuHsiu  von,  Prozeli  um 

Sabiottoto  123A2,  h.  Astillauo. 
StTftfbvry,  Bischof  v.,  s.  Fllrslen- 

berg,  Franx  Egon. 
Stra8soIdo,  Karl  Graf,  Obritit,  dann 

Genoralfeldwachtm.  IL  &9  Mr.  887 

AI. 

Straubing  in  Bayern  54;  56. 
BtninB,  8p.  Kammerdiener  s.  Ul- 
rici. 

Strozzi,  Peter  Graf  Str.  auf  Hchrotten- 
tal  u.  Hoi'itz,  FeMuinrMlialleut- 
uant.  Vor  K,iril/,M;i  f)3 ;  54  A3; 
verwundet  66;  Tod,  Ls.  Urteil 
67  £;  69  A8. 

Strabberv  o.  -Pafi.  SohleehteWege 

177  u.  A6. 
Stum  (Stuml.j,  Oberst  Unnm  v.,  knl. 

G»»««.  in  Tnlon  II.  212;  "JläAG. 
Sturm  (1GÖA3);  236;  23yA4;331 

Nr.  161;  IL  161  AI ;  280;  881  AI. 

SvbBldleiu 

I.  Sp.  f.  L*  1.  L.  verlangt 
(P.  »oll  dringen)  7;  15;  17  u.  AI; 
32  f.;  a3f.  AI;  43;  44  A4  u.  6; 
44;  4a  A2}  12ß;  127  AI  u.3;  I7ö 
AI;  186  A4;  187 A8;  800 £  A8; 
809  A8;  818  A8;  886  ;  888  A6; 
304;  (vgl.  L.  IX.  U)\  MA.  lO. 
2  a);  U.  77  A2:  79;  98;  13«;  138 
A4;  162  A3;  (177  Ai);  P.  drängt 
26  AI;  29;  44  AI ;  62  AI;  76  AI; 
184 AI;  178  AlO;  (186  AI);  187 
A8;  869  A8;  879  AI;  888  A8; 
dankt  84  AI;  89  A;  Erw.  88  A8; 
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.Suhsidion. 

28  AI.  —  2*  -Sp.  verspricht  Ifl 
A2;  all  AI;  11  AI;  mAl;  IM 
AI;  226i  221  AI  ;  2ia  AI;  2li2Al ; 
älllAI;  Boratunpon  über  Gohl- 
heschafllg  11  AI ;  12  A2;  211  AI; 
ilüAl;  214;  21Ii  AI ;  223  AI ;  ^ 
AI;  2MA2;  Sizit.  u.  neapolit. 
Ooldor  IM  A4;  2MA2;  Kloster- 
aufliübi^mi  II.  ül  A2;  A4;  vpl. 
Neapel,  .Sizilien,  Astortja.  8p.  zahlt 
2Q  AI ;  2i  AI ;  21  AI  ;  28;  46;  II 
A2;  119A1;  146A1;  170^  112 
AlO;  215  A3;  (328  A  1);  kann 
nicht  zahlen,  sauniKelig  226;  222 
AI;  2MA1;  2fi2A2;  II.  III  AI ; 
löÜAl;  Vixekp.  v.  Neapel  kann 
nicht  zahlen  2111  AI;  2<57  A2;  Suli- 
sid.  :ibhän$;ig'  v.  Frieilon  ni.  Pi»rt. 
llflAl ;  218A1.  —  a..SubK.  alnVor- 
bcdin^^l^  f.  0.  Bund  zw.  ö»t.  u.  .Sp.  t;. 
Fr. (Rücksicht  auf  Polen[P.],.Scliw. 
[.S.],  Unj,'aru  u.  Türkei  [T.]) ;  L.  ver- 
langt II.  liLl ;  m.  A2 ;  195^  T.  200j 
8.  2U4  u.  AI ;  .S.  2Üii  A2 ;  205^  'Uni 
A 1 ;  T.  222 ;  TP.  221 ;  2ä2;  25ä:  ; 
212;  211;  P.  2M;  PT.  247 f. ;  iüü  f. ; 
263;  266;  267  f. ;  PT.  270;  271  A2 ; 
273 ;  22fiAl;  279;  2^1  AI;  T.  282; 
2Ä3A1;  2MA3;  2fi2;  21i2;  2Siä 
AI;  2aaA4;  S04A2;  306j  aüfiAl 
IL  3j  310^311  AI;  313^  314  AI; 
Slhx  317  AI ;  321_i  321  f.  A4;  823j 
a^ß  AI  u.  2j  328;  331;  331  AI  u. 
25  T.  337j  TP.  339 f.  A3;  313  A2; 
TP.  3111  A4;  3.50;  352;  357;  360; 
364;  367  A14;  378  AI;  375;  3Ifi 
AI;  Aufhebg  v.  .Stiftgen  u.  Kl^s- 
teru  II.  212  A2.  —  L  Spf.  .Siel lg  zu 
dieser  Fraore  II.  208;  2ÜüAl;  lilü 
AI;  231  AI;  231  AI;  213  AI ;  2&3 
AI;  25IAl;2fiSAl;  22ÜA1;  221 
AI ;  2>iJ AI ;  285A1 ;  289AI  ;(-290f.); 
292  f.  AI ;  299  A4 ;  .SOii  3Ü2  A 1 ;  3üö 
AI  u.  3;  a33Al;a3aAl;  3MA8; 
3fifi  A14;  .369;  370  AI;  313  AI;  378 
AI ;  379^  Sfil  AI :  3ii2  u.  AI ;  SM 
A.—  h±  Sp.  zahlt  II.  2M  f.  AI  ;  2M 


A  1 ;  .Sohwieriffk.  Art  d.  Aiiszahig; 
Bk.  Benehmen  II.  260;  263;  212 
A2;  273;  276^212  f.  AI;  282^  2M 
Al;28nj  3m;31i2Al;aüfiA2;  IW^ 
aüaA3;  310;  313  ;  315;  819;  321 
AI;  323j  320  AI  u.  2;  323  f. ;  333 
AI;  31flA3;  aiaA2;  350^  SM 
AI;  3fi8Al;  364;  369;  379;  äfil 
AI.  —  6.  L.  verlangt  F3rhr»hg 
II.  ÜÜ1A2;  SüfiAH;  322 AI;  32ü 
AI  u.  2j  {j^onauo  Kinhaltg  fl.  3.59 
A3;  außer  .Subs.  auch  krSfti>ro 
Operationen  Sps.  und  H<>.  II.  31Ü 
A4;  352j  331  AlO;  HhJ:  .liÜA3; 
.360;  367  A 14  ;  321  A4  ;  376  A I  ; 
vorwpr.  alle»  f.  d.  Feldztip  zu  ver- 
wenden II.  265;  .Spf».  Haltg  s. 
oben  1. 

II.  Sp.  f.  Itrandenbg.  202; 
2Ü2A2;  (362  AD;  im  fr.-h...  Kriej,' 
II.  2i8i  2äl  AI ;  f.  Kitrsachsen 

II.  362;  a&fiAIO;  f.  Sehw.  32fi 
A2;  31fi  Nr.  LMAl;  411  AI;  U. 
172  A2 ;  202j  204;  2M  f.  A I ;  2üfi 
A2;  2iü  A3;  23fii232AI;  f.  Trier 
II.  33iiA4;  vgl.  Karl  Kaxpar;  f. 
Zelle  n.  Osnabrllvk  32£lA2. 

III.  Sabsidlen  des  Papstes 
f.  L.  13&A1;  mA8;  2flaA2; 
II.   Ifi2  A3;   122  A2;  331lf.  A3; 

f.  Polen  II.  313 A2;  Ital.  Staaten 
f.  L.  SS  AI. 

IV.  Sabsid.  der  M.  f.  L. 

(vpfl.  Bruynincx  u.  Hecmskerk)  II. 
2Ü1  A3;  22iiA2;  2ililA4;  aüfiA2; 
aüfl  A3;  321  f.  A4;  32fi  f.  AI ;  328^ 
33iiA2;  313A2;31üA4;  354 AlO; 
3aaAl  u.  3^3fi2A14.  (Damit  zu- 
sammenhHnpende)  BuDdesTerh. 
zw.  L.  U.  NI.  II.  (177  A2);  260i 
2M  A3 ;  2fi2  Nr.  320^  267;  2fifi 
A4;  222A2;  276^  22BAI  u.  2; 
2äßA3;  323j  326  AI;  S31j  33Ä 
A2;  33Ii  ^ili  319  A4;  3Älf.  AlO; 
Sp.  wUnscht  F.inschluß  II.  2ÜÜ 
A4;  Ni.  drän<ren  zum  Bruch  m. 
Fr.  II.  346;  31>iA2;  Möllen  Dä- 
nem.,    .Sadison,    Braunschw.  jre- 
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Subsidien. 

wimMB  n.  869  AS;  BlAs.  CUt 
f.  Brudraby.  IL  8B6A1. 

S«l|iltla  K.  Sulpizia,  Oper  Minato 

n.  Draphi  U.  2)^3 2S4  A5. 
Bultan,  onnianiHcher  (  Miiliiuiiined  IV), 
in  öoiia  II.  177  Aä;  iu  Adriauopol 
IL  800. 

Marie  Heil  wirr. 
Sumeran,  Deutacbe  Orammatik  200 

AI. 

SlUlderlaild,  Hudoh'  .Spencer  Graf 
Qm»  in  8p.  IL  917  n.  AI ;  218 
A8*;  SU  Nr.  806;  SM  AI. 

SoM  8.  Soucbe«. 

Siekelyhid,  iVstunq-  in  U.,  StraU- 

punkt  III.  (1.  T.  ()  A6. 
bzelepesenylf  Hwif^,  U"?«  Kauxlor, 

Erzblschof  Y.  KaIocsä,  Kandidat 

f.  Qran  190;  19SA»;  t  (L  Kardi- 

nalat  190. 
BMBt-Kereast,  ScMaclit  67  Mr.  86 

o.  A2. 


Tartern  >.  Tataren. 

Tasso,  Alhert  v.,  Oberstleutnant 
.Struxab  (l'riorntti  II.  413),  dann 
Obentt  (Wredu,  tiiwch.  d.  k.  u.  k. 
Wehrmacht  I),  Komiaandant  y. 
SerinTir  80  A9. 

Taffenbach  .Johann  Eraiimu«  Graf. 
]I!iiricliti>  II.  202  f.;  20.3  A6*. 

Tataren  verwUttea  Mfthrea  23;  24 
Ad. 

TaxtSf  LaoMural   daadiua  fVai» 
Raiehagraff  Foatmaiator  86  n.  A5. 
TeilaBfspmlekt  besflgl.  Sp.  a.  L. 

IX.   1  n). 

Tejada  v  Guardia,  Diego  de,  Bi- 

Kchof  V.  SautiHgo,  soll  GroUinq. 

werdou  230  ;  232  A(. 
TcrraaovSf  Diago  de  Arage«,  Her^ 

wog  ▼.,  ala  Qea.  in  W.  in  Ana- 

«icht  196  At. 


Teufel  (Tcuficll,  Ferdinand  Viktor, 
Obentleutnant  Entoohen  81 ;  89 
A8«;  IL  887. 

Teres  'Ti-llu  de  Guzman),  Ga«par  de, 
La  Fuente«  Holm  63  A3 ;  K<dl  aU 
Gm.  II.  W.  148;  150  A7*;  A». 
Freund  162  A3;  V.  soll  dage^^eu 
arheiteo  148;  166;  160;  161 A8; 
169;  171  A6  u.  7;  abgewendet  180 
AI ;  V.  Embr.  be«(t4>chen  244;  ab 
Ge«.  in  Venedig'  409;  zur  Trauer- 
gOH.  n.  W.  in  Vorschlag  IL  824; 
327  A.");  329. 

Theater  in  Innabiuek  174;  vgl.  eoMi 
L.  V. 

Thehes  s.  Tevea. 

Theologen  inSp.,4l8,vgl.G<'istl..5ii.a- 
nitT  I..  1..  Bund  m.  F.  r^fi'J  A  1  ;  S^s \:{. 

Thau,  CiuidubHld  (jiraf,  Kard.  u.  Erz- 
biBch.  V.  8alzbg.  Wohl  diapouiert 
86;  87  A7«;  klagt  ttber  Bojaa*148; 
146  AI;  165  AI ;  ehrt  L.  164;  166 
A3;  176 f.;  Kard.-Kandidatur  190; 
Papstwahl  298;  299  A4;  geht  nicht 
II.  K..in  305;  Tod  3K7;  888  A3. 

Tiergarten  in  Laxonburg  16. 

TIraL  La.  Beiae  n.  Tirol  149;  176 
«.  L.  L  8;  VU.  1 ;  Anna,  Ferd.  Karl, 
Siegmund.  Fr.  Gefahr  II.  272  A2; 
Erdbeben  II.  96  u.  A2;  98;  100 
A7;  102;  130. 

Tiroler  plagen  L.  174. 

Toerriaf  9  Adam  Laorena  v.,  Bi* 
«Ohof  ▼.  Ragenah^  86;  87  A8. 

Tokay  in  Oberungam  IL  79. 

Toledo.  Maria  Anna  geht  nach  T. 
ins  KloHter  2  AI ;  Narrunhau«  in 
Toledo  3&1  u.  A2;  IL  173;  174 
A8;  Fa.  Wall&hrt  IL  24r>AL 

—  Anna  Maria  de  T.,  Toeliter  des 
Urafen  Zedilla  {».  d.),  dama  de 
palacio;  will  den  M«i.  de  Villa- 
iriaj^m  h*>irat«»n;  P.  soll  ihr«  Bittoii 
unterstützen  II.  52  f. ;  54  A5 ;  Tod 
71;  tfuU  mit  C.  uaich  Sp.  komuieu; 
vorher.  Trauung  78  AL 

~  Antonio  de  T.,  8ohn  dei  YD. 
Henogs  t.  Alba,  a.  d. 
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Toledo.  lui^  <lo  T.  (uuohelichor 
ÜMihii  des  Herzog»  v.  Alba?);  aU 
(ies.  in  W.  in  Aiifisiclit;  P.  »oll 
daf^.  arbeiten  338f.;  SMA'i*;  340 f. 

Torre  de  Lledd  bei  Barcelona  II. 
3  A2. 

Torre,  Diego  de  la,  IL  15i  AI ;  zur 
Vertretg  im  Denpacho  uairersal 
ernannt  II.  194j  1MA7. 

—  Ilorazio  de  la,  279;  SM  A3. 
Torrejon  de  Ardoz  bei  Madrid  II. 

2a  AI. 

Toskana,  Großherzop  v,,  ».  Ferdi- 
nand, Cosimo  II.  u.  III;  Prinz  v. 
8.  Matthias. 

Traudiscli  (TrauditAch,  Drautitsch), 
Gemahlin  Saintlülier«  203;  203 f. 
Afi;  ilJL 

—  Helena,  Schwei»ter  d.  Vori|jou, 
verelielicht  mit  Wilhelm  Harrach, 
dann  Franz  Ernst  Schlick  203; 
2M  A6. 

Trauerj^eHandtschaft,  Sp.,  zum  Tode 
Margs.  II.  Ü22  A4 ;  324j  322. 

Traun,  Ernst  Graf,  Landmarschall 
V.  Niederöst.,  Hofkriegsratsvizo- 
prä«.  u.  Stadtoborst  v.  Wien  403; 
4MA8*;  Tod  423j  121  A3;  428, 

—  EniHt  Adam  Graf,  Überstwacht- 
meistur  d.  Wiener  Stadtgarde  II. 
81  A6. 

Trantson,  Paul  Sixt  Graf.  N.  Man- 
tua  166 f.;  IM  A4*;  v.  P.  aU  taug- 
lich zum  Oos.  in  M.  bezeichnet 
IL  AI;  V.  d.  Wiener  Kats- 

herren  gut  .traktiert'  II.  185;  Ißß 
A6. 

TrauitmanHdorfT,  Maxmilian  Graf 
33  AI;  IL  22ü  A6. 

—  Adam,  Sohn  deH  Vorigen  175; 
m  AI  (?);  Vließangelegenh.  IL 
UÄAl;  219j  220f.  A(5*;  234AI; 
21Ü  AI. 

—  Johann  Friedrich,  Bruder  des 
Vorigen,  heiratet  Anna  Maria 
Khiusl,  geb.  Berka  349j  360  A6* 

Triangel  (Bartholomäus?),  Kauf- 
mann 300;  3lil  Al». 


Trient  (Tronto)  236^  liH^  262^ 
Trier,  Kf.  v.,  ».  Karl  Kaspar  v.  d. 

Loyon. 

Trier,  Stadt  Von  d.  Vt.  erobert  IL 
372;  [373  AI);  374  A2. 

Trinitä,  Graf  v.,  Savuyischer  Ges. 
in  M.  a&AI. 

Tripleallianz  u.  Garantie.  Gefahr  e. 
Protestant.  Go^amtjillianz  363  AI ; 
H.  Munst  MA.  III.  iL 

Triulelu  Trivulzio. 

Triampli  Maxiuilians  L  (—EI 
Triumfo  de  Maximiliano  L}  Minia- 
turwork  IL  133^  IM  AI;  UfeAB. 

TriTUlzio  (Johanna?,  Maria?,  Ka- 
tharina?), Hofdame  d.  Ksin.  Eleo- 
nore IL  810;  311  A5. 

—  Bruder  der  Vorigen,  (.\ntoujo  Too- 
doro  Flirst  Munocci>  oder  Antonio 
Fürst  Trivulzio)  IL  3JiL 

Trorap,  Cornelia  22a  A9;  21iL 

Truppen,  Deutsche,  f.  Sp.  Vgl.  Por- 
tia,  Wald«toin.  —  L.  L.  trägt  Sp. 
Truppen  an  Ij  3  A3 ;  ö  A.*» ;  78j 
tili  AI,  2  u.  3j  ÖÄ  AH;  Sp.  bittet 
um  Tr.  160  AI;  2M  AI ;  SMAö. 
—  2»  Nach  d.  sp.  Ni.;  Fr.  pro- 
testiert Ulf.;  HS  AI;  L.  wümwht 
Sp.  Meing  Ll2  u.  A2;  11£;  116^ 
117  A2;  keine  Naciir.  UTj  L. 
iHBt  (nach  Erhalt  der  8p.  Depe- 
schen) beraten  120^  120j  121  AI; 
128;  L45AL  —  a.  In  Sp.  zeich- 
nen sich  aus  IS  A2;  Infanterie 
muß  u.  Ost.  AI ;  Ankunft  in  8p. 
fiSAl;  Ii  AI;  Schiffbruch  b.  Ca- 
dix  eb. ;  P.  soll  Uber  die  Truppen 
berichten  110;  143;  Haltg  bei 
Montesclaros  117 f.;  LiüAl;  Ififl 
A3  u.  6^  164  A3;  169]  IIJ  A6; 
P.  soll  m.  6.  Offizier  Korr.  pflegen 
147;  171  A6;  Dienst  in  Sp.  vor- 
haßt &3A2;  wollen  d.  Dienst  auf- 
sagen 22ü  AI ;  gehn  ganz  zu- 
grunde ;  P.  soll  sich  ihrer  anneh- 
men 2äüA2;  2afiA2;  hassen  Cara- 
cena  22^  A 1 ;  360  A  1  ;  sind  aus 
politbchen  Gründen  zu  verstärken 
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unter  e.  verläßl.  Führer  IhA.  A8.  — 
MailändLscho  Truppen  in  Sp. 
erwartet  gSAl;  Ankunft  ZI  AI; 
DeutBche  Tr.  f.  Mailand  332^  'iM 
AI;  Redaktion  420.  —  Noapoli- 
tan.  Truppen,  Reduktion  420.  — 
Schweizerische  Truppen  f.  Sp.  4A 
AI;  fiäAl;  ZI  AI.  —  Deutsche 
Truppen  f.  Venedig  aifi  A8. 

Tnreniie,  Henri  de  Latour  d'Auver- 
gne,  Viconite,  im  fr. -ho.  Krieg  IL 
271 A2;  279i  306 A2;  341i  348 A2 
u.  3i  846i  348 A3;  352^  3MA7; 
360;  M3A3;  364^  369i  aiiA*; 
876;  880. 

TUrkei,  TQrken.  Verh.  zu  L.  b.  L. 
IX.  9i  SU  Polen  8.  d.;  su  L.  XIV 
M.  d.,  vgl.  Ahmed,  Köprili,  Orem.; 
Sultan. 

Tosoii  0.  Vliee. 

Tny  in  Galicien,  Bistum  s.  Pedrejon. 

Tyrol,  Kurier  (Tyrolt)  84^  LlfiAI; 
219;  221:  230;  240;  276;  281; 
2fi2  AI;  2M  n.  AI;  303;  307 
Nr.  133_i  309;  312 ;  313;  314 
AI;  326  Nr.  146;  326  AI;  a2Ä 
AI ;  371;  873j  374_i  äZä  Nr.  182^ 
377;  fleißigBt  SM  Nr.  I5fi  a.  19I_; 
332  AI;  3MA1;  424_;  IL  2; 

8i  mAi. 

u. 

VgürU  (Ugarde)  Peter,  Graf,  Oberst- 
leutnant der  Wiener  Stadtgarde 
IL  &1  A6. 

Ukraine  (Polniache).  Von  d.  T,  ge- 
fordert II.  211  A2. 

Uloits  8.  Ulrici. 

Ulrlei,  Mp.  Kammerdiener,  Streit  ni. 
Kheveuhiller  211  f.  A2;  274;  221 
A3. 

l'ngArn  n.  L.  VII.  2;  Ungarn  u.  d.  T. 

8.  L.  IX.  3- 
UnfSlle  am  Wiener  Hofe  s.  L.  L  5;  i 

in  Tirol  s.  Erdbeben;  in  Sp.  s. 

Algier,  Escurial,  Mancha,  Plaza 

major,  Urracan.  | 


Union  d.  beiden  habsburg.  Linien 

6A2;   8A2;  366j  390j   391  AI; 

IL  ä;  vgl.  Habsburg. 
Unrerzagt,  Ferdinand  Christoph  oder 

Wolf  Wilhelm  u.  Ferdinand  Ignas 

378;  ai9A5*. 
Urracan  (Orkan)  in  Sp.  H.  160:  IM 

AI  u.  2. 

UrHuIlnerinnen  in  Wien;  lyi.  Be- 
such; Komödie  II. 
Utreeht  IL  aZiLAl. 

T. 

Yaldemaro  b.  Madrid  221  A2. 
Yalencia  146 AI;  lfilA3;  211  AI; 
221  A2;  iaQA3. 

—  Vijsekg.  V.,  423  AI;  «.  Astorgn. 
Valenznela,  Erster  Mq.,  Schwieger- 
vater La  Fuentes  L6ÜA7. 

—  MAs.  Günstling  2  AI ;  U.  IM  A4. 
TalldO)  valimiento  s.  Primado. 
ValladoIId,  Roliiitis  Wahl  II.  IQQ. 

A6;  Molinos  Brief  II.  212  AI. 
yalle,  M(}.  del.    Beim  Stierkampf 
IL  264i  2fi6  AI. 

—  M.  Antonia  del.  Kompositeurin 
362  A2;  354-  äMA3;  3Gij  Mfi 
A7;  891i  aa2Al. 

Varena,  Handelshaus  in  Sp.  II.  iiM 
AI. 

Vagrir.  Frieden  33  A2  u.  3 ;  s.  auch 
I^eop.  u.  d.  Türken. 

Yaudenont  s.  Karl  Heinrich. 

Yeluda,  Antonio  Sancho  Davila, 
Mq.  v.,  ksl.  Handschreiben;  krank 
102  f.  A2»;  2A2A8;  Tod  247;  26Ü 
AI  u.  2j  Erw.  U.  Ififi  A5.  (ie- 
mahlin  maA2.  Sb'hne:  Antonio 
s.  Astorga;  Bernardino  s.  Sahnas; 
Fernando. 

YelaseOf  Inigo,  Condestable  s.  Frias. 

—  Leonoro,  Schwester  des  VID.  Gra- 
fen Siniela,  dann  X.  Gräfin  S., 
Hofdame  MAs.  33  AI ;  102  AI  *; 
MA.  verdächtig  als  I>.  Js.  An- 
hängf-rin  IL  24 f.;  33^  3fi  AI. 
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Velasco,  Stofanie.  V  on  Margf.  als  Hof- 
dame gewiiiuwhtll.  71 ;  Holrateauü- 
siehtU.  8S;  84  AI;  106 AI;  m.  H. 
Mhr  befreundet  IL  84  AI ;  cnrIMfle 
1-  r,  it  II.  86  AI ;  Rcliwiinki  IL  99 
AI:  HtiirAt  sarflckgegangen  IL 
281  AI. 

—  Gctii<ililin  Ahtorgas  «.  d. 

Tales  (Veles),  Fadriqii»  Enriiiuc 
Fajardo  de  Zdiiigm  y  Requeeens, 
Mq.  do  loa  U.  112  A3. 

■ —  Maria  En^acia  (If  Toledo  y  Por- 
tugal, Mi(ua  de  los,  Oropof»ns 
Schwester,  Obemthotni.  Margs. 
denn  Karis  IL,  Oesetieiike  78  A; 
81 ;  179;  181  A6*;  191  AI ;  Präse- 
dunxatroit  m.  MAs.can}arer«  major 
386 AI;  soll  r.jinrwrtite  Rat  pobeii 
n.  101;  (liirrli  ( >rupeffa8  AnHtellj> 
kotiHoliert  ^M-rdiii  U.  III;  112 
A^*\  Ueurati<i>riijukt  sw.  K.  n.  n. 
II.  Theraiia  U.  818  AI ;  Heban* 
monfraifo  II.  228;  229  A5;  »endet 
e.  Kurier  n.  d.  sp.  Ni.  II.  240  AI ; 
OeHpriich  in.  l*.  über  K  II.  II. 
26911;  270  f.  AI ;  286  AI ;  gekrankt 
IL  334;  886  A8;  330;  Brief  an  L. 
II.  888.  8e1iwleg«rMka:  Cai^ 

danogeta  s.  d. 
Tenedig,  Stadt  U.  50. 

—  (Veneaieti  ntc),  RppiiMik.  Am- 
plUndcrg  d.  l*o8»f  37«;  erhiilt  Hilfe 
g.  d.T.  10*.) ;  dürft«  ui.  d.  T.  Frieden 
vchlieBen  IL  48 ;  {^eochehon  II.  60; 
61  AS.  Vgl.  Kandia.  Berichte  au» 
V.  11.  291. 

Venezianische  (Jesandte  s.  fi»^. 
Teragua,  Pedro  Nuftu  l  .»Iuh  de  l^or- 

tugal  y  Caatro.    VI.  Hortog  v., 

807  AI. 

Vem»  ItaUeniiche  •.  G«diGhte. 

Yeslcatortcn  ^  i  Knih.  Karl  17. 

Vesper  887  t*.  (J.-iM  tr.. 

Viatieum  II.  377  «.  MA.  1.  2. 

Vieentef  Ouofre,  Verfasser  der :  Real 
aeademia  a  los  afio»  del  rey  Carlo» 
IL, 488;  489  AI ;  480  AB;  a  67A4. 

Tlllaeb  in  KXrntoa  860. 


VillafrancR,  Fadriquo  de  Toledo 
Oiorio,  M^.  V.,  Sobu  V.  MA«.  C4i- 
manera  majror,  Viaekg.  v.  SiuUen 
n.  866;  867  AI  o.  18«. 

Vtllalonso,  Graf,  aus  d.  Hanae  CAt* 
don.H?«.  Von  Edelleuton  au«  d. 
Kerker  befreit  II.  9;  lOAI ;  IIA-'. 

ViUamagna,  AIouho  Antonio  de  To- 
ledo y  Mendoaa,  I.  Mq.  (?)  IL  (8. 

—  Laie  de  Toledo  Enriquea  de  Gna- 
man  IL  Mq.  (?),  ^Sohn  den  Vori- 
e-en,  verlobt  m.  AM.  de  Toledo  IL 
52;  73 A. 

Villaiuagra  (V)  s.  VUlamagna. 

Titlraele*  (Weihnächte-,  Hirtenlied) 
16;  10  A8;  rgl  L.  V.,  Talle. 

Vlllannern  de  los  BloSf  Antonio 

*1f  Toludo,  Mq.  V.,  ».  Alba. 

VIHa  Roel,  Leibarzt  Margs.  II.  1(53; 
104  A3;  Autor  e.  Paüiiuills  IL  163 
(Tielleieht  dea  Nt.  Raekfcehr 
II.  1 87  AI ;  unanModen  m.  d.  Heb- 
amme II.  227. 

VillarBf  Pierre  Seigneur  de  la  rim 
poUü,  Itaron  de  Maacl;««  etc.,  Mar- 
quis du,  Aukuoft  ü)  M.,  Verh.  ui. 
Pe.  417;  419 AI  u.  8*;  488 AI; 
Bihrt  d.  Fureht  d.  8p.  vor  Fr.  U. 
1 4 1  AI ;  zweite  Musion^Heiratfl  verh. 
IT. 207:  2ns  Af»;  211;  212 AI;  223 
Isr.  3UG:  'J24AI;  270  AI;  272  A2; 
283A1 ;  313;  314  AI ;  340A3;384A; 
Abaehiedaandiens  II.  888  AI. 

TiUauihrosft  •.  Montealegra. 

Villavlelosa  ».  Monteuclaro«. 

VisSOBtif  Erxbixcb.  v.  Ephefluo,  Nuu- 
tinj»  in  M.  Ankunft  95  AI ;  tadelt 
N.  208  AI;  Vcrh.  m.  Port.  328 
AI ;  hätte  m.  d.  Kurier  warten 
sollen  887  f.;  [g.  G«.  tjeadj^  n.  Koin 
410  AI ;  Mediation  b.  I>.  J.  a.  d.; 
aehlifft  Mo.  zum  Priis.  v.  Kastilien 
vor  II.  47  AI;  Aufheb^  V.  Klösfoni 
n.  61A2;  wird  Htaat^sekrutär  Kle- 
mens X.,  LI.  96  AI ;]  Kuriere  ».  d.; 
vgl.  Abui.  au  Ende  dea  Begiaten. 

TlttorU  in  Sp.  169. 

TtMftja  Margn.  n.  HeriL 
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Vizekanzler  (Dout«e:h-)  BöhmiAchor. 
P.  bittat,  ila«  Amt  anderweitig 
zu  verteilen  U  A I . 

Vizekanzler  v.  Ara^un  ».  Crespy 
u.  Navarra.  HeHetzunffsfrai^t? II.  149; 
154;  IMAl;  157j  IMA2;  lüÄAl. 

—  (Reich«-)  a-  Roichnvistckauzlor. 

VlzekSnlg^e  v.  Mexiko  u.  Pom. 
Schlechter  Leumund  II.  366:  309. 

Vließ,  Goldene«.  Allgem.  Ifi  AI ;  11£ 
AI;  126i  UfiAl;  älSAS;  344; 
409;  ilüAI;  in  Deuti^chland  nehr 
^schätzt  II.  LDDAH;  kein  Platz 
frei  II.  123i  Schwierigk.  II.  2ifi 
AI ;  zwei  f.  öst.  in  Aussicht  IT. 
99;  Lh.  viele  Empfehl^en  98; 
109;  1-26;  202;  8ind  nicht  zu  ernst 
g:emoint  {»8^  166;  IM  A7;  202; 
Sekretär  Jung- m  ;  Titularfest  II. 
283;  Wapjienk^.,  roy  de  arnia^, 
roy  d'anne»  8.  Ilerbarte;  te«orero 
(ScbatxmciAter)  s.  Bninoau;  K.  IT. 
V.  Sp.  184;  Ififi  A.  Ältester  Ritter: 
Cardona  LöüA;  Einpfehlgen,  Ver- 
leibten etc.:  Koarnnnville  (II.  2q4 
Aß);  Caraffa  II.  297;  Cardona  h.  d.; 
DiotricbHteiu  323 f.;  II.  123;  Har- 
rach  165;  I^selie  92^  Mon. 
Nr.  lül  A 1 ;  No«titz  126^  öttingen 
58;  Pescara  II.  22Ü  AI;  P.  24; 
25  A I  ;  Sinzendorf  8.  d. ;  Starbem- 
herg  (IIofmarHchall)  Q77  A4); 
Trauttniansdorf  (Adam)  II.  219; 
Wattevilles  Krben  II.  lüJif.  A2; 
Weiüenwolff  3.56;  d.  Weitere  vgl. 
unter  d.  betroffondon  Namen, 

Voeales  4j  8j  vgl.  Chiffem. 

V51ker  s.  Truppen,  Armee, 

Vorlande,  TirollHche  u.  HchwäbLscbe. 
Fr.GefabraM;aüa;  1I.272A2;M2 
A4 ;  Lothrg.  Einquartierg  1 1.322  A4. 

Votisem,  Friede  v.,  II.  UM  A3;  vgl. 
Frie<lricb  Wilhelm. 

w. 

Wagensperg,  Johann  Rudolf  Graf, 
IfiüAe. 


Wftfenspergr  Eleonora  EuHebia  (irJi- 
tin,  Gemahlin  des  Vorigen,  Oberst- 
hofmeinterin  der  tirol.  Prinzessin- 
nen (?)  165^  LfifiAfi. 

—  (?)  Ober«thofm.  d.  K»in.  Eleonore 
323;  a21A3;  403;  krank  II.  277. 

—  Isabella,  Tochter  d.  Vorigen,  vor- 
heiratet n».  Wolfgang  Rudolf  Sau- 
ran  4<M.A5. 

Walderndorf  (Walderdorf)  Wilderieb 
Freiherr  v,,  Reichifivizekanzler, 
wird  Bischof  v.  Wien,  II.  34^  äü 
A4*;  Sondg  n.  Mainz  U.  88;  m 
A2  u.      Ifil  A3. 

Walderode,  Jobann  W,  v.  Eckhusen, 
L.S.  geh.  Rat«»ekretär  I93j  IM  A3; 
am  Nr.  182;  329;  erhält  Macca- 
gno  II.  322 A4. 

Waldsberg:,  Fllrnt  Karl  v.  Eingrub 
u.  W.  K.  Liechtenstein  Karl. 

Waldstein  Albrocht,  Herzog  v.  Friod- 
land,  Ermordung  93  A3. 

—  Adam  Graf  W.,  durch  Ferd.  II.  zum 
Grafen  erhoben  2Ü&A1. 

-—  (Franz)  Adam  Graf,  S«din  des  Vori- 
gen, LL4A3;  ITö^  112  AI;  fordert 
Siegln.  Dietrichstein  204;  in  Arrest 
go.setzt,  schwer  erkrankt  eb.;  Tod 

•20" 

—  Karl  Ferdinand  ((^arlizko)  v.  W. 
Bruder  (?)  dos  Vorigen.  Mit  sei- 
nem Regiment  in  Sp. ;  stirbt  zu 
Cordoba  UA  n.  AI  u.  3. 

—  Franz  Augustin  (Lomnitzer  Ilau]it- 
linio).  Absichten  auf  Erzbi.st.  Prag 
349  u.  AH;  wird  Hauptmann  d. 
Arciercnleibgardo  II.  27j  2a  AG*. 

—  Karl,  soll  ksl.  Ges.  in  M.  werden 
II.  L2IA2;  ungeeignet  IL  UnAl. 

—  Jobann  Friedrich,  Kandid.  f.  d. 
Erzbist.  Prag  832;  433  A2*;  wird 
Bischof  von  Küniggrätz,  3ä3  u. 
A2. 

—  Maria  Elisabeth,  heiratet  Chris- 
toph Wratislaw  'ihl^ 

I  Waldter,  Oberst  in  Neubäusel  2L 

Walkerbhofen  b.  Würzburg  II.  3ü:i 
I  A3. 
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Wallenstein  ».  WaUlstein. 
Wallfahrt  «.  L.  L  3  u.  P.  I.  l  bj. 
Walstein  h.  Waldstcin. 
Walters,  Lucy,  Geliebte  K.  II.  v.  E. 

II.  222  A3. 
Wappenkonli^  12^  &  sonst  Herbarte. 
Wardein  «.  Uroßwardoin. 
Watteville,  Charlefl  Baron  de.  P. 

»oll  g.  ».  Ernenng  zum  i}e».  in  W, 

arbeiten   UM  u.  AI  u.  3*;  856; 

868  A3;  II.  51_;  u.  Port.  386i  SSH 

AI ;  Frajfe  d. UmtauschtJH  d.  «p.  Ni. 

II.  16i  II  A3  u.  ii  Tod  II.  m  f. 

A2. 

Weibergrespinn  {—  Milch,  als  Heil- 
mittel) b.  K.  Josef  ää. 
Weibcrgesindel,  WeiborliKndel,  s. 

Marg.  Hofistaat,  Horil,  Lancerote. 
Welfienwolir,  David  Graf.    Soll  P. 

unterstützen   GÄ  A  t ;   zum  gx>ld. 

Vließ  empfohlen  3ß6j  35SA2*; 

391;  393;  (3'.)4);  406;  (409);  IL  6j 

99;  erhält  es  II.  UfiAl;  lüSAfi; 

legt  s.  Landcshauptmaiintwtclle  L 

Ob.-Ost.  nieder  II.  168j  III  AI; 

Tod  II.  219i  22ÜA5;  222. 
Wels  in  Uberöst  AU  Verbanng»«irt 

As.  IL  5fi. 
Werbungen,  Sps.  (?)  6A2;  Sps.  im 

Reich  3ä3   N'r.  l.'>4  A2;  s.  sonst 

Armee,  Truppen. 
Wernstein,  General  d.  windischen 

Grenze.  Tod  D.  26i  23  A4. 
Wesel  am  Kheiu  IL  211 A2. 
Weser  (Huß)  II.  aüfiA2. 
Westfalen,  Winterquartiere   in,  s. 

Armee  u.  Mon. 
Westflllischer  Frieden  304j  II.  2&1 

A3;  SQQ.  Ab. 
Westindien  164i  Angriff  d.  K.  ä«l 

AI;  2fi2A2;  2fi&A;  Leumund  d. 

westind.  Vizekge.  IL  3M;  300^ 
Wetter,  Witternag.  In  TMerreieh 

(Wien).   Favorisiert   14j  grobes 

W.  28j  schlimmes  45j  »ehr  warm 

&af.;  schlecht  81;  92;  M  Nr.  62; 

96;  großer  Schneefall  112;  sehr 

kalt  L2J  ;  starker  Wind  127;  Hitze 


138 ;  favorisiert  177;  großer  Schnee- 
fall 184;  warm  215;  große  Hitze 
227;  234;  238;  kühl  242;  kalt 
306;  heiß  SOOj  kalt  346j  sehr 
kalt;  Schnee  370;  schlechtes  Wet- 
ter aifi  Nr.  182;  kalt;  Donner- 
wetter 382;  unbeständig  385; 
herbstlich  32fi  Nr.  193^  Hitze 
397;  sehr  schön  418;  milde  418; 
lid.  IL  Sehr  wann,  gar  kein  Schnee 
2j  große  Killte  fi  (Nr.  210);  wann 
u.  trocken  16;  20;  »ehr  kalt  26; 
29;  Hitze  nachgelassen  43j  47; 
favorabel  44_{  gutes  Weinjahr  eb.; 
Hitze  48;  Änderung  63j  unge- 
wöhnliches Ei»  u.  Gewässer  65j 
seltsam  66;  Gewitter  79;  Dilu- 
vium Oij  2üA4;  Hitzo  98;  schön 
106;  ztenilicli  gut  126;  sehr  kalt 
165;  sehr  warm  157;  kalt  I M ; 
sehr  schön  161^  kalt  168;  heiß 
173;  181;  laßt  nach  183;  schön 
186:  schlimm  189;  kühl  u.  feucht 
191;  warm  196i  kalt  207;  214; 
217;  lind  219]  unbeständig  234; 
heillos  236;  frisch  240;  Hitze; 
Abkühlg  244;  262;  unerträgl. 
Hitze  257;  läßt  nach  260;  schön 
264;  gut  267;  270;  Reginn  d.  Win- 
ters, Kälte  285;  sehr  warm  292; 
favorisiert  325;  leidlich  862 ;  schön 
366.  —  In  Spanien.  Hitze,  (Je- 
witter  II.  41  AI;  Kälte  (Stürme) 
II.  I60j  mi  AI;  207;  208  AI; 
ÜUAl;  Ungewitter,  Blitzschläge 
IL  212  u.  AI  ;  kalt  II.  262;  *Hehr 
warm  II.  292;  Sfii  u.  AI.  -  Zur 
Hee.  Schlechtes  Wetter  35H. 

Wetterau.  V.  d.  Fr.  besetzt  IL  mL 

Wlclia  s.  Wika. 

Wien.  Witterungsverh.  s.  Wetter. 
Panik  2ÜA6;  Spöttereien  u.  Pas- 
(juille  ».  Flugschriften;  Jubel  we- 
gen Fostsetzg  d.  Abreise  d.  In- 
fantin 120;  Trauer  über  Ferd. 
Wenzels  Tod  347;  200.000  Ein- 
wohner 416;  Vertreibg  d.  Juden 
II.  18.');   lÜliA6;  StJidtobersten : 
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Houche«  54  A  2;   Cobb   iL  204; 

205  A3;  Gerttcht  über  d.  Tod  d. 

Enh.  M.  Anna  U,  SIC  Nr.  902; 
yarbindl^  sw.  Orem.  u.  de  Arai- 

loK  II.  227;  V.  Vorgiftf  Lb.  S47; 

BischSfe  T.  W.   "   Breuner  u. 

Waldeni-lorf.  S  n  t   Knv.  II.  230; 

234  AI;  .iüöAl;  .iliAi;  293  AI; 

SOS  AI;  808;  8S2A4;  890;  986 

A2;  947  ;  949  A4;  950;  969;  968 

AI  ;  i362);  369;  871  A9;  37H. 
Wiener  Neustadt  182;  184;  281; 

•2r>3;  (378 1;  4nO;  IL  16L 
Mika  (Wicka)   Johaun  Fraux  v., 

kd.  G««.  in  P«ü  282  A2;  969A2; 

812;  818 A4«;  407;  410  AI;  414; 

IL  9;  16;  36A1. 
Wilhelm  V.  Oranien  64  A2;  IL  222 

u.  A4;  im  fr.  ho.  Knt^c  IL  (277); 

278  AlO;  299  A8;  301;  302  AI; 

889;  871  A4;  Verb,  sa  Bouruou- 

Tille  JL  888  A4. 
Wllkelm,  Markgraf     Baden  n.  27 

A5;  19. 

Willielmsbarg  in  Niedordst  IL  881; 

333. 

WiDdisehfrStz,  Gottlieb  Amadeus 
Graf;  Sendj^  n.  Parii  wegen  Loth- 
ringen n.  118;  121  A8;  128  u. 

A4*;  125;  127  AI;  134  f.  A4;  138 

A4  ;  rrpht  Tl.  Mainz  II.  135  A  I; 
Vcrli.  in  l'arif  II.  \:iX;  I3y  Nr.  269; 
141;  142  Aa;  154;  lööAl;  L.X1V. 

Antwort;  Rflekkelir  O.  186  u. 
A4. 

Windisebe  Grenze  a.  Grenze. 
Winterquartiere,  Sorpo  f.  28;  n. 

""Hst  Armo<!  (ksl.i  u.  M<>n. 
Hltt,  Jan  Witt  de;  Benehmen  h.  d. 

TMplealUans  IL  127 A4;  vgl.  MA. 

in.  8. 

Woerden,  am  Oude  Rijn,  Prerins 

Siiclhnllan.l  IT.  278 AlO. 
Wolfenblitt«!,  Herzog  v.,  im  fr.-ho. 

lUeg  IL  271  A2;   vgL  Braun- 

•ehweig. 
WoMlBlentiOBlerte  «.  Hin.,  »p. 
W9rfl  in  Tirol  188;  173 f.;  176. 


Wolkenstein,  tVan»  August  Graf, 
U.  UÖAU. 

Wrangel,  Karl  OostoT  Oia^  eehw. 
FeldmarMsliall,  belagert  Bremen 

250  A6;  253  A4. 
Wratlslftw,    Fr-ni7    niriHtuph  Graf. 
Heiratf't  Maria  Eliaab.  Wald«teiu 
857;  3öbA4*. 

Wiliaa,  Jnditii  Rebekka  Eleonore, 
▼erehel.  Lemberg  a.  d. 

Wfirtfenibergf  Prinzemiinnon  (in 
Betracht  kommen;  Sophie  Luiite, 
geb.  1642;  Chrintine  Fripderike, 
geb.  1644;  Eberhardine  Christine, 
geb.  1661)  in  Yoncblag  f.  Enh. 
Slegmtittd  48. 

Wllnbmrg  am  Main  46  AI;  IL  862; 
364;  Bischöfe:  Johann  Philipp 
(tt.  d.)  n.  .lohann  Hartmann  t.  Bo- 
lsenbach IL  364. 

X. 

Xaqneea  h.  Jaqueca. 
Ximenes,  Francisco,  Kardinal  11.  134 
AI. 

Y. 

York,  .lakfib  Stuart  Herzog»  v.  Bei 
Clarcndonji  Sturz  321;  ileirats- 
projekt  II.  169  AI;  mit  Clandia 
s.  d.;  m.  H.  Anna  Joiefa  0.  d.; 

Thronfolgerfrajfo  ».  Moumouth; 
II<  irat.<;prr,j*Tkf  mit  Eleonore  Mapf- 
dalene  v.  I'falz-Nrulmrsr  II.  361; 
3ti2Al;  363  A8;  m.  M.  v.  Modena 
n.  861 ;  868  A9;  m.  e.  PrinseMin 
V.  Parma  (e.  d.)  II.  861;  968  AlU. 

—  Maria  Ilydo,  Heno^n  v..  <  rste 
Gemahlin  d«  »  Vorigen;  Tod  iL 
169  AI;  215  A4. 

Ypem  in  den  ep.  Ni.  332  AI;  338 
Nr.  164  AL 

z. 

SSapata,  Diugu  de,  b.  Bari^a». 

—  CatiJina,  Tocbter  de§  Yorigen, 
Qemahlin  de*  Feman  Nufiea  d. 
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Zapaia,  MuU  hora,  Tochter  des  Po- 
dro  Zapata  de  Headoia  Biederer 
de  Paar  u.  d.  Maria  Zapata,  dei 

DI.  Grrifcn  v.  Barajjw  Tocliter, 
also  Enki'lin  di'**  ni»«t.">,  Tfiifilame 
Mar»r«  »»ehr  jung  il.  71;  wird 
toca.l.jra  II.  71-,  73  AJ. 

ZaraAetzky  „oder  Sa-,  Se  }  Süfterin 
den  Karmeliterklostei«  in  Wr.-Neu- 
HtadClSO;  181  A8;  231-,  233 A 7. 

ZarafTOZ.i  II.  38  AI;  40;  48  AI;  76 
u.  AI ;  80  Ai. 

Zaratscbin  (uuricbtig)  &.  Zara«lctzky. 

Zannela,  Landhana  b.  Bf.;  Fest  n. 
80t;  803  AI  u.S. 

Zeheat  a.  Subsidien. 

Zell  H.  MariaKell. 

Zelle,  HorzocT  V.,  Kifttot  Trupi»f»ri  ^r. 
Fr.  an  328  A2;  im  Ir.-Iio.  Krieg' 
II.  271  A2;  vgl.  Brauu-schwoig. 

ZeloB  au  iel  alre  mataDf  Drama 

V.  Caldenni  876;  878  AlO. 
Zerenouiell  (Ettiquetui).  i.  In  8p. 

PriisiM.  V.  Ka.«»tilic'n  102  A2 ;  153  AI ; 
247;  ;j(i5;  II.  74  f.  AS;  des.  l.cim 
Kircheugan^'  195;  19G  A5;  2i;j 
At;  vgl.  Kapelle;  P.  u.  d.  sp. 
Min.  (P.  ni.  3  41,  b,  c);  P.  u.  D.  J. 
3fiOA6;  P.  III.  'if,  P.  u.  Kard. 
V.  Arnffon  239  A6;  P.  u.  d.  kistl. 
(Jes.  383  AI;  385  AI;  386  u.  AI; 
S89AI;  Vh.  ^IlarracliK)  iTuuiakliu 
m.  d.  eauiarera  mn^ot  MA«.  s.  P. 

I.  2;  Harrach;  P.  soll  Z.  boineite 
fletseii  303;  zw.  Aya  u.  Camarfra 
336  AI;  Vill.•l^^*  119  A  1  ;  Trinitä 
K.  y^.  Titulatur  232  AO;  N.  u. 
(I.  kt«tl.  (.ex.  a89  AI;  1).  Jm.  Titu- 
latur 252;  271  AI;  295;  290  A2. 
—  2.  In  öst.  Oroms  Forderen 
88  A3;  fr.  u.  «p.  Gm.  181  A;  416; 

II.  333;  331  AI;  340  A3;  Ni.  Ges. 
238;  n.  162  A3;  Marp.  u.  »1.  ital. 
Fürsten  217;  218  AI;  Hanflkuß- 
frage  f.  Ksiu.  Eleonore  285;  286  AI ; 
IL  807;  880;  375;  376  AI ;  888  A4; 


f.  Claudia  II.  d~ii>]  376  Ai ;  383  A4; 
f.  L.  tt.  MA.  n.  380;  876  AI ;  Streit 
BIT.  d.  Qomahlin  des  sp.  Oes.  n.  d. 
camarera  mayor  Mar|^.  s.  Bena- 
vente,  Heril;  zw.  Aya  u.  tJiinrda 
mayor  285;  im  »ji.  Hofstaat  Marg». 
31U  A2;  Maaz«uu  IL  IUI  f.;  8tyl 
in  d.  Abnendj^  v.  Boten  b.  Geburten 
II.  8;  5;  6;  83  AI;  b.  Taufen  486; 
b. Wahltag  in  Polen  417;  Briofetil: 
L.  an  Marg.  s.  L.  II.  •''>  ii.VI.;  Anna 
V.  Tirtd  au  MA.  11.  22;  Claudia 
{M.  Leupoldine)  an  MA.  II.  .342; 
869;  an  K.  II.  U.  16.  -  3.  Im 
Reieh  386;  in  Lenden  xw.  fr.^ap. 
Oos.  IL  840  A8. 

Ziffern  8.  Chiffren. 

ZInzendorf,  AI  brecht  Verb.  ».Greta. 
II.  355  AlO. 

Zoili  de  CaNtilla  344  Nr.  163;  Ii.  12. 

Zenl,  Marino,  Vonea.  Oes.  in  M.  u.  W. 
&8  AI;  91  At;  882 At;  mißbilligt 
(•rems.  Vorgehen  11.168;  169 AlO. 

Zriii  s.  Zrinyi. 

Zriu}i,  Niklas  Grif.  .sieg  über  d.  T. 
2b  U.A3*;  34  AI;  Feldzug  1664! 
46  II.  A8;  68;  54  A8;  66;  Huf  in  .Sp. 
68  AI;  erlillU  d.  Vliee  66  u.  AI; 
Erbauer  v.  Scrinvir  60  A8;  Tod 
89;  91  A'2  u.  .!. 

—  Peter  Gral,  Hrudcr  de»  Vorigen. 
Öieg  über  d.  T.  28  u.  A3»;  Ver- 
Rcbwdrg  IL  78;  Verbindf  m.  d.  T. 
n.  74  u.  A8 ;  n.  L.  XIV.  a.  Crem.  Et. 
86A1 ;  gefangrn  11.79;  81  A6;  Pro- 
zeß u.  UinrirlitC'  II.  157  f.;  159  A5; 
161;  162  A».;  JiiJ  ;8.flunHt  L.VII.2. 

Zweyer  t.  Effeubaehf  Freiherr  v., 
Oberst;  Ost  Gen.  b.  d.  kaüi.  ICftuto- 
nen  (gest  airka  Aniang  1665)» 
Schwager  Beroldingens  (a.  d.)  140; 
141  A2*. 

—  Ferdinand,  Snlm  df.s  Vorigen.  Geht 
n.  Sp.;  V.  1,.  f  uij.f.thlen  139f,;  141 
A2  U.  3;  l'is.  Emptehlg;  will  G&L»tl. 
werden  818. 
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Anmerkung. 


Zam  Text. 

L  Bd.  tS.  98  gf^TL'n  Kriil<"  dvi*  Brii-ü-.«  ist  zu  Iphoii:  rirtii  halonae  stntt:  victu. 

277  A3  i>;t  die  l  <>rm  IJloitx  (im  Tlieatr.  £ur.)  offenbar  Druckfehler 
fUr  Ulritz,  was  ülrici  eutepricht. 
&S8B  Mitte  iit  sa  leMn:  gehursaittiter  itatt:  gehomMMiuter. 
II.  Bd.  8.347  IClte  «    «    „     Aikiii.-Zmeheii  6  ttett:  1. 


Zum  Kegister. 

Alblzzi  (Alberici)  Hiehe  uiiteii:  Pi^natelli. 

AjA  d.  Erzh.  M.  Atitoiiin.  Da  ilicsf»  idfiitiHcli  ist  mit  «ior  (tiiiiin  Munsfeld, 
(vm;1.  I>u  Mcmt  (Jorp«  im.  \  221  f.),  su  sind  die  uutor  Aya  ange- 
tührtc'ti  Stelion  dortliin  zu  übertragen. 

BoRomMy  Frederico,  Kard.,  Patriarch  v.  Aleiandriea,  Nantius  in  Sp.  Juni 
1668— Okt  1670  (Diar.  Sur.  XEL  ld6  u.  XXin.  160).  Hieher  ge- 
hören die  unter  Yiseontl  in  eckige  Klammem  gesetzten  SteUen. 

Libri  soll  heißen  Libia  oder  LItU  (Diar.  Enr.  XVIU.  488). 

Mailsfeld  «.  ohim  Aya. 

Markbreit  8<>ii  huiBen:  Marktbreit. 

MaxmlUtn  I.»  Kalter.  Daniaeb  iit  etnziuichalten :  Maxmiliau  II.,  Kaiser, 
217. 

Pwebs«  Der  im  Register  naeh  Priorato  angeg«heae  Name  lautet  nach  Or« 
telios  redivivim  II.  288:  Aly  Pascha  Tschengit^ch  (Cengii),  der  de» 

jfofnngunon  lirntlr-rs  an<»'eliH(  li  H.i.iileiiy  (Vai'Uij?)  Kurtrt<rif'. 
l^igiiatelli.    Auf  iiui  itexiuht  t^ich  nur  die  er»U>  Stolle  (-118):  *lat<  Kolgeiitle 

gehört  KU  Albizzi  (der  seit  Mid  1671  aU  >iuutiini  in  Wieu  war)  und 

ijt  durch  einen  Irrtum  hierhergestellt  worden. 
TlsMnll  asebe  obent  Berromeo. 
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AKTEN  UND  KORRESPONDENZEN 

ZUR 

GESCHICHTE 

DER 

GEGENßEFOßMATION 

IN 

INNERÖSTERREICH 

UNTER 

FERDINAND  II. 

ERSTER  TEIL. 

DIE  ZEITEN  DER  REGENTSCHAFT  UND  DIE  AUFLÖSUNG 
DES  PROTESTANTISCHEN  SCHUL-  UND  KIROHEN- 
MINISTERIUMS  IN  INNERÖSTERREICH. 

1590—1600. 

GESAMMELT  UND  HERAUSGEGEBEN 

J.  LOSERTH, 

KOMMST.  NITOUIM  Dtt  KAlft.  AKANODR  Mit  WUnmCflAnur. 


WIEN,  1906. 

IN  KOMMISSION  BEI  ALFRED  HOLDER 

S.  V,  K.  UQ9-  VXO  (}i(iVKaSlTit8-BUCUIiÄtrDI.Ra 

gucRBimuR  on  lAitttuoBtM  AKADditt  ocE  ivmancHAm«. 
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VORWORT. 


Die  vorliegende  Sammlung  enthält  sachlich  und  chrono- 
logisch eine  Fortsetsnng  der  Akten  und  Korrespondenzen  aur 
Geschichte  der  Gegenreformation  in  TnnerOsterreich,  die  im 

50.  Ijande  der  Fontes  rerum  Austriacai  um  abgedruckt  sind. 
Das  Material  des  vorliegenden  Bandes  ist  gleichwohl,  wenn 
man  etwa  von  den  Münchner  RonferenzbeschlUssen  aus  dem 
Oktober  des  Jahres  1579  absiebti  welche  die  Grundaüge  der 
Gegenreformation  in  InnerOsterreicIi  für  immer  festlegten,  ein 
ungleich  bedeutsameres,  was  ja  begreiflich  ist,  da  der  seit  1579 
cntbranuto  und  durch  den  Tod  Karls  II.  auf  kur/.e  Zeit  ein- 
gestellte Kampf  von  der  seither  erstarkten  katholischen  Re* 
Staurationspartei  kraftvoll  wieder  aufgenommen  und  su  Ende 
geAlhrt  wird. 

Erbrachte  der  frühere  Band  den  Beweis,  daß  das  Wesent- 

liebste    für    die    DurchiuLiung   der   Gegenreformation  schon 
Während  des  letzten  Jahrzehnts  Karls  II.  angeordnet  war,  so 
j  wird  man  aus  dem  ersten  Teile  dieses  Bandes  entnehmen,  daß 
K  nach  einer  kursen  Unterbrechung^  die  unmittelbar  nach  Karls  II. 
^  Tode  eintrat,  auch  während  der  Regentschaft  der  Erahersoge 
— ..fp?!mst  und  Maximilian  und  der  provisorischen  Regierung  Erz- 
herzog  Ferdinands  die  von  Karl  II.  begonnene  Kirchenpolitik 
in  Innerösterreich  ihre  Fortsetzung  fand.    Aus  einer  größeren 
Reihe  Ton  Briefen  und  Denkschriften  dieses  Teiles  wird  er- 
sichtÜcb,  daß  während  dieser  Jahre  der  yormundsebaftiicben 
Regierung  yon  maßgebender  Seite  bereits  die  Frage  erwogen 
und  nach  den  Mitteln  gesucht  wurde,  ob  und  la  welcher 
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Weise  der  Proteatantismos  in  ganz  InnerOeterreich  ausgerottet 

werden  könne.  Ks  wird  sich  zeigen,  daß  die  ganze  Erziehung 
Ferdinands  auf  dies  Ziel  lossteuerte,  ein  Ziel,  Uber  das  in  dem 
Münchner  Verwandtenkreise  und  am  Grazer  Hofe  oft  genug 
gesprochen  und  geschrieben  wurde,  das  seitens  der  jesuitischen 
Ho^rediger  bereits  auf  der  Ransel  erörtert  und  schHe0Uch  in 
den  Kreisen  der  protestantischen  Stände  und  der  von  ihnen 
abhilngitifen  protestantischen  Oeisth"chkeit  nicht  unbekannt  war. 
Kicht  darum  handelte  es  sich,  ob  es  zum  Kampfe  komme, 
sondern  nur,  wann  der  Kampf  aum  Ausbruche  kommen  werde. 
Von  katholischer  Seite  wird  er  unter  der  Führung  yon  Mftnnem 
wie  der  Bischöfe  von  Seekau  und  Lavanf^  Martin  Brenner  und 
Georg  Stobäuß,  denen  sicli  bald  der  Bischof  von  Laibach 
Thomas  Krön  zugesellt,  im  Spätsommer  des  Jahres  1598  auf- 
genommen und  in  einer  lieihe  von  wuchtigen  Schlägen  zu 
Ende  geführt  Denn  daß  die  Auflösung  des  protestantischen 
Schul-  und  Kirchenministeriums  den  Anfang  vom  Ende  des 
ganzen  protestantischen  Wesens  im  Lande  bedeutete,  darüber 
war  hierzulande  alle  Welt  einig:  das  ist  der  Gesichtspunkt, 
der  in  den  Verordneten-  und  Landtagsprotokoilen  aller  drei 
Länder,  in  den  Briefen  der  Freunde  und  Gegner  der  katho- 
lischen Restauration,  in  Staats-  und  Landtagssehiiften  seine  Er^ 
örterung  findet.  Das  letate  Gutachten,  ob,  wann  und  wie  der 
Kampf  zu  beginnen  sei,  ist  von  Stobäus  eingeholt  wuiden:  da 
wurde  die  Losung  ausgegeben,  daß  erst  die  Ausweisung  der 
protestantischen  Geistlichkeit  erfolgen  müsse,  daran  werde  sich 
die  Gegenreformation  im  Bürger^  und  Bauemstande  anzu- 
schließen haben,  und  die  des  innerösterreichischen  Herren*  und 
Ritterstandes  ist  dann  nur  eine  Frage  der  Zeit  und  der  Um- 
stände. 

Kach  diesen  von  Stobäus  festgelegten  Grundsätzen  kann 
man  den  ganzen  Aktenstoff  zur  Geschichte  der  Gegenrefor- 
mation  unter  Ferdinand  II.  in  drei  große  Gruppen  einteilen, 
von  denen  in  dem  Torliegenden  Bande  die  erste,  größere  und 
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bedeutendere  sur  Vorlage  kommt:  die  Akten  betreffend  die 

Zeiten  der  Kegentschaft  oder  die  Zeit  der  Vorbereitung  zur 
endgültig'cn  Durchführung  der  Gegenreformation  nnd  die  Auf- 
iösuDg  des  protestantischen  Sclml-  und  Kirchen ministeriums  in 
InnerOeterreich.  Der  zweite  Band  wird  dann  das  Akten- 
materiai  Uber  die  DorcbAUining  der  Qegenreformation  im 
Bürger-  nnd  Banemstande  und  Uber  die  Rekatholidemng  dee 
Herren-  und  Kitterst.indes  enthalten.  Das  Material  für  den 
zweiten  Band  liegt  gleichfalls  bereite  gesammelt  vor.  Im 
ttbrigen  enthält  auch  schon  der  eiste  Teil  wesentliche  Bestim- 
mtmgen  fllr  die  katboBsebe  Restauration  Im  Bttiger-  <md  Bauern- 
stände, aber  die  wiobtigeren  Maßnahmen  positiTer  Art  Air  die  ,ka- 
tholische'  Reformation  im  Lande  gehören  doch  erst  jenen  Tagen 
an,  da  der  ,Prädikant*  bereits  aus  dem  Lande  gewichen  war. 

Wie  bei  der  Akten&ammlung  zur  Geschichte  der  Gegen- 
refonnation  unter  ESraberzog  Karl  II.  mußte  auch  jetst  das 
Hauptgewicht  auf  die  steiermärkiscben  Materialien  gelegt  wer- 
den; denn  noch  mehr  als  frOher  gibt  Steiermark  jetst  den 
beiden  Nachbarländern  in  kirclilichcn  Dingen  Richtung  und 
Ziei.^  £s  wurden  sonac  h  auch  hier  die  Akten  über  die  stei- 
riscben  Handlungen  verhältnismlißig  ▼ollständig  yorgelegt;  hier 
muß  allerdings  von  Tomborein  eine  starke  Einscbritnkung  ge- 
macht werden:  es  wurde  die  Vollständigkeit  auch  hier  nur  fUr 
jene  Verhandlungen  angestrebt,  die  von  kirchenpolitischem 
Standpunkte  aus  von  Wichtigkeit  sind.  Es  wurden  sonach 
Gegenstände,  denen  ausschließlich  eine  lokale  Bedeutung  zu- 
kommty  TOn  Tomherein  ausgeschieden.  £s  gibt  in  allen  drei 
Ländern  siemlicb  viele  Ortschaften,  für  die  sich  eine  Geschichte 
der  Gegenreformation  auf  Grund  der  vorhandenen  Akten 
schreiben  läßt;  hierbei  braucht  nicht  einmal  an  die  größeren 

'  Wie  üielir  dies  der  Kali  ist,  ersiüLt  muii  aus  den  Tatoachen,  die  ich 
hierüber  iu  uieiutim  Buche  ^er  Huldiguugsstreit  nach  dem  Tode  Erz- 
hmnog  Kails  IL  IflM— IBM*  (Foiaclrangeii  mr  YorüMmiiig*-  und  Ter- 
waltungflgeseUehl«  der  Steiermark  n,  2,  S.  &8/59)  beigebracht  habe. 
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St&dte  wie  Gras,  Leoben^  Marlnirg,  GiUi,  Bruck,  Schlad- 
ming  usw.  gedacht  werden,  seibat  fftr  so  kleine  Orte  wie 
Ligist  oder  eimselne  Pfarren  wie  Modriacfa,  in  der  Paek  usw. 

liegt  ein  reichhaltiges  Quellcninatcrial  vor,  es  wurden  aber  auch 
hieraus  wieder  nur  solche  Stücke  unten  aufgenommen,  die  von 
allgemeiner  Bedeutung  sind  oder  denen  eine  auf  das  Allgemeine 
gerichtete  Tendens  innewohnt  Von  dieaem  Gesichtspunkte  aus 
kann  auch  das  ganae  reichhaltige  Material  Uber  das  innere 
Leben  des  Protestantismus,  über  Schule,  Kirche  usw.  ebenso- 
wenig berücksichtigt  werden  wie  jenes,  das  auf  die  katholische 
Kirche  Bezug  nimmt.  Es  ist  dagegen  all  das  einbezogen,  was 
zur  Gegenreformation  als  solcher  gehOrt.  Ausgeschieden  wurden 
yorlättfig  die  sogenannten  Reformationsordnungen  f&r  Städte 
und  Märkte,  die  ein  zusammenhängendes  Ganzes  bilden  und 
deswegen  an  anderer  Stelle  veröffentlicht  werden  sollen.  Doch 
wurde  schon  in  der  vorliegenden  Sammlung  das  Wichtigste 
hiervon  mitgeteilt,  so  daß  in  dieser  Beziehung  keine  Lücke 
entsteht. 

Von  den  unten  mitgeteilten  Akten  und  Korrespondenzen 
ist  das  meiste  bisher  ungedrnckt,  vieles  ganz  unbekannt  ge- 
wesen. Gedruckte  Stucke  wurden  vollständig  nur  daim  auf- 
genonimon,  wenn  die  Drucke  schwer  zu<:;änglich  sind,  was 
z.  B.  mit  dem  Buche  lianavers  u.  a.  der  Fall  ist  Sonst  ge- 
nügte in  ähnlichen  Fällen  eine  kurze  Inhaltsangabe.  Eine  Aus- 
nahme hieryon  machen  die  Briefe  der  Erzherzogin  Maria,  die 
in  den  Samminngen  von  Hurter,  KhuU  und  Stieve  vorliegen; 
denn  die  Erzherzogin  ersclieint  in  den  meisten  von  ihnen  als 
die  wesentlichste  Förderin  der  Gegenreformation  und  hat,  wie 
man  weiß,  in  diese  auch  handelnd  mit  eingegriffen.  Aus  ihren 
Briefen  wurden  die  bezeichnendsten  hier  einschlägigen  Stellen 
ausgehoben.  Dasselbe  gilt  von  einem  und  dem  anderen  Briefe 
des  Stobiiiis,  Keplers  u.  a. 

Leider  kann  eine  wesentliche  Quelle  zur  Geschichte  der 
Gegenreformation  hier  nur  andeutungsweise  erwähnt  werden: 
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es  sind  dies  die  Verordneten-  and  Landtagsprotokolle,  deren 
Eigenart^  eine  roUinhaltliohe  Aufnahme  in  die  Sammlnng  niclit 

jrcstattct.  Um  das  Wesentliche  daraus  schon  jetzt  weiteren 
Kreisen  mitzuteilen,  wurden  bezeichnende  Schlagworte  aus  den 
Debatten  in  der  unten  folgenden,  zu  dieaem  Zwecke  etwas  um- 
fassender angelegten  Einleitang  mitgeteilt;  diese  ruht  sonach 
Bum  Teile  auf  Quellen,  die  sonst  wenig  bekannt  und  naeh  der 
Art  ihrer  Übcrlieferimg  wenig  >uigilnglich  sind. 

Indem  ich  den  ersten  Teil  dieser  Sammlung,  mit  deren 
Zusammenstellung  ich  seit  elf  Jahren  beschäftigt  bin,  der 
Öffentlichkeit  fibergebe,  sehe  ich  mich  ▼eraulaOt,  auch  diesmal 
allen  Förderern  des  Unternehmens  meinen  wärmsten  Dank 
aussnspreehen.  Dieser  gebtlhrt  auch  diesmal  dem  Direktor 
des  k.  k.  Hans-,  Hof-  und  Staatbarehivs  in  Wien  Herrn  Ilofrat 
Dr.  G.  Winter  und  dem  Herrn  Archivar  Dr.  H.  Lampel,  der 
in  liebenswürdiger  Bereitwilligkeit  einige  Nummern  kollationierte, 
dann  dem  Vorstande  des  kOnigl.  bayrischen  allgemeinen  Staats- 
archivs Herrn  Direktor  Dr.  F.  L.  Banmann,  femer  der  histo- 
rischen Landeskommission  für  Steiermark,  tlurch  deren  Ver- 
mittlung ich  eine  Abschrift  von  Nr.  851  aus  dem  Müiu  hner 
Reiclisarchiye  erhielt,  der  Leitung  des  hiesigen  Landesarchivs 
Herrn  Begiemngsrat  J.  v.  Zahn  und  den  Herren  Dr.  A.  Meli, 
Dr.  A.  Kapper  und  Dr.  M.  Doblinger,  tou  denen  die  drei 
erstgenannten  diese  Sammlung  schon  seit  Jahren  förderten, 
dem  Vorstande  des  RudolHnunis  in  Klageuturl  Herrn  Arehivar 
und  Bibliothekar  Dr.  August  Iv.  v.  Jaksch,  durch  dessen  Ver- 
mittlung ich  wertvolle  J^lagenfurter  Archivalien  bequem  am 
hiesigen  Orte  benütaen  konnte,  so  auch  dem  Hemi  Archivs- 
direktor und  Professor  Dr.  M.  Mayr  in  Innsbruck.  Aus  Laibach 
erhielt  ich  dank  dem  Entgegenkommen  der  dortigen  Arehivs- 
verwaltung  zuletzt  noch  für  die  Nachtrüge  durch  den  jetzigen 
Archivar  Dr.  Walther  Smid  gleichfalls  eine  Keihe  einschlägigen 


'  fliehe  hterilber  FontM  rer.  Auitr.  2.      p.  XXXV  ff. 


Digitized  by  Google 


X 


Qaellenmateriales  zur  Bentttsung  nach  Graz  gesendet  Vieles 
hierron  dankte  ich  schon  früher  dem  Sammelfleiße  des  fUi*  die 
Krainer  Reforniationsgeschicht«  zu  früh  verstorbenen  Dr.  Tli. 
ülze,  in  dessen  bctrcffentlc  Sammlung  ich  durch  die  Ver- 
mittlung des  Herrn  Hofrates  Professor  Dr.  v.  Lasch  in  Einsicht 
nehmen  konnte.  Dieser  ausgezeichnete  Kenner  der  inneKSeter- 
reiehischen  Geschichte  hat  auch  sonst  an  der  Förderung  dieses 
Werkes  Anteil  genommen  and  es  mit  möpflich  gemacht,  daß 
ich  raein  am  i:>chlus8e  der  VoiTede  zu  dem  früheren  Aktenbande 
gegebenes  Versprechen  einhalten  und  nun  anch  dieses  Akten- 
material vorlegen  kann.  Der  Schlneshand  dürfte  in  Jahres- 
frist folgen. 

Graz,  Oktober  1904. 

J.  Loserth. 
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1.  Die  Zeiten  der  Ko^cntschaft  und  die  C^egenrefonnutioii 

in  Inneriisterreieh« 

An  dieser  Stelle,  wo  eine  zusammonlaoaeade  Darstellun<r 
jener  großen  Katastrophe  gegeben  werden  soll,  die  an  der 
Wende  des  16.  Jahrhunderts  mit  einer  elementaren  Gewalt  über 
den  Protestantismus  in  Steiermark,  KUrnten  und  Krain  herein- 
brach, mag  noch  einmal  gestattet  sein,  daran  /n  erinnern,  daß 
die  alten  und  neuen  Anschuldigungen,  als  liatt  ii  die  Prote- 
stanten dieser  Länder  das  Schicksal,  von  d  in  si.  oreilt  wur- 
den, durch  ihr  Verhalten  dem  Landesfürsten  gegeniilH^r  auf 
sich  selbst  herabbeschworen,  nach  keiner  Seite  hin  dem  Sach> 
verhalte  entsprechen.  Diese  An:?chuldiguDgen  entsprangen  den 
Anschauungen  in  den  jesuitischen  Kreisen  der  Hufe  von  Graz, 
Prag,  Innsbruck  und  München,  gelangten  von  da  in  die  be- 
deutenderen von  landesfiirstlicher  Seite  ausgegangenen  Staats- 
schriften und  in  die  Korrespondenzen  regierender  Fürsten  oder 
ihrer  Staatsmänner  und  wurden  endlich  in  das  bekannte  Buch 
des  Stainzer  Propstes  Kosolenz  übernommen,  aus  dem  sie  in 
alle  späteren  Werke  zur  Geschichte  dieser  Zeit  übergegangen 
sind.  Man  wird  die  Ansicht,  daß  die  protestantischen  Stände 
in  Innerösteneicli  darauf  ausgingen,  den  von  ibnen  allver- 
ehrten and  hochgefeierten  Landesfürsten  zu  einem  Schatten- 
fUrsten  herabaadrttcken,^  zu  jenen  historischen  Fiktionen 

*  In  di««em  Siirns  inatniievte  xuent  de«  Nnntitu  Fdidano  Ninguarda  deD 
Inasbrneker  Hof,  dem  er  1578  schreibtt  QiM  enim  aBnd  rmimtl  «er»- 

nittiino  aichidtici,  quam  «I  M  Mmh  ad  nutum  ip$orum  eompcnieret  et 
omnia,  vellet  noUtt,  ex  ipxornm  prnt^cripcione  et  decrf'fis  ff^^erff  atif.  « 
hniufmodi  »crvitufem  rrnisarH,  inipeno  ipxo  ccderet.  Akt.  u,  Korr.,  Koiitös 
TOT.  Austr.  2,  L,  12;  in  diesem  tjiniie  sandte  der  Erzherzog  selbst  Be- 
richt» nseli  Born  (ebenda,  &  2SS  und  9S8)  und  sehlendert  in 
Dekfeto  toih  10.  Dasember  1680  seinen  Bttnden  den  Vorwurf  ins  Oe- 
•i«hft|  dall  er  rieh  von  den  Landeeverordneten  mttMe  «ymUeirs*  Issmmii 
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lepjen  lialx-u.  "lic,  /uiii  Zweck«'  (l«'r  Vf nlärbtif^tint;  und  Irre- 
fllhrunt;:  erfunden,  die  läuf^stc  Zeit  zur  Begriindunt;  von  Maß- 
ref^cln  dienen  mußteü,  die  durchzuführen  man  sonst  kaum  ge- 
wagt hiltte.  Die  Treue  dieser  innerüsterreichischen  Stände, 
die  auf  ihrer  so  hart  angefochtenen  Lehre  begründet  war  nnd 
zu  der  sie  durch  ihre  maßgebendsten  Wortfülircr  wie  Andrea 
angeeifert  wurden,  ist  über  jeden  Zweifel  erhaben  und  wurde 
von  ihnen  in  Momenten  bewiesen,  in  denen  sie  die  schwersten 
Anfechtungen  zu  bestehen  hatten  und  ein  leidenschaftliches 
Aufbänmen  gegen  unerhörten  Druck  erklürlich  gewesen  wäre.^ 
Wenn  irgend  ein  Herrenstand  —  der  innerösterreichische  erwies 
sich  als  \vou  bis  zum  Bettelstab.  Noch  das  Answeisungspatent 
von  1G2Ö  gab  den  Emigranten  dieses  Zeugnis  mit  auf  den 


,al«  T\-.nini  sie  ein  f;einaltor  odi-r  jtapicreuor  Laiulesfflrst  wären'  (ehonda» 

5.  7'.");  <lonst'Ui«>n  S.'itz  sclin  iht  FerdinaiHl  IT.  ]n  A'^m  Hrii'fc  voni 
7.  Mai  1(30),  iu  w»?lchoin  er  »vin  VerhaltL'U  don  l'rotcstaiiton  gf><jfonüber 
vurtoidigt,  nach  Müucheu:  ,Ks  wurde/  sagt  ur,  ,uiis  keiu  Geltursaiii 
mehr  eneigt,  al«  wiren  wir  nur  ein  p;^emalter  LiuiilesfUrst*  (VerQffentl. 
d.  bist.  LaBd.-Komin.  f.  Stoierro.  X,  40).  Ich  habe  da»  UnhMtoriache 
dieter  Anichauun?  und  die  Quellen  davon  in  moinen  früheren  Bflehem 
und  Scliriftou  niedorgelcfft.  Über  diese  Oeliorsamsfrag'o  siehe  meine 
(if>3vh.  d.  Reform,  u.  Oepfenreform.,  S.  S'.t-l  (dju»elbHt  das  (»ntacliten  An- 
dren)^ Uber  den  GohurHani),  s.  nieiuou  Huldiguugi«i«truit  nach  dem  Tudo 
Ershersoge  Karl,  S.  2:t,  Die  Besiehungen  der  steierm.  Landschaft  sa  den 
UnivereitSten  Wittenberg,  Rontok,  Meidelberg,  Tübingen,  StraQbttrg  u.  a., 

6.  IB  u.  17,  Per  Hochverratsprozeß  au«  der  Zeit  der  Gef^nrefnrm.  in 
Inneröaterr.,  Archiv  f.  «Isterr.  Goscb.  LXXXV'Ill,  S.  ;?lfl,  Die  Gegen* 
reforni.  in  Innorösterr.  u.  d.  inn'^Wist'^'rr.  Herren-  u.  KitterNtand,  Mitteil. 
d.  Inst.  f.  üf»terr.  CJeschielitsf.,  Ergäiizuugfj-l^d.  VI,  597  flF.  usw.  Wie  sich 
die  Anschuldigungen  bei  RotiolcnK  geltend  macheu,  »iche  iu  seiucut 
fOrttudltchen  Gegenbericht*.  Daau  meinen  Au&ats  ,Znr  Kritik  des 
Rosolens*  im  21.  Bd.  der  Mitteil,  des  Inst  fUr  Osten*.  Oeschichtsf., 
S.  485  tr.,  Die  GehorBanisfrape,  .siehe  8.  4'.»5  ff. 

*  Dou  bündijrsteu  Roweiü  liii-rfür  bietet  das  Verhalten  <1.-  Hi  rren-  und 
Ritterstandes  in  KUrtitr'n  IGoiJ — 1001.  Dort  liiiito  •■-  in  jr-in  ii  Tnifen 
uur  der  loiseaton  AnJnmnterung  des  llerrou-  nnd  i^itterstandeH  bedurii 
und  &at  die  gesamte  Bevölkerung,  Bürger  and  Bauern  bitten  sich 
gegen  jene  Soldateska  erhoben,  die  die  entscheidenden  Sehlde  wider 
den  Protestantismus  in  K&mten  fUbrte.  Siebe  darUhor  meinen  Aufsata 
Zur  Geschichte  der  Gcfrenreformation  in  Kärnten.  Die  Auflösung  und 
Ausweisung  des  evangfli'<> '»..n  Kirchf  ti-  und  Schulmiuisteriunis  in 
Klageuiurt,  Archiv  f.  vaterl.  •••  srU.  u.  Topographie  1900,  S.  10.  —  Üe- 
sonders  kritisch  wurde  die  Lage  dos  Erzherzogs  1608/9.  Ein  kom- 
bi&lertea  Voigeben  des  inner-  mit  dem  nieder-  und  oberOatarTeiehischen 
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Weg.*  Dieser  Herren-  und  Ritterstand  hatte  seit  1580  kein 
anderes  Ziel  als  die  Sicherung  der  nach  schweren  Kämpfen 
und  unter  den  drückendsten  finanziellen  Opfern  erworbenen 
kirehliclien  Freiheiten.  Sic  hatten  sie  zum  TcUc  nuch  unter 
dem  Eintiussc  der  unter  Maximilian  II.  herrselienden  Ideen 
kirchUcher  Vergleiehung,  zum  andern  Teile  unter  Ausnutzung 
der  tinanziellon  Notlage  Karls  II.  errungen.  Sehien  ihnen  die 
berühmte  raziilkalion  von  Bruck  vom  Jahre  1078  die  Siclierung 
ihrer  kirchlichen  Interessen  zu  gewährleisten,  so  setzte  schon 
im  folgenden  Jahre  die  von  Koni  aus  geleitete  Restauratiuns- 
politik  alle  Kräfte  in  Bewegung,  um  die  an  den  Protestantismus 
verlorenen  Positionen  zurückzugewinnen.  Jetzt  wurden  die 
Worte  wahr,  die  einer  der  protestantischen  Führer  im  Lande 
gesprochen:  ,l)u  mußt  von  Staffel  zu  Staffel  steigen,  bis  du 
am  Boden  liegst.'  In  der  Tat  gab  es,  seitdem  die  Oktober- 
konferenzen zu  München  im  Jahre  1579  die  (Ttrundziige  zur 
Gegenreformation  in  Innerösterreich  festgelegt  hatten,  kein 
Jahr  mehr,  daf?  nicht  vom  Lärm  der  WaÜeu  erfüllt  gewesen 
wUre,  wenn  dies  zunächst  auch  nur  geistige  WalTen  waren. 
Schon  1580  wird  der  Versuch  unternommen,  den  Protestantis- 
mus in  den  Ländern  Karls  Tl.  mit  einem  einzigen  Gewaltstoß 
niederzuwerfen;  als  er  mißlang,  löste  sich  der  Kampf  in  eine 
Menge  von  Einzeingefechten  auf.  Da  kamen  nach  den  ersten 
Maßregeln  Erzherzog  Karls  im  Sinne  der  Gegenreformation  im 
Sommer  und  Herbste  des  Jahres  1571)  und  dem  großen  Feld- 
zuge im  ^V'interlandtage  1580—1581  die  Anfechtungen  der 
Protest;inton  in  Städten  und  Märkten,  die  Hekatholisierung  in 
Hof-  und  liegierungsämtcm,  die  Ausweisung  mißliebiger  Land- 
schaftsbeamten mit  den  hieraus  folgenden  schweren  Kompetenz- 
konflikten zwischen  Kegierung  und  Landschaft,  der  mit  kirch- 
lichen Dingen  verquickte  Kalenderatreit  und  die  ersten  Reli- 
gioQsreformatioiiskommissioüeiiy   das  Vorbild  jener,   die  am 

Herrenstande  bitte  in  InnerBsterreieli  trots  der  von  Tirol  verlieiflenen 

rntorstützung  den  kirchlichen  AnirelcpcnheitLMi  oine  Wendung  gegeben. 
Wiewohl  dieser  Herrenstand  aiicli  damala  in  seiner  Trcne  verdächtigt 
wurde,  hielt  er  an  ihr  doch  unerschütterlich  fest.  Näheres  darüber 
wird  an  amlort^m  Orte  mitgeteilt. 
*  Ptttent  Tum  1.  Augast  10S8:  ,li«ben  wir  in  connderation  gezogen,  dam 
•elbigo  .  .  .  «ieh  bij  anhero  getren  nnd  gewirti;  eneigl,  auch  nie- 
malen  niolita  widerwftrtiges  wider  nns  oder  godaebtes  unser 
iGbl.  ha  na  tentiert  haben/  Patent  in  meinem  Beaitte. 
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Ausgange  des  JahrKanderts  den  innerOsterreichischen  Prote- 
stantismus in  Städten  und  Märkten  auszurotten  bestimmt  waren. 
Die  Unruhen  in  Graz  im  Sommer  1590^  die  in  der  Hauptsache 
durch  das  Vorgehen  der  Jesuiten  gegen  die  protestantische 
Kirche  und  Schule  daselbst»  durch  die  Einführung  des  katho- 
lischen BttrgereideSy  endlich  durch  den  gewalttätigen  Angriff  auf 
die  Kirchen  der  Mitglieder  des  protestantischen  Herrenstandes 
hervorgerufen  wurden,  dann  die  neuen,  groben  Verdächtigungen 
der  Treue  des  letzteren,  die  mit  Eifer  nach  Prag,  Innsbruck 
und  München  getragen  wurden,  waren  bedeutsame  Anzeichen 
dafür,  daß  der  Ann  schon  erhoben  war,  der  dem  protestan^ 
tischen  Wesen  in  den  drei  Ländern  ein  Ende  bereiten  sollte: 
Da  starb  —  für  die  katholische  Restaurationspolitik  im  ungttn- 
stigsten  Augenblicke  —  Erzherzog  Karl  am  10.  Juli  1590. 
Dieser  Todesfall  brachte  die  Bewegung  für  einige  Zeit  zum 
Stillstände,   Zunächst  ▼ersuchten  die  drei  Länder,  die  Pazi- 
jfikation  von  Bruck  unter  ihre  Landesfimheiten  zu  bringen. 
Wurde  diese  bei  der  Huldigung  von  dem  Landesfürsten,  be- 
ziehungsweise von  dem  an  dessen  Stelle  eingesetzten  Regenten 
beschworen,  so  entfiel  fUr  alle  Zukunft  —  wie  man  meinte  — 
der  Anlaß  zu  solchen  Verfolgungen,  wie  sie  seit  1579  stattge- 
funden hatten.  Die  Frage,  ob  die  Brucker  Pazifikation  zu  den 
Landesfreiheiten  von  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  gehöre, 
sonach  mit  diesen  in  den  Huldigungseid  eingeschaltet  werden 
solle,  gab  den  Anlaß  zu  einem  langwierigen  Streite,  der  nicht 
hloß  die  Bewohner  der  drei  Länder,  sondern  auch  die  sämt- 
lichen Mitglieder  des  habsburgisclicn  Hauses  und  die  verwandten 
und  befreundeten  Höfe  von  München,  Salzburg  usw.  in  Aut- 
regung und  Spannung  erhielt.     Wie  hätte  man,   ohne  den 
Prälateiiötimd  zu  verletzen,  ohne  die  sämtlichen  jüngsten  Er- 
rungenschaften  der   kathoHschcn    Restaurationspai  tci  preiszu- 
geben, den  Wtinschen  der  Stände  uachgebcu  und  diese  ver- 
haßte Keligionspa/.itikation  in  die  Eidesnotel  einmengen  mögen! 
Weder  der  zum  (hibernator  bestimmte  Erzherzog  Ernst,  noch 
die  Qerhaben  des  minderjährigen  LandesfUrsten  waren  auch 
nur  im  entferntesten  geneigt,  darauf  einzugehen.    Und  wenn 
selbst  unter  den  geistlichen  Würdenträgern  der  drei  Länder 
der  eine  und  der  andere  den  Ständen  entgegenkommen  wollte: 
von  deu  Bestimmungen  der  Pazitikation  waren  nicht  alle  klar 
genug  und  ließen  verschiedener  Auslegung  Spielraum.  Mit 


Digitized  by  Google 


XV 


Recht  sagte  in  der  Debatte,  die  sich  im  I^aiidtage  darüber 
entspann,  der  Abt  von  Kcun:  Man  ;:önne  ja  den  Herren  und 
Landleuten  die  Au^sburgisehe  Konfession,  aber  einige  hätten 
sich  unterstanden,  ilinen  die  geistliche  Jurisdiktiou  zu  entziehen.* 
L'nd  wie  stand  es  um  die  Stiidtc  und  Märkte,  in  denen  sich 
Erzherzog  Kurl  die  volläUiudige  DispositioD  in  allen  geist- 
lichen Angelegenheiten  vorbehalten  halte V  Die  Stände  be- 
harrten auf  ihrem  Satze:  ,Wenn  nicht  eine  Asaekuration  in 
dieser  Sache  erfolgt,  so  kann  die  Huldigung  nicht  geleistet 
werden/  Sie  wurde  in  der  Tat  verweigert.  In  letzter  Linie 
bandelte  es  sich  um  das  ,Ke9ervat*  in  Städten  und  Märkten, 
von  dem  Erzherzog  Ernst  nicht  nur  nichts  nachlassen  wollte, 
vielmehr  laut  und  offen  erklärte,  er  werde  demselben  auch 
binflir  nachsetzen  lassen.  Das  hieß  mit  anderen  Worten,  die 
Bedrängnisse  der  protestantischen  Bürgerschaften  in  allen  drei 
Ländern  werden,  der  in  den  letzten  zehn  Jahren  geübten 
Praxis  entsprechend,  fortdauern.  So  ward  der  erste  Landtag 
des  neuen  Kegimentes  ,zeratoßen^  Mit  jener  Klarheit,  die 
alle  Schriften  Erzherzog  Emsts  kennzeielmet,  sagt  er  dem 
Kaiser:  ,Ich  bin  ganz  der  Meinung,  hViW-  niuti  der  Pazifi- 
kation  wegen  illjert  inkommen  können,  dir  anderen  Artikel 
hätten  keine  k?cll^s  k  i  igkeiten  bereitet.'  ,Aber  den  StJinden  war 
es  lediglich  darum  zu  tun,  sich  dadurch  eine  v> nueinte  Re- 
ligionsfreiheit zu  erzwingen  und  diese  auch  auf  ^Städte  und 
Märkte  auszudehnen.'  .  .  .  Wie  in  Graz,  ging  es  in  Klagen- 
furt und  Laibach.  Die  drei  Länder  galten  nicht  umsonst  seit 
den  Tagen  von  Bruck  als  ein  einziger  Körper. 

Erzherzog  Ferdinand  in  Innsbruck  war  nun  allerdings 
der  Meinung,  man  mtlsse  unter  diesen  Umständen  den  Ständen 
ihre  Privilegien  und  Freiheiten  aufkündigen.  Aber  dadurch 
würde  die  Verwirrung  nur  noch  grüßer  geworden  sein.  Oder 
er  meint,  man  könnte  sich  an  den  f^Apst  wenden  und  ihm  die 
Hartnäckigkeit  der  Steirer,  die  in  ihrer  verführerischen  Sekt' 
dermassen  ,erBoffen'  nnd,  daß  sie  sich  ecbließlich  eher  an  den 
Ttirken  hfiogen,  als  Ton  ihr  ablassen,  darlegen.  Vielleicht 
ließe  er  sich  zu  einer  IndoJgens  herbei.  Diese  und  andere 
Mittel  wurden  in  Erwägung  gesogen.'  Schließlich  wurde  eine 

>  Für  alle  Eiiueliih«iteii  Mehe  meinen  HnldignngaBtreit  nach  dem  Tode 
Erahenog  Karle  H.  15B0 — 1699.  Fonduugen  uur  TerfiMronfe>  und  Vw- 
waltongegeieliiehte  der  Striennark  II,  8»  108  ff. 
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Legation  aller  drei  Lande  an  den  Kaiser  abgeordnet,  die  nach 
den  lan^ierigsten  Verhandlungen  ein  Resultat  erzielte,  mit 
dem  die  protestantischen  Stände  sich  wohl  einverstanden  er- 
klären konnten.  Der  Kaiser  war  geneigt,  in  seiner  Resolution 
den  Artikel  der  Religionspazifikation  dahin  zu.  stellen,  der 
Gnbemator  werde  es  in  kirchlichen  Dingen  halten,  wie  Erz- . 
herzog  Karl  es  gehalten  habe.  Ja^  aber  die  Haltung  Erz« 
herzog  Karls  II.  in  seinen  letzten  Jahren  stand  allen  Mitgliedem 
der  Legation  noch  in  unangenehmer  Erinnerung.  Dies  Wörichen 
^gehalten'  war  ein  Terminus,  der  den  Abgesandten  in  hohem 
Ghrade  bedenklich  war.  Zwar  meinten  die  geheime  Räte,  des 
Kaisers  Worte  seien  nicht  auf  Schrauben  gestellt  Die  Ge- 
sandten ließen  nicht  nach.  In  einer  Andiene,  die  sie  am  31.  Ok- 
tober  1591  erhielten,  baten  sie,  man  mOge  den  Wortlaut  so 
wählen,  daß  der  Gnbemator  es  halten  werde,  wie  sich  Erz- 
herzog Karl  mit  den  Landständen  verglichen  habe;  das 
werde  auf  die  späteren  Persekntionen  nicht  gedeutet  werden 
können.  Zwar  erklärte  schließlich  der  Kaiser,  an  der  Reso- 
lution nichts  ändern  zu  können,  er  werde  den  Erzherzog  aber 
anweisen,  die  Sache  in  der  Zeit  seines  Gnbernaments  dahin  zu 
dirigieren,  daß  die  Landstände  bei  dem  gelassen  werden,  was 
ihnen  die  verstorbene  Durchlaucht  bewilligt  luibe.  Da  Erz- 
herzog Karl  der  Bürgerschaft  wie  den  anderen  wiederholt  er- 
klärt hatte,  ,ihr  der  Kdigion  halber  nicht  ein  Härchen  zu 
krunmien',  womit  sieh  freilich  die  Entsetzung  von  Ämtern, 
Leib-  und  Geldstrafen  usw.  nicht  in  Einklang  bringen  Hessen, 
so  ersuchte  der  Kaiser  den  Erzherzog  Ernst,  ,8ie  wollten  bei 
solcher  Konnivenz  die  Zeit  ihres  Kegimentos  verbleiben^  Wenn 
die  Stände  die  Einverleibung  der  Pazitikaüon  in  ihre  Landes- 
freiheiten sonach  auch  nicht  erreicht  hatten,  der  Hauptpunkt 
ihrer  Beschwerden  war  doch  in  ihrem  Sinne  erledigt  und  die 
Weisungen  an  den  Krzherzog  Ernst  kamen  ihneu  noch  weiter 
entgegen,  als  sie  hatten  hoffen  und  vermuten  dürfen.  Noch 
brachte  der  Grazer  Huldigungslandtag  von  1592  mancherlei 
Irrung;  die  Sache  stand  so,  daß  man  auf  eine  neuerliche  Zer- 
stoßung der  Landtage  gefaßt  war;  die  Landschaft  verlangte, 
daß  sich  der  Erzherzog  die  mündliche  Erhluterung  des  Kaisers 
zu  seiner  Resolution,  die  er  den  Gesandten  gegeben,  zu  eigen 
mache.  Der  Erzherzog  seinerseits  erklärt^,  in  der  Resolution 
sei  von  Städten  und  Märkten  nicht  die  iiede.    Wieder  ging 
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man  dftran,  die  Entficheidung  des  Kaisora  aDsurufen.  Ehe  es 
aber  zu  einer  neuerlichen  Zerstoßang  des  Landtags  kam^  hatte 
das  Eingfeifen  des  Kaisers  die  schließlich  von  allen  Seiten  ge- 
wünschte Wendung  gebracht:  es  sollte  darnach  in  Religions« 
und  Profonsachen  bei  dem  Terbleiben,  was  Eraherzog  Karl  den 
Stünden  bewilligt  hatte.  So  endete  der  Huldiguugsstreit  mit 
einem  Siege  der  Stände.  Es  gelang  diesen  sohließlichy  die 
Brucker  Paaifikation,  wenn  nicht  mit  ihrem  Namen,  so  doch 
mit  ihrem  Inhalte  In  die  ,Eidsnotel'  des  Erzherzogs  zu  bringen. 
In  der  betreffenden  Festsetzung  beißt  es  nämlich,  .daß  er  die 
Freiheiten  des  Landes,  dessen  alte  Rechte,  als  auch  die  durch 
Erzherzog  Karl  mit  diesen  Landen  beschehenen  Ver- 
glcichungon  und  Konzcssionen  usw.  halten  wollet  Die 
])rote6tantischcn  Stlludc  nieinten,  hierdurch  eine  unerschüttcr- 
liclie  (jiundlage  für  ihre  Kirche  gewonnen  zu  haben.  Wie  wenig 
luiin  aber  in  den  leitondeii  Kreisen  bedacht  war,  diese  Kon- 
zession von  Ikuck  zu  lialten.  von  der  die  verwitwete  Erzherzogin 
eben  jetzt  sagte,  da/?>  iiir  Gemahl  .also  betrogenerweise  dazu 
überredet  wurde,  und  di\ß  er  Tag  und  Nacht  daran  ^'cai  lioitct 
habe,  sie  wieder  abzuseliaffen  , ^  sollte  schon  in  weni^^en  Jalin  n 
ersielitlieli  werden.  ^\  enii  es  jetzt  nicht  geiuii;:on  war,  die 
DiiiLTc  auf  den  Stand  vor  der  Pazitikation  zuniekzubringen, 
.so  konnte  das  späterhin  gesclu  lien.  Auch  der  Kaiser  war 
nicht  der  Meinung,  daß  die  Konzession  Kark  II.  eine  dauernde 
Geltung  haben  miiss»-.  l'm  dem  jungen  Krbherrn  nichts  zu 
prMjudizirrcn,  hatte  er  sich  geweirrt'rt,  eine  schrit'tlicln'  und 
foruiliclie  Assekuration  zu  geben  oder  gar  die  Eidesnolcl  dun  li 
die  Einverleibung  der  Pazitikation  zu  verschärfen.  Was  er 
wünselile,  war,  daß  in  den  innerüsterreiclji-clien  Landen  Friede 
einkehre,  damit  alle  KrUlte  <  intriichtig  zur  Abwehr  de?»  ;inß*'ren 
Feindes  zusammenwirken  kr>nnten.  Der  Streit  um  ilio  lliil- 
digung  bildet  den  vo  rn  c  Ii  in  s  t  (ni  Inhalt  der  ersten  Hl) 
unten  mitgeteilten  15riefe  und  Akten,  !  >ie  Korrespondenz 
hierüber  ist  lückenlos  erhalten.^   Öie  ündct  sich,  da  sie  die 


'  Oer  Huldiguugeiitreit,  S.  184. 

>  Von  dieaen  Aktea  md  Korrwpoiidensen  habe  ich  die  wichtigsten  im  den 
Bailagen  sa  meinein  Hnldiipuigaitreit,  S.  165—288,  abgedruckt.  Da 

dieM  Bach  aUgenioiii  zuj^ünglich  ist,  kunuto  unten  v<»ii  einer  Wieder- 
^^tbo  (lefi  ganzen  'I'extes  der  einselneu  Nummern  abgesehen  werden» 

F«Bt««.  U.  AU.  Bd.  LVUI.  b 
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Höfe  von  Prag,  Gras,  Innsbruck  und  Mttnchon  berührte,  in 
Oeterreichischen  und  bayrischen  Archiven.  Manche  Stiicke  sind 
von  einem  außerordentlich  bedeutenden  Umfange,  so  der  Oc* 
neralbericht,  den  Erzherzog  Emst  am  S.  AprU  1591  an  den 
Kaiser  einsandte.  Der  Bericht,  den  die  innerOsterreichischo 
Gesandtschaft  am  Prager  Hofe  ihren  Mandanten  erstattete,  faßt 
mit  den  Beilagen  einen  ganzen  Band.^  Dazu  kommen  ver- 
schiedene Briefe,  von  denen  die  der  Erzherzogin  Maria  nicht 
bloß  ein  sachliches^  sondern  auch  ein  starkes  persdnliches  Inter> 
esse  besitzen.'  Eine  erhebliche  Anzahl  der  Briefe  und  Akten 
dieser  ersten  Gruppe  betrifft  die  Verfolgung  der  Protestanten 
in  Städten  and  Märkten.  Die  ersten  von  ihnen  hängen  noch 
aufs  engste  mit  den  letzten  Zielen  der  Eirchenpolitik  Karls  II. 
zusammen,  so  die  Akten  Uber  die  Persekution  in  Marburg, 
der  Herberstorffsche  Prozeß,  Uber  die  Grazer  Tumulte,  die 
Vorgänge  in  Oberwölz,  St.  Peter  unter  dem  Kammersbei-g, 
Schladming  usw.  Wie  sehr  sich  die  Dinge  seit  157^  und  lö7b, 
den  Jahren  der  großen  Pazifikationen,  in  kirchlicher  Hinsicht 
für  die  Protestanten  verschlechtert  hatten,  entnimmt  man  der 
Haltung  Khobenzls  in  der  Frage  der  Sonderung  der  Städte  und 
Märkte  vom  Herren*  und  Ritterstande  ^r.  70).  Khob^zl  ist 
jetzt  ein  Gegner  von  Konzessionen  an  Städte  und  Märkte  und 
doch  war  er  es,  der  bei  der  ersten  großen  Konzession,  auf 
der  sich  die  ganze  Religionspazifikation  aufbaute,  seinen  Hen*n 


die«  ntu-jonitjhr,  nln  l)<.'i><j»i«'l»-h.'t!'<  r  *1.>r  OiMienilhfriflit  nl!»'in  nicht 
wonii:«  r  •'!«  31  Prmj'kscit»»!!  taÜt.     Irh  H«»n  T»>xt  .iriiÜüiitoils  nach 

den  Akteiibcätäiuien  des  k.  k.  ätatthaltertMaroiiivM  in  Innsbruck  zum 
Abdrucke  gebracht. 

*  Siehe  unten  Nr.  59. 

*  Die  Briefe  der  Ersherxo^^in,  die  ans  aiugeseiehnete  ttitiMtions-  und 
Stimmungsbilder  Qber  die  jeweiligen  Vergünge  am  Griuer  Hofe  geben, 
«Urdeu  OH  verdienen,  in  ihrer  Geaamthett  abgedruckt  zn  werdon. 
Kin«  ziüinliche  Anzalil  ist  von  Hurtor  in  seiner  Ge^*ehichte  Ferdi- 
nands II.  und  dann  vornelimlicli  in  «einen!  I?ticht»  .HtM  einer  elirist- 
lichun  Fürstin,  Maria,  Erzherzogin  zn  O.sterreich,  Her/niriii  wu  Ba^orn* 
(Schaff hausüu  lÖ6ü),  i^uletzt  von  Khull,  Graz  1898  mitgeteilt  wordwn. 
Eine  erhebliche  Anxahl  findet  sich  auch  in  den  Wittebbachiscben 
Briefen,  herausgegeben  von  Felix  Stieve.  loh  habe  am  diesen  Briefen 
nur  einselne  Stellen  aui>pr<ihoben,  die  auf  dio  kirchliche  Lag^e  Bean^ 
nehmen  oder  den  Auteil  der  Ershenogin  an  der  Gegenreformation  er- 
seheu  laitseu. 
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beraten  luit.  wie  sie  deun  auch  die  eigenhändige  Umerschrift 
Khobenzls  triiiijt.* 

Mit  (leiii  \  orkufe  der  Dinge  war  die  verwitwete  Erz- 
herzogin und  die  hinter  ihr  stehende  Partei,  die  wie  sie  selbst 
auoii  in  rein  poliiibcheii  Fragen  vom  iMiinehncr  Hofe^  eine 
kräftige  Unterstützung  erhielt,  sehr  wenig  zufrieden  und  niaclite 
lianius  auch  kein  Hehl.  Schien  es  ihr  doch,  als  ob  jetzt  die 
ganze  mit  unsiltrHcher  Mühe  und  den  größten  Widerw.irtigkeiten 
geschaffene  Re^^iaurationsarbcit  ihres  verstorbenen  (Jeniahl.s  zu 
Boden  tiele.  Sic  kilmpfte  gegen  die  lirueker  l'azilikalion,  wie 
sie  durch  die  protestantischen  Stände  vorgcuicRen  uurde,  li  srte 
die  von  dem  Vizekanzler  Wolfgang  Sehranz  herrüliri  iuK'  Tassung 
vor,  ^  die  sich  in  einem  der  wesentlichsten  Punkte  von  jenor 
der  Stände  unterschied,  indem  sie  Städte  und  Mnrktc  von  der 
großen  Konzession  von  15Ts  aubseliloß.  und  erklarti?  hierdurch, 
daß  der  verstorbene  Erzherzog:  /u  seinem  seit  läT!)  o-eui-n  die 
Protestanten  befolgten  Verfahren  prin/j"pi<')l  berechtigt  gewesen 
und  die  Vorwürfe,  als  hfitte  er  ^^e;L'en  die  Uestimmungen  der  Pa- 
zifikation  gehandelt,  ungereehtfertitrt  seien,  und  sandte  endlich 
zugleich  ein  ausfüliriielies  und  motiviertes,  zweifellos  auch  von 
Schranz  Verfalles  (lUtaehten  ein,*  in  welehom  darüestellt  wird, 
daß  sich  die  X^aziükation  auf  Städte  und  Märkte  nicht  bezogen 


*  Vcr">flrHiitH(*liiiiii,'<.'ii  «li.T  lii.-^tur.  I..iii(l<<?<konmii!*8i<.>ii  1,  40. 

*  Daher  tiiidet  sicli  tu  >iUnchui'r  Archiven  ffcrado  für  die  Zeit  dos  Hul- 
diguugsstruitca  ciu  sehr  reichhaltiges  Material,  uns  dum  ich  im  lU.  liet'te 
der  VerOffentl.  der  histor.  Landeskoinniiwion  fQr  Steierm.  da«  Wichtigste 
mitgeteilt  habe. 

*  Harter,  I,  619. 

*  Bei  Harter  ohne  Datum.  E«  hat  da»  Datum  dos  28.  Mära  159S,  siehe 
mein  Akten  un<i  Korro>'|>.  zur  8t**ierin.  Grsch.  unter  Erzherzog'  Karl  IT., 
Veröflentl.  der  histor.  Landeskoninii-si' ui  X,  Nr.  ln.i,  S.  HH.  Zu  (Inn 
Stücke  fiielio  meine  Ahhaudluug:  Kine  i'iilsclmng  des  Viz;ekanzlors 
Wolfgang  Sehraaz.  Kritiache  Untersuchung  Uber  die  Entstehung  der 
Bmeker  Paslfikation  von  1678,  MitteiL  des  Inst.  f.  «starr.  Gesch.  XYIH, 
348.  Für  die  Abfassung  des  obigen  Schriftstückes  dnrch  Sehranz  spricht 
»ein  Gutachten  in  dieser  Sache  an  den  Erzherzog  Ern.st,  das  ich  in  den 
Veröflfent!.  der  hiator.  I.,ande8kommiHfliim  X,  5i7,  Nr.  W  abgedruckt  habe. 
Dort  wird  dieselbe  Erläuterung  gegeben  und  der  8chluli  gediegen,  ,dio 
Paxifikation  sei  nach  ihrem  Ursprünge  reprota,  in  progreuu  baaföHig, 
durch  den  Tod  Karls  II.  erloschen.  Uan  werde  doch  solche  tote  Pasi- 
tikation  nicht  lebendig  machen  wollen.  Jetit  sei  vielniehr  die  Zeit,  den 
Katholiaismns  wieder  anfonrichten*. 
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haben  kann,  die  versproclione  Konnivenz  gegen  die  protestan« 
tischen  Bürgerschaften  nur  ihre  zwangsweise  Bekehrung  zur 
katholischen  Kirche  und  den  Besuch  katholischer  Earchen  aus- 
schloß,  und  daß  trotz  der  Zusage,  ihnen  ihrer  Religion  wegen 
kein  Härchen  zu  krUmmenj  Dekrete  in  großer  Zahl  gegen  den 
protestantischen  Kultus  in  Städten  und  Märkten  ausgegangen 
seien.  Sie  kam  mit  ihren  Mahnungen  und  Warnungen  zu  spät. 
Eben  wai*  auch  noch  ihr  langjähriger  Berater,  der  Freund  der 
Jesuiten  am  Hofe,  der  rem  gesamten  Herren-  und  Ritterstande 
am  meisten  gehaßte  Vizekanzler  Schranz  gestttrzt  worden.  Da« 
mit  endete  der  zweijährige  Kampf.  Erdierzog  Emst  trat  seine 
K(;geut8chaft  an.  Sie  dauerte  freilidi  nur  kurze  Zei^  denn 
schon  im  folgenden  Jahre  erfolgte  seine  Resignation  als  Gnber- 
nator  von  InnerÖsterreich.  Philipp  II.  hatte  ihn  zum  Statthalter 
in  den  Niederlanden  ernannt.  Die  Anzahl  der  unten  mit- 
j^eteilten  Schriftstücke,  die  seine  Regentschaft  in 
lunerösterreich  betreffen,  ist  nur  gering  (Nr.  90 — 135). 
Er  erfreute  sich  in  den  Landen,  wo  man  seine  mfkhevollc  Sorge 
für  ihre  Defension  würdigte,  j^roßer  Beliebtheit.  Gleichwohl 
wich  ci  in  säciiicr  Kirchcnpülitik  nicht  von  den  durch  Karl  II. 
in  den  letzten  zehn  Jahren  beobaehtL'teii  Piin/.ipien  ab,  denn 
Avenn  er  aiah  noch  am  2o.  März  den  Kaiser  um  Bescheid 
bittet,  , wessen  er  sich  der  ."^liulte  und  Märkte  in  Steier  in  Ke- 
ligionssachen  verhalten  solle','  so  lauten  doch  schon  die  näclisten 
Erledigungen,  die  er  in  strittigen  Kirchensachen  traf,  ganz  im 
Sinuc  Karls  II.,-  und  im  nächsten  Landtage  wurden  sclion 
\vied(;r  heftige  Klagen  vernommen,^  daß  die  Richterstellen  nur 
an  Katholiken  gcg-eben,  die  freie  Wahl  zu  den  städtischen 
Amtern  nicht  zugela&öeii,  daß  frei  Gewählten  keiue  Bestätigung 
erteilt,  datcegen  sranz  uniaup:h'che  Personen  zu  städtisclien 
Amtern  befönh-it  werden,  wenn  sie  uur  katholisch  seien.  In 
gleichem  Sinne  werden  wie  vordem  die  .Tesniten  begünstigt, 
und  zwar  teils  direkt  durch  reicldielie  /uAvendunuen  von  Geld- 
mitleln  zu  ihrem  Stiftsbau,  teils  indirekt,  indem  man  den  Be- 
niiihiiugeu  der  |»rotcötanti8chen  Stiftsschule  entgegentritt,  es  der 
JcsuitenBohuie  gieichzutuu.    So  wird  etwa  den  Scholaren  der 


'  Gedruckt  Ualdigongsstreit,  8.  219. 

^  üwh»  uiiten  Nr.  9S,  lOS»  106,  110,  III,  IIS,  116  n.  a. 

•  Nr.  114. 
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Stifts8chii!e  streugsteiis  verboten.  ,eine  Komüdic  auf  offenem 
Platze  in  Graz  zu  halten', '  Die  einzige  Eileiciiterung,  die  den 
Protestanten  zuteil  wunle.  war,  daß  die  rautwilligen  Provo- 
kationen, von  denen  sie  in  Kirche  und  .Schule  durch  die 
Jesuiten  in  den  letzten  Jahren  Karls  II.  heimgesucht  worden 
waren,  ;^anzlich  aufhörten. 

Als  die  Frage  der  Kr^i  tziinj^'  des  bisheripfen  (Tuberuators 
auf  die  Tagesordnung  gesetzt  wurde,  gab  sich  die  verwitwete 
Erzherzogin  die  größte  Mühe,  es  bei  den  Gerhaben  durch- 
zusetzen, daß  das  Repment  in  Innen3sterreich  schon  jetzt  mit 
Krtrihing  der  venia  aeiatis  an  ihren  8ohn  gegeben  werde.  Das 
sei,  wie  sie  nach  München  schrieb,  schon  deswegen  notwendig, 
daß  nicht  das  Keligionswesen  in  Steiermark  ganz  in  Trümmer 
gehe.  Es  könne  ja  ohnedies  nicht  mehr  in  den  früheren  Stand 
gebracht  werden:  ,Frcmde  beißen,  wie  mau  wisse,  den  Fuchs 
nicht  gern,  um  sich  nicht  stlbst  verhaßt  zu  machen.'^  In  der 
ausführlichen  Denkschrift,  die  sie  am  28.  Juli  1593  an  den 
Kaiser  sandte,^  polemisiert  sie  in  einer  fast  leidenschaftlichen 
Weise  gegen  die  £iusetzang  Eraherzog  Maximilians  zum  Gubcr- 
nator.  Diese  Einsetzung  sei  ^unratsam  ttnd  bedenklich*;  die 
kirchlichen  Motive  treten  liier  vor  den  politischen  in  den  Hinter- 
grund. Maximilian  werde  Praktiken  treiben,  um  in  den  Besitz 
Polens  zu  kommen,  wo  ihre  Tochter  Königin  sei.  Man  möge 
Ferdinand  II.  schon  jetzt  mit  Erteilung  der  venia  aeiatis  die 
Kegienmg  übergeben.  Wie  viel  oder  wie  w  enig  ihre  eigenen 
Interessen  und  die  ihrer  Hintermänner  in  Frage  kamen,  soll 
hier  nicht  weiter  untersucht  werden.  Am  23.  September  teilte 
Erzherzog  Ernst  dem  steirischen  Landtage  seine  Resignation 
mit  und  Sprach  das  Ersuchen  aus,  den  Erzherzog  Maximilian 
als  Gubernator  anzunehmen.*  Die  Lniidschaft  gab  ihrer  Freude 
Ausdruck,  daß  Erzherzog  Emst  durch  , einen  so  vernünftigen 
Fürsten'  ersetzt  werde,  und  da  Maximilian  bereitwillig  die  vom 
Kaiser  hezeichnete  Linie  in  der  kirchlichen  Politik  einzuhalten 
verspraeh,  ToUzog  sich  die  Huldigung  in  ganz  Innertfsterreich 
ohne  Widersprach.*   Ward  das  neue  Regiment  von  der  ver- 

»  159-2  .Ttini  (1. 

»  W  itt.  l.HbacUer  Briofo  1,  UT. 
»  Nr.  134. 

*  Stehe  Otiten  Nr.  139. 
■  Kr.  14S  D&d  US. 
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witweten  Erzherzogin  mit  scheiein  Augo  betrachtet,  so  wurde 
es  —  und  beide  Dinge  hängen  wohl  oisächlich  miteinander 
zusammen  —  von  Rom  aus  geradezu  rerdAchtigt,  als  begttn* 
stige  es  ketzerfreundliche  Leute.  Was  geradezu  unglaublich 
klingt:  der  alte  Hofmarschall  Erzherzog  Karls,  Ambros  von 
Thurn,  stand  im  Verdachte  der  Ketzerfrenndlichkeii  Wenn 
er,  wie  man  in  Rom  erzählte,  jetzt  wieder  zu  Hof  käme,  so 
besorge  man  fftr  die  Religion  das  ärgste.  Der  Papst  wandte 
sich  an  Herzog  Wilhelm  von  Bayern  und  dieser  säumte  nicht, 
seiner  Schwester  zu  schreiben,^  was  man  von  Thum  in  Re- 
ligionssachen  jederzeit  gehalten.  Wenn  er  sich  nun  auch  be- 
kehrt hätte,  so  möchte  es  doch  leicht  mit  ihm  nicht  anders 
sein  als  mit  Heinrich  von  Navarra:  , Vielleicht  verhängt  Gott 
diese  Strafe  ttber  uns,  weil  wir  nur  solche  Leute  brauchen 
und  favorideren,  die  unserer  Religion  nicht  sind.' 

Die  Antwort  auf  dies  Sehreiben,  das  die  Erzherzogin  in 
tiefe  Bctrilbnts  versetzte,  wirft  ein  helles  Licht  auf  die  kirch- 
lichen Zustände  am  QrazerHofe^  und  der  alte  Khobenzl,  den 
man  auch  wieder  Iiervnrgosucht  hatte,  kommt  schlecht  genug 
weg.  Von  ilcr  Vordik-litigunf]^  Thums  ist  sie  schmerzlich  be- 
rührt; CS  sei  ja  übrigens  wahr:  so  recht  eifrig  katholische 
Landlcute  wie  draußen  in  Tirol  und  in  Ihiyern  möchte  man 
auch  hier  haben,  aber  wie  ,diinu  sind  sie  gesäet,  man  kann 
sie  an  den  Finjjfcrn  abzählen,  und  sieht  man  recht  zu,  so  will 
man  aueb  bei  iK  lu  hiesigen  Uc;;iment  keine  recht  eifrig  ka- 
tholischen Leute  liabcii.  man  zieht  Hektische  Räte  und  solche 
vor,  die  den  Ständen  aiigüiielim  seien.  Wie  viel  liättc  dieser 
Klioben/I  im  Beginne  der  Kegieruii<;  ihres  (»emahls  verhindern 
künnen.'  Trotzdem  er  die  Iveligiuii  im  ganzen  Laude  zu  Buden 
gehen  litli,  iuuli  er  heutigentags  noch  hier  der  Beste  sein, 
der  Baiken  in  seinem  Aul'O  wird  in  Rom  nicht  ireschen,  wühl 
aber  der  Splitter  in  dem  1  hurns  wahrgenomnien". 

Trotz  (b's  W'.rdaclttes,  d<'r  solchergestalt  auftlcm  Ivi-iriiueute 
^laximiiians  lastete,  bewegte  sich  dieser  ganz  in  den  Geleisen 

»  Wittelsbadiür  »riulo  1,  lOG. 
*  Ebenda. 

'  Din  kirohenpolitiiiclien  Aniiohauun|ir«n  RfaobensliH  die  freilich  jetat  nicht 

nu'lir  j^anz  ilifs^tllHMi  «»'in  iiimlit-  ii  \\  ic  jiiuki  ir»S7,  sicljc  in  sciiu^r  Duiik- 
»«'hrit't  il)>pr  (Iii-  F-rrit  litiiin/^  «iueo  Klu«tfirratf«  iu  luiiBrrMitorreirh,  Archiv 
t.  ÖHUirr.  UcHcU.  «4,  l*i — Ht». 
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seines  Vorgängers.  So  fehlte  es  denn  auch  jetzt  nicht  «n  kirch- 
lichen Beschwerden  aller  Art,  aber  die  man  in  Städten  und 
Märkten  zu  klagen  hatte.  Andererseits  gaben  die  Predigten 
der  Prädikanten  in  Graz  den  regierenden  Kreisen  auch  jetzt 
Anlaß  ztt  Tadel  Yoraehmlieh  war  es  das  iu  protestantischen 
Kirchen  gesungene  Lied:  ^Erhalt*  uns,  Hm,  fret  deinem  Wot-t^ 
dessen  zweiter  Vers  ,ühd  sfeur'  des  Piapetes  und  Türken  Mord^ 
Erbitterung  in  den  katholischen  Kreisen  wachrief.  Freilich 
wurde  auch  diesmal  die  Sache  stark  aufj^ebausciit,  und  so 
dürfte  es  un;^ezeigt  üciu,  in  den  unten  folgenden  Aktennummern 
eine  Korrektur  zu  dem  beizubringen,  was  Hurter  über  diesen 
Fall  seinerzeit  publiziert  hat.  Wie  wenig  die  maßgebenden 
protestantischen  Kreise  ein  provokatorisches  Vorgehen  ihrer 
Schul-  und  Kirchenpersonen  duldeten,  entnimmt  mau  nicht  so 
sehr  einzelnen  gcpren  das  .Skalieren*  auf  der  Kanzel  ergangenen 
Erlässen,  als  luuuentlioh  doiu  Uiastande,  daß  Leute  wie  iloni- 
bcrger  trou  ilner  im  ganzen  Lande  anerkannten  Verdienste 
um  ihre  Koiitcssion  hier  keinen  Platz  mehr  finden  kunnteu. 
Aut  h  regt  sicli  in  den  Kreisen  des  Si  Iml-  nixl  Kii'chenmini- 
steriums  d*  r  Zweifel,  ob  die  Kireiiea-  und  Scliulbudienstcten 
immer  ihrer  Pflicht  ordnungsmäßig  nachgekoiniucn  seien.  Die 
Reform  der  »Schulurdnuug,  die  151)4  ins  Werk  gesetzt  wurde, 
ließ  bei  den  Inspektoren  die  Klage  laut  werden,  daß  diese 
Maßregel  üut-rilü.ssi«;  wäre,  hätte  jeder  die  in  seiner  Bestallung 
festgesetzten  V  erpflichtungen  t  iiVillt.  *  Ein  schwerer  Kampf 
spann  sieh  in  den  innerii-sterreicliisflieii  Ländern  schon  jet/.t 
wegeu  der  iickuporation  der  dor  katholisclicn  Kirche  seit  uiuhr 
als  zwei  Menschenaltern  abiiunden  gekuuiuiencn  Besetznngs- 
recliie  bei  einzelnen  Kirclicn  an,  so  zuniiclist  bei  der  Propbtui 
Kreig  in  Kärnten,  ein  Streit,  der  nocli  bis  in  die  Rejiierungs- 
zeit  Ferdinands  II.  fortdauerte  und  allmählicii  zu  ein<"ni  Kom- 
petenzkonflikte zwischen  Landesflirstentuni  vmd  Landst  haft 
erwuchs.  Nocli  scliwieriger  waren  die  Kämpfe  anläßlich  der 
lieactzung  von  St.  Jakub  in  V'iliaeli.  Auch  in  der  Haltung  der 
Bistümer,  die  wie  Freising,  Bambert:  u.  a.  auf  Inni  rösterrei- 
ehiseliem  Boden  begütert  waren,  zur  Gegenrefoi  ination  war 
seil  dem  Tode  Karls  II.,  zum  Teile  friiher  schon,  ein  Wechsel 
eingetretcu.  Ea  konnte  noch  in  den  Aclitzigerjahren  vorkommen, 


>  Siehe  unten  Nr,  165. 
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daß  ein  itoterreichiseber  Herr  zugleich  Wortführer  der  prote- 
gtantischen  Partei  und  Vizedom  des  Bistums  Bamberg  war^  wie 
Hans  Friedrich  Hofmann  von  GrttnbUhel  und  Strechau.  Das 
hörte  jetzt  auf.  Der  Bamborgöche  Vizedom  Johann  Georg  von 
Stadion  begann  auf  den  weitausgedebnten  Besitzungen  seines 
Hochstiftes  in  Kttruten,  vomehmHch  in  Villach  und  Wolfsbeig, 
eine  dureligreifendc  katholische  Reformation  und  konnte  schon 
am  26.  November  1594  vom  Papste  Klemens  VIII.  lebhafte 
Lobsprüche  für  sein  kraftvolles  \  ui  i^ehen  einernten.  ^  Diese 
Tätigkeit  luitte  eine  heftige  liuaktion  der  Landschaft  zur  Folge. 
In  gleicher  Weise  wird  das  Vorgehen  der  Jesuiten  in  (iraz  mii 
jedem  .lalirc  ai:ij:ressiver,  nnd  daß  diese  Angriffe  oft  genug 
über  das  Ziel  »cliossen  und  den  leitenden  Persöidichkeiten  im 
Jesuitenorden  unbequem  Aviirdcii,  wird  heute  auch  von  jesui- 
tischen Geschichtsschreibern  zugegeben.  ^  Die  Bedrängnisse 
der  protestantischen  Kirilii-  uml  Schule  veraiiiaijten  die  Ver- 
ordneten des  Landes  und  die  Lundbchuii  selbst  zu  Bitt-  und 
Klageschriften,  aber  schrotfcr  als  früher  werden  diese  nunmehr 
abgewiesen. 

Mitten  in  diese  Wirren  hinein  wird  die  Frage  aufgeworfen, 
wie  das  neue  Regiment  zu  besetzen  sei.  ^laximiliau  hatte  be- 
reits im  Herbste  15P4  seine  Demission  als  Gubernator  für  Endo 
des  Jahres  in  Aussicht  gestellt  und  seine  Bitte  um  Enthebung 
von  seinem  sorgenvollen  Amte  im  Dezember  erneuert.  Der 
Kaiser,  dem  die  Sache  im  Hinblicke  auf  (li(-  schwierige  Situa- 
tion der  innerösierreichischen  Länder  .uiiiiclegen  und  wider- 
wärtig' war,*  bat  den  Erzherzog,  zunächst  die  Heimkehr  des 
jungen  Krblierrn  ab/.mvarten.  A!.->  diese  in  den  ersten  Tagen 
des  Mäiz  1."»**.")  ert'ulij^t  war,  wurde  die  Beratung.  ,wie  das 
GubeniaiiieiU  und  das  Kriegs weMii  zu  bestellen  sei',  unver- 
weilt  in  Augriff  genommen.^  Maximilian  ti'ug  darauf  an,  ,da8s 

1  Nr.  188. 

'  Siehe  daa  Kapitel  Gras  in  Dahr«  Die  Jesuiteu  an  deutaohen  FUrstou- 
httfen,  ein  Buch,  dns  den  erfreulichsten  I^awets  erbringt,  wie  un^'orecht 

—  um  kein  fcliärfii  i  ?*  Wort  zu  ffefir.uulton  —  e.«  soifous  ohü^rr  He- 
/ensentf'T»  w.ir.  die  Darstellun}^  in  nieiucr  Ge«ch.  der  Keform.  uud 
tic^curetorni.  eine  tuadeuziusu  zu  nuuueu. 

*  Harter,  HI,  199,  Wittelabacher  Brieü»  n,  6S. 

*  Ferdinand  H.  war  Ende  Februar  von  Ingolstadt  abgereist.  Nach  «einer 

Ankunft  .schickt  er  Absehiedsliriote  an  Iii  i  flir  dio  dieser  am 

10.  Märs  seinen  Dank  auaspricht.  Wittebbadiur  Briet«  il,  63. 
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das  gubernameiit  ncUen  der  ohnedies  haltenden  regierun^  und 
camer  dem  jinif^eii  t  rbherrn,  doch  unter  diesen  conditioneii  an- 
zutragen sei,  daöfi  er  in  judtizbuclicii,  camoi  wesen  und  kriegs- 
rath  auf  des  kaisers  ratitication  liandle,  dem  inhalt  der  land- 
ta^beschlUss  bis  auf  seine  V()>i:tbarkeit  naehlfhe*  usw.  Djunit 
war  Eresagt,  daß  durchgreitende  Anderunt^fu  auf  kirchlichem 
Gebiete  auch  unter  der  provisorischen  Regifruui:  Ferdinands  Tl. 
nicht  vorgenommen  werden  sollten.  Der  Kaiser  g^ab  Mnximi- 
lians  Vorschlägen  am  3.  Mai  seine  Zustimmung.  Am  10.  dankten 
die  verordneten  Ausschüsse  von  Steiermark  dem  Erzherzoge 
filr  seine  bisherig-e  Wirksamkeit  im  Interesse  des  Landes  und 
üjaben  nur  die  Verwahrung  ein,  daß  aus  dieser  Sache  den  Frei- 
iicitcii  des  Landes  kein  Abbruch  sfeschehen  dürfe.  D  a  m  i  t 
endete  das  Regiment  Maximilians  (Nr.  Iä9 — 222).  Die 
Vt-rfüguiigen  des  Kaisers  verhinderten  zwar  einen  prrnndsätz- 
iiühen  Wandel  in  der  iniierüsterreichichen  Kirclienpolitik,  dem 
stand  aber  nicht  im  NN^^^'c,  daß  die  katholi>elie  Partei  schon 
jetzt  alle  Vorkehrungen  traf,  um  zu  2rclp<]rener  Zeit  dem  prote- 
stantischen Wesen  im  Lande  ein  Ende  zu  machen.  Dafür,  daß 
die  Absichten  dieser  Partei  schon  seit  den  Tagen  Karls  IL  auf 
dies  Ziel  gerichtet  waren,  sollen  hier  nur  einige  Belegstellen 
beigebracht  werden.  In  dem  Schreiben,  das  die  verwitwete 
Erzherzogin  Maria  am  14.  Juli  1591  an  den  Kaiser  richtet, 
wehrt  sie  sich  dagegen,  ,da8S  die  von  ihrem  ehegemahel  mit 
gewalt  extorquirte  und  seidher  durch  den  laidigen  todtfall 
gSnslich  erlassene  pacification  in  der  vorstehunden  huldigaog 
als  eine  sondere  landesireiheit  mit  leiblichem  eidschwur  vom 
neuen  confirmirt  werden  solltet  .  .  .  ^  j*^ie  weist  auf  das  un- 
sägliche Herzeleid  hin,  das  aus  dieser  Pazifikation  Air  ihren 
Eheherrn  gefolgt  sei,  und  daß  er,  Gott  im  Himmel  weiß  es, 
die  ganze  Zeit  seiner  noch  übrigen  Regierung  kein  größeres 
Obliegen  hatte,  als  wie  diese  höchst  schädliche  Kehgionspasi- 
iikation  wieder  aufgehoben  werden  könne. 

Am  28.  Oktober  löOl  schreibt  sie  an  Rumpf,  sie  könne 
nicht  glauben,  daß  der  Kaiser  durch  seine  Konzession  an  die 
StSnde  sein  und  das  Gewissen  ihres  Sohnes  so  beschweren 
werde.*   Am  23.  Dezember  desselben  Jahres  weist  sie  darauf 


•  Ebenda,  m,  489. 
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hin,  dftß  der  Wortlaut  der  Pasifikation  In  der  Fassung  der 
Stände  von  dem  der  fürstlichen  Kanzlei  weitaus  yerschieden 
sei,  in  diesem  z.  B.  sich  kein  WOrtchen  davon  finde,  daß  der 
Erzherzog  den  Protestanten  im  Lande  kein  Härchen  krttm- 
men  wolle.  ^  Am  23.  März  1592  geht  sie  auf  die  Sache  noch 
weiter  ein:  die  Stände  nehmen  die  Worte  des  Erzherzogs  ,in 
einem  anderen  Verstand,  als  dieser  sie  gemeint  habe'.'  Von 
besonderer  Wichtigkeit  ist  ihr  Schreiben  an  Schranz  vom  30.  Juli 
1594.'  Hier  wird  mit  trockenen  Worten  gesagt:  werde  im 
Lande  nicht  besser  werden,  ehe  nicht  das  ganze  Nest  der 
Prädikanten  in  Graz  ausgehoben  wird.  Im  sogenannten 
Regentenspiegel  hält  Herzog  Wilhelm  von  Bayern  dem  Erz- 
herzoge Ferdinand  die  Pflicht  vor,  die  ihm  von  Gott  anver- 
trauten Untertanen,  wenn  auch  nicht  alle  auf  einmal,  doch  die 
meisten  von  ihnen  so  rasch  als  möglich  wieder  in  den  rechten 
Schaf  'stall  zu  bringen."*  Zum  Schaden  der  Kirche  dlirfe  nicht  mehr 
das  mindeste  preisgegeben,  vielmehr  müsse  so  viel  als  möglich 
reküperiert  werden,  wie  dies  sciiou  sein  Vater  beabsichtigt 
habe.  Am  7.  .Juli  15Uö  sspriclit  Herzog  Wilhelm  die  Hoffnung 
aus,  der  Himmel  werde  Ferdinand  giiiidi^  cihaltcn,  ,difwuil 
ich  vcrste,  dass  E.  T-iobilcii  alch  treulich  lunb  die  eliro  ^'•ottes 
.  .  .  annemen'.  hu  Zusammenhange  mit  dem  früheren  ist  die 
Deutung  dieses  Satzes  eine  sichere.  Am  30.  September  1595 
sieht  die  Erzherzogin  schon  die  Stunde  kommen,  in  der  ,die 
Prlldikanten  noch  bitten  werden*.^  Im  Dezember  1.595  hat 
Karl  Ungnad  am  Kaiserhofe  in  Prag  von  einem  und  dem 
anderen  in  Erfahrung  gebracht,  ilaß  der  Kaiser  gegen  die 
Lande  nicht  mehr  so  wohl  affektioniert  ^^are  wie  aanu  91,  da 
,uns  die  Fran  Jesabeli  viel  böser  Karlen  eingeworfen  hat'. 
Käme  es  jetzt  zur  Huldigung,  so  wäre  ein  seltsames  Regiment 
zu  gewHrti<^en.**  Man  ersieht  aus  alledem  die  Richtung,  welche 
die  maß^^ebenden  ]\e;;ieruii^^skreise  verfolgten,  und  die  Hoff- 
nungen, die  auf  den  jungen  Erbherrn  gesetzt  wurden. 

Ks  feldt  aber  auch  nicht  an  theoretischen  Krwäirniigen 
üi)er  die  Saelie.  Unter  diesen  sind  zwei  Nummern  l)elangreich ; 
die  eine  zeigt,  wie  man  zunilchat  dem  Protestantismus  im  Knns- 


1  Hurter,  II,  6S».         *  Siehe  aach  Wittelsbachor  Briefe  I,  97. 

»  Hurt4;r,  II,  564.  *  Ebenda,  III,  5.5Ö. 

Ebenda,  Hl,  568.       *  Siehe  uutea,  &  ISü. 
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tele  beisukonimeii  YermOchte;^  wichtiger  ist  die  zweite,  die  ifareu 
Gegenstand  prinzipieller  auffaßt  nnd  dnrchfUlirt.*  Kein  Zweifel, 
sagt  die  Schrift,  die  St&ndo  in  Steiermark,  Kärnten  nnd  Krain 
werden  dem  ßrberzlieisoge  die  Huldigung  weigern,  wenn  er 
ihnen  nicht  eine  Asseknration  ttber  die  yom  Erzherzoge  Karl 
geinachten  Zugeständnisse  gibt.  Hier  darf  der  Fürst  nicht  nach- 
geben, vielmehr  muß  er  als  gehorsamer  und  eifriger  Sohn 
der  Kirche  die  sektiererischen  Prildikanten  aus  seinen 
Fürstentümern  verjagen  und  den  Bischöfen  als  den  Ordi- 
narien im  Lande  ihre  alte  kirchliche  Jurisdiktion  zurlick- 
sreben.  Der  Landesfürst  darf  hier  nur  den  Beispielen  eines 
Künigs  Pliilipp  II..  !' crdiuand.s  von  Tirol  und  Albrcchts  von 
Bayern  folgen.  Darf  der  Landesfürst  Ketzereien  im  Lande 
nicht  dulden,  so  entsteht  die  Fra^e:  Ist  es  niöirlielij  diu  Kelzerci 
auszurotten,  ohne  daß  i^»  zu  oincni  Aufstiiiulc  der  Ketzer  oder 
zu  lärmenden  Auftritten  kommtV  Die  Kct/.crei  auszurotten, 
£ril>t  ('S  einen  zweifachen  Weg.  Der  erste  ist  der:  Wollen  die 
Stünde  nur  gegen  die  Bcstätiguntr  ihrer  Religionsfreiheit  die 
Huldigung  leisten,  so  muß  man  (U-n  Streit  vun  den  Schultern 
des  Erbher/()<2;s  abwälzen  und  seine  Vormünder:  den  Kaiser 
und  dfn  Herzog  von  I^aycrn  bilteu,  die  Sache  zu  entscheiden, 
lliuen  werden  die  Landleute  eher  folgen  als  dem  jungen  Erz- 
herzoge, der  mitten  unter  einem  verdorbenen  Volke  steht. 
Unser  Fürst  wird  dann  sein  (ieiöbnis  erfUlKui  können. 
Dem  Adel  und  dem  aufgeregten  Volke  ist  die  Gelegenheit  zu 
einem  Tumulte  f^'enommen,  denn  die  Schuld  fällt  auf  die  in 
der  Fremde  weih'uden  Vormünder.  Salzburg  und  die  Suffra- 
gane  werden  die  ihnen  abgestrickten  Rechte  zuriickfordcrn. 
Prozessionen  werden  im  Lande  abgehalten,  für  den  Fürsten 
wird  gebetet.  Es  muß  den  größten  Eindruck  machen,  wenn 
in  Sfcidt  und  Land  die  Fahnen  Hattern  und  Klerus  und  Volk 
fUr  die  Rechte  seines  Fürsten  eintritt. 

»  Siehe  unf^n  Nr.  \90^. 

*  Delifteralio  de  nif  tln,  qnn  reltfjio  m'ftnfica  a  Ferdhiando  archülncs  St""" 
reBÜtui  potte/.  boKiij^iicli  der  Ahia.*<.Hung»Koit  mufi  bemerkt  werden,  daU 
«Is  YormUnder  Ferdinands  der  Kaiser  und  Herzog  Wilhelm  von  Bayern 
genannt  werden.  Die  flehrilt  wird  also  natth  dem  Tode  PerdinandA 
▼on  Tirol,  des  dritten  Vormnnda»  (gfenchrieben  worden  sein,  was  dee- 
we^en  hervontuheben  ist,  weil  auf  dem  Uiuschlaj^^o  die  .Jahreszahl  1600 
und  titatt  dieser  lb99  aa%escbrieben  ist.   triebe  uuteu  Nr.  208. 


Digitized  by  Google 


XX  vm 


Fllhi*t  dieser  Weg*  nicht  zum  Ziele^  so  wende  man  sich 
an  den  Kaiber  oder  au  daa  Keicliskaiumergeiiclit.  Gilt  es  bei 
den  Lutheranern  als  Axiom,  daß  niemandes  Gewissen  bedrückt 
werden  soll,  warum  will  man  das  Gewissen  des  Landesfürsten 
bedrücken,  dessen  Pflicht  es  ist,  die  ihm  anvertrauten  Völker 
zu  seiner  Religion  zu  ziolien?  Darf  nach  der  LajuUiandfeste 
niemand  ohne  seine  Bewilligung  eine  Kirche  bauen,  wie  darf 
man  die  Einsot/ung  eines  Iveligionsexer/Zitiums  gestatten,  das 
dem  katholischen  zuwider  ist?  Unser  Fürst  hat  die  Hechte 
des  H<Mchsfürstcn.  Wie  geht  nian  in  Tirol  und  Bayern,  wie 
iu  Brandenburg  und  .Sac]i:5en  nm  den  Andersgläubigen  um?  Wie 
oft  hat  man  in  der  Kheinpfalz  den  Glauben  gewe<-hselty  Die 
Stande  in  Tnn'^fistcrreich  berufen  sich  auf  cm  limen  von 
Kar!  II.  gegebenes  Privileg.  Was  ist  ein  Privileg  anders  als 
die  Abstreifung  fprivare)  des  Gesetzes  (legem),  das  zweifellos 
wieder  liergesteHt  werden  muß.  Hat  übrigens  Karl  II.  seiueai 
Sohne  etwas  präjudizieren  dürfenV  Muß  der  Soim  nicht  viel- 
mehr die  Gebote  Gottes  als  die  seines  Vaters  vor  Augen  haben'r' 
Ist  übrigens  das  Privileg  Karls  authentisch?  Hat  es  sein 
Siegel?  Spricht  es  von  seinen  Erben?  Hat  er  sich  nicht  zu 
gleicher  Zeit  den  Katholiken  gegenüber  verpflichtet,  sie  bei 
ihren  Rechten  zu  schützen?  War  dem  Erzherzog  die  Er- 
innerung an  den  Landtag  von  Bruck  nicht  stets  eine  bittere? 
Hat  er  ihn  nicht  stets  ,den  feindseligen  Landtag  von 
Bruck'  genannt?  Sind  nicht  die  Zugeständnisse  des  Erz- 
herzogs von  ihm  erpreßt  worden?  Erzwungener  Eid  ist  Gott 
leid,  sage  das  Sprichwort.  Die  FräUten  haben  im  Lande  kein 
schlechteres  Kecht  als  der  Herren-  und  Ritterstand,  ja  sie  sind 
hier  die  ersten.  In  Kärnten  schwöre  der  Fttrst,  ,die  Pfafl'beit, 
Witwen  und  Waisen  zu  schützen  und  zu  schirmen*.  Er  kann 
ihnen  sonach  an  ihrer  Jurisdiktion  nichts  entziehen  und  ist 
yerpflichtety  entsogene  Rechte  zurückzuerstatten.  So  wird  unser 
Fürst  Torzttgehen  haben.  Tut  er  das,  dann  filllt  das  Luther- 
tum  von  selbst  zn  Boden.  .ATöge  Gott  es  mit  dem  Hauche 
seines  Mundes  ausrotten/  Jeder  Fürst  hat  die  Pflicht,  Auf- 
ruhr und  Bürgerkrieg  von  seinen  Landen  fernzuhalten.  Das 
ist  in  einem  Lande  unmöglich,  wo  sich  swei  einander  feind- 
liche Religionen  belinden.  So  lange  die  gegnerische  geduldet 
wird,  darf  der  Fürst  nicht  auf  Gehorsam  rechnen,  denn  wenn 
er  verlangt)  was  den  Gegnern  nicht  ansagt,  berufen  sie  sich 
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auf  das  OewiSBen  und  miObrauelicn  das  bekannte  Wort,  daß 

man  Gott  mehr  gehorchen  mttsse  als  den  Menschen,  wie  man 
das  zuletzt  noch  in  Radkcrsbui  g,  Pcttaii  und  anderwäi*ts  wahr- 
genommen habe. 

Dieses  Schriftstück  hat  nicht  bloß  einen  hohen  sachlichen 
Wert,  sondern  besitzt  auch  sonst  noch  ein  p;iüßcs  Inteicsso 
wegen  der  Persönhchkcit  seines  Verfassers.  Es  ist  ja  keiner 
von  allen  den  zehn  hier  auliircstellten  Punkten,  der  sich  niclit 
mit  Leichtigkeit  widerlegen  ließe,  aber  es  k  inii  nicht  ge- 
leugnet werden,  daß  diese  Parteisehrift  mit  großem  (beschick 
zujiammengestellt  ist.  Vieles  wilrc  nielit  behauptet  worden, 
wäre  ihr  Verfasser  etwa  Zeitgenosse  der  Männer  von  1572  bis 
1578.  Was  man  ihm  von  dem  Zwange  erzählt  hat,  in  welchem 
sich  Erzherzotr  Karl  wain  end  dieser  Jahre  befand,  ist  in  hohem 
(Trade  übertriei)en,  zum  Teile  ganz  falsch ,  Die  Zeiten  von 
15U5  waren  oben  ganz  andere  als  jene,  da  die  Ansichten 
Maximilians  IT.  in  kirchlichen  Fragen  auch  noch  von  Ii  In  ii 
Würdenträgern  der  Kirche  geteilt  wurden.  Die  erste  l'azi- 
likation  ist  ja  geradezu  unter  dem  Einflüsse  der  kaiserliehen 
Politik  zustande  gekommen.  Nicht  niintler  bedenklich  ist  die 
Argumentation  in  den  übrigen  i 'unkten,  auf  die  hier  deswegen 
nicht  eingegangen  wird,  weil  die  Stände  selbst  jene  Argu- 
mente in  ihren  großen  Verteidigungsschriften  der  Jahre  1599 
bis  1602  mit  Nachdruck,  wenn  jiuch  nicht  mit  Erfolg  be- 
kämpft haben.  Das  iSchriftstück  dürfte  den  bekannten  Bi- 
schöfe Stobäns  von  Lavant  zum  Verfasser  haben.  \¥er  st  ine 
Briefe  kennt,  findet  manches  davon  in  dem  obigen  Schrift- 
stücke wieder. 

Neben  diesen  theoretischen  Erörterungen  fehlt  e«  schon 
in  der  nächsten  Zeit  nicht  an  praktischen  Maßregeln  zur  Durch- 
führung der  katholischen  Restauration.  Sie  gehen  nach  einer 
doppelten  Richtung:  einerseits  geschieht  dem  taktischen  Besitz- 
stande des  Protestantismus  von  nun  an  fast  aller  Orten  Ab- 
bruch, indem  die  alten  Ansprüche  des  katholischen  Klerus  bei 
passenden  Gelegenheiten  neu  erhoben  und  dann  kräftig  durch- 
gefochten werden,  andererseits  wird  dem  Jesuitenorden  nun- 
mehr eine  viel  kräftigere  Unterstützung  gewährt  als  früher. 
Was  znr  Auferbauung  des  katholischen  Gottesdienstes  ftlhren 
kann,  wird  auf  das  nachdrücklichste  auch  an  solchen  Orten 
gefördert,  die  fast  in  aosscbließUebem  Besitze  der  Protestanten 
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sind.  *  Die  Dinpe  liegen,  wie  der  Kärntner  Abgesandte  am 
Kaiserholc  Karl  Liignad  Freiherr  von  Sonneg  Ende  Dezember 
iryjf)  iin  Matthes  Amman  .sclireibt.  Jetzt  ^ehon  so,  daß  ,sic 
uns  nun  t'ui-oliin  von  ^rundt  ausliehen  und  vertreiben 
können,  so  vi!  an  inen  ist,  voiderist  wann  das  weiber-j  kinder- 
und  piallenrcg-imcnt  erst  antrehen  wird'.-  Schon  werden  die 
rrädikaüten,  die  sich  etwa  noeh  in  eine  landesfUrstliehe  Stadt 
zu  gehen  getrauen,  um  dort  ihr  geistliches  Amt  auszuüben, 
mit  Gefangennahme  bedroht  ^  und  bleibt  auch  der  größte 
Unfug,  der  von  jesuitischer  Seite  verlibt  wird,  ungestraft.*  Und 
wenn,  wie  in  dem  unten  vermerkten  Falle,  Frau  Esther  von 
Oleispach  mit  gewalttätiger  Hand  aus  ihrer  Behausung  gc- 
worlcii  wird  und  dann  darüber  Klage  führt  und  tiehentlich 
,um  Eiuöehung  und  Wendung'  bittet,  so  erhält  sie  den  Bescheid, 
,dab  ich  die  Jesuiten  bei  irer  ordentlichen  instant,  die  ich  aber 
im  land  mrgends  crtia;,n  n  kann,  solle  fürkehren'.  Und  fast 
noch  gröber  wird  das  Vorgehen  gegen  die  Protestanten,  wenn 
es  sich  nm  kiicldielie  Begräbnisse  usw.  handelt.^  Nach  der 
großen  Bedriin.uun.LT,  welche  die  1 'rotestantcn  in  den  letzten 
.lahnn  Karls  II.  erlitten  hatten,  hatte  ihnen  die  L'ejiolutiou 
Kudolfs  II.  auliißlieh  der  Hiildii:unpr  Erzliei-/(»^s  Krnst  einige 
Krlelehterung  verschatft.  Es  fragte  sieh  nun,  ob  bei  der  Firb- 
luiidigung  Ferdinands  II.  uicbt  derselbe  iilHbJg  erzielt  werden 
könne  wie  damals? 


2.  T>!e  ITiildlg^ngslandtago.  Die  Maßnahmen  Ferdinands  Ii. 
für  die  Gegenreformation  bi»  zu  »«einer  italienisehen  Reise. 
Die  itaiienlseite  Reise;  ilire  Bedeutung. 

In  ganz  Innerösterreich  gab  es  weder  unter  dem  Prä- 
latenstande,  noch  unter  den  Herren  und  Kittem,  in  der  Burger- 


*  Siehe  die  Verorduuug  fSr  Vellacli  vom  24.  November  1595. 

*  Siehe  Xr.  252. 

*  Siehe  das  Schreiben  Ferdtn«uds  II.  vom  7.  Februar  1596. 

*  Siehe  die  Klage  der  Frau  Esther  von  Gleispach  vor  dem  19.  Fe- 
bmar  1696. 

^  Siehe  unten  die  Niunmeru  vom  Ende  Mftrs  1596  nnd  vom  10.  September 
1596  ff. 
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Schaft  und  unter  der  protestantischen  fieistHehkeit  im  Lande 
einen,  dem  nicht  die  g^roße  lii  dcutuiig  des  ^lunientcs  der  llul- 
di^un^;  Ferdinands  II.  vur  Auircii  getreten  wäre.  Es  wurde 
bemerkt,  wie  Überschwenglich  die  llott'nnn^en  waren,  die  iu 
den  Kreisen  der  katlioJisehen  Restaurationspartei  von  der  neuen 
Aru  gehegt  wurden.  Daneben  ist  das  Verhalten  der  Prote- 
stanten resigniert  und  zaghaft.  Man  mag  die  Stimmung  in 
diesen  Kreisen  den  Stoßseufzern*  und  Versen*  des  Landschafts- 
sekrctiirs  Speidel  entnehmen,  mit  denen  er  die  Protokolle  dieses 
denkwürdigen  Landta^^^es  einleitet.  Der  Grundziig  in  allen  ist 
die  Bibelstelle:  ,Blcibe  bei  uns,  o  Herr,  denn  es  will  Abend 
werden.'  Die  Dinge  hatten  sich  seit  ]b\K)  auch  nach  der 
Seite  hin  wesentlich  verschoben,  daß  es  den  ötUnden  jetzt  an 
einem  voraussehenden,  gesciiUftsgewandten  und  krilfti,£jen  Fidirer 
fehlte.  Matthes  Amman  war  zu  alt,  der  begabte  Unterniarschall 
Ernreieh  von  Saurau  zu  jiino:.  der  Landeshauptmann  lierber- 
stcin  stand,  wie  es  den  Anschein  erwecken  mußte,  mehr  im 
Lager  der  Kegierungspartei  als  in  dem  seiner  Part«M'<(cnossen. 
Dagegen  war  die  katholische  Partei  in  trefflichster  Weise  or- 
ganisiert. Die  Heißsporne,  die  im  Jesuitenkollegiuni  ihren  Sitz 
hatten,  wurden  durch  die  Bischrtte  des  Landes  gezUgelt,  von 
denen  sich  einige  auch  als  Staatsniiinner  bereit«  bewährt  hatten, 
Christoph  von  üurk  und  Johauu  von  Laibach,  vor  allen  aber 


*  L.-P.  löüfi,  tbl.  21  :  ,0  Herr  hilf,  <>  horr,  laff*  wol  pfeUugeu.  Sine  tiio 
numhie  niitU  e^l  in  honiine.  Herr,  du  wirt»(  wul  hinausfUoreu,  wir 
Hciii  arme  schwaelte  JTislrimenla.    Hilf,  o  berr,  uud  ruttu  deiu  »ucli/ 

*  fol.  •iO»': 

Ach  Jesu  Christ,  du  Gott  and  Herr, 
Erhalt  ttiu»  nur  hei  rainer  Lehr, 

AM  Sohwf»nnprr>i  wi  it  von  ttns  kehr, 

i.»on  rechten  Olaubeii  »ia  verniulir. 
Zulotxt  uiu  »elig  End  buächor, 

Das  ist  recht  unser  faitohst  Buguhr. 
Ach  Gott,  uns  diser  Bitt  gewfthr. 

So  bleib  bei  uns,  Herr  .Imn  Christ, 
Weil  Nacht  und  Stund  vorhanden  ift, 

D'-in  güttlich  Wort,  das  hello  Lifhf, 
Lant»,  Herr,  bei  uns  verlöschen  nicht. 

Aigetit  in  der  gefürlichen  Zeit 
Gib  ans  des  Olanbens  Bstaudifkeit, 

Da«»  wir  dein  Wort  und  Sacrament 
Batn  behalten  bis  ans  End. 
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von  den  cigoiitlichen  Tritgern  der  Gegenreformation,  soweit 
deren  Durchführung  in  Betracht  kommt,  Martin  Brenner  von 
Seckau  und  Georg  Stobttus  von  Lavant,  denen  der  ganze  Stab 
erfahrener  Regterungsm&nner  sur  Seite  stand. 

Zwar  hegten  einselne  Wortführer  unter  den  Ständen,  wie 
Ungnad,  die  Hoffnung,  daß  sie  am  Kaiserhofe  einen  Rückhalt 
finden  würden,  aber  auch  dort  hatte  die  Stimmung  umge- 
schlagen und  ebenderselbe  Ungnad  mußte  dort  die  verächt- 
lichsten Äußerungen  Uber  die  so  vielfach  angepriesene  Rcli- 
gionspazifikation,  ja  Uber  den  ganzen  Reichsreligionsfrieden 
vernehmen:  ,Die  seien  keinen  Kreuzer  wert.*  Trotzdem 
liotTte  man  durch  «las  iVste  Zusainiuonstelien  der  drei  Lünder 
die  bisherige  Position  behaupten  /u  können.  In  diesem  Sinne 
erinnern  die  Krainer  in  ihrem  Sclireiben  vom  31.  Oktober  an 
die  alte  Union  und  daß  insonderheit  die  Ursachen  in  Kr\viiii:ung 
7M  ziehen  seien,  um  derentwillen  1578  die  Biuckcr  Pa/.tliRation 
abgesehlcssen  wurde.  Man  werde  all  das  in  Betraelitunt:  ziehen 
müssen,  was  seither  dagegen  eingetreten  sei.  In  ühnlieher 
Weise  ließen  sich  am  1.  November  die  Kilrntner  vernehmen, 
l^'denkf  man,  daß  eben  jetzt  sehliuune  Bütsehaften  aus  rnirarn 
einlielen,  die  von  der  Nie<lerlaire  vor  Erlau  Mr-hlun^^  taten, 
daß  die  nereitschafthaltun»:  flrs  stcirischen  Aul];el)otes  samt 
(hm  zehnten  und  fiinften  Mann,  die  Oültpferde,  die  Kreid- 
feucr  und  -seiiüisse,  die  I  ierheischati'ung  der  hierzu  notwendigen 
Munition  angeordnet  wurde.  <  rwiigt  man,  daß  miu  auch  aus 
Oberösterroich  vom  Bauernreltell  «ehlimmo  Nachrichten  ein- 
liefen, so  hiittc  eine  wohl^iefidut"'  zielbcwuf.ite  Partei  immerhin 
noch  einige  Erfolge  erringen  mögen.  In  jedem  Falle  hatte  die 
PoHtik  von  1591  erneut  rt  iverden  müssen:  vielleicht  war  min- 
destens ein  annehmbarer  Kompruniiß  zu  «»rzielon.  Es  wird  sich 
zeigen,  wi»-  w  cni^r  di*'  SUinde  geneigt  waren,  die^e  zwai*  ge- 
fährliche, aber  nicht  aussichtslose  Politik  zu  vertoleeu. 

liudolf  11.  hatte  inzwischen  am  14.  Oktober  den  Hul- 
digungslandtau- für  den  2.  ÜezeuilK  r  ausgesehriehen.  '  .'\m 
<>,  November  wurden  die  Patente  an  <lie  Stünde  iresanflt.  -  Am 
1.  Dezember  stellte  der  Kaiser  die  Volhnai  ht  für  die  Konnnis- 
Bäre  aus,  die  ihn  bei  der  Huldigung  zu  vertreten  hatten.  Man 


'  Orig.  in  L.-  A.,  Kopp,  in  L.<H.  U-  L.-R. 
'  Stehe  Uurter,  Ol,  379. 
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liuttc  in  den  stündiMclien  Kreisen  crzHhlt,  daß  sich  als  kaiser- 
liche KoHiniissJtre  neben  den  anderen  einfinden  würden:  der 
Kurfürst  von  Köhl,  Herzog  Ernst  von  Bayern,  der  zugleich 
Bischof  von  Freising,  Münster  und  Lüttich  und  Administrator 
von  Hildosheim  war.  und  der  Snlzhnrj^-cr  Erzbischof  Wolf 
Dietrich  von  Raltenau.  Da  jener  zum  Verwandtenkreise  des 
Erberzherzop:s  gehörte  und  durch  den  Besitz  der  Freisinger 
Kirche  in  Steiermark  Interessen  in  diesem  Lande  wahrzu- 
nehmen hatte,  dieser  der  Metropolit  im  Lande  war,  wäre  ihr 
Erscheinen  —  freilich  nicht  als  kaiserliche  Kommissäre  —  durch- 
aus begreiflich  gewesen.  Als  solche  waren  bestimmt:  Christoph 
Andreas  Bischof  von  Gurk,  Leonhard  von  Harrach  der  Altere, 
Hans  Ambros  Graf  von  Thum,  Hans  Graf  von  Ortenburg  nnd 
die  Reichshofräte  Hans  Freiherr  von  Hajm  und  Dr.  Michael 
Eham.  In  der  .Nebeninstruktion,  die  ihnen  zur  Huldigung  mit- 
gegeben ward,  sprach  der  Kaiser  die  Erwartung  aus,  es  würden 
weder  bei  der  Huldigung  noch  in  den  Landtagen  Dinge  auf 
die  Balm  kommen,  weiche  die  Beligion  berühren.  Sollte  dies 
wider  Erwarten  geschehen,  so  sollten  die  Kommissäre  sich  in 
nichts  einlassen,  vielmehr  darauf  bedacht  sein,  daß  den  Ständen 
nichts  konzediert  würde,  Avas  für  den  Erbherrn  präjudizicrlieh 
wäre.  Allerdings  konnte  der  folgernde  Satz  den  protestantischen 
Ständen  nicht  unangenehm  sein,  der  in  seiner  Fassung  wenigstens 
indirekt  besagtOi  daß  ihnen  das  gelassen  werden  sollte,  was  ihnen 
die  verstorbene  Durchlaucht  Erzherzog  Karl  beMrilligte,  d.  h. 
die  Pazifikation.  * 

Wie  im  Jahre  1591  hatte  auch  diesmal  Steiermark  den 
,Vorstrcicli'.  Der  Vorijang  in  Graz  ist  für  die  b*  i  l*  n  benach- 
barten Länder  maßgebend,  nach  dem  Grazer  Landtage  und 
in  vollstilndiger  Übereinstimnumg  mit  diesem  regulieren  sich 
die  von  Klagenfort  und  Laibach,  und  selbst  wenn  an  dem 
zweiten  und  dritten  Orte  auch  schärfere  und  weitergreifende 
Maßregeln  vorbereitet  waren,  wurden  diese  mit  denen  des  stei- 
rischen  Landtages  in  Ubereinstimmung  gebracht.  Daher  lohnt 
es  sich^  ausführlicher  allein  beim  Huldigungelandtage  in  Graz 
ztt  yerweilen,  die  Aussichten,  Hoffnungen^  Stimmungen  und 


*  ,.  .  .  uichts  concodirt  oder  in  etwas  weiter  gangen  werde,  als  wa« 
anaen  Veiten  Enheni^en  Carla  L.  aXlig  inen  eeprcMe,  lauter  nnd 
dar  bewUU^  .  .  /  Hnrter,  lU,  675. 

FttttUt.  II.  Abt.  Bd.  ImTüL  C 
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scliließlielicn  Maßiiiihraen  der  protestantischen  Stftnde  nach 
jenen  Quellen  kennen  zu  lernen,  die  schon  ihrer  Natnr  nach^ 

in  den  unten  folgenden  Aktennummern  nur  beiläufig  eine  Er- 
wähnung finden  können:  den  Landtagsprotokollen,  Die 
Landtagsmitglieder  fanden  sich,  wie  es  das  kaiserliche  Aus- 
sclirciben  wünschte,  schon  am  30.  November  in  Graz  ein.  Der 
Huldignnf^'slandtag  sollte  am  2.  De/(  inV)er  seinen  Anfang  nehmen. 
Da  aber  die  Konimlssilrc  noch  auf  iliro  N'ollmaeht  und  Instruk- 
tion warteten,  Leonhard  von  Harrach  und  Hans  von  Ortenburg 
am  Podagra  krank  darniederlagen,  wurde  erst  am  4.  Deztjmber 
,ein  Anfang  des  Werkes  geniaelit'. 

In  der  Zwisschcnzeit  erstatteten  -  die  Landtagsverordneten 
pflichtareninß  ihren  Bericht  über  alle  wichtigen  Ereignisse  im 
Lande  im  abgelaufenen  Jahre.  Selion  der  erste  Punkt  enthielt 
die  Klage,  daß  die  Beschwerden,  die  im  letzten  Landtage  vor- 
getragen und  dem  Kaiser  durch  einen  eigenen  Kurier  zuge- 
sandt worden  waren,  noch  immer  nicht  erledigt  seien. 

In  der  Tat  hatte  es  mit  der  Friedigung  dieser  Besehwerden 
ein  eigenes  Bewandtnis,  i  )er  Kaiser,  nielit  geneigt,  dem  an- 
gehenden Landeslierrn  ein  Präjudiz  zu  schaffen,  wollte  die 
stHndischen  Bese]n\  erden  nicht  anders  erledigen  als  auf  Grund- 
lage eines  vorliergehenden  Gutachtens  des  Erzherzogs,  dieser 
aber  das  (Jutaehten  nielit  gel>en,  um  sich  nicht,  wenn  es  den 
Standen  gimstig  war,  für  die  Zukunft  zu  binden,  oder  wenn 
es  ihnen  ungünstig  war,  die  Huldigung,  wie  man  fürchteu 
mußte,  zu  sperren. 

Am  5.  Dezember  begab  sieh  eine  Al>or(inung  der  Stünde 
zu  den  Kommissären.  Man  erwartete,  daß  sie  beauftragt  seien, 
die  Kntseheidung  des  Kaisers  zu  verlauti)aren.  Sic  erwiderten, 
hierüber  keinen  Auftrag  zu  haben.  Die  Erledigung  von  Be- 
schwerden gehöre  überhaupt  nicht  zum  Htddigung.swerke.  Man 
versehe  sich  zu  ihnen,  daß  sie  der  Huldigung  keine  Schwierig- 
keiten bereiten  würden,  sie  mögen  dagegen  versichert  sein, 
daß  die  '\^''^nsehc  der  Stände,  soweit  es  an  ihnen  liege,  be- 
friedigt würden.   Diesen  ging  die  Antwort  der  Kommissäre 


'  Stehe  hieraber  meine  aiufiibrlieheii  Angaben  in  den  Akten  und  Eoi^ 
refepondensen  zur  Gesch.  der  Geg^nreform.  in  Ima  rüsterr.  unter  En- 
horzog  Karl  in  Fönte*  rer.  Atietr.  «,  L,  p.  XXXIX- XLYl. 

'  Am  2.  Dexember. 
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.etwa«  Bit  Gemüt',  und  die  Worte,  die  sie  grebraucbt  hatten, 
fanden  in  dor  am  folc^^t-nden  Tage  abgehaltenen  VoUversamniliing 
eine  höchst  unfreundliche  Aufnahme.  Kan  sah  sich  mit  Be> 
fremden  in  der  Lage,  einen  Verweis  von  einer  Stolle  zu  er- 
haiten,  von  der  man  es  am  wenigsten  erwartet  liätte^  einen 
Verweis  dafür,  daß  man  nicht  unverzüglich  an  das  Hauptwerk 
gegangen  war.  Eben  diese  Antwort  der  Kommisstfre  war  es, 
die  nun  als  erster  Gegenstand  auf  die  Tagesordntmfc  gestellt 
wurde.  Der  Landeshauptmann  begehrte  von  den  Kommissären 
,eine  Antwort  in  Schriften',  damit  man  nicht  in  andere  lang- 
wierige Dis])utate  geraten  möchte. 

Am  0.  Dezember  jrab  rs  liierüber  eine  amständliche  Be- 
ratung. Man  fand,  daß  die  kirchliche  Fra<i;o  amb  diesmal 
wie  1591  die  Huldigung  sperren  kOnnte.  Darum  Helen  schließ- 
lich selbst  die  geistlichen  Würdenträger  der  Meinung  des 
Jdandeshaaptmannes  su,  daß  von  den  Kommissttren  eine  schrift- 
liche Antwort  zu  begehren  sei.  Man  verlange,  sagt  Hans  Sig- 
mund von  Herberstein,  eine  Remedierung  der  Landtagsbe- 
scbwerden,  damit  LandesAlrst  und  Untertanen  hernach  ,in 
gleichem  Verstand^  bleiben.  Das  Richtige  trifft  Franz  von 
Ragnitz:  ,Werden  die  Oraoamina  nicht  jetzt  erledigt,  wird 
man  es  nachher  bleiben  lassen.'  In  diesen  Worten  liegt  die 
ganze  Tragödie,  die  sich  in  den  nächsten  Jahren  hier  abspielt. 
Wie  wenig  man  den  Jesniten  traut,  darüber  belehrt  eine  Äuße- 
rung des  Herrn  Wagen:  ,1.  Majestät  werden  sich  wegen  Er- 
ledigang der  Beschwerdeartikel  entschuldigen  und  die  F. 
Krzherzog  Ferdinand  anch/ 

In  der  Tat  lagen  die  Dinge  so:  Der  Kaiser  schiebt  die 
Erledigung  der  Beschwerden  auf  den  Erzherzog  als  den  neuen 
Herrn,  und  dieser  erklärt,  vor  der  Huldigung  hierzu  weder 
berechtigt  noch  verpflichtet  zu  sein.  Wenn  aber  die  Htü- 
diguttg  vorüber  ist,  so  hat  die  Landschaft  die  einzige  Waffe, 
die  ihr  noch  geblieben  ist,  aus  der  Hand  gegeben.  Alle  die 
Landtagsmitglieder,  die  hier  anwesend  waren,  erkannten  die 
Bedeutung  des  Angenblicks.  Das  ganze  Wesen,  sagte  man, 
ruhe  auf  dem,  ob  in  die  Eidesnotel  eingebracht  werden  könne, 
was  man  von  den  Erzherzogen  Karl,  Emst  nnd  Max  wohl  ge- 
flucht, aber  nicht  erhalten  habe.  Gewiß.  Wird  es  aber  jetzt 
möglich  sein,  die  Pazifikation  in  der  Eidesnotel  unterzubringen? 
M«n  bmneht  nicht  einmal  an  die  Beratungen  zu  erinnern,  die 
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Dun  schon  seit  mindostens  swct  Jahren  in  maßgebenden  Kreisen 

darüber  gc] •flogen  wurden,  wie  diesem  Ketzertume  im  Lande 
für  immer  ein  Ende  gemacht  werden  könne.  Und  gesetzt  den 
Fall,  eine  Erledigung  der  Beschwerden  würde  im  Sinne  der 
Landschaft  erfolgt  sein:  bot  selbst  das  sichere  Aussichten  für 
die  Zukunft y  Hören  wir  noch  einige  Stimmen  aus  der  Debatte 
an  diesem  denkwürdigen  Tage. 

Der  Landeshauptmann  fragt,  ob  man  bei  der  vorstehen- 
den i'rbhuldigung  einbrine;en  künne,  daß  Erzherzog  Ferdinand 
niis  vergewissere,  daß  wir  bei  der  Augsburgischen  Konfession 
bleiben  können.  Er  ist  ja  der  Erbherr,  aber  die  Landschaft 
dürfe  auf  ihr  Interesse  auch  iiiclit  vergessen.  Wegen  der 
ra/^iiikation  liabc  man  allcr'lings  keine  Ilamlschrift  ;  es  ist  zwar 
ein  Brief  wegen  des  Zapfenmaßgefällcs  da,  das  cundldonaliter 
bewilligt  sei,  aber  der  würde  die  Durchlaucht  nicht  länger 
binden  als  bis  ,zur  Knduni::'  der  liewilh^ung.  Darum  könne 
man  sich  auf  diesen  Brief  nicht  verlassen.  Was  damals  mimdlich 
verhandelt  wurde,  ist  y.war  in  ein  Buch  znsammcngreach rieben, 
aber  Erzherzog  Karl  vcrpllichtcte  sich  nur  für  sich  selbst,  nicht 
auch  für  seinen  Erben.  Der  meiste  l>ehelf  sei  noch  in  den 
Worten  crelegen:  ,bis  auf  einen  allgemeinen  christlichen 
Ver<:leicli'.  und  doel»  habe  schon  Karl  TT.  sieh  bemüht,  das 
Ganze  aufzuheben.  Da  die  Eidesnotel  alle  Stünde  betrifft, 
würden  die  Geistlichen  sicherlich  bald  protestieren.  Nach  alle- 
dem, sagt  der  Landeshauptmann,  ist  nicht  zu  liotfen,  «laß  man 
die  Einverleibung  der  Fnzifikatioa  in  die  Eide^notel  erhalten 
könnte.  Man  müsse  daher  auf  andere  Mittel  denken.  Zu- 
nächst sei  eine  ausführliche  Schritt  zu  übergeben,  wie  man  sich 
der  Tieligion  wegen  vergleichen  könnte.  Bislier  habe  man  so 
einträchtig  gelebt,  dn  könne  kein  Cilück  nnd  Heil  erwachsen, 
wo  das  Keligionsexerzitium  eingestellt  wird.  All  das  sei  I.  T)* 
vorzulegen:  Gott  wird  seinen  heil,  (ieist  vnn  diesem  Lande 
nicht  abziehen.  Es  ist  eine  Sache,  die  Gutt  antrilft.  Dic  Herren 
TOm  Hause  Osterreich  sind  sanftniiitige  Herren. 

Wie  man  sieht,  entfernt  sieht  der  Landeshauptmann  weit 
von  der  fünf  Jahre  /.uvor  eingesclila^^'-enen  Linie.  Wenn  man 
auch  iHcht  hotl'en  konnte,  daß  der  junge  I^andcsherr  auf  eine 
lOinvcrleibung  der  Pazitikation  in  die  Landesfreilieiten  eingehen 
würde,  so  hätte  man  angesiclits  der  poHtischcn  I^age  des  Landes 
vielleicbt  doch  das  erreicht,  was  die  Kesoiution  liudolfs  II.  ge- 
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währt  hatte:  ein  ruhiges  Verbleiben  bei  der  Bewilligung  Karls  II. 
£s  wird  dieses  Verhalten  des  Landeshauptmannes  gewesen  sein, 
das  ihm  den  ganzen  Beifall  der  Erzherzogin  Maria  gewann. 
Sie  lobte  ihn  in  mehreren  Sehrt  ibon  an  ihren  Sohn  und  em- 
pfiehlt diesem,  sich  an  ihn  zu  halten,  bis  sie  ihn  freilich  wieder 
ab  ,den  großen  Fuchs'  bezeichnet,  neben  dem  ihr  Sohn  nur 
ein  jFi'u'hslein*  sei. 

Hätte  es  die  allgemeine  Lage  geboten,  daß  man  es  zu- 
nächst mit  der  Einverleibung  der  Paziiikation  in  die  Eidesnotel 
yersnche,  so  ist  doch  die  Frage,  ob  selbst  dieser  Behelf  stark 
genug  sei,  die  Protestanten  zu  schützen,  schon  damals  aufge- 
worfen worden.  Hören  wir,  wie  Hans  Sigmund  von  Ilerber- 
stein  spricht:  ,Die  Huldigung  kann  nicht  gesperrt  werden. 
Würde  man  sich  weigern,  so  möcbte  viel  Unheil  daraus  er- 
folgen. Was  ntLtzen  denn  schließlich  Siegel  und  Brief,  der 
Papst  findet  immer  eine  Glosse  dazu.*  So  meint  auch  Hans 
Sigmund:  würden'B  nicht  in  die  Eidsnotel  einkommen 

lassen.*  So  sei  es  denn  am  Ix  sten,  sich  mit  I.  wegen  der 
Huldigunix  /u  vergleichen.  Weil  man  in  der  Huldigungasache 
so  willig  sei,  so  mOge  auch,  nodi  dazu  im  Hinblicke  auf  so 
hohe  Bewilligungen,  I.  ihnen  in  Religionssachen  keinen  Ein- 
trag tun.  Sie  alle  sind  schließlich  dafür,  daß  eine  kräftige 
Schrift  an  den  künftigen  Landesherrn  eingegeben  werde,  die 
es  darlegt,  wie  kirchliche  Verfolgung  das  Verderben,  Einigkeit 
das  Heil  des  Landes  mit  sich  bringt^ 

Diese  Schrift,  bei  deren  Beratung  sich  der  Prälatenstand 
nach  alter  Sitte  entfern^  gibt  eine  Übersicht  ttber  alle  den 
Protestanten  von  Erzherzog  Karl  gemachten  Zugeständnisse, 
schildert  die  Verhandlungen  nach  dessen  Tode  und  klagt  Uber 
die  Verletzungen  der  Pazifikation  in  den  letzten  Jahren;  da 
werden  alle  Edikte  gegen  die  protestantischen  Prediger  und 
Schxddiener  aufgezählt,  die  Ausmerznng  aller  Protestanten  aas 
den  landesiürstlichen  und  städtischen  Ämtern,  die  Verweigerung 
christlicher  Begräbnisse  usw.  Alle  diese  Beschwerden  mögen 
im  Sinne  der  Bittsteller  erledigt  werden.  Die  Vertreter  der 
Städte  und  Märkte  lassen  durch  den  Qrazer  Bürgermeister 
Andreas  Kistal  die  Bitte  aussprechen,  die  Landschaft  mOge 
sich  ihrer  in  kirchlichen  Dingen  annehmen  und  eingedenk  sein, 


>  AIIm  naeh  den  V.*P.,  L.*P.  n.  L.-B. 
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,wa8  für  KrwiSf  Jammer  und  Verfolgung  die  Städte  in  den 
letzten  Jahren  aasgehalten  haben'.  In  der  Debatte  über  diese 
Schrift  wird  darauf  hingewiesen,  daß  die  A.  0.  schon  1564  in 
Graz  eine  Kirche  besessen,  ja  daß  man  damab  um  Töllige 
Freistellung  der  Religion  ersncht  habe.  Auch  dasumal  sei  der 
Bescheid  gegeben  worden,  daß  die  Religion  mit  der  Erbhuldi- 
gung nichts  zu  tun  habe.  Ks  werden  dann  die  einzelnen 
Phasen  des  kirchlichen  Streites  betont:  Die  Pazifikation  sei 
wohl  ,bis  auf  eine  allgemeine  Vergleichung'  geschlossen  worden, 
aber  schon  Kr/herzoj^  Karl  habe  vieles  ,retractirt'  und  unsere 
Kirche  s})crren  wollen. 

Mau  bc  .>;U1  eine  ausgezeichnete  Quelle  iil)or  die  Beratungen 
der  Landschaft  an  diesem  und  den  niichbten  Tagen:  es  sind 
Aufzeichnungen,  die  bich  der  Landcsunterniarsehall  Erenreicli 
von  Saui'au  wiilirend  dieser  Verhandlungen  gcniaeht  hat.  Man 
gestatte,  da  diese  wichtige  Quelle  nicht  gedruckt  wird,  nocli 
eine  und  die  andere  Stelle  aus  ihr  zu  entnehmen.  ^lan  sieht 
fast  au.s  jedem  Worte  die  Unsieherheit  der  Lage  der  prote- 
stAntischcn  Partei:  ]\Iau  könnte  eine  Eidesnotel  des  Lau.les- 
fürsten  vielleicht  erzwingen,  aber  kann  man  ihn  zwingen,  sie, 
wenn  sie  der  Luudöehaft  gUnstig  ist,  zu  halten?*  Man  spricht 
ja  davon,  wie  die  Katholiken  sagen:  dem  Ketzer  sei  das  ge- 
gebene Wort  nicht  zu  halten.-  G4  Herren  und  Landleute 
nahmen  am  7.  Dezember  an  der  Sitzung  teil,  in  der  die  Rc- 
lig^ionsselirirt  ah^^ehört  wurde.  Die  Worte:  ,bis  zu  einer  allge- 
meinen Vergleiehuug*  wünscht  der  Untermarschall  in  großen 
Buchstaben  <j;^es('h rieben  zu  sehen,  auch  er  meint  damit,  der 
große  Freiheitsbrief  von  1578  reiehe  iiber  die  Le})enszcit 
Karls  II.  liinaus.  Nochmals  fanden  die  ,beschwerliehen  De- 
krete', n«.)ehmals  die  Verwehrung  kircldieher  Begräbnisse  eine 
eingehende  Erörterung.  Die  Si  lirift  wurde  am  8.  Dezember 
überreicht.^  Wie  hätte  man  nach  dem,  was  man  aus  den 
Kreisen  des  junu'  ii  Fürsten  vernahm,  auf  eine  günstige  Erledi- 
gung hotten  tiUrfenV  Es  kam  ja  noeh  dazu,  daß  auch  die  Ab- 
gesandten der  K^tädto  und  Märkte  durch  ihren  MarachaU,  den 

^  lurameulum  non  dehel  esse  vinctdutn  inujuUatü,  iurutiienlutii  coulra  bona* 

tnore»  jpraettUnm  non  eH  oU^iUcrium,  ip*o  iure  niUbn»» 
*  Baeretieo  tum  tU  «eiiMmda  fidn,  aber;  /rmtgenU  ßdem  /rat^iitut  ßde* 

eideni. 

^  äieh«  uuten  zum  6.  December  1696. 
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Bürgermeister  von  Graz,  Andreas  Kistal  vermelden  ließen,  daß 
,ihre  Vollmachtgeber,  die  Städte  und  Märkte  sich  stets  zur 
Augsburgiscben  Konfession  bekannt  haben  und  begeliren,  dabei 
zu  leben  und  zu  sterben,  und  die  Herren  bitten,  sich  ihrer  treu- 
herzig anzunehmen  und  eine  etwa  versuchte  Trennung  von 
ihnen  nicht  amsogeben.  Gerade  das  Eintreten  der  Städte  und 
Märkte,  so  begreiflich  es  im  allgemeinen  und  insbesondere  in 
diesem  Augenblicke  war,  mußte  den  Erzherzog  erbittern.  Die 
schwersten  Konflikte  hatte  es  doch  um  das  Exerzitium  der 
A.  C.  in  Städten  und  Märkten  gegeben.  Nun  hielten  die  pro- 
testantischen Scharen  im  Lande  vor  seinen  Augen  förmlich  eine 
Heerschau. 

Die  Antwort  des  Er/lierzog;«  erfolgte  noch  an  demsdben 
Tage:^  Das  j>bieten,  die  Huldigung  zu  leisten,  nehme  er  su 
gnädigem  Gefallen  an,  weil  aber,  ungeachtet  er  f^cneif^t  w-lre, 
sich  dar&ber  der  Gebühr  nach  zu  cnt^ichlicßcn,  das  Keligions» 
Wesen  mit  der  Erbhuldigung  keine  Cnjuieinschaft  habe,  ihm 
auch  nickt  gebühren  will,  vor  der  Erbhuldigung  etwas  vorsu- 
nehmen,  so  versehe  er  sich,  die  Stände  würden  länger  nicht 
85gern,  die  Huldigung  zu  leisten. 

Uber  diese  Antwort  gab  es  den  nächsten  Tag  im  Xiand« 
tage  wieder  eine  erregte  Debatte.  Das  richtige  Wort  hat 
Saurau:  ,Die  Worte  seien  ja  gut  und  gnädig,  aber  wer  kCnne 
hiervon  ersättigt  sein?  Vor  der  Huldigung  mtlsse  ein  Fürst 
schwiSren,  alle  Privilegien  und  guten  Gewohnheiten  des  Landes 
SU  handhaben,  eine  uralte  gute  Gewohnheit  sei  die  Religion. 
Man  habe  woU  den  Wunsch,  sie  in  die  Eidesnotel  einkommen 
zu  lassen,  man  kenne  aher  die  Sanftmut  des  Hauses  Oster- 
reich. Schließlich  kdnne  man  ja  eine  Protestation  eingeben, 
daß  man  zwar  auf  die  Huldigung  eingehe,  der  Religion  aber 
nicht  das  mindeste  derogiere.'  Schon  weiß  Saurau,  wie  wenig 
man  nch  auf  die  Konzessionen  der  regierenden  Herren  ver- 
lassen künne.  Was  habe  nicht  Maximilian  H.  bewilligt  und 
sein  Sohn,  der  jetzige  Kaiser,  umgestoßen.  Karl  von  Herbers- 
torff,  derselbe,  dem  die  Jesuiten  das  Wort  in  den  Mund  legten, 
daß  er  lieber  das  türkische  als  in  solcher  Art  das  österrei- 
einsehe  Regiment  im  Lande  sähe,  mOchte  gern  huldigen,  wenn 
er  nur  in  der  Religion  eine  Gewißheit  hätte.  Die  von  Städten 


Siobe  unten  zum  8.  Deiembw  1696. 
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und  Märkten  klagen,  daß  der  Ersherzog  nur  anf  die  Herren 
and  Landleute  titulierei  um  Städte  and  Märkte  in  Religions- 
sacken  abzosondem.  Der  Laadeshaaptmaan  klagt  ,den  römi* 
sehen  Haufen'  an,  er  sei  es,  der  die  Obrigkeit  anstiftet,  die 
Lande  nicht  zu  befriedigen.^  Man  mUsse  schon  deshalb  Ein- 
sprache erheben,  daß  die  Nachkommen  sehen,  man  habe 
kein  Mittel  anversucht  gelassen,  den  Stand  der  Dinge  zu 
bessern.  Leider  werde  des  I^Hlrsten  Gemttt  durch  yerbitterte 
Reden  erregt.  Sogar  König  Darias,  ruft  der  biedere  Rudolf 
von  Teuffenbach  aus,  habe  den  Juden  den  Tempel  nicht  ge- 
sperrt. Die  Antwort  der  Stftnde  lautete  demnach:  Man  er^ 
warte,  der  Landesfürst  werde  sie  alle  und  jeden  insbesondere 
während  der  ganzen  Zeit  seiner  nunmehr  angehenden  Re« 
gierung  bei  der  ihnen  höchst  unentbehrlichen  Religio nspazi- 
fikation  verbleiben  und  sich  durch  etwaige  Afterreden  und 
Drohungen,  ^wie  man  mit  uns  evangelischen  Christen 
umgeben  wolle',  nicht  beirren  lassen.  Es  handle  sich  um 
Gottes  Sache.  Wer  widei*  sie  ficht,  greift  in  Gottes  Aug- 
apfel usw. 

Die  kaiserlichen  Kommissäre  nahmen  die  Schrift  freund- 
lieh  entgegen  und  versprachen,  zur  rascheren  Erledigung  der 
Beachwerdepunkte  einen  eigenen  Kurier  abzusenden.  Sie  seien 

geneigt,  den  Ständen  in  diesen  und  anderen  Dingen  eutgegen- 
zukommen.  Mittlerweile  mögen  aber  die  Zeremonialien  f&r  die 
Huldigung  festgestellt  werden.  Dazu  erklärten  sich  die  Stände 
auf  das  eifrige  Zureden  des  Bisehofs  von  Gurk  noch  am  10.  De» 
zember  bereit.  Ein  eigener  Huldigungsausschuß,  bestehend  aus 
dem  Landeshauptmann,  dem  Fürstbischof  Martin  Brenner  von 
Seckau,  dem  Landesverweser  und  sechs  anderen  Mitgliedern 
der  Landschaft  bestimmte  —  und  damit  stimmten  die  kaiser* 
liehen  Kommissüre  (iberein  —  daß  man  sich  an  die  Präzo- 
deutien  der  Huldigung  von  1564  halten  solle.  Freilich  ließ 
sich  auch  da  nicht  mehr  alles  durchsetzen.  Damals  war  Erz- 
herzog Karl  von  den  Ständen  teenötigt  worden,  seinen  Eid- 
schwur auf  ,das  heil.  Kvaiig»  liuur  zu  schwören.  Dessen  wei- 
gerte sich  Ferdinand  11.  und  es  war  ja  nach  dem  Vor- 
gange des  Jahres  1592  zu  erwarten,  daß  die  Landschaft  an 
dem  Eidschwur   ,auf  alle   Heiligen'   keinen  Anstoß  nehmen 

'  L..P. 
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werde.  *  Die  LandschutL  hat  in  ilircr  ei*(cnen  Eidr.'^formel 
allerdings  noch  die  Worte:  .So  wahr  mir  Gutl  hehe  und  das 
heil.  Evani^tliuiu  ,  -  aber  bei  der  niichsten  Iluldit,nin<r  wird  auch 
dieses  schwache  Zugeständnis  an  den  evangeliBchcn  Charakter 
der  Landschaft  nicht  mehr  gefordert  worden,  denu  da  iat  der 
Protestcintismute  im  Lande  so  '^nt  wie  ausgetilgt. 

Daß  Ferdinand  IL  die  letzte  Eingabe  der  ,Ueligions8chrift' 
unbeachtet  ließ,  wurde  von  den  Standen  in  nun k würdiger  Ver- 
kenuung  der  Sachlage  fUr  eine  BerucLbichtigung  ihrer  11c 
schwerden  gchahen.  In  diesem  »Sinne  sclirieheu  sie  denn  auch 
am  29.  Dt.zcnibcr  au  die  Verordneten  in  Kraiu:  , Keine  andere 
Resolution  ist  von  der  F.  D'  gefolgt,  sondern  nachdem  sie 
g^leichsaiu  mit  seli  weigendcr  Übereinstimmung  und 
A  ji  prohat  io  n  die  Iluhligung  fori^csetzt.  i,>t  die  Landschaft 
damit  /.ufriedea  gewesen  und  wurde  durch  die  icaiserlichen 
Käle  und  Gesandten  stark  vertröstet,  daß  sie  die  in  den  lliindeu 
des  Kaisers  hetindiichen  Leligions-  und  politischen  Bcöchwerden 
zur  erwrin^ehtea  Erledigung  bringen  würden.'  Den  einzigen 
günstigen  Augenblick,  auch  nur  für  die  näeht^te  Zukunft  »Sicher- 
heit zu  erlangen,  ließ  man  sonach  nnbenützt  vorübergehen.* 
So  sicher  war  Ferdinand  II.  seines  Erfolges,  daß  er  noch 
am  Tage  vor  der  Huldigung  (11.  Dezember)  einen  ordent- 
lichen Landtag  für  den  nächsten  Freitag  mit  der  Begründung 

*  L.-P.:  ,Flir-it  wül  niclit  selnvr.ri-n  auf:«  Evantfi'lium,  KotnliTii  In-i  :\\\<<n 
Ilailigen.  houüUiii  bleibtH  alleidiiigs  betin  04g.  l'ruzuli,  wetchuH  die  k. 
Herren  KommiHsarion  allerdin-j^s  nititiziert. 

*  Dia  Beschruibuiig  der  Festiiclikuituu  der  iiuldi^uug,  auf  die  liier  oiii- 
sogehen  uicbt  der  Ort,  acliliefit  äp6id)  mit  dem  Yens 

Bleib  bei  od«,  berr  Jesu  Christ, 
Denn  ttbersU  jetot  abent  ist. 

*  TaeUo  cotuetuu  et  apprebatkm.  Kons.,  L.-A.,  Erbhuldignng',  Fass.  17, 

*  Nicht  «BBud  der  ao  Toniditige  Sekretär  Stephan  Spudl  läßt  i(|pend- 
welche  Besorgnisse  tont  werden.  In  seinem  Landtagaprotoholle  findet 
sich  die  Kotiz:  ,Uiid  ist  also  bierfiber  diu  erhhul<li;,mn^  mit  I.  F. 
erzheraog  Fordinaudeu  zu  österreicli  am  12.  Ui^  Doci-mbriH  9ü  nach 
der  ht  scfirfibuiip*  unter  den  gew()ndlit"h«n  jetzigen  landtagsratachlegen 
eiuverleibt,  wtirklich  vuU^gou  worden:  ü  berr,  laiw  e«  wül  gelingen, 
dein  gOtttich  nllmaclit  sei  und  bleib  der  redite  vXtterliche  UudtiQrst. 
Treibe  ten  von  an»  pabst  (darttber  von  jüngerer  Hjmd:  ,Lutter'},  turic 
und  tenfbL  2fo»  mim,  ptpiAu  Im»  et  «m»  poteuat  <iuMr,  confitäÜmur  UU 
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aosselirieb,  daß  ja  ohnedies  schon  alle  Stände  anwesend 
seien.  ^ 

Dem  Holdigungsakte  in  Qraz  Tom  12.  Dezember  1696 
folgten  jene  von  Klagenfort  und  Laibach  am  28.  Jannar  und 
13.  Februar  1597.  An  beiden  Orten  war  das  Qrazer  Muster 
maßgebend:  ein  schttchtemer  Versuch  mit  der  Pasifikation,  dann 
ein  stiller  Rackzug.  An  ebendemselben  Tage,  da  in  Klagen- 
fort  die  Huldigung  vollzogen  wurde,  lobt  Herzog  Wilhelm  von 
Bayern  die  Absichten  Ferdinands,  betreffend  die  Religionsver- 
hftltnisse  in  InnerSsterreich,  von  denen  er  ihm  wohl  nach  seinen 
großen  Erfolgen  in  Graz  Mitteilung  gemacht  haben  wird.  Hätten 
die  StAnde  der  Steiermark  in  diesen  Brief  Einsicht  nehmen 
dürfen,  so  würden  sie  über  die  Versprechungen  der  kaiserlichen 
Kommissäre  am  Huldigungslandtage  sich  ihre  eigenen  Gedanken 
gemacht  haben.  In  den  Kreisen  ihrer  Gegner  konnte  man  sich 
ihre  Zurückhaltung  schwer  erklären.  Mit  einer  ucwisscn  Ver- 
wunderung selireibt  Kr/.lierzogln  Manu,  die  nun  in  den  kireh- 
lielien  Fragen  tonangebend  ist,  die  Krbliuldigung  ist  so  fricd- 
lieh  abgegangen,  daß  es  niemand  vi-rniutet  hätte*  Jetzt  konnten 
die  lang  zurückgehaltenen  Pläne  zu  einer  gründlichen  katho- 
lischen Restauration  in  Innerüsterreich  durchgeführt  werden. 
Zunächst  wird  die  liekuperatiua  der  einzelnen  Kirchen  abhan- 
den gekommenen  Rechte  kräftiger  fortgefülirt,  scharfe  Maß- 
regeln gegen  ,sektiöclie'  Prädikanlen  und  Sehulmeister  erlassen 
und  eine  genaue  Beuufsichtigun«;  der  protestantischen  Schule 
und  Kanzel  ein<;t  tührt.  Die  Bedrängnisse  des  evangelischen 
Kirehenexerzitiums  mehren  sich,  schon  können  sieb  diu  Viertel- 
pnldikanteu  der  ailseitigcu  Angriffe  nicht  erwehren,  so  auch 
einzelne  Landherren,  von  denen  die  Amman  und  Hofmana 
immer  noch  die  verhaßtesten  sind,  wie  ja  der  Feldztig  gegen 
,die  llofmannische  Religion^  15U9  mit  besonderer  iSchneidigkeit 

'  L.-R  ItM,    Die  Eideinotel,  die  dem  Enhenoge  vorgelegt  wurde, 

lautote:  ,E.  F.  werden  Hclnvöroii,  als  kQnftiger  herr  and  laudUtlnt 
iti  8teier  allen  landleuton,  herren,  rittern  und  knechten,  sie  alle  und 
ire  erben  und  nachkommen  bleiben  zu  la.ssen  hp'x  nllcn  den  rerlitou, 
ft^ibeiten  und  guten  gevvuuboiton,  wie  dax  von  alten»  her  kutiuuitu  ist. 
.  .  Duu  Eid  leistete  Ferdinand  mit  den  Worten:  ,A11  da«,  vea»  um 
jetst  vorgelesen  ist,  beschwSren  wir  mit  unserm  eid,  allen  landleuten 
des  fttrstentumB  Steier  stet,  fest  und  unverbrUclilicb  m  halten,  treulich 
und  ohn'  alles  goHihrde,  als  uns  gott  helfe  und  alle  heiligea.* 
>  WiUelübadier  Briefe  UI,  66. 
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geführt  wird.  Jetzt  schon  wird  gegen  die  Hofraannschen  Kirchen 
durch  eine  ganze  Reihe  von  Dekreten  vorgegangen,  werden 
Verbote  erlassen,  neue  protestantische  Kirchen  und  Friedhöfe 
zu  errichten,  dabei  das  Verbot  gehandhabt,  Protestanten  in  ge- 
weihter Krde  zu  begraben;  neue  Prozesse  gegen  alte  und  an- 
g^esehene  Adelstamilien  werden  begonnen:  nach  den  JDietrich- 
stein  and  KhevenhüUer  in  Kärnten  kommen  die  Auersperg  in 
Krain  an  die  Reihe.  Schon  werden  in  einzelnen  Städten  und 
Märkten,  so  in  St.  Veit  und  Obervellach,  llcformationsordnungen 
erlassen,  nach  deren  Durchführung  den  Protestanten  der  Auf- 
enthalt an  solchen  Orten  abgestrickt  ist,  sclion  lilßt  die  herr- 
schende Partei  bei  Ersetzung  geistlicher  Stellen  die  Htlcksicht- 
nähme  auf  den  einheimischen  Klerus,  der  seit  Jahren  noch 
viel  schlechter  gemacht  wurde  als  er  in  Wirklichkeit  war,  so 
völlig  bei  Seite,  daß  die  einheimische  Geistlichkeit  genötigt  ist, 
sich  hilfesuchend  an  den  Landtag  zu  wenden,  schon  beginnen, 
dem  von  höchster  Stelle  gegebenen  Beispiele  folgend,  einzelne 
Adelsfamiliea  auf  ihrem  Grund  und  Boden  und  auf  eigene 
Faust  die  Gegenreformation,  schließlich  werden  die  Beschwer- 
den 80  allgemein,  daß  die  Landschaft  in  Steiermark  genötigt 
ist,  einen  eigenen  Ausschuß  zur  Wahrung  der  Religionsfrei- 
heiten einzusetzen.  Wie  man  aus  dem  unten  (Nr.  303— 4Ö8) 
mitgeteilten  Aktenmaterial  entnimmt,  spitzt  sich  schon  in 
der  ersten  Hälfte  des  Jahres  15U8  alles  zu  jener  Katastrophe 
zu,  von  der  in  der  zweiten  Hälfte  das  evangelische  Kirchen- 
nnd  Schulministerium  in  Graz  und  Laibach  und  damit  der  ge- 
samte  Protestantismus  in  allen  drei  Ländern  betroflPen  ist  Bevor 
der  letzte  Schlag  geschah,  unternahm  Ferdinand  U.  die  von 
seiner  Mutter  in  den  letzten  Jahren  wiederholt  in  Anregung 
gebrachte  Reise  zum  Papste  nach  Italien,  die  mit  einer  Wall- 
fithrt  nach  Loretto  verbunden  war  —  nicht  zu  dem  Zwecke, 
wie  man  so  oft  gemeint  hat,  um  dem  Papste  seine  auf  die  Gegen- 
reformation bezUglichen  Pläne  zu  eröffnen  oder  sich  hierin  be* 
stärken  zu  lassen.  In  dieser  Beziehung  waren  schon  alle  Dinge 
bis  auf  die  Einzelnheiteu  herab  geordnet  und  war  anch  der 
Punkt  schon  gefunden,  bei  dem  der  Hebel  angesetzt  werden 
sollte,  um  den  Protestantismus  im  Lande  zu  vernichten.  Der 
Erzherzog  trat  die  italienische  Reise  am  22,  April  1598  an.  In 
seiner  Begleitung  befanden  sich  der  Nuntius  Graf  Hieronymus 
von  Porcia,  Balthasar  von  Schrattenbach,  Bemhardin  von 
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Ilerberstein,  Hermann  von  Attems,  Christoph  Paradeiser,  Fried- 
rich von  Schrattenbach,  Balthasar  von  Tuaiihauscn,  Hans  Ulrich 
von  Eggenberir.  Bartholomäus  Viikirius,  G.  A.  1  rangipani,  Ivii- 
dolf  von  Paar  uiul  der  .Sekretär  Peter  Casal.  Dem  letztt  icn 
danken  wir  jenes  interessante  Tagebuch,  das  uns  iilicr  die 
äußerlichen  Vorgänge  auf  dieser  Heise  in  tretilicher  Weise 
unterrichtet  und  das,  wie  wir  an  anderem  Orte  erwiesen  haben, 
großenteils  auf  der  Grundlage  jener  Schreiben  beruht,  die  Casal 
von  der  lü'ise  aus  der  Erzlicrzogin-l^Iutter  zugesandt  hat.'  Am 
28.  Juni  war  die  Heimkehr  beendet.  Der  Schlug  gegen  diu 
Protestanten  konnte  nunnu  hr  erfolgen. 


8»   Die  Aufhebuii'j^  dos  protestantischen  Kirchen-  und 
8ehulminiüteriuuui  in  Steiermark  und  Jü*ain, 

Mit  einem  Sehreeken,  der  mit  eiiieni  tiefen  Krstaunen 
gemischt  war,  als  halle  man  die  Ereignii^si-,  die  sich  jetzt  Tag 
für  Tag  abspielten,  niniuu  ruu  hr  erwarten  dürfen,  beobachtete 
man  das  zielbewußte  Vorgehen  der  liegiernng.  Erst  jetzt  er- 
Kannte  xuim.  welche  Waffe  man  aus  der  Hund  gegeben,  als 
mau  liediuguu'^sld!?  die  ]Iuldii;ung  einging.  Die  Zusii-herungen 
der  Komunssäri'  erwiesen  sii-h  als  inhaltsleere  \V  orte,  denn  als 
man  vom  Kaiser  die  eudlieht^  l'.rledigung  der  eingesandten  I^e- 
scliwerdeschriften  begehrte,  eiio!t,'tp  die  kidde  Antwort,  die 
Sache  liege  jetzt  nicht  melir  iu  seinen,  sondern  in  den  Händen 
des  Kr/lierzogs  Ferdinand,  an  den  sie  sich  nunmehr  wenden 
wögen.  ^  Selbst  in  kleineren  Dingen  merkte  man  den  schär- 
feren Luftzug.  Zunächst  wurde  aueli  die  Zensur  schärfer  ge- 
handhabt. Wenige  Tage  nach  den  Fesdiehkeiten  erhalten  der 
Landeshauptmann,  der  Vizedom  und  die  Verordneten  einen  Ver- 
weis, ,daß  sie  das  Generale  und  den  Landtagsschluß  nicht  vor 
dem  Drucke  zu  ersehen  binaufgegebeu*.^   Man  mdge  in  Za- 

*  Das  Ta;»obuch  de«  Gohoininükretär.s  l'>-ter  C.is.il  nli.T  dio  i:.'tlieniAclio 
Kei«ü  Erzliorzo^'  Fcrdiiiaiifl«  Tl.  vom  22.  April  bi.s  Jn.  ,Juui  lü98.  Nach 
iluiii  Äuto<;^raph  iiu  ettiitinuiirkbcheu  L»uu(lej»arcb>v  heramgegobeu  von 
J.  Losörth,  Mitteil,  dm  hiator,  Vdreine«  fllr  Steiernuvk,  XLVIII.  Bd.,  1900. 

*  Orii^M  L*-A.,  L.-A.  Zaschrift  vom  20.  Juni  1697  ab  Antwort  auf  die 
Eingfabe  rom  28.  Mai  (Kons.,  ebenda). 

*  Orig.,  L.-A.P  L.-A. 
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kunft  siih  nach  dem  alten  Herkommen  ricliten.  Am  meisten 
erbitterte  das  Verfahren  gesfcn  die  KhevenhliUer,  die  man  g^i^BXi 
alle  Landesfreiheit  nach  Graz  zitierte  und,  weil  sie  sich  nicht 
sofort  gefügig  zeigten,  ,verarre8tirto\  Noch  schlimmer  war  man 
mit  Christoph  (»all  zu  Gallhofen,  mit  den  Hilrgem  von  St.  Veit 
und  Vülach  verfahren.  Und  doch,  klagte  man  im  KUrntner 
Lfindtap^e,  heißt  es  in  der  Landhandvcste:  ,Wer  bei  gutem  ge- 
richt  und  stiller  gewähr  ein  r  igea  hergebracht  hat  dreißig  jähr 
nnd  einen  tag,  mag  er  das  filrbringen,  so  hat  er  recht.' ^  Galt 
jetzt  not  li  (lieser  Satz,  so  war  den  meisten  Rekuperationen  die 
rechtUche  Basis  entzogen.  Die  Kärntner  klagten  weiter.  Nichts 
anderes  w  olle  mao^  als  was  Karl  gehalten  und  noch  Ferdinand 
bei  der  Ualdigung  zugesagt  habe.  Einen  Ausschuß,  den  man, 
um  Klage  zu  führen^  nach  Graz  gesendet,  habe  man  mit 
srhiinpflicher  Andeutung,  als  sei  die  Absendung  erfolgt,  um 
den  heimischen  Landtag  zu  sperren,  nach  Hause  gesandt.  Bei 
einer  Wirtschaft,  wo  die  BUrger  von  ihrer  Hantierung  getrieben 
werd'  '  in  Verhaftung  kommen,  Hab  und  Gut  verlieren  und 
anch  der  Bauer  ins  Mitleiden  kommt,  müsse  alles  sngrunde 
gehen.  Jene  Leute,  die  den  Fiir^ten  zu  solchen  Prozessen  an- 
stiften, kQmmern  sich  um  den  Zustand  des  Land'-s  uenig, 
wenn  sie  nur  dir  der  A,  O.  Verwandten  tribulieren  dürfen,  die 
Herren  und  Landieute  aber,  deren  Treue  in  Not  und  Gefahr 
erprobt  ist,  werden  in  unerhörter  Weise  bedroht,  zitiert,  einge- 
sperrt und  des  Hofes  verboten;  ohne  sie  auch  nur  zu  hören,  wird 
das  Ihrige  ihnen  entzogt  und  ihr  Bitten  und  Flehen  um  Hecht 
als  ,Renitens'  ausgedeutet  und  diese  mit  Strafen  bedroht.  Wenn 
diese  Bedrtlckung  nicht  nachläßt,  erklärte  die  Landschaft,  kann 
in  keine  Bewilligung  eingegangen  werden.  Wir  flbei^ehon  den 
weiteren  Verlauf  dieses  Streites,  von  dem  die  benachbarten 
Landschaften  auf  das  genaueste  unterrichtet  wurden.  Nicht 
anders  ging  es  ja  in  den  beiden  anderen  Ländern  au.  Als  das 
einzige  Mittel,  dieser  Schwierigkeiten  Herr  zu  werden,  erkannte 


^  BeigofBgt  sind  in  Klammeni  die  Worte:   ,Alda  wird  k«n  t^iy  es  sei 

tu  jreistlicheii  oder  wultlidi«'«  diagen  gewidmot,  «ungosolil'  ^'s.  n,  noch 
die  geijitliclion  von  don  woltlichon  unterHcliicdou.  .  .  .'  Noch  liest  man 
in  don  L.-R.:  .Wir  wollen  Jiudi,  was  ein  rnnii  in  unstirni  Iniid  zu 
Kärnten  in  nutz  und  ruhiger  gewähr  hergobrac-iit  liat,  da«*  ilnii  moniand 
entwehre  .  .  .  du  mii  dem  rechten  allidn/  An«  der  Antwort  de« 
Landtags.  Klagenfort»  169S  April  4  (Kop.,  L.-A.,  Befom.}. 
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man  die  Abseiiduog  eines  von  allen  drei  Landscliaften  erkiesten 
AnsBchusseB,'  aber  diese  müsse  erfolgen,  ehe  noch  die  F. 
ins  Land  käme  and  sich  noch  mehr  beschwerliche  Prozesse 
eraignen  wOrden.' 

Man  kann  sich  denken,  daß  die  protestantische  Bevöl- 
kerung in  ganz  Innerösterreich  die  Nachricht  yon  der  Romfahrt 
des  Erzherzogs  mit  großer  Mißstimmung  aufnahm.  Wie  schrieb 
doch  Kepler  in  jenen  Tagen:  , Alles  zittert  vor  der  Rttckkunft 
des  Fürsten.  Man  spricht  von  italienischer  Hilfe,  die  er  mit- 
bringe. Die  protestantischen  Stadtmagistrate  sind  abgesetzt, 
die  Bewachung  der  Tore  und  des  städtischen  Zeughauses  Päpst* 
liehen  anvertraut^'  Der  Schlag  fiel  von  einer  Seite,  von  wo 
man  ihn  am  wenigsten  vermutete,  und  so,  daß,  wenn  er  nicht 
▼ollkommen  gelang,  immer  noch  ein  gesicherter  RtLckzug 
Übrig  blieb. 

Seit  zwei  Monaten  war  einer  der  jesuitischen  Heißsporne 
Lorenz  Sonnab enter,  Pfarrer  von  Graz.  Vordem  Kaplan  bei 
Erzherzog  Ferdinand,  weilte  er  mit  diesem  in  Ingolstadt,  wurde 
dann  Lehrer  in  der  Familie  der  Fr/.ln  izo:^in -Witwe.  Nachdem 
er  kurze  Zeit  als  Pfarrer  in  ÜMitberf^  gewirkt,  erhielt  er  die 
ri'arre  in  Graz.  Schon  seine  Vorgänger  hatten  sich  den  Pro- 
testanten in  der  Hauptstadt  in  der  unangenciinisten  Weise  fühl- 
bar gemacht.  Vit  llcicht  ist  eben  deswegen,  wcii  irühere  Streitig- 
keiten resultatlos  verblieben,  diesem  Streite,  der  jetzt  ausbrach, 
anfangs  eine  geringere  Aufmerksamkeit  geschenkt  worden,  als 
er  es  verdiente.  Er  warf  die  Frage  der  Kckuporation  geist- 
lichen Besitzcö  und  geistlicher  Rcditc,  die  schon  seit  einem 
.fahrzehnt  in  theoretischer  Weise  behandelt  worden  war,  auf 
das  praktische  Gebiet  hinüber.  Er  forucrtc  alle  jene  Rechte 
wieder  ein.  die  die  geistliche  Behörde  in  Gruü  schon  seit  länger 
als  einem  halben  Jahrhunderte  auf«:<'i;cben  hatte.  Wurde  die 
Frage  in  seinem  Sinne  beantwortet,  dann  bedeutete  dies  das 
Ende  des  i)r(itest;inti.seljen  Gottesdienstes  in  ganz  Inneröster- 
reich,  (b'iiii  so  wie  in  <?ra/.,  Inf^en  die  Dinge  allerorten.  Ent- 
schied der  Erzlierzog  auf  die  Kh-iLTc  des  Pfarrers  um  Her.stelhmg 
seiner  Rechte,  (h'uin  gewann  er  dazu  noch  das»  Anselien  eines 
Schutzers  des  iiechtes.  3iau  wird  nach  der  ganzen  AktenJage 

'  An  den  Kaiser. 

'  Klagenfurt,  1598  April  30,  Orig.,  L.'A^  Beform.  1696. 
^  Kepler,  Opp.  Vm,  700. 
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sagen  müssen,  daß  rleni  Pfarrer  seine  Holle  p^enau  vorpre- 
schrieben war.  Daß  er  <;anz  der  Mann  war,  der  auch  vor  einer 
großen  Gewahuii  nicht  Halt  maelitc,  bewies  er  durch  sein  Vor- 
gehen gegen  Karl  von  Krone^«r  auf"  Schloß  Vasoltsbcrg  an» 
8.  November  1598,  das  wir  Iiier  vorwep^  er/.iilden,  weil  es  den 
ganzen  Charakter  dies(>s  Mannes  zeigt.  Nach  Vasoltsberj^  hatten 
sich  an  dem  genannten  Tage  einige  Beamte  der  Landschaft 
begeben,  um  der  Trauung  Stephan  Schfthls  mit  der  Witwe  des 
Landschaftssekretärs  Stephan  Speidl  beizuwohnen.  Da  erscheint 
der  Stadtpfarrer  ,niit  drei  Pferden*.  Das  Gerücht  folgt  ihm 
nach,  daß  ,er  ein  Volk  im  Hinterhalt  habe*.  Da  Kronegg  sein 
Schloß  versperrt  liielt,  verlangte  der  Pfarrer  ,dureijau4»  und  mit 
Gewalt  Einlaß  und  daß  der  Pj  äclikant  ihm  ausgeliefert  würde*. 
Kronegg  möge  sich  der  ergangenen  Befehle  erinnern,  sonst 
würde  der  Landesherr  zu  anderen  Mitteln  greifen.  Der  Prü- 
dikant  habe  Kinder  getauft,  Ehen  zusauimengegeben  und  so  in 
seine  Rechte  gegriifeu.  Selion  sei  ihm  in  Graz  der  Galgen  auf- 
gerichtet. Kronegg  verteidi<;te  seine  Peehte.  Uber  45  Jahre 
sei  es  her,  daß  in  Va8olt5?berg  ein  l*rädikant  weile,  und  da  der 
Landesfürst  niemand  in  seinem  Gewissen  bescliweren  wolle,  so 
dürfe  der  Prädikant  wohl  auch  ungetrübt  auf  dem  Schlosse 
verbleiben.  Mitniehten.  sagt  Sonnabenter:  Kein  einziger  Prä- 
dikant diirfe  im  Lande  verbleiben.  Er  gehe  nicht  weiter, 
bis  man  ihm  den  Prädikanten  ausliefere.  Wenn  vom  Landes- 
fürsten ein  Himd  käme,  würde  man  ilm  einlassen,  nur  ihn, 
den  Pfarrer,  nicht.  Das  müsse  zur  Anzeige  gebracht  werden. 
Kronegg  versetzt  darauf,  der  Prädikant  sei  kein  Übeltäter, 
ihn  zu  schützen  sei  seine  Ptlielit,  k.'ime  der  Plari  i  r  in  anderer 
Absicht,  würde  er  ihn  nicht  nur  einlassen,  sonilern  alle  Khvc 
erweisen.  Das  Ende  des  Streites  war,  daß  der  Pfarrer  ein 
scharfes  Gebot  verkündigte,  den  Prädikanten  geftlnglich  ein- 
zuziehen.* In  solcher  Weise  wurde  die  Theorie  von  der  Ke- 
kapcration  der  geistlichen  Rechte  in  die  Praxis  umgesetzt  und 
Sonnabenter  war  der  Mann,  der  den  Streich  gegen  das  prote- 
stantische Kirchen-  und  das  mit  dieBem  verbundene  Schulmini- 
sterium fuhren  Bolltc. 

£s  war  am  13.  August,  in  einer  Zeit,  da  von  den  hei*vor- 
ragenderen  Mftnnem  unter  den  Protestanten  kein  einziger  in 


'  Dm  Schreib«!!  Kron«gg»  riebe  onten  Bmn  8.  November. 
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Graz  weilte,  der  junge  und  tatkrttftigere  Teil  des  Herren-  and 
Ritterstandes  im  Felde  lag  und  die  Verordneten  nicht  voll- 
sählig  versammelt  waren:  da  wandte  sich  Sonnaibenter  in  einem 
Sendbriefe  ,an  die  Lehrer  des  Wortes  zu  Gras  in  der  Stift  im 
Ranberhof  mit  der  Forderung,  sieb  der  von  ihnen  angemaßten 
nnd  an  diesem  Orte  ihm  allein  zostehenden  pfarrliehen  Rechte 
sa  begeben.  Zu  einem  ordentlichen  Pfarrer  eingoMtzt,  sei  ihm 
die  ganze  geistliche  Jurisdiktion  Tdllig  und  anzerteilt  Überant- 
wortet Sie  seilten  hinfort  in  seiner  Pfarre  nicht  mehr  nach 
ihrer  Manier  taufen,  beichthören,  das  Abendmahl  reichen,  kopu- 
lieren, Tote  begraben  oder  prcdifjen.  In  ironisch  wohlwollen- 
dem Tone  fügt  er  bei:  ,nitt  Euch  gar  freundlich,  daß  Ihr  Euch 
von  heut  an  nicht  mehr  unterstehet,  in  meiner  Pfarr'  die  obge- 
meldcton  Jixercitia  auszuüben. 

Da  Sonnabcntcr  von  den  protestantischen  Geistlichen  keine 
Antwort  erhielt,  wandte  er  sich  mit  seinem  Ansuchen  und  einer 
Roscliwcrdo  über  den  Ungehorsam  der  Prädikauteu  nii  den 
SLliianiKMiadvukuten  und  obersten  Schul-  und  Kircheninspektor 
Dr.  Adam  Venediger.  Er  hoffe,  der  Herr  werde  ihn  in  seinem 
bctugUin  und  billigen  Anlangen  nicht  rechtlos  abziehen  lassen 
und  nicht  Ursac  In-  geben,  uinü  liülicre  Obrigkeit  zu  behelligen.^ 
Venediger  antwortete  noch  an  demselben  Tage  in  hölliclibtem 
Tone,  daß  es  in  seiner  Macht  nicht  stünde,  den  Wünschen  des 
IMairerö  Rechnung  zu  tragen;  denn  er  sei  weder  Superintendent 
noch  Bist  liof.  Befehle  an  die  Prediger  dürfen  nur  von  den 
LaTKb'svt  ritrdneten  ausgehen.  Er  konnte  sich  nicht  enthalten, 
über  das  Begehren  selbst  seine  Verwunderung  auszusprechen.' 
Es  war  in  der  Tat  ein  sonderbares  Verlangen,  denn  «  s  cntliielt 
mittv'lbai-  für  die  Prädikanten  und  in  weitert-r  Folge  nicht  bloß 
für  die  in  (Iraz  die  A  iitrorderung,  entweder  katholisch  zu  wer- 
den oder  den  Wanderstab  in  die  Hand  zu  nehmen.  Drei  Ta;^^c 
später  sandte  das  evangelische  Kirchcnministerium  dem  Stadt- 


*  Graz,  1598  Aii^u.st  1'.  Sioho  untoii  Nr.  420.  Die  Worte:  ,auf  fle« 
Herrn  Vertröstung'  la.<)!«en  d.'ir.-Mif  Mchließen,  d.HÖ  Voiioilig-er  Re!h<!t  kpin« 
Antwort  zu  geben  pedaclite,  sondern  die»  den  V'erordnetou  Uborlioli. 
In  dorn  Schreiben  steht  übrigeuB  nickt,  wie  Schivter,  S.  360,  schroibt, 
daß  Yenediger  die  .widenpensügen  Fastoren*  snr  Pflicht  surilekflihreik 
floUe. 

*  ,Wei8e  nicht,  für  wen  mich  der  herr  haltet,  oder  fttr  wen  ich  den  herm 
halten  boW 
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pftirrer  die  Antwort.  Die  Prildikanten  seien  nicht  von  ungc- 
talir  ins  Land  gekomnu  ii,  sondern  zu  ihrem  Amte  in  ordnung-s- 
mäßiger  Weise  berufen  worden.  Sic  käiueu  ihrer  Pflicht  nach. 
Wenn  Sonnabenter  in  ilirem  A\'irken  einen  Mangel  bemerke, 
möge  <  r  sidi  un  die  Verordneten  wenden. 

Sonnabenter  antwortete :  Er  sei  der  iej^itimc  Hirt,  ;ils 
solchem  gebühren  ihm  die  Spcndiing  der  Sakramente  und  die 
anderen  Religioiiscxcrzitien.  Das  sonnenklare  Kvangelium,  fi^gt 
er  sarkastiscli  bei,  habe  ihnen  so  in  die  Au^<mi  geschienen, 
daß  sie  die  Tngend  der  ( ierechtigkeit  nicht  mehr  sehen  können. 
Er  begehre  sein  Kecht;  ihre  Vokation  dagegen  sei  eine  Nullität. 
Von  den  Verordneten  verlangt  er  am  22.  August,  die  niclitkatlio- 
lischen  kirchlichen  Rechte  in  der  Stift  abzustellen.  Diese  Rechte 
könnten  die  Prädikanten  aucli  dann  in'cht  in  Anspruch  nehmen, 
wenn  er,  was  Gott  verhüte,  falsch  lehren,  sie  aber  die  Wahr- 
heit haben  würden.  Indem  die  Verordn<'ten  ihn  auf  den  Land- 
tag verwiesen,  er  selb-'^t  sich  an  den  Landesfiirsten  wandte,  war 
die  Sache  in  das  von  den  Urhebern  der  gany:cn  Aktion  ge- 
wiinschte  Fahrwasser  gekommen.  Der  große  Wurf  war  getan. 
TTnd  trot/'lem  noch  war  man  bei  Hofe  unentschieden,  wie 
weit  man  auf  dem  betretenen  Wege  gehen  dürfe.  Unschlüssiger 
als  der  Erzherzog  war  seine  Umgebung.  Wie  leicht  konnte 
das  Unternehmen  zum  Verderben  ausschlagen?  In  ähnlichem 
Kampfe  hatte  das  Haus  Osterreich  die  reichen  Niederlande 
eingebüßt.  Noch  vor  wenigen  Jahren  stand  diese  Tatsache  als 
warnendes  Zeichen  vor  den  Augen  der  erzherzogliehen  Berater.* 
In  der  Tat,  wenn  man  die  Mittel  der  Protestanten  ins  Auge 
faßt,  so  staant  man  darüber,  daß  das  Unternehmen  überhaupt 
gelingen  konnte.  Noch  geboten  die  Stünde  Uber  die  militä- 
rischen und  finanzit  Ilen  Kräfte  des  Landes;  hatte  in  Städten 
und  Märkten  im  letsten  Jahrzehnte  so  manches  ein  anderes 
Aussehen  gewonnen,  waren  nicht  wenige  vermögende  Leute 
abgezogen  —  im  Wesen  hatte  sich  doch  wenig  geändert.  Die 
Bürgerschafiten  waren  entweder  wie  in  K Ingenfurt  und  ganz 
Oberkämten  ansschließlich  oder  doch  der  Mehrheit  nach  pro- 

*  S^hr  hezeichnenri  ist  dio  Uenksclirift  Uber  ilii-  in  l>i  /.ug  aiit  tlio  (j<"fj<'U- 
roformatiou  ciuzuschlagendou  Woge,  diu  15bl  an  «ii-n  Papst  cinf^o.^audt 
wvfde  und  einflm  halben  Entgegenkommen  den  Protestenten  gogouttber 
förmlich  das  Wort  ipraeh.  Siehe  Akten  and  Korroip.  sur  Gesch.  der 
Gegenrefonn.  unter  Enbenog  Karl  IL,  Fontes  rar.  Aostr.  L,  248 — 857. 

r*al«t,  n.  All.  Bd.  LTm.  d 
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testantiBeh  geblieben  und  an  die  ßanernschaften  die  Gegen- 
reformation nur  an  einigen  Orten  mit  Erfolg  herangetreten.  Wo 
die  ndne  Lehre  einmal  eingeführt  war,  hielten  die  Banem- 
schaften  an  ihr  fest^  bereit,  wenn  es  sein  mnßte,  ond  das  war 
in  Obersteiermark  der  Fall,  sie  mit  den  Waffen  in  der  Hand 
zu  verteidigen.  Konnte  man  sich  denn  selbst  auf  die  katho- 
lischen Bauernschaften  Terlassen,  wenn  ihre  Herrschaften  dem 
protestantischca  Herren-  und  Ritterstande  angehörten?  Wenn 
es  zu  einem  Aufstände  kam»  wie  schwer  war  er  asn  dämpfen. 
Dnzu  die  schwierigen  auswärtigen  Verhältnisse.  Man  stand  so 
scl)lecht  zu  Venedig  wie  zu  den  Türken.  Wohl  fand  noch  die 
ahe  Verleumdung,  daß  dieser  protestantische  Herren-  und  Ritter- 
sland sich  nach  der  Herrschaft  der  Türken  sehne,  eine  Ver- 
leumdung, die  ebenso  grotesk  ist  wie  die,  daß  man  aus  dem 
wirklichen  einen  papierenen  Landesfürsten  machen  wolle,  in 
manchen  Kreisen,  so  in  denen  des  Münchner  Hofes  Glauben, 
aber  gerade  in  jeiitiii  Kreisen  des  katholischen  Klerus,  die  mit 
den  Ständen  stets  in  iinlier  BerUliriiiiir  standen,  wie  die  Bi- 
schüfc  von  Seckau  und  Lavant,  kajnite  man  die  ^^anzc  Grund- 
losigkeit solcher  Gerücljte,  und  weil  man  hiervon  überzeugt 
war,  besaß  man  den  Mut,  der  Sache  energisch  an  den  Leib 
zu  rücken.  Für  diese  Fragen  hatte  Stoliäus,  an  den  sich  jetzt 
im  entscheidenden  Augenblicke  der  Krzherzoo:  wandte,  den 
richtigen  Hlick.  Indi m  er  mit  Eifer  auf  die  Tläne  des  Hofes 
eintring,  warnio  er  doeli,  den  Bosren  zu  KiraÜ'  zu  spannen.  Man 
gestatte,  seine  Ideen  hier  vorzuiühren,  denn  sie  sind  es,  die 
der  Gegenreformation  zum  Siege  verholfen  liabeu.  In  seinem 
dem  Kraherzog  eingesamiten  Gutachten  wird  die  Frage  enirtert, 
ob  es  zeitgemäß  sei,  die  Gei^i  nreformation  durehzufUlircn,  und 
wie  das  ;^esc]iehen  solle.  Kur  kleinniütiLTen  Seelen  komme  die 
Safhe  ungele;;en.  Wären  denn  die  Ketzer  so  stark,  wenn  die 
Katholiken  nielit  so  furchtsam  wären?  Man  lasse  die  Sache 
ohne  Menschenfureht  an.  Wie  soll  man  vor-^chen?  Der  eine 
rät,  y.n  den  Waffen  zu  greifen.  Ein  hei  der  Stärke  der  Gegner 
ungec  i;^neter  Wcir.  Da  nimmt  ein  zweiter  die  Zuflucht  zu  den 
LockungtMi  <l«'s  Hofes  oder  —  wie  ];indisch  —  7.n  gelehrten 
Disputationen.  Wer  wird  heute  noeli  in  so  ernster  Sache 
pehilkern?  Wie  viele  Leute  kann  man  dureli  Sclniieicheleien 
gewinn«  n?  Was  haben  all  die  Di.^imtationcn  gelruchtet?  Der 
Erzherzog  stütze  sich  auf  seine  laudesfürstliche  Auto- 
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ritKt.  Der  inüs^cn  sich  alle  fUgeii  und  kralY  diespr  wird  ver- 
uiduet,  daß  liinfür  nur  Katholiken  im  Lande  geduldet  vvcrdon. 
AVeiu  das  nieht  gefällt,  der  räume  das  Land.  Der  Narao  des 
Fürsten  und  seine  (Jewalt  seien  hinfort  kein  eitler  Wahn.  Das 
Wichtigste  ist:  der  Gehorsam  muß  wiederkehren,  die  bür^jer- 
liehe  Ordnung  hergestollt  werden  Der  Biirgerstand  werde  sich 
fügen,  wenn  man  ihm  materielle  Vorteile  bietet.  Allerdings 
darf  die  Returmation  im  ersten  Augcnldiekc  keine  allgemeine 
sein,  denn  der  Vereinigung  aller  gegnerischer  Elemente  wiiro 
der  Landesfürst  nicht  gewachsen.  So  fahre  man  denn  auf 
den  Wogen  Erzherzog  Karls  fort  un<l  weise  die  Prädi- 
kanten  aus.  Auch  du  ist  langsam  vorzugehe-n.  Man  beginne 
mit  denen  in  Graz.  Sic  sind  die  Träger  des  Ketzertnras.  Sind 
sie  erst  aus  dem  Lande,  dann  könne  man  weiter  gelion.  Frei- 
lich werde  es  nottun,  die  Stadt  mit  einer  I>e^atzung  von  lOO 
bis  200  Mann  zu  versehen.  Diese  Katschläge  wurden  sofort 
in  die  Wirklichkeit  umgesetzt,  nur  kräftiger  noch,  als  es  im 
8mne  des  P.iseliofs  lag;  denn  während  Stobäus  das  Haupt- 
gewiclit  auf  Steiermark  und  die  Landeshaujitsfndt  legte,  kehrte 
man  den  Protestanten  gegenüber  auch  in  Kärnten  und  kram 
die  rauhoste  Seite  hervor.  ^  In  Graz  wurde  die  Lage  der  Prä- 
dikanten  eine  immer  gefährdetere.  Am  11.  September  klagten 
die  Verordneten:*  Die  Jesuiten  feiern  keinen  Auueublick, 
immer  stürnii-cher  begehren  sie  die  Kinstellung  d(s  Kirehen- 
ministeriums.  wollen  bei  diesen  Sterlx-Iiinfen  den  La/areth- 

prediger  nicht  zum  Tore  hcreinhissen.  AVas  konnten  die  Ver- 
ordneten tun,  als  ihnen  raten,  nicht  kleinmütig  zu  werden. 
Waren  sie  doch  selbst  in  der  ärgsten  Lage:  Von  allen  Seiten 
Hilferufe  verfolgter  Prädikanten.  Uberall  sollen  sie  helfen,  und 
immer  schroffer  wird  ihre  Intervention  zurückgewiesen.  Daß 
die  Regierung  nicht  geneigt  war,  auch  nur  einen  Schritt  breit 
zurückzuweichen,  erfuhr  man  soeben  aus  Kärnten.  Dorthin 
hatte  Ferdinand  II.  den  Befehl  an  den  Vizedom  gesandt,  den 
Prädikanten  aus  St.  Veit  unverzüglich  aus  dem  Lande  zu 
weisen.  Innerbalb  dreier  Tage  müsse  er  die  Erblande  meiden, 
widrigenfalls  gegen  ihn  verfahren  würde,  ^daß  ihm  die  Keue  zu 
spät  käme^  Und  wie  das  gemeint  war,  erläuterte  ein  späteres 


'  Si«lie  die  unten  folgenden  Nummern  489,  443  q.  ff. 

•  v..p. 
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Dekret:  ,8ollte  der  Prädikant  dem  Auftrage  nicht  nachkommen, 
80  soll  man  ihn  ohne  alles  fernere  Berechten  auf  den  nächsten 
Baum  aufknüpfen  lassen.**  Nicht  viel  gelinder  war  die  Be- 
drohung der  beiden  Prediger  Huldreich  Bretzler  und  Geoi^ 

Pickclmaier.  Kiidlich  erschien  das  Dekret,  das  dem  gesamten 
Kirchen-  und  Sc  liulwesen  der  Protestanten  in  Steiermark  ein 
Kiulo  machte:  ain  13.  September  erginsr  an  den  Landeshaupt- 
iiiaiiii  die  \'eror(hiulcii  der  ßcrdil,  die  Pr;l<likanten  und 

das  ganze  Mdu-,  .  Kirchen-  und  Schulrainisterium  in  Graz  und 
Judenbiu«;  und  allen  landesfürstlichen  Städten  und  Märkten 
binnen  14  Ta?en  aufzuheben.  Da  sie  dem  Ansuchen  Sonn- 
abenters  kein  tjchür  geschenkt,  habe  er  ihn  l>ei  seinen  alten 
Rechten  schützen  müssen.  Er  hätte  das  uueli  oline  die  Bitte 
des  Pfarrers  getan,  weil  er  als  katholischer  Fürst,  als  Voirt- 
und  Lehensherr  der  Pfarre  liierzu  vi  ipflichtet  sei.  Das  Dekret 
wurde  dem  Landcsiiauptmaune  am  IT).  September  zugestellt. 
Am  folgenden  Tage  berieten  die  Verordnoteu  darüber.  Man 
dürfe  erwarten,  daß  der  Erzherzog,  dem  lieispiek-  seines  Vaters 
folgend,  eine  Müderation  eintreten  lasse,  sonst  gebe  es  eine 
Gefahr,  Avie  man  eine  größere  nicht  kenne.  Ein  leeres  Spiel 
mit  Worten.  Was  geschah,  war  ein  Auftrag;  an  die  Prediger, 
sich  des  Ausfjfhens  zu  enthalten,  war  ein  .bescheidener*  Protest, 
daß  man  die  Sache  an  den  Landtag  bringen  werde,  war  die 
Mitteilnng  des  (Jeschehenen  an  Kärnten  und  Krnin.  Mit  Recht 
findet  Sanrau  die  Sache  weni^^T  vorwunderlich  als  sehreek- 
lieli:  ,Man  hab  s  längst  besorgen  müssen.  Passierte  man,  ist 
CS  ums  Land  geschc  hen.'  Die  Folgen  der  Dekrete  sah  man 
nun  auch  schon.  Drei  Tai^'e  später  lief  die  Klage  des  Zeug- 
warts  ein.  daß  ihn  der  Pfarrer  wegen  seiner  Kindertauf,  so 
außer  der  Stadt  bcsclielien.  um  100  Dukaten  strafen  wollte. 
Ganz  richtig  wird  in  der  Beratung  bemerkt,  ,die  Feinde  müssen 
einen  starken  Iviud-ien  haben,  denn  sie  greifen  mit  großer  Ver- 
mcsBenlieit  an\  Kinen  breiteren  Rücken  hatten  wohl  die  Stände: 
nur  wußten  sie  es  nicht  oder  wollten  es  nicht  wissen. 

Indem  der  Verlauf  der  Saelio  nach  Klagenfurt  und  Lai- 
baeh  berichtet  wurde,  wurde  eine  Zusammenkunft  von  Abge- 
sandten aller  drei  Länder  nach  der  Weinlese  beschlossen.  Noch 
an  demselben  Tage  brachten  die  zwei  BuchfUhrcr  im  Laud- 

■  9iehe  unten  Bum  86.  Aojput  1698,  Nr.  489. 
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haase  die  Beechwerde  an,  daß  ihnen  verboten  sei,  fortan  ,luthe- 
ranische  Bttcher'  in  die  Stadt  zn  bringen.^  Da  zu  erwarten 
stand,  daß  die  Land-  und  Hofrechte,  die  am  11.  November  zu- 
sammentreten soUteo,  gegeil  das  Vorgehen  der  Regierung  Ein- 
sprache erheben  würden,  erschien  eine  landesfiirstliche  Verord- 
nung, welche  ilue  \'erschiebung  bis  nach  Dreikönig  verfügte. 
Nun  erinnerten  die  Verordneten  den  Landeshauptmann,  daß 
die  Venseliiehiing  der  Land-  und  Hofrechte  din  Herren  und 
Laiidleutcu  zustube.-  Am  19.  September  überreichten  die  Ver- 
ordneten eine  ausführliche  Denkschrift  mit  der  Bitte,  das 
Kirchen-  und  Sehulministerium  unzerstört  zu  lassen,^  sie  wUren 
audereiiialls  genötigt,  die  Saclio  vor  den  großen  .Keligionsaus- 
schuß'  zu  Ijringen.  Von  Interesst^  bind  auch  hier  wieder  ein- 
zelne Stimmen  aus  der  Debatte*  über  die  Abfassung  dieses 
Schrittstückes.  ^Pracrisri  tela,'  sagt  Saurau,  , hat's  hingst  bc 
sorgen  müssen/  Und  der  Landeshauptmann  fugt  hinzu :  .Ninuiii 
man  uns  das  Ministerium,  soll  ein  Jeder  gern  mit  aus  dem 
Lande/ 

Der  Erzlierzog  nalim  die  Bitte  ungniidig  auf  Kr  weist 
die  Behauptuiit;  ab,  als  ob  er  die  lleformation  aus  Antrieb  und 
Verfuhrung  unbesonnener  Leute  und  nicht  aus  eigenem  Antriebe 
vorgenommen,''  rügt  die  Verortlneten,  die  ihre  verführerische 
Konfession  die  allein  seligmaehende  i»ennen,  und  befiehlt,  den 
Verfas.ser  des  Schriftstückes  namhaft  zu  machen.  Die  Zu- 
sammenberufuug  des  großen  Ausschusses  wird  untersagt.  Die 
LandtagsbewilHgung,  von  deren  Sperrung  Andeutung  gemacht 
wurde,  stünde  nicht  ilinen  allein  zu.  und  würden  sie  etwas 
Frevelhaltes  vornehmen,  so  müßton  sie  tur  Rebehen  und  Feinde 
des  Vaterlandes  erklart  werden.  Unter  einem  wird  ihnen  das 
Dekret  mitgeteilt,  durch  welches  die  Stitts))riidikanten,  Schui- 
rektoren  und  Schuldiener  an'jewi*»-^»'!!  Avurden,  l)innen  aclit  Tagen 
das  Land  zu  räumen  und  bich  bei  Leibes  und  Lebeusstiafe 


*  Siehe  unten  snni  17.  Septombor  1698. 

*  V.-P.,  fol.  271. 

*  Siehe  nnten  Nr.  466. 

^  Sie  fiwd  am  16.  September  im  Kreiee  der  Verordneten  statt 

*  Siehe  die  Erßrterangen  Hurtem,  IV,  S7,  inwieweit  Ferdinand  unter 
fremdem  EinfluMe  gestanden.  Vgl.  daxu,  was  oben  Aber  die  oinselnen 
Denkschriften  gesagt  ist 
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daselbst  niclit  länger  betreten  zu  lassen.^  So  gering  die  Hoff- 
nnngen  gewesen  sein  mOgen^  welche  die  Verordneten  anf  ibre 
Bittschrift  setsten,  die  Schftrfe  der  Antwort  rief  allgemeines 
Entsetzen  hervor.'  Dazu  das  seltsame  Spiel  mit  Worten:  daß 
der  Erzherzog  durch  sein  Vorgehen  nicht  im  mindesten  die 
Absiebt  bekunde,  jemanden  in  seinem  Gewissen  zu  bedrängen. 
Wenn  man  die  evangelischen  Kirchendiener  aus  dem  Lande 
abschob  und  nach  dem  Outachten  des  Lavanter  Bischofs  auch 
die  der  anderen  in  Aussicht  stand,  was  mußte  denn  aus  diesem 
gauzen  Wesen  anderes  erfolgen  als  die  ärgste  Gewissensnot; 
daß  das  Compelle  intrart  nachfolgen  müsse,  stand  jedem  Den- 
kenden klar  vor  Augen  und  hatte  der  Landeshauptmann  schon 
in  der  Debatte  am  16.  September  mit  deutlichen  Worten 
erklärt  Eine  neuerliche  Bitte,  in  demütigen  Worten  gehalten, 
blieb  so  ergebnislos  wie  die  frühere.  Die  Antwort  Mithielt  die 
Weisung,  die  Stifltskirchc  versperrt  zu  halten  und  niemandem 
einen  Zugan<;  dahin  zu  gestatten.  Die  Regierung  hatte,  noch 
che  das  Gutaclitcn  des  Lavanto.r  Bischofs  eingelaufen  war,  für 
die  Sicherung  der  Hauptstadt  alle  Maßregeln  getroffen:  Die 
Bewachung  der  Stadttore  war  verläßlichen  Katholiken  anver- 
traut,' das  Hauptschloß  wurde  von  einer  Btarkeii,  meist  aus 
Italienern  bestehenden  Truppe  bewacht,  in  ktzitr  Stunde  hatte 
man  noch  Musketiere  in  Wien  uud  Steiermark  geworben  und 
den  Befclil  dem  ErblandjUgermeister  Cliristoph  rarudeiser  an- 
vertraut. Auch  die  Soldaten,  die  sich  in  der  Begleitung  der 
päpstlichen  und  übrigen  italicniaehcn  und  spanischen  Gesandten 
befanden,  boten  eine  erwünschte  Verstärkung.*  Diese  Truppen- 
macht wuchs  so  stark  an,  daß  sie  das  Bedenken  der  Verord- 
neten erregte.  Diese  hatten  bereits  am  23.  an  5-  Mitglieder 
des  Herren-  und  I\*itterstando9  Mitteilungen  Uber  die  letzten 
Ereignisse  geschickt  und  sie  aufgefordert,  alsbald  in  Graz  zu 
erscheinen.  Am  24.  entboten  sie  ihren  Uauptleuten,  sich,  wenn 


'  Siehe  unten  zum  23.  Septenihor  1598,  Ilaujiver,  p.  7,  Rosolenz^  fut.  24 

und  Kepler,  üpp.  od.  Frbch,  I,  39. 
'  Da  die  Verordaeton  dem  Erzheno^o  niofat  Eidbrttchigkoit  voig^woffen 

bfttten,  wie  Schütter,  S.        nach  den  Litterae  annuae  berichtet,  so 

konnte  er  naturgemiß  auch  in  seiner  Antwort  hierflber  keine  Ent- 

rtistunpf  zeijjoii. 
'  Kepler,  Kp.  ad.  Maeatlinum,  Opp.  VIU,  700« 
*  Ebenda  1,  39. 
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der  Befehl  dasa  ergehe,  in  aller  Stille  alsbald  nacb  Graz  zu 
befördern.  Die  Zeitlftufe  seien  gefthrlich,  ^allenthalben  schleife 
sich  fremdes  Gesindel  herein^  so  daß  man  nicht  wisse,  worauf 
es  abgesehen  sei'.  Die  von  der  Landschaft  bestellten  Haapt- 
leute  waren  Andre  von  Oleispaeh,  Hans  GHlgenperger,  Andre 
Prantner^  Wolf  Rness,  Achaz  Welzer  und  Piso.  Eis  hatte  den 
Anschein^  als  müsse  es  au  einem  öffentlichen  Kampfe  kommen. 
Am  Hofe  war  alles  in  tie&ter  Erregung.  Kunde  davon  gibt 
ein  flüchtig  hingeworfener  Brief,  den  der  Vizekanzler  Wolfgang 
Jtfchlinger  am  frühen  Morgen  des  25.  September  an  den  Landes- 
hauptmann schrieb:  ^Gestern  zwischen  8  und  9  Ulir  nachts 
haben  l.  F.  D*  die  bewußte  Schrift,  in  der  Wahrheit  zu  sagen, 
vor  ihrer  Frauen  Mutter,  von  mir  lesend,  auf  den  Knien 
kniend  abgehört  und  bleibt  bei  voriger  Meinung  gar  steif.  Das 
Dekret  werde  den  Verordneten  in  wenigen  Stunden  erfolgen. 
Es  wäre  zu  raten,  daß  man  sich  des  Exerzitiums  von  jetzt  ab 
enthielte/  Das  geschah  ja  ohnedies.  Die  letzte  evangeli^^che 
Taufe  war  am  23.  September,  dem  rafice,  an  dem  das  Dekret 
erschien,  vollzogen  worden.  Die  W-rurdncteii  teilten  imiimehr 
den  ganzen  Verlaut  .-^amtlichen  Herren  und  Landleuten  mit  der 
Weisung  mit,  sich  unverzüglich  in  Graz  ein/.uiliHlen. *  Am 
Taf^e  darauf  stellte  der  p^roße  lieligionsausschiiß  an  den  Erz- 
herzog die  dringende  Bitte,  die  gegen  Schule  und  Kirche  er- 
lassenen Dekrete  zurückzunehmen.^  Die  (berufenen  waren  fast 
vollzählig  erschienen.  Nur  die  äiißerste  Not  hielt  den  einen 
und  andern  ab;  doch  auch  diese  waren  nicJit  geneigt,  ,das 
F^euer  zu  fliehen  oder  den  Kopf  aus  der  Sciilinge  zu  ziehen*. 
Freilich  statt  der  erhofften  Erleichterung  kam  ihnen  eine  Ver- 
schärfuni,'  der  früheren  Dekrete  zu:  das  Dekret,  das  den  pro- 
testantischen Kirchen-  und  Schuldienern  behehlt,  noch  des- 
selbigen  Tages  bei  scheinender  Sonne  Ciraz,  binnen  der  folij^enden 
acht  Tage  die;  landeslürstlichen  Lande  zu  ränmen.  Dann  kam 
die  Resolution  auf  die  letzte  Eingabe,  die  der  große  Ausseliuß 
gemaclit  hatte.  Ihr  Inlialt  warf  die  gerin^^en  Hoftnungen  /.u 
Boden,  die  etwa  noch  gehegt  wurden,  und  enthielt,  als  ob  zu 
allem  Unglück  auch  der  Spott  nicht  fehlen  dürfe,  neben  un- 
verhüllteu  Drohungen  schmerzende  Ironien.    Was  die  Uaupt- 


'  Siehe  untea  zum  2fi.  September. 
'  Ebenda  sam  U6.  September. 
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aache  war,  sie  erklärte,  wenn  des  Erzherzogs  Vorfahren  in  den 
Zeiten  der  Not  Toleranz  nnd  Konnivenz  gettbt,  so  hätten  sie 
das  bereut  und  wären  zar  Wendung  jederzeit  bereit  gewesen. 
Auf  den  Huldigungsakt  dürfe  man  sich  nicht  berufen,  zwar 
sei  ihre  Protestation  überreicht^  aber  nicht  angenommen  worden. 
Nicht  fremder  Antrieb  weise  ihm  Richtung  und  Ziel.  Die  Ge* 
wissensfireiheit  hätten  sie,  allerdings  nicht  in  der  gewünschten 
Weise.  Aber  könne  nach  ihrer  Lehre  nicht  auch  ein  Laie, 
Mann  oder  Weib,  Kinder  taufen,  kopulieren,  das  Abendmahl 
reichen  usw,?  Was  habe  man  also  für  einen  Grund,  wegen 
der  Attaschaffung  der  Prädikanten  Beschwerde  zu  fUhren? 
Wollen  sie  aber  ihre  Kinder  christlich  taufen  lassen,  dann 
mögen  sie  sich  an  die  katholische  Geistlichkeit  halten,  die 
ihnen  die  Sakramente  reicht:  wahr  und  rein.  Er  wisse  von 
keiner  Pazifikation,  die  ihn  in  seinem  Vorhaben  binden  könnte.^ 
Es  ist  interessant,  zu  sehen,  daß  sich  in  der  Resolution  Sätze 
linden,  die  den  Münchner  Punktationen  vom  Oktober  1579  ent- 
nommen sind.  Noch  eine  letzte  ,ProtesUitionsschri ff  sandten 
die  Verordneten  an  den  Erzherzog.*  Sie  weliitu  sich  gegen 
die  in  der  Resolution  cuthaltenou  uHVnrii  und  verdeckten  An- 
schuldigungen, wie  sie  ja  nauientlirli  der  Hiinveis  auf  die  in- 
ländischen Feinde  schwer  kriuikeii  uiußtu.  In  nu'iixlichst  schrutfer 
Weise  wies  der  Kizhi  rzog  die  Verordnt*ten  zur  Ivuhe.  Die  Prii 
dikanten  liättrn  ihr  Schicksal,  und  daß  ihnen  der  Terrain  zum 
Auszug'  verkürzt  üci,  nicht  anders  verdient.  Denn  noch  inner- 
halb dcä  gegebenen  Termins  liüften  sie  sioli  striilliche  Praktiken 
zuschulden  kommen  labten.  Diese  IJeliaupiuiii;  entsprach  auch 
nicht  im  mindesten  den  tatsächlielu  n  Vei  liiiltnissen.  Diese  l*rii- 
dikanten  dachten  an  alles  andere  mehr,  iih  in  so  ernster  Stunde 
Praktiken  zu  treil>en,  so  wenig  wie  der  Herren-  und  lütterstand 
an  den  ihm  von  seinen  ( Jegucrn  angedichteten  Aufstand  dachte.* 
Schon  in  einer  früheren  Resolution  fand  sich  ein  Hm  w  eis  dar- 
auf, daß  sich  die  Pr.idikanten  noch  innner  nicht  zum  Abzüge 
rüsten.  Es  war,  als  könnte  man  ihn  nimmer  erwarten,  während 
sie  doch  auf  die  Einhaltung  des  Termins  den  gereelitesteu 
Anspruch  hatten.   In  Wahrheit  sind  e$  die  Prädikanten  selbst, 


'  l?('H<>lutit»n  tles  Kr/henogs  vom  28.  September  1698. 

'  Ciraz,  1598  .Sei>ti-m(..  r  -2'.\  unten  Nr.  479. 
»  Haiuiiz,  Uerm.  6hct.  II,  7ül. 
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die  noch  vor  Ablauf  des  , blutigen'  Termins  die  Verordneten 
bitten,  sie  von  dannen  zu  lassen.*  Hie  T^andscbaft  willio^tc 
schweren  Herzens  ein,  unterließ  aber  nicht,  ihre  Zukunft  we- 
nigstens für  die  iiiich^Jte  Zeit  /M  sieliern.  Eine  g^au/.e  Kcilie 
von  Verordnungen  und  i\nweisun;_'^en  hänp:t  damit  zusanmu  n.- 

Ain  28.  Se]>tember  /,o^^on  die  evanjrehschen  Prediger  und 
Lehrer  aus  dem  JStifte  und  ilein  Ilauberhofe,  nicht  ohne  die 
Hoffnung  baldio:er  Wiederkehr.-*  Die  meisten  wandten  sich 
nach  UngaiTi  und  Kroatien,  einige  fanden  in  deutschen  Landen 
ein  Unterkommen.  Von  allen  erweckt  Keplers  Name  das 
größte  Interesse.  Er  stand  in  nahen  Beziehungen  zu  den 
jesuitischen  Kreisen  der  Stadt  und  es  r^alt  nicht  als  ausge- 
schlossen, daß  er  sich  zum  katholischen  Ulauben  begeben 
würde.  Er  war  zwar  mit  den  übrigen  Auitsgenossen  in  die 
Verbannung  gezogen,  kehrte  aber  wieder  zurück,  ala  ihm  ein 
Sicherheitsbrief  des  Erzherzogs  zugestellt  wurde. 

Bei  Hofe  atmete  alles  auf,  als  diese  Priidikanten  abzogen, 
die  seit  einem  Menscbenalter  in  der  Hauptstadt  eine  so  her- 
vorragende  Rolle  gespielt  hatten.  Umsomehr,  als  sich  nirgends 
ein  Widerstand  regte.  Man  erzählt,  daß  Erzherzog  Ferdinand 
den  Vigilien  des  Michaelsfestes  in  der  Burgkapelle  beiwohnte, 
als  die  Nachricht  kam,  daß  die  Priidikanten  abgezogen  seien. 
Da  brach  er  in  die  Worte  aus:  ,Niclit  uns,  o  Herr,  nielit  uns, 
deinem  Namen  allein  gebührt  die  Ehre.*  Vir  zog  sich  in  sein 
Gemach  zurttck,  warf  sich  auf  die  Knie  und  brachte  Qott  seine 
Danksagung^en  dar.* 

Noch  fi'oher  über  die  Kunde  von  dem  Geschehenen  war 
die  verwitwete  Erzherzogin  Maria.  Sie  wäre  ja  nicht  früher 
aus  Graz  gezogen  —  sie  begleitete  eben  ihre  Tochter  Marga- 
reta, die  Braut  König  Philipps  HI.,  nacli  Spanien  —  ehe  sie 
die  irohe  Botschaft  empfangen.  Die  heißesten  Wünsche  ihres 

*  Orig.,  ohne  Datum,  siehu  unt<>n. 

'  Nof  die  wichtigeron  Eutlaj«<4uiigsdekreto  uud  ZcugtÜH^e  werdeu  uut»u 
mitteilt,  soweit  ihnen  eine  Uber  du  blofi  penSnliche  eines  einseinen 
Piridikanten  hinanagebendee  InteroMe  sukommt.  Im  ellgemeinen  ist 
hier  anf  «lio  gehaltvollen  Arbeitun  Peinlidiis  in  den  Programmen  des 

Ornzfr  Staatsirvmtia^iuiiif  vuii  18fiG  und  IS*'*»  zu  vi>rw<»ison. 

*  Nur  Husolfiiiz  äußert  aucii  liior  Ni-inc  Freinlu  in  der  guuclimaekloKUHtun 
Wuue:  ,äu  erUebteu  «ich  dioso  unnützo  Vügel.  .  .  .' 

^  Lamormatni  Ferdinandi  imp.  virlnteSt  p.  48.  Ich  benfitse  jenes  Exemplar, 
das  der  Yerfeaser  dem  Yisekander  JOchlinger  snm  Geschenke  machte. 
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Lebens  waren  in  Erfüllung  gegangen.  Fast  in  keinem  ihrer  yon 
der  Reise  geschriebenen  Briefe  in  die  Heimat  fehlt  ein  Hinweis  auf 
die  Prädikanten.  Sie  ist  es,  die  ihren  Sohn  ohne  Unterlaß  au 
rücksichtslosem  Vorgehen  in  der  Rcligionssache  anspornt.  Wie 
schildert  sie  in  einem  Briefe  ans  Leibnits  die  Freade  des 
Seckaner  Bischofs  über  das  große  Ereignis.  Sie  jammert  Uber 
den  schlechten  Geist  in  Völkermarkt  und  Villaeh.  .  .  .  Hfttt' 
ich  zn  Villach  nur  einen  Tag  bleiben  ktfnnen,  ich  wollt'  die 
Kirchen  auch  eingenommen  haben  wie  in  Klagenfurt'  Den 
Orazem,  schreibt  sie  am  13.  Oktober,  werden  die  Knechte 
Paradeisers  nicht  schmecken.*  Den  ganzen  Haß  gegen  die 
Prädikanten  atmet  ihr  Brief,  den  sie  am  21.  Oktober  YOn 
Brixen  an  ihren  Sohn  schreibt:  ,Frage  nur  den  Prüdikanten 
nach,  und  wenn  du  einen  findest,  so  laß  ihn  hängen.'  Immer 
vom  neuen  weiß  sie  das  Feuer  anzublasen:  ,Nur  weg  mit  den 
Prädikanten.  Und  laß  mich  wissen,  wie  die  Veroidueten  die 
Worte  auslegen,  daß  der  Fürst  diis  plenum  Imperium  liabe.* 
Es  ist  so,  nicht  die  Stände  hilleii  dem  L;uidesfUrstun  in 
die  Arme,  die  ( leschichte  vom  papierenen  Landestursten  ist 
nur  ein  Märchen:  umgekehrt,  die  Räte  des  Frirsten  sind  es, 
die  sein  absolutes  Regiment  begründen.  In  diesen  kirchlichen 
Kämpfen  bereitet  sieh  der  Ubergang  von  der  durch  die  Kochte 
der  Stände  beschränkten  zu  der  absoluten  Fürstengcwalt  vor. 
Noch  steht  der  Landlug  aus.  Wie  wird  es  da  gehen?  Der 
Nuntius  hegt  Besorgnisse,  die  resolute  Fürstin  aber  selueibt: 
,Ich  habe  keine  Sorge.  Nur  frischen  Mut.  Es  wird  alles  gut 
werden.'  Sie  kannte  eben  iln-e  Landeskinder  besser  als  der 
Nuntius.  In  der  Tal  —  es  konnte  nur  noeh  besser  werden. 
Nur  der  erste  Schritt  war  schwer;  bald  wird  man  imstande 
sein,  das  ohnehin  weit  ausgr(;ifende  Programm  zu  erweitern. 
Während  man  nun  in  den  katlioiischen  Kreisen  Tnneröster- 
reicha  Triumphe  leiert,  der  Biseliof  von  Lavant  Dankgebete 
für  die  Ausweisung  der  Ketzer  anordnet,-  werden  noch  die 
RUckötäudü  aus  der  Gegenreformation  Karls  II.  aufgearbeitet: 
Da  werden  zunächst  die  Prädikanten  aus  den  Jandesfürstlichen 
Städten  und  Märkten,  wo  solclie  noch  zu  finden  waren,  un- 
barmherzig hinausgejagt'^  hierbei  wird  ganz  im  Sinne  der 


'  Hurter,  Bild  einer  christlichen  Fürstin,  S.  181. 
*  Oooigii  ötobaei  £pp.  ad  divenoa,  p.  24— 2i>. 
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jüngsten  Dekrete  verfahren.  Wie  das  Grazer  wird  dann  am 
3.  Oktober  auch  das  Juden  burger,  am  22.  Oktober  das  Lai- 
bacher Kirchen-  und  Schulwesen  aufgehoben.  Hier  wie  dort 
erhalten  die  Prädikanten  wie  früher  in  Graz  die  strikte 
Weisung,  die,  wenn  sie  auch  roniielhaft  ist,  doch  schaurig 
genug  klingt.  ,bei  scheinender  Sonne  aus  der  Stadt  und  deren 
Weich liild.  innerhalb  der  näcbäten  drei  Tage  aus  den  Erb- 
landen des  JMzherzot^s  zu.  ziehen^  Den  Veroidneteu  wird 
untersaf;tj  etwas  zu  tun,  was  einer  Unterstützung  der  Ausge- 
wiescueu  gleichsühe.  Bürger  und  Bauern  ^\ird  der  Besuch  des 
jetzt  noch  geduldeten  evangelischen  Exerzitiums  beim  Herren- 
stande untersagt  und  dem  Adel  der  gemessene  Befehl  erteilt, 
den  Katholiken  in  ihrem  Exerzitium  nicht  den  mindesten  Ein- 
trag zu  tun.  Schon  trifft  auch  die  Priidikauten  auf  den 
Schlössern  des  Adels,  falls  sie  wie  der  von  Vasoldsbcrg  Sakra- 
mente spenden,  die  Ausweisung.  Die  ganze  Organisation  des 
Schul-  und  Kirehcn Wesens,  auch  in  Krain,  muß  sieh  aufiiKSüu,  die 
Vierleljuädikanten  ziehen  ins  Exil.  Das  alles  ist  nur  die  eini; 
Seite  der  Ar])eit,  die  die  Gegenrefonnatiun  leistet.  Von  der 
anderen  Seite  wird  zunächst  die  Kekuperation  der  den  Kn'ehen 
und  Klöstern  seit  ( Jenerationen  abhanden  i^ekonmienen  Güter 
und  Rechte  in  Angriff  gen(unmcn,  in  Siiuiten  und  Märkten  die 
katholische  Bürirerseliaft  durch  alle  Mitiel  uin  neue  Mitj^hedcr 
vermehrt.  Haben  diese  auch  anianglich  <'ine  schwierige  Steliun;,'. 
die  Unterstützung  der  Regierung  hilft  ihnen  über  die  ärgsten 
J^'ehwierigkciten  hinweg.  Wehe  jenem  Protestanten,  der  sein 
Kind  durch  einen  Prädikanten.  flen  er  etwa  noch  auf  dem 
Schlosse  eines  steirisehen  Herrn  auftreiben  kann,  taufen  läßt: 
er  verfällt  derartig  harten  Geldstrafen,  daß  seine  wirtschaft- 
liche Existenz  bedroht  ist.  Daß  die  Herstellung  des  Katholizis- 
mus teilweise  nicht  ohne  arge  Gewalttat  abgehen  konnte,  war 
zu  gewärtigen  und  der  Fall  im  Hause  Kroneggs  zu  Vasolds- 
berg  kein  vereinzelter.  Wie  hätten  da  die  Landesverordneten 
Rat  und  Hilfe  schaffen  können?  Sie  gerieten  in  eine  ver- 
zweifelte Ötimmung,  von  der  ihre  Zuschriften  an  die  Stände 
von  Ober-  und  Niederösterreich  Kunde  geben.  Die  Nachricht 
von  diesen  Vorgängen  in  Innerösterroicli  rief  in  ganz  Deutsch- 
land große  Aufregung  hervor^  eine  freudige  an  den  geistlichen 
Höfen  und  in  Bajem,  dem  Ausgangspunkte  der  österreichischen 
Gegenreformation,  eine  »chmerzlicbe  bei  den  Anhängern  der 
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Augsburgischen  Eonfeesion,  vornehmlich  an  jenen  deutschen 
Hochschulen,  mit  denen  die  innerOsterreichischen  Stände  seit 
mehr  als  einem  Menschenalter  rege  Bexiehungen  unterhalten 
hatten.  Man  sah  einen  Bau  einstttrsen,  auf  den  man  auch 
dort  oft  genug  mit  Stolz  hingewiesen  hatte.  Man  stand  yor 
einem  Ereignisse,  dessen  Folgen  die  Mitwelt  nicht  au  üher- 
sehen  Termochte.  Zunächst  bedauerte  man  das  Geschick  der 
Ausgewiesenen,  denen  das  traurige  Los  zuteil  wurde,  nicht  bloß 
durch  die  vom  Parteifanatismus  wider  sie  ausgesprengten  Mär^ 
eben,  sondern  auch  von  manchem  ihrer  Glaubensgenossen  selbst 
ab  Urheber  ihres  and  ihrer  Kirche  Verderbens  bezeichnet  zu 
werden.  Ob  sie  jemals  die  ihnen  liebgewordene  Stätte  ihrer 
Wirksamkeit  wiedersehen  würden,  hing  davon  ab,  ob  die 
Aktion,  die  nun  naturgemilß  den  Landtagen  in  allen  drei 
Ländern  zufiel,  ein  günstigeres  Ergebnis  zeitigen  würde  als 
das  der  steiriseheu  Verordneteu,  die  alles  versucht  und  nichts 
erreicht  hatten. 

4.  Die  zerstollenen  Landtage  von  1599  und  die  Fort- 
fnhrnng  der  C^egenreformation  in  InnerOsterreteh.^ 

Zu  den  Verfügungen,  die  Ferdinand  II.  traf,  um  die 
»Stellung  des  Landesfürsten  der  Landschaft  gegenüber  zu 
stiirken,  geiiört  seine  Anordnung,  daß  «l«'iti  Prälatenstande  unter 
den  (0)  Verordneteiistellcn,  die  es  gab,  eine  eingeräumt  werde. 
Schon  lö'.T)  hatte  der  Bischof  Martin  von  Seckau  einen  hier- 
auf bezüglichen  Antrag  eingebracht;^  als  dieser  nicht  den  ge- 
wünschten Erfolg  hatte,  griff  der  Erzherzog  die  Sache  selber 
an  und  sandte  den  Verordneten  das  Dekret  zu,  das  ihnen  nicht 
bloß  befahl,  iu  das  ,Verordnetenmittel'  hinfÜr  ein  Mitglied  des 
Prälatenstandes  aufzunehmen,  sondern  auch  zugleich  die  Per' 

*  Zar  8ache  siehe  Hurter,  lY,  Kapi).  88  und  89«  8.  198  ff.  Eb  kenn  celbsi- 
TeratkndUeh  nicht  die  Auff^abe  dieww  Sammlung  «ein,  gegen  die  Dar- 

»itfllung  dieses  Buches  zu  |i'>lcini8ioroii.  Wie  etneeitig  diese  ist,  ergibt 
eiiiü  Lektüre  do«  unten  folfj'eiulou  Quelluiimati'Halfl,  «las  nacli  keiner 
Kic'litung  liin  in  tondüuziösor  Wcisp  zn>tatnnionp»»«!tollt  ist,  Rnnfli»ni  das 
kathuliäche  Elouiout  in  gleicher  Weiwo  borUckMiclitijft  wie  das  prot©- 
ttantiaebe.  Zur  Ergänzung  ist  allerorten  die  Wittelsbachsche  Korre- 
•pondenx  (aus  Hans«  Briefen  wurden  die  auf  die  GegenfeforniBtion 
bezQglichen  Stellen  ausgehoben),  die  des  Biscliofii  von  Lavant,  des 
Kardinal»  Khlesl,  Keplers  u.  a.  faeramensiehen. 
»  Nr.  21». 
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sönlichkeit  bezeichnete,  die  dem  FUi*sten  <renelim  sei,*  den 
Prälaten  von  Admoiit.  Für  das  erstere  konnte  sicli  der  Erz- 
horzop:  auf  den  Usus  borufm,  der  im  Luude  uocli  vor  einem 
Menschenalter  bestand  und  in  Osterreich  noch  zur  Stunde  fort- 
dauerte, in  dem  anderen  darf  man  wohl  eine  Überschreitung 
der  entsprechenden  Kompetenz  erblicken,  da  die  Verordneten- 
wahl  eine  freie  w;ir.  FUr  die  protestantischen  Mitglieder  des 
VerordnetenkoUegiuuiö  —  und  dieses  bestand  seit  mehr  als 
zwei  Menschenaltern  nur  aus  soUhen  —  hatte  die  Sache  die 
Folge,  daß  die  kirchlichen  Dinge  in  der  Mitte  der  Verordneten 
von  jetzt  an  nicht  mehr  in  der  alten  unbefangenen  Weise  ver- 
handelt werden  konnten,  sondern  auf  die  Anwesenheit  des  ka- 
tholisclien  Älitgliedes  Kücksicht  genomnien  wurde.  Die  Hc- 
hanfllung  dieser  kirchlichen  Fragen  crfolirte  daher  von  jetzt 
an  in  Sonflerausschllssen  und  die  Verordnetcnprotokolle  ver- 
lieren nunmehr  ihre  alte  Bedeutung.* 

Die  schweren  Schläge  waren  t\ber  den  innerössterreiehi- 
schen  Protestantismus  zu  einer  Zeit  niedergegangen,  in  der  die 
Landtage  nicht  versammelt  waren.  Der  eigentliche  Kainpf 
zwischen  Landcsfl'irstentura  und  Landschaft  stand  sonncli  erst 
bevor  und  die  Saclie  hatte  l)ei  der  Lage  den  Türken  gegen- 
über besondere  Schwierigkeiten.  Sclion  seit  dem  F>intritte  in 
die  provisorische  iKegierung  liatte  Frzlierzogiu  Maria  ihren  Solin 
gemahnt,  vor  dem  Landtage  keine  Furcht  zu  haben.'  Es  htltte 
dessen  nicht  bedurft.  Menschenfurcht  war  ein  Wort,  das  der 
Erzherzog  nicht  kannte.  Daß  der  bevorstehende  Kampf  ein 
äußerst  schwieriger  sein  würde,  hatte  die  Erzherzogin  gleich- 
falls betont,  indem  sie  in  ihrem  Schreiben  vom  22.  Oktober 
1598  ihren  Sohn  mahnt,  die  Prildikanten  insgesamt  noch  vor 
dem  Landtage  auszuweisen,  ,8ie  werden  ihm  sonst  ein  böses 
Spiel  machen*.  Der  Erzherzog  antwortete,  daß  er  ,sich  vor 
dem  Landtage  nicht  flirelit-  '  Wohl  hatten  des  Kaisers  Rute 
die  Meinung,  es  äußersteuiaUs  auf  eine  Separation  der  Stände 


»  üntan  Nr.  ßl7. 

'  .*?ieho  meine  AnsfiUirnnir^n  im  T..  l'd.  «lor  F>iiitf>><  ror.  .\nstr,,  p.  XXXVII. 

'  Siehe  unten  Nr.  232.  Aber  .stol^äu»  malnU  »leu  Eral»or?-og  (iocli  in 
seinom  Briefe  vom  20.  November  1598,  der  Ketzer  wegen  die  Landtage 
nicht  fort  and  fort  sa  vofschioben.  Es  maBte  »onaeh  wenigstens  naeh 
«nSen  hin  der  Schein  erweckt  worden  sein,  als  fttrehte  man  den  Zu- 
sammenstofi  mit  den  Landtagen. 
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ankommen  zu  lassen;  da  dieser  Rat  von  fremdliiiidisclien  Be- 
ratern des  Krzlipr/,i)},'s  ausging,  so  ist  die  Frage,  ob  die  Saclie 
selbst  die  Bini-iiii<;  der  Prälaten  gefunden  hätte.  Man  darf 
aucli  den  Abstiniiuungsmodus  nicht  übersehen,  der  uhnc  (ie- 
Av  il  t  ni<  ht  geändert  werden  konnte.  "Was  der  katholischen 
Kestauration  in  lunerüstorreieh  zugute  kam.  war  der  Umstand, 
daß  der  Kaiser  von  einer  Kinmischung  in  die  kirchlichen  Ver- 
hultnisse  Innerösterreichs  nicht  nur  nichts  wissen  wollte,  sondern 
in  seiner  Art  die  Gegenreformation  in  Böhmen  selbsL  förderte;* 
und  doch  hätte  nur  sein  Eingreifen  nacdi  der  Ansicht  unbe- 
teiligter Beoltaehter  eine  Wendung  iierbeifülircu  können.  Aber 
die  uuifangreiche,  mit  Beilagen  und  Motiven  versehene  Ein- 
gabe, welche  die  Verordneten  am  8.  November  1508  an  den 
Kaiser  sandten  und  in  der  auf  alle  Nacliteile  der  ,auf  das 
Instigieren  der  übolpraktizierenden  und  unruhigen  Jesuiten  er- 
folgten Persekution'  liingewieson  wurde,  hatte  nur  den  Erfolg, 
daß  ihnen  am  10.  Januar  geantwortet  wurde :  um  eine  Reso- 
iutiou  zu  fa^'sen,  bedürfe  es  eiiu  s  näheren  Berichtes,  mittler- 
weile würden  sie  wolil  ihre  I3ew  illignTiL''(Mi  zum  Wirlerstaude 
gegen  den  KrbtV-ind  leitsten.  Die  landcsflirätlichen  Erlässe 
waren,  je  näher  die  Erflffnung  der  Landtage  heranrückte,  eher 
noch  srhllrfer  als  maßvoller  geworden.  Ks  genügt,  aus  der 
'jroßcti  /ald  nur  den  lierauszidiclien.  in  welelicui  von  den  Ver- 
ordnelen die  Besetzung  der  Stiftskirclic  mit  einem  katholischen 
Geistlichen  gefordert  wurde,  widrigenfalls  er  die  Besetzung 
selbst  vornehmen  wind»'.-  Das  hieß  die  Protestanten  des 
Landes,  vor  allem  der  Hauptstadt,  denen  ihre  Stiftskirche  ihr 
Alles  war,  ans  Leben  greifen,  wie  der  Erlaß  auch  die  größte 

*  Wa-  iilxT  (lif>  8toi^i^^l•,he  Kolif^ionflverfolpunjj  in  Hilhmen  bertchtot  wiir<le, 
sieht  iiian  .lu«  eitioni  an  Wok  von  Koyr-nhor^r  einf»o<,'anf;onen  Boricht  v(»in 
23.  November  1598:  ,Wat»  sich  iu  .Stoicnnark  iwi«chon  Erzherzog  Furdiuand 
und  danolben  Landsehsfl  treg«n  der  Religion  sugetragen,  d$A  würdet 
E.  F.  O.  ongesweifelt  gn.  tmyerborgen  «ein.  Ea  läBi  sich  %n  einem 
Krieg  ansehen,  do  nit  sn  vordi>rif:t  I.  K.  M'  iumI  andere  des  Reiche 
FHrntcn  Pirh  drein  h  f^en.  Dio  Landnchaft  soll  all  ihr  KriepRvolk  von 
<1rr  fJrHuitz  aV)f»'efordort  Iinln  n,  denn  die  meisten  bitliorischen  Prädi- 
kantcn  überall  vertriebou  worden.  Man  gibt  desseuthalben  den  Jesuiten 
die  Schuld.  .  .  .*  Die  tttthmischen  Landug>«\crh*iidiangeu,  DL.  Bd., 
8.  914.  Zur  böhmischen  QegettreformalaoD  siehe  ebenda  S.  10,  217, 
.168,  496. 

*  Siehe  unten  Nr.  684  and  693. 
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Erbitterung;  }i»'rvorri(^f.  Man  merkt  Rio  ans  jrfler  Zeile  ihrer 
Eingabe  vom  2.  Januar  1599,  die,  falls  sie  echt  ist,*  in  einem 
weitaus  schrofferen  Tone  gehalten  ist  als  irtrend  ein  Schrift- 
stück jener  Tairc,  in  einem  Tone,  der  von  der  bei  aller  \'er- 
folgung  sonst  festgehaltenen  Kühe  darin  vor  allem  absteht,  daß 
man  hier  vielleicht  zum  einzigen  Male  der  offenen  Drohung 
begen-net,  das  verletzte  Recht  unter  Umständen  mit  Gewalt 
zu!  ii(  kznge-vrinnen.  Zu  einem  Wald  und  Maltag  wird  der 
Landesfiirst  gefordert,  um  hier  Kede  und  Antwort  darliber  zu 
stehen,  ,was  ihn  zu  solchem  Prozesse  verursacht'.  Den  dro- 
henden Worten  entsprechen  jedoch  die  Handlungen  in  keiner 
Weise.  Die  Protestanten  hielten  sich  hierzulande  an  das  Pro- 
gramm vom  leidenden  Gehorsam,  das  ihnen  in  der  Verfolgung 
der  Achtzigerjahre  der  berühmte  Kirchenmann  Andreä  gegeben. 
Die  drei  Länder  hatten  seit  der  Rrucker  Pazifikation  das  Hecht 
in  Ansprach  genommen,  in  den  kirchlichen  Fragen  als  ein 
Corpus  aufzutreten.  So  fanden  sich  nun  zur  Eröffnung  des 
steirischen  Landtags  außer  den  stcirischen  VcrordDeten  auch 
Abgesandte  von  Kärnten  ^  und  Krain  in  Graz  ein,  um  den 
schweren  Kampf  an  der  Seite  der  steirischen  Bundesgenossen 
za  bestehen.   Die  Kärntner  trafen*  am  11.,  die  Krainer  am 

*  Ich  kann  mich  schwer  ciit«cliließou,  dieses  Stück,  das  sich  nar  in 
SOteinger  und  dem  Linser  Kodes  findet  (siehe  unten  Nr.  600),  für  echt 
BQ  halten,  wie  mnn  denn  auch  nach  diesem  das  Stflck  yom  19.  Janowr 

unbo^eiflich  fände.  In  den  Akten  zur  Goschicfate  diene«  Lm  7'  l  h 
finilo  hli  iiitlit  rli*'  iniinlost»'  AiKlciif unfj  rl.nvon.  Wie  w<*it  dir  Land- 
Rctiat't  von  lirohnnpfii  •■nttcrnt  war,  mit  welchem  gc'preÜton  und  ge- 
druckten Ilerzeu  sie  jetzt  zunnmmentrftt,  davon  zeugen  .Speidls  Worte 
an  der  SpitM  der  Landtageratecblüj^e :  ,Herr,  der  du  bi«t  gnädig  ge< 
weeen  Tormala  deinmn  Volke,  trOite  nns,  Gott,  nnser  Heiland,  tind  lafi 
ab  Tön  deiner  Ungnad*  Aber  uns.  Willst  r.n  denn  owig  nher  una 
zürnen,  fUr  und  ftlr?  Herr,  cr/.^h/  uns  deine  Gnad.  Hilf  uns.'  Dies 
da»  eine.  Welche«  sind  d  i  e  steirischen  Herren,  die  dh'*  S"hnft<«tück 
abseuden?  Die  Verordneten?  Der  große  Ausschuß?  In  diesen  Tagen 
tagt  kein  AiiMchu0,  dem  die  Aafgabe  zugewiesen  geweien  wSre,  eine 
Eingabe  an  die  Begiernng  so  machen.  Die  Kimtner  nnd  Krainer, 
die  da  ein  Wort  mitsareden  hatten,  fanden  iich  erst  am  11.,  beziehungs- 
weise 18.  Januar  in  Gras  ein  nnd  die  erste  Eingabe,  die  gemacht  wird, 
ist  die  rem  19.  Januar. 

•  Instruktion  für  die  Kilrntner  (Karl  Uitjiiiad,  llannihal  zu  Eckh,  Wil- 
helm TOD  Feistritz,  Jakob  vou  Neuliaus,  Bigmaud  von  .Spangstein  nnd 
Haas  MoidorfBr).  Koni.,  L.-A.,  Klag.  Lad.  206.  Kredens  der  Krainer 
eiehe  nnten  Nr.  613. 


Digitized  by  Google 


LXIV 

18.  Januar  ein.  Tags  darauf  wurde  die  kirchliche  Frage  in 
Verhandliiiig  gezogen,  man  beschloß^  die  kirchlichen  Beschwer^ 
den  in  eine  einzige  Schrift  einsuführen,  die  daher  jene  vom 
Erzherzoge  vermerkte  seltene  Länge  enthielt.  Wie  der  kirch- 
liche Streit  bis  in  die  einzelnen  Familien  griff,  sieht  man  aus 
der  Beschwerde  des  protestantischen  Herrn  Otto  von  Herbers' 
torii'  ^egen  seinen  im  katholischen  Lager  stehenden  Broder 
Andreas,  geheimen  Rat  des  Erzherzogs,  womach  er  gegen 
seinen  Bmder  kein  Recht  erhatten  könne.  Auf  seine  Klage 
hin  wurde  ihm  nunmehr  gestattet,  namens  der  Landschaft  eine 
Beschwerdeschrift  an  den  Erzherzog  zu  nchten.  Am  19.  Januar 
wnrde  die  große  Bittschrift  der  unierten  Stände  fertiggesteUt,  * 
aber  erst  am  21,  ist  sie  ratifiziert  worden.*  Es  mag  den  Fürsten 
seltsam  angemutet  haben,  als  ihm  die  Deputierten,  vun  denen 
er  den  Kärntnern  und  Kraincrn  erst  nach  einiger  Unschlüssig- 
keit die  Audienz  bewillii;tc.  ;im  2-.  um  halb  10  Uhr  die  Bitt- 
schrift übercuben.  zugleich  mit  einem  Exemplar  der  Augustana, 
um  daraus  zu  ersehen,  daß  ilire  Ileii^Mon  keine  ketzerische  sei. 
Die  Audit'uz  verlief  resultatlos.  Der  Kr/Jicrzog  erklärte  Muß, 
wie  wir  aus  einer  Relation  der  K;iinUier  erfahren,  er  nehme 
die  Schrift  mit  Gnaden  an  und  werde  sich  resolvieren,  Den 
Steirern  erklärte  er  schriftlich,  die  Eingabe  sei  von  einer  so 
bedeutenden  Lange  und  mit  solchen  Punkien  aubgcfiihrt,  daß 
er  erst  nach  wohlbedächtifr<^r  Beratschlajjunf^  sich  resolvieren 
kr»nne.'*  Sie  mögen  sich  mitllerweile  nieht  abhaken  lassen  und 
zur  Proposition  greifen.^  Unter  einem  erliieiten  die  kärntue- 
risehen  und  krainischen  Gesandten  den  Uefehl,  heimwärts  zu 
ziehen,  damit  die  dorli<jen  Landtagsarbeiten  keine  Verzr»frerung 
erleiden.''  Die  Resolution  werde  ihnen  nachgesandt  werden. 
Wie  wenig  man  bei  Hofe  an  irgend  ein  Entgegenkommen 
dachte,  sieht  man  aus  den  Worten  der  Erzherzogin  Maria,  die 


'  Dahor  trji;rt  ■•'ic  die»  Datum. 

'  ,Mcmorial  der  anjetxo  .  .  .  fUrgeuomnieuen  Absondung.'    L.-A.  Kla^^en- 
fiirt,  Lad.  205. 

*  Demnach  ut  die  Antwort  fAlaefa,  die  Harter  nach  ValTMSor  dem  Er«* 
hersögtt  S.  196  in  den  Mund  le^ 

*  Die  Worte  ,aonderbare  Linge*  cind  nicht,  wie  man  nach  Harter,  III, 
195  i^lauhen  könnte,  spttttisch  gemeint. 

.Siehe  unten  Nr.  681. 
"  Nr.  622. 
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in  den  letzten  Janiiarta<^en  in  Graz  bekannt  nrdeii  sind: 
,Laß  dich  nur  nicht  sehrecken.  Zeip:'  ihnen  die  Zahn'.  Fahr' 
ihnen  flugs  durch  den  Sinn.  Sie  werden  noch  zahm  werden/* 
AucJi  die  politischen  Beschwerden  waren  nicht  erledigt,  und 
so  ergab  sirli  der  Fall,  daß  die  Protestanten  der  kirchlichen, 
die  Katholiken  der  }>o]itise]ieu  Beschwerden  w  (^;4;cn  nicht  zur 
Propositiün  grifl't-n.  Dem  Erzherzof^e  wurde  erkh-irt,  daß  der 
Landtag  noch  andere  Aufgaben  habe  als  die,  JM-willigungen  zu 
leisten.  In  <  i(  iiicinsi  hat't  mit  den  Krainern  und  Kärntnern  er- 
klären die  Stt  irei-,  zur  liewilliginig  bereit  zu  sein,  wenn  ihre 
Rpschwerden  erledigt  würden.^  Die  Meinung  der  Steirer  wies 
Ferdinand  mit  dem  Hinweise  ab,  es  sei  etwas  Neues,  daß 
zuerst  die  Beschwerden  erledigt  werden  müßten;  das  hätte  das 
AtiBsehen,  als  wenn  deswegen  allein  die  Landtage  berufen 
würden.  Den  anderen  wird  nochmals  aufgetragen,  heimwärts 
zu  ziehen.  V^on  einer  Union  <ler  Länder  wisse  er  nichts.  Man 
entnimmt  der  Zuschritt  d<*r  steirischen  Verordneten  an  Prann- 
falk  vom  29.  Januar  1599,  daß  man  hier  der  Hoffnung  lebte, 
die  Dinge  würden  zu  einem  guten  Ende  kommen.  Die  Re- 
pliken und  Dupliken  hatten  kein  Ergebnis.  Der  Erzherzog 
mag  hierüber  in  große  Erbitterung  gekommen  sein:  es  waren 
Worte  aus  seinem  Munde  verbreitet  worden,  die  der  Erz- 
herzogin Maria  Besorgnisse  einflößten.^  Auch  während  des 
Landtages  ging  die  Verfolgung  weiter.  In  der  Sitzung  vom 
30.  Januar  ließ  sich  Jakob  von  Steinach  vernehmen:  ,In  der 
oberen  Steiermark  kommen  scharfe  Dekrete  unter  währendem 
Landtage  ein,  was  keiner  gnädigen  Erledigung  gleichsieht. 
Höcht'  ein  Aufstand  im  Ennstale  geschehen,  daß  die  Landleut' 
in  ihren  Häusern  ni<'ht  sicher  sind.*  Ja,  indoni  der  Landes- 
fUrst  den  Landschaftskansleir^istrator  Karl  Viechter  vor  sich 
zitierte,  wurde  ein  Kompetenzstreit  angeregt,  der  nn  den  mit 
Kaspar  Hirsch  in  den  Tagen  Karls  H.  erinnerte.  Ein  neuer- 
liches Bittgesuch  um  Einstellung  der  Verfolgung,  das  die  Stände 
—  auch  die  Gesandten  ans  Kärnten  und  Krain  —  am  6.  Fo' 


»  Nr.  626. 
*  Nr.  627/8. 

'  Nr.  643,  Noch  »tiirkyr  if>l  Äiiüertiii^  FerdinaiHlH  Nr.  62S,  die  von 
dorn  jesuitiscbcu  Hofpredig^er  auf  der  Kauzul  vorgetragen  wurdu,  .dor 
Ershenog  werde  aieh  eher  alle  Adern  an»  dem  Leibe  reißen,  aU  sich 
von  «einem  Vorhaben  sbwendeD_laiweD'. 

PaaUt.  II.  AM.  M.LTIU.  e 
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bniar  ttberreichten,  wurde  drei  Tage  später  abgewiesen  und 
erklärt,  ,die  einst  freiwilligen  Leistungen  mußten  angesichts  des 
Feindes  noch  gegeben  werden'.  In  den  verschiedenen  Schriften 
und  Gegenschriften  kommen  leider  jene  Landtagsmitglieder 
selten  zu  Worte,  die  in  den  Landtagssessionen  ihre  instmkÜYen 
Reden  halten.  Bei  der  Beratung  zu  der  Eingabe  vom  6.  Fe- 
bruar  spricht  der  Bischof  von  Seckau:  ,Jeder  begehrt  in  seinem 
Gewissen  unbetrübt  jrrelassen  zu  werden.  Warum  nicht  auch 
unser  LandcsfÜrstV  Daß  er  das  negotium  religtonU  betreibt, 
kommt  in  aller  Welt  vor.  Saeliscn  hat  oft  die  ReHgion  ge- 
wechselt, Württemberg  und  die  Pfalz  den  Calvinismus  einge- 
führt, die  Landstände  haben  sich  der  Sache  doch  nicht  ange- 
nommen, WUr/.burg  habe  reformiert.  Man  hat's  geschehen  lassen, 
denn  das  exercitiiim  religionis  stehe  iiieinaiidt  in  zu  als  dem 
Landcsflirsten.  Die  Gewissen  lusiseii  sich  danim  niclit  zwingen; 
denn  ia  Württemberg  finden  sich  Kathohschf.  in  Sachsen  auch: 
Prinreps  dehet  esse  nulli  suhiectus.  Wenn  s  dazu  kam  und 
ein  anderer  Fürst  käme^  divevsae  relifiiunis  esset  —  sie 

mUßten's  gedulden.'  Im  Triiizipe  hat  ja  Marlin  Brenner  recht, 
und  seine  Worte  zeichnen  das  ganze  Klend  dieser  und  anderer 
Länder  in  jenen  Tagen;  aber  zwei  Dinge  sind  doch  zu  be- 
denken: Oab  es  in  Snclir^cu  und  Wiirtleiiiberg  Katholiken  in 
so  großer  /ald  und  von  der  Bedeutuni;  wie  hier  in  limer- 
üsterreieli  Prote&lantenV  und  zweitens:  hatt<»n  sie  je  so  große 
Verspreeliungon  erhalten?  ,Wie  kann  man,'  .'jagt  Herberstein, 
,von  Gewiöbcüafreiheit  sprechen,  wenn  man  die  Leute  zwingt, 
die  Kinder  katholisch  taufen  zu  lassen,  die  Ehen  katholisch  zu 
kopuHeren.  Bald  wird  mar  zu  Üstorn  boiehten  müssen.  Es 
hat  mit  diesem  Lande  eben  einen  Unterschied.*  Und  Franz 
von  Kagnitz  fügt  iiinzu:  ,Es  ist  in  der  Tat  eine  Gewissens- 
beschwcning.  wenn  man  Vater  und  Gevattersh  iU'  zwin^^t,  vor 
der  Taufe  des  Kindrs  zw  kommunizieren. *■  *  Saurau  sat^t:  Jn 
der  Türkei  müßt'  man  (lerlni'is  i^cben,  hier  will  man  die 
Seeh  n  haVien.'  Statt  zu  einer  l'jnigung,  kam  es  von  Tag  zu 
Tau'  /-U  einer  «jrüß.-ren  Ki-1'itterunir.  In  ilin-r  Not  dachten  die 
Stünde,  ihre  Zuflucht  zum  Kaiser  zu  mdiinen,^  ab(M-  die  Lciration 
unterblieb,  da  Erzherzog  Ferdinand  sich  bereit  erklärte,  die 
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Resalution  über  ihre  Rcligions-  und  poUtiscben  Beschwerden  noch 
,im  währenden  LandUige',  der  nun  aOerdings  auf  die  Zeit  nach 
Ostern  vertagt  wurde,  zu  beraten.^  Die  Erledigung  der  Be- 
schwerden konnte  nach  der  Meinung  der  steirischen  Verord- 
neten kaum  anders  als  gQnstig  ausfaUm.  Am  12.  März  wurde 
der  Landtag  vertagt.  Nicht  besser  war  der  Vorlauf  der  Dinge 
in  Kärnten.  Die  Krainer  bemerken,  das  Tcmporisieren  gefalle 
ihnen  nicht,  denn  die  Beschwerungen  hören  nicht  auf.  Mau 
hätte  die  Legation  an  den  Kaiser  lieber  gesehen.' 

5.    Die  Hanptresoluf ion  Fcrdinaiuls  II.  und  die  Refu- 
tation sschrlft  der  luuerOsterreiehihfhen  Stände.  Die  Auf- 
Idsnng  des  Schal-  und  Kirehcnministeriams  in 

Klagenfbrt. 

Krzhorzop-  Fi'rdinand  hatte  die  Landtage  in  St('i{>rniark, 
Kürntoii  uu<i  ivraiu  i'iir  dieselhe  Zeit  einberufen,  dainit  keiner 
dem  amlcrii  hiltVcich  zur  Seite  stehen  kriniic  '  Die  Stimniuii^ 
war  in  keinem  eine  ^eliobonc  In  (iraz  hatte  die  Regierung 
dem  Landniarscliall  Ernreicli  vuii  Saiuau,  einem  der  tempe- 
ramentvollsten Vertreter  seines  Standes,  seine  Wurde  streitig 
ii(Mna(  }»t  und  bemängelt,  daß  er  sich  Mar^ichall  nenne.  Er 
kuniitc  in  der  ersten  Sjt/unjr  am  20.  April  1509  erklfiren  lasj^en, 
daß  sowohl  Kaiser  Ferdinand  als  Karl  II.  Saurau  imi iß >■  rtuter 
als  Marsifliall  tituliert  hätt<;n.  Er  l>at  nun  um  die  Gnade,  das 
Marschallamt  gar  nii  lit  mehr  bekleideii  zu  dürfen  und  es  einem 
aii  lt  len  zu  übertragnen.*  Aurh  der  Landeshauptmann,  der  nun 
betonte,  ,dic  von  Saurau  suchen  nichts  anderes,  als  was  ihnen 
verliehen  ist',  erfreute  sieh  nicht  tnolu-  der  (luv  t  des  Hofes. 
Kr  Avurde  liier  als  , Achseltrilpjer'  angeseheu.''  Eine  neue  Pro- 
position legte  die  Kegiernn^'^  nicht  vor.  Mau  nni^c  die  alte 
rasch  erledigen,  dagegen  werde  noch  im  wfthrenden  Landtage 
die  liesoiution  in  der  Keligioussacho  hcrabgegeben  werden. 

'  Nr.  68t>. 

•  Nr.  69.'). 
»  Nr.  712. 

*  Man  sfthe,  was  Hurter,  IV,  203  aus  der  Sache  macht.   Auf  Bitten  des 
Landtag««  fibernidiin  et  der  Kansler,  die  Schriften  bis  aar  Erledigang 

(le.s  Sniiraawshw  Streiifaltee  bei  Hof  an  präsentieren. 
»  Nr.  716. 
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Von  Yornherein  war  der  Verlauf  der  Sache  gekennseichnet: 
noch  am  19.  April  wurden  die  Kärntner  nnd  Krainer  von  den 
Bteirischen  Verordneten  ▼erständigt,  daß  sie  zu  einer  Bewilligung 
nur  in  dem  Falle  schreiten  wttrden,  wenn  sie  eine  Besolution 
erhielten,  mit  der  sie  zufrieden  sein  könnten.^  Hienron  soll 
anch  der  Kaiser  verständigt  werden.  Dies  geschah  am  20.  April.* 
Die  Zuschrift  an  Rndolf  II.  zählt  die  letzten  Schritte  der  Re- 
staurationspartei auf:  Verbot  des  Besuches  anderer  als  der 
jesuitischen  Schulen  filr  die  Landeskinder,  ein  neuer  Eid  bei 
der  Aufnahme  in  den  Bürgerstand,  den  kein  Evangelischer 
ohne  Gewissensverietziiug  leisten  kdnne,  das  Verbot,  inner-  oder 
außerhalb  der  eigenen  Wohnung  in  evangelischen  BUchem  zu 
beten,  daraus  zu  lesen  oder  zu  singen,  keinen  BUrger  aufzu- 
nehmen  und  zu  stildtischen  Amtern  zu  befördern,  der  nicht 
vom  Pfarrer  examiniert  sei,  Verwehrung  des  freien  Abzugs 
der  Hlirger,  Bestellung  der  Pfarrer  zu  stildtisehen  Anwälten, 
alles  Beschwerden,  um  deren  Erledigung  der  gesamte  BUrger- 
stand  in  Städten  und  Märkten  an  den  Landtag  herantritt.  In 
den  Landtagsverhandlungcn  tritt  nllmulilieh  die  Sorge  hervor, 
wie  die  pohtischen,  so  mögen  wohl  auch  die  kirchlichen  Be- 
schwerden schlecht  erledicrt  sf:in  und  li  di^^licii  deshalb  scheue 
man  sich,  dif  Iirsolutiiin  lu  i-ahzugeben.  Wilhelm  von  )\'in<liseh- 
grätz  sagt:  , Freie  iSicirei'  will  man  zu  leibeigenen  Kneehh  n 
machen.  Was  der  Hof  will,  soll  geleistet  werden,  wns  inan 
hinaut'öehreibt,  wird  übel  gedeutet.  Ks  huii'lK'  .^ieli  nicht  um 
die  Kesolutiuu  nU  äul<  hc.  sondern  um  die  Ab.'^lelJung  der  Be- 
schwerden.'^ Beide  K-  tiner  sollten  nur  zu  bald  erfahren,  wie 
richtig  sie  gesehen  hatten,  nur  daß  die  Kesolutioii,  (]ie  umn, 
um  den  Landlag  nicht  wieder  zu  zerstoßen,  drei  Monate  sjtüler 
heruntergab,  als  sie  datiert  war,  noeli  viel  ersehrreklichere 
Dinge  enthielt,  als  man  anch  nur  vom  cntfenitesicii  lüitie  ahnen 
können.  .Man  will/  sagt  Schratt,  , meinen  Triidikanten  aus 
dem  Schlüsse  weisen  und  daß  ich  den  t  riedhol  einreißen  soll.' 
Kntsj.reeliend  den  in  der  Debatte  im  Landhause  gefallonen 
Äußerungen  erklärt  die  Landschaft  donn  auch  am  24.  Ajail 
dem  Erzherzoge:  Mit  der  bloßen  Herabgebung  der  Kcsoiution 

»  Nr.  718. 
•  Nr.  720. 
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sei  wenii:^  goholf^n.  »  inr  wirkli(4ie  Abhilfo  in  den  Beschwo- 
rnnfjon  tue  not.  Noch  wird  den  iViilicrfu  Befcrlnvin"d(;n  das 
barharisi  lie  Verfahren  gegen  don  Arzt  A\ Cxiiis,  der  unter  dem 
Vorwande,  daß  er  in  die  Fußstapfen  der  ausgewiesenen  Prä- 
dikanten  trete,  aus  Pcttau  ausgewiesen  wurde,  und  gegen  den 
Landschaftsdiener  und  aufrecliten  Biedermann  Hans  Schmidt 
IUI fügt,  welcher  letztere  binnen  drei  Tagen  aus  dem  Lande 
abziehen  mußte,  ,weil  er  ein  christliches  Gebet  drucken  und 
diese  Tage  sein  Kind  mit  Besingnus  bcstetten  ließ*.  Als  Schmidte 
Sache  in  der  Landtagssitzung  vom  24.  April  zur  Sprache  kam, 
brachte  der  Bischof  von  Seckau  als  Entschuldigung  für  das 
Vorgehen  der  Regierung  vor:  ,Schmidt  habe  Keim  spargiert, 
die  zur  Kebeilion  Ursach  geben.'  Christopli  I  lricli  von  Schärfen- 
berg meint:  ,Man  kann  die  Toten  doch  niclit  wie  unvernünf- 
tige Tierr  liinaustragen.*  Aus  Wagens  Worten  scheint  hervor- 
sugehen,  daß  die  ,revolutionären'  Verse  ,nur  von  der  trost- 
reichen Auferstehunfj!:  handelten'.  Und  Andre  Zeller  sagt: 
^Jesuiten  haben  wohl  Handschriften  drucken  lassen,  die  sollte 
man  eher  aus  dem  Lande  schaß'en.'^  Die  Majorität  fand, 
beide  !*'  rsooen  hätten  nichts  getan,  was  ihre  Ausschaftung 
rechtfertigen  würde.  Nachdem  sie  eine  nochmalige  Aufforde- 
rung des  Erzherzogs,  endlich  zu  den  Bewilligungen  zu  greifen, 
entgegengenommen  hatte,  verlangte  sie  von  den  Kärntnern  und 
Krainern  ein  Gutachten,  was  zu  tun  sei,  falls  die  Iieli<;ions- 
beschwerden  auch  fiirdcriun  nicht  resolviert  würden.*  Als  sie 
der  Erzherzog  am  3.  Mai  aufforderte,  sich  binnen  drei  Tagen 
w^en  der  Bewilligung  zu  erklären,  hielten  sie  dies  fUr  eine 
neue  Beschwer,  weshalb  er  den  kni  zen  Termin  zurücknahm.^ 
Am  8.  Mai  erfuhr  man,  daß  sich  der  Kftrntner  Landtag  neuer- 
dings zerstoßen,  auch  das  Landrecht  verschoben  sei.  Nicht 
besser  stand  es  in  Krain.*^  Was  nun  die  steirischen  Stände 
bew<^,  in  einem  Augenblicke,  wenn  anch  nur  unter  gewissen 
Konditionen,  auf  eine  Bewilligung  einzugehen,  da  eben  noch 
eine  scharfe  Reformation  in  Radkersburg  durchgeföbrt  wurde,*^ 
war  die  Rücksichtnahme  auf  den  äußeren  Feind.  Den  per- 
sonlichen Zuzug  bewilligte  man  unter  der  Bedingung,  daß 
,der  Erzherzog  die  HeiTen  und  Landleute  unverfolgt  und  un- 


«  Nr.  724.         •  L.-P.         •  Nr.  734, 
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betrObt  in  ihren  Hftusem  lasse'.  ^  Spät  genug  wurde  dieser 
,mühsame'  steirische  Landtag  geschlossen.  In  den  anderen  Land« 
tagen  hatte  man  noch  Iftnger  gekämpft.  Man  hatte  immer  und 

immer  um  die  Resolution  gebeten  und  von  ihr  die  Heilung  der 
schweren  Wunden  verhofft,   die  die  Gegner  der  Konfessto- 

nisten,  wie  diese  spöttlich  benannt  wurden,  diesen  gciicldagen 
hatten.  Man  sollte  auf  das  gründlichste  enttäuscht  werden. 
Am  'Jl.  Juli  15{»9  erschien  die  auf  d*  11  30.  April  zurückdatierte 

Hauptrcsolulioii,  die  in  Wirklichkeit  allen  Hoffnungen  der  Pro- 
testanten ein  Ende  machen  mußte  und  die  bei  allem  Unglücke, 
das  sie  ihren  Adressaten  brachte,  noch  das  Salz  des  Spottes 
und  Hohnes  und  des  bittersten  Sarkasmiis  in  die  s<'hnierzende 
Wunde  drückte.  Du  fand  sich  nicht  ein  einziges  trostvolles 
Wort,  nicht  ein  Lichtstrahl,  der  den  Weg  erhellt  hätte,  uui 
aus  dem  Labyrinth  /u  kouiinen.  Es  kann  unsere  Aufgabe 
nicht  sein,  diese  IIau]>ties<)lutiun,  die  von  einem  ultramontanen 
Historiker  ein  Meisterstück  einer  Staatsschrift  genannt  wird,* 
zu  zergliedern,  ihren  Inhalt  mit  dem  der  veraiigegangenen  Pe- 
titionen zu  vergleichen  und  die  einzelnen  Sätze  auf  ihre  ob- 
jektive Wahrheit  hin  zu  prüfen.  Man  kann  es  den  Verordneten 
aufs  \V<'i  t  glauben,  daß  sie  den  Inhalt  mit  iMitsetzen  vernommen 
und,  wie  es  ihre  PHicht  war,  ein  protestierliehes  Anmelden  an 
den  Erzherzug  «andten  und  um  Einhalt  liaten.*  Die  Antwort 
war  ein  Verweis  un<l  eine  Anmalnnuej,  sieh  keine  derartigen 
Anzüge  zu  gestatten.  Der  nächste  Gedanke  war.  eine  ( leiieral- 
zusaminenkunft  der  evangelischen  Stände  aller  drei  Länder  zu 
veranstalten.*  Auf  den  1.  September  wurden  einige  Herren 
zur  Beratschlagung  der  Hesolution  nach  Graz  berufen.  Sic 
konnten  sich  nun  j^leich  auch  mit  dem  1  lochverratsprozeß  be- 
kannt machen,  der  ^ep-cn  den  AL;enten  der  l jand.-^chaft  Georg 
Kaudcibcrgcr  erhoben  wurde  und  der  freilich  nicht  das  ge- 

»  L..P. 

*  Eine  Sebrift  wird  wohl  nicht  das  Muster  oiner  Staatrachrift  genannt 

wi-rdcii  können,  die  von  diesem  höchst  chrHanKMi  un«l  uiirdijji-n  Ifi-rreu- 
Ff.viKl  .-iIs  von  Lfnttt'M  s}»r!<'!!t,  .sn  solii-lm  schritten  uu<l  %'i>rin.Tiiit«'  lie- 
scliwäruujiüa  ei «lacht,  /.esauuuou  p^t  [)l.i«!pn  unti  f^e8cliini«lt't  baben', 
sie  mit  ihrer  »Schrift  iiu<l  luiludUchtMi,  liitziguu,  imboHchuidcueu,  schart'on, 
Xigerlichon  .  .  .  un>;*-^'randeteu  AuzQgen  aud  zusamnieugDklaubUm  Be* 
helfen  vom  rechten  Vfogt^  der  Sitten  abgewichen.  .  .  . 
'  Nr.  786. 
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wllDSclite  Resnlt&t  hatte,  Tielmebr  die  dynastiselie  Treue  dieses 
80  oft  verdächtigten  inneröeterreichiBchen  Herrenstandes  in  das 
hell^  lieht  setzte.  *  Das  persönliche  Moment,  das  an  Kandel- 
berger  haftete,  drüngte  für  einen  Augetiblick  sogar  die  Haupt» 
resolution  in  den  Hintergrund. 

Was  diese  betrifft,  sprach  eines  der  gemäßigten  3litglieder 
des  zasammeabcrufencu  Ausschusses,  Georg  von  Stubenberg,  die 
treffenden  Worte:  ,Nicht  gegen  einen  privaten  Landmann, 
geschweige  denn  gegen  drei  gehorsame  Länder  sollte  man  der- 
art schreiben.  Eine  rechte  Antwort  auf  diese  Resolution  zu 
tiudeu,  ist  schwer.  Alan  soH's  saijen.  daß  iiiuu  uns  luidcu  n\  olle 
oder  nicht.'  Jetzt  erat  denkt  nian  im  Kreise  der  Stände  an 
eine  ,Urlaul)iui;:  jener  Schuldiener,  an  (l(  iien  nicht  viel  ge- 
legen'. Auiiitan  IVirelitet,  jetzt  werde  ein  imperiiDu  i^esjen  des 
Landes  Freiheiten  aufgerichtet.  In  der  Tat  liegt  in  lunerüater- 
reich  die  Saelie  so,  daß  die  Stände  da  wohl,  wie  es  ihre  Pflicht 
war,  die  iiberkoninienen  Freiheiten  zu  schützen  bemüht  waren, 
aber  nicht  in  die  Koinpetenz  des  Landcsfllrstcn  eingriffen;  die 
Frage  des  ijtiju  rimn  absoliUujn  iiat  dem  Krzlierzog  hierzulande 
erst  die  Ivestaurationspartei  voif^^dep^t  und  annehmbar  gemacht. 
Es  gibt  Herren,  die  wir-  Sijxniund  von  Saurau  der  Meinung 
siml,  diese  Resolution  sei  einer  Beantwortung  nicht  wert,  und 
•liindbchaidt  tindet  in  ihr  das  Gegenteil  von  dem,  was  L  D* 
gegen  sie  vermeldet.  Er  hätte  richtiger  sagen  müssen,  was» 
sie  aus  deren  Worten  herauslt-sen.  Nur  einige  Herren  hatten 
recht  erkannt:  eine  Kesolutieu  nulabe  nicht  auch  notwendiger- 
weise eine  günstig;«  sein.  Jetzt  taucht  die  Frage  auf,  ob  und 
wo  man  Partikularschulen  errichten  Huile.^  Man  dachte  an 
Murau  oder  Schwanl»erg.  Wie  weit  war  man  nnch  da  von  der 
Erkenntnis  der  wahren  Sachlage  entfernt  Jetzt  m  t/.t  die  Gegen- 
reformation mit  einer  Weicht  ein.  «rt^f'  ii  du  ein  Widerstand  un- 
möglich ist.  Einige  Worte,  die  der  Ma<;isU'r  Hol/er  beim  Re- 
gräbiHsse  .der  Stiirgkisidien  Jungfrau*  sprach,  ,i;eniigten,  daß  er 
ins  Uefkugnis  geworfen  wurde.  ^  Dem  Grafen  Achaz  von  Thum, 

'  rtn-'la;  darüber  ineineii  Aufsatz  ,Kin  H<»ciivorratHiiro/.«*lJ  aus  lU-r  Zeit  dw 
Oüguureforiiiatiun  iu  Iimuröstcrreicli',  Archiv  f.  üaturr.  Gesch.  88,  Slftflf, 

*  Sieh«  hierflber  ineiuen  Auftato  ,Dio  protontontische  Sttftiiehnle  im  Oallor- 
«chen  Antbof  (Amthof)  b«i  Behwanberg*  im  47.  Bd.  der  Mitteil.  des 
histur.  Vereines  ftlr  SteieOD.,  S.  SU. 

»  Nr.  796. 
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der  dem  aus  dem  Lande  gewiesenen  Prädikanten  Marx  Garn- 
precht  ein  Aaj\  in  Schloß  Kreus  geboten,  wird  eine  Strafe  von 
5000,  dem  Freiherrn  Herbert  von  Lamberg  aas  ilhnlichem  Grunde 
eine  solche  von  3000,  Sabine  und  Elisabeth  von  Lambeig  von 
2000  Dukaten  au%elegt.^  Jetzt  beginnt,  wozu  schon  der  Dis- 
kurs Georg  Mayrs  geraten,  der  Feldzug  gegen  die  Protestanten 
im  oberen  Ennstale/  jetzt  wird  die  sofortige  Obergabe  der 
Schlüssel  zur  Stiftskirche  begehrt*  und  gedroht,  daß  widrigen- 
falls die  Kirche  gewaltsam  eröffnet  würde,*  was  dann  auch  am 
14.  Oktober  abends  erfolgte;  jetzt  erfolgt  endlich  das  Patent, 
in  welchem  Ferdinand  II.  auf  das  wiederholte  Bitten  der  ka- 
tholischen Geistlichkeit  nicht  bloß  die  unTerzttgliehe  Ausweisung 
aller  noch  im  Lande  weilenden  Prjidikanten  Terfagt,  sondern 
auch  ihre  rec^tatoret  mit  Leib-  und  Lebensstrafe  bedroht* 
Diesem  Dekrete  schließt  sich  ein  Verbot  an,  sekttsche  Bttcher 
zu  halten  und  zu  verkaufen.   Sie  müssen  ausgerottet  und  ver- 
tiliit  werden.    Fässer  und  Truhen,  die  Bücher  enthalten,  sind 
in   Gegenwart  des  Kizpricsters  zu   öffnen,   die  ketzerischen 
Bücher  zu  kuntibzieren  und  an  Mauten  und  Toren  und  Auf- 
schlilgen  floißis^  achtzugeben.    Jetzt  werden  die  Religionsrefor- 
niatioiiskumniissioncn  nru  h  aubwilrts  gesandt,  und  wie  sie  in 
(Jbeiateicr  wirtöchufteteu,  lehren  ihre  eigenen  Berichte,  so  über 
die  Gegenreformation  in  Aussoo.  Gröbining,  Scliladuiing und 
in  Eibciierz. '    Nicht  undcid  liefen  die  Dinge  in  ITntersteier: 
in  Radkersburg. *     Wie  grauenvoll  gegen   dir  lioli'mannsche 
Kirche  bei  Kottenmann  gewütet  wurde,  darüber  hat  Ferdinand 
Freiherr  von  Ilotfmann  selbst  einen  Bericht  an  die  Landschaft 
eingesandt.^  Mit  gleicher  Energie  wurden  in  Krain  alle  Kräfte, 
die  der  landesfürstliehen  Veru  alfiing  zu  (  lebete  standen,  f(ir  die 
Zwecke  der  kathulisdirn  He<tauralion  eingesetzt,  wie  eine  Zu- 
schrift an  die  Stfircr  klagte/^  ,die  Pritdikanten  nnsgeschafft, 
die  Kirchen  und  Friedhöfe  mit  Geschütz  und  FuKer  zersj>rengt 
und  zernddeift,  die  Gebeine  der  Toten  aus  den  Gräbern  ge- 
rissen und  verbrannt,  oder  in  Flüsse,  tiefe  Gruben  geworfen 
i)d(  r    an    ungebürlichen    Orten    wiederverseharrt'    usw.  Im 
Herbste  1Ö99  arbeitete  die  KeiigionsreformatiouskommissioD,  an 
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deren  Spitze  hier  der  Bischof  von  Laibaoh  stand,  aucli  in 
Kraiii  auf  das  erfolgreichste.  Der  Lundschail  wurde  im  No- 
vember der  Befehl  zugestellt,  ,die  im  Laudhause  liegenden 
Bücher  öffentlich  zu  verbrennen,  alle  nichtkatholischen  Be- 
diensteten des  Landes  zu  verabschieden  oder  der  kathohschen 
Reformation  zu  unterziehen'.  .Die  Herren  Patres  Societatis 
sprengen  und  drilni^en  ihre  Mitnaelibarn,  die  anderen  Geist- 
lichen, zunud  den  Bisehof  von  Laibach,  wolh-n  keinem  (lericlite 
und  keiner  Landoi;nykeit  unterstehen,  sonderu  seni})erl'rei  ge- 
halten sein/*  ,r)ie  Eingritie  in  die  Landes-  und  Kitterrechte, 
die  von  den  lieligion«refornuitionskomniissjiren  beganj^en  wer- 
den, sind  schier  nicht  aile  zu  erzählen.'  l  )er  Krainer  Landtag 
sprach  sich  am  5.  Januar  fllr  die  Bewilligungen  aus,-  doch  ge- 
schah es  unter  der  Bedingung,  daß  iliren  Beschwerden  abge- 
holfen werde.*  Daß  die  Verwüstung  und  Zerstörung  der  pro- 
testantischen Kirchen  auch  im  Winter  ihren  Fortgang  nahm, 
entnimmt  man  aus  dem  Berichte  Adjuns  von  Kollonitsch  vom 
9.  Januar  1600,  ,wie  durch  die  fürstlichen  Kommissilro  mit  Zer- 
störung und  Zersprengtmg  der  WindenauBchen  Kirche  und  des 
Gottesackers  gehaust  wurde'.* 

Inzwischen  dachte  man  in  allen  drei  Ländern  daran,  eine 
gemeinsame  wider  die  schweren  Bezichti- 

gungen der  Hauptresolution  absufassen  und  einzureichen.  Das 
konnte  am  besten  in  Qras  erfolgen,  wo  seit  10.  Januar  der 
Landtag  seine  Aufgaben  wieder  aufgenommen  hatte.  An  diesem 
Tage  erstatteten  die  Verordneten  ihren  Bericht  über  die  Vor- 
kommnisse im  Lande  seit  ihrer  letaten  Tagung.  Alle  die  ge* 
waltsamen  Eingriffe  in  die  Rechte  des  Landes  und  Einzelner, 
das  gewalttätige  Vorgehen  der  Religionsreformationskommission 
im  EoBstale,  die  brutalen  Gewalttaten  in  Strechau,  die  Eingriffe 
in  die  Stiftskirche,  all  das  gibt  ein  schreckliches  Bild  der  allge- 
meinen Verfolgung.*  Neue  Prozesse  erregten  die  Stimmung 
in  den  beteiligten  Kreisen.  Am  meisten  empörte  das  Vorgehen 
gegen  Herbart  von  Anersperg,  Ton  dem  der  Hofviaekansler 
sagte,  er  sei  der  F.     zuwider,  weil  er  die  Landtage  gehindert, 

'  Nr.  800. 
»  Nr.  89*. 

•  Ihre  ?im  Ijan<1tftgo  suinmarLsch  abj;egcbeneu  Kuligiousbuschwerdeu  üiuhu 
unten  Nr.  S^ü. 
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RehelUonea  angestiftet,  den  jungen  Sohn  Hans  Georgs  von  Lam- 
berg  ans  dem  JesnitenkoUeg  genommen  usw.  In  der  Antwort 
des  steirischen  Landti^s  yom  14.  Jannar  wurde  nacli  be* 

sondercr  AnfUhmng  der  gröbsten  Vorgänge  nochmals  um  Ab- 
stellung dieses  ganzen  Wesens  gebeten/  die  Gewalttaten  in 
Obersteier  nochmals  in  einer  eindrucksvollen  Eingabe*  am 
Ii*.  Januar  1600  vorgetragen,  ohne  aucii  nur  das  «j^eringste  Ent- 
<;e^'onkommen  zu  iinden;  violiuehr  ging  die  Ge-LMircformation 
in  und  um  Marhurg,  Pettau  und  W'indisch-Fciätritz,  in  Gono- 
bitz,  Cilli,  \Vindi.schgrUtz,  Druuburg,  Arnfels,  Eibischwald,  Leit- 
Schach,  Leibnitz  und  Schwanborg  ihren  Weg  weiter.  Uber  die 
Gegenrtifürmution  einzelner  Orte  wie  die  Zerstörung  der  land 
schaftlichen  Kirche  in  Sdiai  fonau  liegen  eingehende  Berichte 
vor,^  so  auch  Uber  Gonobitz.*  Hier  ^vi^d  den  Leuten  kurz- 
we£r  fff-'^airt:  Wer  sich  bis  Ostern  nicht  «^--utwilli^  liekehrt,  wird 
nach  Graz  zitiert  und  nachher  aus  dem  Lande  geschafft.  Fast 
die  Mehrzahl  der  Aktenstücke,  die  nun  atis  den  Landschafts- 
kanzleicn  ausgehen,  betreffen  L^nterstiitzungen  und  Empfeh- 
lungen der  ausjrewiesenen  Prediger,  von  denen  sieh  die  K rai- 
nischen ilen  Überlieferungen  seit  Trüber  folgend  meist  ins 
Württenibergische  hep<  ben.*  Den  Prädikanten  von  Mittel-  und 
Untersteiermark  bot  Ungarn,  denen  von  Obersteier  und  Kärnten 
Osterreich  vorläufig  ein  Asyl.  Endlich  erschien  am  1*4.  Februar 
als  Gegenschrift  zur  Resolution  vom  30.  April  1591)  die  Kefu,- 
tationsschrift  der  evangelischen  Stände  aller  drei  Länder  ,das 
höchstnothgedrungene  Anbringen  der  Stände  A.  C.  aus  Steier« 
mark,  Kärnten  und  Krain*.  In  ruhiger  und  sachlicher  Weise, 
,mit  aller  geziemenden  Bescheidenheit,  Demut  und  mitlaufen- 
dem schuldigen  Kifer  werden  die  gröbsten  , Anzüge'  der  Haupt- 
resolution  kritisch  beleuditet  und  zunächst  der  Vorwurf  abge» 
wiesen,  als  seien  ihre  beiden  Eingaben,  auf  welche  die  Reso- 
lution bezug  nimmt,  ärgerlich  und  unbegründet  usw.  DafUr, 
daß  Bich  diese  Stände  eine  ,Ehrsame  Landschaft  A.  C  nennen, 
fuhren  sie  die  Präzedenzfalle  aus  vergangenen  Zeiten  an,  wo 
diese  IntituUerung  nach  sattsamem  Bedachte  gewählt  wurde; 
man  könne  diesen  Gebrauch  für  die  Mehrheit  aus  der  Land- 
handfeste und  den  Landtagsschlüssen  erweisen ;  dadurch  werde 
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nicht  für  den  Prälatenstand  mul  riberbaupt  für  kcinoii  der 
anderen  Kelip^lnn  Ang-ehörijjcii  <?in  Präjudiz  geschatren;  dasselbe 
gehe  von  der  [Jnion  mit  den  beiden  andoren  Landen.  Nach 
Krörterung  eines  unwesentiicben  Punktes  betonen  sie,  ihren 
Landesfürsten  f[\r  ihren  rechten  natürlichen  Krbhcrm  und  in 
diesem  Sinne  für  einen  absoluten  Fürsten  zu  halten,  doch  be- 
stehen dabei  ihre  Privilegien,  Freiheiten  und  Landesbräuche. 
Den  weitaus  größten  Raum  nimmt  natürlich  die  Widerlegung 
jenes  Satzes  in  der  Hauptresolution  ein,  in  welchem  die  A.  C. 
eine  irrige,  falsche,  verdammliche  und  sektische  genannt  wird, 
worauf  die  historische  Entwicklung  des  Protestantismus  in  Inner- 
österrcich  und  seine  Berechtigung  dargelegt  wird.  Ks  war  eine 
liaobtfrage,  die  in  der  Gegenreformation  zum  Austrag  kommt; 
die  an  sich  richtigen  Erwägungen,  von  denen  die  Refutation 
sich  leiten  läßt,  hätten  die  Stünde  vor  der  Huldigung  leiten, 
beziehungsweise  die  unklaren  Sätze  der  Paziiikation  erläutern 
lassen  sollen.  Mit  Recht  wird  ausgeführt,  daB  niclit  eine  ganze 
Gemeinschaft  es  entgelten  darf,  wenn  einzelne,  wie  dies  von 
den  Prfidikanteu  behauptet  wird,  ^'efelilt  haben.  Im  Lande 
habe  es  allezeit  eine  so  gute  .hisii/  «rei^eben,  daß  nicht  ansu- 
nehmen  ist,  daß  man  gewalttätiger  Weise  den  Pfarren  nsw, 
Besitz  entzogen  haben  sollte;  d.ns  W'iderspiel  erseheine  jetzt^ 
daß  man  die  meisten  Herren  und  Landlente  ihrer  uralten  er* 
erbten,  erkauften  oder  sonst  rechtmäßig  erworbenen  Vogteien 
und  Lehenschaften  ohne  rechtlichen  Austrag  de  facto  entsetze 
und  nicht  einmal  die  auf  eigenem  Qrund  und  Boden  erbauten 
Kirchen  und  ErbbegrUbnisse  verschone.  Viel  leichter  war  es^ 
die  an  letzter  Stelle  gebrachten  Anzüge  der  Resolution  zu 
widerlegen,  und  es  ehrt  nur  diese  Herren  und  Landleute,  daß 
sie  sich  ihrer  nun  aus  dem  Lande  gejagten  Geistlichkeit  so 
warm  annehmen.  Lag  ein  Grund  zu  deren  oft  scharfem  Vor^ 
gehen  gegen  die  katholischen  Glaubenslehren  in  der  Bestim* 
mung,  daß  in  der  Predigt  nicht  bloß  die  Thesen  der  prote- 
stantischen Lehre  gepredigt,  sondern  auch  die  Antithesen  der 
Katholiken  widerlegt  werden  müssen,  so  hat  man  hierfür  die 
Bestimmungen  der  Kirchenordnung  verantwortlich  zu  machen, 
die  besser  vor  zwei  Jahrzehnten  einer  Reform  unterzogen  wor- 
den wären.  Zum  Schlüsse  wird  mit  begreiflicher  Schärfe,  aber 
durchaus  wahrheitsgemäß  nochmals  das  ganze  unsäglich  grau- 
same Verfahren  gegen  protestantische  Gemeinden  und  Einzelne, 
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gegen  jung  und  alt,  selbst  gegen  Kirchen,  Friedhöfe  und 
Grüfte  hervorgehoben.  Kein  einziges  hartes  Wort  ist  hierbei 
gegen  den  Landesfürsten  und  überhaupt  gegen  die  Katlioliken 
als  solche  gefallen.  Kocli  eine  :6weite  Schrift  überreichten  die 
Stünde  an  demselben  Tage.  Sie  enthielt  die  Bitte,  das  Mandat 
vom  12.  Koveniber  (Xr.  842)  niclit  zur  Ausführung  zu  bringen, 
die  I'Aan<;elischeu  in  ihrem  Gewissen  unbetriibt  und  Herron 
und  Lundleute  bei  ihren  , habenden  Bcgräbnussen'  verbleiben  zu 
lassen.*  Am  folgenden  Tage  wurde  der  Landtnsf  geschlossen. 
Jn  Kraiu  Jag  es  nicht  anders.  Gerade  an  diesem  2ö.  Februar 
kündigten  die  \'eronln.  ten  ihren  Geistlichen  au:  Nichts  habe 
geholfen;  mit  Betrübnis  und  nassen  Aniren  müsse  man  sclieiden 
—  vielleicht,  um  sich  niemals  wieder  zu  sehen.*  Die  Bücher 
der  Abzieheuflen  nahm  man  auf  das  Landhaus.  Wie  wenig 
die  Regierung  an  ein  Einlenken  dachte,  beweist  der  Umstand, 
daß  sie  am  1.  März  1600  eine  förmliche  Acliterklärung  gegen 
Herbart  von  Auersperg  erließ.* 

Besser  als  die  beiden  Länder  Steiermark  und  Krain  war 
bisher  Kärnten  weggekommen;  zomeist  lag  dies  daran,  daß 
Klageninrt  keine  landesfürstliche,  sondern  eine  iandstiindische 
Stadt  war;  dazu  kam,  daß  die  Zahl  der  dort  lebenden  Ka- 
tholiken eine  außerordentlich  geringe  und  auch  die  Ziffer  der 
Protestanten  in  den  anderen  Städten  und  Märkten  eine  viel 
höhere  war  als  in  Stei<rmark  und  Krain.  (ileichwohl  setzte 
die  rScLcenreformatiou  seit  Milrz  IHOO  auch  in  Kärnten  scbärfer 
ein.^  Zur  selben  Zeit,  da  in  Steiermark  in  Peggau,  Frohn^ 
leiten,  Bruck  an  der  Mur,  Leoben,  Vordernbeig,  Trofaiach, 
St.  Michael,  Knittelfeld,  Groß-  und  Klein-Lobming  und  Weißen- 
kirchen,  in  Judenburg  und  Obdach,  Seheiffling,  Lind,  St  Mar- 
garethen und  Murau,  in  Voitsberg,  in  der  Pack,  Hirschegg 
und  Modriach  die  Oemttter  aller  in  Aufregung  versetz  wer- 
den, fallen  auch  in  Kärnten  schon  wuchtige  Schläge.  Noch 
besteht  dort  das  Kirchen-  und  Schulministeiium,  an  der  Spitze 
der  Schule  der  gefeierte  Historiograph  Hieronymus  Megiser. 
Bald  wird  auch  an  der  Existenz  dieser  letzten  Zufluchtsstätte 
gerüttelt  werden  und  am  1.  Juli  1600  erfolgt  ihre  Auflösung. 
Damit  war  das  Programm,  das  die  Restaurationspartei  im  Jahre 
1595  entworfen  und  der  Lavanter  Bischof  in  so  lebhafter  Weise 


t  Nf.  M7.         •  Nr.  M8.        •  Nr.  962.        *  Nr.  9M. 


Digitized  by  Google 


LXXVII 


befürwortet  liatte,  zur  ersten  Hulfte  erlcdip^t.  Jetzt  hieß  es, 
den  PrutestantisniiLs  in  den  Jvreisen  des  Bürger  und  Bauern- 
standes mit  der  Wurzel  auszurotten.  Sein  Absterben  in  den 
Kreisen  des  Herren-  und  Ritterstandes  war  dann  nur  eine 
Frage  der  Zeit. 


6.  Za  den  Qaellen  zur  Ocschlchto  der  C^egenrefonnation 

in  InnerOsterrelch« 

Da  liici'iiher  alles  Wesentliche  schon  in  nieinci-  Sanimlunp 
der  , Akten  nnd  Korre.sj)()ndenzen  zur  Gesehielite  der  ( Je^enrefor- 
matioii  in  Innerösterreich  unter  Erzherzog  Karl  ]I  '  nnicemerkt 
wurdf  (S.  XXXIV — LXI),  so  mag  im  allgeraeiuen  darauf  ver- 
wiesen werden,  (»cwahrte  schon  meine  Darstellung  der  Geschichte 
der  Reformation  und  (Gegenreformation  in  Innerösterreich  in  dieser 
Zeit  einen  Einblick  in  diese  Materialien,  so  bot  die  Einleitung  zur 
Aktensammlung  einen  ersten  Versuch,  diesen  Gegenstand  über- 
sichtlich and  kritisch  zu  behandeln.  In  erster  Linie  sind  auch 
hier  die  reichhaltigen  Quellen  zur  Geschichte  der  Gegenrefor- 
?ii-ifion:  die  Verordneten-  nnd  Landtagsprotokolle,  die  Proto- 
kolle der  Xjand'  und  Hofrechtc,  die  Landtagsakten  nnd  Land- 
tagshandlungen, die  Landtagsratsfddiige,  die  Expedit-  and 
KegistraturbUcher,  landschaftliche  Urkunden,  die  sogenannten 
Protestantenakten,  das  Aktenmaterial  der  zaidreichen  Archive 
der  Steiermark,  die  nan  im  UauptarchtTe  ihre  Unterkunft  ge- 
funden haben,  ausgenützt  worden.  Neu  sugewachsen  sind  die 
Materialien  des  gräflich  Lambergschen  Familienarchivs  im 
Schlosse  FeistritB  bei  Sz,^  aus  dem  eine  ganze  große  zusammen' 
hängende  Gruppe  von  110  Stttck  fUr  diese  Sammlung  in  Be- 
tracht kam  und  ihr  großenteils  einverleibt  wurde,  dann  einige 
Nummern  aus  dem  fürstlich  Schwarzenbergischen  Archive 
in  Muran,  in  das  Einsicht  zu  nehmen  ich  im  Jahre  1901  Ge- 
legenheit hatte,  endlich  die  Reste  des  ehemaligen  salzburgischen 
Vizedomarehivs  in  Leibnitz,  die  sich  bisher  in  dem  fürstlich 
Liechtensteinschen  Schlosse  zu  HoUenegg  befanden  imd  eben 
dem  hiesigen  Landesarchive  überwiesen  wurden.   Der  grüßte 


Sirlic  lii»Tiiber  H.  v.  Zwiedineek.  Das  gräliich  Lniuhcr^rsrlic  Familit-u- 
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Teil  des  in  diesem  Archive  befindliclieii  Aktenmaterials  findet 
sich  Übrigens  auch  in  einzelnen  Beihen  des  steierm&rkischen 
LandesarchivB.  Reichhaltiger  sind  diese  HoUenegger  Archi- 
valien an  Akten  nnd  Korrcspoudenzen  der  yorhcrgclienden 
Periode  der  Reformation;  namentlich  ist  die  Korrespondenz  des 
Bischöfe  Georg  Agricola  von  Seckau  mit  dem  Erzbischof  Jobann 
Jakob  von  Salzbarg  von  großem  Werte.  In  der  Hauptsache 
sind  CS  sonach  die  schon  früher  beschriebenen  Bestände  des 
hiesigen  Landesarchivs,  aus  denen  ftLr  die  voriiegende  Sanini- 
lung  geschöpft  wurde.  Da  Ober  diese  Materialien  jüngstens  in 
wissenschaftlichen  Organen  Urteile  aiisgcsprochen  worden  sind» 
die  von  falschen  Voraussetaungen  ausgehen  und  daher  zu 
falschen  Schlüssen  gelangen,  so  möge  hierüher  an  dieser  Stelle 
folgendes  gesagt  werden.  Man  hat  das  Ari  liiv  der  ehemaligen 
stcirischcn  Stünde,  das  es  bis  ins  19.  Jahrhuiulert  gewesen, 
bis  es  in  neuerer  Zeit  einen  allgemeineren  Charakter  ge- 
wonnen hat,  seit  es  zahlreiche  städtische,  Privatarchive  und 
Archive  einzelner  Kni  porationon  in  sich  aufnahm,  als  das  Arcliiv 
einer  protestantischen  Köjperscliaft  bezeichnet,  was  keinesfalls 
zutreffend  ist.  \\  enn  bich  darin  auch  Abteilungen  finden,  wie 
die  zum  protestantischen  Kirclien-  und  Srlnilw  psen  gehörigen 
INIaterialien,  deren  Inhalt  ausscliließlich  auf  ( ie-cnstündc  pioie- 
stantiselien  Charakters  Beziiir  ninunt.  so  darf  man  dnch  nirlit 
vergessen,  daß  von  den  ht  idcu  maßgebenden  Stünden  des 
Landes  der  eine,  der  Prälatenstand,  immer  katholisch  gewesen 
ist  und  aus  dem  Herron-  und  Hitterstande  zu  jeder  Zeit,  wenn 
auch  zu  Zeiten  nur  wenige  Vertreter  des  Katholizismus  vor- 
handen waren,  iiat  man  aus  der  falschen  Voraussetzung,  daß 
man  es,  kurz  gesagt,  mit  einem  protestantischen  Archive  zn 
tun  hat,  gefolgert,  daß  die  Akten,  die  es  für  diese  Zeit  enthält, 
Akten  einer  protestantischen  Partei  sind  und  eine  Darstellung 
der  geschichtlichen  Entwicklung,  die  auf  solcher  Grundlage 
ruht,  nur  eine  parteimäßige  sein  kann,  so  ist  das  unrichtig. 
Blei1>en  wir  einen  Angcnl>!ick  bei  dem,  was  man  als  protestan- 
tische Akten  bezeichnen  könnte,  stehen,  so  ist  folgendes  zn 
sagen.  Wir  haben  in  erster  Xanie  eigentliche  Landtagsakten, 
d.  h.  Akten  und  Korrespondenzen  über  die  Verhandlungen 
zwischen  Regierung  nnd  Landtag.  Haben  die  Stände  die  Veiv 
trctnng  der  protestantischen  Interessen  in  die  Hände  genommen, 
so  ist  doch  die  Regierang  stets  von  Personen  streng  katho- 
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liaclier  Richtung  gefQlirt  worden,  und  die  von  ihr  ausgegan- 
genen Akten  tragen  dieses  Gepräge  mit  großer  Deutlichkeit  an 
sich.  Und  selbst  in  denjenigen  Verhandlungen,  auf  Grundlage 
deren  die  Ton  den  Ständen  ausgehenden  Akten  zustande  kamen, 
haben  die  Katholiken  stets  ein  gewichtiges  Wort  geführt  und 
ihr  Standpunkt  kommt  nicht  selten  durch  Sondereingabt  ii.  die 
gemacht  werden,  zur  (Tleitung.  Ks  ist  eben  einfach  das  Arcliiv 
der  inncrösterreichischen  Stände.  Die  eigentlichen  und  aus- 
schließlicdi  prütcstantisclu-n  Gcgenstilnde,  Dinge  der  Schul-  und 
Kircheuverwaltung  und  alles,  was  das  inaeic  Leben  d«  r  pro- 
testantischen Kirche  betrifft,  werden  in  diesen  Akten  nidit  be- 
handelt. Di«'  Einfübning  der  Kirclienordnung  des  Chvtiiius 
und  deren  spätere  \  crbesseiMin;^^  w'ivd  man  untiT  dvu  oii^mt- 
liclien  Landtagshandlungen  souacb  niclit  sik  lien  dürfi  ii.  Und 
gesetzt  den  Fall,  es  ffinden  sicli  solclie  rt  in  })r()ti'stanti8che 
Akten  hierin,  so  wird  man  nicdit  i'iberselien  dürfen,  daß  diese 
stets  der  katholiscln-n  la-fj-icrniiii-  zur  Kinsicbtnabn^o,  P)r:rnt- 
a(  litnng  und  schließlit  hcn  .Annahme  oder  Verwerfung  vorgelegt 
werden  mußten.  Nun  ist  das  Aiibiv  aber,  wie  bemerkt,  in 
seinem  jetzigen  Znstande  kein  Archiv  einer  bestimmten 
Partei,  In  dieses  Archiv  sind  so  viele  Materialien  streng  ka- 
tbolischiT  i^rovenienz  gekommen,  daß  es  nicht  möglich  ist,  sie 
alle  aufzuzählen:  Da  sind  z.  B.  Klosterratsakten,  Legations- 
berichte aus  Rom,  Casals  Jiericht  über  Ferdinands  II.  italie- 
nische Reise  usw.  Der  Benützer  dieses  Arcliivs  hat  den  großen 
Vorteil,  daß  er  in  den  Akten  nicht  bloß  die  Rede,  sondern  auch 
die  Gegenrede  usw.  findet  und  so  in  den  Stand  gesetzt  wird, 
sich  ein  selbständiges  Urteil  zu  bilden.  Krhält  eine  Darstellung 
auf  Grund  dieser  Aktenbestände  eine  scheinbar  protestantische 
Färbung,  so  ist  nicht  zu  überBchen,  daß  eben  das  ganze  Leben 
in  Tnnerösterreich  von  der  i\littc  dos  16.  Jahrhunderts  bis  in 
die  Tage  der  Gegenreformation  darauf  gestimmt  war. 

Nun  wachsen  den  schon  an  sich  sehr  reichhaltigen  Mate- 
rialien zur  Geschichte  der  Reformation  und  Gegenreformation, 
die  das  steiermärkische  Landesarchiv  jetzt  schon  besitzt,  fast 
täglich  neue  hinzu,  die  zum  Teile  aus  den  vordem  noch  nicht 
gesichteten  Archivsbeständen  stammen.  Wiewohl  wir  eine  sorg' 
same  Durchsicht  der  mehr  als  ftinfeig  große  Faszikel  zählen- 
den Reibe  von  Protestantenakten  vorgenommen,  so  kann  es 
noch  vorkommen,  daß  wir  noch  eine  erhebliche  Anzahl  neuer 
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Materialien  in  spftteren  Jahren  finden,  wie  sie  eben  jeder  neue 
Tag  ans  Licht  fordert.  WeBentlich  Neues  werden  sie  aber  für 
die  Zeit,  die  wir  hier  zu  behandeln  haben,  nicht  bieten.  Wir 
können  dies  leicht  erweisen.  Unter  den  steirisohen  Landtags- 
akten des  Jahres  1699  findet  dch  ein  mit  einer  alten  Signatur 
Nr.  7  versehenes  Registerheft  über  alle  bei  der  Landschaft 
seit  Dezember  1596  bis  20.  September  1604  ,ftirgegangenen 
Religionsschriftcn^^  In  diesem  Hefte,  das  gleichzeitig  oder 
nahezu  gleichzeitig  ist,  wurde  gewiß  von  den  wichtisreren 
Akten  kein  einziger  llbersehen.  Vergleicht  man  nun  seiiiei) 
Inhalt  mit  den  erhaltenen  Bestünden  des  Landcüarcliivs,  so 
zeisrt  sich,  daß  all  das,  was  in  dem  Hefte  vermerkt  ist,  n<'eli 
vurhandon  ist.  An  Funden,  die  ein  oder  «las  andere  Faktum 
aus  der  Cieschielite  der  Gegenreformation  näher  beleuchten, 
wird  es  \m>\i\  auch  in  Zukunft  nielit  felden  und  der  Umstand, 
daß  die  landstündibclie  Kanzlei  jeden  hierher  frehr>rip;en  und 
oft  recht  wenig  belanoreiehen  Zettel  auf^alioben  hat,  spricht 
dafUr,  aber  die  allgemeine  Ansieht,  die  ni.in  jetzt  vom  Ent- 
stehen und  der  DnrchfUhrung  der  ( !<  ir»;nrefonnation  unter  Fer- 
dinand II.  hat,  werden  derartige  Funde  kaum  noch  wesentlich 
alterieren. 

Welche  Bedeutung  der  Sammlung  von  Urkunden,  Akten 
und  Korrespondenzen  zukommt,  deren  Anlage  wir  dem  steier^ 
mllrkischen  Emigranten  Andreas  So tzinger  verdanken,  wurde 
bereits  an  anderer  Stelle  betont.  Außer  der  seinigen  -;al)  es 
noch  andere  Zusammenstellungen  dieses  Materials.  Die  wich- 
tigste ist  die,  die  wir  dem  bekannten  Historiographen  Hiero' 
nymns  Megiser  verdanken,  die  ans  den  Beständen  des  ehe- 
maligen Schlflsselburger  Archivs  stammt  und  sich  heute  unter 
den  Handschriften  des  oberOsterreichischen  Landesarchivs  be- 
findet. Sie  ftlhrt  heute  die  Nummer  43. 

Megiser,  Uber  dessen  Leben  und  Werke  wir  in  nächster 
Zeit  eine  Studie  aus  der  Feder  Dr.  Max  Doblingers  erwarten 
dürfen,'  kam  1593  oder  1594  nach  Elagenfurt,  wohin  er  wahr- 


>  Siehe  Iiierühor  das  Jahrb.  für  Gesch.  d.  ^  Protestanti^innis  l".i(M>.      5.'  ff. 

Die  Gegenrefornintion   in   Iiiutifüsterrcich.    Gleichzeitige  Zusammeu- 

stolluug  des  AkteninatM'itib. 
*  iBt  mittlerweile  im  jUngr<ten  Hefte  der  Mitteil  dei  Init.  fBr  deterr.  Qe> 

ffcbiebttf.,  Bd.  XXVI,  S.  431—478  endtienen. 
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schciiiliLli  auf  NM  i  wciidung  der  Familie  Khisl,  bei  der  er  1584 
bis  1588  Hofmeister  m  wesen  war,  von  den  Ständen  gerufen 
wurde.  Dann  war  er  iu  Graz  Ilistorio^rajili  Erzljerzog  Karls  II. 
geworden.  Nach  dessen  Tode  verließ  er  Graz,  ginn  «luf  Reisen, 
die  ihn  an  den  Rhein  führten,  und  blieb  län<:ere  Zeit  in  Frank- 
furt am  Main,  wo  er  sich  mit  der  Tochter  eines  Huchdruekers 
vermählte.  Von  dort  kam  er  als  Schulrektor  nach  Klagenfurt. 
Zu  seiner  Familie,  die  rasch  anwuchs,  kam  auch  sein  Vater 
nach  Khiiienfiirt,  und  zwar  gleichfalls  als  Lehrer,  an  die  dor- 
tige Schule.  xMegiser,  der  Vater,  ist  in  Klau:eiifurt  gestorben.  Wie 
der  Sohn  in  die  Grazor  Gegenri  torination  verflochten  wurde, 
wird  man  den  Aktenstücken  zu  entnehmen  haben,  die  der 
zweite  Rand  dieser  iSammluTiij^  hrin^'en  wird.^  Meiriser,  der 
als  PTistoriof^M-apli  Karls  11.  seitens  der  Keligionsreformations- 
kommissäre  einigte  Sehonuni;  erhielt,  mußte  1601  dem  Drucke 
weichen,  er  ging  nach  Frankfurt  am  Main  und  brachte  sich 
dort  kümmerlich  genug  durch.  Noch  unmittelbar  unter  den 
Ereignissen  schrieb  er  iu  klassischem  Latein  die  Geschichte 
der  Gegenreformation  von  Klagenfart.  Etwas  Genaues  Uber 
die  Zeit,  wann  die  Sammlung,  die  an  seinen  Namen  anknüpft^ 
angelegt  wurde,  läßt  sich  nicht  sagen.  Im  allgemeinen  wird 
man  noch  auf  die  Ausführungen  verweisen  dürfen,  die  einstens 
F.  M.  Mayer  ^  über  diese  Sammlnnp:  i^egeben  hat.  Da  indes 
eine  genauere  Angabe  über  den  Inhalt  der  Sammlang  und  die 
Anzahl  der  in  ihr  enthaltenen  Schriftstücke  erwünscht  sein 
wird,  sei  folgendes  angefügt.  Der  Titel  der  Sammlung  lautet: 
ySteyrisehe  und  Kärntische  Verfolgung,  das  ist  warhalTtige  und 
aigentüche  bcschreibung  alles  desjenigen,  was  sich  in  den  län- 
dem  nnd  hertsogthumben  Steyr  nnd  Kärndten  mit  der  d&r- 
innen  ftlrgelaaffiien  religionspersecution  von  dem  monat  Sep- 
tembris  1598  an  bis  auf  den  Aprilis  des  1601  iars  zuegetragen. 
Sampt  den  copeyen  der  L  f.  bevelchen,  auch  der  landsUlnden 
hierunder  eingewanndte  geh.  beantwortnngen.'  Der  Band  sählt 
321  Bltttter,  das  meiste,  wo  nicht  alles,  Ton  einer  nnd  dersdben 
Hand  geschrieben.  Es  finden  sich  daselbst  die  wichtigsten 
Akten  zur  Geschichte  der  Gegenreformation  in  Steiermark  und 

^  Sitibo  vorläntij»  nieiiit  u  Aufsatz  ,Ziir  Gesch.  der  Gej^enrelurmation  in 
Kärnten',  Archiv  filr  val.  Gösch,  und  Topof^r.  1900,  8.43. 

•  Zur  Gesch.  Inuerüsterreichs  im  Jahre  1600.  Forschuugen  %xa  dentacli«!! 
Geteh.  XX,  607. 

r«At«i.  IL  Akt.  M.LTm.  f 
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Kärnten^  daneben  aber  auch  andere  Materialien  Bur  Oesebichte 
der  beiden  Länder  in  dieser  Zeit»  wie  s.  B.  die  Ao&äblimg 
aUer  der  Geschenke,  die  dem  Ersherzog  Ferdinand  IL  anläß- 
lieb seiner  Vennählung  von  Seiten  verschiedener  fUrstlicher 
PersOnliohkdten  verehrt  wurden^  Lieder  usw.  Unter  den  eigent- 
lichen Refonnationsakten  finden  sich  solche,  deren  Kenntnis 
wir  heute  einzig  und  allmn  diesem  Sammelbande  entnehmen, 
wie  z.  B.  das  Verzeichnis  der  Namen  der  Gefangenen  in  Eisen- 
erz, Aussee  und  Schlad raiiig,  Dekrete  an  einzelne  Orte  usw. 
Vorangeschickt  ist  ein  doppeltes  Register,  und  zwar  fol.  B: 
jVerzeichnuss,  was  sich  vum  Oktober  des  1599  iars  bis  zu 
ansgang  (Us  IHOÜ  mit  der  Verfolgung  des  hl  cvangelii  und 
desselben  bekenueni  zugetragen  in  dem  hcrzogthum  Ste^r  und 
crtzherzogthunib  Khärnten.' 

In  dem  herzogthnmb  Steyr: 

1.  F.  D'  befelch  an  Hans  Kluipitzen  rom  19.  October  1599. 

2.  F.  D*  bcfolch  ad  eundem  vom  23.  October  159U. 

3.  Hansen  Kupitzen  relatio  an  die  coniiiiissnrii  28.  October  loU*). 

4.  Hansen  Kujiitzcu  tax  von  der  execution. 

5.  Der  commisfiarii  decret  an  Hansen  Kupitzen  20.  Nov.  Iö99. 

6.  Der  commissarii  decret  an  Hansen  Kupitzen  vom  9.  Dee.  1599. 

7.  Die  namen  der  gefangenen  im  Ejrsenänst,  Ausseh  und  Schla- 
ming  (tic), 

8.  Fragstuck  die  gefangnen  zu  examinieren. 

9.  VerzaichnuB  der  Rackerspurgischen  reformation  vom  17.  De< 
cember  bis  5.  Januar  1600. 

10.  Deren  von  Radkerspurg  straff. 

11.  Kirchenstürmung  in  Steyr  den  12.  Jan.  1600. 

12.  Refoi*mation  zu  Cilia  in  Wiudisch-Gratz  vom  21.  Jan.  bis 

25.  eiusdera  IGOO. 

13.  Verzaichnuss,  was  die  kriegslont  dir  kirchen  zerstört. 

14.  Der  commissarien  decret  an  die  stat  Muraw  4.  Sept.  1600. 

15.  Biscboffs  von  Secca  predig  zu  Nenmarkt 

Im  erzherzogthumb  Karuten: 

16.  Reformation  zu  GmUndt  in  KhHrnten  6.  Septembris  1600. 

17.  Clagenfurtische  handlung:  1.  F.  befelch  an  die  herm  vom 
ansschuß  13.  Juni  1600. 
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18.  1.  Befelcli  an  kirchen  und  schulen  12.  Juni  lüiX».  Kirchen- 
und  schulen  (diener)  bericht  an  die  herrn  verordueteu  und 
der  herru  aatwort. 

19.  Der  2.  befelch  an  die  herrn  verordneten  12.  Juli  1600. 

20.  Der  2.  befelch  an  die  kirchen-  und  8chul<lienor  12.  Juli  IGüO. 

21.  Der  kirchen-  und  sclnildiencr  bericht  an  die  herrn  verord- 
neten sanipt  der  antwurt. 

22.  Der  kireiiciidiener  guetbedunkt  n  an  tlic  heiru  verordneten. 

23.  Der  3.  befelch  an  die  kirchen-  und  schuldiener  vom  13.  Au- 
gust H>()0. 

24.  Der  5.  befelch  an  din  herrn  verordneten  vom  ^^^^r), 

25.  Bericlit  der  kirchen-  und  schuldiener  an  die  herrn  verord- 
neten. 

26.  Kines  ehrwürdigen  ministerii  zu  Clafri-nturt  gut lied unken. 

27.  Der  herrn  verordneten  decret  an  kirchen-  und  scliuldiener, 

28.  Zween  befek  l!  T  F.  D*  wegen  der  KUmerischen  gesanien 
nach  GrStz,  b.  öeptenibris  und  15.  Septembris. 

29.  Clagenfurteri-sche  retbrmation  den  12.  October  160Ü. 

30.  Der  4.  befelch  an  rector  und  schueldicner. 

Ein  zweites  Kcgister  cntliiilt  nm  36  Nummern  mehr  und 
gestattet  einen  EinhÜek,  wie  die  8amui!unu  angelejz^t  und  all- 
mählich vervoiistilndigt  wurde.  hebt  mit  dem  Erlasse  Fer- 
dinands II.  vom  13.  Se|»tember  an,  durch  welchen  das 
protestantische  Schul  uud  Kirchenministerium  in  Graz  und 
Judenburg  aufgehoben  wurde.  Die  letzten  Nummern  des  Re- 
gisters betreflfen  die  Aufhebung  des  protestantischen  Schul-  und 
Kirchenministeriums  in  Klagenfurt.  Neu  sind  in  dem  zweiten 
Register  die  Nummern:  1  (Befehl  vom  13.  September  1598), 
2  (vom  23.  September),  3  (vom  28.  September),  4  (Schreiben 
der  stcirischen  Stünde  an  Erzherzog  Ferdinand  vom  2.  Januar 
1599),  5  (vom  19,  jAnoar))  6  (Antwort  darauf  vom  22.  Januar), 
7  (HÄuptreäolution  vom  30.  April  1599),  8  (Bericht  darüber); 
die  Nummern  9 — 22,  24  aus  der  , Stcirischen  Persecution* 
tinimen  mit  den  Angaben  im  frilheren  Index  Uberein,  aus  der 
,Carnerischen  Persecution^  die  Nummern  9—18  und  21.  Bei 
einigen  Stücken  ist  es  zweifelhaft,  weil  die  Datierung  bei  ihnen 
nicht  angemerkt  ist.  Wir  unterlassen  es,  den  vollen  Wortlaut 
des  zweiten  Registers  anzugeben,  da  in  den  unten  mitgeteilten 
Akten  ohnedies  darauf  Bezug  genommen  wird. 
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Der  ir-in/on  Saramlun^  hat  der  Schreiber  einige  allge- 
meine Bciu'  i klingen  vorausgeschickt:  ^Kurtzu  doch  aigentlichc 
vertzaiclinns,  was  sich  im  hertzogthuinb  Steyr  und  prafschafft 
Cilia  vom  2d.  Sept.  1598  bis  auf  den  2b.  Januar  1000  in  der 
religionspersecution  zugetragen.' 

, Demnach  der  durehlcuchtigisle  ertzhertzog  Ferdinand  zu 
Ostorreich  weiland  crtzhertzogen  Carls  zu  Ost.  lioclilobsftligister 
gedilchtnuss  söhn  die  regienmg  seiner  erblanden  und  fiirstt  n- 
thuminen  Steyr,  Kernten  und  Crain  angetreten,  hat  er  olm- 
Iniigs  h<Mnach  iuie  gllntzlieh  fiirgfsot/.t.  die  A.  (\  oder  (wie 
mans  nennt)  die  Lutherische  rtdigi^n  aus  gedachten  seinen  lan- 
den gantz  und  gar  abzuschaffen  und  auszurütten,  wie  auch  die 
deren  verwanlo  und  zug«.ttlian(;  kirehen  und  schulen  kainswegs 
Minger  zu  gedulden.  Darniit  nu  zu  solcher  exeeution  ein  an- 
fang  gemacht  •würde,  liab(^n  die  Jesuwiter  zu  (ir.'ltz  der  hanpt- 
statt  in  Stoyermarkt  durch  mitl  des  papstischen  pfarrherrn  aldort 
M.  Laurentio  C^icy  Sonnabender  ain  unruh  angestitit  wider  die 
evangelische  prediger  daselbst.  Darauf  hat  I.  F.  D*  volgunden 
befelch  an  h.  1.  hauptmann  und  h.  verordnete  abgehen  lassen, 
welcher  von  wort  zu  wort  also  lautet'  (folgt  der  Befehl  Tom 
13.  September  1598). 

Der  Kod.  7055*  (in  (o\.)  der  Wiener  Hofbibliothek  —  von 
dieser  im  Jahre  1826  aus  dem  Lagerbestande  des  Antiquariates 
KupitBch  erworben  —  enthält  gleichfalls  die  Akten  des  steiri- 
sehen  PersekutionsprozesseB  vom  13.  August  1598  bis  zum 
3.  Mftrz  1600.  Die  Keihenfolge  der  Aktenstücke  ist  annähernd 
dieselbe  wie  im  SOtsinger- Kodex.  Dooh  finden  sich  einige 
Änderungen,  insofern  als  ein  oder  das  and.  rn  Stück  beiseite 
gelassen  ist  *  Der  Schrift  nach  gehört  der  Kod.  dem  17.  Jahr^ 
hnnderte  an. 


'  (Mm  t  Co.1  l.iM.  aul  Vind.  7260,  iü,  ftil.  2u9»— 263'-  wird  an  anderer 

Stulk?  Mittciluug  gi'iaacht. 

*  ädlteu  wir  die  cinzolueu  Nmntnem  durch,  au  ist  die  Aufoiuaadorfulgo  in 
beiden  die  folgende: 


Kod.  »Sötzinger. 

Schickt  (!io  ganzo  Entsteh uiigsgo- 
s>chichto  der  liruckur  Pazitikatiuu  und 
dio  Aktion  wegou  Kratzer  vorauB.  Daun 


Kod.  7665. 


Fehlt 
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Eine  andere  ZusammeiiBtellang  des  Akteninaterials  zur 
Oeachichte  der  Gegenreformation  in  Inneritotorreich  bewahrt 


Eod.  SOtiinger. 

t.  a.  S.  Schreiben  de«  Pfarren  Soau- 

abentur  vom  13.  u.  15,  Aug.  1598. 
3.  u.  4.    Venediger»  Antwort  luul  diu 
des  Kirrheuministerium«  vom  15.  o. 
18.  Aug. 


6. 
6. 


Schreiben  de«  Pfiurera  vom  SS.  Au 


Setireibeii  denwlben  an  die  Verord- 
neten vom  26.  Ati^.  mit  den  All<v 
gata  ^Ho  in  seiner  supplication  be» 

grilfen'. 

7.  u.  b.  Antwort  der  Verordueiea  vuiu 
22.  Aug.,  ein  sweitei  Schreiben  Sonn- 
abenten  vom  26.  Aog.,  denen  drittes 
Schreiben  vom  28.  Aug.  and  Ant- 
wort der  Verordneten  vom  30.  d.  M. 
fiamt  Erwiderung  auf  die  Allegata. 

y.  u.  10.  Undatierte  Supplik  des  Ptarrora 
au  Erzherzog  Ferdinand  und  desaen 
Dekret  w^^en  Abschaffung  der  PriU 
dikanten  vom  18.  Sept  1598. 

II.,  12.  u.  13.  Die  Supplik  der  L.and- 
Hcliaft  liicrnhor  vom  l'J.  Sept.,  die 
darauf  erleilte  Autwort  vom  23.  Sept. 
und  daü  Dekret  vom  23.  Sept.,  dali 
die  Kirchendiener  binnen  8  Tagen 
abaiehen. 

14,-17.  Die  folgende  Korr<'?poiidcnz 
xwinchei)  L.inik'sfllrstou  und  Land- 
seliaft  vom  24.— 2b.  Sept. 

18.  Das  1.  f.  Dekret  vom  2«.  Sept.,  dar- 
innen dem  ganzen  Ministerio  aufer- 
legt wird,  bei  Sonneneehein  demel- 
bigen  Tag*  aunnsiehen. 

19.  — 26.  Protest  der  Verordneten  vom 
29.  Sept.,  Antwort  des  LandcHfürnteu 
vom  30.,  Dekrete  w^ceii  Absclitiffung 
der  Prediger  »u»  Judeuburg  von» 
8.  Okt.,  Anbringen  wegen  Abhaltung 
des  geworbenen  FXbnleinB  Knechte 
vom  8.  Okt.  und  Resolution  darauf 
vom  13.  Okt.,  Antwort  drr  Yerord- 
neteti  vom  2R.  Okt.  und  Kt-^olntion 
d(M  LaudeAtUreteu  vom  2b.  Ukt. 


Kod.  7655. 
Desgleichen,  Ibl.  1—2. 

Ebenda,  fol.  8— 4. 


Ebenda,  foL  4"» — 6*. 
Rbouda,  fol.  5^ — 7*,  aber  ohne 
Datum.  Die  Allegata  fehlen. 


Ebenda,  fol.  7*  — 11»«.  Dio  Al- 
legata fehlen. 


Ebeud^^  fol.  12*— 14 «». 


i  Ebenda,   fol.  14«»— 271-.  Die 

beiden  b't/.ti'n  Nummern 
«tebeu  in  verkührtor  Auf- 
einanderfolge. 


Bbenda,  fol.  27  »-50*. 


FülUt. 


Ebenso,  fol.  50* >- 68*. 


I 
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die  fürstlich  Waüorsteinscho  Bihliotliok  in  Maihingen.  Es  war 
am  5.  Dezember  lÖOO,  als»  mir  hierüber  der  Pfarrer  Dr.  Theodor 


Und  So  iintlct  sii-li  nntli  in  rlor  Folfn»  pine  derartige  Cberein- 
.Htiiiiniung,  daß  uieUt  eiumal  die  im  Sot^iu^er- Kodex  '^ofltörte  chrono- 
lugiscbo  Aufüiuauderfulge  im  Kod.  «Güu  hurgesttillt  i»t.  Es  folgteu  die 
Stfleke  vom  14.,  20.»  2S.,  27.,  29.  Oktober.  Ent  jetrt  whiebt  der 
Sttteioger-Kodex  die  an  Karl  von  Kbronegg  «af  YMoldsbeiip  und  Diet- 
mar Rindnchaid  erlaasenen  Dekrete  Tom  22.  OkUiber  und  d!o  St'hreiben 
der  Verordneten  an  die  Verordneten  von  Österreich  ob  der  Enns  vom 
23.  Oktolx^r  !ind  5.  Novomhor  ein.  Dann  erst  findet  sich  in  beiden 
Iluudftchrit'tcn  dm  Anbringen  wegen  der  Radkeraburger  und  Wiude- 
naniichea  Prediger;  nur  daS  Kod.  7665  das  fakohe  Datam  8.  Oktober 
statt  8.  November  hat.  Ebenso  sind  die  Stllcke  vom  8.  November 
(Kod.  7655  wiedert  8.  Oktober)  an  den  Kaiser  und  dessen  Antwort  vom 
10.  Januar  1599  in  gleicher  Folge.  Daa  Stück  v..m  2.  .T:inu.ir  1509,  be- 
treffend ein  AiisiuluMi  der  Verordneten,  fehlt  in  Knd.  76ä5,  Dann 
folgen  boidor.Hcitii  die  Stücke  vom  19.  iuh!  "Ji.  .I.uiiiar  1599.  Die 
Nununern  vom  22.  Januar  1599,  enthaltend  Dekrete  au  die  Kärntner 
und  Krainer  und  Missive  an  die  Verordneten  in  Osterreich  ob  der  Enns, 
fehlen  in  Kod.  7655.  Die  folgenden  NnDnmem  sind  in  ihrer  Aufein- 
anderfolge gleich;  das  geht  so  weit,  dafi  selbst  die  Oberschrift  in  Kod. 
7666  ,Ad  archiducem  Fordinandum'  dem  Sötsinger-Kodex  nachgeahmt 
wird.  Erst  znrn  10.  März  1599  fehlt  tri  j(»npm  eine  Nunimf»r,  desy^lftrhon 
die  lustruktiou  dor  Ge.sandt0chaft  an  den  Kai.Hör,  djis  Silirt^iUeu  der 
Verorduoteu  au  Ott  von  liailmautidorff  und  das  an  Uudult'  II.  vom 
SO.  April  1699.  Folgen  in  beiden  die  Stlldce  vom  22.,  24.  April  und 
1.  Hai,  SOtainger  schiebt  dss  Schreiben  der  steirischen  an  die  Vor- 
ordneten von  K&mten  vom  r>.  Mai  ein,  nu  folgeudeu  findet  sich  wieder 
die  gleiche  Anordnung:  Stücke  vom  6.,  10.,  15.,  25.  und  27.  Mai. 
fJrfjßpro  l^iitersrliind«  finden  steh  in  dem  Stücke  vom  "25.  Mai;  der  Kopie 
Sützinger»  fehlt  namentlich  das  Stück:  ,Da«  in  E.  E.  L.  versambluug 
ain  landmau  den  audoru  —  widerfaron  solle.  Nach  beantwortung.* 
Dort  wird  Peter  Cliristoph  Prannfolk  beschuldigt,  die  Btandesgenossen 
von  Abfordemng  des  Eflotgeldes  abgemahnt  an  liaben.  Dum  findet 
tiich  eine  GIoKüe,  aus  dr  r  dor  Besitser  des  Kod.  7465  ersichtlich  wirdt 
,Äuf  di>ii'  nncrilcttruli  uii'i  nii!>o<rrnndte  bezichtigung,  kein  ehrlieben- 
der niiiiiinTiaelir  ul>cr  mich  (larl>rin;,'eii  wirdet,  Mii  irli  iRTuach  im 
Junio  mit  meiner  schriftlichen  entschuldiguug,  davon  ich  copi  belxalten, 
bei  L  F.  D*  einknmen  und  den  ansaiger,  damit  ich  dise  iqjnij  mit  recht 
mit  ime  ausfahren  kttnne,  namhaft  su  machen  begert  Ist  mir  darauf 
aber  mein  vilfeltiges  »olUcitieren  kain  bschaidt  erfolgt,  sonders  bin  mit 
stillschweigen  al);.'''\\iscn  worden.* 

SötzinffiT  l>ringt  hierauf  eine  Einffabf*  an  den  Kaiser,  die  in 
Fraunfafk  t'ebli.  In  beiden  ftdgt  dann  ein  Stück  vom  1.  Juni,  die  in 
Sßtxlugor  folgende  Nummer  vom  2.  Juni  fehlt  in  Praunfalk,  hierauf 
finden  sich  beiderseits  die  Nummern  vom  4.,  8.,  10.,  14.,  16.,  18.  und 
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Schinidt  zu  Uiit<jrmn<jrerbein  bei  Nürdlingeii  hierüber  I^t'richt 
erstattete.  Daruach  belitidut  sich  die  Saniniliin^^  in  einem  «ge- 
bundenen Aktcnbande,  der  den  Titel  fiilirt:  ,Heschreibun<!:,  was 
sich  bey  dem  Kebgionsrcformationswesen  im  Hcrzo<yt]ium  JSteyer 
zu  Gratz  und  anderen  Orten  verloffen  und  zufjet ragen  hat/ 
Die  Akten  stammen  ans  dem  16.  Jahrhunderte  und  sind,  wie 
Dr.  Theodor  Schmidt  bemerkt,  wahrscheinHch  auf  dem  Umwege 
des  Klosters  8t.  Mang  in  Füssen,  das  den  Ottingem  gehörte^ 
nach  Maihingen  gekommen. 

Ich  gab  mir  Muhe,  den  Akten  band  nach  Graz  zu  er- 
halten. Da  aber  Handschriften  aus  dieser  Bibliothek  niclit  — 
and  namentlich  nicht  in  das  Aasland  —  entielint  werdeUi  so 
ersuchte  ich  Herrn  Pfarrer  Dr.  Schmidt  am  eine  genauere  Be- 
schreibung des  Inhaltes  der  Handschrift  Diese,  470  Blätter 
in  fol.  fassend,  enthält  zwei  Teile:  im  ersten  findet  sich  eine 
^arze  Information  und  Anleitung  von  der  Autonomia',  8.  1 
bis  274;  der  zweite  Teil  enthält  das  auf  Steiermark  Bezüg- 
liche, S.  217 — 467.  £s  sind  etwa  acht  verschiedene  Schreiber 
daran  tätig  gewesen  und  ist  deutlich  zu  erkennen,  daß  die  Ab- 
sehriften  zu  einem  bestimmten  Zwecke  zusammengestellt  wor- 
den sind.  Diese  letztere  Bemerkung  Schmidts  ist  ganz  richtig. 
Verschiedene  Arlelige  in  Innerösterreich  ließen  sich  noch  Tor 
der  Emigration  derartige  Samminngen  anlegen,  andererseits 
worden  die  zwischen  den  Stünden  und  der  Regierung  gewech- 
selten Schriftstücke  auch  den  ober-  und  niederösterreichischen 
Ständen  gesandt.  Zu  der  letzten  Art  gehörte  die  Wallersteinsche 
Sammlung,  was  in  der  Uberschrift  des  Kodex  ausdrücklich 
▼ermerkt  wird.  Die  Schreiben  beginnen  dann  auch  mit  der  in 
unserer  unten  folgenden  Sammlung  gedruckten  Nummer  512; 
diese  enthält  als  Einschlttsse  die  ganse  Aktion  des  Oraster 


22.  Juni,  worauf  .Söt/.inpcr  uin  .Sclireiluni  der  «toirischou  V'oronlnotou 
an  die  von  Oborüetorroicli  anfügt.  In  Leiden  folgt  dann  die  Haupt- 
»■olatlon  anf  die  Beligion§beieliwerd«ii  der  Landiehaft,  de  dato  80.  April 
und  die  BinaeblllMe  sn  der  ,vorbeM:hriebeneii  fttratl.  Re«olution\ 
endlich  die  Antwort  ;uit'  iTu»  Uc^olution  mit  der  Antwort  dos  Landen- 
filrstdi,  (hiiiii  (Iii;  F,iii;^.*il>c  ilur  prfttcstantinclien  Ständ"  u\]<t  drri  Land- 
schaften auf  din  Haiiptre^olntion  vom  '21.  Fohruar  ItiW,  .Sötzingor 
üchieht  aber  zwinchen  heide  einige  Nummern  ein.  Folgen  in  beiden 
die  Stfidce  vom  M.«  S9.  Februar  nnd  7.  Min.  Damit  achließt  der  Kod. 
Praunfalk,  wihrend  Btftainger  den  6ege»«tand  nocb  weiter  fObrt. 
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Stfidtpfarrers  Luuiijntius  Sonnabenter,  also  die  unten  gedruckten 
xNiiiumerii  426,  429,  430,  433,  435,  430,  4;;7,  438,  44ü,  444, 
480,  479,  474,  450  (im  Wallersteinsflien  Kodex  irrig  zu  1599 
gesetzt),  457,  4Ü2,  46(3,  4(58,  47  9  (fj,  r)3:;,  508.  509.  Da  sämt- 
liche im  Wallersteirischca  Kod.  enthaltenen  Akten  —  die  Saujm- 
luug  reicht  bis  ll)04  —  sich  auch  in  Graz  nnd  hier,  wie  be- 
«^reiflich,  in  besserer  Uberlieferung  beianden,  so  wurde  auf 
eine  weitergehende  Berücksichtigung  derselben  verzichtet.* 

Die   Akti  nbestUnde   des  alten   Stubenbergschen  Schloß- 
archivs  '/M  ^\  iden,  auf  dessen  Keichtum  einstens  schon  Erz- 
her/o«;  Joliaiiii    liiüm'wiesen,   sind   durch    einen  hochhcrzi^^en 
Akt  des»  Grateu  Job«'f  Piiilipp  au  «las  steitTinjlrkische  Lanilcs- 
arcltiv  gekommen.    Leider  nicht  alles.    W'u^  es  scheint,  wurde 
vor  udiT  hei  der  llherg-abc  sclir  viel  Material  zerstreut  und 
so   noch  jUugstrns   Kosthcstiludc  des  Archivs  in   den  Boden- 
räumen   des  Hauses    eines    Leltzt'ltrrs    /.u   Ka})lenl)erg  aufge 
funden.    Durch   die   Iloehherzigkeit  der  Frau  Grätin  Anna 
Buttler,  geb.  Herrin  von  Siubenberg  wurde  unter  Vermittlung 
des  k.  k.  Landespräsidenten  von  Fraydencgg  dieser  Rest  vor 
kurzer  Zeit  für  das  steiermärkische  Landesarchiv  erworben. 
Darin  befand  sich  eine  Sammlung  alter,  auf  die  Gegenrefor- 
mation in  Innerösterreich  bezüglicher  Akten,   die  mit  der 
Sötzingers  nahe  verwandt  ist.    Sie  befanden  sich  in  einem 
grauen  Foliantenbandc,  der  582  Seiten  faßte.   Vielleicht  exi- 
stierten außer  ihm  noch  ein  oder  mehrere  I)ande,  welche  die 
Akten  der  Gegenreformation  in  den  letzten  Jahren  Karls  IL 
and  yomehmlich  auch  in  der  Ferdinands  II.  enthielten.  Denn 
in  dem  vorliegenden  Bande  sind  es  bloß  die  Akten  des  soge- 
nannten Kratzer-   und  Homberger- ProzesseB,  dann   die  des 
Winterlandtages  1580/81,  die  sich  vorfinden.    Die  AhnHchkeit 
in  der  Anlage  mit  dem  Sötsinger -Kodex  läßt  aber  darauf 
schließen,  daß  anch  diese  Aktensanmilung  über  das  Jahr  1&81 
weit  hinausging.   Ist  es  sonach  su  bedauern,  daß  Ton  der 
ehemals  vollständigeren  Sammlung  nur  ein  Teil  —  der  kleinere 
—  erhalten  ist,  so  mag  man  es  nicht  weniger  schmerzlieh  em- 
pfinden, daß  selbst  dieser  Teil  unvollständig  ist   Es  sind  ans 


Bei  diei»Br  Qclegonhcit  will  icli  nicht  sHUtnuii,  aucli  <in  dio8or  Stelle 
Horm  Pfiirror  Dr.  Theodor  Schmidt  ftlr  aeine  bereitwilligen  AiukOnfte 
Dank  zu  wigon. 
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dem  Bunde,  dem  eine  spätere  Hand  die  Uberschrift  gab:  ,A.  J. 
.  .  .  C.  R.  V.  Lutherische  Acten  zu  Oratz  vom  1579  biß  1581*, 
nur  die  Seiten  69—132,  15»3,  15T  und  iö6 — 582  erhalten. 

Hatte  es  auf  den  erbten  Augenblick  den  Anschein,  als 
habe  eines  der  Mitglieder  des  Hauses  Stubcuberg  —  mau  hätte 
auf  Georg  den  Alteren  raten  dürfen,  der  ein  überzeugter  Pro- 
testant war,  seiner  kirchliclicn  lJbcrz(;u^''iii)i;  halber  eraigriertc 
und  1629  in  Regensburg  ^M-storhen  ist  —  die  Handschrift  an- 
legen lassen,  so  wird  man  durch  eine  Einzeiehnung  im  Innern 
des  vorderen  Einbanddeckels  cincrs  anderen  belelirt.  Dort  finden 
sieh  die  Worte:  ,Dics  MS.  habe  ich  aus  dein  Verlaß  des  Herrn 
Dr.  ( )sinft  erhalten.*  Da  dieser  Doktor  aber  in  Stuheuber- 
gischen  Prozeßsachen  tätig  war,  ist  fVeilieh  auch  der  Fall  nicht 
gänzlich  ausgeschlossen,  daß  er  den  Band  für  irgendwelche 
Zwecke  dem  Stubenberg-Archiv  entlehnte,  worauf  das  Buch 
dann  wieder  an  seine  ursprüngliche  StHttc  «gelangte.  Man  mag 
dies  Moment  betonen:  Osmet  beschäftigte  sich  nämlich  Über- 
haupt viel  mit  der  Geschichte  des  Stubenbergischen  Hauses 
und  finden  sich  von  seiner  Hand  noch  mehrere  Aufzeichnungen 
genealogischer  Art,  die  mm  im  Spezialarchiv  Siubenberg  des 
steiermärkischen  Landesarchivs  vorfindig  sind. 

Bei  dem  Fehlen  so  vieler  Blätter  ist  es  von  Wert,  daß 
der  Inhalt  des  Kod.,  als  er  noch  unverletzt  war,  auf  dem  vor* 
deren  Einbanddeckel  und  dein  ersten  Vorlegeblatte  verzeichnet 
wurde.  Wir  führen  diesen  luhaitsvermerk  wegen  der  Wichtigkeit 
der  Sache  hier  an.   ,ChronologiBcher  Inhalt:^ 

Anno  15B1  Mr.  Jerem.  Hamberger,  2  gottlose  Predigton  de  festo 

Corjif>)-i8  Christi,  fol.  1. 
Decret  des  Herzogs  Carl  wider  solche,  fol.  1 — 4  Kmder- 
niann,  l, 

Die  Landstände  begelnen  die  Vorantwortong  des  Hamberger,  5 

r=  K.,  T,  36). 

Uambergers  Antwort.  Die  Laudstäude  wollen  die  Instanz  haben, 

ib.  (=  K.,  T,  m. 

Landstände  antworten  wegen  solcher  an  Uarl  Ertzherzog,  6 
K.,  I,  37). 

*  Dns  mo!.«tf  *!or  oben  vennurkten  Matorialion  findet  siel»  {»"edruckt  in 
KindurniaunH  Beiträj^eu  zur  Vatorlaudskundo  für  Inuerösterreiclis  Ein- 
wohner. Gras  1790. 
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Carl  Ertzlu  rzop^s  geschärftes  Dccret,  fol.  9  {--  K.,  I,  39). 
Antwort  der  Laiidstflnde,  fol.  12  (=r  K.,  I,  42). 
Hambergers  Verantwortung,  foh  16.  2  von  ihme,  fol.  26  (=  K., 
1,  46  und  53). 

Landstände  entschuldigen  den  Hamberger,  fol.  34  {^K.,  I,  154). 
Carls  Deeret  darüber,  fol.  36  (=  K.,  I,  155). 
Landstände  entschuldigen  mehrmal  den  Hamberger,  fol.  38  (»K., 
1,  158). 

£ben  diese  verbieten  ihren  Predigern  alle  Calumnien,  fol.  41 
(=K.,  I,  164). 

Hambergers  Bericht  darüber,  fol  54,  soll  in  ^/^  Jahr  abreisen^ 

fol.  55  (=  K.,  I,  168). 
Landstände  halten  sich  hier  iiulifTerent,  fol.  57  (=  K.,  I,  170). 
Hersog  Carl  verbeut  dem  Hamberger  das  Predigen,  fol.  60 

(=K.,  I,  172). 
Antwort  der  La-id^t-inde  hierüber,  fol.  61  (  =  K.,  I,  173). 
Hersog  Carl  will  den  Hamberger  abgeschafft  haben,  fol.  68 

(=  K.,  I,  277). 

Klagen  der  Landstände  wegen  dies  und  wegen  dem  gebftu  zn 

Cilli,  fol.  72  (=  K.,  I,  2R0). 
Herxog  Carl  weicht  nicht,  fol.  76  (»  K.,  I,  282). 
Antwort  der  Landstttnde,  fol.  82       K.,  I,  287). 
Wollen  nicht  weichen,  insbesonders  wogen  dem  gebäa  der 

Kirche  zu  Sacheenfeld  bei  CilU,  fol.  88  (=»  E.,  I,  287). 
Herzug  Carl  setzt  ein,  benimmt  denen  alle  in$tant%am  primam  etc., 

fol.  89  (=  K.,  I,  292). 
Die  Landstände  setzen  sich,  fol.  92  (=  K.,  I,  297). 
Herzog?  Carl  will  den  llauil)i*rj;cr  ubgescUL  haben,  fol.  %  (ib.). 
Der  Landstände  Antwort,  fol.  102  (ib.). 

Herzog  Carl  will  nicht  zauken,  soudcru  seine  Befehle  genau 
erfüllet  wissen,  f.  110. 

Klagen  der  Landstände  bey  Entlassung  des  M.  Kratzer,  fol.  113 
(=  K.,  II,  277). 

Klagen  des  Herzogs  Carl  wider  die  Calumnien  der  Protestanten 
und  ihrer  Doctom,  fol,  12.)  ffi  blt  bei  K.). 

Er  widerruft  die  freie  Ausübung  der  A.  C,  fol.  127  (desgleichen, 
siehe  Fontes  rer.  Austr.  II,  50,  78). 

Lutherische  Landstände,  die  bei  Ablesung  dises  Decrets  zu- 
gegen gewesen,  fol.  131  (ib.). 


Digitized  by  Google 


XCI 

Anno  1579  Philipp  Marbach,  Rector  der  Schal  zu  Grätz,  nach 
Heidelberg  berafen,  fol.  133  (=  K.,  II,  279). 

Die  LandBtände  vou  Steyer  begehren  einen  Hector  von  Tü- 
bingen, ib.  (=  K.,  n,  279). 

Magister  Joh.  Pleininger,  PrecUger  in  der  Schul  zu  Gräz,  stirbt, 
fol.  134. 

Die  Universität  von  Tübingen  antwortet  den  Landständen,  setzen 
Caspar  Kratzer,  einen  aiisgesprnngenen  Jesuiten,  als  Rector, 
Christian  StämUer  als  Prediger,  fol.  136  (=  K.,  II,  282). 

Beyde  werden  im  Landtag  zu  Grätz  vorgestellt;  da  aber  vor 
der  Tttbinger  Schreiben  Dr.  Wolfgang  Finkeltans  und  M. 
Hier.  Peristerius  vorgestellt  worden,  sind  alle  3  im  rath 
voxgetragcn,  Peristerius  mIs  Rector,  Kratzer  als  Prorector 
eing::e.sctz;t  worden,  fol.  140  (=  K.,  II,  28G). 

Herr  Landeshauptmann  bei  ichti  t  den  Landständen,  daß  Herzog 
Carl  den  Kratzer  als  einen  abirttnnigen  Jesuiten  wolle 
aufheben  lassen.  Im  I^andtag  werden  Gesandte  bestimmt, 
so  bei  dem  Herzog  wegen  des  Caspar  Krataer  Bitt  ein- 
legen sollen,  fol.  149  (=*  K.,  II,  291). 

Da  die  Gesandtschaft  nichts  erwttrkte,  wird  Herr  Landesr 
secretär  Hirsch  dem  Kratzer  nach  Lints  entgegenge- 
schickt,  foL  160  (=»  K.,  H,  292). 

Kaspar  Kratzer  sambt  seinem  weib  (vor  9  Jahren  war  er  noch 
Jesuit),  wird  nach  Weyr  zu  Herrn  Badmanstorff  heimlich 
geflihrt,  fol.  151  (=  K.,  II,  293). 

Kaspar  Kratzer,  Schreiben  an  die  LandstSnde  von  Steyer,  seine 
Klage  wider  seine  Feinde,  die  Jesuiten,  fol.  151  ad  154 
bis  160      K.,  II,  293). 

Anno  15ä0,  wird  von  denen  Landständen  nach  Grätz  geführt, 
allein  der  Herzog  ließ  durch  den  Landeshauptmann  den 
Landatänden  melden,  daß  Kratzer  als  ein  ausgesprangener 
Jesuit  von  Steyermark  abziehen  mttsse,  fol.  160  ad  163 
(=  K.,  II,  301/2), 

Replik  der  Landstände.  M.  Kratzer  wird  heimlich  nach  Eggen- 
berg gebracht,  gleich  aber  nach  Gi^tz  berafen,  fol.  163 
ad  165  (»  K.,  H,  303). 

Schreiben  des  H.  Kratzer  ans  Siggenberg  an  die  Landstände, 
fol.  166      K.,  II,  304). 

Schreiben  der  I^andstände  an  Herzog  Karl  vor  dem  M.  Kratzer, 
fol  168      K.,  U,  306). 
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Antwort  des  Herzo^rs  Carl,  fol.  179,  180  (=  K.,  II,  313). 

Replik  der  Landtstände  vor  (sie)  M.  Kratzer,  fol.  181  ad  186 
(=K.,  II,  314).  1 

Magister  Kratzers  Schreiben,  warum  ihn  die  Jesuiten  zu  (jratz 
nicht  leiih'u  wollen.  Beschreibt  die  Jesuiten  und  ihr  In- 
stitut i^cnau,  fol.  187  ad  201. 

Herzog  Karl  betreibt  die  Abschaffung  des  M.  Kratzer,  fol.  201 
ad 

btreitigkeiten  hierin  des  Landeshauptmanns  und  der  Landstände, 
fol.  207. 

Die  l^andstilnde  appellieren  an  Herzog  Carl,  fol.  209. 

Herzog  Carl  stimmt  nicht  ein.  fol.  218  ad  215. 

Resolution  des  prot.  Ministerü  wider  diese  Uesoiution,  fol.  21ü, 

Die  4  Lutherischen  AJinistri  in  Graz,  fol.  21(3. 

Dr.  Jeremias  liamberger  rathet,  daß  man  rlcn  Kratzer  nach 

dem  Beispiel  Pauli  entlassen  solle,  fol.  218. 
M.  Kratzers  Beschwerden  darüber  etc.,  fol.  219  ad  224. 
Merkwürdiger  Brief  des  Herzogs  Carl  wegen  der  Klagen  der 

catb.  Ordinarien,  Praelaten,  Pfarrer  wider  die  Lutheraner, 

fol.  228      Fontes  rer.  Aostr.  II,  60,  78). 
Anno  1581,  Klagen  der  Landatände  an  Herzog  Blarl,  daß  er 

ihnen  die  Freiheiten  der  Religion  einachrttnken  will,  fol.  230 

ad  243      Fontes  85,  208). 
Antwort  Herzog  Karls,  fol.  244  ad  247       Fontes  102,  209). 
Anno  1580,  Landständebrief  an  Erzbischof  zu  Salzburg,  fol.  248 

ad  252  (==  Fontes  139). 
Anno  15öl,  Johann  Jakobs,  Krzbischofa  zu  Salzbui'g,  Antwort, 

fol.        ad  212  (=  Fontes  UA). 
Karis  Kla^xebrief  wegen  diesef  Schreibens,  fol.  2i>.'>  ad  205  (fehlt). 
Autwort  der  }}rotestanti8chen  Laudstäude  an  Herzog  Karl,  foL  2üö 

ad  278  (feUt). 

Antwort  der  protestantischen  Landstände  an  f^bischof  zu 

Salzburg,  fol.  278  ad  288  (fehlt). 
Derselben  Schreiben  an  die  salzburgischen  Ritter  und  Kom- 

missarien  zu  Grätz,  fol.  290      Fontes  137). 
Dieser  Räte  Antwort,  fol.  293      Fontes  139). 


Ht«r  achlieBen  KtndennaniM  Ifitteüangen;  im  Stubenberg-Kodek  «iud 
die  näeluton  Kammern  auBgeriaiwii  wofden. 
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Landsläiide  von  Stoyer  sein  ,  iben  an  die  Landstünde  in  Ober- 
und  UiitLM-üsitrrcich,  to\.  294  f~  Fontes  140). 

Dieser  Antwort  an  die  Landstilnde  zu  ( !ratz,  fol.  2tHj  ad  307  (fehlt). 

Landstände  von  (Kärntcnj  an  Herzog  Karl,  fol.  311  ad  325  (~ 
Fontes  179). 

Laiidständo  von  Krain  an  Herz'»<r  Kari.  fol.  320  ad  332  (fehlt). 
Ein  neues  Sehreiben  derselben,  fol.  ad  355  {=  Fontes  \. 
Anno  1580,  Anfsehußsehreiben  von  Gratz  an  B.  KhcvenhUllcr, 

fol.  354  (=  Fontes  132). 
Anno  1581,  Dessen  Antwort  ib.,  fol.  35()  itchlt) 
Anno  1580,  Landstilnde  von  Öteyer  schreiben  au  Ii.  v.  Kobeuzl, 

fol.  358  (fehlt). 

Anno  1580,  Landstände  von  Steyer  schreiben  an  den  Nnntius 
zu  Grätz,  fol.  362  ad  368        Fontes  139). 

Anno  1581,  Antwort  der  Landstilnde  auf  die  wider  sie  ange- 
brachten Klagen,  fol.  369  ad  404  {—  Fontes  85). 

Karls  Dekret  wegen  Aufhebung  des  LutheriBchen  Glaubens, 
fol.  40.T  ad  435  (=  Fontes  101). 

Replik  der  Landständc  hierüber,  fol.  436    460  (-=  Fontes  114). 

Karl  urgiert  die  Aufhebung  der  reiigi^en  Freiheit^  fol.  46U  ad 

472  (=  Fontes  133). 
Replik  der  LandsUlnde  davon  (aic),  fol.  472—487  (--  Fontes  143). 
1580,  Anrede  des  Freiherrn  Joan.  Frid.  Hofmann,  da  er  diese 

Schrift  übergeben,  fol.  488-499  (=  Fontes  150). 
Replik,  raehrmalige,  der  Landstände,  fol.  499  ad  512  Fontes 

152). 

Anno  1581,  Endliche  Ke.solutioii  des  Herzogs  Karl  wegen  der  A. 

C.  und  dessen  (sie)  Fr(  ilieit,  fol.  502—513  (=  Fontes  löö). 
Keplik  der  Landständc,  fol.  513-öi?2  /  -  Fontes  162». 
Mündlicher  Vortrag  derselben  samt  FußfaU,  fol.  532  ad  549 

Fontes  172). 

Schreiben  der  geheimen  Räte  an  die  Landstände,  fol.  544  ad 

563  (=  Fontes  179). 
Antwort  der  Landstände,  fol.  553  ad  567       Fontes  183). 
Herzog  Karls  Dekret  etwas  nachgebend,  fol.  567  ad  570 

Fontes  190). 

Danksagung  und  Erklärong  der  Landstände  darüber,  fol.  570 

ad  578  (»  Fontes  196). 
Herzog  Karls  Dekret^  daß  alles  im  alten  bleiben  sollte,  fol.  578 

ad  580      Fontes  201). 
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Schreiben  der  Landst&nde  an  den  geheimen  Rat»  wie  der  Stül« 
atand  zu  nehmen,  fol.  580       Fontes  202), 

Namen  der  Lutlierischen  Laudstände  anno  1581  den  22.  Jänner, 
fol.  582  ^^ftjlilt^. 

Finia  hmua  MS. 

Eindermann  hat  die  Akten  des  KratBer-Proaeases  nur  bis 

zum  4.  Juni  1580  mitgeteilt.  Interessant  ist  es  nun,  nachweisen 
zn  können,  daß  seine  Mitteilungen  diesem  Stubcnbergschen 
Kodex  entnommen  wurden.  Einen  lieweis  hierfür  wird  man 
zunächst  darin  sehen,  daß  der  die  Akten  verbindende  Text 
bei  Kindermaiiii  sieh  auch  sclion  im  Stubeiibergfehen  Kodex 
rindet.  So  folgt  z.  B.  auf  das  »Stiick  bei  Kiuderntaun  1,  282: 
, Hierüber  ler  I>rl.  mit  denen  Herrn  Verordenten  etliche 
Schritlton  gewexlt,  die  alle  nach  einander  geschriben  sein.'  Die- 
selben \V(irte  finden  sich  auch  in  unserer  Handschrift.  Wollte 
man  alxiT  anneinnen,  daß  Kindernianns  Text  und  die  Hand- 
schrift aus  Kapfcnbd  g  «'iiicr  und  derselben  Quelle  entstammten, 
so  spricht  eine  Notiz  dagegen,  die  sich  fol.  187  in  der  Band- 
scbrifl  findet: 

Religionszwist  zwischen  Herzog  Karl  und  den  .steiermärki- 
sehen  Landständen  (Fortsetzung).  Diese  Motiz  hat  jetzt  in 
der  TT  Hl  Isfhrift  keinen  Sinn.  Man  beachte  aber:  in  gleicher 
Weise  betitelt  Kinderraann  seine  Mitteilungen  (H,  272):  Kfli- 
j^'ionszwist  zwischen  Herzog  Karl  und  den  steiermärkischen 
Landstiinden  ( Kortsetznni^). 

Wenn  nun  in  der  Handschrift  auf  S.  IST  ubon  am  Rande 
links  noch  steht  (und  zwar  von  derselben  dorn  1 8,  Jahrhundert 
angehörigen  Hand,  welche  die  Worte:  Religionszwist  etc.  ge- 
schrieben'^:  3  Rd..  so  wird  man  nun  wissen,  daß  das  nicht  so 
gemeint  ist,  als  habe  diese  Sammlung  mehrere  l^ände  umfaßt, 
yon  denen  dieser  der  dritte  ist,  sondern  viehuehr,  daß  Kinder- 
mAnn  die  Absicht  hatte,  seine  ,Beitr3l^e  zur  Vaterlandskunde 
für  Innerösterreiehs  Einwohner'  fortzusetzen,  und  daß  das  Ma* 
terial,  das  auf  fol.  187  sich  findet,  bestimmt  war,  mit  anderem 
den  dritten  Band  der  Beiträge  zu  bilden. 

Das  Manuskript  war  schon  in  früher  Zeit,  Dooh  elie  die 
Paginierung  vorgenommen  wurde,  verstümmelt;  was  auf  S.  226 
steht,  ist  mit  dem  vorhergehenden  in  keinerlei  Zusammenhang. 
Ks  fehlen  im  Stubenbergschen  Kodex  die  Nummern  yom 
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13.  Juni  1580,  vom  14.  Juni  1581  und  endKeh  Kratzers  Schrei- 
ben cle  dato  Kaschau  12.  September  1580,  fol.  226  fHngt  mitten 
in  einem  Aktenstücke  vom  2.  Dezember  1580  (Fontes  rer.  Austr. 
II,  50,  S.  75,  /.21  bei  den  Worten  ,eine  zeit  hero  begefi^notO 
an.  Das  folgende  Aktenstück  ist  die  l'erüliintc  Anordnung 
Karlij,  wonach  in  allen  landesfiirstlielieu  Städten  mir  die  k;uln)li- 
sche  Religion  exerziert  werden  dürfe  (Fontes  rer.  Austr.  II,  50, 
S.  78),  doch  auch  dieses  reicht  nur  bis  zu  den  Worten  (das 
ierig  des  sie  und  ire)  usw. 

Ans  dem  oben  angeführten  Ver;::leieh  (h'r  einzelnen  Num- 
mern im  Stubciil»ergkodex  mit  denen  in  den  sonstigen  Samm- 
lungen er<;ibt  sieh,  daß  der  neuaufgefnndene  Kodex  etwas 
reicher  ausgestattet  war  als  diese;  die  in  den  letzteren  fehlen- 
den Nummern  sind  nun  allerdings  nicht  besonders  belangreich 
and  werden,  soweit  sie  dies  sind,  seinerzeit  als  Nachtrftge  zu 
dieser  Aktensammlung  zu  behandeln  sein. 

Zu  diesen  Sammlungen  kann  man  noch  eine  sählen,  die 
der  Zeit  nach  lllter  ist  und  von  keiner  Persekution  der  Pro- 
testanten zu  erstthlen  weiß,  aber  für  den  Hnldigungsstreit  yon 
1691  wichtig  ist  Sie  f^hrt  den  Titel:  Der  dreier  lande  Steier, 
Khämdten  und  Crain  Praagerisohe  legationabandlung  anno  1591. 
Alte  Registratarnnmmer  17,  späterer  Vermerk:  1706,  jetzt  unter 
den  Landtagsfaandlnngen  des  steiennttrkischen  LandesarebiTS 
unter  Nummer  17  eingestellt,  ein  Folioband;  enthalt  auf  120 
beiderseits  beschriebenen  Blättern  alle  jene  Aktenstücke,  welche 
die  innerOsterreichische,  an  den  Kaiserhof  nach  Prag  abgeord- 
nete Gesandtschaft  daselbst  einreichte  nnd  in  Empfang  nahm, 
nämlich: 

1.  Die  Instmktion  der  Steirer  vom  26.  Mftr»  1591, 

2.  Die  der  Kärntner  yom  18.  April  1591. 

3.  Die  der  Krainer  vom  24.  April  1591. 

4.  Das  Schreiben  der  Gesandten  an  den  Freiherm  Rumpf 
vom  3.  Juni  1591. 

4*.  An  denselben  ,wegen  Erlangung  einer  Audiens'  vom  9.  Juni 
1591. 

5.  Die  Hauptschrift  der  Gesandten  an  den  Kaiser  vom  3.  Juni 
1591. 

6.  Erinnerungsschreiben  der  Gesandten  an  Rumpf  wegen  Er^ 
langung  einer  Resolution.  Prag,  1591  Jnli  13. 
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7.  Seliml>en  der  Al)gesandten  an  den  Kaiser  (nndati«^): 
Bitte  um  die  Hesolution. 

8.  Schreiben  derhelben  an  die  Geheimen  Hüte  vom  6.  August 
1591  (in  derselben  Sache). 

y.  Sehreiben  derselben  an  den  Kaiser  vom  10.  Aiip^ust  1591 
(in  derselben  Sache  mit  VoriUhruDg  der  Keichshiifssache 
und  des  (Jrcnzwesens). 

10.  An  Rumpf  in  derselben  Sache  und  Yom  gleichen  Datum. 

11.  Desgleichen  an  Rumpf  vom  27.  August  1591  in  derselben 
Sache  mit  Einführung  der  schlechten  Vorsehung  von  Ka- 
nischa  und  des  ^Feindsgesehreies'. 

12.  Antwort  Rumpfs  vom  28.  August  1591. 

13.  Sehreiben  der  GesaTidteii  an  Rumpf  mit  Einschluß  des 
Schreibens  etlicher  Herren  und  Landleute  an  den  Kaiser. 
Prag,  28.  Au^nist  1591. 

14.  Dieselben  an  den  Kaiser.  Bitte  um  die  Resolution.  Prag. 
0.  September  löül. 

15.  Dieselben  an  den  Vizekanzler  Kurs  y.  Senftenau*  Prag. 
12.  September  1591. 

16.  Dieselben  an  dehselben.  Bitte  um  Unterstützung  ihres  An- 
suehens.   Frag,  16.  September  1591. 

17.  Dieselben  an  Rumpf  in  derselben  Sache,  1.  Oktober  1591. 

18.  Dieselben  an  den  Kaiser  in  derselben  Sache,  12.  Oktober 
1591. 

19.  Resolution  des  Kaisers,  undatiert  (Oktober  18). 

20.  Die  Gesandten  an  die  Geheimen  Hute.  Bitte  um  Abaudc- 
runs:  der  Resolution  (Frag,  21.  Oktober  1591). 

21.  Dieselben  an  den  Kaiser  iu  derselben  Sache.  Prag,  28.  Ok- 
tober 15!<1.    ( Dal)ei  Kinsclilüsse.) 

22.  Dieselben  an  Rumpf  in  derselben  Sache.  Prag,  4,  Novem- 
ber 1591. 

23.  Vermerk  der  Gesandten  Uber  ihre  Audienz  am  12.  No- 
vember 1591. 

24.  Memorial  der  Gesandten,  bei  ihrem  Abzug  von  Prag  am 
Kaiserhofe  zurückgelassen. 

25.  Relation  der  Gesandten  über  ihre  Legation  vom  1.  Juni  bis 
14.  November  1591.  Graz,  26.  November  1591  ^stracks  xu 
unserer  von  Frag  Ankunft'. 
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Die  letzte  iSummer  siehe  unten  Kr.  ö9  im  Auszu;Lre.  Von 
den  anderen  24  Niiniraern  wurden  die  wn  liti;:reron  Stellen  her- 
ausgehoben. Einen  sachlichen  Kommentar  iindet  man  iu 
meinem  Huldigungsstreit  S.  102 — 131. 

Außer  den  bekannten  Protokollen,  die  im  Verordneten- 
kolleg^nm  und  am  Landtage  o:eriihrt  wurden,  gab  es  noch 
andere,  die  sich  aber  großenteils  nicht  mehr  erhalten  haben. 
Wenn  bei  wichtigen  Angelegenheiten  eine  größere  oder  kleinere 
Anzahl  von  Herren  und  Landleuten  aus  der  Nähe  von  Graz 
oder  wo  die  Verordneten  etwa  ihren  Sitz  hatten,  zu  einer  Be- 
ratung eingemfen  wurde,  wurden  bei  diesen  Protokolle  ge- 
lährty  die  dann  sumeist  in  dasselbe  Buch  eingetreten  wurden, 
in  welchem  sich  auch  die  Verordnetenprotokolle  befanden.  £in 
Protokoll  hat  bei  wichtigen  Angelegenheiten  «ncli  der  Landes» 
hauptmann  geführt;  wenigstens  haben  sich  Spuren  hiervon  ge- 
funden. Zwei  Protokolle,  die  der  Landroarschall  tiihrte,  haben 
sich  Air  die  Jahre  1599  und  1600  erhalten;  sie  befinden  sich 
jetst  unter  den  Landtagsakten  su  diesen  Jahren.  Das  zweite 
von  den  beiden  umfaßt  die  B erntungen  des  Winterlandtages 
1600  und  reicht  TOm  13.  bis  26.  Januar  1600,  wobei  allerdings 
SU  bemerken  is^  daß  die  einzehden  Blätter,  da  sie  lose  sind, 
aus  dem  Zusammenhang  kamen,  auch  nicht  tlberaU  die  Da- 
tieroBg  angegeben  ist  Ist  schon  mit  den  LandtagsprotokoUen 
ihrer  Kttrxe  wegen  nur  dort  etwas  anzufimgen,  wo  wir  die 
Akteabestände  rar  Seite  haben  und  den  Gegenstand  kennen, 
um  den  es  sieh  handelt,  so  ist  es  noeh  mehr  bei  dieser 
Art  Yon  ProtokoUeii  der  Fall,  die  dcb  in  höherem  Grade  noch 
als  jene  mit  der  Aufisdchnung  von  Schlagworten  begnügen. 
Immerhin  ist  auch  dies  au  wissen  yon  Wert  Man  erftlhrt, 
daß  auf  der  Tagesordnung  vom  13.  Januar  13  Punkte  stehen, 
am  14.  Januar  13  zur  Verhandlung  kamen  und  welche  es  sind. 
Wie  dies  Protokoll  aussieht,  dayon  soll  eine  Probe  wenigstens 
in  den  Noten  yerzeichnet  sein.^ 


*■  Wir  wählen  die  ,RolHgtonsbenit0ohlagiing'.   Es  sind  12  Punkte. 
1.  I.  Dt  Rasolutioa, 

*2.  Beantwortung  zu  Klagenfurt.    Kärncr-Oirrivn  landtaj;  14  tag 
später.    Nit  heraus.    Nutz.    T.  D'  Interdicta.    Steyer  anfanf^:  mit  den 
neuen  beschwar.   Praeparatorü.    Fass  öffnen  zum  kaubtwerch.  £ut- 
aduildigung  der  eonctation:  1.  I.     vefseboaung,  2.  laadtegehaBdliuiK 
FsBt«s.  n.AM.  BAiLVIIL  g 
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Die  <rroßc  Verfolgung  der  Pi  oiestanten,  die  Mitte  August 
des  Juhrcs  15;«8  ihren  Anfang  nahm^  brachte  es  mit  sich,  daß 
die  Angehörigen  der  A.  G.  ihre  Beschwerden  gesondert  von 
den  KathoHschen  berieten  und  div  betreffenden  Protokolle  in 
einen  gesonderten  Folianten  eintrugen.  Wir  unterscheiden  dem- 
nach für  die  .hihre  15'J1^,  1600  und  1601  neben  der  ordentlichen 
Keihe  von  Verordneten-  und  Landtagsprotokollen  noch  solche 
der  protestantischen  Stilnde.  Sic  sind  in  einen  Band  zusammen- 
gebunden, dem  der  Titel  aufgeschrieben  ist:  ,der  löbl.  stände 
des  hörzogthumbs  Steyer,  christlicher  Augspurgerischcr  Con- 
fe&siun  znegetlian  landtags  prothocoll  in  negotio  roligionis.  De 
anno  löW,  KUX),  1601.'  Daß  über  diesen  Sachverhalt  ein 
Zweifel  nicht  aufkommen  kann,  findet  sieh  z.  B.  an  der  Spitze 
des  Protokolls  von  1600  die  Reiiurkung:  ,In  nomine  domini 
Jesu  Christi  snlvatons  unici.  Den  18.  Januarii  anno  1600  sein 
die  lobliclie  stende  evangelischer  A.  unter  wehrendem  land- 
tag  zusamen  kumen,  denen  der  herrn  verordenten  relation  in 
religionssachcn  sambt  den  einschlüssen  verlesen  worden/  Der 
Band  ist  jetzt  unter  den  Verordnetenprotokollen  eingereiht. 

In  diesen  Band  wurden  aber  nicht  bloß  die  Beratungen 
der  Angehörigen  der  A.  C.  eingetragen,  die  während  des 
Landtags  gepflogen  wurden,  sondern  auch  die  nicht  seltenen 
Einzelaberatangeii,  die  von  den  durch  sie  hierzu  beauftragten 
Sonderausschüssen  gepflogen  wurden.  Ein  solcher  Ausschuß 
tagt  am  13.  März  1600,  als  es  sich  darum  handelt,  die  Schule 
in  Schwanberg  aufzurichten,  die  in  Qraz  nicht  geduldet  wurde. 
Ahnliche  Sitzungen  finden  statt  am  18.  März,  2.  Mai,  17.  Juni, 
14.  und  15.  August,  17.  August  und  19.  September. 

Im  Stifte  St.  Lambrecht  befand  sich  bis  1885  ein  Kodex, 
in  welchem  die  ,Se88iones  in  domo  Provineialium'  verzeichnet 

nit  sperren,  3.  nit  eudliche  resolntion.  Oesterr.  unftmath.  Antwort 
der  laude  zugleich  zu  gelegner  zeit. 

Wie  man  ans  dieser  Probe  entnimmt,  kann  nur  der  mit  diesem 
Ptatokoll  snreeht  kommen,  dem  die  nnten  folgendeo  Akten  puis  oder 
sum  gfQfierea  Teil  bekannt  eind. 

Pa-^  ganze  mochte  früher  einen  eigenen  Faazikel  gebildet  haben- 
Jeifact  Ii  i'  Ii  ist  der  Titel  <!a:  .H^rm  lHnd!nar^«ohnlVK  in  Stpyr  pruthnkol; 
anno  IbOO.'  22  B11.  Ein  Protokoll  de.s  i^amhnarHciiall«  vom  Jahre 
1596:  ,Herra  landiuarschalckä  laudttag»prothokul  auf  deu  andern  (ta^) 
Deoembrie  aimo  1596.*  SS  Bll.  In  fol.  ftideft  eleli  gleicbfalU  im  hieiigeu 
LandeMtfchiT. 
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waren.  Die  Handschrift  ist  jetzt  im  steierm,  Landesarchiv 
(Kod.  3939).  Es  ist  ein  Verzeichnis  einiger  in  den  Landtagen 
seit  1575  bis  1630  anwesenden  Herren  und  Landleute  und 
Prälaten;  wie  Herr  Regierungsrat  v.  Zahn,  der  die  Handschrift 
für  das  Archiv  erworben,  meint,  seien  es  ,Ausztlge  der  ersten 
Votanten  bei  den  steirischen  Landtagen  von  1Ö71 — 1629  be- 
treffs des  Vorranges  in  der  Reihe  zwischen  St.  Lambrecht  und 
Admont^  Hie  und  da  findet  sich  gelegentlich  auch  eine  auf 
Keligionssachen  bezügliche  Kotiz. 

Von  fremden  Archiven  wurde  im  Herbste  1903  noch  das 
Haus-;  Hof-  und  Staatsarchiv  angesucht  und  die  Kammer- 
registratur  Ferdinands  JJ.  einer  genaueren  Durchsicht  unter- 
sogen.  Der  Frage  nach  den  Ergebnissen  des  10.  Pfonnigs  war  ich 
schon  vor  acht  Jahren  im  Gräser  Statthaltereiarchive  nach- 
gegangen; was  ich  da  fand,  war  völlig  ungentigend  —  etwa 
2 — 3  Fälle  einer  Berechnung  des  10.  Pfennigs,  auf  die  hin  sich 
kein  Urteil  ttber  das  Gesamtergebnis  f^len  Ulik.  Ebenso  negativ 
im  ganzen  und  großen  war  nun  die  Ausbeute  in  Wien.  Ver- 
bftltnismäßig  reich  ist  das  Aktenmaterial  in  München,  Uber  das 
ich  gleichfalls  schon  in  meinen  Akten  und  Korrespondensen 
xur  Geschichte  der  Gegenreformation  unter  Erzherzog  Karl 
8. 695ff.  und  noch  eingehender  im  10.  Hefte  der  Veröffent- 
lichungen der  historischen  Landeskommission  fUr  Steiermark 
S.  IdSff*.  berichtet  habe.  Die  Elagenforter  Materialien  sind,  so* 
weit  sie  nicht  schon  1896  in  Klagenfnrt  selbst  eingesehen  wur- 
den, hier  schon  vor  Jahren  einer  genaueren  Durchsicht  untere 
sogen  worden. 

In  umfassenderer  Weise  konnten  diesmal  die  Krainer 
Aktpn  zur  Vervollständignng  des  MaterialeB  durchgenommen 
werden.  Vieles  war  auf  diesem  Gebiete  durch  den  yerewigten 
Forscher  Elze  ^igearbeitet,  dessen  fireilicb  nicht  immer  mit 
wttnschenswerter  Deutlichkeit  gemachten  AuszQge  mir  durch 
Hofrat  T.  Lusohin  zur  Verftlgung  gestellt  wtirden.  Die  Krainer 
Akten  enihalten  freilich  nur  wenige  Nummern,  die  TOn  dner 
so  großen  Wichtigkeit  wftren  wie  die  des  stelermärkischen 
LandesarehivB.  Sie  betreffen  zumeist  die  Bestellung  oder  die 
Abfertigung  einzelner  Prädikanten,  deren  persönliche  Anliegen, 
Verfolgung,  Entlassung  und  Versorgung.  Viele  betreffen  die 
Unterhaltung  Ton  Stipendisten  auf  ausländischen  Universitäten. 
Solehe  Akten  hier  aufzunehmen,  lag  außerhalb  der  Ziele,  die 
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sich  diese  SamixJung  gesteckt  hat.  Sie  hat  nur  die  au&tineb- 
men,  die  vom  kircheDpotitischen  Standpunkt  aus  Ton  Belang 
sind,  llanche  Materialien  waren  vorläufig  nicht  sn  erreichen: 
Jesnitenhriefey  die  aof  unsere  Gegenden  Besug  haben  und  in 
Stockholm  liegen,  oder  Briefe  der  erahersoglichen  Familie,  die 
sich  in  Florena  befinden.  Auf  sie  wird  man  In  den  Nachtrflgen 
des  folgenden  Bandes  zurQckznkommen  haben.  Auf  awei  andere 
Quellen  sur  Gteschichte  der  Gegenreformation  in  InnerOeter- 
reich  soll  endlich  noch  der  Vollstttndigkeit  wegen  hier  aufinerk- 
sam  gemacht  werden,  wenn  anch  von  ihrem  Inhalt  in  die  unten* 
folgende  Sammlung  nichts  aufgenommen  wurde. 

Die  Historia  Odlegii  Labacenaifl  Societatu  Jesu  enthttlt 
Jahresberichte  fLber  die  Fortsdiritte  des  Laibacher  Jesniten- 
koUegiums  von  seiner  Gründung  im  Jahre  1596  bis  zum  Jahre 
1691.  Man  entnimmt  daraus  die  Schwierigkeiten,  mit  denen 
der  Jesuitenorden  inmitten  einer  andersgläubigen  Bevölkerung, 
in  (  in ('in  I^unde,  in  welchem  der  Herren-,  Ritter-  und  Bür^i:er- 
biand  iubl  ausnahmslos,  die  Landbevölkerung  zu  L:roßem 
protestantisch  war,  zu  kainplcn  lialiü.  Diese  K;iinpfe  wur- 
den dem  Orden  allerdings  wesentlich  erleichtert  durch  die 
werktäti<:<  Hilfe  des  Hofes,  der  alle  auf  die  Gegeiireformatioti 
libüiclcudcii  Unternehmungen  der  .iesuiten  mit  Freuden  begrüßte. 
Welcher  Art  die  Untersttttzunp^  war,  die  dem  Orden  seitens 
der  erzherzoglichen  Familie  zuteil  wurde,  wird  in  den  Jahres- 
berichten im  einzelnen  erzählt.  Nicht  weniger  bedeutungsvoll 
war  es,  daß  der  Orden  an  dem  eigentlichen  Gegenreformator 
in  Krain,  dem  Bischof  Thomas  Krön,  einen  stets  bereiten  Helfer 
fand.  So  konnte  er  schon  in  den  ersten  Jahren  seiner  Tätig- 
k^'it  auf  große  Erfolge  blicken;  sie  werden  in  den  Berichton 
genau  gebucht.  Vor  allem  wird  euigetragen,  wenn  die  eine 
oder  die  andere  maßgebende  i^ersöulichkeit  aus  dem  Herren- 
und  Kitterstand  sich  zur  Konversion  geneigt  zeigte  und  schließ- 

•  •  •  •  ^ 

lieh  den  übertritt  vollzog.  Auch  die  Änderungen,  die  das 
neue  kirchliche  Leben  in  vStadt  und  Land  im  Oefolc^e  hatte: 
die  Einrichtung  eines  piunkvollen  Gottesdienstes,  der  feier- 
lichen Prozessionen  am  Fronleichnams-  und  anderen  Festen, 
all  das  wird  irenau  vermerkt  '  Allmählich  bürgert  sich  das  neue 
Wesen  ein,  der  Kampf  verliert  seinen  erbitterten  Charakter, 


So  B«  B.  der  Bericiii  ttber  die  erste  FronieidmamsproMMleik. 
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die  Berichte  Uber  die  Eonversioiieii  werden  schon  seit  1601 
bedeutend  magerer  nnd  das  Obergewicht  erbtit  das  rein  lokale 
Moment:  das  Oollegiom  Societatis  Jesa  als  solches.  Genau  ver- 
merkt wird  die  Anzahl  der  Socü,  Zu-  und  Ab<;ang,  Fortschritte 
der  Schule,  Ausdehnung  des  Besitzes,  die  Geldunterstützungen 
seitens  des  Hofes  und  des  katholisch  werdenden  Adels  usw. 
Neben  diesen  Berichten  neliiuen  die  auf  die  Gegenreforniatioii 
bezüglichen  einen  mäßigen  iiauiu  tia.  Zum  Jahre  i()01  um- 
faßt der  kiiuppc  ikrielit  nur  sieben  Zeilen.*  Daß  die  Dar- 
stellung der  Gegcnrcfürmation  auf  Grund  der  litterae  annuao 
eine  höchst  einseitige  ist,  bedarf  keiner  weiteren  Ausflllirung; 
oft  finden  sich  die  Dinge  in  einer  ganz  falschen  Releuehtung 
oder  werden  die  Tatsachen  völlig  verdreht.  Die  .Jaliresberichte, 
die  im  Original  wohl  an  den  General  des  Ordens  eingesendet 
werden  mußten,  sind  gleichzeitig  in  das  dem  Kolleijium  ge- 
hörige Buch  eingetragen  worden.  Da  die  Schriften  der  ein- 
zelnen Schreiber  einander  außerordentlieh  gleichen,  hält  es 
schwer,  die  Hände  zu  scheiden.  8u  viel  kann  man  sehen,  daß 
schon  mit  lüOU  ein  zweiter  Schreiber  einsetzt,  der  Bericht  zum 
Jahre  1601  abermals  von  einem  anderen  Schreiber  abgefaßt 
ist  und  dies  Verhältnis  sieh  aucl»  in  der  Folge  noch  vorfindet. 
Im  ganzen  faßt  der  in  helles  Leder  gebundene  Oktavband 
522  Seiten.  Er  befand  sich,  wie  man  einer  Notiz  auf  der 
Innenseitc  des  Einbanddeckels  entnimmt,  einst  im  Besitze  Sigis- 
mund Zois'  V.  Edelstein,  der  ihn  der  freiherrlich  Erbergschen 
Bibliothek  in  Lusttal  übermittelte.  Mit  dem  dortigen  Archiv 
kam  auch  der  Annalenband  in  den  Besitz  des  Landesmusenms 
in  Laibach. 

Als  ich  an  die  Zusammenstellung  der  Akten  und  Korre- 
spondenzen zur  Geschichte  der  Gegenreformation  unter  Ferdi- 
nand II.  schritt,  erwog  ich  lange,  ob  nicht  der  wesentliche  Teil 
dieser  Laibacher  Jesuitenannalen  mit  aufgenommen  werden 
konnte.  Das  Material  zur  Geschichte  der  Gegenreformation  würde 
dann  nach  der  katholischen  Seite  bin  fast  vollständig  vorliegen. 
SchUeßlich  ließen  mehrfache  Erwägungen  mich  von  einer  Auf- 
nahme der  Annalen  unter  die  Akten  und  Korrespondenzen 
Abstand  nehmen.  Dabin  gehört  weniger  der  Umstand,  daß 
em  Abdruck  von  Annalen  in  einem  Werke,  das  nur  Akten 


■  Zn  den  Jahfen  160S — 1608  findet  «ich  hierOber  gar  nichto. 
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und  KorMspoDdenzen  entbftlt,  wenig  am  Platze  an  sein  schien; 
mehr  Gewicht  hatte  ein  anderes  Moment:  das,  daß  der  Teil 
der  Annalen,  der  sich  auf  die  Gegenreformation  besieht,  erst 
vor  20  Jahren  in  einer  wenigstens  in  Österreich  ziemlich  ver- 
breiteten Zeitschrift  zum  Abdrucke  gelangte;^  aber  auch  dies 
Moment  war  nicht  das  ausschlaggebende:  wäre  es  notwradig 
gewesen,  auch  die  Annales  coUegii  Clagenfurtensis  8.  J.  aus- 
zugsweise  in  den  Akten  und  Korrespondenzen  unterzubringen; 
dann  wäre  schon  der  Vollständigkeit  wegen  eine  Neuausgabe 
der  Dimitzschen  Auszüge  aus  den  Laibacher  Annalen  geboten 
gewesen.  Eine  eingehende  Untersuchung  des  Befundes  der 
Elsgenfurter  Annalen  führte  aber  dazu,  von  einem  Abdrucke 
derselben  abzustehen,  zunächst  deswegen,  weil  sie,  nicht  gleich- 
zeitig verfaßt^  für  die  G^chichte  der  Gegenreformation  ver- 
hilltnismüßig  wenig  bieten  and  auch  dies  Wenige  oft  nur  aus 
Auszügen  aus  gedruckten  Büchern  besteht.  Hierüber  wird 
sich  dcniiiäciist  eine  Arbeit  eines  meiner  Schüler  des  Näheren 
verbreiten. 

•  AugU8t  Dimitz,  Aus  den  Annainn  <ler  .Te»niten  In  Laihacli  1596 — 1691. 
Jülirbiuli  fler  Gi'selhchaft  fUr  Uencbichte  de»  ProtestantiMiitM  in  Osterreich 
VI,  ß.  'Jö— 126. 
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1. 

ErgherMogin  Maria  an  Wühdm  van  Windiaehgrätg,  Freiherm  m 
Waldsiein  und  2M;  Eine  Jngahl  Bauern  wm  OberwoU^  dar- 
wnter  einige  eeiner  Üniertanen^  käben  den  Pfarrer  Mgrtin  Lind' 
numyr  dnreh  heftige  Bedrdhmg  am  temer  Pfarre  eu  gehen  ge- 
gwungen.  Befind,  naeh  den  Bäddefährem  eu  fanehen,  sie  eu 
elrafen  und  den  Pfarrer ^  fäOs  er  metMdig,  tut  BesÜee  der 
Pfarre  hleiben  eu  lasten.   Gras,  1590  JttU  26, 

(Orig.,  L.-A.,  Kirchen-  o.  Sehnlsacben  11190.) 

Maria  von  gottes  gnaden  .  .  .  Edler  .  .  .  Naehdem  uns 
glanbwierdig  anlangt,  wasmaasen  den  dritten  pbingBtfeiertag 
(Jv/nilB)  jttngBt  yersolimen  sich  ain  anzall  paaem,  danmter 
anch  etliche  deiner  nnterthanen  geweet  sein,  sn  nacht  außer- 
halb Oberwela  yersamblet  und  dem  pfarrer  daselbst  Martin 
Lindmajr  mit  wehrhafter  handt  auf  freyer  Btraseen  ftirge- 
wartet  und  als  derselb  gleich  daaumal  von  S.  Fangratzien 
seiner  filialkirchen  ainer  nach  verrichtem  gottsdienst  wideromb 
aahaunbs  gehen  wellen,  ime  sambt  seinem  mi^geferten  unver- 
sechnar  dings  nicht  aUein  umbringt  und  gestossen,  sondern 
auch  letstlichen  mit  starker  bedrouog,  sich  alsbald  von  dannen 
zu  erheben  oder  dass  es  ime  sein  leben  costen  solle,  dahin  be- 
wegt haben  sollen,  dass  er  gedachte  seine  p&rr  yerlassen  und 
bis  dato  von  derselben  mit  merklichem  seinem  nachtl  und 
schaden  exuliem  und  abwesig  sein  rnttessen.  Wann  aber  sol* 
lichem  ir,  der  underthanen,  muetwilligen  und  strafimttssigen 
unfueg  also  suezuseheo,  vill  weniger  üue,  pfarrer,  ires  gefaUens 
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und  Bollicher  gestalt  von  seiner  inbabenden  pharr  aigens  ge- 
waltB  zu  ▼erjagen  mit  nicht  gebürt,  sondern  wo  sy  je  ainiche 
erhebliche  nrsachen  oder  beschwttr  wider  ine  fonsnwenden  ge- 
habt, dass  Bj  solches  seiner  ordenlichen  obrigkait  fürbringen 
und  umb  Wendung  anruefen  sdlen:  so  ist  dem  allen  nach  unser 
gn.  auch  emster  bevelch  hiemit,  dich  nit  allain  bcy  gedachten 
deinen  nnderthanen  grundt-  und  gestaltsam  der  Sachen,  zumall 
welche  etwo  die  rUdlfUerer  aus  inen  gcwcst  sein  möchten,  alles 
vleiss  zu  erkundig'en  und  gegfen  denselben,  andern  zu  ainein 
exempl,  alles  ernsts  luii  v.  ürklichcr  straft"  zu  vcrfareu,  sondern 
auch  bey  inen  ernstlich  zu  verfiioE^cn,  damit  gegen  inie, 
pfarrer,  weder  mit  wortcn  oder  werken  ichtes  tiUlichs  nicht  fiir- 
nemben,  sonder  denselben  bey  angeregter  seiner  pfarr  Oher- 
weltz  ruebig  verbleiben  lassen,  als  lieb  inen  sey,  unser  schwüre 
straf  und  ungnad  zu  vermeiden,  mit  diser  gn.  andeutung,  dass 
wir  in  kürtz  sondere  commissaricn  hinauf  zu  verordnen 
und  aller  Sachen  verloffenhait  ai^entlich  erkundigen  zu  lassen, 
auch  wo  befunden,  dass  er,  pharrer,  in  ainera  oder  dem  andern 
was  ungebürHchs  oder  straffmässiirs  ^'p!ir^ii*]lt,  gegen  demselben 
nottwendige  einseh-  und  Bestrafung  lürucmben  zu  his>«<Mi,  ent- 
lirlis  Vorhabens  seyen.  Un«!  du  erstattest  an  solichem  .  .  . 
Geben  in  der  stat  Grätz  den  2ü.  Juilij  anno  im  90*^. 

Maria. 

Ad  mandatum  ser.  dnc. 
archiducissae  proprium 
Wolfg.  SchrannzB.  H.  Lyst. 

Hertog  Ferdinand  der  Ältere  in  Bayern  an  Hersog  Wilhelm 
vott  Bayern:  MiHcüniKjen  über  seine  Anhnnft  in  Grae.  Sorge  der 
Erehereogin  Maria  vor  den  Prott  siutUcN.    Grae^  liiOO  Juli  31. 

(Stieve,  Wittobb.  Briefe  I,  8.  430.) 

a 

Der  Statthalter  Bischof  Johann  von  Laihaeh  an  die  Verordneten 
von  Steiermark:  beklagt  das  unbesonnene  VorgeJien  des  Pfarrers 
von  Marburg  gegen  die  l.  PrädUsantett  im  Draufdd  und  daß 
dergleichen  Leute  ,9i€h  ihrer  unregdmäfiigen  HandluHgen  mU 
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mir  bemänteln'.    Fr  wmh  dem  Pfarrer  hierfür  einen  Verweis 
erteüen,   0.  0.  (Graß),  1590  Augusi  11, 

(Orifl^.,  Lb-A.,  Ftot-Akt^  Kirdie  a.  Sehnl«.) 

Die  Verordneten  danken  hierillr  tun  18.  Augwt  (Konz.,  ebenda).  Der 
Prldikaat  Sigmund  liener  hatte  bei  dem  ^MiAoMCivf  Klemens  Weltsar  in 
Harburg  einen  Auftrag  au  verricliten,  wurde  aber  auf  Antrieb  des  Pfiuren 

iiri'1  meines  Anhanges  iriotit  eingelassen,  da  Erzherzog  Karl  befohlen  habe, 
den  Priidiknntcn,  soliaM  lt  in  «lic  Stndt  komme,  ninziiziehen.  Da  der  Htadt- 
richter  sich  weiporti«,  einen  dahin  •gellenden  Aultrag;  zu  vollziehen,  ver- 
laugU)  der  P£arrer  die  Frut<j>kolUerung  des  Fallen  im  ätadtbuche.  Dur  l'tarrer 
hielt  schUefllich  selbst  ,8pShe*  naoh  dem  PAdikanten.  Weltser  fragte  dar- 
auf bei  den  Verordneten  an  (August  8),  ob  der  Stattiialter  in  der  Tat  dem 
Pfiirrer,  wie  dieser  »a^to,  den  Auftrag  gegeben  (Orig.  Ebenda).  Die  Ver- 
ordneten »teilen  die  Anfrage  am  11.  August  (Kons.  Ebenda). 

4. 

Erzlier-ögin  ]\[nr'ia  an  Herzog  Willielm:  fthrr  ihre  schwierige 
JSteilang  tm  Lande  und  das  VerhaUcii  der  Landleute  wider  sie. 

(rras,  1590  Am/mt  (Iß?). 

(Stieve,  Wittelsb.  Briefe  I,  &  4SI.) 

Da  Shnllehe  Dekrete  wie  oben  Nr.  1  mehr&ch  ergangen  sein  mochten, 
lichteten  die  in  Gras  Torsammelten  Herren  und  Landleute  am  14.  Aogost 

1690  ein  Schreiben  an  die  Erzherzof;;in,  ,daMi  nj  bis  zu  einen  kdnftigen  re- 
gierenden haubts  (bcRtelhinfT-)  allerlaj  ander  irem  nanien  ansi^ehimd«  man- 
data  einstellen  welle'  (L.-A.  1591).  Da  man  nUgcmein  den  ViKukanzler 
.'Schrauz  als  deren  Urheber  vermutete,  gab  »ich  auhun  hui  ersten  Landtage 
eine  lieftigo  Opposition  gegen  ihn  kund,  die  so  einer  gereisten  Korre- 
apondena  Anlaft  bot 

5. 

Wolfgang  Sekrana  an  Herßog  WUkdm:  ieiU  das  an  die  sieiri' 
$dten  Verordneten  erfiossene  Dekret  wegen  des  gemeinen  Wesens 
mU,  Sie  haben  einen  drohUt^ten  BerkM  wider  aUen  Fug  a&- 
gegeben,  respektieren  weder  gdteime  Bäte  noch  auch  die  gn,  Frau 
und  vermeinen,  seihst  Landesfürsten  su  sein.  Das  üe- 
gimenl  werden  sie  L  D^  nicht  gönnen.  Ihre  AbsuM  ist  dahin 
geriehtet,  den  Jungen  Ershersog  heraibsuMngen^  damit  er  oben 
in  Bayern  nicht  eu  katholisch  oder  jesuitisch  werde .  . . 

QraSy  1590  Attgust  IS. 

(Orig.,  StaataarcUiv,  Alüuchon,  30/6.   Lotierth,  VerOfTontlichungen  «1er  hiato- 
riacheii  Landeskommijisiou  für  Steiermark  X,  26.) 

1* 
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6. 

Beriehte  Rudolfs  v<m  Hadang  und  Johann  Gaä' 
hofers  an  HerMog  WUhdm  von  Bayern:  Wenn  Blerbentorff  natk 
Gta$  gwr  Huldigung  ifcommi,  eaU  man  ihn  gefangen  eeUen  und 
dann  hedaißiil  sein,  wie  eokJier  IMm  ou  strafen.  Wenn  er  nüM 
erseheinen  sdUte,  müsse  er  giiiert^  die  den  Ka^isehen  sum  TroUe 
erbaute  Kirdie  niedergerissen  ,utid  ein  soMter  Emst  geneigt  wer- 
deUi  dufi  andere  sieh  spiegdn  winden'.  ÄuA  BMp  Binder  söU 
eingesperrt  werd^  München,  t$90  August 

(Ebenda.) 

Da.''  Otit.nrhtfn  nnf  oin  von  '1>'r  Erzhorzogin  Maria  einpffschickte«* 
Memorial  über  diu  Grazur  uud  lierbi  r^-iorrtiTisi-lKjii  Tunuilto.  ISieliti  ineiue 
Akteu  iiud  Korrespoudeuzen  in  Fontes  rot.  Aut»tr.  II,  L,  680 — 693. 

7. 

Erzhischof  Wolf  Dietrich  von  Scdshurg  an  Herzog  Wilhdm  von 
Bayern:  über  die  kirchlichen  Zustünde  in  Innerösterreichy  das 
Verhalten  f fegen  die  Erzherzogin  Maria,  die  Vorkommnisse  in  Lai- 
bach^  >St.  Veit  und  Mitterdorf.  Ersuchen,  hei  Kaiser  liudoJf  des- 
halb vorstclluj  ~u  werden.    Sahbury,  IfiüO  August  2S. 

(Orig.|  Stflar.Harriiiv,  München,  30/5.    Gedruckt  in  dun  VeröffentUchan^n 
der  Libtoni^clieu  LandeskommiMioa  fUr  iiteiermark  X,  37.) 

Erzherzogin  Maria  an  Rudolf  II.:  Bitte,  die  kaiserliche  Uand 
von  ihr  nicht  ahzuzielien.  Erzherzog  Ferdinand  kann  hei  der 
Kürze  der  Zeit  von  Ingolstadt  zum  Leiclienhcgängnisse  seines 
Vaters  nicht  mehr  erscheinen.  Es  wvrde  an  Maximilians  Hier- 
sein (siehe  Stieve,  }Vittelsb.  Briefe  I,  S.  4o4)  genug  sein.  Audi 
werde  tnan  Kosten  sparen.    Graz^  1590  September  10. 

iOrig^  .Staatsarchiv,  München,  30/5.    Gedruckt  in  den  Vr>röiTt;ntlichimg«ii 
der  iuctohscheu  Laudeskommusion  für  t^teiermuk  X,  28.) 

Noeb  «m  18.  September  selirieb  Henog  Unihelm  an  Enhermg  Fer- 
dinukd,  flieh  auf  die  Reiie  gefiaSt  zu  mecben.  Welche  Änfttrongangen  «ie 
meehtei  daß  Ferdinand,  um  nicht  dalioim  proteRtantbchen  EinflüMeu  aus- 
gesetzt zu  sein,  in  InpfolstMdt  Ijliidi.  ^H•!lt  man  au»  den  von  »Stievo  publi- 
xicrten  Wittelsbacher  Urietuu.  äiohu  auch  Harter,  Erzherzogin  Maria, 
S.  107—110- 
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9. 

Frsher^of^in  Maria  an  Herzog  Wülielm:  über  das  VerU^ben 
Erelwrzoij  Ferdinands  in  Ingolstadt.   Zomige  Ergüsse  gegen 
de»  Kaiser  wegen  seines  Entgegenkommens  gegenüber  deth  inner' 
österreickischen  Ständen.   1590  September  14,^ 

(Stiare^  Wittelab.  Briefe  I,  a  488.) 
10. 

Beratung  der  Instruktion  der  hagrischen  nach  Gras  abgeschickten 
Gesandien.  München,  1590  Stptember  17, 

(SUuitaarcbiT,  Hifnehen,  30/5,  12  Bl.,  fol.  Gedruckt  im  Aiustugo  iu  don 

YerMfentliehuDgen,  «.  a.  O.  &  88.) 

Dpr  dritte  Punkt  enthalt  antw  anderem t  Junger  Herr  soll  in  Ingol- 
stadt bleiben,  weil  sein  Vater  es  so  wollte,  sein  eigener  Wille  dahin  {rohe, 
«öino  Studien  es  verlangen  und  damit  ihn  dip  Landflchaft  nicht  von  seiner 
Relij^Ott  abwendig  mache,  siehe  auch  Nr.  t»7  in  meinen  Brieten  und  Akten 
sur  •teiermlrkiicben  Geechicbte  unter  Enhersog  Karl,  Teröffantliebiingen 
I.  e.,  a  88  f.  und  Nr.  76.  Ebenda  8.  SO  £ 

n. 

EfsJiermgin  Maria  an  Herzog  Wilhelm  von  Bayern:  Regent- 
schaftsfragen.  Bittere  Klagen,  daß  sie  nicht  gelwrt  wird.  Gras, 

1690  September  Ji3. 

(Wlttoleb.  Briefe  I,  8.  484.) 

.  .  .  Ich  wollt,  ich  wer  derweill  in  einem  wielten  walt  und 
meine  kinder  aile  bey  uneenn  herrn  .  .  .  £s  daett  mir  mein 
herz  we,  das  man  mieh  so  gar  umb  nix  fragt  oder  sagt, 
das  (sie)  ich  doch  woU  weis,  was  meines  liebsten  gemahels 
sei  will  ist  gewest,  und  gleich  jetst  mnes  ich  in  allen  die  leüst 
sein ... 


*  Siehe  dazu  das  Kapitel  ,Marin  und  die  Vonnundschaft'  in  Harter, 
Maria,  ErzUerzogiu  zu  Osterreich,  S.  111—121,  und  meinen  Hnldigunge- 
streit,  Kap.  8  ff. 
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12. 

hef  Frediger  Laionm  in  Judenhwrg  b^hrt  Verhesserungen  de» 
evangdieehen  JTtrdbai-  und  SMlwesens  dasdbst»  Jttdenburg, 

1591  Jänner  28, 
(L.-A.,  Ref.  1501.) 

13. 

Erzhereofjin  Maria  an  die  Verordneten  von  Siricrmark:  Die 
Vfarrnwwje  ,im  Hinterher^  der  Enden  im  Ensthal'  habe  durdi 
einen  erkiesten  Ausschuß  von  dem  Pfarrer  zu  Mitterdorf  die 
Verrichfu)i(/  des  Gottesdienstes  auf  eine  neue  Weise  hetjehrt, 
widrigenfalls  sie  sich  selbst  einen  Prädil'anten  setzen  ivürden, 
wozu  sie  ron  den  Verordnrtf  n  <jf  /iit  ^:^eucn  Bcsdieid  erlangt  hohen 
wollen.  Da  dies  zu  tun  den  Verordneten  nicht  zustehe,  erfolge 
der  Befehl,  die  widerspenstigen  Hinterherger  in  ihretn  Unge- 
Jiorsam  nicht  nur  nicht  zu  stärJcm,  sondern  zu  der  gebiiihrlichen 
Schuldigkeit  zu  weisen.  (Graz),  1590  September  27. 
(L.*A.|  Kirchea-  und  Schalsacheii  1590.) 

Daau  findet  sich  am  Rande  die  Bemerkaug  von  der  Hand  de«  1. 
Sekrets»:  Die  Herren  Verordneten  haben  vermeldet,  dieeee  bedarf  keiner 

Antwort 

Zu  (liosem  Stücke  |jehöreii  riooli  7:%vei  Nuinmorn: 

1.  Die  Verordneton  an  dio  Pfarrmonge  zu  Mitterdorf:  ^it'  liaiteu  ^orii 
vornommen,  daß  sie  nach  dem  reiuen  Worte  Gottoa  Verlangen  trapon.  Di»> 
Verordneten  können  ihnen  ohne  Auftrag  der  Landschaft  einen  Predi^^cr 
nicht  aetaen,  wflnaehen  aber  vom  Henen,  daß  aie  ,in  ander  weg*  daau  ge- 
langen. Gras,  1690  Septembw  3. 

2.  Die  Pfarrmenge  von  Mittordorf  überöchickt  den  Vorordnoten  einen 
M:l^'i^ter  Nanirtif:  Cliristnpliorus  Schwai^r'  r  mit  der  Bitte,  ihn  dnrch  das 
Ministerium  examiuiereu  und  ordinieren  zu  lassen.    16S)0  Desember  ö. 

14. 

FroM  Batenkofe^\  armer  Inwohner  m  Qrae,  biUei  die  Verord- 
neten um  eine  Unterstützung.  Er  sei  loegen  der  ^hannien  und 
b^eawnten  IVcJtrheit  Christi'  in  diese  Not  gdsammcn  und  habe, 
da  er  eüf  Monate  im  Gefängnisse  schmachtete^  dU  das  Seinige 

ßugdmß,   1690  ökkher  ii6. 
(L.-A.,  Prot.-A.) 
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16. 

Muäolf  IL  an  Hersog  WUheim  wm  Bofem:  Brtkeif»og  Emst 
werde  sieh  als  Administrator  so  erweisen,  daß  die  Kontwtoren 
jsufrieden  sein  werden,   Prag,  1591  F^^ruar  6, 

(Kop.,  Staatsarchiv,  Münchoii.    Uodruckt  Loserth,  Briefe  und  Akten  sur 
•teir.  Oetchiobte  unter  Enherzog  Kail.  VertfffiHitlidiuiigen  dar  hkrtoriMhaii 
LaadaakoiiiiuMioii  Ar  Steiermark  84.) 

Noch  wicliti^or  mu\  <lie  folg^enden  dort  mitgeteilten  Nummorn  93,  99 
fi^chranz  nl»<„'r  <lcii  Wort  der  P»7.ifikatiou),  101,  110  und  112,  die  hier  nicht 
mulir  betiuuderi»  aufgeführt  werdeu. 

16. 

Klage  der  JmtUen  über  die  laue  Haltung  gegenüber  den  luthe- 
rischen Frädikanten  in  Gras,   Oraa,  1591  F^nruar  9, 

(Stieve,  WiMelab.  Briefe  I,  8.  45«,  Not»  7.) 

.  .  .  ,Die  iaterischoD  predicanten,  welche  weder  schiff  noch 
geBchir,  weder  recht  noch  billigkait  haben,  die  lest  man  su 
Qtttiz  mit  verderben  geistlicher  und  weltlicher  regimenten  woh- 
nen and  bleiben,  und  I.  £H  aambt  ihren  geliebstea  landaerben 
8ol  man  au»  der  banbtstatt  Graz  and  vfttterlichem  erb  in  ein 
sectischeni  TolkloBen  winkel  Teratossen,  damit  die  jungen  herren 
nit  erkannt  und  junge  freile  yerschlagen  wurden.  Zudem,  wo 
L  F.  D*  Ton  Chräz  solte  wegkomen,  were  es  gewislich  umb 
die  religion,  wo  nicht  umb  vil  anders  auch,  geschehen. 
...  Es  derft  sich  pald  ein  blinder  lerme  suetragen,  das  die 
bürg  geblindert,  der  Jesuiter  coUegium  aerstOret  und  das  scbloss 
behaubtety  auch  die  oatbolischen,  so  noch  yorhanden,  sieb 
ans  dem  staub  macben'  usw. 

17. 

EräherMogin  Mairia  am  Herzog  WiXkdm  von  Bauern:  hcrkhtet 
unter  anderem,  wie  es  mit  dem  Grager  Wesen  in  kirchlichen 
Sacken  hostet  sein  würde,  fäUs  sie  gegwungen  wäre,  nach  Juden- 
hurg  iu  Übersieddn.   Gras,  1591  Felfraar  10, 

(Sttere,  Wittetob.  Briefe  I,  S.  461.) 
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Es  ist  ans  der  weis»  wie  man  mir  amesetst.  Iah  sich  woll, 
das  ich  den  alten  gar  zu  Gräz  yrr.   Ich  kern  nit  ▼on  Qrfta, 

wens  inen  ein  leidten  wer,  bies  mich  selbst  laest,  und  wenn 

ichs  gar  im  sinn  hett  gehabt^  mich  von  Innen  zue  begeben,  so 
wolt  ichs  erst  nit  doin,  weill  mans  so  gern  sehe.  Aber  das  ist 
als  des  Cowcnnzl  anstiiduii^%  den  ich  ir  in  gar  hart  hic.  Ich 
mein,  die  prc'diL'"anndtcn  wurden  ein  muedt  haben,  wen 
ich  nit  da  wer,  und  die  armen  Jcsuieder  miesten  sy 
leiden.  Die  kirchen  und  die  Jesuider  la^sdi  mich  nit  von 
hinen  noch  so  palt,  bies  ich  mein  Sachen  woll  goricht  hab.  Ich 
glaub  gewis,  das  kein  recht  geschafener  Jesuieder  nit  beliebe. 
.  .  .  Der  erzhcrzorr  Ernnst  liellt  starck  darob,  das  kein  luede- 
rischer  (^lannzhauptmann)  sein  sollt  . .  • 

18. 

Aus  der  Eingabe  der  Landschaft  an  Etähereog  Emst  vom 
11,  Februar  1501:  Bitte,  hei  der  Besetsung  der  IduuMaupt- 
mamsstdle  ohme  ÜtUerseMed  der  Bdigion  vcrmt^idten. 

(KoiiB.f  Ii>>A»t  Kop*,  L.«H.) 

Fro II  1(1 0  Fürsten  zu  Tittore»  dos  Landcafürsteu  zu  habpn,  fallo  «clnvor; 
man  beschuldige  deswogoii  den  Verstorbenen  nicht,*  ,vilmehr  diüjeuigüu  uii- 
bUliche  pettwrhatmt»  commmü»  päd»  et  IranguUlUatü,  welche  sich  unablässig 
itndentenden  und  bomfieth,  «llerley  miaaventandt  und  ▼ordeibUcIie  lenitt- 
lidikelt  in  Umd  snniTiobteii^ 

19. 

Der  steirisclw  iMndtag  an  die  JE/rMherzogin  Maria:  Der  ver- 
dorbene Landesfürst  habe  in  seinem  Testamente  außer  dem 
Kaiser  >fv(l  Ershereog  Ferdinand  d,  Ä,  auch  den  Ffalegrafen 
Wilhelm  Iffi  EiuHn  umd  Hcrznrj  von  Bayern  und  sie  selbst  eur 
Mitgerhabscfiaß  verordnet.  Die  Landschaft  hätte  dagegen  kein 
Bedenken  gehabt,  da  aber  solche  Disposition  ihren  Freiheiten 
widerspricht^  da  in  Steter  wider  ihren  Willen  Jc^iue  nmr 
Herrschaft  eingeführt  werden  soU^  so  hat  die  Landsehaff  ihre 
Beschwerde  hei  Erehersog  Ernst  vorbringen  müssen.  Damit 
man  dkses  Vergüten  nt^^  als  Feimdsä^htü  gegen  sie  be- 


^  Wml  vt  diese  letstwilllge  Verordiiaiif  ufetroffen. 
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zeichnete  k^junc,  sei  ein  Ausschuß  an  sie  abgeordnet^  um  die 
Saclie  vorsnl'nyiijen.    Versichcnuujcn  ihrer  Verehrung  gegen  sie 
und  ihr  Haus.    Graz,  15'Jl  Februar  17. 

(Kop.,  L.-A.,  U-B.  1691.) 

Datum  aivgeitridteD.  Der  Anwelrad  bestand  »ns  dem  Biaohof  tob 
Sedoui,  Wolf  von  Uontfofti  de&  HsRen  TOB  Gera  und  Kbidnach. 

20. 

Auf^  der  Eiuf/ahe  des  Landtages  an  Erzherzog  Ernst  vom  20.  Fe- 
bruar 1591:  Motivierung,  warum  die  Beligionspastifikaiian  in  die 

Mäsnoid  einzuverleiben  sei. 

(Kop.,  8t  L.-A.,  L.-H.  1601,  fol.  179».) 

I.  F.  D*  möchte  vieleicht  der  anzug  der  rcligianpacifici^ 
tion  ^  bedenklich  fallen.  Warumben  aber  E.  E.  L.  (ausser  herrn 
biscbofs  und  der  herrn  prelaten)  denselben  anzueg  .  .  .  der 
aidsnottl  einverleibt,  dessen  haben  sie  hochwichtige  und  grosse 
bedenken;  dann  wie  von  den  .  .  .  römischen  kayseni)  königen, 
ersherzogen  von  Osterreich  und  Stcyr  E.  E.  L.  .  .  .  freiheiten 
gegeben  worden,  also  hat  E.  £.  L.  A.  C.  noch  bei  seitten  weil, 
kaiseis  Ferdinaadi  . .  .  das  exercitium  religionie  eyangeUscher 
lebr  . .  .  ebne  izmng  gehabt  und  obwol  baldt  zu  eintretung 
I.  F.  erEbersogen  Carls  zu  Osterreich  .  .  .  allerlei  wider- 
wertigkeit  snegestanden,  idoeb  baben  I.  F.  £H  endlicb  nnd  in 
daranf  gefolgton  UndtSgen  starke  TeirtrOstang  getban,  E.  K  L. 
A.  0.  bey  derselben  .  .  .  retigion  verbleiben  sn  lassony  also 
aacb  £.  E.  L.  an  erzaigung  ires  geb.  gemvets  sieb  dermassen 
bocb  angegriffen.  . . .  Und  damit  E.  E.  L.  von  den  frid- 
bttssigen  Unten  . . .  versichert  bleiben  mligeni  also  hat 
E.  E.  L.  diso  ire  geb.  gaben  auf  solche  conditionen  ge- 
stalte wiewol  K  E.  L.  an  L  F.  .  .  .  Vertröstung  ...  in 
gwissenssacben  durchaus  keinen  zweifei  .  .  .  tbuet 
tragen,  iedoeb,  do  es  etwan  .  .  .  jber  knrtz  oder  lang 
sich  begebe,  das  ein  algemeine  E.  L.  .  .  .  in  irer  .  .  . 

*  Din  LandKcliaft  siolit  drt'  Pazitikatinn  jmmor  als  oinpn  hilatcrulon  Vcr- 
tnip  an:  si<'  hat  dem  L.  F.  ilie  großen  Goldsummon  uur  unter  der  lie- 
dingung  gegeben,  daß  ihr  die  konfessionelle  {Stellung  gesichert  wird. 
An  dieeem  Staadpukkte  UUt  de  In  der  Felge  nater  Feidiaa&d  n.  fset 
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confesBion  and  religion,  also  auch  die  christlichen 
prcdicanten  und  scclsorger  im  landt  ainichen  eintrage 

beschwerung  oder  verfol^'un^  leiden  und  also  jemandts 
in  seinem  gewissen  bekümmert  und  betrücbt  weit  wer- 
den, (lass  obangczogne  b(Mvilligung  niciiL  khundte  go- 
laistct  werden.  Welche  cojiditiones  1.  F.  D'  .  .  .  mit  aigner 
liandt  unterechriben  .  .  .  auch  bald  hernach,  do  den  .  .  .  herru 
und  landleuten,  welche  yber  pfarren  oder  andere  geistliche 
bcneficia  wogt-  oder  lehensherren  sein,  auch  allerlei  ungleichs 
begegnet,  und  destwegen  so  woll  auch  in  religionssachen  irrung 
zugefiVegt  worden,  ist  die  rehgioüspaciticatiou  mit  hoher  con- 
testation  zugesagt  und  versprochen  und  derohalb  E.  £.  L.  .  .  . 
assecurirt  worden.  .  .  .  Dieses  alles  E.  E.  L.,  A.  C.  znegetban, 
nunmelir  fUr  solche  freiheit,  inimunitet  und  secnritct 
thuet  halten,  welche  iro  nicht  minder  als  die  andern 
landtsfreiheiten  der  billigkeit  nach  sollen  bo^tettet 
werden.  Kl>cnt"allö  sein  mit  I.  F.  ,  .  .  anno  80  andere  ar- 
tikcl  vrrcliehcn.  .  .  .  Verrer  haben  die  von  stiUteu  und  markten 
,  .  .  sonderlich  auch  .  .  .  Oratz  hoch  beklagt,  dass  iren  .  .  . 
freihciten  zuwider  die  freie  richterwahl,  auch  die  crsetzuug  der 
stattrfitt  und  stattschreibereien  nicht  wie  von  alter  herkumen 
sondern  von  hof  aus  jctzo  türgenommen  und  den  neuen  burgers- 
leuteu  zuwider  dem  alten  herkumen  und  fllrgangncn  vcrglei- 
chungen  ain  solch  ungewöhnlich  aidt^pflicht  zu  thuen  will  auf- 
getningen  werden;  damit  nun  die  mittl  und  weg  zu  befurderung 
allgemeinen  wesens  desto  mehr  gesperrt  werden,  alte  ehrliche 
biderslent,  deren  yoreltern,  sowol  auch  sy,  mit  gott  und  ehren 
gemainem  Stattwesen  woi  fUrgestanden,  die  werden  in  reli- 
gionssachen  dermassen  tribulirt  und  mit  unerhörten 
beschwttrnngen  gedruckt,  theils  aus  dem  land  gejagt» 
entgegen  neue,  unerfahrne,  nnangesessne,  leichtfertige 
leut,  die  nur  der  Jesuiten  ganst  erhalten  kUnnen,  zu 
solchen  Stattämtern  befttrderty  die  andern  aber,  als  ob  sy 
infames  weren,  in  ersetsung  derselben  ambter  excludirt,  dass 
dardurch  manchem  ehrlichen  man  ursach  gegeben  würdet,  sich 
aus  den  Stätten  hinweg  au  begeben.  Ben  andern  macht  es 
diese  beschwärliche  gedenken,  do  sj  solchen  schlechten  unan- 
gesessenen  liederlichen  leutten  unterworfen  sein  soOen,  dass 
dieselben,  wann  es  zum  todtfall  kommen  soUe,  sy  über  ir  yer» 
lassen  guet  und  kinder  iiUore$  sein  wurden,  das  inen  solches 
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zum  höchsten  beschwKr  titid  unlcidcnlich  feit  und  einer  solchen 
.  .  .  Servitut  sy  sich  nicht  untergeben  künnen.  Daher  nun 
bey  der  armen  gemain  aine  grosse  schwierig  kait  und  solches 
alles  der  ohne  das  sehr  crarmbtcn  stett  und  ;:icikt  endliches 
verderben  mit  sich  zeucht,  wie  dan  sy  albcrait  E"""  E.  L.  in 
die  156.000  fl.  schuldig.  .  .  .  Wann  diaem  allem  mit  zeittigem 
rat  nit  will  abgeholfen  und  sy  .  .  .  bei  iren  freihciten  .  .  .  nicht 
gelassen  werden,  das  iandt  ein  unwiderbringUchen  schaden  und 
pruch  erlangt  .  .  .  inmassen  aller  weit  geschichten  bezeugen, 
dass  diese  zway  stuck  uppressio  pUbis  ei  persecutio  religionis 
nichts  anders  als  entiiches  gwisses  verderben  auf  dem  rucken 
tragen. 

Dan  ist  in  dem  Augsburgischen  libcP  lauter  türge- 
sehen, wie  etwan  die  regierung  im  land  un  1  otncien  bestelt 
und  ersetzt  werden  sollen,  nerablich  mit  Iandlcut(  u.  Ein  zeit- 
her aber  sein  die  doctores  in  solcher  anzal  darzue  angcnomen 
worden,  welche  die  landlent  uberstimbt  und  thails  E.  E.  L. 
freilieiten  wenig  wahrgenommen.  Neben  andern  inconvenien- 
tien  betindet  sich  K,  E.  L.  anjetzo  das  regiment  also  beschaffen 
sein,  dass,  altem  herkommen  und  des  landts  freibeit  zuwider, 
zwayerlei  regierung  sein:  der  ain  thail  als  herr  Statthalter 
und  doctoresy  die  sondern  etliche  iandleut  ab  Ton  iren  rat- 
Bcblegen  in  geistlichen  Bachen,  wie  sie  es  nennen,  so  doch  sy 
alsambt  coniunctim  su  administrirung  der  iuatiiia  .  .  .  ge- 
schworn  sein.  Dieser  rat,  darüber  die  lesuwiter  herr- 
schen, wirdet  der  geistliche  rat  oder  billicher  die  Inquisition 
genent.  Was  soll  sich  nun  £.  £.  L.  zu  einem  solchen  Statt- 
halter nnd  doctoressen  in  regiment  giiets  vcrscehen  und  ge- 
trosten. . . .  Das  alles  ist  wider  £.  E.  L.  freiheit,  die  ein  andern 
form  und  weis  furscbreibt,  wie  das  regiment  im  landt  bestelt 
werden  solle. . . 

Wann  non  £.  £.  L.  in  diesen  obangezognen  artikeki  allen 
genedigisten  und  gewebrlichen  bschaid  erlangen^  so  soll  alsdann 
die  huldigung  in  wirknng  kommen. . . . 

In  der  Antwort  vom  24.  Febmar  w^t  Enhenog  Emst  das  Ver- 
lang«», die  Paaifikaüott  in  die  Eidtnotel  sn  inaerieren,  ab.  Stftdte  nnd 


*  Mayr,  Der  Generaliandtag  der  iteterreicbischen  £rbUnder  zu  Augs- 
burg, S.  76. 

'  Die  folgenden  Punkte  betreffen  nicht  mehr  das  Beligionsweaen. 
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Hirkte  werde  er  «ehfltoen,  aber  in  Beli|(iona8Mheii  babe  er  wie  Karl  IL  die 

DispositioiL  Die  Boctore*  in  der  Regierung  seien  dem  Augsburger  Libell 
nicht  rnvvider.  Auf  eine  beschwerliche  Inquisition  könne  die  Absonderung 
der  nicht  katholischen  Ho<ri)i)i>nt.»räte  bei  Beii^onsaaohen  nicht  gedeatet 
werden.   Das  sei  freiwillig  gubchoheu. 

21. 

Der  FrckiiteMkmd  vm  Steiermarh  an  Jßrähereog  Ern$i:  Die 
vom  Herrm-  and  'BUterstonde  wdUm  die  Bdiffionspagifikatia» 
in  die  ^Eidsnotd'  einschließen.  Bitte,  die  GeisÜiehkeit  hei  dem 
Urnen  von  Erzherzog  KaH  versprochenen  Schutz  und  ihren  ur- 
altm  Gerechtigkeiten  m  erhalten.    Graz,  Jo91  Februar  23. 

(Kop.,  ätutth.-A.  Innsbruck,  Furd.  389.    Gt'<lnickt  Lnsprth,  Der  Huldigunga* 
streit  nach  dem  Tode  Erzherzog  l^ls  ii,  lödu-löi>2,  8.  160—169.)^ 

82. 

Ersfierzog  Ermt  loht  den  Eifer  fle^^  afeirisrhen  Prälatenstandes 
für  die  Erhaltnng  drr  kaiholische>i  Kn-chv,  (trsikhert  ihn  für 
die  Zeit  seiner  Administraiinn  seines  iSchutj^es  und  ennaJmt  ?7»», 
von  seinem  Eifer  nicht  abzulassen.   Graz,  1591  Februar  ^7. 

(Kop.,  8tattb.-A.  Innsbruck,  Ferd.  389.  Gedmelct  Losertb,  Hnldigongwlreit, 

8.  169—160.) 

Aus  der  Eingabe  des  Landfaaes  an  Erzherzog  Ernst 
am  28.  Februar  1591, 

Anlangend  die  religionspacification  hat  E.  £.  L.  A.  C.  die 
notturffk  bievor  gehöre,  ausgefüert  Von  welcher  confesaion  nnd 
paoification  E.  £.  L.  ausser  des  prelatenstandts  keineswegs  nicht 
kan  weichen,  es  gehe  darttber,  wie  es  dem  liehen  gott  nach 
seinem  gn.  willen  gefeit. 

(Li.-A.,  I«>-A.,  lj.-H.) 

'  Diese  Eingabe  ist  eine  Folge  der  Debatte  über  die  ¥Oi^rgehende  vom 
20.  Februar.  Wir  lesen  unter  den  Laii(lta<r?ratfichl8gen  (Latultanfsbo- 
schlüs^fpn)  btfrflber:  ,Und  hat  .  .  .  hcrr  hiscliovc  von  Seggau  und  die 
anwesende  herru  prelaten  vermeldet,  das  die  religionspacification  herm 
enbiflchoven  von  Salsburg,  biachove  an  Seggau,  denen  prelaten  und 
ganaer  elenM  anwider,  derohalb  aj  ir  nottnrin>  dase  aj  bej  iren  ge- 
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24. 

Der  EnfftoTBog  an  die  Landgchaft:  er  häUe  su^  der  w  f%r«r 
Siwkgdbe  enfkalienen  seiharfen  yähndning*  nkihi  versdten,  2fkkt$ 
tei  vwrgefQÜm^  dmm  sie  mck  jm  hMigen  käUe»»  Den  Zweifdt 
ob  er  AdminishriUor  oder  B^fent  jfu  nennen^  beende  er.  indem 
er  de»  Tifd  Qubemahr  vonMige,  Die  Eideefonnel,  ,so  wahr 
mir  Oott  hdfe  md  älXe  HeiUgen%  sei  im  gangen  rdmiecken  Seiehe 
bei  GeisUiehen  und  WMidun  Mich.  Die  Einbeeiehung  der 
Religionepaeifikaiion  in  die  Eidsnotel  sei  eine  prä- 
judieierliehe  Neuerung,  die  er  chne  Verlämmg  mhms  Ge^ 
Wissens  nk^  Mug^>en  kihme,  BeeügUch  der  Städte  und  MSrÜe 
gebe  es  keinen  Streit,  da  Brehereog  Ka/d  sich  über  sie  die  Di»' 
Position  vorhehaltefi  habe.  Graz,  1591  März  6. 

(Kop.|  Statth.-A.  Iniubruck,  Ferd.S89;  Konz,  und  Kop.  in  L.'A.,  L.«A.)] 

In  gleichem  Sinne  aagt  die  Antwort  dee  Enhenogs  vom  13.  MX» 
nnf  eine  nenerliehe  Eingabe  der  Landaelieft  Tom  %,t  ,Alfo  bleibt  auch  die 
jnnunenlniotl  ohne  eininfiMi-luini^  ainicher  unzuliiflsi^n  nouorung/  In 
inarg.  von  Spoidln  l\:\n(}:  ,L  F.  D*  w^en  die  relig.  pacificatioa  der  aids- 
nötU  uociunaU  nit  uueriru  laaaen.* 

25. 

BesehmrdeairtiM  der  Pfamnenge  m  öbenoSU  gegen  ihren 

Ffarrer  (Fr0Mng  1591). 

(L..A.,  Be£  1691.) 

Endichen^  alleweil  dUer  pfarrer  alda  ist^  liat  er  stfttigs 
auf  der  canal  getlirot^  mit  ▼ermeldeB,  wan  wir  niclit  Yon  der 


rechtigkeiten  gohandhabt  werden,  L  F.  D*  auch  anbringen  weUen*  Et 
iat  inen  aber  alles,  was  »y  dits  orta  movirt,  dur^h  dio  liorrn  nnd  land- 
louth  von  mund  xii  mund  Mtatlich  mit  ^f>nne^'saviieu  unumbstössliclien 
arguiueutis  abgeluiut  und  geschlossen  worden,  wenn  aie  ye  eiwa^ 
L  F.  D'  ditfiort«  anbringen  ...  so  sollon  sie  gleichesfilUfl  ofMrte  handien, 
ir  anbringen  alda  abhOren  lawen  und  der  mehrem  etinime  dch  nnter* 
werCsn.  Daravf  herr  binhove  sieb  erboten,  da»  ee  ako  E.  E.  L.  ▼er* 
ber  flugebracht  werden  solle.*  Sie  taten  das  aber  niclit,  sondern  über- 
reichten, finznsap:*»n  ,hinterrurkf?*  ihr  J^cliriftstnek.  ,Ist  ihnen  solche»  in 
offener  Landtagsversammlunix  st-irk  verwit'.seu  und  in  der  Schrift  an 
den  Erzherzog  vom  letzten  Februar  mit  starker  Ausführung  geahndet 
worden/ 
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ketserischen  religion  wellen  abateen,  so  welle  (er)  ans  solliche 
possen  machen,  dass  wir  unser  lebenlang  daran  gedenken  sollen, 
daraaf  nun  das  wetter  die  vier  jar  hero  stätts  geschlagen,  und 
weil  er  nnn  hernach  auf  den  canzln  vermelt,  dass  wie  die 
traidtseckh  heuer  wenig  füllen  werden,  wissen  wir  desweders 
halber  niemants  die  schnldt  zu  geben  als  eben  dem  p&rrer. 
Ains. 

Das  ander  ist  unser  grosse  beschwär,  wan  wir  ain  totte 

leicht  zum  hee^rilbnis  gebracht,  hat  ni;in  alberen,  darnach  das 
vermögen  gesvöst.  zu  12  fl.  nnd  vier  gülden  Kli.  ^cben  luiiessen 
und  fhr  ein  %  wax  15  kr.,  su  änderst  diu  leielit  hat  sollen  be- 
stiltt  werden,  das  ist  bei  uns  vor  nie  erhört  worden. 

Drittes,  jetzo  jar  hat  er  bey  ainer  totten  leich  sich 
hören  lassen,  wann  wir  von  unserui  ketzerischen  glauben  nicht 
wollen  absteen  und  m  seinem  tretten,  so  wölle  er  uns  einen 
possen  reissen,  das  nicht  lang  soll  ansteen;  darauf  dass  weder 
in  dreien  tagen  alles  im  grundt  ersehlagen. 

Zum  vierten,  so  hat  er  uns  auf  der  canzl  in  seinen 
predigen  stättigs  furgetragen  und  verdambto  ketzer  gescholten, 
wie  er  dann  auch  am  pllncrstniontag  öffentlieh  auf  der  eantzl 
vermelt,  es  wäre  von  aufang  der  weit  bis  zum  endt  kliain  ver- 
dambtt  r(er  1  gottloser  ketzer  gewesen  dan  Marttin  Lutter. 

Fünftens  hat  er  auf  ütl'entlichera  platz  am  Krehtag  vor 
Mitterfasten  (März  iijj^  angehebt  zu  pollern,  menniglieh  zu  sich 
gefordert,  wer  lust  an  ime  hette,  der  solle  kumen  und  auch 
darauf  herrn  liuedoiffen  von  Teuffenpachs  nnderthan  namens 
Feter  Hueber  wie  ein  malafitzperson  in  die  eysen  geschlagen. 

Also  auch  hat  sein  brueder  mit  den  Schöubeigerischen 
panern,  des  von  Stubenbergs  underthanen,  ainen  romorhantl 
angehebt  und  sy  üffentlich  scbölben  gescholten  und  fUr  ketzer 
ausgeschrieren,  nachmals  auch  als  er  hinweg  wellen,  lautter 
gesagt  (welliches  zu  beweisen):  er  welle  sich  ein  tag  vier  oder 
fUnf  mall  vcrklaidcn  und  die  nachpam  im  grundt  verprennen. 

Zum  sibenden  haben  nicht  aUain  die  kranken  ohne 
empfahung  des  hochwierdigen  sacraments  verschaiden,  sonder 
wir  haben  des  auch  sambt  weib,  khindt  und  gesindt  durch  ime 
müessen  beraubt  sein.  Welliches  ja  woll  einen  harten  stain 
soll  erparmen,  geschweigen  einen  christenmenschen. 


*  WitbrachfliDlieh  Ist  «ber  1690  gemeiiiii  alao  dar  S7.  Hin. 
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Heaer  Am  gottes  Anfferstags  ^  bat  er  auf  der  canzl  Unter 
yermelty  wir  soUen  die  sekh  nicht  serreiseen  mit  der  fedisang, 
sonder(ii)  kein  guetes  weder  ans  versechen.  Derwegen  wir 
ime  von  der  pfarr  weg  gchoüt,  aus  bedenken  des  fertigen 
wedterS;  so  auch  auf  sein  throen  ervolgt  ist. 

Item  zum  neunten,  wann  ain  volck  sich  hat  wellen 
lassen  zusammen  ben  und  die  wcibcr  aus  den  kindtspöth 
früher  f^angen,  so  liat  er  deren  kaines  wellen  einsegnen,  dan 
sie  einptahen  nach  seiner  monier  eher  das  sacrament  oder  der- 
geben  inte  gelt,  wie  er  dann  zu  acht  talleni  ond  10  ducaten 
hat  eingenomeu. 

Zum  zechenden,  den  3.  Augusti,  als  der  pfarrer  zu 
Oberwelz  wideruniben  ankamen  nnd  in  den  pfarrhof  gangen, 
hat  er  sich  wider  die  pfarrmeuing  so  stark  geristet,  wie  dan 
durch  den  richter  zu  Oberwelz  und  andorn  ^esechen  worden, 
dass  er  in  die  14  stuck  rühr,  aucli  mit  kugei  und  pley,  pulfer 
und  aller  notturflft  gerist,  dass  also  die  nachparschafft  vor  ime 
nicht  sicher;  wie  er  dan  unib  tag  Bartholomey  dem  Hans  Fux 
und  WoIfganL'  Oeisslaeher,  baide  nm  Aichperg  sesshaft,  die  bcy 
ainer  handlung  zu  thuen  gehabt,  bcy  nächUicher  weiss  selbst 
funft'ter  mit  plosen  Wöhren  angetast,  zwischen  neun  und  zehn 
uhr  in  der  nacht  zu  Oberweltz,  und  da  sy  baide  die  Üucht 
nicht  genumen,  hetten  sy  ohne  mit)  miu>ssen  das  leben  lassen. 
Vemer  hat  er  sich  auch  hören  lassen^  wan  er  sonsten  änderst 
nichts  richten  kan  und  nicht  mehr  Wöhren,  auch  kugel  und 
pley  ime  wurde  abgeen^  so  hette  er  schon  atro  und  hobel- 
schaiden  mit  puliver  gerichtet,  damit  ers  anaunde  und  den 
püurrhoff  verprennen  möchte. 

BesebliesBÜch  betten  wir  noob  Tili  mebrerer  beschwftm 
einzubringen,  wollen  es  aber  auf  diessmal  bey  deme  bentehen 
lassen. 

Zur  Saclio  siehe  meinen  Huldigun^trelt,  8.  3t>,  85,  90  und  MIOQ. 
XX.  131.  Die  Angelegenheit  kam  i^lculi  lioi  Beginn  des-  Lamlt.Hirff, 
zu  dem  einige  Mitglieder  bereits  am  29.  Januar  1591  in  Graz  eintrafen,  um 
über  ihre  IJeechworden  zu  berichten,  zur  Verhandlung.  Schreiben  der  Ver- 
ordnoteu  vom  21.  Januar  ,an  etliche  Herren  und  Landlenth  wegen  des  «!• 
beraiib  an^gMchfiebnen  Landtags  auf  den  89.  Jannari  hieher  sn  enehetnen* 
(Kons>f  Iik-A.y  Ij>«A.)> 


«  EbenM  31.  MaL 
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26. 

Beschwerdeariikel  der  Ffarrgcmeinde  hei  St.  Peter  unitr  dem 
Kammersberg.    1591  Anfang  Märe. 

(Kop.|  Ik-A.,  Itaform.  1691.) 

Erstlichen  werden  wir  betrangt,  wan  nnaer  mitchrist 

aiiicr  sein  kindt  bey  seines  glaubens  genossen  zur  tauff  bringt, 
liat  man  etliche  nicht  allain  in  die  geföngnus  gelegt,  äondern 
umb  ein  2,  3,  4  und  zu  b  Ii.  gestrafft. 

Fürs  ander,  als  verschinen  89.  jars  die  hoflfräth  alhie  ge- 
wesen, baben  sie  am  montag  nach  Oculi  (März  6)  der  nachper- 
scbafft  ainen  pecnfall  p.  ö  diicatcn  in  goldt  auferlegt  zwischen 
hie  und  Ostern  zu  ihrem  päpstischen  pfarrern  zum  sacrament 
ze  t!;ccn,  und  wer  das  nicht  thätte,  von  deme  soll  in  der  stifft 
die  >traff  abgefordert  werden  und  von  haus  auch  hoff  gcurlabt. 
Weiliches  die  nachperschaflt  den  hoflfnitten  schrüfftlicli  und 
mündtlich  widerredt,  aber  von  inen  kain  besuhaidt  erlangt; 
darauf  ptieger  zur  stifft  d(  m  A  tuI  t  i  r  Kliötterl  funff  ducaten 
in  Cfoldt  mit  gewalt  hinweggeuummen,  und  ^veil  solliches  Khüt- 
terle  mit  höchster  beschwär  E.  E.  L.  anzubrmgea  venueiti  ist 
der  aufgelegte  peenfall  bishero  also  verpliben.* 

Fürs  dritte  will  pfleger  uns  kainen  schuldtbrieti  ver- 
fertigen noch  auch  kainen  in  das  urbari  schreiben,  wan  ainer 
ain  haimbwesen  kaafft  und  zu  kainem  undertban  aufnemen 
noch  jemants  seine  erbgüetter  ervolgen  lassen,  dann  allain  er 
welle  sich  verloben  seines  glaubens  zu  sein. 

Zum  vierten  hat  pfleger  und  pfarrer  ein  erbärmliches 
elendt,  jamer  und  noth klagen  angerichtet:  erstlichen  die  armen 
herbriger  in  der  hofmark  angetastet,  also  anch  die  armen  lenth 
▼or  der  kirchthUer,  dieselbigen  in  14  tagen  nach  ihrer  arth  das 


>  Von  Kiftterl  lieg«!  swri  undatMita  BaichwerdeMhriftBii  an  die  Ver- 
ordneten vor.  In  einer  klag^  er,  dafi  man  Tomehndidi  ihn  aoegeencbt 
habet  ,vieUeicht  daai  ieh  das  entgelten  miiM,  daat  ieh  der  ente  bin 
geweet,  dass  ieh  von  Augsb.  Conf.  uit  weichen  w5lle  .  .  .*  In 

einem  zweiten  sagt  er,  der  Pfloger  habe  sich  i;fo;iußert:  ,(1ie  6  ver- 
urdenteu  betten  nit  marht,  im  in  roligionswaciieu  mm^  und  Ordnung 
zu  geben  .  .  .  sie  liotten  uit  mer  macht,  allein  dass  8/  geleich  die 
ateuer  einnemen  und  m  luriegaaaehen  nnd  wan  ein  unfried  im  landt 
«nakllm,  aonat  nit  .  .  /  Siehe  meinen  Hnldigungaatreit,  8.  89,  90. 
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sacramcnt  zu  cmpfachcn,  auferlegt.  Wo  sy  das  nicht  thätten, 
solleu  sy  alöobalt  sich  aus  der  hofmark  ziehen,  und  weil  dann 
alte  gebonie  pfarricuth,  sich  auch  andere  arme  also  hetten 
sollen  limwegbegeben  und  über  dise  grosse  betrangnus  unter 
denjenigen  eine  liohe  clag  und  wainen  gewöst,  derwegen  sich 
die  ganze  ptarnneni^  i^olliches  iamers  angenommen  und  die 
armen  leuth  alda  erhalten. 

Fürs  fünffte,  wan  f»in  leicht  solle  begraben  werden,  muss 
man  ein,  2,  3,  und  zu  4  gülden  geben,  po  doch  hievor  mehrers 
nicht  dann  15,  18  kr.  oder  ein  halber  tailer  aufs  maiste  soi- 
liches  gerichtet.  Sy  geben  aber  für,  kirchen  und  freythöfF  wär 
ihr,  und  wer  inen  nicht  wollte  dasjenige  raiehen,  den  wollten 
sy  nicht  begraben  lassen. 

27. 

,N.  N.  einer  tjaihren  christlichen  yemain  hei  Sandt  Feters  undterm 
Cammer sper g ,  so  der  A.  C.  zucgcthan,  ferrer  durch  goit  bitt- 
liches  ermanen  an  die  .  .  .  herrn  verordenten' :  bringen  erneute 
Klagen  wider  ihren  Pfarrer  Meri  vor.  Sie  seien  gezwungen  ge- 
wesen, einen  eigenen  Frädikanien,  der  früher  hei  Herrn  Moriiß 
Msd  m  Lind  ffewete»,  tmfnm^men  und  bitten,  eieh  ihrer  an- 

mmtAmen,  0.  Z>. 

(Ori^.,  Beform.  1591.  14  Siefal  ao^gfedrllckt) 

28. 

,  JT.  und  N.  am  gane  ehritÜieke  gemem  und  pffxrmenig  en  Ober» 
wM  an  die  Vererdnetm:  Besdneerden  widier  den  IMeinge- 
fischen  Pfleger  auf  KoUenfels  Christoph  von  Perwang  und  den 
OberwiiUer  Pfarrer  MarOn  lAndmoffr,  Biäe,  sieh  ihrer  fiei 
jäMt  angeundem  Imdtag*  anmindmen,  ^iamU  wir  demudeintt 
wU  ramm  predigem,  die  der  A,  ü,  mtgethan,  wie  wir  der  vor 
30  jam  und  ja  woü  heg  mensehengedenken  heg  diser  pharr 
Öberw^  gMbi . . .  vendien  werden.  So  üi  auch  nU  ohn,  dass 
je  und  aSbeg  ainer  . . .  gemain  und  pfarrmenig  haides  eu  Ober' 
woU  und  8t,  Peter  wiemai»  amidier  pfarherr  wider  dero  vor' 
wissen  und  wiUen  eingeseM  sonder  dersdbig  aXeeU  ainer  pfarr^ 
menig  ob  sdit^  annemtlUdi  oder  nicht,  fürgestdU  worden . . . 
Und  ist  um  derhdtbm . . .  Undknayr  . . .  tfi  hekierlag  weg  mdnr 

FoaUt.  IL  AH.  Bd.LVIU.  2 
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leidlichen,  sundrni  wirdet  1.  F.  G^.  m  Freising  .  .  .  aiti  andern, 
der  uns  .  .  .  das  sidiiimmhend  wort  Christi  .  .  .  fürtrage  ,  .  . 

alher  zu  seU&n  .  .  .*    0.  D. 

(Orig.,  L.-A.,  Baforjn.  1691.    18  Untonohriften  und  Öi^gel.) 

29. 

Beide  Gemeinden  an  die  Verordneten:  Der  Freisingsche  Pfleger 
und  ganz  tviderwärtige  Pfarrer,  ,di€  vil  mehr  zum  Rebell  cds 
zum  Fried'  sich  verhalten*,  beschweren  sie  seit  mehreren  Jahren. 
Ungeachtet  ihrer  Hechte  Jwhen  1580  Freisingsche  Mofräte  einen 
papistischen  Vilcar  eingesetzt  und  ihren  Prüdikanten  mit  Gewalt 
vertrieben.  Man  habe  sich  l'creit  erklärt,  den  Pfarrern  ihre 
Gdrikhr  zu  reichen,  ,tvenn  m<ni  iin<^  hei  unserer  Religion  welle 
verbleiben  lassen*.  Das  wurde  zugesagt,  wie  man  aus  den  bei- 
geschlosserten Beschwerden  Ä  und  B  entnehme.  Bitte,  die  Sachen 
daJiin  zu  dirigieren,  dass  sie  wiedm^m  ,andere  Lt^hrer  und  euan- 
gdisehe  Prediger*  eritaUcn.    0.  D.    ,Fürkommen  E.  ganeen  L. 

0.  Martij  91.* 

(Orig^  L.-A.,  Reform.  1591.) 
30. 

Karl  Ungnad,  Freiherr  von  Sonnegg^  an  die  Verordneten  von 
Steiermark:  Habe  seine  Auftrüge  an  die  Kärntner  rerrirhtet.  Fr 
denke^  die  F.  D'  werde  in  vn^w  reiigionis,  besonders  dtf'  Bürger 
betreffend,  ohne  Vorwissen  des  Kaisers  und  der  Knituforen  sich 
in  nichts  einlassen.  Das  heilte  werde  sein,  weiter  zwar  mit  Ernst, 
aber  absque  colera  verhandeln.  Man  soll  gu  erhalten  suchen, 
was  uns  Karl  gegeben,  und  dem  künftigen  Lande.^herrn  solcJie 
Wege  eh)ien,  daß  fr  nicJit  Ursach  hätte,  andere  zu  nehmen.  Man 
muß  das  Notwendige  hrwilligen,  damit  man  nicht  sage,  man  habe 
mutwillig  angefangen,  und  uns  nehme,  wa^i  man  früher  gegeben, 

Klagenfurt,  1591  Märe  8. 

(Orig.,  St  L.-A.,  L.-A.} 
31. 

Erzliereog  Ernst  an  den  Kaiser:  Die  Absichten  der  Stände  gehen 
nicht  blofi  dahin,  daß  Städte  md  Markte  in  die  Paaifikatim 
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einbegoffen,  Bondem  die  hiUholMte  Sdigicn  ganM  ausgetilgt  werde. 
Hoffe,  die  Stände  werden  meft  der  hakerlkike»  BeüinUkm  ßgen 
und  die  Huldigung  leieten.  Das  Testament  Karis  IL  ist  ufider 
ihre  Wänsehe,  denn  er  haibe  8i€h  die  JDisposiHm  iSber  Städte  und 
Märkte  stets  vorbMUen,  Was  e»  gesduiken,  wenn  die  Stände 
Bwr  ChwaU  greifen,  habe  er  sehen  angedeutet.  Besser,  die  Hul- 
digung serstofien  su  lassen,  als  weitere  Kensesrionen  eu  nuu^en. 
Wenn  die  Br^tlaten  eiUein  huldigen  woUen,  soU  man  das  nuM 
ausschlagenf  sondern  trachten,  wenigstens  einige  Städte  und  Märkte 
und  vom  Herren-  und  Ritterstand  zu  gewinnen.  So  tvürden  Gekor- 
same und  Ungehorsame  geschieden.  Man  wüßte,  ivenn  es  zur  Ge- 
walt käme,  auf  wen  man  sich  verlasseti  könne.    löÜI  Mar^  18. 

(Kons.»  Statth.-A.  luMbrack  889.) 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  den  Kurfürsten  rmi  Köln 
und  Bischof  von  Freising:  Interzession  für  die  Pfarrtnemje  von 
Oberwölß  und  St.  Feter  unter  dem  Kammersberg  ^wegen  d&r  hart- 
leidenden  Beligiensj^secution*,  1691  Mars  M. 

(Kons.,  St.  L.-A.  Aaoh  Exped.  und  Orig.  mit  40  Siegeln.  L.*A.,  Befom.  1691.) 

i)jinii  liHiÜl  e«:  En  .null  jede.sin.ll  dio  l'orson,  so  dos  BiMtums  Frei.sing 
Giilttiu  uud  Gütwr  im  Laudti  äteier  verwaltet,  oiti  Ansehulichor  vom  Adel 

und  I«»ndm»ttn  dai  Henogtnnu  Bteier  Min.  Dei  habe  dch  wetUuid  Henog 
Albraeht  Yon  Bayern  erboten.  Si  handelt  ueh  um  die  AbaehaSong  des 
ÜBnUichen  Verweaeca  Christoph  von  Perwnn;^,  der  kein  steirischor  Laud- 
manii  war.  Im  weiteren  geht  die  Bchritt  utif  die  Keligionsbeschwerden 
näher  ein.   diehe  darüber  meinen  Huldigungfwireit  wie  oben. 

Sieirische  Instruktion  ßr  die  Gesandten  Friedrich  von  und  zu 
HoüenM  und  Balthasar  Wagen  zu  Wagensperg,  Vertreter  der 
Landsehaft  hei  BudotfU,  1591  Mär»  ^6. 

(Im  Anssog.) 

(Orig.  und  Kop.,  L.-A.   Aucli  iu  den  l'rag.  Leg.,  Kod.  87.) 

. . .  sollen  80  BehriMch  so  mfintlicli  .  .  .  fürbringeiiy  wie 
£.  E.  L. . . .  gebetten,  damit  dise  lande  wiedenunb  dnrch  einen 
Austen  des  . . .  faaas  Österreich  bis  sor  yogtbarkeit  enheraogen 
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Ferdinand!  .  .  .  adininistrirt  werden,  und  obwol  I.  R.  K.  M* 
sambt  den  antlern  .  .  .  coDtutorn  den  .  .  .  herm  Ernsten  erz- 
herzogen  zu  Österreich  ...  in  dise  lande  verordnet,  welchem 
E.  E.  L.  mit  hohen  freUden  .  .  .  die  huldigung  gelaist  hette  .  .  . 
so  hat  sicli  aber  (laider)  wider  unser  verhoffen  zng-etragen, 
dass  E.  E.  L.  Augsp.  Conf.  zugethan  mit  polelier  asseciirntion. 
wie  es  E.  E.  Ii.  hTiohste  notturfft  erforde  rt  und  sy  von  I.  F. 
hochsei.  ged.  empfangen,  in  religion  und  gewissenssachen,  in- 
masscn  E.  E.  L.  auch  noch  bei  wcilent  kaiscrs  Ferdinandi  .  .  . 
Zeiten  nun  vil  über  die  40  iar  her  die  securitet  gehabt,  .  .  . 
nicht  allein  genuegsam  nickt  wöllen  versichert  werden,  sondern 
noch  mit  ganz  beschwerlichen  anzUgen  die  andelitung  dahin 
anhören  mttesseii|  daa  man  mit  wUrklicher  persecution 
gegen  der  armen  burgerschafft  verfarn  nnd  alles  an 
dem  ort  anfahen  wöUe,  wo  es  die  unruebigen  bOaen  ieatt  Tor 
der  zeit  mit  schedlieher  perturbation  des  ganzen  Wesens  ge- 
lassen haben.  Darnnder  zwar  E.  E.  L.  I.  F.  .  .  .  ftir  ent- 
schuldigt gehalten,  so  vi!  aber  dameben  angebracht,  sa  was 
.  .  .  verderben  diser  knde  Bolchea  alles  gedeien  werde,  .  .  . 
weil  E.  E.  L.  ohne  das  wegen  der  stett  und  märkt  niei  klichen 
grossen  abfalls  in  ihren  geworben  und  hantierung  bei  dieser 
persecution  in  solchen  schaden  eingerunnen,  dass  deren  von 
stätt  und  mXrkt  an  gebur  irer  anlagen  sich  auf  160  "  fl.  ange- 
haufft  .  .  .  und  d»  es  noch  lenger  in  solchen  terminis  ver« 
bleiben  solte,  das  grftniswesen  schwerlich  mehr  zu  erhalten 
sein  wurde.  Und  was  insonderheit  mehr  für  bedenken  und 
▼erhinderungen  eingefallen^  das  die  huldigung  auf  ditsmal . . . 
nicht  beschechen,  das  alles  weisen  die  landtagsschriften  und 
bandlungen  mit  mehrerem  aus;  welches  alles  bei  disem  so 
langiririgen  gehaltnen  landtag  hine  intU  gehandlt  und  tractiert 
worden,  L  R.  K.  M*  sy  die  herm  abgesante  irem  beiwohnenden 
▼erstand  und  E.  £.  L.  in  ire  peraonen  gestelten  gueten  ver- 
trauen nach  deoBirt . . .  fdrbringen  . . .  und  entBchnldigen  sollen, 
daz  solcher  yerzug  £.  £.  L.  wider  iren  willen  ervolgt  und  dan 
.  .  L  . . .  zu  Tcrsteen  geben  .  .  .  inmassen  dise  .  .  . 
lande  vermttg  irer  freiheiten  in  schütz  und  schirm  des 
H.  R.  R.  seien,  also  werden  I.  R.  E.  . . .  dise  Sachen 
dahin  richten,  dass  dise  geh.  lande  bei  dem,  so  sj  an- 
gezognermassen  bei  weil,  kaisers  Ferdinandi  hochsei. 
ged.  Zeiten  in  religion  und  gwisseussachen  gehabt, 
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mehrere  pacification  aufgericht  und  gnuegsame  asse« 
caratioD  gegeben  und  darauf  £.  £.  L.  so  hoch  und  fast 
Ubers  vermUgen  sich  angegriffen  und  ihres  thails  ganz 
trenhmi'g  und  geh.  alles  gehalten,  ...  also  herwidernmb 
auch  bei  anordnung  und  bestellung  dises  gubernap 
ments  alles  zugesagter  und  yertrOstermassen  .  .  .  ver- 
sichert und  assecurirt  werde. 

Wie  sie  die  herrn  abgesante  dieselben  handlangen  und 
Schriften,  so  zur  saeh  nottürfftig,  in  glaubwürdigen  abschriflen 
mit  sich  fuern  und,  do  es  von  nötten,  fürweisen  .  .  .  Und  des  zu 
wahrer  urkund  hat  E.  E.  L.  so  vi]  derzeit  bei  einander  ver- 
samblet  gewesen,  dise  instruction  mit  liierumL  r  rrestellten  handt- 
schrifFtcn  und  pcdtschaft'ten  f^efertigt  und  i>ccrcftigt.  Geben 
und  bschehen  zu  Graz  im  lantlug  den  26.  .Martij  1591. 

(60  Uatenchriften  and  aufif^edrü«  kf<>  sir  n  l.    Die  Blätter  mit  grttnw^ttf 
Seide  geheftet    Diu  Kupiu  olino  Untendirifteu.) 

Eine  EriXatenuig  dwu  tiobe  in  L.«A.,  L.-R,  IMl,  fol.  lU^  Zur 
8Mhe  neb»  RvlUgfaa^^Mt,  B.  t06. 

34. 

GeneraibericlU  Erzhersog  Emsts  an  Rudolf  II.  über  die  Vor- 
gänge im  steirischen  Landtage.  Erörterung  der  Ursachen,  wes- 
halb sich  dieser  ^eeratossen^.  Forderungen  der  Stände  in  kirch- 
Uehen  und  politischen  Dingen.  Notwendigkeit  der  d^nächst 
imMukehrenden  Mafiregdn.  Wunat^  des  Erzherzogs,  nachdem 
Um  die  MMigung  vmmgeH  wurde,  rasrA  aus  dem  Lande  0U 

howtmen.  Qras,  1591  Aprü  3, 

(Kop.,  ätettb.-A.  Iniubnick,  Ferd.  889.  Gedmckt  Loserth,  HvldigniigHteeit, 

a  160-191.) 

35. 

Erzherzofj  Ernst  an  Rudolf  IL:  erstattet  Bericht  über  den 
sMechteti  Verlauf  der  Landtage  in  Kärnten  und  Krain.  Bericht 
if6er  die  HMigmg  in  Görz,  Aglei  wnd  Triesi.  Qrae,  1691 
  Jprü  6^ 

■  Kehe  dam  nocb  dm  Schreiben  der  Enbenogfin  Maria  an  Henog  Wil> 
beim  vom  a  April  1591.   Wittelsb.  Briefe  I,  8.  77. 
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(Xop.,  8tetUi.-A*  Imubmck,  Ferd.  889.  Oedrackt  Loaertli,  Hnldigoagasbeit, 

B.  IH— 1««.) 

36. 

ErOi&rmtg  Emst  ofi  Kaker  BuiMflL:  Bk  itekkeken  Stände 
hätten  den  4,  d.  eine  Seknft  4S>erp6ben,  in  wMier  eie  mdden: 
,WeQ  ee  an  dem  Mie^  daß  tdk  ihnen  die  hegekrte  AnehuraHen 
in  BeUgioneeaehen  nidii  gebe  und  gegen  die  Eiderfermel  Jfei 
dem  heiL  JEeangdio*  Bedenhen  habef,  eo  können  sie  die  BnI- 
dujung  ni(M  leisten.  Die  meisten  seien  abgereist.  Er  habe  den 
Landtag  geeehlossen.   Gnts,  1591  Aprü 

(Kup.,  jStattIi.-A.  luDsbruck,  Ferd.  389.) 

37. 

Alis  der  Instruktion  der  Kärntner  für  die  Lcgatwn  an  den 
Kaiser:  Die  Landschaft  Jhobe  den  Steirern  nicht  vorffreifen 
dürfen.  Außer  eitwr  btUigen  AssekurcUion  in  Religionssachen 
hätte  sie  die  Huldigung  ohn^n  nicht  leisten  können.  Die  Ge- 
sandtschaft habe  den  Kaiser  su  hüten,  daß  er  den  Ersherwog 
Emst  dahin  /lirigiere',  daß  er  die  Landschaften  gegen  die  ein- 
mal  beschlossene  und  aupjerichictc  Padßliation  nicht  beschioere. 

Klagenfwrt,  1591  Aprü  18, 

(Kop.,  Xi.-A.,  Prag.  Leg.,  Kod.  S7.) 

Aus  der  Instrviktitm  der  Krainer  für  die  Legation  an  den 
Kaiser:  Die  Landschaß  könne  den  Steirern  nicht  vorgreifen  und 
sich  von  den  beiden  benachbarten  LandscJiaften  im  Rcligions- 
frieden  mul  iMcJmotwendigcrAssekuration  nicJU  absondern.  Laibach, 

1591  April  M. 

(Kop.,  L.-A.,  Prag.  Leg.,  Kod.  37.) 

39. 

Di$  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten:  Am  der 
an  den  Kaiser  su  richtenden  Haupteehr^t  sei  aUes  mtegsntassen, 
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WOB  nicht  strenge  zum  Hauptwerk  wajcn  der  ReUgionspazifi' 
kation  und  der  Landesfreiheiten  gehört.    Die  Assehuration  sei 
das  gemeinsame  /Jhliegen^  aller  drei  Länder.    Alles  andere  gC' 
höre  in  die  Spesiallandtage.    G-raz,  1591  Mai  19. 

(Kons.,  JL-A.,  Ij.-A.) 

40. 

Herr  Otto  von  Herberstorff  hegehrt  von  den  Herren  Verordneten 
Hilfe  und  Eat,  ,ujea  mne  erhaute  Kirche  vM  niedergerissen 

werden'.  1591  Mai  2B, 

41. 

Sigmund  Freiherr  zu  Herherstein  an  die  Verordneten:  teiU 
Gerüchte  mit,  die  unter  deni  Kriegsvolkc  im  Umlaufe  sind,  ,sie 
wären  besidU,  dw  Lutherischen  aus  dem  Lande  su,  vertreiben' . 

Marburg^  1591  Mai  ^3. 

(Orig.,  Reform.  1691.) 

.  .  .  Bericht  E.  G.  hieneben  .  .  .  dass  dise  tag  zween. 
lanzknecht  kamen  sein  .  .  .  der  ain  hatt  nichts  begehrt,  allein 
das  haus  beschaut,  darnacli  gefragt,  ob  der  licrr  dechant  und 
ob  vil  leut  da  weren,  das  mir  warlich  seltsam  gedankcn  macht, 
ob  man  mich,  weil  es  ein  gaistlich  haus  ist,  uberfallen  möcht 
und  mir  es  als  aim  Lutherischen  mit  gewalt  wegnehmen  tüdt. 
Wiewol  ich  .  .  .  mich  Air  gewalt  schützen  wolt,  so  beger  ich 
docli  hierin  zuvor  E.  G.  ratlich  guetacben  .  .  ,  Der  ander 
kneclit  !i:it  vermelt,  sie  waren  bestalt,  die  Lutrischen  aus  dem 
land  zu  vertreiben.  Ob  er  wo!  nit  unschuldig  phiet  helfen  ver- 
giessen,  derowegen  ziech  er  darvon  .  .  .  allem  lürgeben  nach 
wurden  die  kneclit  dem  von  Eggenpei^er  BchwereD,  darnach 
wer(n)8  über  die  stift  geen.  . . . 

42. 

Ershereog  Ferdmemd  (von  Tirol)  an  die  JR.  K,  Jf';  erstaUel  ein 
GhUachten  über  das,  was  nach  dem  vermessenen  und  straf- 
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würdigen  BegUmen  des  skwtaäim  Landiags  m  tun  sei.  Sie 
müiBen  die  ErbhAdigung  IMen  Wki  die  BewiUigungen  60- 
tMe/ien.  Eine  Ateeewratim  ihrer  SeligionspajsifikiUian  eu  5e* 
gdiren,  hahen  sie  kein  Bee^l.  Per  conniTentiam  könne  ihnen 
einiges  naekgesi^en  werden.   Jmwdmel,  1591  Mai  31. 

(Kop.,  StatÜL-A.  Innabmcki  Ferd.  889.   Oedraekfc  Loterth,  Utüdigiuigsstreit, 

8.  197—801.) 

43. 

Aus  der  ,Hauptschriß'  der  Abgesandten  der  drei  Lande  an  üti- 
ddf  IL:  Ausfuhrliche  Darstellung  der  Lage  in  den  drei  Ländern; 
Virsadienf  warum  sich  die  Landtage  eerstoßeti;  Erklärung^,  daß 
und  warum  sie  bei  den  ,ainst  verglichnen  und  hoch  contestirten 
religionshandlungen  und  pacificaticn  verbleiben  müßten'.  Die 
seien  ihnen  mcM  minder  hoch  und  wert  eds  die  anderen  Landes- 
freiheiUnt  die  ^inen  mit  gMrHiher  Asseeuraikm  iederseit,  wan 
es  SU  fiän  homU,  susutassen^  dass  sie  cUso  dabei . . .  gdumdhabt, 
gesehütst,  steuf  und  fest  saßen  gMUen  werdend  Gegen  die  Be- 
sHmmmgen  der  FasifikaUon  sei  ihnen  mäfadier  Eintrag  getoH 
werden.  Läihafte  Besehwerde  gegen  JDr,  Sdurans,  der  jsidi  nur 
miävr  als  au  vU  mit  hotMem  widerdruss  gans  fünetdiih  ge- 
braiuehen  lässtf  . . .  Prag,  1591  Juni  $. 

(Kup.,  ät.  L.-A.,  Prag.  Leg.) 

44. 

Schreiben  der  fmch  Prag  gesandten  Botschaft  der  inneröster' 
reiehischen  Stände  an  Rumpf:  Bitte,  ihnen  £u  einer  Äudiens  su 

verhetfen.  JPrag^  1591  Jwni  9. 

(Kop.,  8t  L.-A.,  Prag.  Leg.) 

45. 

Erziwrzogin  Maria  an  den  Kaiser:  legt  ihre  Anschauiuuien  über 
die  Haltung  dn-  ifuif^rösterreichiscJwn  Stände  uttd  die  Bedeutung 
der  Meiigion^a£^ikation  dar.   Gras,  1591  Jidi  14. 

(Hnrter,  Ferdiiuuia  IL  II,  664— 566^) 
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46. 

Erzherzog  Ferdinand  an  den  Kaiser:  iviederhoÜ  die  Motive  des 
früheren  Schreibens^  die  Stände  seien  an  ihre  Pflicht^  die  Erb- 
htUdiffung  zu  leisten^  zu  mahnen.  Schranz  se»,  um  die  Gemüter 
nicht  noch  mehr  za  erbittern,  zu  den  Landschaftssadien  nicht 
mehr  suzuziehen.    Innsbruck,  1591  Juli  10. 

(Kop.,  ötaUlu-A.,  Innsbruck  389.) 

47, 

Erzher zoff  Ernst  an  die  von  Marburg:  crinnrrt  an  das  Verbot 
Erzherzog  Karls  wegen  des  ,Auslaufens'  nach  W'nt'h  nau,  den  Be- 
fehl, betreffend  die  Aufnahme  eines  katholischen  t>chuimciskrs  etc. 
—  liüge,  daß  die  Gebote  nicht  befolgt  werden;  Befehl,  die  Stadt- 
ämter  mit  KtifJiol tsriien  zu  besetzen,  seMisehe  Vriidiltanien  und 
Schulmeister  abmschaffen  und  die  Kirchen-  und  SpUal^rcch- 
nungm  in  Beisein  des  Pfarrers  zu  tun.   Graz,  1591  Juli  23, 

(Kop.,  JU'A«,  Reform.  1691.) 

Erzherzogin  Maria  an  Kaiser  liudolf  11.:  Die  Forderung  der 
steirischen  Stände,  die  Beligionspazifikaiion,  die  übrigens  dem 
BeichareÜgumfriedm  zuwider  sei,  assekuriert  zu  crJiolten  etc, 
iH  ungebOJurUeh.   QroM,  1691  August  16. 

(Orig.,  H.-,  H.«  Q.  8t.<A.,  Fmz.  80.  Gedruckt  Loterth,  Huldigiiiigactnit, 

S.  808—804.) 

49. 

Richter  und  Rat  der  Stadt  Marburg  an  die  Verordneten  von 
Steiermark:  Klage  über  die  ihnen  zugefügten  Beschwerlichkeiten 
(siehe  mm  ii3.  J^UJ,  Marburg,  X69X  Ättgmt  16, 

(Orif.,  ih-A.,  Reform.  1691.) 
50. 

Richter  und  Rat  der  Stadt  Rottenmann  an  die  Verordneten: 
Der  aÜe  Herr  (Hau»  Friedrieh)  Moffmann  sd,  habe  ßwei  Frä- 
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dikantcn  gehalten;  die  jungen  seien  dazu  nicht  geneigt.  Bitte ^ 
fSolchc  zwei  Prädikunten  von  ihren  ZapfeHmafhjefällcn,  ah  näm- 
lich 200  fl,  jährlich,  jsu  ihrer  Unterhaltung  m  passieren'.  Mottm- 

mann,  1591  September  21. 

(Ofjg.,  L.-A.,  Refonn.  IMl.) 
51. 

Kaker  RwkiflL  m  Erzhertog  Fefdinamd:  WeU  kein  emdens 
MiUd  vcrhmdm,  werde  mm  Mrzhergog  Emst  vermögen,  den 
Stände»  m*  ftertpreehen,  daß  er  «idk  t»  hinMk^ien  Bingen  a» 
dae  Mien  werde,  was  mimAen  Umen  wnd  dem  En^Mog  Koni 
verglichen  wurde.    Prag,  1591  September  27. 

(Orig.,  Stattlu-A.  Iniubruck,  Ferd.  389.   Gedruckt  Loserth,  Huldigongwtreit, 

&  206—206.) 

52. 

Deredbe  an  Heraog  Wilhelm  in  Bayern:  er  halte  dafür,  dafS 
eines  wm  eweien  m  tun  sei,  daß  swar  den  Ständen  dir  hrrjchrte 
Assehirans  nicht  gegeben,  sonst  aber  die  Sache  <mf  eine  lolerans 
oder  Konnivene  gerichtet  werde.  (Ihm  hemme  es  swar  nicht  m, 
sum  Prajudis  des  Erbherm  dessen  Untertanen  das  eu  bewUligen, 
was  er  den  eigenen  Unterttmen  nicht  kensediert  habe,  weH  aber 
kein  anderes  JlSsttd,  den  KMolisismns  su  erAotteii,  an  der  Sand 
sei,  so  sei  er  geneigt^  sidi  dahin  su  resoMeren,  do/S  es  der  Be- 
ligion  halber  hei  dem  verbleibe,  was  Ershersog  Karl  mU  den 
Ständen  verglichen  habe.)  Prag,  1591  Sq^ember  27. 

(Kup.»  U.  IL  u.  8t.-A.  SteieriD.,  ¥h»z.  20.) 

53. 

Herzog  Wilhelm  von  Bayern  an  lludolf  IT.:  An  der  liesohifhn 
wüfHe  er  für  seine  Person  niehts  zu  hcssei-n.  Sollten  die  Stände 
in  puncto  religionis  nicht  ersättigt  sein,  so  uerde  der  Kaiser 
Mittel  und  Wege  finden,  die  unserer  Edigion  ebensowenig  als 
dem  jungen  Erbherm  prqjudisieren.   München,  1591  Oktober  5. 

(Eop.,  H.  H.  n.  St>A.,  Fmb.  SO.) 
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54. 

Enßntrmig  Ferämmä  an  Kaiser  Budo^IL:  Änktfort  auf  dessen 
Streiten  vom  37.  Sqviember  1591.  Innäfrw^f  1591  Oktober  6. 

(Konz.,  ätattb.-A.,  Ferd.  889.  Gedruckt  Harter,  Kaisor  Fordiuand  II.,  2.  BcL^ 

S.  666—667».) 

65. 

Resolutioff  liuddfs  II.  in  Sechen  der  Beschwerden  der  inner- 
Ö8(erreichi:i<  heu  k^tände  Augsburger  Konfession.  Wenn  sie  die 
Faztßkation  in  ihre  Privilegien  einverleihcn  wollten,  müßten  sie 
dies  nctch  der  Huldigung  verlangen.  Hoffentlich  werden  sie  ohne 
weiteres  Zögern  jetet  die  Huldigung  leisten.  Er  werde  den  Gu- 
hemator  dahin  vermögen,  sich  so  zu  halfev,  daß  sie  keinen  Qrund 
mir  Klage  haben.   Prag,  1691  (Mober  18. 

(Png.  Leg.  1591,  Beriditbaeh,  L.-A.) 
56. 

Erehersogin  Mafia  am  den  FreQierm  von  Rumpf:  schreibt  unter 
amderem^  sie  könne  nicht  glauben,  daß  der  Kaiser  sein  eigenes 
Gewissen  uiul  dos  ihres  Ferdinand  (durch  Konzessionen  an  die 
innerösterreichischen  Stände)  beschweren  werde.    Graz,  1591 

Oktober  28. 

(Qedniokt  Harter  lU,  489.) 
57. 

Hereoy  Wühelm  von  Bayern  an  Kaiser  Rudolf  IL:  jr  h?'  er, 
wie  ein  Bleiben  der  Erzhereogin  Maria  andeute,  sieh  den 
Ständen  ge^nüber  der  Rdigion  halber  sehr^Uieh  eu  einer  neuen 
BewUHgung  verpflidOen  toürdet  so  hännte  er  nitM  eusUmmen, 
da  es  wider  sein  und  seiner  Sehieester  Gewissen  sei.  MOnthen, 

1591  November  1* 

  (Kop.i  H.  H,  n.  8t.-A.) 

'  Aii'^^  r\fm  Archiv  der  Hofkanzlei. 

'  Kuiiuli  II.  moldot  am  3.  Dezember  au  den  Erzherzog  als  Antwort  auf 
fUeses  Schreibeiit  ,Wir  li«bea  die  Oenadtai  vor  vm  Mfordert,  ihnen 
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Eine  Notls  besflglich  SebranMiui  ist  too  Inieresie:  D«  Dr.  Sehfans 
,«6gen  teiiiiw  Anhingen«  an  die  katholiache  Belii^on*  so  verfolgt  wird,  ao 
mOge  man  .«icii  aeinar  Diuusto  auch  fOfderhin  bedienen,  ja  ihn  vor  den 
anderen  au  den  Landtagisachen  sieben. 

68. 

Bittschriß  der  KatiuiUkm  wm  FeHau  an  die  Erehertogin  Maria 
und  JErßherMog  Emtt  um  Be$täiUgung  di»  00»  EfAerMog  JTorl  121 
moffegaingenm  Maitidaie  etc.  Pettau,  1591  Ncnegibet  6. 

(Hnrter  n,  571^76.) 
69. 

Atui  der  ßteyrischen  Herrn  Abgesandten  Fragcrisclicr  lielatwn* 
erstattet  su  Graz,  1591  Novemhcr  26. 

(L.-A.,  Kod.  37  [alü  Nr.  2&  und  ScUuß  d«e  Garnen].) 

Vom  1.  Juni  bis  14.  November  des  Ql**",  welche  ganze  zeit 
die  herrn  abgesante  in  Prag  zugebracht. 

Wolgebome  .  .  .  Nachdom  dise  drey  benachbarte  landt- 
schaften  .  .  .  M  egen  jüngster  zu  eingang  91  .  .  .  bei  inen  ge- 
haltnen  aber  o}inc  frucht  abgeloffnen  landtägen  zu  .  .  .  K.  M* 
ciiRT  ai)senduiig  sieh  entsclilossen.  sy  erstlich  jetzt  angedeüter 
unt'ruchtbarcT  zerstüssung  der  laiidtilg  halb  ...  zu  eiit.schul- 
digen  und  daneben  ire  in  eim  und  anderm  obiigende  not- 
turfften  ...  I.  K.  M*  .  .  .  fUrzutragen,  darzu  .  .  .  wir  .  .  .  Frid- 
rieh  yonHolnegkh  und  WalÜiasar  Wagn  . . .  mit  angehendigter 
instraction  imd  creditiven  sein  ftii^enomen  und  abgefertigt  wor* 
den  .  •  .  also  und  weil  mit  instiniierang  und  abfertignng  der 
andern  zwaier  landtschaften  Kärnten  imd  Crain  abgesandten 
etlich  Wochen  yerstrielien,  da«  dieselben  erst  im  Mai  des  91 
iars  alhie  zu  Grätz  ankörnen,  sein  wir,  die  abgesandte,  sament 
den  22^  bertlerten  moiiats  Maij . . .  von  hinnen  fortgeraiBt  und 

den  pfefaßteti  Ri^Hcheid  anfänglich  alt  ein  vorgehalten,  <Iii  sie  einen 
Bolchen  aber  in  Schriften  betjclirt,  ilinon  denseibon  am  1«.  Oktober  in 
forma  decreti  anl'ertigeu  Wissen.  Wiewohl  sie  nun  darauf  repliziert,  so 
haben  wir  sie  doch  mit  Glimpfen  abgewiesen  and  ee  bei  dem  eraten 
Koncept  bleiben  ianen,  wie  sie  dann  letatlich  ihren  Abschied  damit 
genommen.* 
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haben  darauf  .  .  .  L  M'  .  ,  .  hofläger  Praag  den  1.  Junij  voi> 
mittag  wol  erraiclit. 

Zn  solcher  unser  .  .  .  ankauft  in  Praag  ist  durch  uns 
nicht  unterlassen  worden,  desselben  tags  in  continenti  allerhand 
gelegenheiten  und  gebrettch,  die  man  alda  observircn  muss, 
uns  zu  erkundigen,  do  wir  verstaudig-t  worden,  das  des  isu- 
gleich  eingfalnen  .  .  .  pfingstfests  halb  bei  den  k.  Iierrn  geh. 
rätten  in  zwai^n  oder  dreien  tagen  nicht  iUrzukumen  sei,  daher 
wir  uns  etwas  gedulden  müssen. 

Wir  haben  aber  stragckhs  am  h.  pfingstmontag  .  .  .  herrn 
Wolfen  Rümpfen  .  .  .  durch  ein  brieflein,  signo  A,  ersuecht  und 
uns  zu  hören  gebetten  Dnrauf  ,  .  .  herr  o])rist*  r  c'unrer  uns 
auf  den  4.  Junij,  war  der  crclitfig  in  hl.  pfingstteiertac"pri.  fUr 
sich  beschiden,  den  wir  und  nncligeendes  auch  zu  gcbürliehen 
'^tundon,  .  .  .  den  andern  k.  herrn  geh.  rätten  als  herrn  Paul 
Sixt  Trautson  .  .  .  herrn  Jacoben  Kurzen  von  Sengenau  .  ,  . 
und  herrn  Hans  Christophen  von  Hornstain  die  an  6j  gestellte 
onderschid liehe  credents  inen  überantwortet  .  .  .  und  .  .  •  die 
.  .  .  beschaffenheit  solcher  legation  .  .  .  erzelt  haben,  mit  onge- 
hefter  bitt,  sy  .  .  .  wellen  diser  .  .  .  befuegten  biUichen  sachen 
auch  irestails  im  besten  wamemen  .  .  .  das  . . .  wir  von  L  K. 
. . .  mit  erfreulicher  resolution  nach  haus  wider  abgefertigt  wer- 
den, inmassen  wir  auch  bei  herrn  obristen  camrer  öfter  mttndt- 
Heh  und  dan  schrifUich,  signo  bitlichen  gesuecht,  bei  der 
K.  M*  uns  an  dem  ende  allergn.  Airderliche  audients  unbe- 
schwert an  erwerben. 

Es  sein  aber  nmb  dise  seit  der  Cur-  und  anderer  filrsten 
des  H.  R.  R.  teutseher  nation,  wie  auch  anderer  potentaten 
ftraten  herrn  und  gemainer  poitsehafiten  in  grosser  anaal  dorten 
gelegen,  das  L  K.  W  etwas  mer  dan  an  andern  aeiten  mit 
hochwichtigen  gescheften  beladen  gewesen  nnd  daher  wur  umb 
etUch  tiig  spOtter  haben  filrknmmen  kOnnen,  dan  nns  orit  den 
12.  Junij  nachmittag  herr  obrister  camrer  zn  empottesi  L  K. 
betten  sieh  . . .  entscblossen,  uns  denselben  tag  umb  uhr  fllr- 
sulassen  und  anzuhSren.  Als  wir  darauf  au  rechter  seit  uns 
geen  hoff  in  die  ritterstubn  gestellt  und  bald  au  I.  E.  in  die 
camer  hinein  erfordert  worden,  bei  deren  auch  die  herrn  ge> 
haimen  itttt  aU  yenamlet  wiren,  haben  L  K.  M'  uns  dero  kais* 
hand  dargebotten  und  uns  allergn.  empfangen.  Darnach  wir 
der  landschaften  credentsschreiben  . .  .  praesentirt,  auch  neben 
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.  .  .  glückwiiiiflcbnng  und  anmeldung  der  landidiaften  .  .  . 
dienste  und  QbemichuBg  der  yeifassten  schrift,  huibei  mit  C, 
die  ganze  subBtons  mit  mügUchister  kttrse,  inmassen  die  ge> 
legeaheit  des  orts  erfordert  mttndtBch  allergeh,  haben  ange- 
bracht 

Auf  welches  alles  I.  E.  herm  reiehshofyicecanslem  ans 
tn  puncto  allergn.  mttntlieh  fftrhalten  lassen: 

I.  K.  nemen  von  den  lObl.  Stenden  . . .  glUckwttnschang 
zu  derselben  keis.  glücklichen  regierung  sambt  dem  geh.  er^ 
bieten  mit  gnaden  an,  wie  die  . .  .  sperr  und  verhlndemussen 
negst  abgelofifner  landtäge.  Also  seie  I.  K.  lieb  .  .  .  das  die 
abgesandten  das  und  anders  in  ein  schrift  verfasst  und  tiber- 
«i^ebcn  und  weil  die  angezogne  pünct  wichtig,  woltens  1.  K.  M* 
vcrncmen  und  hernach,  alsbald  es  müglich,  gn.  beachaid  er- 
volgcn  lassen,  bJibcri  auch  denen  .  .  .  Stenden  und  abgesanten 
sameut  und  sonders  ga.  wolgenaigt. 

Wie  das,  und  wus  uns  in  solchem  anfang  hinc  inde  hc- 
gegnet  und  zu  antwort  worden,  wir  zurückzuschreiben  und  die 
nottu£Pten  also  bei  jeder  postgelegenheit  zu  erindern  nicht  under- 
lassen  haben. 

Hierauf  und  nach  verrichter  erster  haubUudients  wir  die 
.  .  .  geh.  rätte  .  .  .  von  haus  zu  haus  bosuecht  und  der  lande 
Sachen  innen  alles  dienstlichen  besten  fieis  von  neuem  furge- 
stellt  und  bevolhen.  Darüber  wir  berichtet  worden,  die  K, 
betten  iren  fiirstl.  contutoni  unser  .  .  .  anbringen  commuim  ii  t 
und  erwarteten  gleich wol  derselben  mainungen  und  guctachteu, 
es  wurd  aber  dennoch  bei  I.  K.  stehu,  wie  sy  sich  in  Sachen 
resolviren  wellen. 

Wann  dan  höchst-  und  hochcmennter  fUrstl.  contutom 
guetachten  hat  sollen  erwartet  werden,  wir  auch  über  unser 
im  miti  dort  und  da  und  wo  es  von  nöten  gewesen,  fUrkerte 
ansucchen  blOssUch  aar  gedold  sein  gewisen  •  .  .  durch  uns 
solches  anhaims  zu  avisiem,  nicht  underlassen  worden,  also 
haben  wir,  die  abgesanten,  im  rath  befundeUi  es  seie  heir 
obrister  camrer  schriftlich  anzusprechen,  welches  beschehen 
den  14.  Julij  mit  D.  Darauf  wir  aUain  mündlichen  bschaid 
erlangt  und  yon  im  auf  einkomung  der  fürstlichen  contutom 
guetachten  sein  remittirt  worden,  mit  dieser  jederzeit  be- 
schechnen  f&rwendung,  das  die  sach  an  underschidlichen  orten 
schwebe. 
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Hieraber  wir  und  weil  uns  tob  des  erbfeindto  Teraam- 
Inngen  und  Torhabenden  einftllen  in  diser  lande  ^ftnitaen  was 
an  gehör  komen,  der  E.  selbe  ein  sohnfUicbes  alleigehor- 
samistes  anbringen  den  26.  Jalij  ttbergeben  neben  mttnüicher 
ftartraguQg  der  nott  and  wachsender  grossen  gfar,  suh  K 

Darüber  haben  I.  K.  H*  sich  blößlieh  mit  andern  Iren 
Überhanfllfcen  gscfalften  mttnttich  gegen  nns  entschnld^t  und  sieh 
dshin  mOglichister  befiürdemng  allergo,  erbotten. 

Als  nun  das  geschrai  von  des  erbfeindts  thätlichem  fUr- 
nemen  wider  dise  gränitzen  je  lenger  je  größer  worden  und 
wir  dessen  auch  von  haus  sodann  nicht  weniger  in  unseni  im- 
gehörigen  orten  für^ewenten  müntlichen  anmanungen  discn  be- 
ricliL  cuipliingen,  dass  die  fUrstl.  contutores  fast  alle  I.  K.  M* 
die  abgeforderten  guetacliten  nuiuuehr  hetten  überschickt  und 
dass  dieselben  wenigem  tails  Uber  die  zeit  lang  ausgestanden, 
solcher  saumsal  Ireinbd  und  verwunderlich  gewesen,  wie  uns 
auch  glaubwürdig  fUrkommen,  das  I.  K.  M*  .  .  .  Intention  ge- 
wesen, uns  in  ainiche  leng  nicht  aufzuhalten,  haben  wir  in 
Sachen  nicht  feiren  wellen,  sondern  sein  bei  den  .  .  .  geh.  rätten 
samenüich  den  diitten  Augusti  mit  einer  schrift  einkomen,  ver- 
müg  concepts  F.  Darauf  herr  obrister  camrer  die  Khärncrischen 
abgcsante  .  .  .  für  sich  erfordert  und  inen  hat  angezaigt,  wir 
miUtcn  uns  gedulden,  bis  von  den  .  .  .  contutorihus  ire  .  .  . 
gueiachten  der  R.  K,  M'  völlig  zukämen,  alsdann  wolt  er  seine 
partes  auch  iittorj)onieren,  das  verhoffentlich  die  lande  and  wir 
mit  im  wurden  zuiriden  sein. 

Demnach  wir  uns  hierunder  auch  enndert,  das  in  unserm 
abraisen  von  hinnen  die  hcrrn  kriegsriittc  alhie  an  die  herrn 
K.  E.  L.  verordnete  .  .  .  begert,  uns  dahin  zu  vermonen,  das 
wir  unter  anderer  unserer  Verrichtung  bei  der  K.  M*  wegen 
richtigmachung  der  noch  hinterstelligen  und  baiden  Windischen 
und  Crabatischen  gränitzen  zugewidmeten  Regenspnigerischen 
und  Aogspurgerischen  reiohshilfen  .  .  .  anzuhalten  nnd  wir  bei 
uns  dise  nachrechnang  gemacht,  das  auch  einen  weeg  za  sein, 
die  kais.  resolntion  und  unser  erledigung  von  disem  hochbe- 
schwUrlichen  ort  zu  soUicitieren,  also  haben  wir  den  16.  Augusti 
durch  herrn  obristen  camrer,  den  wir  durch  ein  .  .  .  brie6ein 
ersuecht,  I.  K.  M'  ein  ...  sapplication  uberraicht,  sifffiis  G.  H. 
Diese  sapplication  ist  kais.  hofcammer,  dahin  man  dergleichen 
Sachen  an  remittiem  püegt|  sogestellt  worden,  deren  wir  auch 
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lauter  ftnssllgy  was  £.  £.  L.  in  Steir  ftr  Windiiohe  and  Wmtsehe- 
wKriBche  gränitsen  an  gemelten  Regenspurgerischen  und  Ängs- 
purgerisohen  rdchsbewilliguDgeo  restirt,  asgehendigt  nnd  umb 
die  erledigung  swar  oft  aber  nmbsonet  nnd  Teigebent  ange- 
klopft. Wie  es  nna  ansieht,  es  gefalle  noeh  an  denen  bd  den 
.  .  .  reiehständen  hintentelligen  restanten,  was  da  welle,  es 
werden  dise  lande  M  solehem  form  ausser  neuer  des  H.  R.  R. 
bewiUigung,  daraus  wenig  oder  gar  niebfs  su  gewarten  und 
dessen  sambt  den  grünitsen  hart  gnueg  zu  em^^den  haben. 

Als  wir  in  disen  tägen  verstanden,  dass  I.  K,  in  kurse 
aufs  hirsohgeiaid  sich  begeben  möchten  und  bisher  im  ge- 
brauch betten  erhalten,  vor  derlai  iren  ausraisen  alle  vorhandne 
abgesante  .  .  .  abfertigen  zu  lassen,  .  .  .  derowegen  haben  wir 
uns  .  .  .  bei  den  geh.  rätten  .  .  .  eizaigt,  der  lande  notturfft 
nochmals  .  .  .  furgcstellt  .  .  .  alles  in  eum  ßnem,  das  auch 
I.  K.  M*  von  dannun  ,  .  .  bcricht  einnemen  .  .  .  und  wir  ohne 
weitern  verzug  .  .  .  abgefertigt  werden  möchten.  Mit  welchen 
müntlichen  Insinuationen  wir  .  .  .  etlich  tag  haben  zuozubringen 
gehabt  und  was  darunter  für  convereationen  sii  h  Ix  ireben,  die 
haben  wir  .  .  .  nnib  künftigen  mcrem  berichts  wiiicn,  wo  der 
von  nötten  sein  wurde,  vermerken  lassen. 

Ks  sein  aber  I.  K.  M*  den  26.  Angusti  gen  Brandiss 
aufs  hirschgeiaid  verraist  und  haben  luii»  noch  ohne  beschaid 
hinterlassen,  nachdem  uns  auch  die  eodem  ein  schreiben  von 
etlichen  Steirischen  herrn  und  Inndleuten  an  T.  K  der  ver- 
waisten elenden  Canisischen  griliii/  hall)  L':elV'rtigt  (  iiifTcscblossori 
zuekuraen,  damit  wir  uns  in  aigiien  personen  zu  der  K. 
hinaus  verfliegen  wellen,  unser  gcniaines  negotium  dabei  auch 
allerg,  zu  urgirn,  wie  es  uns  aber  von  fümemen  orten  wider- 
raten .  ,  .  also  haben  zu  herrn  obristcn  camrer,  der  I.  K.  M* 
auf  dem  geiaid  zugewartet,  wir  derohalb  ain  aignen  potten  ab- 
lauffen  lassen.  Was  wir  ime  bei  demselben  potten  zaege- 
schriben,  er  uns  auch  darauf  geantwortet  .  .  .  das  weisen  die 
beHagtn  L  K,  L. 

Zum  4.  September  sein  I.  K.  zuPraag  widemmb  an- 
körnen. Barauf  wir  uns  stracks  mit  einander  beratten,  was  uns 
weiter  zu  thuen  ...  und  weil  wir  in  erfarung  gebrach^  das 
etliche  den  landen  widerwertige  I.  IL,  W  zu  dem  gern  persua- 
dirten  und  brachten,  das  wir  .  .  .  unsers  tails  kainen  bschaid 
empbahen,  sondern  derselb  erst  in  bevorstehenden  landtttgen 
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durch  .  .  .  erzherzogen  Ernsten  .  .  .  den  landtschaften  soll 
fUrgetragfn  werden  und  wir  für  unsere  personen  blösslich  mit 
einer  starken  Verweisung  den  abzug  vom  kaiserlichen  Hof  solt<»n 
nemon,  welches  uns  in  warheit  nicht  wenig  hat  erschreckt  und 
perturbirt,  haben  wir  alsbald  die  Dottarfft  in  ein  schrifTtl  vcr- 
fasst  und  dasselb  T.  K.  M'  selbs  den  7.  Septerabris  neben  mtlndt- 
iichem  .  .  .  vermeiden  .  .  .  abertreben,  Signo  M. 

Hierauf  .  .  .  T.  K.  M*  rafmtlich  uns,  irer  .  .  .  contutorn 
guetachten  jederzeit  gar  c;cöehweigciit,  .  .  ^r;niL\vortct,  class  sy 
der  lande  Sachen  bisher  nicht  hetteii  fllrgenomraen,  waren  andere 
geschäft  daran  schuldifr,  wollens  aber  jetzt  alsbald  thaen 
und  ir  der  lande  im  besten  ingedenk  sein. 

Gleich  aber  wie  jetzt  der  K.  .  .  .  die  substants  des 
ganzen  handls  ...  zu  entlichem  schluss  hat  sollen  fürgetragen 
werden^  ergreift  herm  reichshofvicecanzler  ein  schwärer  catharr 
.  .  .  und  dieweil  uns  bedenklich  gewesen  .  .  .  herrn  .  .  .  vice- 
canzler  ...  zu  molestim,  haben  wir  ine  demnach  den  12.  Sep- 
tember mit  einem  briefl  ersuecht,  hiebei  viif  N.  Und  als  er 
.  .  .  sich  vememen  lassen,  wie  I.  K.  dardurch  möcht  offen- 
dirt  werden,  das  E.  £.  L.  in  Steier  in  negstgehaltnem  landtag 
.  .  .  etwas  stark  auf  einen  Tollmaoht  gedrungen,  welchen  I.  F. 
erzh.  Ernst .  .  .  fUrbriogeii  solle,  damit  dann  L  £.  gar  bei* 
seits  gestellt  werden  nnd  nun  herr  .  .  .  vicecanzler  hierüber 
bericht  begert,  ist  derselb  durch  uns  den  16.  Septembris  schrift- 
lich gegeben  worden,  laut  Qtpi  0. 

Auf  I.  K.  M* . . .  vermennng  haben  ...  die  rätte  den  17. 
und  18.  September  mit  ersehung  der  lande  Sachen  nnd  der 
hinc  tnde  einkomnen  gnetaditen  auch  darüber  gehaltnen  be- 
ratschlagung  zuegebracht,  von  denen  hernach  den  25.  Septem- 
ber I.  K.  die  beschaffenheit  .  .  .  fUrgetragen  worden.  Uiber 
welches  aUes  die  K.  Ii*  iro  bedacht  genomen^  wie  auch  sollen 
▼enneidet  haben,  sy  wollen  mit  diesen  landschaften  als  die 
nmb  sy  nnd  ire  vorfordem  wolyerdient,  ratund  handien,  seite- 
mal auch  sy,  diso  lantschaften,  I'"  £.  allein  zuefliehen,  dero 
hilf  nnd  schütz  sneohen  nnd  wie  nns  volgundts  den  letzten 
Septembfis  fürkomen,  das  I.  K.  sich  allerdings  betten  re- 
solvirty  anch  .  .  .  gesinnet  wttren,  praeter  eammunem  modvm 
nns  . . .  Inr  sich  zu  erfordern  . .  •  daneben  nns  auch  anlaitnng 
gegeben  werden,  bei  berm  obristen  eamrer  nns  derohalb  an- 
anmelden,  damit  es  was  ebnnder  durch  sein  promotion  meobt 
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b^chehen,  haben  wir  solches  nicht  allein  mfintlicb  sondern 
auch  schriftlich  fUrkehrt^  mit  P.  Aber  es  hat  sich  dennoch  von 
einem  tilg  zum  andern  unverhindert  unserer  .  .  .  sollicitationen 
vcrzofi^en.  bis  wir  uns  widerumb  einer  schriftlichen  .  .  .  airnia- 
nujujj  .ui  I.  K.  M'  entschlossen,  hkhei  mit  Q. 

Liitl  als  wir  dieselb  den  17.  Octobris  I.  K.  M*  .  .  .  uber- 
raichen  wöUen,  derohalb  auch  zu  holT  in  der  rittcrstuben 
zwischen  7  und  8  uhr  frue  gewartet,  kombt  herr  obrister 
camrer  zu  uns  heraus  mit  vermelden,  I.  K.  M*  Hessen  uns  an- 
zaigen,  es  wäre  der  anmanung  unnott,  dann  sy  seien  schon 
Vorhabens,  heut  noch  oder  morgen  gcwibs  die  abgesanten  za 
erfordern  und  sich  gegen  inen  zu  resolvirn. 

Also  haben  1.  K.  M'  den  18.  Octobris  nachmittag  zwischen 
2  und  3  uhr  uns  erfordern  lassen,  und  wie  bei  I.  K.  M'  in  dero 
camer  wir  .  .  .  crschinen,  do  widermals  die  ...  geh.  riitte  all 
vcrsamlet  wiiren,  hat  her  .  .  .  vicecanzler  die  .  .  ,  resoiution 
akbalt  und  zimlich  gschwind  verlesen. 

Nach  angehörter  resolution  und  dieweil  wir  anfenglich  ver- 
merkt, das  I.  K.  M*  etlichermassen  geandct,  das  die  huldigungen 
in  negsten  landtagen  nicht  furgangen,  haben  wir  .  .  .  die  ent- 
schuldigungen  der  landschaften  mttntUch  repetirt,  neben  dank- 
sagung,  das  I.  K.  bei  andern  iren  .  .  .  TÜfeltigeii  .  .  .  ge- 
Schäften  siob  auch  diser  lande  Sachen  underwnnden,  .  .  .  and 
haben  dann  .  . .  fnrgebnMsht^  weil  die  yeriesne  resolution  etwas 
lang  und  der  menschen  gedlichtnuss  schwach  und  blöd  .  . 
wir  auch  von  dreien  underBchidlicben  iandschafton  abgesendet 
worden,  denen  wir  or  lrnliche  .  •  .  relation  .  .  .  thiien  mtissen, 
also  baten  wir  ...  I.  K.  wollten  ons  solche  resolation  auch 
in  Schrift  erfolgen  lassen,  damit  wir  uns  desto  besser  darin  er- 
sehen und  wo  es  der  kndschaften  .  .  .  nottorfiten  wurden  er- 
fordern, aar  erfküiung  unserer  Instructionen  solchen  .  .  .  no^ 
turfften  mit  mereren  nachgedenken  und  fümemen  kOnten. 

Darauf  L  E.  ans  nicht  abtreten  lassen,  sondern  haben 
in  unserer  g«genwttrt  die  herm  geh.  rMtte,  so  atmblich  weit  In 
der  camer  von  L  K.  M*  gestandeui  in  die  nahent  au  sich  be- 
niefen  und  selbs  sy  ttber  erzelt  unser  allerg,  mttntliches  ver- 
melden gefragt.  Nach  welchem  herr  vicecanzler  uns  weiter  auf 
I.  W  bevelch  hat  angeredt,  wie  yolgt: 

L  K.  habm  gUickwol  verwiüigt,  dau  dmm  abge- 
tandUn  diete  ire  riwluHon  attcft  tehriftUeh  9oU  $rtka%U  werdmi. 
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Nachdem  sy  sich  aber  unter  ainat,  was  sy  thun  Jcilnnm,  ent- 
schlossen und  eines  andern  und  merem  sich  titcht  erclären 
künnen,  so  sollen  I.  M*  die  abgesandten  ,  .  .  mit  weiterm  re- 
j^iiciem  verschonen. 

Damit  sein  von  I.  K.  aus  dero  caraer  wir  mit  aller- 
linterth.  reverents  abgoscliaidon  und  haben  ih  k  Ii  denselbigen 
abent  copi  kais.  resolution  bekommen,  mit  R.  hi»  iirben^  die  wir 
mit  guetem  bedacht  abf^ehört,  von  j)unct  zu  punet  erwogen 
und  darüber  auch  allen  müglichen  vleiss  fiircfc wendet,  dn^  dio 
s;i!  li(Mi  allenthalben  auf  solelien  weg  gestellt  wurden,  aut  das 
kunt'tigs  mehrers  disputat  vermitten  bleiben  möchte,  inraassen 
uns  sonderlich  im  religionspaoct  etwas  bedenklich  ge- 
wesen. Und  wie  wir  unter  nnsern  mttglichisten  bemtlhungen 
waq^nomen,  das  nicht  aus  dem  wog  sein  wurde,  das  wir 
Unsen  «n  puncto  reliffionia  habenden  bedenken^  halb  an  die 
kaiserlichen  heim  gehaimen  rtttte  eament  ein  anbringen  thätten, 
im  tlbrigen  was  ferrrers  zu  moviem  and  mit  I.  K.  zu  die- 
putiem  uns  unflers  tails  durchaas  und  mit  sonderm  ernst  ist 
widerraten  worden,  ako  haben  wir  ans  stracks  nnd  eben  den 
tag  nämlich  den  31.  Ocfeobris,  do  wir  nns  erkundiget^  das  bei 
den  kaiserlichen  rttthen  wir  mit  einem  solchen  anbringen 
möchten  einkommen,  desselben  ▼erglichen  and  selbe  herm 
Christen  eamrer  geantwortet^  dem  wir  beinebens  nicht  minder 
yolgants  auch  seinen  henrn  mitverwandten,  den  .  .  .  rätten,  die 
nottorfft  . . .  nnsers  bedenkens  mttndtlich  . . .  insinnirt  nnd  ge- 
beten, die  landsdbaftea  ferrer  in  solchen  gn.  günstigen  bevelch 
SIL  nemen,  das  die  sacken  zu  solchem  weg  mUgen  gebracht 
werden,  dass  die  landschaften  content  sein  kttnnen.  Daranf  wir 
▼on  eim  Jeden  allerhand  gaste  ▼ertrOstnzigen  .  .  .  emphangen, 
das  dieselb  dahin  gerichtet,  das  I.  F.  D*  erzherzog  Ernst  als 
landtsftirstl.  gabernator  die  religionssachen  in  dem  stand,  wie 
die  Terstorbene  F.  D*  erzherzog  Carl  mit  den  landschaften 
abgehandelt  sich  yerglichen,  auch  in  Schriften  fttrkomen 
nnd  wie  es  vor  diesem  gewesen,  idlerdings  sollen  Yerbleiben 
lassen;  item,  es  sei  kein  schwangers  wort  in  der  resolation. 
I.  E.  Tcrmainen  es  allergn.;  vätterlieh,  tentsch  und  guot, 
nnd  sei  von  I.  II*  die  resolation  zu  der  landtsohaften  conten- 
tiemng  gentzlich  gemamt  und  gerichtet;  darauf  müge  man  sich 
beständiglich  reilassen,  das  es  mit  merem  dann  etwa  aus  den 
werten  der  resolution  zu  vernemen,  solle  gehalten  werden,  und 
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wann  künftig  auch  den  landschaften  in  aim  und  anderm  was 
beschwiirliches  begegnen  wollte,  werde  man  nrsach  haben, 
1.  K.  M*  widenim  zuezuflieheu,  dcrrn  kais.  vätterliches  herz 
gegen  inen  jederzeit  offen  stehn  und  hinfliro  der  lande  Sachen, 
so  üft  die  bei  hoff  für  kommen,  zum  besten  bedacht  und  vor 
allen  befürdert  werden  sollen.  Und  daa  aoli  man  auf  all  und 
jede  .  .  .  fitrfallenheit  im  werk  .  .  .  erfam.  .  .  .  Das  schriftlich 
anbringen  an  die  kais.  herrn  geh.  rätte  ist  in  copi  hiebe!  mit 
S.  Welches  sy,  herrn  geh.  rätte,  den  24.  October  im  ratt  ftlr- 
genommen  niid  weil  wir  hernach  berichtet  worden,  ir  schluss 
sei  dahin  gangen,  das  herr  obrist  ramrer  für  die  herrn  geh. 
rätte  sament  uns  auf  ein  gewissen  ehisti  n  tai;  (  rfordern  und 
mit  uns  von  Sachen  eonversirt  werden  solle,  also  haben  wir  bei 
hen  ii  oliristcn  caiiii  f  r,  an  deme  am  luaisten  gelegen,  umb  gunstige 
verhelfung  zu  solchem  act  und  c()n\ <  rs.ition  stäts  angesuecht. 

Das  ist  aber  erst  den  27.  ^>ctober  fürgangen.  Do  uns  er, 
hcrr  obrist  camrer,  nachmittag  zwischen  ain  und  zwai  uhr  be- 
rueffen  lassen  und  wir  .  .  .  stracks  erschinen  sein  und  obwol 
die  .  .  .  geh.  rätte  aus  dem  mund  heim  reichshofvicecanzlers 
uns  starke  ausfürungen  gemacht  mit  öilerer  runden  wider- 
holungy  das  L  K.  .  .  .  intention  .  .  ,  laator  und  beständig, 
dioey  darauf  anch  pr%neip€Uiter  und  meren  dan  auf  die  wort 
sa  sehen  aei,  da  es  der  religion  halb  und  sonst  aUenthalb  bei 
deme,  wie  es  die  verstorbne  F.  mit  den  .  .  .  Stenden  .  . 
verglichen  solle  verbleiben  und  gelassen  werden,  und  dabei 
.  .  .  stark  haben  widenraten,  wir  soUea  I.  M*  mit  allem  repH- 
eiern  genzlieh  verschonen  . . .  jedoch  aber  weil  in  I.  K.  . . . 
schriflÜoher  resolntion  ftlr  die  wort  abgehandelt  und  ver- 
glichen, das  wort  gehalten  verbliben  und  wir  Air  onsere 
personen  dem  von  den  landen  in  unsere  personen  gesetsten 
vertraaen  nach  bestes  vermflgens  nichts  haben  soUen  oder 
wellen  untentirt  lassen,  das  solche  L  K.  alletgn.  erlenterong 
schrifilioher  resolntion  mecht  inseriert  werden.  Also  haben  wir 
es  im  namen  gottes  gewagt  und  nngeaoht  angeiogner  starken 
nngelegenheiten,  welche  nnsem  personen  daraus  ervolgen  wür- 
den, I.  K.  seih«  derowegen  ein  aUeigeh.  anbringen  den  letaten 
Oetober,  miU  T.,  übergeben,  darinnen  wir  die  besehaffenheit  des 
religionswesens  in  disen  landen  ans  bewegliohen  Ursachen  was 
weitlenfiger  wideram  delinirt,  seitemal  uns  ad  parima  allerlai 
einwttrf  begegnet,  dieselben  etliefaermassen  per  haue  piam  au 
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diluiren,  und  haben  I.  K.  M'  solch  unser  anbringen  gleich  nach 
emphahung  hcrrn  reichshofvicecanzler  selbs  zugestellt^  auch 
allergn.  selbs  ernstlich  bevolchen,  das  dasselb  zu  entlicher  er- 
ledigung  ehiüL  fiu  gebracht  werde.  Dartiber  wir  bald  verstendigt 
worden,  das  I.  K.  M' . . .  unser  . . .  anbringen  . . .  fUrgetragen  und 
ir  entlicher  schluss  sei,  uns  wiederurab  fürzufordem;  lig  allein 
au  dem,  dass  der  Herr  obrist  camrer  uns  ein  stund  zuwegen 
bring,  daher  wir  vilmals  mündlich  umb  befUrderung;  angelialten 
und  entlich  auch  an  herrn  obnsten  camrer  den  4.  J^ovember 
ein  schriftl  haben  abt^chen  lassen,  signo  V. 

Erst  aber  dcTi  is'üvciubei da  wir  uns  verneracn  lassen, 
wir  künten  ie  ienger  nicht  verziciien,  sondern  wollten  rlt^nselben 
tag  vor  kirchzeit  bei  I.  M*  uns  erzaigen  und  nnsi  rn  abschid 
allerg,  nomen,  auf  sondere  promotion  reichshofvn  i  canzicrs  von 
I.  M*  sein  fürl)schaiden  worden.  Was  dan  mm  erstlich  zwischen 
den  kais.  herrn  .  .  .  rätten  und  unser  .  .  .  hinc  inde  furgeloflfen, 
entlich  auch  I.  K.  M*  den  12.  Novembris  anfangs  durch  herrn 
reichshofvicecanzler  uns  haben  fürhalten  lassen,  hernach  auch 
selbs  allergn.  vermeldet,  und  was  wir  darauf  allergeh.  geant^» 
wertet,  das  aU«a  haben  wir  jedesmal  und  weil  es  noeb  lo 
frischer  gedechtntis  gewesen,  aufr  papier  bringen  lassen,  hiebei 
»ub  X  der  lenge  nach  zu  vernehmen.  Also  ist  nns  lauter  und 
oft  angedent  worden,  dass  L  £.  allergn.  gemuet  und  Inten- 
tion anders  nicht  sei,  wie  es  auch  I.  F.  D*  erzherzog  Ernsten 
mit  raehrerm  austruckenlich  zugeschrieben  und  iniungiert  werde, 
dan  dass  die  landschaften  bei  dem,  wie  es  I.  F.  D*  ersherzog 
CSarl  hochl.  ged.  den  landscbaften  in  religionssachen  und  sonst 
verwiUigt,  gentalieh  gelassen  und  alles  wesen  in  ruebigem  stand 
erhalten  werden  soUe,  dessen  ir  K.  schliesslich  nnd  aum  über- 
floss  verstandnermassen  durch  herrn  reichshofncecanzler  sich 
nochmals  erclftren  lassen  nnd  stracks  daran£  sich  selbe  ans  irem 
kaiserlichen  mnnde  allergn.  erdärt  haben. 

Und  ist  nns  die  gefertigt  kaiserl.  resolntion  nach  angeregten 
mlinttichen  ereUbmngen  erst,  die  wir  im  mitl  auf  TÜfeltigs  er- 
soechen,  nachschicken  nnd  solHcitiam  aur  band  nicht  bringen 
kllnnen,  erthailt  worden. 

ffierüber  wir  auch  von  den  kais.  herm  geh.  rfttten  nnsem 
abscbid  ordenlich  genomen  und  uns  aller  gnedigen  und  guen- 
stigen  gueten  befUrdemng  .  .  .  bedankt  mit  weiterer  .  .  .  re- 
commendation  diser  laadschaften  und  irer  obligen. 
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Darauf  sy  . . .  Irer  K.  wolmaiaende  . . .  a0ection  gegen 
ans  widerholt.  .  .  . 

Letzlich  haben  wir  ein  memorial,  laut  eopi  Z.,  hinderlaBBen 

und  sein  darniif  in  gottes  namen  den  14.  November  von  Prag 

wider  abgeraist  und  haben  unsern  stracken  weg  allher  genomen, 
do  wir  den  i't»  desselben  monats  iSovcmber,  gott  lob  wol  an- 
körnen .  .  .  und  weilen  wir  herm  landtsverweser  und  die  horm 
verordnete,  unser  günstige  herm,  beisammen  gefunden,  ist  inen 
das  alles  auch  von  uns  turgebracht  worden. 

Aus  dem  allen  E.  G.  .  .  .  die  ganze  uns  aufgetragne  lega- 
tionshandlung  .  .  .  haben  angehört  und  hoffentlich  aucli  zum 
geniigen  verstanden,  dass  wir  .  .  .  samentlieli  dasjenige  was 
uu.serer  gebur  verniiig  gehabter  instruetion  gewesen,  mit  treuem 
gemUet  .  .  .  geliandiet  und  ftlrkert,  darunter  den  landen  weder 
in  ainem  noeh  in  mehr  puncten  nichts  vergeben  oder  prae- 
judiciert  worden  ist. 

Wie  bcschliessiicli  die  zeit,  mit  solcher  iegation  zuge- 
bracht, lange,  also  wirt  ein  jeder  verstendiger  erachten  künnen, 
dass  auch  der  auferloflne  uneost  nit  ring  sein  kan,  wir  ver- 
gwissen  ans  aber,  das  andere  nicht  weniger  hetten  thuen 
künnen.  . .  . 

Graben  zu  GiittE  stracks  zn  unserer  von  Prag  ankunft  den 
26.  Novembris  anno  91. 

Friedr.  von  Holnekh 
Balthasar  Wagn. 

(Diu  in  der  Nummer  genannten  Beilagen  «ind  «imtiieh  Im  Kod.  37 
de»  L>>A.  enthalten.) 

60. 

Wolf  Dietrich,  Ersbischof  von  Salsburg,  an  Richter  und  Jhit  in 
Le^nüss:  Befehl,  den  Bürgern,  so  der  ividerwärtigen  Ecligim 
MU/geitan  und  den  (katholischen  Bürger-)  Md  nicht  gelöst  et,  von 
ihren  bürgerlichen  Gewerben  abeuschaffen  und  ihnen,  falls  sie 
jm  den  SdiHseken  anuiaufen,  ihnen  weder  das  .Bruckgetraidsf 
ammfdlgen  nocft  sie  am  MarUacker  mitgeniefien  eu  laseen, 

Salebwrg,  1691  Begember  6^ 

  (Kop.,  L.-A.,  Reform.  16M.) 

'  Ah  demselben  Tage  weudeu  sich  die  Leibnitzer  an  den  Vizodom,  sie 
bei  ihrem  alten  Beehten  und  Qebfiaehen  su  laasen.  Am  19,  Februar 
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J)er  J)rcy{ail^  d.  i.  hurfferschaft,  pcrgiccrksverwontc  und  pauer- 
scJui/i  £U  Sddadming',  Anbringen  an  die  Verordneten,  wegen  des 


l&OS  tadelt  der  Viztum  Jakob  von  Khueiiburg  die  von  Leiboitz,  weil 
sie  den  «iflderfaolt  an  ne  orgaugeaen  Befehlen,  keinen  Unkatfaoliachen 
aom  Biditeramte  oder  in  den  Stadtrat  an  wXhIen  oder  in  die  BOiger' 
•chaft  aofzunehmen,  bisher  ,gar  scUXfrig*  Folge  geloii^ttit.  Sollten  nie  in 
ihrem  ^Hochmutli  und  Trutz*  vorharron,  so  raf^Qtn  dif  Exekution  folgen. 
Daher  wird  .ubpriunls  lun  Strafe  von  100  I)uk;itoii  froboton,  die  er- 
gangenen Befehle  deu  Biirg-em  zu  verlesen  und  denaelbeu  , nachzuleben', 
sonst  würden  außer  der  genannten  Strafe  noch  andere  Mittel  an  die 
Hand  genommen  werden  (Kop.,  ebenda).  —  Bichter  und  Gemeinde 
richten  dagegen  eine  Eingabe  an  den  Usedom,  dafi  ihnen  keine  der- 
artigen Beschwerden  auferlegt  werden  mOgen:  ,Wir  arme  bürgersleuth 
«nd  nicht  in  iWms  mSrktlein  p:e«rh!ichpn,  wie  jetzo  geschieht,  sondern 
zum  thail  erblichen,  zum  th&il  kautlirhi>ii,  zum  thail  durch  heyrat  und 
in  ander  gebürlich  weg  mit  guetem  titl  konien,  auch  unser  arwuthe^ 
ans  andeni  aicbem  lindern,  orten  und  enden  herobracht  .  .  .  (und  ist 
uns)  kein  aolcher  eath.  udt  Torgehalten  worden,  aonst  bitte  tieh  ein 
jeder  auch  lu  bedenken  gewttßt.  Abo  aneh  noch  anno  76,  da  wir 
Luder  durch  die  starke  erlittene  feuenbrunst  umb  all  unser  haab  und 
«^not  kuinen,  dor  maiste  thail  sich  anderer  orten  unterziehen  und  ein- 
kautViu  wüUi-ii,  uiLsur  gu.  herr  Johann  Jacob  von  Salczhurg  iierab 
schreiben  und  «tarke  vermauung  zuegeschickt,  damit  keiner  von  den 
lendem  solte  weichen,  «ondem  pauen  und  hauulich  atin,  er  wollt  onser 
gn.  herr  und  patron  «ein,  d*  ist  auch  kainea  katholischen  neuen  aidli 
bedacht  worden,  sonsten  hfttt  sich  jeder  bey  zoiten  anderer  orten  au 
versehen  mögen,  wie  dieselbe  schreiben  nocli  vi>rli;in<lfMi  s»'in.  .  .  .  Also 
.inch  zur  zeit  des  herm  von  Traupitz,  da  er  unser  ^'erii  lit  zu  ainem 
bot'gericbt  wtillon  machen,  burger  nach  seinem  gefallen  aufnemben,  da 
ist  von  unsers  gn.  h.  conunissarien,  fümemblich  herm  Georgen  ge* 
Westen  biseholiMi  von  Seckau  .  .  .  soldies  alles  eingestellt  .  .  .  worden 
.  .  .  betten  nun  aueh  deiselben  seit  .  .  •  uns  nicht  verbaut  ...  an 
jetzo  nun  .  .  .  wollt  man  uns  ohne  genuegsamb  ursach  .  •  ,  also  ver^ 
StoOen,  das  wBr  gott  zu  erbarmen  .  .  .'  (O.  D.,  ebenda). 

Am  25.  Feliruar  1692  beantwortet  der  AmtasekretXr  Pechinger 
diese  Kingabt;,  daU  der  Vizedom  krau  der  lö8ä  von  den  zu  Loiboits 
anwesente  Konuidsslren  gegebenen  Instruktion  so  gehandelt  habe.  Es 
sei  ihm  nicht  auwider,  wenn  ne  meh  mit  ihren  Beschwerden  an  den 
Fflfslen  wenden.  Inawiaehca  aber  wird  ihnen  bei  Strafe  von  200  Du- 
katen geboten,  dem  Achter  und  Magistrat  weder  mit  Worten  noch 
mit  Werken  in  Frsetrnnpr  des«  RatOK  und  Anfnehmun<r  der  Bflrjrer  Ein- 
trag zu  tun  (Orig.,  obeuda).  —  Alle  diese  Aktentitücko  teilen  die  Leib- 
nitzer  schließlich  den  Verordneten  mit  der  Bitte  mit,  idch  fttr  sie  sowohl 
bei  dem  Ersbhnhof  als  auch  bei  dem  Yitstnm  au  Terwradeu,  ,dumit 
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seUena  des  JBrji^nsehoft  von  StMwrg  ,vorhäbenden  BmfaUB  und 
der  Eeligion^^urbaUen  im  Emi90iäl',  0.  0.,  1591  Deeember 

(vor  dem  9). 

(Orig.,  L.*A.,  Reform.  1591.) 

. . .  Wir  mtlessen  beriohteD,  dasB  aUiie  die  gemaine  sag 
gehet,  der  henr  erzbischof  za  Salzburg  hab  vil  hundert  Soldaten 
in  bestaUung  und  sei  Vorhabens,  unversehens  etliche  flecken 

des  furstenthombs  Steyer,  sonderlichen  in  dem  Ennsstall,  damit 
feindtlichen  auzii^'reifFen.  Dieweü  dann  er  wider  uiiiere  wäre 
heil,  religion  der  Aiipcs.  Conf.  und  derselben  bekenner  im  crz- 
stiill  Salzburg  alberaiL  äehon  vil  hochbeschwerliches  gehandelt 
und  seine  aigne  soldatcn  etlich  gartend  sich  hie  umbziehen  und 
beruemcn,  dass  sy  uns  in  kurtz  haimbsuchen  und  ihres  ge- 
fallens  tractieren  wellen:  demnach  mecht  villeicht  das  gmaine 
geschray  nit  gar  Icergehen  und  da  dem  also  sein  solle,  hier- 
auf E.  G.  .  .  .  bitten,  die  wollten  auf  gebiii'liche  mittl  und  weg 
gn.  bedacht  sein,  wie  disem  geferlichen  und  beschwerUcheu 
Wesen  vernünftig  zu  begegnen  sey.  . . 

62. 

Erzlierzog  Ernst  an  den  Kaisc^r:  Antwort  auf  dessen  liesolution 
(Besorgnis,  daß  die  Stände  ihrer  Gewohnheit  nach  die  Worte 
des  Kaisers  zu  , feist'  auslegen  werden.  Sie  ziehen  Städte  und 
Märkte  an  sich.  Ärgerliches  Verhalten  der  Frädikanten  und 
Bwrger  in  Grae,  Mückblick  auf  die  Maßregeln  Mrshenog  Karls; 


wir  diasorto  Inhalt  der  religionspadfieatiott  sn  roh  und  firidtta  ...  in 

uusorn  fireihciten  .  .  .  vjerbleiben,  wie  wir  dann  entgegen  ancb  nnsem 
gn.  herrn  von  Salzbur^if  .  .  .  allen  bilH<  !ien  gohorsam  wollen  hiistpn' 
(O.  D.,  ebenda).  Am  5.  März  schreihl  dw  Landschaft  hierüber  ;in  deu 
Vitxtum.  Die  Angelegenheit  kam  auf  dam  Landtage  zur  Sprache,  es 
ging  die  Inteneerion  namens  der  LandtagsmitgUeder  an  iba.  Ein 
anderes  Sdireiben  gleichen  bihelta  wurde  selbigen  Tags  an  den  Biaehof 
von  Seekau  gesendet.  Siehe  dazu  meine  Ausgabe  des  BftefWeebi^ 
awiachen  dem  Erzbischof  Jolianii  Jakob  von  Siilzburp  und  den  Bi- 
schöfen rteor«;  A<.'TiL-<>la  und  Martin  Breuner  vtiu  Seckau.  Forachungen 
der  hüt.  L.aude«cummiMion  IV,  2,  S.  189  S. 

Beiiiegend  ein  Sebretben  de»  Qtaaer  F««t«t  Unibelm  Zinuttermann  vom 
9.  Deaember,  dafi  ihm  Herr  Hans  Bteinberger  an  flehladming  bier* 
Uber  geeobiieben. 
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diese  seien  in  Gefahr,  ifircr  Frucht  verlustig  eu  gelien.  Bitte, 
bezüglich  der  Prädikanten  und  Bürger  ui  Städten  und  ULirJUm 
nicfits  lijcitcr  ::u  konzedieren.  Sein  Verhalten  in  der  Frage  der 
Eidcsnotel  und  in  den  anderen  striiiujtn  Funkten.  Schrang 
xcerde  doch  toenigstens  imge^m  mch  konsultiert  tvcrden  müssen, 
lirmm  für  die  Landtage  in  allen  Ländern).    IFien,  1591 

Dezember  16. 

(Kop^  H.  H.  cu  St-A^  St,  Fio.  21.) 

.  .  .  Sovil  E.  M* .  ,  .  resolution  in  der  .  .  .  pacificationsach 
aulanpt  .  .  .  hette  man  diejenigen  ahsurda,  so  die  stonde  wider 
die  allegierte  pacification  .  .  .  tentirt  .  .  .  abscliafiVn,  sintemalen 
ßich  S.  D'  der  disposition  in  reügionsacheii  gencraLiier  et  specia- 
Itter  in  iren  Stetten  und  märkhten  nie  begeben  .  .  .  die  stett 
and  märkt  sich  darauf  des  gehorsambs  erpotten.  .  .  . 

Wie  ich  aber  die  wort  aus  E.  K.  schreiben  an  mich 
verstee  .  .  .  dasa  ich  es  bei  dem  beleiben  lassen  werde,  was  den 
Stenden  von  I.  L.  sei.  bewilligt  worden,  ob  ich  nun  wo!  mehr 
dann  gewiss  bin,  das  E.  K.  Intention  änderst  nit  ist,  als  wie 
die  erste  resolation  under  dem  wörtl  gehalten  begreiffity  so 
werden  doch  £.  K.  sowol  als  ick  erfkren,  dass  sy  d»  wort 
bewilligt  irer  art  nach  auf  den  gemachten  verstandt .  .  .  zum 
weittistea  extendiem,  imnassen  sy  I.  L.  sei.,  die  dennocht  tn^ 
terpres  fwhorum  morum  gewesen  und  dero  gehaimen  fäthen 
wider  ir  so  gaette  wissenhait  und  den  geschribenen  claren 
paechstaben  one  scheuch  gethan,  daaselbe  aueh  defado  m  er- 
halten understanden  haben  und  was  I.  L.  dagegen  gesagt,  ab* 
geschafity  bevolhen  und  verordnet,  sy  ei  doch  alles  für  obren 
gebn  lanen  und  mit  dem  beschönigt^  dass  sy  yetao  dise,  yetso 
jene  personen  diffamirt  . . .  und  dass  sy  das  wOrtd  bewilligt 
mit  so  grossem  dank  angenomben  nnd  feister  ausgelegt^  ab 
K  K.  intentidn  gewesen,  das  maebt  mir  dise  sorg  desto 
grösser.  Dieweil  es  aber  nunmebr  besoheben  und  sy,  die  ge- 
sandten, darauf  abgefertigt  worden,  so  beleibt  es  dabei. 

In  andern  banbtpnneten  .  .  .  der  oonuivena  nnd  tempv- 
risation,  wollte  iob  von  Gott  wttnsoben,  dass  dieselb  one  be- 
bdd%nng  gOtdiober  majestät  und  des  gaaaen  lands  yerderben 
geschehen  kllnde.  Do  auch  dieselbe  siob  allsin  auf  den  herm- 
nnd  ritterslandt  eistreeke  nnd  die  stätt  nnd  merkt  damnder 
nit  gesogen  wurden,  were  etwo  au  yertragen,  aber  wie  iob  dise 
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leatb  kennen  lernen  and  ire  ganze  replik  «Uain  dahin  gericht 
gewesen,  die  ^tett  und  mllrkt  inen  zu  edinngiern,  als  hab  ich 
mich  mehr  der  catholischen  religion  ganien  nndeigangs  und 
austilgttng  in  allen  dreyen  landen^  sowoU  in  Stetten  ab  sonsten, 
dann  ainicher  pesserong  sa  yersehen.  Sein  allmacht  weiß  aneh, 
ob  m&glich  sein  wirdt  dargestelt  bischofliehen,  prelaten  nnd 
catholischen,  den  geistlichen  standt  in  die  leng  za  erhalten. 

Und  das  £. ,  K.  diser  und  jener  praedicanten  und  der 
bnigerschaften  intention  ▼efgewisst  seien,  so  haben  sie  es  be- 
raits  im  werk  scheinen  lassen;  dann  als  man  eben  den  tag, 
da  ich  nechst  gen  Gras  knmen  sollen,  etliche  arme  zun  tod 
▼erurtaüte  sttnder  ausgefüert,  hat  sich  der  landschaft  predi- 
canten  einer  auf  offner  gassen  und  der  ander  predicant  in  dem 
ring,  de  man  den  andern  thttter  richten  sollen,  zu  dem  armen 
Sünder  getningcD;  den  gegenwttrtigen  Jesuitem  widersprochen, 
die  armen  Terurthailten  zu  seiner  religion  vermahnt  und  den 
ainen,  zu  haissen  kniendt  ond  under  dem  schwerdt,  in  der 
cath.  religion  zweiflich  und  stumraendt  gemacht.  Das  ihe  die 
religionspacilicierunp:  dem  adelstandt,  weniger  denen  Stetten 
oder  den  predicanten  nit  ziielost.  Und  do  die  stett  gar  der  re- 
ligionspacitication  thoilhaftig  woron,  dass  (loch  nit  ist,  so  ist 
doch  ditsfalls  das  hals-  und  hindti^ericht  zu  (  iiatz  uit  der  stendt 
noch  der  stätt  soudern  gehört  ImmeAiate  allein  dorn  Iandf5ftir9tcn 
als  ein  regal  und  hohait,  darumbon  sy  jahrlich  paan  uiul  aclit 
über  das  phict  zu  liditen  empfahen  nnd  vom  hmdtsfurstcn  der 
cxecution  und  hegoadigung  halber  bschaiiit  ncnien  müessen. 

Solclie  und  dergleichen  Sachen  werden  sich  bessorghch 
dem  jungen  erbhcrm  zu  praciuditio  taglich  zu  GrÄtz  und  in 
andern  camerguetsstätten  zuetra^jcn.  I.  L.  sei.  haben  der  burger- 
scbaft  die  bcsuchiing  der  landtltMith  predigen,  derselben  vcr- 
maintc  sacramenta,  iuer  iugend  die  verfuerischen  schnellen, 
den  {»rai  ili' afiten  das  txerrithim  in  den  burgersheusern,  die 
oHTne  conduct  und  IciclipriMliL: t( d  für  die  burger  und  hand- 
werker,  das  trucken  erc:erlicher  traclatl  und  puecher,  das  lestem 
und  schmähen  auf  der  canzl  und  sonst(;u  den  geistlichen  bi- 
schofen,  pfarr  und  clöster  in  ire  iurisdiction  ronsistorifil  und 
matrimonialsachen  nit  zu  greiffen  ernstlich  verpottcn,  die  ung:e- 
horsamen  darob  gestrafft,  die  stattrath  und  andere  anibtcr  mit 
catholischen  personen  ersetzt,  daneben  achtgeben,  dass  neben 
der  Augspuigischen  confession  nit  andere  pösere  secten  einge- 
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rissen:  sollte  ich  nun  von  solchen  allen  aussetzen,  und  es  con- 
niviern,  wie  die  stcnd  gewiss  und  aigeutlich  E.  K.  M*  resolution 
dahin  extendicrn  werden,  so  haben  E.  K.  M*  gn.  zu  erwogen,  zu 
woe  es  in  kurtz  geratheii  wirdt.  Wirdt  ich  dagegen  wollen  wen- 
dang  thaen  und  nit  alles  nachsehen,  wie  es  zwar  gewisses  und 
schwerer  Verantwortung  halben  vor  gott  niolit  nachzusehen  ist, 
möchte  ich  jetziger  E.  K.  M'  und  der  andern  herrn  con- 
lutoru  resolution  znwidor  thuen  und  die  stendt  den  nechsten 
E.  K.  M*  aniautfen,  wie  sy  sich  dann  dessen  ihren  Schriften 
erolftrn.  Daher  ich  ye  nit  umbgeen  künden,  E.  K.  AP  diss  alles 
zu  weiterm  allergn.  nachgedenken  .  .  .  zuczuschrciben,  noch- 
malcn  gohorsamb  .  .  .  pittendt.  sy  wülh>n  mir  es  nit  zu  Ungna- 
den oder  unnottigcr  belielligung  sondern  der  hochen  notturfft 
nach,  weil  es  ain  schwere  gnwissensachcn  ist^  darauf  auch 
E.  K.  selbst  diser  irer  österr.  iandt  halben  grosse  consequents 
beruehet  und  davon  beraits  hie  geredt  wirdet,  vermerken  und 
mir  hierüber  mehrere  nachrichtung,  erstUchen  der  hemi  und 
▼om  adl  und  iren  predicanten  halben,  do  sy  zu  weit  greiffen, 
dann  für  das  andere  der  stett  und  märkt  halben,  do  sich  die- 
selben erzelter  massen  aus  dem  religionsgehorsamb  und  vorbe^ 
halt  ziehen  wolten,  zun  dritten  der  zwecn  predicanten  er' 
saigten  ungebtlr  und  zum  vierten,  da  die  catholischen  geiflU. 
und  weltlichen  stendt  von  den  andern  so  hooh  gedruckt  wnr^ 
den,  wes  ieh  mich  zu  verhalten  hab,  zukamen  zn  lassen,  sonst 
ist  mir  gar  nit  zuwider,  ja  Yilmehr  .  .  .  der  peste  trost,  die  widli> 
tigen  fllrfallenden  Sachen  . . .  an  £.  K.  zu  gelangen  nnd  dero 
resolution  zn  geloben. 

Bann  so  trag  ich  grosse  fOrsorg,  die  stende  werden  nnge- 
aeht  EL  K.  M*  resolution  .  .  .  wideramb  begem,  das  man  die 
religionspacification  oder  doch  znm  wenigist  £.  E.  resolution 
in  die  fieiheitsoonfirmatton  einkommen  lassen  und  ich  darauf 
schweren  solle.  Da  nun  solches  geschehe,  wenn  es  gleich  we- 
niger dilBcnlte^  da  pitt  ich  abermallen  E.  K.  umb  gn.  nach- 
richtung.  . . . 

Der  fitrmula  iuramenH  halben  bedank  ich  mich  . . .  dass 
sj  mir  dasselb  hahnbstellt  haben* . . .  do  ich  . . .  befinden  wurde, 
das  sich  der  landtag  diss  punkts  halben  zerstoßen . . so  wäre 
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ieh  bedaclity  m  aa&ng  des  landtegs  mieli  nit  auf  ir  begern 
sonder  proprio  moHt  and  auf  die  mir  beschehene  haimbstcliung 
sa  dem  evsngelio  za  schweren,  zu  erclärctf  inen  auch  dabei  zu 
versten  zu  geben,  dasa  ich  es  vor  kein  bedenken  gehabt,  do 
sie  mich  nit  durch  ir  so  starke  zacmuttung;  dahin  bewegt  und 
micli  darin  desto  mehr  gesterkt  lietten,  dass  sy  gleichsamb 
zwcifflen,  ob  das  iiiramentum  zu  allerheiligen  so  vil  und  so 
trefflich  soy  und  man  inen  dasselb  sowol  halten  werde  ab  das 
andere,  welches  je  meiner  person,  dem  jun^-en  erbhermj  unser 
uralten  cath.  religion  und  unsem  .  .  .  fordern  am  hauss  Oster- 
reich sowol  als  ihren  selbst  ehrHchen  eitern  zu  nahet  kumen 
were,  die  vor  zeiten  .  .  .  also  und  nit  änderst  geschworn  .  .  . 
und  dabei  gluck  und  hail  gehabt  hetten,  und  alle  cath.  fursten 
noch  laisten;  damit  sich  menniglich  contentiere,  wi*'  ich  dann 
durch  die""«'  iruotwilligkeit  .  .  .  dem  künftigen  jungen  erbherm 
nichts  wollte  praeiudieiert  haben.  .  ,  . 

Für  die  wortt  ,herrn,  ritter  und  knecht^  E.  E,  Landfsrhtft 
zu  setzon  halt  ich  flir  gewiß,  dass  sy  hierunder  allain  die  mit- 
einziehung  der  statt  und  markt  suechen,  daher  ich  auch  gar 
ungern  darein  bewilligt,  allain  auf  die  hoftnung  in  den  übrigen 
puncten  mit  ihnen  abzukonmien  .  .  .  dabey  wierdet  es  nun  .  .  . 
beleiben  mUcsscn.  Aber  es  ist  nothwendig  und  will  ich  bedacht 
sein  .  .  .  schrifftlich  als  mundtlich  .  .  .  protocoUiem  zu  lassen, 
daas  solche  wort  dem  jungen  erbherm  ...  an  dero  recht,  ge- 
reehtigkait  unpraejudioierlich  sein  sollen. 

Der  Pienipotenz  .  .  .  seyen  die  stendt  jnngstlich  lauter  vor* 
tröstet  worden  .  .  *  ist  deshalb  not^  dass  ich  denselben  zum 
landtag  hab. . . . 

Des  doctor  Schranzen  halben  will  ich  £.  K.  andeutung 
nach  bedacht  sein,  wann  die  vorigen  gehaimen  rttthe  in  die  land- 
tagsberathschlagungen  sollen  gezogen  werden  .  .  .  dass  er  sich 
davon  mit  .pestem  sein  glimpfen  selbst  ensoholdige  nnd  dafUr 
pitte,  weil  ine  die  stendt  hieven  fUr  iren  widerwertig  verdacht^ 
indem  er  nit  gern  woke,  dass  der  erbherr  seiner  diss  orts  ent- 
gelten, oder  da  der  landtag  nit  Überall  gewünscht  abgieng,  ime 
die  schuldt  zaegemessen  werden  soll,  damit  es  also  das  an- 
sehen  habe,  er  dessen  auf  sein  selbst  pitten  zur  verschonnng 
mit  gnaden  erlassen  worden  seye,  nichts  weniger  kan  man 
doch  in  höchster  gehaimb  absonderlich  seine  bericht  und  be- 
denken vememen.   Sonsten  ist  er  Schranz  .  .  .  seines  diensts 
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wie  andere  gebaime  riith  erlassen,  nmb  dass  er  aber  bishero 
noch  die  posteröffnung,  austeUung  der  brieff  und  anders  di- 
rig:iert  und  der  erzhrt\iügm  L.  dient,  hat  er  die  bcsoldung'  ge- 
habt, in  dein  ich  die  iiotturfFt  bedenken  will.  Jch  betlartf  auch 
von  11  Iv.  in  dem  besehaidt,  ob  ich  xu  angezaiirtem  Stei- 
risclien  iunduig  die  vorigen  gehaimen  riitho  behandiea  und  ge- 
brauchen soll  oder  nit. 

Wegen  ersetzung  des  regiments  .  .  .  bleibt  es  bei  E.  K. 
den  abgesandten  gegebnen  besehaidt  und  will  ich  des  d.  Ciario 
Bohns  halben  mich  E.  K.  M*  resulutiun  geraess  verhalten. 

Ob  die  stendt,  wann  sy  in  rchgionssachen  mir  etwas  oder 
ich  inen  iibergib,  die  gesaitdiün  stendt  oder  gemaine  landt- 
stendt  zu  intituliern,  will  ich  mich  aigenthch  erkundigen,  was 
ftlr  wortt  aigentlich  ertzherzop;  Cnrh  L.  gebraucht.  Ouot  were 
cSj  wann  maus  wie  in  disem  huidt  auf  den  fonn  bringen  kündt: 
die  von  herrn  und  ritteischaft  Augspniaischer  confession,  do 
aber  dess  nit  sein  kündt,  doch  zum  wenigisten  die  landtstende 
Augsp.  Conf.,  oder  die  in  der  reiigionspaciiication  begriffnen 
landtstende  der  Augsparg.  Confession.  Dardurch  wurden  die 
Torbehaltnen  stätt  und  märkt  wie  anoh  der  ganze  geistliche 
Staudt  auageschlossen. 

Von  des  hl.  reich s  schnts  waiss  ich  meines  thaüs  nichts. 
Es  haben  mich  auch  die  hie  anwesnnden  Steyr.  rSthe  aigeni* 
lieh  nichts  berichten  kttnnen^  wie  auch  deraeit  davon  nichts  an 
anten  ist.  

Belangendt  den  letzten  haubtpuncten,  auf  was  zeit  der 
landtag  in  Steyr  und  in  den  andern  landen  anausteilen  bin  ich 
der  .  .  .  mainnng,  dass  dieselben  . . .  nach  mttglichkait  zu  be- 
fUrdem  und  der  in  Steyr  auf  den  snntag  Invoea»ü  (Fehr,  15) 
in  der  statt  Grftta  einsttekiimen,  der  in  Kttmten  auf  suntag 
Rmmitetre  (Febr.  22),  der  in  Cnun  auf  sontag  OenUi  (März  1) 
oder  Zaetare  (MWite  8)  durch  o^ne  goieraU  ansanschretben  und 
in  sdcheii  ansschreihen  an  ▼emeldea  sey,  wiewol  ich  mit  dem 
aUhieigen  Qsterr.  landtag^  so  THumr^gum  (Jan,  6)  angehen 
werde,  sonderlich  der . . .  grKnlta  not  hklben  sonders  ocoapiert, 
so  hotten  doch  £.  K.  .  .  .  disen  Steyrisehfln  landtag ...  nit 
verschieben  wlfllen,  dieweil  der  grlinita,  dem  landt,  den  getr. 
stennden,  dea  erbfeindts,  der  juitkia  und  anders  halben  so 
hoch  daran  gelegen,  wie  dann  ain  gnete  seit  hero  allerlay 
kondtschafiten  einknmmen,  dass  der  «rbfeindt  nnd  die  nnraei- 
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bigen  gränitser  das  ndgs&finftige  iahr  att  Ofltorn  m  ofihen 
krieg  und  fridsbiuch  iraditen,  xn  dem  da  solcher  Uuidtag  etwas 

weitter  in  die  Fasten  prolongiert  werden  solte,  es  damnf  toI* 

genden  feyrtag  und  der  vorsteenden  Polnischen  Hochzeit,  ab- 
füeruiig  und  gelaitung  halber  verhinderlich  sein  möchte,  mit 

ersuechen  und  vermahnen,  dass  die  Stcyr.  stende  auf  den  BOn- 
tag  Invocavit  gewisslich  zu  GrUtz  einkumen.  dahin  E.  K.  M* 
für  sich  und  mit  all  ircr  mitcontutorn  ire  räthe  und  abgesandte 
abordnen  wolten,  mit  den  Stenden  .  .  .  alle  saclicn  dermasscn  zu 
praepai'ieren,  damit  zu  meiner  hereinkunfft  ali.L»aidt  zu  gebiiren- 
der  huldignng  und  den  iiaubtlandtagssachen  gegriffen  .  .  .  wer- 
den möge. 

Und  solche  commission  und  E.  K.  M*  hochait  .  .  .  halt  ich 
dnruraben  für  hoch  nöttig,  weil  ich  fürsorg  trag,  dass  die  stend 
ihre»  thails  und  dann  mit  zaisichziehung  der  stett,  eben  wie  negst, 
die  religionspacitication  in  die  freiheitsconfirniation  einmengen, 
dainiber  assemration  begern,  das  vorige  iuramcnt  .  .  .  urgiern, 
und  do  solches  geschehe,  sowol  E.  K  M*  nnd  dero  contutorn 
als  mir  zu  doppletem  despeet  die  liuldi^nii^'  und  landtagshüfon 
aufschieben  mechten,  dessen  ich  je  nit  gern  ge warten  wolle.  .  .  . 

Wer  die  commissarien  sein  mechten,  wirdt  in  alleweg  für 
rathsamb  gehalten,  .  .  .  dass  E.  R.  ainen  iren  gehaimen  rath 
Ton  dero  kaiserlichen  hof  dahin  abfertigeten,  deme  noch  ein 
aween  sugeordnet  wuerden,  als  da  sein  möokte,  der  bischof 
▼on  Seggaa,  ein  gelerter  bei  den  Stenden  wol  angesehener 
mann,  Eueprecht  von  Stotaing  mein  zuegcbner  rath,  der  aber 
hoch  dafür  pittet,  Hanns  Preinner  £reyherr,  wie  sich  dann 
befindet,  dass  zu  kaiser  Carls  zeiten  nach  absterben  kaiser 
Maximilian  des  ersten  etc.  .  .  .  auslendische  commissarien  ge- 
braucht worden.  Sonsten  waere  Jobst  Ambros  graff  von  Thum 
auch  nit  pöss,  der  one  das  der  stendt  mittl  versambkuig  nit 
besnecht  und  bej  inen  wo!  gewillt,  anok  ejrfing  ist 

Von  furdemng  wegen  pin  ich  im  werk,  das  concept  der 
landtag  anssebreiben,  doBgleioken  die  tnetroetion  auf  die  com- 
missarien  verfassen  an  lassen  nnd  R  K.  zn  dero  .  .  .  cor- 
rectur  ...  an  nberachicken,  wie  dann  ancb  die  Stejrer  rätbe 
im  berelcb  haben,  die  proposition  nnd  was  derselben  anhengig 
an  beraihscblagen. . . .  Wien  den  16.  Decembris  anno  91. 
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es. 

Er»hersosm  Maria  an  den  kaiseHtehm  gt^emen  Bat  von  Mmmpf: 
MUUakmgen  mber  die  Frager  Legation  der  innerogferreii^ieeken 
Oeeandien;  heriekiet  Über  den  Stand  des  Bdigiomweeens  teakrend 
der  Begiening  Qvree  GenuMs  und  dessen  Jbeidiien,  Aus  den 
mitges&tdefen  Beilagen  werde  er  entnehmen,  daß  die  Oesandien 
ihn  mgereükt  hesiMdigen^  als  hätte  er  in  Bdigionssa^en  nidat 
geMten^  toas  er  versprochen,   1691  Deeember 

(Gedruckt  Hurter,  Ferdiuand  IL,  II,  567 — 671.) 

64. 

Kaiser  lUulolf  II.  an  Erzlku-zog  FerdiHand  d,  A.:  Da  die  Land- 
tage von  Stfiier,  Kärnten  und  Krain,  ersterer  am  Hl.  Fcbriiar, 
die  anderen  je  14  Tage  später  abgehalten  werden  nullen,  m\de 
er  die  VoUmaclU  für  Erzherzog  Ernst  zur  Fertigung  zu.  Frag, 

1592  Januar  21. 

(Orig.,  Statth.-A.  Imubrack,  FenL  a89.) 
66. 

Ane  der  Antwort  des  Landtages  auf  die  am  18.  Februar  vor- 
getragene Preposition;  der-  vorjährige  Landtag  )mbe  sich  vor- 
nehmlieh  deswegen  eerstoßen,  weil  die  Landschaft  nicht  zu  er- 
langem  vermochte,  daß  die  Religionspazißkation  ehetiso  wie  die 
anderen  Landes frtiheiien  steif  glatten,  dawider  nichts  vorge- 
nommen und  niematid  deswegen  im  Lande  bedrängt  oder  be- 
sdnoert  werden  soüe.  Vidmehr  seien  gleich  eu  Anfang  des  Land' 
tages  Drohungen  laut  geworden,  daes  die  FersdsUtion  in  diiesem 
Lande  nidd  weniger  ob  mimr  fraMmert  werde*  Dagegen  habe 
die  Landschaft  protestiert  und  seien  auch  emige  Ddtrete  eimgo' 
stdU  worden.  Wiewohl  man  dem  Erehereoge  die  Schuld  nic^U 
hemifit,  so  war  es  doA  notwendig,  eine  Legatien  an  den  Kaiser 
eu  senden,  der  der  Landschaft  einen  gn.  BestMd  gegeben,  daß 
die  Lands^efi  in  Bdigionssadien  M  dem  gelassen  werde,  waa 
ewisehen  Erehereeg  Karl  und  der  Landsekaft  vereiehart  wurde. 
Damiit  darüber  Mi  2Sweifel  Mdle,  wiederhcUe  man  die  &eBs 
aue  der  Taeifikttitien.  Auch  das  BÖervat  wegen  der  Städte  und 
Märkte  dürfe  nicht  in  fremden  Verstand  angezogen  werden. 
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Diese  dürfen  Mwar  niehi  eigene  Frädihanien  hesiellen 
und  aufnehmen,  eollen  aber  sonst  in  ihrem  Gewissen 
nach  Äustoeisung  der  Faeifihaiion  frei,  unhehümmeri 
und  unheäwungen  gelassen  werden.  Wenn  sU^  die  F. 
dagu  bereit  erÜHrt,  ioU  stra^  m  derHMigung  gegnßcn  wer* 
den,  Qrae,  im  Landtag  1692  Februar  19. 

(Kop.,  St.-L.-A.,  L.-H.) 

In  der  Antwort  Tom  Sl.  Fobnar  erfditt  der  Erdiemg,  in  Beligione- 
■aehen  so  m  Ter&hren,  wie  ei  Bnlienoi;  Kart  ,g«haltan*  habe.  Auch  sie 

müBton  in  den  Conditionibiu  bleiben.  Das  Wort  «gehalten*  wird  in  der 
folg^endon  Antwort  der  Stände  bemängelt  Es  decke  sich  mit  der  Zusage 
dfs  Kaiser»  nicht  umi  werde  zn  {^prufloron  Ver%viminn^en  Anlaß  geben.  Man 
wisüe,  Avie  die  vereinbarte  Zulage  zu  KarU  Zeiten  .gehalten'  wurde.  Bitto, 
sich  an  den  Bescheid  des  Kaisers  zu  halten  (22.  Februar).  Der  ErzhOTzog 
aehrelbt  am  SS.  anrflck,  ,besflgUeh  der  Stldte  nnd  Mirkte  aei  in  dem  Be- 
sebeide  dea  Kaiaec»  niehta  geaagt^.  In  der  Antwort  yma  86.  erinnert  die 
Landschaft;  an  die  schweren  Yerfolgnngeni  denen  die  Protestanten  in  Städten 
und  Märkten  von  1580 — 1590  ausgesetzt  waren.  Man  könne  und  dürfe  dit» 
kakHorliidie  Resolution  nicht  einer  nenorlichon  Ke.sulution  und  Superdokla- 
ratiou  unterziehen.  Am  27.  Februar  läßt  der  Erzherzog  melden,  wenn  sie 
aof  ilirom  Sinn  beharren,  mttsse  er  alles  dem  Kaiser  onterbreiten.  Am 
88.  Febmar  emenert  die  Landaohaft  unter  Hinweia  anf  die  Praktiken  d«r 
Jesuiten  ibr  Erauchen.  Aach  die  Landiebaft  mQ0te  aonat  eine  neue  Ge- 
sandtschaft nach  Prag  senden.  Bitte,  es  dazu  nicht  kommen  zu  lassen. 
Die  Antwort  vom  ].  Miir/  kommt  den  Ständen  tiirht  ♦>Titr<*rren  (das  Weitere 
siehe  unter  U< m  2  ).  Februar,  4.  MSn  uaw.  Zur  Jäacbe  siebe  meinen  Uol- 
digungsstreit,  ti.  1^2  fl'.). 

Am  dem  Sehreiben  Kaiser  Rudolfs  IL  an  Erehereog  Ferdinand 
MN»  Si^.  FebrwMT  1692  (Verbot,  die  PaHfikation  dem  Huldigungs- 

eide  ekummieiben^ 

(8tatlh.>A.  Innabmeic  B^age  aom  Dekret  vom  4.  Ifirs.) 

Rudolff.  So  vil  cUa  die  haldignsg  anlangt,  wollen  wir 
lins  swar  mebt  Terselieiiy  dass  die  stände  der  rdigion  halW 
über  nnser  resolutkm  weiter  etwas  svecken  oder,  da  sj  es  je 
Unten,  darauf  beharren  werden.  Im  M  sy  aber  was  wurden 
tentim,  so  wollen  £.  L.  sieb  mit  inen  in  kain  traetation  oder 
dwpataiion,  sy  sey  pro  oder  eonira,  nit  einlassen,  sondern  die 
Sachen  dahin  dir^em  nnd  stellen,  daß  die  hnldigug  vor  allen 
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dingen,  da  sy  anders  nit  nlberait  Cwie  wir  hoffen)  Geschehen, 
vollzogen  und  die  roligionspacification  d*  rselben  (weiln 
den  Stenden  unser  kais.  decret  und  selbs  aigen  wort  bis  zu  in  s 
angebunden  Kerrn  und  1.  flirstens  vogtbarkeit  gnueg  seien) 
keineswegs  einverleibt  werde. 

^ng  den  22.  February  92. 

67. 

Erehergog  Ermf  au  seineu  Kommissär  in  Kärnten  Khid:  Falls 
die  Kärntner,  dem  Beispiele  der  Steirer  folgend,  die  Huldigung 
weigern  sollten,  möge  er  ihnen  die  Sache  aus  dem  Sinn  reden  ; 
gdittgt  es  nidit,  so  möge  er  wenigstens  die  anderen  Artikel  ver» 
haiMn.   Qrag,         Febfuar  %7, 

(H.  H.  11.  St-A.,  Fmi.  so.) 
68. 

BiAoMm  des  ErsherMogg  Ernst  an  den  Kaiser:  worm  iieh  bisher 
4U  HMigvng  Mentofie»,  QroM,  1592  FdmMr  29, 

(Kop.,  StatUu^A,  Iniubrnek,  Ford.  889.  Gedrackt  Loeertb,  Der  Huldigong»* 

strait,  &  S06— 216.) 

69. 

Der  Landtag  von  Steiermark  an  die  Verordneten  von  Kärnten 
und  Krain:  Weil  man  die  Bürgerschaft  absondern  ivoUe,  sei  die 
Landschaft  entschlossen,  eine  neue  Gesandtschaft  nach  Prag  m 
schidBen,  Sie  mögen  sicJi  anschließen.  Qrae,  1692  Februar  29, 

(Kons.,  L.*A.) 

70. 

NackruM  über  das  VerhaUen  Koben^  in  der  AngdegenheU  der 
Sonderung  der  Städie  und  Märkie  vom  Herren"  und  Bitter- 
stande  in  der  BdigionsangdegenheU.  1592  Februar  29. 

(L.-A.,  L.-R.  169S.) 

Den  letsten  Februarij,  wie  E.  E,  L  orkiester  ausschuss 
dl»  A.  C.  suegethan  in  noch  wehrender  I.  F.  D*  podagrischen 

WtnfM.  n.  4H.  Bd.  LTDI.  4 
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Behwachheit  den  heim  geheimen  rfttten  (die  Bchrift)  ttbergeben, 
hat  sich  darauf  herr  Kobenal  ireiherr  .  .  .  seer  aomig  trad 
gleichsam  entrüst  ersaigt,  dammben  dass  sween  von  der  burger- 
Bchaft  mitgewest;  do  er  nemblich  alsbald  mit  volgimden  Worten 
aoigesprengt: 

7.  F.  J>  haben  mir  und  dm  andern  gehaxmen  rätien  an- 

bevolhen,  von  den  zween  ständen  herm  und  ritterschaft  A.  C. 
die  Schrift  zu  übememen,  nachdem  aber  I.  F.  auch  ver- 
nomen,  dass  jetzt  etlichemal  sich  auch  die  burger  eingeschraiifft, 
haben  I.  F.  D'  mir  und  den  andern  fjeheirnen  rätten  bevolhen, 
inen  anzuzaigen,  dass  si/  sich  dessen  sollen  enthalten  und 

Ir  bUrger^  tcisst,  dass  Ir  anno  72  und  TS  zu  Pruckh  seit 
abgesondert  worden^  dass,  wan  Ir  in  lehzeiten  I.  F,  ly  sei.  ged. 
was  habt  anzubringen  gehabt,  dass  ]rs  absonderlich  gethan,  und 
das  sollt  Ir  gegen  I.  F.  1/  sonderbar  ietzt  auch  thuen,  wirdt 
Euch  gebüerlicher  bschnidt  en-oliirn. 

Tliertlber  der  ausschuss  durch  horrn  Hans  Friedrichen 
Hofman  Ireyherrn  marselialken  vermeldet,  was  die  herrn  ge- 
heimeTi  rätt  jetzt  an|;edeutet,  das  solle  E.  E.  L.  fürgel)racht 
werden.  Welches  boschehen  und  darüber  die  notturfft  gegen 
I.  F.  D*  in  Schriften  crehorsamist  starck  ist  geandet  worden. 
Dabei  es  L      bewenden  lassen. 

Anwesend  waren  dio  Bür^crmobtor  von  Cruz  und  lfarbni|r* 
letate  Satz  fehlt  in  dam  gebnndenen  Exemplare  der  Ii.>R. 

71. 

JnferzcsRions^chreihm  der  deirischni  Landschaft  für  die  ihres 
christlichen  Beligionsbekcnnfnisses  wegen'   r  er  folgten  Biirgcr  von 
Leibnitz  an  den  Ersbischof  von  Snhhurg,  IHschof  von  Sensau 
und  den  Vieedom  von  LeibniU,  Grae,  lö9H  Mars  4. 

(Angefllhrt  in  L.-IL  169S.  Oedruekt  Loserth,  Salaburg  n.  Stoiormarkf  B,  196.) 

72. 

£ri^teräog  Emst  an  die  stdrischen  Stande  A.  C:  er  häUe  sich 
versehen^  sie  würden  keine  weiteren  Schwierigkeiten  mocfte»  und 
die  HvMigvmg  gdeistet  haben,  da  er  sie  hei  den  Zusagen  des 
Kaisen  schsisen  und  dawider  nickt  beschweren  woUe.  Sie  hätten 
wm  Kaiser  gMrt^  dafi  die  Fas^ikaHm  mu  den  Landesfreiheiten 
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nicht  gehöre.    Weil  sie  aber  auf  ihrem  Vorhaben  bestehen,  wolle 
er  desw^eti  aUenthalhen  cntschuldiyt  sein.    159^  Märe  4. 

(£op.,  wie  ^r.  68.) 

7a 

Hudolf  IT.  an  EreJterzog  Emst:    In   SpezicderMiirungen  der 
Städte  und  MärJcte  wegen  möge  er  sich  nicht  einlassen.  Es  habe 
hei  dem  zu  verhleihen,  worüber  sicli  Erzherzog  Karl  mü  den 
Ständen  verglichen,   l^rag,  1592  Mars  6'. 

(Kop.,  Stotth.-A.  funibrack,  Ferd.  389.   Oedruckt  Loaerth,  Huldigungwftrdtf 

8.  S16— 217.) 

74, 

Buddf  IL  an  die  steiritehe»  Stände:  tadelt  sie,  daß  sie  die 
UMigvmg  verweigeH  und  verschiedene  beschwerliche  FrotestO' 
Honen  vorgebrachi  haben.  Befehl,  sich  der  Oebiikr  nach  evt 
iterhaUen  und  sich  mit  seiner  Resolution  zufrieden  su  sUUen, 
widrigenfaB»  er  sieh  an  die  Resohttion  gleichfalk  nidU  nukr 
halten  leürde,   Prag,  1592  Mdir»  6, 

(Kop.f  ebendji.  BaUage  sam  vorigon  Scbniben.  Hurt«r,  m,  602.) 

75. 

Karl  von  Ungnad  an  die  Verordneten  von  Steiermark:  Stimmung^' 

bericht  vom  Landtage.    Klagenfurt,  1592  Märss  8» 

(Orig.,  L.-A.,  ad  1693,) 

Die  Enteeheidang  <lef  Saisera  ist  in  die  Eidinotel  aafsu- 

nehmen.    Furcht,  dnQ  man  daninf  nicht  eingebe.   Der  Salzburgische  und 

BaiulxTi^ische  Vizodum  li.tben  ihren  Bürgerschaften  verboten,  bei  unseren 
Zusainnioukniiften  zu  erscheinen.  Wimih  Laudlonte  «o  vorw'eli<'n,  wa«  darf 
man  vom  Landeafürsteu  erwarten?    In  Kraiu  wird  »  nicht  anderH  .««ein. 

76. 

Die  Verordnete  von  Kärnten  an  die  von  SfHer:  Bitte,  mit  der 
Korr es])on dem  nicht  auszusetzen.  Da>}L-  für  die  Mitteilung  der 
bisherigen  Verhandlungen.  Lbersetidung  ihrer  eigenen.  Erwarten 
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Nachricht  wegen  Ähiendung  einer  LegaHon,   Klagenfuri,  1592 

Märe  9. 

(Orig.,  L.-A.,  JL-A.) 
77. 

Diesdben  an  diesdben:  danken  fiir  neuerUehe  Mitteäungen  und 
da  die  Sacke  «immeftr  ,draupen*  90  weit  ist,  daß  die  SuldiguMg 
Fortgang  erlangt,  so  UUen  sie  um  Mitteilung,  une  «teft 
die  Landaehaft  der  Mdenei4  wegen  vergleichen  wird.  Klagen^ 

fitrt,  169$  MStm  9. 

(Orig.,  L.-A.,  L.-A.) 

78. 

Die  Verordneten  von  Krain  an  die  von  Steter:  haben  mit  Be- 
trübnis vernommen,  da/S  der  Landtag  wie  der  vom  Vorjahre 
wieder  ohne  Frucht  ablaufen  soU.  Fester  Zusammenhalt  dller 
drei  Landschaften  ist  von  nöten.  Vom  hiesigen  Landtage  werden 
sie  reektseitig  beriekten.  Laibaeh,  1692  Märe  9, 

(Orig.,  Im-Jl,  Lb-A.) 
79. 

Die  mn  der  Landschaft  in  Kärnten  dm  luadcsfürstlieheii  Kom- 
missaren überreichte  Huldigungs-,Aidsnotl'.  Klagen furt,  1592 

Märe  9. 

^LwKf  Ia,*A.|  Kop«) 

Der  .  .  .  commissarien  .  .  .  aydtsnotl  hat  E.  E.  L.  ...  er- 
sehen.' Darin  befindet  sich  .  .  .  dass  für  das  wort  erzherzog- 
thumh  TAI  Kttrndten,  wölches  .  .  .  orzherzog  Karl  ...  in  dero 
erbliuldigung  selbs  gebraucht  und  ausgesprochen  die  wort  herzog- 
und  füratmthumh  zu  Kärodten  gesetzt  worden ;  dieweii  solches 


Die  voa  den  Kommiisftren  rorg«aehlag«ne  Not«]  «pracb  nur  won  ,d0n 
Rechten,  Freiheiten  and  guten  Gewohnheiten'  Kirnten«  and  schwieg 
von  der  RoligioB. 
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wider  altes  herkomen,  so  werden  derowegen  berüerte  Wörter 
.  .  .  mit  dem  wort  erzherzogthomb  zu  verändern  und  zu  emeU' 
dim  sein. 

Fürs  andere,  deuuiach  E.  E.  I>.  A.  C.  höchste  notdurflft 
erfordert,  dass  sy  auch  desjenigen,  was  iro  von  höchstgedachter 
F.  D*  ...  in  religions-  und  gewissenssaehen  .  ,  .  bewilligtj  jüngst- 
lich  auch  under  negstfllrgelofner  der  lande  nach  Prag  abge- 
fertierter  .  .  .  legatiou  von  der  R.  K.  M'  .  .  zueo-olassen  und 
conti lUHit  worden,  nicht  weniger  als  anderer  irer  treiheiten 
halber  gnuegsamblich  versichert  werde,  so  will  E.  E.  L.  .  .  . 
verhofFen,  hoch-  und  wolgcdachte  conimissarien  werden  zu 
wirklicher  Fortsetzung  vorsteunder  huldigung  auch  auf  disen 
punct  unwaigeriich  zu  schweren  und  denselben  in  die  aydts- 
notel  mit  folgenden  Worten  einkommen  zu  lassen  kein  bedenken 
haben,  nämblich  (nach  den  Worten,  wo  d«  steet:  in  Meg  haütn 

Wie  auch  toider  die  religimtpoeißcotUm,  wölche  menig- 
Höh,  $0  dAT  A  C.  etteg§than,  in  seinmi  gmoissen  frey  lätat  und 
niemandm  davon  ausschleusst,  alUrmatten  solche  .  .  .  erzherzog 
Carl  .  .  .  under  fllrgelofnem  universallandtag  anno  78  zu 
Prttckk  an  der  Muer  mit  hochheteuerten  tcorten  E.  E.  L.  (dar- 
unter die  wm  der  hurgereehajft  thenmässig  begriffen)  zu  halten 
iferwiUigt  und  zuegesagt,  hernach  auch  durch  ein  eonderbar 
deeret  den  3.  Februarij  des  81**^  iars  datirt,  von  newem  gn. 
conßrmiri  und  eolehee  allee  ßingtüieh  wm  allerhöchetemennter 
R,  K.  ...  tuegehueen,  heetäit-  und  becre/Ugt,  audi 

in  der  aibgesandUn  ordenlieh  geferHgte  relation  .  .  .  aueweitt, 
niehU  ßlmemen,  ecndem  allee  in  eeinem  rechten  veretand  bleiben 
tmd  deroeeXben  paeybaticn  meniglich  genieeeen  laesen,  nicht 
weniger  auch  jetzt  vf^reteende  huldigung  dahin  gar  nit  deuten 
oder  vereteen,  daee  ee  dieer  K  E,  L.,  indem  ey  mit  eoleher  hol* 
digung  denen  in  Stmfr  an  getzo  färgut,  an  iren  wolherge- 
hraehien  UShUchen  freyhaiten  und  erhdltnen  Uhlichen  gewon- 
haiten  fraeiudiüirlieh  oder  naehtailUg  eein  eolle,  eondem  bey 
aUem  dem,  wie  yelgt  vermelt,  gänzlieh  bleiben  und  angeregte 
brief  und  freyhaiten  alle  swiechen  hie  und  S.  Joannie  Bap- 
iietae  tag  neehetkomend  mit  L  K,  JU*,  F,  IP  und  F,  Q.  brief  en 
bettäten  vMen. . . . 

Do  nnn  sy,  herro  commissarien  hierUber  niohts  diifioiil- 
tieni  .  .  .  and  ...  die  aideBpflieht  thuen  .  .  .  wfll  E.  E.  L. 
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stracks  zur  Inildigung  greiften.  .  .  .  Actum  im  laudtag  den 
9.  tag  Martii  unm  92. 

N.  £.  algemeine  L.  des  enhenogthiiml»  Kämdton. 

80. 

Die  Verordneien  v&n  Krain  an  die  von  Steter:  danken  für  ihre 
Mitteilungen  und  wessen  tie  sieh  auf  die  haiserUeke  Erläuterung 
hin  entsMasen,  Sie  werden  es  ihrem  JetH  angt^enden  Land" 
tage  miHeHen.  Laibaeh,  1592  MSre  11, 

(Oriff.,  L.-A.,  L.-A.) 
81. 

Die  Ver&rdnHen  v<m  Kram  an  die  wm  Steier:  ieiten  ihre  Diffi- 
hnUäien  wegen  der  Midesformd  mit,   Laibaeh,  ISBÜ  Ma/rä  15, 

(Orig.,  Ij.>A.,  L.'A.) 

S2. 

EntsMldigungssehreiben  der  gteuist^  Stände  an  BudeilflL 
wegen  des  Verlaufes  der  Buldigwigsangdßgenheit,  Gras,  1592 

Märe  16, 

(L.-A.,  E.-H.  lÖM.) 

Es  treffe  sio  keiue  Schiil<l,  <i.iö  tUe  Sachen  iiitlit  vorwKrt.s  ^(^panfrpn 
Heien.  Es  habe  »ich  aber  um  die  Pertiekution  gehandelt,  die  den  Städten 
und  Mürkten  ztigefilgt  werde.  An  etliche  Städte  oad  M&rkte  »oien  scharte 
Befehle  atugegangen,  darin  ihnen  der  Beeaeh  evan^ieliicher  Kirchen  and 
die  Anhifrang  de»  Worte«  Oottee  gegen  den  Inhall  der  Panflkation  nnter> 
•Igt  wird.  Ihre  Richter  werden  nicht  mit  Acht  und  Bann  belehnt.  Dw 
stimme  nicht  mit  seiner  Resolution.  Auf  diese  beziehen  sie  sich,  darein 
Motzen  sie  kein  Dubium.  ^lotl'nuug,  e»  werdon  die  heschwerüchon  Befehle 
g(^eu  iStädte  und  Märkte  zurUckgenununen  und  der  neue  beschwerliche 
Bflrgendd  anfgehoben  werden. 

83. 

Der  Huldigungssehwur,  den  die  Euidigungskommissäre  namens 
des  Ereheräogs  Emd  der  hrawuiMiSim  Lamkehafl  sekwören  eoüen, 

1592  mit», 

(L.-A.,  L.-A.  1598,  Beilage  su  Nr.  85.) 
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. . .  dise  £.  £.  L.  und  derselben  inoorporierte  hemchafften 
in  gemam,  auch  eines  jeden  standts  verwandte  nnd  zogeüiane 
inflonderhait  und  alle  derselben  erben  und  naebkommen  bey 
allen  Iren  rechten  frejheiten,  gewonbaiten  und  altem  her- 
kommen genzlich  bleiben  lassen,  sie  in  zeit  I.  F.  gnbema- 
ments  darwider  nit  beschwären,  sondern  vil  mehr  bis  zu  des 
obböcbsternannten  kUnfftigen  herrn  und  I.  fUrsten  selbsregierung 
darbey  schützen  und  handhaben,  auch  sonst  in  gcmain  alles 
dasjenige,  was  weil,  die  F.  1)'  erzherzog  Carl  zu  Öster- 
reich höchstsei.  gcd.  suwol  in  dero  1.  f.  huldiguug  aU 
hernacher  in  dero  i«  ^iLiung  diser  gcHKiuiL-n  E,  K.  L. 
bcdes  in  religion;>-  und  profansachen  mundtlich  und 
schrifflich  gelobt  und  geschworen  und  durch  pacifi- 
cationen  (darunder  die  burgerschafft  auch  verstanden 
ist)  zugesagt  und  gx\.  bewilligt,  unverändert  halten 
und  iehtes,  das  demselben,  bevorab  dem,  dessen  sich  aller- 
hüchst  gemelte  I.  K.  jüngst  den  18.  tag  Octobris  nächstver- 
wicheuen  9l**°  iars  gegen  denen  geh.  landen  und  derselben 
abgesandten  mlindtlieh  und  schrifftlich  allergu.  resolvirt,  zu- 
wider ist  oder  sein  mücht,  nichts  fiirnemen,  auch  niemaniitü  in 
seiner  erkannten  und  bekannten  ehristl.  religion  A.  C.  wider 
sein  geN\nssen  bekümmern  nocli  anfechten  noch  dasseib  andern 
zu  thuen  gestatten  sondern  uiennii:  ]i -hen  im  land^  keinen  Staudt 
abgesondert  noch  eines  oder  des  andern  standts  verwandte  und 
zugethane  glider  ausgeschlossen,  alles  dessen  wie  obgemelt  frey 
genüessen  lassen  wellen.  .  .  . 

Auf  dieses  alles  .  .  .  schwören  wir:  Ich  Johann,  bischove 
zu  Laibach,  Ich  Wolä*,  graf  und  freyherr  von  Thurn  und  zu 
Creuz  und  Ich  Laurentz,  abbte  zu  Sittich  .  .  .  von  wegen  .  .  . 
aller  gerhaben  . . .  auch  L  F.  als  . . .  gubemators  in  Crein 
etc  

Diu  KuDituusKre  antworteD  darauf  am  12.  Mä»  (ebenda):  Wann  nnn 
obsr  ay,  4i  I.  commiaaarien»  die  . . .  hnldigungaaidtMiotel  examinirt  und  «r- 
wofan,  M>  encheiDt  daraoi  «ovil,  daaa  in  dieaslb  neuernngen  ein- 
komme n  and  nit  auf  die  uhralten  fireybeiten  and  luud«haiidvo8t  ;,'o^^ttillt 
ist,  iiiilem  »y  der  {»ncification  und  b ur^erschafft,  d.  i.  htott  und 
inärktüii,  die  in  solche  notl  nit  iutserirt  mütren  nocli  .sullen  werden,  in«l- 
dung  thuet,  und  kttnnen  demnach  am»  bemelteu  ureacheu  tiy,  hariu.  com- 
mlaiaflen,  nmnl  weU  aicli  ancb  ir  vor  der  F.  D»  bobende  gwalt  nit  aoweit 
entrikbt,  eonder  denuelben  atndu  sawider  iat»  auf  selcbe  nott  nit  acbweren. 
• .  .  Damit  aber  diaer  .  .  .  bnldigongiaetaa  .  • .  aeinen  . . .  foftgaaff  emdeht 
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.  .  .  vprmanen  (Tie  licirii  1.  inminitwarieii  .  .  .  die  stwiido  .  .  .,  «ü  Wullen 
die  huldiguiigsuuti  »impliciter  dahin  rirht^n,  iumaiisen  dieselh  weil.  I.  V.  1)' 
seL  ged.  .  .  .  furgebalten  .  .  .  uud  darinnen  alle  neuerungen  genslich  au«- 
■Isllsii*  ■  •  • 

84. 

Die  l.  f.  Kommissäre  an  den  Landtag  von  Kärnten:  Ergheräog 
Emst  hätte  die  Huldigungsakten  Karls  II.  durchgesehen.  Dort 
finde  sicJt  von  einem  Erzherzogtum  Kärnten  nidU^  Die  Paei' 
fikation  hätten  He  in  die  Eidsnofel  nicht  einmengen  scUen,  weil 
die  ReligionspaeifiJcation  mit  der  Huldigung  keine  Gemeinschaß 
hat.  Da  auch  die  steirischen  Stände  der  Meinung  eind,  der  Erz- 
kereog  wie  eeinem  Bescheide  naek  nicht  zu  heschtceren  gedenke, 
mögen  eie  eur  HukUgung  greifen.   Klagenfnrt,  169ii  Mare  17. 

(Kop.,  L.-A.,  L.-A.) 

Did  0olilie0Ucb  angenomineii«  Bidinotel  enthilt  nichli  ▼on  der  R«* 
llgion.    Auch  der  vermittelnde  Vorschlag  vom  18.  März  wurde  turfickge- 

wiesen,  der  dahin  *^nrr:  .wovor  I.  F.  D'  dises  liiiids  <ttende  A.  C.  hei  alle 
dom  unangefochten  etc.  vorbli'ib'  n  l  (N>ioii  wollen,  wa«  .  .  .  I.  R.  K.  In- 
halt derselbeu  ackrifft-  und  nitiudheiiun  resolution  v&rwilligt.  .  .  Es  war 
demnach  immer  nooh  xweifftlhaft»  ob  da  die  Reaolatioii  RndoUb  IL  vom 
18.  Oktober  1691  au  Teratehen  aei. 


85. 

Die  Vereiränekati  wm  JEratn  an  die  von  Steiermairk:  Haben  fnit 
Selmergen  vemomment  dafi  das  Ziel  der  Huldigung,  Siekermg 
der  8tädte  und  MärkU  in  BeUgimwadten,  nieM  erreiiskt  ist.  So 
sei  es  audi  in  Krain.  Laiba^,  1592  MSrs  19, 

(Orig.,  L.'A.,  L.-A.) 

86. 

Die  Verordneten  von  Steiemutrh  an  die  ven  Kärnten  und  Kram: 
MUteäung,  daß  die  HMigung  bereits  gMstH  sei.  Gras,  1$92 

März  19. 
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87. 

JHe  Vermrämetm  von  Kartden  m  die  von  JSieismark:  (SKüdb- 
«WMM^,  dttfi  die  HMigung  gui  abgelaufen.  So  $ei  ee  aneh  Amt. 
DamU  en^äUe  die  Nokoend^gkeU  einer  LegaÜm  am  den  Kaieer. 

Klagenfwrt,  1591  M&tm  Sa. 

(Orig.,  L.*A.,  L.-A.} 

88. 

Hans  Kohend  an  den  Landesverueser:    Die  F.  IJ'  huhe  he- 
wiüigt,  die  heutigen  Schriften  korrigieren      lassen.    Bitten  sie 
dem  Zeiger  dieses  zu  übermitteln.    O.  D. 

(KhobfliutB  UjmmL,  h,'A^  L.-A.) 

AUercLingt  ist  m  iileht  gaas  aidier,  ob  diet  Schreiben  wa  dem  Jahre 
gehört,  bei  desBeii  Lendf  gBekten  ei  jetet  liegt. 

89. 

Brehereog  Emst  an  Kaiser  RwMflL:  Die  Stände  Jiaben  sieh 
hermt  erUäfi,  die  Huldigung  tu  leisten,  ,die  Einmischung  der 
Städte  und  Mürkte  aber  fast  wie  das  vorige  MsSl  wiederhol. 

Gras,  1692  Märe  21, 

(Kop.,  ^>Utth.-A.  lunabruck,  Ferd.  GiHlruckt  Lonertli,  liuldigungMtreit, 

S.  S18.) 

90. 

Derselbe  an  denssBten:  Bitte  um  BesAeid,  wessen  er  sich  fre* 
züglich  der  Städte  und  M&rkte  in  Steiermark  in  Angelegenheit 
der  Beügion  verhalten  seile.  Wien,  1592  Mars  23. 

(EbendiK  S.  219—220.) 

91. 

Bericht  der  Erjshermgin  Maria  üht  r  das  lieligionmesen  in  Sieicr- 
markf  Kärnten  und  Krain.  Groji,  159^  Märjn  23. 

(Kop.,  8tatth.*A.  Inubnicl^,  Ferr!.  389.    Qedraeki  Harter,  Ferdinead  IL, 
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Die  Verardnelm  von  Steiermark  m  den  Funßnschof  von  Seekau: 
BiUCf  hei  dem  Sri^niehof  von  SMmrg  wn  inter$edieren,  daß  die 
arme  Bürffersdtaft  in  LeHmOg  in  OemäfiheU  der  Paeif^iaUon  in 
kirehlii^  Idingen  ni^  hesehweri  werde.  Qrae,  159U  Mars  ^9, 

(Konz.,  L.-A.,  Heforro.  1598.) 

93. 

Erzherzog  Ernst  an  den  Statthalt^  Johann  Bischof  eu  Laihach, 
den  Ka tider  Dr.  Elias  (rrünnherg,  den  Aht  von  Admonf  und 
den  Landpjleger  auf  Wolkensltin:  Befehl,  über  die  Entfrrmdung 
der  rfarrcn  Laming,  Lienen  und  Noppenherg  vom  Siißr  Jlotten- 
mann  durch  Hans  Friedrich  Hoffmavn  und  der  Pfarre  Irdning 
im  Ennstal  durch  Hans  Adam  Schratt  ein  ,fürderliches  und 
raihlicJies  Gutachten  einzusenden'.    Gras,  159Ji  April  13. 

(Kop.,  Lu-A.,  Reform.  Eottonmaau.) 

Mndolf  II.  an  Erzherzog  Fcrdiinind:  teilt  mif,  »de  die  Jlnldigung 
in  Steier  verlaufen  und  wdcfien  Bescheid  KrzJterzog  Ernst  in 
puncto  retigionis  heg^ri^  %oas  Erzherzogin  Maria  und  die  vom 
Herren-  und  RiUerefand  geeehri^ten,  Frag,  1692  Aprü  25, 

(Origr.t  SUtth.-A.  Innsbruck,  Ferd.  309.) 

95. 

Die  Verordneten  an  die  Kirchen-  und  S^üHnspektoren  A.  C: 
,Sie  wollen  dem  Magister  Fischer  sein  auf  der  Kanzel  under 
den  Gegenteil  gescliehenes  Scalicrcn  nicht  allein  verweisen,  sondern 
hinfilro  bei  ihm  alles  Ernstes  einstellen.'    Graz^  1592  Mai  20. 

(Kous.,  L.-A.,  lielurm.  1592.) 

96. 

Erzherzog  Ferdinand  an  Kaiser  Rudolf  II:  er  habe  mit  Be- 
iriibnis  vernommen,  dafi  die  steiriachen  Stände  unter  dem  Scheine 
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ikr  ihtwH  von  S""  M  gegebenen  Bewilligungen  sich  unbefugte 

Neuerungen  anmafkn.  Die  Pazifikation  räume  wohl  ein,  daß 
die  Bürger  daselbst  iu  ihrem  (rewissen  nicht  beschwert  werden 
soUen,  deswegen  ist  ihnen  das  Exercitium  un'er  Religion  doch 
nicht  betr iiiigt  worden.  Auch  in  doi,  vier  Städten  hahen 
sie  es  nur  für  den  Herren-  und  Unterstand.  Innsbruck^ 

1592  Mai  14. 

(Kons.,  äUUh.-A.  Iniubruck,  Tortl.  389.  Gedruckt  Lo«erth»  UoldigUDgMtreit, 

S.  220—222.) 

97. 

EräkoTMog  EmH  an  die  VermMen:  VerM  einer  Kmöüe, 
iwitffte  die  ßedairen  wnd  tmdere  um  der  StifP  auf  offenem  PlaiMe 
SU  halten  wiften$  seien  (es  sei  eine  ung^bräwMif^  Sache,  aus 
der  nichts  Gutes  folgen  möchte).    Wien,  1592  Juni  6, 

(H.  H.  u.  St.-A.  I.-Ö.,  Steierm.,  Fasa.  2».) 

98. 

InterMseiün  der  En^eogin  Maria  fär  Dr.  St^irane,  damit  tHe 
Vererdneien  ihm  die  8ir<rfe  ,wegen  der  wm  der  Herrsehaß  Eppen^ 
skin       geschickten  QültenpferdeF  erlassen.  (QroJt)  mSi  Jidi  21. 

(Kc'gistratur.) 

99. 

Jokawn^  Abi  von  Admoni,  an  die  Pfarrmenge  eu  St  Miehad: 
hefiM  die  AJbsdtaffung  des  Frädikanten  van  Trabo^.  Mment, 

1592  August  5. 

(Küj).,  L.  A.,  Kefonn.  1692.) 

r)c8(?leichen  am  IG.  Aagait  an  die  Zechpröpste  von  Trabocti:  ,E«  hat 
weder  Euch  noch  dem  Pfarrer  von  St.  Michael  trebtthrt,  einen  Prädikantcn, 
der  unserer  Relipi*»"  widorwärtipr  ist,  aufzunelimon.'  Befehl,  ihn  sofort  zu 
entlassen,  widrigenfalls  an  den  Vicaritu  generali,  dauu  an  den  Uubernatur, 
endlich  lelbtt  an  den  Kaller  die  Anseige  erstattet  wird  {Ku^.,  ebenda). 

100. 

Die  stärieehe  Landeehaft  an  ErOierMog  Ferdinand:  Seharfsr 
Preieti  gegen  die  Vertemndmig,  ofo  mOiten  eis  UAer  den 
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IVidbn»  ah  mt^er  iaiMiBehm  öbriffhdU  g^ior^m.  Gnuf^  159^ 

Äugwt  21. 

(Konz.,  ^peidls  Hand,  Prot-Akt.) 

Mehe  dastt  Akten  und  Korretpondonien  snr  Oeacliiclite  der  Gegen- 

refuniiAtiun  uutor  Erzherzog-  Karl  II.,  Fontes  rer.  Aturtr.  W,  680.   Mit  den 

florti^oii  IforherHtorffscIu'u  und  Gra/fr  Kevolutionssachfii  war  auch  die  obige 
nach  MiiiK'ht'ii  im<l  IunMl»ruck  gemeiert  worden.  DU'  Lamlscliaft  bittet,  den 
Verleumder  zu  neuneu.  Zur  Verteidigung  der  Grenze  werde  uittu  d«« 
Änfiente  ton. 

101. 

Die  Gemeinde  Mürsjmdilag  an  den  AM  wm  Nmtperg:  Den 
verigen  Pfarrer  luxbe  man  hmweffgekm.   Der  neue  ma(M  uner» 
hörte  FräkÜken,   Wir  9ind  ihm  jm  aehle^.  Er  veradikt  uns, 
Märsmueklagt  1592  JMgnst  29, 

(U'A.,  8pes.>Arch.  Mtcnmehlag,  Kirche.) 

102. 

Die  Vererdnden  an  den  Aht  wm  AdmmU:         für  die  evange^ 
Ueeke  Gemeinde  in  TVaboeh,  amf  daß  ihr  der  Jhrediger  nu^  abge^ 
9(3ut0  werde.   Grae,  1592  Septemiber  9. 

(Koni.,  Keform.  1592.} 

Berafimip  auf  die  Pesiftkiittoiif  neeh  welcher  im  Lande  mftnniglteli, 
Bdier  und  Nieden  r,  Bürger  und  Bauer,  Hiebt  beaehwert  werden  iolle.  Er 
mflfa  aeiu  friedfertigea  Qemilt  au  erkennen  geben.* 

103. 

L.  f.  Befehl  an  die  steiermärkiaehen  Verordneten,  .mit  flcm  vor- 
habenden Kirehenban  in  Jndenhurg  siiü  mu  haUen\  Grae,  1592 

OkMter  3. 

(Qrig.,  L.*A.,  BefonD^  lUS.) 

*  Die  Pfarrmenge  von  Trahnth  hatte  »wh  ;»m  3.  Sojitembor  an  die  Ver- 
ordnt't«'ii  gewendet  und  um  L'nterstütziiug  bei  lU-m  Alite  gebett'n.  Von 
der  evangeliscbeu  Wahrheit  werden  sie  uicht  abstehen.  Ihr  Früdikant 
•ei  imtadeUiaft  und  fibre  ein  beacbeldenea  Leben.  VieileiGht  Uhmte 
ihnen  bewilligt  w«rden,  aof  Ctrund  und  Boden  der  Obrigkeit  daa 
Pffndlgtamt  an  Terrichten. 
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D«  lieh  jttni^tMia  der  Biacliof  von  S«ckaa  ak  Ffait'w  gentroH»  dM 
Inbuehofin  von  Salzbarg  beteliwert,  daß  so  Jndenbniy  dia  GQter  der 

Mertenskirche  aiuiitehender  Steuern  halber  eingezogen  worden  seien,  auch 

Ix'-rhloöxfin  \v<»rdHn  «ei,  diese  Kircht'  /n  orwfMtcrn.  wird  ihnpn  Vtefohlon, 
hierüber  zu  berichten  und  bb  auf  weitere  HfwoUition  mit  dem  Baue  oin- 
sohalteu. 

104. 

DemmMiaiiaiim  gegen  den  Prediger  Fiseher  (er  toH  awh  ein 
BMUdn  iwiier  einem  Uinden  Namm  verbreitet  haben,  in  tedehem 
gegen  den  Äntk^mt  und  Haufen  gehanddt  wird),  1692 

(Mober  $, 

(L.-A.,  Prot-Akt) 

105. 

Die  evangdischen  Kirchendietier  in  Gras  an  die  Verordneten  von 
Steiermark:  Mit  Kiicksichi  auf  den  von  ihnen  wiederholt  er- 
haltenen Befehl,  das  Lied  , Erhalt  uns  Herr  bei  deinem  Wort/ 
nach  Verrichtung  des  täglichen  Kirchengebets  nicht  mehr  zu 
smgen,  bemerken  sie,  daß  hierdurch  gestern  der  Gemeinde  großes 
Ärgernis  gegeben  tvurde.  Man  deute  es  den  Predigern  dahinf 
äk  vOrden  sie  sich  fürchten,  ihre  ehristUehe  Beligion  £u  be- 
kennen und  die  Zeremonien  aiASguOben.  Wenn  die  Jesuiten  in 
dieser  res  adiaphora  ihren  WiUen  durehsetsen,  wird  es  ihnen 
dann  auch  in  wichtigeren  Dingen  gelingen.  Man  habe  dies  Lied 
gesungen,  da  noA  die  heßige  vom  Nuntius  apostdicus  ange- 
ri^tete  Verfolgung  hier  wütete.  WcUen  sieh  die  Verordneten 
dieser  Sache  nicht  amdunen,  so  müsse  man  sie  Gott  empfelden, 

(Gras,  169^  OkUtber  7.) 

(Orig.,  eigenbXndige  Untereebfiften  tou  Zimmennami,  Feliiniiu,  Fbcber, 
Oilu  und  flaifai)         Relbfiii.  lAVt.) 

Zwei  Stellen  aus  der  Eingabe  verdienen  herausgehoben 
sra  werden:  ,Wahr  ist  es  wol,  es  ist  ja  dieses  an  ihme  selbsten 
ein  res  adiaphora,  d.  i.  ein  mittel  und  freigelassen  ding  .  .  . 
und  seint  wir  für  sich  selbsten  nit  eben  so  hart  an  dias  gesang 
gebnnden  .  .  dieweil  aber  ans  anstiftnng  der  Jesuiter;  die 
anf  offener  caniel  die  hohe  obrigkeit  dahin  verhetst,  dass  die- 
selblg  solch  gesang  .  .  .  abschaffen  solle,  das  verbot  .  .  .  her- 
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rlihrety  so  wird  ex  hoc  re  lidiaphora  m  Meauaria  nnd  ein 
casus  eonfessumts,  also  dass  wir  lunb  kern  httrlein  nit  weichen 
oder  nachgeben  kOnnen.'  .  .  . 

,Wü  man  dan  uns  entlich  dahin  bringen,  d^ss  wir^  wen 
wir  von  dem  babst  durchechtet  und  verfolgt  werden,  nicht 
mehr  wider  sein  wuet  und  mordt  betten  sollen?  Man  höre 
auf,  zu  verfolgen  und  zu  morden  uiub  des  evangelii  willen,  so 
wöllen  wir  auch  aufhören,  wider  solch  verfolgen  und  morden 
zu  betten,  und  obsclion  solch  verfolgen  des  babstä  hay  uns 
allerding  in  diesem  lande  solte  eingestellet  werden,  so  wären 
wir  doch  schuldig,  für  unsere  mitchristen,  so  an  andern 
orten  vom  babst  verfolgt  werden,  gott  anzurufifen  und  zu 
bitten.  .  .  / 

106. 

Krzlitrzocj  Ernd  an  die,  von  Marburg:  Trotz  dfr  eigenen  und 
aller  Anordnungen  Erzherzog  Karls  müsse  er  vernehmen,  daß 
sie  ,8%ch  des  eigenen  Seelsorgers  enthalten,  fremde  Prüdilanten 
und  Schulmeister  haben,  daß  sogar  in  der  f.  Burg  jüngstens 
eine  sektische  Predigt  gehalten  wurde;  es  werde  daher  befohlen , 
sowohl  in  politischen  als  geistlichen  Sachen  den  ausgegangenen 
Verordnungen  bei  Strafe  von  200  Dukaten  naehtmkommm,  die 
Spitalsrechnungen  in  Gegenwart  des  Pfarrers  vorzulegen ,  den 
baufälligen  Stadtturm  hereustdlen,  die  gegen  den  Befehl  Erz- 
her/Mg  Karls  teieder  eingesetzteti  sektischen  Stadträte  Christoph 
Lech  und  Niklas  Ze^n-tz  nieder  ab-  und  die  abgeschafften  kath» 
Räte  eingusetßenf  9%ch  mit  dm  Leichettkondukten  an  die  katho- 
Usekeneits  gäroffenen  Weisungen  ssu  halten  und  die  Legate  ab- 
gestorbener  Personen  nicht  nach  Windenam  mu  verschaffen.  Dem 
Stadtpfa/mr  im  Marburg  sei  der  Außrag  mnioii  geworden,  diese 
AsMirämngen  und  Hure  Ausführung  mu  uberwaeken*4  Gras^ 

im  (mober  15, 
(Kop.,         Befonn.  lft9S.  Siebe  Huldipingwtreit,  S.  tt4.) 


107. 

Die  Brüder  Hans  und  MammiHan  Buepp  bitten  die  Verordneten, 
ihnen  mu  verkdfen,  daß  sie  eine  auswärtige  Hochschule  besuchen 
dürfen.  GroM,  1592  Oktober  17. 

(Kons,,  L.-A.,  Beform.  16M.) 
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Ihr  Aiiuiiiehen  wird  vom  Pastor  nicht  gttnitig  einbeglaitel:  ,Wiir  wol 
En  wÜMchen,  dnfi  berOhrte  Knaben  fleiSifer  allhie  stnüiert,  auch  m  mor^m 
lieh  etwas  be8ser  verhalten  hätten.'  Was  sie  ausw&rti  anchen,  finden  sie  auch 
hier.   In  dieaem  Sinne  wnrde  anch  entschieden. 

108. 

Anftrort  des  Abtes  von  Admont  und  des  Landpßegers  auf  Wolken- 
stein  auf  den  l.  f.  Befehl  vom  13.  April,  betreffend  die  Pfarren 
Lnssinfj,  Lienen  und  Noppenberg  und  der  Pfarre  Irdning:  die 
Hoffmannschen  Erben  siml  zur  Herausgabe  und  S^att  zur  Ab- 
schaffung des  Prädikanten  im  Donnersbach  verhaUen, 
Admoni,  im  Oktober  Sih 

(Kop.,  L.«A.,  Ueform.  Rottenmann.) 

.  .  .  So  vil  fürs  erste  die  berürten  drey  pfarren  anbetrifft, 
da  werden  E.  F.  G.  und  H.  zweifelsone  aus  unserer  Irer  in 
«:ott  ruhenden  F.  .  .  .  den  28.  Aprilis  im  verwichnen  S?"^*"" 
iar  gethoneii  geliorsauibisten  relation  genugsaiublich  angehört 
und  ver.-standen  haben,  was  solicher  dreycn  pfarren  aiibefolcliner 
cinzichung  und  restituirung  halben,  die  dureh  uns  als  veror- 
dente  1.  f.  eonunissarien  den  herrn  brobsten  zu  Rottenman  hete 
beschehen  sollen^  im  dorf  Lyetzen  fUrgelofen,  alda  man  uns 
mit  gewehrter  handt  dermassen  begegnet,  dass  zu  erhaltvng 
des  schuldigen  1.  f.  gehorsambs  nnd  reputation  die  darauf  ge- 
hörige nottwendige  einsechung  und  bestraffung  billioh  gefolgt 
sein  solle.  Es  ist  aber  alles  mit  vil!  tausent  armen  verfUrten 
Seelen  ewigen  schaden  und  verderben  bis  auf  dato  also  hangendt 
und  steckendt  verbliben,  desgleieheu  wir  als  geweste  comrois- 
sarien  gegen  vorbemelter  TT  >trmann  freyheirn  deren  injurien 
halben,  die  er  in  seinem  bitaigen  schreiben  von  solcher  com- 
mission  wegen  wider  uns  gebraucht,  im  wenigisten  nichts  ver- 
thaidigt  oder  verantwort  worden.  Dahero  nns  jetso  desto  be- 
schwerlicher nnd  bedenklicher  furgefallen,  in  diser  materi  ferrer 
ichtes  zu  ratten,  jedoch  ans  sohtildigen  gehorsamb  haben  £.  F.  G. 
nnd  H.  wir  hiemit  so  vil  anzndenfen  nit  nnderlassen  wollen, 
seytemall  die  einziehung  angedenter  drejen  pfarren  dm^h  yor- 
gedachten  Hofiman  freyherm  wider  gott  und  recht  bescheheni 
wie  dann  soHches  herm  brobsts  ftirgebrachte  briefliche  schein, 
davon  in  L  F.  hochsaligister  gedechtnuss  uns  aingeschlossnen 
befelchs  copi,  so  den  27.  Septembris  anno  89  datiert  ist,  mel- 
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dnng  beschicbtj  mit  gnindt  nit  widenprochen  und  yermaint 
werden  kann,  dass  demnach  I.  P.  unaer  jetziger  gn.  herr 
und  gubernator  nit  allein  .gntigsame  und  wolbefugte  Ursachen 
haben,  eondem  eein  aneh  vor  gott  schnldig,  die  Hoffinoniaelien 
erben  sn  ehebemelter  entlegnen  pfarren  schnidigen  reetitnienrng 
gUet-  oder  rechtlich  (weil  aolches  jetso  noch  mehr  ala  zuvor  de 
faeio  SU  Ühneik  g^rlich)  erstlich  and  wflrklich  su  halten,  anoh 
davon  ehe  nit  auacnsetsen,  bis  L  F.  gotts.  ged.  hievor  in 
Sachen  ausgangnen  befelich  der  schuldige  gehorsamb  gelaist 
und  volleogen  werde,  in  sonderlicher  gn.  erwegung,  dass  hier- 
ain der  catholischen  reiigion  und  viller  tausent  seilen  erhaltung, 
die  olme  das  mit  hescliwärlicher  verantwartung  undergehn  und 
verderben  mUsserij  gelegen,  iniuassen  E.  F.  G.  und  H.  selbs 
mebrers  hoch  vernUnftiglich  zu  erwegen  tind  zu  bedenken 
haben,  die  daiui  auch  bierin  das  beste  und  bequembiste  initl 
1.  F.  D*  zu  ratteu  und  fürzu.schlagen  werden  wissen. 

Zum  andern,  den  »Schrattiscbcn  predicanten  im  Donners- 
pach  belangend,  ist  wo)  nit  weniger,  diu-s  durch  denselben,  wie 
aucb  den  pfleger  daselbst  zwcifelsobnp  aus  seines  herrn  be- 
felch  allerlai  versuecbt  und  fürgeuorameii  worden,  dardurch  die 
armen  untertbanen  von  der  catboliscben  reiigion  zu  dem  sec- 
tibchen  wesen  sollen  und  müchteu  gebracht  werden;  wir  sind 
aber  jetzo  erindert,  dass  gedachter  predicant  von  dannen  hin- 
weg und  auf  Liezen  kommen  soll,  welcbes  aus  vorbemelten 
dreieil  ptarren  eine  und  zunaclust  bey  Wolkensteiii  gelegen  ist. 
Woferr  nun  der  herr  Schratt  keinen  andern  hinein  im  Donners- 
pach  annemen  und  bestellen  wurd,  so  niecbte  es  darbcy  ver- 
bleiben und  AVer  uunötten,*  ime  dero wegen  etwas  zu  scbreiben, 
weil  aber  zu  besorgen,  obgleich  der  jetzige  predicant  wie  be- 
rilert  hinwegh  kumen  solt,  das  aber  noch  gar  so  gewiss  nit  ist, 
erachten  wir  gehorsamblich  von  merer  fUrsorg  und  gewisshait 
w€^en  ain  sonderliche  notturfft  zu  sein,  dass  ime  Schratten,  als 
der  sein  Stätte  wobnung  im  Donnerspach  nit  hat,  sondern  nur 
zu  Seiten  im  iar  dahin  khumbt,  mit  sonderlichem  ernst  aufed^ 
werde,  nit  allein  obbemelten  jetaigen  predicanten  von  dannen 
an  schaffen  und  hinfCüro  keinen  mer  daselbst  au  halU;n  sonder 
auch  bey  vorgedachtem  seinem  pfleger  emstUeh  zu  verfüegen, 
dass  er  sich  gegen  den  catholischen  Donnenqpaebischen  unler- 

■  M8.t  Ton  nOltoii. 
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thanen,  so  zu  der  pfarr  Irrning  pfairt,  aller  verpotten  abprac- 
ticieruii«,''  und  cinfüeruüg  der  fremden  Scctiselieii  predicanten 
gantzlich  enthalte  und  ditsfalls  zu  melircr  ernstlicher  eiiinehung 
nit  ursach  gebe. .  . .  Datum  AUiuundt  deu  21.  Oktobris  anao  92. 

An  die  hoebl.  n.-V.  regierung. 

109. 

Erghersog  Ferdinand  an  Kaiser  Euddf  IL:  Die  sieirist^  Stande 
seien  uneufrieden,  daß  Erehergog  Ferdinand  so  lange  auf  der 
Universität  in  Ingolstadt  hei  den  Jesuiten  sei.  Sein  Aussehen 
und  seine  Haltung  seien  nicht  die  besten.  Er  sei  durch 
sie  etwas  hlöd,  versagt  und  sehwach  gemacht  worden. 
Audi  wäre  es  an  der  Zeit,  ihn  ins  Müitarisdte  eineußkren.  Er 
biete  si^  an,  ihm  hierin  eu  dienen.  Innsbruck,  159$  Okteher  M. 

^Kuuz.,  Ästattb.-A.  luusbruck,  Ferd.  389.  Uodruckt  Loserth,  Huldiguu^troit, 

Itudoll"  II.  fra^rtn  liitTÜliiT  ;iin  7.  Do/.einbor  1592  luii  dem  Hi^r/n;^  Wil- 
lielm  von  Bayern  an  und  bat  tun  ein  Uutacbtun,  ,an  was  Ort  und  End  der 
junge  Erbkarr  von  Slaiennark  in  geben  seif  da  er  su  den  Jahren  gelcommen, 
da8  er  neben  den  ttudiU  aneh  in  armi»  instnairt  werde*.  HeeMg  Wilhelm 
antwortet  am  "22.  Februar  1693:  ^Wäre  nicht  gut,  wann  man  ihn 
Kcbon  von  Ingolstadt  wefruebiuo.  Aas  Gewissens-  und  anderen 
(rrUndon/  VoröffHntHchnn;T'^ii  der  bit*t.  LandeMkommisHion  X,  3S.  liudulf  II. 
kommt  noeb  1&94  auf  (Ii>-  Sache  zurück,  or  will  Ferdinand  nacb  Italien 
«enden,  doch  nicht  jotzt  während  dos  Krieges.  Erzherzugin  Maria  wiluscht 
daB  er  ent  nun  Papste  nach  Rom  gebe,  dann  naeh  Gras  komme»  um  hier 
in  den  ritterlichen  Kttneten  auigebildet  an  werden  (ebenda), 

iia 

Erehereog  Emst  an  die  von  Marburg:  Da  sie  trot/t  des  am 
15.  Ckteber  ausgegangenen  Befehls  immer  noch  sMst^  Pro- 
dikanten  halten,  ja  zu  dem  aUen  noch  ein  anderer  hineuge- 
iommen,  da  ferner  auch  ihr  S^ukneister  ,nnt  seinen  Knaben* 
bei  Kondukten  inner-  und  aufierhatb  der  Stadt  mUwirkt,  da 
endUch  Batspersonen  und  andere  Bürger  ungeseheut  nach  Wm- 
denau  gehen,  aU  dieses  sur  ,Eludierung'  der  ObrigkeU  gereicht, 
so  wird  bei  Strafe  von  500  Dukaten  hefoUen,  daß  Jhr  binnen 
drei  Tagen  die  sMschen  Brädikanten  und  den  Schulmeister  aus 
der  Stadt  ausweiset,  ihnen  keinen  ferneren  Unter seHU  if  gehet  und 

FoBtM.  11.  Akt  Bd-LTin.  6 
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t»  aJIm  l'Huktefi,  namentlich  auch  mit  Absetzung  des  Zepete 
und  Leeben  den  erflossenen  Verordnungen  ncuüüiommeV.  Gras, 

1692  November  5, 

(Kop.f  L>-A.|  Reform.  1698.) 

Pif»  rroiiK^inflo  richtrto  niif  «lii'son  Frlnß  h\n  acht  Ta^p  «pHtor  oino 
anstührliclie  liitUscliritt  nii  Kraherzoi;  KriiHt  (Kui>.,  eboinla):  8ie  erinnern 
au  die  UoKcbwurduu,  die  sia  seit  Jakruu  wegon  den  Bc^ucho»  der  Kircbu  iu 
Win^nfta  aoageateaden,  an  die  echweren  BOrdeD»  die  rie  gotragen  und  au 
dorentwillen  sie  in  große  Armut  geraten,  auch  jetst  tuen  sie  das  Aufiente 
gegen  den  Feind.  Sie  wiKüon  wohl,  daß  Verbote  gegen  ihren  erangeliMben 
I'rädikauton  und  Kchulmeistor  nnsq'r'fj.in^cn,  IiStten  a^or  fr'*meint,  daß  diüAO 
•Sachen  infolge  der  H;iiiilliiugen  dir  dn  i  Landschaften  bei^'eli  L't  siinl,  wor- 
uach  die  Uotttiinmungen  der  Pa^itikntion  eingehalten  werden  ttuUen.  Pio- 
diger  und  Schulmeister  sind  von  der  Landschaft  für  Windenau  aufgenommen 
und  versehen  dort  den  Dienst  wie  auch  fttr  die  benachbarten  Herren  und 
Landleote  im  Draufelde.  Die  Verordneten  haben  den  Pr&dikanten  ohne  ihr 
V<»rwifiHen  in  der  Behausung  de«  Herrn  Siegersdorff  aufgenommen,  ohne  ihr 
Wi««son  wfiltn  Iiier  aueh  clor  8r!tulinei»ter.  Heide  hätten  >ich  sofort  wie<l<»r 
nach  Windenau  begeben.  Die  Spitalsrechnungen  hätten  äie  in  Marburg 
schon  seit  Jahrhunderten  olmo  Beisein  des  Pfarrers  aofgenommon.  Das 
hiesige  Spital  hat  ja  seinen  Namen,  wul  es  den  BOrgem  gehSrt  und  diese 
die  Anfricht  haben,  die  sie  auch  ordnungsmllOig  fiben.  Sie  bitten,  hierin  bei 
ihrem  alten  Herkommen  gelassen  tu  werden.  Die  BaufUlligkeit  des  Turmes 
rührp  von  Krdbolx-ii  Iut.  so  daß  auch  da«  ,berühiiitt'  Ofläut*  nicht  gehalten 
werden  kann.  Man  wi  rdo  den  Turm  ganz  neu  erbauen  müssen,  wan  man 
ohne  große  Beihilfe  von  auderer  Seite  nicht  vermöge.  Die  Üatspersoneu, 
die  weiland  ünhenog  Kari  verordnet,  walten  noch  ihree  Amtes  bis  auf 
einen,  der  ans  wichtigen  Ursachen  abgeschafft  wturde.  Leeb  ond  Zepets 
sind  nicht  aas  Widersetslichkeit  eingesetzt  worden,  sondern  wegen  der  Not 
und  ihrer  Sachkenntnis:  Bitte-,  die  Stadt  bei  den  nltf>n  (robräncheu,  auch 
in  bettr;^'  auf  die  Rat^wahl,  zu  Infser.  Die  T/e<j^fite  iiaob  Wiiulnifin  sind 
eine  Folge  der  Landesfreiheit  und  gu»cliebeu  keineswegs  au«  Ung)'iiMr»ain. 
£iu  neuerlicher  Befehl  an  die  von  Marburg  ergebt  am  27.  November  (Kop., 
ebenda).  Neuerliche  Bitte  der  Stadt  an  den  Eimhersog  am  16.  Desember 
(Kop.,  ebenda). 

Ul. 

Hefehl  an  den  Kammerprokurator  Maximüian  Eder:  Die  Hand- 
lung gegen  die  HoffmannscJien  Erben  wegen  liesiituieruttg  der 
Ffarren  Lassing,  Liezen  und  Noppenher g  an  das  Kloster  Motten' 
mann  auseuführen.   Gras,  1592  Desember  6, 

(Kop.,  Z«.«A.,  Beform.  Bottenmann.) 
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Von  der  Cammer  Maximilian  Kder  cnminerprocurator  filhie 
anzuzaigen:  Nachdem  vor  iarn  der  drei  pfarren  Lassinf^r,  I^ietzcn 
nnd  Noppenber^  willen  aus  verordiuin^^  liüehsteriiennter  T.  F. 
starke  haiidluufi:  fiir^^eloffen  und  weil.  Hans  Friedricli  Iloflfmanii 
frcyhcrrn  die  abtrctunf^  derselben  gfleieliwoll  uubevoihen,  daß 
doch  solche  Verordnung'  scliuldigermassen  nit  rcspectirt  noeli 
volzogcn  und  also  die  saelien  büslier  unverrieht  gelassen  wor- 
den: dieweii  aber  I.  F.  D'  unser  gu.  licrr  und  ^aibernator  mit 
nichton  f^emaintj  der  brobstei  Rottenniann  beruerte  pfarren  ent- 
ziehen, sondern  dieselben  mit  dem  ebeisten  zu  dem  alten  standt 
bringen  zu  lassen:  so  seye  demnaeli  in  namen  derselben  ir,  der 
camer,  bevelch,  dass  er,  camerprocurator,  die  vorig*  liandlung 
wider  die  Hoffmannischen  erben  alles  vleiss  prosequire  und  sy 
zu  gemclter  pfarren  schuldigen  abtrett-  und  restituierung  guett- 
oder  rechtlich  halte,  wie  auch  solche  rechtfuerung,  da  sy  je 
ftli|p0iiomeii  werden  mUesste  aufs  eheist  mit  inen  ausfUere  und 
darron  dU  aussetze,  bis  dieselb  zu  entschaift  gebracht  werden. 
Daran  beschicht . . .  Qrata,  den  6.  Decembris  anno  92. 

Eia  dem  obigeu  Erlaß  gleichlauteuder  ist  am  27.  November  tMS 
datiert:  ,BefBlch  Ton  der  ii.*5.  R^iorung  an  die  lu-V.  cmnmer.  27.  Novem- 
ber 1692.  (Kop.,  ebenda.)  Die  frahoren  Verordnungen  Ershersog  Karls,  be- 
treffend die  Rückgabe  der  genannten  drei  Pfarren,  siehe  In  meiner  Ausgabe 
ilcr  Aktt'ii  iind  Korrespoudetr/fn  zur  Ccsi liuhto  dt-r  Gogoureformation  in 
liiiu  rostorrt'U  h  unter  Y.rr.her/.og  Karl  (1678—  1590),  Foutus  rer.  Austr.,  IL  Abt.« 
L,  Nr.  49 J,  497,  49»  und  500. 

In  dem  obigen  Fusikel  befindet  rieh  ans  der  Zeit  Karb  nocIi  der 
entq^reebende  Befehl  von  24.  Juli  1681.  Der  obige  an  Mmxiaiilian  Eder 
eriaaMne  Befohl  hat  am  Umbnge  die  Note:  Cupi  den  hochl.  tt.-6.  eamer.. 
decretM  an  herrn  camerprocuratom  jntMcto  berichtong  der  pfiuren  Liesen, 
LaMiug  und  Noppenbeig. 

112. 

Zum  zueiteyi  Ahziu)  Ilomhertjersi  aus  Graz.  Befehl  Erzherzog 
Emsts:  Er  wolle  aus  besonderer  Gnade  mit  J)r.  Hornberger  in 
dieser  Wintersnot  einen  Stillstand  halten,  doch  dürfe  er  im 
Kirchen-  und  Schuldienste  nicht  verwendet  werden,  müsse  sich 
des  Lehrens,  Schreibens  und  Disputierens  enthnlten,  dürfe  tnchts 
drucken  lassen,  seine  Bücher  nicht  ausbreiten,  damit  nicht  Not 
iei,  andere  Mitid  gegen  Um  wrßukehren.  Grete,  1692  Deaember  11^ 

(Au*  der  Hiitori  Hombergen  Tom  1.  Jnni  1698.) 

6« 
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Siebe  unten  Nr.  157,  Note*  Di«  Vetif^iieten  HsSmi  ihm  diflMn  Bfifehl 
tan  12.  Desember  dareh  Venediger  mitteilen, 

113. 

Brfherjscg  Emst  an  die  von  Marburg:  BefM,  an  Sldle  deg 
eum  Siadirickter  erwatiS^  Glad,  der  nicht  hathdisdi  ist,  tut- 
vereü^ich  eilten  anderen  eu  wählen.  Gras,  1593  Januar  8. 

(Kop.,  L.*A.,  Refonn.) 
114. 

Aus  den  BesehwerdeariMn  des  Landtages:  Die  Riehier^dUn 
sollten  ohne  Unterschied  der  Rdigion  besetzt,  freie  Wahl  su  den 
städtischen  Ämtern  gelassen,  den  frei  GewähUen  die  Bestätigung 
erteilt  werden.  Jetst  werden  untaugU^e  Leute  su  den  Ämtern 
befördert,  wenn  sie  nur  hatholiseh  sind.  Bitte,  sieh  an  die  Pcm- 
fikation  su  halten.  1593  Januar  13. 

(L.-A.,  L.-IL) 

In  (li<r  Krledipuiijj'  vom  3.  Fefirtiar  (Ori<j.,  A.1  li«  ißf  c«,  mnw  wpnlo 
tlin  Stelloii  bei  der  li'';iii  run;.^  si«  iaisotzeii,  ii;il3  nii-inaiiil  zu  kl:iL:'  ii  l'rs.'iclio 
habe.  Diu  giUiiiUuho  kin-blirlie  Dispusitioii  in  den  1.  i'.  Stiidtuii  uud  Mitrkteii 
behalte  der  Ersheno;  sich  vor.  Au«  diesem  Qrunde  wird  in  der  Antwort 
auf  die  Erledigung  am  8.  Februar  nodimats  gebeten,  einen  Doktor  der  A.  C. 
in  die  T*i«L'i*  rirnj;  zu  nohmeti  tuid  \vtr«1  am  12.  Februar  ,nbor  ili  "^^yr-rx  «ler 
'^' °  '  t-  i^i  hlag-t.  Iit  der  darauf  orlbigteu  Antwort  berUUrl  Kmliursog 
Enmt  deu  Tuukt  uicbt  weiter. 

115. 

Der  Propst  von  SedkM  an  die  von  Knittdfdd:  Sie  werden  siiA 
verhoffenUich  an  die  fUrstUehe  DMsration  halten.  1593  Fdtruar  4. 

(L.'k.,  Spes.  Knittelfeld.) 

NS?if>ro*i  nlur  die  Sache  ist  ni<*ht  arifr^^sroboti,  Arn  If).  A])ril  wird 
iUu0U  vuui  l'rupcite  der  Vurwurf  geuiacht,  daß  »i^  zu  Kindetaulen  8ekti2«ch(> 
FrKdifcanten  berufen.  Wenn  sie  »ich  uicht  au  ibreu  Pfarrer  halten  werdou, 
wttrden  sie  gestraft  werden  (Orig.,  ebenda). 

IIÜ. 

Ershereog  Jßmsi  an  die  von  Marburg:  Tadd,  daß  sie  statt  eines 
hath4)lis^en  einen  nichtkathoHschen  Richter  gewählt.  Nur  einem 
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ta^tsefte»  vceräit  Acht  mä  Baun  erieiU  mräm,  Chraa,  1593 

FAruar  13, 

(Kop-,  L.-A.,  Kotorin.  1692.) 

Wiederholt  «u  14.  Mai  mit  den  Befehle,  unTeriilgUeh  dnea  katho« 
lischen  Riohter  sa  wlhlea. 

117. 

FrancüdQuirkif  evangdiicken  Predigers,  Anlangen  an  die  Verard- 
nden  von  Steiermark:  Jh  jfe^rüger  HaUener,  der  des  Deutsehen 
imd  Windisehen  mächtig,  habe  er  die  hieretdand  gebräuchlichen 
deutsdien  und  urindiischen  Kirchenlieder,  den  Kaiet^ismus  Luthers 
und  die  Agende  in  das  JUUiemsehe  ObersetH:  bittet  bei  seiner 
Armut,  ihm  die  Kosten  für  die  Drucklegung  äu  bewilligen. 
(1593  FdMTuar  vor  dem  12,) 

(Orig.,  L.-A.,  Refonu.  1693.) 

Wolgeborne  .  .  .  Das  grosse  und  liüchstc  jjrcliaimhniis  der 
hl.  Schrift  und  unsers  cristcntliumbs  liat  mich  dahin  gezwungen 
und  verursacht;  mit  Hintansetzung  und  Verachtung  allea  zeit- 
lichen guets,  so  vil  an  mir  imnior  bcy  menschlicher  schwaichait 
(sie)  erwunden,  mich  gäntzlichen  zu  embsiger  betrachtung  der- 
selben zu  kercu  und  gegen  dem  rechten  wahren  ainigen  prun 
des  Icbens  und  anfang  oder  Ursprung,  uuscrni  iieiland  und  selig- 
macher  Jesu  Christo,  der  ullain  der  rechte  und  walin*  liolu  - 
priestor  und  mitler  zwischen  seinem  himmlischen  vatter  und  dem 
menschlichen  geschlecht  ist^  zu  wenden, 

Dardurch  ich  dann  mein  zwar  sonst  geliebtes  vatterlandt 
Italien,  auch  meine  eitern  nnd  bluetsfreundt  verlassen  müessen, 
solte  ich  anders  dem  ersehrücklichen  greucl  und  tlnstcrnus  des 
pabstumbs  entgehen  und  darvon,  welches  nuninfhr  dem  aller- 
höchsten gott  sei  darfilr  gedankt)  geschehen,  erledigt  worden. 

Demnach  ich  mm  in  disem  land  mich  embfsiglieh  der  Win- 
dischen spraeli  beflissen,  dieselln!  auch  mit  gottes  hilf  zimblichen 
erlernt  und  ergntien,  hab  ieb  mich  understanden,  mit  gottlichem 
beystandt  aus  gemelter  AVindischer  sprach  alle  geistliche  Psalm, 
lieder  und  gcbeth,  so  man  in  den  reformierten  und  ib-r  A.  C. 
zuegethanen  kirchen  über  das  ganze  iar  in  teutsrher  und  win- 
discber  sprach  zu  singen  pflogt,  in  mein  mucttcr-  oder  wci- 


Digitized  by  Google 


70 


liBche  sprach  und  iditma  zu  vertiren,  beynebens  «ach  den 
eateekUmtm  des  teuren  und  werthen  mann  doctor  Lutheri  neben 
ainem  Unterricht  der  agenda  fur  die  einfelügen  der  christlichen 
kirchen  diener  und  prediger. 

In  welchem  werk  es  yorhin,  in  Italianischer  sprach  von 
niemandem  aus-  oder  in  druck  gangen.  'Weil  ich  nichte  anders 
als  die  ehre  gottes  und  die  fortpflansung  und  auferbauung  seiner 
christlichen  kirchen  und  das  hail  derjenigen  gesucht^  so  in  Ita- 
lien, wiewol  undter  grosser  tyrannej  des  erschrecklichen  bapst- 
thumbs  und  unter  der  furcht  feuers  und  wassers  von  hersen 
wünschen  und  seuffzen,  zu  dem  hellen  Hecht  und  der  rechten 
wahren  erkanntnns  ihr  durch  Christum  beschechnen  eriOsung 
zu  kommen,  habe  ich  mich  in  alier  untertbenigkait  und  gebor- 
samb  understandeUi  solche  Tier  bUechletn  denen  ehrsamen  hoch* 
löblichen  landschaiten  des  herzogthumbs  Steyr,  wie  auch  der 
furstenthumber  Khamdten  und  Grain  zu  offerieren  und  zuezu- 
schreiben,  damit  solch,  wiewol  vor  der  weit  geringschtttziges 
werk,  das  aus  annuet  und  unvermügen  ich  in  den  druck  zu 
bringen  nit  Termag,  mit  £.  0.  Str.  u.  H.  als  belUerderer  der 
ehre  guttes,  liebhaber  der  rainen,  christlichen  und  unverfelschten 
lehre  und  beschutzer  ierer  amen  mifglider,  denen,  so  es  von 
herzen  villmall  gewttnscht,  zu  trost  und  auferbauung  möge  in 
das  liecht  herfUer  geben,  der  ganz  tröstlichen  underthenigen 
Zuversicht,  £.  G.  etc.  . . .  werden  disen  kleinen  unkhosten»  der 
viell  fromme  seelen  gewinnen  and  aus  dem  erschrecklichoD 
greuel  des  antichrists  erlösen  wird,  sich  nit  berewen  lassen  und 
der  reichlichen  belohnung  hie  zeitlich  und  in  alle  ewigkait  er- 
warten.   Time  mich  .  .  . 

£.  Q,  u.  Str.  u.  H.  gehorsamer 

(eigoniiäudig) 

Franciscus  Quiricus  Neapolitanus 
et  concionator  verbi  Dei. 

Am  äußoron  Rande:  Mit  diesem  der  herrn  verordneten  iM-f^eron 
E.  E.  L.  alhio  mathemeUico  uud  profufori  M.  Goorgio  Stadio  KueziuttvUüii,  daas 
er  beigebundeae  Wilsche  Tenionen  H^iaug  enehen  und  ihnon  hwm  vor« 
ordneten  feinen  berieht  and  g^etachten  übergeben  welle.  Grftts  den  19.  Fe> 
bruar  98.  8L  Speidl. 
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118. 

Cieorg  Stadius,  IPtofmour  m  der  preletUMiittAm  SHflsstMe  in 
Qrag,  eniaUet  BerkM  über  die  OheneUung  der  evangdisf^en 
detilsefte»  md  tekidisdten  Kirchengesänge,  des  LMerisehen  Kaie- 
dnsmm  und  der  Agende  ins  liäliemsc^  dwrdi  Franeeseo  Quiriei, 
Qrojs,  1593  Februar  (vor  dem  23), 

(Orig.,  L.-A.,  Kolurm.  1592.) 

. . .  Aaf  E.  G. . . .  befelchy  betreffoDclt  etlicbe  WdlBche  (eic) 
wrsiones  Franeieci  Quiriei  ev.  predigors  berichte  E.  G.  u 
H.  in  gebofsam  icb  so  vid,  daas  die  dolmetaehung  fUr  sich  seLbet 
nicht  bös  sondern  an  maisten  orten  gaet  Wailisch  ist,  wiewol 
aneb  viel  wortt^  so  nicht  toscanisch,  mit  nnderlauffen^  also  dass 
dis  werk  nnd  arbeit  per  $e  nicht  zu  tadlen  sondern  lobes  wirdig, 
wie  es  dann  auch  grosse  mtteh  nnd  seit  genommen  hatt.  Allain 
belangendt  die  Wailischen  verSy  so  in  gsangbaecblein  gebraucht, 
erachte  ich,  sie  seien  nicht  alle  der  gebrenchigen  nnd  rechten 
italienischen  pogsi  nach  gemacht,  aneb  an  maisten  orten  etwas 
seltzams  anf  unser  tentsche  weis  und  melodejen  der  psalmen  zu 
accommodim. 

Weil  aber  auch  die  mafsria,  darvon  in  sdehen  Wälschen 
bCleohlein  tractirt  wirdt,  nicht  astronomisch  sondern  theologisch 
ist,  wurde  meinem  einfeltigea  bedunken  nach,  nit  unrathsam 
sein,  sondern  in  allweg  yon  nOtten,  dass  auch  dieselbigen  den 
^htohgis  fumemblicfa  zu  ersehen  zuegeschickt  wurden  oder  auch 
den  herm  seAoIae  inepeeiorihus,  sintemal!  undor  denselben  doctor 
Venediger  und  doctor  Gabbelhoyer  der  Italienischen  sprach 
Wissenschaft  haben,  damit  in  solcherlei  materien  nichts  Über- 
sehen und  künftige  calumniae  des  gegcutheils  desto  fleissigcr 
möchten  verhüetet  werden. 

Und  ist  ja  nit  weniger,  ob  gleichwoll  disen  drcycn  fursten- 
thumben  solche  translattones  nit  sonders  fürträglich,  weil  man 
sich  darinnen  der  teutsclien  und  windischen  sprach  mehrers 
viel  j^cbrauclit,  so  wurde  docli  dardiireli  der  benachbarten 
grafschaft  fiörz,  I"'riaul  und  andern  orten  Italiae,  so  nnder  der 
last  fies  anticlnistLschen  joclis  noch  ligeu  und  belrungL  werden, 
hiedureh  trefflich  gedient. 

Ui.  l  iiu  iall  E.  E.  L.  (l(;r  Unkosten  des  drucks  diser  vier 
bUechel  zu  bschwärlichcu  lurlallen  wurde,  möchte  vilieicht  der 
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antlior  so  viel  bcy  derselben  ghonamlich  erhalten,  dass  der  in 
Wailische  sprach  gebrachte  eaUehumua  docioria  Lutheri  etwo 
aufgelegt  und  neben  der  agenda,  weil  es  alles  nit  über  15 
bögen,  möchte  gedruckt  werden.  DardurcK  dann  anch  tü- 
leicht  und  desto  eher  die  benachbarten  landschaften  Rämdten 
und  Orain  bewegt  mOchten  werden,  auf  die  andern  zwey  gsang- 
büechel  nach  mehrer  poetischer  ftbersehnng  derselbigen  allein 
etlichen  begierigen  Christen  in  Italia  au  grosser  erspriesslich* 
keit  and  mehrer  befiirdemuas  aum  waren  und  allein  selig- 
machenden glauben  etwas  au  bewilligen  und  auf  den  druck  au 
wenden.  Wie  ihme  dann  E.  Gr,  u.  H.  am  allerbesten  zu  thuen 
werden  wissen.   Mich  derselbigen  . . . 

E.  a  u.  H. 

untertheniger,  gehorsamer 

M.  C^rgius  Stadins. 

119. 

Der  Landeweneeaer  und  die  Verordneten  an  Bttpreeht  vm  Eggen- 
herg:  intergedieren  für  die  BürgerstAaß  ven  Wurenhansen,  dafi  ete 
einen  evangdisihen  Prediger  hegtdlen  d&rfe.  (Grae)  1593  Marä  4, 

(Kons.,  L.-A.,  Keturm.  I5ü3.) 

Der  Uber  SO  Jahre  dort  gewesene  Prediger  Baamaaii  war  geetorbeu. 
Da  die  Paaiflkalion  alle,  die  sieh  frei  au  ihrer  Religion  bekennen,  un- 
gostiirt  1a«e,  bitte  man,  ilinen  aa  gettatten,  siish  einen  aolchen  Ftediger 
SU  halten. 

120. 

Johann  Pappius,  SchulrckUtr  in  Gras,  an  die  Virordnetm:  lüftet, 
ihn  seines  Dienstes  in  Graz  zu  entheben  und  auf  kmdachaftliche 
Kosten  nach  Tubingen  gurückzielwn  eu  lassen,   Orag,  1593 

Mär»  27, 

(Orig.,  L.>A.,  Itofonn.  169S.) 

Erledigt  am  6.  April:  Pappiiw  luflge  noch  läa^or  boim  Uoktorato  ver- 
hloihen.  F«  war  ihm  Boiten«  «l^r  vorcroHotzten  Behörde  ,Unflei0'  rorge- 
worfln  wurduu.    Duohalb  hatto  er  sciue  EitilaMung  erbeteu. 
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121. 

Der  Propst  von  Seckaa  an  die  tw»  Knittdfdd:  Gegen  aUe  Qe- 
hcte  rufen  sie  su  Kindstaufen  sdttisdte  Frädikanten  in  die  Siadi. 
Sie  mögen  sieh  fortan  an  ihren  Pfarrer  haUen,  sonst  würden 
sie  gestraft  werden,  1693  Aprü  1$, 

(L.-A.,  6pai.-A.  Knitldlbld.) 
12U. 

Die  Verordneten  von  Krain  an  Ergherzog  Emst:  Übersenden  die 
im  jüngsten  Landtage  susammengestdlten  Retigionsgravanma. 

Laibaeh,  1593  April  37. 

(Kop.,  L.-A.  KrHiii.   fjielie  Dimita  Iii,  262.) 

Das  VorzeichniB  der  Gravamiua  bei  Dimit«,  I.  e.  Hierauf  und  auf 
eino  weitere  BentcJiwerde  vom  24.  Februar  1504  antwortet  der  Krzlit  rzoff  atn 
23.  Foliniar  1590  abwelfond  (Orig;.,  fheiida).  liierikber  »oiidun  <li(}  Stände 
eine  Hepiik  au  dcu  Erzherzog  (iü95  März  14).  Die  einzolnen  Punkte  bei 
Dimits,  1.  c.  Die  dem  Dompropst  FreadenschuM  vorgeworfenen  Verbrechen 
werden  speslell  angeführt.  Der  Lnndeefttrst  erwidert  am  19.  Min  1695 
(Orig.y  ebenda)  ablehnend  and  nor  in  nnweeentlichen  Punkten  nachgebend. 

138. 

Erzhereog  Ernst  an  Vürgermmier,  Bichter  und  Bat  von  Leohen: 
Erneuert  den  Befehl  Karls  IL,  ,der  unkatkolischcn  seldischcn 
Prädik<inten  derart  müßuj  zu  gehen,  daß  sie  ihnen  in  der  Stadt 
nicht  den  mindesten  Unterschlcif  gehen*,  und  verbietet  demnach 
dem  sektischen  Prädikanten  das  Ein^  und  Auslaufen  in  die 
Stadt  sowie  die  Behaltung  des  jüngst  von  ihnen  aufgenemmenen 
sMsehen  Schulmeisters,  Grae^  1593  Aprü  30, 

(Ori^.,  Steierm.  L.'^A.,  Leoben.) 

Da.s  ,Einlnuf*»n'  ist  den  Prädikanten  auch  dann  nicht  g^estaitet,  wenn 
810  ,zu  unseren  Oflizicreu',  also  1.  f.  Beamten,  gerufeu  werden. 

128. 


L.  f.  Befehl  an  dir  Kammer:  Den  Jesuiten  in  (irnz,  weil  $ic 
Seitz  und  Gi  irach  (hu  Km  ihdusern  nieder  abtreten  und  sich 
nur  mit  1^00  Kronen  Rekompens  begnügen  müssen^  über  die 


vorigen  vier  noch  andere  ÜOOO  fl,  tm  MSktadt  äü^äMidk  ju 

verordnen.   1593  Mai  3, 

(png.f  H.  H.  tt.  St.-A.,  Fass.  23.) 
124. 

Eraheräog  an  die  vm  OiUi:  L,  f.  Befehl,  den  Kommissären 
Erjipriester  Poljfdor  von  Mmtagnana  und  dem  Baie  JlfaanmtZia» 
S^rattenhach  sn  Heekenherg  voBstandigen  G^ionam  jm  erweisen 
in  äUechn,  was  sie  von  ihnen  vemdtmen  werden.  Gras,  1593 

Mai  3. 

(Kop.,  L.-A.,  Reform.  1503.) 
äiehe  hierüber  Nr.  125. 

126. 

Richter  und  Bath  von  Olli  nn  die  Verordneten:  3Büeüung  der 
Erlässe,  die  seitens  der  F.       an  sie  ergangen.   CiUif  1593 

Mai  16. 
(Ortg.,  Xi.-A.,  Beferm.  1698.) 

Der  vou  ilmeu  das  vorige  Jalir  gewählte  Kichtor  Viktor  Kralnigg 
wurde  damate  mit  Baon  und  Acht  belehnt;  alt  er  aneh  heuer  gew&hlt  wurde, 
eei  ihm  auf  Anieige  einee  ^hXpetiBGben'  BataGroimdea  der  Bann  genommen 
und  ihnen  befohlen  worden,  einen  anderen  Richter  einzusetMn.  Sie  bitten 
daa  nicht  getan.  L<  t/.ton  Freitapf  früh  (Mai  14)  «ei  Polydor  von  Mon- 
tagimna  mit  dem  rt'arn«r  Michel  Ku]nt.«ch  Hrffclneiieii  nnfl  li.iVio  l?ofehle 
überbracht,  in  dunen  butuhleu  wird,  den  Richter  ab-  und  einen  kathuli^cheu 
Richter  einzusetzen,  Sigmund  KUensperger  und  Sigmund  Kdrschnor,  die  ihre 
Kinder  nach  Scharfenau  acliicken,  nicht  vom  Sathanae  an  laaaen,  ehe  rie 
nicht  10  Dnicaten  Strafe  gesahlt.  Jeder  Bttrger  soll  examiniert  nnd  in- 
qairiert  werden,  ob  er  icatiioliaoh  oder  gektii^rh  nci.  Der  neue  Richter  hat 
,aufzu«c'hf>ii',  wflclio  Tlcrron  Prlidikniitoti  hercinfillireii.  Ijctatere  sind  äU  vor- 
liaftcii.  Freiburgcr  niid  Sti'iiikirchor,  die  ihre  Kindur  von  PrMikanteu 
Uutua  ließen,  werden  ausgewiesen.  Sie  teilen  mit,  was  sie  dagegen  getan, 
und  bittna  um  Untmtfttaung. 

Postecriptum:  ,Wir  haben  unaeren  Richter  Viktor  Krailnij^g  und 
Ulrich  KatKianowit«ch  gestern  zu  Polydor  geschickt  und  der  KoinniiMion 
unsere  Stadtfreiheiteji,  die  noch  von  den  Grafen  von  Cilli  herrühren,  vor» 
gewieRon.  Fh  liat  nicht«  p-ftint/t.  l>ie  Beföhle  mflssson  dnrrhpfefUhrt  werden.* 

Beigeschlospon :  1.  Boilage  ^4 :  L.  f.  Bofeiil  vum  3.  Mai.  2.  Schreiben 
der  Gemeinde  an  Pol^'dor  mit  der  Bitte,  in  der  Sache  einen  Stillstand  ein- 
treten au  lassen,  bis  man  die  nötigen  Schriften  Torgebracht  habe  (15.  Ifai)* 
9.  Antwort  Polydors,  den  Befdüen  der  Kommission  unbedingt  Folge  au  leisten 
(10.  Hiu).  4.  Schreiben  an  Poljdor,  etliche  vom  Rate  seien  am  Elrchtage 
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so  Stadenitc:  Bitte,  dtran  Rflokkunft  m  «rwarten  (16.  Mal).  5.  Antwort 

Folydora  (16.  M.ii).  6.  AuHzug  aus  den  Privilegien  dev  Stadt  CllU  TO»  1466, 
1458  uiul  1567,  betrefTend  dio  Kicliterwahl. 

Die  Verordneten  sellist  »chreiben  ilmon  am  22.  Mai,  sie  mögen  ihre 
Besdiwerdon  zunächst  auch  bei  dor  F.  anbringen.  Seiteus  der  Laud- 
■elMft  werden  me  «Uo  UntmUitMlI^;  finden.  Am  16.  Mai  sandte  Max  Frai- 
buqper  eine  Bittschrift  an  die  Verordneten,  ibm,  der  schon  seit  S5  Jahren 
in  CilU  wohne,  dort  «Is  ,Llindmann'  lebe,  sa  scbütsen,  was  ihm  die  Land« 
schall  am  23.  Mai  ansagte,  ür  mttsse  rieh  aber  anerst  an  die  F.  wenden. 

126. 

i>ie  Verordneten  von  Steiermark  an  die  Iloflricfjsriitc:  Inter- 
sedieren,  damit  sie  durch  ihre  Vermittlun<i  eine  gnädi</c  Für- 
Schrift  von  I.  F.  D'  für  die  sween  MUrhl  erlangen  können,  dir, 
voti  dem  patre  inquisitore  eine  Zitation  hekommeti  haben;  es  s'ct 
wegen  ihrer  Dienste  an  den  Grenehauien  nicht  möglich^  sie  zu 

entlassen.  Graz,  1503  Juni  2, 
(Konz.,  L.-A.,  Befonn.  1593.) 

Es  sind  dio  beiden  BrUder  Franz  und  Antoni  MSrbl;  beide  schon 
seit  Jahren  in  Landschaftsdiensten.  Ein  Märbl  ist  Erbauer,  beziehungrfweise 
Hersteller  der  pn>to<"tnntif<phon  Stiftskirche  cfewn^^on.  Sie  Htammpn  ans  Italien 
und  wurden  nun  durch  dio  Inquisition  dahin  zitiert.  Au  den  Laudü<tliaupt- 
mann  war  schon  am  29.  April  die  Bitte  nm  Intenession  gestellt  worden 
(ebenda,  Kona.)t  in  dem  letstgenaanteo  Ansnohen  wird  bemerkt,  daß  Imde 
schon  seit  30  Jahren  dem  TTanso  Österreich  treu  gedient  halx'n.  Zitiert 
wurden  sie  rom  Inquisitor,  im  Bistume  Comersee  des  Ueraogtums  Mailand. 

127. 

Die  Kirchen-  und  Schulinspektoren  an  den  iMndesverweser  und 
die  Verordneten  in  ÄngelegenJieit  der  Jlistoria  der  letzten  Herein- 
kunft Homhergcrs'  (siehe  Nr.  157,  Note):  Es  Mite  seiner  un- 
billigen Anschuldigunyen  nicht  bedurft.  Man  habe  es  gegen  ihn 
treu  gemeint  und  ivollte  seinen  hesiandigcn  Lamentationen  über 
die  beschwerliche  Zehrung  in  Regensburg  und  daß  er  mit  seiner 
Provision  in  Graz  besser  auskäme,  ein  Ende  machen.  Seine 
Klagen  Ober  das  hiesige  Schulwesen  werden,  soweit  sie  gerecht 
sind,  berücksichtigt  werden.  Wollte  nwn  ihm  zum  Abzug  zu  den 
bewüligten  2ö0  noch  ;^00  fl.  gehen,  täte  man  ein  gutes  Werk, 

Graz,  lö!>.i  Juni  5. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  L.-A.) 

Sieh«  obwn  Nr.  112  und  unten  Nr.  167,  Note. 
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188. 

Klage  des  Pfarrers  Johannes  Turkl  eu  Hartherg  an  Eräkerzog 
Ernsif  daß  Jakob  Grueber  seine  Tochter  durch  einen  Ptädihanten 
habe  trauen  lassen.  Hairiherg,  1593  Juni  11, 

(H.  H.  a.  St.«A.,  Faas.  S8.) 

Als  er  anno  1584  r.ur  Pfarre  <„'.'k..mmon,  liurrschto  groüe  ZorrUttung;. 
CJott  linbo  voHif>!i<>ti,  daß  liiiuien  drei  Jahren  dip  tneiftou  Bürger  und 
üauom  zur  huiUamen  C'ommunion  unitia  sjieciei  zurückgekehrt  seien.  Die 
WiderBj)Qnstig<)n  habe  man  gewonnen,  da6  nwn  kathdliade  Richter  und 
Rite  ein«etate,  denen  befohlen  wurde,  nur  Katholiken  ,Qiit  vorheigdiender 
Prob'  y.n  luiri^orn  an/.nnchnion.  Jetzt  vor;refi«en  etliche  ihre  Zusagen  und 
(niHlbde,  onthalteu  sich  iler  Koniniunion,  laufen  zu  IViidikanten,  00  obiger 
Ornber.  Auf  daa  hin  wurde  or  am  12.  Juni  mit  einer  Strnfo  v-.n  200  I>»i- 
kateu  belegt.  Der  SUdtrichter,  welcbor  verhaftet  wurde,  erhob  umua  Kwkurs: 
er  sei  in  der  Sedie  nnschaldig,  die  Schuld  trage  der  Pfarrer,  der  orbust  sei, 
daß  Gruber  seine  Tochter  in  Qraa  habe  trauen  lassen. 

129. 

,Waü  I.  F.  G.  der  herr  hischoff  von  Scckhau  durch  sfine  Bweeti 
ub(/esandte  den  14.  Juni  anno  93  hei  dem  siattrichter  su  liadkers- 

hury  anyvbrachi  und  heyert* 

(L.-A.,  Reform.  1593.) 

Erstlich,  nachdem  I.  F.  D^s.  gcd.  die  belichtung  mit  üU 
und  wax  hievor  auferlegt;  weil  dasselb  bishoro  nit  beschehen 
and  berr  biscboff  dasselb  aus  aignem  sftckhel  dargebcn,  bcgcrt 
er  die  widorerstattung  nnd  dass  es  binforl  geschehe. 

Iiu  andern,  so  hal»  auch  T.  D*  alle  ketzeriselui'  sihuel- 
niaister  in  stött  und  niärkten  ab^a-schairt,  und  weil  aliiie  noch 
bishero  einer  gehalten,  dass  derselb  inner  drey  wochen  abge- 
schafft werde. 

Zum  dritten,  dass  man  khain  ieich  mit  der  tcutschon 
process  zu  grab  belaitten  thue. 

Zum  vierten  bringen  sie  ein  fürstl.  generali  für,  welches 
sie  verlessen,  des  inhalts,  dass  auf  Anhalten  des  erabischofs  von 
Saleburg  I.  neben  dem  herm  biscboff,  erzpriester,  den  herrn 
doetor  Ytscher  regimentsrath  und  noch  ainen  zu  commissari  ver^ 
ordnet,  wegen  der  sectischen  prädicanten,  nnd  da  sie  su  schwach, 
dass  alle  stött,  mttrkht  und  landtgricht  anf  ihr  anhalten  die 
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selbigen  behendigen  sollen,  mit  diesem  begeren,  weilen  auch 
zween  hie  und  ainer  in  der  statt  als  maister  Ulrich,  bcgern  sie 
dieselbigen  zu  behendigen  und  dass  hinfUro  khainer  khain 
leichbrödig  thue  noch  mit  den  leichen  gehe. 

Zum  fUn fiten,  nachdem  der  herr  grufV  von  Thurn  neben 
andern  conversierung  das  anbracht,  dass  mit  versperrung  der 
thün-n  denen  rechten  allen  gläubigen  catholisehen  cliristen  die 
kirclien  verwöhrt  werde,  dass  dasselbe  hinfüro  allerdings  ein- 
gestellt werde. 

ITieHlhor  «'r^stattet  Krirl  von  lT('rl>i'rst«>rfr  :im  18.  Juni  lö93  pinon  Be- 
richt an  die  Verurdiu  tcii ;  «liiriii  heißt  am  .Schlüsse:  Nun  sflit  u  K.  H., 
■wm  ilur  hiRchoti'  als  ein  ansehliches  uiitglidt  darlT  tttiflftuu  und  ««ich  in  »olcho 
eommiBBion  bnuchen  laMen,  dass  sie  sich  Teriiembeii  1  Assen,  dass 
•ie  in  kflrtt  wellen  ein  verSnderang  fttrnemben. . . IHe  Laad* 
»«cli.'ift^vtTonlneten  tenden  am  21.  Juni  zunXehst  wu^cn  der  ,an^oma(3ten' 
Visitatiun  in  Halbenrain  und  Klück,  aber  auch  we<^en  fthnlicher  Vorkommnisse 
in  CiUi  einen  Protest  an  die  gel».  Käte  (ebenda). 

130. 

Der  Cberpaahr  Wühdm  Zimmermann  4n  Greut  an  die  ganee 
Tfa/rrmenge  umd  Ausschüm  jfu  Oberwole:  Herr  Pavlus,  den  sie 
gu  ihm  gesandit  haibe  mit  Hera  und  Mund  ,dem  antu^risiiaehen 
Papsttum*  entsagt.  Auf  seine  BUten  und  ihren  Wunsch  sende 
man  ihnen  ais  Prediger  der  reinen  Lehre  Christian  Loblinus  aus 
Württemberg  eu,  der  in  Tubingen  studiert  und  die  besten  Eigen' 
Schäften  habe.   Er  u/erde  eunaehst  seine  Trobepredigt  hatten. 

Qrae,  1593  Juni  17. 

(Kop.,  8t.  L.-A.,  L..-A.  1Ö93.) 

131. 

Wühdm  ven  Baihmannsdorf  an  die  Verordneten:  Besdiwert  sieh 
wider  den  Bitehof  wm  Setitaiu  und  den  Gräser  Bfarrer^  ihrer 
im  Namen  des  Ersbisehofs  ven  Salsburg  angemaßten  Visitation 
wegen^  die  sie  in  Haübenrain  und  Kläck  vorgenommen,  1593 

Juni  20. 

  (Orig.,  Reform.  1698.) 

'  E«  ist  zweifellos  die  Zeit,  in  der  boreit«  ,in  dio  Abfanjinnjf  von  Donk- 
pchrifti'ii  goschritten  wurdo.  wie  mit  dorn  F.iutiitto  des  iiofjfiiiicuts  Kur- 
diu.'iuil.s  IL  dem  ProtodtantiHuiuii  im  Lande  ein  Endo  gemacht  Herden 
konnte. 


Digitized  by  Google 


78 


Am  18.  d.  mI  der  EriptiMter  sunt  «inarn  Vikar  von  Sadkenbiir; 
und  nooh  einer  dritten  Penon,  die  aieh  Notar  des  EmbiBcbofr  too  8>e]sbiu|f 
goimnnt,  angekommon :   Sie  bitten  Befehl  ▼om  Biachof  von  Seckftu,  die 

Kirchen  im  ganzen  Laude  Steier  stu  vinitioren  und  deren  Vorsteher  zu  exami- 
nieren. Sie  hätten  von  ihm  beffolirt,  ihnen  den  Pfarrer  von  H.nlbonrain  und 
den  zu  Klück  7.u  stellou.  Er  habe  bteh  dessen  geweigert}  da  er  ja  auch  die 
Pfarrer  kraft  eigener  Geweit  eingesetzt  habe.  Da  sei  ihm  der  Befehl  an* 
gekommen,  beide  P&rrer  binnen  Honntefrist  hinwegsuton,  weil  de  nicht 
katholiach  rind.  Sie  haben  von  mir  awar  yanagesetaf  ^  aber  mit  dem  Be- 
deuten, wenn  mir  darüber  etwaa  andere«  begegnet,  seien  sie  nnacbuldig. 
Bitte  um  Abliilfe. 

132. 

Die  Verordneten  an  Karl  von  Herherstorff:  Bestätigen  den  Em" 
pfang  seines  Schreibens  atdäßiek  der  uidcnvärtigen  Handlung 
des  Bischofs  von  Seckau  bei  der  evangelischen  Kirche  eu  Badkers- 
bürg.  Solche  Beschwerden  kommen  auch  von  anderen  Seiten, 
,dap  num  den  Landleuten  hei  ihrer  evangelischen  Kirche  vif' 
meinte  Kommisiarien  eetet*.  Man  habe  die  Sache  den  Murüek' 
gebhebenen  Bäten  des  Gubemators  geklagt  und  um  Abhülfe  ge- 
beten. Orae,  1593  Jum  23, 

{L.-k^  Reform.  1598.) 
138. 

Eri^eogin  Ma/ria  an  den  Herzog  Max  von  Bofern:  Das 
Bdigionswesen  werde  gang  m  Trümmer  gehen,  wenn  ihr  Sohn 
nicht  die  liegentschaft  übernehme.  Keinesfalls  kann  es  mehr  in 
den  früheren  Stand  gebracht  werden.  Man  weiß  es  ja:  Fremde 
heifien  den  Fuchs  nicht  gern,  um  sich  selbst  nicht  verhaß  Mu 

machen.  Gras,  1593  Juli 

(Witteleb.  Briefe  I,  97.) 
Siehe  die  Note  an  Nr.  189. 

134. 

Ereherzogin  Maria  an  Kaiser  Budolf  IL :  spricht  ihre  Bedetiken 
gegen  die  Einsetzung  FfgherMOg  Mc^imüians  als  Administrators 
von  Innerösterreich  aus  und  verlangt,  daß  FireherMog  Ferdinand 
mit  Erteilung  der  venia  aetatia  die  Begierung  übemdime,  Qras, 

1593  JuU  ii8, 
(Oleichs.  Kop.,  Statth.*A.  binabniok,  Ferd.  889.) 
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AlIeidurchlauclitiLnster  .  .  .  E.  K.  M*  ,  .  .  schreiben  vom 
12.  dits  hab  allerersL  il*  n  20.  hernach  ich  empfangen  und  In- 
halt':, wassmassen  der  geliebte  herr  brueder  orzh.  Krnst  s  Ij  , 
mein  anoli  fr.  p'ol.  horr  vetter,  das  S.  L.  angetragno  niderlen- 
dische  gub*  rnaiiicnt  ;nizuuemcn  und  sich  aufs  elii^t  in  die  Nider- 
landt  zu  begeben  Vorhabens,  mit  nichrerm  zumal  K.  K.  u. 
L.  ^n.  bepern,  dass  derselben  ieh  raein  rättliehes  guctachten, 
weine  meines  ermessens  das  Stcvrischo  ^ubernamcnt  sambt  dem 
generalat  in  Crabaten  und  Windischiand  aufzutragen,  bevorab 
ob  solches  E.  M'  u.  L.  freundtlichen  geliebten  brueders  crz- 
herzog  Maximilians  L.  anzubcvelhen  sein  möchte,  geh.  ver- 
nomen;  hierauf  E.  K.  ÄI*  u.  L.  wegen  beschehner  commnnication 
ich  hiemit  geh.  zu  danken,  wie  auch  benebens  diemUetigist  zu 
berichten  nicht  underlassen  sollen,  dass  solches  sein  erziu  Emsts 
L.  vorhabendes  abraisen  in  die  Niderland  und  dass  es  zu  einer 
solchen  Veränderung  komen  solte,  mich  gestracks  in  anherung 
desselben  und  dass  S.  L.  als  einen  mit  hohem  yerstandt  er- 
leichten and  mit  Tillen  tagenden  begabten,  zumal  anch  in  re- 
giment-  nnd  gnhemementssachen  wolgeUebten  und  von  mennig> 
lieh  geliebten  filrsten,  ich  bis  za  des  jungen  erbherrn,  meines 
fr.  gel.  sobns  crzh.  Ferdinanden^  TOgtbarkoit  gar  wol  leiden 
mngetti  weil  aber  solches  bei  so  weit  abgehandelter  Sachen 
aJlain  zu  wilntschen  nnd  dahero  kein  rechenschaft  mer  su 
machen  is^  weil  vemer  zu  diBeariern,  ob  solche  erah.  Ernsts 
L.  vacierende  Steynsche  gubemamentsstell  widemmben  mit 
ainer  wolqualificierten  fürstlichen  person  zumal  mit  erzherzog 
Maximilians  L.  E.  a.  L.  g.  andeuten  nach  zu  ersetzen  sey 
oder  nit,  auf  welche  frag  mir  zwar  ftlr  mein  person  vil  zu  ant- 
worten oder  diBCUirim  nicht  wenig  bedenklich  lallen  will,  weyll 
mir  ganz  woU  berwuB^  wo  ich  der  widrigen  mainung  sein  nnd 
ditsfidls  Till  oder  wenig  difficultim,  dass  es  one  Terdacht^  ab 
wann  ich  darunter,  waiss  nit  was,  afiectiem  und  suechen  soUte, 
nit  abgehen  werde. 

Nachdem  es  aber  ein  solcher  wichtiger  punct,  daran 
meines  freundlichen  geliebten  sohns,  des  langen  erbherrn,  wol- 
fart  nit  wenig  gelegen,  also  wo  ich  darunter  gar  stillschweigen, 
oder  die  nottnrflt  nit  melden  wollte,  ich  es  gegen  gott  nimmer^ 
mehr  Terantworten  kundte,  so-  will  demnach  ich  nit  under> 
lassen,  auf  £.  Ii*  so  gn.  begem,  derselben  mein  einfall  und 
mainung  diemftetigist  zu  entdecken,  mit  gott  d«n  allmechtigen 


Digitized  by  Google 


80 


als  erkemiern  aller  herzen  bezeugeudt,  dass  ich  ditsfalls  weder 
mir  zu  lieb  noch  yeiiiandts  andern  zu  laid  das  wenigist  nit, 
sondern  alles  aus  aufrechteni  getreuen  mutterliclien  gemuet  allain 
und  fürnenilicli  iiue,  dem  jungen  erbherrn,  als  nieineui  aigenen 
fleisch  und  bluct,  auch  gemainen  weson  zum  Ijesteii  (man  deutte 
mirs  nun  wie  man  immer  wolle)  geraaint  und  angedeutt  haben 
will,  E.  K.  M*  u,  L.  underth.  bittunde,  dass  sy  es  auch  für  ire 
persüu  von  mir  änderst  nit  aufncmen  sondern  alles  ztigleich 
mit  gcdult  anhören  und  irem  hoc  lierleueliten  verstandt  nach 
und  der  saclicn  wichtigkaii  halber  wnl  und  steilV  gn.  erwcgen. 
Und  kürzlicli  auf  die  iiaubtfrag  zu  antworten,  ob  auf  zuetragne 
vacanz  das  gubernament  diser  lande  mit  ainer  andern  taug- 
lichen fürstlichen  pcrson,  bcvorab  mit  S'  erzh.  Maximilians  L., 
zu  ersetzen  seye,  vermainte  ich  geh.,  dass  zugleich  aines  und 
das  ander  unrathsam  und  fast  bedenklich  sein  solle,  in  sonderm 
bedacht,  dass  die  zeit  solches  vorstehunden  gubernements  nun- 
mehr fast  kurz  und  sich  allenthalben  nit  gar  auf  drey  jährl 
crstreeken  thaet,  darunter  das  wenigist  das  ain,  aUain  zu  aus' 
schreib-  und  haltung  der  Landtag  auch  aufnembung  der  erbhul- 
digttog  in  Steyr,  Kärnten,  Crain  und  der  f.  grafschaft  Görtz 
kann  erklecklichen  und  also  der  müelie  nit  wol  wert  sein 
würdet,  das  von  der  übrigen  und  so  kurzen  zeit  allain  sovil 
muehe  und  uncostens  aufgewendt  werden  solle. 

Inmasscn  dann  auch  nit  wenig  bedenklieh  und  beschwer- 
lich fallen  will,  dass  in  so  kurzer  der  fünfjährigen  unYOgtbar^ 
kait  drey  underschidhehe  erbhuldigungen  als  die  erst  von  ers- 
bensog  Emsts  h.,  die  ander  Ton  dem  newen  succedirenden  gu- 
bernator  und  die  dritt  von  dem  jungen  erbherrn  selbst  an-  und 
au%enommen  werden  solle,  weillen  nichts  gewissers,  dann  dass 
die  lande  alle  zugimch  dero  freyhaiten  und  altem  herkomen 
nach  ainichen  gnbernatoren,  wo  gleich  sonst  seiner  person  halber 
kain  bedenken  ohne  Torgehunde  erbhuldigung  kaineswegs  nit 
angenommen  werden,  oder  da  es  gleich  geschieht,  so  doch  kain 
rechter  gehorsam  als  sonst  ainem  gehuldigten  gnbemator  nit 
Yolgen,  sondern  fast  ain  jeder,  was  in  gelüstet,  ihnen  und  lassen 
würdet 

Zu  dem  dass  one  das  in  aufhemong  S.  ensh.  Emsts  L. 
gubemaments  und  der  erbhuldigung  auch  die  kurse  seit  des- 
selben wehrenden  gubemaments  herumb  ungeacht  der  darunter 
durch  S.  L.  gesuecht  gespärigkeit  nicht  geringer  und  solcher 
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imcofiten  (inmasBen  der  alhieigen  camer  gans  wol  bewQBt)  aaf- 
gangen,  dass  bej  so  schwären  des  jangen  erbherrn  obligenden 
scbnldenlaBt,  aneh  desselben  herauewachsenden  gebnieder  und 
Schwestern,  so  auch  des  irigen  und  yon  tag  zu  tag  ye  lenger 
ye  mer  bedürftig  sein,  ein  merer  unoosten  au  anrieht-  nnd 
nnderhaltang  des  newen  gabemaments  nit  wol  zq  erschwingen 
sein  würdet,  wie  dann  auch  TÜleicht  kain  solcher  gubemator 
an  finden,  der  sich  ohn  ain  gewisses  und  stattliches  deputat, 
ditfalls  gebrauchen  werde  lassen;  und  so  vili  von  bestellung  des 
newen  gabemaments  in  genwe  und  in  gemain  gnneg. 

Was  nun  yolgundts  Sf  eraherzog  Maximilians  L.  person 
betrifft,  ob  ich  wol  dieselb  mit  verstandt  und  tagenden  von 
gott  also  reichlich  begabt  zu  sein  erkenne  und  waiß,  dass  sie 
nit  allein  eines  solchen  gubemaments  sondern  einer  merer 
dignitet  wolwttrdigi  das  doch  benebens  so  vil  bewus^  dass 
8.  L.  diser  länder  gebreuch  so  Till  und  manoherhiy  im  wenigisten 
nit  erfimi,  diesdb  auch|  wo  &y  gleich  alberait  das  gubemament 
wttrklichen  angetretteui  die  kurze  ttbrige  zeit  hinumb  schwftr- 
lich  begriffen  sondern  plösslichen  von  seiner  räth  gaetachten 
dependim  wurde.  Was  nun  bei  so  geschaffnen  saohen  aus 
unerfam*  und  uowissenhait  des  ^bemators  dem  jungen  erb- 
herrn in  religion-,  jnstiti-  und  canicrsachen  fUr  beschwUrliche 
praeiudicia  gemacht  werden  möchten,  ist  wol  zu  erachten  uud 
höchstes  fleiss  zu  verhUetten. 

Und  dann,  das  M  K.  M*  u.  \j.  selbst  gn.  und  wolbewust, 
^vas  sich  von  diseni  zwischen  er/.li.  ^laxiuiilians  ij.  und  der 
crou  Pollen  für  schwirigkaiten  und  crbiUtf-nincr  d«r  ^emüetter, 
darunter  auch  kriege,  bluetvergiessen  nnd  andres  orrof^et,  also, 
obwül  solche  sebwierigkaiten  durch  meiner  geliebten  toehter, 
der  kunigin  in  Poln,  mit  dem  konig  daselbst  «getroffene  heurath 
uud  schwerer  benuiehung  eUicher  massen  f^e.-ulii  woKicn,  dass 
doch  S""  Maximiiiana  L.  (inmassen  ich  glaubwürdig  berichtet) 
noch  auf  gegonwUrtige  zeit  von  seiner  ijolniselien  j)raetension 
nit  aussetzen  sondern  zu  fortsetzung  derselben  allerlay  practi- 
ciern  und  tentiern  solle,  daher  dann  wol  zn  eraclitcn,  wo  S'  L. 
zu  diser  lande  gubemament  komen  solle,  dass  sie  abermalen 
nit  fevren  sondern  seine  angefangene  practika,  zumal  nach 
seinem  des  köuigs  in  Polen  verraiscn  in  Schweden  verner  fort- 
treiben werden  wollen,  darbey  dann  nichts  gewissors.  dann  dass 
sy,  die  cron  Polen  sambt  dem  könig,  vom  neuen  auts  heftigist 
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wideruiuben  exacerbiert  und  sowol  den  getroffnen  heurat  mit 
dem  hochl.  haus  Österreich  als  andere  bishero  geprauchte  de- 
monstrationes  zu  )>Hanzun','  fridens  und  aiuigkeit  i'nv  um  lau- 
tere eollusion  und  spiegeliecliton  halten,  dessiii  aucli  sie,  die 
königiu,  mein  geliebte  tochtcr,  ob  sie  wol  bei  der  cron  wol 
geweit  und  dieselb  iro  dermassen  affectiouirt,  dass  durch  ir 
und  des  königs  ainiche  Vermittlung  nach  gott  in  juny:ist  gc- 
haltnem  reiehstag  zu  Warsclmw,  das  hoclil.  haus  Osterreich 
von  der  wähl  von  derselben  cron  (ob  es  w  '1  nahend  darauf 
gestanden)  dannoeht  nit  ausgeschlossen  worden,  bev  dem  kunig 
und  der  cron,  wie  auch  dem  ganzen  hochlöbl.  haus  Österreich 
in  mer  weg  zu  entgelten  haben,  ja  alle  affection,  guete  corre- 
hpondenz  und  vertrewligkait,  so  sie  daher  zu  mir  und  den 
meimgen  bishero  crehabt,  auch  alle  verhoti'te  künftige  hülfe  sich 
gentzlieh  absehneiden  werden,  also  dass  auch  Ictzlich  sy.  die 
kunigin,  mein  geliebte  tochter,  selbst  sambt  dem  kunig  ihrem 
chegemaehel  und  der  ganzen  cron  sieh  wider  das  hochlöbl. 
haus  Österreich^  darvon  sie  doch  geboni  und  herkommen,  ge- 
drungenlich  verveindtcn  und  demselben  zuwider  sein  müesste. 

Ob  nun  flirtrec"lieher,  diseu  schedlichen  und  weitgreifen- 
•  den  unrat  allen  durch  ain  solch  I.  L.  erzh.  Maximiiianus  kurzes 
gubernamcnt  widerumben  zu  erwecken  oder  aber  durch  wi- 
drigen fall  zugleich  mein  und  der  meinigen  als  des  hochl.  haus 
Österreichs  ja  der  ganzen  christenhait  wollfart,  weil!  dannoeht 
bcwust,  dass  ain  solche  verainigung  der  cron  Polln  und  des 
hochl.  hauss  Österreichs  allenthalben  ob  sich  tregt,  zu  be- 
denken,  das  will  E.  K.      u.  L.  ich  selbst  gn.  ^  indicirn  lassen. 

Dann  und  ob  wol  S.  erzherzog  Hazimüianft  L.  sich  des 
kgl.  titteis,  zugleich  auch  aller  andern  praetension,  so  sie  bis* 
her  zu  der  cron  Poin  zu  haben  vermaint,  gcntalich  begeben, 
auch  dass  sie  zu  ewigen  zelten  nichts  mehr  derowegw  weder 
mit  Worten  noch  werken  haimHch  oder  oflfentlich  zu  antten  oder 
au  attentirn  Vorhabens,  £.  K.  u.  L.  stark  und  mit  fLLrstUchen 
Worten  promittirn  and  zuesagen  und  also  hiedurch  allem  miss* 
tränen  abgeholfen  zu  sein  vermuetet  werden  möchte,  dass  doch 
dargegen  ir  der  cron  Polln  gefasste  offension  und  suspicion 
wider  ^  erzherzog  Maximilians  L.  so  groBS  und  bei  ir  so 
starck  eingewurzelt  das  htfchlich  zu  besorgen,  dieeelb  werde 

*         a«f  den  Kaiser  tn  bMiehen. 
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sich  in  ewig  iiit  eradicirn  lassen  und  sie  die  eron  solche  I.  L  er- 
cläruug  und  erbieten  nur  iür  ain  -imulation  halten. 

Dahin  kurtzlich  schliessende;  dass  as  aiuichen  newen  guber- 
naments  nunmehr  ganz  unvonnötten,  sondern  dises  der  negstc 
und  rathsamiste  wecg  sein  soHo,  dass  zu  abschneidung  so  viUer 
hesehwerlieher  erbhuldiguugen  und  ersparung  übriges  und 
«^lusseu  uncostens  der  junge  erbherr  eizherzug  Ferdinand, 
mein  frcundl.  gel.  söhn,  der  nunmehr  schon  in  da»  sechssehend 
iahr  seiiu  s  alters  eingetretten  und  zu  seinem  ziniblichen  ver- 
stau dt  kouimeu,  auch  in  seinem  studiern  glücklichen  fortge- 
scbritteuj  neben  erthailuiig  veniae  actatis  mit  ehistem  von 
Ingclstatt  herab  crefordert  und  irae  als  rerlitem  luitürlichen 
erbherrn  das  regimcnt  diser  seiner  erblatidi  anf  vorgehundo 
an-  und  autnemung  der  gewondlichen  erbhuidigung,  zumal  in 
gegenwUrtt  aincs  oder  des  andern  fürstliehen  contutorn  würk- 
lieh  und  vollkommenlich  ein-  und  übergeben  werde,  welches 
er  dann  aueh  volgundts  nunmehr  inie  selbst  /um  besten  mit 
hulö'  und  zuethncn  seiner  getrewen  rätli  nicht  minder  als  ein 
newer  der  landtgebreuch  unerfahrener  gubernator  seines  from- 
ben  herm  vatters  hochlöbl.  ged.  fuessstapfen  nachvolgendt  wol 
und  riiemlich  mit  göttlicher  htüif  und  beystandt  zu  regieni, 
darbey  auch  desto  zeitlicher  gelegenhait  liaben  wUrde,  seine 
getreue  land  umb  allerlay  notwendige  hillff  und  dargaben^ 
deren  er  sonst  bis  auf  angehunde  vogtbarkait  and  etwo  merer 
ungelegenhait  allerdings  entraten  mUeste,  anzusprechen  and  Ton 
inen  zu  erlangen,  alda  geschweigendei  dass  auch  solcher  ge- 
stalt  nit  ein  schlechter  uncosten,  so  sonsten  auf  unter!) altung 
aines  gubemators  aufgehen  wurde»  gentalich  erspart,  neben  dem 
aueh,  wellen  die  fürstlichen  herm  contutorn  noch  derzeit  alle 
bei  leben  und  thails  durch  ire  personliche  thails  durch  der* 
selben  ansehenlichen  abgesandten  assistenz  und  gegenwfirt  hie 
ohgesogne  erbhuidigung  vil  leichter  weder  hernach  zur  zeit 
der  ToUkomnen  vogtbarkeit  oder  nach  tödtlichem  abgang  aines 
oder  des  andern  contutorn  hindurchzubringen  sein  würde. 

Wie  dann  auch  nichts  newes  oder  nngewondliches  in  derlay 
flülen  anf  sondere  naetragende  wichtige  Ursachen  die  jähr  der 
gesatsten  vogtbarkait  durch  erthailung  veniw  avtatü  etwas  ab- 
sukurtsen,  ja  in  der  schatzregistratur  lauter  zu  finden,  dass  ein 
herr  von  Osterreich  im  16.  iahr  seines  alters  seine  landt  und 
lenth  seihet  regiert»  auch  kaiser  Carl  der  funfft  hochsei.  ged. 
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gar  iungerliait  zum  haubt  der  christenhait  durch  das  römisch 

reich  erwölt  worden. 

Uml  solle  -wider  diss  alles  nit  irren,  was  etwo  wegen  der 
griuiilz  ad;iiiiiistration  als  ob  dieselb  inic  dem  iungen  erbhcrrn 
sanibt  und  neben  der  land  regiuient  allzubeschwuriicli  lallen 
und  noch  derzeit  nit  wol  zu  ertra^^'-en  und  zu  vertrauen  sein 
wurde,  fürgegebon  werden  müehte,  seitteniall  wissentlich,  duss 
solche  grilnitz  administrationes  von  der  laude  regierung  under- 
sehiedlich  seye  und  weil,  der  F.  D',  sein  des  juugen  erbherrn 
ht  rrn  vatters  hochl.  ged.,  erst  vill  iahr  nach  antrettung  seiner 
lau(b»  regierung  durch  E.  M'  u.  L.  auf  wolgefallen  anvertrauet 
Wurden.  Und  dannen  hero  E.  M'  u.  L.  dieselb  im  fall  widt-r 
sein  des  jungen  erbherrns  persans  aus  maugl  des  alters  so 
hohe  bedenken,  dass  er  dieselb  saml)t  und  neben  den  kriegs- 
räthen  nit  sowoi  ak  sonst  ain  <;ubernator  zu  tragen  haben 
solle,  widerumbeu  au  sich  zu  nemen,  desto  merer  ursach  haben 
werde. 

Solches  alles  wollte  E.  M*  n.  L.  ich  zu  begerteni  räth- 
Hchen  guetachten  hiemit  gehorsamist  nit  verhalten,  dieselb  hier- 
auf höchstes  vleiss  diemUetig  bittunde,  die  wolle  ditsfalls  aines 
und  das  ander  dero  erieüchten  und  weitberUembten  veretandt 
nach  wol  und  steiff  zu  ^^emüett  ft\ren  und  darunter  allain  und 
plesslich  gn.  dahin  bedacht  sein,  damit  bemeltem  iungeni  erb- 
herrn über  seinen  hievor  tragenden  schwüren  Schuldenlast  durch 
newe  gubernation  nit  merer  unerträgliche  bürden  auferladen, 
sondern  vill  merei  s  dersolb  durch  abschneidung  solcher  newon 
guberoation  so  vU  muglich  geringert  werde,  wie  mir  dann  nit 
zweifelt,  E.  M*  u.  L.  als  sein  des  jungen  erbherrn  anderer  ge- 
trcwer  vatter  und  oberster  schutzherr  hierzu  ohne  das  und  für 
sich  selbst  wol  affectioniert  und  gn.  beflissen  sein  werden.  Der» 
selben  hierauf  disen  ganzen  handl  wie  auch  mich  und  die 
ueinigen  zu  kaiserliehen  gnadeu  diemtletigist  beveihend.  Qeben 
in  der  statt  Gräta  den  28.  Juli  anno  9i. 

Ew.  K.       u.  L. 

gehoraamiste  nraelim 

  Maria.  * 

*  Siehe  die  Schreiben  Henog  WilhelniB  vod  Bayern  an  Enheraogln  Ifaria 
W.  B.  I,  98,  IM. 
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135. 

Erzherzog  Ernst  an  die  Verordneten:  BefeM,  von  ihrem  ^vw^ 
habenden*  Judenhwrgischen  Kirchengebäude  ohne  aUe$  fernere 
BedenJcen  abzulassen  und  dem  Bischof  von  Sea^UM  'u  fernerer 
Klage  keinen  Anlaß  eu  ge^,  Mhersdarf,  1593  Jidi 

(OriiTn  I«''A.,  Reform.  t59S.) 

Dio  Veronlneten  appclHoron  dagegen  ftm  27.  Aujrn^t.  Sic  klajyen  r.w- 
plcicli  auch  wider  der  Bi»chuf  vnn  Laihjicli,  weil  er  vmu  dor  l'cr.scliutinu  im 
Viertel  Cilli  uiclit  ablaääcu  will:  Fides  iiequaquam  vi  ejctorquetur  aed  reUione 
atque  eatn^^  tuadßhir  in  ecvdc 

136. 

Eräkergog  Emst  an  die  von  Marhwrg:  taä^t  ihren  ühg^Ktnam 
und  hefiehU  ahermah,  die  an  He  ergangenen  Erlasse  auszuführen, 
,Wir  versi^  uns  auch,  Ihr  werdet  das  hei  der  Pfarrhir^  oor- 
handene  schone  und  wdtbertff^mle  Gdäut*  weiler  nit  feiern,  auch 
wegen  Besiaurierung  des  haufaRigen  Turmes  es  an  nichts  fMen 
lassen,'  Ehersdorf,  1593  Juli  29. 

(Kop.,  L.-A.,  Reform.  1693.) 
137. 

Baltfiasar  Wagen  an  die  Verordneten:  meldet,  dtiß  der  IHmcluif 
von  Laibach^  die  Fersekuiion  (je</e)i  die  armen  llürt/er  ron 
WituUschgrüz  und  Cilli  vornimmt.  Bitte,  sich  der  Sache  und 
Maximilian  Freiburgers  anzunehmen.  Pregmaien,  1593  August  l'J. 

(Orig.»  U-A.,  Koform.  1693.) 

138. 

JJerr  von  Gera,  bringt  im  Verord itetexkolleg i um  vor,  daß  sieh  die 
Jesuitisclien  gegen  feindliches  Vorliaben  der  Luihrrischen  und  das 
Skalieren  des  Prüdtkanten  Fischer  heschiceren.  Antwort:  Das 
Gegenteil  ist  richtig:  Man  tue  alles,  Unruhen  des  Pöbds  einzu- 
dämmen, es  kommen  ahcr  Reden  von  ,PreganV  und  anderen. 
Fapisiischen  vor,  wie  man  mit  den  Lutherischen  umgefwn  und 


*■  Johannet  Tautseher  {IbSO^mi). 
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hausen  werde.   Fiseker  werde  verhört  und  das  NüHge  verfugt 

werden,  1593  August  21. 

(L.-A.,  y.Frot) 

139. 

Der  F.  I>  Erzhcrewjs  Ernst  JUmttagspropesiHon  und  Resig- 
nation^ iJircs  l.  f.  Gubemaments.  Ersudien,  den  Erghersog 
Maxmüian  ak  Qubemator  ansun^men,    GroMy  159$  Sej^ 

tember  iS3, 

(Kop.|  Iib*-A*|  £i.«Sp} 

140. 

Aus  der  Ixriation  drr  Vtrordnden  zum  HuldpfUfHjsIaiidldff  des 
Gubernators  Ereherßog  Maximilian,    1693  September  23. 

(Kons.,  L.'A^  L.*A.) 

.  .  .  Hiozwisehen  haben  hcrr  bischof  von  Seccau  un<l 
crzpriester  und  jtfarrer  alhie  allcrlay  neiicriiclieu  lioc*li})0- 
schwailichcn  visitationuUj  auch  der  Herrn  und  landleute  evan- 
gelisoUca  kirchen,  sich  understandcn,  dcrohalb  wir  in  abwesca 
I.  F.  denen  alhie  damalen  liinderlassenen  liurrn  seheiraen 
rätten  beih'gendes  anbringen  geüiau  —  mit  20  —  nicht  minder 
mit  der  unverhofften  Cillcrischen  tribulation  denen  von  CilH 
fürschrifft  erthailt  —  mit  26  —  und  in  Sonderheit  herrn  bischove 
von  T.aibach  Kuegesrhriben,  darUber  sein  aber  von  I.  F.  D* 
kain  rcsolutioneu  ervolgt. 

141. 

Die  Landsclidft  nn  die  grhrimrn  Tlnfr:  Diese  werden  rrsiicJit, 
daf^  f lu  stliche  Dekret  betreffend  die  Bestätigung  ihrer  Freiheiten 
durcii  den  Kaiser  vom  Jahre  ir>ffl  vor  der  lliddigung  zur  Unter" 

fertigung  eu  bringen.   Gros,  1593  September 
  (Kons.,  L.-A.,  L.-A.  1693.) 

*  Als  Motiv  wird  vormerkt,  daB  er  auf  Bitten  des  Kaiser»^  und  Kr.nijr 
Philipps  II.  die  Regentschaft  der  Niodorlaudo  augotroton  habe,  wa»  er 
nicht  ▼erweigem  konnte,  besonders  da  man  diese  liftnde^  am  die  seit 
Maximilian  I.  so  viel  Osterreichiaehes  Blut  geflossen,  nicht  in  fremde 
HSnde  kommen  lassen  dürfe.  Zum  Successor  sei  EnhMnog  Maximilian 
vom  Kaiser  und  den  anderen  Uerhaben  vocgeseUagen. 
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143. 

Ifans  Kohcnzl  a)i  den  Landvericcscr  von  Stcici  mark:  Der  Land- 
Schaft ftsckrcfär  habe  um  die  Ai(^foIgun<j  der  Konfirmation  der 
der  Lündsclicift  (jegehenen  kaiserlicfwn  Zusagen  gebeten.  Ahcr 
beide  Erzherzoge  haben  heschlosseti,  daß  dies  erst  nach  erfolgter 
MMiffung  geschehen  u/erde.   1593  September  ^i5, 

(Orig.,  L.-A.,  L.-iL} 

Der  herr  secretari  Spei(11  ist  bei  mir  gewest  und  hat 
stark  umb  deu  schein  oder  decrct,  so  I.  K.  W.  heut  <2:enieincr 
landscliafTt  des  kaiserlichen  zuesagens  haI])on  zu  geben  be- 
wiUiget.  ISun  mag  mir  mein  herr  p:laiiben,  dass  ich  von  herzen 
gern  gesehen,  (dass)  E.  E.  L.  damit  wilÜ'art  worden  were:  aber 
es  haben  heut  baide  erzherzogen  darauf  geschlossen,  dass  es 
erst  nach  der  liuldigung  geschehen  solle.  Bitt  derhalbeu  meinen 
herrn,  die  snehen  dahin  zu  riehten,  dass  die  herrn  also  ^lishiu 
geduld  haben  und  mir  duruuiben  trauen  wollen,  dass  man  .ntfV- 
recht,  treulieh  und  ungefährlieh  mit  der  ^;tehen  umbgect  und 
inen  berlicrt  decrct  in  allweg  von  stund  an  nach  der  huldigung 
erfolgen  solle.  Dessen  will  ich  mich  hierait  zu  aincm  pUrgen 
so  vil  von  nütten  ist,  coustituirt  haben  und  thue  mich  den  herm 
zu  dieosten  beyelcheo. 

£.  H.  d. 

H.  Kh(obeDzl)  m.  p. 

(Kiffen  händig.) 
Betl«!^  SU  dem  Aktoiutücke  Tom  26.  Sejttomber. 

Efl  handelt  neb  im  veaentliehen  am  die  jEldsnotel'.  Sie  laatete: 
ydiie  E.  E.  L.  In  Steyr,  ire  erben  und  nachkommen,  bleiben  m  laaten  bei 
allen  den  rechten  freyheitou,  fjucton  powonh.iiten  imfl  landten;obrouchtMi,  al» 
da«  von  alter  herkoinon  ist  und  alle  die  rochtf^n.  wie  »Ho  der  horlil.  R. 
kaisor,  könig',  und  horzocrr-n  zu  Steyr  .  .  .  briof  bi  WtjiMon,  also  auch  die- 
jenige durch  I.  F.  D'  erzheiüi*g  C.arlu  zu  Österreich  .  .  .  mit  disom  laud 
bescbtiheueu  vergleichuugon  und  cenoessionen  als  geistlichen  und 
weltlichen  lehenechaflen,  TOf teien,  instancen,  jl^ereien  und  andern  poli- 
tischen lachen,  wie  eolchea  alles  die  schriften,  darüber  anbricht,  anawelaen 
*  .  .  Btäi  in  alweg  halten  und  dabei  bleiben  au  laaeen'. 

148. 

F.  ly  Erzherzog  Maximilian  m  Österreich  gn.  Decret  und 
AssecuratioH  über  die  beschehene  Huldigung,  E,  E.  L.  und  die 
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andern  Lande  und  Stände  Ä.  C.  hei  demierngm,  eo  ihnen  a.  91 
von  der  K,M  hewiUifft  und  sugesagt  mrden,  gn.  verhieben  mu 

lasten.*  1593  September  »7, 

(Orig.,  L.-A.,  I>.-Ä.) 

Die  F.  herr  Mazimilianus  ertzherzog  zu  Österreich, 
unser  gnedigister  herr  haben  B.  £.  L.  alhie  nndeiibänigs  bitten« 
dass  nambiich  I.  F.  inen  daayenig,  was  die  Ii.  K.  M*  unser 
aliergnedigister  herr  anno  1591  inen  nnd  den  andern  landen 
auf  ihre  fUrgewente  beschwttmngen  zu  derselben  erledignng 
schrifftlich  und  mttndtlich  bewilliget;  stätt  halten  nnd  sy  dar« 
wider  nicht  beschwflren  wollen,  mit  gnaden  yemomben  und 
ihnen  darauf  auch  gncdigtst  Tersprochen  und  zuegesagt,  dass 
nämblichen  I.  F.  demjenigen,  so  L  K.  ihnen  und  den 
andern  landen  und  Btenden  A.  C,  wie  obsteet,  bewilligt,  die 
zeit  ires  regiments  allerdings  nacbkomen  und  sy  darwider  nicht 
beschworen  wollen,  wie  dann  I.  F.  ihnen  auch  sonsten  mit 
allen  gnaden  woDgenaigt  sein. 

Decretum  per  Ser""""  architiuccm  den  27.  Septembris 
aouo  1593. 

Georg  Victor  Wagenring.  P.  Khnglmann. 

Maximilian  wicf1er!if)ltf>  nm  Oktolier  iinclimnlf«  jäcint»  Zusage,  dann 
in  «lur  Antwort  auf  diu  •Schluli»i*i)rit°t  der  LnndHehal't,  die  ihm  am  9.  Oktober 
Uburruiclit  wurde,  mit  fulgendea  Worten:  ,Abo  Bein  F.  ber&it  jiln^i 
und  Yorliin  von  E.  E.  L.  vemomben,  dMt  Sy  die  getreuen  stende  A.  C. 
wider  der  B.  K.  M*  .  .  .  Iren  anno  91  au  Prag  gehabten  abgesandten 
mfindtlich  und  schriftlich  .  .  .  gegebnen  bvcbaid  <Vw  zeit  ircr  regiorung 
ohn»»  l»f»fnijpto  boH<'h\v;ir  .  ,  .  la^Men  wollen,  %n  fj.'iinl't  dein,  «IrisK  nit  weniger 
die  in  <:<>tt  ruhend  also  auch  I,  F.  D*  enUvr/.nix  Krnst  zu  Österreich  .  .  , 
inmat^en  i.  F.  buricht  emptangeu,  dita  ortn  amler««  auch  uit  gotliau,  dan 
wae  in  eraft  der  in  den  «totten  und  markten  und  andern  aigentnuib* 
liehen  hemchaften  ye  nnd  alleseit  reeervirten  genxUchen  diaposition  nnd 
bertterton  k.  liNchaidts  befuogt  gowest,  darbei  es  dann  billich  zu  la*t.HtM>.' 
Aber  gerade  da*  Vorgehen  Ern«t.M  in  den  .Stndten  nn«!  MHrktrii  bot  Aiil.iß 
zu  neuen  Beschwerden.  Daher  gab  sich  di*'  I  ..nul-i  liatt  nät  dieser  Knt- 
sdieidung  nicht  zutriedeu  (»iehe  uuteu  2uni  13.  Ukteberj. 

144. 

HeligionsbeMhwerdcn  drr  Studie  und  Märkte  (im  Landtage,  Sitzung 
vom  2.  Oktober:  JSeschicerden  wegm  des  Vorgehens  in  Marburg 
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»iM<  Murau,  üntmarh,  OberwoU,  Kindberg  u.  a.  Die  Antwort  auf 
die  h  Fropoeitian  verlangt  JhMiung  Bieter  Beschwerden.  1593 

Oktober  2, 

(L.-A.,  V.-P.,  Okt. «.) 

T^f»!  ?ill(»r  Freude,  daß  der  Erzherzoj^  die  Landesvertei'Hcrnng  ül)t>r- 
uoiniiuMi.  sei  t  ine  Darloj^uiifj  notwendig,  wie  die;»e>»  Landen  Sjtchon  eipfent- 
lich  gesctiati'eu  »dieu.  Alles  »ci  jotzt  in  AUfall  gokommou.  Uiitur  Fer- 
dinand I.  wftr  diei  «adeca.  Bei  der  damaligen  Freiheit  der  Koufeasion  (aie) 
war  alle«  In  Ruh  und  Fried  und  wnrde  Überall  GehorMUn  geleistet.  Aaeli 
uutür  Karl  IL  wurde  anfilnglich  kein  Unterschied  zwischen  Katholiken  und 
Augehürigeii  der  A.  C.  gemacht.  Die  einet»  und  anderen  wurden  in  den  ge- 
lipinu'ii  Rat  und  Hofdienfit  poroffi'n.  Seitdem  die  .Toxniten  ihren  Einzug  »o- 
lialteu,  haben  die  Augslmrgischün  Heligionsvorwandten  nichts  als  Ungiiinpf 
und  Uugnado  erfahren.  Doch  ist  letztlich  eine  Eeligionspazitikation  uuf- 
gecicbtot  worden.  Da  hat  man  die  L  f.  Schulden  g;esahlt.  Deasenun- 
geachtet  haben  oaeere  Widonaoher  nieht  gefeiert  und  besondefa  der  Nantiua 
Malaspina  gefährliche  Praktiken  getrieben.  Ehrliche  Leute  wurden  aus 
dem  Lande  ;r''ja*?t,  Rürf,'t'niioister,  Richter  und  Rät«  A.  C  nh;j:t  scIiafTt, 
schlechte  Persoiu'u  auf^^cnonuneii.  I'i'-  Tnu|^;Uclien  hal  t  n  il.uj  Bündel 
schuQreu  können.  Neue  Jnramento  wurden  dou  Bürgern  auferlegt,  Kuiuit 
wurde  niemand  unter  die  Bürger  aufgenommen«  So  sind  StJtdte  und  Märkte 
ins  Verderben  geraten.  Man  liabe  all  daa  dem  Erahenoge  Karl  voigetragen; 
bevor  ea  aber  erledigt  wardOi  eei  er  gestorben .  Dann  liabe  man  dem  Erz» 
herzöge  ErnMt  gehuldigt,  da  or  zut^csa!:;-t,  die  kirchlichen  Dingo  in  dem  Stande 
blei^pn  r.w  lassen,  wie  sie  unter  Karl  IL  vprfinlmrt  wurden  sind.  Frzher/og 
Ernpt  habe  auch  die  HeligionsMache  ruhen  iastsen,  auBor  wa«  sich  der  Statt- 
halter mit  der  Kicbterwahl  in  Städten  und  Märkten  und  mit  Anfiiehmung 
der  Bavger  erlaubt  habe»  und  was  eben  jetat  wieder  getrieben  wurde,  da« 
iilmlich  allen  Yeraprechungen  aum  Treis  Visitationen  in  den  Kirchen  der 
Landleute  vorgeimmmon  werden;  der  Statthalter  habe  Richter  und  Rat  In 
Cilli  ali'j-eset/t  uiui  elirliclii'  Biederslenf c,  lüc  ^u-\\  liier  ihr  Brot  vordienen, 
vertriebe».  Mau  liabe  alle  (lip.<«e  Dinge  nuch  dein  Kr/.her/-'>go  Ernst  vor- 
bringen wollen,  du  er  aber  roi>iguiurtti,  sei  es  unterblieben.  Mau  tue  für 
die  Laadearerteidiguug  alles.  Trotaden  seien  die  Angehörigen  der  A.  C.  so 
▼erhaflt  und  angefeindet,  dafi  sie  trota  der  besten  Qualitäten  eben  der 
Belgien  wegen  i  ^i  Seite  gestellt  und  nur  Katholische  befördert  werden, 
wenn  fie  anch  mu  h  so  unt.anglich  neien.  Die  unserer  Religion  An^b"'nLr'  ii 
werden  s\e>ler  Ijei  Hof  noch  «on«two  bnf»5rdert  und  müssen  es  ancli  bei 
der  Jwttitia  entgelten.  Dien  alles  maciie  mäuuigUch  im  Laude  unlustig 
und  veraagt.  Dies  werde  der  Gubemator  au  erwigen  und  Abhilfe  nv 
.IreffiBn  haben. 

145. 

Der  liisrhof  von  Sf>cl:<it(  cNfseJmUlitjt  sich  wegen  thr  vorge- 
nommenen Visiiation.   Der  Erghischof  von  SaUburg  itabe  sie 
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hegeM.  Er  9ei  nuM  in  cnrribaB  et  cquis,  sondern  htunilitate 
verfahren . . . '  ,2a  darauf  aufgestanden  md  davengdoffen.*  1Ö9S 

(netober  4, 

(L.-A.,  V.  rrot) 

146. 

yliatmhlay  an  Herrn  Martin,  Biscliof  von  Seckau,  auf  sein  An- 
hringen  und  EnHehuldUjumj  wegen  Jüngst  ßrgenommetier  Kts»- 
tation.'    Gras,  im  Landtag,  1593  Oktober  5. 

(Kons.,  L.'A.,  L.oA.) 

Anf  lierrii  Martin  bi-scbofs  zu  Seccau  iu  gestriger  land- 
üigöver.saiiiliüig  beschcohncs  .  .  .  anbringen  und  gctlione  ent- 
schuUli^nuig  wcgoii  jüngst  im  laiidt  Salzburgerischer  diocess 
fUrgciiüiumner  Visitation  und  darans  ervolgten  beswarungen, 
nanilicb  daas  S.  O.  aus  sonderbaren  vom  berrn  crzbiseliove  zu 
Salzburg  empfangnen  bevclcb  solches  fürgenoraraen  und  dass 
es  ohnedas  seines  ambtes  sei,  die  catholischen  kirchen  fUr- 
nem))Hch  auch,  do  er  b'bens-  oder  vogtherr  über  die  pfarren 
sei,  7.n  vi.^itioren,  bab  sich  al)er  solcher  bschaidenboit  gc- 
brauelit,  darob  die  lierrn  und  iandleut  billich  kein  bcscbwerung 
zu  tragen,  denn  er  sambt  andern  ime  zugeordenten  mit  keinem 
gwalt  sondern  mit  aller  guetern  und  fr.  bschaidenheit  dasselb 
fürkert.  hab  sich  aueli  in  der  lierrn  und  Iandleut  aignen  kirehen 
niclits  understanden,  als  dass  er  sich  allein  bei  denen,  so  vogt- 
berrn  sein  mit  freundUieben  werten  und  gcmiiet  angemeldet 
und  wo  ime  gebiirlichfM-  bsehaid  und  bericht  gegeben,  hab  er 
CS  dabei  ohn  ferrer  disputat  verbleiben  lassen,  neben  dem  I.  U. 
sambt  den  lierrn  praelaten  in  vil  weg  mebrer  und  grösser 
bsebwarungen  anzubringen  lictten,  inmassen  sy  wegen  etHeher 
pfarrkirchen,  die  iro  sollen  entzogen  sein,  in  sperie  mcldung 
gethon  mit  mehrerer  andtung*  der  lanientationen,  so  die  berrn 
und  Iandleut  in  vorigen  Sessionen  der  fUrglofenen  bsebwarungen 
in  religions-  und  gwissenssaehen  halb  ein  jeder  in  seiner  Ord- 
nung mit  gebürlicher  bschaidenheit  furgewendet  und  aber  von 
I.  G.  in  rechtem  yerstand  nit  sein  aufgnomeii  worden: 


*  Ahndung  tlatt  Andentang. 

*  Über  dai  Weitere  siehe  die  folgende  Nummer. 
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Kann  und  soU  L  O.  El  £.  L. . . .  nickt  verlialten,  das»  bj 
zamal  gern  hetten  gesehen,  weil  L  Qt.  in  solchem  irem  xnttndt- 
liehen  yermelden  .  .  .  specißce  wider  herm  I.  verweser,  herm 
Ton  Stubmberg  und  andere  herm  und  landleut  kirchensachen 
halb  iro  lamentationen  gerichtet,  dass  I.  G.  bis  zum  end  der- 
selben Session  verbliben  wären  und  von  ermelten  herrn  und 
landleuten,  welche  I.  G.  mit  namen  angezogen  und  zur  stell 
sich  befunden,  auch  iro  miiiultlichc  Verantwortung  und  Vor- 
stellungen .  .  .  hetten  anhören  m()f]:on.  Kachdeni  sy  aber  un- 
versehens aufgestanden  .  .  .  hat  K.  K.  L.  .  .  .  nachvolgundcr 
schrifitliehen  antwort  sich  zu  entschliesseu  nicht  uiubgehen 
künnen.  .  .  . 

Und  iöt  nicht  ohne,  dass  angezogene  Visitation  .  .  .  E.  E.  L. 
.  .  .  in  vil  weg  hocbbschwärlich  fürgefallcn,  darunter  den  licrrn 
und  landleuten,  welche  über  die  pfarrer  vogtherren  sein,  vil 
und  pnuegsam  ursach  gegeben,  des  erzaigten  gwalts  sich  zu 
erwehren,  wie  dem  allem  aber  dennoch  I.  G.  binfUro  aller 
christlichen  und  nachparlichen  böchaidcnheit  zu  verhalten  sich 
thuen  erbieten,  als  hat  zu  irer  verschonnnf^  E.  E.  L.  den  an- 
zag  in  derselben  person  aus  der  landtagsantwort  auch  aus- 
gethan : 

Doch  wil  sy  hiemit  I.  G.  freundtlich  ermant  und  gebeten 
haben,  dass  sy  hinfUro  wol  erwogen,  was  demnach  an  dem  ge- 
legen, damit  allcnthalb  im  land,  sondorllch  in  gwissenssachen, 
frid,  ruhe  und  ainigkeit  erhalten  werde,  inmassen  .  .  .  Carolas  V., 
FerdiuanduB,  Maximilianns  II.,  sowo!  .  .  .  erzh erzog  Carl  .  .  . 
vil  schwere  müe  und  grosse  sorg  getragen,  damit  im  Ii.  Ii.  R., 
nicht  minder  auch  in  deren  n.-ö.  landen  disc  beede  zugelassene 
reliirioneii  in  gueter  einigkeit,  fi'id,  ruhe  und  securität  neben 
einander  gelassen  werden,  dahero  auch  die  religionspacitication 
in  disen  landen  mit  hoher  contestation  aufgcricht,  in  deren 
ißrminis  ein  jeder,  dem  anders  des  gmeineu  Vaterlandes  wol- 
fart  angelegen  und  lieb  ist,  ganzlich  verbleiben  und  sich  eusse- 
risten  vermtigens  befleissen  solle,  darwider  nichts  verwirriichs 
zu  attentiren,  wie  zumal  sonst  and  ohne  das  die  jamerlicb 
grosse  nott  meniglich  zu  fridlicher  ainigkait  sollt  treiben  und 
dringen. 

Dass  nun  I.  Gt.  neben  andern  etlichen  specialbeschwe^ 
rungen  mitlaafen  lassen,  als  soll  herr  I.  verweser  in  seinem 
voto  Ton  der  pfarrer  hin  und  wider  in  Stetten  nnd  märkten 
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groben  Ungeschicklichkeit  was  gerett  haben,  wirt  solches  ganz 
unfiieglicfa  tob  im  geandet,  seitemal  wolgedachter  herr  1.  ver» 
weser  gleioberweis  der  andern  herm  und  landleut  keiner  derlai 
mit  aim  einigen  wort  nicht  angerttert,  so  wols  an  im  selbs  die 
materl  nicht  hergegeben,  darvon  was  auf  die  paan  au  bringen^ 
sondern  es  ist  von  verander-  und  absetaung  der  riohter 
und  ratsburger  in  Stetten  und  märkten  geredt  worden, 
dass  anstatt  gueter,  ehrlicher  und  tauglicher  wolvermflgiger 
leut,  die  in  fürgfallnen  ntftten  gmetnem  wesen  tröst*  und  er- 
Bpriesslich  mit  geltlehen  haben  beispuw^cn  und  zuesetaen  kttn* 
nen  und  der  religion  halber  hinweg  gesohafit,  andere  unge- 
schickte,  untaugliche  und  unvermugige,  nirgent  angesessene, 
wann  sie  nur  der  cathoÜschen  B.  religion  zuegethan  sein,  be- 
fördert werden. 

Ebnermassen  geschieht  herm  landtsverweser  fast  anguot- 
lieh;  dasB  er  weit  verdacht  und  beschuldigt  werden,  er  entzug 
und  hielte  iicrrn  abte  von  S.  Lamprecht  die  vogtobrigkait  der 
raekherischen  kirchen  vor, 

item,  dass  er  die  unterthanen  zur  lehr  A.  (J.  solt  zwingen, 
dann  die  drei  kirchen  Packh,  llirscliegk  und  Modriaeh  ^  nicht 
ime,  herru  1.  verweser,  zui^eliüren,  weniger  er  sieh  understandeii 
hat,  wolermelte  religion  A.  ('.  dorten  einzufrieren  und  den  ge- 
meinen wider  ircn  willen  autzudringen,  sondern  E.  L.  liat 
gedachte  kirchen  in  dem  mit  herrn  1.  verweser  uuib  die  Packhe- 
rische und  Modriaehiüclic  gült  und  gUeter  getrotfnen  aigen- 
tliinnldii  hen  kauf  immediate  und  absolute  ausgeschlossen  und 
iru  vorl)eluilten,  wi;lelu;  kiridien  lange  iar  her  und  noch  bei 
zelten  des  alten  herrn  Hanns  Ungnaden  freiherrn.  gewesnen 
1.  haubtmans  .  .  .  mit  aolelien  lehron.  im  l  Seelsorgern  der  A.  C. 
verwandt,  flirgesehen  und  besteh,  aueii  lerner  dabei  zu  erhalten 
sein  und  durch  wolerncuüten  h.  I.  verweser  aiiiieheni  menschen 
der  religion  halber  niclit  ain  hiirl  ist  augerUcrt  weniger  khriimbt 
worden,  lind  schickt  sich  gar  nicht,  vil  minder  ist  es  gnueg, 
wan  ein  unbesunnener  nrigetrifelter  underthan  oder  mehr  sub- 
ordinirte  widerwertigc  leut  die  hohe  obrigkeit  mit  ungrunt 

'  über  die  Uogenreformation  in  den  güuauntou  Tfarrou  enthält  das  »teier- 
mirkuche  LandesarchW  reiche  Materialien,  auf  die  hier  wegen  ibree 
rein  lokalen  Charakter«  nur  hingedeutet  werden  mag.  Sie  werden  dem- 
nUcli^t  im  Jahrbuch  für  Oesch.  de«  Protestantismus  in  Österreich  Bum 
Teilt)  abgedruckt  werden. 
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anlaufen  und  bolielligcn,  class  man  darauf  stracks  wolt  son- 
tcntirn.  sondern  man  muss  erstlich  rechten  «jrunt  des  iuuiUls 
zum  genUcgen  wol  cmnemmen  und  darnach  mit  reifem  be- 
dacht urtln. 

Wie  dann  beinebens  h.  bischof  von  Seccau  auch  wissen 
soU,  dass  derjenigen  kirchen  und  })farren  im  iand  wegen,  so 
vor  aufgerichter  rel.  pacification  durcii  die  berm  nnd  landleut 
als  lehens-  oder  TOgth^rm  mit  dergleichen  Seelsorgern  der  Ä.  C. 
. . .  bstelt  gewesen^  in  solcher  pacification  lauter  ist  fürgesehen 
worden,  dass  es  bei  denselben  pfarrern  und  kirchen  in  solchem 
stand  wttrklich  also  und  meniglich  mebig  and  unbetrUebt  glassen 
werden  wolle,  do  auch  die  geistlichen  oder  der  K.  cath.  religion 
sagethane  sich  dessen  beschwttren  und  ir  ius  dar  wider  fechten 
Sölten,  sie  solches  mit  Ordnung  gebfirlichen  rechtens  fürkehren, 
damndor  denmaeh  I.  F.  sieh  also  gn.  zu  erweisen  suege* 
sagt,  damit  die  geh.  landleut  sich  zu  bedagen  nicht  nrsach 
haben  sollen. 

Solche  und  dergleichen  tramadiones  und  hochcoiitestirte 
ptteta  soll  und  muess  man  darnach  billich  vor  äugen  haben 
und  gebürt  keinem  getreuen  mitsrlicd  des  lands  solches  zu  ira- 
pugniren  .  .  inmassen  E.  il.  L.  zu  ...  dem  h.  bischove  .  .  . 
sieh  thuci  verseheUj  dass  si(;  irestaüs  als  ain  anscchliclis  jje- 
ti-eues  niitglid  dises  landts  nicht  allaiii  für  sich  selbs  dalnii  be- 
flissen und  genaigt  sein  werden,  allenthalb  getreulich  guete 
nachparachaft  fortzupflanzen,  die  gemUeter  bei  disen  gschwinden 
und  gferlichen  leuffen  in  gueter  ruh  und  ainiclikait  zu  erhalten 
sondern  auch  bei  dem  herrn  orzbischove  von  ISaUburg  und  wo 
es  immer  die  nottufft  erfordert,  alles  zu  gewünschter  aini^^kait 
und  guettem  friden  dirigiru  und  befürdern  zu  lielfcn.  Solclies 
alles  unib  I.  G.  wirt  E.  E.  L.  jederzeit  freuntlich  und  nach- 
parlich  zu  bschulden  sich  beiieissen. 

Was  letztlich  das  schreiben,  so  d.  Zimmermann  ...  an 
die  Ton  Oberwölz  .  .  .  belangt,  befindt  £.  £.  L.,  dass  auf 
der  pfarrmenig  daselbst  begem  inen  einen  prediger  unserer 
confession  zugeschickt  worden,  denselben  commendirt  er  inen 
and  hat  für  sein  person  derselbigen  enden  nichts  zu  schaffen 
oder  sich  ichtes  angemasst,  mit  welchem  allem  er  nichts  prä* 
jttdioirlichs  oder  verweislichs  gehandlt.  Es  wellen  I.  Q.  aus 
solcher  nnd  dergleichen  Sachen  anders  nicht,  als  wie  es  ge- 
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treulicli  p^nicint  wirt,  vermerken.  .  .  .  Grätz  im  landtag  den 
5.  October 

N.  E.  E.  L.  in  Steir. 

Brief  2iimiik«niiaiiiu  liegt  bei. 

147. 

L,  Befehl,  den  Prediger  «t»  Trahoch  m  ,erfordern',  der  schwenk^ 
fddisch  iein  aoU.   1693  Oktober  6. 

(L.-A.»  L.-P.) 

Dcttj^Ieichen  der  Prediger  za  Murau.  Mau  luitniiumt  daraiu  den  Eifer 
der  Landaekaft,  alle  ^ktea'  femzulialten. 

148. 

Aht  Johann  von  Admont  an  die  Verordneten:  heschtcert  sich, 
daß  der  neulich  in  seine  Filialkirche  zu  Trahoch  eingedrungene 
Frädikant  sich  da  noch  aufhalte.   Es  möge  ihm  der  Ahäug  be^ 
fohlen  werden,   Grog,  1592  Oktober  5. 

(Orig.,  Ia-A.,  Reform.  169S.) 

Am  12.  Noveni)»er  erinnern  dio  Vorordneten  «Ion  Abt,  lialJ  «ÜHHer  TriC- 
dikant,  Luonhard  Gartuer,  unbillig  des  8clivvBukfeldii»inU8  bu«chulUigt  werde 
(Koni.,  ebenda).  Koch  am  SO.  lIMn  1596  intersedieren  aie  beim  Abte,  dafi 
die  Gemeinde  bei  ihrer  KonfeMion  gelaMen  werde  (Konz.,  1696),  deagloiclien 
am  19.  Mai  1596. 

149. 

Antwort  der  F,  jy  auf  die  Antwort  auf  die  Proposition  (sidte 
Nir,  144):  Dank  ftkr  ihren  Fatriotimus,  Was  aSber  viber  des 
Landes  Wesenh^  ersoMt  wurde,  sei  ihm  unbekannt.  Er  hoffe, 
sie  werden  das,  was  Emst  verordnet  habe,  ihm  mm  besten  om* 
legen,  denn  er  habe  auf  Qfwnd  dessen  gehanddt,  daß  sieh  Karl 
die  Di^josition  in  Städten  md  Märkten  vorbehalten  und  so  auch 
Buddf  IL  sich  resohfiert  habe.  Er  sdbst  wcUe  sich  genau  an 
seine  Erklärung  vom  27,  September  haHten,  Gras,  1693  Oktober  7, 

{Ii.*A.,  Ii.*A.) 

150. 

Die  Verordneten  an  Karl  von  Teuffenbaeh:  seinen  Frediger  zu 
Murau,  so  vordem  ein  Mönch  gewesen,  tu  einer  vertraulichen 
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Konversatimi  eu  dem  hiesigen  Mhiisicnum  zu  schicken.  Gras, 

1593  Oktober  10. 

(Kons.,  L.'A.,  Kefbnn.  1696.) 
151. 

Am  der  Antwort  auf  (Iii;  TiJingabe  der  ifteirisehm  Landschaft  vom 
11.  Oktober:  ,S.  F.  D'  iccnlc  es,  sovü  das  harüerte  rtUgümswesen 
anbdangt^  bei  Iren  £,  M  L,  kievor  gegebenen  decreten  verbleiben 
lauen  und  sein  dises  gn.  Versehens,  E.  E.  L,  werde  sich  daran 
nunmehr  aUerdunge  tu  ruJte  begeben**  Grog,  1593  Oktober  13, 

(Orig.,  8t  "U-A,,  L.-A.) 
152. 

DU  Verordneten  an  Zimmermann:  »eU  den  Frediger  im  Traboeh, 
der  des  S^wenkfeldismus  beschuldigt  toird,  vor  dem  Ministerio 
exanmuren  und  hierüber  hierher  berichten.   Graa,  1593  No- 
vember 6» 

(Kon».,  L.-A.  1593.) 

153. 

Erehersogin  Maria  an  Herzog  WUhdm:  Über  die  kirchlichen 
Zustände  in  Innerösterreich.    Klage  über  die  Zuriicksctznng 
Schranzens.    Leute  wie  Kobenzl,  die  viel  verhüten  kannten^ 
sind  noch  heute  obenauf.    1593  November  7.  • 

(Wittebb.  Briefe  I,  106.) 
154. 

Aus  dem  Mcmorkd  für  Matihcs  Amman  anläßlich  seinrr  Ab- 
ordnung nach  Frag  (in  Begleitiuuj  Erzlierzfi<f  Maximilian:^  und 
in  Sachen  der  Grenzverteid ignnf/) :  rs  nare  jetzt  die  brMc  Zeit, 
dort  wegen  der  ,armen  Biirger  in  Städten  und  Märkten  zu 
sprechen,  damit  deren  Verfall  verhütet  werde,  denn  immer  noch 
werde  den  Bürgern  der  katholische  Bürgereid  abgenötigt',  Graz, 

lo9S  November  8. 

(Kons.,  L.-A.,  L.>A.) 
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156. 

Küi^rr  lludolf  IT.  an  dm  Guhcrnnior  Erzherzog  Maximilian : 
er  möge  die  Latuhchaft  mahnen,  daß  die  Prädikautm  mit  dem 
Skalieren  auf  der  Kamel,  tvovon  ihm  Erzherzog  Ernst  Mit- 
teilung gemacht,  aufhören,   J^rag,  1593  Desember  2, 

(Kop.,  L.-A^  Befbmi.  1598.) 

,  .  .  Was  unser  .  .  .  brueder  .  .  .  erzhcrzog  Ernst  wegen 
der  prädicnnten  zu  Graa  Bcalierens  an  uns  gelangt,  das  haben 
L*  ab  der  bcylag  zu  yernembeii.  WiewoU  wir  nun  ge- 
nuegBaiD  ursach  hetten^  gogoi>  disen  unruhigen  predicanten 
und  sonderlich  den  Vischer,  andern  zu  abscheilch  und  exempl, 
aisgleich  mit  ernstlicher  straff  zu  verfahren,  so  wellen  wir 
es  doch  auf  dissmall  mit  vorbehält  sollicher  bestraflfung  eiu- 
gesteUty  E.  L.  aber  hiemit  bruederlich  ermahnt  haben,  K. 
L.  wollen  die  landtschafft  dessen  erinnern  .  .  .  dass  sye 
irc  predicanten  sur  gebUr  nnd  gesimmenden  bescbaidenhait 
halten  und  alles  crgerliche  scalieren  und  cavilliern  bey  inen 
entlich  ab'  nnd  einstellen,  dann  da  es  .  .  .  nit  beschähe, 
wurden  wir  zu  verhUetung  besorgenden  unraths  und  vorkom- 
muDg  mebrer  unhails  lenger  nit  umbgehen  khinden,  ander  oin- 
Sehens  und  wurkhliche  abstöliung  fürzunembeni  darnach  sich 
zu  richten.  .  .  • 

Aut  (lie.-ieii  Briet  hin  vertugft  Eraherzog  Maxiiuiliau  aia  22.  Dezember, 
daß  die  Vürurduetou  ihre  Priidikiuiten  WUhclui  Zünmormann  uud  Balthasar 
Viscsh6r  •rmahnAu,  ^ich  ires  auf  offiier  eansl  gebranohteifc  misinibUeben 
scalieren.  und  acliendeiis  willen  (su  enthalten),  ab  eeyen  nSmblieh  die 
2u  abwülidung  de«  orifoindb«  herfUrbrechon  golialtno  und  durch  der  yer> 
wittibten  orahorzogin  .  .  .  und  ire  .  .  .  kiiulur  .  .  .  besuüclitti  prwestione» 
uiul  pr«^)ttf*«d!enst  vor  gtstt  aiTi  crr^-nfl  und  lauttcr  abijötterey.  Es  wHro 
auch  der  babnl  oUeu  der  ruchto  AntitliriHt  und  dans  durch  derley  greu- 
liche abgtttterey  der  Türk  nur  nihnur  (»U)  ina  landt  gebneht  und  eich 
aolcher  gealalt  ainiehea  «ige  oder  fridena  gar  nicht,  eonder  allei  iinglttck» 
und  unratha  an  veraehen  aei,  neben  eingemiachten  und  raat  ärgerlichen 
kifchengesang: 

Erhalt  HTM  heiT  bey  deinem  ufort 

Und  Kanr  dea  BabtU  mid  Tlbrkm  moi-d. 

(Orig.,  ebenda). 
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156. 

Die  Vn'orfhtetcn  an  Frau  Jnsfifia  Benif/na  von  HoUenegg:  sie 
möge  die  Verfolgung  ihrer  Unter taneti  in  Religionssadien  ein' 
sidlen,  Grog,  1693  Deaember  8, 

(Konc,  L.-A.,  Reform.  1608.) 

dringt  auf  Wef»»chftffung  des  Prädikanten,  den  ihr  Gomnhl  Fried- 
rich von  Holiüuügg  dahin  gesetzt  habe.  Weil  dort  »eit  Menschengedenken 
die  wAhre  Beligion  A.  C.  in  Suhwuitg  gewoMon,  möge  man  die  Untertanen 
niehk  von  der  Religion,  in  der  sie  getanft  alndi  ebdringen  und  lu  der 
papisttMlien  swingen  imd  ate  also  von  Ofttom  und  OrUnden  dringen.  Wenn 
der  edle  Herr  von  Hollenegg  von  «einem  Ruhebettlein  sollt  aufrtehen  nnd 
fla<*  ati««eh<»n,  danf»  Hir.  Frnu,  kaum  8ei»i  /l  idiclics  A1>scheidou  erwartet, 
j^oiHleru  iilx-reilt  Meine  Kirrho  (■iiijfo/onrcn  lunl  lii  ii  evangelisfhen  Prediger 
abgeschafit  habt  und  die  arnieu  Untertanen  mit  harter  Verfolgung  bedrängt, 
nieht  andeta  als  hätte  Hollenegg  in  ketserifchem  Glauben  sein  Leben  geendet 
und  wÄre  dee  ewigen  Leben*  beraubt,  was  mUflte  ihm  das  fUr  henbrechende 
HVS  nrchon;  denken  er  sich  von  Euch  nicht  vorsehen  hätte.  Sie  mfige  Mch 
an  (iif  Pa/.ifikation  halten.  Wenn  auch  die  der  A.  C.  angehörigen  Herren 
s.iUlii^  l'roze8«e  anfangen  wollten,  wo  würde  es  hinkommen?  Bitte,  das 
allen  zu  erwägen. 

157. 

Au9  einem  Schreiben  Jeremias  Jlomhergers  an  die  Verordneten 
von  Krain  über  seine  Aussichten  159^,  wieder  auf  seinen  Fasten 
in  Gras     kommen,  Znaim,  1593  Desember 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 

,Ich  war  zwar  in  guter  hoifuung,  nachdem  mich  ftlr  einem 
iare  etliche  .  .  .  herren  in  Steir  (nach  dem  vertrauen,  das  sie 
zu  E.  ganzen  E.  L.,  als  wlirds  ihnen  wolgefallen,  hatten)  wider 
b©y  die  kirch  und  schuhl  zu  Grätz  gebracht,  ich  würde  da 
.  .  .  gelegen lieit  bekommen,  £.  Qu.  u.  H.  kirchen  und  schuhlen, 
wie  £Ur  12  iaren,  etwas  dienst  zu  erzajgen.  Weil  aber  gott 
nach  seinem  unausforschlichen  rath  den  Widersachern  und  miss- 
gUnstigen  verbeogety  das  mich  E.  E.  L.  wider  mit  neu  cr- 
tbeUlen  guten  zeugnus  ...  ab  hat  ziehen  lassen^  und  kein  hoff- 
tinng  erscheint  einiger  restitation,  und  auch  das  grosse  und 
schwache  alter  die  begierde,  so  vor  zeitten  nncli  mir  hin  und 
wider  in  den  kirchen  war,  sobier  allenthalben  erleschet  hat, 
nnd  ich  wol  vermute,  ich  werd  nun  also  mein  leben  im  exilio 
subringcn,  so  mnss  ich  mich  unter  die  gewaltige  hund  gottes 

V*nt»».  II.  AU.  B1.LT1U.  7 


Digitized  by  Google 


98 


demütigen;  der  mieh  entlieh  aus  dem  sftavb  mit  allen  glenbigen 
erheben  wird  und  meinen  wolthetem  wie  aveh  der  gantzen 
christlichen  kirchen  mit  meinem  gopette  dienen.  Qleichwol  wil 
E.  G.  u.  H.  und  E.  E.  L.  in  Crain  .  .  .  ich  mich  erpotten  haben, 

wie  ich  ihnen  zu  aufbauung  ihrer  christlichen  kirchen  und 
schulen  .  .  .  dienen  kau,  das  icl»  keinen  Heys  sparen  noch 
einiuc  f;efalir  hierin  sclieuhcn  wil.  .  .  ,  (iebcn  in  der  stat 
Ziiayinb,  die  mich  ein  Zeitlang  zu  herbergeu  günstiglicii  auf- 
genommen  hat,  den  28.  Uecembris  des  ablauffeuden  iars,  da 
mau  zchk  1üU3  nach  unsers  hcrrn  geburt/ 

Zur  SmIio  «iolie  dai  Kapitel  ,Die  Austreuung  Hombergen*  in  meiner 
Oeiehichto  der  Reformation  and  Gegenrefonnation,  S.  466—478,  611,  640; 

Akten  uud  Kurrespoiifli  Ti7.i>n,  Font«  -  r  r  \ii  fr.  60,  692.  Im  ereton  Teile  «le« 
.Si-lirfiJicri:)  dankt  er  liir  (jiJ  fl.,  dif  ihm  dit;  Lniul.siliaft  diircli  m-incn  Tuchtcr- 
mann  Kra<niUH  Fiflcher  in  Graz  im  November  habu  ausäaliltut  hi>son.  Er 
weiß  in  Muinem  mUhtiuIigou  Alter,  da  er  mit  »einem  Weib  und  seinen  Kindern 
in  der  Welt  herumicliweifon  mnB,  oline  eine  bleibende  Stfttte  an  finden, 
den  Herrn  nicht  anders  an  dienen  als  durch  sein  Gebet.  Zar  ErklXrang 
de*  obigen  siehe  meinen  HuldigungAtstreit^  8.  13Ü.  Am  9.  Aogost  1691  hatte 
er  noch  au»  »einem  Exil  in  Kecv-nsliurj:  an  die  Verordneten  von  Steiermark 
geschrieben  (Oriir.,  L.-A.,  L.-A.  iluli  er  der  Landschaft  eines  seiner 

eben  g'edruckten  Bücher  gewidmet  habe  und  ihnen  eine  Anzahl  Exemplare 
zugfsemlet,  von  denen  einige  für  KXmten  und  Krain  1>eetimmt  waren. 
Hombeiger  sachte  Anluittpfongspankte,  nenerdings  ins  Land  an  kommen. 
Li  diesem  .Schreiben  ist  hienron  noch  keine  Rede.  Aber  die  Yerordneten 
mochten  seine  Hereinkuoft  besori^en.  .Sie  ließen  es  vom  19.  September  bis 
10.  Dezember  liejrrii,  ohe  ««ie  e«  dm:  Kin  hciiinHpt  ktorpn  stur  lioL'ntH«  htung 
gaben.  Darüber,  wie  er  nieder  nacli  'Steiurmark  kam,  hat  er  selbist  eine 
Denkscluift  ver&ßt:  ,Histori,  geschieht  uud  Anzeigung,  wie  doetor  Jeremias 
Hornberger  wider  gen  Orita  in  die  Steynnarldi  in  E.  E.  L.  stiHI  and  wider 
heransgebracht  sey  im  169S  auch  93  iare'  (SBS.,  fol.,  Orig.,  L.-A^  L.-A.  1698). 
Der  Inhalt  ist  in  Kttrae  folgender»  Von  1585  bis  aar  Hilfte  1f>92  haben 
aus  der  Steiennark  nur  noch  Vonedig^er  und  Amman  mit  ihm  infolge  ihrer 
lUjiihrijreu  Freundschaft  korreHjx.udiert.  Da  löyo  infolge  des  Tode?»  Ery,- 
herzog  Karls  die  durcli  VerUuUuug  der  Jesuiten  ausgetriubeueu  Eumlea  nach 
Oraa  kamen,  hat  ihm  Venediger  guto  VertrOstang  gemacht,  ancb  er  lülnnle 
wieder  sur  Leitung  von  Kirche  und  Schule  gelangen.  Dann  habe  Dr.  med. 
.Tuli.imi  niM-rndorfer  in  Graz  seinethalben  mit  verschiedenen  Herren  ver^ 
handf  it  niul  seien  neue  Vertrustungen  vnti  Venediger  und  .'Vniman  ge- 
kommen. Er  selbst  wollte  aber  nur  so  ins  Imnd  kommen,  daü  liicrdurch 
uiemaud  in  soiuer  Würde  verringert  würde.  Nach  geraumer  Zeit,  währeud 
welcher  er  sich  in  anderen  Landen  um  eine  Dnterkonft  beworben,  Itatte  er 
MXra  1692  an  Venediger  und  Amman  geschrieben;  beide  baten  ihn  um 
Geduld.  Am  S.  April  tritt  Oberndorfer  bei  ihm  mit  den  Worten  oin: 
bringe  Uma  noiia,  Ihr  mUflt  mit  mir  nach  Orilta*  und  legte  firiefo  Veoe- 
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dige»  tcmd  Amiwwi«  anf  den  TiBflih.  Boide  wieieii  ihn  aa  OlMnid«rlisr. 
DiMer  sagte,  er  habe  den  iLoftrag,  ihn  heimUch  lamt  •einem  Hanarate  an 
einen  nichem  Ort  au  IBhron.   Wenn  die  Z«t  kime^  werde  man  Um  in  das 

Stift  wieder  einsetzen.  Die  Herren  werden  ihn  schützen.  F.)*  habe  nun 
ein«  andere  Meinung  in  der  Rt  oi  c  r  in  n  rk,  und  die  .Itsuitun  ver- 
mögen nicht  so  viel.  Honibergor  wuudurte  sich,  daß  diu  Sache  mit 
▼erdilchtiger  Heimlichkeit  betrieben  werde,  aber  Oberndorfer  berief  sich  auf 
^en  direkten  Befelil  Ammans.  Homberger  sandte  nun  drei  Sehreiben  nach 
Graz»  Die  Antwort  Venedigeni  lantete  anfinantemd  genug.  So  sog  er  mit 
seinen  Sachen  iu  Bn^rfoitung  Oberndurfers  nach  Wien  und  ließ  Frau  nnd 
Gtosindo  mit  dorn  Doktor  nach  Steiermark  ziehen;  bald  kam  oin  81'hrfihpn 
Venediger«,  solbHt  zu  kommen  und  bei  «soinem  Eidam  Tr;iiit  ;il»/ii-<ti'i;,'rii, 
Weib  uud  Hausrat  aber  in  TrautmauuMdort'  zu  latwon.  P>  maclitu  sicii  nun 
aber  mit  setner  Frau  nnd  Uteren  Tochter  auf  und  kam  am  6.  September 
nach  Qnu.  Am  8.  September  erschien  Venediger  mit  der  Botschaft,  man 
werde  ihm  im  Stifte  ein  Zimmer  anweisen;  in  bestimmter  Stunde  werde  er 
neino  thculogiäche  Vorlesung  abhalten  k{)nnen,  aber  schon  am  1 1.  September 
ernchienon  Amman  und  Vpnedisrer  nnd  baten  ihn,  steh  rtihi^-  bi«  r.nm  Zu- 
sammentreten der  Lan<b»chat't  zu  gedulden.  Haid  hernach  zog  er  in  das 
Stift  and  ließ  seine  jüngeren  Kinder  von  Trautmannsdorf  kommen  (19.  Ok- 
tober). Am  19.  November  überreichte  er  den  Verordneten  die  Bitte,  ilun 
eine  Stande  (Ur  seine  Vorlesungen  ans  der  hebriisohen  Sprache  auns^en. 
Im  Begriffe,  sich  iiHuslich  im  Stifte  einzurichten,  erhielt  er  einen  Hc/^uch 
Vi  in'<liL'i  rs.  Der  T.rindoshauptHiann  habe  die  Verordneten  ^'('Würüt,  ilm  hier 
au  l)t'lj;illuu.  Die  Jesuiten  hütten  bei  Erzberzoir  Krntt  ciu«?  IScscliwcrde 
eingebracht.  Die  Verordneten  ließen  ihm  ualielegeu,  bis  auf  weiteren  Be« 
scheid  nach  Österreich  su  gehen.  Gleich  darauf  kam  eine  neue  Hiobspost: 
die  Jesuiten  entdeckten  im  Bnchbinderlailen  und  bei  einseinen  Adeligen 
seine  Bfichor  und  erhoben  Klage  beim  Erzherzog.  Dieser  befahl  den  Ver- 
ordneten, Homberger  abzuschaffen,  sonst  würde  er  »elbut  es  tnn.  Am 
12.  Dezember  teilton  ihm  die  Verordneten  mit,  sie  blitten  iliiu  beim  Ens- 
herzog  eine  Frist  bis  Uber  die  Winterszeit  ausgewirkt,  doch  dürl'e  er  weder 
predigen  noch  dispntieren  noch  Bttcher  schreiben.  Hornberger,  der  nicht 
,wie  ein  stammer  Hund*  sich  yerhalten  wollte,  nahm  daun  auf  Wunsch  der 
Verordneten  im  Jani  seinen  Absug.  Fflr  das  Weitere  siehe  F.  M.  Mayer, 
Jeremiaa  Homberger,  S.SAS — 869. 


158. 

Der  Hößanimerpruaident  Ferdinand  IJoffmann  Freiherr  m  Grün- 
büc)tel  uhrffiibt  seine  swei  zu  Nmham  und  in  der  Au  qrj> yenen 
Kirchen  samt  dem  Spital  in  ScMadmim;  in  tlas  Ivinrntum  der 
Landschaft  mit  der  Bedingung^  sie  heim  rvangelischen  Exer- 
Milium  eu  halten.    Frag,  1594  Januar  1. 

(Kop.,  L.-A.,  Reform.  1694.) 
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Bisbur  hatte  der  Prädikant  iin  Eunstale  die  Kirehon  xtt  Tenehen. 
Da  der  Znlaaf  ein  sehr  großer  war,  halte  Hoftnaim  su  Menliaiie  aaf  teine 
Kosten  einen  Fritdikanten  ^r^lutlten.  Ala  er  nun  seine  Gtttor  in  Steiermark 

,nlioiiirteS  flber^ul)  er  die  Kirche  <lor  Landschaft.    T>ank  der  letzteren  an 

TTnfTin.Ttni  vom  25,  .Tnmmr  (I\»'ir:str.ntury  Am  29.  .Januar  wird  die  Aufsicht 
über  iHo  Kircheu  au  Georg  Uebel  gegeben  (Koux.  von  Amuiaiui  Haud, 
ebenda). 

159. 

Hans  Friedrich  Hoffwann  Freihrrr  zu  Grünhüchel  übergibt  der 
Landschafi  Ä.  C.  sein  Votjh  irecht  über  die  Pfarre  Lassing,  Grog, 

1694  Januar  1, 

(Kop.,  Pap.*Uric.,  L.>A.) 

160. 

Hans  Glad,  Stadkichter  in  Marburg,  und  Miehd  TsMhämib, 
einer  von  den  Seehs  dasdbsi,  an  die  Regierung:  Berieht  dar- 
über, daß  die  vm  Marburg  den  an  sie  ergangenen  Befdden  %md 
Peenßüen  nidii  g^miM,  Marburg,  0,  D*  (Anfamg  1594), 

(L.-A.,  Relbnn.) 

Man  liabo  auf  all»'  lKTa)i;r''lanfxtpn  Rcfoble  prchorsam  geantwortet. 
Wegen  de»  verwirkten  l'ceufalU.s  lialu'  sicli  di  r  Kauimorproknrator  Mfixt- 
uiUiau  £der  beruhigt.  Auf  den  1.  f.  Befehl  vom  '29,  Juni  1Ö93  iiabeu  Leeb 
und  Zepets  moli  ihrer  Stellen  begeben.  Kein  PriUUUumt  halte  sieh  mehr  im 
Orte  aaf.  Der  vermeinte  Schulmeister  wird  sn  Windenau  gebraucht.  Der 
Turm  wird  gebessert,  das  GelXut  angerichtet  Glad  sei  rechtniSflig  gewShlt 
Da  er  der  A.  C.  angehöre,  habe  man  ihm  den  Bann  nicht  goji^eben.  Zur 
Erhaltung  der  Ordnung  bitte  fr  dariiiu.  Atn  Kande:  Am  11.  Januar  1593 
(»ic)  hat  der  Statthalter  beide  mündlich  be.<ichieden.  Sie  dürften  nach  Hause 
gehen.  Anstatt  Zepetz  und  Leeb  sind  katholische  Hüte  uud  eiu  katholischer 
Richter  einmsetsen,  dem  werde  die  F.  D*  Bann  und  Acht  yerteihen.  Am 
8.  Hai  erscheint  ein  1. 1  Befehl  wegen  des  Peenfiüls.  Leeb  nnd  Zepets 
werden  ausgeschallt,  das  nnkaAholische  Bzerzitinm  abgetan  (Kop.,  ebenda). 

161. 

Erghergog  Maximilian  an  die  von  Marburg:  verhieUi  auf  An* 
geige  des  Erepriesters  und  Pfarrer;^  eu  Oras  die  Ehe  zwischen 
Georg,  Pisos  Sohn,  und  einer  WitHb  der  ^nackenden*  BhUswr" 
toandtschaß  teegen.   Grag,  1594  Januar  7, 

(Kop.,  L.-A.,  Beform.  1594.) 
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Der  Pfiurer  von  Mwrbnf^  k1«gt  an  d«iiualben  Tage,  dafi  ihm  durch 
die«u  boi  einem  Prädikaiiton  «b«i»6hUe0eiid6  Ehe  ein  Wintng  in  seinen 
p&rrlichen  fiechton  geiehebe. 

162. 

Fasior  Zimmermann  wird  erinnert,  daß  dem  Prädihanten  Fischer 
das  Fredigen  eingestellt  sei.  Gras,  1594  Januar  10. 

(Kons.,  L.-A.,  Utifurm.  1594.) 

Am  14.  Januar  senden  die  Verordneton  an  Fischer  einen  Befehl,  an 

berichten,  aus  wek-lion  Unaehen  er  trotz  so  violor  Verbote  da«  ,SkaUeren* 
nicht  untcrla«8on  (Konz,  von  Animaua  Hand).  Er  antwortet  tagfi  darauf: 
Er  habn  in  seinem  Dienste  bisher  niclits  als  Gottes  Ehre  gesucht.  ,.SoU  ich 
das,  was  icli  weiii,  verschwoigou?  Vac  mihi^  »i  non  praedicavrro.  Oder  soll 
ich  anders  reden,  als  sich  die  Sache  verhilt?  Die  Frediger  sind  Gottea 
InstnUDent  Ich  mikhto  wissen,  wann  ich  in  meinen  Fredigton  gegen  das 
Terflnchto  P^tsttum  (wdchen  würdigen  Titel  ich  ihm  doch  anf  der  Kansel 
nicht  gegeben)  jemanden  personlich  angetastet,  obwohl  icli  da/u  stets  pro- 
voziert werde,  indem  sie  inicli  anf  ihren  Knu/.i  ln  eiiion  Landbiibnn  und 
gröber  noch  bennnnt,  meim»  rcrHnu  in  TeutelsgcHtalt  in  ihren  Kirchen 
angeschlagen  uud  mich  stet«  als  Erzltetzer  hingestellt  haben.  Dagegen  ich 
allein  realte  vorgebraohf  osw.  Er  bittet  nm  mttndUches  Teilitfr. 

163. 

Die  Verordnetm  wm  Steiermark  an  den  Kawer:  Begüglieh  des 
gerügten  SkäUerens  »eien  die  Jemten  die  ürhAer.  Grae,  1594 

Janmr  20. 

(Konz.,  L.-A.,  Ketonii.  1694.) 

In  glei<liein  Sinne  an  demselben  Tage  an  Fr/Iierzog  Maximilian 
(Kon/.,  ebenda).  Ebenso  an  Erzherzogin  Maria,  daß  Fischer  in  «li  ii  bei 
Hof  einkommondon  Klrip*oti  \\\  vtol  Weir  T'^nrerht  <To*<r!if>lin  (Rr>;_»-i>.tr.) :  ,Wir 
habeu  befunden,  daß  ihm  die  Worte  durch  die  Jesuiten  auders  ausgelegt 
worden,  als  er  sie  geredet  Von  den  Jeeoiten  geschehe  auf  den  Kanzeln 
noch  viel  mehr,  sie  versehonen  auch  die  Herren  und  Landleuto  nicht. 
Unsere  Prediger  werden  aur  genanen  Einhaltung  der  Paaifikation  gemahnt.* 
Die  Erxheraogin  antwortet  am  82.  Januar:  sie  hätten  ihre  Entschuldigung 
ilcin  (luhprnator  selbst  vorbrin;rf>n  sollen.  Zur  8totn>r  dfr  Walirlnnt  xoll 
aber  gesagt  werden,  daß  von  den  Jesuiten  »ulehuis  .Skalieren  nicht  gehört 
werde.  Werde  hio  uud  da  ein  Prädikant  etwas  schärfer  angefaßt,  so  ge- 
schehe es  wegen  Torherg^ender  Antaatung  der  katholiaoben  Religion  ohne 
Verletaiug  der  Herren  und  Landlenta.  So  würden  die  Jesoiton  es  auch  in 
Zukunft  halten  i^Orig.,  L.-Ä.)  An  demselben  Tage  vorweist  der  Gubernator 
den  Verordneten  das  Öluüieren  ihrer  Pridikanten  anf  der  Kanael  (Eegtstr.). 
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BuKÜgiicli  der  Mutive,  wo^halb  sich  dio  Prädikjiiiten  gegen  die  KttttiMlii^ou 
auf  d«r  Kausel  iufiem,  siehe  Loserth,  GeHcbichte  der  Beformation  wnä 
Geigenreformatioii,  S.  439.  Die  protestantiMhen  Qeictliehen  liaben  ihren 

Bestalluntr'i'lokrLti'ii  /ufoige  nicht  bloB  die  Theeen  ihrer  Lohre,  «endem 
auch  (lio  ÄntitlH'SLii  der  KathoHsrhcii  rn  erliiutoni.  Dioee  Erläuterung  ge- 
schah nach  der  8itte  der  Zeit  nicht  iinnu-r  in  den  foinsten  AusdrUrkou, 
aber  die  Verordneten  liatteu  auch  da  achon  Ablult'e  getrutfeu.  In  den 
jüngsten  B««tallung8dehretMi  (ii^  habe  daa  des  Salomon  Kginger  [L.-A., 
Eefbrm.  1694]  ror  mir)  heiBt  es,  ,da0  die  AnÜthßH»  oder  (}egenlehr  nicht 
allzuhoflig,  suuflerii  viodule  ftttgebracht  werde*.  Dadurch  werde  dem  vielen 
Kalumnicroi)  ein  Kiuln  f^inarht  wonlon.  Wie  (liü  Jesuiten  dio  prebührliche 
Be«cheiileiilieit  in  drii  l'redigteu  bei  Suite  ließen,  gelit  au*  ihren  eij^onen 
Briofeu  herv(»r,  siehe  Duhr,  Die  Jesuiten  an  den  deutschen  FUrBtenhütun 
des  16.  Jahrhunderts,  8.  29/80. 

164. 

Hans  (rraf  gu  Uardcfffi  (in  liarflme  und  Frans  Khet'enhnlUr : 
äußert  sich  über  deren  Rechte  auf  die  Besetzung  der  Fropstei 
Kreig.    Lettomtz,  1594  Februar  i. 

(Kop.,  Lta-A.,  Reform.  1594.) 

Die  Besitaer  der  Hemehsft  Kreig  sind  der  Fropstei  Kreig  Stift«-, 
Wagt-  und  Lehrasherren,  ,daB  wir  nna,  ich  nnd  meine  Consorten,  aoch 

unsere  Vorfahren,  sonderlich  aber  weil  Ober  dieses  alles  der  ganzen  Land» 
»cliaft  zuvnr  die  l\elip;^ion  freizulassen  bf»willi«jt  wnrdon,  allezeit  damit  ge- 
schützt und  »ein  hIsu  dem  Bischof  von  (iurk  iiirlit,':  geständig  gewesen, 
sondern  dabei  urlialton  worden,  daß  wir  dun  IVopst  niemals  praesentiert 
liaben.  Wann  mir  nun  solche  Hernchaft,  gleichwie  wir  es  selber  geholten, 
wieder  verkauft  nnd  abgetreten,  habe  ich  Iceinen  Zweifel,  die  Herren  wer* 
den  dio  Gerechtigkeit  weiter  handhaben  und  sich  aus  der  landbrftnchigen 
Gewähr  ni(ht  heroben*.  Briefe  habe  or  nicht.  Fr  liabo  deswegen  an  stMne 
Mitverltäufer  geschrieben.  Zur  Sache  siehe  unten  Nr.  17U,  178,  Ifeü  u.  ». 
Das  Buch  C^erweukas  über  dio  Kheveuhüller  bringt  über  diesen  langen 
nnd  schweren  Streitftül,  der  demnicbst  von  einem  meiner  Schfiler  bearbeitet 
werden  dürfte,  nichts  bei. 

165. 

Die  Verordnet  von  Steiermarh  an  Balthasar  Wagen  und  Maithes 
Amman:  verlangen  ihr  Guiachten  wegen  der  Schulreformation. 

Qrag,  1594  Februar  M, 

(Konz.,  ebenda.) 

Die  Reforinationsnkten  dieses  Jahre«  enthalten  einen  ganzen  Fssslkel 
von  Stücken,  die  sich  mit  der  Keformation  der  Landschaftsschule  befai»8en, 
da  sie  aber  mit  der  Gegenreformation  anmittelbar  nichta  su  tun  haben. 
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wird  von  eitior  auffftthrlichuruii  Mitteilung  nb^^caehoii.  Ittt6r»»«aiit  ist  immer- 
liiu  der  Ausspruch  der  Verordiieton  vom  5.  Januar:  jEs  wunschton  die  lierru 
vpr<irdentcn  anders  nichts,  dan  das  boi  E.  E.  L.  schutd  nur  allenthalben 
solche  beruembte  sorglelti^koit,  mühe  und  vleiss  wäre  angowoudot  und  ein 
ieder  iin  seiuoiu  ort  sich  befliaseu  bette,  der  angeuummouen  bustallung  ein 
▼511iga  bennegea  sn  thoeit,  so  dorlRe  es  an  jetso  dieeer  bemflhang  gar  nit, 
d«M  naiublicb  aie,  die  herni  verordente,  welche  mit  andern  hochwichtigen 
handlungcn  ohne  das  nberhauift,  erst  neue  n^MwaUtme»  füraemen  und  be> 
ratachlagen  sollten  lassen  .  , 

166. 

Der  LandesJmupimann  und  die  Verordneten  von  SteiermarJc  an 
den  Vizedom  in  Leibnitg:  Interzession  für  die  Bürgerschaß  da- 
sdbst,  9ie  in  JcirchUehen  Angelegenheiten  nicht  im  besehweren  und 
ihnen  hei  Besägunff  der  Batsstellen  der  Bcligion  wegen  keinen 
Eintrag  eu  tun,  Grog,  1594  Marji  6, 

(Kons.,  L.>A.,  Refbrm.  1594.) 
167. 

Brdtersog  Maaiimilian  m  Bürgermeister,  BicMer  und  Rai  von 
Leoben:  nimmt  mit  MißfcMen  gnr  KenntniSt  daß  me  den  von 
den  Erghersogen  Karl  IL  und  Emet  erlassenen  Befdden  in 
kirchlichen  Angelegenheiten  nicht  noichkommen,  und  verbietet  die 
Zulassung  der  sMs^en  Prädikanten  von  St,  Feter,  Neustadt^ 

1594  mm  16, 

(Orig.,  bteierm.  L.-A.,  Leubeu.) 

168. 

Vertrag  zwischen  der  sieirischen  Ltnidschaft  und  dem  Froj)ste  zu 

Bottetimann  wegen  der  Pfarren  Lassing,  Liezen  und  i/ppenberg, 

Graz,  1594  März  18. 

(Orig.,  L.*A.,  Befomi.  t694.) 

Der  Propst  hat  einen  iSteueruui^tand  von  6000  il.  Er  bittet,  ihm  die 
Gflilen  der  dral  Pfiuran  gegen  Erlegung  eines  Teiles  sdiner  Sehnld  tinsa- 
antworten.  Das  gesdiieht  nnter  der  Bedingung,  dafi  er  gleich  1000  fl.  er- 
lege and  vornehmlich,  daß  der  Vergleich  nicht  <;ültirr  sein  solle,  falls  die 
von  I^assing,  Liezen  und  Oppenberg  in  dem  (religiösen)  Stande,  den  sie 
nun  seit  Jahren  haben,  Irrungen  erleiden  sollten* 
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169. 

Erzhereog  Max  an  die  Verordneten:  Balthasar  Fisclni'  habe 
sich  auf  der  Kandel  vernehmm  lassen,  man  solle  dm  faulen  Fran- 
^iaJcanern  allhie  keine  Aintosen  gehen,  sondern  sie  als  inutile 
pondus  terrae  aus  den  Häusern  amtreihefi.  BefeJd,  dies  Ka- 
lumnieren  sofort  eimusteUen.   Graz,  159ä  April  M, 

(Qrig'.,  L.>A.,  Beform.  1694.) 

Antwort  mti  29.  April:  Die  Sacke  sei  nicht  wahr,  die  Frauiiittkjiuur 
hMtton  den  Zutritt  zu  feinem  Louinent  bis  dato  nnverwehit  gehabt  und 
seien  von  ihm  ungeachtet  dee  Beligionauntendiiedes  niemalt  abgewiesen 
worden.  Bittet  die  Ddatott»  in  nennen. 

170. 

Die  ZccJäenie  und  Ffarrmefiye  von  Kreig  an  Bartlme  und 
Frane  K/ißvenhüUer  und  Frau  R^ina  KhevcnhüUer  geh.  von 
Tantüiausen  al$  Gerhaben  von  weiland  Sujmund  Khevenhüüers 
Erben:  biUm,  sie  in  ihrem  evangelischen  BekemUniste  mu  tehüUien, 

Kreig,  1594  Juni  1, 

(Orig.t  L.>A.,  Befbrm.  1694.) 

V'ioraig  .JaliPf  .'*e!  in  ihror  Tfarro  da«  reine  Evanfrclinm  vorkflndet  wor- 
den. Empfehlen  jotst  nach  dem  Abscheiden  Jana  (iriepfs  den  i'aul  Heid  als 
Pfiurer. 

171, 

Der  Aht  von  Neuher(f  an  den  Kammerprokurator  Dr.  Maxi- 
milian  Eder:  über  den  Stand  der  kirchliehen  Sachen  in  Mürz- 
Zuschlag.    Neuherg,  1594  Juni  S. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  MttraEiucblag.) 

.  .  .  Habe  gleich  .  .  .  mein  rais  in  OsteiTcich  eingestelt, 
.  .  .  dann  sieh  eben  am  nächst  verstrichnen  Iii.  ptini^sttag  auf 
neues  widerumhen  ain  ungestünil)  in  der  kirchen  under  der 
predig  von  den  heillosen  leuten  alda  zu  Müerzusclilag  erhebt, 
und  ist  dissorts  ferrer  nicht  zu  feyren,  zumalcii  wie  ich  ver- 
nimb,  dass  die  von  Mii*  rz/uschlag  der  angestelten  conimission 
berait  ain  wissciduit  liaben.  Der  pfaiTer  will  auch  ferrer  und 
vor  verrichter  coinuuösion  kain  gottcsdieuöt  mer  halten,  zinnall 
Corporis  ChriHi,  dauD  ist  er  in  der  kircheii  vor  aufruer 
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nicht  sicher,  yil  mer  dfirfte  durch  solche  verwegene  leüth 
am  tag  Corporis  ChriBH  aaf  offner  gassen  nicht  allain  dem 

pfarrer   sondern   dem  allerheiligsten  ain  ahscheulicher  und 

schrecklicher  despect  zuegefilegt  werden.  Wann  dan  dise 
werk  allain  zu  erhaltung  der  walireu  roligion,  welicher  der 
herr  uls  ein  eifriitccr  aucli  zuegethan,  angesehen,  so  halte  ich 
zu  meinem  thail  fiir  ain  sonder  notturili,  dass  die  Verrichtung 
nicht  in  die  leuge  verschoben  werde  und  weil  mir  von  dem 
herm  den  tag  ditsorts  zu  bestellen  und  demselben  zn  in- 
timiern  haimbgestelt,  so  wolte  ich  ganz  gern,  dass  es  auf  den 
tag  Corporis  Christi  beschechen  kundte.  .  .  .  Neuperg 
3.  Juni  1594. 

Thomas  abhte  daselbst. 

Ein  /.weitfrt  Stfiek  vnm  12.  A]>ril  1504  enthalt  piiie»»  Hrief  düs  l'larror.i 
von  MürzzuHchlag  an  deu  Marktriciitur  da2itilb»t  und  i\m  Vorlangeti  iinch 

der  Aiwliefening  iweier  ,ankRtboIiacker  Knecht^.  Es  heißt  dkt  jKaii  ist 
aber  das  hOehate  ttbel  von  dem  gemaiaen  geeind,  da»  sie  nit  allein  der 
prie^terechaft,  no  ineu  von  got  fUrgesatst»  ungehonank  ieind,  aondeni  aach 

dieselbe  höchstlich  nit  allein  auf  der  gasseu  odor  sousten  an  goni»iiicu 
ort«n  iMndem  nucli  im  hari«  jr'»tto.ai  der  kircliori  ofTontlirh  si-hmühen,  seilen- 
den, io8tern  oder  gar  heraustorderu,  v>tilchus  ich  darfür  hulto,  nit  allain  die 
prieetencbaft  aonderu  zuTorderst  goU  und  die  hohe  obrigkeit  gelestert  ist 
md  haist.  .  .  / 

172. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  gemeine  Stadt  Bain 

(Rann):  sin  woüen  ihre  Pfarre,  die  ihnen  vor  vielen  Jahren  im 
Bestände  verlassen,  mit  einem  gelehrten  friedfertigen  Pastor  so 
hesetjien,  daß  ihnen  der  Bestand  nicht  wieder  genommen  werde. 

Graz,  1594  Juni  20. 

(Kons.,  Steierm.  L.-A.,  Uefonn.  1694.) 

173. 

Erzhersog  Maximilian  an  die  von  Marburg:  iriederholt  seinen 
Befehl  vom  2.  Mai  (Nr.  160);  wird  nicht  gehorcht,  so  wer- 
den sie  für  den  ö.  Juli  nach  Graz  zitiert.    Graz,  1594 

Juni  21. 

(Kop.,  L.-A.,  Beform,  ad  IMS.) 

Erneuter  Befehl  rem  8.  Juli.  Wenn  sie  nicht  gehorchen,  werden  sie 
fta  den  19.  nach  Qras  ntiert  (Kop.,  ebenda).  Nun  wenden  sie  weh  an  den 
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Enhentig,  In  ihrem  Rate  mlen  katbolifeh«  «o  gut  «la  eT»iig«llflche  Mii- 
glieder;  wenn  sie  nur  goschliftskaiidig  sind,  werden  hio  antcrschiedslo*  Auf- 

jjcuommnn.  IVitt»',  der  lkoli^t<'ii  nogon  nicht  ihre  Privilf»<:fion  aufzuheben. 
Prädikniitüii  «eieii  l>ej  ihnen  nicht.  Ein  «»Icher  weilt  in  Wiudonau.  Den 
äcüuUuoi»ter  oder  Hoino  Kondukto  küuuteu  »io  ukue  GewlstfeuBUot  nicht  ah- 
aehaffen.  Bezüglich  der  Anwesenheit  dea  Pfiuren  bei  der  Becbnang^loguug 
im  Spital  «oll  ea  bei  den  alten  Brauchen  bleiben.  Zepet»  und  Leeb  aind 
aua  dem  Kate  gcHchieden  und  kommen  nur,  wenn  sie  als  Qewerfoateuereui» 
neliincr  und  als  Ausstäudeoinheber  erfordert  werde»».  Da  sie  »onach  ihren 
VerpHichtunpon  naclikoninuii,  mrit.'o  dor  Poenfall  aufgehoben,  (Jl.idof  mit 
Acht  und  Baun  belohnt,  Zei>ulz  und  LeoV>  in  der  8tAdt  golaj^tiuu  wurduu 
(o.  D.).  Am  18.  Juli  machen  sie  eine  Eingabe  gleichen  Inhalte  (Orig., 
ebenda).  Am  7.  Januar  159ö  kommt  eine  Anfrage,  warom  aie  den  Befehlen 
nicht  gehorcht  (Kop.,  ebenda). 

174. 

Erzherzog  Maximilian  an  den  Vcricalter  der  Hfuipt  mann  schaß 
und  des  Vizedonmmtes  der  Graf  schaß  Cilli:  Befehl,  in  der  Klage 
des  Friegters  (reorg  Unkostinitsch,  der  auf  Befehl  des  Franz  Göll 
eiUseM  vmrde,  der  Gebühr  ttnd  Billigkeit  nack  mu  handdn,  Qrü9, 

1594  Mi  7, 

(Kop.,  L.-A.,  Reform.  1694.) 
175. 

Franz  BiUit      Khilenburg  an  die  Verorduete»:  der  Pfarr- 
menge MU  Si.  Peter  eb  Leeben  teegen  ihres  evangdis^ien  Pre- 
digen einen  durisUieken  Beistand  mt  leisten.  1594  JväA  18, 

(Orig.,  L.-A.,  Reform.  1694.) 

Dieaea  Gottesbaus  ist  der  Landschaft  inkor]>oriert.  Da  ihnen  Georg 
Ruprecht  von  Herberntein  die  Predigt  eingestellt,  bitte  er  um  Vorniittlung. 
Ein  zweift's  Srbri  ibfn  neurrr  Frliard  Fnihwtrths  iu  der  gleichen  Sache  vom 
2y.  .luli  ebenda  (Urig.).  Diu  Vuroidneteii  interzedieron  am  2.  August  (Konz., 
ebenda)  und  nochmals  am  20.  August,  jetat  mit  dem  Ersucbeu,  der  Ge» 
meinde  den  PrftdikaaiMk  wenigatens  bia  snr  ErSAinng  dea  Landtagea  au 
laaaen  (Kens.,  ebenda). 

176. 

Erzherzogin  Maria  an  Schranz:  über  (las  Vt  rit alten  der  l*rä- 
dikaiUen  in  Graz,    Graz,  löt)4  Juli  30, 

(Gedruckt  Uurter,  II,  664.) 
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Dm  Buch  ttiid  die  drei  Scbrriben  der  hieofen  EWifcanten  «ei  bei 
deu  Beligionaakten  wobi  aafitubewahrea,  damit  ihr  Sohn  eioat  wiese,  wa« 
die  Prndikantoii  alles  der  Puifikatioa  xuwider  geetifkat  haben,  und  eich 
darnach  richtun  könne.  Ee  werde  frttber  nicht  t»eMW  werdetti  als  bis  man 
das  Nest  hier  auahebt. 

177. 

Der  bambergischc  Vizcdom  Johann  Georg  von  Stadion  an  deu 
Amimann  zu  Villach  und  Kastner  zu  Grifft'}):  F.rneHch  Molitor 
in  der  Pfarre  St.  Martin  einäusetzen  und  den  ketzerischen  T)}~ 
haber  Hjatthäm  Mm$ch  ungeadUei  seiner  erprahtiaierten  Kon- 
firmaUon  abmacitaffen.  1594  Äwfust 

(R.-,  H.-  n.  St-A.,  Kirnten  36.) 

Urbare,  Kogtator,  Briete,  Urkandun  un<l  SchlUsael-itiud  bei  etwaiger 
Widersetslictikoit  mit  Ernat  und  Gewalt  abzunehmen. 

178. 

BMt&f  ChnOopk  wn  Gurk  an  BarÜme  KhevetüMer:  er  habe 
dm  Fßeger  ndurifUkh  gerafft,  auf  wessen  Befeü  em  Prng^  in 
Kreig^  wie  man  sage,  eingesetgt  sei.  Der  habe  gesagt^  nutn  warte 
mir  auf  des  Bischofs  BOekkehr,  Diese  sei  jetsi  erfolgt  Und 
Htm  fM^0  nun  Um  eine  taus^iehe  Person  als  Propst  vorsehlagen. 
Siraßburg  i,  K.,  1594  Äugusl  29. 

(Kup.,  L.-A.,  Koform.  1594.) 
179. 

Die  von  KmUdfdd  an  den  Dompropst  von  Seckau:  Ihr  Pfarrer 
habe  sidt  landfirie^ßtriiehiger,  strafinäfiiger  Gewalttat  schuldig  ge- 
macht, sei  in  die  Stadtschule  gegangen,  habe  den  Schulmeister 
titriert  usw,  Bitte,  ihn  jtu  strafen,  Knittdfdd,  1594  S^ 

tember  2. 

(L.  Ä.,  8pea.-A.  Knittelfeld.) 

180. 

IVane  und  Bartlme  Khevenh&Xler  an  Christoph  Bischof  von 
Gurk:  Ihr  Bruder,  be/nehungsweise  Vetter  Sigmund  habe  die 
gdtUiehe  Jurisdiktion  in  Kreig  frei  und  eigentümlich  erlauft. 
Da  sie  beide  jetH  aMfkf  Land  gewesen,  sind  sie  über  die  Sache 
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nicht  informiert.    Bitte,  sich  m  fjeduldcn.    Klagenfurt,  lo9i 

September  3. 

(Kop.,  L.-A.,  Reform.  1694.) 

Der  HiHcliof  antwortet  am  13.  November:  Die  geistliche  Jarisdiktion 
babeu  wir,  von  der  liwaen  wir  ans  nicht  dringen  (Kop.,  ebend«). 

181. 

Bich f er  und  Rat  zu  Hann  beschweren  sich  über  den  Pfarrer 
daselbst  und  gegen  Polydor  von  Montegnana  und  iccil  solche 
Ffarre       E.  L.  gehörig,  bitten  sie  die  Verordneten  um  ein  rM' 
liches  Qutachten,  Mann,  1594  September  12* 

(Regiftr.  o.  L.-A.t  Eeform.  1694.) 

Man  habt»  don  l'iarrer  Georg  WukoHchiwitgeh  %'or  drei  Jaliren  autgo- 
nommen.  Er  habe  der  Gemeinde  Argorni«  gegeben,  deu  Pfarrhof  verfallen, 
die  Schule  abkommen  lasoen,  die  Pfiuntenem  nioht  gesahlt,  ein  Mdomi« 
tiachea  Leben  angefiuigen,  sein  Weib,  weil  eie  schon  alt,  davongejagt  nnd 
eine  junge  genommen,  daneben  mil  anderen  «nd  befleokten  WeibqMiaonMi 
Umgang  gehabt,  mit  8äbeln  herumgegangen  oäw.  Wiewohl  er  von  ona 
gestraft  wurdo,  so  Imben  ilin  auch  andere  Lernte  Jn-i  Moiite;,'n;iu;i  angezeigt. 
Dieser  habe  ihn  ttuines  Dioustoa  ent^utxt.   Da  habe  dur  Priestor  mit  Polydor 

einen  Pakt  geaehlcflsen,  denn  ab  wir  einen  anderen  Prieeter  au%enommen 
hatten,  wurde  nne  befohlen,  diesen  mutwilligen  Menschen  aurttckannehmen. 
Bitte  um  ein  ritliehes  Gutaditen,  wie  man  sidi  au  benehmen  habe. 

182. 

Des  Propste»  Feier  zu  Pollau,  der  heä,  Schr^  Dr,,  ^fftk.  An- 
langen*, wieder  Jtur  Landiagssesmn  zugeUmen  su  werden.  1694 

Sepieatiber  iiö. 

(Orig.,  L.>A.,  I1.-A.  1«M.) 

Krsnnio  landtscliafft.  .  .  .  Auf  Ew.  II.  nn  Jotzo  mir  ziie- 
geschickte  berathsclilagung',  so  wegen  meiner  session  an  mich 
bescheben,  bericlite  ich  erstlich  in  gehorsam,  dass  jhciiige  be- 
rathschlagung,  so  anno  im  90*^"  iar  diser  materi  halber  bc- 
scbehcn,  mir  niemals  angehendigt  worden,  ich  auch  umb  solche 
bishero  khain  ainig  ding  gcwüsst,  bette  mich  sonst  alsbald  dar- 
auf gcbierlich  und  rechtmaissig  mit  meiner  gnuegsamen  decla- 
ration  verhalten.  Wann  dan  in  solcher  im  90.  iar  beschechaeii 
berathfichlagung  dise  wort  b^iffen: 
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jWann  vileniielter  herr  propst  zu  Pöllan,  doctor  Muchitscli, 
erstlich  sich  de  novo  recognosciert  und  tlesen  (sie)  urklmnt 
under  bciiici*  hiiiulsclirifft  fertigung  herein«^ibt,  mit  verbünd- 
Hchen  gnuegsanicn  zucbugen  und  Versicherung,  da.ss  er  hinfUro 
dergleichen  calumnien  und  diffamationcn  wider  die  herrn  und 
landleut  und  iere  angehörige  glaubcusvcrwandte  so  wol  in 
schrifften  als  mündtlich  zu  spargiern  sich  ganz  und  winklich 
enthalten  und  die  hievor  versproclme  gebürliche  beschaidenheit 
exerciren  welle,  so  sev  es  im  namen  gottes  mit  hail  und  liat 
E.  L.  keinen  bedenken,  sodann  auf  solchen  fall  den  nicht  un- 
bUllich  tragenden  unwiilon  abzulegen  und  in  den  seaaionibus 
ime  wider  zu  admittim/ 

So  recognosciere  ich  hiemit  de  novo,  das  in  meinen  hic- 
Tor  ausgangnen  btichlen  durchaus  und  mit  nichte  die  herrn 
tmd  landleuth  noch  dero  alhie  angchürige  glaubensverwandte 
▼ennaint,  inmassen  ich  dann  auch  hinfUro  solches  also  zu  thuen 
nit  bedacht,  sondern  alle  hievor  versprochne  gebUrliche  be- 
schaidenhait  exerciren,  mich  also  verhalten,  dass  die  herrn 
und  landleuth  und  menniglich  mit  mir  zufrieden  sein  sollen. 
Beschechen  den  35.  tag  Septembris  anno  im  94*^. 

£.  L.  gehorsamer 

Peter,  probst  zu  PtfUan  d.  m.  p. 

Peter  Muchitoch  hatte  sich  in  einer  Zuschrift  (24.  Septeiuber)  an  die 
Laudflchaft  gewendet  und  gebeten,  da  er  wie  jeder  Laudmaun  zu  den 
Landtagen  berufen  werde,  er  auch  allzeit  im  Register  ,am  ersten*  stehe, 
ibn  m  aeiner  SeMioii  gelangen  su  huMen. 

Die  Lsadechaft  antwortet  am  S4.  IBeptembei':  Sie  erinnert  ihn  an  die 
Vorginge  am  90*  Landtage.  Bevor  er  nicht  Abbitte  getan,  dürfe  er  nicht 

erscheinen,  leiste  er  sie,  so  stehe  aeinem  Erscheinen  nicht;«  im  Wege.  Das 
VcrhnltfM!  >fTM>hitsch'  Min  Lnndtncre  von  1690  aiehe  in  den  Akten  and  Kor^ 
respoudeuzeu  F.  F.  ÖO.,  8.  671— 673. 


188. 

Erghersog  Maximilian  an  Peter  Christoph  Fraunfalk:  Schon 
1573  habe  Erzherzog  Karl  Praunfcdks  Vater  verboten,  Frädi- 
kfuUen  0H  haUen.  Dm  Verbot  mrd  erneuert.  Graz,  1594  Oktober  4, 

(L.-A.,  KnitteUeld,  Spes,*AO 
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184. 

Erzhersog  Maximilian  an  Kaiser  JRudolf  II.:  berichtet  über  das 
ärgerliche  Verh<Uten  des  (rtazer  Prädikanten  Balthasar  Fischer. 

Radkersburg,  I5U4  November  .9. 

(H.-,  U.-  u.  St.-A.  Wien,  Steierm.  Fasz.  21.) 

AU^rdtircUeachtigister  .  .  .  SL  K.  HP  wierdet  noch  gn. 
unentfaUeo  wxa,  was  ha  Tendiineii  lahr  .  .  .  ertsberaogs  £rn- 
Bten  .  .  .  und  der  ▼erwittibten  ertzbenogin  .  .  .  L.  L.  wider 
die  Grätzerificben  pr&dicanten,  irer  avf  offner  cantel  wider  unser 
catholische  religion  in  mehr  weeg  ausgiessenden  lessterungon 
und  Bchmachreden  wegen  sonderlich  aber  wider  ainen  Bal- 
thasar Fischer  genandt;  dessen  vatter  ebendaselbst  zu  Grätz 
ein  schueclniiat'her  g'ewest,  beschwUrweis  .  .  .  angebracht. 

Ob  nun  gleiclnvol  E.  K.  mir  cbirul)cr  die  notturlft  mit 
ernstlicher  verweis-  uud  bcdrouiig  zucLrcschrihen  und  darneben 
ga.  anbevolhen,  die  verordnettcn  in  Steyr  zu  der  geburlichen 
abstüllung  in  aliweg  dermassen  zu  liulten,  damit  in  widriger 
erecbeinung  nit  ursach  genomben  werde  andere  ernstliche  mittl 
liirzukehrcn,  ich  inen  solches  auch  also  mit  gueter  ansfuer-  nnd 
treuherziger  warnung  angedeut  und  In  mach  denen  alda  zu 
Prag  zu  meiner  zeit  ge^vüsten  Steyrischen  gesandten  aiu  emst- 
liches decret  und  commination  destwillen  von  E.  M'  zuekomben, 
dahero  sy  nun  beruerte  ire  predicanten  billigh  im  zäm  haltten 
und  inen  keine  verrere  calumnien  gestatten  sollen,  so  haben 
doch  E.  K.  M*  aus  boyHgunder  abschritft  gn.  zu  sehen,  was 
soUiche  ir  gemessnc  und  mein  darüber  ausgangne  Verordnung 
bcy  inen,  den  priidikanten,  seythcro  gewurkt,  indem  sieh  nHrab- 
lichen  gedaelitor  Fi  s  c  h  e  r  aberniallen  vermessnt'r  straihuessiger 
weis  understanden  nicht  allain  am  negstvcrschmen  tost  Aller- 
heiligen unser  eath.  religion  und  derselben  verwohnte  neben 
spöttlieluu'  veraehtung  ir^^r  gottseligen  aiuiaeht  und  gottesdiensts 
zu  lestern,  sondern  aueli  in  einer  über  wenig  tag  hcrnaeh  gc- 
haltnen  leiehpredig,  sy.  di  eatholisehen,  in  mehr  weeg  aufs 
schärfiste  mit  sclimaehreden  und  sehimptierungen  anzugreifen. 
Welches  dann  darumben  einer  ernstlichen  einselmng  hoch  von 
ntttten  und  kaineswcgs  zu  gedulden,  seytemal  E.  K.  tmd 
alle  derselben  zuegethane  selbst  darunter  interessiert  und  an- 
griffen, TÜ  weniger  auch  meineri  der  erzhersogin  und  I.  F. 
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jngent  pnMiens  und  gegenworth  in  Terriebtung  des  408taiid* 
liehen  gebetts  nnd  belaiUaog  der  wöchentlichen  procession 
wider  den  Türken  verschont  werden  will. 

Und  weil  sich  dann  auch  hinfüro  in  veriuanglung  gebur- 

licher  bestratfiing  kaines  bessern  zu  versehen,  und  gedachte 
E.  K.  M'  Verordnungen  oline  fruclit  abpinpfen,  bin  ich  ver- 
ursacht, diso  chi^  und  })0sehw()run>4  au  K.  1\.  M*  .  .  .  gelangen 
zu  lassen^  mit  underth,  bitt,  sy  wölU'n  hierin  ir  kais.  autlioritct 
interponicren  und  die  sachen  gn.  und  unbeschwert  eheisl  und 
wurklich  dahin  richten,  auf  das  dises  Fiscliers  und  anderer  seiner 
ailiiaerenten  tenieritet  und  niuetwillen  aintweder  mit  der  liinweg- 
schaffung  i  darumben  dann  der  ver  wittibten  erzherzogin  L. 
diemütigiöt  bitten  thuet)  oder  in  ander  weg,  E.  K.M*  hocliver- 
nunftiger  disposition  nach  coinpesciert  und  getenipt.  auch  dibein 
Unruhe  ain  ende  und  den  catholischen  ein  ruh  geschafft  werde. 

•Sonsten  hab  ich  mitllerzeit  und  bis  auf  E.  K.  liicr- 
ttber  volgunde  gn.  und  verhoffentHoh  ernsthehe  resolution  ehe- 
geuanuten  calumnianteu  den  Vischcr  das  predigen  einstellen 
lassen,  muess  aber  in  zweifei  ötehen,  ob  solhches  vollzogen 
wirdet.  Darumben  nun  K.  K.  M*  geburlicher  remcdyr-  und 
einsehung  desto  mehr  von  nütten.  Will  mich  also  furderliehcn 
beschaidt  <,^etrösten  und  darneben  .  .  .  Geben  zu  Kadkerbpurg 
den  9.  tag  Novembris  anno  im  94. 

£.  K. 

(UntenchriCt  fehlt) 

(Reinschrift.) 

ächou  mu  7.  hatten  diu  Verurduoteu  dem  Prüdikautou  worrun  oiiior 
cchjufan  mn  AUerh^igen  gehaltenen  Bede  das  Predigen  eingeetellt,  Wngcu- 
ling  am  8.  enaehti  den  Enhenog  bienron  ra  venlilndigen,  and  diesen 
iflibat  am  lt.  gebeten,  an  die  K.      niehli  %n  melden,  wm,  wie  man  «ieht, 

fclinn  vordom  ^esi  liali.  Den  Vorordnctpn  Rplbst  »chriob  der  Eralierz«)^  am 
9.  NüvcMulxT  ta«l(«liid,  daß  Fischer  nicht  bloÜ  am  Allf^rlieili^entasro,  »ondeni 
auch  beim  Loichoubogängnii»so  der  Tochter  StUrgka  allerlei  »«trat'würdinfo 
Spott-  und  Stiehelfeden  aiugegoaien  habe  (9.  November,  Orig.,  ebenda). 
Wagenring  an.  Bomhaiiaeii  antwortet  am  10.  KoTember:  Jetst  sollte  jeder 
mr  Rohe  mahnen,  statt  die  Verbitterang  asu  steigern.  Der  Enshersog  sei 
es  sofrieden  und  hoffe  in  Zukunft  Kuho  (Orig.,  ebenda).  Der  Landonhaupt- 
niann  und  die  Vfrnrdnotcn  orliobon  intn  aber  Kla^'eti  über  ihre  Wid<>rf*aclior, 
die  allerlei  KaluniuitiU  vveiti^rtragen.  Man  bitto  auch,  der  I^andochatl  eiue 
Genugtuung  zu  verschaffen  (Konz,  vom  11.  November,  ebenda).  Aas  einer 
in  dem  B«form.^Akten  erliegenden  Dennnsintion  (L.-A.,  Reform.  16M)  ent- 
nimmt man,  was  Fisdi«r  gepredigt:  Das  Fest  l(omme  von  den  H^en  her 
nnd  sei  ein  reeht  abgQttisehes  Fest.  Wie  dl«  Heiden  allerlei  fremde  QOtter 
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gehftbt,  10  haben  die  Pepieten  muuiigfiMhe  Qdtaen.  Die  Abgöttera  mit 

diesem  Feato  habe  «»t  vor  300  Jahren  bof^onneii.  Da«  40-8tttndengobet 
hat  er  (Jh-ißiiofi  t  prenannf  und  i^ctadtU,  (LiQ  dio  Enshorzogfe  und  die  Erz- 
herzoginnen die  iTstun  hei  ilfin  l'iHte  seien.  Hei  Stürj^k«  LoichenbegHngniji 
hat  or  die  Papisten  verscbimptiort.  Koch  aui  26.  November  kommt  oiu  Bo- 
febl  iMrab  wogen  ISntteilttHf  der  Kedigten  Flachen  und  dei  Uedeas  ,Er- 
lialt*  Dna,  Herr,  bei  deinem  Wort'  Di»  Yerordneien  teilen  diei  am  S.  De> 
Komber  dem  L.-iniIos]i:iii)>tniauiio  mit  (Kons.,  ebenda).  Kehe  die  Kammeni 
CXVm-CXXU  in  Uurter,  lU,  621—580. 

186. 

Der  LandesvertPese)  Jlan^t  von  Baseyo  zu  JJnutnMjtrif  lädt  den 
Visedom  Johann  Ucorij  von  Stadion  ,vor  sich  und  das  Hecht 
gegen  KUuicnfurV ,  um  dem  Ilrrrn  Georg  von  Dietrichstein  su 
antworten.  Klagen furt,  15 'J  f  nach  Martini  (November  11). 

(Eop.,  L.-A.,  Keform.  1696.) 

Der  Ahnherr  dea  Klägers  Sigmund  Ton  Diatriehatein  habe  anno  1626 
dem  Riehter  und  Bat  von  Villach  die  Vogt*  nad  Lehenachaft  Ton  8t  Jain>b 

samt  den  dortigen  Zugeliörungen  auf  gewi8.<}0  Bedingongen  bin  übergeben. 
Di««e  LehenMchaft  bat  Dietrichstein  wieder  ati  .nicli  genommen.  Nun  habe 
Bich  Stadion  am  3.  Nin  cmher  vermutlich  nur  atif  Anregung  des  Patriarchen 
von  Agioi  unterstaudea,  die  genauate  Kirche  trotz  Abmahuemi  de«  KiHgere 
mit  Hackea  aufbrechen  zu  lasseu  und  dorn  Kläger  einen  Schaden  zugefügt, 
der  aof  8000  fl.  geacUttot  wird.  Wiewohl  der  KUger  gOtUdi  Abtrag  b^ 
gehrt,  wird  diea  wider  daa  Landrecht  ihm  verweigert,  daher  bitte  er  um 
Gericht.  lu  einem  an  Stadion  richteten  Schreiben  vom  8.  November  (Kop., 
ebenda)  wird  vermutet,  daß  der  Patriarch  das  Landricht  r'br»ni«oweni<T  krmi« 
al«  die  PnxiHkntion.  Iliittm  die  tJogner  ein  Recht  auf  die  Kirche,  so  liätteu 
sie  mit  xulä.Hsigeu  Mitteln  darum  ersuchen  sollen.  Stadien  möge  die  BQrger- 
schaft  imangefoohteD  laaaen. 

186. 

Die  l'farrmmift'  von  St.  Feter  ob  Leoben  an  die  Verordneten : 
Bitten  um  ihr  riitlichrs  iintachten,  wessen  sie  sicJi  angesichts  der 
bevorstehenden  yinitation  des  Bischofs  von  Sedcan  und  des  Ure- 
j^riesters  ssu  versehen  haben.   1594  November  13, 

(Orig.,  L.-A.f  Beibrm.  16M.) 

Der  Ptarrer  von  Trofaiach  wolle  keinen  i'riester  mehr  zu  unserem 
Ootteahau«e  aehieken.  Da  haben  wir  ana  an  den  von  Traboch  gewandt, 
daB  er  auch  nnaer  Pfonrer  sein  «olle,  überdiea  aoll  nlehatena  eine  Vlaitation 
atattfinden:  .wollen  una  anvefaehens  überfallen  und  uns  die  Kirche  nehmen, 
die  nnaere  Voreltern  auf  unierem  Qrund  und  Boden  aus  eigenem  Sftckel 
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«rbant  1iab«D.  Und  itk  la&ngs  nmr  «ttf  vier  hölsernea  Säuion  goatiuiden. 
Jedor  hat  naeb  teintm  YermOgeii  beigeBtenort  und  so  haben  noch  die  alten 
Leute  Wissen  davon'.  Am  17.  Norember  <enden  sie  ein  noch  viel  eindriogt- 
licheres  Schritt.stflck  an  den  Landethanptnann,  den  LandesTerweBer  und 

die  Verordni'tcn. 

Sie  hätten  die  Sakramente  t\i)M7A  in  Fruliwirths  üelinusung  ge- 
ttudtmen,  das  wurde  jetzt  auch  oingu»tullt.  ,yield  vgn  uns,  von  dur  Uol^ 
arbeit  geeehSdigt,  mUsien  dahinsterben.  Ei  drohe  eine  Tollkommene  Heiden- 
■chafl  IQ  w^en.  Wir  gedenken  von  der  evangelischen  Wahrheit  nicht  an 
weichen!  ^  erj^he  uns  darttber  wie  e~s  wolle  '  Tlitto  um  weitere  lutor- 
x^Asion.  Am  18.  November  werden  sie  von  den  Verordneten  snr  Bestän- 
digkeit gemahnt. 

187. 

Beschtperdeschrifl  der  Verordneten  Kärntens  und  der  heim  Hof' 
titaidittg  versammdten  Herren  und  Landlente  an  Erzherzog  Maxi' 
mÜian  gegen  das  getvalf tätige  Vorgehen  wnd  den  fLandfriedens- 
hrueh*  des  Bamhergschen  Vitztum»  Johann  Georg  von  Stadion 
in  Välach  und  Tarvis.  Berufung  auf  die  Landesfreiiieiten  und 
die  Brueker  Fae^iation  und  Bitte  um  Abhüfe.  Kiagenfurt, 

1594  November  21, 

(Kop.,  Lb>A.p  Heform.  1504.) 

.  .  .  hat  .  .  .  herr  Johann  Georg  von  Stadion  ...  zu- 
wider der  (landschaft)  .  .  .  Constitutionen,  auch  der  anno  78 
.  .  .  woJaufgerichteteo  und  . . .  anno  91  .  .  .  confirmirten  paei- 
fication  am  3.  disa  werenden  monats  Novombris  die  den  Herren 
▼on  Dietrichatein  .  .  .  mit  vogt-  und  lelicnschaft  aigenthumb- 
lieh  angehörige  .  .  .  S.  Jacobs  pfarrkiroben  in  dw  statt  Vil- 
lach mit  gewaltiger  handt  ohne  ainich  vorgeendes  gebrelichigs 
güetUchs  oder  reehtlichs  ersucchon  zuwider  fjcmainer  burger- 
Bekaft  aldorten  vilieltigs  boBcbecheus  flehenlichs  bitten  und 
fbessfallen  aignes  ge&Uena  mit  hacken  und  sc])Ie<;]  nit  allein 
aufzubrecbeoi  einsonemen  und  dieselb  dem  lu  bon  ime  dazue> 
mal  aldorten  gewesten  herm  patnareben  von  Agier n  zu  seiner 
zefonnation  einzugeben  und  su  Überantworten,  Bondern  auch 
Ire  gehabten  christlichen  eyangelischen  predicanten  mit  allerley 
dabej  beschechnen  bedroungen  emstlich  wegsoschafFcn  und  sy 

also  des  . . .  bishero  rhuebig  gebrauchten  ^xtrdiii  reUgionie 

gtntilich  so  beranben,  an  demselben  aber  noch  nit  ersettigt 
gewest,  sondern  gestracks  naeh  solchem  sich  neben  wolge- 
daehten  herm  patriarchen  an  die  Tärviss  au  TerfÜegen  und 

reales.  U.  Akk  M.  LVm.  8 
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daselbbt  über  «remeiuei-  burj^erschaft  glcichiniissiges  flehen  und 
bitten  (ungeacht  d.-iss  ir  kirdien  allein  durch  sie  die  bingcr- 
scbiift  sowi*l  zu  liürung  des  g^öttlichen  worts  als  wider  ainen 
gemaiucn  aalauff  zu  aiuem  ^völl^hau!5  oder  Täber  auf  irera  selbs 
aignen  uncosten  erpaut  worden)  eine  gleiche  reforniation  fürzu- 
nemen,  auch  iro,  der  burgersclKilVt,  ninen  solchen  unerhörten  mit 
des  herni  bischove  von  Baml)er^s  si</il  frefertigten  und  sein,  des 
herru  vitzdorabs,  mit  aigner  handl  underzogneu  beveleh  hint(T 
inie  zu  verlassen,  (sich)  understandcn  .  .  .:  do  sie  über  sein  bc- 
sclieelmes  ernstliehes  mandat  iren  bis  dahin  gehabten 
evangelischen  jM-edicanten  noch  lenger  aufhalten  und 
ime  unter8chlaii)f  geben  wtdten,  er  denselben,  als  ob 
er  von  böser  tatten  wegen  baQdi(8i)rt,  aliermeuiglich 
vogelfrey  geben  wölle  ete. 

Damit  er  dan  ein  im  land  hoehverpotne  gewalttätige  fra- 
ventliche  lancUfridbrUehige,  ja  solelie  handluntr  begangen,  die 
zuvor  weder  von  den  .  .  .  rüniisehen  kaysern,  künigen  und 
landsfllrsten,  ungeaeht  irer  über  diss  land  gehabten  und  noch 
habenden  1.  f.  hocbait  und  erbsgereehtigkelten  noch  aiuem 
landmann  yemallen  fürgenomen  angeordent  oder  erhört  worden, 
so  er  doch  vil  mer  diss  zu  gemUet  solt  gefUert:  dass  sein 
gn.  fürst  und  herr,  der  herr  bischof  von  Bamberg,  in  craft 
des  noch  bey  .  .  .  könig  Ferdinando  .  .  .  aufgerichten  und 
von  denen  hernach,  auch  bishero  gewesten  bisch  oveu  und  iren 
vitsdomen  jederzeit  *  .  .  observirten  recess  sowol  als  die  herm 
von  Dietrichstein  .  .  .  und  andere  inwesende  stände  in  disem 
löbl.  ertzherzogthum  Khärndten  nur  ain  landman  ist 
and  weder  aine  noch  die  andere  .  .  .  landtrechtsordnung  .  .  . 
ires  gefallens  aufzuheben  .  .  .  macht  oder  gewalt  .  .  .  haben 
.  .  sondern  solte  vil  mer,  da  schon  der  herr  patriaroh 
ans  Unwissenheit  der  landsgebreuch  und  .  .  .  religionspacifi- 
cation  auf  dise  gwaltthätige  kircheneinziehong  so  stark  ge- 
drungen, ine  mit  allen  hiezu  dienstlichen  persuasionen  .  .  * 
abgewiesen,  und  do  er  zu  diser  kirchen  einiges  ins  zu  setzen 
▼ermainty  daaselb  .  .  .  mit  rechtlichen  miUn  ersucht  .  .  .  solte 
haben  .  .  . 

Obwol  wir  ime,  hcrrn  vitzdomb,  gestracks  nach  solch  er- 
wisnem  gwalt  fr.  zu^^chribn  und  zu  restituirung,  auch  konf- 
tiger  gentalicher  enüialtung  derogieichen  gwaltth&tiger  kirchen» 
einziehung  und  perturbationen  vermohnt  und  vor  dem  daraus 
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besorglith  volgenden  unrath  treulich  gewarnt,  uns  aber  darauf 
(nicht)  ainiclu;  seluilitliche  antwort  ervolgen  lassen,  auch  ge- 
dachte herrcn  von  Diütrichstein  .  .  .  ine  destwegen  in  dem  an 
jetzo  allda  gehaltnen  landsrechten  dem  landtsgebrauch  nach 
mit  ordenlicher  gwaUsclag  fürgenomen:  so  ist  doch  dises  ein 
solcher  gwalttliätiger  eingriff,  der  nit  allain  ir,  der  herrn  von 
Dietrichstein,  an  solcher  kirchen  habende  vogt-  und  lelienschati^ 
sondern  fiunemblich  E.  E.  L.  .  .  .  landshandtvest  .  .  .  frei- 
halten, auch  die  .  .  .  religionspacification  berührt. 

Daniienhero  und  weilen  wir  auch  von  N.  biirgerniuister, 
richter,  rath  und  einer  ganzen  geniain  zu  Villach  giaubwirdig 
bericht  worden,  dass  solche  gewaltthiiiige  kirchenreforraation, 
wie  er  vitzdomb  fürgt  litn,  nit  allain  mit  der  B.  H'  und  des 
herrn  bischoven  von  Bamberg  austrtickenlicher  gemessnen  Ver- 
ordnung, sondern  auch  mit  der  K  K.  51'  .  .  .  und  E.  F.  D* 
.  .  .  vorwissen  .  .  .  (inmassen  er,  vitzdomb,  dan  solche  bevelch 
zwar  wol  auss  ainem  sclircibbuech  der  burgerschatft  fürgelcsen, 
aber  dieselben,  ob  sy  also  von  I.  K.  u.  E.  F.  D'  ausgefertigt, 
ir  nit  absonderlich  noch  änderst  fürgewisen)  beschechen,  wir 
.  .  .  auch  auf  bemelter  burgerschaflFt  zu  Villach  und  TUrviss 
.  .  .  vermüg  liiebey  ligender  mit  A  und  B  signirter  abschriften 
flehentliches  bitten  und  anlangen  nit  underlassen  künnen,  es 
ervordert  auch  dero  unumbgengliche  hohe  grosse  notdurfft,  uns 
diser  aachen  sa  erbattung  obbemelter  landshandtTest  .  .  .  mit 
eifer  anzunemen. 

Und  hat  sich  K  £.  L.  in  den  flirgeloflfenen  zumal  aber 
in  dem  .  .  .  Pruggerischen  universallandtag  .  .  .  mit  irer  be- 
willigung  ...  so  hoch  angriffen  und  dardurch  vast  in  grosse 
Verarmung  geratten,  damit  sie  ...  auch  bei  der  .  .  .  mit 
I.  F.  I>  aufgerichten  religionsiTeibeity  darunter  sowoU  die  burger 
in  stett  und  märkten,  auch  sonsten  meniglich  im  landt  als  die 
herrn  und  landieut  verstanden,  unbetrUebt  freygelassen.  Solte 
aber  von  denen  unrhueigen  köpfen  ein  solch  yerfolgnng  und 
perturbation  an  die  handt  genumen  und  inen  gestat  werden^ 
auch  der  herr  bischove  von  Bamberg  oder  sein  vitzdomb  die 
prediger  oder  so  inen  anhiengen  und  undcrschlaipf  geben, 
▼ogelfirey  machen,  allenthalben  auszutilgen,  jedermann  macht 
und  gwalt  geben  und  sich  also  undter  dem  sehein  gleichsamb 
der  1.  f.  hochhält  anmassen  wolte,  so  hatte  es  weder  der  hail- 
samen  landsrechtordnung,  des  geliebten  landfridens,  der  re- 

8« 
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ligionsrerftiniguDg  noeh  des  Torerieutorten  reeew  nit  bedUrffk;, 
sondern  welcher  sftftrker  wer^  schab  den  andern  in  sackh  und 

thet  ein  yeder,  was  er  wolt. 

Item,  man  kündte  auch  unter  disem  praetext  den  un- 
rhuebigen  sundcrlich  aber  den  ausser  dessen  dem  teutschen 
geblüet  fürnomblich  dem  hochlöblichen  liaus  Osterreicli  ganz 
widerwilrti^en  fri  dl  lässigen  benachbarten  wellischen  .  .  .  kain 
besser  gelegenhait,  zu  des  ganzen  hiuda  höchsten  verderben, 
aufhebiuig  aller  gueten  hailsamen  policeyordnungen  fUrneiub- 
lieh  aber  des  .  .  .  landtfridens  nit  machen,  dann  wan  inen, 
den  liaiiiljergisehen,  deren  gebiet  sich  sonsten  gar  auf  das 
Wellisch  contin  erstreckt  uail  daher  sich  dieselben  gar  leicht- 
heh  eiuschlaipi'en  kUn<lten^  dergleichen  .  .  .  iandiridbrUchige 
handlungen  gestat  werden  sollen. 

Wie  aber  E.  F.  D'  in  dero  iiuidigung  E.  E.  L.  be}^  allen 
iren  .  .  .  freyhaiten  .  .  .,  darunter  auch  .  .  .  die  religionsfrey- 
hait  verstanden  wirdet,  unbetrUebt  und  unzerbrochen  ver- 
bleiben ,  .  .  contestirt  .  .  .:  also  küuen  und  mUgen  wir  disem 
gar  uit  glauben  setzen,  dass  solche  .  .  .  vervolgerische  hand- 
lung  sein,  des  vitzdonibs,  fürgebeu  nach  mit  der  R.  K.  M*, 
welche  nit  weniger  dise  landschaiften  bey  allen  iren  .  .  .  frey- 
haiten .  .  .  unbetrüebt  verbleiben  zu  lassen  .  .  .  versprochen, 
noch  (mit)  R.  F.  D.  .  .  .  vorwissen  .  .  .  beschehen  sev.  Und 
damit  mm  solcliem  .  .  .  unrath  .  .  .  furgcbogen  .  .  .  und  aus 
tlem  iöblicticn  bislier  alles  vleiss  observirten  (recht)  nit  ein 
fanstrccht  .  .  .  sondern  vil  mer  die  .  .  .  freyhaiten  und  lands- 
rechtsordnungen  iu  aofrecUtem  standt  .  .  .  erhalten  und  be- 
fÜrdert  werden: 

so  gelangt  demnach  an  E.  F.  D*  .  .  .  unser  uoli.  bit,  die 
Wüllen  nit  allein  dem  .  .  .  Bambergischen  vitzdomb  durch  .  .  . 
emstliehen  bevelch  gn.  aufcrladen,  das  er  die  mit  gwaltthätiger 
handt  unfUeglich  cingezogne  kirchen  zu  Villach  bis  zu  austrag 
der  Sachen  alsbalt  widerumb  restituire  und  sich  hinfürter  dero- 
gleichen  gwalttätiger  .  .  .  eingrif  gänzlich  enthalte,  auch  sowoU 
dieselb  als  die  burgerschafft  an  der  Tärviss  bei  irer  .  .  .  A.  C. 
unbetrUebt  verbleiben  lasse,  sondern  auch  den  herrn  patriarchen 
von  seiner  sowol  mit  der  pfarrkirchen  Ermachor  (wie  E.  F. 
AUS  irer  der  burgerachaft  daselbs  uns  ubergebnen  und  mit 
«1^0  C  hiebey  liegenden  bschwftrschrifft  gn.  zu  vememen 
haben)  als  mit  andern  evangelischen  nnd  eines  thails  den  herrn 
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und  kBcUenthen  .  .  .  angehtfrigen  kirchen  TÖrhabenden  refor- 
matioD  nnd  inqiusttioD  gn.  abmanen. 

Im  fall  aber  solch  hoch  von  notne  .  .  .  einsehung  wider 
tuMor  verfaoffen  nit  .  .  .  yolgcn  solle,  haben  £.  F.  zu  er- 
wogen, was  far  schedliche  confusionoD,  Terderbliohe  sexrttttlich- 
kalten,  rumor  nnd  aufianff  .  .  .  sowoll  under  den  herin  und 
hmdlenten  als  dem  gemeinen  mann,  der  ausser  dessen  wegen 
der  schweren  grossen  anlagen  und  anderer  obligen  vast  schwie- 
rig ist  (wie  es  dan  anyeteo  in  Villach  beschehen,  wan  nit  etlich 
dem  geliebten  Inden  genaigte,  sonderlich  aber  der  herr  Qeorg 
▼on  Dietrichstain  ...  so  das  gemraie  volk,  welches  sonsten 
berait  handt  anlegen  wöllen,  mit  allen  irldtichen  persua- 
sionen  abgewisen  und  gestil^  augleich  aldorten  gewest),  im 
land  hin  und  her  widerumb  sich  zuetragen  und  begeben 
möchten.  .  .  . 

Clagcnfurt  im  hofftaiding  um  21.  Novembiis  auno 

K  F.  geh. 

N.  des  erzherzogthumbs  Eharndten 
verordente  und  etlich  bei  gegenwttr- 
tigem  hofftaiding  anwesende  herrn 
und  landleut  A.  C.  verwandt 

An  die  F.      ertzhertzog  Maximiliauus  zu  Osterreich. 
(Nach  der  fomoUeu  S«ite  hin  gekttnt) 

188. 

i'üiiö^  Klemens  VIII.  an  den  Bambcryschen  Vizedoin  in  Kamtm 
Johann  Georg  von  Stadion:    Beloht  sein  Vorgehen  geyen  die 
Ketzer  in  VtUach.    Horn,  1594  November  20, 

(Kop.,  Rudolf.  Klagent  ex  «rchivo  eonsist  Qurc.) 

Cognovimns  ex  literis  .  .  .  Francisci  patriarchae  Aquile- 
giensiS;  quac  miper  a  te  apud  Voconium*  ecclesiac  Baben- 
bergensis  oppulum  non  minus  pie  et  iuste  quam  fortitcr  acta 
sunt.  Ecclcsias  cuim  ab  haerelicis  per  suimiiam  iniiiriam  usur- 
patas  post  uiultos  annos  catholicis  et  patnarehae,  quibus  o})tiiuo 
iure  debentur,  restituisti.  <^uo  ex  nuncio  singulari  affecti  suraus 

*  Am  Baodo:  ,VilUch*. 
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gaiidio,  Deoque  immortali  gratias  agimiis;  de  cuius^  clementut 
oonfidimns,  quod  opus  saum^  qnod  per  te  inchoavit,  ipse  per* 
fielet  et  maioris  iaetitiAe  materiam  brevi  nobis  praebebit  Hoc 
enim  tamquam  adita  patefkcto  magna  spo  erigimur  ad  catho- 
lioam  religiooem  reatituendam  in  foro  VoeoDio  ceterisque  locis 
ditionis  vcstrac  tnis  et  patriarchie  ($ic)  ac  venerabilia  firatria 
noBiri  Neidhardi  ac  capituli  Bambergensis  stndiia  in  caritate 
Christi  copulatis  ac  pro  Dei  gloria  et  animaram  iUarum  salate 
nobia  Bimul  collaborantzbua.  Quare,  fili  dilecte,  primam  qmdem 
taam  ▼irtutem  et  conatantiaiii  in  eeeleaüs  de  baereticorum  manu 
eripiendia  plnrimum  in  DcmiDO  commendamiu,  tum  magnopere 
te  hcrkamur,  nt  quod  recte  actum  est,  eadem  animi  fortitndine 
anstentes  ac  oonaerves  atque  haereticorttm  eonatoa,  ei  quid  forte 
per  vim  ant  fraudem  ad^eraua  reatitudonem  tno  deoreto  &ctam 
moiiantnr,  ut  malitiam  (eic)  andimua,  atrenue  depellaa;  te  Dena 
bonique  omnes  adjuvabunt  et  in  primia  egregie  piua  et  catho* 
licae  religionia  propagandae  studiosua  Maximilianua  Auatriae 
archidux  ad  diligentiam  toam  et  animi  robur  suam  (ut  confi- 
dimoa)  autoritatem  et  patrociniam  prompte,  ubi  opus  erit|  ad- 
iunget;  ad  quem  de  toto  hoc  n^otio  diligenter  Bcripaimna,  de- 
liberationem  yero  eiusdem  fratris  patriarchae  de  transferendo 
iure  patronatus  parrocbialia  eeclesiae  VoeonieuBis  in  Nitbardum 
episcopum  et  Buccessorea  probamua,  neque  enim  ins  ullum  ecde- 
siaaticnm  eis  sibi  vendicare  licet,  qui  ab  eccleaia  catbolica  diaces» 
Berunt.  Datum  Romae  apud  S.  Petrum  Bub  annulo  piacatoris 
die  XXVI.  Not.  1594,  pontificatuB  noatri  anno  tertio. 

189. 

Der  Bisehof  Chritkpk  von  Crttrk  an  die  Gerhaiben  der  Khecen' 
hOUerschen  Erhen:  Bestätigt  den  Empfang  des  Sehreibens  vom 
2B,  Oktober  und  verengt  die  Vorst^ng  eines  taugtiehen  Priesters 
von  dato  bis  in  vier  Woehm  bei  sonstigem  Verkt^  des  Jus  prae- 
aentandi.   Straßburg,  1594  Deeember  1. 

(Kop.,  L.-A.,  Koionn.  löi>4.) 

190a. 

Der  Verordneten  fernere'  Antwort  auf  den  l.  f  Befehl  wegen 
der  Einstdlung  der  Fredigten  Fischers  (siehe  2i'r.  184}  und  des 
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Uedes  ,EMU  «Nff,  Herr,  hei  deinem  Wwf.   Graß,  1694  De- 

gemher  5. 

(Konz,  von  Ammans  Uaud,  L.-A.,  liefornu  1594.) 

Ifwi  habe  Fiioher  nur  seilwmse  das  Predigen  eiRgestellt,  bis  «ich 

lieraufltfltello,  oh  er  wirklich  diese  Wort«  g:esj»n>chfn  habo,  ilonn  CS  hat  »ich 
oft  heg^obon,  daß  dir»  Prediger  fiilschlifh  bf««rIiiil<liL:f  wnrdort;  wir  niUssen 
hiuj^e^en  von  den  Jesuitischen  viele  An8chuldi^uu<^eii  erleiden,  denn  diesen 
ist  allea  gestattet  Da  wir  nun  erst  Erkundiguu^jeu  einziehen  miJssen,  so 
bitten  wir,  daS  ans  der  Entsiebaiig  der  Predigt  nicht  das  Priyodix  gezogen 
werde,  daO  dem  Fiscber  das  Predigen  filr  allosoit  eingestellt  sei.  Der  Oe- 
sang  ,Erhalt'  uhk,  Herr'  Ut  ein  alter,  der  bei  den  Kirchen  immer  f^ebraucht 
wrinb-ii  iiiclif  etwas  Neues.  Erst  zu  Emsts,  niclit  ;i!ipr  zu  K:\\\s  Zritnii  «»»i 
dieser  U».-iaiif;  geahndet  worden.  Man  bitte,  all»i  bei  der  i'azilikation 
bleiben  zu  la&seu.  Am  16.  Deaember  .«sendet  der  Erzherzog  ein  Befehl- 
sebr^bea  an  die  Verordneten:  Man  ersehe,  daO  Fischer  sich  trota  der  Ein- 
Stellung  seiner  Predigten  nntentehe,  andere  jnnge  PrSdikanten  an  insti- 
gieren  und  ihn>-n  >'<-inen  neuen  StiluM  ein/jibildcu,  habe  auch  am  Andre:iätage 
die  Kanzfl  wieder  besstieffon,  cino  F.pi-t*  1  v-iri,'('If<i  n.  !;mfe  in  den  Hürgcr- 
h{iu?<<  rTi  hernni  und  spar;^i<  re  «eine  Lehren.  Mau  luü.HMe  ilin  abtun,  sonst 
erfolgen  ornötliaftere  l)emon«tratiouon.  Man  werde  hierüber  vorläufig  L  M* 
Besolttüon  au  erwarten  haben.  Am  88.  Dezember  bestätigt  er  ihnen  den 
Bmp&ng  des  obigen  Schreibens  vom  0.  Es  habe  bei  seiner  Entscheidung 
zu  bleiben.  Es  koninio  ihm  fremd  vnr.  dafi  man  den  Go»ang  ,Erhalt'  uns, 
Herr*  noch  gebraucht,  obwcdi!  dit'  li.idisfc  <»eistlirVii'  OJirk'keit  darin  aufjo- 
griffon  wird.  Wenn  sie  von  dem  (iesauge  nicht  la-sou,  so  soll  der  Nan>o 
,Pap8t'  nicht  genanut  und  seine  Person  nicht  angetiistot  worden  (Orig., 
ebenda).  Am  Sft.  Deaember  melden  die  Verordneten  an  Gera,  dafi  ihnen 
von  I.  F.  Fischers  wegen  ein  beschwerlicher  Befehl  augekomme»  (Kop., 
ebenda).  Es  woUe  mit  der  Persekutiuu  kein  Endo  nehmen.  >Sie  bitten  an 
diesem  Tage  Aitnnnn,  ^ii  !i  in  <!ii-  S'tadt  zu  vcrfniren,  um  die  Antwort  zu 
verfassen  (Konz.  .  sie  sclircilH  ii  mx  h  .nn  demselben  Tage  an  den  Erz- 
herzog: liei  den  Jesuiten  sei  de»  Kalunmiercn»  kein  Ende.  .Sie  wollen 
Fischer  aiui  der  Stadt  Qraa  herausbeifien,  wir  kttnnen  wohl  sagen,  daß  alles, 
was  man  wider  ihn  vorbringt,  ein  ,pnr  lauter  erdichtes'  Vorgeben  ist,  und 
da  sie  keine  andere  Handhabe  haben,  moB  Seitzius  herhalten,  ah  <di  er 
von  Fischer  nnfrfstiftnt  sei  (Konz.,  ebenda  von  Ammans  Hand  und  Hein- 
schrift H.-,  H.  u.  St.-A..  Kas/.  93V  Man  müsse,  schreiben  .sie  am  4.  .Januar, 
die  ganze  Sache  vor  den  Laudiag  bringen.  Nichtsdestoweniger  erhalten 
•ie  am  9.  Januar  16M  vom  Kaiser  den  Befehl,  Fischer  abanschaffen  (Orig., 
ebenda).  Am  Landtage  im  Febroar  1696  nehmen  die  Beschwerden  wegen 
Fischers  einen  gri  ßt  si  naum  «  in.  Alle  früheren  .\rgUH>ente  werden  wieder 
vorgebracht  und  die  Kalumnien  der  Jestütin  gerügt:  .lesuiton  und  ihre 
Scholaren  laufen  in  die  StiftskircJio  und  .Stiltschulo  und  reizen  zu  Dis- 
putationen auf,  nur  um  Grund  zu  Denunziationen  zu  haben  (1695  Fe- 
bruar lö). 
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190b. 

Varsddäge  mr  Ausrottung  des  LiUkertums  im  EnnskUe^  erstattet 
von  Georg  Mayr  (^Mayrs  discurs,  me  die  hetzerey  im  Embsthal 
attmureiUen  werel').   Grog,  1694  Degember  14. 

(EL-,  H.-  IL  8t.-A.  Steierm.,  Fkm.  88,  U  Bl.  fbl.) 

(Gekflnt) 

Discars  daraus  ain  linder  weeg,  dardurch  die  eingerißne 
und  wol  gar  ttberband  genombene  ketzerey  im  Ensthal,  sonder- 
licli  aber  aus  der  zur  beriBchafl  und  landtpfleg  Wolckhenstain 
gehörigen  dition,  aussurotten  und  herg  ^^cn  der  cathoUciamiu 
widerumb  su  erpflansen  und  auf  den  fueß  su  bringen,  an  vor- 
nemben. 

Ich  befind  aus  denen  bej  der  hofcanzlcy  verbandenen 
expedit-  und  registraturpttecbem  wo  yül,  das  sich  die  in  gott 
ruhende  F.  erzherzog  Carl  .  .  .  vill  und  vill  . .  .  dahin  be- 
mttehet,  damit  aie  die  herracbafft  und  landtpfleg  Wolckhen- 
stain dammben  aber  aigenthumblich  an  sich  gebracht,  weil 
sie  wolgewusst,  was  des  camergaets  halber  daran  gelegen  ge- 
west.  Wie  es  dann  mit  solcher  berrsebaft  vor  disem  und  nocb 
ain  solche  gelegenhait  bat,  das  sie  nit  ainer  privatperson  (wie 
hoch  sie  sonst  immer  sein  mochte)  sondern  immediaU  ainem 
1.  ftirsten  billich  zuestehen  .  .  .  solle,  in  bedacht,  daas  dleselb 
hievor  nit  allain  mit  grosser  anzall  der  aigenthumblicben  nnder* 
tbancn  (deren  aber  schon  vtU  und  zwar  die  bOsten  darvon 
kbomben)  sondern  noch  dato,  .  .  .  mit  stattlichen  . . .  regalien 
und  ainer  weitschicbtigen  vogtey,  die  sich  in  eireuitu  . . .  auf 
.  .  .  zwanzig  meill  weegs  erstreckht,  begabt  ist,  allda  ge- 
Bchweigende,  welches  sonsten  maxima  ist,  das  an  solicher  berr^ 
schafft,  wegen  restaurier«  und  Wiedererhebung  der  gefallnen 
cath.  religton  das  Inaiste  gelegen. 

Wie  hoch  sich  nnn  der  dazumal  hiegeweste  nuntiue  apo- 
etolieuB,  episcoptu  Srüonorieneiaf^  auch  ander  cardiniül  .  .  . 


*  Johanne«  AndreM  Cali^ari,  Bbchof  von  Beitinoro,  rieho  Fontes  rar. 

AuHtr.  L,  p.  G6,  563,  >^  /.urn  Nnntins  f>rii;iniit  im  Oktoher  1684. 
Siclie  Sti'iorm.  Ueficliu  lit^l>l.  I,  7ß,  Fr  war  der  Firnipato  Ferdinaiul«!  IT. 
Siehe  niuiiio  Ausgabe  des  Ta2r*"'»"<-huh  de«  Geheiin^okretär««  Petor  CatM*! 
Uber  dio  italientBcLu  lieisa  Ferdinande  II.,  Mitteil,  dem  hintor.  Vureinos 
fttr  Stoienn.  48,  46.  In  Oraa  iveilt  er  «U  Mantiw  bie  1590.  A«f  der 
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floDidtirt,  Ja  anch  letstUdi  die  B.  selbst  ab  diser  abledigung 
. . .  aafr  heebsto  eifreyet,  das  weieen  die  bäpstlicben  und  fürst- 
lichen briefe,  die  glmeh&Ue  in  der  hofcanslej  ▼ermug  der  re- 
gistra-  und  expediturpUober  an  finden  sein  werden,  ans. 

Wie  nnn  L  F.  die  abledigung  verriebt,  haben  sie  sich 
gegen  L  B.  H*,  oardinilen  and  obgemelten  nuadum  e^poHoli' 
<mm,  welcher  dann  eben  diß  hailsamb  werkb  anch  sdlicitierty 
angebotten,  neben  andern  ain  solche  reformation  in  der  religion 
an  die  band  sa  nemben  nnd  ins  werk  xu  bringen,  anf  dass 
Uihi»  Ufa  pMtifura  aldorten  auch  ans  der  worzl  ausgerissen 
werde. 

Da  aber  solche  langvorgehabte  reformation  dasumall,  untst 

(sie)  dieselb  anno  87  durch  ein  angestölte  commission  beschehcn, 
darzu  dann  der  ertzbischof  von  Salzburg  von  lehenschafft  wegen 
ainen  theologiim,  1.  F.  D'  aber  von  vo^tobrigkait  wegen  den 
herrn  abbten  von  Admond  und  doctor  Woifga  Jöchlinger, 
d;izuiit;il  s^ewL'öten  camerprocuratoren  abgeordnci,  iiit  in  effec- 
iusii  gcLiacht  werden  künden,  st  itid  dessen  unzweifelit'h  wich- 
tige Ursachen  sonderlich  aber  auch  diß  eingefallen,  das  sich 
selbiger  zeit  zu  Salzburg  mit  dem  erzbisehoven.  dalieer  dan 
die  reformation  pi au  ipaliter  tamquam  ab  ordinario  loci  et 
multum  interessato  den  anfang  nemben  soUeO;  Veränderungen 
auegetragen.  * 

Wie  aber  die  ant^estölte  eoiiimission  für  ainen  anfang  ge- 
habt und  cnd  piewuaacu,  ist  uuuott  zu  erzölen,  seiteniall  man 
dessen  zuvor  und  zum  beniegen  berichtet,  inmassoa  ich  dann 
selbst  für  mein  person  von  solcher  connnission  eben  im  selben 
jar  und  an  den^^n  orten,  wie  mich  weilandt  meine  geliebten 
eitern  seel.  hieher  zum  studicrn  %nm  andemmall  versclackt,  so 
vill  vememben  mUessen,  als  ob  ich  derselhcn  beygowolint.  Da- 
heer  dann  ein  yeder  verständiger,  welchem  umb  die  saclien 
bewust  ,  .  .,  schliessen  muss,  dass  die  Ensiluder  als  ja  hart- 
näckige und  verjiittprte,  grobe  icütli  umb  die  {.^tietlichc  refor- 
mation aintwcdcrs  nichts  geben  oder  etwo  die  commission  nit 
woll  und  recht  angestöit  werden. 

italieubchuii  Keue  Ferdiuauds  traf  ur  mit  dicacui  iu  Ferrara  tU' 
sammen. 

*  Siehe  hidrflbor  Fontes  rer.  Auetr.  L,  p.  609,  615  und  meine  Oeeeh.  der 

RcforniAtion  und  Gog^nrefnrinntion  in  Iunor(>8tcrretcli,  8.  582.  Dm  Dalam 
obigem  Traktatet  t»t  durt  intamlich  auf  l&Ut)  geeetst. 
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Ich  meiner  einfalt  nach  befindt,  dass  solcher  leüth  wUde^ 
grobe  und  rauche  artt  nmb  das  die  angesttfUte  commismon  nit 
iren  gewOntschten  . . .  anagwig  erraicht,  nit  die  wenigiste  Bchold 
gewest,  dann  es  notori  and  gewis,  dass  im  Enssthall  nnter  dem 
gematnen  volkh  solche  grobe,  rauche,  wilde,  bestial-  und  bar- 
barische lettth  sein,  dass  desselben  gleichen  nit  bald  ae  finden, 
wie  sie  dann  in  dero  ketserischen  religion  so  standhaffl  und 
gewaltig  Terbittert  sein,  das  sie  hej  deroselben  ehunder  leib- 
und  lebeuBgfar  aus-  und  ttberstUenden.  Und  wissen  doch  in 
der  warhait  weder  von  gott  noch  der  weit  ohne  allein  tn  nU- 
gioM  BOYiü,  dass  sie  des  neuen  Hofinannischen  glanbens  sein 
und  dass  trer  vill  gentalich  darflir  halten,  das  der  bapst  kain 
mensch,  sondern  etwo  ain  greuliche  und  absoheichliche  Imüa 
sey,  SU  reden,  wie  ichs  dann  selbst  in  memem  o£ftem  be- 
sehechnen  auf-  und  niederraisen  also  und  dameben  auch  sovill 
befunden,  das  ir  vill,  deren  lettth  das  liebe  Vatterunser  nit, 
geschweigend  was  mehrers  künden. 

Soitemall  ich  aber  in  mehrangeregter  cominission  auch 
etliche  mengl  und  abgäng  befunden,  so  will  dieselben  .  .  .  ich 
.  .  .  hieheer  setzen.  Und  ist  die  machen  im  grund  änderst  nit 
geschaffen, 

als  das  erstliclien  die  licrru  commissarien  ehunder  ins 
Ennsthal,  i\U  sie  zu  liaissen,  was  sie  aigentlicha  .  .  .  fürnembeu 
Süllen,  gcwisst  haben,  ankiiomben, 

so  befindt  sich  fürs  andere  dass  es  inen  ...  au  einer 
ordenlichen  instruction,  die  dann  letztlieh  gar  aussenbliben,  und 
an  deren  stat  ain  limitirter  bevelch  kouiben,  vermancriet. 

So  hat  zum  dritten  menigclich  im  Enßthal  von  solcher 
commission  .  .  .  gewiast,  ehunder  man  sich  der  zeit  und  des 
rattsaniisten  resolviert  und  entsclilosscn. 

So  ist  viertens  solche  commission  mit  dem  von  Salzburg 
villeicht  aber  der  ungele^'ucn  zeit  halber  ...  nit  woi  berat- 
schlagt .  .  .  worden,  auf  dass  man  gestragga  den  rechten  mo- 
dum  procedendi,  was  zum  fall  der  rebellion  und  aufstaudea 
(wie  man  dann,  das  es  nit  ausbleiben  werde,  wol  gewusst) 
frnelitbarlielis  furzuneinben  gewisst  bette,  also  und  wie  man 
angestanden,  ist  vill  zeit  .  .  .  aus  den  hondcn  gangen,  daraus 
ime  der  gemaine  püfel  allererst  nin  herz  gemacht  und  sich 
desto  starckher  zu  widersetzen  und  ja  wol  gar  aoszoiachen, 
ursach  gehabt 
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Wann  dann  solchen  . . .  aocidentalien  naeligagunnen, 

zweifelte  ich  inainesthails  gar  nit^  es  wurd  melirangeregte  com- 
mission  vill  frachtbarlicher  .  .  .  abgangen  sein. 

Adventu8  Domini  appropinqntioit.  Die  verlangte  zue- 
khanft  des  horrii,  das  ist  unsere  jungen  ^ii.  erblandtsftirstc  ns, 
naigt  sich  dormassen  herzue,  das  dessen  fürstliclics  regimcnt 
etwo  ehunder  als  man  vermainen  mücht,  angehet.  Und  was 
ist  auf  solchen  fall  gewissere,  als  das  derselb  jung  landtsfürst, 
wo  mau  änderst  von  dem  .  .  .  TUrkhuii,  welchen  dann  der 
allerhecliste  villeieht  uns  darumbeu  yetzo  desto  sterkher  Uber 
den  halß  stölt,  damit  die  iine  misfoliige  ketzerey  dermall  aius 
außgerott  werde,  mit  ruhe  sein  kliüuden,  sich  eüsserist  dahin 
bearbayten  und  schwitzen  würdet,  auf  das  in  S.  F.  .  .  . 
landen  der  lutheranismus  au.s  der  wurzel  herausgerissen,  her- 
gegeu  aber  der  catholicismuä  erigiert  und  propagiert  werde  V 
Nichts. 

Ich  ^vullte  .  .  .  nicht  mehrers  wüiitschen,  als  dass  man 
zu  disem  hailsamcn  werckh  so  getreue  und  eifrige  herzen  als 
weil,  herr  d.  Woltgang  Schrantz  *  .  .  .  gewesen,  auch  ins  künftig 
haben  khundte. 

Was  nun  in  fjenere  zu  ausroituug  der  ketzerei  und  her- 
gegen  zu  pflanzung  der  .  .  .  cath.  religion  in  disen  landen, 
dann  auch  bey  und  in  diser  haubtstatt  Grätz  .  .  .  von  netten 
ist  ...  ist  hievor  durch  wolgemelten  herrn  Schranzen  .  .  . 
und  andere  iiochv(  rständige  .  .  .  leUth  .  . .  8ufficimit%'f  lucide 
.  .  .  dedociert  worden. 

Selteinall  aber  die  vei  wittibte  F.  D*  ertzherzogin  i\I  a  r  i  a 
.  .  .  nur  durch  .  .  .  herrn  8chrantz(Mi  .  .  .  uit  ain-  sondern 
zum  dritten  mall  mit  fürstlichen  Worten"  zuegesagt,  das,  wo 
iiber  khurtz  oder  lang  durch  Primußcn^  VVanzl  ofterholtc  landt- 
])fleg  Woickhenstain  .  .  .  vacierend,  mir  hiezu  niemandt  für- 
gezogen  .  .  .  werden  solle,  so  hab  ich  demnach  und  damit 
L  F.  derselben  obfirmierten  zuesagen  desto  steiffer  zu  halten 
.  .  .  ursach  haben,  mein  geringe  jedoch  treuherzige  ainfi&U  mit 
Terfiuwong  .  .  .  disea  discurß  ...  an  tag  zu  legen. 


*  In  marg.:  NB.  Verha  ptiuefyt»  md»  firma  cn«  dehenl  lamqmm  pobt$  oofl/l. 

*  Schrans  starb  am  !M.  Oktober  1594.  Sdn  Grabstein  mit  Wappen  an  der 
DomluvBhe  au  Qraa,  Aafienaeile  Oatwand. 

*  Pirinna  Waoil,  siehe  Fontes  rer.  Austr.  L,  €09. 
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Und  dieweU  mir  d»iiii  eben  diß  EnOthall  demuMsen  be- 
khannty  »1b  ob  icb  darinnen  geborn  und  eraogen  worden,  .  .  . 
80  will  ich  hierinnen  nut  meinem  discarß  den  «nfang  maehen . . . 

Und  icb  soll  von  der  Ordnung  wegen  ...  an  dem  orty 
weleher  aufwerte  der  erst  ist,  anlshen;  weil  aber  dißorts  der  von 
Salzburg,  d.  i.  die  geistlich-  der  weltlichkait  fUrsnseteen,  so  will 
ich  von  oben  herab  und  nemblieh  atnen  lindem  modum  proce- 
dtndi  describiren. 

Und  liget  nembliohen  ain  stMd  Badstatt  genannt^  wel- 
ches wie  Neustatty  um  das  es  nie  beswungen  worden,  ein 
Jungfrau  und  mit  der  khetaerisohen  sucht  nit  (ausser  das  etliche 
haimblich  noch  inficiert  sein)  behafft  ist»  sehen  meill  weegs  von 
Salsburg  heerwerts.  Ausserhalb  ain  sterkhe  meiU  weegs  dar- 
von  ligt  ain  ainigs  gemaurtes  wttrtshauß,  an  der  Mändling 
genannt,  ein  wenig«  darvon  etliche  schlechte  hülzeme  hetlsl, 
nahend  darbei  aber  ain  grabm,  darüber  ain  pi  ügg!,  welcher 
das  Salzburger  und  vom  Steyrischen  gebUet  unierschaidet.  Da- 
Bclbsthin  gar  erstreckht  sich  das  landtgericht  g«'hn  Wolckhen- 
8taiu  p;ehörig  .  .  .  und  ist  daselbst  weder  ain  cathol-  oder  lu- 
therische küreheu,  sondern  das  wenige  vülckhl  dißorts  ist  alles 
gehn  Schiildming,  welches  ein  grosser  markht,  vor  iaren  aber 
ain  statt  gewesen  .  .  .  geptllrrt.  Alhhi  /u  Schlädming  sein 
zween  predicanten,  ain  lutterische  schiicl,  ain  solcher  raarkht- 
schreiber,  puechfllercr  und  in  summa  khain  ainichcr  catho- 
liseher  mensch  verliaaden.  Und  sein  der  orten  vill  perckh- 
khnappen,  welche  für  all  andere  in  der  widerwertigen  religion 
ganz  und  gar  verbittert,  wie  sie  dann  vor  \  und  wenigem 
jaren  als  die  erzbischoven  von  Salzburg  der  enden  .  .  .  ain  re- 
formatiüii  fürnemben  wi)llen,  ainen  solchen  pundt  gemacht,  das, 
wo  man  gleich  mit  einem  stattlichen  apparat  dahin  khomben, 
jedoch  wenig  oder  wol  gar  nichts  verriclit  worden.  Und  sol- 
liehe  conspiration  hanget  disem  voickii  vom  pauernkhrieg  aines- 
thails  noch  an,  wie  dann  selbiger  zeit  dorthin  ain  gewaltiger 
concurs  gewesen  und  grosse  bchlachten  beschehen,  auch  der 
allda  gesessene  adl  vast  erlegt  worden,  inmassen  die  alten  war- 
haftigen  historien  und  die  darüber  gemachten  Üeder  es  mit 
mehrerm  ;ins\\ciscn.  Dise  hertigkhait  aber  ist  diesem  volckh 
zimbhcherniasscn,  umb  das  sie  den  von  Salzburg  nuni.  hr  wegen 
des  vor  dritthalb  jaren  durch  iresehickhten  stattlichen  khriegs- 
voikhs  nit  fOr  ainen  geringen  oder  scblecbtem  pfaffen  sondern 
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als  ainen  wolmechtigen  und  strengen  flirsten  erkhenneh,  anß- 
geschwitzt,  also  das  derzeit,  zumall  weil  auch  der  Hoftuann, 
auf  den  sich  das  gemeine  volckh  sehr  yast  gesteuert,  nunmehr 
aus  dem  liecht  komben,  ctwo  mit  dem  Undern  weg  mehrers 
als  hievor  mit  aincm  starkhen  apparat  beschehen,  zu  ver- 
richten. 

Vjiid  wcrc  nembliclicn  alda  zu  Schlädming  j^er  modum 
leviorcm  dasjenige  fiir/uneniben,  was  vor  discm  bey  discr 
haubtstatt  .  .  .  observiert,  das  ncuiblichen  aldaliin  ein  cath. 
markbtschreiber  und  ain  solcher  schuelmaistcr  zu  bestöllen, 
hergcgen  aber  die  lutterischen  predicanten  durcli  ein  ansehn- 
lich commission,  darbej  der  ertzbischof  aufa  wenigist  zwcen 
und  zwar  solche  ansehenliche  leüth  haben  mUcsste  welche  in 
der"  nottfall  anstatt  ires  benu  principalln  .  .  .  disem  rochen 
und  groben  voickli  die  zendt  znipen  khünden,  außzuschaifen 
und  an  deren  statt  ain  catii.  woiqualiücierter  pfarrcr  sambt 
ainem  gsüllpriester  einzusetzen  sein  wurde.  Es  milesste  auch 
richtem  und  rath  daselbst  mit  citierung  derselben  etlichen  und 
der  fürnerabsten  alles  eriKsU  eingepunden  werden,  auf  das  sie 
bey  verlichrung  leib  und  icbens  den  gemainen  pcifel  vor  aini- 
cher  rebellion  und  aufstand  ablüclten  und  zum  li  irlichen  ge- 
horsfiml)  vermobneten.  Ob  aber  discs  praesuhpositum  von 
netten,  das  ncmblii  hen  inen,  wie  solche  reformation  nit  dahin 
angesehen,  als  ob  man  yemaudt  von  der  religion  per  forza 
dringen,  sondern  das  allain  die  pfarrlichfMi  'imbter  mit  catho- 
lischen  geistlichen  Seelsorgern,  wie  vor  Zeiten  irewcscn,  ersetzt 
werden,  insinuirt  wurde,  oder  nit,  khan  ich  nit  gar  wol  wissen. 
Es  wäre  ja  vill  bösscr,  dass  es  underlassen  ,  .  .  }>!ibe,  seitemall 
aber  das  volckh  ye  80  hartnäckhigy  mecbte  mau  dergleioheu  wol 
underlauffen  lassen. 

Nach  disem  volgt  ein  dorff  Obiern  genannt,  da  vill  böse 
ketzerische  leUth  und  halßstärige  khnappen  sein.  Ist  gehn 
Gröbming  zu  dero  pfarr  incorporirt.  Wie  hievor  dieser  ort 
reformirt  worden,  weisen  die  vorhandenen  acten  und  Schriften 
aus,  und  ich  befind,  das  in  diser  materi  ein  ganzer  process 
verbanden  ...  *  Were  .  .  .  gleichsfalls  .  .  .  von  netten,  das  man 
obgemelte  penuanon  den  perkholden  eiabUdede^  und  ist  die 


*  8a 

*  Da«elb«  Torgehen  empfahlen  wie  bei  Schladmuiff* 
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frag,  ob  allen  den  neueingesetzten  catli.  priestern  .  .  .  inhibiert* 
worden,  das  sie  im  anfang  gleich  sieb  keiner  liilzigkliait  iui 
predigen  sondern  aller  frlimpflicben  peröuaöionen  gebrauchen 
und  allaia  beim  text  verbleiben  sollen. 

Nnbcnt  bey  diseiu  isjt  ein  anderer  ort  in  der  Au  am 
Khulbm  genannt.  Alda  g-leielifalls  ein  predicant,  welche  jeder- 
zeit von  den  Hüfnianni.sehen  eingesetzt  .  .  .  werden.  Wenig 
volckh  ist  an  disem  ort.  au.'iser  was  von  weitem  und  anderen 
orten,  sonderlich  aber  von  H  a  u  ß,  da  es  sonsten  ainen  cath. 
pfarrcr  hat,  zuelaufFt.  Da  mücstc  aliain  der  predicant  ab  und 
aus  dem  landt  geschaffen,  dem  gemelten  cath.  pfarrer  zu  Hauß 
aber  magister  Jodocus  Zell  er  genannt,  welcher  vor  jara  mein 
praeceptor^  gewesen,  durch  den  von  Salzburg  starkh  einge> 
})unden  werden,  damit  er  auf  seine  uutergebne  schäffl  .  .  . 
bösBere  achtung  gebe. 

Alsdann  volgt  Hauß,  davon  unnott  meidung  zu  thu6ll| 
allain  das  ettliche  andere  pfärrl^  als  Assach^  Oberhausa^ 
PUchl  und  Khalbm  dahin  incorporirt  sein,  welches  alles  . . . 
gebn  Wolckbenstatn  gehörig. 

Nach  disem  volgt  Qröbming.  Da  wttsste  ich  meiner 
einfalt  nach  nichts  anders^  als  das  nochmalln  ain  commission, 
doch  mit  mehrerm  apparat .  . .  erschine  .  .  . 

Yetzo  volgt  Lässing  uud  Noppenberg  .  .  .  allda  sein  gleichs- 
falls  j)redicanten  und  wiire  meines  bedunckhenB  dahin  uichtö 
zu  aiteutirn  als  mit  A  w  .  .  .  beschehen. 

Ferner  volgt  NeuhansS;  allda  ein  wolgebauts  schloß, 
nahent  darbey  aber  anf  ainem  pttchd,  ausserwerts  zu,  ist  aber- 
malls  ain  latterische  synagoga,  welche  weil.  Hanß  Fridrich 
Hofmann  .  .  .  erpaut  und  helt  E  K  1.  in  Steyr  daselbst  einen 
viertl  predicanten,  dahin  ist  schwäriich  p$r  viam  leoiorem  was 
BU  yersuechen.  Es  wilre  dann  sach,  das  man  etwas  wider 
die  pacification  in  disem  und  anderm  fUrnemben  und 
nach  derselben  nielits  fragen  wollte,  welches  dann  na- 
mehr  gar  wol  beschehen  kan,  quia  Privilegium  personale  per- 
eonam  eequitur  et  extinguitur  cum  .  . .  persona.  .  .  .  Wer  umb 
die  pacification  waisa,  der  verstehet  mich  leichter. 


»  Wohl  4iitimirt*. 

•>  Nicht  in  lateinitieher  Schrift. 
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Ausser  dem  müesöte  man  E.  K.  I..  ...  zu  verstehen  geben, 
das  Wü  sie  disen  iren  viertel  predicanten  nit  in  tenninis  cow- 
t'fssis  et  pi-fiest-riptis  (uhielten,  .  .  .  man  dieselben  gar  abschaÖen 
und  das  exercitium  ^hjit,  einstellen  wurde. 

Vül^iiuds  und  unter  Wolekhenstain  befindt  sich  ein  groß 
i!;wnltitj:s  dorff  Liezen  crenannt.  Allda  hats  abermals  ain  Int- 
teriselien  predlennten  und  ein  gmaine  schlechte  schuei,  weiche 
e.veycitia  .  .  .  liotauum  aus  ainer  angemasstcn  vop:tey  anpfcstöltj 
aber  hernach  dureh  den  herni  bropsten  zu  Kottenmanii  .  .  . 
probirt  worden,  das  solche  pfarr  allso  auch  Lässing  und 
Noppcnbert^  .  .  .  der  bropstey  .  .  .  incorporirt  sein.  Da  wer 
daajenig-,  wie  mit  Grübraing  ...  zu  attentiern. 

Auf  .  .  .  Lietzen  volgt  ein  lutterische  synagoga  zwischen 
dem  schloß  Strechaw  und  Rottenmann  gelegen,  welche  auch 
.  .  .  Hofmann  ungeförlich  vor  12  jaren  zu  ir,  der  Hofmannen, 
begrobnus  .  .  .  aufgepawt.  Dahin  lauffcn  nit  allain  das  ge- 
maine  pauemvolckh  von  weitem^  sondern  auch  alle  burger  und 
inwohner  der  statt  Rottenmann.  Daselbst  hat  es  auch  aufs 
weugist  xween  predicanten,  ain  ganae  mungg  und  schuel  und 
were  per  modtim  Uviorem  nichts  ohne,  gegen  denen  von  Kotten- 
mann das  ftonunembeo,  was  bey  diser  f.  hanbtstatt  Gr&tz  f)ir- 
gangen.  .  .  . 

Wie  aber  das  gemaine  Stattweesen  daselbst  .  .  .  in  .  .  . 
Ordnung  ...  an  pringen,  ist  unnott,  darvon  vill  meidung  zu 
thnen.  .  .  .  Wollte  .  .  .  nicht  unvermellt  lassen,  weill  es  allda 
ainen  puechftlrerf  welcher  nichts  dann  ketzerische  pUecher 
Alhrty  hat  nnd  dieselben  im  ganzen  Knßthall  ausbreitet  .  .  . 
das  man  denselben  ans  dem  landt  schaffete. 

Ausser  Kottenmann  hioherwerts  hats  latder  noch  mehr 
predicanten  und  Lutterische  eacerdtiaj  welche  örter  .  .  .  nit 
minder  . . .  ainer  starken  reformation  betOrflig.  Wie  aber  die- 
selb  am  füeglicbisten  anzogreiffen,  das  gibt  diser  .  .  .  weeg 
gnuegsamHch  an  die  handt. . . . 

SoTill  hab  ieh  . . .  zu  guetem,  auf  den  lindem  weeg  fur^ 
aunemben  befunden.  . . .  Wie  aber  die  laidige  ketzerey  der 
scherpfe  nach  im  Enßthal  gar  außzurotten,  da  stehe  ich  nit 
wenig  an;  dann  es  Till  schnaufens,  grosser  müehe  und  nit 
weniges  uncostens  .  .  .  von  netten  ist,  wie  dann  mit  zwaien 
abgesagten  . . .  feinden,  als  der  Tlirk  und  die  ketzerey  ist,  auf 
ain  zeit  zu  streiten  und  baiden  gnuegsamen  widerstandt  zu 
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thuen,  ganz  schwttrlich  und  wol  anmttglich  ankhombt;  im  be- 
dacht, das  ains  als  das  ander  wie  gemelt  neben  andern  re- 
quisitis  ainer  gewaltigen  verlag  bedarf.  Und  ist  sich  ja  wol 
zu  besorgen,  es  werde  der  jung  crbhcir  die  gwalitättige  iwi- 
presa  der  religion  halber  nottwendig  daliiri  anstellen  niüessen, 
bis  der  allmeehtig  gott  ein  büssere  und  fhdlichere  zeit  mit  den 
Türckilcn  schickhen  ibtiot. 

Dass  aber  ain  zeitHehe  Vorsehung  und  vernunfftigc  für- 
arbait  schaden  kan,  ist  nit;  will  aber  diss  werk  in  (feuere  den 
hochverstendigern  .  .  .  lassen  . .  .  Actum  (iräüs  den  14.  Decem- 
bris  anno  1594. 

Ge.  Mayr. 

In  donos  H«ir  «achen  yon  wegen  EniudoU  (wie  ee  acheini»  die 
Hand  der  Erahenogin  Maria). 

191. 

Resolution  Kaiser  Bmdolfs  IL:  Er  wäre  ffeneigt,  MaxinuUan 
seinem  Wunsehe  gemäß  seines  sieirischen  Qwwmemenis  jri  eni' 
h^en;  es  handle  sieh  aber  nwr  noch  um  ein  Jähr,  Us  der  junge 
JErbherr  tur  Segierung  hm»U,  So  lange  möge  sieh  Max  Modk 
den  bedßrän/g^  La/ndm  mm  TrosU  gtirauehen  lassen.  Fragt 

1594  Ikiember  19, 

(K..I..,  L..A.,  L.-A.  1694.) 

193. 

Frauß  Galler  erstaitcl  sein  (iutachtcn  icegen  WiederheseUung  der 
Pfarre  Bann  mit  einem  evaiigeliscJicn  Prediger.  1594  Deeemher  29. 

(Orig.,  L.-A.»  Seftirni.  1684.) 

HGi  ihm  Autoai  Neapulitanufi  vorgokommoii,  den-  eine  Zeitlaug  <la« 
Wort  Qottee  in  deatscher  und  italieniseher  Spraehe  goprodigt  and  rieh  jettt 
in  Rdcbenbarg  anihalte.  Er  hat  Anfisehtnagea  von  den  Krabaten,  die  rieh 
hier  iiiedergolasHen  haben.  Die  Bürger  sind  gar  erstarrt  und  können  schwfr- 
licli  auf  den  rechten  Weg  gebracJit  werden.  Pfarrer,  die  mau  in  AusMicht 
habe,  ,itchnuiden  nach  beiden  Seiten'.  Ncapolitanus  solhnt  schreibt  am 
28.  Dezember,  die  H&onor  aeieu  nun  seit  viel  Jahren  mit  dorn  Papsttum 
gans  nnd  gar  orilitfei  Wenn  Ihnen  der  Sohn  Gottee  aelhet  predigen 
wHrde,  wiren  sie  vom  Papettume  nicht  abnnbringen.  Wenn  die  Landschaft 
ihn  scfaatse,  wolle  er  rieh  der  Saeiie  aanehmea  (Orig.,  ebenda). 
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193. 

Johann  Georg  von  Stadion  an  Ertkartog  Maximilian:  Beriehi 
¥>egm  des  r^onmerkn  Mdiymiswesens  in  VüUuk.  Woißberg, 

1595  Januar  9. 

(Kop^  Lk'A.,  Reform.  1696.)' 

Stadion  meldet:  1593  wurde  mein  FUrst  vom  Papste,  dem  Kaiser 
irnd  E.  F.  O.  «ti%efordert,  d«r  Rolbnnaüon,  die  der  Patriarch  von  Atjuileja 
in  VaUfteh  nnd  aadereii  Orten  Toniahin,  Beiataad  %n  leihen.  Ich  eridelt 
Ton  ihm  den  Anftrag,  der  Reformation  beisnwohnen,  die  Untertanen  bei  Strafe 

za  ermahnen,  den  ein^^etaten  Priestern  Sehnt/  und  Schirm  m  gewihren naw. 
AI*  nun  der  Patriarch  am  1.  November  in  Villach  angekommen,  hat  er  von 
mir  verlangt,  daß  beido  versperrt  gobaiteue  Kirchon  geöffnet,  ihm  als  dem 
Ordinarius  keine  Verhinderung  zugefUgt  und  die  Triidikanton  ausgoschafft 
werden.  Zn  diee«n  Zwecke  habe  ich  am  9.  November  Bfiigermeiütur, 
IQehter  und  Rat  vori^ordert  nnd  die  Sehlflatel  ferlangt  Sie  Terlanirten 
Au&cfaub  bis  zum  3.,  weil  sie  ohne  YorwiMen  der  Bflrgenchaft  nichts  tun 
kuonteii.  Am  8.  schlugen  di(;  Bürg'or  das  Rcq'chrcn  ab  nnd  winsmi  die 
Urkunde  von  anno  15"J»i  vor.  AV)L'r  152G  bu.staiid  die  A.  C.  m>ili  nicht. 
Durch  diese  Urkunde  haben  sie  nur  das  Fatronat  erlaugt.  Hierdunlt 
konnte  dem  Ordintu  kein  Recht  ▼erloren  gehen.  Sie  liaben  nnr  da«  Recht, 
eine  tangliehe  Person  vonoaehlagen.  Da  «ie  die  SchlflMel  nicht  llberreicbten, 
londem  bei  Nacht  nnd  Nebel  dem  Herrn  von  Dietriohatein  nebst  dem  Rerers 
Qberreichten,  habe  ich  ihnen  MOO  Dukaten  Strafe  auferlegt  und  die  Kirche 
zu  «fFnen  ^boten.  So  wnrdo  dio  Jakobskirche  mit  einer  Hacke  geöffnet 
und  ein  Schloß  aji  das  Tor  gelegt.  Daun  wurde  der  acltis  reconciliafhnif 
etüholico  ritu  iu  beiden  Kircheu  vorrichtet  Daun  ging  ich  nach  Tarvi», 
WO  mir  die  SchlflMel  gleichfell«  nicht  flbergeben,  «indem  anf  die  Drohung, 
die  Stadt  mit  1000  Talern  an  «trafen,  gesagt  wurdet  «ie  stecken.  Und  so 
wurde  auch  diese  Kirche  reconziliiert. 

Am  26.  November  sind  aber  etliche  Weibsbilder  in  die  Kirche  ge- 
laufen (zu  Villachy)  und  haluiu  den  Priester  umbringen  lassen  wollen,  dorn 
hochwilrdigeu  Sakramente  »ub  eleeationc  mit  Steinen  zugeworfen,  so  daß  der 
Priester  an  dem  Yerspredien  genötigt  war,  nicht  mehr  in  die  Kirche  su 
kommen.  Weil  der  Richter  die  lladit  nicht  hatte,  den  katholischen  Priester 
m  sehfllaen,  habe  ich  die  Kirche  versperrMi  lassen.  Als  E.  D*  den  Landes* 
hauptmann  nach  Villach  geschickt,  haben  unsere  Mahnungen,  zu  gohorclion, 
nichts  fruchten  wollen.  Dio  Strafe  wnrde  auf  10.000  Dukaten  erhöbt,  dio 
Urbarien  und  Kirchenrechnungeu  abverlangt,  Räumung  des  Ffarrhofes  und 
Auaschaffung  des  rrädikanten  geboten.  Der  Bilrgormeistor  weigerte  sieht 
es  sei  gegen  sein  Gewissen.  Die  Saohe  stehe  «wischen  Dietrichstein  nnd 
Bamberg  im  Landreeht.  Aus  dem  gansen  Yerlaof  meinen  die  Verordneten, 

^  Hierüber  und  ii))er  «lie  Gegenreformation  iu  K;irnti>n  in  dieser  Zeit 
liegt  ein  ganzer  Band  im  H.,  IL-  u.  St.-A.  (Kärnluu,  Fa.H/..  .'>&):  Bischöf- 
Uch  Bambeigische  Schreiben  von  dem  1696—1696  Jahr;  beginnt  mit 
einer  Relation  Ton  1696  Januar  6. 

rsDtes.  ILAM.  Bd-LTin.  9 


Digitized  by  Google 


130 


ich  lintto  Rogen  dio  Landchftiidfoate  and  die  Beli^ontpasifikatioii  g«fehU 

und  Landfriodenobnich  begangen.  Wenn  man  solches  dein  gemeinen,  zu 
Noufrnngen  geneigten  IMVinl  in  die  Ohren  bläut,  ist  o»  kein  Wunder, 
woiui  er  zur  Rebellion  gou^igt  wird.  Der  Vizedoni  legt  vor:  von  1578  da« 
1.  f.  Veraprechon,  den  Klerua  ku  schützen,  von  1555,  dafi  kein  Stand  dem 
anderen  die  Untertanen  abpraktiaiere.  Das  aber  haben  die  Herren  nnd 
Landlettte  getan.  Da*  vbrd  dann  w«ter  auigelttbrt  .  .  . 

194. 

Aus  dem  sogenannten  Begentenspiegd  Herzog  Wilhelms  von 
Bayern  f&r  Erzhergog  Ferdinand:  HäU  ihm  die  1^ flicht  vor, 
die  ihm  von  Gott  anvertrauten  UnManm,  so  vid  als  mögli/ih, 
^WO  nit  alle  samni flieh  zugleich,  doch  die  meisten  mit  ehistem 
toieder  in  den  recJUen  Scliafstcdl  su  bringen'.  Sollte  das  so  bald 
nicht  möglich  sein^  so  dürfe  nichts  mehr  in  praeiudicium  ecdesiae 
et  religionis  catbolicae  preisgegehen,  sondern  soviel  als  möglich 
rehiperiert  werden,  ivie  dies  schon  sein  Vater  heabsiehtigt  habe. 
Mapregdn  hierfiur.  Mündten,  1595  Januar  10. 
(Gedmckt  Harter  HI,  656.) 

195. 

Erzltcr^ng  Marimili/in  feilt  dem  Bischof  Christoph  Andreas,  vou 
Cturlx,  dem  Laudesr  er  irriger  Hdii.^eu  Jlns^njn  zu  llratoisftf  r<i  und 
dem  Vizcdom  Hartmann  Xinr/I  eine  1>e^e]neerdi's.ehriff  der  ütiin- 
disclien  Verordneten  und  duif/er  Iferren  Ä.  0.  mit,  beireffend  das 
Vülacher  Tleligionsire^ten,  )ichsl  dem  Tieclifferfiijungslterichte  des 
Bamberger  Vissedoms.  Grae,  1595  Februar  9. 
(Rx  arch.  conniit.  Gure.  Reg.  im  Radolfinam.) 

196. 

Erzherzog  ]\fa.riruiii'ni  an  Wolf  Wilh'im  von  Hrrherstein:  Strenges 
Verbot  an  den  Windenauer  PrädiJciDiten,  seinr  imkuthnli sehen  cxcr- 
citia  in  der  Pfarre  Pettau  auszuüben  und  dem  Pfarrei'  daselbst 
llintrag  zu  tun.  Erinnerung  an  das  Verbot  Karls  II.  Grog,  1596 

Februar  9. 

(Kop.,  L.-A.,  Beform.  1696.) 

Klemene  Weltier  meldet  am  26.  Februar;  Der  Pridikant  habe  David 

von  IdungRpougcn  nnd  Sigmund  von  Tättonbeck  aaf  ihr  irittcn  su  ihrem 
christUcben  Abscheid  geapeint  und  Karl  Zäckl  sein  Kind  taufen  lasaen,  waa 
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ihm  TOD  denen  TOn  Pettan  anf  doi  Pfarren  Anregung  mit  gewehrter  Hand 
Terboton  wurde.  Aach  der  Doktor  sa  Pettaa  habe  swei  Kinder  tanfen 
lasseu.  Der  PrXdikant  gehöre  nicht  Herberrtein,  eondem  der  Landacbafts 
an  diera  bitte  man  eioh  wenden  sollen. 


197. 

Posier  WiShdm  Zimmemmm  und  Joham  Megius  Magen  über 
S^uiUgungen,  9ie  änrek  die  Jesuiten  und  deren  Freunde 

erdulden  müssen,  Chrass,  159r>  Februar  9. 

(Orig.,  L.-A.,  fiefonn.  1696.) 

Nor  die  luBemte  Notdurft  treibt  sie  sn  dieser  Klage:  Tier  oder  fünf 
Jesuitenttndenten  and  Gesindel,  aoter  dieoem  Elias  der  Bassist  in  des  Era- 
prlestera  Kantorei  7.11m  hoil.  Hliito,  einHt  PedoU  hei  <1on  JoRuiton,  «incl  voll, 
toll  ttnd  wio  rri.«oinl  nin  7.  Februar  nachmittags,  ungofHIir  um  3  Thr  in» 
Stiftkollegium  gekoiiunen,  mit  ^roÜum  Juchzen,  Schreien  und  hüiilichou 
Öchinäb-  und  Schcltworteu,  dati  n'io  oluio  alle  Ursache  mit  Schelmou  um 
sich  geworfen.  Zimmennann  mahnt  sie  sar  Rahe:  Anf  dies  hin  schreien 
de  mir  tmtsig  an,  was  es  mich  angehe,  was  sie  tnn,  es  sei  doch  jetannder 
Fastnacht,  sie  wollten  xu  mir  kommen,  um  das  Fastnachtflküchloin  zu  o.stion; 
Hchelten  mich  auch  ühc],  gehen  mir  scliänflliclu'  chrtMirührigo  Namen.  Neue 
schärfere  Ermalniiiu^'i'n  Zimmprinanns  .siiul  tVin  Itt!. w.  .sie  wnrdon  jp  Innper 
je  rasender,  Kli;»  lauft  mit  gruüem  Grimm  und  ZUckung  Huinur  Wehr  in 
mein  Zimmer.  Als  sich  hier  aber  sofort  Stipendiaten  einfandeni  ist  er  mit 
guten  nnd  »rawen*  Worten  abgeiogen.  Seine  Rottgeselten  aber  schreien  mir 
mit  grouliclien  ehrenrührigen  Worten:  Ist  im  Stifto  «"iucr,  der  von  ihnen 
waa  will,  koII  er  nur  kommen,  tun  wir'n  nirlit,  ^iind  wir  alle  Schelme.  Wie- 
wohl «nn  die  Stipendisten  und  vornehmlich  viei  llaudwerkiihurschen,  die  an« 
der  Stadt  zugclotfen,  mit  großer  Begier  den  Mutwillen  gern  abgetriobuu 
hätten,  haben  wir  es  Urnen  doch  gewehrt;  und  dann  sind  sie  endUeh  ab- 
geiogen. 

Da  sie  aber  ihrem  Branche  nach  ohne  Zweifel  sich  nnterstehen  wer- 
den, Hieb  glass  schon  an  machen  und  die  Urnach  des  Anflanb  anf  nm  r.u 
Rchieben,  so  t^e  man  jetst  schon  die  anUeedmUot  eoncmrentia  nnd  «n6» 
itgumtia  mit: 

Vor  diesem  7.  Februar  liaben  sie  einen  Stift«alumnon  Micha*»!  Bnno- 
dicti,  AmmauH  Präseptor,  ungebührlich  behandelt;  wäre  nicht  der  Kichter 
daangekommen,  so  hätten  sie  ohne  Zweifel  an  ihn  Hand  angelegt.  —  Wir 
haben  genau  nntenucht  — >  in  nnserem  Kollegium  hat  ihnen  au  sotchom 
fitror  niemand  Anlaft  gegeben. 

Nächate  Nacht,  8.  Febrnsr,  haben  sie  aswet  Diener  de«  BauschroibefB 
angegriffen  nnd  gefichlagon,  die  THter  «ind  wahrscheinlich  dieiieltien,  die  den 
eisten  Uulog  gettbt   üo  noch  einige  Voriälle.  .  .  . 

9* 
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198. 

den  BeidnoerdearHkdn  der  Mriacken  LandtiAaft  Ä.  C: 
Klagen  über  das  ffewdUsame  Vorg^en  der  Jetmten  in  Orae, 
des  Pfarren  md  Bürgermeisters  von  Brudt  gegen  Adam  ß^iraU 
und  des  JMes  wm  SUHdi  gegen  OUHer  Pfarrer  ihmI  Fterfal- 
prädikanien,  dann  4ber  die  Bedrängnis  der  Gemeinde  St.  Peter 
ob  Leoben.   OraSy  1595  Fdtruar  15. 

(Kons.,  L.-A^  L.-A.    Auch  L.-U.  40,  toi.  376^  ex  1596.) 

.  .  .  Erstlich  mliessen  E.  F.  D*  wir  .  .  .  erindern,  dass  noch 
in  lebzeiten  crzlicrzogen  Carls  .  .  .  fUrgesehcn  und  insonderlicit 
durch  K.  E.  L.  A.  C.  ircn  christliclien  Seelsorgern  kirchcn-  und 
schuolpcrsonLMi  ((rnstlich  eingebunden  und  auferlegt  iät,  bei  dem 
coIle<jio  in  ircn  w  iimiujren  zu  verbleiben  und  ircs  beruefs  treulieh 
und  fleissig  zu  warten  und  den  gcgenthail  oder  iro  adhaerentcn 
(nielit)  an  sich  zu  lueken  noch  zu  zank  hadcr  und  disputate 
anraizuüg  zu  geben  soiulern  zu  dem  irigen  ui  1  iren  gebür- 
lichen  schuldigen  veniehtungen  in  ruhe  und  stille  sich  zu 
halten,  inmassen  auch  von  ...  I.  F.  .  .  .  verordnet  worden. 
Daö  haben  aber  die  Jesuiten  und  die  Irigen  nie  glassen, 
sondern  sein  den  unsrigen  in  das  stitYteollcgium  nachgeloffen, 
haben  sieh  ein  weil  unib  den,  dann  umb  ein  andern  ange- 
nommen und  wie  kein  anders  zu  vcrmucten,  auch  der  verfolg 
kein  anders  an  tag  gebracht,  auf  sie  gelauert,  gelegenheit  zu 
calumniern  gesucelit,  fcur  und  Zwietracht  aufgeblasen,  welches 
bülich  abgestellt  und  nicht  geduldet  und  gstatt  werden  solle. 

Nun  hat  sich  negstverstrichne  wochen  den  7.  und  8.  Fe- 
bruanj  zugetragen,  dass  etliche  Jesuitischen  Studenten,  darunter 
einer  gewesen  namens  Elias,  welcher  der  Jesuiten  pedell  und 
jetzund  in  der  uilhieigen  j)farr  l)eim  Id.  bhiet  bassist  sein  sdllo, 
am  ...  7.  Februar  in  die  stiiVt  hinein  voll  und  toll  gelofien, 
mit  jauchzen,  schreien,  sehantlichen  schniaeh-  und  scheltworten 
und  .  .  .  ohne  ainiches  menschen  Verursachung  mit  schelm  ganz 
tobend  und  wlictend  umb  sich  geworfen,  entlieh  ire  wehren 
eni])l<")sst,  die  im  collegio  wohnende  herausgefordert,  darunder 
gedachter  Elias  E.  E.  L.  pastori  mit  gezückter  wehr  gar  fürs 
Zimmer  gelofifen  und  solchen  aafrtterischcn  muetwillen  getriben, 
hernach  den  8.  Februarij  abents  spat  etlichen  E.  E.  L.  ange- 
hörigen,  die  irea  geschäfften  nach  in  die  aiifft  gemliesBt,  fOa> 
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gewartet,  dieselben  angemerkter  angriffen,  tliails  f^^cschedigt 
und  verwandt  und  wan  es  aueli  an  ircin  willen  gwest  wäre, 
gar  auf  die  hantt  ^'•Icgt  betten^  dann  und  wcitter  in  vviertfi- 
heuscrn  sicli  vcrnemcn  lassen  und  boy  iren  Zechereien  zu- 
sammen^^ischworen  haben,  wo  sy  Stijß'ter,  wie  sy's  unbillich 
annanibcii,  untiefteu,  dieselben  nicht  mehr  redhch  anzugreifFen, 
sondern  sy  wellen  stracks  unu:ewarueter  Sachen  von  dach  ab 
auf  sy  dreinschlagen,  wie  sy  immer  können,  inmassen  das  alles 
zum  uoü'aai  mit  mebrerm  khunt  speci£ciert  und  beigebracht 
werden. 

Wiewol  es  nun  an  mitl  und  gelegenheit  nicht  vermangelt 
hctt,  disen  muetwilligen  aufrüerischen  bösen  bueben  auf  frischer 
that  mit  solclicr  wol-  und  hochverursachter  Verweisung  zu  be- 
gegnen, dass  inen  oder  andern  iresgleichen  freflern  sehwftrlich 
mehr  lust  sult  ankörnen  sein,  derlei  muetwillen  und  aufruer  zu 
attentiereHj  wie  sy  selbst  mit  angezogneni  irem  unsinnigen  ge- 
sclu-ni,  rasendem  wüeten  und  tobcii,  schelten, gotslestern,  jauchzen, 
sclireien  und  ausfordern  leut  herzuegebracht,  denen  man  nicht 
hett  derfen  winken,  inen  iren  vermessnen  unfueg  und  zu  grob 
ibermaehten  Travel  und  unbülichkeit  für  angen  zu  stellen  und 
in  angesieht  zu  erkennen  zu  geben,  wan  sie  allain  nicht  von 
den  unsrigen  selbs  darum  weren  abgemant  und  zur  geduld  go- 
wisen  worden,  vdoch  und  weilen  dasmals  an  disem  ort  von 
E.  E.  L.  kirchen  und  schuelofticieren  ein  solche  merkUche 
bschaidenhait  gebraucht,  in  reifer  mehrer  betrachtung,  wohin 
es  endtlich  ausschlagen  und  zur  Weiterung  möchte  gedeyen: 

8o  bitten  E.  F.  D*  wir  .  .  .  sy  wellen  .  .  .  daran  nnd  drob 
sein,  damit  bei'Ucrte  aufrUeriscUe  thäter  umb  .  .  .  ires  .  .  . 
irayels  willen^  aliis  in  exemphim  ...  zu  . . .  straf  gesogen  und 
die  Jesuiter  sambt  den  Irigen  dahin  gehalten  nnd  pendigt 
(werden),  auf  dass  sy  .  .  .  E.  E.  L.  stifftcollogiums  mttessig  gehn 
und  die  darin  wohnende  kirchen-  and  schuelpersonen  von  inen 
nnangloffen  und  unbetrttebt  gelassen  werden  ...  für  a  i  n  s. 

Zum  andern  wird  £.  F.  nunmehr  ohne  zweifei  gn. 
nnverborgen  sein,  wasmassen  in  ...  L  F.  sei.  ged.  mit  disen 
iren  .  .  .  landen  nnf<reriehten  . .  .  auch  nach  derselben  zeitlichen 
ableiben  Ton  I.  K.  ...  ratificiertcn  religionspacification 
unter  anderm  .  . .  versprochen  worden,  dass  E.  £.  L.  ...  pre- 
diger  und  Seelsorger  hin  und  wider  im  laud  unangetast  und 
allerdings  unyerfolgt  und  unbetrüebt  sollen  gelassen  werden. 


Digitized  by  Google 


134 


Was  aber  unlengst  su  Prnckh  an  der  Maer  der  pfkrrer  da- 
selbst sambt  seinem  caplan  .  .  .  item  stattsohergen,  richter  und 
burgermeister  für  fravel  und  gewalt  an  herrn  Hans  Adamen 
Schratten   zu  Kinberfif  evangelischen  prediger  auf  freiem 

pluiz  zu  Pruckli,  do  er  zu.  seiner  notturfft  etwas  einkauften 
wellen,  geiebt,  indem  sie  ine  als  eine  malefizperson  angetast, 
gcl'englich  grifi'en,  gelcstert  und  gescholten,  entlieh  der  richter 
ime  gar  die  ketten  angelcj^t  hat,  dessen  beclagt  und  beselnvert 
sich  gedachter  herr  ISclirail  zum  höchsten,  wie  ab  dem  ein- 
schluss  A  mit  mehrerm  zu  verncmen.  W  ann  dun  solches  wol- 
ennelter  religionspacitication  allerdings  entgegen  und  zuwider, 
auch  nicht  ein  privat-  sondern  eine  solche  all^^emeine  landsbe- 
bcliwaruug  üb  sich  tregt,  daraus  leicht  und  bald  ein  merklicher 
weit  umb  sich  reissender  unrat  erwaxen  kann:  demnach  bitten 
E.  F.  \y  wir  .  .  .  sy  wellen  dergleichen  .  .  .  einreissungen  keinen 
platz  noch  räum  geben,  sondern  damits  kimftig  in  kein  ea:e7n- 
plum  und  ible  consequents  gezogen,  disen  pfarrer  zu  Pnickh 
sambt  dem  burgermeister  und  richter  zu  gebiulichem  gnueg- 
samcn  abtrag  gn.  und  mit  ernst  halten  lassen,  sonst  mUest 
hochschcdiiche  confusion  und  zerrittung  gemeins  wolstants  er- 
volgcn,  welches  E.  F.  in  irem  tragenden  gubcrnament  nicht 
verursachen  oder  E.  E.  L.  und  gemeinem  wcson.  einen  solchen 
last  und  oppression  werden  aufdringen  lassen. 

Nachdem  auch  fiirs  drit  uns  glaubwürdigHcli  angelangt, 
dass  E.  E.  L.  viertelpredigern  in  der  grafschaft  Zilli  M.  Joanni 
Weidinger  von  dem  abte  zu  Sittich  und  den  pfarrern  in  der- 
selben gegent  mehrerelai  widerwcrtigkeiten  und  leibesgefarlich- 
kcitcn  zustehn  und  begegnen,  indem  auch  bemelter  abt  den 
17.  verschines  monats  Januarij  selbgehender  mit  acht  rossen, 
darunder  sich  ein  unbesetztes,  doch  mit  satl  und  anderer  zu- 
gehör  versehenes  pfUrt  befunden,  zu  gedachte  predigers  Woh- 
nung in  E.  E.  L.  aigenthuwUchen  behaaenng  zu  Scharfenau 
abents  umb  ftlnf  uhr  kommen,  das  haus  umbgeben,  volgunts 
mit  gwalt  hineingedningen  und  allain  des  predigers  begert,  mit 
welchem^  do  sy  in  aus  g()ttlicher  verhcngnuss  .  .  .  hetten  ge- 
funden und  bekommen,  iren  lust  und  das  Crucißge  wurden 
gspilt  haben,  solches  alles  aber  im  lant  bei  mehrerholter  .  .  . 
religionspacification  ...  ein  neuerlich  und  höchstbwarlich  (sie) 
solch  ding  ist,  dass,  wo  es  auch  ausser  landts  erschalle,  dass 
man  znmal  under  wehrendem  des  erbfeinds  .  .  .  krieg  .  .  . 
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derlu  gewaltproeess  und  peneoutionen  pfleget  and  darduroh 
gleichsam  des  feinds  ein-  und  fürpruch  den  weg  beraitet  und 
fbrsohub  laistety  seltsames,  widerwertiges  und  hochnachtfaeiliges 
nachgedenken  under  meniglich  muess  geberen.  Also  werden 
E.  F.  D* . . .  bedacht  sein,  damit  berCLertem  abt  von  Sittich  diser 
einfall  und  ungebllr  ernstiich  verwisen  und  !me  sowol  den  umb- 
ligendeii  pfarrem  deigleiehen  Verfolgung  .  .  .  gar  nicht  gestattet 
4  •  •  werde. 

Ebnernuusen  wellen  E.  F.  . . .  geruehen,  der  armen  be> 
trtlebten  pünmuenig  zu  St.  Feter  ob  Leoben  .  .  .  flehen  und 

bitten  (mit  liUra  B)  zu  erhOren  und  zu  gewehren,  daes  sy 

irem  gewissen,  erkennten  und  bekennten  confesaion  .  .  .  auch 
dem  hl.  predigambt  gelassen  und  zu  höchster  irer  seelenbetrileb- 
nuss  des  geistlichen  trostes  nicht  privirt  werden. 

Kochmals  etc. . . .  Grätz  im  landtag,  den  15.  Febmarij  5. 

L.  A.  C. 

In  der  Autwort  vom  19.  Febmar  wird  eine  gunauo  Erkundigung  der 
Saebti  und  gebUturlictie  Beuntwortung  verheißen  (L.-A.,  L.*A.). 

199. 

Kicujf  (hr  Ifrrrcn  H>i(i  Landleute  im  Dmufeld  an  'h-N  f  fntdtag 
(JtcOruar  0)  über  die  ihne»  -utjrfüQten  Bedrückangtin. 

1595  Februar, 

(Orig.,  L.-A.,  L.-A.  1696.) 

.  .  .  E.  G.  .  .  .  haben  sich  uiig-ezweifeirgar  wol  zu  erindern, 

Weichermassen  die  laidige  Verfolgung  in  unserer  allgemainen 
Christ,  evang.  und  apostoHschen  religion  sioh  ain  guete  zeit  hero 
allenthalben  im  landt  orzaigt  und  .  .  .  auch  auf  uns  Trafelder 
ijclangt,  also  dass  wir  weder  zti  MarchhuiLr  oder  zu  Pcttau, 
zugleich  auch  bey  allen  andern  dorthin  gehörigen  zuekirchen 
uuscrn  lieben  abgestorbnen  freundten,  kyndtern  und  eitern 
ainiche  begrebnuss  nit  erlangen  mügen,  sondern  sein  allent- 
halben mit  sonfh  rbarer  verschim})runLr  vi  rächthchen  und  mit 
schmächlichcü  naclireden  feindselig  abge^vi^^cn  und  so  weit  geur- 
sncht  worden,  gcmclte  unsre  abgestorbnen  mit  grosser  bcschwür 
allerlay  fürgffallnen  imgelegenhaiten  zu  Wurm  borg  ein  Zeit- 
lang bestätten  zu  lassen.  Bey  disem  ist  es  nit  verbliben,  sondern 
sein  . . .  unsere  abgestorbne  etliche  .  .  .  aus  ihren  erlaugten  bo- 
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grebnawen  widemmben  ausgegraben  und  Uber  die  freytboff- 
mauer  ausgeworflTcn  worden;  welches  alles  bey  E.  G.  u.  H. 
wir  hernach  mit  seyffzenden  besch werden  angebracht  und  ein 
solche  bilff  erlangt^  dass  wir  ainen  aignexx  freidthoff  erbaut 
haben. 

Benebens  auch  weil  wir  ausser  der  kUrchen  Saxenfeldt 
und  Muereckh  das  exercitium  unserer  christl.  cy.  religion  an 
kalncm  ort  gehaben  mügen,  mit  E,  G.  u.  H.  hilff  bey  . . .  Wolff 
Wühalbm  ...  zu  Herberstuiii  erlangt,  dass  er  ans  amen  ginrnd 
zuneben  jetzgemclten  freythofl',  mererer  aufferpauung  eines  heüs- 
leins  dem  predicanten  und  messner,  auch  aiii  bütaes  kttrchel 
auf  acht  seUlIen  lang  und  mit  gemainen  laden  verschlagen  in 
eil  aufcrpauth,  in  welchem  wir  bisliero  die  predigen  des  hl. 
ewingeli,  dan  die  raichung  und  austhaillung  des  hochw.  sacra* 
ments  besuecht,  und  hat  gottlob  also  in  yeblichen  guettan  ge- 
brauch erhalten,  dass  nunmallen  dises  kttrchel  nit  allain  yon 
denen  der  A.  0.  verwohndten  fleissig  ersuecht  wirdet,  sondern 
dieselbigen  sein  nun  die  wenig  ior  hero  in  ain  solche  grosse 
anzall  geratten,  dass  offtermales  ttber  3 — 400  personen 
und  sovil  auehörer  des  allain  seligmachenden  wortes  gottes 
erscheinen,  dass  ein  i^mbliohe  anzaJl  ausser  der  kOrchen  ver- 
bleiben, welche  umb  das  kttrchel  stehend  das  hl.  evangelium 
anhören  und  mit  fleiss  besuechen,  neben  welchen  etliche  paueis- 
personen,  denen  die  Teutsche  sprach  bekandt  ist,  auch  mit  ernst 
herzue  treten  und  sieh  diser  unser  evangeUschen  religion  und 
deren  hochwlerdigen  sacramenten  theilhafftig  machen.  Es  be- 
gehren auch  yil  Windischer  pauern  hierumben  im  Thiyeldt  be* 
rieht  unserer  yilgemeldten  A.  C.  und  nach  disem  ainen  Win- 
dischen predicanten,  alda  au  halten  mit  vermelden,  dass  sy 
alsdann  irem  hohen  eyfer  nach  das  predigambt  alda  auch  be- 
suechen und  vememen  wollten. 

Bej  diser  unserer  hfllzen  kttrehen  haben  wir  sumersaeiten 
von  windt  und  regen,  im  winter  aber  vom  schnee  und  andern 
ungewitter  kein  langwierigen  bestand  au  hoffen  und  mttessen 
noch  underdesaen  mit  schmerzen  anhören,  dass  von  etlichen 
messpfaffen,  auch  Wellischen  personen,  welche  alda  fttrraisen, 
allerlay  spdtische,  auch  gar  drOliehe  reden  künftiges  besoigendes 
unradts  beschechen,  dannenher  wir  allerlay  gefiirliches  ftlr- 
nembens  und  dises  httlaenes  kttrchel  abzupreunen  au  besorgen 
haben. 
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Weil  «Uuin  auf  E.  G.  n.  H.  bewilHgung  in  allen  yierden 
dises  landtes,  ausser  deren  Stetten,  ev.  kttrchen  erpauth  worden, 
wir  aber  in  disem  weiten  gesttrk  dessen  aucli  sehr  notfcUrfiltig 
sein,  verhoffen  wir  gilntalicb,  E.  G.  u.  H. . . .  werden  . . .  solobe 
beftirderer  sein  . . .  damit . . .  unser  hfilaene  kttrchen  nit  allain 
in  guetom  gebrauch  erhalten,  sondern  dieselbe  anfeumanem 
und  vor  konftigen  nnfall  zu  yersichem  ein  . . .  bewilligung  ge- 
thon  werde. 

Langt  hieranf  an  E.  G.  n.  H.  nnser . . .  pitton,  E.  G.  n.  H. 
weiten  .  .  .  alda  das  pesto  thuen  nnd  «in  solche  snnuna  gelts 
mit  gnaden  bewilligen  oder  aber  angertterte  unser  kttrchen  va 
Winttnau  durch  E.  G.  u.  H.  paumaister  selbst  erpauen  lassen, 
auf  dass  die  zuhOrer  besser  zusammen  kUnnen,  das  hl.  predig- 
ambt  erhalten  und  gcmerdt,  auch  deren  Widersacher  ain  solche 
nrsach  gegeben  wurde,  damit  sy  von  iren  bcsen  fUrnemon  ab- 
lassen. ... 

N.  u.  K.  die  herm  und  landleyth  im  Tra- 
Tcldt  für  sich  selbst  und  anstatt  irer  mit- 
genossen ev.  religion  und  A.  0. 

Aoflwärta;  I«t  MrleUigt,  wie  ander  den  laudtagsratsehlegen  su  finden. 
Orlta,  dem  16.  Febr.  (16)95.  8.  Speidl. 

m 

JUirilme  und  Franz  Kkevenhüller  an  den  Statthalier  Cliristoph 
von  Gurk:  Stellen  ihre  Rechte  auf  das  Stift  Kreuj  fcat.  KUujen- 

furt,  inon  Februar  16. 
(Kop.,  H.  L.-A.,  Prot.- Akt.,  Lik.  K.) 

BestKtigen  den  Empfang  des  Schreibens  vom  31.  Dezember.  Seither 
haben  sie  von  »!tMi  früheren  Besitzern  von  Krci^  erfahren,  ,(lafl  da«  Stift 
deriüii  Herreu  uuil  Grafen  von  Krei^  mit  Vtigt-,  Stift-  und  IjoliotiÄchaft 
samt  aiier  gerichUichoii  .furi^diktiou  eigen  zugehörig  gewesen.  Sie  haben 
ohne  ^gend  eine  Irrung  Pröpste  nnd  deren  Qehilfen  ein-  nnd  nbgeeetetf. 
Dieee  Bedite  wurden  ven  KherenhlUler  erkaoft.  Nach  der  PanflkaHon 
bleibt  ihnen  dee  Becht  unbenommen.  Damaeh  ist  die  der  Herrschaft  Krei^ 
eigentümliche  Propstei  mit  zwei  wohlgelehrten,  der  uralten  kiitbolischon 
evangoliBcbi-n  Religion  angehangen  Fenonen,  am  die  auch  die  Pfamnenge 
gebeten,  zu  besetzen. 

201. 

Bartlmc  und  Frans  KItevenhüUer  an  die  Landschaß  von  Kärnten: 
Teüm  den  gange»  Verkmf  des  SireUes  wegen  BeaeUmng  der  Fropstei 
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Kf^  wU  und  JnUen  unter  Berufung  auf  den  bisher  gepflogenen 
C^dtrauch,  auf  die  Landesfreiheiten  und  die  Fazifikation  von  Bruck, 
sie  in  ihren  Rechten  zu  schützen,  beziehungsweise  bei  dem  Landes- 
fiirsten  zu  intervenieren,  damit  der  Bischof  nüi  seinem  unrecht- 
mäßigen Begehren  abgewiesen  werde.    0.  D. 

(L.-A.,  Kefonu.  1595.   Beil.  A'—P,  jetzt  sum  Teile  getrennt.) 

m 

Stadion  lUi  die  Kommission  zur  U)ifcrsuchn)iii  der  ständischen 
Besch  werden  über  daf^  Bdigion^irrsen  in  Villach:  Wiederholt  seine 
früheren  Au/krungen.  Die  Brädihantcn  seien  die  rechten  Lämt- 
macher  und  ürsacher  des  Ungehorsams.  Die  sektischen  Conveutus 
und  Predigten  werden  ungescheut  in  den  Behaumngen  der  Herren 
von  Khevenhidhr  zu  Villach  und  Georg  Michel  zu  8t*  Veit  ge-> 
haUen,   WUfsberg,  169ö  Fäfruar  ^0. 

(Ex  arch.  cona.  Giirc  im  Radolfinuni.) 

203. 

Erehergog  Maximmm  an  die  Landachafl  in  Krain:  Scharfe 
ZurOd^euiuttg  ihrer  Bdigu»ui>es(^iwerden  vom  27.  April  1593 
und  der  durch  die  Stände  am  24.  November  1694  eingebrachten 
Klage  fiber  die  su  Stein  abgdo/fenen  Kmmissimuihandlungen*, 

Gras,  1595  Februar  23. 

(Kup.,  L.-A.,  L.'A.  1595.) 

Die  Dispoaition  über  die  ,{irey4h8fe*  sei  allein  der  geistliehen  Obrigiceit 

uiitiTworfen.  Wenn  tn.in  bei  den  Be}:^räbni»8cn  GuM  ,extorquireS  sei  da* 
alt<'riliii;r^  zu  tftdolii,  ,ib#'r  nnch  nn  fli««  L,'^<'istlirliu  Instanz  zu  weison.  Mit 
iiotrüiu<lc>n  vornehme  ni.ni  für  K!.ii_'<',  'l:it3  «llu  Katiiolisclioii  in  Jiistiw*nchuu 
vor  »lou  Koufo8«ioni8ten  bügiiiistigt  wcrcion,  uiau  uiügo  j^pozielle  FRUe  vor- 
bringen; es  stehe  der  Landschaft  Abel  an,  mit  •olehem  ^^ohÄasigun,  nnbe- 
scheidenen  Anbringen  (ttnakommen*.  Um  das,  was  in  Städten  nnd  Hirkten 
VOrgenemmen  wird,  nl»  um  I.  P'  Kjuniner{;riUor,  haben  sio  «ich  nicht  an/.u- 
nehnien.  Man  wordu  die  Städte  schon  durch  die  1.  f.  Räto  und  den  Vi/.e- 
doni  zur  Bozahlun^  ihror  Aus«tan<1i'  ntihnlton.  Boschwordo  wepen  An- 
ta.*itun<<^  der  1.  Kircheu-  und  iSchuldiener  seien  nichts  olior  Klagen  der 
Katliuliifchüu  über  vieltültigu  Verachmähüug  vorgekommeu.  Die  Steiner 
Angelegenheit  sei  auf  1»  f.  Befehl  vorgenommen  wwden.  Riagen  gegen  den 
Propst  fVeydenschnß  seien  seinem  Ordinarina  Torsnlegen.  All  das  darf  das 
Land  nicht  abhalten,  die  Bewilligung  an  leisten. 
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204. 

Eraherzog  Maximilian  an  die  von  Marburg:  BefM,  meh  Em- 
pfang dieses  Schreibens  Mwei  oder  drei  MH^ieder  des  Baies 
hierher  zu  verschaffen,  wo  sie  bei  dem  Statthalter  Johann  Bischof 
von  Laiffbaek  das  niü^e  vernehmen  werden.  Gras,  1S95  Fe- 

brwtr  %7. 

(Kop.,  L.'A.t  Safbrm.  1592.) 
205. 

Gutachten  der  zur  Untersuchwiff  über  die  BescJucerdij  der  kärnt- 
nischen Landschaß  wegen  des  Vülacher  Rcligionshandels  einge- 
sct^tm  Kommission  an  Erzherzog  Maximilian:  Der  Fatriairek 
hohe  seinem  Amte  gemäß  gehandelt;  die  Pazißlcation  von  1576 
räume  dem  Landesfürsien  das  Recht  ein,  die  GeistlichUeit  zu 
sckuisen.  Die  ständischen  Beschwerden  seien  abmtweisen.  Die 
,GewalMagen'  seien  nicht  zur  gerichtUeken  Erkenntnis  gdangen 
£U  lassen,  iceU  dagegen  keine  A^ypeUation  gdte  und  er  MweifeUos 
Kecht  behalten  wurde.  Da  DiäruAstein  nun  im  t  f.  Dienste 
stehe^  sei  es  am  besten,  thn  gu  mahnen^  v<m  seiner  Klage  eüb" 
mistdien.  Täte  er*s  nickt,  so  sei  sie  von  amtswegen  abrntweisen 
und  ihm  oMf gut/ragen,  die  KirckensMissd  und  Urbarien  kerau»- 
mtgeben,  da  es  sieh  ni(M  um  geis^Ueke,  sondern  um  wMicke 
Dinge  handle,  0.  0.»  1595  FAruar  ftö, 

(Regelt  im  Klagenlnrier  Kadolflnum  ex  arcbivo  oouist.  Qarc) 

206. 

Antwort  des  Kärntner  Landtags  auf  die  (hirch  den  l.  f.  Kom- 
missär ChrhlopJi  Andreas  Bischof  von  Gtirk  vorgelesene  Propo- 
sition: D(uik  der  LfDul«  haß  für  die  Mühe  um  die  Verteidigung 
g^en  den  Erbfeind;  Klage  wider  das  tlandfriedensbruchige*  Vor- 
gehen des  Banibergischen  VitMums  in  ViUach  und  daß  über  die 
bei  der  Regierung  erhobene  Besehwerde  noch  keine  BmMion 
erfoigi  sei.  Auch  der  Bit^f  ist  in  diesem  Lande  nur  em 
Landmaim  ,und  hat  sieh  keiner  Hoheit  mu  gebraudwn\  Die 
Landsckafl  verwahre  sich  gegen  dieses  Vorg^ten^  erinnert  den 
Gubemator,  daß  er  bei  der  BM^mg  verlocken,  sie  mbetrübt 
bei  ihren  Freäieiten  mu  lassen,  Ersw^,  die  von  Dietrichstein 
in  ihrem  Besitge  nach  Kärntner  Recht  su  restituieren  und  die 
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entsprechende  Skafe  wm  ViMum  m  fordern J  Wenn  das  ge- 
Mftdbtf,  werde  «km  mar  FroposUion  greifen.  Klagenfurt  im  Land- 
tage, 1595  Märß  2. 

(Kop.,  L.-A.,  Reform,  ad  1594.) 

Darübor  wird  gewigt:  Und  diewoil  dann  in  sollicher  E.  E.  L.  haben- 
doii  fri'ihritcii  untfr  anrlcrii  am-h  ftirwKehcn  iiikI  mit  donon  honiarh  fnlc^fTi- 
düu  Worten  Bttituirt:  Dan  urst'-'U  wer  boy  guutuin  gortcht  und  mit  atillur 
gwOhr  .  .  .  ain  axgon  horgebrauht  liut,  drelssig  iar  und  ein  tag,  m&g  er  da^ 
fttrbringeii,  so  hAt  er  Ar  biuer  reehk.  Wir  wellea  auoh,  wm  ein  nuum  in 
anserem  landt  sa  Kimdtm  in  nnte  nnd  auch  in  meblicher  gw9hr  herbnidit 
bat,  (\aa»  ihm  nienuuidt  entwOhre,  noch  davon  treibe  dann  mit  den  rechten 
allain  und  wer  wider  daaselb  handelt,  dorsolb  nit  allain  in  de«  herrn  und 
land.«nir!<t('n  »chwero  ungnad  und  »traft',  «lunilern  aiu-h  100  mark  lötigs  gold 
.  .  .  uunaciilU«Hig  zu  beauiiuu  Torfallon  sein  soll.  .  .  . 

Die  Sewlution  vom  6.  HXn  (Kop.,  L.-A.,  Beform,  ad  1591)  anf  dieae 
Antwort  erklirt,  da0  kein  Grund  TorliegOi  den  Landtag  nieht  fortrawtxen. 
Wegen  einer  FrlTatiaehe  d<lrfe  das  gemeine  Wesen  nicht  gesperrt  worden. 
Der  Vizedom  habe  nicht  aus  eigener  Initiativf,  sondern  auf  Defehl  dos 
BiKcbof«  von  Hamburg  frcbnudelt,  und  zwar  kraft  der  vom  Kaiser  pomachten 
Vvrorduunj^en.  Da  wir  Euch  und  Dietriehstein  gute  Vertröstung  gegebou, 
erw;urten  wir,  Ihr  werdet  Euch  nun  willfährig  orwoiseu. 

207. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiertnark:  Teilen  die 
gewalttätige  Jkmdfriedsbrädiige^  Handlung  des  Bamhergedun 
Vieedems  mit,  was  sie  deswegen  an  die  F.  haben  gelangen 
lasaen  und  daß  sie  deswegen  dermalen  zu  einer  Bewiüigung  nicht 
greifen  hämien»  Erinnerung  an  die  bisJier  unserstoßen  erhaltene 
Brueker  Union  und  Bitte  um  naehbarUA  freundliehe  Unter- 
stütsung,   Klagenfurty  1595  Märs 

(Orig.,  L.-A.,  Reform,  ad  1694.) 

m. 

liatschUuj^  n  ie  und  durch  was  Mittel  die  hatholische  Religion  von 
1.  F,  Erzherzog  Ferdinnndo  möcht  wicdcrhcraesidlt  werden 
(Dcliberatio  de  modo,  quo  religio  catholica  a  Ferdinando  archi- 
duee  eereniasimo  reititui  possü).   0.  D,  [1595  Anfang  Märe], 

Die  StSnde  werden  Tor  der  Holdigung  eine  Beetttigung  ihrer  alten 
Rechte  nnd  neuen  Beligionskensenionen  lu  erhalten  tnekeo,  um  ilir  Beli^oni- 

i  Stehe  nnteo. 
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«ahntiviii  wi«  biihor  M  sn  haben.  Dagofea  wird  der  FBitt  als  eifriger 
Katholik  die  Piidikanten  au  dem  Land  su  jagon  und  die  alte  kirchliche 
Jurisdiktion  herzuBtellen  suchen.  Kann  dies  geschehen,  ohne  daß  ein  Auf- 
stand erfolgt?  Welches  sind  die  Mittel,  dio  Kotzerei  auszutilgen:  1.  Nicht 
der  Erzherzog  selbst,  der  Kaiser  und  die  übrigen  Vormünder  müüBeu  die 
Sache  einleiten.  Das  ganze  Odium  fallt  dann  diesen  zu.  Der  Erzbiachof 
und  die  Frilatan  mflasen  ftat  auf  die  HectteUnnif  der  kindiMelien  Jnria- 
diküao  dringen.  ZKe  P&rrer  werden  flberall  ProieMionen  Teraaataltaa, 
damit  das  Werk  gelinge.  Wenn  sich  die  Massen  erheben,  werde  dem  Adel 
der  Mut  sinken.  2.  Sollte  dieser  Modus  nicht  zusapi'en  nnd  es  zum  Rechts- 
streite zwischen  FürMton  und  Stäudöu  koninien,  so  ist  dan  Kocht  des  Fürsten 
klar,  das  der  Stände  nichtig.  Jener  werde  sich  auf  sein  Kecht  als  Keicfaa- 
■laiid  benehm«  Die  Argumente,  die  für  ihn  apreehen,  nnds  1.  Seine  ala 
kalhoUaoher  Landeefttrai  den  Katholilcen  lehnldige  PSieht,  der  er  Meh  oline 
Qewiaaeuverletzung  nicht  entziehen  dflrfe.  2.  Das  in  der  Landhandveate 
verzeichnete  Verbot,  ohne  Erlaubnis  des  Fürston  Kirchen  zu  bauen.  Um- 
80^%"eniger  dürfte  ein  ncnos  Exerzitium  «Mii'^orichtct  werden.  Die  Stellung 
des  Fürjiten  als  Reichüätand  (sieli  '  i  u^.  i.  Das  Herkoinmeu,  woruaeh  die 
Reichsstände  nur  eine  Beligion  i^uiu^äeu.  Das  kiJnne  nur  die  katholische 
•ein.  Beispiele  ans  der  Zeitgaaehidite.  6.  Baa  PriTÜeg  der  Stinde,  anf 
das  sie  aidi  l>emfen,  ist  eine  pHmUSo  legü  nnd  als  s<^ehe  au  behandeln. 
6.  Das  Privtlep:^  Karls  II.  kann  kein  Präjudiz  für  den  Sohn  sein.  Wenn  die 
Stände  (fewisHensfreiheit  rorLnngen,  wie  können  sie  auf  den  Fürsten  einen 
Oewiaeenszwauir  au.«iiil)en?  8ie  worden  ihr  Priviloj^  vorweisen  mf!s?ien,  nm 
zu  prüfen,  ob  es  die  Nachfolger  verpflichte.  Es  ist,  als  erzwungen,  nicht 
gültig:  Geswimgner  Eid --ist  Oett  leid.  7.  Die  Priisentation  de«  Kleros 
ist  eine  gana  iUsohe  nnd  daher  nngOIlige.  6.  Der  Fttrst  wird  bei  der  Hol* 
digung  allen,  arm  und  reich,  schwören,  Recht  zu  tun.  Wie  kann  er  die 
Prülaten  ihrer  Rechte  berauben?  9.  Die  Pflicht  der  Fürsten,  Rebell iunen 
niedeninhalten.  Wie  kann  unter  den  jetzigen  Verhältnissen  der  Friede  be- 
stehen? lu.  Solang  die  gegnerische  Religion  geduldet  wird,  gibt  es  keinen 
Geliursam  der  Stände,  weil  sie  sich  immer  auf  ihr  Gewissen  berufen. 

(H.-,  H.-  n.  St-A.  Steierm.  Bei.,  Fasa.  6.) 

Si  nostri  Ser""  pnncipia  Ferdinandi  sit  futura  ioaugu- 
guratio,  certum  est,  quod  triam  proviuciarum  Styriae,  Carin- 
thiae  etCarniolac  j  roccrcs  provincialcs  S.  Ser**  homagium  sülitum 
praestarc.  rccusal)uiit,  nisi  prius  ipsc  promittat,  se  non  tantum  con- 
ü'aantiqua  ipsorum  privilegiased  etiam  Ser'"' archiducis  Caroli  b.  m. 
novas  circa  religionem  concessiones  nicliil  unquam  attcntatunim. 
Volent,  inquam,  a  prim  i|io  habere  assccurationera,  ut  snae  re- 
ligionis  cxercitium  etiam  iu  poäteram  non  minus  liberum,  ^nam 
bacteuus  in  usu  foit,  habere  queant. 

Piinceps  vero  o  contrario,  cum  sit  obediens  et  zelosas 
ecclema«  catholicae  filiiw  et  ecdesiarara  per  snas  provinciaa 
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adToeatns  et  protector,  ipsonim  importanitati  et  petitioni  mne 
Biiae  conscientiae  laesione  acqniescere  nullo  modo  potest,  quin 
immo  ipsi  ex  officio  inciunbit  sectarios  praedicantes  e  suis  prin- 
cipatibns  eicere  et  iuriBdictionem  ecclesiaBtacam  dominis  epi- 
acopis  tamquam  ordinariis  locorum  restituere.  Nam  Loe  ipaam 
Salvator  noster  Incnlenter  ostendit . .  Ex  quibns  maaifiBstum 
est  principem  non  posse  tolerare  apud  bqos  stibdHos  haereses 
et  dogmatA  fidei  catholicae  contraria.  Elsechias  idololatriam  su- 
stulit.  .  .  .* 

Es  sane  de  nostro  archiduce  Ferdinande  Ser"*  nullum  est 

dubium  quin  ipse  pro  sua  in  Deuni  pictate  liacreses  e  suis  pro- 
vinciis  libcnter  vellet  cxtermiiiare,  vonim  m  vo  tota  vidctnr  con- 
sistcrc  difficultas,  quomodo  id  siue  haereticorum  seditionc  et 
tumultuosa  rcbellione  fieri  queat.  Ego  hac  in  re  quid  sentiam 
brevitcr  ostendaiu.    Kai  et  oUtor  quandoqiie  bene  locutus. 

Primus  modus  extirpandi  hereses. 

Si  procercs  provinciales  uoiinisi  religionis  Ubertatc  con- 
eessa  })rinc'ipi  nostro  boma^ium  ])rac9tAro  vebnt,  cxistiiao  S,  Ser**" 
püssü  et  debere  disceptacionciu  banc  a  suis  excutere  humoris 
et  euratores  snos  cacsareiu  nenipc  et  duccni  Bavariae  rogare, 
ut  tamquam  patcrni  tostamcnti  cxecutorei»  provincias  boredita- 
rias  sibi  in  raaniis  simpbVitcr  liboro  et  cxclnsa  omni  conditione 
et  sine  suao  conscituitiac  lae.^iione  tradere  vrllut,  Facilius  enim 
erit  curatoribus  tarn  potontibu.s  liaiic  iin}«nrtunitAtiö  frlaciem 
frankere  quam  arcbiduci  nostro  iuveni  in  medio  natiouis  pra- 
vae  constituto. 

Et  quoniam  iain  dicti  euratores  laborcm  hunc  in  sc  sus- 
cipcre  forsan  rccusabunt,  solicitandus  crit  S"""  noster,  ut  apud 
cos  lalioret  et  procuret^  quo  princeps  noster  hac  in  re  voti  com- 
pos  tiat. 

Quod  si  euratores  banc  cum  provinciabbus  controversiam 
ad  86  receperint;  tum  praoscindetur  nobiHtati  et  furiose  populo 
oninis  occasio  tumultuandi.  Omnis  enim  culpa  non  in  principem 
et  eos  qm.  sunt  circa  principem  praeaentes  sed  in  imperatorem 

*  Folgen  zahlrekiin  BibeUtellen  (Lok.  11;  L  Fetr.  2;  Bom.  18;  P«».  2ö 
118,  C8;  Judicum  6;  3  Reg.  18). 

*  Verfolgt  dann  die  apiton  Geaehielito  von  EMehua  (S  Par.  S9)  und 
JoiiM  (4  Ref.  SS)  bis  auf  niilipp  IL,  Enbenwg'  Ferdinand  von  Tirol 
ttnd  Henog  Albreeht  von  Bayern. 
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et  Bavaram  absentes  reiciatui';  quorum  potentia  advenariis  est 
formidolosa  eisqne  minus  se  Opponent  quam  pmcipi,  qui  in 
medio  ipsoram  habitat. 

Necessariom  quoqae  est  ut  archiepiscopus  Salisbnrgensis 
caeterique  in  bis  provincüs  episcopi  itmsdictionem  ecclesiasti- 
cam  sibi  ablatam  restitui  summa  cum  contentione  postulent. 

Ut  etdam  id  ecclesiae  negotium  eo  magis  serio  agatur, 
parochi  ubique  propter  principem  institucnt  proccssioncs,  cuui 
mendabunt  illuiii  Dco  et  populo  ac  liortabuntur  populunij  ut 
post  Dcuni  nicliil  sibi  chaniis  diicant  quam  religionem  catbo- 
licam  et  haereditariuni  suum  doiumuin  archiducem.  pro  quo  in 
omni  necessitate  et  extrema  pericula  libenter  subirc  debeant. 
Ficri  iiaiiiquc  non  potest  quin  adversariis  incutiatur  timor,  si 
per  uibi'S  et  cainpos  viderint  ecclesiarum  vexilla  volitare  et 
clerum  cum  univerBo  populo  })ro  .sui  priucipis  salute  esse  adeo 
sollicitum.  Rcvocent  adversarii  in  memoriam  factum  illutl,  propter 
quod  ruöticitas  Tvrolensis  maximis  privilcgiitj  est  donata. 

Quod  si  iinperator  et  dux  liavariae  tamquam  curatores 
8uam  hac  in  controvcrsia  autoritatem,  quac  maxima  cst^  inter- 
posuüriutj  non  dubito  quin  refractarii  intormissa  de  religionis 
libcrtatc  (bsceptaeione^  siut  homagium  praestitui'i,  quod  faxit 
Deus  trinus  et  unus. 

Alias  modus  exciudendi  baereses. 

8i  prior  modus  minus  arritleut  et  ])er  cum  non  speictur 
victona,  cxistimo  principem  cum  suis  rcfractarii.s  iure  contcn- 
dere  et  in  lioc  rebgionis  dissidio  abquera  iudicem  fcrre  dcbere. 

Habet  cnini  causam  iustissimam.  Adversarii  vero  contra  ib- 
vent  iniquissimam,  ut  ex  bis  quae  scquuntur  argunientis  clare 
patebit.  Et  quoniam  provinciales  in  ore  frequenter  liabent,  has 
provincias  esse  sub  tutcla  impcrii,  in  quo  cum  sit  omnimoda 
religionis  iibertas  et  in  bis  terris  suam  sectam  tolcrandam  esse, 
sentio  ipeos  ad  caput  imperii  imperatorem  nempc  mittendos 
f'^'^ey  ut  ipsc  yel  Bolus  vel  principum  Germaniae  cameraeque 
Spirensis  adhibitio  consiHo  iudidoque  autoritate  caesarea  hanc 
litem  deoidat  dirimatque.  Causam  namqne  noster  princeps  habet 
tarn  bonam  et  iustam^  ut  ezistimem  ipsum  omnino  victona  esse 
potiturum.  Qua  obtenta  nemo  mortaHum  aliquid  ampiius  mO' 
lirt  audcbit,  sed  adversarii  imperatori  ac  decisioni  stare  cogen> 
tur,  nisi  totum  in  se  concitare  yelint  imperium,  quod  nostrum 
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priucipem  tamquam  membrum  imperii  in  suis  iuribus  defendere 
iuvareque  ex  foedere  tenetiir.  Argumenta  autem;  quae  militant 
pro  nostro  princi})e  et  coram  impcraLuriu  maiestate  eruiiL  pro- 
ducenda,  sunt  liaec,  quac  sequuntur. 

P l  im  um.  Est  apud  Lutheranos  commune  axioma,  quem- 
libet  in  sua  conscientia  esso  relinquendam  liberum  et  neminem 
cogendum  esse  ut  quid  faciat  quod  sine  conscientiae  lacsione 
fieri  non  potest.  Sed  princeps,  reügiouis  christianae  et  defensor 
et  advocatus  öupremus,  cui  ex  officio  incumbit  ecclesiae  catho- 
licae  utilitatem  promovere,  in  conscientia  neque  tutns  ncque 
securus  est,  immo  perpctuum  habebit  morsuiu  et  scrupulum 
conscientiae,  si  in  proviuciis  sibi  a  Deo  concreditis  contra  suum 
officium  toleret,  foveat  et  non  pcrsequatur  expellatque  reÜgio- 
ncm  Lutheranam  suae  lidei  snac  rationi  snacque  menti  contra- 
riam.  Ergo  Lutherani  procercs  cx  propria  confesaione  proprio- 
que  iudicio  principem  (ut  salva  ipsi  mancat  sua  conscientia) 
nullo  modo  molestare  dcbent,  nt  pracdictam  religionem  e  pro- 
vinciis  suis  non  extcmiinet  sed  cam  tolerct  et  fovont,  pracser- 
tim  cum  ipso  princeps  illos  procercs  in  suis  coüscientiis  liberos 
reimquat  et  cuiÜbct  liceat  credere  quod  lubet. 

Sccnndum.  Habetur  in  Lanndtshamidtvest,^  quod  pro- 
vincialcs  non  possint  aediticare  ecclesias  sine  consensu  prin- 
cipis.  Krgo  multum  minus  possunt  institaero  aliquod  novae 
religionis  exercitiiimi  praeaertim  si  illa  religio  religioni  principis 
Sit  contraria. 

Tertium.  Princeps  noster  est  princeps  imperii.  Ergo 
eodem  iure  fruetor  quo  reltqni  gaudent  imperii  principes.  Sed 
pacificatio  PassaTiensis  permitüt,  nt  quiiibet  princeps  saeoularis 
possit  in  snis  proTincüs  fovere  Tel  catholicam  vel  Lutheranam 
religionem  exclusa  illa  quae  suae  menti  est  contraria.  Ergo  et 
noster  princeps  catholicus  in  snis  provincüa  habebit  catholicam, 
exclusa  Lutherana. 

Quart  um.  Communis  est  präzis  in  imperio,  ut  singuli 
principes  in  suis  provinciis  nonnisi  unam  (niminun  quam  pro* 
fitentur)  admittant  religionem.  Quie  ergo  coget  noefaum  prin- 
cipem, ut  ipse  contra  Germaniae  couBuetudinem  duas  sibi  plane 
contrarias  toleret  religiones?  Quae  societas  luci  ad  tenebras? 
Quae  conventio  Christi  ad  Belial?   Sic  arehidux  Ferdinandus 


*  Dieses  Wort  in  deatodier  Konive,  doch  wohl  von  denelben  Hand. 
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et  Albertns  dnx  BaTsrue  soIaih  caihoKeam  religionem  propng- 
narant  et  rafimnatia  Bob  proTinoiia  Lutheiaiuuii  abiecentiit  et 
ezeluaentiit.  E  contiario  SÜo  et  Brandebiirgieos  reliquique  pro- 
testantes  principes  saas  sectas  fovent,  exclnsa  veteii  et  vera 
rcligione.  Idem  fecernnt  UlmenseS;  Argentinenses,  Norimbor- 
genses  aHaeqae  cmtates  imperiales.  Palatinatus  Rheni  quoties 
religionem  mutuavit!  Imo  Augustus  dux  Saxoniae  dicitur  ab 
aliquibus  Austriacis  subditis  pro  libeitate  religionis  imploratus 
respondisse:  *  ,Wir  geben  dem  hauß  (Österreich  nit  Ordnung, 
wie  sie  es  der  religioii  lialbcu  mit  iren  landen  halten.  Uns  ist 
^'nuog  dass  wier  unserr  landt  in  glaubenssachcn  auf  ein  opiuion 
gcbracliL  haben.*  Cum  igitnr  quilibct  principum  acceptet  reli- 
gionem pro  libitu,  cur  non  liccat  principi  nostro  suas  provincias 
ab  haeresibus  pargaro,  sola  vera  religione  retenta? 

Qu  in  tum.  Provinciales  non  habere  potestatem  introdn- 
cendi  novam  religionem  ex  eo  patet,  quod  tale  qnippiam  sine 
conscnsu  principis  nunquam  ausi  sunt  attentare  et  quod  iam 
habeant  liberum  suae  religionis  exercitium,  aiunt  hoc  se  Privi- 
legium a  Carolo  archiduce  b.  m.  habere.  Cum  igitur  privile^iuni 
nil  sit  aliud  quam  privatio  loc^is,  bene  infertur,  si  Privilegium 
habend  ipsos  antea  lege  pr  iliil  it  )^  fuissü,  quominus  absque  auto- 
ritato  principis  novam  reIii;io]iem  potuerint  instituero.  Si  tum 
non  potuerunt,  ergo  et  nee  nunc  poterunt  et  per  conscqnens 
princeps  Lutberanam  baue  baeresin  potest  ex  sois  provincüs 
excludf^rp. 

Sex  tum.  Obiicmnt  nihilominus  huiusmodi  a  Carolo  archi- 
duce concessum  Privilegium.  Verum  in  contrarium  facit  pro 
principe  nostro: 

1.  quod  parens  fiho  in  rebus  fidei  et  conscientiae  non  po- 
tuit  praeiudicaro.  Nam  si  ipsi  proceres  in  rebus  conscientiae 
plus  Deo  quam  hominibus  obediendum  esse  dicunt  et  qnilibet 
in  sna  conscientia  (at  üdem  dicunt)  debet  esse  Über,  quomodo 
pater  potuit  filio  conscientiae  auferre  libertatom?  Quomodo 
filius  non  pocilu  nuuidata  Dei  quam  parentis  promissionem 
et  Obligationen!  ante  ocolos  habebit?  Qnomodo  pater  filio  hanc 
potuit  imponore  servitutem,  nt  non  eradicet,  ezterminet,  eli- 
minet  aed  et  foveat  religionem  qnam  firmiseime  credit  eaae 


*  Der  mm  liegende  dentsehe  Sati  in  deutieher  KuniTo  wie  vorhiii  nnd 
80  bei  (Ion  folgenden  rloatsohen  Worten. 
r«mUa.  U.AM.  N.Iiym.  10 
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haereBui  et  doctrmun  talem,  qnae  subditoB  sibi  a  Deo  com- 
misaoB  («^aonim  saluti  ex  officio  prospicere  tenetur)  dncat  ad 
infemum?  Pmceps  nemmem  proTinctaliam  contra  conscientiam 

cogit;  sed  potest  quflibet  credere,  quod  sibi  videtor,  enr  ergo 
ipsi  illtun  coganl^  ut  contra  conscientiam  publienm  sectarum 
pennittat  exercitiam,  com  id  ipse  (cui  ex  officio  incnmbit  eeele- 
siarnm  sttperintendencia  et  proteelio)  sine  laesione  conacientiAe 
facere  nuUo  modo  possit?  Sicnt  ergo  ante  Caroli  arcbidncis 
conceasionem  (nt  sapra  ostensiim  est)  pro^cialibus  non  licnit 
noTum  religionis  exercitiam  institaerey  sie  nec  iam  ifiis  licet» 
cum  fUiuB  ad  iliam  allegatam  coucessionem  non  obligetor  et 
per  consequens  potest  haereses  sibi  contrarias  ad  orcnm  mittere. 

2.  Si  Carolas  dedit  illis  tale  aliquod  Privilegium,  mon- 
stretur  illud  concessionis  instrumentuni.  Vidoiiinus  an  sit  authcn- 
tieuinV  Quibiis  sigiiliti  corroboratum'r'  ronderemuö  illud,  an  et 
obüget  liaeredes? 

3.  Contrarium  adeo  verum  est,  ut  fama  sit,  provinciales 
in  qnodam  scripto  vocabulum  liaeredis  posuisse  quod  Carolus 
b.  m.  prupriiä  mauibuä  delevurit^  iiullo  modo  filios  obligaro 
volens. 

4.  Observentur  tempus  et  locus  in  quibus  talcs  conces- 
sionns  a  Carolo  arcliiduce  sunt  extortac  et  inveniemus  eodem 
ipso  tempore  ilhim  mcliori  modo  et  forma  se  ecclesiasticis  nl)li- 
p^asso  quüd  ipisorum  iura  velit  iiiviolabilit<.T  conscrvar*!,  quam 
illis  ipsis  provincialiljus.  i'orro  si  coiicessiunes  provincialibus 
factae  cum  dccretis  quae  ecclesiasticis  dcdit,  coiitVninlar,  luec 
merifliana  elarius  pntebit  privilcgia  ipsoram  per  preccs  ai'iuatas 
violenter  fuisse  extorsa,  iiuötra  vero  praelatorum  decreta  in 
favorem  religiouis  ex  }>aterTia  plane  benevolencia  esse  donala. 
Quis  iam  dubitet  decreta  praelatis  data  provincialium  conces- 
sionibus  vi  extortis  longo  praeponderare,  et  ob  id  principem 
nostrum  illa  pocius  (piam  has  observare  debercy  Archidux 
( 'arolus  quam  diffieidter  provincialium  petitioni  imj)ortunae  acquie- 
verit,  quam  acfjre  consenscrit,  quaiitum  fuerit  reluctatus.  testan- 
tur  ipsamet  decreta  praelatis  data,  testatur  Ser"""  uostra  eius 
vidua,  testantur  multi  boni  viri,  qui  adhac  vivunt,  quin  et  ad- 
versarii  negare  non  possunt.  Immo  ipsemet  Ser"'""  Carolus 
saepc  testatus  est,  cui  memoria  comitiorum  Pruggcnsium  Semper 
fuit  amara,  et  ii)se  ilJa  coniitia  vocnvil  der  feindtselig  landtag 
zu  Pruckh.  (^uid  dicemns?  Cogebant  illum  procedentcs  contra 
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älam,  äeut  iHe,  ad  LucretiEm  dieebat:  Ferram  in  manu  eat^ 
—  Quodnam  robiir  tales  concesnones  coactas  et  yi  extortaB 
habere  patabinms?  Easne  .filiam  obligare  ezkümabimna,  a 
qnibus  ipsemet  et  parens  earum  autor  iustisBime  resilire  potuit? 

Gezwungener  ayit 
Ist  goH  laydt. 

O  msolcntissiraam  subditoruiü  lUiportunitaLcm,  diguuin  (si 
Uicere  licet)  quae  ferro  vindicotur. 

Scptimum.  Decrettira  etiam  iUud,  quod  conccdit,  ut  contra 
ordinem  iuris  advocatus  praesentatori  et  praesentator  contirma- 
tori  ordino  plane  praepostero  presbyterum  pracsentet,  est  totum 
contextum  ex  male  et  falso  narratis,  et  ob  id  per  se  corruit. 
Quod  enim  hic  modus  praesentandi  Semper  facht  in  asa,  est 
faisisBimum.  Vemm  ip»um  et  decretom  inspiciator  et  apparebit 
esse  impium  et  miastain. 

Oetayttm.  Qnando  princeps  in  acta  enae  inangoratienis 
aceipiet  et  praestabit  inramentanii  inter  alia  inralnt,  se  sine 
onmi  reapectu  omnibus  tarn  pauperibiis  quam  divitibus  iustitiam 
aeqnabiliter  adminiBtratoram.  Modo  constat  praelatos  aequaU 
iure  gaudere  cum  provincialibus  BaeeolaribiiB,  immo  ipsi  sant 
piaecipua  membra  proTincianun,  qnibus  princeps  magis  qaam 
ceteris  videtnr  obligatus,  praesertim  in  CSarinthia,  nbi  iuramenti 
notnla  statim  in  principio  habere  dicitnr:  Ob  er,  der  ßir$t, 
wdU  die  pfafheit,  miween  und  toi«en  Bautzen,  »ehirmen  und 
handthahen  etc. 

Item,  sicut  praelati  iurant  principi,  sie  c  converao  prin- 
ceps et  iurjit  })raelatis,  quod  vclit  Ulis  iastici.-un  administr.ire. 
Ex  quo  manifestum  est  principem  non  pos.se  iliis  auferre  suam 
iurisdictiononi,  et  si  ipsis  violenter  sit  subtracta,,  quod  princeps 
tcneatur  rei'uperare  et  restituere.  8i  ip^itur  princeps  in  hoc 
iusticiam  (ut  est  obligatus)  administrct  ac  suum  cuique  tribnat, 
per  sc  corruet  Lutheranismas,  quem  Christus  gladio  oris  sui 
eyertat  Fiat  Fiat. 

Nonum.  Praecipuum  prineipis  officium  est  seditiones  et 
rebelliones  in  sius  provlnciis  praecavere  pacem  et  tranquilli- 
tatem  conservare,  sed  quotidiana  experientia  commonstrat  id,  si 


Am  Band«  steht  ,LiTiiui'. 
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dnae  mter  ae  contrariae  reÜgiones  tolerentor,  fieri  non  potest 

Ergo  etc. 

De  c im  um.  Qiiamdiii  toleratur  adversaria  idigiu.  tamdiu 
princcps  apud  suos  subditos  perfectam  obedientjaiu  habere  iiou 
potest.  Quotics  namquc  ipsis  quid  iniunf^itur,  quo  minus  placct, 
ad  suum  illain  magnum  recunnmt  conscicntiam  et  abutuntur  illo 
sacrac  scripturac  loco:  Oportet  plus  Deo  obedirc  quam  homi- 
nibus.  Qualiter  etiam  S.  Ser*'"  consiliarii  Rakerspurgi,  Pctovii 
et  in  aliis  civitatibus  sint  ti'act^iti,  illi  ipsi  testari  possuut.  Cla- 
memus  ergo  cum  Prudeutio  (Peristeph.  XI,  31): 

Viia  ßd6$  vigeat,  priieo  qwte  condita  tmnplo  est. 
Quam  popuhu  rettnei  quamque  eaihedra  Petri, 

In  dorso  von  späterer  Hand:  Deliberatio  de  modo,  quo 
religio  catholica  ab  arcliiduce  Ferdinando  in  Austria  iuteriore 
(sie)  restitui  po&sit. 

Obear  die  Ablusimgneit  UtSt  aieh  Sicheres  nur  aagen,  dafi  die  Schrift 
▼or  dem  DeKerobor  IBM  Terfilfit  ist.    Siehe  Hurtor  HI,  256;  Schlüter  350. 

Man  sieht  nlmr  ans  <lem  f^anren  Inhalte,  daß  clor  lTnh!itrn"?8tormin  noch 
nicht  in  nninitti-lliart'r  Näliü  ist.  Man  wiril  am  sitlu-rsteu  gehen,  die  Ab- 
fa^ungHzeit  in  jene  Tage  zu  setzen,  da  die  vorzeitige  Krhel)ung  Ferdioands 
von  «einer  Mutter  nnd  einer  großen  Pirtei  in  Anancht  genommen  wird 
nnd  Maximilian  «n  eeinen  R&ektritt  denkt  Daa  ist  der  oben  anipegebene 
Zeitpunkt  (siehe  oben  sum  19.  Dezember  1594).  Die  Schrift  Kobensls,  deren 
Schuster,  S.  351,  Note  2  gedenkt,  stimmt  in  der  Uaupt^ache  mit  dem  Sohrt  ition 
dos  ohüni.ilif'ni  Vizekanzlers  Scliranz  an  Erzherzofj:  Ernst  rom  17.  Juli  15'.) l 
übcreiu  nuil  stammt  wahrscheinlich  aua  dessen  Fuder,  e>iehe  Loserth,  Briefe 
und  Akten  zur  stoiermärkischen  Geschichte  unter  Erzherzog  Karl  IL  in  Yer^ 
8&ntiiGhaagen  der  hislorieehen  Landeskommiidon  lllr  SIeiennark  X,  8. 97, 
Mr.  99.  Unter  dem  Titelt  ihn  moäo  kmartUei  et  MAwferet  «cd  tüam  teAtdi 
€t  hereticü  credeniea  »unt  infame»  liegt  ein  Schriftstück  vor  (Fase.  23),  dae 
die  Dorsualnotiz  hat:  Ser^"  ]>rinctpl  et  tloinino  mco  heiiujuüaiino  domtun  Fer- 
dinando Auatrinc  archiduiH.  Eh  ontliiilt  zolin  Punkte,  wie  man  sioli  (_'ojjen 
die  Ketzer  zu  verhalten  habe;  mit  den  entsprechenden  Bibelatellon  zu  jedem 
Punkte.  Der  Verfawer  der  obigen  Denkedhrift  ist  mit  den  VechUtniasen 
Tirols  bekannt.  Man  kQnnte  an  Stob  Ins  denken,  dem  diese  gewiß  nicht 
unbekannt  waren. 

In  diese  Zeit  fallt  wahrscheinlich  auch  eine  Botschaft  des  Grazer 
Hofes  nach  Rom,  von  der  ein  Bericht  (H.-,  H.-  n.  St.-A.)  meldet:  Memoriah 
earutn  rerum,  quae  dominus  pastor  Oraecen»i»  nmuim  H.  A.  8.  D.  N,  expottel: 
I.  Der  Papst  möge  sich  die  Witwe  empfohlen  sein  lassen.  Die  Protestanten 
sagen,  der  Tttrke  sei  ihnen  lieber,  als  daO  sie  einem  katholischen  Fürsten 
gehorchen  (davon  wurde  allgemein  aber  schon  1690/91  gesprochen).  Kaiser 
und  Papst  mdgen  ansehen,  daO  nicht  CMSnner  der  Ketaerel  aas  Bnder  kommen, 
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«ondani  da0  b«i  der  Beoetsung  der  Ämter  snvtfrderst  «if  du  BekenntnU 
Radnioht  genommen  worde.   Die  sohleehte  Yerweltimg  bebe  die  Kaaiea 

erscl' '•pft.    Dor  Erbu  darf  nicht  geswungen  werdctt|  bei  dor  Iiiuuguration 

diü  Kützcr'-i  /n  bo-ttütitjon :  ne  in  inattf/nratione  ccmpeüalur  hostihit»  ßdei  here- 
siin  coußnnarc,  proiit  cain  in  hoc  i7ilC7-7'egiio  ohlinucr>mt',  »It'r  lotztP  Satztfil 
läUt  eich  ducli  uur  duuteu,  daß  uiuu  aia  Enda  dur  voriiiuuddciiuftlicbun  Ku- 
gienug  steht 

m 

'Erzhcrzoij  Maximilian  an  Esther  von  Facchheim,  geh  von  ITar- 
degg:  Älan  habe  erfahren,  wie  du  dich  unbefugter  weise  unter- 
stehen sollst,  deinen  nach  Ktiiitclfcld  eingepfarrten  Untertanen 
den  Besuch  deines  Gottesdienstes  zuzulassen  und  den  Empfang 
der  Sakramente  zu  mipfangen,  und  daß  du  die  Toten  zu  Loh- 
ming  begraben  läßt.  Das  gedaiken  wir  so  wenig  wie  einst  Erz- 
herzog Karl  zu  dulden.  Befeid,  davon  abzulassen,  widrigenfalls 
scharf  eingeschritten  würde.    Graz,  15V6  Märe  9. 

(Kop^  L.>A.|  Befonn.  1696.) 
210. 

Die  Landschaft  Kärnten  außer  den   Prälaten,   an  Erzherzog 
Maximilian:  Ersfntfet  ßerieht  über  den  Villach  r  Handel.  Uitlc, 
das  Land  hei  seinen  Ereiheiten  zu  erhalten  und  es  nicht  davo» 
dringen  au  lassen,   Klagenfurt,  1596  Märs  10. 
(Kop.y  I«.-A*f  Reform*  1696.) 

Dio  LandscUatt  liat  von  den  Komniiesäron  (siehe  oben)  die  1.  f.  Ito' 
•olutioQ  erbelten  und  mit  Schmer«  vernommen.  Das  gu\Ynlttätigo  V%>rgehen 
des  Viiedoms  ist  gegw  die  Landesfireiheiten  gerichtet;  die  ganse  Handlang 
werde  als  Privathandel  an^osohen  und  der  Landsohaft  darflber  gar  ein  Ver- 
woifl  gegeben.  Privathändel  den»  Allgonioinon  vorzuziehen,  sei  der  Land- 
schaft nioiiials  m  den  Sinn  gokomnion.  Frühor  scinn  solche  Sperrungen 
niemals  vorgokoninicn,  auch  »olclio  (lowalttätigkeiteu  nicht,  dio  Landos- 
ubrigkcit  ist  vielmehr  steta  in  dem  gebtthrlichen  Bospekt  gehalten  und  die 
Sachen  vor  der  ordentlichen  Stelle  auigefllhrt  worden.  Es  fUlt  der  Land- 
schaft schwer,  daß  sie  erst  jetat  vor  der  Bewillignng  solche  Beschwerden 
vorsnbringen  verursacht  sei.  Sie  wäre  geneigt,  zn  der  Bewilligung  zu 
greifen  und  d»;n  LaiKlf.ifr  7.\\  proictjuicroii,  weil  dies  aber  nicht  allnin  oine 
Privatsache  de»  Herr«  vou  Dietrichstein,  der  die  Sache  jetzt  aucli  vor  dcni 
Landrechto  anltäugig  gemacht,  sondern  ein  Laudesrecht  betritlt,  de^auu  »ich 
anch  die  PrXlaten  nicht  begeben  wollen,  nnd  diese  gewalttätige  Entwehrung 
den  Freiheiten  des  Landes  Immeiijate  entgegen,  so  kann  man  die  Sache 
keinesfiüls  mit  StiUsekweigen  flbergehen  und  vor  der  erlangten  Restitution 
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nieht  sn  den  Bewilligiingeii  greiÜBn.  Bemndan  lehmeinlleh  berQliM  «,  daO 
der  Eingriff  kraft  der  Verordnnng  des  Kaiaers  Toigenommen  wurde.  Uan 

erinnort  an  don  Streit  HiHcliofs  mit  der  Lande^rcgionni;^,  i!a  er  rieh 
niclit  dor  I.  f.  ITnlicit  iintorworfon  wollte,  und  dos  RcT^oopfs.  don  mnn  mit 
ihm  pescblossen.  Dessen  hütte  c»  ja  nicht  bedurft,  wenn  t-r  dio  Macht  Imf, 
so  gewalttätig  vorzugebou,  waa  er  vielleicht  nicht  ohne  Absichten  ^^tan 
hat.  Was  nfltat  die  Konfirmation  nnierer  I'relheitein  dnreh  deu  ELaiserf 
Der  Vitstan  bat  die  gewalttiltigen  Handlangen  ToigenonuneD,  als  die 
wftlscben  Soldaten  in  lUMam  gelogen.  Da  hätte  noeh  ein  Tiel  größeres 
Blutbad  ontHtchoii  können,  und  da  auch  heuor  wieder  ein  Kriegriieer  au8 
Italien  nach  Ungarn  aiehO}  kann  es  an  einem  Tumulte  kommen.  Bitte 
wie  oben. 

311. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  Teilen  den 
ferneren  Verlauf  des  Villacher  Handels  mit.    Bitte  wie  eum 
3.  Märe,   Klagenfurt,  1595  Märe  11. 

(Orig.,  4  Siegel  an^edrilckt,  Lb*A.,  Beform.  ad  1594.) 

218. 

Der  sieirische  Fralatenstand  hegehrt  eine  Verordnctenstellc, 
da  er  gkichfaUs  Landstand  sei.   Antwort  darauf.  1595. 

Martin  Bischof  von  Seckan  begehrt  namens  den  Prälaten' 
Standes,^  daß  ein  Mitglied  des  letzteren  unter  die  Verordneten 
aufgenommen  werde:  Sintemal  auch  sy  ein  stand  und  mitgiider 
des  lands  seien  und  es  Iiievor  auch  also  erhalten  worden  sei. 
Do  entgegen  aber  ist  furkonimen,  dass  nun  von  andenklichen 
iaren  her  der  herrn  prälaten  kainer  im  niitl  der  verordneten 
gewesen,  sonder  dnrch  E.  £.  L.  ytzt  vil  lange  iar  dise  Ord- 
nung furgenommen  und  erhalten,  dass  aus  allen  vierteln  ohne 
unterschaid  der  stend  (dan  in  diseni  land  Steir  ainiclie  diserc- 
tion  der  stende^  wie  etwan  in  andern  landen  beschichte  nicht 


*  FMt  riebrig  Jahre  war  mit  Ausnahme  eines  einrigen  Falles  kein  Mit» 
gliod  doB  PrftlatenalattdeB  mehr  unter  den  Verordneten.    Siebe  darflber 

dio  Fiiilpitnn?'  zn  meiner  An«'_r''i'"'  'l'^f  Akten  und  K.'rrr'«yi<.ndoii^^en  zur 
Güsi'hichtü  der  Gügonrct'ornialion  unter  Ensborxog  Karl  II.,  Ft»nt08  ror. 
AuBtr.  2,  L,  S.  37.  1628  ist  noch  dor  Propst  von  Voran  unter  den 
Verordneten;  qtiter  erseheint  noeh  ^  FrÜat  von  PQUan  unter  den 
Verordneten. 
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wiert  gehalten)  die  herrn  und  landleni  sam  yerordnetenamt 
werden  nominiert  und  furgescblagen,  welche  nnn  ditsfalla  die 
mehreren  stimmen  habeni  dieselben  zu  disen  nnd  andern  amb- 
tem  gebraucht  und  erbeten  werden.  Wan  es  dan  nun  ein 
lange  seit  also  eriialten,  zumal  auch  den  herrn  yerordenten 
durchs  ganze  iar  maistesthails  kriegssachen,  schwarc  raisen  zu 
Verrichtung  der  granitz  und  anderer  gemein  vatterland  obli- 
punden  comraissionen  u.  dgl.  fürfallen,  der  löbl.  prlllatenstand 
auch  sonst  in  die  vorordcnten  khain  niistraucn  stellt  und  inen, 
dua  licrrn  prülaten,  zu  denen  jculiLlien  der  hcrru  cinnemer  raits- 
tftgen  und  (in  landtiigenj  auch  ilo  es  des  gemainon  vatterlands 
notturfft  erfordert,  in  allen)  andern  vcrsamlungen  (nach  gelegcn- 
hait  der  zeit  und  suchen  besehatTenhait*^)  die  stcucrsachea  und 
andern  tilglichen  handlangen  und  Verrichtungen  fürgetragen 
und  in  dem  inen  nichts  verhalten  wirdet:  so  soll  es  bei  dem, 
wie  es  so  vil  lange  iar  ohne  die  wenigistc  beschwarunjir  otW 
anjsreregts  löbl.  prälatenstands  im  schwung  und  iebung  gewesen, 
biliich  verbleiben. 

213. 

Die  Kraincr  Lanekehaß  A.  G.  am  Erzherzog  Mascimüian:  Übet' 
Bekurs  anläßlich  der  am  23.  Febrwtr  erfolgten  JBe- 
idiiUen  auf  ihre  Sdigiom^fesdimrde»,  Laüny^,  1595  MärM  14. 

(Kop.,  L.-A.,  L.-A.  1596.) 

Nachdem  man  aw0i  Jahro  Aol  eiae  g7i.'idi<2:o  Erledigunr^  der  kirob- 
livlit'ii  I?r>-<'li wor^li'U  '»pwartot,  kam  mivormutet  »'in  scliaif<'r  iiml  nii vcrsclni!- 
ilctcr  \'i'rvvx'is.  Zu  iiielinnali'u  h;ilt(>  Kraitj  /nsnmiiirn  mit  ilni  licuuchbarlüii 
Länd»rn  nüt  KaUur  Furdinand  und  Krzherzon;  Kurl  über  kirctiliuUo  Suclioii 
vorliAndelt  «ttiid  bt  keia  Exempl  ainrohe«  «olLicho«  scharfen  faflclutidfl  vor^ 
handen^  Nicht  dem  Enheraoge  lege  mao  die  Schuld  bei,  aondern  feind- 
liehen  Au8lo|»ungon,  ,vor»tehon  nicht,  woher  oder  womit  wir  <h)ch  einen 
»uichen  starken  Verwcin  nnd  hurten  Anzng  verschuldet  hahen  solltou'.  Daß 
man  dio  Ursachen  de«  V($rderh(!ns  nnd  A!»l"an«  dor  Städte  entdecke,  wohui 
man  outternt  sei,  dem  1.  f.  Gubernanient  Maii  nmi  Ordnun;^  /.u  geben,  künno 
mau  ihnen  nicht  Obel  au«loguu:  mau  habe  billige  Ursachen,  sich  tieiuor 
fiollgioneverwandten  in  Städten  und  Mirkten  anaunehmen,  denn  diese  seien 
in  der  Landschaft  der  vierte  Stand  und  reichen  wie  die  anderen  ihre  Steuern; 
werden  die  Stidte  ,durch  die  Unterscheidung  der  BeU|^on  au  Grande 


»  Die  eingeklammerten  Werte  ven  Ammans  Hand. 
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gerichtet  odor  von  uns  ^otronnt  und  abgosondort,  ao  wird,  da  SUidto  und 
Märkte  dos  Laii(li\'<  moisto  neni  ffion,  darin  allo  Kanfinannsrluift  und 
H;mti<'runi^^  [,'(ritlitL't  i»t,  da«  ganze  Laad  an  Vennö|*'en  und  Kr.-ifton  ge- 
schwächt'. , Überdies  seien  diese  Bürger  unsere  Glaubeosgonottsen,  duruh 
deren  Beedhwerden  anch  oiu  priUudiciert  wird/  ,Wir  «ind  (nicht)  so  ftllwn 
und  anvexstindig,  daß  wir  nioht  wQSten,  wm  mit  der  genannten  Reform 
mation  der  Städte  und  MXrkta  getncht  werde,  dafi  dann  anch  uns  das 
durcli  die  Pazifikation  bestätigte  exercUium  der  A.  C.  ausgemustert  und  auf- 
gcliobon  würde.  Das  wird  zur  Vertreibung  der  Türken  weniger  heitrapf<»n 
ab  zum  Verdorben  des  Landes.  Unseren  Religiunsvorwandten  in  ihruni 
Obliegen  beizustellen,  sind  wir  ,vor  Gott  in  unserem  Gewissen  schuldig'. 
Aach  darin,  ,da0  diese  ilire  Religion  sowolil  im  Recht  in  Jnstiaisaehen  nn- 
veraehnldet  antgetten  mtlneii,  ist  von  uns  mchto  Unrechtes  Torgebradit 
worden,  wie  die  Fälle  mit  Achaa  Ton  Thurn,  Niklas  Bonhomo,  Jobst  Jakob 
von  (JalltMilM'rtr,  den  Bürgern  von  I.aaek,  den  »felserischon*  (Vt-ldL'«')  T'ntrr- 
trnicii,  mit  Andre  Gampa  und  Bernhard  Ersch,  welche  beide  von  Leid  und 
Kmiiiuur  abgeloibt  sind,  beweisen.  ,Die8e  Beschwerden  sind  von  uns  vor- 
gebracht nit  ad  ^ndioamUmi,  sondern  aar  Yerhfltang  ktnftiger  Folgen.* 
JHe  Besehwerde  wegen  der  Sepnltnren  ist  so  oifenbar,  da0  sie  Iceines 
weiteren  Beweises  bedarf  ,EVemd  und  seltsam  anzuhören  ist,  daß  wir  der 
geistlichen  Jurisdiktion  unterworfen  sein  sollen  und  diese  unleidliche  Be- 
Hchwerdo  plei<*l'JMim  vor  derselben  erst  zu  rfclitfortii^T-n  pö\viescn  werden, 
da  wir  doch  keine  andere  als  die  1.  f.  Jun^diktiun  im  Lande  anerkcuuen.' 
Diese  Geistlichkeit  wolle  nach  dem  1.  f.  Zepter  greifen.  Solche  Fälle  sollen 
nicht  mehr  Torkommen  wie  jüngstens,  da  der  Pfarrer  an  Manspurg  ,ein 
abgestorbenes  armes  altes  Weib  dämm,  daB  Icein  Geld  Torfaanden  gewesen, 
wiedorura  mih  der  Frden  ausgraben  und  über  das  f'*i<9  Froydthofemauer 
hinaus  den  Ilmulen  und  VJigeln  fUrwcrfon  und  durch  den  Pfarrer  711  Rad- 
mannsdort',  dt  r  eines  toten  jungen  Bauern  Kürpor  etliche  viel  Ta<j  auf  der 
Gassen  unter  freiem  Himmel  ganz  abscheuliclier  Weis*  umiuehen  hat  lassen, 
wider  aOe  christliehe  ja  menschliche  GebOhr  geflbt  worden*. 

Der  Bürger  von  Stein  halie  man  sieh  schon  deswegen  annehmen 
müssen,  ,da  hierbei  unser  christlicher  Glauben  mit  ewig  nndertanlieher 
Schmach  sektischer,  verführerischer  und  ketzerischer  Lohre  angetastet  wor- 
d<'ii'.  ITörh<!t  beschwerlich  mHßte  es  fallen,  wenn  der  I.aüiarher  I>nmprnp«t 
K<u»|><ir  Freydonschuss  gegen  uns  dofendiert  und  nun  aufgetragea  wurtleu 
sollte,  daß  wir  ihn  vor  seinem  Ordinarius  ,der  auf  »ich  habenden  Inzicliten 
IconTinsieren*)  ,da  doch,  was  er,  FreydensehaS  fller  abschSdliche  malefi* 
sische  insiohten  (als  begangnen  tottsehlags,  mit  seiner  steufbutter  tocbter 
getribno  b1uetj<chandt  und  crzilter  pastorten,  item  atu  mtttterleib  abge- 
tribnor  frucht  uu<I  im  lir  anderer),  die  imo  auf  froyor  ga-ssen  und  bey  offnen 
zuHammenk«  in  Ilten  unters  ^'»»»icbt  auff'OZHckt  un«l  iTierj-es^tnnf^on  worden,  ob 
sich  habe,  nit  allein  meniglich  innen  und  außer  landts  sondern  auch  seinem 
ordhuiriot  dem  herm  bIschoTe  an  Lubaeh  Mlbs  seiner  im  bisthnmb  alUe  in 
unser  etlieher  beisein  getlianer  offientlicher  behanndtnnss  and  besengong 
nach  nur  gar  'zu  vill  wissend  und  bekannt  ist.  Aber  wir  uns  ime  fhomb- 
probsten  für  vil  su  £romb  und  zu  wflrdig  achten,  daß  wir  sein  anellger 
soiu  sollten'  .  .  . 
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Die  Beschwerden  ^wegeii  der  Kirehen-  und  Selialdiener'  habe  mui 
vorbringe»  mlkson,  weil  sie  ,f&memlicb  Ton  des  alhie^j^  Ticedoms  «on 

tmd  seinem  gHindl  gesclioben,  welche  unserer  predicanten  eiiien  auf  frojer 
Strassen  mit  groben  Worten  und  gebenlen  iniurirt,  ine  in  seinem  hatis  ubor- 
falI(Mi  uiui  mit  allerlei  hOnischen  {»espött  cavillirt,  einer  au*-li  in  un.<or 
kircliuu  uacUgeluffeu  und  daselbst  unter  nngofangnur  prodif;  mit  dum  ga- 
•tiel  ein  gann  mnetwilliges  gerümpel  gemacht,  wie  dann  nit  weniger  aneh 
«ein  des  TitsdomlM  ietsiger  leeretarif  der  ror  etüchea  iaren  unser  Stipendiat 
gewesen,  unseren  8chuol-r«ctorem  auf  freyotn  pl<atz  allhie  von  Iiindon  zoe 
angegrit'fc'i,   horumli^odraet  uiu!  mit  iiiizfiti^^on  fr.'t<ri'ti  vers]>r.t<>lt  hat'.  .  .  , 

Darnach  sei  die  Landschaft  ganz  imvonlicnt  /.u  tio  scliarfcin  Vprwei» 
gekommen.  Bitte  um  eine  guikligere  Resolution.  Mau  ^ullte,  sumal  wenn 
man  den  lufieren  Feind  älnnwehren  iiat,  souhtigor  Sorgen  und  Fuxdit  ent- 
laden sein«  (6  BU.  fei.)  Einselne  Beschwerden  siehe  Nachtrüge  >u  1587. 

Tags  darauf  teilen  die  Verordneten  von  Krain  denen  von  Steier  mit, 
was  die  Laudtagshandlungen  bisher  geaperrt  hat  und  was  für  Oravamina 
vorgekommen  (Orig.,  I^'A.»  L.-A.). 

314. 

Ikshersog  Maximilian  an  Rudolf  IL:  wegen  Bestellung  des  neuett 
Guberfiantcnis.    Graz,  1595  April  1. 
(Kop.,  L.-A.,  L.-A.  1696.) 

Er  ktabe  mit  der  verwitweten  Enbeiso^  and  den  Vomebmaten  aus 

<1 -11  Su-iiii!on  beraten,  wie  das  Gubornament  und  das  Kriegswesen  zu  be- 
ht«llea  s(!i.  Kill"  t>tMiide  fürstliche  Person  könne  in  ko  croßor  Eile  und  so 
ffpsrh  äffe  neu  iMu<roii  nicht  genommen  werden.  Die  Formalitäten  einer 
noutia  Huldigung  würden  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmen  und  diese  vom 
Esblbinde  ausgenfltat  werden.  Am  besten  sei  es  daher,  das  Gabemament 
lUeben  der  oiine  dies  haltenden  regiemng  und  camer  dem  inngen  erbherra 
doch  unter  diesen  eonditioui'u  anzutragen,  dass  er  in  iitgtinsiichen,  camer- 
weson  und  kriefjsrnth  auf  E.  M*  .  .  .  hindfrsichbringen  und  ratification 
handle,  dem  inhalt  der  landtagsschlüss  bis  auf  L.  L.  vogtbarkoit  nachge- 
lebe,  wie  sollicheis  .  .  .  nach  absterben  .  .  .  •'ry-h.  Carls  .  .  .  durch  dessen 
Ii. .  ,  ,  witwe  beedi^en.  .  .  .  Sovfl  den  krii  g^natt  belangt,  (ist)  dies  an 
observieren,  dase  eneltem  .  .  .  erbherra  nit  allain  ain  generalleytenant  als 
der  von  Eggenberg  .  .  .  verordnet,  sondern  auch  atu  jedem  lande  ein  fQr- 
nember  rat  als  nemblich  aus  disem  8igm.  Frid.  froyh.  von  Herberslein  1. 
haubtman  in  Steyer,  aus  Kärnilt«n  Bartlmet»  Khüvonhiill(>r  und  au^  Krain 
Achaz  .  .  .  von  Thum  zuii/.u^-oben  sein  wlirib  ii,  die  8'  L.  iutorim  allain 
sovil  das  kriegswcsen  betiifft  und  weiter  nit"^  assistierten  und  beystendig 
sein  mQesaen. . . Die  Huldigung  sei  dann  gelegener  Zeit  au  erwarten. . . . 

Maximilian  hatte  bereits  am  21.  Oktober  1694  seine  Demission  fQr 
Ende  des  Jalires  in  Aussicht  gestellt  und  trota  der  Zuschrift  des  Kaisers 


•  ,niV  (mUJ. 
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vom  6.  November,  in  welcher  er  den  Enhenwj^  auf  die  ,Ungele(;enheit  nnd 
Widerwkrtigkeit*  Mines  Rflcktrittes  aiiiinerla«m  mMbto,  emenerto  er  $m 
19.  Desembor  soino  lUtt.-  (siehe  Harter  III,  199).  Der  Kaiser  entschied, 
(UO  zuiiKcliHt  die  Aiikimtt  «l.  s  jinirr-on  Brbheem  absnwarteu  sei.  Diese  er- 
folgte tu  den  erstou  Tagen  dos  März. 

215. 

l^rzhcy£oy  Maximilian  an  dcu  Tjmäesverwcscr  und  die  BeisiUcr 
in  Land-  nnd  llnfrcrhtcn  in  Kiirnicn:  llefehl,  in  der  ViUacfier 
KirclienyewalUklagc  stilLudciwu.    Gras,  1ö9ü  April  8. 

(Kop.,  L.-A.,  Boform.  ad  1506.) 

Solche  HXnpter  der  Chiutenheit  seien  an  diesem  Handel  intereseirt, 

daß  {rowahrsam  tiarunter  zu  proy^iilii  ri  n  sei.  Derlei  Sachen  «nien  sa 
K.irls  II.  Zeiten  «tets  hei  Ilof  voffroluiielit  wortlcn,  flhorflio.«  i»t  jetzt  auch 
der  liischof  von  f^amliorL'"  bt'St  liwrrdt'v. oisi'  t'iii;,'fkiiininiMi.  Heiohl,  in  ditisom 
Ilaudol  nichts  unzunuhniun,  »onduru  diu  FHrteiuti  au  uu»  2U  weisen. 

216. 

Die  Verttrdneten  an  die  Brüder  Ißhiikmrfk:  erm^,  der  Tfairr- 
menge  su  St  Peter  eine  Behausung  gum  GUtesdienste  tu  he- 
willKjcn.   GroBf  1595  Äprü  11. 

(KoD2.,  L.-A.,  Keturiu.  löd&.) 

217. 

Es^er  von  Pueehheim  an  die  Verordneten:  Schließ  den  Befekt 
der  ihr  von  der  Regierung  mg&kommen.  Verhol^  Leute,  die 

£ur  Pfarre  Knittdfeld  gehören,  an  ihrem  Gottesdienste  ttt  Grofl- 
Lobming  teilnahmen  gu  las»en,   Ainodt,  1595  Aprü  16, 

(Orig.,  L.-A.,  Reform.  1&96.) 

irtttct  die  Lnndselu-vft  um  L'Hiisti'ren  Rat,  dnniit  .sie  ihre  Unschuld  an 
den  Tag  geben  kdnue  und  den  Laudesfireiheiien  nichts  vergebe. 

218. 

Die  l'rrordnclrn  an  die  Herren  und  Landh  ntr  tinf  dem  Wiitdisrh- 
grätecr  Boden:  antworten  wegen  riucs  zu  haltenden  Predigers. 

Grae,  loOo  April  20. 

(Kons.,  I1.-A.,  Beform,  ad  1696.) 
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Nach  der  Pazifikation  dfirfeu  Tredigor  nur  i»  Orais  uud  Jndoiibur^^ 
halten  werden.  Ihr  mlfBt  bedacht  aein,  dafi  bemeldeter  Prediger  eeitie 
Unterkunft  auf  eine«  Landmanna  Qnt  finde.  Fiira  aweite  mufi  man  ateh 
iijeht  gleicht  wenn  von  Hof  Bc8ohwerun^en  k<  i  ;  m  Vm-  L.'ui<lHc1iaft 
wondeui  sondern  erat  bei  Hof  ansuchen,  daß  den  BescUwerden  abgeholfisn 
werde. 

919. 

Erzhersog  Maximilian  an  die  von  Marburg:  Sie  haben  sich  he- 
züglich  des  Beltgionsexerzitiums  an  die  ausgegangenen  Erlässe 
jm  haUefi.  Die  Feenfäüe  ^eieN  erlassen,  doch  dürfen  sie  fortan 
wtdU  nach  Windenau  auslaufen  und  müsseti  die  in  die  Stadt 
kommenden  JPrädikanten  eumefte»  usw.   Gtaa,  1595  Äprü 

(Kop.,  L.>A.,  Befonn.  1S98.) 

220. 

i^tcftto^,  Bat  und  die  Gemeinde  A.  C.  in  Marburg  an  die  Ver' 
ordtuien  von  Steiermark:   Bringen  ihre  JiöcJist  notwendigen 
Klagen  und  demütigen  Bitten  um  der  evangcliscJien  Wahrheit 
mUen  vor'.  0.  D.  (nach  dem  %7.  Jprü  1695). 

(Olmchs.  Eop.,  Steierm.  Flrot*Acten  llarbtuqp.  Oedmckt  Loserth,  Hnldlgungs- 

Btreit,  &  284—881.) 

Enthält  eine  gescliichlliche  Darstolluag  dor  Gugunreformation  in  Mar* 
borg  Ten  1581—1594. 

321. 

Budolf  IT.  an  Erzherzog  Mfiximilian :  Bedenken,  dafs  er  seinen 
AbsuQ  auti  dem  Gubernament  nchtne.    Frag,  1595  Mai 

(Kop.,  L.-A.,  L.-A.  1596w) 

Zur  Sache  siehe  Harter  m,  891.  An  demselben  Tage  gab  der  Kaiser 
seine  Genehmigung  an  den  vom  Enhenoge  am  1.  April  gemachten  Vor» 
sehligen,  die  er  vollinlialtlich  annahm  (Kop.,  L.-A.,  L.-A.  1696). 

232. 

Erzherzog  Maximilian  an  die  Verordneten  von  Steiernmrl':  Be- 
fM,  die  beabaicktigte  Aufführung  der  Komödie  im  Landhauee 

einsustdlen,   1595  Mai  10. 

(L.*A.,  Befonn.  Stiftssohule.) 
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Von  der  F.  D*  orzherzogen  Maximiliani  sa  Österreich 
Vilsers  gn.  herm  and  I.  f.  gnbemators  wegen,  den  herm  Ter« 
ordenten  in  Steyr  hiemit  anzusaigen,  I.  F.  D'  kombe  für,  das 
in  kürz  ain  comedi  im  landhaus  alhio  gehalten  werden  soUe. 
Wann  dann  bej  den  jetzigen  betrflebten  aeiten  und  kriogs- 
leuffen  dergleichen  oflPentlich  frenden  billich  einzustellen,  znmal 
das  in  deren  haltang  yil  ungleiche  auslegangen  an  firembden 
orten  überhört  werden,  wie  dann  eben  diser  Ursachen  willen 
die  j^atrM  des  hiesigen  fllrstliehen  eolUgii  ir  zu  disem  I.  F. 
abzug  vorgehabte  comedi  einstöUen  rntteesen,  so  sey  demnach 
1.  D'  gn.  begern,  das  sy,  herrn  verordenten,  ehegemeltcr  comedi 
Airderlicher  ab-  und  einstcllung  wegen  zu  vcrluiettung  allcrlay 
nachredens  und  ungleichen  verstandts  die  notturtTt  glciclifuls 
verordnen.  Dessen  vcrsclicii  sicli  I.  F.  (ab  die  iueu  aaust 
mit  allen  genadeu  woUgeuaigt)  guuz  genadigist. ' 

Decretnm  per  Ser**'^'^  archiducem  10.  Maij  1595. 

P.  Cssal. 

m 

GiäacJitrn  drr  (jdteimen  BHie^  hcfri  jfrud  die  I  hetnahmc  des  Gu- 
bernaments  durch  Erzhcrmg  Ferdinand  IL  Gras,  1595  Mai  10, 

(H.-,  H.-  ik  St-A.,  Fmb.  38.) 

In  der  gestrigeii  verless-  und  beratlisehlagung  der  kaiser- 
lichen discs  gubernamcnts  willen  genumLnen  gn.  resolution  sein 
diso  zween  pUnct  fUrnemblieb  auf  die  paan  kombon: 

Erstlieh  thuen  I.  K.  lautere  meidung,  dass  sy  diss  JStcyr. 
gubernament  dem  jungen  erbherrn  erzherzog  F erdinandcn  allaiu 
interimswais  ubergeben.  Da  entstehet  nun  nit  ain  geringe 
frag,  weill  erzherzo^^  Maximilian  seines  den  landen  gelaisten 
iuraments  noch  nit  erlassen  wirdot  nnd  in  seinem  abwOsen  woU> 
gedachter  ertzberzog  Ferdinand  regiern  und  gubemiem,  ob  er 
alle  yerordnungen  in  seinem  selbst  oder  ertzherzog  Meußimiliani 
oder  aber  in  I.  K.      namen  ausgehen  lassen  solle,  sejtemall 

^  Zwei  Tage  später  steUeu  die  Yerurdueteu  die  Bitiu  um  Einstelluug  das 
Dekretes:  Die  AnAtthnmg  sei  von  jeher  gebriuehlich.  Men  führe  blofi 
biblieebe  Hbtorien  vor  ,Bur  Exendermig  der  Jugead,  %xa  Obang  der 
Lehre,  de»  Mutes  und  der  Oettesftiieht*. 
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er  alle  wichtige  liandlungen  an  I.  M'  nmb  ratifieation  gelangen 
za  lassen  yermohnt  wierdet. 

Fürs  andere  lautet  "gedachte  resolution  undter  andern  da- 
hin, 1.  F.  D*  der  jiuige  urbherr  soll  neben  der  hieigcn  regie- 
rnng  und  camer  gubernieren  und  sich  in  erledigunpf  der  fiir- 
fallenden  handlunr^en  ihres  ratlis  und  beistandts  f^^obrauchcn. 
Wann  dann  von  den  geh.  räthen  ditsfalls  gar  kain  mcldung 
beschiclit  (wie  sich  dann  I,  K.  M'  nit  ohne  ursach  auf  disen 
Weeg  entschlosson  haben  und  etwo  mit  vleiss  des  «xcli.  raths 
geschweygen  werden),  so  hat  es  villeicht  disc  ausdruukenliche 
mainung,  dass  man  soUichcs  gehaimen  ratbs  derzeit  nit  be- 
dürftig sein  werde. 

Ist  derhalben  nit  ans  dem  weeg,  sondern  vill  mclir  von 
nOtten,  sicli  in  ainem  und  dem  andern  bcy  I.  K.  gn.  be- 
schud ts  und  melirer  erleuterong^  an  erholen,  dann  diss  insonder- 
hait  weil  in  acbt  zu  nemen  and  zn  zweifeln,  ob  anch  die  länder 
ainem,  deme  sy  nit  geschworen  und  der  anch  inen  kain  iura- 
ment  praestiert,  gehorsamen  werden.  Welliches  dann  auf  dem 
fall  angezogen  wirde^  wann  erzherzog  Ferdinand  alle  bevelch 
und  verordnang  anter  seinen  tittl  ausgehen  liesse. 

Qraz  den  10.  Maij  1595. 

Der  geb.  rädt  guedtgedanken  von  wegen  meines  berrn 
gubenuunentes.  Ist  je  ein  nocbdige  (sie)  guette  bedunken. 

Den  (jliickwuuscli  Herzog  Wilhelms  von  Bayern  au  EnsLorzog  For- 
dinand  vom  RegierungMUtritte  aieho  Nr.  S28.  Der  Glflekwimsdi  P.  Georg 
Seheren  bei  Hurter  m,  6ft0. 

224. 

Die  Verofänetm  von  Skiemarh  an  dm  Abt  von  Admmt:  Aber' 
malige  treuher/sige  Intenfession  ßr  die  arme  hetHÜbie  Pfarrmenge 
S^raboeh,  damit  8ie  in  ihrer  erhannkn  wtd  hekannien  ckrisi- 
Udten  Beligion  uubMmmert  und  unangefodUen  getassen  werde. 

Grog,  159S  Mai  12. 

(Konz.,  L.-A.,  Keform.  1696.) 
Dm  erste  Ansachen  war  am  20.  Min  geateUt  worden. 
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325. 

Christoph  Bischof  zu  Gurk  an  die  Sigmund  Khcvenhüller sehen 
Gerhaben:  Über  die  Besetzung  der  Propstei  Kreig.  Straßburg, 

1595  Mai  16. 

» 

(Eop^  L.-A.,  Beibm.  1696.) 

Wiflerleg-t  ihre  Ansicht,  mit  dor  KiiiHuty-iiiipr  irweior  ihror  I^phro  an- 
gebörigon  Persouuu  korrekt  vorgegaiigtsu  zu  naiii.  iuüUt«n  dio  wultlicUo 
und  g«iatliche  Juriidiktioii  aeheidon.  Dieie  mlbm  er  ▼ertoidigeD  vnd  hoff», 
•ie  würden  tieh  weisen  lassen.  Ktia  Laie  dürfe  die  Seelsofge  ans  eigener 
IfaehtTollkommenlhoit  einunt  Priostur  übergeben.  Er  mOsae  dagogon  stroiten, 
es  mögen  bi«ber  Laien  immerhin  unbefugte  Neuerurif^f'n  getrieben  liabon. 
Dio  rechte  katli.  Religion  sei  in  der  Hruckerischen  Pazifikatinn  vcni  ki-iin  in 
FUr)>t<Mi  erörtert  worden;  sie  haben  auch  kaiuo  Gewalt,  Holcho  Juhndiktion 
preittisngebeu,  duMten  habe  sich  nieiit  einmal  ein  christlicher  Kaiser  nnter- 
fiingen.  Die  Binantwortang  der  Seelsorge  kann  nicht  erkauft  oder  verkaiift 
werden. 

Die  Pfarrnit'iige  von  Kreig  an  die  Landschaft  to)i  Kärnten: 
Bitte^  sie  in  ihrem  lleligionsexersiiinm  sa  sdiützen.   0.  D. 

(Kop.,  L.-A.,  Koiorm.) 

,8te  hKtten  ihre  Pfarrkirchen  nicht  allein  ven  Qmnd  anf  erhebt, 
sondern  auch  mit  schweren  Unkosten  dotiert,  gesiert  and  erhalten.  Immer 
bitten  sie  rrildikanlen  gehabt.  Sollte  das  OotteMhaiui  einem  Fremden  eiu- 
•^rfaittwortet  werden,  so  wKrt*  dia«  oin  umso  boschwerlichorer  Handel,  als 
sie  es  ohne  fremde  Hilfe  gebaut  und,  als  e^  vor  Jahren  dtirch  Donner  in 
Brunst  gekomuieu,  dio  Glocken  zorsdiuiolist  und  verderbt  wurden,  es  wieder 
rwtanriert  nnd  weder  BischSfe  noch  FMpste  von  Qnrk  «nen  Heller  daaa 
beigetragen.  Ihr  Exorsitium  haben  sie  auf  Qrond  der  Landesfireiheiten 
ttnd  der  Pazifikation,  sowie  des  alten  von  Hardegg  gettbten  Oehrauches, 
die  »ich  in  iln  TlesetKung  von  Stollen  von  BischSfen  und  Pr^puten  memalfl 
(>ribinn<^  «^n  hcn  l.iMstMi.  Du-  1.  f.  Komniissariott  hSttOn  mit  dem  jotUgen 
Seelsorger  ilxru  Zuthedouhoit  kuudgogebeu.' 

227. 

Der  ii(unhcrgischr  Vi^edom  an  deji  Aht  von  Arnoldstein:  Befühlt, 
die  VcrlnhiDtij  nnr^  Kln.'ilt  r^chents  auf  zehn  Jahre  an  Simon 
Fasrhaug,  gcwcscnoi  Provisor  von  St.  Johann,  cu  rcvozieren  und 
an  Emerid^  Molitor  zu  verleihen.  Wolfsberg,  1595  Mai  31. 

(Araoldst.  Akten,  Eadol£.  Klagenfort) 
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328. 

Herzog  Wilhelm  von  Bayern  an  Erzherzog  Ferdinand:  Gott 
möge  ihn  gn.  erhalten,  was,  wie  er  nicht  ztveifle^  geschehen 
werde,  ,dieweil  ich  verste,  das  E.  L.  sich  treulich  umh 
die  ehre  QoHei  und  iere  aigne  sacken  annemen*»  .  .  • 

Dachau,  1695  JuU  7. 
(Wittobb.  Briefe  n,  67.) 

229. 

Erzherzog  Ferdinand  Tl.  ernennt  den  Landfishmipimann  und  den 
LandeM'erwe<^er  in  Kärnten  m  Kommissären  in  dem  zwischen 
dein  Bischof  von  (hirk  und  den  Gerhaben  /Sigmund  KJuwen- 
hüüers  schwehenden  Streite  und  heßehlt,  diesrn  so  zu  schlichten, 
dafi  dem  Ordinarius  kein  Eintrag  geschehe.  Gras,  1695  JuU  17, 

Ferdinand  .  .  .  Obwoi  .  .  .  Christoph  Andree,  bischof  zu 
Oiu-ckh  nach  abstciLcn  des  in  der  probstcy  Khreyg  .  .  .  ge- 
wesien  predicanten  liartimeen  und  Franz  die  KhevenhüUer  .  .  . 
ersuecht  und  vermant,  sie  wüllcii  .  .  .  ime  als  ordinar'w  loci 
und  derselben  probstey  sambt  denen  incorporiiten  bcncticicn 
und  pfriendtcn  eonfirmutori  von  vogt-  und  iciicüschallt  wegen 
einen  andern  tauglichen  cath.  priester  zum  probst  der  Ordnung 
und  altem  herkommen  nach  praesentieren  und  flirstellen,  so 
sollen  sie  doch  nngcacht  dessen  mit  cinsetzung  eines  anderen 
praedicanten  de  facto  fürgangen  sein,  welcher  dann  sambt 
seinen  zngegebncn  unbefiu'gter  weiss  sein  exercitium  bcy  der 
probstey  olm  allen  scheuch  fortUbcn  und  treiben  solle. 

Weil  dann  solliche  schedhchc  neuerungen  mit  niehte  zu 
gedulden,  er,  bischof,  auch  bey  seiner  ditsfnls  habendeTi  L-^t  - 
rechtigkeit  (wie  billich)  in  allwcg  handzuhaben,  so  werden  wir 
demnach  nit  unbillich  verursacht,  ime  von  I.  f.  obrigkait  wegen 
unser  hülff  zu  erthaillen.  Damit  aber  dise  zwischen  furnemben 
des  lands  glidem  schwebende  disparitet  zu  keiner  weitleuffig- 
kait  gerathe,  80  haben  wir  Euch  zu  unscrn  commissarien  hie- 
mit  fürgenoramen,  gn.  bevelchendt,  dass  Ir  mit  Eurer  eheisten 
glegenhait  die  sach  dabin  richten  wellet,  damit  Ir  inen,  Kheven- 
hüUem  freyherrn,  dise  nnser  wolmainliche  commisftion  insinuirct 
und  wann  Ir  inen  daneben  einen  tag  der  zusamenkunfft  be* 
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nennt  liaben  werdet,  abdann  bestes  fleuSy  so  von  unsertwegen 
mit  notturffliger  aasfnening  and  einbildong  atter  hiersu  dien- 
lieben  argnmenten  dabin  bebandlet  und  weise^  damit  sie  sieb 
bierin  der  gebttr  nacb  weisen  lassen,  imd  nSmlieb  ime  biscbof 
als  wnßrmatori  dem  alten  gebrauch  gemSss  einen  caUioliscben 
ime  annemblioben  priester  umb  die  confirmation  praeeentieren 
und  ine  kbeinwegs  praeteriren.  Dessen  wellen  wir  uns  au  inen 
Ebevenbttlleni  frejbenm  in  all  weg  verseben  und  wie  uns  an 
Eurer  gueten  yerricbtung  und  bieruber  brancbenden  vleü»  nit 
sweifelt,  also  erwarten  wir  aucb  Eurer  relation  su  unserer 
weiterer  nacbriebtung  mit  dem  ebeisten  und  sein  Euob  mit 
gnaden  wolgewogen. 

Geben  in  unserer  statt  Grftta  den  17.  tag  JuHj  anno  1595. 

Ferdinandt.  Ad  mand.  Ser^  domini 

arcbiduciä  proprium 
Elias  Gruenberg  d.  F.  Casal. 

An  b.  Landtsbauptmann  und  Verweser  in  Kimtben. 

Buido  zeigen  den  Jiotrotiondeii  ihre  Ernennnnpr  am  9.  September  au 
und  aetMn  den  Termin  auf  den  84.  September  (Kup.,  ubeuda).  Bartlme  ond 
Frans  von  Khevenbailer  Antworten  am  tS.  September,  lie  haben  keinen 
Streit  mit  dem  Bischöfe  und  auch  um  Iceine  Kommianon  angehalten  (Kop., 
ebenda). 

230. 

Der  Pastor  von  Gras  heschweri  sich  tpegen  der  Änschtddigwng, 
als  sei  der  F.  JD'  gestern  heim  Heremfahire»  in  der  Mmgasse 
heine  Eeverews  erwiesen  werden,  1595  August  23, 

(V.-P.  im  L.-A.) 

Siehe  dazu  Loaerfch;  Zur  Kritik  des  Bosolens.,  Mitteil.  d.  Inst  XXI,  609. 

281. 

Der  Lfuiib  Hauptmann  und  der  Lan(1esvenceser  von  Kärni^  an 
die  Khüvenhulieri>chcn  Gerhahcn:  1'  >  nthmcH  mit  ßefrcuhden,  ihtß 
si'  >~(rh  Jmnes  Streites  mit  dem  Ii!>chofo  von  (tutIc  bewußt  seien. 
'D'im  ii  sie  sich  nicht  der  Unwissenheit  cniMindäigeu.  n  erden 
ihnen  /\i'])>'')i  des  l.  f.  Befehles  mit  dem  Ersuchen  voruiii/jt,  an 
der  Waldsiätte  jsu  erscheinen.    Spittal  löyö  Üepteinber  17, 

(Kop.|  L.-A.,  Reform.  IftM.) 


Digitized  by  Google 


161 


Am  8.  Oktober  drflekt  Ferdinand  IL  den  Oerhaben  sein  Befremden 

über  ihr  Verfahren  au.-*.  Ent^clilossen,  den  Bischof  bei  seinen  Ocrerhtifr. 
keiten  hand/.uliahcii,  ergeht!  an  sie  der  ernste  Befehl,  dem  Biffliuf  al.s  Kon- 
finuatur  mit  dein  eiietituu  eiueii  aunelunlichen  Priester  vor/.useiilageu  und 
den  ihrem  Gefallen  nach  eingesetztun  Prüdikanteu  abzuschaffen  (Kop., 
ebenda).  Ouiatopb  von  Gurk  nhFeibt  am  18.  CNctober  an  die  Geikaben  in 
betreff  ihrea  Schreibena  als  Antworl  anf  die  Znaehrift  vom  17.  September, 
ne  müßten  erst  in  die  Urkunden  Einnekt  nehmen  t  da  wlre  an  erwarten 
gewesen,  daß  sie  nicht  mit  der  Einsetzung  eines  PrKdikantcn  vorgehen  und 
nicht«  tun,  was  zur  Schmälorung  seiner  Autorität  goreicht  {K(i|k,  L.-A., 
Uefurm.  1596).  Aui  22.  Dezornber  teilt  ein  kaiBerl.  Dekret  dem  Abgesandten 
Kfirnteus  am  kaiserl.  Uofe  mit:  m<aii  habe  einen  Bericht  des  Vizedoms  und 
teüe  dieaen  dem  Geeandlen  mit  (Kup.,  ebenda). 


232. 

EräharMO^  Maina  an  MtMhatgog  Ferdinand:  Sie  habe  mU  dem 
Büc^fe  der  FrädikanUH  «egen  geaproekm.  Vor  dem  Landtage 
dürfe  man  "kerne  St^e»  haben.  Man  werde  Wege  finden,  daß 
no^  UUe»  werden.  LeibnUMf  1595  S^stemlber  30, 

(Oedmekt  Harter,  III,  563.) 
233. 

Barßme  und  Frang  KhewiMBer  an  JEreherMog  Ferdinand: 
^Anbringen  und  nci^wendige  JEnisMldigung'  iSber  das  unbUHAge 
Begehren  des  Bischofs  Chrisksah  von  Qurk.  ErsäMen  den  bis- 
herigen Stand  der  Dinge  und  bitten,  hierin  keine  sdmen^/i^ 
Neuerung  vem^men  ßu  lassen,   KlagenfitTt,  159$  Oktober  fiO, 

(Kop.,  L.-A.,  Beform.  1595.) 

Siehe  Nr.  8t9.  Am  23.  Oktober  achreiben  beide  an  Christoph  von 
Gurk:  Sijjmund  Khcvenhüller  war  Vnpt  nnd  Lehcnnherr,  hat  dio  Vogtei 
kiiuflich  au  sicii  gebraciit  und  die  vuzierende  Stolle  wie  sein  Antece^Ror 
einem  ,dor  kathoUachen  Religion  A.  C  Angehörigen  gegeben.  Da  er  pro' 
testiere,  präaenlire  «r  diesen  aeinea  Eaadidaten  aar  PrOfung  anf  Min 
Olanbenabekenntnia  (Kep.,  L.-A.»  ebenda).  Am  gleichen  l^ige  riohton  die 
Verordneten  ein  ausführliches  Scbrelben  an  Erwberaoff  Ferdinand.  Sie  hiitton 
gehofft,  ofl  1%-Urden  keine  Neuerungen  vorgenommen  werden,  man  werde  sich 
an  die  Pa^iifikaUon  halten.  Trr.t/.dnm  sei  ihnen  daf  Schroibon  vom  2.  Ok- 
tober (siehe  Nr.  231)  zugtik<*uuauri.  Man  habe  die  Frop^Uii  mit  einem  evaiigu- 
lischen  Katholischen  und  nit  mit  einem  Sektischeu  besetzt,  wie  es  schon  Uber 
30  Jahre  flblicb  aet.  So  Terlange  ea  die  Obereinknnft  Ton  Brack  und  der 
Yeigleieh  von  1691.  Bitte,  den  Herren  and  Landlenten  ihre  Rechte  an 

Ptatai.  IL  AM.  IM.  LVJU,  11 
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234. 

Die  Pfarrmenge  vm  Mitterdorf  an  die  Verordneten:  Erinnern 
an  %kr  AMsmehen  von  1590  und  bitten  um  einen  eoangdisehen 
Priester,  0.  0.»  1595  Oktober  20, 

(Orig.,  6  Si«gel  «ofgedritokti  L.'-A.,  Prot^Akt.) 

Sio  soifn  in  ihrer  Konfession  früher  von  katholischen  Geiatürhon  nicht 
gehiiulurt  gtiweaou.  Nun,  du  der  Plarrer  gestorben,  s(»t  Gofahr,  ,<l,'iü  uuMero 
Widersacher  uüt  oiaem  zoruigon  Fapkten,  ja  bald  gar  mit  uiuein  aus  der 
Jemiiteiitcbiilei  komman  werden«  Ow  SMIck  wird  an  Jskob  rva  Steiaach 
sar  Berichtentattiuig  gegeben. 

334a. 

Saräme  KhevenMUer  an  seinen  Schwiegenokn  Georg  Herrn  von 
Stubenberg:  ,Die  Pfaffen  müen  anfangen,  unseren  jungen  frommen 
Muk&nfligen  Herrn  mu  regieren'  Klagenfurt,  1595  Oktober  22. 

^ürig.,  St  L.*A.  Stub.>Akt.  Fam.) 
235. 

Ühereinhommcn  icicjen  der  Erliallung  des  Ahmnntes  in  Grm^ 
sowie  wegen  der  t'^tifturig  und  Erhaltung  eines  Jf  SHitenkoUcgiums 
in  Laibadi.   Grajs^  1595  November  C. 

Ztt  dem  Zwecke  eaadte  der  Papst  den  Grafen  von  Portia  ah  Ge- 
iaadten  naeb  Gras;  unter  «einem  Emfliuie  kam  ee  au  einem  Übereinkommen 
mit  den  KarihEiuem  in  Oeiracb :  1.  Zur  Eriudtang  des  Alumnatea  wird  da« 

Klo.ster  Goirach  bestimmt.  Beitx  wird  du  K  rthäuaem  gelassen.  2.  Die  Ein- 
kflnfte  des  Klostors  Plotriach  werden  für  Laiii.'u  h  üherwiespn  (j-iphe  Krones, 
Gesch.  der  Grazer  Univi!r!*i»'it,  S.  In  ckr  UrkinHlo  h<.'iüt  es:  ,Cum 

Sor"""  princops  Ferdinuiulius  lam  prideni  detiideravit,  ad  buiium  publicum 
per  «uae  proyineiae  religienem  catholicam  reatitnendam  ae  propagandam. . .  .* 
Am  1.  Deeember  bestätigt  Erabenog  Ferdinand  daa  eingerückte  Oberein- 
kommen mit  den  pSpstlichen  KommiasSreo,  betreffend  die  Jesnitenkollegien 
in  Graa  und  Laibach  (Kop.,  Urk.,  L.-A.). 

236. 

LandesfSrsßi^er  BrftM  an  die  Verordneten  von  Steiermark,  dem 
Dr.  Zimmermann  sein  ßcaUeren*  su  verbieten  und  m  erforschen, 
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wer  ihm  die  von  den  Handwerkern  aufgerichteten  Zunftoidnungen 
müyeteüt  habe.    (Graz)  1')!):')  November  8. 

(Orig.»  L.>A.|  Reform.  1695.) 

VoD  der  F.  D* . . .  N.  K  E.  L.  ...  Terordenteii . . .  anzti- 
saigen:  P.  D'  kome  ye  lenger  ye  mehr  beschwärlich  fUr, 
wie  das  scalieren  bei  E.  E.  L.  bestellen  prcdicanten  kain  cnd, 
sonderlich  aber  bei  Wilhalin  Zimcimohn  auch  ubeihandt 
nemben  will.  Der  uiidtcr  andern  den  20.  Angusti  .  .  .  oder 
docli  bevleiiffig  umb  dieselbe  zeit  auf  offner  cantzl  lautier  ver- 
meldet uDge verlieh  mit  disen  oder  gleiciuncssigen  wortten:  Es 
wUren  ettlich  heychler  und  Schmeichler  verbanden,  welche  guett 
evangelisch  wollten  sein  und  mit  dem  ainen  fuess  in  der  ästifft 
mit  dem  andern  aber  oben  iii  der  kirclicn  stunden.  Die  dürffeu 
sieli  mit  weib,  kindt  uud  gsindt  in  das  münichcloster  nlliie  l)ej 
dem  Muerthor  verschreiben,  dem  götzendienst  nit  allain  beyzu- 
wohuen,  sondern  gäben  auch  järhch  vier  guldin  liineinj  wie  os 
ire  anbringen  und  aufgcrichtc  Ordnungen,  darvon  er  glaub- 
wierdige  absclirifften  in  lianden  hotte  und  der  es  von  ime  be- 
gcrtC;  dieselben  furweisen  woltOi  mit  mehi'erem. 

Weichs  dann  solche  starke  anzUg  sein,  die  allzuweit 
greiffen  und  welche  I.  F.  D*  nit  gedulden  künnen,  zumall  dass 
wider  disen  Zimermohn  hievor  mehr  besohwfirungen  für* 
kmnben^  also  dasa  I.  F.  ntuunehr  gnnegsame  arsachen  betten, 
ime  das  predigen  gentalichen  einzustellen,  alta  und  neues  zu- 
Samen  au  rechnen  und  gegen  ime  mit  mehrer  soberpfe  za  rev- 
fahren.  —  Damit  aber  ditsfalls  I.  F.  senfft  und  gttete  E.  E.  L. 
und  aj,  berm  und  verordenten,  empfinden  mttgen,  so  bevelcben 
—  L  F.  inen  . . dass  bj  ime,  Zimermohn,  dise  sein  be- 
gangne ungebUr  aufFs  höchst  verweisen  und  der^eichen  stumpfie- 
rungen,  so  biUicher  ain  strafifmessige  abpraeticierung  der  cathol- 
lischen  und  aufwiglnng  wider  I.  und  geringerung  derselben 
hochhaiten  an  benennen,  alles  emsts  nit  allain  verhüben  (sie) 
sondern  ine  auch  gestraggs  fUrfordem  und  von  ime  zu  wissen 
begem,  wer  ime,  Zimermohoi  die  gemelt  Ordnung  geben  oder 
von  Wemb  ers  bekomben.  Dann  ob  er  woll  berait  auf  den 
Speidl  E.  E.  L.  secretarium,  wie  I.  F.  D»  fUrkumbt,  bekennt, 
habe  doch  er,  Speidl,  solches  widersprochen,  und  im  fall  er 
Zimermolm  auf  dem  noeli  verliarretc,  dass  ime  es  der  Speidl 
geben,  äo  sollen  »ie  die  horren  verordenteu  den  Speidl  stirk 
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dafainludten,  aoaiueigeii,  von  wemb  er  solche  Ordnung  in  ab- 
schnft  aberkommen.  Wie  97  non  die  Sachen  in  ainem  und 
dem  andern  befunden,  solches  neben  heraofgebung  der  Ord- 
nungsabschrift in  originali  an  I.  D*  mit  irem  gegrUndtem  be- 
rieht  unvermohnt  gelangen  lassen.   Daran  beschicht .  . . 

l^ccretuin  per  Ser""*"  archiduccm.  Grätz  den  Ö.  Novcmbris 
aimo  IÖ95. 

Hanns  Uarrer. 

237. 

Des  Pastors  Zimmermann  Bericht  über  srinc  am  20.  Augttst, 
des  Fastors  Eginger  Berief U  über  seine  am  1.  Novewher  abge- 
haUene  Ftedigt  Qrae,  1595  November  10 J 

(Orig.,  L.'A.,  Beform.  IftSS.) 

Z  i  in  m  <!r  ni  a  u  II :  Pro<li;:t  man  etwas  soliarf  widor  das  P.iji^ttum,  so 
trägt  uiua  es  gleich  iu  ullu  Chui^uii,  da  will  man  uus  anue  Frudigor  tot 
haben,  goht  man  aber  glimpflich  um,  m  wollen  sie  auch  nieht  snMeden 
•ein.  lOf  mttiaen  idle,  die  micli  in  diesen  sehn  Jahren  gehOct  iuÜMn,  das 
Zeugnis  gcbeu,  mit  rechter  Bescheidenheit  gopredigt  vn  haben,  wonn  ich 
etwa  wider  da.s  Paputtun  nach  Gelegenheit  der  ümstJlndo  habe  predigen 
niflsson.  Nirhts(ltiHtoweni»»er  hetzen  die  Jesuiten  nnsem  gn.  Landosfürsten 
gegou  mich  auf.  Aii^^ehlich  lial)e  ich  um  20.  Aiiirust  f:fepr«?di«rt  wie  Nr.  236: 
In  Wirklichkeit  habe  ich  gugea  jene  leichtfertigen  Leute,  die  08  mit  <luui 
ETangelinm  nicht  ernst  neluneu,  gepredigt,  daß  sie  Offentlieh  den  läp^tischen 
Gottesdienst  für  recht  halten,  rOhmen  und  befördern  und  dabei  doch  gute 
evangeÜHcha  Christen  sein  wollen.  Daß  ich  darin  unrecht  habe,  kann  ich 
nicht  befinden.  Berufung  auf  die  Antithesen  (siehe  oben  Nr.  163)  und  seine 
friadüeho  THtiprkoit  .«oit  zehn  Jahren.  Weiß  von  keiner  Abprnktizierung  des 
Kath'>li>-clien ;  es  koiiuiic  ilmi  silimcr/lich  vor,  divß  man  ihn  liir  einen  Auf- 
wiegler gehalten  habe.  Als  mir  vom  iiektor  vou  Linz  von  der  Aufwieglung 
der  Bauern  gesdirieben  wurde»  da  wurde  auf  der  Kanael  vor  Aufruhr  go- 
want  und  «un  Oehonam  gemahnt. 

E gingen  Er  habe  an  Allerheiligen  solner  Pflicht  nach  den  Ur>]irung 
des  Festes  angeben  müssen,  habe  es  aber  nicht  mit  den  von  den  Wider- 
sachern erdichteten  Worfon  fxetnn,  porulern  g'esagt:  Das  Kirchenfest  rühre 
von  den  Heiden  her.  Da.s  i.st  auch  wahr.  Zitiert  Paul.  diac.  lib.  XVIII 
(tie),*  Blondus,  lib.  IX.,  daß  Papst  Bouifaz  lY.  sich  vom  Kaiser  PUokaa 
einen  Tempel  an  Bern  ausgebeten  habe,  welcher  Tor  alten  Zeiten  bei 
den  Heiden  in  aller  Götter  Namen  und  su  ihren  Ehren  erbant  worden 

*  Nur  der  Berieht  Zimmernifinns  hat  die  Datiorui^.   Aber  auch  der 
Egingers  dürfte  aus  dieser  Zeit  stammen. 

*  Bichügt  Ub.  IV,  C4ip.  XXXYI,  siehe  Pauli,  Hist  Laugob.,  ed.  Walts  In 
SS.  rer.  Laugob.,  p.  188.  « 
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uiul  «hu*  Panth»»on  u'Ln.iiuit  wunlt-.  Dior^c  Kin-he  haho  tl«r  l'jipst  geweiht, 
AUurheiliguiikircliu  gunaiiut  uiul  ilas  Funt  auguorduot.  Wie  die  Uoidou  vor 
Zeiten  noch  GOtter  verehrt,  rufen  «uch  die  Katholiken  yiele  Heilige  an, 
und  wie  die  Heiden  rieh  in  jeder  Not  einen  heaonderen  Gott  erdichtet,  so 
tan  es  auch  dio  Papisten.  Beweise  1>rIit;j:o  er  nun  •Schrift>ii<1IiTii,  diu  auch 
von  Keinen  Widorsachorn  anerkannt  wurden.  Daß  sie  Ncptliclft  r  y.n  jciloni 
OMicfTon  haheii,  Imwcisc  die  MU.ia  de  AuxiUatorihii.s .  Daö  dies  Al»er^laul)On 
sui,  datür  Italien  wir  üutte8  Wort:  testem  omni  exceptione  nutiovem.  Dali  wir 
die  Heiligen  ehren  und  nachahmen  Bollen^  lehren  auch  wir.  Dodi  sollen 
wir  sie  nicht  anheten.  Ich  habe  also  nur  den  Hidbranch  des  Festes 
an  ri  /*  i{?t,  dio  öffentliche  Abgütterel  gestraft,  das  Volk  gewarnt 
und  gelehrt,  wie  man  die  Heiligen  au  ehren  habe. 

Erzihcrzog  Ferdinand  TT.  an  die  von  Knittclfcld:  Befehl,  sofort 
dm  <irliischen  Schuhncistcr  zu  etitlassen  und  sich  an  die  Wei- 
sungen des  Dompropstes  von  SecJcau  gu  halten.   Qrag,  1696 

November  13. 

(Kop.,  L.*A.,  Spes.-A.  KnittoUiBld*) 

Am  18.  DoKeuiber  nelireibt  der  Erzpriester  von  Oberateier  und  Dom- 
prupat  von  Seckau  au  deu  Erzherzog:  Alle  Mühe,  den  verführten  BUrgers- 
leuten  in  Knittelfeld  gegenüber  sei  umsonst.  Sie  laufen  nach  wie  vor  au 
dem  sektischen  Pridikanten  In  die  Lobming.  Er  logt  ein  Yerseichnis  der 
Hüdolafilhror  vor  und  bittot  um  Abhilfe.  Er  weist  auf  dio  Notwendigkeit 
hin,  einpn  katholi^^chcn  Stadtrit"!itf>r  oinKUsetzon  und  Ltibnnnrr  mit  oinom 
katlidliHcbeu  i'tarrer  m  versehen.  Endiich  habe  er  noch  unter  eich  die 
I'l'urren  Pack,  Ligist  und  Kloin  Lobming,  wo  vor  Jahren  Prädikauten  mit  Ge- 
walt eingedrui^n.  Diese  Pfitfren  sollen  ihm  eingeantwortet,  die  FlrXdikanten 
abgeschafft  werden  (8pes.-A.  Knittetfsld). 

239. 

JErshergog  Ferdinand  an  die  Verordnäen  in  Steiermark:  Be^ 
fremden,  daß  sie  die  lästerlichen  Predigten  Zimmermanns  und 
Egingert  dulden,  und  ernsUieher  Befehl^  diesen  Unfug  und  Frevel 
abgusteUen,  mdrigenfäSls  er  selbst  Mittel  und  Wege  hiergu  finden 
würde.   (Qras)  1696  November 

(Orig.,  L.-A.,  Beform.  1595.  Gana  gedruckt  Hnrter,  HI,  65S.) 

Von  der  F.  D'  hen  n  herrn  Ferdinanden  . . .  wegen  deDen 
.  .  .  vcrordenten  E.  E.  L.  in  Stoyr  .  .  .  anzuzaigen:  liöchstge- 
daehter  F.     say  glaubwürdig  fUrkamben  wie  ...£.£.  L.  stift- 
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predicant,  der  Zimmcrnian,  den  12.  Novembris  ...  in  seiner 
.  .  .  predig  unter  andern  vilcn  verraossnen  .  .  .  aiizüj^en  auch 
diss  .  .  .  vermelden  dörfFcn:  Im  Tcutschen  i.iiHlt  wurden  die 
ovanjjclischen  gemach  ausgctilgct,  daher  dann  (Miristi  prophe- 
/(Miiig  von  betrüebnus  und  undtergang  Hienisnlcms  erfüllet 
wurde.  Nach  Lutheri,  des  lieyligisten  .  .  .  manne,  absterben  wäre 
der  pauernkrieg  ervolgt;  wo  die  wahren  Christen  unterdrückt 
wurden,  hotte  sich  ulzeit  ainer  erfunden,  der  mit  seiner  frömig- 
kait  groß  nidrrhigc  des  volks  gottes  nixj'cwendet.  Die  päpsti- 
schen sueeliten  Christum  in  der  wiicsten,  darumben  wären  sy 
falsche  propbeten.  Bei  disoni  piinet  er  dann  in  sonderhait  wider 
die  frombcn  eliristlielien  ainsidl  unzinibl!<'lic  reden  ausgössen: 
also  suecheten  aueh  die  münich  Cristum  in  den  kUraern  und 
gemächen,  und  dises  thäten  nit  ainfeltige  leuth  als  gemaine 
gaipfaffen  sonder  welche  spitzfindig  wHren.  in  grossen  clöstern, 
fÜrtreffÜchen  coUegien  wohneten,  kgl.  beueticia  hetton>  bey  denen 
fünten  mit  irer  arglistigkait  vil  gulten,  mit  irer  geschwätzigen 
zung  alles,  was  sy  weiten,  vermochten,  wie  dann  bei  den  päb- 
stiscben  vill  zu  finden,  die  nit  allain  ain  schein  der  heyligkeit 
füreten,  sondern  wollten  auch  von  dem  ehrwürdigen  namen 
Jesu  Jesniten,  etliche  von  Bernhards  Bemhardini,  etliche  vom 
hl.  Augustino  Augustinianer  genennet  werden.  Und  diss  wären 
diejenigen  falschen  propheten,  welche  nach  den  werten  Christi 
aufstehen  und  ain  grosse  scbaar  nach  ihnen  siehen  wurden. 

Abo  hette  aach  ain  anderer  predicant  namens  Salomen 
in  ermelter  sti£Ft  an  AUerheyligen  tag  ...  in  offner  predig  diae 
oder  gleichmessige  reden  ansgosssen:  der  papst  hette  das  fest 
Allerheylligen  von  den  Haiden  entnomben  und  solches  undenn 
schein  der  andacht  neben  austilgung  der  haydnischen  gStter 
namen  an  deren  stell  gesetst,  damit  er  sein  gottlosigkait  oder 
abgOtterey  desto  yerporgener  den  ainfeltigen  gemttetem  ein- 
püden  mOgen.  Und  waren  auch  undter  andern  diso  seine  wortt: 
,0  du  päpstisch  erdtreicb,  als  grosser  anaall  der  länder  dich 
erfreuest,  so  vil  gOtter  nämen  frolockestn:  dann  du  Bom,  was 
bist  du  hoffertig^  in  der  sweien  götter  als  Petri  und  Pauli  eher, 
Augspurg  ehret  für  iren  gott  und  beschirmer  den  U.  Ulrichen, 
Compostell  tilget  mit  dem  greyel  Jacobi  die  feinde  aus,  Wien 
verliess  sich  auf  Stephanum,  Venedig  name  Marcum,  Unger* 
landt  hette  Ladislaum  und  Wargeslauen  C«t<9  ii^i^  gOttem 
und  in  summa,  wohin  sich  das  bäpsüsch  reich  ausgestreckt,  da 
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wäre  die  wahre  ehr  gottes  aus^relosclien  und  fremder  gütter  an 
derselben  stell  gesetzt  und  wiircu  under  dem  pUpstischen  joch 
die  leiitli  also  im  aberglauben  ersoffen  gewcst  .  .  .  Die  schuster, 
Bclineidcr,  fieisclihacker  ain  jede  zunfft  aiu  bebondern  gott  vor 
den  andern  fjeelirct  .  .  .  Wann  dann  dise  ,  .  .  anzUge  also  ge- 
schaffen, durc  h  wolclu'  pott  der  almechtig  geunehret,  sein  .  .  . 
ktrchcn,  ausser  deren  kein  liayl  ist,  geschraähet,  die  lieben  hei- 
ligen und  auser walten  verspottet,  die  rechtgläubigen  der  ab- 
gotterey  .  .  .  beschuldet,  die  .  .  .  obrigkait,  die  fürnembsten  ständ 
der  .  .  .  christenhait  und  deren  hailsamen  gesatzen . . .  verlaobet 
.  .  .,  den  hayden  verglichen  .  .  das  gcmain  ainfaltige  voick 
gleichsam  vom  rechten  weeg  der  warhait  verfUrt,  abpracticiert 
and  aufgeworffen,  erwiglet  und  verhetzet  wirdt,  und  dises  alles 
angedeute  predicanten  ...  in  I.  F.  .  .  .  haubtstatt  und  gleich- 
sam fUr  I.  obren  selbst  lesterlich  und  achmählich  auegosBen: 
hetton  sich  ...  I.  F.  zu  ihnen  herm  verordenten  gewiaa 
kaines  andern  versehen,  sj  aollen  diae '. . .  Bcalierungen  ...  ge- 
straffet haben: 

weiDen  es  aber  nit  bescbehen,  so  seye  I.  F.  ganz  emat- 
lieher  bevelch,  dass  sie  inen,  predicanten,  sament  und  sonders, 
ire  vilfeltigei  offen  ausgemfene  lesterungen,  calnmniem  und 
scaliem  zum  höchsten  nit  allain  verweisen  sondern  sj  am  leib 
derentwegen  straffen. ...  Do  sy  predicanten  ye  davon  nit  ab- 
lassen, . . .  würden  1.  F.  1>  nit  underlasaen,  auf  mittel  und  weeg 
zu  gedenken,  wie  etwa  mehrerem  unhaill  zu  begegnen. . . . 

Decretum  per  Ser"**'  arehidncem  20.  Novembris  1595.* 
_  P.  Casal. 

'  Sieiiti  dio  Verteidigung  der  beiden  Prodigor  obou  Nr.  237.  Am  26.  No- 
TOmW  sendet  Zbunennaim  eine  abermiilig«  yerteidigungMcItrift  ein. 
Er  habe  nor  von  dem  Qreael  der  Verwfbtuni;  gesprochen.  Er  fttrclite, 
•eine  Verantwortung  werde  nicbt  viel  nttben,  denn  man  bnl)o  IHnp^t 

beecMoismi  da*  exerdUnm  MrM  nottrae  religionit  haydea  alkie  und  in 
dietem  ffnmm  Inmlt  nUerding»  au/zuJieben.  Wären  alle  Narm^a,  flio 
in;in  von  ihm  erzähle,  auch  wahr,  so  würde  er  sie  nicht  aut"  »It  r  Kanssel 
vurbringen.  Kein  oiusiges  ^  Conuteiutu  habe  er  gebraucht.  DaMolbo 
Evangelinni  habe  er  noch,  an  Lebzeiten  Karls  iüdem  verbi»  furauMu» 
explisierl.  Er  habe  aoeh  diesmal  nnr  die  Antttheien  gebraucbt  Wie 
könne  er  p^onagt  haben,  nach  Luther»  Absclieiden  sei  der  Bauerokrieg 
erfol{jt,  der  doi  Ii  l'rlb  war,  Luther  aber  erst  am  18.  Februar  1546  starb. 
Am  *_'S.  November  kam  ein  1.  f.  Erlaß  an  die  Vcrordnoton,  den  an  sie 
ergaugeueu  BefohleU|  bctretfeud  dou  iitit'taprädikautou  Ziauuormanu, 
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240. 

Der  Vi.:cdom  von  Kärntm  Hart  mann  Zinrjl  m  Rüedcn  an 
JRicliter  und  Bat  des  Murktcs  Villach:  Befehl,  die  Fest-  und 
FeierUujc  (die  hin  und  wieder  im  Tjinde  .:ur  Versc}iim2)fung  der 
christlichen  Kirche^  schlecht  lOid  verächtlich  (jefeiert  werden,  was 
I.  jy  nicht  mehr  dulden,  sondern  ernstlich  zu  reformieren  die  Ab- 
sicht hat)  eifriger  zu  halten  und  ^aUer  Arbeit  und  Gewerbe'  an 
diesen  Tagen  stcft  gu  enUtaUen.  Klagenfwrt^  1595  November  24. 
(Orig.|  Azvit.  des  <}Mch.>yor.  Bnd.»  Klagenflirt) 

241. 

Enmiter  Auftrag  an  die  Verordneten  vm  Steiermark,  dem  Be- 
fehle vom  8.  November  (Nr.  236)  nachzukommen  und  den  be- 
gehrtcn  Bericht  binnen  drei  Tagen  zu  iibergebeu.    Graz,  1595 

November  28. 

(Orig.,  Ib-A.,  Beform.  1Ö9Ö.) 

Von  der  F.  ersherzogen  Ferdinandi  .  .  .  die  .  .  .  rer- 
ordenten  eu  ermohnen,  dass  Bj  dem  am  achten  dits  an  sy  er- 
gangnen  f.  decret  Wilhelmen  Zimmemum  stilbpredicanten  und 
der  hieigen  scbmidtordnung  betreffendt  wttrklich  nachkomben 
und  den  darin  erforderten  bericht  innerhalb  droyen  tagen  nach 
dises  empfahung  I.  F.  ]>  gewisalichen  ubergeben. . . . 

Decretum  per  Ser°""°  archiducem  28.  Nov.  1595. 

P.  Casal. 

242. 

Auszug  aus  dem  ,gehorsam€n  wid  untcrthänigen  Anhri)njeu'  der 
Grazer  ,Kirchendiener\  darin  sie  um  Schutz  cor  den  unahlässigen 
Verfolgungen  bitten.    Gras,  ll'i95  November  28. 

(Orig.i  L.>A.,  Beform.  1595.) 

. . .  Nachdem  sich  luder  je  mehr  und  mehr  die  langbeeoi^gte 
feintseligo  unruhe  und  tief  beratschlagte  Tcrfolgung  der  Jesu- 
biten  will  sehen  lassen  und  mit  gewalt  herTttrbrechen,  inmaaeen 

nachzukommon  und  ihren  Bericht  zu  übergeben  {Orig.,  L.-A.,  RefoiTOi 
1695).  Auf  die  Verteidig^ung  der  PrSdikanten  mahnen  die  Verordneten 
am  28.  November  nochmal»  zur  Vorsicht  und  Boscheidenhoit.  Man  habe 
da«  Ministerium  durch  harte,  mühevolle  Tätigkeit  errungen,  lUe  AuU- 
theteu  zu  hören  sei  gut,  aber  mau  hüte  sich  vor  dem  Skalieren. 
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sie  I.  F.  D*  alberait  so  weit  ani^etriboii,  dass  sie  iiiclit  alloiii 
andei*swo  liiii  nnä  wider  im  land  hochbetrllebiichc  rcligions- 
beschwürungen  fiirgenommen,  sonder  alberait  nunrachr  auch 
E.  G.  hanbtkircben  albio  in  Gräts  hart  zuezusetzen  und  also 
hiedarch  gleichsam  dem  ganzen  exerdtio  rdigicnU  im 
ganzen  land  an  die  gurcrel  zu  p^reiffen  und  aus  dem 
mittel  zu  schaffen  sich  haben  bewegen  lassen,  daher 
leichtlich  auch  bei  einmütigen  zu  ennessen,  was  der  feindt  christr 
lieber  religion  aigcnthche  intent  und  steifes  unheilsames  rümemen 
sei:  wann  nun  aber  hieran  göttlicher  maiestety  ehr  und  der  armen 
Christen  ewige  wol&rt  angriffen  wirt»  hat  es  unserm  gewissen  und 
anbefolhenen  kirchenambt  nach  in  allweg  wQllen  gezimmen,  bey 
£.  G.  u.  H.  uns  in  gehoisamb  anzumelden  ...  es  wolte(n)  doch 
E.  G.  u.  H.  bedenken,  was  ftr  arglistige  und  schädliche  prac- 
tiken  unsere  kirchenfeind  fiirgenommen,  auf  waserlej  unzim- 
liehe  weis  sie  unsere  kirchen  ansugreiffen  und  dieselbe  ihrer 
prediger  und  Seelsorger  mit  unchristlichen,  ungründtlichen  und 
bOsen  famossangebungen  au  berauben  sich  unterstanden,  und 
so  weit  gebracht,  dass  nicht  allein  M.  Fischer,  ohn  alle  ursacb 
und  einige  yerhOr  noch  yerantwortung,  von  der  cansel  practi- 
eieret,  sonder  auch  nun  zum  offtemmall  an  h.  pastorcn^  h.  Sa- 
lomen (willens  hernach  auch  mit  den  andern)  ihr  vcrfolgspill 
angefangen  und  zur  entlichen  abschaffhng  derselben  alberait 
ein  stark  fbndament  gelegt 

Nun  haben  sich  aber  E.  G.  u.  H.  selbs  zu  erindern,  dass 
wir  ihnen  hiezn  ftlr  unsere  person  kein  ursach  noch  die  weni- 
giste  anleitun«;  «jjeben,  dass  aber  sie,  die  feind,  das  treufen  nicht 
leiden  noch  die  liitz  des  foucrs,  wclliclies  Cliristus  iji  der  weit 
anzuzUnten  kommen,  auch  die  scherfe  des  gütthehcn  Schwerts 
imd  schein  des  hellen  göttlichen  Hechts,  dardurch  ihr  anti- 
christische ahgötterey  aufgedeckt,  weggefressen,  zerschmettert 
und  zu  schänden  wird,  nicht  leiden  künnen.  Dess  mttessen  sie 
ihnen  selbs  schuld  zuemessen,  j^leiehwol  sie's  nicht  erkennen, 
sonder  trutaig  rhüemen  und  schreien :  Weissaget  nicht  mehr  zu 
Bethel.  .  .  .  Nun  hett's  zwar  unserer  pt  r&onen  halben  wenig  zu 
bedeuten  .  .  weils  aber  bey  unserer  personen  abselialTung  nicht 
ward  bewenden,  dann  wellichor  ovanp-elischcr  prediger  wurde 
jemals  den  feinden  künnen  ^eieiiii^  sein,  sondern  den  wölfen 
ist  es  meistens  umb  die  armen  schäflein  zu  thun,  so  künnen 
£.  O.  u.  H.  leicht  erachten,  was  fOi*  eiferige  .  .  .  iUrsichtigkeit 
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und  liolic  verantvvortuTijS^  pTCgcn  gott  E.  (!.  u.  H.  ol)ligen.  l  ud 
E.  G.  dcätü  che  aufs  beste  zu  betrachten,  ilass  den  feinden 
cedendo  und  humaniiaie,  iiiclit  allein  nimmernielir  gnueg  ge- 
schehe, sondern  auch  ihr  iinpitdentia  und  fürnemen  hiedurch 
j<!  mehr  und  mehr  gesttM-kt  und  befürdert,  dem  herm  Christo 
aber  desto  wenig"er  •^cholleu  werde.  ...  Es  bleibt  der  Zwiespalt 
zwischen  Christo  uud  Belial  in  disem  leben  doch  ninmal  unver- 
Sfh'chen  und  kan  nimmer  mehr  der  pilbstisehe  dagon  unge- 
btümlt  und  UDgescholten  bleibcTi,  wo  die  bundsladen  des  cy. 
gnadenschatz  deniBelben  an  die  seilen  konibt.  .  .  .  Wol  <\^m,  der 
sich  des  leidenden  und  verwunten  aber  doeli  seh<;niaeheten 
Christi  nnnimbt,  bei  den  leuten  und  foindten  ist's  ainmal  be- 
schlossen: die  prediger  schweigen  oder  schreyen,  so  seins  doch 
ketzer  und  nicht  zu  gedulden  sondern  fortzujagen,  und  iigt  nur 
hieran^  ob  mans  ihnen  woll  zaesehen  und  nachgeben.  Wir 
prodii:^er  haben  einmall  bey  ihnen  ein  böse  sacben  und  ver- 
lohrn  händl,  können  auch  ihretwegen  nimmermehr  zu  ruhe 
bleiben,  denn  wir  haben  bey  dem  judicB  per  se  nobit  minu$ 
favorabili  et  parUali  unser  ewige  tatantUf  weliche  uns  tag  und 
nacht  inßianter  und  indesinenter  anklagen^  calnmniern  und  Ter- 
lestem,  und  ehe  sie  hieran  solten  erligen  oder  mUed  werden, 
mdesten  ehe  nochmalln  legati  und  persecutionum  tuhae  gar  von 
Rom  alher  komen^  also  dass  einmal  bei  ihnen  die  glockh 
schon  lengst  gegossen,  die  eyangelisehen/KfMitliif  aus  disem 
land  zu  yertilgen,  darzue  es  ihnen  an  mitü  und  hOlff  nit  thuet 
erwinden. . . .  Und  solten  iürwar  die  drey  landschaften  unanmi 
ctmaUio  in  gottes  namen  und  furcht  treulich  ausamensetsen  und 
ihnen  in  ihren  kirchen  und  religionsezercitio  keinen  und  nicht 
den  kleinsten  eintrag  oder  sperr  lassen  thuen,  dann  auch  das 
allerwenigiste  und  klienste  nachgeben  in  religionssachen  ein 
unertrSgliche  ctmeequentiam  und  bnrd  mit  sieh  bringt.  Es  haben 
ja  dise  land  ein  guete  Sachen  und  habens  ja  freylich  Überflüssig 
genuegsam  gegen  der  F.  verdient»  dass  man  sie  bey  dem, 
was  göttlich  und  billich,  ihnen  auch  farstlich  yer^ 
p flicht  und  verschriben,  soll  und  wirdt  verbleiben 
lassen. .. .  Weil  nun  einmal  gewiss,  dass  K  G.  u.  H.  der  feind 
fürnemen  in  religionssachen  mit  nachgeben  . .  .  nicht  allein  nicht 
abwenden,  sonder  vihnehr  dardurch  ihnen  ihr  bös  fumemen 
desto  steifFcr  fortzusetzen  und  von  einem  Staffel  zu  dem  andern 
zu  steigen  wuideu  aniasb  geben  küuueu  ...  so  wollen  sie  .  .  . 
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bedacht  sein,  wie  Bonderlich  diser  zeit  Gelegenheit  mö^  aufs 
beste  .  .  .  wargenommen  .  .  .  werdeu.  .  .  .  Darneben  tliun  E.  G. 
u.  n.  wir  uns  auch  für  unser  person  .  .  .  bevcllicn  und  bitten, 
E.  (i.  wollen  nicht  allein  dem  fürncmcu  der  feind  in  abschaffung 
h.  pastoris  oder  h.  Salomons  oder  einigen  andern  predip^ors  nicht 
statt  noch  platz  geben,  sondern  .  .  .  bedacht  sein,  wie  doch  ent- 
lich M.  Fischer  wieder  zur  canzl  gelassen  .  .  .  (werde).  . . , 

Wühelmus  Zimmerman  d. 
M.  Balthasar  Fischer. 

Henriciis  Osius. 
M.  Johannes  Seiüsios. 
Salomen  Eginger. 

(Datum  aiu  Umschlag  von  iSpuidb  Uand.) 

Am  29.  Norember  aendea  die  VerordnetoB  den  von  der  Re^^erun^ 

erl.iii^'f'  ii  Beridkt  ein  (Konz.,  L.-A.,  Reform.).  Die  Prediper  halit  ii  niehts 
al«  flio  Pflicht  getan.  Die  Anfwiefflor  »eieu  dio  Josuiton.  Bitte,  die  Ent- 
schuhligun^i^  zn  vt'rnicrken  und  den  Widerenchern  kein  (Ji'liJir  r.xi  {r"hen. 
Am  »elbeu  Tagu  kommt  ein  kaiserlicher  Het'ehl  aus  i'rag:  Fischer  liaho 
eich  untorstaudon,  Leiuticnpredigtuu  zu  halten,  andere  Prädilcanten  hätten 
lästerliche  Predigten  getan.  Befehl,  wiche  Exseese  «bsnstellen  (aiehe 
Nr.  243).  Obergeben  am  21.  Desember  xwiMh^n  8  nnd  4  Uhr  naehmitiags. 
Noch  an  demselben  Ta<;o  schicken  sie  (Kons.,  L.-A.)  ein  Schreiben  an  den 
Kaiser,  legen  den  Sachvorhalt  vor,  kla^ren  geffen  die  .lesiiiton,  welclic  <lio 
Ruhe  «tören,  den  Krzlierzo'j*  lUn  Relif^ionj^^tniid  .ntifreizen,       dali  zu 

besorgen  intj  daß  das  Volk  sich  erhebt  und  die  Bauern  scliliulilich  der  fort- 
gesetzten Gravamina  wegen  den  o.-5.  Banem  die  Haud  reichen.  Diese 
jeenitiachen  Praktihen  mehren  sich  mit  jedem  Tage.  Wenn  ein  Prttdikant 
nur  das  ^Maiil'  auftnt,  heiBt  man  es  Skaliern.  Namentlich  Zimmermann 
wollen  fiio  ,von  Sattel  und  Zaun  rennen',  einen  Mann,  den  Kurfürst  Ludwig 
gülitht.  ri^i  lu-r  wird  atii  23.  Februar  1596  mit  Bedauern  seines  Dienstes 
eutlassou,  mau  werde  ihn  doch  nicht  weiter  dulden. 


243. 

Kaüer  BuidflL  m  die  Verordneten  von  Steiermark:  IVrotff  des 
Befäde  vorn  9.  Janucar  fähren  die  Stiftsiträdikanten  in  ihrem 
Käkmwier^i  fort,  namerdlieh  habe  Bdl^a$ar  Visdier  sieh  unter- 
standen, tu^en  etUdien  Kondudsten  jsu  gelten  und  Leu^predigten 
jtt  halten,  außerdem  hohen  meei  andere  Prädikanten  JUisterliehe 
und  gang  uv^bescheidene  Predigten  gethan^  Befehl,  sMen  JSxsefi 
ernstlich  abzustdkn  und  hei  diesen  e^mMi  sdtweren  und  ge- 
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ßkrlichm  Zeiten  nuM  Ursache  zur  Unruhe  und  Weiterung 
(jehcn.    Schloß  Prag,  1505  November  29. 

(Orig.,  öiogül  uuf^jü^lrikkt,  L.-A.,  IJ.  f  .rtn.  1505,    IVH?*.  21.  Desoinbor  16^5 

zwüchou  3  und  4  ülir  uacbmitUi^.) 

344. 

Bericht  des  Laiidprofoscn  Jakob  Bithner  über  das  VcihaUcn  des 
Predigers  zu  Mitierdarf  Christoph  ScJiwaiger,   Eisenerz,  1595 

Dezember  6, 

(Orig.p  I1.-A.,  Reform,  ad  1694.) 

.  .  .  ist  vor  der  zeit  zu  Mitterdorf  der  gewest  pfarrer, 
der  gleiehwol  zur  l>.ibsti8chen  reiigion  sich  bckent,  aber  dem 
prcdicanten,  welchen  die  gemain  aldort  underhalten,  in  seiner 
profcssion  kain  irrung  gethan;  nach  ableybung  desselben  haben 
I.  F.  D*  durch  den  landspflcger  auf  Wolchenstain  and  pfarrem 
auf  der  bürg(»cj  einen  andern,  wie  sies  nennen,  catholischen 
einsetzen  wöllen,  doch  unvcrwert  des  exercitü  Aug.  Conf.  .  .  . 
Das  aber  die  gemain  daselbst  nit  angenomen  sondern  berrn 
Christophen  Schwaiger,  des  alten  pfarhers  au  Aussee  son,  der 
etliche  zeit  diener  am  wort  bei  inen  gewesen  ist,  an  eynem 
pfarrbern  furgeschlagen,  auch  mit  gewalt  dabej  erhalten  nnd 
die  pfarrliche  recht  an  ersparang  irer  contribution  an  seiner 
nnterhaltang  Jm  attribniren  wollen. 

Es  hat  herr  Grober,  der  aeit  satainhaber  des  ambts 
Hinderberg  fUrnemlich  mit  den  aechbrObsten  und  virtUeuten 
auf  mittel  und  weg  gedacht^  ob  man  in  der  gilte  hey  I.  F. 
der  sich  der  pfarr  und  pfarhofs  als  lehens-  und  vogtherr  an- 
masst;  des  pfarrbofs  und  predicantes  wegen  was  erhalten  mOcht, 
weil  sj  aber  beisamen  in  beratscblagung,  hat  obgedachter  herr 
Oristof  allerlei  ledig  gesind  an  sich  gehengt^  denselben  drey 
lagl  wein  i;ohen-,  als  sy  voll  worden,  haben  sy  mit  gewerter 
band  den  })f:irrhof  gestürmt  und  her(n)  Cristoff  mit  gewalt  ein- 
gesetzt. Die  nachmalen  über  solches  ein  leiblichen  aid  unter 
freyem  himel  zusamcngeschworen,  dise  einsetzung  mit  gewalt 
zu  schützen.  Lud  treibt  diesen  hcrrn  Cristof  ein  Mnnzcrischer 
geist,  dan  wer  nit  seiner  factioii,  wider  diesen  })redigt  er  öffent- 
lich, haist  sy  henclder,  auf  den  (sie)  canzol  liat  er  sein  wehr 
an  der  seyten  und  wen  er  aus  dem  pfarhof  geht  sambt  der 
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wehr,  tre<:,^t  er  alweg  ein  schaklian.  Welcher  um  ta«;  Aiidrce 
naclimitta>?  blind  voller  mit  bcstirabten  wehren  zu  Mittordorf  in 
mein  Wirtshaus  komcn,  mit  dem  wirt,  Hedi  genant,  zu  balj^en 
angefangen  und  da  man  uit  gewert,  het  er  im  den  köpf  von 
einander  geschlagen.  Da  ich  in  mit  ernstlichen  Worten  solchen 
seinen  frevel  und  trutz,  dass  es  weder  seiner  person  noch 
arabt  f^ebürete,  daher  auch  das  heb  evang^elium  bey  den  Wider- 
sachern ubcl  hüren  müstCj  vcrwuyscn  thiitc,  hat  er  trutzig 
gegen  mir  vermelt,  er  woit  halt  ctlich  hundert  mir  über  den 
hals  schicken.  Darauf  ich  in  ein^n  aufriun-er  «rehaisscn  und  er 
solt  wissen,  dass  ich  mich  weder  tiir  in  noch  inen  allen  fürchten 
thet,  hat  er  es  auf  ein  ander  meynung  gedeutet.  Es  haben 
nach  solchem  sich  etliche  bald  gefunden,  denen  ich  dis  ir  un- 
befugt fürnemen  mit  mehrerm  ernst  verwissen,  daneben  mit 
henken  gc drohet,  seynd  sie  nach  solchem  zu  baofis  gangen  und 
herm  Cristof  haimbelaytet 

Ich  hab  mit  den  ministrta  eccUsiae  wie  auch  mit  den 
herm  und  landleuten  im  Ensthal  deswegen  geredt,  denen  ir 
fiiniemen  allen  nit  gefallen  thut,  weil  dis  nit  der  rechte  weg, 
das  cvangelium,  dass  es  nit  in  menschlichem  YermÖgen  stehet, 
an  erhalten,  daher  böse  nachreden  und  ergemuss  volgen  müssen, 
es  möchte  aach  künftig  den  andern  eyangeltschen  kirchen  im 
lande  nachred  und  schaden  bringen.  Hab  demnach  £.  G.  u. 
H.  dis  2a  berichten  allerdings  für  ein  notturfft  geacht,  sonder^ 
lieh  weil  dieser  her  Cristof  aach  nit  durch  ordentlichen  beraff 
zum  predigambt  kernen,  dan  als  er  zuvor  vom  ehrwürdigen 
ministerio  zu  Gratz  wais  nit  aus  was  Ursachen  zur  Ordination 
nit  zugelassen  worden,  hat  er  sich  zu  Regenspurg,  da  eben  da- 
selbst der  lermen  mit  dem  Flaccianismo  fiirgelaaffen,  ordiniren 
lassen. . . .  Ejsenfirz  den  6.  December  anno  95. 

E.  G.  u.  H.  dienstgehorsamer 

Jacob  Bithner  landprovos  m.  p. 
(Siog«l  au%edrackt.) 

Am  18.  Deaeoiber  scbieiben  die  Ywordneten  «n  dm  Eirohenmiiii- 
»toriam,  sie  aoUen  «ine  scharfe  Venuahnungflidirifl  an  Sehwaisor  «chieken 
(Kop.,  L.*A.,  Koforni.  ad  1594).  Zu  dloaeni  Falle  hioIio  mcinun  AnfHatz:  Dio 
Gep^onroformation  in  Innorostorreich  und  der  inneriisterreichisclio  Ilorroii- 
«nd  KitttTstiiiid.  Mitteil.  d.  Inst.,  ErgUnzungHband  \1,  f*.  ßin.  An  J.ikol) 
von  Bteinach  schreiben  »io  an  demselben  Tage,  er  mögu  daiuu  trachtou, 
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dafi  die  Saehmi  Kwuehen  dem  Prediger  su  Ifittordorf  Chriftoph  Schwaigur, 
der  iiob  allerlei  Meutereien  and  Anfmhr  unter  der  Pfionnenge  dawlbet 
anzurichtun  untereteht,  wiudor  zu  gleichem  und  gutem  Tentande  gebraeht 
werde  (Kons.,  L.-A.,  Beform.  1694). 

Efghergog  Ferdinand  II.  an  den  Bürgemieisfer,  Richter  und 
Bat  au  Leobe»:  Bei  der  demnächst  erfolgenden  Neuhesetgung  des 
Bürgermeister'  und  Riehteramtes  und  mu  den  Baisstdlen  dürfen 
nur  KaÜioliken  gewählt  werden,  Greuf^  1585  Denember  12. 

(Orig.,  Steienn.  L.>A.,  Leoben.) 

Dieaer  Befehl  wurdo  von  den  L>'<>)>iirni  nicht  befolgt.  8io  orhiolteu 
daher  nm  8.  Januar  1596  einen  scharfen  Vorwois,  ^umal  da  sio  noch  über- 
dies (1(11  Tfor'><'r<»t«Mn«chpn  PrHdikanton  von  Kaijsersberg  in  die  Stadt  kommen 
lieüun,  ilor  ,uicht  bioli  im  >Steinhuu9  dou  einniltifjon  Bauern  und  ihm-ii  •j*>ino 
l*rudigüu  vurle«ü,  das  Liud  „Erhalt  uaa,  Ilerr"  siugo,  soudwru  auch  in  dcu 
Weihnacht£tag(Mi  in  der  Püarrkirche  eu  8t  Peter  öffentlich  gepredigt  and 
icommunixiert  habe'.  Demnach  wird  obiger  Befehl  neaerlieh  wiederholt  und 
die  Beiwolinung  beim  nektiBchon  Exerzitium  emttlich  verboten  (Orig., 
ebenda).  Inzwischen  liatte  die  Gemeinde  am  5.  Januar  gel)eteu,  ihren  neu 
erw.'i!iltf»n  Richter  Hans  fJufrb'f  zu  bestätigen.  Der  Erzher/.ojr  bewilli;^tr'  c« 
für  die.Hiual,  ,im  übrigen  Idoibw  es,  sva«  diu  „Einseblaiiitunj;^-  fremder  i'rä- 
dikauteu  betrifft,  bei  der  vorlgou  peuutiilligeu  Verunüiuug'  ^Ortg.,  ebeuda). 

245a. 

L.  f.  Drl'ret  an  T^irliter  und  Rat  von  Goitschec,  Pfarrer  etc.  da- 
selbst:  Da  die  katholische  licligion  dort  in  Ahnahme,  ernenne  er 
den  Abt  Lorenz  von  Sitlich  und  den  Vi.zcdom  Suardo  su  Kom- 
inissären  und  bcfeJde,  daß  ihnen  in  allem  GeJwrsam  gdeistet 
werde.   Grojs,  1696  Dezember  1^. 

(Orig.,  L.-A.  Krain.  Siehe  Dimits,  Mitteil.  1669,  &  84.) 

246. 

Sdiottiany  Dmpropst  «u  Seckau  und  ErMpriester  in  Obersteier, 
an  den  Ersheraog:  Äüe  Mühe  gegenüber  den  verführten  Bürgers- 
leuten in  Knittelfeld  sei  umsmst.  Hartnäckig  bleiben  sie  auf 
ihren  Irrtümern  best^ten,  laufen  gu  den  s^isehen  Frädikanten 
in  Gr^-Lobming  ete.  Legt  ein  Vergeiehnis  der  BiSMsfShrer  bei 
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md  Utiei  um  Jhhüfe,  JEr  habe  unter  neft  die  Pfarre»  Taek, 
lÄgiH  und  Kldii-Lt^ming.  Auch  dort  eeten  Prädikanien  emge' 
drungen,  die  dbimsdiaffen  seien.  1595  Deeemlfer  18. 

(L.-A.,  Spez.-A.  Kuittelfeld.) 


347. 

Das  KirchenministeHum  in  OroM  an  den  Prediger  gu  Mitter- 
darf  Christoph  Schwaiger:  Erteitt  ihm  einen  sdiwrfen  Perweis 
für  86m  au/HiAfmscAes,  den  Interessen  der  A.  C,  abträgliches 
Verhalten.  (Qras,  1595  Desember  18.) 

(Kop.,  L.-A.,  Reform,  ad  1594.) 

.  .  .  Wir  haben  mit  grosser  befrembdung  und  schmerzlich 

in  glaubwirdige  erfahrung  gebracht,  welcher  gestalt  und  massen 
Ihr  zinvidcr  Eurem  gewissen  und  officio  neulicher  zeit  Juich 
in  ain  verpindnus  mit  etlichen  uuruigon  paurcn  zu  ^litterdorf 
eingelassen,  dieselbigc  mit  selzamcn  piaeückhen  an  Eueh  ge- 
henkht,  die  Euch  auch  einen  leiblichen  aydt  zu  gott  dem  al- 
nicclitigen  under  dem  freyen  himl  soften  geschworen  haben, 
Euch  mit  gewalt  die  pfarrkirchcn  zu  ^ritterdorff  zu  Ubergeben 
und  Euch  dabei  zu  beschützen  und  zu  beschirmen,  wie  dan 
auch  solches  ins  werkh  gerichtet  worden  sein,  indem  sy  Euch 
als  einen  gewapnoten  mit  gewerter  handt  gleich  nach  dem  ge- 
laistetcn  ayd  in  und  ausser  der  kirchcn  gefllrt  und  Ijelaytct 
und  solches  auch  seitliero,  so  offt  Ir  Eurn  kircliendien.st  in  der 
kirchen  zu  verrichten  habt,  getlian  haben  und  noch  thuen. 
Und  ist  uns  in  specie  auch  glaubwürdig  vermeldet  worden,  was 
für  ungepürliche  Sachen  und  hendl  Ihr  am  negst  verschinen 
feeio  Andreae  in  ainem  Wirtshaus  zu  Mitterdorf  fargenumen 
und  Terrichtet,  ohn  von  nOtten  dises  alls  weitleoffiger  su  de- 
daciem  und  aoBzufiiebm. 

Nan  habt  Ir  Euch  nocli  wol  zu  erindem  derjenigen  hand- 
lang, die  sich  otifio  90  mit  Euch  begeben,  indem  Ir  gleicbwol 
die  Ordination  von  uns  begert  aber  umb  Eurn  übln  quatifieation 
willen  repuUam  erlitten  und  dabin  gewisen  worden  seit,  dass 
Ir  Eure  bibel  und  locos  eonmunee  iheologieos  zuvor  etwas  besser 
studieret  und  Euch  umb  etwas  mehrer  zu  konftigem  examine 
praeparierety  ebe  und  dan  Ir  die  ordinationem  empfahet,  dann 
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weder  Ii*  mit  guettem  gewissen  Euch  noch  der  zeit  in  das  hl. 
miaisteriam  begeben  mOget  noch  auch  wir  solches  nimmermehr 
gegen  gott  worden  verantwortten  künnen,  wan  wir  Euch  rehus 
adhuc  iia  stantibus  durch  die  ordinationem  zum  miniiUrio 
verhelffen  selten.  Und  ob  wir  schon  Euch  dazumal  dise  yer- 
trOstung  gethan,  da  Ir  über  ain  viertel  iar  etwas  besser  zum 
iSßamiM  praeparieret,  Euch  bej  uns  widenimben  einstellen 
soltety  das  wir  alsdan  anf  vorgehunde  probpredig  und  examen 
Ench  gern  and  mit  allem  guettem  willen  ordiniem  weiten, 
80  habt  Ir  doch  mit  hindansetzung  dises  alles  Euch  gegen 
Kegenspnrg  verfanget  nnd  wider  die  anstmckenliehe  der 
dreyer  lender  Steyer,  £ttrndten  nnd  Crain  vergleiehong,  so 
anno  19  (sie)  aufgerichtet  worden,  Euch  daselbsten  ordiniem 
lassen. 

Und  seidt  gleichwol  Ihr  htevornemblich  nur  aUererst  vor 
einem  ihar  von  unsertwegen  durch  Eam  leiblichen  bmedem 
Joannem  Schwaigern,  diaeonum  zu  Ranthen  in  der  obem  Stejr^ 
march,  ab  derselbige  von  nns  alhie  ordinieret  worden,  treulich 
und  ernstlich  dahin  angemahnet  worden,  dass  Ihr  Euch  noch- 
mall forderlich  bey  uns  alhie  anmeldet,  einstellet  und  Euch 
gleichsam  hiemit  unserm  ministerio  incorporieret.  Ks  hat  aber 
auch  (lises  bey  Euch  nichts  verfangen  wellen,  sondern  Ir  seit 
als  ein  uigL'nsinniqer  bis  dato  auf  Eurem  köpf  verharret  und 
es  in  Eurem  minUteriOj  zu  welchem  Ir  also  nicht  als  richtig 
wie  billich  solte  geschehen  sein,  kumen  seit,  alles  nach  Eurem 
verwirreten  köpf  verrichtet  und  gehandlet.  Und  dalier  ist  es 
auch  geschehen,  dass  Ir  ohne  allen  vorgehenden  rath,  dessen 
Ir  Euch  billich  in  solchem  faal  bey  uns  nnd  E.  E.  L.  in  Öteyr, 
kirchen  und  schneien  herm  inspectonhus  soltet  erliolet  haben, 
dise  gegenwürtige,  ergerliche^  lioehverpottcne,  gottes  wort  wider- 
wertige,  strp.ftniiissige  und  nimmeniiolir  verantwortliche  sach  und 
handlnng,  darvüu  droben  meidung  gcscliehen,  aigena  gefallens 
furgcnunicn  und  bis  dato  continuiert  haben. 

Dan,  lieber,  wie  woit  Ir  doch  Eure  aufwiglung 
wider  die  hoche  obrigkait  aus  gottes  wortt  verthc- 
dingen?  Ist  nicht  unser  landtsfurst  lehens-  und  vogthcrr 
Qber  die  pfarr  und  derselben  kirchen  zu  Mitterdorf  und  dest- 
wegen  befuegt,  mit  derselben  (doch  auf  Verantwortung  vor  gott 
dem  herrn)  seines  gefallens  umbzugehn  und  dieselbige  mit  per- 
sonen,  wie  es  I.  F.      gefellig,  zu  bestellen  und  zu  versehen? 
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Wo  habt  Ir  in  der  bibel  {gelesen,  dass  man  ainem  andern 
das  seinig  mit  gewatt  oder  auch  sonsten  mit  andern  bösen 
praktikhen  nemen  und  entweren  solte?  Were  doch  solches 
auch  bey  den  hayden  .  .  .  nnrecht,  va  yÜI  and  ku  grob  ge- 
weaen. 

Ja,  sprecht  Ir,  man  mness  gott  mehr  gehorchen  dan  den 
menschen. 

Antwort:  Wanunb  nicht?  Wo  haist  Euch  aber  gott  der 
herr  einem  andern  das  seinig  nemen?   Bringet  schrifl^  her. 

Ks  soll  aber,  sprecht  Ir  hinwidcr,  die  weltliche  obn^kait 
den  lauf  des  heyligen  evangelii  nicht  sperren  oder  hindern. 

Antwort:  Wir  wissen  gottlob  solches  alles  wol.  Es  wirdt 
ja  solches  von  gott  dem  herm  in  seinem  wort  aller  weltlichen 
ohrigkait  hoch  eingebunden.  .  .  .  Wie  reumbt  dch  aber  dise 
Enre  einredt  anf  gegenwttrtige  Kare  unverantwortliche  hand- 
faing?  Hat  doch  der  landtspfleger  auf  Wolkenstain  im  namen 
I.  F.  D'  anstat  des  negstverstorbnea  papistischen  pfarrers  ainen 
andern  papisten  gleiohwol  einsetsen  wellen,  doch  unTcr- 
w  ehr  et  des  exercitii  A.  nit  weniger  als  bis  dato  ge> 
Schechen;  weliches  aber  die  gmain  bey  Euch  nit  annemen 
wellen^  sonder  Ench  m  einem  pfiurherr  furgeschlagen,  Euch 
mit  gwalt  dabey  zu  erhalten  nnd  die  pfarliche  recht  su  er^ 
sparung  iren  (sie)  contribution  euch  zu  attribnieren  sich  bis 
dato  understanden.  Ist  demnach  noch  nit  das  exercittum  reit- 
gionis  nach  der  A.  C.  yoü  I.  F.  1)'  bey  Eueh  g-ewehret  und 
ein*;estellt,  sondern  nur  allain  dasjenitr.  das  mit  dem  exercitio 
utriusque  religionis  jetzt  etliche  iur  her  bey  Euch  gcbreuch- 
hch  gewesen,  zu  continuieren  attentiert  worden.  Und  da  man 
auch  schon  .  .  .  von  I.  F.  D'  sich  understanden  hetc,  das  exer- 
citium  publicum  mrae  nostrae  religionis  bey  Euch  allerding 
abzuschaffen,  .  .  .  soltet  Ir  darunib  und  destwep^en  ainige 
aufwigluT)?  wider  die  hoche  obrigkait  fUrnemen  und 
darzue  andere  hiezu  verniahncTi  u  nd  mit  aydtspflichten 
an  Euch  henkrTiV  Mit  was  ainichem  spruch  und  exempl 
hl.  göttlicher  srln  ilt  wollt  Ir  doch  solche  Eure  aufwigluntr  und 
fräflPele  handiung  bemäntln  oder  beschönen?  Wo  haben  die 
heben  propheten,  die  hl.  cvangelisten  und  apostcl,  ja  der  herr 
Christus  Selbsten,  jemals  solches  gethan  oder  ja  uns  zu  thuen 
gelehrt  und  bevolchcn?  . , .  Sy  haben  kein  meytercy  und  auf- 

FtaUc.  U.Abt.  Bd.LTm.  18 
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wiglunrr  wider  die  weltliche  obrigkait  furgenumcn  .  .  .  sy  hiibcn 
.  .  .  ire  frcyo  und  traifiige  glaubensbekaiintnus  auch  mit  eusse- 
rister  gefahr  leibs  und  lebens  vor  diser  weit  gethan  und  ire 
liebe  zuchörer  zu  gleicher  bestendiger  und  beharrlicher  glaubens» 
bekanntnuss  ans  gottes  wort  ernstlich  and  mit  allem  vleiss  veiv 
mahnet  und  übgeholten,  ay  aber,  wen  man  sy  jhe  an  einem  Orth 
nicht  hat  gedulden  wellen,  haben  die  regl  ChriBti  Lucae  X 
gfolget,  da  der  herr  Christus  2U  seinen  jungem  .  .  .  spricht: 
Wo  Euch  jemand  nicht  annemen  wirdt.  .  .  .  JEIb  werden  wol 
rtliclie  fräfler  gefunden^  die  ssur  beschämung  irer  aufwiglung 
fiirwerfen  das  exempl  Heliae  .  .  .  oder  des  herm  Christi,  der 
die  keaffer  und  verkanffer  mit  peutschen  aus  dem  tempel  zu 
Jerusalem  getriben,  es  sein  aber  dise  und  dergleichen  facta 
heroiea  p€r9on(tlia  st  n<m  imiiandaf  und  ist  dammb  nicht  ein 
jeglicher  prediger  in  disem  fall  Hellas  oder  Christus,  drumb, 
was  dise  recht  und  wol  gethan,  wurde  an  uns  predigem,  die 
wir  dessen  keinen  sonderbaren  bevelch  von  gott  haben,  sundt* 
lieh  und  unrecht  sein.  Sunsten  . . .  hat  . . .  Christus  . . .  uns 
prediger  alle  gelehret,  wessen  wir  uns  in  solchen  fall  verhalten 
sollen,  nembtich  .  .  .  dass  sein  reich  nicht  von  diser  weit  sey 
und  dass  er  sich  Selbsten  sein  reich  und  evangelium  nicht  mit 
eusserlicher  macht  und  gwalt  zu  ▼erthadigen  sich  nnderstanden, 
also  sollen  auch  wir  prediger  dergleichen  au  thuen  uns  nicht 
nnderstehen. . . 

Aus  welchem  allem  .  .  .  volget,  was  Ir,  Schwaiger,  mit 
gwaltsamer  einnembung  der  pfarrkirchen  zu  Mitterdorf  und  was 
disem  anhengig  ist,  fräventlich  furgenumen  und  wie  wir  glaub- 
würdig berichtet  werden,  in  solehem  Euerni  friivel  noch  fort- 
fahret, dass  dassolbii^e  alles  für  nichts  anders,  als  für  ain  fräfle 
aufwigiun^i'  uiul  aafrurerische  haruilung  zu  erachten  und  zu 
halten  sey.  Wie  aber  gott  .  .  .  gegen  aufrührerischen  und  auf- 
wigleriselien  leuthen  gesinnet,  lehren  mis  überflüssig  die  exempla 
hl.  seil  rill  t.  .  .  .  Was  daii  in  specie  aufruerische  und  aufwigle- 
rische  prediger  betrifft,  .  .  .  haben  wir  uns  alh'  zu  erspieghi  an 
den  hiötorien  des  baurnkriegs,  so  ho)nhium  memori't.  uemblich 
aller  f»rst  anno  25  furgangen  und  sonderlich  an  dem  exempl 
Thuniao  Münzers  und  seines  rot^^esciienB  des  Pfeiffers,  so 
als  aufrueribcbe  prediger  den  puurenkrieg  in  Thüringen  und 


*■  Folg«n  noch  weitere  £rliateningea  in  diesem  Sinne. 
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N.  Eyscnhuets,  so  aucli  als  ein  aufnnM-ischer  predigcr  gedachten 
bancrnkrief^  in  der  cnrfürstlichen  pfaltz  erweckt  und  iren  wol- 
verdienten  lohn  .  .  .  empfangen  haben.  Solche  und  dergleichen 
BchröckJiche  exempla  solt  Ir  billich  Euch  wol  einbilden  und 
gewiss  wissen,  weil  Ir  jetziger  zeit  bey  Eurer  gegenwttrtigeii 
aufwigliing  mit  solchen  aufruerischen  predigen  waaser  an  einer 
Stangen  traget,  dass  Ir  Euch  keines  andern  .  .  .  an^gangs  zu 
versehen  habt.  .  .  .  Dass  Ir  Euch  zu  fürkommung  leiblicher  und 
zeitlicher  straf .  .  .  vast  verlassen  wollet  anf  E.  E.  L.  in  Steyr, 
. . .  oder  auf  Eure  aufruerische  banmschafft  .  .  .  oder  aber  anf 
uns  als  ...  pastom  und  ministerium,  werdet  Ir  hiemit  fÜrwar 
übel  anlaoffen  und  hierüber  mit  der  that  er&hrcn  mttssen,  dass 
Ir  hiehey  werdet  zum  schaden  auch  den  spot  haben  mttssen: 
dan  dass  £.  E.  L.  der  A.  C.  als  fromme  eifrige  Christen  und 
hoch  Terstendjige  herro  bej  diser  Eurer  aufruerischen  .  .  . 
sach  wider  die  hohe  obrigkait,  wan  dieselb  nach  Euch,  wie 
zu  besoigen,  greifen  soltCi  sich  Eur  annemen  solt,  kUnen  und 
weQen  wir  fttrwar  nicht  gUuben.  So  werdet  Ir  auch  mit 
Euerm  unwiderbringlichen  schaden  erfahren,  welicher  gestalt 
und  massen  Eure  geschworne  und  aufruerische  bauem,  wans 
zum  treffen  und  zu  einem  ernst  kumen  solte,  den  stich  und 
die  färb  nicht  halten,  sonder  aus  billichem  gerechten  urtheil 
gottes  und  Euch  zu  mehrer  straf,  weil  Ir  s}-  mit  Schenkung 
drejrer  lagl  weins  . . .  schiintlichen  Yerftlert,  yerlassen  und  Euch 
allain  in  der  bmch  werden  stecken  und  das  gloch  (sie)  be- 
zalen  lassen. 

Wir  aber  protestiern  hiemit  öffentlich  und  iollemniterj 

dass  Avir  mit  Kuern  bijsen  Sachen  und  hendln  weder  theil  noch 

gcmain  haben  wellen.  .  .  .  Bedenket  doch  Selbsten,  was  fUr  einen 
büscn  naehklantr  nicht  nur  allaiu  alle  evangeliselie  predigcr 
sondern  auch  uuser  christliche  lehr  des  hl.  evangdij  selbsten  in 
discn  und  in  benachbarten  lendern  bey  unsern  widerwertigen, 
den  papisteUj  durch  solche  Eure  böse  und  unverantwortliche 
Sachen  und  hcndl  endtlieh  bekumen  wtirden. 

Dises,  wurden  sy  sprechen,  seyeu  der  Lutherischen  lehr 
schöne  fruchtlin,  solche  feine  Icuth,  nemblich  aulVuerer,  zigln 
dieselbig'e.  solche  scheue  gesellen  seiu  derselben  Vorsteher, 
lehrer  und  prediger  selbsten,  bey  denen  nichts  anders  und 
bessers  zu  hoffen  und  zu  gewartcn,  dan  disea,  dass  wo  man 
sy  lenger  und  ferner  im  landt  gedulden  solte,  mit  irer  kctze- 
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riscliPTi  und  aufmerischen  lehr,  land  und  leüth  hierüber  zu 
grundt  und  scheittern  gehen  wurde.  .  .  . 

£.  £.  Ii.  . . .  pastor  und  miniBterium  zu.  Grätz 

Wilhelm  Zimmerman  d.  pastor. 
M.  Balthasar  Fischer. 

Honricus  Osius. 
M.  Joannes  Seytzius. 
Salomon  Eginger. 

(Im  Atunmge  mitgeteilt) 

Sie  geben  ihm  diese  Verwarnung  mehr  ihren  verfilhrt«n  Bauern  zu- 
gute denn  ihm  «elbit,  da  er  von  ihnen  nicht  ordiniert,  and  mahnen  ihn, 
▼on  seinem  anlHlhreriMshen  Treiben  «bsnlaMeo.  Da«  8ebrifl»taek  (ee  hat 
17  Seiten  in  Folio)  geht  am  Der.ombor  an  Hans  Jakob  von  Stainaefa  mit 
dem  Ersuchen,  die  Mitterdorier  Sache  wieder  ,aa  gleichem  Ventand  sn 
bringen'  (aiehe  oben). 

248. 

Sethtfertigung  der  Prädikaiiten  dttn^  die  tiemtehm  VerürdHekn 
M  dem  Kaiser,   Grog,  159$  Deeemlter  21. 

(Gedruckt  Harter,  III,  625— 530.) 

349. 

Kaisfrlirhcs  Drkret  an  <hn  Ahfjr.<n)tdtrn  K/irntrns  am  lai<ifr- 
lichen  Ilof  Karl  Üngnad  in  Amjrlrfjrvhfit  des  Villachnrhen  J\r- 
liffionsuc^ens;:  1.  M'  hnhc  auf  die  HrAch^rcrden  der  drei  Land- 
schaften einen  Bericht  Uber  die  Sache  von  dem  Jiamhcrgschen 
Viscdom  zu  Wolfi^herg  erhalten.  Diesen  teüe  man  den  Gesandten 
stcUt  der  Landschaften  mit.  Er  Ufird  solchen  an  den  betreffende» 
Ort  gelangen  lassen.   Prag,  1695  Degember  ^2. 

(Kop.,  St  L.-A.,  Befonn.  ad  15M.) 


Christophorus  Siamdl  an  Sans  Jakolt  von  und  jm  Sfamaeh: 
Berichtet  über  die  SäUang  der  reMHisdien  MiUerdorfer.  Pürg, 

1695  Deeember  2ß. 

(Orig.,  L.-A.,  Beform,  ad  1Ö94.) 
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.  .  .  Ich  biii  nun  gleicli  zum  ubcrflus  von  villcu  chrwareu 
redlichen  mansptri,uiien  der  unsinnigen  und  rasundtcu  re- 
bellischen Mitterdorfer,  mich  vor  ihrem  vorgenumnen  büsea 
eiufali  und  bhnderung  wol  vorzusehen,  treuherzifi:  fj-cwarndt  und 
ihrer  verbUndtnus  erstHchen  wider  mich,  dann  über  alle  im 
Ennsthall  wohnundten  cathohschcn  gleichwoll  weitleuffig  erin- 
dert  worden.  WeUiclien  allem  ich  gleichwoH  soliin  glauben 
wille  gesatzt  haben.  Doch  dieweiii  ihrer  büöhafftigen  und  gar 
muetwillieren  art  nach  sich  die  endtbörigen  nuer  imuierzue 
grösser  einreissen  und  anspinnen  thuen^  ist  es  mir,  der  ich 
ietzo  der  nächste  am  hoffzaun  thue  halten,  fuer  ubell  nit  auf- 
zunemen,  dass  ich  E.  Gestr.  disfals,  sindtemall  ain  zim bliche 
schär  der  Mitterdorffer  in  dieser  stund,  ihrem  vorgeben  nach, 
nach  Stainach  zu  £.  Gestr.  zae  zieheiij  furuber  passiert  und 
am  Mösts  undtor  meiner  etliche  poxen  loss  gebrenndt^  umb 
gebürliche  doch  nachtbarliclie  und  vertieuliche  erinderung, 
warumben  dieser  ihrer  durohzag  furgeniimben,  ob  bj  Tilleicht 
aus  bevelch  etc.  seindt  heraus  citiert  worden,  oder  obs  der 
blosse  muetwillen  dahin  angeraizet,  in  vertrauen  thue  zue- 
achreiben.  Im  fall  vy  erforderedt,  so  bitte  E.  Gestr.  ich  nacht« 
parlichen,  sy  80  vil  muglichen  von  ihren  obgehörten  tyran- 
nischen fumemen  mit  güetten  obzu weisen;  dan  ich  warlichen 
ihnen  nit  gern  weichen,  alsdan  der  handi  auch  nur  beser  sich 
aoUssen  wurdet  Wolte  heber  persönlichen  mit  £.  O,  nnd 
mehrers  der  nottnrfft  nach  von  diesem  eonferiert  haben,  so  hat 
mich  seiatiea  so  &st  angri£Fen,  dass  ich  muess  sue  haus  bleiwen. 
Sehreib  dieses  E.  G.  allain  in  guetem  altem  tentschen  wolmeinen 
nnd  vertrauen. ...  Pur g'  den  26.  Decembris  95. 

251. 

Hans  Jakob  von  Stainach  an  die  Vcrorcbictcu  von  Steiermark: 
Berichtet  über  die  SacJte  des  aufwieglerischen  Christoph  Schweiger 
und  die  9chwierige  HaUuny  der  £nnstaier*  Stainach,  1595  De- 
zember 26. 
{Otig.f  L.-A.,  Bafonn.  «d  1694.) 

.  .  .  Kan  .  .  .  hienebens  ...  zu  berichten  nit  nmbgeen,  dass 
die  unter thaueu  alhie  im  Eunstall  maistes  tbaills  schwierig,  und 


*  Birk,  lur  Herrschaft  WolkeiiHteiu  gekürig. 
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ist  zu  besorgen  (da  es  nur  was  weniges  den  paurn  im  landt 
ob  der  Ennss  soll  glücklich  fortgcen),  dass  nit  auch  die  unse- 
rigen  alsbaldt  ziie  aufnier  sieh  schickten,  wie  sie  sich  dann  iu 
öffentlichen  taft'ern  genuegsam  vernemen  lassen,  wellichea  der 
gott  des  fridcns  gcnediglich  verhüeten  wolle. 

Ich  bin  berichtet,  wie  die  gemain  der  pfarr  zu  Mitterdorf 
alberait  mit  andern,  als  denen  von  Ausee  in  verbiindnus  stehn 
soll,  wellichem  ich  zum  thni!  glauben  setzen  mucss,  weil  jungst 
vei^ (  Linen  20.  d.  zu  Auscc  schier  sich  zae  ain  aufstand  er- 
zaigt  hett.  Naclideni  lierr  Geroldshofer,  verweser  aldort,  die 
schlisal  zur  spitallkirchen  zu  sich  gcnohmen  und  diesolbig  ge- 
sperrt, Süllen  sich  auf  obbenielten  tag  in  die  500  lioizknecht 
versamblet  haben  und  die  kirchenthür  aufgestossen,  auch  herrn 
Verweser  mit  Worten  übi  tractiert,  der  nuer  (neben  widerUber- 
antwortung  der  Schlüssel)  zu  gebott  gelSiülen  sein  soll,  und  sich 
mit  I.  F.  D*  aoig  best  entschuldig^  wie  sich  dan  noch  kainer, 
der  es  im  wenigisten  mit  offt  bemeltcn  rerweser  gehalten,  soll 
öffentlich  dörfien  sehen  lassen.  Ist  derwegen  noch  sa  besorgen, 
dass  nicht  daraus  ain  grosser  unrath  entstehen  möcbt. 

Mich  befrexnbt  und  wundert  derer  hieher  ins  JbinstaU  ge- 
setsten  verweser  und  phleger  nit  wenige  dass  sie  ebenen  disen 
sorglichen  und  gefitrlichen  zeiiten  dise  veränderongen  fumemen 
und  darzue  ratten  dörffen  und  dass  sie  nit  besserer  seit  und 
gelegenbait  darsne  erwarten  und  in  acht  nemen  kOnen.-  Aber 
sie  beweisens  mit  der  that,  dass  sie  anslendische  und  derwegen 
kain  rechte  affection  gegen  unserm  geliebten  vatterlandt  tragen 
sondern  vill  mer  rechte  stiefhrtttter  dises  vatteriandts  sein,  die 
sowohl  desselben  als  ieres  herrn  wolfartt  wenig  oder  gar  nichts 
betrachten  oder  beherzigen.  Tbnen  hienebens  E.  G.  u.  H.  uns 
alhie  im  Ennstall  ab  schwache  mitglider  (sonderlich  da  sich 
das  feur  bey  dem  pOffell  entsllnden  wolt,  welches  aber  gott  gn. 
yerhuetten  wöUe)  ganz  geh.  zu  ierem  schütz  und  uns  samet- 
lichen  dem  allmechtigen  beschtttzer  beyelhen.  Stainach  den 
26.  Deeember  anno  95. 

252. 

Karl  Ungnadf  Freiherr  zu  Sonnegg  an  Hans  Amman  zu  Krotien' 
hofen  und  Saldaihofni :  Ülter  ihre  Verhundlungen  am  Kaiserhofe. 
Urteil  über  die  Erzhersogiu  Maria.    Der  ViüacJier  Jlatidel. 
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Simmimg  i»  Brag  gegen  de»  BekiksreUgionsfrieäm  ihm?  den 
SrvKker  Vertrag,  Pläne  der  Jesmten  ßr  die  Zeit,  da  da9  neue 
Begünent  amgekt,   Frag,  1595  Degember  J3<r~j38. 

(Kop.,  Steierm.  L.-A.,  Reform.) 

. . .  Schick  Euch  im  höchsten  TertraucD  mein  schreiben, 
das  ich  jetzo  mein  herrn  principaln  thue;  darinnen  ist  begriffen, 
was  auf  das  erste  anbrin^^en  ich  bisher  sollicitirt,  was  £.  E.  L. 
A.  C.  jetao  an  L  gelangen  lassen,  warnmb  ichs  nicht  Über- 
geben nnd  wasgestalt  zu  jetso  eingeunden  Undtägen  die  not* 
turflft  flieglicher  und  nutsbarer  kundt  ein-  (sie)  als  mr  ge- 
wünschteren erledigung  nicht  allelD  gebracht,  sonder  der  R. 
kaiser  im  bessern  gnaden  auch  Ton  konfftiges  wegen  möcht  er- 
halten werden;  aus  was  bülichen  eifer  und  treuer  wollmainung 
ichs  auch  ausser  andern  verdacht  also  furgcnommen,  ungefähr- 
lichen mein  ausflicrungcn  darbei  crclärt  liab: 

Bin  demenach  der  mainung,  so  vill  ich  von  ein  und  andern 
alhie  verstanden,  dass  walirlich  I.  nicht  so  woU  affec- 
tionirt  währ  gegen  den  landen,  (weil)  uns  die  frau 
Jesabell  vill  böser  khardt<^n  schon  eingeworfen  hat. 
Auf  den  fahl  jetziger  zeit  die  huldigung  geschehen,  ein  seitsam 
regiment  zu  ge warten,  als  zu  befahrn  gewest  währ,  dass  der 
hochweise  kaiser  alles  über  sich  genommen,  abzulainen  and 
selb  patron  au  bleiben  forgesetzt,  forderist  seini  des  dl^  iars 
gethone  zuesagen  zu  laisten  als  die  lande  for  mehrer  zeridt- 
ligkait  zu  verhüeten,  so  lang  er  nur  die  gelegcnhait  erhalten 
khan»  damit  der  jung  Herr  auch  mit  seinen  landen  in  gleichem 
yerstandt  ausamgefüegett  und  beständiger  bleiben  khundt.  Dar- 
umben  er  warlichen  woll  zu  obsenriern  ist:  daraus  mier  die 
opinion  einfeldt,  do  ihr*^  zeidt  gewest,  seidt  Carolo  quinto  und 
Ferdinando  her,  die  neben  der  1.  f.  regiening  auch  Römische 
kaiser  gewest,  khain  solliche  gel^enhait  furgefallen,  dass  weder 
ein  romischer  kaiser,  so  die  lande  durch  substituierte  gaber- 
nators  regiert,  die  pri^ilegia  confirmirt  und  forderist  die  rcH- 
gionspacification  mit  erzherzog  Carin  hochs.  ged.  aufgericht, 
den  landen  durch  ihere  gesandten  gewilligt  und  bis  daher  be- 
friedigt, dass  ausser  diser  Villacher  handlang  nicht  yill  for  in 
beschwBrweiss  bracht,  das  nicht  zu  zimblichen  benliegen  währ 
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erledigt  worden.  Wann  dan^  wie  ich  yemimb,  L  M*  jetst  in 
mangl  geschworaer  1.  f.  gabematoren  selb  die  Undtag  ansflchreibt, 
wer  soll  sonst  und  billiger  der  lande  xnengl  und  beschwämngen 
erledigen  (wie  es  dan  jederzeit  jede  landscbafflfcen  erstes  ftlr- 
nehmen  ist  for  berathschlagung  der  proposition)  als  eben  L  M*? 
Und  hat  man  sonst  woU  Offter  ein  geld  gewagt,  sieh  anch  jetzo 
die  lande  entschUessen  und  verglichen,  jedes  wider  und  tinzer- 
thailt  zugleich  ihere  mengl  anbrächten  und  erlediguug  begerten, 
mit  anhang,  weill  es  von  alter  her  also  herkomen,  I.  M*  die 
landtag  selb  allergn,  zu  befurdern  wissen  werdon,  weil  doch 
ohne  satte  crledigung  derselijen,  an  das  die  landtag  sich  spörren 
und  vill  liin  und  wider  Schreibens  und  postschickens  unter- 
lauffcn  möchten,  so  klian  I.  iiU  r  aiiinmll  von  der  regierung 
oder  erzherzog  Ferdinanden  nicht  boricht  abfordern,  so  mUesst 
er  sich  in  diser  Villacher  als  mehr  religionsbeschwärung  und 
der  land  meugl  drnngelichen  (sie)  resol vieren.  Wan  gleich  anch 
die  gsandten  nur  auf  der  post  fürderlicher  hereinkomen,  kundte 
es  weder  sovill  zeit  noch  gelt  nicht  kosten,  dardurch  vill  guettes 
versichert  und  bestätigt  erfolgen  möcht.  Darziie  gehören  nun 
resolvierte  khöpf  als  der  hcrr  landeahaubtman  und  die  andern 
sowoll  persuadiercn  und  den  langweiligeren  bedenken  und  be- 
gegnen können.  Welches  dan  nur  von  denen  von  Öteyr  aus 
geschehen  muess,  an  die  andern  zwai  landt;  sonst  halt  ich  wenig 
darfon,  darnach  kundten  auch  die  instractionen  gesteldt  werden, 
dass  jedes  landt  durch  seinen  aigencn,  oder  ein  gesandter  allein 
die  Sachen  kurzist  I.  f)lrtrag(en),  Ubergeben  und  anbringen 
liess.  Wo  ich  aber  aus  weniger  erfamhait  der  lande  gelegen* 
bait  hoif-  and  canzleyordnnng  iheredte,  so  hab  ichs  doch  .  .  . 
treuherzig  . . .  gemaindt. . . . 

For  allen  dingen  irtthr  die  hOchst  nottorfit  aach|  dass  der 
secretari  Speidl  nicht  ausgelassen  wurde,  der  ein  als  anderm 
lande  . . .  behttlffich  sein  khundt,  wan  es  zu  replica,  tripHc  oder 
andeni  bericht  an  die  gehaimen  räth  kommen  soll,  wie  ich  dan 
in  Crain  nichts  so  wenig  in  Cilrndten  waiss,  die  im  das  wabser 
raicheu.  .  .  ,  Datum  Prag  am  tag  Steöaui  auuo  lö9ö. 

P.  S.  Erst  den  28.  d.  ist  mier  der  alte  des  vitstnmb  von 
Bamberg  bericht,  der  schon  den  9.  Januarij  d.  J.  ausgangen. 
Nun  waiss  ich,  dass  auch  von  Grtttz  bericht  und  räthlich  guett- 
duncken  abgefordert  worden.   Darmit  will  man  nicht  herfUr^ 
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was  darunter  gemaint  ist:  aber  warlieh,  herr  Amman,  hett  ich 
meiner  principaln  jetzig  schreiben  ftbergeben,  so  hetfc  man  alhie 
gott  dankt,  dass  ich  mit  der  occadon  nnvezricht  und  ohne  die 
bericht  davon  sogen  wahr;  was  aber  unserer  cristlichen  reli- 
gion  filr  ein  stoss  gegeben,  dass  diser  bericht  unvmntwordt 
gebliben  oder  noch  bleiben  soll,  so  woldt  ich  nmb  nnseri  kir- 
chen  nnd  wereitia  religionii  nicht  ein  kbreUzer  geben,  dan 
der  doctor  Junckher  illuminiert  des  reichs  religions-  als  Prug- 
gerischen  I.  D*  friden  und  handl  als  den  kaiserlichen  91- 
järigen  aecordoj  eoncession  oder  confirtiiution  so  verächtlich, 
auek  Unterschaidt  er,  zwischen  welchen  ständen,  herrschatFten 
oder  underthancn  das  zu  verstehen  sey,  so  schinipilich  ver- 
vviirflich,  dass,  do  es  dabei  bleiben  soll  und  die  von  Uärudten 
denen  andern  lan  Ion  das  nicht  communicirn,  darauf  die  lande 
alle  drei  nicht  zusammensetzen,  sterckist  zu  widerlcg-en.  so  be- 
kendt  man  tacite  dise  schrifflt,  daher  die  ge^eiithail  kaiu  giüsseri 
vicforiam  gewünschter,  als  die  gelegenhaidt  erraicht,  erhalten 
köiHit  ii,  dass  sie  uns  nun  fürohin  von  grundt  ausheben 
und  vertreiben  künTien,  so  vil  an  inen  ist,  forderist 
wan  das  weiber-,  kiiiier-  und  pfalten regiment  orst  an- 
gelin  wirdt.  Ich  red  nicht,  was  gott  thuen  kann  und  im  zu 
vertrauen  ist,  auch  thun  wird  .  .  .  sonder  menschlicher  vcrnunfl't 
und  rebus  «tc  stantibus  gemess.  Darumb  lehr  herrn  secht, 
dass  iher  disen  landtag  mit  dem  rechten  auge  nur  gar  wol 
ansecht, . .  .  sonst  wirdts  haissen  pott  haec  occasio  aüm»  Über 
das  alles  verhar  ich  bei  meinem  haubtsch reiben  an  meini  prin- 
cipahin  jetzt  abgangen,  euch  copi  zue  schicken.  Mit  welchen 
ieh  noch  nach  meinem  todt  wie  jetzt  gegen  meinen  vatterlandt 
Steyr  und  Kttmdten  for  gott  nnd  der  weldt  entschuldigt  sein 
nnd  gehalten  werden  will. . . .  Datum  ut  in  liierü. 

E.  treuer  freundt 

Karl  Ungnad  freih.  an  Sonnegg  m.  p. 

In  (It  r  lan^on  Einleitung  erwähnt  er,  daß  e«  ihm  schwer  falle,  von 
der  ihm  für  ilon  kaiserlichen  Hof  aufgetraijenon  Vcrrtfhtnnfj:  jornantlnn  xu 
benachrii  liti;,'«'"  ■i>«(."r  <Ue  wichtige  Stellung  Ammans  in  Strii-rmark  luul  iUt 
Umstand,  daü  nuui  von  dem  Villacher  Handel  uiinedies  im  gaa^uu  Rtjiche 
ndm  and  weil  er  nit  dem  (eMrinhen?)  LaadetbaiiptHumno  ,nicht  im  alten 
Stall  stelle^,  bewege  ihn  desn.  Der  ganse  Brief  üAi  9  Seiton  Folio. 
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2öa. 

Hans  JMb  von  Siamach  an  die  SMUmU  der  Tfarre  eu  MiUer- 
darf:  Ruft  »e  und  drei  am  der  Ffairrmeuge  ^ofo  Mit^Mer  m 
Chrieio*  eu  einer  noMarUdien,  guten  und  verirauUehen  Be- 
sprechung.  Siainachf  1595  Deeember  37. 

(Orig.,  L.-A.,  Kutorm.  ad  1694.) 

Und  war  mir  gar  lieb,  wm  euhr  phurher  her  Cristoff  auch 
auf  obbemelte  seit  mich  haimbwiechet 

254. 

Hans  Jakob  von  K>tainach  an  die  Verordneten  von  Steiermark: 
Jlclation  wegen  der  pfarrmenig  zu  Mautcrn  und  ires  halt un den 
Predigers  Christophen  Schwaigers.    Stainach,  lö^ö  Januar  ;^8. 

(Orig.,  L.-A.,  Eeform.  ad  1594.) 

.  .  .  E.  G.  .  .  .  7M  berichten  hab  ich  nit  unterlassen  wöllen, 
dass  ich  akbald  mir  anbevolhiiürmasäen  auf  den  28.  Deeember 
de8  verwichnen  Q^**"  iars  die  zechleuth  zu  Mitterdorf  durch 
ein  Bendbrieflein,  dess«'Ti  copi  mit  Nr.  1  hiebei  (siehe  Nr.  25S] 
ganz  freundlich  zu  nur  neben  irem  vermainten  pfarherr  er- 
betten.  Ob  ich  wull  von  aincm  unter  der  gemain  hernachmals 
erindert  worden,  dass  sie,  die  gemain,  willens  gewest,  eben  auf 
denselben  tag  den  pfarherr  auf  der  Ptlrg  (als  den  sie  für  den 
maisten  ursacher  des  handels  halten)  in  seinem  pharhoff  haimb- 
zuBuechen  nnd  m  sttlrmen,  so  sein  sie  doch,  wie  er  vermeldt, 
durch  mein  freundliches  schreiben  darvon  abgehalten  worden 
und  sein  also  mit  den  allain  erforderten  zechleuthen  und  p£ur* 
herr  über  die  60  personen  auf  den  inen  bestimbten  tag  heraus- 
geraist;  damnter  der  gemain  [xjffell  maistesthails  aeiteDwehr 
und  puchsen  mit  genehmen.  Und  haben  am  weeg  unter  der 
pfarr  Pttig  losgebrennt^  deswegen  in  der  standt  der  pfarrherr 
dis  beiligundt  schreiben  mit  Kr.  2  mir  zuegeschickt  (Nr.  250), 

Ab  sie  nun  heraus  vor  mir  erschinen,  hab  ich  Christoffen 
Schwaiger,  ieren  prediger,  absonderlich  fitr  mich  genehmen,  das 
vom  enrttrdig  ministerio  an  im  gethane  schreiben  ftberantwort, 
auch  mit  im  ad  parUim  conferirt,  dass  er  als  ir  Seelsorger  disem 
nnrath  kOnnet  fUrkomen.   Aber  ans  allen  circumeteaiiiie  (un- 
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angesehen  er  lieh  gnets  erpotten)  hab  ich  abnemen  mtteesen, 
cUwa  er  nch  mit  dem  gemainen  pöffell  zu  tief  eingelassen  und 
verbunden. 

Naclmials  hab  icli  die  zcclileiitli  .  .  .  fürgelassen,  denen* 
selben  iu  beyseiu  dreyer  crbetner  herrn  und  landleuth  neben 
dem  viertlprediger  herr  Dionysio  Widemau  die  fuigclofnen  hiindl 
fuigehalten,  deren  sie  zum  thaill  nit  beständig,  und  hab  incu 
ad  longuin  allen  unrath,  den  sie  mit  iercr  aufwiglung  und  wider- 
wertigkeit  gegen  ierer  hohen  ol)ntrkait  erwecken  möchten,  dc- 
monstrirt,  auch  ermahnt,  da>s  ^ic  doch  ziitorderibt  irer  seelen 
Seligkeit,  nachmals  ierer  weib  und  kinder  leib  und  gueter  wol- 
fart  und  nutz  beherzigen  weiten;  lestlichen  inen  gerattcn  und 
gebetten,  sie  sollen  doch,  damit  sie  nit  für  aiifrui*er  ausge- 
schriercn  wurden,  den  pfarrhoff,  der  immediate  I.  D*  und  irer 
höchsten  obrigkait  zuegehörig,  widerumben  raumben,  denselben 
iren  zechbröbaten  zu  bewarn  bevelchen  und  iren  predicanten 
in  sein  vorige  alte  behausung  wider  losiren.  Sollen  unterdess 
snfriden  sein,  dase  sie  ir  religionsexercitiam  diTentlich  in  der 
kirehen,  die  sonsten  auch  1. 1>  saegehörigi  nnTerhinderlich  ge- 
braachen  dörfften  etc. 

Auf  dise  nach  der  leng  gethane  vermonungen  haben  sich 
etUch  wenig  des  getreuen  wolmainens  bedankt  mit  dem  er- 
bieten, sie  wellen  dises  der  pfarmenig  zu  Mitterdorff  fnrtragen 
und  mich,  was  sie  nachmals  gesindt,  in  kürz  yerständigen. 
Hierauf  sind  dise  tag  ier  zween  von  obbemelter  pfairmenig 
mit  disem  irem  nngeschmachen  hiebeiligunden  schreiben  mit 
Nr.  3  (suke  Nr.  257)  zu  mir  heransgeschickt  worden,  welche 
lanter  yenneiden,  dass  die  gemein  durchans  nit  entschlossen 
sey,  dass  ir  vermeinter  pfarrherr  den  pfarrhoff  räumen  solle, 
nnd  sie  wöllen  alles  dasjenig  hierüber  erwartten.  Daraaff  ieh 
inen  znegesprochen  und  Vermont,  sie  sollen  bedenken,  dass  wo 
es  ein  ubeln  aosgang  gewinnen  wnrdt,  dass  sie  als  die  wol- 
angesessnen  und  vermöglichen  das  maist  und  die  ledigen  wenig 
oder  gar  nichts  vertieren  wurden.  Entschuldigen  sie  sich  wieder- 
umb,  dass  sie  als  die  am  meisten  angesessne  oft  etwas  ge- 
drungenJich  wider  iren  willen  mit  inen  halten  müssen,  im 
widngen  weren  sie  vor  inen  selbs  nicht  sicher  und  von  der 
gemain  übermannt. 

Sovil  hab  E.  G.  ...  ich  ...  crindern  wöllen.  Wiewol  es 
an  jetzo  gottlob  ganz  still  und  fridsamb,  so  ist  doch  zu  be- 
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aorgen,  waa  viUdicht,  wie  cUm  daran  nit  zu  aweiflen,  von 
1.  F.  commissarien  dahin  Terordent  worden,  dasB  nit  der 
mobile  vulgus  sieh  ongeBtttmer  als  zuvor  zu  ainer  anfrner  ei^ 
zaigen  wnrde,  welches  gott  der  allmechtigc  gu.  verhüeten  und 
den  Münsterischen  geistern  steuern  wülle. 

Wofer  E.  (}....  wecren  des  tumults  zu  Aussee  kain  aigen- 
thumbliclic  wibsenschaft  true^e,  mögen  E.  G.  .  .  .  von  zaiger 
diss,  Georgen  Herzogen,  der  uuu  in  das  10.  iar  seinen  schnei- 
dienst aldort  verriuht  und  wegen  seines  gueten  lebs  qu<>ad  pie- 
tatem  et  mudestiam  von  dem  markt  zu  Ausee  ad  dicu-on'i' ina 
vociert  und  dem  erwirdigen  niinisterio  zu  Or.'itz  ad  examen 
wird  zuegescliickt,  mereru  bericht  iaöäen  emziehen. . . ,  Stainach 
den  2b.  Januarij  anno  96*^. 

(Siegel  anljfedraokt) 

Erzhersog  Ferdinand  an  die  Ferordneien  von  Steiermark:  Er 
könne  von  sei)tcr  J)'.i'> d/iung   in   betreff'  der  Schmiedeordnung 
und  des  Fffst^^rs  Zimmermann  nicht  weicJhen  und  beßehlt,  ehestens 
Jiertchi  hierüber  0U  erüatten.    Gras,  1690  Janmr  7. 

(Orig.,  H-A.,  Befomk  1596.) 

Die  Laudschaft  antwnrtot  am  15.  Januar  (Konz.,  ebenda).  D:u<  Dekret 
sei  Uinen  bui  diesen  Zt^itea  vi^rwuuderlich  vorgekommen.  Man  habe  i»ufurt 
(2.  Junnar)  bei  Ziaunormauu  angefragt,  waa  ilim  von  der  Schmiudeordnung 
bekennt  ist  and  wer  sie  ilun  gegeben,  wornuf  er  (11.  Janoar)  seinen  JBericbt 
getan.  Man  habe  damadi  nicht  befinden  kdnnmi,  dafi  Df.  Zimmermann, 
wie  ihm  angemutet  werdo,  ^^esprochen  habe.  In  der  bewußten  Fredigt  vom 
20.  August  habe  er  der  Schmiedeordnung  mit  keinem  Worte  gedacht,  sie 
weder  früher  noch  gpUter  gesehen  oder  »■elesen.  Er  haliu  mir  frpsjifft:  e« 
gebe  leichtfertige  Lout,  die  wollen  evangelisch  sein  und  tragen  in  Keiigions- 
•aehen  auf  beiden  Achseln ;  die  solleu  von  dieser  Kirche  lieber  fernbleiben. 
Woher  hat  man  die  Knude  ven  der  Schmiedeerdnnng,  die  wie  andere  neue 
Ordnungen  dem  alten  Hericommen  und  den  Freihmten  der  Herren  und 
Landlonte  auwider  alnd?  Die  Schmiede  enlhlen  ee  und  jeto  Kind  auf 
der  n.i^fo  weiß  os.  Httto,  diesen  Bericht  zur  Kenntnis  nehmen.  Am 
IG.  Januar  15il6  nimmt  Erzherzog  Ferdinand  den  Bericht  zur  Kenntnis  und 
verbietet  für  die  Zukunft  ,dergleiclien  Skalierungen  und  Lästerungen'  (Orig., 
ebenda). 
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256. 

Die  Bürger&Aaß  wm  ISarfmrg  im  Er^Mog  Ferdinemd:  Bitte, 
sie  hei  ihreit  BetMe»  mt  lauen  tmd  BUmus  Säekd  mU  Aekt 
und  Bann  jk  hd^nen,  Marbwrff,  1596  Janmr  8. 

(Orig^  L.-A.,  Reform,  169S.) 

Wird  am  fol^nden  Ta^o  abgolehnt  Befahl,  einen  kfttboliwhen 
Stadtrichter  m  wählen  (Kop.,  ebenda). 

257. 

Antwort  der  Zechleute  Windkeh  und  Lachner  und  der  vier  Ge- 
meindemitglieder von  Mitterdorf  an  Hans  Jakob  von  Stainach 
auf  die  iknm  am  28.  Dezember  gemachten  Vorhaltungen.  Mitter' 

dorf,  1696  Januar  9, 

(Orig.,  L.-A.,  Befonn.  ad  1694.) 

K«  nm  unwahr,  daß  sie  unter  freiem  Himmol  einen  Eid  gCHchwornn 
oder  gogfen  die  Grundobripkeit  otwa,«i  FpindsoUgu«  vornehmen  wollen.  Sie 
seiou  uur  xu«ammongekomtnen,  um  wie  gebräuchlich  den  Prädikauten  im 
Ffhrrhofe  aaingeloben.  DaS  man  ihn  mit  bewehrter  Hand  geleitet,  bitte 
«ieh  der  Mirltrager  ersparen  kSnnen.  Vom  Anlbotaen  der  Weine  wine  man 
nichts.  Wenn  man  den  Pfarrer  einen  AufrOlirer  naint,  geschieht  ihm  Un- 
recht. Ist  er  mit  Gewalt  in  den  Pfarrhof  gesetzt  wdrrlon,  so  ist  nur  daa 
ledige  Gosindo  »»chnld.  Zti  dem  Scbrniben  puk'  KaiHliiDtc  Stainach«:  ,!<*{ 
inen  im  nanteu  E.  K.  L.  nicht.«  v<>r(T;fhaltPn  wnnli-n.  allein  vormeldt,  »ie 
dürften  sich  bei  £.  K.  L.  irer  unbefugten  aufwigluiig  kaiuor  hülf  ge- 
tr«iten.' 

258. 

Erzlicrznii  Feidinand  TT.  an  JiaWui^'-'r   ToUingcr  vy\r{  Adam 
SehiffmüUer^  Gegenschreiber  des  TTallamies:  Nimmt  mit  Unr/nade 
eur  Kenntnis,  was  skh  hei  der  EinziehiUKi  der  Spitalkirche 
Au88ee  und  der  Ffarrmenge  jsugetragcn,  Grass,  1596  Januar  9. 

(Orig.,  8pe».>A.  AiMiee.) 

Die  Einziehung  der  Kirche  «tobe  ihm  als  dem  Lehousherm  zu  und 
mufi  geschehen,  daß  unser  Rat  und  Verweier  allda  sach  ihren  Qotteadienflt 
haben.  Wir  bitten  Qrnnd,  mit  Schiffe  vorangehen.  Die  PCnmnenge  iat 
Tonnladeo,  ihr  Unfog  an  tilgen,  dem  Yerweeer  an  gehorchen,  die  l^shlllaael 
lind  einsnhändigon.  Sonst  würde  das  ganze  Szerzitinm  eingeelellt.  Ein 
ontsprechondcr  Erlaß  ircht  an  donisolboii  Taprf»  an  die  Pfarrmpn^e.  Hinzn» 
gefügt  wird,  sie  haben  sich  solcher  Bogehron,  die  wider  seiue  —  de«  Ver- 
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weaecs  ~  Beligioii  rok«,  wa  entiialtoai  iiimal  der  l.  f.  BdSshl  nickt  daltia 
gehe,  «ie  in  ihrem  Gewiwen  au  bedrSagen.  Die  D*  wolle,  daB  auch  die 
KeiboUtfchen  eine  Kirche  haben.  Am  itO.  Jannar  ergeht  ein  neuer  Befehl 

nach  AtiN8üo:  Der  Erzherzog  habe  vemoininen,  dafl  die  Autseer  die  Spitale- 
kirclio  iiirht  abtrotoii  woUon.  Befehl,  die  Pfarnnf^tijro  zum  Gohoniani  m 
halten  (Orig.,  oi>onda).  Da*  Vfdk  ließ  sich  die  Einziehung  nicht  gefallen; 
wir  wUrdoQ,'  »uüreibun  die  Vorstehor  am  28.  Fobruar,  ,uu&eres  Lebens  nicht 
sicher  eein.  Am  beiten,  wenn  der  Verweser  die  8adie  UlOt»  wie  er  sio  ge- 
funden.* 

259. 

Hieronymus  Hoffman  an  den  l.  Sekretär  Karl  Vicchicr:  Bittet 
um  Narhsicht  wccicn  einer  noch  nicht  ycsahltm  Schuld.  Politische 
Isachrichten  der  letzten  Zeit.    Prag,  1596  Januar 

(Orig.,  L.-A.,  Reform.  1696.) 

.  .  .  Neue  Zeitungen  waiss  ich  dir  nichts  sonders  zu 
schreiben,  dan  diiss  wir  einen  sehlimmen  losm  haumkrieg  im 
landt  ob  der  Ens  haben;  seindt  «deswegen  etliche  abgesandte 
nach  Prag  geschickt  worden,  darunder  mein  gn.  herr  herr 
Weigkhartt  von  Polheim  auch  ainer  ist.  .  .  .  Man  saj^t  alhio, 
flass  der  Türkische  kaiscr  mit  seiner  {ganzen  macht  auf  Sieben- 
bürgen zu  will  ziehen.  Deswegen  der  fürst  in  Siebenbüi-{^e« 
den  2u.  d.  aliiie  gen  Prag  soll  personHch  ankamen,  I.  und 
das  guiu  reich  um  hilf  anzuruefen.  .  .  . 

260. 

Teter  Muchitsch,  Propst  voti  Pollau,  gelobt,  in  Zukunft  weder 
die  Herren  und  Landleute,  noch  sonst  jemanden  ihrer  GlauhenS' 
genossen  utigMrlich  in  ihrer  Ehre  anzutasten.  Graz,  im  Land- 
tag 1590  Januar  29. 

(Orig.,  Steierm.  L.-A.,  Finansiachen  [jetst  Prot.-Acten].) 

Als  ich  Peter,  probst  zu  Pöllan,  der  hl.  schrifft  doctor, 

F.  D*  ertzlierzogen  l'erdinanden  zu  Osterreich  rath  noch  im 
88***  iar  ein  bueeli  jSchulltiernng;  der  Wiertembergisolien  Theo- 
logen^ intituliert,  in  offnen  truck  ausgehen  lassen,  darin  sich 
dann  E.  E.  L.  in  Steyr  und  andere  A.  C.  hoch  und  nider 
btandts  zuegethone  personen  etwas  angriffen  und  enormxter 
ledut  zu  sein  vermaiut,  derowegen  mir  von  wolgedachter 
landtschaft  der  A.  C.  in  damals  gehaltnen  landtag  ain  rath- 
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schlag  uud  ernstliche  Verweisung  mit  abschaffung  von  der 
bession  ist  ziicEreschickt  worden,  biss  ich  zwar  hemacher  so 
schrifft-  als  iniin  llicli  mich  erzeigt,  vor  E.  E.  L.  mich  zu  ierem 
beniegen  ercliirt  und  die  Session  wider  erlancrt  liabe,  yedoch 
und  nachdem  ich  dessen  ungeacht  den  andeiii  theil  berUrter 
Schulftirung  widerumb  in  truck  verfertigt,  damit  ich  abermals 
wider  E.  E.  L.  der  A.  0.  irehandclt  und  also  wolvermeltcr 
E.  E.  L.  der  A.  C.  mich  ^vuler  von  der  sessiou  und  zusamen- 
konfften  zu  exclndirn  ursach  gegeben: 

So  gelobe  ich  hiemit  und  versprich  wissendlich  und  in 
craft  dits,  das  ich  hinfuro  wider  die  herrn  und  landleuth  in 
Steyr  und  andere  iere  angehörige  glaubensverwandte  weder  in 
8pecie  noeh  partieulari,  sonderlich  wann  Bj  mir  auch  kein  mv 
sach  geben,  weder  scluifftlieh  noch  mttndfich  ainicher  ungebier, 
laeaionen  und  antastungen  nie  nimeimehr  ku  gebranchen  sondern 
mich  dergleichen  allenthalben  durchaus  gana  und  wttrklich  ent- 
halten, auch  die  hievor  Tersprochne  geatmende  schuldige  be» 
scheidenhait  in  wortten,  werken,  thun  und  wesen  exercim  und 
mich  also  yerhalten  wil,  das  offtbenente  herrn  und  landleuth, 
meine  gn.  und  Hebe  herrn,  auch  menikhlich  hierin  aufriden 
sein,  darob  billiches  und  stattes  beniegen  tragen  und  uniche 
billiche  beschwär  in  dergleichen  Sachen  wider  mich  weytter  zu 
movim  kein  ursach  haben  sollen.  Zu  nrknnd  und  steyffer  ob' 
serviemng  dessen  gib  ich  E.  E.  L.  dise  reTersverschreibung  mit 
meiner  handtschrifft  und  peischeidt  verfertigt.  Beschehen  zu 
Grfttz  im  landtag  den  29**"  Januarij  im  1596.  iar. 

Idem  probst  m.  p. 

(Siegel  aii^^rOokt) 

Dcis  Htück  liept  auch  iioi  h  in  lieii  L.-A.  vor,  peschrit^iitMi  von  Miu  liii.-^cir 
Hand  mit  Korrokturon  des  Sekrutärs  ^^poidl.  Ein  Schreiben  vom  2ä.  Februar 
IfiM  an  den  Sekratitr  l^ddl  sag^t:  ,Ich  übeneMek  hiemit  meinen  Beron 
$ed  mmmihU  a  veatro  ameeptu  matirt»  es  wer  warlich  lu  tU,  wans  also,  wie 
der  Herr  geatelit  hat,  Terbliebe.  Ich  kttude  ea  nit  Terantworten,  and  iat 
also  gar  gnng.  Der  (Henr)  behalte  es  nur  ad  repogitorium  provineiaU.  Ware 

CS  otwo  vnn  uötton,  da.««  irtehi  pfohiotiinflor  licrr  lu^rr  Irvnfltbnnhtnian  sohou 
mfl««t,  so  wöW  (ItT  h(!rr  ier  lit»rrlichkeit  meo  nonihie  bittou,  iU  sit  Un  rmn 
caeteri»  dotnini*  benigne  contenltu.  M&a  soll  koiu  clag  biuforfcan  wider  mich 
hierin  haben,  .  .  .*  Ober  Peter  Mii«hitich  riebe  oben,  Mr.  182. 
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261. 

Die  Mmehe  Lands^fl  an  Kaiser  RucMf  II.  (ü$  oberstem 
Tutor  des  jungen  JEr^iherm:  Bütte,  ihre  (hiwom/na  dergestalt 
SU  erledigen,  daß  sie  hei  ihren  Pritfüegien,  ausdrOddii^en  unssent-- 
liehen  Landdurndvesten^  l.  f.  Besessen  md  KMsessionen  usw, 
gdassen  werde.   Qras,  1596  Fn^Hruar  6. 

(Koiix.,  L.-A.,  L.-A.) 
Oberreielit  durch  ihren  Oeunidtttii  Hau  Zapf. 

m 

Ferdinand  II.  an  den  Richter  und  Rat  eu  Windischgräte:  Er 
habe  mit  Befremden  vernommen,  daß  sich  in  ihrer  Stadt  ein 
sektischer  Prädikant  in  des  von  UoUenimrg  Turm  oder  Haus  auf' 
halte  und  von  den  benachbarten  Herren  und  Landleuten  unter^ 
kaiten  werde.  Befehl,  ^n,  sobald  er  in  die  Stadt  kommt^  su 
Händen  su  hrinffen,  GraSy  1596  Ft^ruar  7, 

(Kop.r  Lk-A.,  Beibrm.  ad  1506.) 

Auf  dipsou  Befehl  hin  reichen  die  Herren  vom  Windiachgr.-itzor  Il.,<l.>ii: 
.TJ^rjr  Huriia.«s,  Nikla««  GnW,  Geor^  Leisser  von  Gaiisffruck,  HiTuhard 
und  Kra^aiuB  Gall,  Willielm  von  Gaiasruck,  Sigmund  von  und  zu  Leubnegg 
und  W.  Lejner  eine  Beeohwerdeichrift  an  die  Verordneten  ein  (April  ftiej 
1696)f  in  der  sie  vomehmlieh  gegen  den  Statthalter  Biichof  von  Laibach 
klagen  und  meinen,  da0  der  Regent  von  »olchem  Vorgehen  keine  Kunde 
habe.  Die  Verordneten  verweisen  auf  die  Pazifikation,  nach  der  in  Städten 
und  Märkten  mit  Ausnahiiir»  von  (!rri/.  tinH  .Ttult^nhurfr  keine  l^rädikanteu 
geduldet  werden.  Auch  mö^^-u  man  sich  hei  dorlei  iit^.^tchwurdun  nicht  atracka 
an  die  Verordneten,  sondern  erst  an  duu  Laudeflf^sten  wenden. 

^Demüthiges  ^upplicieren'  der  Witfrau  Esther  voti  Gleispach, 
geb.  von  Ratmansdorf  über  die  ihr  in  ihrer  Beliausung  durch 
Jesuiten  sugefügie  Gewalttätigkeit.    0.  D,  (vor  dem  19.  Fe- 
bruar 1596). 

(Orig.,  L.-A.,  L.-A.) 

...  Es  ist  ein  guiain  Sprichwort,  das  die  iioth  kain  gesatz 
nicht  habe;  also  und  obwüli  bei  ietz  werenden  landtug:.  welcher 
souDSten  vili  und  wichtig  beratschlaguag  und  gschäfft  mit  sich 
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zeucht,  E.  G.  u.  II.  ic'li  herzlichen  gern  vcrsclioneii  wolte,  so 
treibt  mich  doch  die  <^rosse  hochc  ja  unerhörte  unbilligkait, 
welche  mir  wider  den  lüblichen  landtsgebrauch,  la  aller  Völker 
recht,  zuegefüegt  werden,  das  ich  derselbigen  hilf  und  gn.  bei- 
Btandt  ersuechen  und  nipiorirn  mueß. 

Es  haben  die  haiden  für  recht  und  billich  gehalten,  das 
ain  ieder,  allermaist  aber  die  franen  und  weibsbilder,  25wischcii 
iren  vier  wenndcn  gesichert  und  unvergweltigt,  aucli  daraus  von 
niemands  mit  gwalt  solle  benötigt  werden.  Dem  aber  allen  zu- 
wider haben  sich  diejenige,  welche  sich  Jesuiten  nennen  und 
im  Collegio  Jesuit ico  erhalten  werden,  ganz  neuerlicli  ujun-hörter 
aigensinniger  oder  vil  mer  unsinniger  wais  mit  sondern  hochen 
trutz,  frävei  und  rauetwillen  unterstanden,  mich  arme  ohne  das 
hochbetrüebte  und  angefochtene  wittib  in  meiner  wittiblichen 
Wohnung  und  possess,  darauf  ich  auch  zumal  ainen  gerichtlichen 
ansatz  gehabt,  dermassen  zu  tribuliem,  zu  turbiem  und  zu  durch- 
ächten,  daa  ichs  mit  worten  nit  genucgsaia  aussprechen  kan, 
bis  sie  mich  auch  entlich  manuum  injectionej  aus  meinem  zlm> 
mer,  darinnen  ich  mein  Verwahrung  gehabt,  mit  gwalt  heraus- 
gezogen und  also  meiner  zwifachen  habenden  gerechtigkait  mit 
gwalt  spolirt  haben.  Wie  acbmertzlich,  hoohbetrtteblich  mir  dises 
unter  angen  geschinen,  das  darf  kainer  exaggeration;  es  gibts 
die  gstaltsamkait  des  handels  meniglich  selbs  an  die  handt.  Ich 
glaube  nicht^  das  es  dem  geringsten  standtsweihsbildem  jemals 
auch  anter  den  grObsteo  barhari»  begegnet  sei. 

Und  gesetzt,  das  die  Jesniter  irem  furgehen  nach  dise 
hehansang  keuflloh  an  sich  bracht,  welches  aber  ich  in  seinem 
Werth  und  unwerth  bemhen  lass,  so  betten  sie  doch  hierinnen 
iere  aigne  richter  nicht  sein  sollen,  sondern  mich  als  recht* 
mässige  besitzerin  der  halben  behausnng  mit  recht  daraus  heben 
nnd  nicht  mit  aignem  trotz  nnd  gwalt  daraus  also  unerhörter 
weis  TerstOBsen  sollen,  dabei  sich  dannoch  der  gebflr,  welche 
auch  die  haiden  £&r  äugen  gehalten,  sovill  erindem  sollen,  das 
der  besitzor  in  disem  fal  ain  bessers  recht  oder  wie  die  Juristen 
sagen,  das  in  pari  eauta  mdior  conditio  poaHdentit  sei:  wie 
▼in  niehr  aber,  da  ainer  als  ieh  dits  orts,  ain  bessers  recht  hat 
Aber  dises  wie  auch  alles  anders  als  obsteet  haben  sie  bei  seits 
gesetzt  und  mich  wider  aller  vOlker  recht,  wider  landtsfreihait, 
alt  hcrkomen,  löbUch  sit  und  gwonheit  also  erbttrmlich  aus  dem 

haus  und  auf  die  weit  Verstössen. 

v«st«i.  n.  Abi.  sa.  Lvm.  18 
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Es  kan  aber  aucli  Terror  der  Jesuiter  praetendirter  kauf, 
danunben  ich  kain  wort  gewusst,  weniger  darein  gewilligt, 
disen  ieren  grossen  uufueg  nicht  bemänteln,  dann  wan  sie  ja 
das  liaus  von  denen,  die  es  nicht  fueg  gehabt,  kenflich  er- 
haiidlt,  so  haben  docli  diejcnifrc  mcrers  niclit  verkauücii  kuiuieii, 
als  inen  von  rechtäwcgeii  gobürt;  imd  beschechen  alle  solche 
und  dergleichen  conträct,  khauf  und  verkauf  cum  taciia  clau- 
sula, das  es  ohne  nachtl  und  schaden  des  dritten  oder  aines 
andern  sine  -praeiudicio  tertii  beschechen  muess,  zumal  auch 
kainer  ainem  andern  mer  ins  oder  gerechtigkait  ibergeben, 
verkauften  oder  mit  ainiolirrlai  condition  p;f'ben  kan,  als  er 
selbst  hat,  daher  dann  der  Jesuiten  unfueg  bovil  desto  nierer 
erscheint,  weil  ich  inen  mein  bei  discr  behausung  habendes 
ins  und  titulum  posaessionis  entdeckt  und  zu  versteen  geben. 
Zudem  dann  auch  dises  unwidersprechlich  volgt,  wann  ja  die 
Jesuiten  dises  haus  keuflich  an  sich  bracht,  das  si  mich  der- 
wegen  mainer  darauf  habenden  gerechtigkait  also  unfüeglich 
nicht  privirn,  spolim  oder  Verstössen  kUnnen  noch  sollen. 

Es  ist  gnedig,  gönstig,  gebietundt  herrn  dises  zwar  ain 
privatBach,  belangt  mich  aUain,  aber  es  gibt  einen  aingang  sa 
bösen  yiUn  nachfolgungen,  est  re$  peasimi  exempli  and  wann 
denjenigen  Jesuiten,  die  sonsten  kainer  obrigkait  unterworfen 
sein  weUen,  dises  zu  ainem  ergerlichen  exempl  solte  nachge- 
sechen  und  passiert  werden,  haben  £.  G.  G.  n.  H.  leichüieh  sn 
erachten,  dass  sie,  welche  sonnsten  menniglich  zu  imperirn  und 
zu  herrschen  begierig,  hiedurch  zu  andern  dergleichen^  wo  nicht 
grobem  violentien  leichtÜch  ursach  nemen  werden. 

Ich  hab  gleichwoU  disen  der  Jesuiten  unfn^  L  F,  . . . 
angebracht  und  umb  einsech-  und  wendung  fiehendüch  ge- 
beten, ist  mir  ain  bschaid  ervolgt,  das  ich  sie,  die  Jesuiten, 
bei  irer  ordenlichen  instanz,  die  ich  aber  im  landt  nirgends 
erfragen  kann,  solle  fürkehm,  welches  mir  aber  höchst  schmerz- 
lich. Wüßt  auch  dergestalt  mrgendts  mit  inen  zu  orth  zu  ge- 
langen. 

Derow^en  flieche  zu  £.  G.  G.  u.  H.  ich  als  ain  armes 
mitglidt  und  hochbetrttebte  wittib  ganz  flehentlich  bittundt^  die 
wellen  sich  meiner  wie  anderer  wittiben  und  waisen  mideiden- 
lich  annemen,  diso  unerhörte  that  und  ergerlich  attentiren  der 
Jesuiten  L  F.  anbringen  und  für  mich  dahin  gn.  intercedirn, 
damit  ich  entweder  widerumb  in  die  mit  höchstem  unfueg  mier 
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entnommene  bchaiisnng-,  darinnen  ich  mein  wiübiiche  posscss 
und  ansata  gereclitigkuit  hab,  restituirt  und  si  sicli  mit  mir  des 
eraaigten  gwalts  lialber  wie  billicli  vertragen  oder  aber  weil 
mir  neben  inen  zu  w  ^men  boclibedenkh'c'h  fullu  will,  sie  sich 
umb  alle  und  jede  meine  daran  luibende  gcrechtifj^kait  sowol 
auch  des  crwissnen  gwalts  halber  naeh  beniiegeu  vergleielicn, 
welches,  zudem  es  E.  E.  L.  freiheiten  betrifft,  der  almcchtig 
umb  E.  G.  G.  u.  H.  reichlich  belonen  wierdt.  Und  thue  E.  G.  G. 
u.  H.  mich  in  dero  schats  diemUeüg  be^elchen. 

E.  Q,  G.  u.  H. 

dieraüetig  gehorsame 
Easter  von  Gleispach, 
wittib. 

264. 

Georg  und  Karl  von  DietrichMcin  an  die  Verordneten  von 
Kärnten:  Bestätigen  den  Empfang  des  Berichtes  Stadions  an 
Erzherzog  Maximilian  vom  Januar  1595  (Nr.  193),  den  sie  ei^st 
am  29,  erimlten,  und  des  kaiserlichen  Dekretes  aus  Frag,  1596 

Februar  13, 

(Eop.)  Beform.  1596.) 

Stadion  be8chuitze(?)  uat  allzu  gescbärfter  Feder  diu  Liiadleuto.  Kr 
weist  die  Befehle  des  Biachofr  vor,  die  Kirchen  su  belagern  and  mit 
Hacken  ra  entttrmen.  Uan  werde  seine  Kaliimnien,  wenn  er  mit  aeiner 

Klage  an  die  rechte  Stelle  Urne,  dad  man  bei  Nacht  und  Nebel  die 
Schlttssel  ZOT  Kirche  flbemoromen,  vriderlogeu,  oder  dafi  wir  hur  per  rlande- 
»tinum  oe^unt  einen  PosseU  zuein;'n«*n.  Wir  haben  nnsero  liricfo  und  sind 
lange  in  rnhifrora  Besitze.  Wir  wollen  nic  ht  .•mderwärtM  di-sputicren  ><onf1em 
an  das  Laudrecht  kommen.  Hiuweitt  auf  einzelne  Stellen  dos  Koichiireligioua- 
friedens  imd  der  Paaifikation.  Wae  Land  und  Gut  betrifft,  tat  der  Bischof 
in  fitaftten  nur  Landmann  wie  jeder  andere.  Der  Vitstom  II0t  sich  naeh 
der  höchsten  Ohrigkeit  gclUHten,  übt  starke  StOcke,  indem  er  die  PrSdikanten 
vogelfrei  macht  —  jene,  die  hishcr  zur  Qedald  gemahnt.  Am  '23.  Februar 
teiltm  (!ie  Verordnetfu  von  Kärnten  denen  von  Steier  den  ganzen  Verlauf 
dm  Villacher  HaudeiM  mit.  Da  die  Sache  alle  drei  Laude  berührt,  bitte 
man  um  ein  rätUch  Gutachten  (Orig.,  ebenda). 

265. 

UadoLf  II.  an  die  Slnnde  in  Steier:  Ihre  Beschwerden  könnten 
erst  noc/i  Emlanyung  des  Berichtes  Ferdinands  II.  erledigt 

18* 
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werden.  Sie  möchten  mittlerweile  die  ^ewilUgumjcn  leisten,  da- 
mit das  Land  nicht  zu  Schaden  kommt.  Frag,  1596  Fe^^ruar  19. 

(Ori^.,  L.-A^  Reforin.) 

Die  Zjandscbalt  hatte  am  6.  Februar  durch  eine  dgene  Gesaadtaehaft 
um  Abhilfe  ihrer  Beschwerden  gebeten  und  namentlieh,  daß  sie  in  ruhigem 
Beeitee  ihrer  1. 1  BeseMe^  Konaeflaionen  ete,  yerbleibe  (Kona.,  ebenda). 

266. 

Die  Herrrn  und  Landhute  im  Kainaüiboden  und  FR>crfale  an 
drn  rcrmimmelten  Landtag:  Untertäniges  Bitten,  da  sich  wegen 
der  der  Pfarre  durch  den  Abt  von  St.  Lambrecht  entzogenen 
Wein'  und  GetreidessehefixUn  der  Pfamer  in  Ligist  nicht  erhalten 
kann  und  trcis  seiner  HS  Jahre  gezwungeti  wäre,  außer  Land 
zu  gehen,  möge  man  diesen  ihren  lieben,  hochalten  Tauf-  und 
Beichtvater  mit  einer  jährUdten  Pretfimn  «erse^Mi.  O.  2>. 

(Kop.»  L.-A«,  Sefonn.) 

In  dorto:   Anno  96. 

267. 

Die  Landschaft  an  Erzherzog  Ferdinand:  Interzession  für  Frau 

Esther  von  (Ueispach  tccgcn  der  ihr  durch  die  Jesuiten  in  ihrer 
Behausung  zugefügten  Gewalttat.   Graz,  1f>9G  Februur  19. 

(Kegistr.  und  Kons.,  L.-A.,  I^.-A.  Dio  Einn^jibe  <lür  Frau  von  Oleüipach  liegt 

btii,  Hioho  Nr.  263.) 

268. 

Die  Lcmds^ft  A,C.  am  den  Bieehof  wm  Sedtau:  lutersetskn 
für  die  Bürgersdmft  von  Leibnits,  auf  daß  sie  in  ihrer  Beligion  un- 
hetrubt  und  unangefochten  lUeibe,  Gras,  im  Landtag  Fdtruar 

(Konx.f  L.-A.,  L.*A*) 

269. 

Die  Landschaft  A.  C.  an  den  Brzhereog:  BiUet  um  MskUung 

der  von  den  Kaiholischen  dm  protestantischen  Herren  und  Land' 
Icuten  im  Ihaufdde  zugefügten  Beschwerden.    Graz,  1596  Fe- 
bruar :Jo. 

(Kons.,  L.-A.  Lh-A.) 
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Am  gleiehen  Tage*  FOrbitlen  fOt  Uarbuig,  die  Bflrgenchaft  bei  den 
alten  Bectiten  an  laMen,  und  an  Martin  Brenner  fUr  die  Bfliger  in  Leibnita 
(Kons.,  ebenda). 

270. 

Die  Verardnäen  tfon  Kraiu  an  die  von  Steier:  Mtiden  neue  Be- 
tchwerden  der  Angt^t&rigen  der  A.  C.   Laibat^,  1596  M&rs  18. 

(Orig.,  L.-A.,  L.-A.  1696.) 

Ungewöhnliche  Prozesflo.  RinsteUiing  der  in  Hofrochton  inappdlaibi' 
lUer  erganffcnen  Erkountuijwc.  Vo^elfreiinachung  der  An^i^clH'irigeu  der  A.  C. 
Da  fiolch«  Be?!('hwprfl»^n  nndt  in  KHrnten  vorkuinmen,  teile  man  gie  mit, 
um  gomoinaam  liaudulu  zu  köimuii  (Hiehe  Nr.  273). 

Antwort  um  23.  MÄrz:  Auch  die  steiriflcUe  Laudscliaii  liabo  iliro  Bo- 
icbwerdea  anaammengoatetlt  und  an  den  Kidier  geschickt  Wird  ee  sum 
Hul^gnngsiaadtag  kommen,  00  wird  das  alles  an  erwigen  sein,  was  anr 
Remedieruug  dieser  unc>rfrä;,'licbün  Beächwcrdoa  dient.  Daa  wird  die  Zeit 
erOffiien.  Zar  Sache  siehe  Dimits,  Geschichte  Krains  Ul,  2M— 267. 

271. 

Gulaehien  da  Bischofs  von  Sedmu  an  die  Begierung  über  die 
Ängdegenh^  der  Pfarre  von  Trafay  P^faiaeh).  Seeka»  ob 

LeibnitM,  1596  Mobrs  21. 

(H.-,  H.-  a.  St-A.,  Steierm.,  Fasa.  21.) 

Hochwttrdigar  fiinty  auch  woUgeborne,  edl^  goBtreoge. . . . 
Ew.  Hochw.  und  Herr  1.,  bevelch  vom  23.  Febntarij  wegen  der 
pfarr  Trafaj  ist  uns  die  vergangne  weehen  zuekumben  nnd 
weillen  uns  anferladen  worden,  dass  wir  auf  der  F.  ...  in- 
ligendes  decret  unsem  bericht  und  gaetachten  geben  sollen, 
haben  wir  solchen  gehorsamblich  wellen  nachkamben  und 
unterm  ainfaltigen  guetbedunken  nach  halten  wir  für  rathsamb, 

erstlich  dass  herr  pfarrer  zu  Pruckh  und  herr  N.  Sitting 
Ton  L  F.  D*  SU  commissarien,  das  einkumen  der  filialkirchen 
SU  Vordempcrg,  Eisenftrzt  und  S.  Fetter  zu  erkundigen,  ver- 
ordnet worden,  alsdann  mOcht  solches  der  pfarr  Trafay  appli- 
eiert  werden,  dann  es  ye  nit  biUich,  das  dergleichen  redditus 
sectrache  predieanten  gemessen  sollen,  auf  welche  sie  niemals 
gestufft  noch  Tomunnt  worden.  Nachmals  weil!  man  sagt,  das 


'  All  tlipsem  Ta}fe  wird  Balthasar  Fischer  seines  Dienstes  entlassen,  weil 
ihn  die  Begieruug  doch  nicht  dulden  würde. 
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die  ansclienliche  verlassonschafft  des  N.  Froyiiiuets  gew.  pfarrcrs 
zu  S.  .Joliuns  bei  Pis^clielsdorf,  soll  od  pias  causa»  applieiert 
werdeDj  thäteii  1.  F.  I)'  ain  sonders  gott  woll<,''cfelliji;cs  werkli, 
da  sie  die  pliarr  Trafaj  wie  aueh  die  pfarr  Judeiiburp^  mit  be- 
mclter  cibschaflft  wurden  bedenken,  insonderhait  wcill  der- 
gleichen pfUrrliche  verlassne  ^iietcr  billicher  nit  als  auf  andere 
erarmbte  pfarien  indjpren  gewendet  worden.  Welches  etc.  .  .  . 
Datum  Seggau  ob  Leibnitz  den  2i.  Martii  9G. 

K  H.  u.  H. 

dienstbefliessner 

(Eigenhilndi^;) 

Martin,  bischof  zue  Seggau  m,  p. 

Dem  hochw. . . .  forsten  und  Herrn  . . .  Statthalter^  eanzler 
und  regimentsräthe. 

272. 

Die  Verwänden  von  Steiar  an  die  von  Kärnten:  Man  häUe  es 
gern  gesäten,  daß  die  Kmmvmkaiion  ihrer  Schriften  nm^ 
wahrend  dieser  Ijmdia^mhmdSmgen  heramgekmmen  wäre, 
domU  man  ihnen  ihrem  Verlangen  nach  ein  räÜiehes  GuUu^tien 
hoHe  mitteilen  kSnnen.  Qra»,  1596  JliarM  29, 

(Kons.«  Lk-A.,  Beform,  1596.) 
273. 

Aus  der  Bcschwerdcschriß  der  Kraincr  Landsduift  nn  Erzherzog 
Ferdinand  sn  Händen  »einer  Kommissäre.   1590  Märe, 

(Kop.,  L.'A.,  L.-A.  ad  lft95.) 

Auf  die  am  14.  März  159B  p.imjcqoht'ne  Ih'Fu  hirn-dmchrift 
habe  m<in  eine  Resolution  erhalten,  durch  irelche  die  früheren 
Beschiccrden  nicht  beseitigt  fcerde}i^  die  vielmehr  ^uit.st  hiiuliche 
AMeKintionen'  und  eine  .Beiseitestell nn<}  der  Lnndesprivileglen* 
enthält.  Die  (7)  Beschuerdepunkte  werden  wiederholt^  zuerst 
die  politischen,  dann  folgt: 

Zum  viei  tcü  feit  .  .  .  auch  diss  hoclibcscliwärlich  und  un- 
crtrilglich  für.  dass  ...  in  dein  gericht  Wippach  und  anderer 
orten  mehr  es  nunmehr  dahin  kommen,  dass  nielit  allein  über 
diejenigen  .  . .  A.  C.  verwandten  underthaneu  der  heri-schaften 
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WippacB,  ja  auch  anderer  herr  tmd  landleuth  aigcnthumbliehen 
holden  und  undensaaeen . . .  under  dem  scliem  der  religion  eonder 
nunmehr  auch  tther  diser  E.  E.  L.  bestellte  mitteldings-  und  «tpfen- 
ma88  emnemer,  wann  und  wo  die  aneh  wegen  abforder-  und  ein- 
bringung  solcher  aapfenmasB  und  mitlding  dahin  gelangen,  der  au- 
sammenlauff  durch  den  glookenstraich  und  sUunigong  dmelben 
offenHieh  aui^eraefft  und  publioirt,  ja  gar  verschribener  an  die 
thOr  und  thOr  angeschlagen  wirdt,  inmassen  Yom  28.  Januarü  dits 
96.  iars  der  jetzige  markt-  und  Jandtrichter  zu  Wippach  Peter 
Ulle  auf  der  von  Landthery  freilicrrn  bevelch  durch  zween 
gerichtsdiencr,  die  man  zu  malcfizhändln  g'cbranclit,  ans  allen 
dörfem  und  freydtliüfien  ullu  supplenth  und  baucni  auf  Wip- 
pach berueffen  und  nWdii  nach  der  mess  vor  St.  Stephans  pfarr- 
kirchen  erstmalls  volgend  auf  dem  ambthauss  am  platz,  ander- 
mals  durch  den  Schergen  in  AV'indischer  sprach,  wie  ins  er, 
richter,  aus  einer  zcdl  selbs  vorjü^elesen,  über  14  tag  nachher 
durch  den  pfarrherr  da'^elbsten  auf  der  can/J  und  in  dörffern 
und  freydhöfen  durcli  dir.  -('>(;libriester  ofentlich  ausrliefen  und 
verkünden  lassen,  wo  nacli  dem  heutigen  tag;  einer  oder  mehr 
der  TiUtherisehen,  wie  sie  es  intituliern,  der  sey,  was  herr- 
Echatl't  underthan  er  wülle,  so  aus  dem  f^ericht  verschalft  wor- 
den, es  scy  in  dürffern  oder  freydthöffen  betretten  wierdt,  dass 
sodann  die  pauern  bey  verlierung  irer  haab  und  guetter  den 
glockenstraich  ergeen  lassen,  zusammenlauff^en*  und  also  sie 
die  Lutherischen  mit  stainen  tod  wcrffcn,  und  der  darzuc  nicht 
helfen  wolt,  gleichesfalls  all  sein  haab  und  guett  verloren  haben 
sollen.  Also  ist  auf  bevelch  der  hcrrn  von  Landtheri  frei- 
herm  ein  ebenmässiger  öffentlicher  berueff  gleichesfabls  zu 
St.  Veit  in  Wippacher  poden  wider  £.  £.  L.  bestehe  mitcl- 
din^  und  sapfenmass  einnemer  daselbsten  nicht  allein  öffent- 
lichen beschehen  sondern  auch  ...  an  die  thOr  angenagelt  wor- 
den, des  inhalts  sobald  ainicher  dntzer  (sic)^  sey  wer  der  welle, 
dabin  ankhumbt,  solle  man  denselbigen  stracks  behendigen, 
i^nkiichen  nach  Reüffenberg  fhren  oder  da  der  nicht  zu  han> 
den  gebracht  werden  möchte,  mit  stainen  zutodt  werffen;  diss 
alles  und  anders  mehr  ist  ganz  unlaugbar  wissentlich  und  am 
tag,  Habens  auch  etliche  unser  mitglider  selbs  mit  angen  ge- 
sehen und  gelesen.  Was  nun  diss  {f&e  ein  seltsamer,  frembder, 


•  Handflchrill:  ,»o  seinem  Unffen'* 
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neuer  und  bislier  im  Und  unerbdrter  unchriBflicher,  auch  bey 
habender  lands»  und  stattobrigkaiten,  auch  gericht  und  recht 
ganz  Terbottner,  ungewönlicher  und  unlejdenlicher  procefts  eeje, 
. . .  das  alles  haben  E.  F.  aus  Yilleii  Tor  äugen  schwebenden 
exempln  ...  au  enregeuj  zumalen  weilen  solches  die  herm  von 
Landthery  freyherm  sogar  kainesweegs  befüegt,  weill  auch  ein 
landtfibrst  sich  selber  darin  yerobligiert,  zum  fahl  derselb  au 
einem  landtman  oder  seinen  underthanen  seines  aigenihumbs 
wegen  sprttch  au  haben  yermaini,  dasselb  änderst  nicht  dann 
durch  das  ordenlich  recht  gesetzt  auch  decidirt  werden  muess. 

(O.  D.  S6  Seiten  fol.) 

Wird  am  18.  MMn  den  Yerorduelen  von  Steienaark  mitgeteilt.  Da 
solche  Beschwerden  anch  in  KXmten  nnd  Krniu  vorkommon,  teile  man  nie 

mit,  tl.miit  man  fr«'nH*i"?"am  flairo<»»«n  .auftroton  Küniio  (Ori«;.,  L.-A.,  T..-A. 
ir)9G).  l>i<>  Aatwuit  (K«>n%.,  obeifia)  trl'oltrt  am  '2.').  März;  Die  »tyirijicliö 
Landschaft  liaho  ihre  Boschwordou  nn  den  Kauer  geschickt.  Wird  Qs  zum 
HaldiguugHlandtago  kommen,  so  wird  dai  allee  ni  enrtgen  sein,  was  aar 
Bemediertoig  dieser  nnerfcrSgUcben  Beichwerden  ^ent.  Am  29.  Mini  eehreiben 
die  Verordneten  roa  Stmarmark  an  die  Ton  KXmten  t  Man  bitte  gern  ge* 
sehen,  daß  dio  Komnmniication  solchur  Schriften  unter  dicHen  Landtags- 
verhandhmgen  hornn.«L,'f'kf>rrniinn  wär-r-,  daujit  man  nirom  Vprhinj»en  nach 
Umon  auch  ein  rätliches  Uutacbtou  Uätto  nutteilen  künuen  (Kons.,  ebenda). 


Der  Kammerprchi/rahr  Angekis  Costede  und  iMäwig  Wenig, 
Schaffer  su  Gi>ß,  InquisUimskonmissäre,  an  Thomas  Mi  des 
Stiftes  Neuherg:  Erhmdigung  um  die  Vorgänge  beim  Begräbnis 
des  Maximus  Wolf  und  die  übrigen  JR^igtonsswisUgheHen.  Neu- 

bergt  1596  April  1. 

(Orig.,  L.-A.,  MUrzzuschlag.) 

.  .  ,  Die  ursach,  E.  O.  mit  disem  briefl  ssu  ersucchen,  ist 
dise,  dass,  nachdem  die  F.  !)*...  uns  .  . .  bevolchen  haben,  so- 
wol  in  der  jungst  furgeloffnen  gwnltsaclicn,  so  sich  in  gchaltner 
begrebnuss  des  abgclcibten  Maximij  Wolfen  erregt  und  begeben, 
als  anderer  etwo  schwebenden  religionszwitrachtigkaitcn  halben, 
grundt-  und  aigentliche  erkuncUgung  einsuaieheni  solche  com- 
misslon  aber  E.  Cl.  und  deroselben  hocbwttrdigs  sti£Et  nicht 
wenig  antriflEt,  auch  dieselb  ohne  zweifei  guett  wttssen  umb  die 
beschaffenhait  des  handls  und  deren  rUdlfUerer  nämben  haben 
werden:  so  haben  wir  uns  dennoch  zu  besserer  erktlndung  der 
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warheit,  vorhero  und  ehunder  wir  viam  inquisifionis  vor  die 
bondo  nämen  umb  deroselben  wolmainerideii  benclit  und  der 
obl»cinelteii  rädlfÜerer  namben  (Rcyttcmalln  wir  diesclb  uiiluc 
zu  Neuperg  nicht  anfjetroffen)  hiemit  schrifftlicl!  anmelden 
wollen,  und  sein  also  hierauf  E.  (1.  niündt-,  schritttlich  oder 
durch  iren  hofrichter  ainer  autwort  gewärtig. .  .  .  Keuperg  den 
1.  April  anno  96. 

£.  G.  ghorsame 

Angelas  Costede,  cammerproonrator. 
Ludwig  Wenig,  sehaffer  zu  G(ta8. 

Dem  .  .  .  Thoraae  abbten  des  .  .  .  stiffts  Neuporg. 
Von  denen  inquisiüoDSCommissarien  puncto  einziehung  der 
gwalt  über  lieichenaw. 

(S  Siegel  au^edrflekt.) 
275. 

ScBekwerdeschriß  der  Nachbarschaft  auf  dem  Wirtdis^^äiger 
Boden  an  die  Verordneten:  Seit  zehn  Jahren  habe  man  einen 
frommen  Frädikanten  St^han  KimerUmj ,  der  in  Hoüenburg  wohnt. 
Man  hätte  erwartet,  er  würde  in  Ruhe  grossen.  Der  Biaehof 
wn  Laibach  als  jetziger  Stattludter  hat  aber  hei  seiner  leUten 
ÄnwegenheU  befohlen,  den  Prädikanien,  umn  er  in  die  Stadt 
kommt,  SU  verhaften.  Bitte,  darnach  an  trachten,  dafi  man  in 
dieser  gefährtiehen  Zeit,  m  man  ehndnn  alles  dem  Vatertande 
eifert,  nicht  auch  der  Seden^^eise  des  evangeHsi^ien  Wortes  ver- 

lustig  gehe,  XS96  April  11. 

(Orig.,  L.-A.,  Beform.  1696.) 

276. 

Die  Nachbarsehaft  der  Landleute  auf  dem  Windisekgrätser  Boden 
an  die  Verordneten:  Erneutes  Bitten,  den  Prädikanten  in  Sehutg 

eu  n^men.   0.  D. 

(Orijj.,  L.-A.,  Rofonn.  1696.) 

Trotk  der  dem  Statfludter  voiigebnelitm  HotiTe,  dafi  die  Verfolgung 

^tt  einer  M<ir<lr>roi'  goraton  könnte,  hatte  er  Vollziehung  seinet  Dekretes 
verhang^t  und  einen  Hetehl,  <l<'ii  Prä  di  kau  ton  (»inzufaug'Mi,  an  die  vmt  Pfarre 
Altenmarkt  gehörigen  Uutortaudu  orlaaseu.  Dor  Prädikaut  kuuno  dou  Burg- 
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frieden  nicht  melden.  Herr  Hiuu  Georg  Hornius  habe  Uim  seinen  Bof  vor 
der  Stadt  lur  Aiuttbun^  ««nes  Eiersiliunu  eingerftiioit.  Um  aber  wmterea 

Fälirliclikeitcn  su  entgehen,  mCSchte  man  Ihm  ,anf  unserem  erkanften  Grund 

und  Bodon'  Holiausung  und  Auditonum  aufhauen.  Bitto.  tun  Dar«trockung 
filner  Summe  Goldei«.  Am  25.  Ajuil  woison  dio  Verordneten  Hans  Stadler 
und  Frsinz  von  Itapiitz  auf  «lif  P.izitikation  Inn,  an  die  mnn  fleh  haiton 
luibise.  Im  Dezemherlaudtago  wird  diu  hachtj  den  Verordneten  isur  Bericht- 
erstattong  übergeben. 

277. 

Die  Vo  ordnc'tcn  von  Krain  an  Erzherzog  Ferdinand:  Bitte,  an 
Barbara  Gottscheverin  die  ihr  genommenen  zwei  JJäuscr  zu 
liadsduicih,  die  ihr  erhinffes  und  crerbtra  (int  sei^i,  zu  resti- 
tuieren.   Laibach,  1596  Mai  ZO, 

(Kop.,  L.-A.  Krain.) 

278. 

Dieselben  an  den  Tfofh-iegssekretdr  Michael  Krause:  Über  daS' 

selbe,   Laibach,  l')'M  Mai  HO, 

{Kap.,  ebenda.) 

279. 

Diesten  an  den  Bischof  Johann  von  Laibadi:   Über  dasselbe. 

Laibach,  15'J6  Mai  20. 
(Kop.,  ebenda.) 

Schon  am  17.  November  richteten  die  Verordneten  ein  Schreiben  an 
Pelydor  Ton  Hontagnana,  Propst  an  Rndolbwerth,  Aber  die  Klage  der  Ehe* 

Wirtin  des  Landscliaftspredigura  Hans  Gottsrlicvor,  daß  man  sie  und  ihre 
zwei  Kinder  von  ihrem  Gute  jago,  indes  ihr  Khemann  im  Elend  herum- 
ziehen miifpo,  und  ersuchon,  ilir  zum  Ersatx  zn  verhelfen  (Kop.,  c^>nnda). 
Gottflohever  erhielt  am  13.  DozuiabtjrtöOö  eino  Prodigorstolle  zu  liopfeubach 
(Kunz.,  ebenda).   In  den  Dienst  der  Landschaft  trat  er  1578. 

280. 

Ergkeraog  Ferdinand  an  Stephan  Hasen,  Sfadtriekter  gu  Mar- 
hurg:  Erneuert  den  BefiM  vom  11,  Mai  d.  J.  wegen  dm  unge- 
horsamen Marburger  Bürger.  Kodi  seien  sie  dem  Befehle^  die 
sektisehen  Frädikanien  und  Sdndmeister  aussuweisen,  nidtt  noA- 
gdbommen,  vidmdur  habe  man  noch  einen  anderen  Prädikanten 
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in  eine  bürgerliche,  dem  ChristojtJt  llarnuss  gehörige  Behausung 
einkommcH  lassen.    Befehl,  Prädikanten  und  Schulmeister  u»- 
verzüylicU  abzuschaffen.    Graz,  1590  Juni  10, 

(Kop.,  L.-A.,  Reform.  I69e.) 

Am  10.  Juli  ergeht  au  Kichter  und  Rat  zu  Marburg  ein  offenes 
Patent  (ebenda,  Kop.):  Die  gofaugonen  vier  Bürger  seien  nicbt  fHlher  sa 
enilaMen  geweeeo»  ehe  sie  die  800  Terwirkton  Dnkaten  genhlt  hStten. 
Fflr  die  Folge  wird  angeordnet:  1.  WogschaiTung  des  Sebaimeisters  und 
»eines  Untenneistors;  sollte  dieser  noch  im  Orte  sein,  so  ist  er  auf  acht 
Tage  bei  Wasser  und  Brot  in^  GefUngnis?  zti  werfen,  dann  auszuweisen  und 
das  Exerzitium  der  deutschen  Schul'  ei]il;rilltiff  cinr.ustollen.  2.  Da.s  Aus- 
laufen zum  soktischen  Exerzitium  wird  stuleuwtsiso  mit  5,  10,  20  Talern, 
dann  bei  Leibesstrafo  verboten.  8.  Bei  Begräbnissen,  Empfang  der  Sakra- 
mente hat  man  sieh  an  den  ordentlichen  Pfarrer  au  wenden,  die  Kanzel  ist 
mit  einem  guten  Prediger  zu  versehen,  PrSdikanten,  die  in  der  Stadt  be- 
merkt werden,  sind  unverzüglich  zu  verhaften.  4.  Die  Ratstellen  sind  mit 
(namontlich  genannten)  kathoUsehen  Personen  zu  versehen.  5.  Die  Spitals- 
rechnungen  sind  dem  Piarrer  Auton  Manicor  zur  Prnfnn«;  vurziilepeii.  Er 
hat  das  Spital  zu  beaufsichtigen.  6.  Das  gluiclie  gilt  von  duu  Uechnungen 
der  Kirchenpröpste.  7.  WShrend  dee  Gottesdienstes  an  Sonn-  and  Feier- 
tagen findet  keine  Hantierung  statt.  Dieses  Patent  wurde  den  Harbargem 
bweits  am  SO.  Jtini  dnreh  1. 1  Befehl  angekflndigt  (ebenda). 

281. 

Herr  Klemens  Wdger  hertehiei  den  Verordneten,  ^wessen  siek 
abermals  der  Marckburyiscke  Pfaff  leider  die  Prediger  im  Drau- 
fdd  anf  die  vom  Hof  heräbgegangenen  Befehle  hin  unUrstehen 
Uli',   (Marburg)  1596  Juni  19, 

(Orig.,  L.-A.,  lieform.  1596.) 

Es  sei  eben  ein  Befehl  an  den  Bttrgermeister  gekommen  (siehe  die 
vorige  Nnmmer),  der  den  Schalmeister  abaosehalfen,  den  PrSdikanten  la 

fangen  befiehlt.  Kitte,  sich  dm  Schulmeister»  anzunehmen.  Solche  Schal- 
mpister  worden  auch  zu  Gm/,  Hadkersburg  und  auch  an  anderen  Ortou  pro- 
haitou.  Vier  Bürger  liegen  im  Schlosse  gefangen.  Es  wäre  jämiin'rliclj, 
würde  der  Prüdikant  nicht  sicher  nacli  Fettau  gelangen.  Am  Iii.  Juni  kam 
ein  neuer  Befehl,  den  Weiser  nnverzttgUek  an  die  Terordneten  absendet. 
Darauf  antworten  diese  am  S6.:  Man  wisse  nicht,  weslialb  die  vier  BOrger 
verhallet  seien.  Was  die  Answelsnng  dee  Predigers  und  Schulmeisters  be- 
trifft, ist  allerdings  auf  die  Pazifikation  zu  verweisen.  Bezüglich  de»  Pre- 
Hifor«»  auf  dein  DraufeKlo  !iaV.Dri  (la^^cjjfoii  die  Landlcute  nin  Rorlit.  ihn  zu 
hnltni  l>ir>  Verordneten  richton  noch  an  ilemselbon  Tage  eine  licscliworde- 
schnti  au  Ferdinand  IL,  wovon  Klemens  Welzer  am  10.  Juli  verständigt  wird. 


Digrtizeij  Ly  <jOOgIe 


204 


982. 

Die  Verordneten  von  Slclrrmarl  (in  Kaiser  Rudolf  IL:  Anmahnung 
sur  ffn,  ErUdiffung  der  LamUagsbesehwerden,  GroM,  X596  JuU  S, 

(Kons.»  L.-A.,  16960 

Despleiclion  am  26.  AugiiHt  an  Dr.  Freimond  (Konr.,  t  lM  uda  .  Dio 
•Stände  lioffton,  ihro  Boschwerdon  auf  dorn  auß^rordentlicliun  für  Dcfouflious' 
zwecke  oiugeruteuou  AugUHtlandtage  vorbringen  zu  können. 

m 

Ershcrsog  Ferdinand  an  dm  kämt  tu  fachen  Vizedom  JTnrtmnnn 
Zimjl:  Die  Pfarre  St.  Georgen  hei  Sicrnherg  sei  jetzt  an  Bkisius 
Schalle  verliehen.  Sobald  er  die  Konfirmation  vorbringt,  seien 
alle  und  jede  mr  Pfarre  gehörigen  Güter  zu  heschrcihen,  zwei 
gleichlautende  Inventare  anzufertigen,  ihm  der  liedtz  nehst  einnn 
Inventar  üus:h folgen,  das  andere  nebst  seinem  Reverse  an  die 
Kammer  eimmckicken,   Graus,  1596  September  1, 

Hchallüs  Hövers  von  demselben  Tage  lii'jjt  bei.  Er  vcrpllichti^t  sich, 
den  Qottesdiennt  nach  der  katholiscbcu  Ordnung  zu  lialteu,  der  8ekti»cLen 
Lehre  mttUigzngeben,  vom  Kirchenfale  nichts  la  entfremden,  dae  Ent* 
fremdete  wieder  en  erwerben  uaw.  (Xop.,  ebenda). 

284. 

Äbt  Thomas  mu  Neuberg  an  Herrn  Gctifried  Siadler  mm  SkuU 
und  FrHberg:  Anmahnung  wegen  der  Zidaesung  der  SqmUw 
von  Siadds  MuUer  und  Aufrichtung  von  Schüd  und  Hdm  teinea 

Stiefvaters  etc.    Neuberg,  1596  September  10. 

(Orig.,  Spoz.-A.  MUrzziuchlag.) 

Edler  . . .  Neben  wünschung  alles  guoten  Und  bat  sich 

mein  gttnstiger  herr  zu  berichten,  wessen  er  sich  wegen  der 
znelassnng  der  sepnltur  seiner  gliebten  franen  mneter  selligcii 

gegen  mir  schriftlich  und  mündlich  anerboten.  Nnn  hätte  ich 
mich  gleichwol  versehen,   der  herr  wurde  demselben  vcr- 

sprochnermassen  ein  gniigen  geleist  haben.  So  ist  es  doch  bis- 
licr,  nicht  weiss  ieli  warumb,  in  die  k'n<,''c  gcsc-hobcn  worden. 
Will  düuiuach  hieaiit  den  herm  freundlich  ereuecht  liabeu,  der 
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welle  nicht  allein  seines  horrn  Stiefvaters  schilt  und  heim  auf- 
machen lassen,  sondera  auch  das  stueltuch  zu.  der  kirchcn  uu« 
verlengt  verordnen,  wia  auch  mir  das  versprochen  ross  alles 
seinem  schriftlichen  und  mimdlichen  erbieten  nach  eheist  zue- 
kumen  lassen.  Das  will  ich  .  .  .  Datum  Noupcrg  den  10.  Sep- 
tember auuo  9G. 

Thomas,  abt  sa  Nenperg. 

285. 

Euphemia  Wolfßn,  Wittib,  an  den  yihf  Thomas  von  Neiiherg: 
Bittet,  sie  dcmccgen,  tvcil  sie  ihren  Hohn  in  dem  Friedhofe  su 
Langenwang  beerdigt,  unbehelligt  zu  lassen.  MürgßuscMag,  1596 

September  Ui. 
(Orig.,  St  K-A.  Hflnttiischlagr.) 

...  Es  haben  die  herrn  von  Mücrzzuschlag  mir  auferlegt, 
duöb  ich  mich  von  wegen,  dass  mein  sun  Maximus  Wolf  sei. 
in  den  küer(ch)hof  gen  Langenwang  wider  derselben  conven- 
tiialn  widersprechen  gelegt  worden,  mit  E.  O.  iner  acht  tag 
vergleichen  solle.  Darauf  bericht  ich  E.  G.  in  diemUeth  die 
besuhafifenheit  der  Sachen  so  vil,  dass  ich  gleichwol  anfangs 
willens  eewest,  gemelten  meinen  sun  zu  seinem  herrn  vattcrn 
zu  begroben.  Als  ich  aber  verstanden  hab,  dass  E.  G.  con- 
ventnaln  solichs  nicht  thuen  wellen,  hab  ich  darauf  vcruielt, 
ich  welle  in  gen  Kiiinbcrg  fUcrn  lassen.  Darauf  hat  sich  die 
pfarmenig  zu  Langenwang  für  sich  selbs  ohne  meiu  begern 
unterstanden  und  haben  gemelten  meinen  sun  sei.  in  den 
küer(ob)hof  gen  Langenwang  gelegt,  welliches  ich  mit  villen 
gueten  ehrUchen  leutten  zu  beweisen  habe.  Und  bit  derwegen 
E.  G.  diiemetig,  sj  wollen  nit  allein  mich  alte  betagte,  betrilebte, 
arme  und  in  ehren  erlebte  wittib  sundern  anoh  die  Ton  Mttens- 
aoBchlag  Ton  mein-  oder  meines  abgestorbnen  suns  wegen  .  . . 
unbekumert  und  mit  rnhe  .  .  lassen.  Haben  aber  E  (x.  hier- 
innen  einige  zuesprttecb,  werden  dieselben  solUchs  bei  gemelter 
p&rnnennig  sn  ersaecben  wissen.  .  .  .  Muerzanschlag  den  12. 
tag  Septeti^ris  anno  96. 

E.  ö. 

in  gebüer  düemetige 
EufTemia  Wolftin, 
wittib. 

(Siegöl  aufjgeWriu  kt.) 
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Mit  dieami  Sttteke  0teheii  8  Nummeni  in  Yerbindong,  die  das  Vor- 

frehon  der  Regterongsbehürdun  scharf  beleuchten  1.  Klage  dee  Ahtm  Thoinaa 
bei  dem  Laudüäfürstoii,  daß  dio  vou  MUnszuschlag  einen  unkathuliscltcu 
HUrger,  Maxinuifl  Wolf,  ^owalttatigorwoiso  in  Lnn<^pTnvnng  bograbon.  Wulf 
8oi  bia  in  die  Grubö  ,bals«Uirrig  sektisch  vtirbliubca'.  Das  Begräbnis  sei 
ohne  seine,  des  Abtoa,  ,Bogrüßung'  geschehen.  Vorgenommen  wurde  es 
diueh  den  ,Clamaiiten  oder  PrMdikanten*  Wolfr  tob  Sehlrfenberg  (O.  D.}. 
8.  Aas  einem  weiteren  Sehreiben  ist  entiebttieh,  daB  der  Neubergacbe  Ken- 
Tentual  «li-m  Gestorbenen  das  I^egräbni»  verweigert  habe,  weil  er  eich  von 
einem  Prädikanton  ,pr<vvid5erpn'  ließ.  Der  PrMlat  verlangte  von  den  Krbeu 
eine  Strafe  von  50o  Dukaten  (ursprdntrlicli  löOO).  MUr/zuschlag,  1596  Mära  ö. 
8.  Seudflchreiben  des  Abte«  Thomaa  au  die  von  MUrzzuschlag:  die 
WoUscben  Erben  lur  Ver^eicbong  sa  vermögen.  Müruaschlag,  1596 
lOtnt  19  (Kop.)  4.  EntBchuldignng  der  Wolftehen  Erben.  Mflnsnschlag, 
1596  IfSra  14.  Man  habe  da«  Begrtbnis  in  Langenwang  gehalten^  weil  der 
alte  Wulf  der  Kirche  daaelbat  viel  Gute«  getan.  6.  L.  £  Dekret  an  dia 
von  Milrzzuselilnir,  daß  An^^eb»  Costcilo  die  Untersuchung  führt  (trai, 
1596  März  DJ  (Kop.).  6.  Detsgluiclten  an  C'o!<te<k'  und  den  Scluit'tor  von 
GöAs;  vom  selben  Datum.  7.  Desgleichen  an  Wolf  von  Schärfeuberg:  Tadel 
wegen  iei&ea  filngrifi  in  die  geistliche  Jurisdiktion.  Ton  demselbmi  Datum. 
8.  Schreiben  des  Abtes  Thomas  vom  26.  Märs  an  die  Wolfreben  Erben. 

2m. 

Karl  von  Teuffenbadi  an  die  Vermtneten:  Eines  Pfarrers  in 
Murau  bedürftig,  habe  er  Saiomon  Eginger  voeieri  und  bUte, 
ihn  seiner  Stdle  in  Grae  su  enihAen.  Mura»,  1596  Sq^tember  13, 

(Orig.,  St.  L.>A.»  Reform.) 

Obno  dio  «ranze  Korrospondonz,  <li"  siih  lüf»rübcr  ont,«pnnn,  rorru- 
legen,  mag  hier  nur  noi  h  ein  Aktt-ii.stiick  Erwähnung  tindeu,  das  die  inaÜ- 
vulle  llaltung  der  Yerordnoton  in  den  kirchlichen  Streitigkeiten  jener  Tage 
charakteririert  Am  S8.  November  geben  sie  ihm  ihre  Erklirang  über  die 
ihm  angekommene  Yokation:  Er  sei  von  dem  AUmkchttgen  mit  guten 
QualitStm  begabt,  weshalb  sein  Verbleiben  in  Gras  an  wttnschen  Ist.  Da 
er  in  seiner  Zuschrift  crklftrt  habe,  in  seinen  Predigton  dio  praewrtptot 
i'trivs  tetminoa  der  Religionspazifikatiou  nicht  einhalten  zu  können,  no 
\\<>llt'  man  d*)eh  hoffen,  er  werde  vuii  diesem  Vorsätze  weichen  und  der 
pH:£ihkatiun  und  dem  uut  ihr  Ijeruhendeu  Bestallungsbriefe  uachloben,  zu- 
mal  ihm  dabei  k^eswegs  verwehrt  ist,  die  Wahrheit  dem  Volke  su  sagen, 
das  Laster  su  strafen  und  die  Tugend  su  loben.  Das  kann  in  Besch^den* 
heit)  ohne  Hits*  und  Skalieren  bretUtr  et  «enipi«  gevch^en,  damit  dio  Zu- 
hörer, hiervon  ergriffen,  lerueu  können,  was  recht  und  unrecht  sei,  ,aaf 
dass  auch  der  berr  und  landc»'fiir8t  selbst  und  der  ander  gogon- 
thail'  aus  ,proli  riorihns  iuvrcfioi»  nicht  u  n  b  e  d  ii  r  Ii  t  i  claniort*, 
ininrien  und  calumuieu  urzwiuguu  mügen,  dardurch  nichts 
anderes  verursacht,  als  dass  man  E.  E.  L.  snmbt  diso»  irem 
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hVohaten  «chats  der  lieben  eTani^eliachen  kireben  in  verderb- 

licho  weitleifigkeit  und  eusseriste  gfahr  eiuHetzet  WSr  m  aber 
sacli,  dass  ainmal  bei  Euch  hoschlosjioii,  dass  Ir  inehrangerugter  roligione- 
pacitication  und  eurer  bstalluii;];'  nicht  könnet  nachgeloben,  daswlb  auch 
sugar  wider  £uer  g^-issen  zu  »eiu  betiudut,  bo  thuut  ir  ganz  voruUuttig 
daran  nod  wir  loben  es  auch  an  euch,  dass  ir  es  ruudt  uud  teutsch  an- 
saiget,  eh  dan  ir  etwan  mit  ainiehw  unaeitigkeit  euch  seibat  in  leibsgefahr 
und  E.  E.  L.  mit  euch  in  nnwidexbringlichen  naehteil  und  eehaden  einfiert| 
inmaaeeii  dan  warlich  vorschinm  iars  mit  eurer  am  ta>;  Omnitm  Sanelonm 
gehaltiion  i»rodig  nachent  boschoheti,  wir  in  ^rf^'ssos  fBindsoliges  disputat 
p^owi'  I-  V'  L)*^  dardnrch  funn  kuineu  und  bald  ander  ehrlich  bidf>r?*Iouth  zu 
iiüchstou  irem  uuglUck  und  verdürben  dessen  hetteu  eutgelteu  niUsseu. . .  .* 

287. 

Kaiier  Budolf  II,  an  Ertlmmtg  F«rdiiiMind:  jlnfiiaAiitiiMjwMAretftm 
wegen  Eintendnng  eines  Gutachtens  über  die  heim  steiri^^ten  Land' 
tage  erkebenen  Bdigißm-  und  pdiHsehen  Besekwerden,  damit  er 
dem  am  JuH  1596  kandgegdmen  Drängen  der  Landschaft 
enispredtend  sieh  resotmeren  könne.  Prag^  1596  September  21, 

(Kop.,  St.  L.-A,,  L.-A.) 

,In  der  registratnr  mit  sonderm  yleiss  aufsuheben.' 

Am  26.  August  hatten  die  Verurdnoton  an  den  iiuichshofvizekanzlor 
Dr.  Freimond  geschrieben,  er  wuchte  Hir  seine  Person  so  weit  als  uiüglich 
reritolfen  a^n,  dafl  die  Beadiwerden  der  Landachaft  eheatena  erledigt 
werden  (Kep.,  ebenda).  Schon  am  S.  Juli,  an  welchem  das  ,Anmahnen*  an 
den  Kaiaer  geaohah, '  hatten  ne  auch  an  den  Ahnten  Hans  Zapf  in  dem- 
selben Sinne  geaehiieben. 

S88. 

Kaiser  Rudolf  IL  an  die  steinachen  Stände:  Da  Erzherzog  Fer- 
dinand II.  seine  Vogtbarkeit  erreicht  Iwt,  ist  es  notwendig,  ihm 
die  Erbhuldigung  mu  tun.  Deshalb  werden  für  alle  niederöster" 
reichischen  Länder  die  Landtage  ausgeschritten.  Für  Steiermark 
am  Montag  nach  dein  ersten  Adventsonntage  (Dezember  2)  nach 
Graz.  Dort  werden  seine  Boten  mit  vollmächtiger  Getcalt  er- 
scheinen und  von  Euch  die  Erbhuldigang  für  Ferdinand  IL 
heischen.  Befehl  an  die  Stände,  sidi  am  30.  November  eu  ver- 
sammdn.  8M>fi  Frag,  169$  Cktclber  14, 

(Orig.,  L.I-A.,  Haldigungon ;  Orig.,  L.*A.  KUgenfart) 


Digrtized  by  Google 


SOS 


289. 

Erzherzog  Ferdinand  II.  an  Niklas  Bonhomo,  Landesvenealter 
von  Krain:  Er  tverde  glaubwürdig  herichtetf  daß  ewei  Frädi- 
Jcanten  ni  Laihach,  Truher  und  ein  anderer,  bei  ihrer  im  A  w/nst 
statigefundenen  Hochzeit  sich  mit  ,Tumem  und  anderer  Musica' 
sie/»  über  den  PUUe  haben  geleiten  lassen.  Befehl,  beiden  eine 
Grddsirafe  aufeulegen  und  solche  Ungebühr  bei  dem  dritten  Prä" 
dikanten,  deseen  Hoheit  auch  bevorst^f  £U  verhüten,  Qra$^ 

1596  Oktober  14, 

(Kop.,  L.-A.  Krain.) 

Folicinn  Trnlior  wendet  sich  (Inrnnf  an  »lic  Laiidsc  li.it't  (Orig.,  obondn, 
undatiert):  Turner  seien  vnr  tiikI  nach  seiner  Hociiaeit  ,bei  allen  hoclizeit- 
lichon  Freuden*  gebraucht  worden.  Vun  einem  Vorboto  habe  man  uichtä 
g«waOt  Anch  die  8tandeq;»enoaeti,  die  bei  der  Hoelueeit  waren,  haben 
ihm  ntdito  verwehrt.  Bitte,  sich  seiner  in  Gnaden  ansanehmeii.  Am 
6.  Desember  sehrMbt  die  Landsobaft  in  gletchem  Sinne  an  Bonhom. 

290. 

Die  Verordnete»  von  SteiermarJc  an  die  von  Kärnten  und  Krain: 
Teilen  ihnen  im  Sinne  der  aüen  Union  der  drei  Lande  und 
vornehmlich  der  Brueker  Einifftmff  von  1578  die  Ausschreibung 
des  Huldigungslandtt^es  auf  den  2,  Ihgember  d,  J,  mU,  Grae, 

1596  Oktober  27. 

(Konz.,  L.-A.,  Reform.  1696.) 

. . .  Nachdem  yon  der  . .  .  K.  . .  .  generiQ  hereinkamen, 
.  .  .  dass  ein  gcmainer  Steyrischer  landtag  wegen  des  .  .  . 
fürsten  .  . .  Ferdinanden  zur  laistung  der  erbhuldifn^ng  . .  .  au»- 
geschriben  worden  und  nun  awischen  disen  benachbarten  christ* 
liehen  tentschen  landen  Steyr,  Ehamten  und  Crain  von  langen 
unvordenklichen  laren,  sonderlich  aber  mit  weil.  L  F.  D*  erz* 
herzog  Carln  , . .  approbation  nnd  beliebnng  in  dem  algemainen 
anno  7S  zu  Pmgkh  a.  d.  Muer  obwolermelter  lande  Steyr, 
Khamten  und  Crain  nnd  der  f.  grafiichaft  QOrz  gehaltnen  land- 
tag  bschehen  ein  solche  hailsame . . .  anion  nnd  wirkliche  cor- 
respondenz  schwebet^  die  unsere  . . .  erachtens  nicht  ist  ersitzen 
zn  lassen  sondern  alle  nmbstend  und  yerlaufungen  giuiegsamb- 
lich  Terursachen  und  in  die  hend  geben,  dass  dieselb  union 
und  christlich  correspondens  je  lengei  jc  mehr  und  steiffer  in 
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aUer  gebilr  nnd  bill^kait  soll  foiligesetst  werden.  Also  und 
dem  allen  nach  ftbenenden  wir  . . .  lautere  abscbrift  obementB 
. . .  landtagsaoflsobreibenB,  dass  sy  den  ganzen  context  au  ver* 
nemen  baben,  mit  disem  erbieten,  was  ücb  in  disen  gmainen 
uns  hine  inde  aamedicb  concemierenden  sacben  in  ainem  und 
andern  begeben  .  .  .  wirt,  daas  es  den  berm  .  .  .  unverbalten 
bleiben  soUe,  als  wol  wir  uns  scbuldig  darzue  befinden  und 
erkennen,  aueb  ebsteundermassen  die  obliguod  und  nocb  vor- 
steundt  unvermeideDlich  notturfffc  aum  böcbsten  erbaisehet,  dass 
obangeregte  .  .  .  union  und  correspondenz  diser  lande  fortge- 
pflanzt werde. . . .  Grttz  den  27.  Octobris  96. 

Verordente. 

Der  2.  Dezcnvbur  wird  in  dem  Schrtdlien  öölUet  nudit,  wohl  aVior  in 
dem  InlialtHverzeicUaiwo  aiu  Umäclilagu  geuuimt.  Am  1.  ^iuvtimbe^  ha- 
•titigen  die  Verordneten  KMmtens  den  Empfang  dieser  ZuMhiift  Aach 
hier  findet  tich  eine  aofierordentlich  starke  Betonnn^  der  Union  und  der 
notwendigen  Korrespondenz  (Ori(p.,  ebenda).  Diu  Verordneten  von  Krain 
antworten  am  81.  Oktober  (Orig.,  ebenda):  Danken  t'dr  die  Mitteilung  und 
die  Ertnnonmfr  an  die  mit  dfiii  Tn'^o  von  Bruck  aufrecht  er)if(ltf>ne  Kor- 
respoiidunz.  .Sie  werden  es  ^leieiierweise  liieran  nicht  telilou  iji.söeii.  ,Man 
habe  nit  unbillicü  ursach,  zu  bekrucliteu,  we«seu  sie  aich  aondurliub  auuo 
78  mit  gtt.  beliebung  irae  frommen  abgeschiedenen  Inndsfttrsten  Karl  ver- 
glichen, and  daqenig,  so  seine  seit  her  fUrgeloffen  nnd  den  chztsüichea 
landschaften  bewerlioh  sdn  mttflte,  bei  seite  au  stellen.* 

291, 

Bartltne  von  Khevcnhüller  an  den  LanäcAvizcäom  in  Kärnten 
Martmann  Zingl:  Erzhersog  Ferdinand  habe  die  Ffarre  St.  Jörge» 
ouf  ungleichen  Bericht  an  Blasius  ScJuiUe  verliehen.  Diese  Pfarre 
isi  mU  Vogt-  und  Lehenschaft  ihm  gMrig  und  wird  von  ihm 
««rlieAai.  HoffenUich  werde  man  «Äm  seine  Beehte  nidd  ent- 
jrieken,  Kk^enfwi,  1096  Oktober  30, 

(Kop.,  Lamberg-Feistrita-Archiv.) 

Edler  und  gestrengeri  insunders  freundtlicber  lieber  herr 
landtsviozdomb.  Dem  herren  seyen  meine  ganz  guetwiUige 
dienst  zuvor.  Nachdem  ich  glaubwierdig  bericht  worden,  wie 
das  die  F.  erczherzog  Ferdinand  zu  Ossterreich  etc.  etc.  mein 
genedigister  berr  die  p&rr  Sanct  Jörgen  bey  Stemberg,  wie 
leicbtUcb  zugedenckhen,  allein  auf  ungleicben  beriebt,  dem 
berm  Blasyen  Schalle  genedigist  oonferirt  und  yerlicben,  auch 

rottt**.  II.  Akt.  M.L?ni.  14 
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dem  herrn  beiait  genedigiBt  Anbevolclien  baben^  das  er  alle 
und  yede  zn  soicber  pfarr  gehörige  yarende  und  Ügende  gUetter 
ordenlieh  beschreiben,  und  ime,  Schalle,  alsdan  neben  ermelter 
pfarr  und  deren  zuegehörung  gegen  revers  eingeben  und  Uber- 
antworten solle  etc.  etc.,  habe  ich  den  heim,  wie  es  mit  solcher 
pfarr  aigentlicb  beschaffen,  meiner  unvermeidenlichen  notturfft 
nacii  zu  beriehieii  ml  underlassen  sollen,  das  nemblich  dieselb 
pfarr  mit  der  vogt-  und  lechenschaftt  gen  Steruberg  gehörig, 
welche  herrschafft  meine  voreitern  noch  vom  kayser  Ferdi- 
nanden hochlöblichister  seliger  gedechtnus,  vor  fUnfzig  jaren 
mit  allen  denen  ehm,  wierden,  rechten  und  gerechtigkaiton 
ein-  und  zuegebörungen  benents  und  unbenents,  nichts  davon 
außgenumen  oder  vorbehalten,  allermassen  die  von  weilandt 
kayser  Fridriclicn  und  kayser  Maximilian  den  ersten  hochlöb- 
lichister und  seliger  gedechtnus,  dem  8.  Georgen  orden  zu 
Mtilstatt  gegeben,  incorporirt,  und  die  boebniaister  biß  dahin 
inen  gehabt  und  genossen,  vermueg  bricfliclier  Urkunden  aigen- 
thumblich  an  sich  erkaufft,  und  dieselbe  pfarr  seilhero,  als  offt 
die  verledigt  worden,  onne  menighchs  irrung  oder  eintrag,  ver- 
liehen, und  alles  das  damit  fUrgenumeni  was  einem  lechens  und 
▼ogtherm  gebttrt  and  zuestehet;  inmassen  dan  von  solcher  p&rr, 
ond  deren  incorporirten  filialen  gttlten  nnder  den  meinigen  in 
der  ansag  sein,  und  die  steurn  davon  alweg  nur  durch  mich 
geraicht  werden,  bin  demnach  der  underthenigisten  hofnong, 
ir  F.  D*  werden  mir  dasjenig,  so  dero  hochlob.  Yoreltem, 
den  meinigen  frey  aigenthumblich  verkaufft,  und  amgeantworty 
und  hierüner  auf  yeden  zuetragenden  fall  den  scherm  ver- 
schriben,  anch  seithero  durch  emelte  meine  liebe  Torelteniy 
und  mich  ruebig  ungehindert  possedirt  worden,  wan  sy  der 
Sachen  aigentlicher  beschaffenhait  berichti  nit  entsiechen,  son- 
dern mich  dabey  vil  mehr  mebig  verbleiben  lassen,  schneaen 
und  handtiiaben,  wie  ich  dan  genczlich  verhof,  der  herr  werde 
auch  für  sein  person  auf  solch  mein  yertrenliohe  erwiedenmg 
mir  nichts  praeindicirlichs  fOmemen,  dem  ich  mich  au  frL  an- 
genemen  diensten  erbotten  und  nebens  uns  alle  der  bewaning 
gottes  beyolchen  haben  will  Clageninrt  am  90.  October  1596. 
Des  herm  dienstwilliger 

Bartlmee  Kevcnhtülcr,  freyherr. 
An  hemi  laadtSTiczdomb  in  Kftmdten. 
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Am  1.  September  hiitte  Ferdiiuttid  II.  8t  Oeorgen  bei  IKeraberg  an 
Bbdiu  Seballe  veriiehen.  Am  lelben  Tage  eridlrte  dieaer,  ateto  kAtlioUach  sn 
bleibeB.  Ober  die  Verleihanf^  dieser  Pfarro  entwickelt  sieb  non  eine  linf^ere 

Korrespondenz:  Am  2.  November  teilt  Ziugl  dem  Erzherzoge  mit,  daß  er 
Beine  Befehle  auHgeführt  und  Kheveiihfillor  dajregen  Einspracho  f^rhobou 
habe  (Konz.,  ebenda).  Am  6.  November  berichtet  der  Krzpriustor  I'anche- 
lius  dem  Vizodom  (Orig.,  ebenda),  daO  das  patronatti*  und  dennminandi 
idonewn  nit  dem  herrn  bnrggntTea  (KbevenblUler)  sondern  der  F.  D*  ge- 
bSre*,  wie  man  ans  den  Originnlaebriftoi  eisebe,  wenn  ibm  nach  die  Vogtei 
xuHteho.  Da  Schalle  die  KonürmatioD  erlaugt,  wird  der  Pfarrer  von  Tiefen 
seine  Einsetzung  in  »piritualibiut  am  nächsten  Sonntage  vornehmen.  Wollte 
der  Burggraf  die  Sache  hindGrii,  würde  man  e»  an  »Iimi  Hof  gelangnn  Ias'»pu. 
Der  Erzheniog  werde  ihiu  daü  hi-ttchium  »ectdare  urtt-ileii.  .Sobald  der  fViilitsre 
Prildikant  gestorben,  hat  KhevenhUller  einen  andern  ItinguKetzt,  wie  dieser 
aber  erfuhr,  der  Embenog  habe  die  P(arre  beeelat,  hat  er  den  Pfiurrhof 
spoEert  und  sieh  anf  flflcbtigen  Fa0  geseCnt  Er  selbst  habe  Schalle  hin« 
Yerofdnet.  Am  4.  Desember  meldet  Panchelius  an  Zingl :  Schalle  habe  er- 
wartet, er  werde  ihn  .im  Iptztnn  Sonntage  in  die  Temporalia  einführen, 
Bitte,  die^j  ehestens  zu  tun,  damit  dio  Spirifnalin  die.<»or7.fnt  nicht  gentört 
werden  (Orig.,  ebenda).  Am  24.  Januar  li>S)7  inoldet  Zingl  au  die  Kegierung, 
wie  die  Besetzung  der  Pfarro  von  St.  Qeoi^en  früher  erfolgt  sei.  Das  Prä- 
Mntationsreeht  nach  dem  Ableben  Schalles  mSge  KherenhAller  gelassen 
werden,  wofern  sie  keinen  «Widerwlrtigen*  priaentieren.  Am  80.  Januar 
1507  orldirt  Pecdinand  n.,  Schalle  blf^iho  Pfarrer.  Das  Prilsr  nt.-itionsn  rht 
hleilto  ihm  nur,  wenn  pr  sich  in  den  TeiTninu  halte  (Kop.,  L.-A.).  Am 
16.  Miir/,  t.ulelt  Ferdinand,  daÜ  Klievonliüller  nirlit  bedacht  sein  solle,  dem 
Befehle  nachzukommen.  Erneuter  Befehl,  Schalle  /.n  installieren  (Kop., 
Lamberg>Feittritz- Archiv).  Erneuter  Befehl  vom  17.  April,  bei  oinmr  Strafe 
ron  1000  Dukaten  in  Gold,  der  erllosaenen  Verordnung  nachsokommen 
(Kop.,  L.-A.,  Befbrm.).  An  den  Landesfttrsten  hatte  KbeTenhttUer  die  ente 
Bitlsehrift  fUr  diese  ganze  sich  tait  (3T.in<^fdi«!chen  Kirche  bekennende  Ge- 
meinde untpr  Hcrufunt!:  auf  das  Kiuneniiüllersche  PrSf^ntationsrecht,  die 
durch  40  Jaliru  jr<'<liil<iete  AusiiUun^  des  protostantiftrhcn  Extirzitinm«  nnd 
die  Paidfikation  am  3.  Februar,  ilif  zweite  am  27.  März  und  die  dritte  am 
2.  HU  eingegeben  (Kopien,  ebenda).  Am  9.  Mai  treten  die  in  Klageuftart 
anweaendeo  Landleute  fttr  ihn  ein.  Am  89.  Hai  wird  KheTeohtlller  mit 
einer  Strafe  von  SOOO  Dukaten  bedroht  (Kop.,  ebenda).  Die  Landschaft 
reicht  am  20.  Juni  eine  neue  Bittschrift  ein  (Orig.«  IG  l^egel,  ebenda). 
Khevenhttller  bittet  an  demsidbcn  T:\(:*\  ihn  mit  diesem  unverdienten  Peen- 
fall  zu  verschonen  (Koji.,  obeud,»).  Dlt  Erzlier/ofr  meldet  ihm  am  21.  Anj^nst, 
er  sei  verursacht,  den  Peenfall  bei  ihm  ein/uhuben  (Kop.,  ebenda)  und 

KheTenbtUler  refefiert  den  Fall  den  Verordneten,  da  ea  alle  berflhrt  (SO.  Sep> 
tembeir  1697,  Kop.,  ebenda).  Am  S9.  September  werden  die  Verordneten 
▼on  Steiermark  um  ein  Gutachten  ersucht  und  wird  eine  neue  Bittschrift 

an  den  Erzherzog  eingesandt  (Oktober  21).  Die  Steirer  antworten,  das 
seien  {»chlechto  Aufsichten  für  sie  selbf^t.  Am  10.  November  intenedieren 
.die  Steirer.   Da«  Weitera  siehe  beim  10.  Dezember  1&97. 
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S92. 

Kaiser  Rudolf  Tl.  an  die  siemschen  Stände:  Kredensschreiben 
für  die  atUäßich  der  Huldigung  Ferdinands  II.  in  seinem  und 
dmi  Namen  der  ührigen  Koniutoren  ahgcsandUn  Kommissäre 
Christoph  Andreas  Bischof  von  QiMth,  Leonhard  von  Harrach 
den  AUemf  Hans  Ämbros  Graf  vom  Thum,  Hans  Graf  jm 
Ortenburg  und  die  Reichshofräte  Hans  Freiherr  von  Ha^m  und 
Dr.  jwr,  Michad  Eham,  SkSdofi  Prag,  1596  November  6. 

293. 

Ders^be  an  die  Verordneten  von  Kärnten:  JB^iM  die  LandiagS'^ 
aussdireibung  Bwr  ErbhMigung  in  Kärnten.  Herren  und  Bitter 
haben  wie  in  Steiermark  persönlich,  Städte  und  Märkte  durch 
Vertreter  gu  erscheineri.  Die  HMigung  wird  auf  den  20.  Januar 
1597  festgesetet.  Sehhfi  Frag,  1596  November  6. 

(Orig.,  L.-A.,  Klageafurt,  Lade  205,  Fa»z.  1.) 
Dmu  die  BeMbreibimg  der  ZeremonieiL 

294. 

Kaiserliche  Vollniacht  für  die  Nr.  Genannten  zur  Ihdiligung 
in  Stcier,  Kärnten,  Krain,  Göre  und  Tricst,   Frag,  1590  No- 

vemher  16. 

(Orig.|  wie  oben.) 

395. 

Die  Vcrord)tcten  voti  Kärnten  an  die  von  Steter:  Theilcn  init^ 

wa$  Uuynad  in  Frag  verrichtet,  und  litten  um  Inttr Session, 
Klagenfurtf  li/96  November  22. 

(Orig.,  Ih'A.,  L.*A.) 

Der  Kiüaer  ivoUe  <Ue  mit  IVt  J«luren  ediwebeiide  Sache  an  den  Kn- 
henog  nnd  auf  die  Hnldigniig  ramittiereii.  Sie  hitten  eine  neae  Sehiilt 
verfaflt  und  flber»enden  sie  durch  den  Lasdetvegietrator  Bai^ner.  Dem 

Kaiser  schreiben  sio  (larin;  Ptsriculwn  rn  mora,  darum  müsso  mau  ihn  aber- 
mals lH>h(  lli«ren.  Ihr  h;>chst<>s  Kleinod  «ei  ilirft  Religion.  Die  Erbhuldigunf 
küiintü  sich  sfH'rron.  Die  Hiuluren  LandHcliattoii  wts.^on  Ton  ihrem  Schritte. 
Bitte,  sie  bei  iiireu  Freiheiten  seu  schützen  (Kojt.,  L.-A.}.    Die  gewiLuochte 
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Infenenioii  wird  von  den  ■ieirisehen  Ständen  am  2&  November  gewährt 
(Konft^  L.'A.,  Reform.  1A96}.  Ei  wird  d«rin  von  den  den  Lendeefreiheiten 
and  Handfeaten  «v  diametto  enl^fegonstohenden  trotzig'Gu  feindlichen  Vur- 
gängen  gesprochen  und  fjehotfn,  nulit  zu  tlnlden,  daß  die  Fintracht  im 
Lande  zorrif^son  werde.  Den  Käriitiieni  wird  hiervon  oitto  Verständigung 
gottckickt  und  die  Union  seit  Bruck  scharf  betont 

296. 

Die  in  Land-  und  Ilofr echten  versammelten  Jlcrrm  und  Land- 
leute  in  Steiermark:  Interzession  an  den  Kaiser  im  VtUacJier 
Kirchenhandel.    Gra^,  lö90  November  28. 

(Konz.,  L.-iL,  Beform.  1696.) 

Es  Mi  ein  den  Landesfruheiten  nnd  Handfosten  «as  dUmeiro  ent- 

gcpTLiistohonder  trotzi^'or  und  feindlicher  Voigang.  Bitte,  dio  Restitution 
dur  Kin-]\n  xu  versc  Ii  äffen  nnd  nicbt  an  dnlden,  daß  die  £intra«tit  im 
Laude  zerrissen  werde. 

297. 

Eingabe  der  ttemaehen  Landschaft  A.  0.  an  Erghartog  Fer- 
dinand n.  ver  dessen  Huldigung:  BUte,  die  summarieeh  aufge- 
MäJdten  Bdiguna^eedtwerden  in  Qemäfiheit  der  SdigionspOMV' 
fikaÜm  fMm  1578  g»  erledigen.  Grog,  1596  DeMember  6. 

(Kop.,  L.-R.  u.  L.-A.,  L.-H.  1696.) 

Am  sechsten  tag  Decembris  hat  E.  E.  L.  A.  0.  verwondt 
sieh  in  religionsBachen  dises  gehorsamisten  anbringens  und  fle« 
henüichen  bittens  an  I.  F.  D*  erzherzog  Ferdinanden  zn  Öster- 
reich entschlossen  nnd  verglichen,  welches  sj,  E.  E.  L.,  in  gar 
grosser  anzal,  do  der  herm  nnd  landtlent  sambt  der  stett  and 
markt  abgesandten  weit  nber  100  gewesen,  hOchst  ementer 
F.      underih.  ttbergeben: 

Durohlenchtigister.  .  .  .  Wie  hoch  gewttnscht  nnd  erfreu- 
lich es  diser  E.  E.  L. . . .  (Urfelt,  dass  der  getren  almecLtig  gott 
E.  F.  nicht  allein  von  irer  zarten  Airstlichen  iugent  bisher 
zu  diser  vogtbarlichen  erwaehsung  mit  gnetem  gsnnd  so  gnedig- 
nnd  vätterlich  erhalteui  sondern  auch  die  R.  K.  M* . . .  als  das 
hanbt  des  H.  R.  R. . . .  die  Sachen  dabin  .  .  .  gerichtet  und  an- 
gostelt,  dass  zwischen  £.  F.  D*  u.  £.  E.  L.  . . .  alda  in  Stetr  bei 
gcgenwirtigem  landtag,  dan  auch  volgunts  den  andern  inter- 
essirten  und  benachberten   landtschafftcn,   graff-  und  herr- 
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schafften  die  erbhnldigungen  sor  1.  f.  regieraug  nach  dem  alten 

gebrauch,  herkommen,  frei-  und  gewonheiten  sollen  abgehandelt 
und  volzo^^cii  werden,  darvon  wollen  wir  geh.  nicht  wort  machen, 
sondern  seiner  gottHchen  almacht  hicfür  ewig  lob  und  dank  ge- 
sagt, auch  E.  F.  alic  fernere  hständige  ruebige  fridliehc  wol- 
fart  in  aller  nnderthenigkcit  vuu  herzen  treuhch  gewünsolit 
haben,  iuuiasseu  dan  E.  E.  .  .  .  L.  A.  C.  verwondt  in  genere 
und  parfieulari  zu  ires  t;iils  befUrderung  solcher  bevorstecnder 
erbhuldigung  so  underthenigist,  willig  und  borait  ist,  als  sie  her- 
gegen  in  einen  zweifei  nicht  stellet,  von  E.  F.  D*  werd  iro 
E.  E.  L.  hierüber  und  in  diser  sach,  daran  ir  biUich  vil  merers 
dan  aller  zeitlichkait  gelegen,  davon  auch  im  wenigistcn  bei 
meidung  verlnsts  irer  seel  Seligkeit  nit  weichen  künnen,  ganz 
gn.  trostreiche  assecuration  aus  irer  angebornen  bekantcn 
hechstrüemlichen  österreichischen  sanfitmuet  mildiglich  crthailet. 

Und  werden  E.  F.  D*  dessen  berait  gn.  wissen  empfangen 
haben,  wasmassen  dise  E.  E.  L.  ausserhalb  herrn  bischofs  und 
der  herrn  prelaten  zu  der  cristlichen  seligmacheudcn  reHgion 
und  confession,  welche  Kaiser  Carole  V.  zu  Augsburg  im  30**" 
iare  durch  die  stände  des  H.  K.  uberantwort  worden  noch  unter 
weil.  .  .  .  kaisers  Ferdinandi  .  .  .  zelten  sich  erkent  und  bekent, 
wie  auch  durch  hilf  und  beistand  des  almechtigen  irer  offent* 
liehen  religionBezercitien  alhie  und  anderstwo  im  landt  ruebig^ 
unbetrttebt  und  unangefochten  gepflogen  habe. 

Darauf  gefolget,  als  . .  .  ersherzog  Carl  ...  die  regierung 

diser  cristlichen  lande  gn  angetreten,  dass  L  F.  I>  . . .  sj, 

E.  £.  L.  A.  0.  * . mit  Täiterliehen  starken  Vertröstungen  und 
rerhaisBungen  in  dem  hoch  contentirt  nnd  acqnietirt,  dass  die- 
sdb  E.  E.  L.  in  gemain  nnd  sonderbar  bei  solcher  irer  er- 
kenten  und  bekenton  cristlichen  religion  A.  C.  allerdings  nn- 
betrttebt  und  unbelaidigt  soll  gelassen  werden.  Dabei  es  dan 
nicht  yerbliben^  sondern  wie  hernach  E.  E.  L.  in  ainen  und 
andern  religionssachen  ans  unruebiger  widerwertiger  leut  trib 
allerlay  beschwerte  einträg  und  irmngen  haben  wellen  cuege- 
Alegt  werden,  ist  hierauf  durch  allergn.  suthuen  und  Termittlung 
weil,  kaiser  Mazimiliani  II.  ...  die  religionspacification  -?er- 
glichen: . . . 

das  namblich  die  herrn  und  landleut  sambt  iren 
weih,  kind;  gesind,  und  andern  angehOrigen  religions- 
verwonten»  tti  iumma  niemanis  im  land  ausgeschlossen, 
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in  irer  criBtliohen  .  .  .  religion  A.  C.  wider  ir  gwisaen 
nicht  bekommer^  besehwftrt  oder  yergweltigt  sondern 
inen  sugleich  den  andern,  so  L  F.  religion  suege- 
thon,  jederzeit  mit  L  f.  gnaden  entgegen  gangen,  vor- 
aus aber  ire  predieanten  anangefochten  und  unver- 
jagty  also  auch  ire  habende  kirchen  and  schneien 
aneingestelt  sollen  glassen  werden,  alles  ietso  und 
künftig  bis  zu  einer  allgemainen  cristlichen  einhel> 
ligen  und  fridlichen  vergleichung;*  wie  es  die  hand- 
lungen  mit  mererm  ausweisen  und  fürnemblich  anno  1578  in 
damals  zu  Pruck  an  der  Muer  diser  benachbartcu  lande  ge- 
lialtnem  uuiversallaadiag  das  alles  widerliolt,  mit  mererm  re- 
novirt,  gnuegsamblich  erlcutert  und  contcstirt  worden.  .  .  . 
Nicht  weniger  es  zwar  ist,  dass  sich  allweg  uucli  widerwertige 
gefunden,  welche  dits  und  jenes  zur  perturbierung-  allgemeinen, 
riiebigen,  fridlichen  landtstends  (^^icj  auf  die  paan  gebracht,  dar- 
wider  aber  jederzeit  durch  E.  E.  L.  oder  von  irentwegen  und 
ausser  den  landtilgen  durch  die  herm  verordente  und  herrn 
und  landleut  dir  unvermeidcnliche  nottiirfften  gchorsaraist  sein 
für-  und  eingewent  worden,  unnot  jetzt  auch  weiteres  davon 
anzorüren  und  zu  vermeiden. 

Dn  nun  .  .  .  E.  F,  D*  .  .  .  vattcr  .  .  .  «71710  90  .  .  .  durch  den 
tod  so  unzeiti<j;  weggenommen  worden,  und  als  hernach  die 
R.  K.  M'  .  .  .  dero  herrn  bruedern  .  .  .  erlzherzog  Ernsten  .  .  . 
zu  fürstlicher  gubemirung  .  .  .  herein  verordent,  aber  in  dem 
. . .  hnldignngslandtag  von  I.  F.  nicht  gnuegsamer  verstand 
und  gn.  Versicherung  ist  zu  erlangen  gewest^  dass  dise  E.  E.  L. 
in  gemain  und  sonders  bei  obangczogener  religionspacilication 
unbetrllebt  und  unangefochten  soll  gelassen  werden,  hat  sich 
derselbe  iandtag  derowegen  wider  E.  E.  L.  geh.  verhoil'cn  ganz 
ungethoner  Sachen  zerschlagen,  und  haben  darauf  alspald  die 
drei  lande  Steir,  ESrnten  und  Crain  zugleich  mit  einander,  wie 
ungern  sie  daran  kommen,  ire  potschaffiten  mit  nicht  geringer 
beschwftroDg  und  angelegten  merkhchen  uncosten  zu  der  Ii. 
K.  M*  .  .  .  abgefertigt,  dardorch  es  disen  hailsamen  weg  und 
Staudt  erreicht,  dass  1.  K,  M*  sich  nicht  allein  dessen  allergn. 
resolvirt,  dass  E.  £.  L.  A.  C.  verwont  bei  allem  dem  vergleich 
und  religionspacification,  als  mit  I.  F.  D*  erzherzog  Oarln  .  .  . 


•  Im  Maniukripto  oiit  gtoüm  Antiqnabiiduitsben. 
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beschloBBen,  anbetrüebt  zu  laBsen,  sondern  das«  auch  die  K. 
den  1.  f.  gubernatom  darsue  allergn.  vermdgen  nnd  halten 
wellen,  dasa  L  F.       sowol  der  religion  haibor  alB  sonst 
allenthalben  niemanten  zvl  ainicher  billichen  clag  nicht  ur^ 
sach  gebe. 

Wann  dan,  gn.  fürst  und  herr,  craft  und  Termüg  fürgc- 
lofner  .  .  .  handlungen  das  wesen  oben  nnd  kurz  angezogner- 
massen  im  grünt  geschaffen,  umb  sovil  mer  haben  E.  F. 
.  .  .  zu  er  wegen,  wie  schmerzlich  es  E.  E.  L.  mness  obligen, 

dass  dem  allen  entgegen  und  weilen  E.  F.  D*  .  .  .  anstit  I.  F.  D* 
ertzlicrzog  Muxiuuluins  .  .  .  dises  giibcrnamcnts  unj^elmldigt  ge- 
tragen, so  ganz  ernstliche  hochbcsclnvärlich  hovelcli,  decreta 
und  neuerliche  scharfe  inhibitiouen  wegen  K.  E.  L.  und  ab- 
sonderlicher herrn  und  landleut  ev.  ohristlieher  predigcr  und 
schueldiener  ausgangen  sein,  die  religionsvcnvanten  von  ümbtern 
nnd  oftitien.  dem  alten  herkomen  entgegen,  ausgeschlossen  und 
von  denen  romiselien  geistlichen  denen  absterbenden  evange- 
lischen Christen  liin  und  wider  im  landt  das  liebe  erdrcich  zu 
iren  begrebnussen  und  ruhepettlcin  wellen  verwehrt,  auch  denen 
herrn  und  landleuten  ire  von  uraltem  habende  sepultorn  abge- 
strickt werden. 

item,  in  Stetten  und  miirkten  ire  fn^r*  richtcrwahlcn  un<l 
ersetzungen  irer  ratsmitln  von  alter  licrkumcn  und  sy  dessen 
dar  und  lauter  befuegt  und  befreit  sein,  darüber  auch  ii*e  1.  f. 
gn.  confirmationes  in  banden  haben,  angestanden  und  gesperrt, 
dass  denen  richtern,  welche  sy,  stett  und  m&rkt,  mit  gewön- 
licber  guetter  Ordnung  und  iren  qnaliteten  nach,  erwehlen, 
paan  and  acht  allein  darumben,  weilen  sy  diser  erkennten 
und  bekennten  religion  A.  0.  zugethon,  nicht  wellen  Tcrlichen, 
die  ratsfi'eunt  nicht  minder,  welche  etwan  berait  vil  iar  in  den- 
selben mitln  gemainen  sUittwesen  zum  besten  nntzUch  und  wol 
gebraucht  worden,  blöslich  solches  religionsnnterschids  willen 
beschwftrlioh  angefochten,  turbiert  und  gar  ab-  und  ausgeechafft 
werden,  item  dass  man  anbevilcht,  >vo  die  stett  und  markt- 
gericht  in  ihren  purkhfriden  E.  £.  L.  oder  der  herrn  und 
landleut  cristliohe  Seelsorger,  die  sy  Termüg  pacification  für 
sich  und  die  ierigen  unterhalten,  betretten,  dieselben  gei^ng^ 
lieh  einzuziehen  und  was  dergleichen  laidigen  beschwttrungen 
bisher  mer  füi'geloffen,  welches  alles  offt  angeregter  hoch  con- 
testirter  pacification  zuwider. 
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Und  dciiiniu'li  K.  E.  L.  .  .  .  A.  C.  .  .  .  von  anfanp:  her  sich 
treuherzig  und  wogen  irer  seelon  sehgkeit  cntBchlossen,  bis 
ans  cnd  dabei  mit  giottes  hilf  beständigHch  zu  vcrlianen  und 
chender  .  .  .  alle  temporal itet  ...  in  die  schantz  zu  schlagen 
und  farn  zu  lassen  .  .  .  also  bittet  hiemit  E.  F.  D'  sy,  E.  E.  L., 
,  ,  .  E.  P.  wellen  iro  K.  E.  L.  an  jetzt  durch  mildreicho  gn. 
erclerung  solche  gewissheit  und  Versicherung  erthailoiij  dass 
.  .  ,  K.  E.  L.  samcnt-  und  sonderlich  bei  nicr  allegicrter,  so 
hailsamlich  fürj^esehuer  hoch  con testierter  religions})aci- 
fication  xind  wie  der  context  lautet:  bis  zu  ainer  algmainen 
christlichen  einhelligen  und  fridlichen  vergleichung  in  aim  und 
anderm  unperturbiert  ruebig  gelassen,  niemand  im  ianti  in  craft 
und  nach  inhalt  derselben  pacification  in  diser  seiner  erkennten 
und  bekennten  religion  wider  sein  gewissen  nicht  bekommert, 
beschwärt  oder  vergweltigt  und  die  evangelischen  prediger  und 
sehueldiener  unangefochten  sollen  gelassen  nnd  ineui  denen  evan- 
gelischen, nicht  qiinder  dan  den  andern  religionszugetbanen  mit 
1.  f.  gnaden  entgegengangen  und  ay  wie  hievor  iren  qualiteten 
nach  au  ambtem  und  offitien  gezogen  und  gebraucht  werden, 
auf  dass  £.£....  L.  mit  desto  frdlicherm  gemüet  und  herzen 
zu  vorhabender  erbhuldigung,  darzue  sj  sonst  billich  obsteen- 
dermassen  in  aller  unterthenigkeit  willigist  genaigt  und  gefassl^ 
schreiten  und  greifen  mligei  inmassen  dassmals  ganz  nnnot  mit 
weiterer  ausfüerung  darzustellen,  wie  hoch  und  unvermeiden- 
lich  eben  solches,  die  gegenwärtigen  höchst  betrttebten  latdigen 
verstendt  und  letlf  bei  schwebendem  so  gfllrlichem  des  erbfeinds 
offnem  krieg,  darunter  er,  der  erbfeind,  disen  christlichen  lan- 
den gar  auf  den  rucken  mit  setner  t3rrannischen  überlegnen 
macht  und  gewalt  geratet,  erfordert,  damit  aufpenlicher  gueter 
gleicher  verstandt,  treuherzig  und  liebreich  zusammensetzende 
gemtteter  erhalten,  die  mannschafften  sambt  den  gwerben,  dar* 
durch  man  das  unemperliche  gelt  ins  land  bringet  nnd  ziglt, 
gepflanzet  und  entgegen  aller  unhailsam  müssverstand  und  ver* 
pittemng  der  gemttetter  ans  dem  weg  gcraumbt  werden,  wie 
man  der  verderblichen  exempl  und  augenscheins  gnueg  hat, 
wo  dergleichen  wolerwogne  pacificationes,  erkantnnssen  und  be- 
kantnussen  des  ewigen  almechtigen  gottes  und  seines  warhaften 
seligraachendcn  lebendigen  woits  saniLl  dem  gebrauch  der  hl. 
hochwierdigen  sacramenten  eingewurzt  und  du^.-.  mau  darwidcr 
beachwüriiclie  irrungeu,  confusiones  und  eintrag  attentiert  und 
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fortsetst,  dass  dantnter  gleich  aller  seegen  yenoliwmdet,  im- 
ruebigo  seoten  und  rotten  ncli  euscblaipfen,  steti  und  mArkt 
biB  zu.  dörfem  oder  öden  abnemen,  die  gwerb  und  hantierungen 
zerstört  nnd  gesperrt,  ehrliche  dem  landt  wol  ansteende  bidera- 
leut  Bambt  irem  vermögen  und  parsohafiten  vertriben  und  also 
das  land  an  gelt  nnd  volk  erschöpft  und  aus<]^eiiicrgelt  wirdet: 

Hierüber  nun  von  E.  F.  D*  E.  E.  L.  wiirklicher  gn.  re- 
solution  unverzüglich  nnd  so  uuzweifenlich  uuterth.  gewartet, 
wie  sy  damit  ier  ai^^ne  .  ,  .  lant  und  gränitzen  merere  wolfart 
und  weiteres  bstendiges  aufnemen  haien  und  befUrdern,  im 
widrigen  aber  nrpletzliches  grosses  unhaii,  eusseriste  Zerrüttung 
allen  wolstandts  und  das  einprechende  verder]>»'n  selbs  gn.  ver- 
hUcten;  und  solches  alles  umb  E.  F.  I)'  ...  zu  .  .  .  verdienen, 
wird  .  .  .  E.  £.  L.  in  geniain  und  sonders  sambt  irer  lieben  po- 
steritet  mit  .  .  .  aufsetzang  alles  ires  noch  übrigen  guets  und 
bluets  vermügens  bis  an  letzten  tropfen  .  .  .  geflissen  und  berait 
erfunden  werden. . . .  Actum  G  rätz  im  landtag  den  6.  Decem- 
her  anno  96. 

L.  A.  C. 

Nach  beschechner  abhöruag  liieob  oiuverleibter  rtsligiooBscluifft  haboa 
der  stett  und  mlrkt  abgosante,  aoTÜ  dflfen  anweaent  befhinden,  dnreh  irea 
mafschalchen,  den  herra  borgennaister  alhie  so  GrSts  Andreen  Kistaln, 
offenlich  Tormelden  laflsen»  wie  die  stett  ire  piinciimlcn  sich  jederzeit  durch 
gottes  gnad  zu  difior  religion  A.  C.  erkennt  und  bekennt,  also  begem  sie 
«nch  mit  fj'Utltrher  hilf  flahei  zu  lebBu  tnul  zti  storbon  nnd  bitten  K.  E.  L. 
dorselbeu  c«*utt!tinsiou  siUfL,'«'tli.'ui  hwr^amert  vluiüs,  sy  weUeu  sicU  irer  treu- 
herzig, cristlich  und  btitäiulig  auuombea  uud  von  iro  iu  solchen  religion;»- 
«aehen  nit  acbaiden  oder  absondern  laaaen,  inmaaeen  iro  noch  wol  bewoaata 
w«8  ay,  aleti  and  mXrkt,  darüber  verwiehner  iaren  ftr  crelia,  iammor  und 
veviblgang  atugeetanden.  Darauf  sy,  dio  ab stauten,  von  E.  E.  !#.  alles 
gtieten  vertrustet  worden.  Hierüber  haben  L  F,  volgende  aatwort  geben 
(folgt  daa  Dekret  vom  8.  Dezember). 

In  der  Zuschrift  an  die  zur  liuUlifrung  abgesandton  kaiserlichen  Kom- 
missäre vom  9.  DpzouiImt  lf>96  erinnert  der  Landtag,  daß  dio  Landes- 
froiheiten  verbu  /oimalihua  sagun,  daß  dio  Herren  und  Laudleutu  zur  Hul- 
digung nicht  gezwungen  werden  dQrfon,  hU  «0  Umg  der  fBnt  mid  herr  wiU 
Mteem  UtbUehm  aidt  p^Kekt  ihue,  solch  prhätgivm  im  «Um  und  j«dm  arttetn 
zu  haüm  etc.  Zweitena,  daß  ihre  Freiheiten  zwiaehen  heut  dato  und  nSchat- 
kilnftigem  neuen  Jnlir  conümiiert  werden.  Drittens,  wenn  die  Kommissäre 
auch  irifitipn  (si.'lu-  auch  dio  f»lgendo  Nummer),  dio  Erbhuldigunp^  stehe 
mit  der  Krlediguug  <bir  lienchwerden  iu  keinem  Kommerzium.  so  iiiüw*ö 
mau  doch  darauf  umsumohr  driugeu,  als  dem  gomoiuou  Wesen  alle  Kraft 
benommen  und  gleichaam  HBnde  und  F110e  gebonden  tind  gesperrt  «ind. 
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398. 

LauSfisßnltUiS^  lUsohiiuin  o»  M$  Herrm  und  LanäleuU  A,  C: 
Da  das  Bdi^iomwesm  mU  der  BrÜkMiigwng  "keine  Oemeituehaft 
hat  vnd  die  F.  1>  vor  der  gdeistekn  Ei^hMigwng  jnuikis  vor- 
MWtdmen'  gewüU  ist^  so  ermtriet  sie,  daß  die  Stände  aUe  Biffi- 
Mm  beiseite  Stetten  werden,  Oras^  1596  Desember  8, 

(Eop.,  L.-A.,  Reform.  1696  u.  L.-R.) 

Der  . . .  fItrBt  und  lierr . . .  Ferdinand  . . .  haben  dasjenig, 
was  die  berm  und  landlent  A.  C.  .  .  .  gestrigen  abents  sowol 
mündt-  als  scbrifftlich  in  gehorsam  angebracht  und  übergeben, 
. . .  yemommen  und  abgehört  und  zwar  ir  dabei  gethones  . . . 
erbieten,  dasa  sj  an  ires  taiis  befürdemng  der . . .  erbhuldignng 
. . .  willig  nnd  bereit,  mit  ganz  gnedigistem  gefiiHen  vermerkt 
Weil  aber  (ungeaoht  höchstgedachte  L  F.  nit  nngenaigt 
wftren,  sich  darüber  der  gebttr  nach  zu  entschliessen)  das  an- 
gesogen religionswesen  mit  gedachter  erbhuldigung 
kein  commercium  oder  gemainschaft  hat  und  benebens 
I.  F.  D*  nit  gebttm  will,  Yor  erstatt-  und  Uiistung  derselben 
ichtes  fürznnemen,  sondern  mergemelter  wbhnldigang  und  ein- 
antwortung  irer  länder  vor  allen  dingen  zu  erwarten,  so  ver- 
sehen sy  demnach  sich  ganz  gnedigist,  sy,  die  .  .  . 
herrn  und  hmdleut  A.  C  .  .  .  werden  alle  dergleichen 
difficultetcn  bei  scits  stellcu  und  ir  riiemlich  crbicttcn,  so 
vil  die  schuldige  erbhuldigung  belangt,  mit  dem  werch  sclbs 
erweisen  und  bestäton.  .  .  . 

Decretum  per  äer°""°  archiducem.  Grätz  den  8.  Decem- 
bris  ^ö, 

Wolffgang  Jöchlinger  d.  m.  p.  H.  Harrer  m.  p. 

299. 

Antwort  der  steirischm  ^"Stande  auf  die  Resolution  vom  8.  Märs. 

Grn:s,  1590  Dezember  9. 
(Kap.,  Xi.-A.,  L.-lLy  L.-B.  u.  Keform.  1696.) 

Neuerliches  Anraehon  wie  Nr.  997.  Bfan  sweifle  nieht,  die  F. 

wenlo  hie  ,<Iie  vorstehende  ganze  Zeit  ihror  bald  angehenden  !•  f.  Hcgtemng 
wider  die  Landofifroihoitca  und  die  Religionspazitikatioii  nicht  beschweren'. 

Man  f^etze  in  dio  F.  D'  koin  Mißtrauen,  ,nnverlnndc*rt,  was  otwan  die  in 
luer  weg  auägebrocbno  aftcrrodea  und  bedroungeu,  wie  man  mit  uns 
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evangeliftcheu  Christen  und  bekennern  des  reineu  seligmachen« 
den  Worts  gottes  weil  umgefan*  besagen.  ^Welche  tiXndtige,  yerpitterte 

roden  wir  vilmer  fllr  unbcdnchtigo,  leichtfertige  spaigierungon  halten,  ala 
(l;i-<.s  <1(  r<rli^iclion  w«<»  in  I.  F.  D'  zartoi  her/,  nnä  f^erlnnken  Holt  knmon.'  .  .  . 
Weuu  «liu  F.  D'  dnraut  vtjrvvuise,  daß  die  Keiiijiuu  mit  der  ErVdmldijj'Uug 
koiuo  Goiuciuschaft  lutbe,  uud  es  1.  F.  uicht  gebühre,  vor  Erstattung 
und  Leistung  derselben  ,iehtee  faraenemen  sondern  mergemelte  erbholdiguug 
und  die  einantwortung  irer  länder  Tor  allen  dingen  au  erwartenV  so  er* 
innera  «ie  daran,  daß  die  Landschaft  ,nicht  kann  angehalten  oder  ge- 
Bwnngen  werden,  in  ainiche  erbhuldigung  an  verwilligMi  oder  dieselb  su 
vollziehon,  es  werde  ir  dan  vor  und  »»he  von  dein  aiifreoiuU'n  hprrn  und 
laudt-tiirstcn  oin  leiblich  iurament  jir.ii'sticrt,  sie  iu  gcnieiu  bei  allen  »reu 
rechten,  iVeilieitou  uud  guotcn  gewunlii^iten  vorbloibou  zu  laBson'.  Mehr 
als  alle  ,tcmpora]ische  Frivilegieu'  gelte  ihnen  das  Exersitinm  ihrer  Beligiou, 
daher  bitte  man  (Bitte  wie  Nr.  897  [6.  Dezember]),  iie  dabei  ,bi8  an  einer 
allgemeinen  diristlichen  Yergleichung  verbleiben  au  Isasen*,  wie  es  «nno 
1578  in  l^rurk  bestimmt  wurden  sei,  wo  man  auch  den  Btti^em  Tenproehen 
habe,  ,üiuen  kein  Hirl  xu  krümmen*.  .  .  « 

300. 

Die  Verordnrtoi  vo)i  Kniln  hüten  um  Mitirihmg  der  steirischat 
Muldigungshmdlutigeti,  X500  JJejsetnbcr  9. 

(Begistetur.) 

dOi. 

iWldänn\rj  der  Jcaiscrlirhen  TToww/s.svVjv  auf  die  an  sie  (jerichiefe. 
Eingabe  vom  7.  Dernnber.  Dank  fur  die  Xrigung,  die  Jfnldigiunj 
SU  leisten.  Die  Kommissäre  trerdeji  das  Ihre  tun^  daß  die  Bc- 
sdmerdeartikd  ehestens  erledigt  werden.  Grasig  1696  Deeember  10. 

(Kop.,  L.-B.  1690.) 

.  .  .  Also  wellen  auch  tli«*  cnmmissarien  die  hievor  aiiiro- 
Ixittnc  vcrmoniHig:  zu  befurdi  [ung  der  Ubergebnen  beschwär- 
artikel  g^Mvlinschtcn  crledigung  bei  aigeiien  reitenden  Courier 
ohne  Verzug  bestes  vleiss  fürkern,  inmassen  sie  dann  den  löb- 
lichen ständen  in  disem  und  mererm  zu  wilfam  genaigt.  .  .  . 

In  den  ,Rat»chISgen'  findet  sieh  dann  die  Anmerkungs  ,An  disem  tO. 
tag  Decembris  liaben  die  commissarien  aus  bosonden  merkllehei  •orgfisltig> 
koit  in  völliger  irer  versamlung  den  hemi  1.  hanbtman  an  sich  bschaiden 

und  ala  er  nun  crschinen,  hat  aus  inon,  ilmi  herm  comnnfisnrinti,  der  herr 
bischof  von  Gurkh  eine  eifrige  feine  red  j^-i  tlic.n  .  .  .  von  K.  F..  L.  in  Stoyr 
hüchlich  gerUumbt,  da&i  sy  auf  der  K.  K.  M' .  .  .  wvrbuug  die  erbhuldigung 
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mit  so  wUligiaiem  gehofMm  m  l*i»ten  «ieb  erclSrt.  . . .  D«niif  dann  ferner 
.  .  .  harr  buchof  ine  h.  L  liaubtman  befragt,  was  nnn  weiter  au  tboen  sei, 
welcher  inen,  Heu  oonunissarien,  ralt  produei^ng  Tor  fUrgeloffiier  gleich- 
nalMiger  handluugen,  so  den  bequemistou  und  aiuhoriaten  weg  erxaigt,  allen 

prnuefrsamen  aiisfürlichen  bericht,  nachrichhin<jf  und  anlaitnnij  gegeben,  wie 
By  da.-*  alles  mit  dank  und  ruem  auipluctiert,  «kMiisellHMi  wirklich  nachfro«(»tzt 
and  inuu  gmiz  wol  buliebeu  und  gefallen  haben  iHM^en,  dass  sy  sich  vol- 
gnnden  tage  mit  E.  E.  L.  aoaiehn«  der  eaeremonlen  halb  vergleichen  aoilen 
.  .  .  da  dann  der  anno  64  .  .  .  gehaltne  proeeaa  ittr  den  negsten  and  er' 
8|irio88lichsten  weg  ist  befinden  und  daranf  gesebloMon  worden.'  ...  Es 
wird  bestimmt,  daß  sodann  am  ersten  Montag  nach  den  Weihnachtsferien 
ein  ,öff'ent!iches  rinfi^el-  und  precirennen  zu  halten  .  .  .  dass  dann  E.  E.  L. 
Irer  F.  D'  eben  an  l>erüerten  tag  abents  ein  jian^'^^et  .  .  .  halten  welle'.  — 
Von  den  Beschwerdepunkteu  wird  nicht  muhr  gorudot.  In  der 
Hnldigungi^ansprache  des  Untennacaehalls  Saoran  wird  nnr  gesagt,  die  Land- 
schaft ist  bereit,  die  Hnld^vng  an  leisten,  ,doeh  mit  diser  . . .  bedingnns 
.  .  .,  dass  £.  F.  zuvor  ainen  leiblichen  aid  .  .  .  schwöm,  in- 
maasen  auch  E.  F.  D»  .  .  .  vatter  .  .  .  gethon  .  .  .  sy,  E.  E.  L.  bei 
i  r  (Ml  mit  (^uet  nnd  blnet,  tron  und  thotier  verdienten  .  .  .  froi- 
lieiten,  reilittMi  im  d  ;r w  o  u  Ii  e  i  t  e  u  ir  n.  Ii  a  u  il /.  u  haben,  ZU  ach  Ut  zen.* 
.  .  .  Vun  der  Koufea^ion  int  auch  da  uiclit  diu  Kedo. 

m 

Die  Verordneten  wm  Stemmmrk  m  die  von  KSimten  und  Krain: 
Kammunieieren  den  bisherigen  Verlauf  der  Ängdegenheiten.  Gras, 

1596  Dezember  10. 

(Kons.,  L.-A.,  Beform.,  auch  Bcgistr.) 

Der  Laadtag  hat  am  4*  seinen  Anfimg  genommen,  die  kaiserlichen 
Rilo  sind  im  Landhause  ersehleaen,  da  worden  lü-edens  nnd  Instruktionen 

Torgelegt,  der  Vortrnf,' n^ütan.  Von  allem  senden  sie  Kopien;  auch  vun  dem, 
was  der  Laudesfilnt  gobandcli.  Desgleichen  die  üäte.  Diese  Stücke  liegen 
aber  nicht  bei. 
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IL  Teü. 

Vom  Begierungsaiitritte  Ferdinands  II.  bis 
zur  völligen  Auflösung  des  protestantischen 
Kirohen-  und  Schulministeriums  und  der 
Ausweisung  der  protestantischen 

Geistlichkeit. 


303. 

Die  Verordneten  wm  Steiermark  an  die  von  Kärnten  und  Krain: 
Theüen  ihnen  mt7,  ,tpa8  v&r  der  Erbhuldigung  in  Religionssaehen 
mit  L  P.  geka$uMt  worden  und  daß  die  ErbhMigung  be- 
reits geschehen  und  wie  sie  hei  aUen  ihren  JFVeiheOen  und  üirem 
Heriommen  gdassen  werden'.  Graa  1596  Begember  13. 

(Kouz.,  L.-A.,  Befonn.  1606.) 

. . .  Können  . . .  nicht  verhalten,  weilen  L  F.  erzhenog 
Ferdiniuid  ...  die  negste  £.  £.  L.  . . .  A.  0.  . . .  in  rdigions- 
BEchen  nhemichte  .  .  .  Bchrlft,  darvon  din  herm  copun»  em- 
pfangefti  gn.  ühemommen,  darQber  auch  angestern  E.  E.  L. 
TorgcBchworen  haben,  sy  sament  nnd  sonderlich  bei  iren  haben* 
den  rechten,  freiheiten  und  löblichen  gewonheiten  Terbleihen 
sn  lassen  and  dabei  zu  schQtzen  und  handauhaben  und  dar- 
neben E.  £.  L.  von  denen  anwesenden  kaiserlichen  ansehen- 
lichen hermrätten  und  landtagscommissllren  auch  diser  scbrifilen 
in  oopi  hierinnen  evh  ist  zukommen,  dass  derohalb  an  .  .  . 
gestrigon  tag  nach  dem  zuvor  underredten  und  yerglichnen 
modo  der  gwöndlichen  caeremonien  und  solemniteten  mit  fUr- 
gangner  reiffer  und  zum  grund  wolerwogner  betrachtung  aller 
obligunden  weitanssehenden  umbetende  und  des  ganzen  al- 
gmeinen  wesras  beschaiTenhaiten  die  erbhuldiguug,  gott  sei  lob 
und  dank  gesagt,  ordenlich  völlig  hvnt  inde  ist  gelaist  tmd  voll- 
zogen worden.  Der  almechtig  welle  gn.  (verleihen),  dass  tSiet 
koDffitiger  missverstand  .  .  .  gäntzlich  abgeschnitten  und  ver- 
htLetet  bleiben  und  allain  dasienige  in  liailöamer  gueter  nie, 
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ainigkeit,  gemeinem  finden  und  tranqixiUitet  fortgesetzt  tmd 

pflantzt  werde,  was  zn  weiterer  aufnemlichen  erpau-  und  er- 
haltuDg  diser  .  .  .  bedrängten  .  .  .  landeu  und  granitzen  nutzen 
und  erspriessen  mag. 

Hienniter  I.  F.  D*  ein  .  .  .  decret  wegen  gestracker  Haltung 
eines  aiulcin  und  neuen  Steierischen  landtags  in  granitz-  und 
bewilliguugösachen  dem  .  .  .  landshaubtman  allhio  zuegctVrtirrt, 
welcher  neue  Landtag  an  heut  srinen  anfang  uimbt.  Und  wir 
bleiben.  .  . .  Qrätz  den  13.  Deceiubris  96. 

Verordente. 

Die  am  15.  Deaember  verleaeno  Fropotition  entbUt  nicbla  Ton  Be- 
ligioiwMchen.  Der  Schluß  des  Landtags  erfulgto  am  28.  Desembor.  Herr 
Georg  Ton  QleUpach  und  Herr  Haus  Ulrich  tod  Eggenbergf  »ollen  dfin 
fblpstiaGhen*  Muntiiu  snm  Bankett  einladen. 

304. 

Der  Propst  vm  MoUenmam  (m  dm  Landtag?):  hütet,  sieh  seiner 
anMmuhmen,  ,weüen  der  Nuntias  apostolicus  ihm  sub  poena  ez- 
commnnicationis  verpcUe»,  wider  sei»  Gegenteil  mn  proeedieren*, 

1596  Desember  14. 

(L.-Prot) 

£s  ist  nicht  gesagt,  um  welche  Sacho  es  sieb  bandelt 

306. 

Die  Fr)  ordneten  vm  Kärnten  an  die  von  Stewt  niark:  Bestätigen 
den  Empfang  der  Schreiben  vom  10.  und  J3.  Dczemhcr,  äanlicn 
für  die  Interzessioti  in  dem  Villaclier  Handel  und  irerden  nicht 
mterlasaen,  den  Verlauf  der  Huldigung  mitsmteilen.  Klagenfurt, 

1596  Dezember  17. 

(Orig.,  L.-A.,  Reform.  1696.) 
306. 

"Em»  ^ursamm  Landsehafl  in  8kkr  hvkrsestion  fwr  die  pe- 
meim  Stadt  Mourfmrg  umd  die  wm  Qtom  emoaldten  evangdisdien 
Biekter,  Gras,  1596  Desember 

(Registr.  u.  Konz.,  8t.  L.-A.,  L.-A.) 
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307. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Krain:  Beschreihen 
den  Vorgang  der  IIiddi(jungy  die  ,fast  auf  den  Schlag  wie  anno 
1564  beschehen*,   Meldung  von  der  lieligianssache.   Grast,  1596 

Dezember 

(Kons.,  L.-A.,  Erbhuld.,  Fudt.  17.) 

.  .  .  Kein  andere  resoliition  i.st  von  1.  F.  D*  g'cvoljrt,  sondern, 
nachdem  I.  F.  D*  auf  die  letzte  in  aller  unterthenigkait  übcr- 
raichte  und  den  herru  berait  hievor  nachpar-  und  frcundtlich 
communicierte  rcUgionaschrift  gleichsam  iadto  consengu  et  appro- 
hatione  das  huldigangswerk  fortgesetzt,  so  ist  £.  E.  L.  aus  vilerlei 
hochbcwcglichen  ttmbstenden  und  bedenken  damit  .  .  .  content 
und  zufriden  gewest,  und  haben  die  .  .  .  kaiserlichen  rätte  und 
gesanntc  sy  E.  E.  L.  stark  Yertröstet,  die  bei  I.  K.  banden 
ligeude  Steilische  religions-  und  politische  beschwarartikl  au 
fürderlichister  und  erwünschter  erledigang  aa  bringen. . . . 

m. 

Richter,  Rat  und  Getneinde  in  Marburg  der  A.  C.  an  die  E.  L. 
von  Steiermark :  Berichten  über  ihre  Religiomheschwerde)!.  Nach- 
dem sie  eine  Zeitlang  Jhihe  gehabt  und  gemeint^  die  Zeit  der 
/Tribulation'  sei  zu  J-^itde,  wwrde  jetzt  der  neugetvahUe  Mkihter 
Blasius  SäMl  wiekt  bestätigt  und  ein  katholis«^  an  dessen 
8tdk  0»  säten  gdfoten.  Ein  Bekurs  des  Bates  und  der  Ge- 
meinde an  den  Lande^ursten  Uiäb  erfiHglas.  Da  die  PersdeuHon 
vom  lUekter  auf  den  Bat  und  die  Gemeinde  geht,  wird  sie  bM 
eine  aUgemeine  sein,  wie  man  aus  einsdnen  Fäüen  siekt,  daher 
die  Notwendigkeit,  daß  sidi  das  Land  ihrer  anntiiifn^.  Für  den 

Landtag  1596» 

(Orig.,  L.-A.,  Keforin.  ad  1692.) 

.  .  .  Als  wir  negst  ^or  Weihnachten  vergangnen  d5  lars 
sohnni  et  futivo  mors  an  unser  richterwahl  griffen  . . .  und  die 
wähl  auf  einen  evang.  rathsfreund  Blasien  Segkhl  gefidlen,  der 
dan  dero . . .  regierung  ...  an  gebreichlicher  con6nnation  und 
helehnung  mit  pään  und  fteht  geh.  fürgestellt,  ist  derselb  mindt- 
liehen,  aUain  der  confession  halben,  weillen  er  auch  auf  ainicfae 
pollicitation  oder  conimination  . . .  (nicht)  darron  au  bewegen, 
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durcli  .  .  .  Herrn  Statthalter  abgewiesen  und  einen  andern  ca- 
thülischcn,  wie  sy  es  nennen,  fürzustellen  gebotten  worden. 
Nun  ist  gk'irhwol  soliclies  begeru  ainer  ganzen  gemain  sowol 
papistischer  als  cv.  religion  furgehulten,  ganz  ohn  aber  dass  sy 
von  voriger  wolhergebruchtcn  frcycn  wnlil  weichen  wöllen,  son- 
dern haben  sich  entschlossen,  die  suchen  wiederumb  an  I.  F.  D* 
.  .  .  gelangen  zn  lassen;  das  sie  daii  inod^^sfhHlme  .  .  .  mit  A. 
gethon  und  den  darauf  bcschribncn  bschaid  erlangt.  Was  anch 
ein  ratii  neben  ainer  ganzen  gemain  geh.  an  1.  F.  D'  geseliriben, 
ist  mit  B.  zu  sehen.  Was  aber  rath  und  gemain  fichreibeu  . .  . 
gewirkt  .  .     ist  laider  aus  ...  C.  zu  sehen. 

Ob  nun  wol  .  .  .  diser  befehl  an  imc  selbst  Hnd  genueg, 
so  kttnnen  wir  doch  nichts  anders  erachteni  dan  dass  soliche 
iindigkeit  eben  darumb  gebraucht,  damit  wir  in  disem  landtag 
nit  onsem  recurs  su  E.  E.  L.  nemen;  im  fundament  aber, 
weillen  man  sich  auf  vorabgangne  Verordnungen  referiert,  ist 
er  ainraal  scharpf  genaeg.  Also  auch  obwollen  die  Sachen 
disorts  maistesthails  nur  die  richterwahl  betrifft»  in  deren  auibta- 
bestellung  wir  »alvis  jirivilegiia  1.  D^,  wo  sich  nur  taugliche  ca- 
thohache  personen  findeo,  gern  concedim  und  nachgeben  wolteii| 
80  tregt  doch  diser  handl  ain  solche  wichtigkait  auf  sich,  dass 
es  darbei  nit  bleiben  sondern  ain  gans  schAdliche  eonseqnenz 
.  .  .  Tenirsacheii  wnrdt,  wie  auch  ganz  unleidlich,  dass  uns 
unser  religion  auf  so  tU  contestationen  an  unsem  ehren  und 
gttetem  präjudieierlich  und  nachthailig  sein  soll,  auch  zuwider 
andern  statt  exempl  deren  fhrgestellte  evang.  richter  ohne 
mittel  con£nnirt  und  bestattet  worden.  Und  so  nun  aber  dise 
Bachen  und  ezclnsion  gradatim  von  dem  richter  auf  die  raths- 
freund^  von  rathsfreunden  auf  die  gemain  burger,  von  aus* 
Schliessung  der  ambter  und  ehren  aur  wirklichen  verwehrung 
göttlichen  worts,  anhOrung  und  gebrauchung  der  sacramenten 
and  endtlichen  au  gewahthatiger  nottignng  zum  papstischen  ab* 
scheulichen  greuel  und  abgtftterei  oder  im  widrigen,  wo  nit 
gar  auf  nemung  leibe  und  lebenSy  doch  aufs  wenigist  zum 
voluntario  €xilio  und  proscription  kommen  wirt,  derowegen 
anjetzo  die  ochsen  an  dem  perg  stehen,  wirt  .  .  .  nunmehr 
ein  eisseriste  notturfft  sein,  die  äugen  aufzuthuen  .  .  .  sondern 
dieweil  man  schon  alberait  ietzunder  sieht,  dass  man  es  an 
mehr  orten  und  wol  gar  an  herrn  und  landleutten  (dergleichen 
vor  nie  erhört)  aui'engt  und  versuccht,  uuäer  elleudt  und  per- 
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scc'ution  zu  lierzcn  zu  fieron  und  sich  aus  clirißtlicher  lieb,  1)6' 
vonib  zu  verhietung  des  bösen  eini^ani^s  und  coiise^uenz  .  .  . 
uuscr  uDzuaebmen  uud  zu  erbarmen.  .  .  . 

£.  G.  a.  H.  onderäi.  geh. 

N.  richter,  rath  und  gcmain  A.  C. 
zu  Marchburg. 

M  dorso:  Adresee.  Ani»  Uö. 

309. 

-4ms  der  ,Kärnerischen  Beligionsbeschwärung  im  ViUacher  Kirchen' 

handP.  Mit  Motivcnberie/iten  auagestattete  Eingäbe  dfr  lAind- 
schaß  an  Kaiser  Rudolf  11.   über  den  ViUacher  Kucitcn- 

streit.    0.  D. 

(Kop.,  L.-A.,  Keform.  1596.   60  Seiten  in  fol.) 

Da  der  Gnbernator  ihnen  keine  ^^mediening'  gewUirti  lutben  sie 
•ich  bemUssi^t  ^oüohen,  ihron  OettHndten  nach  Fng  zu  sonden,  wo  or  das 
dritto  ,Quatein1)or'  weile,  nnrcli  diei*en  sei  ihnpn  der  Hcricht  de«  liainhcr- 
gischtni  V'izedoinä  an  den  Kaisur  »ugekuminun,  «^u*!))  er  vermeint,  %\x  »einer 
in  Villach  bej^augauou  Gewalttat  berechtigt  gewesen  zu  sein.  Die  tou  ihm 
mit  sptttliaclien,  hQluittehen  und  -«verleitenden  Worten  veigebracliten  An«- 
fOhrungen  nötigen  we  ,Bar  Ablehnung*  dieseB  Beriehtee.  Sie  legen  Tor  (A)i 
Die  Yerantwortong  der  Herren  toh  Dietrichttein  *  und  erkttten,  dieee  S.  Jakobs* 


*  EntiiUt  den  Beven  der  Villaeher  BttiiB;enchaft  de  dato  15M  Septem- 

ber  10.  Darin  abeniehmen  die  Bürger  von  Sigmund  Ton  Dietrichstein 
die  St.  Jakobspfarrkirche  in  Villach,  ,8o  unser  frauon  pfarrkirchen  an 
der  G;iil  als  ein  toclitor  ndor  zuekirchun  underworffeu',  mit  den  ge- 
wöUulichüu  ZLuituu,  Zuj^uhüruugen  etc.  Darauf  versprechen  sie  für  sich 
und  ihre  Nachkommen,  ^dass  wir  nun  hinfüran  in  ewig  zeit 
einen  eraamen  der  hl.  schrlft  knndigen  priester  guetes  und 
nnitrAffliches  lebene,  litten  und  wandelsi  dae  hL  erangelinm  oder 
wort  gottes,  klar,  lauter,  ohn  al  mensehlich  aneaats  an  rachtan 
ch  r  i  H 1 1 'u  lien  verstand  v:n  predigen,  zu  ainem  pfarrer  aufoemen, 
den  mit  iKimblichen  unterhalt  versehen  sollen.  .  .  .  Wo  sich  derselb 
pfarrer  iu  seiner  lehr,  leben  und  wandl  verkehren,  dem  wort  gottes 
anwider  predigen  und  sonst  in  «nderweg  ungeborlldl  halten  wurde, 
mOgan  wir  ohn  menni|^eha  widenpreohen  den  von  ituid  an  entMtaen 
und  mit  einem  andern  gelehrten  mann,  das  wort  gottes  an  predigen, 
▼ersehen'.  —  Der  damalige  Pfarrer  an  der  Oail  Johann  Laininger  gibt 
seine  Zti«jtimmnnfj:  ,und  ich  .T.ilinuii  T.aininsrer  mit  {Itn.^s  j^ebetten  den 
.  .  .  Aiulrt  as  Fiix  /a»u  liamlierg  untt  Augsburg  thuatbherrn,  d.  z.  .  .  . 
vit2d<itiilui  KU  Wolivburg,  daj$s  er  sein  insigel  auch  an  disen  brief  ge- 
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kircko  »ei  dem  Bischof  zu  Bamberg  niomaU  ,init  Vogt-,  Stift-  uud  Loiieu- 
■dMA'  aiigehörig  gewesou,  er  demnach  nicht  berechtig,  aie  sn^der  der 
an^eriehteten  Yereinigimg  mit  urewalteamer  Hand  anfanbraeben  nnd  dem 
Patriarchen  von  Aglei  einzuräumen,  die  PrHdikanton  abzuBchalTon  und  das 
Exercüium  rdigionlt  einzustellen,  so  daß  Rebellion  und  Aufruhr  im  Volke 
erweckt  wird.  Die  Landschaft  müsse  ihre  Freiheiton  ,durcli  <^ebUhrliche 
Mittel*  erhalten,  sich  alüo  der  in  itironi  Kochte  verletzten  Hurrua  vun  Dietrich- 
steiu  und  der  BOrg^enchaft  annehmen.  Der  Vizedom  hätte  genauer  erwägen 
mllnen»  wie  weit  aeine  Jnriadiktion  sieh  «xatreekt,  ob  er  auch  mit  Oflteni 
aa  fchaffen  habe»  die  der  Uevigen  1. 1  Obrigkeit  unterworfen  «eien.  ,WeU 
die  von  Vtllach  diese  Kirchen  mit  Vogt-  nnd  Leheoaehaft|  d.  i.  deren  völlige 
Disixisition  uigL'iitünilioli,  docli  ;;lt!i(.-li  J^cfi-on  Rovors  an  sich  gebracht,  sie 
aber  gesehen,  daß  üiikmi  dicHelbe,  ihroin  Kovorw  zuwider,  entzojfeu  werden 
soll,  seien  sie  solche  Kirchen  wiederum  den  von  Dietrich»tuiu  lu.  konzedieren 
und  also  ihr  Qewiasen,  Ehr  nnd  Glauben  hierdurch  zu  erhalten  wolbefugt 
geweet*  IHea  Vorgehen  lei,  wie  ans  der  Landhandveete  erwieaen  wird,  in 
dieiem  Lande  gebrtnchlich.  (Wer  bei  gnetem  Gericht  und  mit  stiller  Ge- 
währ ein  Sägen  80  Jahre  hat  .  .  .)  Der  Vizodom  hätte  sich  ,dieso  Ge- 
walttat vorzunehmen  und  dem  Herrn  Patriarchen  die  ITand  zu  bieten,  ab- 
scheulich sein  lassen  «innen';  hatte  er  an  sie  mit  dem  Jum  cmifimutndi  ein 
Becht,  so  hätte  er  es  vur  den  Rechten  suchen  mUsseu,  uud  hatte  er  auch 
von  den  hticbsten  Stellen  her  die  Erlaubnis,  so  bitte  er  ,doeh  die  Be- 
schaffenheit dieser  Kirchen  vorher  berichten  soUenS  namentiieh  daß  diese 
Kirche,  wiewohl  in  der  bischöflichen  Stadt  ViUaeh  gelegen,  mit  Togt-  nnd 
Lehenscbaft  nicht  dem  Patriarchen  von  Aglei  angehört.  Den  Vorwurf,  daß 
mnn  den  Pöbel  aufl^etze,  müsse  man  abUdincn;  nur  durch  .'Solche  Gewalt- 
tatuu  entstehe  eine  Erregung  und  sie  hätte  um  sich  gegriffen,  hätte  niciit 
Georjr  von  Dietriclisteiu  besänftigend  eingewirkt.  Der  Vizedom  berufe  sich 
einseitig  auf  den  Beichsreligiousfrieden  und  nicht  auch  auf  die  awisdien 
dem  Landeaflirsten  nnd  den  Untertanen  al^^ehlossenen  Paaifikationen,  nach 
denen  ,einem  jeden  Lehenshem  die  Ersetsnng  solcher  FCuren  nnd  Kirdten 
ohne  jetnandea  bmng  fteigestellt  ist'.  • .  . 


310. 

Seräog  Wükdm  von  Bayern  o»  ErghetBog  Ferdmand:  IM 
deum  ASmdiien  betreffend  die  BdigteneverhäUnis»  in  Inner" 
Österreich.  Es  werde  große  Muhe  kosten.  Es  warte  seiner  aber 
reicher  Lohn.   JlffMie^,  1597  Januar  28, 

(Stieve,  Wittulsb.  Briefe  lU,  56.) 

hangen  hat'  .  *  •  ,<>hne  menschlidien  Znsata*,  man  m^t  also  gans 
awdlsUos  idnen  lutberisdien  PrXdikaaten,  trotzdem  die  A.  C,  wie 
•Stadion  meldet,  erst  vier  Jahre  spSter  geboren  wird.  Darüber,  meint 
die  Landschaft,  nicht  zu  disputieren,  weil  die  ITrage  bloß  Vogt- 
und  Lohenachaft  betrifft. 

15« 
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311. 

Errhcrzof/  Ftrd'nuind  an  dir  Frrihrrroi  von  Äuerspag:  Befehl, 
St.  Kan3ian  mit  einem  katholischen  Geistlichen  zu  versehen, 
widrigenfalls  ,mr  die  Erseteung  ex  nobilissimo  officio  gu  Um 
nieU  wvUirlassen  werden*,  Grae,  1597  F^briMr  20. 
(Kopt  L.-A.I  Befom.  1(97.) 

Christof  FreibaiT  ▼on  Aaeraperg  entecholdigt  sieli  am  12.  April  wegen 
«einv  Verhaltens  in  der  Pfiurre  St  Kaosian.  Die  Yerfllgiuig  stehe  seinem 
Ratue  an.  Die  Besetiung  sei  in  GemXBheit  des  Bmcker  Vertarages  geschehen. 
Bitte,  sie  bei  ihrem  Rechte  sn  lassen  (Kop.,  Reform.  1697). 

312. 

Bartlnie  und  Franz  KlicvenhidUr  an  Ferdinand  Tl.:  Auf  den 
Befehl,  für  Krei(j  cinrn  Katholischen  sii  jmisenticrcn,  mittler- 
weile den  Hof  zu  meiden,  berufen  sie  sich  auf  ihr  Hecht.  Zu 
solcher  Kommination  haben  sie  keinen  Anlaß  gegt^ben,  sondern 
flehentliche  Eingäben  gemacht.  Könnten,  wenn  sie  aw^ 
Katholischen  präsentierten,  ihn  nicht  scJiützen,  da  kaum  der 
eehnte  Teil  zu  Kreig  gehört.  Bitte,  zu  erwägen,  daß  es  PupiUen- 
sachen  sind  und  die  Pupillen  in  ruhigem  Gebrauche  der  Vogt' 
und  Lehenarechte,  gegen  sie  selbst  aber  die  Ungnade  faüen  tn 

lassen,  0.  D, 
(EbMida.) 

313. 

ErzheriTogin  Mcsria  an  Herzog  Wilhelm:  Die  Erbhuldigung  ist 
SO  friedUch  abgegangen,  daß  es  niemand  vermuiet  hätte.  Gras, 

1697  Februar  28. 
(StieTd,  WIttelsb.  Briefe  m,  SIS.) 

314. 

Ferdinand  II,  an  die  von  VoOtermofJtt:  Strenger  Verweis,  daß 
sie  dem  Visedom  nicht  gdwrdU,  Emenler  Befehl,  den  Frddi' 
kanten  s»  meiden,  sieh  an  den  haihoHstken  Sedsorger  mu  Aotten, 
den  unkathü^isehen  Sdndmeister  äbsusduifen,  die  BatssteUen  mit 
Katholisdten  tm  hesetsen  etc.  Gras,  1597  Märe  Z3. 

(ICop.,  L.-A.,  Reform.  1M7.) 
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315. 

Landes  fürstliche  Dekret:  BcfcU  an  die  Verordneten  von  Steier- 
mark,  ,dem  Frädikanten  Solomon  Eginger  von  stuncT  an  bis  auf 
L  F.  2>  ferrere  retoUtiion  das  predigen  ynd  oBe  andere  exercitia 
gändißh  einMusteUenK   Graß,  1597  Motm  20, 

(Orig.,  L.-A.,  Hefonn.  1697.) 

Von  der  V.  denen  .  .  .  verordneten  .  .    in  Steyr  .  .  . 

anzuzaigen:  Irer  F.  D'  khombt  jxlanbwilrdig  für,  wie  dass 
M  E.  L.  predicant  ainer,  namens  Salomon,  nit  allain  den  11. 
lind  16.  d.,  sondern  erst  dise  tag  in  seinen  öffentlichen  predigen 
wider  gott,  I.  F.  D*  und  dero  zugethane  catholische  religions- 
verwohnte  ganz  ergerlicher  und  höchst  straffmessiger  weise  erst* 
lieh  emelten  11.  d.  von  der  historj  des  iajdens  Christi  aofl- 
gttessen  dorffen/  dass  steh  ir  viü  finden,  die  von  christlichen 
eitern  ^bom  und  under  dem  rainen  wort  des  svangeliumbs 
aufersogen  und  jetziger  zeit  zu  numaidigen  papistisehsn  ma- 
malt^un  werden.  Weliches  sy  thven  aus  kainer  andern  ursaeh, 
als  wann  sy  etliche,  htuhensiaclüi  begangen^  damit  sy  der  straff 
halben  desto  leichter  mögen  durchschleUchen.  Ändere  thnens 
wegen  erlangung  der  hof  dienst  andern  tu  fallen  vind  dgl,;  der' 
wegen,  so  war  goU  ist,  haben  sie  nichts  anders  tu  gewartsn  als 
den.  teUß  und  das  höllisch  fear  auf  ire  häU  ete. 

Item,  den  16.  d.,  das  war  am  aontag  Laeiare  nach  essens 
in  der  resper  in  auslegang  des  passions  . . .  hat  eben  diser  pre- 
dicant Salomen  neben  andern  strilflich  gemeldet:*  dass  ehen 
wie  die  Juden  zu  Christo  in  den  garten  mit  bewerter  hand 
denselhen  tu  fangen  gangen,  und  ime  verheer  tu  etlieh  mallen 
naehsteUeien  und  ainsten  stainigen  loolisn,  also  auch  heuiigs 
tags  die  Widersacher,  die  Jesuitischen  phariseer,  pabst,  bischoff 
tu  Rom  und  alUrlay  geschmäss  uns  auch  gern,  wann  sy  es  nur 
thuen  k&ndten,  das  hl.  evangslium  undertrucken  und  das  raine 
wort  austilgen^  mit  ansieeh*  and  ersellung  der  hystorien  vom 
habst  Julio  dem  andern;  ja  das  noch  mehr  ist,  erst  dise  tag 
ganz  gifftiger  und  Terpitterter  weise  in  der  mateij  vom  fall 
Petri  guet  ond  nmdt  sagen  dörfen:*  wie  sieh  Petrus  beim  khol' 
fear  etn  Christo  geärgert  und  in  verlaugnet  hat,  also  haben 
wir  auch  jetzunder  an  grossen  herm  exea^l,  die  auch  in  des 


*  Oaa  Folgende  in  großer  Schrift, 
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hohm  prieiUr$  palaH  hin^mgeihmi  und  wärmen  iick  M  den 

^"'JpfcJt^^^f^^*'»  werden  mü  dem  ahgefaUnen  Peiro  abtrinig, 
mainaidigf  treuh»  an  gott,  dienen  dem  teufß,  wdeher  inen  «(• 
leUt  mit  dem  hSüieehen  feur  abdanken  wiert. 

Hat  auch  vill  exeropl  vom  FraneUeo  sambt  andern  mehr 
eingeftier^  denen *^  der  tenfl  .  .  .  mit  ainom  erschrecklichen  cnt 
gelohnet  hat .  .  .  hat  auch  ain  gleichnuss  eingefUert  von  uincra 
jungen  paumb,  weÜcher"  im  anfang  schön  daherwechst  und 
guete  hoffhung;  ine  zue  genücsscn  gibt,  so  feilt  er  umb  und 
Bchlegt  klainero,  die  neben  sein  stehen,  umb. 

Wann  dann  dises  alles  sollichc  unpassierliche  und  ja 
höchst  straffmilssige  Sachen  und  scaliei  ungen  sein,  die  I.  F.  D* 
.  .  .  kaineswegs  gedulden  .  .  .  können  .  .  so  ist .  .  .  1.  D'  ganz 
ernstlicher  bevelch,  dass  sy,  herrn  vcrordenten,  gemeltem  pre- 
dicanten  Salomon  von  nun  an  das  predigen  und  alle  andcie 
exercitia  von  stund  an  und  bis  auf  T.  F.  D*  fcrrere  gn.  reso- 
lation  gewiss-  und  gäntzlichen  eiustelien. . .  . 

Decretum  per  Ser>***  archidncem.  Grätz  den  20.  Martii 
anno  97. 

üauns  llarrer. 

Am  SS.  HSn  richteten  die  Terordneten  ein  Scbrelben  an  Ferdinand: 

Sie  hätten  diese  Worte  mit  Entsetzen  veroomnen.  Wiewohl  vielo  ITnrren 
un«l  Laudieute  lici  (ücsen  Fastciipredigon  gewesen,  so  müßten  sie  doch  be- 
kennen, daß  darin  nicht«  wider  Gott  oder  I.  F.  D'  Hng-cznjjen  wurde, 
sondern  was  der  Predig^er  vorgebracht,  bt  ci^ni  autorüate  und  optimü  j'unda- 
iitMft»  hL  götükhsr  »chriffl  debüa  modetUa  gan»  wweru^tlkh  be»ehehen.  Da 
es  in  ihrer  Macht  nicht  ttehe,  dem  Prediger  daa  Predigen  einsostellen,  so 
bitte  man  nm  Sinstellnng  dieeee  Dekrets,  man  mflfite  sonst  alle  A.  0.  Inter- 
eederten  beschreiben  (Konx.,  ebenda).  —  Noch  hu  denMlben  Tage  erschien 
©in  zweites  Dekret:  Mit  Verwunderung,  Befreiiulnnj  nnrl  liuch^tuin  Miß- 
fallen habe  er  du^  Eiiif^abt»  iU-r  Verordneten  verstaiuleu,  uajueutlich  daß  es 
in  ilirer  Macht  niciit  stehe,  einem  Prediger  das  Jbkeercüium  einisusteUen,  da 
de  doch  die  Prediger  anfoehmen  nnd  absetsen.  Das  Dekret  sei  auf  ,ge- 
wiflse*  Knndsehaft  beeehehen  nnd  wird  der  Befehl  wiederholt  (Orig.,  ebenda). 
Nnn  sandten  die  «Herren  nnd  Lmdlente,  als  viel  deren  jetart  nnd  in  dein- 
lieh  starker  Anznb!  bei  den  Herren  Verordneten  yenammelf ,  am  24.  Mäni 
eine  nnifanp^eiche  Bittschrift  ein;  sie  bonifon  ?ieh  nnf  ihro  Instruktion,  in 
der  e»  heiße,  wenn  ihnen  etwas  Hoschworliclies  zugemutet  werde,  ,deA8en 
sie  sich  nicht  allein  unterwinden  könnton',  namentlich  auch  in  Keligiona* 
Sachen,  sollen  sie  etlidie  erfiihrene  Eerren  nnd  Lente  ans  allen  Vierteln 
■nsammenbemfiBn.  Nun  habe  Efflafer  nichts  getan,  ala  Gottes  Wort  tot^ 


*  Das  Folgende  in  groBer  Schrill» 
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kOnäigi,  und  die  ihm  iur  Lut  gelegten  AnsOge  nicht  gebraucht.  Er  sei 
demnach  ganz  kUurioM  and  onverscJillmt  cloiiuiiztcrt  worden.  E»  soi  zu 
bodnutirn,  d<'iß  man  ,UDsor  Noin'  nicht  so  lioch  achätzt  als  das  Ja  üinüS 
liederlichen  SHnjrfnträfr<^rs  und  falschen  Ohronbläsors.  So  sei  auch  auno  96 
der  Pastor  ZimuierniHun  unverschämt  und  iniurifue  denunziert  worden,  or 
hätte  L  F.  DS  als  sie  einst  vorUbergefahrea,  die  geb.  schuldige  Reverenz 
nicht  eneig^  worauf  nadi  stracker  angestellter  und  vollzogener  luquisitbn 
•Ich  gefanden,  da0  dem  ehrliehen  Hanne  gar  nngfttlich  geschehen,  »denn  er 
damals  weder  in-  noch  ausserhalb  nogst  vorm  stift,  sondern  in  '  :i  in 
fiiuL  r.'n,  ziemlich  weit  davon  ahgclojrenon  Haus  pewesen'.  Bitte,  den  De- 
nunzianten ,zu  rnrhtlirhf>m  Austrajr  zu  Ynr«f h.nfl*(»n*.  Sollt«  Eginger  straf- 
fällig befunden  worden,  so  wird  ihm  «lio  Bestrafung  nicht  fohlen.  Berufung 
auf  die  Paxifikation.  Klageu  über  das  Skalierea  und  Kalurnuieren  I.  F. 
Hofprediger  und  anderer  Jesuiten,  die  gleichsam  ohne  alle  Yemonft  mit 
kmnen  Fandamenten  das  Slcalieren  auf  den  Kanseln  und  sonst  unver- 
schlrat  betreiben,  die  Angehörigen  (L  r  A.  C,  aiu  Ii  Pntontaten,  auft  Xußorste 
schmHhen,  verketzern  und  in  den  Ab^Tutid  der  HOlle  yerdammen  und  der 
Rebellion  beschuldigen.  Diese  Schrift  n  urdo  abgehört  von  L.  Hauptmann, 
Wilhelm  vou  Windischgrlitz,  Franz  von  Ragnitz,  Sigmund  von  Gleispach, 
Emreicb  von  Saurau,  Haus  Friedrich  von  Steiuach,  Sig.  vou  Eibiswald  uud 
IS  anderen  Herren.  Obergeben  wurde  ne  am  26.  Häns  an  den  Hofvise^ 
kanzler  JGchlinger  durch  den  SekretXr  Hans  Adam  Oablkofor.  Scharfer  ab> 
wcislicber  Bescheid  am  II.  April  (Orig.,  ebenda),  dann  Meldung  der  Ver- 
ordneten am  13.  April,  daß  iiinn  die  f^.iche  d«'n  Land-  uud  Ilnfrechten 
vorlogen  werde  (13.  April,  Kunz.),  K.iiin'al»n  der  Land-  und  Hofreclito  vom 
15.  Aprü  (Kons.,  ebenda),  Ablcliuuag  der  Wünsclio  durch  den  LauduHtUreteu 
rom  8.  Mai  1597,  nenertiehe  Eingabe  der  Landschaft  am  10.  Mai  (Konz.), 
Ablehnung  des  LandesfQrsten  vom  28.  Mai  (Orig.)  und  letate  Eingabe  der 
Herren  und  Landleute  vom  24.  MaL  Daswischen  liegt  eine  Eingabe  des 
Pastors  und  seiner  Kollegen  an  die  Landschaft,  dafi  auch  sie  in  großer  Ge- 
fahr «»tohen.  Kif«  seien  liereit  zu  leiden,  bitten  aber  um  Verhaltuugs- 
uialirogolu.  Antwort  darauf  vuni  29.  Mai,  man  werde  in  den  nächsfeii  I.aiid- 
uud  Hufrechtüu  der  Sache  gedenken.  Am  lö.  August  lo'.iT  illxjrgebon  die 
Teror&Mten  Eginger  flir  seinea  Haunat  einen  Fafflmof  (Kup.). 


316. 

KU»^  des  Pashn  Dr.  Zinmemann  Über  tkn  Um  dwrak  die 

J>e8ped',   15&r  Aprü  15. 

(L.-A.,  L.-A.  1697.) 

15.  April  herr  d.  Zimeman  für  die  henm  Terordente  er- 
scbmeii  und  dass  ime  durch  die  Jesuxter  vil  dcs2)ect  bewisen 
worden^  beclagt 

Vorgeitern  um  11  uhr  in  sein  garten  gangen,  ein  schrifft 
daselbflt .  In  gneter  me  m  ersehen.  Ah  er  umb  5  uhr  allein 
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hereing^angeHi  sein  ime  anf  ain  engen  weg  5  jesiiitiBche 
Studenten  begegnet,  bat  mitten  durch  sie  geen  mflssen,  hat  ime 
ainer  ain  fness  unteigeschlageni  ime  nachgeschrien,  laufen  auf 
ine  dar,  umbgehen  in,  gieng  aber  gmacb  fort,  fragten  ine^  war- 
nmb  er  allain  gee,  wo  er  gewesen  sei.  Als  er  gsag^  er  yer- 
trau  sein  gott:  er  mttess  ein  starken  glauben  haben,  dass  er 
gott  also  vertrau.  Sie  sagten:  weren  Studenten,  so  erst  aus 
Italia  khumen,  weiten  gern  neu  zeitungen  von  ime  wissen, 
weil  er  ein  hochgelerter  man  wer.  Sie  beten  diso  wenig  tag 
gebOrt,  wie  die  Luteriscben  in  grosser  gefabr  weren:  die  pr&^ 
dieanten  müetsen  fort^  die  Uhrer  nMetten  auegeraUt  werden,  «r 
eeit  faUehe  lehrer,  verkerer  des  wlk9f  die  ein  keieeritcke  teif' 
liaehe  lehr  fieren.  Er  habs  widersprochen.  Fragen  ine,  ob  er 
nie  in  irer  kirche  wer  gewesen:  wan  er  wer  obengewest,  het 
er  gehört,  wie  ein  Lutherischer  predicaus  revocirt  hat  Item, 
einer  sagt:  villeicht  ist  d.  Zimmerman  khain  Lutherischer  pueb 
eoiuUrn  ein  Calvinist;  welches  er  widersprochen.  Haben  ine 
den  ^iinzcn  weg  lioreiii  mittini  unter  inen  geschleppt.  Laufen 
in  der  vorstadt  aus  cim  wicrtsliaus  8  andere  Ungcrischc  Stu- 
denten, liat  kein  evangelischen  niensoheu  eiseclien  künnen,  wär 
Konst  nichts  guctes  draus  worden.  Anf  der  niuerprucken  war 
M,  r>artlinee  balbierer  und  iStookinger,  ruefen  in,  raist  er  sich 
aus  inen  und  geet  disen  zwaien  zue.  Haben  in  dieselben  ge- 
sellen ausgelaclit  und  verlassen. 

Den  24.  Mutii  l  it  der  alt  Herr  von  Stnbenberg  coin- 
municiert,  ime  hcn  u  d.  /imerman  und  m.  Sei/inni  zu  irast 
laden,  haben  in  zween  Studenten  gleich  beim  thor  mi  hiuem- 
geen  ausgespotet. 

Den  9.  April  ist  er  bei  herm  Türken  sei.  gewcst,  ine  zu 
communiciern,  ersechen  in  8  jesuitische  Studenten  im  gassl, 
schreien  im  nach,  verlachen  und  verspoten  in,  ist  aber  zu  nahet 
beim  haus  gewest,  heten  sonst  haut  angelegt. 

Den  21.  Martii  ist  ainer  au  im  ins  s^imer  khumen,  hat  sich 
fUr  ain  Schneider  ausgeben,  sei  im  pabsttum  erzogen,  hab  aber 
guete  predigen  ron  ime  gehOrt,  sei  zweiilieh,  willens  bei  uns 
zu  communicicrn,  sein  brueder  sei  ein  Jesaiter,  halt  in  davon 
ab,  doch  sol  mit  d.  Zimerman  daraus  reden,  und  soll  ime  dises 
schreiben  antworten,  darin  etliche  stilck  aus  den  artikein  des 
glaubens.  Hat  sich  d.  Zimerman  erboten,  er  wel  in  unter- 
weisen, aber  die  schri6ft  nemo  er  nicht  an.  Ist  seithero  nicht 
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mehr  (UrkhameDy  hab  gemerkt^  dass  er  ein  TerkUuter  Josuiter 

gowest. 

Geschehe  im  vast  alle  tag,  sowol  seinen  collegis,  dcspect 

von  den  catholischen ;  bit  um  cinscchcn. 

Am  23.  Ajiril  soiKkm  dio  Vorordnotcn  dieser  Saclio  wegen  eine  Bo- 
sch werdoBchrift  au  den  Erzherzog  (Registratur}. 

817. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  den  Bischof  Martin  von 
Scckuu:  Bitten  ,um  frmndliche  Inter-c.-^sion'  für  einen  Mitbürger 
£U  Leihnitz  Thoman  Lengen  wegen  der  ihm  in  lieligiomsachcn 
zuUehenden  Beschwerungen.   Gras,  1597  Aprü  15. 
(Konz.,  Befonu.  1697.) 

Thoman  Laos  haba  aioh  vor  wanig  Jahren  an  Leibnitz  ,hliultch 
niedMgwichtot',  jetzt  werde  er,  Tielleicht  auf  Anhetzuog  dos  katholischen 

Pfarrers  dasolhnt,  weil  er  fich  durch  einou  Gei«'tlichcn  poiner  Koufefwion 
trauen  ließ,  das  Kfliirions^-xiT/itium  zu  Krotttjnhofni  Ix'fiuclit,  vorfolgt;  es 
wurde  ihm  nicht  allein  diu  Vorknufung  von  Ilab  und  Gut  ,boi  ernstlicher 
Feen'  aaferiegt,  aondera  er  «elbet  mit  Gefltngnis  tind  anderen  Strafen  be- 
droht. Bitte,  krall  der  Paidfikation,  Lenaen  unbetrflbt  b«  Miner  KonüMion 
bleiben  so  laaaon. 

318. 

Khge  MMtes  Ammans  wm  Krottenhof  tm  Vercfd»itUiM^^ 
4ber  das  ungebOhrUehe  Benehmm  eines  Andre  von  Herbers-^ 
iorffsd^  Dienen  am  praiUskintiseken  Friedhofe  und  im  Stifte 
m  Qrag.  Graz,  1597  Aprü  83, 

(L.-A-,  L.-A.  1597.) 

33.  (April)  herr  MatBew  Amman  für  die  herm  yerordente 
onchinen:  herm  Andre  von  HerberatorfP  diener  «e^  dise  tag 
am  fireidhof  khumen,  als  man  ein  leich  znr  erden  bstut^  hat 
er  ander  dem  gebet  den  huet  nit  abgenomen,  haben  in  die 
knaben  angesehant  nnd  gehicht.  Ge8ter(n)  trifl%  er  bei  des 
Leiben  hanss  ein  Stipendiaten  an^  schlegt  im  ins  gsicbt,  lanfft 
im  mit  blossem  tolich  biss  in  die  stifit  hinein  nach,  hat  sich 
gar  onnntz  gemacht,  darauf  man  in  in  ein  zimmer  gebracht 
Ist  gar  TÜ  gemeines  gsiadl  ausamen  khnmeni  haben  dorehaus 
hinein  in  die  stifft  wellen,  hat  aber  d.  Zimerman  abgewert. 
Herrn  inepectores  haben  in  beut  irne  fUr  gehabt^  wehr  nnd 
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tolich  hat  man  ime  genomen,  man  well  es  fibr  die  obrtgkait 
bringen;  wirt  bei  herm  Andre  von  Herberstorff  «osabriDgen 
Bcini  dass  er  sein  diener  su  yerantwortang  stiUle.  Darauf  ist 
berr  von  Herberstorff  ersaeoht  worden. 

319. 

LandcAßrstlichcr  Befehl  an  die  von  Aurrspag:  die  Pfarre 
St.  Kanzian  binnen  vier  Wochen  unter  Strafa)idrohung  mit 
einem  liatholisclwn  Friester  zu  verseheti.    Gras,  1597  Aprä  23. 

(Kop.,  L.-A.,  Koform.) 

S20. 

Urzhcrrog  Ferdinand  II.  an  Ilürgermeister,  Richter  und  Bat 
zu  Lcohcn:  Verweis^  daß  sie  dm  laudesfiirsilicheyi  Verboten  des 
FAnstMeuikeiM  fremder  Vrädihanten  keine  Folge  gehen,  auch  dem 
Pfarrer  ,von  den  inhabenden  Benefieien'  keine  Rechnung  legen, 
BefeH,  den  Vererdnungen  mit  größerem  Eifer  naehmthommen, 

Grog,  1697  Mai  4, 

(Orig.}  L.->A.  Leoben.) 

Am  .'51.  Oktolinr  orffinfj  ein  nenor  Erlaß  an  mo,  daß  si«  den  ^ck- 
ti»cl«on'  8chHlnioi«tor  noch  nicht  ahp^twchafft.  Er  ist  unverzüglich  rlurch 
oiuuu  kathuluchon  zu  orsutzuu  (Orig.,  üboiida).  Schon  am  2.  DoKutnbur 
folgte  ein  dfitter  ErlaB,  einen  kAiholiachen  Stadtrichter  an  wihlen  and  ihn 
xttm  Zwecke  dea  Empfanges  von  Bann  und  Acht  nach  Grax  zu  senden. 
Mit  UffrcnnkMi  mÜRsc  man  vornehmen,  daß  sio  oiniui  soktischen  dentschon 
s<  liuliiii  i<t<  r  LoreusFrejr  aufgenommen.  Dieser  ist  sofort  sa  verabschieden 
(Orijjf.,  obooda). 

321. 

Ferdinand  II,  an  Otto  von  Badmanstwff:  Dieser  woUe  sunät^ 
dem  Pfarrhefe  hei  Weis  eine  unkaUiolisehe  Kirche  tnU 
Turm  hauen,  schlage  die  Bwtger  ear  KmUribution  an  und  lasse 
einen  Prädikanten  sur  Ahpräkiisierung  der  kaihdlischen  SehafUin 
ßu.  Befehl,  ^as  nene  Kirehengt^u  gändich  dbsutm*  und  den 
hatholisehen  Pfarrer  in  8eit^er  Sedsorge  nichi  sa  beeinträchtigen. 

Gras,  1597  Mai  5, 

(Orig.,  L.-A.,  Uctorm.  löi>7.) 
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322. 

Die  Verordneten  an  Klemens  Weher:  Da  der  Schulmeister  aus 

dem  Bnrgfricd  von  Marhuri)  ausgewiesen  sei,  möge  darnach  gC' 
trachtet  werden^   daß  der  £ur  Erhüuuiig  eines  Schidliäuschens 
hestimmle  (irund  mit  einem  anderen  anfkrhalh  des  Jhirgfrieds 
luvenden  vertauscht  werde.    Graz^  loür  Mai  12. 

(Regutr.) 

Ift  die  Brledigang  eioer  Eingabe  WelMfi  vom  5.  Uait  Hm  braocbk 
deo  Schulmeister  we||;eii  der  Kondokte  wid  Kirchengeainge.  Die  Verordneten 
Mgeni  Auf  einem  nur  Stadt  gehörigen  Grande  werde  man  ihn  nicht  in 
Bnhe  laasen. 

323. 

Die  im  großen  An^schnssc  vermmmelten  Stände  Krninft  teilen 
den  steirischen  Verordneten  mit,  was  für  ein  gewalttätiger  Ein- 
griff dem  Herrn  von  Schnitzenhau m  in  seinem  FJdelmannssitse 
bei  Wippach  durch  den  Pfarrer  und  den  Landrichter  m  Götz 
»^gefügt  worden  sei,   Laihach,  1597  Mai  20, 

(Orig.,  Sl  Siegel,  U-A.,  Befimn.) 

Die  Uinzäuuuiig  eines  Gartens,  in  wulcht3ui  Bürgeniperfionen,  die 
keine  gowöhnlicho  Sopultur  erhalten  konnten,  bograbou  wurden,  wurde  wug- 
geriasen  nnd  verbrannt.  Diener  der  Landachaft  e^en  ans  dem  Wippacher 
Gerichte  bandiaiert  worden.   Die  Bürger  Ton  Krainburg  werden  bedrSngt, 

wenn  sie  Geistliche  ihrer  Konfession  besuchen.  Man  teile  die  eingereichten 
IuterzeRFinn5iPchriften  mit  Din  stoiri^chen  Verordneten  rerap rechen  am 
3.  Juli  eine  luterzeseiou  (Konz.,  ebenda). 

324. 

Die  gtetriaeken  Vemäimdm  o»  den  Kaiser:  Äwmahnung  um  Er- 
ledigung der  ihm  vor  einem  Jähre  äherrei4:kten  Bdigumdte» 
sdwferden.  Chrae,  1597  Mai  28, 

(Konz.,  L.-A.,  L.-A.  ad  1696.) 

Zq  Eingang  1&9$  habe  die  Landschaft  ilire  öravamuna  flberreicht, 
Bits  nnd  Botschaften  haben  yor  und  bei  der  Huldigung  deswegen  traktiert, 

man  hnhp  versprochen,  ^io  zur  nnvflnschten  Erledigung  zu  briniron.  Wonn 
mm  aiu-li  l-\<rdinaii(l  II.  mit  der  Krlpfliptinjj  vorgehen  sollti',  ho  lie^'o  tUo 
idacbe  doch  au  dum,  daü  die  Bettchwerdeitciirit't  eingereicht  wurde,  als  der 
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Kftuer  nodi  obonter  Tutor  war.  Aach  habe  der  KaiMr  Yenpmehen,  d«6 

der  Landüclinft  lieilsatno  Erluili<juug  gcg^oboii  werde.  Kii<!olf  II.  antwortet 
am  20.  Juni:  Die  £rledigaiig  stehe  nunmehr  Ferdinand  IL  au  (Oxig.,  ebenda). 

325. 

LandesfürsUicher  Befehl  an  die  Brüder  wm  AMertperg:  Auf  ihre 
EtUsehuHdigumj  woUe  man  mit  dem  angedrchie»  FToseese  noch 
inndiaUen^  befehle  aber,  dem  Auftrage  UwMn  vier  Wadien  nad^ 
eukiomment  sansl  wwrde  mü  Eintetaung  einee  hathoUe^en  Pfarrers 

vorifryanfim.   Otosf,  1597  Mai  29, 

(Kop.|  h.'k,  Keform.) 

Die  Krainer  Stinde  reichen  am  SS.  Juni  eine  Inteneaiien  ftlr  AttenK 
pe^  ein  (Kop.,  ebenda). 

326. 

Ferdinand  IL  an  Bartlme  Kheveiihüller:  Nimmt  mit  Mißfallen 
sur  Ketnttnis,  daß  der  sektische  Ffarrer  eu  Kreig  noch  immer 
nicht  abgeschafß  ist.  Befehl,  unverzü/ßlich  einen  tauglichen  gn 
präsentieren,  den  sdUisehen  (Ufguschaffen.  Chrag,  1597  Jnni  17, 

(Ko|>.,  L.-A.,  Befonn.  1597.) 

327. 

Emcrich  Molitor  an  den  Vifdum:  Der  Pfarrer  Andre  Tandler 
von  S.  Martin  habe  noch  keinen  eineigen  Unkatholischen  bekehrt. 

ViXUuih,  1597  Juli  30, 

(Arnoldft  Akt,  Rudolf.) 

328. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Er  eher  zog  Ferdinand  IL: 

Bitte f  nicht  allein  die  noch  dem  Kaiser  übersandten  und  von 

diesem  remittierten^  sondern  auch  die  späteren  Beschwerden  su 

trkdUjen.    (h'üz,  1597  August  5. 

(Konz.,  St.  Ik-A.,  L.*A.) 
•Neaerliehe  Bitte  na  Erledigung  am  S6.  Januar  IM8  (Kons.,  ebenda). 
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329. 

Crporg  Röhl  an  die  Verordneten  von  Steiermarh:  bedauert,  wegen 
LeibeaschwacMieit  die  Becmfskhtigung  des  Kirchenwesens  in  den 
Hoffinannischen  Kirchen  nicht  übernehmen  su  können.  Berieht 
vHter  die  Vorrjängr  in  Mitterdorf,  Bitte,  die  Untertanen  gegen 
die  Jieformation!>kommis8äre  zu  scJnitzen,  da  sonst  im  ganzen 
Ennstaie  ein  Aufstand  su  befürchten  seL   Chravensehwaig,  1597 

Augu9t  16, 

{Ong.f  B«form.  Bottemnann.) 

.  .  .  Neben  disem  soll  E.  G.  ich  aucli  unangcdent  nit  lassen, 
.  .  .  wasmasson  sich  jungst  verschiner  tilg  durch  die  pirnain  im 
Hiiiterherg  bei  der  pfarrkirchon  zn  Mitterdorf  pjcgcn  den  von 
Admunt  und  ander  geordnete  f.  comniissarien,  so  alhla  einen 
katholischen  pfarrer  einsetzen  wollen,  für  ein  aufstand  und 
widerwärttigkeit  zuegetragen,  dass  sich  hieraus  grosser  im- 
glegenheit  zu  befahren,  und  sonderlich  weil  sich  die  gmain  bei 
den  drey  kirchen  Lässing,  Liezen  und  Noppenberg  besorgen, 
smn  fall  I.  F.  D*  .  .  .  den  fUrgeioffenea  tumuldt  im  Hinterperg 
etwa  auf  solchen  weg  und  roass,  wie  man  im  landt  ob  der 
Ens  fnrgebty  bestrafen  wurden,  dass  man  etwo  gleich  unter 
ainsten  unversehens  bei  disen  drei  kirchen,  derenthalber  eich 
der  herr  brobst  zu  Bottenman  berait  etwos  verneinen  lassen, 
verenderung  fümemen  mechte,  weil  ich  dann  nit  zweifl,  £.  ö. 
als  liebbaber  und  befUrderer  der  rainen  ciiristlichcn  lehr,  wer> 
den  diflSortB  den  armen  leitten,  damit  sie  noch  lenger  das  rainc 
wort  gottoa . . .  erbaiteo  kttnen,  mit  ierem  treuen  ratb  und  hilf 
gern  beispringen,  neben  dem  sie  sieh  auch  au  erindem,  wessen 
Bich  der  herr  brobst  su  Rottenmann,  jungst  verschiner  iar,  gegen 
E.  Q(.  reversiert  haben  solle,  dass  er  sich  nemblich  diser  kirchen 
halben  nichts  anmassen  oder  nnderstehen  well,  weil  ime  £.  G. 
dasumal  in  ablasung  der  underthanen,  so  ein  hochl.  landschaft 
Yon  der  pliftrr  Lässing  wegen  hinterstelliger  steuern  eingez(»gen 
gehabt,  etlich  hundert  gülden  pfant-  und  strafgelt  nachgesehen: 
so  werden  E.  Q.  nun  hierüber  hochverstendig  ...  au  yerordnen 
wissen.  Dann  zum  fall  E.  G.  hiebei  nit  treuherzig  das  beste 
ratten  und  helfen  werden,  ist  sich  ftlrwar  durch  die  besorg- 
liehe Yorsteende  Ycrenderung  berOerter  pfarren  und  daraus 
etwa  yon  dem  gemainen  groben  nnverstendigen  yolk  ein  toU 
gende  ungebUr  grosse  gefahr  und  beschwllrlichk^ten  fast  im 
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ganzen  Ennsthal  zu  befiiicii.  Der  alliiicchtifTG  »rott  well  es  gn. 
zuiu  besten  sehicken.  Hiemit  .  .  .  Datum  Gravcnschwaig*  den 
16.  August  97. 

E.  Qn.  unterth.  geh. 

Georg  Kübl.  ^ 

330. 

Die  Verordneten  an  ITans  Jakob  von  Steinach:  Empfangibestär 
tigung  mnes  Benchte$  über  den  Mitterdorfer  TunwU.  GroMy 

1597  August  30, 

(Kons.,  L.-A.,  Befbmi.,  BottonmMiii.) 

Wir  haben  Ew.  antwortschreiben  und  bericht,  was  sich 
unter  jüngstem  tumalt  zu  Mitterdorff  verloffen,  empfangen,  sein 

auch  in  Sachen  der  ferrem  verrichtUDg  relation  erwartand  

Graz  1597  Aug.  30. 

Aach  am  12.  September  wird  der  Bfitterdorfor  Bauemtumalt  erwihnt, 

aber  nicht  angcdintet,  um  was  os  sich  handelt.  Dlt  Profoß  Pittner  be- 
richtet laut  Anpabo  in  der  Rogi«tratur,  hIkt  di-r  Hnriclit  lio^  nicht  vor. 
Am  8.  Oktober  intorzediorun  dio  Vurordnoten  beim  Erzhenoge  für  die  ia 
VurUaft  liegeadeu  Mitterdorfischeu  Baueru  (Begiiitr.}. 

331. 

Ferdinand  IL  an  die  Stände  von  Krain:  Nimmt  ihre  ,unb€- 
scheidene'^  Schriß  in  der  Kanzianer  Pfarrsache  und  den  anderen 
Angelegenheiten  tnit  MijifalUn  zur  Kenntnis.    Gras,  lö*J7 

August  31. 

(Kop.,  Befojrm.  1597.) 

1^  hatten  mdirlheh  fllr  die  Familie  Auenpeii;  intenedlerl,  w»  am 
88.  JanL  Nun  achveibt  er:  Er  wire  beitagt»  ihr  Yoifdien  mit  starken  De- 
monstrationen zu  strafen.  Der  Fatnilin  Aoenpeig  habe  man  daa  Vogtei- 
rocht  Qbc-r  dio  Pfarro  St  K.-iu/.ian  nioinnb  entziehen  wollen,  aber  sie  seien 
Rchublio-,  eiiuMi  katholiüchen  Pfarrer  zu  iir;isf>ntieren.  Als  oberster  Vogt 
aller  in  seinen  Ländern  (gelegenen  üottcälüiuäer  sei  er  zu  derartigem  Vor- 
gehen verpflichtet   Wae  den  Fall  Wippacb  and  den  von  Krainburg  be- 


»  Wohl  »Gräveneck*  bei  Rottenmann. 

•  Ain  2.  Oktohor  erklärt  »ich  Peter  Christoph  Prauufalkh  bftrt  if,  neben 
11,111-4  v,Mi  Steiuach  die  ,Eu8thaleriiiche'  Kircheninspektiun  zu  Uber- 
tiohmeu. 
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treffe,  sei  in  enteram  Falle  die  Socke  auf  landcsfUrstlicben  Befehl  ge> 
Mhelieii,  im  sweitea  FtkUe  uiügen  neli  die  Kraiubuz|per  selbst  nMlden.  Di«se 
Erledignng  teilen  die  Krame«  am  84.  September  den  Steirem  mit 

832. 

Der  Propgt  Ursintis  v<m  Ehemdorf  an  Gwütoph  Galin  m 
Gattenhofen:  Enuthi,  den  am  hMUsnikm  Friedhofe  jm  Ne»- 
häud  begrabenen  ,uneatholisiken  Korper'  uMer  ausgraben  und 
den  Friedhof  ^eeoneiUeren*  gu  ZoMeti.  Ebemdorf,  1597 

tember  18. 
(Kop.,  L.*A.,  Beform.  1596.) 

. .  *  Mich  hat  mein  vicariiis  au  Ncuheissii  herr  Caspar 

Fahl,  .  .  .  angezeigt  dnss  wie  etwo  umb  den  eingang  Augosti 
.  .  .  des  herrn  dlenerin  aine  oder  natherin  gesturLcn,  er  ine, 
mein  vi4xiri%m,  befragen  lassen,  ob  er  gemelte  dlenerin  daselbst 
in  meines  gotteshanss  zagehörigen  pfarrkirchen  freydthoff  be- 
graben lassen  wolte,  und  er,  vicariuSf  es  ohne  mein  vorwissen 
nicht  thuen  khUndten^  sich  entschuldigt^  sondern  den  herrn 
umb  beschaid  zit  mir  gewisen,  er  doch  ganz  unbesiegter  weiss 
wider  alle  geistliche  und  kaiserliche  rechten  sich  undterstanden, 
den  nnkatholiBchen  körper  durch  seine  leuth  dahin  in  gemelts 
meines  gotteshauss  zuegehörigen  freydthoff  begraben  zu  lassen, 
dardurch  nicht  allain  der  armen  einfeltigen  rechtgläubigen  ca* 
Zöllschen  pfarrmenig  grosse  ergemuss  gegeben,  sondern  auch 
▼ermUg  geistlichen  rechten  der  geweihte  freydthoff  und  das 
erdtreich  mit  dem  uncathoUschen  oOrper  prophanirt  und  durch 
solchen  freydthoif  }a  uphanation  dises  causirt  worden,  dass  biss  zu 
au^grabuQg  gemeltes  kOrpers  und  ordenlicher  reconcilierung  des 
freydthofis  niemandt  mehr  mit  guetem  wissen  und  ohn  Übertretung 
der  hl.  algemainen  christlichen  kirchensatzungen  dahin  zur  be- 
grebnuss  getragen  werden  kan,  und  so  mir  durch  den  heim  sollich 
nnbilliche  prophanierung  meines  gottshauss  freydthofifs  (mit  deme 
der  herr  so  wenig  als  mit  der  pfarrkirchen,  als  welche  beede 
mir  meinem  kloster  zuegehorig  sein,  nichts  zu  thuen  hat)  wider 
landtsrecht  zugefUgt  worden,  und  ich  irae  diso  uiiiuichbarschafFt 
mein  Icbcnlung'  niclil  zugcLiaul,  und  aber  ich  sambt  meinem 
gotteshaua  dardurch  umb  500  duoaten  weniger  oder  mehr  scha- 
den nemen  und  gewisslich  lieber  sü  vil  entratten  wollte,  als 
daüs  sulliche  prophanierung  bcschehcn  wäre:  so  ial  liierauf  an 
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den  heim  mein  glletlidi  mieelien  und  fr.  gesinnen,  er  welle 
nidit  allain  alebaldt  und  noch  Tor  dem  negsten  hoffUidigung 
den  dahin  begrabenen  körper  oder  die  painer  widerumb  für 
sich  Belbs  beransgraben,  volgenta  den  freydhoff  ohn  meines 

gottshauss  entgelt  ordentich  widerumb  reconcilieren  lassen  son« 
dem  sich  auch  mit  mir  umb  die  zuegefuegte  unbilliche  propha- 

iiieruug  obgeßcliatz-ti  rinasöen  vergleichen.  .  .  .  Oberiidorö"  den 
18.  Scptembriö  anno  97. 

Des  herm  dienstwilliger  nachbar 

Ursinus, 

probst  daselbst  nnd  erabriester  in  Jauenthal* 

An  herm  Christophen  Galln  zu  Qalienhofen. 

Zwei  Mouatü  später,  4.  Novoinbor  (iu  der  Kopio  irrig  4.  November 
1598),  geht  ein  UmdesfBntliohar  Befehl  an  Gall,  dea  K9rper  dieser  unka- 
tholucben  NSherin  anTenflglieh  bei  600  Dukaten  Strafe  aonngraben  und 

(Ion  Friedhof  rokoniilieron  zu  lassen.  Der  ProjMt  (er  nntorschreibt  .skli  .er- 
wählter Bischof  von  Trieiit*)  kla^t  dann  am  23.  Marx  1598  noch,  da0  der 
Pfarrkircho  cino  ihr  »nitzogene  Hube  oruetzt  werde.  Den  Punkt  wogen  des 
FrictUuif»  rügt  ur  abermals  an.  über  alle«  die«  reicht  Gall  eine  (uudatierte) 
Klage  bei  der  Landschaft  ein.  ,Der  Prup^t,  der  die  Köpf  vieUeiebl 
bredien,  aber  nicht  suBammenaetsen  kann*,  tbae  das  Seinig^  nm  ,Herm 
und  Kneehta*  aa  verbittern. 

333. 

Die  rfaii  iiu  Hijr  von  Lanfiing  und  Oppenherg  an  die  Verordneten: 
,Demnflt  'uirii  höchstes  Flehen  und  Bitten*,  sich  ihrer  bei  der  F.  D* 
und  äviH  l'ropde  von  llottenmnnn  anmnehmefi,  ,damit  sie  von 
solchrm  ihrem  Vornehmen  und  starker  Bedrokuny  wrfjen  Ein- 
rnumnuij  der  Kirche  und  mit  Ersetzung  derselhigen  kuthobschen 
Fricster  ahgeucndcl  ucrden  können^.  WieivoM  das  Kirchdorf, 
fdabei  unsere  Kirche,  Ffarrliof  u)id  Schulhaus  ^teh(\  jüngstens 
his  auf  drei  Käufer  (lusfjehrannt  ist,  hat  doch  jrdtr  aUes  im 
Stich  gdasscn,  um  nur  die  ro){  ihren  Vorfahren  errichtete  Kirche 
und  dm  Pfarrhof  eu  retten.  Erneuerte  Bitte,  sich  der  armen 
pPfarrletUe,  ihrer  Weüier  und  Kinderleith  angunehmen',   0.  D. 

(1597 .  .  .) 

(Ko|>.|  L.-A.,  Beform.  Bottennuutn.) 
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Die  MUtemdorfßehm  BrfomaiionskmiimisBäre  an  die  ZeA* 
pröpsU  uitä  Pfarrmen^  mu  Lassing:  Da  es  unwidersprecküi^ 
ist,  dofi  ihre  Jetzt  vwreeMmäßig  habende'  Kirdke  dem  Propste 
MU  Sifttenmam  gehört,  erfolgt  namens  der  F.  D^  der  Befehl,  die 
KWühe  samt  allen  Zugehörungeti  aMald  an  den  Propst  ewrüek- 
eugchen  und  ihm,  so  lieh  ihnen  Weib  und  Kind  iM,  in  der  Ein- 
setzung eines  ordentlichen  Priesters  hcincn  Emtiag  zu  tun. 
Pottetimann,  1607  September  :^o. 

(Kop.,  L.-A.,  fiefonn.  Botteumaim,) 

Von  denwelbeu  Tage  liegt  ein  Bericht  dei  Landprofosen  «n  die  Yer* 
oidneton  inhritlmh  io  der  Begiatntur  Tor,  fWaamamn  die  lifitterdorfisohe 
Commission  abgeloffeil  itnd  in  Lit  zen  vorgegangen  sei'.  —  Am  16.  Oktober 
inclilon  ILans  Jakob  von  Stoiti.u  h  und  Peter  Christuph  TVumfalk,  dal3  sich 
mittlerweile  der  Propst  /Icr  Kin  lie  Liut^^iiiij  mit  Gnwult  Unterlängen',  seinen 
falschen  Gottesdienst  auguricbtot  und  Zodiltjuto  auf-  und  abgesetzt  habe 
(siehe  auch  den  Bericht  aom  19.  Oktober),  ungeachtet,  daß  der  Pfleger  aof 
Strachau  Wolf  Schataenaner  dagegen  gewesen.  Sie  bitten  am  Verlialtangi- 
maBregeln.  Am  21.  Oktober  1697  meldet  ihnen  Wolf  von  Sdiirfenberg,  da0 
die  nbngen  Verordneten  nicht  /.ur  Stelle  seien.  Der  Handel  werde  aber 
ehestens  am  .Rnitstag*  znr  Sitr.'iehc  kommen  müsi^en.  Bis  dahin  sollen 
glimpfüchc  Mittel  nng-ewcndet  wurdua,  um  die  £iniietsiuig  eines  ,rönii8chen* 
Priesters  zu  verhüten  (Orig.,  ebenda). 

335. 

Dif  Gemeinden  von  Lassing,  Liesen  und  Oppcnherg  an  die  Ver- 
Qrdnden:  Äbertnaligc  Bitte  um  Fün^prachc,  auf  daß  sie  hei  ihrer 
^rdnen  wahren  Religion*  gelussiu  uerävti.    0.  1).  (löy?  Sep- 
tember.) 

(Orig.|  L.-A.,  Beform.  Rottenmann.) 

.  .  .  Yetzo  ...  ist  uns  den  28.  diss  zu  endt  lauileiiden 
roonats  September  von  den  Mittcrdoitcriselien  abgesandten 
F.  D*  commissarien  ein  ernstlicher  beveich  zuckomen  .  .  . 
wclciics  uns  dann  nit  wonig  betriebt,  schmerzt  und  gleichsamb 
zaghafft  machen  thuet,  dass  wir  nit  allein  unsern  rainen  pre- 
dv^er  stracks  beraubt,  sondern  die  Schlüssel  und  anders  alles, 
so  zn  nnsf'rn  kirchen  gehört,  dem  hcrrn  brobst  zu  Ilotteninann 
cinraumbcn,  ine  für  unsern  lehensherrr!  erkennen  und  anL^dtiben 
und  bfipstischc  pricster  haben  und  anuemboQ  sollen,  dann  wir 

Fontea.  IL  Abt.  Bd.  LVm.  16 
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der  gfar  unserer  kirchen  und  prcdigers  nicht  besorgt  und  diese 
F.  D*  commission  nur  auf  Mitterdorf  yerstanden  und  der  merer 
tbail  derselben  herrn  unserthalben  nicht  wissenty  allain  etwo 
durch  herrn  brobst  zu  Rottenmann  solcher  antrib  und  starke 
botroungen  fürgenomen  worden  sein  möchten.  Dieweil  wir 
dann  arme  pfarrleuth  nindert  änderst  ausser  gottea  hUlf,  tröste 
oder  beistandt  zu  suechen  wissen,  damit  wir  sambt  den  unsrigcn 
noch  in  fridt  aiuigkait  uusers  gcwisseus  iialben  ruebig  belcibeu 
mögen : 

80  lan^t  deninacli  an  E,  G.  o.  H.  unser  .  .  .  bitten,  die 
wollen  uns  ))cy  <lcr  F.  .  .  .  coninnssion  mit  einer  intercssirten 
Schrift  also  ersclieinen,  so  wol  aucli  <;ep;en  wolgcdachten  brohst 
7A\  Hüttcnmaiin,  damit  sie  von  solchcni  iri-ni  lurncnicn  und 
starken  bedroungen  wc<:^cn  ainucmbunr;  unser  kirchcn  und 
ersetzung  babstischer  priester  abgewendet  werden.  . .  . 

Am  9.  Oktober  TerweiRen  die  Verordneten  dem  Propste  Ton  Rotten* 
mann  sein  rertrai^idrigea  Vorf^hen  gegen  die  drei  Kirchen  (Keg^skr.). 
Siebe  Nr.  86i. 

336. 

Die  Verordneten  von  Steicrrnark  an  die  von  Kärnten:  Antrrort 
auf  ihre  Schreiben,  Itrfyrß'mä  die  Khevcnhüllerschr  hochr  iu 
St.  Georgen  unter  Sivtnhfrg  iwd  die  deswegen  ausgegangenen 
landesfüraÜicJicn  Befehle,   (irag,  1597  September  30. 

(BegiBtr.) 

Die  Autwort  ist  ibrom  Wortlaute  nach  nicht  vorliegend;  man  weiß 
dag^n,  daß  die  Verordneten  von  KiUnten  am  22.  September  die  Anfrage 
nach  Graa  geiiditet  hatten,  ob  es  nicht  ratsam  wXre,  dieser  Sachen  wegen 
üiuo  ans  llif^liedern  aller  drei  Lnudschaften  bestehende  Gesandtschaft  an 
den  ErsherEog  an  schielten  (Begtatr.). 

337. 

Dieselben  an  die  von  Krain:  Antwort  auf  ihr  Schreiben  vom 
S^tember,  Auch  aus  Kärnten  seien  soicke  BestAwerden  ein^ 
gelaufen.  Es  würde  sich  empfehlen,  eine  gemeinsame  Gesandt- 
sehaft  a/n  den  Eriäwrgog  m  stricken,  Ware  das  m  weiüäufig,  so 
worden  sie  eine  Intergessim  matten.  Gtats^  1697  September  30. 

(Kons.,  L.-A.,  Reform.  1597.) 
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Balthasar  LconJiard  Fichlcr  an  den  Kirchen intipfitor  irn  Enns- 
tnlc  Viier  Christoph  Fraunfalk:  (resfern  hahc  man  die  Kirclien- 
sciditsscl  dem  Ahfr  von  Jlnttenmnnn  nhrrJicfcrn  mmscn.  Dieser 
imt  das  nrnie  Volk  ganz  zaylmft  (jcmacld  und  ihn  seiner  Zedi- 
propstemteUe  etUsetet.  Lassing,  1697  Oktober  13. 
(Ori|f.,  L.-A.,  Refonn.  Bolteiuuaiin.) 

Postscriptum:  Khünnen  E.  H.  wir  niclit  verhalten,  dass 
uns  eben  die  stund,  als  wir  mit  disem  schreiben  den  potten  ab- 
fcrtiircn  wöllen.  fj^lanbwiirdijr  fUrkoraen,  wie  das  der  brobst  zu 
Kottenman  als  er  nach  Gratz  frolockhenterwcis  innb  aincn  rö- 
mif^chen  l)riester  alda  zu  Liissing  einzusetzen  verraist,  sich  lauter 
und  ausdrücklich  veriiemeu  lassen,  E.  E.  L.  oder  die  herrn  vcr- 
ordentcn  hotten  in  Ubergab  der  Lässingerischen  bauem  iine 
wegen  seines  hievor  gegebenen  revers  ain  hälbml  durchs  maul 
zu  ziehen  vermaint,  aber  er  wölle  ihnen  widerumb  ain  hiUbrol 
dnrchs  manl  ziehen.  WöBtwögon  solche  redeu  besclteheo^  kunen 
E.  G.  o.  H.  abDcmen  und  ermössen. 

Zor  Sache  riebe  oben  Nr.  168  nnd  unten  Nr.  845. 

339. 

Die  Kircfieninf^»ekUren  im  Ennskile  an  die  Verordneten:  betidUm, 
,dafi  der  Propst  gu  Scitenmann  von  denen  Zechpröpsien  gu 
Liäm  die  Km^ien-  und  SaeroBdMssd  durch  PrakUken  heram- 
ffdtraiM,  seinen  fäMen  Gottesdienst  in  der  Kirche  gMtten 
und  einen  neuen  Zeekpropst  ^ngesetet  habe^.  St^nat^,  1597 

(mober  19. 

(Orig.,  L.-A.,  Reform.  Bottonmenn.) 

.  . .  Wie  wir  ans  E.  G.  uns  bei  disen  tren  aignen  pottoi 
gethanen  antwortschreiben  und  crindcrnng  gern  gehört,  was- 
massen  sich  dieselben  in  namen  E.  E.  L.  der  dreyen  kirchen 
Laesingy  also  auch  Liesen  and  Koppenberg  annemen  wollen, 
also  haben  wir  zn  geh.  williger  voliziehnng,  was  uns  der  auf* 
getragnen  inspection  halber  gebttren  wöUen,  die  zechbrtfbst  su 
Lassing  nnd  Liezen  für  uns  erfodert  Die  berichten  ans  so 
vil,  dass  sich  der  herr  brobst  za  Rottenman  nngeacht  und  ohne 
alles  bedenken  des  disfalls  mit  E.  H.  aufgerichten  vertrag . . . 

IS* 
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vor  vierzehn  tagen  nn «gefährlich,  diss  durch  Beinen  hofrichter, 
von  den  zechleuteii  und  geraain  zu  Bietzen  die  kirclien-  und 
sacraschlüssel,  volgunds  dieselben  selbs  aigner  person  heut  acht 
tag  bei  der  pfarrkireheii  zu  Lässing  mit  ailerlay  prxictiken  und 
bewcgungcn,  sondorliob  mit  höchster  1.  f.  loibs-  und  guetsstraif 
und  darunter  fürnembiieh  mit  der  IIinterj)ergcrischen  coin- 
mission  und  wie  schwärUch  es  denselben  gcmaincn  ergehen 
werde,  exemplificiert,  durch  welches  dann  die  armen  unver- 
stendigcn  pfarrleUt  zur  klainmUetigkeit,  und  dass  sie  gleich 
darza  still  gehalten  geschreckt  worden,  zu  sich  bekommen  imd 
darauf  selbs  seinen  gottesdienst  in  der  kirchen  gehalten,  and 
solches  gleichermasson  volgunds  zu  Liesen  und  Noppenberg  zu 
yerrichten  yorhabens,  doch  nichts  weniger  gleichwoll  die  schlttssl 
denen  alten  zechbröbstcn  (ausser  eines  an  Lttssing,  den  or  ver- 
ftndert  und  dieselb  stell  mit  einem  andern,  so  sein  underthan 
ist,  ersetzt)  widerumb  zaegestelt,  mit  dem  bevelch,  dass  sie 
gleichwoll  auf  sein  weiteres  verordnen  und  wolgefallen  iren 
habenden  pfarrer  erhalten  mUgen;  doch  wann  er  die  kirchen- 
raittong  halten  (welches  aber  vorhin  von  ime  niemalen  sondern 
jederzeit  nnr  von  der  herrschaft  Strechau  als  vogtobrigkdt  ver^ 
richtet  worden)  und  die  schlflssel  widemmb  von  inen  abfedern 
wttrde,  dass  sy  ime  ohn  alle  waigerong  gehorsamb  laisten  sollen. 

Ob  wir  nns  woU  awafi  wie  doch  bei  solcher  nnversechn^ 
in  eil  intgelofinen  veründening  der  Sachen  gdioHen  nnd  des 
brobstes  mnetwilliger  eingrif  und  weiters  fürhaben  mOchte  ver- 
hindert und  in  alten  Staudt  gebracht  werden,  treuherzig  nach- 
gedacht, so  ist  uns  doch  vil  bedenklich  fllrgefaDen,  dass  wir 
jetso  (ausser  sondern  mehrem  lautem  ausfllerlichen  bevelch 
von  E.  H.)  widerumb,  gleichsam  gegengewältig  die  schllissel  von 
den  zechbrObsten  an  uns  nemen  und  das  wesen  ferrer  der  not* 
turfft  nach  bestellen  sollen.  Ohn  allein  dass  wir  inen,  zech- 
brObsten, angezeigt,  wasmassen  sich  E.  H.  der  sadien  annemen 
werden  und  darauf  sie  vermant,  dass  sy  ferrer  dem  brobst 
ditsorts  ainiche  gehorsamb  nit  laisten  sollen;  aber  wir  tragen 
beisorg,  dises  werde  wenig  fürtragen,  sondern  der  brobst  werde 
in  kürz  gedachte  pfarrcn  mit  römisch  cath.  priestern  ersetzen 
und  ime  K.  II.  yctzo  ^tlliuncs  vermanungsehrciben,  so  ime  der 
pot  unter  wegen  aui  der  laiss  gehn  Orätz  geantwurtet,  wenig 
irre  lassen,  sondern  sich  mehrer  auf  aincn  starken  rucken  von 
1.  F.  D\  derer  er  jetzt  in  seinem  untensein  die  Sachen  unge- 
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zweifelt  berichten  wirdel,  verlassen.  Dioweil  er  <abor  y»  ;uii- 
mal  wider  sein  zuesa^^^en  und  aufgericlitcu  vertrag  gehamilt, 
geben  wir  gleiehwol  E.  Ot.  u.  H.  nit  mass  und  Ordnung,  wie  sie 
der  Sachen  tliuen  sollen,  doch  bedunckt  uns  .  .  .  E.  H.  möchten 
dem  bcschluss  im  vertrag  nach  durch  deren  pfondter  in  unscrm 
beysein  die  Lässingerischen  pfarrunterthanen  sambt  deren  kir- 
chen  und  deren  zugehörungen  widerumb  mit  ordcnlielier  pfand- 
tung  einziehen  und  die  zcclibröbst  ordenlich  ins  gelub  nemen; 
dardurch  wurde  er  getrungen,  die  restanten  zu  zalcn  oder  das 
kirchenwesen  im  nlt<Mi  -^tandt  zu  lassen,  und  imc  widemmb, 
wie  er  E.  E.  L.  ungebürlich  flirgeht,  begegnet  wurde.  Solisten 
l?tsst  es  sich  laider  anstdicn,  wie  sich  auch  die  gegeuthail  gnueg- 
samb  hören  lassen,  allenthalben  im  Ennsthal  zu  reformieren. 
Das  möchte  letztlich  auch  auf  E.  E.  L.  aigne  kirchen  (welches 
aber  der  bwmherzige  gott  gn.  verhUeten  wolle)  geratten;  welches 
swar  In  künftigen  landtag  notturfTtiglich  aller  umbstandt  woll 
2U  bedenken  sein  wirdet. . . .  Stainach  den  19.  October  anno  97. 

£.  H.  dienBtgeflissene 

Hanss  Jacob  von  und  zu  Stainach. 
Peter  Cristoff  Praunfalckh. 

Die  Vnrnrdnntou  antworten  hioranf  am  21.  Oktolmr:  Der  Rover»  des 
i'r<*i>>tu!»  mi  ihm  vurzuhaltoii.  HuÜ'üntlich  wurJo  er  die  tS^iche  nicht  zur 
WiodereiuzieUuug  aeiuer  Güter  kommen  lassen.  Sollte  er  in  geluor  IlaU- 
Btarrigkeit  nicht  nadilaaMo,  so  werde  die  Saohe  vor  den  Laadtiig  odw 
wenigatoiu  vor  die  Land«-  und  Hofirechte  gebracht  werden.  Auch  die  Zeeh- 
prSpste  m^geu  nicht  iinterla.s8on,  dem  Propste  nochmals  alles  Ernstes  iiuii* 
sprechen.  Am  -ü.  Dezoml>Lr  sc-lirii-b  iLt  Vürordm^te  ITaus  Froiherr  von 
>>tadl  an  den  Landeshauptmann  und  an  Mathes  Amman  in  demselben 
Sinne.  AU  Postscriptum:  ,Gleich  anjetzo  wurde  ich  erinnert,  daß  der  ge- 
treue liebe  Gott  den  alten  Herrn  Herrn  Wolfen  von  ätubenberg  nachten 
abends  tun  0  Uhr  von  dieser  Welt  abgefordert.  Der  li<d)o  Gott  verleihe 
Ihm  eine  fröhliche  Anferstebung.  Mit  Herrn  Wolfen  von  Scherfenberg  steht 
es  noch  gar  Übel  und  gefährlich.  Gott  schick  gniidigo  Besserung*  (ebenda). 
Am  21.  Dezember  schreiV>t  SiL'uanul  viui  llerbLTHtiMn  »lioser  Fall  mit  den 
tiiustalorischen  Kircheu,  woriibor  suK-h  in  der  Zeit  Kr/AivT/.Miz  Karls  viel 
vorliandelt  wurde,  werde  vur  den  LauUtitg  kommen  miissuu.  Der  Propst 
müsse  ^  vertragHbrUchig  gopfXndet  werden.  Am  19.  Juni  wird  der  Propst 
an  den  selnerseit  mit  Uun  geschlossenen  Yergleieh  erinnert»  nachdem  er 
schon  am  4.  Jannar  sein  Verhalten  gerechtfertigt  und  sein  milde«  Vorgehen 
gegenüber  den  Prädikauten  ins  rechte  Licht  gestellt  hatte.  Er  habe  keinem 
Meiifchon  ein  hüm-n  Wort  }a:"(reb6n.  Den  Prädikanten  sei  er  oftmals  ,mit 
Trai'l'  wml  HTiflcTem  bui^'c.sj>ruii*,a'n  (ebeudaj.  £rst  am  lö.  September  1601 
kommt  diOäO  AugelegeuUeit  £ur  Uuhe. 
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840. 

ßeformationaordnung  für  St.  VcU.  Grog,  1697  Oktober  20. 

(Kop.,  L.-A.,  Befonn.  1598.) 

BntlUUt  IS  Punkfee.  Daranter  ].  Awieluiffuti^  d«»  PiX^kiuiten;  wenn 
er  betreten  ward,  m>11  er  bei  Strafe  von  200  Dakaten  gefiuigen  gesetst  wer» 

don.  An  seine  Stelle  kommt  oin  katholucber  Pfiurrer.  2.  Enthaltung  von 
unkatliuliacheu  Exerzitiou.  Darwiderhandelnde  werduii  uhno  Gnade  gestraft 
Die  Punkte  eJithalton  eine  Neu'irflnunpr  (Inr  Verhältnisse  in  fi«ir 

8tadt.  Die  Jhirfror  rpiclitL'ii  «la^'f^'-en  eine  Eingabe  (umlatiort,  ubendn)  an 
die  Laudscbait  ein.  Wh»  mau  von  ibuen  begehre,  sei  ihren  Frelheitou 
prXjudmerlich.  Wohl  seien  die  vier  is  Gras  in  Verhaftung  liegendeo  MiV^ 
bOrger  nach  Hauae  entlaMon,  mflMon  aber  nebst  fttnf  anderen  jeden  Augen- 
blick der  Wiedererfordemng  gewSrtlg  Bein.  Bitte  um  Interzession,  damit  in  Re* 
Ugiona-  und  Oewinenasacben  so  unTerantwortliebe  Dinge  nieht  Torkommen. 

341. 

Ftrdinand  II.  luu  tlmc  und  Franz  Khcvtn Ii  aller:  Ungeachtet 
des  Jh'kretrs  vom  17.  Juni  haben  die  den  Früdikanttn  aus  Kreitj 
nicht  <d);ir>;rJiaff't  n)id  cinfn  Katholischen  an  die  Stelle  gesetzt. 
Befehl,  bei  J^OOO  Vnkalcn  Strafe  unveriveili  su  gclwrchcn.  Gras, 

1597  Oktober  ü^i. 

(Kop.,  L.-A.»  Keform.  1697.) 

342. 

Magdalena  Popplin  (Popel),  Frau  von  LobhowUz,  </ebome  Gräfin 
SU  Sailm  und  Neuhurg  am  Yhn(8iG)  an  die  steirischen  Verord- 
neten: Bittet,  den  Superintendenten  xu  Qrass  Dr.  Wühdm  Zimmer- 
mann  m  einer  Visitation  der  Kire^  und  Sdwten  auf  ihren 
Gütern  abeusenden.    Neuhaus,  1597  Oktober  25. 

(Orig.,  L.-A.,  Reform.  I5Ü7.) 

Die  Landschaft  gewährt  (ant  :5.  November)  die  Ritt«»  prent  und  enucht 
nur,  daß  Zimmermauu  nicht  albulange  aufgehalten  werden  müge. 

343. 

Die  Verordneten  von  Steiermarh  an  die  von  Kä/rnten:  schUefien 
das  Interjsessionsstkreiben  ßr  die  KhevenhuUersehe  JTircfte  bei. 

Graß,  1597  November  10. 

(BegiBtr.) 

Das  Schreiben  selbst  geht  am  11.  November  au  die  Regierung. 
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344, 

LandesfursUiehes  Ddtret  an  die  v<m  Losging,  Lienen  und  Oppm- 
herg,  betreffend  den  keUholmhen  Gciiesdi&ist  dasiibst.  Den  wm 
Propste  von  MoUenmann  einmtsetsenden  Ffarrem  dürfe  kein  Ein- 
trag gesehen,   örae,  1697  November  IS, 

(Kop.,  L.-A.,  Ruforui.  RutttiumaaD.) 

Wir  Ferdinand  . . .  embieten  N.  allen  und  jeden  su  den 
drejen  zur  brobstei  geen  Roitenman  ineorporirten  pfarren  als 
Lassingy  Liosen  und  Oppenberg  gehörigen  underthanen,  kircben- 
ssechbröbsten  und  pt'arrmenige  unser  gnad,  und  ler  wüst  euch 
2u  erindem,  in  was  halsstarrigen  ungeborsamb  Icr  tü  iahr  lang 
nach  einander  verharrt,  wie  getreu  und  väterlich  ler  noch  durch 
weil,  unscrn  geliebten  hcrrn  vatcrn  sei.  ged.  und  hornacli  öfters 
davon  abgemant  und  zu  gcliorsamb  gcrueffen  worden,  aus  was 
tur  billiclion  Ursachen  wir  auch  entlich  bewoj^t,  auf  diese  lang 
getragene  gedidt  die  ungehorsamen  dermaleinst  zanil»  tiad  undcr- 
thcnig  zu  machen,  inuiaöüen  under  der  zu  Mitterdorf  gehal- 
tenen connnission  durch  unsere  connnissarion  aus  nnserm  gn. 
hcvolch  mit  euch  ein  anfang  gcuiacht  worden.  Und  so  wir 
dan  an  Jetzo  durch  den  ersaraen  unsorn  rath,  hofcaplau  und 
lieben  nTi<l;icbtigen  Johan  brobsten  zu  Rothcnman  erindort, 
dasä  erstlich  ler,  die  zu  Liezen  und  Oppenberg,  auf  solche  euch 
durch  ine  brobsten  gcantworten  bevelch  den  schuldigen  gehor- 
samb,  wie  getreuen  nnderthanen  gebuert,  bald  geleistet  'des 
wir  zwar  von  euch  mit  gnaden  vermerken),  lor  zu  Lässing  aber 
eui'h  desselben  gehorsanibs  etlichermassen  gewaigert,  endlich 
doch  auf  sein  brobsten  starkes  zuesprechen  ausser  des  seiden- 
sehneiders,  gegen  den  wir  uns  die  verdiente  straf  vorbehalten, 
zum  weg  gelegt,  so  wollen  wir  euch  das  verlofihe  und  bisher 
ungehorsamer  weis  begangnes  aus  genaden  und  reicher  milde 
doch  auf  verhoffende  verbessemng  nachgesehen,  euch  aber 
sament  und  sonders  gn.  und  ernstlich  bevolchen  haben,  bei 
solehem  geborsamb  Airohin  stanthaft  zu  verharren,  euch  davon 
niemand  bereden  zu  lassen  und  wan  mergemeller  brobst  zu 
Kothenman  habendem  bevelch  naeh  diese  drcy  pfarren  mit  ca- 
tholischen  briestem  zu  ersetzen  komen  wirdet,  ime  darunder 
keinen  eintrag  zuezufllegen,  sonder  vU  mehr  euch  g^en  ime 
und  denen  euch  fÜrsteUenden  Seelsorgern  und  hirten  als  gebor- 
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Same  schäflein  zu  erweisen  imd  entlich  nit  ursach  zu  geben, 
alts  und  neues  zesamb  ze  nemen  nnd  gegen  euch  (des  wir 
doch  vil  lieber  ttberhoben  sein  wtfllen)  emstliche  mitl,  wie  etwo 
in  abscbeilichen  exempl  mit  andern  besohehen,  su  statoim.  Dar- 
nach wisst  ench  xe  richten  und  yor  schaden  zu  htteten.  Geben 
in  unser  stat  Grätz  den  13.  tag  Novembris  anno  97. 

Ferdinandt 

Ad  mAudatuin  s.  d.  archid.  propr. 
Wol%.  Jöchlinger.  Ii.  Harrer. 

Wifd  am  Nikolait^o  (6.  D«iember)  vom  Propste  den  Zechpr6|mten 
verkOndet  Schreiben  des  Propitei  «n  rie  vom  8.  Desember  1597  (eben- 
da, Kop.). 

346. 

Die  Verordnvlcn  von  Steiermark  an  ihn  Prirpst  r?<  liottcnmann: 
er  möge  wider  den  aufgerichteten  Vertrag  gegen  die  Zechpröpste 
von  Lassing f  Lienen  und  Oppenherg  nichts  vormlhnvcti,  Graz, 

1597  November  13. 

(Kons.,  JU-A.,  Reform.  Bottennumn.) 

.  .  .  Woilcn  wir  glaubwürdig  bericht  worden,,  dass  der 
hcrr  iingcacht  des  aufgerichten  vertrug  derselben  kirchen 
und  Sacra  schlUssel  mit  allerlay  practiken  und  ])ewcgungen, 
sonderlich  mit  Ijcdrouiig  büchster  1.  f.  leibs-  und  guetsstrafi'  von 
den  unverständigen  zecbprübst  und  pfarrleiten  abgefordert, 
welebes  uns  im  namen  E.  E.  L.  unib  sovil  frembder  fUrkomen, 
dass  wir  den  Herrn  als  ein  geistlichen  vernunftigen  niaim  vil- 
mebr  dahin  erkennt^  dass  er  ehunder  wissen,  nicht  wessen  sieh 
bedenken,  als  dass  er  seiner  ver^elireibung,  liandsobnfl't  und 
pedtsehadt  nicht  beistand  laisten  und  dem  aufgoriclüru  vertrag 
ichtf's  zuwider  handien  solle.  Wir  wollen  aber  im  namen  woi- 
ernenter  L,  den  herrn  nochraalen  fr.  vcrmant  haben,  er  welle 
zu  mehrern  erweiterung  und  missverstandt  nicht  ursach  geben; 
dann  solte  wider  den  vertrag  ichtes  tentirt  werden,  milsten  wir 
mit  der  pfantung  nothgedrungenlich  fUrgeen  und  dieselben 
güeter  über  das,  was  der  berr  in  absdiiag  derselben  aasstcnde 
erlegt,  einem  andern  einantworten  lassen. . . .  Grätz  den  13.  No- 
▼embris  97. 

Bexllgllch  dee  Vertrages  siebe  Nr.  168. 
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346. 

Hrrsoy  WiUwlm  von  Bayctn  an  Erzhvisogin  Maria:  über  die 
liestauraiioH  des  Katholizismus  in  Inmrüstcrrcich.  MüticJicn, 

1597  November  16. 

(Wittebb.  Biiefo  m,  106.) 

Er  habe  erhaltou,  wa?»  ihm  durch  Ofisal  iil>rr  iliu  EiusotKuufr  oinos 
katholiBcbeu  Prieators  in  Mittordorf  gisacUricbon  wurde:  Ist  in  Waiirheit  oiii 
bltoar  Mrnforliclier  Handel.  WUrde  auch  bei  aaderen  derlei  heilloBen  ver» 
illhrten  Leuten  mne  b8«e  Konseqoenx  haben,  wenn  man  ee  ihnen  nnge- 
straft  liiuguhon  lassen  tollte.  Man  wordo  also  an  den  16  au  Verhaft  ge- 
V' rächten  Exulanten  eine  solcho  crnBtlicho  Demonstration  vorzunehmen 
haboit,  daß  die  anderen  daran  ein  Kxompt  l  !iabon.  Auch  die  zu  LaM)in|V', 
Tjifzi'ii  lind  Oppenbeff^  werden  sich  i'ü^rcii,  <h"nn  beim  «romoTnou  Maune 
wirkt  niuhUi  mehr,  ali«  wuuu  mau  «iergleicbeu  Kxompol  stsUuiert. 


347. 

Dk  Verardnäm  an  Klemens  Wdger:  stMiefien  ein,  was  aber' 
nutls  wegen  des  PrädikanUn  und  deutse^  Sehidmeisters  m 
Windenau  an  die  von  Marburg  fUr  sekarfe  Befehle  ausgegangen» 
Er  sdUe  sie  beide  vor  einem  Unglücke  warnen.   Graß,  1597 

November  17. 

(Kons.,  L.-A.,  Reform.  1697.) 

Wolzcrs  Antwort  vom  23:  Der  hioBigc  welacho  Pfarrer  ist  ein  Feind 
unseres  Prildikanten  nnd  Schnlmeieters.  Er  hat  bei  der  Regiemug  ge- 
meldet, dafl  der  Prftdikant  stttndlieh  und  tl^lieh  in  der  Stadt  sei.  Darin 

gcitchioht  dem  Prädikanten  unrecht,  daß  man  sagt,  er  ziehe  die  Bauern  all 
Gämb8  und  die  hiesige  Bürgerschaft  an  sicli.  Wenn  diese  von  ihm  die 
J^.'tkramente  hep^ehrfn,  kann  er  sie  nicht  abwolirfn.  Der  Schulmeister  Ni- 
kolaus 8ubriua  kann  von  seinem  Rinkouuuuii  alr«  ,Trateldcr'  Kirchuuitchul- 
meistor  nicht  loben,  darum  unterweist  die  Frau  die  Kinder  im  Nähen.  Jetzt 
soll  er  auch  ausgeschafft  werden.  Bis  jetst  hat  Sobrios  die  Leichen  vom 
Hanse  dureh  die  Stadt  mit  QeeSngen  geleitet;  das  wird  nielit  geduldeti  seihet 
wenn  ciue  Adelsperson  stirbt.  500  Dnkatfn  Pcenfall  sind  der  Stadt  an%^ 
legt,  nicht  bloß  wofrcn  des  Predifrers  und  Schulnieiators,  sondern  wet!  m.nn 
da«  Auslaufen  nach  Wiudcnau  ^'istatlet.  Bitte  nm  VorhaUnn^fsmalirogoln. 
Die  Vorordneteu  schreiben  iiim  am  22.  Dezember.  Man  habe  eine  Bitt- 
schrift an  den  Eraheraog  oingereii^t  Sollte  dies  nicht  helfen,  so  werde 
man  die  Saebe  vor  den  Landtag  bringen  (Kons.,  ebenda). 
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348. 

Die  Herren  und  Landleute  in  Kärnten  an  die  von  Sieier: 
bitten  nochmais  um  das  verheißene  Intergessionawhreiben  an 
die  F.  IM  ioegen  der  KhevenkOUersehen  Kvrekensaehe,  1597 

November  M. 

(ßügistr.) 

349. 

Ferdinand  IL  an  die  Verordneten  von  Kärnten:  weist  mit  Miß' 
fallen  ihre  Inier gession  zu  Gunsten  der  in  Graz  verhafteten 
Bürger  von  8L  Veit  gurikk,   Grog,  1597  Desember  1, 

(Kop.,  I<.>A«,  Reform.  1597.) 

Ferdinand  .  .  .  Edle  .  .  .  Wir  haben  cur  und  etlicher 
anderer  landleuth  daselbst  an  tms  gesteltc  intercession^  damit 
die  auf  unsem  f.  haubtscbioss  alhie  verbafften  St  Veiterischen 
biirger  widerumb  ledig  und  anhaimbs,  die  burgei:schafi  aber 
ins  gemain  bei  dem  exerdtio  religümis  rhuebig  und  unbetrttebt, 
also  aueh  inen  ire  schuelmaister  unausgescbaBft  gelassen  wurden, 
gleicbwol  empfangen  und  die  beynebens  ungleichen  unnotwen- 
digen  anzüg  mit  misfallen  vernumen. 

Darauf  ir  dan  wissen  sollet,  dass,  wie  ir  euch  unserer 
burger  noch  anderer  in  dergleichen  religionasachen  und  -filUen 
nichts  ansunemen,  also  lassen  wir  uns  auch  weder  durch  euch 

noch  andere  darinnen  kein  mass  oder  Ordnung  ftlrschreibcn, 

sondern  wissen  mit  unsern  unterthanon  woll  i-echts  zu  vcr- 

talireii;  und  ir  sollet  euch  ;iueh  hiiitiuaii  dergleichen  furschüb, 
danuif  sich  unsere  undterüiuucn  verlassen  und  in  irem  unj^c- 
liursam  gesterkht  wt  rdcn,  zu  geben  gilnl/.liuli  enthalten.  Wullen 
wir  euch  von  kunllli^'^er  nachrichtung  willen  nicht  verhalten. 
Dai  aa  beschicht  .  .  .  Geben  .  .  .  Grätz  den  1.  l>ecembris  auuo 
im  97*«» 

Ferdinand. 

Ad  mandatum  Ser*"^  domini 
archiducis  proprium 
W.  Jöohlinger  d.  Hanns  Harrer. 

praes.  12.  Dec.  97. 
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350. 

Hans  Jakcb  van  Steinaeh  und  Peter  Chmioph  van  Prmnfalk 
an  die  siändkehm  Verardneten:  Berieki  über  das  von  Gras  aus 
dur^  Andreas  von  Herherstarf  ins  Werk  geseteie  HüjHge  Vor' 
gehen  gegen  Lassing,  Liegen  und  Oppenberg  seitens  des  hierfür 
mü  dem  fursllichen  Batsiitd  bekhnten  Fropstes  Johann  von 
BioHenmann.   BiUe  um  Verhaltunt/smaßregdn,  Stainaeh  1697 

Deeemher  9, 

^Ko|).,  Reform.  Kotteumauu.) 

.  .  .  E.  II.  .  .  .  haben  wir  .  .  .  zn  eiiiulcni  nit  undcriasscn 
suJleii,  wie  abermals  der  !nidif,a^  teiH  ilas  iirim?  schiltluiii  Cliristi 
mit  un^'estiemeii  wellen  duich  sciu  Werkzeug  anrennen  thiiet; 
den  ungcferlich  auf  den  22.  .  .  .  Novembris  dem  h.  brubst  zu 
Rottcnman  .  .  .  aiii  starkes  f.  patent  wcjjjen  der  dreien  kirchen 
als  Lilssing",  I^lezen  und  Noppenber^^  zuekonuuen.  .  .  .  Dbwol 
hierüber  icli,  Hans  Jacob  von  Steinacli,  als  ich  gleich  dazumal 
zu  Rottenmann  gcwest,  mit  imc  h.  Ijrobst  alda,  dass  er  sich 
mit  Vollziehung  der  ime  in  angeregtem  patent  auferlep-ton  eom- 
mission  E.  E.  L.  zu  guetem  .  .  .*  mündliche  tractation  geptlegt, 
er  sich  auch  .  .  .  guetwillig  erbotten,  ao  hat  er  doch  solches  .  .  . 
crMetens  .  .  .  beiseils  gestellt,  die  zechbröbst  aller  dreien  kirelien 
lur  sich  auf  Rottenmann  .  .  ,  erfordert,  .  .  .  und  angezeigt,  dass 
er  negstkonftigen  sonntag,  welcher  der  14.  dits  sein  wird,  mit 
aim  priester  auf  Liez'  ii  rscheineu  und  Verordnung  thuen  wöile, 
dass  alldort  in  der  kirchen  das  ambt  der  möss  sambt  ainer 
probpredig  fUrgenumen  werde,  neben  vilen  mitlaufenden  starken 
betroungen,  wo  sie  sieh  in  aim  und  dem  anderin  was  wider- 
wcrtigB  erzaigen  wurden,  dass  inen  vil  ergers  und  Uhlers  als 
den  zu  Mitterndorff  daraus  entstehen  werde,  wie  sie  denn 
den  armen  einfeltigen  pfarrlcuten  ohne  aufhören  nnd  tttglich 
das  Mitterdorffisch  exempl  (da  es  doch  ein  merklichen  absatz 
und  underschaid  awischen  baiden  kirchen wesen  und  pfarrmenig 
bat)  unter  die  äugen  weben  und  fUrwerffen. 

Wie  wir  denn  auch  vast  nit  änderst  vermerken  mttssen, 
dass  die  Mitterdorfferischen  so  stark  und  so  lang  zu  Grats  in 
▼erhafft  sein,  gescheb  allain  darumben.  damit  dise  drei  pfarr- 


•  Im  Unuukripte  irt  ein  Satileil  ausgefallon,  iiümlicii}  ^v/iWig  ceigen  mXitshW» 
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menig  zu  einem  schrecken  bewegt  und  mit  derselben  exempl 
desto  eher  zum  abfall  gebracht  wurden.  Des  hen  n  brobsten 
80  baldt  alterirts  und  crhitzts  fi^cmüct  künncn  wir  kein  ander 
ursHch  tindcDj  als  die  viHaltigcii  von  Graiz  an  in  lautenden 
anb(Hzschreiben,  Avie  dan  ein  tVirnemer  burgersman  zu  Rotten- 
nian  mir  in  vertrauen  vermelt,  dass  er  bei  inic  in  scim  zinier 
ohn  alles  geßlr  ein  schreiben  gelesen  von  herrn  Andre  von 
Herberstorff  atisgcundt,  das  neben  dem  patent  kumen,  darin 
er  den  brobst  aufs  höchste  crniont,  er  solle  durchaus  nit  feiren, 
sondern  aufs  ehii>t  die  kirchen  mit  rümisehen  priestern  ersetzen. 
Im  fall  er  in  dieser  eil  mengel  an  denselben  hettc,  soll  er  die 
geini^en  nnderdes  aufstellen  nn»l  olier^^  sein  eigeu  kirchen  zu 
Koltennian,  weil  er  wenig  auditorea  al  iiMt,  auf  ain  claine  7*^it 
vacieren  lassen:  im  widrigen  fall  mechtc  etwas  anders  ge- 
spunncn  werden:  und  damit  er,  brobst,  zu  mehrerm  eifer  und 
hitzigkeit  hiezu  geraizt  wurde,  ubersehickt  man  ime  den  f. 
rathstitel,  dass  sy  also  keinen  fleiss  —  alles  der  kirchen  Cristi 
snwider  —  an  inen  erwindea  lassen. 

Was  nun  hierauf  fürznnemen  und  wie  sich  die  pfarrer 
and  zechbrObst,  An  dergleichen  gewalt  vom  brobst  furgenumen 
werden  soll,  verhalten  sollen^  wellen  wir  von  £.  G.  u.  H.  fUrdcr- 
lichen  beschaits  erwarteUi  demselben  sein  wir  gehorsamblich 
nachzuleben  urbittig. 

Es  ^^'irt  in  warheit  negstkomenden  sontag  .  .  .  noch  bei 
▼illen  schwere  und  betrtlebte  hersen  .  .  .  abgeben  und  ist  su 
besorgen,  er*  werde  hart  davon  anssetsen,  weil  er  weiss,  dass 
bei  disem  jämeriichen  xnstandt  sich  bei  der  gemain  kheiner 
thätlichkeit  su  befaren.  Bitten  E.  H.  demnach  ganz  geh.,  %j 
wellen  sich  noch  diser  armen  pfarrmenig  . . .  annemben,  weUen 
auch  . . .  den  sechbrttbsten  ...  ein  kleines  schreiben  zuekommen 
lassen  oder  doch  zaiger  dits,  der  ein  zechbrobst  zu  Liezen,  fiter- 
lassen . . .  damit  sj  also  in  der  bstendigkeit  was  gesterkt  wer- 
den nnd  nit  gedenken,  wie  sie  dessen  von  des  brobsta  hoff- 
richter  ftlschlich  bericht  worden,  als  ob  wirs  für  uns  selbst 
thätten  und  man  nachmals  nicht  nach  dem  landmann  sondern 
nach  dem  banem  greiffen  wurde,  was  bemelter  holHchter  noch 
mehrer  für  unnutzer  wort  gegen  inen  ausgestossen,  als  dass 
er  uns  tnspectom  aufwigler  genannt,  inmassen  die  in  Oster- 


•  Der  Propst. 
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meh  gewesen,  item  «Uwe  sein  Berr  broliet  weQe  leib,  guett  und 
blnet  darüber  lassen,  können  E.  H.  von  zaiger  dits,  der  es  an- 
gehört, mit  mehrerm  vernemen.  .  .  .  Stainach  den  9.  De- 
cember  97. 

E.  (}.    H.  gehorsame 

Hans  Jacob  von  und  zu  Stainach. 
Peter  Cristoff  Praunfalkh. 

An  die  N.  £.  E.  L.  des  h.  Steier  Verordente. 

351. 

Klcmetis  Wdser  crhitki  von  den  Verordneten  Vcrhaliungsmaß- 
regdn,  um  die  zur  Wir^enauer  Kirche  gestifteten  Legate  ein- 

eueielhen.   1597  Dezember  10, 

(B^gistr.) 
352. 

Erzher  sog  Ferdinand  «n  Bartlme  KhevenhiiUer :    Diener  wird 
mit  cinefn  Peenfalle  von  4000  Dukaten  bedroht,  wenn  er  sich 
wegen  der  Pfarra  St.  Georgen  nicht  fügt.    Die  2000  DukcUen 
sitid  eineußiehen.    Graz,  1597  Dezernber  10. 

(Sop.,  JL-A.,  Beform«  1697.) 

863. 

Praj)st  Johann  von  Pottemnann  an  die  Verordneten:  Antwort 
voegen  des  mit  ihnen  wegen  der  Pfarren  Lassing ^  Liezen  und 
OppenJberg  geacidamneti  Vertrages.   B^iiimimnnt  1697 

Dezember  18, 

(Orig,,  6  Blittar,  L.-A.r  Befbmi.  Bottenniaiiii.) 

Der  Vertr.ifj  lasso  tlio  ihm  g-egebeno  Deutung  nicht  zu,  pondorn  be- 
ziobo  sich  bluB  auf  dio  Gttlton;  wäre  es  anders,  wUrde  er  ihn  nicht  ge- 
lebliMMn  haben  und  bitte  ihn  auch  obne  Yorwinen  der  F.  D*  nicht  schlieSen 
dOrfen.  Sollte  ihn  der  Vertrag  eo  binden,  wie  die  Verordneten  meinen,  m 
würde  er  nicht  bald  nach  dem  AbschluB  so  viele  Bittwhriften  eingesAndt 
haben.  Er  erinnere  nn  din  Refehle,  iVw.  dieser  Pfarren  wegen  noch  unter 
den  ErzhcrzogoTi  Karl  und  Maximilian  ausgeganinm  »eioii.  .SoUto  mau  nun 
wider  ilin  in  der  l)eguunenon  Weise  weiter  verfahren,  wie  man  ihm  eben 
die  ,Präuder'  Uber  den  Half  geschickt,  eo  müßte  er  rieh  bei  der  F. 
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beäcliwuruu.  Er  sei  gazwuiigoii  guw(»on,  diu  ganze  Snche  den  Mitterdurterschou 
Kommiwfiren  anxnxeigen  und  ihren  Rftt  entgegonsuoehmon*  Die  2ecl)- 
prilpflto  hütten  «ich  hiarauf,  mit  Aiunahme  derer  von  Laaniig,  willig  er- 
wiesen.   Wenn  man      jetzt  zniu  Widerstand  aofiordero,  kdnae  dies  nicht 

IMat/.  Iialii  u,  ilfim  iVn:<v  f1rri  I'fnrron  gehüron  erwipspnprmriöon  zu  RottoTi- 
nianu  und  we»ui  aiu  li  di  r  Sti  iu  raus.-itände  wegen  solche  (jülten  gi'jifiindot 
und  eingezogen  sind,  so  kann  man  hiuruuter  dock  uicht  Pfarreu  und  Kirch- 
hofe Torstehen»  Wenn  sich  die  Herren  des  langen  Beeitses  rtthmen,  so  ist 
die«  aiu  Unordnungf  ohne  Wissen  des  Ordinarius  und  der  F.  geschehen. 
Dieser  lange  Hesitz  werde  ihnen  nunmclir  hinderlicher  als  förderlicher  nein ; 
denn  »In  li.'ilcn  -ic  ja  nucl»  die  fliiltt  ii  uu<l  Siciioni  fr<'iiommen  nnd  linV»o 
er  die  IbUO  ti.  unbillig  auMgegoben.  .S»llc  er  iiuuc  .Stuueni  »o  nüi^Hu 

er  dai*  »Soinigo  furdcru.    ,Ziim  Cbcrfluß*  wolle  er  ,gcgeu  Jlerausreicliuug 
«einer  aiugogebenen  1800  fl.  und  Bezahlung  der  AnastSnde  nnd  Absenten 
die  Erstattung  der  empfangenen  Nntsnngen  anfgeklln^gt  haben. 
Siehe  oben  Nr.  345  und  350. 

354. 

HafiB  von  Siaäl  erinnert  dßn  Landahauptmann,  fWasmassen  die 
Sachen  tccgen  des  FropsUs  von  BoUenmo/nn  und  die  drei  Tfnrren 
Lassinff,  Liezen  und  Noppenberg  bertUatMagt  worden*.  Gras, 

1597  Besember  2Z 

(Regifitr.) 

An  diesem  Tage  wird  der  landschaftliche  Pfilndor  Alexander  («eiOler 
beauftragt,  der  drei  Pfarren  GUt*  nnd  QOterateaeranratiinde  wogen  dio 
Pffindung  Tonanehmen  (Registr.). 

355. 

Die  Mmtucrhch» }(  Gesandten,  auch  cUiche  andere  Hcrreti  und 
Landlcute  A.  C.  <in  die  Veronhirfcn  von  Steier:  teilen  mit,  daß 
sie  Weyen  der  KiwvenJmllerscIirn  Sache  eine  Gcsandlsehaß  ah- 
sendcn,  die  in  iWais  zu  vcrueiku  hat,  his  I.  jy  sielt  resolviert, 

Klatjenfurt,  1598  Januar  8. 

(Ori;r..     Siygel,  L,-A.,  Reform.  15<»S.) 

Gosanflte  f^iiid:  Wtill"  Mager  von  Fuchsfltat,  Friedrich  Paradovpor  zu 
N<(uhau8,  Karl  Un^'ii.-ul,  Hans  Heinrich  von  l>i<»tricl!«toin,  D.-ivid  \ou  rrö.sing, 
Muritz  Wölzer,  .lakuh  raradojser,  Wilhelm  von  Feifltritz,  iialtha.sar  von  £rnau, 
Adam  von  HallKg  (tic),  Andre  von  Haimb  und  Hans  Mosdorfer. 

356. 

JJic  Vciwdneten  von  titeivrmark  an  die  nach  Graz  afjgesandfen 
Kärntner  Herren  und  Landleute:  E$  wurde  ilinen  ,ßum  Losa- 
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menV  E.  JE.  L.  Kollegium  nehm  der  StiftsJcirchc,  darin  vor  der 
Zeit  E.  E.  L.  l'aslorcs  (fetvohnt  hahcn^  eingeräumt,  darin  sie 
u)id  ilirc  Angehörigen  weilen  können.  Auch  die  von  Krain  habe 
man  davon  verständigt  und  sehe  ihrer  AnJcunft  täglich  entgegen. 

Gras,  150S  Januar  8. 

(Kons.,  St.  L.-A.,  Chr.-R.) 

357. 

Ferdinand  IL  an  die  von  Marburg:  Befehl,  ivcgen  Ungehorsam» 
gegen  das  DdlarH  vom  24.  Oktober  die  dort  angedrohte  Strafe  per 
600  Dukaten  su  erUgm,  Mdehior  HerbsUterger  gum  liickter  mt 
wählen^  den  Stadtschreiber  äbBwetsen^  den  jetzigen  8tadtri(^Uer 
und  drei  Bäte  Moeft  Gra0  mi  verkhaffen  etc.    Gras^  1598 

Januar  9. 

(Kop.,  L.-A-,  Reform.  1698.) 

An  dftiiiflplbon  Tage  richtet  der  Pfarrer  von  ^T.irVmr^'  Antoni  Maniklior 
n>i  <1io  von  M«r!nir;j  c\n  Kctiroibon.  ilim  tVio  mit  I59i>  i'iit/.wt:f(Mien  Kirclion- 
fjotlilio  (300  Talor  jiilirlit  h)  7.u/4tiHtuli«>n  (K<>ii.,  olienda).  Zehn  Tuf^o  narlilicr 
berichtot  Klemout  Woltzor  ilen  Verordneten:  Der  Pfarrer  Hoi  die  treibende 
Unaehe,  dafi  man  den  evangelischen  Bat  nicht  dulde.  Er  denunaiere  bei 
dem  Landeel&mten  etc. 

358. 

Baräme  KhevenhüUer  an  die  Endiergogin  Maria:  Bitte  um 
Jnterjtessißn,   Nie  sei  von  ihrem  GemaM  je  ein  so  s^w/rfer  Be- 
an  einen  Herrn  ausgegangen.   Ihm  besonders  sei  der  ver- 
storbene  Mr/shereog  sehr  gewogen  gewesen.    Klagenfurty  1698 

Januar  9. 

(Orig.,  L.-A.,  Refonn.  1698.) 
Am  selben  Tage  richtet  er  eine  neuerliche  Bittschrift  an  den  Erxhenog. 

359. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steter:  teilen  ^die 
Zitation,  Pemd  und  Commination'  gegen  die  Khevenhiäler  vom 
9.  Januar  mit.  Klagen  furt,  1598  Januar  15. 

(Orip.,  ebenda.) 

Die  «toiri«<lien  Verordneten  beraten  am  17.  Januar  und  erteilen 
Khevenhflller  eine  InterseHsion  (sielie  folgende  Nummer). 
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360. 

LandesJiauptmann^  Lnrtdcsverweser,  Verordnete  und  die  hei  den 
Land-  und  Uofrcchten  versammelten  Herren  und  Landleute 
von  Steiermark  an  Erzherzog  Ferdinand  II.:  inter zedieren  für 
die  von  KhevenhüUer  in  Sachen  der  Propstei  und  Pfarre  Kreig 
und  Si,  Georgen  bei  Stemberg.  Gras,  1598  Januar  17. 

(Koni,  mit  BeaMrangen  tob  Amnuiiui  Hftnd,  h.^iLt  Befbim.  1608.) 

,Der  geschwinde  und  im\ crliotVtf  l'ro/.t  Ü  ^elu?  iiiclit  l)lol3  die  Khcven- 
hullor  8ondom  den  ganzen  Herren-  und  Kitteratand  an.  Die  drei  Länder 
seien  gomXfi  dar  PMMlntioa  oniert  Dort  «neb  rotgmehßa,  wie  es  mit 
diewn  Benefiiden  ta  halten  sei.* 

361. 

Die  Verordneten  an  den  Propst  von  Bottenmann:  beantworten 
sein  Sehreiben  und  gefertigten  Kontrakt  über  die  drei  Kirchen 
im  Ennstale  mit  der  angehefteten  Erinnerung,  daß  dem  Pfümicr 
notSmah  alles  Ernstes  nuferlegf  wird,  die  Pfändung  unuerhindert 
vormmehmen.  Etwaige  Beschwerden  sind  am  Landtage  vorzu- 
bringen.  Gras,  1598  Januar  17, 

(Beeistr.  2K) 

362. 

jyie  Verordneten  von  Steier  an  die  von  Kärnten:  Mitleid  über 
den  ihnen  mitgeteillen  Prozeß  gegen  BarÜme  und  Frans  Kheven- 
hüUer in  Sachefi  der  Propstei  Kreig  und  der  Pfarre  St.  Georgen. 
Die  Feinde  des  christlichen  Namens  reißen  leider  ohne  Scheu 
den  Landesfärsten  wider  die  Land^eute  auf.  Man  bHUge^  daß 
KhevmhOüer  noc^  der  Pamfikation  nteft#  gedrungen  werde;  Bis 
soBUn  sieh  bei  Hof  einfinden  und  ihre  Sache  vertreten.  Die 
Landschaft  Steier  werde  fSr  eie  gern  intereedieren.  Orag,  1598 

Januar  17, 

(Kon/..,  L.-A.,  Befonn.  1698.) 

363. 

Beformatien  des  Markier  VdkuA  (der  Landesvieedom  von  JSamien 
befiehlt  denen  von  Vdlaeh:  1,  die  Sddüssd  eur  SchuUbdunumng 
stracks  dem  Pfarrer  ßueusteUen;  $,  den  künftigen  SekudMUr 
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durch  den  Pfarrer  aufnehmen  zu  lasstm  und  mit  Beitfjmmnd  zu 
versehen,  wozu  sie  sich  schon  ,iu  angedeuter  commission  im  Sep- 
tember  1597'  rerp fliehtet;  3.  dem  Pfarrer  in  seinen  Hechten 
keinen  Eintrag  zu  tun,  demn<Kh  keine  sektischen  Exereiiien  eu 
dulden;  4.  den  jetzigen  Mcurktschreiher  in  MotuUsfrist  zu  ur- 
lauhen  und  seine  Stelle  einem  Katholischen  zu  gehen;  5.  für  die 
Zukunfl  einen  katholischen  Marktrichter  zu  wählen;  6.  was  die 
ausgegehenen  PfarrgrOnde  betrifft,  edlen  sie  nach  der  jetzigen 
Inhaber  Abeterben  an  die  Pfarre  eurO^aUen).  Klagenfurt, 

1598  Jwmsr  19, 

(Orig.,  AjTch.  des  Qe8ch.'Ver.  Rudolf.,  Klag^onfurt.) 

364. 

Der  Landesvizedom  von  Kärnten  Hartmofin  Zingl  an  die  von 
öbervellach:  teüt  ihnen  die  Resolution  des  Erzherzogs  in  Sachen 
der  Obervdlaeher  Kirche  mit  Klagenfurt,  1596  Januar  19. 

(Orig.,  Rudolf.,  Klagont'urt.) 
Inhalt  wie  Nr.  368. 

365. 

Klement  Wrlrrr  an  die  Verordneten:  teilt  mit,  was  der  Mar- 
hnrger  Stnätrichter  mit  dem  Schulmeister  Nikolaus  Sohrius  vor- 
genommen und  was  ihm  namens  I.  F.  D'  aufgetragen  worden 
sei,   Marburg,  1698  Januar  ^0, 

(Qrig.,         Reform.  1598,  Refiatr.  vom  22.  Jenaer,  toA.  9».) 

Dor  Hichtor  machte  ibm  zum  Vorwurfe,  er  sei  der  Urheber,  daß  man 
der  Stadt  dOO  Dukaten  Strafe  auferlegt  hahf,  «Irrin  er  .sei  immer  f1c»r  erste, 
der  Kur  (protestantischen)  Kirche  hinauislaufu  »ml  <lom  dio  ninlon-n  folgfon; 
darum  müsiie  er  »ich  ans  der  Stadt  packen.  Der  arme  Mann  tiält  imn  keine 
Schale  mehr,  enfhilt  nch  aach  des  Siugons  bei  den  Leichen.  Sein  Weib 
•die  der  Niederkonll  entgegen.  Die  ,lfaidlen*  erhalten  sich  durch  Nihen. 
Der  Torhüter  müsse  den  Stadtrichter  vorstindigon,  »ohahl  der  Windenaaer 
Prtidikant  zur  Stadt  kommt.  Die  Verordneten  mahnen  Welzor  am  Januar 
rar  Qedald.  Am  Landtage  werde  man  intenedieren  (Kons.,  ebenda}.* 


*  Welzer  stirbt  im  Sommer  1698^  nachdem  er  noch  im  Insiii/ioroti  oifkig 
tHtißf  rroweson.  Die  Tnnpektion  geht  dann  aaf  Otto  von  Teuffeubach  Uber. 
Font«!.  U.Ab«.  Bd.LVIiI.  17 
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366. 

Haifitnann  Zmgl  m  RMen  an  die  von  VStkermarJU:  NmierUdier 
BefeM,  die  ZM  der  ha(hdi»dim  BaUfireunde  jw  vermduren, 
vier  Raisperionen  m  enüassen^  andere  namenäieh  benannte  an 
ihre  SUUe  m$  seUm,  das  Jndaufen  eum  unkatkoUsehen  Ttadi-^ 
hmten  an  verMen  wnä  dem  BefMe  vom  1^.  Märe  1597  nwA- 
enhomme»,  Straßburg  i.  K.,  1598  Januar  23, 

(Kop.,  L.-A.,  Beform.  1598.) 

367. 

BesUXUmg  JTorl  SeairUUel^  aum  Burggrafen  am  Oraeer  Sehioeae 
(unter  Bapret^  von  Bggenberg).  Gras,  1596  Januar  28, 

(L.-A.,  Bofoim  1698.) 

368. 

In  der  Erledigung  einer  LandiagAesdneerde  wird  betont,  ,dap 
der  JBSbiewaldsehe  OaaaB  keinen  etnem  Landmanne  gehörigen 
Grund,  sondern  den  FHedhof  betreffe,  der  da/nn  fds  res  sacra 
et  Deo  dedicata  am^  der  Vogtei  und  Mtensehaß  niemandem 
eigent^^ieiMi^f  wnäem  aßein  in  Gottes  GeufoU  und  extra  com- 
mercium der  Menschen  ist,* . . .  (Gras,  1598  Januar  29.) 

(L.-H.,  foL  273*.) 

369. 

Desgteidien  Erkdigung  der  Besdmerde  wegen  Ersetmmg  der 
Prälaturen  durch  Äu^änder:  Man  sei  im  Einverständnisse  mU 

den  Ordinarien,  auch  Konventualen  und  Kapitularen.  Oft  fehlen 
geeignete  Bewerber.  ,Darum  sollen  stcÄ  die  Herren  Prälaten 
guter  KanvefUualen  und  Brüder  befleissen.^    0.  D.  (ini  Luufe 

des  Februar). 
(L.-H.,  fol.  283'».   Sieh«  Nr.  372.) 

370. 

In  der  Landtagsrelation  der  Verordneten  ist  der  erste  Punkt:  Ab- 
schaffung der  evangdischvn  Bürger  su  Marburg.  1596  Februar  9. 

(L.-A.  uud  L.-U.  11.) 
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871. 

Klancnt  Wcl-rr  hrri^Jifrf  den  Verordneten,  was  der  jetzige  Stadt- 
richter und  }'/arrcr  ::u  Marhurg  gegen  den  Windevauer  Frä' 
dikanien  atientiere.   Marburg^  1698  Fe^nMW  11, 

(Ofig.,  L.<-An  Beform.  1596.) 
873. 

J3«w/biMr«fo  dei  steirischen  Prälatenstandes  wegen  NielUherikh^ 
üMgung  der  einhemiaehen  KlwiergeisÜUihkeU  hei  BeseUung 
erledigter  PraUUttren  und  wegen  Ernennung  von  FräUUen  auf 
die  EmpfeMung  ven  Leuten,  die  weder  LonälmUe  eind^ 
noeft  dem  Fräiakn^ande  ongMren.  Jm  98 jährigen  landkig.* 

ßu'JL,  L.>A.  0.  L.-H.  1698.) 

Ein  ebrwierdiger  prelatenstandt  wierd  beschwart  in  dem, 
weil  Yon  altershero  den  hl.  concilien  und  canonihuB  gemaiBS  ge- 
halten worden,  wann  ein  praelator  antweder  ordenlich  vaciert 
oder  etwo  ans  nottwendigen  ursadien  durch  ahBctsung  eines 
praelatens  Tacierend  wierd,  dass  man  ans  dem  convent  sol- 
licher Tacimnder  praelatur,  wann  anders  taugliche  personen 
darin  erfanden,  durch  ordenliche  eleetion  einen  praelaten  er* 
khttsst  nnd  erwOllt  hat. 

Da  aber  in  convent  khcin  taugliche  person  gefunden,  als- 
dann denen  praelaten  desselben  Ordens  oder  dem  ganzen  prae- 
latcnstand  zuegcachribon  und  onbevolchen  worden,  dass  sie  sich 
zusanien  verfügt  und  aus  ieren  müttl  oder  conventen  ein  taug- 
liche person  zu  sollieher  vacirnnden  praelatur  fürgenomen  nnd 
die  praclatnr  ersetzt;  dardurob  dann  den  canonibus,  coin  ilien 
und  k irci i c n constitutionibus  bcnicgcn  geschehen,  die  praclaturen 
notturfftig  und  wol  verschen,  der  prelatcnstand  hierin  in  sein 
wierden,  autboritet  und  respect  gehalten  und  erhalten  worden. 

An  jetzo  aber  wil  sich  ein  sehr  beschw&rliche  neaemng 
erheben  nnd  einreisseni  indem  dass  an  ersetzung  yacimnden 
praelatum  oder  absetzungen  der  praelaten  weder  die  conventue 
noch  der  praelatenstand  im  wenigist  reqnirirt,  sonder  auf  blosse 
eonmendatioM»  etlicher  lenth,  so  weder  Jandglider  noch  dises 
landts  closterlenth  und  dem  praelatenstandt  mit  nichts  verwandt, 
gefragt  werden,  die  alsdann  sehr  ungereimbte,  unbekannte,  ja 

17* 
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aus  frembden  landen  leuth,  so  weder  dem  praelaten stand  be- 
kant  noch  uuib  dises  landts  Sachen  niniclies  wissen  hnben,  ja 
dits  land  zuvor  nie  gesehen,  berzuebriugen;  die  praelaturn  er- 
setzen. 

Dardarch  diuin  dem  praclatenstand  nit  geringe  verschim- 
pfang,  spott  und  schmach  widerfert,  als  wann  unter  allen 
praelaten  oder  deren  conventibus  kein  ainiger  der 
wierdigkait  oder  tangliehait  gefunden  meobt  werden, 
der  hierin  fUraunemen  oder  aufs  wenigist  sein  gutV 
achten  hersuegeben  mechte. 

Sollen  alsdann  die  praelaten  solliche  firembde  leuth  in  ier 
mitd  akbald  lassen,  mit  ihnen  heben  and  leben,  das  will  gar 

nit  rttemblich  sein.  Eb  kann  sonst  niemand  sowol  als  die  prae- 
laten wissen,  was  person  und  tauglichkoit  dise  oder  jene  prae- 
latur  zu  ersetzen  sei. 

Die  Bflgehwerden  der  Frilaten  kamen  im  Landtag  als  dritter  Ponltt 

vor:  ,Erset7iin<j  «lor  vncipronfipn  Praelatnron  in  dieson  Lninlen,  no  «nwi»!or 
Canone.i   und   der  Coii vi-ntualon  oriloutlitlicr  Klection  uml  wol  auch 
au88ar  ilires  Conventa  und  Ordens  vorgonommen  werden.*    (Siehe  Nr.  369.) 

373. 

Die  JJbge9andim  Kamkn$f  jetst  tu  Qrag  anm&enä,  an  die  Land- 
leute des  HerMOffkms  Steiermark:  teilen  ihnen  die  Bedrängnieee 
Khevenhviüers  ,ioegen  der  Um  mit  Vogt'  und  Le^mst^ft  um- 
ufider^edtUdi  angMrigen^  di«rc&  %hn  jüngst  mit  einem  evan^ 
gdisßhen  Pfarrer  leseteten  Pfarre  8t,  Georgen*  und  den  FaM  mit 
Kreig  mü,  Orae,  1598  Februar  13. 

(Orig.,  L.-A.,  Refonii.  1698.) 

Viendg  Jahre  Undoreti  liitten  de  die  Propstei  mit  eTangelieclieD 
Pikrrem  beeetrt.  Wiewohl  die  KkennhUUer  bei  Hofe  gebeten,  sie  bei 
ihren  Roch  ton  verbloibea  sn  lassen,  hnho  mnn  sio  an  den  Ilof  zitiert.  Dio 

Khovonhnllcr  wurden  boi  ibrer  Aiikiintt  in  Oraz  vom  Stattbalter  zitiert 
und  ihnen  bedeutet,  «ler  Lainli-sfürst  könnte  gi'f:<!u  si»»  wegon  ihrwr 
,Üppigkoit*  ganz  anders  vertahruti,  wenn  sio  aber  cino  Abbitte  tuen,  einen 
iMtholisehen  Propet  Tonohlageu,  so  wQrde  die  Sache  keine  Weitl&ufigkeit 
im  Gefolge  haben.  Als  eie  aber  tagten,  dafi  sie  «eh  anf  ihr  Beeht  beaSgen, 
wurde  ihnen  untersagt,  bei  Hof  au  erscheinen,  und  verboten,  ohne  Er- 
l.iubiiis  d.'M  TT.if.'s  XU  verreiHon.  Die  F.  D'  bostobe  darauf,  daß  sio  binnen 
Monatsfrist  uiuou  römisch-katholischen  Propst  dem  Bischof  von  Garfc  prX- 
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sentieren,  widrigenfalb  ernctere  Hitlel  vorgenommen  wttrden.  Bitte  um 
Intervention. 

374. 

Die  sicirischc  Landschaft  an  Erzherzon  Ferdinand:  erhebt  Be- 
schwerde, dafS  man  auf  die  friedhässigen  Angaben  von  Delatores 
dem  Magister  Salomon  Ehinger  (recto:  Eginger)  das  Predigen 
eingestellt  habe,  und  klagt  unter  Anführung  von  Einseümten  über 
die  immer  heßiger  werdende  Persekutüm.  Bitie^  die  Landschaft 
mit  solchen  Dekreten  au  verxhtmen.  Oroer,  1598  Februar  14. 

Fernor  wird  (-')  kla^t,  daÜ  fast  k<  u  i  r  A.  C.  atijrehflri<^er  Laud- 
uiaun  zu  irgeiuiwolcliüu  Aiiitoru  befördert  wurdu.  Auch  bei  deu  Kochts- 
fttiirangen  werdo  (3)  den  Parteien  ju  nueb  ihrer  Stellang  FtMemng  oder 
Hindernis  bereitet.  Gegen  die  P«cifikation  suclie  man  (4)  unkatbolisclie 
Untertanen  von  ihren  Kaufreohtsgründen  und  Böden  su  drlngmi.  Es 
mtlBtoii  die  Onindlionren  Repressalien  üben.  In  Städtou  und  MKrkton 
neluno  (5)  diu  ri'rst'kiition  dermaßen  ilborlmiul,  daO  kein  Unkatholischer 
mehr  Kichtcr  werd*'.  ;m  Stollo  dor  Unkatliolisulifu  .^cicn  in  Marburg  un- 
taugliche Persojjon,  ja  gar  infame»  eingesetzt  worden,  vier  der  altou  Bürger, 
als  ob  sie  Aafrfihrer  wSren,  was  ihnen  nie  in  Hers  und  l^nn  gdiommen, 
au  600  Dukaten  Strafe  verurteiit  und  naeh  Gras  Terschafffc  worden,  wo  sie 
schon  drei  Wochen  liegen,  dieweil  Uir  Hauswesen  ztt  Grunde  geht.  Bitte, 
solcbeo  Beligionsbesohwerden  altanheUiBn. 

375. 

Die  Bürgertekaft  von  Marburg  an  die  Stäfide  von  Sleier  A,  C: 
tAusfuhrUehes  Anbringen  um  Intereesnon  an  die  JP.  D*,  damii 
He  in  Bdigumsaaeken  nte^  äko  periurbiert  werden.*  Im  Land- 
tage vorgebradU  1598  Fd)ruar  14. 

(Orig.,  L.-A.,  Reform.  1M6.) 

.  .  .  £.  G.  .  .  .  wolten  wier  von  gnindt  uosers  herzens 
wOnBobeD^  daBs  wier  dieselben  . . .  unbehelligt  lassen  kOndten. 
Wan  aber  ans  der  noih,  die  kein  gesata  leidet,  ein  tugendt  zu 
machen,  und  bei  leib-,  lebens-  und  seelensgef^hr,  darin  wir  in 
an  jetao  zustehender  yerfolgung  bis  über  die  obren  stecken, 
nach  dem  aUmechtigen  lieben  gott  unser  aueflacht  nirgendt 
änderst  wohin,  dan  zu  ß.  E.  L.,  so  der  A,  C.  verwandt  ist,  zne 
stellen  ist:  demnach  Teihoffen  wir . . G. . . als  die  den 
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bürgerlichen  sUiiult  .  .  .  jederzeit  und  von  uiideiikliehcn  iaren 
für  ire  mitglidcr  erkennt  und  inen  beigestanden,  werden  uns 
auch  hinfüro  von  inen  nit  son*l«>rn  und  in  unserer  dissmals  an- 
bring-endcn  cu  ?eristcn  noth  mit  rath,  hilf  und  gn.  beystaudt  ge« 
nüessen  und  emptinden  iasseu. 

Nun  sollen  wir  E.  G. .  .  .  nit  verhalten  .  .  dass  nunmer 
in  bisher  bei  neun  iaren  gehaltenen  landtägen,  fUmemblich 
aber  negst  vorwiebner  erbhuldigung  neben  andern,  wegen 
unserer  tui*bierten  Privilegien,  indem  man  uns  die  evangeli- 
schen richter  und  rathspcrsonen  hine  inde  nit  eonfirmieren 
noch  gedulden,  sondern  andere  der  vermainten  eath.  religion 
eindringen  wOUen,  durch  die  von  Marohburg  nottur£ftig  umb 
intercession  angelangt,  wie  auch  von  E.  £.  L.  an  die  F.  an- 
sehenlicbe  fürschrifften,  darttber  man  bisweilen  von  hoff  ans 
temporisiert,  erthatlt  worden:  so  ist  doch  über  allen  fhrge- 
wendten  Yleiss  ...  die  wUrkung  endlich  dahin  gedien,  dass  ver- 
wichnen  97.  iars  sween  in  hevelich  ungenannte  commissarii 
Sebastian  Cobd  pfanrer  bu  Pettau  und  Maximilian  Eder  d. 
sich  in  der  F.  abwesen  einen  catholischen  richter  anstatt 
UDsers  mit  Ordnung  erweiten,  dann  vier  bftbistische  rathsfireundt 
mit  gewaldt  einzusetzen  und  aus  des  alhieigen  Wälischen  piarrers 
antrib,  durch  den  richter  die  evangelische  schuel  einzustellen, 
ja  gar  E.  E.  L.  predicantcn  zu  Winttenaw  die  statt  zu  verbicttcn 
unterstanden.  Als  aber  dises  von  merbcsagtem  richter  nit  mit 
solichem  eiflFer,  wie  es  der  pfarrer  und  sein  babistische  rath 
haben  wellen,  vollzogen  worden,  haben  sie  durch  haimbliche 
angebung  darzue  sich  neben  dem  |»farrer  der  purgverwalter 
Hannss  Scheu,  Thoraan  Reichel  posstniaister  und  Benedict  Rein- 
thaller^  ein  ah^'efallener  evangelischer,  wie  auch  jetziger  richter 
Melchior  Herbstberger  und  andere  gebrauchen  lassen,  soweit 
practiciert,  dass  unlängst  beiliegender  beschwärHcher  bevelich 
denen  von  Marchburg  zuekommen  und  dadurch  nit  allain  der 
ganze  rath  geändert,  sondern  auch  der  ev.  schuelmaister  von 
der  statt  geschafft  und,  wie  wier  ohiter  vememen  mUssen, 
durch  den  neuen  richter  und  rath  der  F.  D'  ein  soliche  erclä- 
rung,  dass  sie  nemblich  alles  das,  so  in  berflertem  bevelich 
inen  mandiert,  exequiem  und  fbmemblich  uns  arme  evange- 
lische buiger  mit  erstaigemng  der  geltstrafen  beschwüren  und 
bei  der  F*  angeben  und  benennen  wOUen,  nberschickt,  dessen 
sich  Melchior  Herbstbeiger . . .  gegen  der  F.      Statthalter  nit 
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aUaln  erbotten,  sondern  sobaldt  er  nach  empfangener  confir- 
mation  va  hauss  kernen,  den  1.  Febmarij  den  schrägen  an  der 
Traapruggen  nidersiehen  nnd  der  hargerachafil  die  ev.  predigt 
dnreh  seinen  ratsfrenndt  Benedicten  ReintaUer,  so  seines  handt- 
werks  ein  goltsehmid^  sonnsten  ron  jagendt  auf  ein  rerthoner 
schlechter  mensch  gewest,  mit  bedroong  Tcrbieten  und  die,  so 
es  besnecht,  aufisaiehnen,  endfich  den  6.  anf  das  raihanss 
erfordern  lassen,  Ton  inen  jedwedem  10  taller  straff  be- 
gert  und  eheunder  abzugehen  nit  concedirn  wollen :  also  hat 
er  ebenfalls  den  8.  dits  proccdirt  und  .  .  .  dem  predicanten 
in  die  stall  das  freyo  sicher  gleidt  wider  alles  Völkerrecht  ab- 
gesagt. 

Weliehes  alles  ...  in  disem  lande  unerh(>itc  handlangen 
sindt  und  nnsers  wissen«  dem  in  relüjionis  statu  unirten  reichs- 
friden,  kays.  contirinationen,  pacifieationcn  und  der  christlielien 
lieb  ropni^^nirn;  also  bcselimorzt  uns  zum  höchsten,  dass  wir 
mit  gleiehsanib  wainenden  äugen  und  bluettig"cn  herzen  an- 
sehen und  gedulden  mücssen,  dass  uns  nit  aliain  unsere  frey- 
haitten  unverscholdter  cassiert  und  dasjenig,  darumben  unser 
fromen«  lieben  TOreltem  das  ing  dargestreckt,  entzogen,  sol- 
lichen unangesessenen  abel  bescbrlerencn  verthonen  unchrist- 
licben  leuten^  die  . . .  zu  eher  oder  reeht  nit  angesessen,  einge- 
rauinbt,  sondern  auch  mit  ans  also  proccdirt  wirdt,  dass  wir 
hieraber,  wo  der  liebe  gott  soliches  crents  nit  aufheben  und 
uns  E.  K.  L.  (nit)  beistehen  solte,  sowol  der  seelen-  als  leib-, 
gaets-  nnd  lebensge&hr  . . .  gewarten  mttessten. . . .  Wo  es  bey 
uns  also  anfangen  nnd  das  bOse  ftbrgenomne  ende  erraichen 
solte,  beten  wir  nichts  besseres  als  unsere  benachbarten  in 
Österreich,  mit  denen  man  ans  auch  alberait  offentliehe  demon- 
stration  comminirt>  an  gewarten. 

Dass  sich  aber  bei  nnsem  Widersachern  dessen  und  keines 
andern  zu.  haaren,  bezeugt  die  tagliche  experiena,  indem  sie 
nit  allein  bei  disem  armen  stilttlein  fast  alle  freyhaitten  unbe- 
sunncr  und  truziger  weis  mutilirt  und  alieniert,  sondern  dem 
alhieigen  wällischen  pfarrer,  der  neben  dem  richter  ein  aus- 
pundt  eines  Verfolgers  ist,  das  ratliaus,  alle  kllrehen,  spittäl 
und  stattgueter  eingeraumbt.  Er  ist  ir  oberraan,  ime  werden 
alle  gchaimb,  ja  die  ganze  statt  mit  ircm  vermiigen  vertraut, 
darin  dispensiert  er  seines  gefallens,  degradirt  unsere  ehrliche 
angesessene  burgersleuth  irer  ämbter  and  gibt  die  seinen  re- 
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ligionsverwontcn^  dio  ameatbaÜB  bedery  wol  gar  infamu  und 
«fi  9umma  öffentlicher  gestraften  nbeltliatten  uberwisen  sein, 
wie  er  denn  neulich  mit  ersetsung  des  alhieigen  spitalambts 
also  gehanBt  und  da  es  dabey  bewenden  solle,  er  denen  hiesu 
gestifEten  gliettem  wie  auch  hienacb  der  statt  selbe  yon  den 
irigen  helffen  wirdt.  Da  gleich  wider  soliche  . . .  handlungen, 
deren  wir  uns  auch  su  mermalen  bei  der  F.  . . .  aber  leider 
vergeblich  and  zu  unserem  schaden  beschwärdt,  ichtes  guet- 
und  treuhersiger  mainung  gemelt  wordeui  mllessen  wier  sobaldt 
aufrllerer  und  -  ir  soUche  leuth,  die  wider  I.  F.  den  höchsten 
ungehorsamb  bedangen;  gescholten  sein. 

Bey  deme  lässts  der  pfarrer  und  neue  räth  nit  bleiben, 
sondern  ttber  das  sie  unsere  mitburger  Niclasen  Zepetzen, 
Merten  L  Butzendorf  er,  Lucasen  Hoffer  und  Michaeln  Tschä- 
häuib,  darunter  .  .  .  Tschähäinb  .  .  .  der  cath.  relij^ion,  .  .  .in 
I.  F.  D*  un^nad  und  dass  sie  ausser  des  H  öfters,  so  leibs- 
schwacliliait  halber  nirgends  hin  kann,  vor  3  wochen  nach 
Grätz,  wie  wir  von  ferne  vernehmen,  wegen  600  ducaten  ver- 
worchten  peentalls  verraisseu  mliessen  und  aldort  one  be- 
bcliiiidt  hin-  und  widergewisen,  auch  neben  dem  sie  das  irig 
versäumen,  vil  uneosteu  anwenden  und  nit  abf^efertigt  werden 
mUgen,  haben  sie  bei  nächtlicher  weil!  solche  aufrUorische 
reden  und  handlangen  fUr,  die  uns  ...  so  ärgerlich  und  be- 
schwttrlich,  dass  wier  gleich  nit  wissen,  ob  uns  irgendt  in  der 
ganzen  weit  grossere  besohwärungen  geschehen  könnten,  dann 
bei  disem  regimcnt  werden  wier  die  noch  gegen  E.  E.  L.  re- 
stierenden schulden  nit  bezallen  sondern  vilmer  tieffer  hinein 
rttnnen  und  gar  umb  das  unserig  kommen;  seytemal  da  dem 
neuen  cath.  rath  dises  fargehalten  wirdt,  sie  (welches  wir  inen 
aus  keinem  hass  oder  ungrllndlichen  einbildung  sondern  mit 
warhait  nachreden),  inen  hieran  nichts  gelegen,  unverschämt 
und  leichtfertig,  als  die  nichts  zu  yerlieren  haben,  öffentlich 
verlautten  lassen»  inmassen  sie  dann  anjetao,  wo  sy  wegen 
eines  yon  hieiger  pfarrkUrchen  aussteunden  steuerrests  ttch 
bei  £.  G.  u.  H.  mit  der  F.  intercession  nit  anzumelden  ursach 
gehabt;  auch  niemandt  zum  landttag  abgeordnet  sondern  hie- 
durch  irem  bedanken  nach  sich  selbst  one  unser  wissen,  willen 
und  zugeben  gesondert  betten,  de  quo  tarnen  nfieret,  solemntlsr 
^Otestamur.  Gleich  aber  wie  wier  uns  gegen  inen  durante 
hoc  puhlico  malo  nichts  gucts  zu  vcrächeUj  also  haben  sie  zu 
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Übergebung  diser  intercossion  per  erlassung  des  steuerausstands 
Thomaseii  Jleiches  postiiiaister,  hei  dem  sie  alle  und  jede  be- 
velich  per  posta  sollicitiern,  abgdi  i  tigt,  der,  wie  er  sonst  ein 
uucrfamer  gemainer  mensch  und  zu  nicht  andern  .  .  .  uns  alhie 
teuglich  ist,  wird  aiudi  bcsorgcntlicli  wider  die  armen  evange- 
lischen fürucmblieh  aber  denen  erforderten  Marchburgern  alles 
ubel  praetieiern. 

Sölten  nun  wier  arme  Icutb  also  geförlicher  weis  iimb  das 
unserig  .  .  .  gebracht  und  nnsern  armen  weih  und  kindern  das 
irig  entzogen  werden,  wo  wurde  es  endtiich  hinkommen,  denn 
dass  sie  uns  auch  die  seolen  arzney  gar  entziehen  und  in  das 
ewig  verderben  .  .  .  stürzen  wurden^  aeitemallen  sie  albcrait 
unserer  lieben  jugcndt  die  schucl,  uns  aber  mit  dem,  dass  der 
evangelische  prediger  bei  inen  in  der  statt  nit  gesichert  und 
wir  in  der  letzten  stundt  gleichsamb  wie  das  anvemUnfiftig 
▼ieoh  sterben  müssten,  die  höchste  seclen  erzney  berauben  und 
mit  der  tanff  und  begrebnuss  den  beiden  gleich  machen  Wüllen. 
Wie  nun  soliches  nit  nns  allain  sondern  one  zweifei  auch  andere 
Btelt  und  mSrkht  mer  emuchen,  also  ist  zu  besorgen,  es  mOchte 
letztlich,  da  denen  neuen  rümisch  catholischen  unchristen  nit 
gewehrt  wirdet,  auch  den  mehrern  standt  des  landts  treffen  und 
hiedurch  landt  und  leuth  ad  eastremvm  periditim.  Wolte  es 
aber  disen  weg  erraichen,  ey  wer  kdndte  unserer  lieben  vor- 
faren  lieb  und  treu^  dem  yatterlandt  durch  die  habende  privi- 
legia  erlangt,  so  uns  soliche  durch  diso  leuth  .  .  .  solten  also 
fraudulenter  genommen  werden,  genuegsamb  bewainen  und 
nit  Heber  des  zeitHchen  lebcns  ende  vor  anschauung  diser 
betriiebnus  ime  selbst  wUnsehen.  Fürwar,  unsere  vorfarcn 
haben  in  erhandlung  diser  privilegien  aoUchcs  ubel  vorlengt 
vorgesehen:  demnach  w-ill  uns,  das  durch  sie  geworhne  glück 
...  zu  gebrauchen  und  zu  erhalten  gebücren  und  bei 
Verlust  unserer  höchsten  wolfarth  zu  bewaren  in  aiweg  zu- 
stehen. 

Weil  dann  E.  (i.  u.  H.  aus  diBem  nnsern  liochbetrüebten 
znestandt  vernommen,  demnach  so  fliehen  wier  zu  denselben, 
.  .  .  bittend,  die  geruehen  uns  gegen  der  F.  mit  gn.  inter- 
oession,  damit  die  geschöpfte  ungnad  und  abgeforderte  straffe 
.  .  .  auffgehebt  und  wier  ...  in  onserm  gewissen  unbetrüebt, 
das  negoHwn  religionia  nottUrfitig  zu  exerciern  gelassen  und 
deswegen  hey  der  religionspacitication  und  dar&ber  kaiserlichen 
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coiiili  iuation,  f.  contestatiou  und  rcnovation  .  .  .  gehandthubi  wer- 
den, beistaudig  ...  zu  soiu.  .  .  . 

N.  tt.  N.  die  arme  hochbetrUebte  verlassene 
bttrgerschafflt  au  Marchbuiig,  so  der  A.  0. 
▼erwondt  und  auegethan. 

Prae«.  14.  Febr.  1598. 

(8  BlXttor,  oben  anwwentlich  gekttnt) 

376. 

Die  steirische  Landschaft  Ä.  (7.  an  Frau  Justina  Benigna  Freiin 
vm  IloUcnegg:  verwarn  f       wegen  Verfolgufig  der  A.  GlmthenS' 
verwandten  auf  ilmm  Gütern  tutd  ermahnt  sie,  iUf>ie  in  ihrem 
Gewissen  unbes^wert  mn  lassen*  Ofa0,  1598  Felfnuur  14, 

(Kons.,  L.>A.,  L.*A.,  Mobenhandliingen.) 

Mit  HütViMiulcii  lia?>o  man  Ihm  ^rejr'^uwjirtigöm  Landtajjo  vf»riu»iiuiion, 
«laii  Hiu  n;i«'li  dein  AIiKjIk'h  ilire»  (iatuui  Friedrich  von  Ilollenej^pp  nicht  bloß 
jene.  rre<Ugur,  Uit)  dieser  viulu  Jaliru  ,oifrig'  guhaltüu,  (ttrauks  biuwugge»ch:itTt 
liako,  aondom  die  armen  Untertanen  auch  darin  stark  anfielit,  daS  sie  ihren 
Untertanen,  falls  sie  auf  ihrem  Glauben  bestehen,  wenn  sie  sonst  nach  alle 
Leistungen  orfttUen,  die  Kan^Unde  abalieniert.  Es  werde  ilir  bekannt 
sein,  WH.H  tlio  Landscliaft  ilir  am  8.  Desember  1693  schriftlich .  angedeutet. 
Man  hiitto  dalior  {»ehoiTt,  sie  würde  die  ovanj^olischen  Untortanon  in  ihrem 
dein  Alliniichtifjon  allein  zu  reH«»rvi((r('n'lcii  ninvi«<«<i»n  tinheliellifft  las-ou, 
unisoirielir,  .'ils  ihr  Vorgelien  iler  mit  Krzlier/ug  Karl  vereinl>arten  Pay.i tik.it im 
widorspricht.  Mau  orwarto,  daß  »io  hiervon  abla^tson  werde,  widri},'eiilall» 
eraugelische  Herren  und  Landleuto  ihren  kaUioUscben  Untertanen  gegen» 
Qber  BepresMÜien  nehmen  wOiden. 

377. 

VoUmacht  für  den  depuUerttn  Ausschuß  zur  Wahrung  der  He- 
ligionsfreihHten,  ausgcstdU  im  Landtage  su  Qras^  1598 

F^miar  15. 

(Kons.,  L.-A.,  L.-A.  1698.) 

Wir  N,  E.  E.  L.  .  .  .  A.  C.  verwohnt  bekennen  hiomit .  . 
nachdem  sich  noch  vor  etlichen  iam  und  sot<<1  Irlich  anno  78 
in  damals  su  Prugg  fili^ngnen  al^oiuaincn  landta<^  mit  gn. 
vorwissen  und  beliebung  weilandt  I.  F.      crtzherzog  Carls  au 
Osterreich . . .  dise  drei  benachbarte  landtschafften  Steyr,  KXnitan 
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und  (Jraiii  .sniubt  lier  f.  ^rafscliatt  Görtz  dahin  fiiilicllii!;  viTuii- 
lasst,  vcrainigt  und  verglichen, .  .  .  dass  ...  wo  einem  oder  dem 
andern  diser  lande  sowol  hienmder  nemlich  in  causa  religionU 
als  Andern  prophansachen  irrung  und  beschwerdc  fUrfalleni  den- 
selben frey-  und  bevorstehen  solle;  sicli  bey  den  andern  zwaien 
solchen  beschwerten  landts  benachbarten  alles  nachbarliches 
hilflichen  beispnmgs  und  tröstlichen  succurs  zu  erhellen,  nicht 
weniger  aach,  da  sich  ...  die  betrüebliche  religionspersecution 
erbebe,  so  dan  jetet  wolgedacbte  lande  in  obberlirter  irer  christ- 
lichen allain  seligmachenden  religion  ungesOndert  für  ainen  mann 
stehen,  alle  not  und  obfigen  mit  christlicher  geduldt  ertragen 
und  mit  flehentlichen  seufzen  und  bitten  bey  der  höchsten 
obrigicait,  wo  es  immer  die  not  wurde  erfordern,  kain  laod  das 
andere  nicht  yerlassen  solle  noch  welle: 

Wan  dan  nun  aber  diso  £.  E.  L.  alhie  in  8teir  in  yetsiger 
landtagsversamblung  und  der  andern  beeder  lande  . . .  hier  an- 
wesenden .  .  .  ansschttssen,  sonderlich  auf  den  mit  den  herm 
KhcvenhUllera  gjevettcrn  fUr<relofFnen  hochbeschwHrlichen  pro- 
ccss  mit  zwar  bctrücbteu  lierzen  iiiul  geiiiüeth  ponderiert  und 
betrachtet,  wassmassen  .  .  .  die  ,  .  .  persequution  unserer  ;^(5tt- 
licheii  ailaiu  seligmachenden  religion  durch  die  offonbarcD  feinde 
des  creuzes  Christi  und  seines  hl.  evangelii  so  starck  und  embssig 
practiciert  .  .  .  und  .  .  .  die  obrigkaiten  dahin  angeraizt,  dass  sie 
das  hrnchium  seculare  ganz  ernst  und  eufrig  daran  zu  si)aiincn 
movirt  und  gleichsam  bezwungen  wurden,  zu  contentierung 
solcher  tridhessigen  uubesunnen  feinde  .  .  .  gefährliche  .  .  .  pro- 
cess  .  .  .  zuwider  der  hievor  in  disen  landen  hailsamlich  aufge- 
richten  hochcontestierten  religionspacification  fUr-  und  an  die 
band  zu  nemen,  also  do  jemalen  die  nott  hat  erfordert,  zu  be- 
stendtger  bekennung  der  christlichen  religion  sich  .  .  .  umb  die 
. .  .  aufrechterhaltung  obangercgtes  exercitii  religioms  solcher^ 
massen  anzunemen,  damit  nit  allain  £.  £.  L.  .  .  .  die  himm- 
lische speisB  und  waide  der  seelen  . . .  wtlrklieh  unberaubt  ge- 
messen sondern  auch  auf  die  liebe  posteritet  und  nachkomen 
. . .  propagiren  und  bringen  müge:  dem  allem  nach  und  in  . . . 
erwegung  dises  yü  mit  sich  ziehenden  ne^Hi  . . .  und  dass  auf 
angedeute  .  .  .  laidige  process  .  .  .  E.  £.  L.  alhie  in  Steier 
nicht  alwegen  sogleich  in  Tölliger  irer  anzal  zusamen  knmen 
. . .  kan,  hat  sich  £.  £.  L.  eines  . . .  ausschuss  .  . .  einhellig  ent- 
schlossen, dass  nftmlich  zu  allen  und  jedem  sich  begebenden 
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nottfall,  es  treffe  nun  dise  Steyrischen  oder  die  andern  . .  .  land- 

schafften  Kärnten  und  Crain  oder  .  .  .  Görz,  ernenntcr  ausschuss 
alküi  vollmechtigon  unconditiunierten  gwalt  haben  sollcj  solchen 
nottfall  dtrinassen  zu  betrachten,  /.u  handeln  und  würklich  zu 
rciuüdirn,  öu  weit  ihnen  der  allmechtige  seine  milde  vatters- 
gnad  .  .  .  darzue  einwendet  .  .  .  wie  dann  diesem  ausschuss  hie- 
niit  alle  lautere  voluiacht  eingeraumbl  ist,  wü  sich  hepibe,  dass 
aintweder  I.  F.  D*  ,  .  .  auf  .  .  .  antrib  .  .  .  unserer  olicnbaren 
feinde  bei  einein  oder  dem  andern  land  wider  dise  hocliconte- 
stierte  paeifioation  mit  verfolgunjr  jirucedicrn  oder  sich  sonsten 
in  kirchen  und  schuelwesen  stritt  und  irrung  zutragen^  also 
dass  wie  obgemelt  aines  oder  das  ander  dieser  .  .  .  lande  ratt, 
trost,  hilf  und  snesprung  bedürftig  sein  wurde,  wolgedachter 
lobl.  ausschuss  an  allem  mUglichisten  seinem  zuethuen  zu  Schlich- 
tung .  .  .  solches  zuostandts,  w  ie  der  immer  namen  heile,  nichts 
erwindon  la^en  solle.  Zu  welchem  ende  K  £.  L.  den  h.  ver- 
ordenten  hat  anbeyolhen  .  .  .  bertterten  .  .  .  ausschuss,  auf  jeden 
notfall  stracha  unsaumblich  alher  au  beschreiben  und  alle  der« 
gleichen  ftlrfallende  notwendigkeiten  mit  inen  insgemein  sament» 
und  sonderlich  au6  beste  und  getreuist  au  eonsiderim  und  zu 
beratschlagen.  Und  seind  dieses  die  herm  vom  ausschuss  näm- 
lich .  .  .  herr  Sigmund  Friedrich  freiherr  zu  Herberstain  .  .  . 
1.  haubtmann  in  Steir,  herr  Rudolph  freiherr  zu  Teuffenbach 
landverweser,  die  . . .  jetzt  wesende  verordente,  wie  auch  I.  F. 
.  .  .  hofkriegs-  und  n.-ö.  regierungsratte,  so  vil  dem  unserer 
christlichen  rcligion  zugethan,  herr  Qeorg  herr  von  Stuben* 
berg  .  .  .,  herr  Wilhelm  von  Gera  .  .  Herr  Gabriel  freiherr 
von  Teuffenbach,  herr  Wilhelm  von  Rottal,  herr  Carl  und  herr 
Otto  von  HerberstorÜ'  gcbrUcder,  herr  Hanns  Friedrich  von 
t»u»i;iel)j  herr  Hanns  Christoph  herr  von  Gera,  herr  Hanns 
Jacob  von  Stainach,  herr  Jonas  von  Wilfcrsdorf,  herr  Dictmair 
Rindtschaid,  herr  Maximilian  von  Kienburgj  herr  Sigmund  von 
Saurau,  herr  (.Jeori^  (lallcr.  herr  Hanns  Siiiiniind  Wagn,  herr 
Sigmund  von  Gleispach,  iierr  Matthes  und  herr  Gregor  Amman. 

In  dise  .  .  .  anschliche  herrn  und  landleuth  .  .  .  E.  E.  L.  ir 
sonders  .  .  .  vi'rtrauen  .  .  .  stellt  und  setzt  und  sich  beständig 
thuet  versehen,  sie  werden  inen  ein  und  das  ander  obligen  dits 
orts  .  .  .  mit  allen  treuen  aufs  beste  zu  handeln  bevolheo  sein 
lassen,  inmassen  dann  und  da  an  diser  vollmacht  etwas  vcr- 
mangelte  und  obgieng,  das  alles  wir  inen  sament  oder  den 
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merern  für  jetzt  als  künftig  und  fUrs  kuiiiriig  als  yetzo  in  bester 
soleninitetj  weis  und  form  übergeben  haben,  znmal  an;  h  wann 
inen  ichtes  bcschwarlichs  .  .  .  zuegemneth  und  auferlegt  werden 
wolte,  sie  alle-z^  it  zu  uns  .  .  .  regress  und  zuetritt  suclien  und 
nicht  weniger  macht  liaben  sollen  .  .  .  mehre  herrn  und  land- 
leut  auch  der  andern  lande  ausschüss  alher  nachberlich  zu  be- 
schreiben und  da  die  laidige  scharfe  persecution  in  religion 
fÜrgieDgy  sodann  die  ganze  bewilligung  verrnttg  der  lautern 
condition,  in  der  landtagsantwort  begriffen,  zu  sperren,  aufzu- 
halten und  nichts  zu  expedieren.  Das  alles  ist  unser  bestän- 
diger bester  willen  und  mainung.  .  .  •  Gräts  im  landtag  den 
15.  Februarii  98. 

(Oekflnt  Im  Kons.  6  BlStter.) 
378. 

Die  Bteirisehe  Landsehafl  A.  C.  an  den  Abi  von  Admont:  Inter- 
Metskn  für  die  evangdiaehe  Pfarrmenge  in  Keiehdwang  (Küchd- 
Wang),  Gras,  1598  Februar  16. 

(Registr.,  fol.  lll<^  und  Kons.,  Si  lh-A>,  Ifc-A.) 

379. 

Landesßlrstliches  Dekret  an  Otto  von  Radmannsdorf:  Erneutes 
Verbot,  daß  arin  Prädikant  den  Pfarrer  von  Weh  in  scintir 
Seelsorge  noch  wcUerhin  beeinirächtifje.  Gra:.\  lö98  Februar  17. 

(Orig.,  L.-A.,  Kofunn.  1598.) 
Praotcmtete  4.  Min  anno  98.   Ist  sn  Chrata  im  Hann. 

Da  dies  Gebot  nichts  half,  ei|^ng  am  18.  MSns  ein  abermaliger  Be- 
fehl an  ihn  ab,  worin  er  bei  fiOO  Dukaten  StraCe  beauftragt  wird,  sich  der 
Verordnung  gemüß  zw  verhalten,  mnA  ^vlirdo  nicht  bloß  die  Strafe  einge- 
hoben,  sondern  auch  der  Prädikant  abgeschafft  werden. 

880. 

Brghersog  Ferdinand  IL  ,an  die  von  Landtherg  Gdtrüdcr,  Frei- 
herren*: beOäiigt  den  Empfang  ihrer  BUlsehrifl  vom  12,  Januar, 
mrin  sie  »ieh  entsdiMigen,  daß  sie  den  ßefeU  wegen  Aus- 
säiaffmg  der  sektisehen  Inwohner  mu  Wippaeh  mdU  befoigen 
honfOen,  da  ihnen  hierüber  äUarlei  schmtfe  Sehreiben  der  Land- 
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«Aafl  Mugdkonmm.  JBb  9ei  hefremdenä,  daß  me  der  Landidtaft 
mekr  äU  ihm  gehon^km.  Soleker  strafbarer  Unfug  sei  mehi  m» 
didden,  der  fVerwirMe  PeenfäU*  eitumnahlen  und  die  namhuft 
gemachten  Personen  aasjsuschaffm,  wiärigenfaUs  er  sie  nach  Ab- 
lauf eines  Monats  einstehen  lassen  müßte.  Graß,  1598  F^ruar  18. 

(Kop.,  L.-A.,  Befonu.  1598.) 
381. 

Ershersog  FerdiuMMd  II.  an  die  Stande  K  E,  L.  in  Krain:  er 
hohe  aus  der  Eingäbe  der  Brüder  Landtherff  mit  Befremden 
vemammenf  daß  die  Landschaft  sie  durch  ungebOhrUehe  sduxrfe 
Schreiben  tMm  der  ErfiSUung  ihres  Auftrages  wider  die  sdtUsdien 
TFi^ipaefter  B&rger  eSbk&t.  Er  verbietet  %hnen  sollen  Unfug 
und  teilt  ihnen  eine  AJbsehrift  des  eben  an  die  van  Land- 
hery  erflossenm  Erlasses  mit  dem  Bedeuten  mit,  die  VeUsieihwng 
dieser  Anordnung  fortan  nicht  zu  hindern  und  nicht  die  Unge- 
hon^dinfu  in  ihrem  Ungehorsam  gegen  doi  eigenen  Landesfürsten 
~H  stärken,  da  hieraus  nichts  als  Behcllion  folgen  könne.  Er  sei 
nicht  gcwHU,  ,sicÄ  in  seinen  fürstlichen  Seepier  greifen  eu  lassen'. 

GrasSf  1598  Februar  18. 

<Kop.,  L.-A.,  Reform.  1698.) 

Diese  beiden  Schriftstttcke  werden  von  den  Verordneten  in  Knun  am 
6.  Min  nach  Gras  an  die  eteiiiwhen  Veiordneten  mit  dem  Bedeuten  ge> 
aandt»  ea  «ei  diea  aw^te  ,^n  gana  abtehenliches  o&d  «itMlalioiiea  Befeleb* 
schreiben  auf  unser  eines  an  Herrn  IT.-innson  von  L.mtliory  .  .  .  allein 
wopfon  »üinor  Einwondung  der  Sperr  E.  K.  L.  g-ebilrenden  Zapfeuinaßj^ofallcn 
und  par  nicht  Religionx  halh^r  j!r<**hnTip«<  F.rsnrhschrpiben'.  Man  künnc  Mch 
nicht  erinnern,  daß  einem  ixler  dem  anderen  Lande  jemalj»  derloi  uuir*'- 
wOhnlicUo  und  uuerhörto  hücliHt  bcschworlicho  Boilagon  vun  einem  Kaii»er, 
König  oder  Ershersog  des  Hauses  Osterreich,  seit  der  Zeit,  da  man  sieh 
ireiwilUg  unter  deren  sQßee  Joch  begeben,  angemutet  worden  seien'.  Bitte 
um  Bat  und  Gutachten  (Orig.,  ebenda).  DieSteirer  antworten  am  14.  MXn: 
,Das  s^  allerdings  entsct/.ürli  anzuhören,  man  wisse  dagegen  nichts  zu  tnn 
und  mÜHHo  dor  Go<!ul(l  (Juttcs  anhoimstellon.'  Da  aber  dor  Orund  di('??o« 
Hufeiil^iMchreibenB  nicht  in  Keligiün«"<arhön  liege,  , haben  sie  1.  F.  bo  ernste 
Verweisung  desto  füglicher  zu  beautwurtcn'.  Man  werde  die  Landtags- 
bewilligung  ,unter  Konditionen  stellen'  müssen,  daß  nichts  wider  die  Pasi- 
fitcation  unternommen  werde.  Hier  sei  «u  demselben  Zwecice  ein  großer 
AusHchnO  eingesetat,  der  die  Vollmacht  habe,  gegen  die  Reli^onsverlblgang 
mit  Au.Hflchii;titen  der  beiden  benachbarten  Linder  in  Unterhandlungen  ein» 
stttreten  (liona.). 
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382. 

Erßhereog  Ferdinand  II.  an  BarÜm  wid  FranM  KhewnkSUer: 
iaddt  ihren  Ungikoraam  und  daß  sie  «tcft  auf  die  Landukafl 
lAnen,  was  8diön  der  StatthaUer  gerügi  habe.  8oR  die  Sache 
v€r$  lUehi  kommen,  90  gMre  sie  vor  das  geisfUehe  Forum, 

Qrae,  1598  Februmr  19. 

(Kop.,  L.-A.,  Ketorm.) 

Bersdhe  an  dis  in  Gras  anwesenden  Herren  und  Landkuie  aus 
Kämien  und  Krain:  AnmaJinunff,  «ieft  nach  Hause  eu  hegeben. 

Ora»,  1598  F^uar  20. 

(Kop.,  obeuda.) 

Da  fllr  nächsten  Montag  der  Kämtuor  Landtag  angesetzt  «ei,  so  lilttta 
er  nicht  erwartet,  daß  sin  in  St^iormark  prscheinon.  Dir»  pinp-nrcirhton  B»3- 
8chwerdp«chri(Tton  der  drei  I.äii<Ier  M<«ioii  so  ItOfohnfTeii,  «laii  «io  uiine  guten 
Vorbedacht  nicht  resolviert  worden  i(Ünnun.  Du  aber  die  Not  de«  Vater- 
Imndec  ktm  Oebot  kenne,  hliten  sie  rieh  nach  Hanse  sn  begehen,  am  die 
Landtagsaachen  nicht  an  TMsiehen.  Sie  mOAten  sonst  für  etwaigen  Schaden 
tieften.  XhnlUgh  seami  die  Kfainer  beschteden*  Die  Besdiwerdsschrift 
könne  ihrer  Wichtigkeit  wegen  nicht  so  rasch  erledigt  werden.  I^or  Itofchl, 
iinch  ir.'inse  zu  ziehen,  wird  zwei  Ta;ro  spätor  wiodorholt;  tlio  Kärntner 
macheu  darauf  eine  neue  Eingabe  uiu  die  üesolution:  ,iuau  werde  dann 
eine  offene  Hand  haben'. 

384. 

Antwort  auf  die  LandUtgsproposition.  Chras,  1598  Februar  20. 

(L.-H.,  ISB».) 

Die  Religionsl>L>schwerden  kummun  hierin  nicht  vor,  du  sie  bosondorM 
eingegeben  worden.  Enit  in  der  lleplik  iat  von  ihuen  die  Bede  (aielie 
8.  Hin). 

S85. 

Bartltne  und  Franz  Khei'enhüüer  an  Ershermj  Ferdinand: 
Antwort  auf  die  landesfürstliche  Ilcsolution  vom  19.  Februar. 
Grojs,  1598  ohne  nähere!^  Datum  (Februar  22). 

(Kop.,  L.«A.,  Beform.  1698.) 

Den  Proced  an  die  Landscliaft  an  bringen,  seien  sie  verpiichtet  ge> 
weaen;  dafür,  daO  er  den  beiden  anderen  Lindem  mitgeteilt  wnrde^  kSnnen  sie 
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nichts.  Wm  die  Propstai  JLnig  betreffe,  wollten  fie  dermalen  unbeMshedet 
der  Rechte  ihret  Mfindele  meh  der  Einsetrang  mnes  Propstes  enttehlegen 
und  die  Disposition  dor  F.  D'  erwarten,  auch  die  Pfiurmengo  zur  Rohe 
mahnen,  erwarten  aber,  daß  die  auf  ihnen  lastende  unverdiente  Ungnade 
Ton  ihnen  genommen  werde. 

3b6. 

Die  AbgetanäUn  wm  Sieier,  Ißbmten  und  Krain  an  die  F,  p: 
Äntwori  auf  das  Dderd  wm  iiH.,  tick  naek  Sause  mu  begebe», 
GroM,  1598  nach  dem  Üfi,  Februar, 

(Kop.,  L.-A.,  Reform.  1598.) 

Si(>  wolltm  allen  Ctohorsam  enreiaen,  aber  sie  hStten  den  Xnüng, 

lücht  oliiu-  Kfsolntion  von  hinnen  eu  g^hon.  Da  sicli  ilio  Khovenhflller 
für  ihn«  IVtsuh  dt-r  IJesetaiuii«^  <lor  Propstot  ho<re''en,  bo  urkläron  uiit»T 
Kcharfun  Uemerkungon  gtigüii  dio  KiiuvoiihiiUur  aoüemniter  et  optima  joi-nui 
prolettando,  daß  diese  uuvorhoffte  und  unverantwortliche  Erldlrang  den 
Freiheiten  des  Landes  and  der  Paaifikation  nicht  priijudisieron  dttrfe. 

387. 

FhrMheraog  Ferdwiaud  am  BarÜme  und  FVang  KhevenhSiSer:  Be* 
fehlt,  »ich  der  FOneeUtang  etnes  Prcp$tes  in  Kreig  §u  enfsehiagen. 

(Kop.,  Ii.'A.,  Beform.  1698.) 

Er  hRtto  gewünscht,  daß  siie  in  Betreff  der  Bpfotr.nnf;  dpr  Propstei 
Kreig  8ich  vom  Anfang  in  die  8acho  geschickt  hätten,  t^ie  wäruu  dann  nicht 
in  den  scharfen  Prozeß  gekommen.  Wiewohl  befugt,  ihren  Ungehorsam 
Schürfer  an  ahnden,  wolle  er  sich  mit  ihrer  Zosicherang,  ,da0  sie  fUr  dies» 
mal  sich  der  fSinsetaung  eines  Propstes  ginalich  entschlsgen  and  L  F.  D* 
unbeschadet  der  Kochte  der  Khevenhlillenchen  Pupillen  damit  disponieren* 
cufrledenstellon,  die  Ungnade  gegen  sie  fallen  lassen,  ihnen  den  Hof  wieder 
eröffnen  und  crlniihon,  ,vr»r  dem  f.  Ang«^!*icht  zu  erscheinen,  endlich  ge- 
statten, daß  Hiu  sich  wii'dtT  nach  Han.Ht-  verfügen.  Dnch  «pieu  äie  ver- 
pflichtet, die  8acho  bei  den  Landuu  daiiin  /.u  richten,  daß  1.  der  wider 
sie  Torgenommenen  Handlangen  in  den  Landtagsbewilligungon  nicht  ent- 
gelte, daA  die  Pfiurmeage  bemhigt  and  der  von  der  F.  D*  einsnaeiaende 
Propst  vor  aller  Cie&hr  geschtttat  werde.  Weder  ihnen  noch  ihren  Papillen 
soll,  wofern  sie  bei  dor  Verleihnng  der  Propstei  in  ihren  UrmimM  blähen, 
ein  Eintrag  geschehen'. 

388. 

Die  Verordneten  an  den  Sekretär  Hans  Adam  Qabdhofer:  be* 
sUUigen  den  Empfang  der  Beicheiagebeieißigung  und  vermak$ien 
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»ÄM,  sich  nach  einem  tüchtigrn  Pastor  fleißig  umBtiScJuiuen.  Graß, 

101)8  Februar 
(Begifltr.) 

389. 

Die  MUgUeder  des  Kärntner  Landtags  an  die  landesßrgdu^ien 
Kammisdäre:  Da  die  hervorragendtten  Mttglieder  des  Herren', 
Bitter*,  Prälaten'  und  Bürgerstandes  teils  aus  Sranl^eit,  teHs 
anderen  erJMiidien  Ursadien  nidd  ersänenen,  «on  den  L,  Fer- 
erdnden  nur  drei  anwesend  sind,  hmnie  eine  Verhandlung  ntcft^ 
vorgenommen  werden.  Klagenfurt,  1508  Februar  25. 

(Lainljtirg,  I'eistritz-Areh.) 
Anwesend  waren  C  Qeiütiiche  uud  15  Weltliche. 

390. 

Bqfiik  der  Landschaft  an  die  F>  D*.*  Klage  Über  die  Bdigiens- 
Verfolgung  in  Städten  und  Märkten,  Bitte,  sidi  an  die  PaH- 
fikatien  su  heilten,  in  der  man  versprochen  habe,  der  Beligion 
wegen  niemandem  ein  Härl  zu  krümmen.  Bei  dieser  Religions- 
verfolgung gelte  Treue  und  Glauben  im  Lande  verloren.  Gras, 

1598  Mär-  3. 
(L.-11.) 

391. 

Die  Verordneten  an  den  Freisingschen  Verwalter  in  Oberwds: 
Intersession  für  die  Pfarrmenge  mu  Oberwds  und  eu  8t,  Peter 
unter  dem  Kanmersberg,  auf  daß  diese  und  der  von  ihnen  ge- 
haHiene  evangelische  Prediger  uvlbelrubt  gdassen  werden.  Gros, 

1598  Mäirs  3, 

(RogiHtr.,  fol.  22*.) 

Der  Verwalter  hntto  dou  i'v.iuLjoliBclicii  Prodiq'er  verfrioW»3ii  und  einen 
katholUchoti  uingesutzt.  Es  wird  iiim  bcdoutot,  sic-li  an  «iio  razifikation 
in  ludten.  Eb  mfifiteo  sonst  auch  die  evnuguiiflchen  Herren  gej^ou  die 
katholifchea  Unterthaaeii  ao  TerCihren. 

392. 

Die  Verordneten  wm  Krain  an  die  von  Steiermark:  Anfrage, 
wdchergesteit  in  dem  jetst  abgdaufenen  steirischen  Landtag  so- 

PoaUa.  II.  AM.  B4.IiTIII.  18 
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icohl  die  politkcJwn  als  auch  die  liclixjionsgravamina  erledigt 
worden  seien.  Bitte  um  schleunige  Mitteilung,  datnit  sich  auch 
fE,     L.  in  Krain  michrichtUch  su  regulieren  habe'.  Laibach, 

1598  März  3. 

(Qrig.,  L.-A.,  Befonn.  1698.) 

Die  Antwort  erfolgt  am  9.  März  (Koiiz.,  ebenda):  Ea  sei  bisher  nur 
eine  Beiolation  |in  rinigen  sonderbaren  politischen  Artilceln  erfolg*,  die 
nodi  vor  der  Huldigung  hinnolgegeben  worden  seien.  Von  einer  Erledigung 

der  Beli^ionggrAYMnina  sei  noch  rüehts  su  hören.  D.ihnr  habe  die  Land- 
8chaft  A.  G.  tinem  ansehnlichen  Sonderausschüsse  Vollmacht  und  gemessene 
Instruktion  gpprehf^n,  fnlls  sich  bis  zum  riHchsten  Landtage  mehr  Rnlip^ions- 
beschwerden  ergäben,  im  Namen  der  Landschaft  zu  hjunlolii ;  wh.-*  wohl 
schon  die  kärntnischen  und  krainischen  Gesandten,  die  dem  Khovenhülle- 
risehen  Akte  beigewohnt,  daheim  referiert  iiaben  werden.  Solche  Ansschltsse 
werden  auch  in  den  beid«i  Machbariändem  an  bilden  sein,  damit  man  ge* 
meiiuam  Toigehen  kSnne.  Die  Bewilligung  hat  auf  das  starke  fUrgieren* 
I.  F.     die  Landschaft  IKnger  nicht  sperren  wollen. 

m 

ErgkeTBog  Ferdinand  an  die  von  Lechen:  Befehl,  sobald  der  eine 
oder  andere  FrädiJcant  naeJi  Lechen  Icommi,  ihn  alshald  eiwiU' 
ßiehen  und  adUeuhaben,  wer  ihn  dort  bdiefbergt,  und  hierüber  um- 
verMügUeh  »n  heriekten.  Grojs,  1598  Märg  4, 

(Orig.,  L.-A.,  Lechen.) 
394. 

Die  Aädiffen  im  KainaModen  und  Piberkde  (bei  Kö flach)  an 
die  Verardneien:  Hagen  (Über  den  Abt  mm  8t  Lambreehi,  der  dem 
evangdieeken  Pfarrer  vm  lAgist  den  Wein"  immI  O^reideeeihent 

von  Ligist  entziehe.    1598  Märe  4. 

(Orig.,  L.-A.,  Beform.  1598.) 

395. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  Weil  in 
Klirre  ein  tieuer  Landtag  ausgeschrieben  werden  dürfte,  erkundigen 
sie  sich,  was  die  Steirer  hmciUigt  hahen  und  icie  die  steirf!^rhen 
Besdmerdeti  erledigt  worden  seien.    Klagenfurt,  1598  März  7. 

(Orig.,  L.>A.,  Beform.  1698.) 
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396. 

ÄM  der  landesßnüidien  BesohUim  auf  die  von  der  Landschaft 
eing^adUen  (Üleren  Besekwerdeariikd  t»  Bdiffionssat^:  Die 
Ktage,  daß  im  oBgemeinen  stneie  oucft  ekutdnen  Herren  md 
Landlevien  4^eh  neuerli«^  «ngewehnie  scharfe  Dikrek  große 
Widerwartigkeilen  erßeigt  werden*,  sei  fitefti  sÜehhäliig,  Wenn 
irgendwo  ,e^wa$  der  BtUigkeU,  auch  des  Gewissens  wegen  haJt 
geschrien  mwsam,  ist  es  jedesmal  aaf  vorherg^ende  sUUUiehe 
Berais(Magung  gest^^en*.  Im  Qegensatse  hierm  erlauben  sieh 
die  Landleitte  Ä.  C,  ung^ÜhHiehe  Eingriffe,  die  nit^  ungeahndet 
bleiben  dürfen.   Gros,  1596  Mars  7. 

(Kop.,  L.  LI.  1Ö9«,  lol.  206*  — 304 \) 

397. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Krain:  teilen  müf 
wie  ihre  Besdneerden  von  der  F»  JD^  erledigt  wurden.  Gras, 

1598  Mars  9, 

(llogistr.) 

398. 

Dies^ben  an  die  von  Kärnten:  In  Bdigionssaehen  sei  man  sur 
Geduld  gewiesen.   Man  habe  deswegen  einem  Aussthusse  VoH- 
mocAf  gegeben.  Gras,  1598  Mars  12. 

(Kon».,  L.-A.,  iMSarm.) 
399. 

Die  Verordneten  von  Krain  an  die  von  Sieiermarh:  Danken  für 
die  beiden  letslen  SVost-^  und  Batsckre&ten  und  werden  sie  dem 
großen  Jusscintsse,  der  auf  Montag  nach  Qu€uimodogenüi 
(30,  Mars)  berufen  ist,  vortragen,  Laibaeh,  1598  Mars  20, 

(Orig.,  3  Siogol,  L.-A.,  Reform.  1698.) 

. . .  Solle  aach  durch  uns  gowisslicln  n  nicht  anderlassen 
werden,  sn  naeliBtcr  deren  stende  £.  £.  L.  diaa  furstenthumbs 
Cmin  merern  verMunblmigy  weilten  der  anlangst  ange sielte 
alhieige  landtag  eben  danen  hero  sich  zerstossen,  da 
£.  £.  L.  aber  derselben  .  .  .  politische,  sumall  aber  and  für- 

18* 
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nemblich  der  höchst  beschwllrlichen  reHg;ionst!;iavamina  aus 
eben  denen  etlichen  bisher  ervolg^ten  erledigungen  einige  1.  f., 
auch  wenigste  relevienmg  spüren,  ja  villmehr  das  widerspill 
und  je  mehr  und  mehr  auf  einander  einkommende  ungenedigste 
beschaid,  beylag-  und  anmuettungen,  gott  waiss  es,  hart  ge- 
nueg  warnemcn  und  empfinden  müpssen  und  demnacli  auf 
einen  grossen  ansschuss,  welcher  albereit  auf  den  montag  nach 
Quasimodotjcnif i  ausgcschriben,  allerdings  remittiert  worden, 
damallcn  man  auch  1,  f.  eheist  fürträglieliercr  besserer  erledi 
gung  gewartend  ist.  die  der  herrn  .  .  .  schreiben  und  concept 
fürzatiageß^  also  auch  derselben  sich  ...  zu  reguiiren. .  .  . 

400. 

Der  'Bürgmcliaft  von  ViUach  ,sehr  notwendiges  Ansuchen  und 
demütiges  T'khen*  an  den  Lnndtarf  wegen  ihrer  sclion  früher  in 
die  vierte  Woche  in  Wolfsherg  verarrestiertcn  Bürger,  die  man 
als  Aufwiegler  ausschreie  und  von  denen  man  unmögliche  Dinge 
verlange,  wenn  sie  ctitlassen  tverden  wollten.  Nun  seien  sie 
neuh  Gras  zitiert.  Bitte,  ehe  jsu  den  BeiviUigungen  geschritten 
wird,  sich  ihrer  anjifunehmen,   ViUach,  1598  Märg  28, 

(Kop.,  L.*A.,  Reform.  1598.) 

Man  vorlnugto  von  ihnon  Yorsdiroibungou  ,D)it  leiblichem  Eid'. 

401. 

Landrs fürstliche  Resolution  an  die  Gesandten  von  Steiermark, 
Kärnten  und  Krain:  Scharfer  Verweis  fiir  ihre  Protesiation  zu 
Gunstm  der  Khevenhidler.  Er  könne  nur  muielnnen,  daß  die 
Sache  von  einigen  unruhigen  Kcpfen  ausgehe.  Kr  hatte  aucJi 
die  Beel/fr  der  katholischen  Ihrren  und  Landlvnte  :u  wahren. 
Er  iiahr  linie)!  ihre  J^rofrsiatiouen  zurilchjegebcn  und  iwrwei^e 
es  ihnen,  sich  Landschaften  zu  nennen.    GraSt  lüQH  Märe  29. 

(L.-A.»  Keforai.  1598.) 

402. 

Eirshergog  Ferdinand  an  die  Verordneten  von  Krain:  Zurüe^- 
ufeisung  aller  ihrer  BcUßümsbeschwerden,  Verbot,  weitere  Intern 
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sessiotien  einaurvichcn,  diese  würden  fortan  nidu  rneUr  amje- 

nommen.    Gras,  1598  April  3. 
(Kop.,  L.-A.,  Kofurm.  1Ö98.) 

.  .  .  Auf  Eaere  uns  ubenchickte  grwmmina  in  etlichen 
undersdiidUchen  religionsarticln  hetten  wir  uns,  nmb  dass  die- 
eelben  maistenthails  nur  nnd  solche  Sachen  bertleren,  deren  Ir 
Euch  hievor  auch  und  sonderlich  wegen  ausschaffong  der  un- 
catholischen  su  Wipp  ach,  einrebsung  des  von  Schnitzen- 
bau  ms  freidhofs,  reformation  su  Krainburg,  der  pfarr 
St.  Catzian  und  St.  Erasmi  caplanei  zu  Scheyr  nit  allein 
bcschwart  sondern  auch  darüber  alberait  bescliiden  und  abgc- 
wisen  worden,  zwar  gn.  keines  andern  versehen,  als  Ir  wurdet 
Eueh  auf  solche  .  .  .  resolutiones  .  .  ,  sovil  erindert  und  selbs 
gewisen  haben,  dass  Ir  Euch  derjenigen  Euch  niehtB  berüeren- 
dcn  Sachen,  zumall  den  nit  unbillicli  eben  hieruuiben  an  Euch 
crvolgten  verweiss  nunmehr  giinlzlieh  sowoll  selbs  berulnirt  als 
zuvordrist  uns  bcy  disponierung  unserer  unwidersprcchiielicn 
aigentbumblichen  herrscliaften  stett-  und  markten  verrer  ichtcs 
einzureden  oder  mass  und  Ordnung  lurzuschreiben,  sieh  weder 
angomast  haben  noch  uns  weiter  mit  dergleichen  unnotwen- 
digen und  unerheblichen  Termeinten  beschwUrungon  vcrdriess- 
lich  sein  sollen;  derowegen  wir  .  .  .  wol  ursaeh  hetten,  Euch 
allerdings  unbeantwortet  zu  lassen:  nichts  destoweniger  aber 
so  wellen  wir  Euch  demnach  hiemit  entlieh  und  $emel  pro 
«emps«*  beschiden  haben,  dass  wir  es  .  .  .  bey  unsern  vorigen 
. . .  beschaiden  . . .  unanssetslich  yerbleiben  lassen,  Euch  nebens 
. . .  bcYclchend,  dass  Ir  uns  deshalben  nit  aHein  ...  nit  behel- 
ligen sondern  auch  des  intercedierens  in  deigleichen  Sachen 
fürohin  gewisslich  und  ganzlich  enthalten  und  daneben  gewiss 
sein  wellet,  da  Ir  schon  über  dises  verbott  Terror  icht  was  in 
disen  oder  dergleichen  Sachen  anbringen  (wurdet),  dass  doch 
wir  dasselbe  nicht  annemben,  weniger  Euch  einiche  antwort 
oder  resolution  darüber  ervolgen  lassen  wurden.  . . .  Graz  den 
3.  tag  Aprilis  anno  98.  . .  . 

(Btiilago  zum  StUcke  vom  20.  Mänk) 

403. 

Antwort  der  KärtUner  auf  die  landesfürstiiche  Proposition: 
iCk^cfi  über  profane  und  kkchUcke  Sacken,  vomehmiich  über 
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dw  AngeUijcuheit  der  Klivvcnhulki  und  der  Bilrtjcr  von  St.  Veit 
und  Vüluch.    Klagen  für  i,  löUö  Ajfrü  4.. 

(Kop.,  L.-A.  Kefonu.) 

404. 

Iniergession  äar  stemsehm  Ver<frdnäm  fut  die  «laefc  Gtag  ver- 
scltafftm  Marhurger  Bürger,   Gras,  1598  JprU  IQ. 

405. 

Die  Verordneten  von  Kämfen  an  die  von  Sieiermarh:  heriditen^ 
wie  ihre  Landtagt^andlmgen  abgegangen  md  dafl  ohne  Berne' 
dierung  ihrer  B^iAwerden  in  eine  BeunXHgung  nvM  eingogangen 
wird,  Klagenfwri,  1598  Ajml  10. 
(L.>A.,  Befonu.  1598.) 

406. 

Die  hnidf'i^ fürstlichen  Kommissäre  Hans  Graf  eu  Ortenburg, 
Georg  Miiprecht  Freiherr  zu  Herherstein,  Hans  von  Bassego  und 
Hartmann  Zingl  an  Ferdinand  II.  (bu  Händen  JöcJdingers): 
Die  Landschaft  A.  C.  von  Kärnten  hat  Audiens  verlangt  und 
erhalten,  die  Landtagshandlung  hat  aber  auf  keinen  bessern  Weg 
g^aekt  werden  hän/nen.  Klagenfwi,  1598  Afirü  10. 

(Kop.,  Lamberg^FeiatritB-Arehtv.) 
407. 

Der  jPfarrcr  rUmchelius  an  Zingl:  er  habe  mU  Jöchlinger  die 
in  der  Tcuitenlwfsclien  VerlassenscJmß  gefundenen  calvinistAen 
Bücher  vertilg.  St.  VeU  . . .  (Lücke),  anno  1598. 

(Orig.,  ebeod».) 

408. 

Erzherzog  Ferdinand  an  die  jAuidUuV  in  Kärnten  der  A.  6'.*: 
Scharfer  VcrwH^,  daß  sie  sich  des  Niwiens  F.  E.  L.  amnafSeft 
und  ihn  gleichsam  des  Meineids  bc^ichti^ffn.  Zurückweisung  ihrer 
Eingabe  und  Frtnafmung,  die  iandesfürstliche  Autorität  mehr  gu 
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respektieren.    Versprechen,  naehdenfi  die  politischch  licscJnvcrden 
eHedifft  seien,  auch  die  kirddidicu      erledigen.  Strajandtuliitnycn 
für  dm  iaU  des  bnyehorsams.   Gras,  1598  Äprü  15. 

(Orig.,  L.-A.,  Reform.  1698.) 

Ferdinand  .  .  .  Edl  .  .  .  Aus  was  ursaclien  der  iaadtag  ulda 
in  Khärndten,  ungcaclit  derselbe  zum  andermall  aus^cschribeii, 
verhindert  worden,  was  Ir  auch  uuscrn  rilthen  und  verordenten 
landtapscommissarien  für  undcrschidliche  schrifftcn  und  cnt- 
srliul  Übungen  übergeben,  haben  wir  aus  irer  geh.  relation  der 
lenge  nach  vernumben. 

Nun  künnen  wir  insonderhait  Eur,  am  4.  dits  datirte^  inen 
commiBBarien  uberraichte  vermainte  beBchwärschrifft  ohne  sen- 
de» ungnediges  miasfallen  nit  vermerken,  befrembdet  uns  auch 
unter  andern  nit  wenige  wie  Ir  doch  so  anbedächtig  and  ver- 
mesflen  sein:  daae  Ir  Euch,  ungeacht  solche  Bchrifft,  ausserhalb 
des  geistlichen  und  prelatenstandts  guethaisBen  und  auestimmung, 
Yon  Euch  allain,  ja  villmehr  unaweifenlieh  nur  yon  etlichen 
widerwiriigen  fndhässigeni  Ires  aignen  vatteriandta  undtergang 
und  verderben  suechenden  stOrnschen  köpfen  herfliessendt»  au« 
Bammengetragen  worden,  dea  titels  und  namens  £.  £.  L.  ver- 
weisslich  anmassen  und  underfangen  dOrffet,  da  wir  doch  nur 
von  ainer  KhMmerischen  landtschafit  wissen,  und  Euch  selbst 
unverborgen,  dass  der  geistliche  der  erste  und  Almembste  standt 
im  landt  soy,  Ir  auch  gegen  denselben,  wie  auch  unseru  aigen- 
tliumblichen  c;i]iii  r<rliettci  n  zu  rechnen,  die  wenigem  güeter 
besitzt,  und  das  noeli  mehr  und  frembder  anzuhören  ist,  ge- 
brauchet Ir  Euch  des  gegen  uns  als  Eurn  natürlichen  erbherrn 
schuldigen  gehorsambs  reverenz  und  respects  willen,  ainer  solchen 
vergessen hait,  dass  Ir  Euch,  nicht  allain  frembder  Euch  nichts 
angeunder  Sachen  lialber  auch  unersuecht  wider  uns  auflainet 
und  gar  mass  und  Ordnung,  wessen  wir  uns  bei  unsern  nigen- 
tlunnblichen  Stätten  und  nülrkten  vrilialten  sollen,  setzet  und 
fürschreibet,  sonder  uns  auch  ganz  unverantwortlicher  unbe- 
schaidner  und  von  den  underthonen  gegen  ihren  herrn  und 
landtsflirsten  unerhörter,  abscheicblicher  und  sehr  straffmässiger 
weiss  gleichsamb  aines  offentiichen  manaydts  beseihet  Dahero 
wir  nun  solches  allzugroben  excess  und  irrcverenz  wegen  wol- 
befuegte  QberflUssige  ursach  betten,  Euoh  solchen  Eum  unfueg 
mit  gebnuehung  derer  daraue  g^ttrigen  uns  swar  nit  mang- 
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lenden  demonstrationsinitlii  su  ventohen  zu  geben  und  empfin- 
den za  lassen:  dteweil  wir  aber  die  ailgcmaine  vatterlandts 
woIlfa]irt  dem  durch  etlicbe  nnraebige  Terarsachten  aigenem 
verderben  in  alweg  furzuziehn  und  jedermenniglicb  zu  ver- 
stehen zu  geben  gesinnet,  dass  wir  als  ein  langmuetigcr  Oster- 
reichischer  fUrst  mehr  zur  milde  und  giiete  als  wolvcrdicnter 
ächiirffe  genaigt,  inmasscn  wir  dann  auch  nit  woll  ghiuheii 
mllgcn,  dass  alle  landleuth  A.  0.  zuegethon,  als  die  wir  guetes 
thails  iiir  fridsamer,  treu  und  aufrechter  erkennen,  diser  wider- 
wcrtigen  niuiuung  und  uns  so  zugegen  sein,  so  haben  wir  Euch 
dcrowegen  dise  Eur  straffniUssiixe  verhaltung  neben  zuruck- 
sendung  brnierter  Eurer  uubedilehtigen  allzu  vermessenen 
schrifft,  die  Ir  von  den  commissarien  zu  cmptnhen,  nicht  allein 
alles  emsts  zum  höchsten  hiomit  verweisen  und  die  gemeite 
intitulier-  nnd  anmassang  der  landschafft  namens  uudersagen 
wöUen,  sondern  wir  vermohnen  Euch  auch  beynebens  gn.  wol> 
mainnngi  dass  Ir  Euch  fürs  erste  der  gebUr  und  schuldigen 
respectierang,  darmit  Ir  .  .  .  Earem  .  .  .  cluisUichen  haubt  nnd 
1.  flirsten  .  . .  verbunden,  besser  als  bishero  . . .  erindert.  Euch 
nit  selbst  sambt  andern  nnscholdigen  in  mnetwilÜges  onwider* 
bringllches  verderben  einstirzety  noch  Eoch  gegen  der  ganzen 
christenhait  ein  so  unverantwordich  purd  anfladet,  sondern  nun- 
mehr ...  die  landtagsproposition  stracks  fürhanden  nemmet  und 
Euch  mit  erledigung  derselben  also  verhaltet  und  im  werk  er- 
zaiget,  wie  es  die  jetst  vorsteunde  unvermeidenliche  höchste 
gefahr  und  noth  erfodert  und  wir  uns  in  alweg  versehen,  Euch 
auch  kain  anders  weiter  suetrauen,  dann  Ir  Euch  derzeit  an 
dem  billich  benüerr<rn  lassen  sollet,  dass  wir  bey  jetsigen 
unsern  höchsten  unniuess  und  underlassung  viller  wichtigerer 
und  notlnvendiger  suchen  E.  E.  L.  jungst  einige biüc Ii le  poli- 
tische beschwärartikel  so  fürdcriich  erledigt  haben,  wie  Ir 
dauii  unser  darUber  genombne  gn.  resolution  bieneben  zu 
empfahen. 

So  vil  aber  die  eingebrachte  reli^rionsarlikel  betreffen,  da 
sein  solche  von  den  politischen  ( mit  doueu  sy  dann  khain  ge- 
inainschaiTt  haben)  billichermassen  abzusUndem  und  weill  die- 
selben ain  solche  wichtigkait  ob  sich  tragen,  welche  ainer 
mehrern  zeitigen  und  reiffen  berathsch lagung  in  allweeg  be- 
dttrfftig:  so  wöUen  wir  demnach  die  sach  auf  Eur  weitere  be- 
schaidenliche  fUrbnngong  mit  ebeister  gelegenbait  fÜrzonemben 
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und  Euch  volgundts  geburlichoD  beschaidt  darüber  ervolgcQ  zu 
lassen  bedacht  sein.  .  .  . 

Da  wir  aber  das  widrige  noch  weitter  spOren  and  diae 
unsere  treuherzige  Termohnung  . . .  bei  Euch  nit  angesehen  sein, 
sonder  Ir  auf  Eurer  angefangnen  yerweisUchen  renitcnz  und 
unfueg  vrrlKirrcn  weitet,  habt  Ir  zu  wissen,  daflS  wir  auf  solchen 
unverhofften.  Euch  Ubl  anstchcnnden  ungehorsamben  fall  nit 
umbgohen  knndten,  auf  solche  mitl  und  weg  su  gedenken, 
dardorch  swar  .  .  .  das  geliebte  vatterlandt  von  den  Qrranni- 
schen  erbfeindt  noch  weiter  errettet  und  erlialten  wurde.  Was 
Ir  Euch  aber  nit  allain  bei  dem  almecbtigen  für  ain  sehwäre 
Verantwortung,  sonder  auch  bei  der  R.  K.  M*,  dem  H.  R.  R. 
und  der  ganzen  weiten  Christenheit  für  ain  unauslöschliche 
Schmach  und  nachred  aufladen  wurdet,  habt  Ir  für  Euch  selbst 
sn  ermessen.  Neben  dem  auch  nit  umbgangen  werden  mOchte, 
sowot  die  erstattung  alles  hierunter  entsteunden  Schadens  bei 
Euch  als  dessen  verursachem  widcrumb  zu  ersuechen,  als 
L^ef^en  Euch  diser  verwarlosung  und  iu  ^efalirstöllung  Eurs 
aij^nen  vatterliunlts  wegen  mit  solcher  demonflUalioii  nirzugchcu, 
die  Ir  sambt  Eurer  postoritet  beschwilrlich  zu  empfinden  hettet- 
Darnaeh  wisset  Euch  nun  zu  richten  .  .  .  erwarten  also  einer 
wilfäluigen  .  .  .  landtajrsbcwilliguug  und  kainer  verrern  ver- 
iengeruDg.  . . .  Grätz  den  15.  Aprilis  anno  im  98^'". 


Ferdlnandt 
W.  Jöcblinger  d. 


Ad  man  da  tum  Ser"*'  dni. 
archiducls  proprium 
P.  Casal. 


409. 

Ferdinand  II.  an  Ollo  von  Uadnuinnsdat / :  llefvld,  dir  Strafe 
von  r)00  Dukaten  wegen  Üntcrlaa^Hng  der  AhschaifniKj  seines 
PräUiJianten  m  Weiß  su  erlegen,  Androhung  der  do^peUcn  JStrafc, 

GroM,         Aprü  16. 

(Orif L.-A.,  ReforiD.  1598.) 
410. 

JEfMherMog  Ferdinand  U,  an  Bürgermeister,  Bit^Uer  und  BeU  mu 
Leoben:  BefM,  den  ßu  ihnen  mir  BefomaUan  in  Bdigians'  und 
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2)olitischen  Sachen  alxjcordneim  Kommissären  Dr.  Adam  Fischer 
und  Sigmund  Tlephuhn,  Pfarrer  zu  Föls,  Glauben  zu  scJienken 
uiid  üinm  in  allen  Dingen  Gehorsam  zu  erweisen.    Grae,  1598 

April  17, 

(Orig.,  Steiem.  L.-A.|  Leoben.) 

Am  27.  April  löüö  geben  boido  dor  Stadt  oiuo  aus  26  Artikeln  be- 
»lehende  Befonaatioiuordiiuiig.  Die  Iiwtraktioii  wird  toh  der  Erdieru^a 
MarlJ^  die  wlhrend  der  itaUeniaehen  Reise  ihres  Sobnes  die  Begierang 
führte,  mittels  Zuschrift  an  Btti^germeisterf  Bichter  und  Rat  toh  lieoben 
vom  11.  ICai  in  der  Krwartun|r  approbiert,  daB  sie  ,zu  dor  Catholidmi  k\d- 
erbaaung  und  gemeiner  Btadt  Anfiuüune  dienen  «erde*  (ebenda). 

411. 

Die  Vercrdneten  von  KnUn  an  die  vw  Steiemutrk:  jteüen  müt 
fvae  ihnen  auf  ihre  ReU&ienabesdimräen  ßr  eine  unverhoffle 
SefduHen  erfolgt  sei,  und  hUten  um  ein  QutaeMen,  wae  dot^ 
uteiter  eu  tun  sein  moekte.  Laibat^,  1596  Aprü  25. 

(Orig.,  L.-A.,  Reform.  1698.) 

.  .  .  Obwol  £.  E.  L  der  . . .  hoffnung  gestanden,  iro 

wurde  .  .  .  auf  die  under  jetzigem  landtag  von  neuem  einge- 
brachte religionsgravamina  . . .  ain  solche  gn.  resolution  ...  er- 
Yolgt  sein^  deren  sy  wie  mit  gott  und  allen  rechten  auch 

habenden  wolhcrgebrachten  uralten  freyheiten  nach  rechtmässig 
befiiegt  .  .  wie  nun  aber  in  obveiinoltcn  politischen  landsbe- 
schwärdou  discr  E.  K.  L.  in  (.'rain  ein  solclier  bcschaid  crvolgt, 
(iavun  E.  E.  L.  vil  ehender  sich  entlichen  eisseristcn  under- 
gangs  und  Verderbens  zu  gcwarten  als  ainiches  trosts  oder  re- 
levierung  zu  versehen,  also  werden  die  Herren  aus  boygclegter 
srlaubwürdigeu  abschrifft  mit  mererm  zu  vernemben  haben,  was 
in  iien  .  .  .  relip^ionsbeschwärden  tVir  ain  i^anz  widerwertige 
und  hochbetrücbliche  1.  f.  nndhafifte  allzu  kurz  und  enjj:  einge- 
zogene resolution,  darinnen  E.  E.  L.  nunmehr  nicht  allein  ver- 
hoffender relevierung  und  einaehens  ganz  und  gar  abschlegiger 
beachaid  errolgt,  sonder  auch  ir  nott,  obligen  und  notturfft  ferrer 
zn  clagen;  anzubringen  oder  au  melden  allerdings  eingestelt 
und  verpotten,  auch  die  vcmemb'  und  beantwortung  desselben 
abgestrickt  und  abgeschlagen  wirdet,  gleichwol  am  3.  datiert, 
allererst  aber  den  23.  dits  durch  die  aUueigen  L  commisaaiien 
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denen  noch  alliie  anwesenden  landstenden  uberautwortet  worden ; 
aus  welchem  dau  leicht  warzuncraen,  wie  gar  sich  alles  wesen 
in  ainera  andern,  sonderlichen  aber  in  negutio  relüjionis  je 
lenger  je  mehr  zum  ublisten  ausschlag  nai^o,  wie  gar  auch 
dise  E.  E.  L.  in  Crain  bey  höchstgedachter  I.  F.  D'  neben 
andern  iren  höchsten  obiigen  und  nötten  auch  dits  orts  im 
wenigen  acht  genommen  werden  .  .  .  haben  ^^iv  nicht  umbgehen 
floUen,  deren  landstende  habenden  bevelch  nach  diss  alles  denen 
herren  als  getreuen  freunden,  nachbam  und  gleichsam  mitgUe- 
dern  eines  leibs  ...  zu  communiciem  . . .  bittendt^  die  wölien  in 
disem  allgemainen  sie  sambt  uns  concernierenden  eusseristen 
nottfahl  uns  mit  derselben  . . .  rat . . .  was  doch  in  sachen  bey 
so  ubl  geschaffenen  dingen  ferrer  fftrzunemmen,  nochmallen 
gunstighoh  beytreten.  .  .  .  Laybach  den  25.  tag  Apnlis  anno 
im  98. 

Der  herm  dienstwillige  nachbam 

N.  £.  £.  L.  des  hcrzogthumbs  Crain 
yerordente. 

Die  Antwort  erfolgte  am  4.  Mai :  es  sei  zu  erbarmen,  daß  diese  Laude 
auf  Antrieb  der  unruhigen  Widenaoher  ao  viel  leiden  mttSten.  Man  mSsse 
rieh  aber  eine  Zeit  gedulden  und  wahrnehmen,  wo  diee  Wesen  hinaus  wolle. 
Bitte,  die  Korrespondens  su  erhalten. 

412. 

Eingahc  der  Kärntner  Landschaft  auf  das  scharfe  Dekret  vom 
15.  Aprif:  Abwehr  der  tjegen  sie  gerichteten  Anivürfe  und  Bitte, 
die  wider  ^ie  gefaßte  Ungnade  fallen  su  lassen,  Klagen furt, 

1598  Jprü  28. 

(Kop.,  L.-A.,  Reform.  1698.) 
413. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  teilen  die 
Vorgänge  beim  Landtage  mit.  Die  Bestellung  eines  gemeinsamen 
Ausschusses  sei  notwendig,  hevor  noch  I.  D  ins  Land  kommt. 

Klagenfuri,  1698  Aprü  30, 

(Orig.,  L.-A.,  Reform.  1698.) 
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414. 

Dir  roll  Vnlh  rmnrkf  an  die  heim  LtuUage  versantnicUm  Herren 
umi  Landioute  Kärntens:  bitten  um  Interzession  in  ihren  lic- 
ligionsbesdiwerden.   (Vöüiermarkt^  1598  nach  dm  30,  Aprü.) 

(Kop.,  L.-A.,  Beform.  1698.) 

Die  Klagou  sind  luit  deueu  der  Marburger  üboruinstijnuiead. 

41Ö. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Dr.  Veit  Wdfirum,  Super- 
intendent  su  Zwickau,  und  eiUtke  Theologen  in  Wicherstadt  und 
Wemair  m  Angelegenheiten  ^  vaeierenden  Pagtorais*,  Gras, 

1598  Mai  1. 

(Konz.,  L.-A.,  liufun».  Ib'titi.) 

iWiovrohl  wegen  dor  uiiriihi^^eii  .lo^uitcr  bi8weiloa  linderwXrti|^eltott 
w.-ir<Mi,  ]\:\h''  ih'T  <-il1iiiächti;^«)  Gutt  doch  üciQ  Oedoiboii  g<^OtM}n,  SO  dtfi 
KJrcliti  uud  8chulu  iu  ueiuiicliem  ßUuid  iat.* 

416. 

Klement  Wdeer  an  die  Verordneten:  klagt,  daß  ihm  der  StaM- 
riehter  die  Tore  sperrt,  wenn  er  Sur  "Predigt  nach  Windenau 

fahren  will.    Marburg,  150S  Mai  7. 

(ürig.,  Kofurm.  Marburg.) 

.Hbliur  habe  man  friedUeh  gelebt,  bin  diu  F.  D*  den  Pfaffen  auch  das 
weltlk-liu  HtiffimfMit  oingerXumt.  Selbst  in  Graz  wilrdon  die  Tore  nicht 
vernporrt.  n<  r  IJichtor  j»roifo  flolbsf  nti  ilio  Atlelsper^nnpii,  da  \\\in  Ixi 
(1.  II  l'.iir.rfni  so  Mut  polunfren  i»t.  Mau  sperre  sie  bei  hoUichtem  Tage  ein.* 
Bittu,  dies»  TurHi[*erre  eiuzustelleu. 

Weiser  schreibt  bierttber  an  den  Stadtriehtor  su  Marburg:  ,Bin  nit 
Euer  Stadtrichter,  kann  abo  Euren  Btti^em  und  den  Ihrigen  nicht  ▼er* 
wehren,  die  Kirche  in  Wtndenan  an  beanchen.*  (Orig.,  L.-A.,  Reform. 

417. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  vmi  Kärnten  auf  deren 
Frage  wegen  eines  an  1.  D  abeusendendeti  Ausschusses  in  lidi- 
gionssaehen:  Einige  Verordneten  seien  über  Pfingsten  nach  Hau^f. 
Man  werde  gleid^  nach  ifirer  Bäckkehr  beraten.   Grasf,  1698 

Mai  11. 
(Koni.,  lu-k^  BeComL.  1698.) 
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418. 

BieMer  und  Rat  su  Marlmrg  an  Wdser:  beantworten  sein 
Schreiben  vom  7.  Mai  und  tadeln  dessen  schimpflichen  Inludt. 

Murburg,  15'JS  Mai  13. 

(Kop.,  L.-A.,  Beform.  1698.) 

1.  Er  habe  der  Stadt  nicht  ICafi  noeh  Ordnung  su  geben.  2.  Die 
Sperre  «ei  nicht  weigen  der  Herren  und  Landlente,  eondera  der  Bfirger 
wcj^en  orfolgt.   Diese  »ollen  dn8  Gebot  I.  F.      befolgen,  haben  aber  mehr 

Hinneigung  «um  tyrannischen  Regiment  der  Türken  «al«  zur  kntlioliKclien 
Religion,  s»n  dnö  mnn  mit  dem  Hin-  nnd  ITorfaliren,  Reiten,  Rausciion  und 
Rollen  8chiür  den  UnterHchiod  r.wi.xciicn  Sonn-,  Feier'  und  Fasttagen  nicht 
kennt  otc.    Sie  selbst  orfUilon  nur  ihre  Ptiicbt. 

419. 

Wdzcr  an  die  Verordneten  von  Steiermark:  heatätigt  den  Empfang 
der  beioiUigten  300  ß.  zur  Besserung  der  Kirclie  i)i  Windenau. 
Klnge  itber  das  gehässige  Vorgehen  des  liichters  und  des  wiili- 
schen  Pfaffen  und  seines  Anhangs.    Marburg,  löUS  Mai  26. 

(Orig,,  Lw-A.,  Keform.  1698.) 

480. 

Klemens  Welzer  an  die  von  Steiermark:  Bitte  um  Interzession 
ßr  die  armen  Bürger  von  Marbttrg,  Marburg,  1597  Juni  12. 

(Orig.,  L.-A.,  Reform.  1698.) 

Vier  Biirjifpr  sind  nach  (im?,  verschafft,  .sci  hs  andfrn  in«?  GoninfTni??  jTf^- 
logt  und  dort  gemartert  worden.  Alles  auf  Antrieb  duü  Pi'arron*,  welcher  erklärt 
habe,  man  soll  dreien  die  Küpfe  abschlagen.  Im  P.  ä.:  Glades  Kind  ist  ge- 
elorfoen.  Der  Fran  wurde  bedeuteti  das  Kind  nicht  ble0  kathoiiech  an 
beerdigen,  ■endem  lich  auch  ron  der  protestantischen  Religion  absnwenden. 
Der  Pfarrer  ,hat  gegen  die  Unkatholisehen  su  handeln  BefohK 

421. 

Bürgermekfet,  Bitkkr  u/nd  Bat  wm  Leoben  g^ben  ihrem  UUei- 
medien  Schulmeister,  den  die  F.  J>  nicht  dulden  wiU  und  die 
Kommissäre  des  Biensies  bemnmgt  haben^  ein  Zeugnis  seines 
treuen  Dienstes,   Leehent  1596  Juli  €, 

(Kop.,  L.-A.,  Reform.  1598.) 
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422. 

Fcrdinatid  II.  an  die  Uerrcn  und  LiAwIb-nte  A.  C.  in  Steier- 
marh:  JErlediguny  Uwer  im  letzten  Landtage  überreicJUen  Bdi- 
gionsbeschwerden.   Gras,  1698  JiAi  15. 

(Orig.,  L.<A.,  RefomL  1508.) 

Mit  iitit'ronulen  habe  er  gosoiiou,  daß  dio  Laiidiichart  boi  so  wichtigen 
nnd  dringenden,  die  Bttttaag  des  Yaterlandet  betreffenden  Arbeiten  no  ,ring- 
•chStattge,  unnotte  und  iheils  gar  nichtige  Sachen  anf  die  Bahn  bringe*. 
Daher  erfolge  die  Erledigung  erst  jetat. 

1.  Wae  Solomon  Eginger  betrifft,  tei  et  .weltltoAdig,  wa«  großen 

KtrafinäOigen  Unfug-s  sich  dieser  mit  unverschämter  Skalierung  und  Sffent- 
liclier  Antastung  do8  Hofwosens  schuMig  gemacht'.  ,Wäre  rühmlicher  ge- 
woMon,  diese»  Artikfils  /ti  geecbwoigen'.   Er,  der  LandeaMrtt,  hätte  Qrond, 

Keine  Schntzer  zu  strafen. 

2.  Befremdend  xu  hören  ist,  dali  man  boi  Bosetzune  '1<"r  T^«)f-  und 
anderen  Stellen  Unkatliulischo  beiseite  stelle,  ,da  mau  doch  lu-  mui  auüur  Hofs 
viel  nnkatholiache  Laadleate  braacheS  wihrend  sie  die  KaUiolischen  nicht 
dulden.   Ee  eei  eine  AnmaBung,  L  I>  hierin  liafi  nnd  Ordnung  an  geben. 

8.  Da0  man  ,in  den  Beehtfertigungen'  bei  Gericht  die  Katholiaelien 
fiiToriaiere,  «ei  unwahr,  wahr  dagegen,  daß  die  Geistlichen  im  Hofreehte 
Qbereilt  nnd  mit  oehleehten  Erkenntnisaen  abgefertigt  werden. 

4.  Wae  die  Vertreibung  der  Untertanen  Toa  ihren  ,Kaufreehtqgrttnden* 

der  Religion  wnr^on  lintrifft,  int  T.  F.  D*  bis  dato  nichts  vorgekommen. 
Sollttm  «lin  Lamlleuti«  ihror  Andeutung  nach  etwas  derartige»  gej^-en  ihro 
kathoHsclu'ii  riiiertanen  vornehmen,  .«lo  wilrdo  es  nicht  geduldet  wiTtlen. 
Er  könne  ihnen  in  seinen  Landen  kutue  Dii^poeition  in  Beligions^achen 
einräumen,  noch  weniger  gestatten,  daß  jemand  der  allein  selig- 
machenden  katholischen  Religion  wegen  irgendwie  besehwert 
oder  bedringt  werde. 

6.  Tadel,  da8  sie  sich  der  StiUte  nnd  MIrkte  annehmen. 

6.  Tadel,  da0  de  sich  den  Titel  E.  Ii.*  anmaflen,  da  doch  auch 
Prälaten  daseltwt  Torhanden  sind  und  sie  anch  Städte  nnd  Härlcte  nicht  ,in 
ihr  florfw*  sieben  dürfen*. 

(6  Blätter  fol.) 

423. 

Ferdinand  II.  an  den  Landesverweser  itnd  Vieedom  in  Krain: 
Beßhi,  dm  Frädikanien  ILms  Snoii»Gheck  jm  St.  Kaneian  seiner 
hegan§enm  allmgrdbm  üngebOhr  wegen  am  den  ErhUmden  auf 
immer  zu  landieieren  und  ihm  Mum  Ahtuge  einen  Termin  wn 
acht  Tagen  derari  anauweisenf  dt^  er  noih  Verstreidmng  diesei 
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Terminea  stracks  eingezogen  werde  und  sein  Le^m  iferwirU  halben 

solle.    Graz,  1598  Juli  25. 

(Kop.|  liaadesuchiv  Krain.) 

Diöseu  Bol'öbl  toiluu  beide  am  14.  Aiif»^u.st  i1(Mi  Vorortluetou  von  Krain 
mit,  damit  diese,  weil  Siioilschäck  eiu  Diener  E.  K.  L.  sein  müchto,  sich  zu 
vertudten  wflBten  (Orig.,  2  Siegel  ebenda).  Unter  einem  geht  das  ron 
beiden  gefertigte  Dekret  ron  denuelben  Oattun  (14.  Auguat)  «n  Snoilacheck 
Beibat  (Orig.,  ebenda).  Am  16.  Augoat  bitten  die  Verordneten  den  Grafen 
Achaz  von  Thum  um  ein  Gutachten  (Konz.,  ebenda)»  am  20.  schreiben  nie 
an  Peter  Ba^^lianlitsch  Burggrafen  zu  Os;iyl,  Oeorpf  von  Zriny  und  don 
Grafen  B.ittliiany,  «tich  Snnüscheck  oinpfohlen  sein  zu  lassoii  (Konz.,  ebenda). 
Dasselbe  goncltieht  au  gleichem  T;ii,'o  (Konz.,  ebenda)  durch  die  in  Laibach 
anwesenden  Herreu  und  Landleute  A.  C.  Sie  fuhren  aus,  daß  diese  Pfarre 
den  Frelberren  von  Auersperg  entzogen  and  der  Prftdikant  ohne  eine  er 
hebliehe  yecichnldignng  bandisiert  nnd  ein  IcatholiMher  P&ner  eingeaetat 
worden  sei.  Am  2.  September  richtet  ein  stSndiaeher  Ausschnfi  von  pro- 
testantischen Mitgliodom  des  Icnünischen  Herrenstandea  ein  ausführru-lu  !) 
Bittschreiben  an  den  Erzherzog  mit  der  Klage,  daß  ihr  provifioniortor  Pre- 
diger ohne  V'orlt'T  mnl  ohne  daß  man  seine  Verschuldung  könne,  bei  Leibes- 
strafe bandisiert  wurden  sei.  ,Zu  was  nun,  gu.  herr,  merkliciiem  praeiudicio 
dias  alles,  E.  E.  L.  uralten  .  .  .  fireyhaiteu  geraicben  mOsse,  allda  den  gOtt^ 
lieben  und  kaiaerl.  gtecliribnen  rechten  nach  niemand  ansaer  recht,  ohne 
eiag,  unveriiSrt  nnd  nnflberwnnden  oondemntrt  werden  soll,  allda  die  landts- 
bandtvesten  laider  ▼mDSgen,  dass  ain  herr  nnd  der  landsfürst  selbst  .  .  • 
Bu  der  landtleuth  dienern  und  louten,  so  wonig  als  sie,  die  laudlout,  za 
I.  F.  D»  lenton  ausser  rocht  zu  greifen  habe,  das?s  n\vh  der  ersten  instanz 
kein  unterthan  im  lande,  preschwoigondt  bei  E.  E.  Ij.  si-Ii^st  sich  zu  beefoben 
oder  iro  die  beuemen  zu  lassen,  im  wenigisten  nicht  sciiuldig  .  .  .  das 
haben  B.  F.  D*  aalbat  an  erwägen.  .  .  .*  Wird  sum  Schlnsae  die  HoAiung 
anageaprochen,  man  werde  die  Landschaft  bei  ihren  Rechten  bleil>en  lassen 
nnd  annlchst  SnoÜMheck  reetitoiaren  (Kona.,  ebenda).  Am  7.  September 
schreiben  die  Verordneten  an  den  Landeaverwalter  Sigmund  von  Eck  und 
don  Lanilü.svizedom  .Josef  von  Rabatta  wetzen  der  Vorlotzun;,'  der  Landes- 
rechte und  -Freiheiten  und  dal3  man  'lic  Saehe  vor  den  jetzt  vurrtummelton 
großen  Auj^chuß  gebracht  habe  (Küuz.,  ebenda).  Erzherzog  Ferdinand  ant- 
wortet den  Ständen  am  i.  Oktober  1598,  er  wolle  sich  di^es  Prädikanten 
wegen  mit  ihnen  4n  kein  nnnetwendiges  dispntat  einlaasen*.  Sie  ntSgen 
ae  viel  wiesen  t  Seine  naehgeaetatten  Obrigkeiten  haben  den  Prldikanten 
anf  seine  gemessene  Verordnung  ans  seinen  Erbfllrstentümern  ,relegirt  und 
proscribirt'  und  dabei  Iiabe  es  sein  Bewenden  (Orig.,  ebenda).  Snoilscheck 
war  mittbirwoilo  we<*^ozogen.  Am  '20,  Sojitumbor  sclireit't  ««r  ans  War.a.sdin 
an  die  Vorordneten:  Zriny  und  Hanw  ^i^numd  von  Horbor.stoin  hätten  »ich 
seiner  angenonunen.  In  Tschakatburu  habe  er  bei  Zriujr  wegen  de»  herr- 
sehenden KalvinismoB  nicht  bleiben  wollen,  auch  grassieren  dort  liitsige 
Krankheiten,  daher  sei  er  nach  Warasdin  gesogen.  Er  bittet  um  Zeugnisse 
nnd  Fflrschriftan  an  den  Heracg  von  WOrlembeig  nnd  die  Fakultät 
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Tttbingou  (Orig.,  ebenda).  I>i6  Verordiieteii  fordern  ihn  am  81.  Oktober 
auf,  noch  eine  Zeit  in  Warasdin  an  Terweilen  (ICona.,  ebenda).  Am  6.  De* 
aember  1598  ichnubt  er  aber  lohon  iriader  Ton  Oiaayl  an  die  Terordnetani 

er  wei  rom  Grafen  (Zriny)  der  Notdurft  nach  versorgt,  Peter  BaliarditiM^b 
und  Iwan  Hmailowitsch  soion  christliche  Ilrrrcn;  ftc  fmh.Mi  ihn  jUngfltens 
pejjon  einen  Agramer  Erzpriester,  den  der  Bischof  ilcr  X'isitation  wogen 
herauHgeschickt,  mannhaft  verteidigt.  Er  la880  seinen  8ohwager  Trüber 
grüßen.  Bitte  um  einige  PosttUen  und  Gesangbficher  (Orig.,  ebenda).  Einige 
Monat«  später  bittet  er  um  ein  Ortlein,  wo  er  aich  aufhalten  kOnne  (O.  D., 
Ckrig.,  ebenda).  Die  Verordneten  empfehlen  ihn  am  13.  Jnli  1699  an  Hani 
Würl  von  Keitteuätein  (Orig.,  ebenda)  und  üan»  Qali  zu  Qrafenborg  (Kons., 
ebenda)  und  andere  Iforron  wie  Anton  Pot«chowit«ch  (17.  Oktober  1599, 
Kons.,  ebenda;  die  weiteren  Stttcke  fiehe  unter  dem  19.  Angnat  1699). 

484. 

Klagen  vor  drm  VfrordndenJcüllegium  über  das  Vorgehen  ihrer 
Gegner  tmder  FociUmann  in  Bruck  und  in  Grae,  1598  Juli  30. 

(V.-F.,  fol.  84«».) 

Auch  Onna  klagt:  die  Jeauiterlachen  Aatanten  and  Loaebnben  liatam 
ohne  Unterlaß»  wann  man  anr  Beicht  aitae,  die  BeicbthVrer,  eehreien  unter 
der  Fredigtt  P&ff,  du  Ittgat  Haben  nach  der  Vasper  am  letsteu  Sonntag 
die  Kirchonfenater  eingeschlagen.    CoUinus,  so  im  Rauberhof  wohnt,  itt 

seines  lioKmis  nicht  «ichnr.  Wird  mit  Steinen  nnch  ihm  j^pwArfon.  Dio 
Prediger  nniK«ou  ilir  Amt  mit  8eufzon  vorrichten;  man  nehme  «icli  ihrer 
nicht  an.  Seit  17  Jahren  8ei  es  um  die  Kirche  nicht  so  übel  getst^inden 
ahi  jetzt  seit  1*/«  Jabren.  Wer  werde  sich  in  Zukunft  nodi  hierher  be- 
stellen laisen?  Er  protestiere,  wenn  ana  solchem  Anlasse  in  der  Kirche 
ein  Tumult  entstehe.  Das  Jebositerisehe  LIstem  werde  bei  Hofe  dnrchans 
passiert;  entgegen  dürfen  sie  nicht  wotü  das  Maul  halb  anfthn«l,so  heißt  nian*s 
,Hcalirt'.  Was  den  Prediger  Fochtmann  betrifft,  führten  die  Verofdnetoti  am 
10.  August  Khiir»  bei  dorn  LaadeafOrsten,  daß  dor  Itatbolische  Geistliche  in 
Bruck  ihn  liiaturlich  autaste. 

425. 

Die  Verordneten  wm  Steiermark  an  die  von  Kärnten  und  Krain: 
testen  Omen  die  Itest^iwerUeke  Beedvii^m  im  B/äi$ionsaaiAm  mit, 

Gra§,  1698  Augmt  6, 

(L.'A.,  Rel.  1598.) 

Die  )if»!»chwf»rdf»n  waren  durch  einen  Au»»chiii3  all^r  droi  Länder 
übergeben  worden.  Man  könne  jetzt  nicht  beraten,  weil  »o  wenig  Herreu 
da  sind,  und  mifsse  die  Ilofrechte  abwarten.  Die  Verordneten  von  Kärnten 
danken  am  11.  Angnat  Ar  die  Mitteilung.  Man  werde  d«i  Sachen  weiter 
nachdenken  (Orig.,  ebenda). 
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426. 

Erzherzog  Ferdinands  ,Bevclch  an  die  von  Grätz,  wegen  ahzug 
der  hur y  er,  so  das  burger  recht  aufkiouUen  wollten'.  Eisenerz, 

1598  August  5. 

(L«.*A.,  Kop.) 

Ferdinand  .  .  .  Ersamb  .  .  .  Nachdem  sich  ein  ^iiete  zeit 
hcro  bey  uiisern  steten  uikI  luarkten  uiit  aul  kiuuhmc:  des 
bni-f^errechts  und  der  burger  oftmals  fürgenomnen  ab-  und 
hinwcgzug  allerhiy  schedliche  Unordnungen  uns  und  gemeinem 
wcsen  und  den  armen  pupillen  zu  sonderm  naclitl  zuegetragen, 
sein  wir  zu  dessen  abstellung  uiclit  unbilHch  verursacht  worden, 
eine  gewisse  bestendige  Ordnung,  wie  es  nämlich  in  dergleichen 
füllen  hiiitVirc  zu  halten,  hiemit  wolbcdächtig  ausgchn  zu  lassen, 
und  ist  fürs  erste  unser  gn.  willc  und  ernstlich  bevelch,  dass 
ir  von  nun  an  ausser  unsere  gn.  wissens,  willen  und  erlaubnuss 
kainen  ainichen,  er  sey  gleich  wer  er  wolle,  des  bnrgerrecht» 
bey  euch  erlasset,  noch  ainichen  abschied  ertbailet,  sondern 
da  sich  einer  disfalls  anmelden  würdet,  so  sollet  ir  dasselb 
jederzeit  vorher  an  uns  umb  resolution  geh.  glangen  lassen. 

Damit  ir  auch  fürs  ander  ain  wissen  habet,  wie  wir  es 
ditsfalls  halten  wollen,  und  sy  die  aufkttndung  zae  ihrer  rega- 
lierung  darnach  beschaiden  mUgct;  ist  diss  unser  endtlioher 
wiü,  wann  gleich  jemands  ermeltea  burgerrecht  aufsagen^  und 
nch  under  einen  landtman  begeben  wollte^  dass  solches  darum 
nicht  stattfinden  solle,  weil  es  au  unsers  t  cammerguets  und 
der  mannschaft  in  denen  steten  und  mftrkten  schmelerung  ge- 
raichen  thuet.  Da  aber  einer  oder  mehr  zu  finden,  so  un- 
geacht  dieses  verbottes  und  einstellung  verrer  je  nicht  bleiben, 
sondern  fortziehen  wollten,  oder  (sicj  dann  wollen  wir  die  bewil- 
ligung  gleichwoU,  aber  soUichcr  gestalt,  thuen,  dass  vorher  über 
aiues  solchen  haab  und  glietern  ein  ordenlicher  cridatag  durch 
euch  ausschreiben,  aamit  menniglich,  so  zu  imp.  es  gleich 
umb  geltschulden  geliabter  stetämpter  und  gerhabscliaften  ofler 
sonst  umh  anderes  Spruch  zu  haben  vermaint,  des  semigen 
biüigerraasst  ri  driraus  vor  dem  abzug  würklich  coiiteiitirt  werde, 
seitemal  es  im  widrigen  den  armen  pupillen  und  andern  scliwer 
fallen  mlleste,  einem  solchen  weit  nachzuziehen  und  das  ihrig 
zu  ertragen. 

PcbU».  II.  Abt.  Bd.LTIlL  t9 
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Endlieli  statniin  wir  gn.,  ak  dl  es  ra  gemeltem  abzng 
doch  auch  mit  unserer  erlanbnuM  gelaoget,  dass  derjenig 
burger  aus  allen  seinen  hab  und  güetem  den  10  pfennig  zu 

eiucr  uaciistcuer  yedcsmals  in  unserer  n.  ö.  canu  r  dahinden 
lassen,  durch  euch  abgefordert  und  ir,  der  cummer,  getreulich 
richtig  gemacht  werden  solle,  und  do  gleich  diss  alles  ge- 
schehen, wollen  wir  dennocht  nicht  zuegeben,  das  sich  ein 
sollicher  bevorab  der  reli^ion  we<ren  abzihimder  in  unsern 
landen  undter  einen  landtnian  begebe,  sondern  er  solle  schuldig 
sein^  unser  Iftnder  auf  e.w'v-j;  j^anz  und  gar  zu  meiden. 

Diesem  nach  wisset  Kut  h  nun  künftig  unfHhlbarlichen  und 
gewiss  zu  richten  und  es  beschicht  daran  unser  gefelliger  will 
und  mainuDg.  Geben  in  unserm  markht  Eysentfrzt  den  5.  August 
anno  98. 

Ferdinand.  Ad  numdatom  Ser*^  domint 

arohidncis  proprium 
W.  JOchlinger.  Peter  Oaaal. 

427. 

Zur  Besetzung  des  Laibacher  Bistums.    Der  Nuntius  an  Erz- 
herzogin Maria:  Gutachten  über  Krim.  Sein  Verhalten  in  I  rauen- 
Möstern,   Ferrara,  1598  August  12. 

(Kop.,  Staierm.  Ii.-A.,  Obemdorl) 

Aus  Ferrara  den  12.  Augusti  a.  1598. 

Was  das  bisstnmb  Laybach  anbelangt,  ist  zwar  nicht  ohne, 
wie  ich  selbs  bekennen  mues,  dass  ein  sonder  notturfft  wcre, 
damit  das  arme  stifft,  so  alberaith  ein  iahr  verledigt,  seinen 
hirten  und  Vorsteher  hat.  Ich  für  mein  person  hab  den  herrn 
Khrön  alzeit  für  ein  frombe  person  und  meinen  cj^ueteu  freundt 
gehalten,  weite  ihrae  auch  so  gern  das  und  ein  nu  hrers  ver- 
gunncn,  als  E.  F.  D*  ich  warhaftig  versichern  kan,  dass  von 
E.  F.  U'  und  dero  geliebten  sohns  wegen  ich  alhie  das  meinig 
treulich  geleistet,  damit  er  Khrön  auf  die  erlangte  praesentation 
zu  bischoven  bestattet  kündte  werden.  Dass  es  aber  bishero 
nit  geschehen,  kan  ich  nit  daf(lr  und  solle  E.  F.  über  die 
ihme,  herrn  Khrön,  fürgeworffne  difficulteten  von  meines  ge- 
Wissens  wegen  ich  nicht  verhalten,  weil  1.  B.  H*  mich  zu  der 
mir  anrertranten  Nunciatur  aliergn.  furgenomben  nnd  verordnet, 
dass  ich  nueh  allzeit  beflissen,  dieselb  also  zu  fUhren  und  zu 
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verrichten,  wie  einem  ehrliebendcn  gottsf'Urchtig'en  raann  zu- 
stehet und  ich  es  gegen  g'ott  iinrl  I  zu  verantworten  wisset, 
dahin  schliessent  alles,  das  so  mir  ambtswegcn  furkoniben,  ich 
dmsselb  alles  nit  allein  in  der  eng  und  geheimb  gehalten,  son- 
dern augIi  alles  Teigesseny  diss  hab  ich  nit  aliein  mit  aufrich- 
tang  der  process,  so  mir  yon  Laybach  zu  formirn  auferlegt 
wordeoi  observirt,  sondern  bey  beaydigung  und  examinieniDg 
der  zeugen  ist  mein  auditor  und  mein  notariw  oder  scbreyber, 
welche  beede  beaydigt  und  L  geschwom,  gewesen :  was  nun 
die  sengen  wegen  des  KhrGn  nnd  des  stiffb  Laybach  ansge- 
sagt,  das  ist  alles  trenlich  Yermerkt,  der  prooess  auch  ▼erbe^ 
schierty  I.  znegeschiekt  worden,  und  mag  mit  der  Wahrheit 
schreiben,  dass  ich  mich  nit  sn  erindem  wais,  was  darinnen 
stehe,  als  wass  ich  von  dem  herm  cardinal  Paravicino,  der 
den  process  referieren  soli^  vernomben,  dass  darinnen  wider 
den  KhrQn  solche  oj)po8iHanes  stehen,  dammben  er  schwerlich 
confinnirt  kan  werden. 

Uber  diss  alles  aber  kann  E.  F.  D*  ich  auch  nit  ver- 
halten, dass  der  herr  patriarch  von  Aglern  hochgedachten  herm 
cardinaln  Paravicino,  mir  und  antleru  gesagt,  er  habe  in  seiner 
gohaltnen  Crajuerischen  Visitation  befuntkn,  gemelter  KluöJi 
sey  offt  und  vill  maln  in  frauenklöstem  zu  Michelstätten  und 
Miiukheudorff  gewesen,  mit  den  nnnnen  geessen  und  tanzt  und 
ein  mehrere  kundtschafFt,  als  sich  gebürt,  gehabt,  habe  dar- 
umben  wider  ihne  der  gclMu  r  nnrh  procediert,  und  für  excorn- 
miiiiieicitt'Ti  crkhlärt,  und  unangesehen  er  solHehe  ungebuer 
dorn  vorigen  hcrrn  bischofF  von  Laybach  angezaigt,  und  ihnic 
gwalt,  ihme,  Khrön,  von  der  excommunication  zu  absollvieren, 
geben,  so  wäre  er  doch  nie  absolviert  worden,  dass  ich  bey 
also  geschaffnen  dingen  nit  weis,  ob  er,  Khrün,  die  confirmation 
erlangen  würdet  khönnen  oder  nicht,  was  ich  aber  von  E.  F.  D* 
wegen  darundter  helffen  khan,  wiewoll  es  schwärlich  sein 
wierdet,  will  ich  an  mir  nichts  crwinden  lassen,  dass  übrig 
alles  befilch  ich  gott  dem  allmechtigen,  der  weyss,  daß  ich  in 
Sachen  sonsten  nichts  für  angea  gehabt,  alss  sein  göttliche  ehr, 
und  die  woUarht  denelben  khirchen.  Es  ist  neulicher  seit 
in  der  cardinal  eon$iMtorio  wegen  des  bisstnmbs  Triest  ein 
Bweyffel  entstanden,  woher  nemblichen  dass  hochlObÜche  hauss 
Ton  Östureich  denselben  bisohoflF  macht  einsnsetsen  nnd  sn 

presenttereo»  ans  algner  (undation  oder  aus  aberlllfferten  rechten, 

19* 
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welKobeB  ich  theyls  bej  villen  cardinaln  defendiert,  wnrdt  aber 

dennoch  nit  unratsambt  sein,  sollicbem  zu  gnottem  gewissei», 

gerechtigkeit,  und  reputations  erhaltuii^'  iiachsncben  zu  lassen. 
Ich  vennein  f;;lcicli\voll,  es  werde  solliehes  privilegium  vom 
babst  Pio  dem  andern  diess  namens  herkoiuben  sein,  dan  der- 
selb  ein  bischoff  zu  Tricst  gewest,  welliches  herr  cauzler  aus 
dem  archivio,  so  dergleichen  Sachen  beschreibt,  zu  erfahrn. 
Undterd essen  soll  durcbaufi  kein  praeiudicium  erfolgen. 

In  dar9o: 

Nuntii  literae  ad  Ssreniitimam,  D.  Hieronymi  comitis 
de  Fortia  Veneti  tempore  suae  electionis  Episcopatam  Laba- 
censem  ambientia  (ana  cam  D.  Uraino  Bertbia  episcopo  Terge- 
sttno)  sed  Interim  a  Sammo  Pontifice  demente  VIII.  ad  Episco* 
patam  Adriae  promoti.  Idem  D.  Nuntioa  fuit  maus  eonsecrator 
assiatentibns  sibi  R"^  Martino  Seccoviensi  et  Georgio  Layentino 
episcopis.  13.  Sept.  1599. 

(Die  beiden  Noten  von  der  Hand  Krems.) 

42S. 

Der  Grazer  Pfarrer  Laurefitius  Sonnahenter  an  die  Lehrer  des 

Worie.^  (huiz:  stellt  an  sie  die  Fordcrunfj,  sich  der  iJun  cdlein 
hierorts  mkommenden  jj/arrlichen  Hechte  zu  begehen.  Gras,  1598 

August  13, 

(Sötainger,  fol.        und  in  den  übrigen  Samrolongen.) 

Den  aiiain  scligniaclienden  catholischen  glaubens  erkand- 
nus  wUntsch  ich  Euch,  lelirern  des  worts,  von  grund  meines 
herzens.  Die  geistUche  und  weltliche  hohe  obrigkeit  liat  mich 
zu  einem  catholischen  priester  nach  uraltem  gebrauch  orden- 
lich zu  einem  pfarrer  und  seelsoi  j;  i  dieser  haubtstatt  Grätz 
gn.  gesetzt  und  die  eranze  geistliche  iurisdiction  sambt  der- 
selbigen  zuegeh(jruiii;  völlig  und  unzertheilt  eingeantwortet, 
euch  aber  das  wenigist  hierin  nit  vorbehalten  oder  zue- 
geaignet;  daher  dann  Euch,  wann  Ir  acbon  sonst  gar  wolqoaU- 
fi eiert  wäret,  nicht  gebllret,  in  meiner  pfarr  nach  Eurer  manier 
kiuder  zu  taoffen,  beicht  zu  hören,  abentmal  zvl  raichen,  brettt- 
volk  zu  eopuliern,  todten  au  begraben  oder  su  predigen,  weil 
Ir  dessen  weder  fueg  noch  recht  habet;  danuOi  wie  Ir  als  yer- 
stKndige  wol  erachten  kttnd^  ist  es  dem  gemainen  nnts  nit 
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erspriesßlich,  zwo  underschiedliche  religioneu  ^  dem  volk  fürzu- 
tragcu,  daiui  durch  dieses  die  lastcr  nicht  abgelhaii,  suüdcr 
der  menschen  herben  gegen  einander  erbittert  werden,  also 
dass  lestlicb  das  verderben  darauf  ervolgt,  quia  omne  regnum 
in  86  diüUum  desolabitur.  Bitt  Euch  derwegen  gar  freundtlich 
und  ermahne  Euch  ganz  ernstbch,  dass  Ir  von  licut  dato  an 
die  oberzeiten  exercitia  in  meiner  pfarr  durchaus  nit  mehr  Euch 
understchet  zu  üben.  Wirdt  sich  dann  ainer  Uber  diese  treu- 
herzige wahrnung  betretten  lassen,  als  dann  wirdt  ich  zu  hand- 
liabuog  meiner  pfarrÜchen  gerechtigkeit  verursacht  werden, 
andere  mittl  fürzakehren.  Wisset  Euch  derwegen  vor  uncosten 
and  schaden  zu  hüeten.  Bin  zu  meiner  verrem  nachrichtung 
ainer  schrifftlichen  antwort  hey  disem  aignen  potten  von  Euch 
gewertig.  Die  gnad  gottes  mit  uns  allen»  Grätz  den  13.  Angostij 
anno  1598. 

£.  d.  w. 

Laurentius  Sonahender, 
bey  der  F.  D'  crzherogens  zu 

Österreich  Max  .  .  .* 
Ernesti  preceptor  und  piarrer 
zu  Grätz. 

Den  würdigen,  andächtigen,  wolgclehrten  herrn  Ichreru  des 
Worts  zu  Grätz  in  der  stitft  oder  Haaberhof  zu  erfragen,  zue- 
zusteUen. 

429. 

fSendschreihcH  (des  Grazer  Fßrrers  Laurentius  SonnäbefUcr)  an 
den  edlen  imd  hocJnjclchrten  Herrn  Adamen  Veuediycr,  heider 
rechten  doctori  und  Superintendenten  in  der  dift  .^n  (hiit^, 
vteinem  imond^rs  lieben  herrn':  Da  die  Frädikanioi  mit  der 
AnaiSbwng  iAm  angemaßten  lieligionsexercitiums  fortfuhren  und 
ihm  imU  in  teine  pfarrlichen  Bechte  greifen^  steüt  er  das  An" 

•  Radierte  Stelle:  ."^uiinabenter;  er  schreibt  sich  iu  einem  ( )rii:iii.'ilsilirit't- 
stückü  vom  24.  November  1698  (siehe  unten):  »Sunabeuter'.  Audi  die 
Exhibitbücber  schreiben  seinen  Nunea  so.  Fflr  den  Landtag  1699 
fehlen  die  L.>H.»  in  den  Akten  fehlen  £e  meisten  der  auf  die  Ab> 
sehaftmg  des  Kirchenministerionia  besllglichen  Kammern. 

*  DaMelbe  UottT  bei  Stobios.  ffiebe  Nr.  434. 
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mAm,  iSm  t»  mnem  AsUangen  nkht  recMoa  oiiMm  m  hmn, 

Orag,  1598  August  15, 

(Kop^  äOtainger 

Edler,  hoch^i^elehrter  herr  doctor.  Dem  herrn  seindt  meine 
willige  dienst  mügliches  vleiss  yederzeit  beraith.  Auf  des  Herrn 
vortröstuüg  war  ich  iiocli  gestern  gewisser  Zuversicht,  mit  den 
pnicdicanten  sprach  zu  halten  oder  ain  schrittliche  antwort  auf 
mein  gUetliches  ersuechen  von  ihnen  zu  bekommen,  deren  kaines 
bcschehen,  stellen  sich  ganz  unempfindlich,  fahren  mit  ihren  nn- 
befuegten  exercitiis  ecclesiasticis  frawentlicher  weiß  Uber  mein 
vcrbott  immer  fort  und  entziehen  mir  die  pfarrliche  gerechtig« 
keiten;  dessen  ich  zum  höchsten  beschwert.  Langt  dcrow^en 
mein  fleissiges  bitten,  der  herr  als  ordenliche  obrigkeit  der  pre- 
dioanten  und  sup^rintendena  welle  es  tragenden  ambts  halben 
inen  mit  allem  ernst  auferlegen^  dass  sy  mir  hinfilro  weder  mit 
kindertaufen,  beichthöreni  abentmalraidien,  copnfiem,  todte  be- 
graben und  predigen  in  meiner  ganzen  geisdicfaen  iurisdiotion 
durchaus  kein  eintrag  ihuen,  seitemal  inen  solche  eaeereiHa  dises 
Orts  zu  üben  nit  gebttert»  wie  es  der  herr  selbe  als  ein  hoch* 
gelehrter  und  hochverstftndiger  besser  waiß,  als  ich  im  es  an- 
deuten kan.  Verhoff  gifcnzlichen,  der  herr  werde  mich  in  meinem 
befuegten  und  billiehen  anlangen  nicht  rechtslos  absieben  lassen 
und  höhere  obrigkait  zu  behOUigen  ursach  geben;  bin  aines  ge- 
wüntschten  bschaidts  bey  zaiger  diss  von  E.  Excellenz  ge 
weilt-ig.  Der  scgeii  gottes  scy  mit  uns  allen.  Datum  Grätz 
an  unser  liebeu  trauen  himmclfarth,  das  ist  der  15.  Auguäti 
anno  1598. 

Des  hcrm  cxcellenz 

dienstwilliger 

Laurentius  Sonnabenter, 
pfarrer  zu  (irätz. 

^  Dü  diti  Laudtagshaudlungon  luhlon,  in  deu  Laudt&gsakten  dieselbea 
Nammeru  auch  uickt  mehr  zu  tindon  sind,  müssou  dio  Stücke,  soweit 
sich  nioht  einieliieB  in  den  Proteetantenakten  und  in  den  Sxhibit- 
bflehem  eilialten  hat«  ans  Sttlain^er  nnd  den  flbrigen  Bammlnngea  ge- 
nommen werden.  SStaInger  erweist  sich  als  aiemlidi  konekt  Inde- 
ningen betreffen  nur  bie  und  da  den  Dialekt 
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430. 

AfUvMfi  Venedigen  auf  das  Schreiben  Sannabenten:  Dessen  Fer- 
hingen  Jtn  erßBen,  stehe  niM  t»  mner  Macht,  Gra£f  X598 

August  1$. 

(Sötzinger,  fol.  240*.} 

Dom  ehrwürdigen,  geiBtlicben  herm  Lanrentio  Sonnabenter, 
pisrrer  zu  Orätz,  meinem  mnden  lieben  herm.  Ehrwürdiger, 
geistliober  herr  pfarrer.  Dem  herm  seindt  hinwideramb  mein 
willige  dienst  znvoran.    Berichte  den  herm  auf  desselben 

schreiben,  dass  ich  E,  E.  L.  Stiftprediger,  superinten dens  oder 
episcoytis  nit  bin,  sondern  neben  andern  derselben  evangelischen 
kirchen  und  schullen  raiHimus  inspector. 

Dann  belangend,  dass  ich  bemelten  predigern  bcvelchen 
solle,  mit  dem  lierrn  zu  colloquiem  oder  auf  dessen  schreiben 
zu  antworten,  steht  auch  in  meiner  macht  nit,  sonder  in  der 
herrn  E.  E.  L.  verordneten,  welche  in  namen  und  anstatt  E.  E.  L. 
der  Augspnrgischcn  christlichen  contbssion  zucgethan,  mein  und 
auch  der  stifft  prediger  immediatc  ftlrgesctztc  obrigkait  sein, 
die  auch  viileicht  dem  herrn,  wann  es  derselb  expresse  bcgeren 
wttrdt»  sein  eolloguium  oder  achriftUcbe  antwort  yerscbaffen 
werden. 

Endtlich  mich  nimbt  sehr  wnnder  des  henrn  an  mich  be- 
sobehnen  begehm,  dass  ich  den  predicanten  in  der  stiift  mit 
emst  solle  auferlegen,  dass  sie  ime  weder  mit  kindertauffen, 
beichth<freny  abentmalraichen,  oopuliern,  todtenbegraben  und 
predigen  In  desselben  ganzen  geistUehen  iurisdictiott  durch- 
aus kein  eintrag  thun  sollen;  waiO  gleich  ni^  filr  wen  mich 
der  herr  haltet,  oder  für  wen  ich  den  herm  halten  solle;  darf 
auch  diss  orts  keiner  antwortp  sonder  der  herr^  da  es  ime  so 
eylendts  und  so  groß  pericukm  in  mora,  wird  ime  wol  zu 
thun  wissen.  Hab  ich  dem  herm  zum  frdl.  reeepisse  nicht 
yerhalten  sollen.  Gott  bevolhen.  Qrätz  die  Ässumpeumie  Marias 
anno  1598. 

Adam  Venediger  d. 

431. 

Ershersog  Ferdinand  IL  an  die  Landsciiaß  in  Krain:  weist 
ihre  neueriiehs  JBesekwerde  wegen  Abschaffung  der  UuhathoUsehen 
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gu  Wippach,  der  EinreifSung  des  ScknUmtpmmsehen  Friedhofes 
und  der  Reformation  in  Krainhurg  ete.  ab.  Graz,  1598  August  16, 

(Kop.,  L.-A.,  Utiionu.  1598.) 

432. 

Die  Verordneten  von  Steter  an  die  von  Kärnten:  Die  tägliehen 
Rdiffion^feschwerden  erheisdien  eine  Zusammenkunft  von  F«r- 
ordneten  aller  drei  Länder.  Jher  jetst  seien  nkM  vide  Herren 
da^  da  man  der  tpaniseken  Braut  das  Geleite  gebe,  Grae,  1598 

August  17, 

(Kons.,  L.-A.,  Befbrm.  1698.) 
483. 

Antwort  des  evangeliscfien  Kirchentninisteriums  auf  das  Schreiben 
des  Graser  Stadtpfarrers  Laurentius  Sonnabenter  vom  IS,  August 

Gras,  1598  August  18. 

Fride  in  Christo  Jesu  und  die  ^niad  flottes  sey  mit  euch, 
auf  dass  ir  euch  zur  sonnenclaren  warhoit  des  hl.  evangelii 
wenden  raöcht.  Würdij^^er,  geistlicher  herr  pfarrcr.  Wir  haben 
glciclnvol  Euer  den  IB  diss  monats  uns  zuegeschicktes  ver- 
wunderliches schreiben  /.n  verantworten,  wcrron  seines  iVcnib- 
den  inhalts  und  nngcreinibten  sti/U  in  bedenken  gezogen,  yedoeh 
weil  Ir  so  stark  antwort  soliiciticrt,  sollt  Ir  wissen,  dass  wir 
nicht  ohne  gefehr  für  uns  selbst  bieher  komen  sondern  von 
gott  vermittels  £.  E.  L.  Augsp.  Confession  ordenlich  zu  solchem 
ambt  berueffen  sein,  das  wir  wie  von  vielen  iahren  hero,  riiueig 
und  aufpeulich  bescheben,  in  allhieiger  stifftkirchen  das  wort 
gottes  lehren,  predigen  und  andere  religionsexercitiA  tteben 
sollen.  Habt  Ir  dawider  ein  mengl,  mQgt  Lr  Bolches  bej  den 
berra  wolemennter  landtschaflt  verordneten  als  nnser  immediate 
von  derselben  landscbaft  wegen  iUigesetsten  obrigkeit  anbringen. 
Was  dieselben  mit  uns  schaffen,  sein  wir  zu  gehorsamen  schuldig, 
aber  eure  vermainte  einstelluog  der  religionsexercitien  kOnnen 
wir  uns  keineswegs  irren  lassen.  Der  gnad  und  barmheraig- 
keit  gottes  uns  alle  bevelchendt.  Datum  Ghrftts  den  18.  AugustiJ 

'  N.  E.  E.  L.  christl.  Augsp.  Conf. 

geordnetes  kirchenministerium. 
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434. 

Georg  Siobäus,  Bischof  von  Lamnt,  an  Erzhersog  Ferävnmä  IL: 
heantwortet  dessen  Frage,  wie  die  vtm  ihm  hereits  ins  Äuge 

gefaßte  llclujionsreformation  in  Inner  Österreich  vorzunehmen  sei, 
(Man  müsse  die  Sache  ohne  Menschetifurcht  anfassen  und  mit 
der  Ausweisung  der  Prädikanten  in  Gra^  als  der  Wortführer 
der  übrigen  Jrrlrhrer  beginnen,  da  man  nicht  mit  allen:  Adeligen, 
Bürgern,  Bauern  und  Prüdikanten,  ja  nicht  einmal  mit  allen 
Prädikanten  allein  mit  einem  Male  anfangen  könne.  In  Graz 
werde  die  Aufstellung  einer  Besatzung  von  200—300  KatJidlisch- 
gesinnten  notwendig  sein.   Lavant,  1598  August  ül, 

(Gtoorgii  Slobaei  d«  Palmbarfo,  Bpp.  ad  div^nuM  ed.  Venet.  1749,  p.  16—80, 
ed.  yienn.  1767,  19^17;  Hiit  rel.  lef.  1—14;  HaniiB,  Gm.  &  II,  718.) 

435. 

Ankowt  des  Stadtpfarren  auf  die  vorhergdtende  Zuschnfi  des 
ernrngdMien  JtirdbeimtmslerMiifM.  Begehrt  neueriieh,  ihm  die 
wm  ihnen  usurpierten  BeekU  mrikkzuerstatten.   Qrcut,  1596 

August  22. 

(J5öt»ingor,  fol.  240  "  —  241 

Die  gnad  und  erkanntnuss  des  cath.  glaubcns  widerfahre 
euch.  Der  ofanze  inhalt  meines  vorigen  an  die  herrn  gethonen 
imsöits  isi  (luv^er.  dass  mir.  nt  legitimo  pastori,  die  ausspcndung 
der  hochiuiiiigeu  saci  aiiu  iitrn  nnd  all  andere  religionsexercitia 
aigcntlich  zuegchören  und  ir  derselbigen  giiutzlichen  in  meiner 
pfarr  müessig  gehen  sollt.  Diss  ist  meines  Schreibens  recht- 
mässige und  büliche  anforderung  an  euch,  aber  das  sonnen- 
clare  eTangelinin  hat  euch  so  stark  in  die  aogeu  geschinen 
und  dennassen  verblende  das  ihr  die  tugend  der  gerechtigkeit 
nicht  mehr  sehet  oder  erkennet.  Nun  begehre  ich  das  meinig, 
das  mir  ut  parroeho  huius  loci  proprio  quoquo^  modo  gC' 
btthret,  es  kumbe  euch  wunderlich,  Beltzam,  frembdt  und  un- 
gereimbt  für  oder  nit,  dann  wie  ich  ans  Eaem  schreiben,  das 
mir  den  19.  diss  saegekommen,  därlich  remomben,  dass  euer 
Tocation,  auf  die  ihr  anch  beruefet,  nichts  dann  ein  lautere 


*  SVtsinger:  ,qiuirto*. 
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nullitet  8ey,  weil  ihr  von  denen  Untheim,  die  es  weder  fueg 
noch  macht  babcn,  hieher  in  die  pfarr  beruffen  seid,  die  euch 
mit  gerech tig^keit  niclit  künncn  bcy  der  beschehnen  vocation, 
weil  sie  nit  vogt-  oder  Ichenshcrrii  sein,  ditsorts  schützen  und 
hantiliabcn,  nisi  in  praeiudicium  prxncipis^  dahin  ihr  sy  nimmer- 
mehr bereden  werdet,  sich  curenthalben  aufznlainen,  wider  ilircn 
aij^ncn  herrn  und  landtsfllrstcn,  quia  comiuifferent  crimen  iae- 
8ae  maiei^fafis,  davor  sie  g;ott  behliete.  Dcr\^  ^  n  warne  und 
vermahne  ich  .  ui  h  zum  überfluBs  noch  einiiuil,  dass  ihr  in 
meiner  geistlichen  iurisdiction  eure  unbefuegtc  religionsexcr- 
citia  nicht  mehr  Hebet,  dann  zu  besorgen,  so  ihr  nicht  folget^ 
es  werd  euch  gereuen.  Glaubt  mir,  wann  ich  nit  meiner  gn. 
und  g.  herrn  £.  £.  L.  in  Steyer  verordenten,  die  sich  euer  an- 
genomen,  rcspectiert  und  vorschont:  ich  wollt  mit  euch  nit  so 
lang  temporisiert  und  subtilisiert  haben.  Hiemit  gott  beyolhen. 
Grfttz  den  22.  Aogostij  anno  1598. 

Laiir«ntlut  SonnabenteTy 
pfiurer  su  Grftts. 

436. 

Smnabenter  an  die  Veroränäen:  ertuehi  $ie,  aÜe  nkhikiUka- 
hsd^  ,ecclefliasliea  iura  äUhier  in  der  Stifte  aUbätd  oiMtuadwffen, 

Qras,  1598  Au^t  22. 

(Sötüiig«r,  fol.  241  «^) 

Wolgcborn  .  .  .  den  13.  diss  monats  Augustij  habe  ich  von 
den  prädicanten  :il]liic  zu  Grätz  in  der  stillt  iiiciii  [)farrlichc 
gerechtig kaitcu  tumquam  ab  iniquis  possetsoribus  abgefordert, 
wie  aus  hie  beyligendcn  schreiben  A  zu  sehen,  aber  weder 
antwort  noch  Vollziehung  dcsselhigcn  von  ihnen  Überkomen. 
TTabe  derwegen  den  hochgelehrten  herrn  doctor  Venediger 
angesprochen  und  gebetten,  er  soll  dai  ub  sein,  damit  die  prae- 
dicanten  meinem  begern  würkliehen  nachkommen  (B).  Gibt 
mir  herr  doctor  zur  antwort,  er  sei  nicht  ihr  superintendeiis 
imd  episeopue  sondern  neben  andern  dei-selbigen  evang.  kirchen 
und  schullen  minimus  tnspectory  den  praedicanten  aber  diss- 
falls  was  SU  befelhen  nit  in  seiner  macht  sondern  in  der  herni 
£.  £.  L.  verordneten,  die  als  immediate  ir  forgesetste  obrig^ 
keit  gwalt  hab  mit  ihnen  au  schaffen  and  an  gebieten.  Dero- 
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halben  verflieg  ich  mich  nun  als  ein  betranfi::ter  un<l  lioclibe- 
schwärter  gehorsamblich  zu  E.  O.  u.  H.,  dicmutiii;  bittcndt, 
E,  G.  u.  H.  wollen  zu  schütz  und  handthabimg  meiner  rccht- 
mteigen  vielhundertjährigen  pfUrlichen  gerechtigkeit  alle  und 
jede  eedesiattica  exercttia  ihren  lehrern  *  des  worta  gäntzlichen 
nnderaagen  und  abschaffen,  weil  ihnen  dieselbigen  diB8orts  nit 
gebflm  xn  tteben,  ich  ihnenB  auch  als  wirklicher  pfarrcr  ;illhie 
nit  gestatten  kau;  wan  sie  schon  der  Augsbmgischeii  confession, 
ja  der  cath.  religion  recht  ordenlich  geweichte  priester  wären, 
soUen  dennoch  der  geistlichen  ämbter  in  memer  p&rr  sieh  nicht 
nnderfSsngen,  und  das  noch  mehrist,  wann  ich  schon  (das  gott 
dafilr  sey)  falsch  lehret,  ein  yerÄlerischer  nnd  ketaerischer 
pfarrer  wäre  nnd  sie  hergegen  from  und  engelrain,  könnten  sy 
ihnen  dennoch  mit  fneg  nnd  recht  in  meiner  geistlichen  iuris- 
diction  nichts  suaignen  oder  anmassen,  wie  ihnen  solches  ihr 
lehrmeister  doctor  Martinns  Lntherns  Bpeeißee  gnaegsamb 
fllr  die  angen  stellt,  den  sie  billig  folgen  und  gehorsamen  soUen. 
Dessen  mainung  und  aigne  wdrter  ich  ans  seinen  büechem  ge- 
zogen und  absonderlich  (dann  sie  etwas  lang  sein)  hiemit  ein- 
lege. ^  Aus  discm  allen  kann  G.  u.  H.  leichtlich  erwegen 
und  schlüessen,  was  für  imbiUichait  und  verbotten  gcvväU,  die 
umb  alle  schätz  der  weit  nit  gnuegsamb  aestimirt  klinucn  wer- 
den, mir  in  meinem  tragenden  ambt  ohn  nnderlass  erwisen 
werden,  in  deme  die  theuer  erkauiten  schäfticin  Christi,  das  ist 
meine  anbefohlene  liebe  pfarrkinder,  für  welche  ich  am  jüngsten 
tap-  strenge  rechmschaft  geben  thiips,  deren  blutt  der  liirt  aller 
hirten  von  meinen  bänden  fordern  wirdt,  mir  zu  gesiebt  der 
äugen  auß  meinem  gehorsamb  gwiesen  und  in  das  eüsseriste 
verderben  durch  die  praedicanten  gesetzt  werden.  Langt  dero- 
wegen  mein  geh.  underthenigs  suppliciem  und  hochvleißiges 
bitten  durch  gottes  willen,  £.  G.  u,  H.  wdllen  mir  betrüobtem 
au  trosty  der  gerechtigkait  aber  an  Steuer  und  befUrdorung  in 
diesem  meinem  nottwendigen  unvermeidenlichen  anbringen 


•  Sötaingert  (ihrem  bogthm. 

*  Dio  AU^ata  liogen  bei,  und  /.war:  Dr.  Martin  Lnthor  im  1.  Teile  8dn«r 
Bücher,  |ir<?''iTickt  zu  Wittembei^  durcli  Man«  Crafft  anno  1566  über 
die  Fptstol  an  dio  Galator,  fol.  9,  Fass.  1  dio  ,uuboriifeno* 
Predigt)  mu\  über  deu  82.  Fnaim  im  H.  Teilö  durch  Georpon  Runen 
Erben  gedruckt  Wittemberg  lö63,  foi.  414  und  41ö  (in  Sötzinger, 
fol.  S42*-*iA8t). 
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Bchleiiii^c  ausriclitiing  \\im\  und  gn.  beachaidt  ervolgen  lassen. 
Thue  mich  liicmit  E.  G.  u.  H.  geh.  bevelheu. 
Gräts  22.  Augasii  anno  1598.^ 

E.  G.  u.  H. 

gchursambcr  caplau 

Laurentins  Sonnabenter, 
pfarrer  su  Orfttz. 

4S7. 

Abweisender  Bescheid  der  Verordmien  auf  des  Ffarrcrs  So»^ 
abetUer  überreichte  BUtsckrifl.   Gnu,  1598  Jjuifuai 

(Expeditbflcber  1598^  fol.  189.  VerofdnetenprotokoUe  1698,  fol.  S68^ 

SVtiiiiger,  CoL  M8<>— S44i>.) 

Die  berrn  £.  £.  L.  in  Steyer  verordnete  geben  dem  herni 
supplicanten  bieranf  zu  gebttrlicbem  bescbaidt  zu  vememeny 
dass  es  in  ibrer  macbt  and  instniction  nicbt  atebe,  das  obrist- 
lieb  evang.  miniBterium  ab*  und  einsusteUen,  sondern  viel  mebr 
im  beyelcb  baben^  der  bailsamen  religionspaoifieation 
gemäss  dasselb  mit  bttlff  und  beystandl  des  aUmecbtigen  in 
gesimbenden  wolstandt  su  erbalten. 

Wann  dann  der  Herr  supplicant  liiervon  nochmalen  nicht 
auszusetzen  bedacht  sein  mücht,  so  stehet  iiiiu  solch  sein  ver- 
mainte  notturfft  zu  künftigen  iaudtag  E.  E.  L.  Augsp.  Conf.,  als 
welche  das  alhieig  christUch  ministerium  vociert  und  bestellt^ 
anzubringen  bevor,  die  alsdann  zu  verhoffender  seiner  conten- 
tiening  schon  auäluhreTi  und  domoustriern  würden,  wie  dann 
auch  f^v,  herrn  verordnete,  eomvi  foro  competenti  solclios  init 
satcm  grundt  selbs  tliun  kUndten,  ihnen  aber  mit  iinc  iierrn 
supplicanten  in  ainich  weitschweifHgkait  sich  einzulassen  mit 
nicbte  gemaint  sein  will,  dass  nemblichen  ihre  christliche 
Seelsorger  und  prediger  nicht  Streicher,  scbleicber, 
Winkelprediger  oder  seelendieb  und  mörder  sein  sondern 
ibres  bevelchs  und  beruefs  guete  kundsobaft  baben.  Es  wollen 

*  In  .SviUiiiger  ist  d.is  Datum  in  andoror  Tinto,  also  wohl  8pKt«r  anpe- 
fUgt  uiid  uoch  dazu  fakch:  26.  August.  Nucli  au  douieelbou  22.  Augiut 
stellen  die  Verordneten  die  Antwort  Buaammen;  eiehe  Yeroidneton- 
protokolle  1698,  fol.        und  Expedilbücber  1698,  toL  129. 
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aber  unterdessen  sy  Herrn  verordneten  den  herm  supplicanten 
hiemit  treuherzig  vermahnt  und  freundtlich  gebetten  haben, 
dass  er  nicht  ein  so  fridhessigen  ärgerlichen,  doch  unerheb- 
lichen stritt  selbs  sueche,  moviere,  und  auf  die  paan  bringe, 
viel  weniger  I.  F.  D'  unserin  gn.  herrn  und  landtsfürsten  und 
dero  gctreuiste  landtschaft  Augsp.  Confession  in  ein  neues 
schweres  disputat  bewege,  einziehe  und  also  die  hailwertige 
religionspacification  torbiere.  Dardurch  und  ans  seiner 
yenmachuiig  die  landtagsyerwiUigciiig  merklich  gesperrt  und 
p$r  eonsequeng  der  yorligenden  obne  das  verwaisten  Crabat- 
und  Windischen  gränitzen  dieser  anrainenden  lande  ja  der 
werthen  Christenheit  wolfarth  und  aufrechter  standt  nnzeitigi 
feindaelig  und  gegen  gott  unverantwortlich  fUnetalich  verwttrth 
werden  wurden,  sondern  vilmehr  als  ein  findliebender  des  paci> 
fiderten  christlichen  finden  unsers  hemi  und  heyUndts  Christi, 
de«  kgl.  Propheten  Davidts  und  der  ganaen  hL  schrift  ernst- 
lichen vermahnungen  nach  sich  befleisse^  nachiage^  hajre  und 
beftirdere  und  zu  erhalt-  und  fortpflanaung  chrisiÜcher  geist- 
licher nachbarlichen  eintritohtigkeit  aller  besehaidenheit,  gedult 
und  Sanftmut  sich  gebrauche,  die  Sachen  in  altem  stand,  wie 
ers  geftinden  und  angetretten,  also  länger  ruehig  und  unscm- 
puliert  verbleiben  lassen,  das  übrige  aber  als  der  göttlichen 
allraacht  M'Lik  vieler  rünjisch  ti  christlichen  kayser,  könig, 
fürsten  und  potenlaten  rülimblichen  exempl  nach  bis  zu  einer 
erwünschten  allgemainen  christlichen  einigkheit  oder  bis  auf 
den  grossen  urthi-  oder  endtscheidtstag  des  herrn  ainich  und 
aliein  bevelche.  Da  entgegen  auch  herr  supplicant  aller  gleich- 
messigen  gebür  und  besehaidenheit  bey  dem  alhieigen  stiift 
ministerio  und  derselben  glaubcnsgcnossen  sich  ^ewisslich  zu 
versehen  haben  solle,  inmassen  auch  sy,  herrn  verordnete,  zu- 
vorderist  ime  mit  fr.  guetwilligkait  wollen  genaigt  verbleiben. 
QräU  den  22.  August  anno  1598. 

N,  E.  E.  L.  in  Steyer  verordente. 

433. 

BepUk  des  Pfarren  die  VerwrdneUn:  da$  ewmffditehe  Kireken- 
mniderwm  in  Grae  eu  d/ndden,  sei  wider  seine  EidetpfiuM. 

'  Text  nach  den  BxpeditbftQhorn. 
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Abermalige  Bitte,  es  ah^uschaffm,  sonst  müßte  er  an  lien  Landes- 
fausten  gehen.   GrcM,  159ö  August  25. 

(SStsiDg«r,  foL  244     846  M 

Wol^eborn,  edl,  ^'e^^trriiii,  gnedig  und  gebieteiidt  horm. 
Wann  ain  Haid,  Türgg  oder  Jud  zu  einem  Christen  clagendt 
von  der  obrigkeit  gerechtigkeit  begehrt,  muess  man  ime  sie 
eiTOlgen  lasaoDi  mir  aber,  der  ich  wider  die  bieigen  predi* 
canten  umb  mein  viel  himderfcjtthrHche  pfarrliche  gerechtigkeil 
bey  E.  O.  u.  H.  diemUttig  tupplicaindfi  angehalten,  ist  sy  ver- 
sagt and  abgeschlagen,  werde  darzue  noch  bezUchtigly  in  an- 
forde rung  des  meinigen,  als  movier  ich  fridhewigen,  ärgerlichen 
nnerhebiichen  etrit  und  tarbier  die  religienspacification  (umb  die 
ich  nichts  waiß,  findt  auch  nichts  davon  in  der  landtshandveet 
gesohriben)  psr  oomegiMiw,  ihete  ich  mttrkfichen  spttran  des 
landtags  bewilligung  wider  den  erhfeindt^  aber  die  blossen 
sehreokworth  ond  trawnngen  lass  ich  mich  nicht  hindern,  fahr 
immer  fort  nnd  hegehr  meine  pfarrfiche  gerechtigkait,  fiai 
kaiUia  se  pmnat  mmäim.  Kann  auch  nicht  als  ein  harthe- 
trangter  den  landtag  E.  £.  L.  Augs.  Oonf  erwarten,  seitemaUn 
dergleichen  landtschaft  in  diesem  testenthnmb  Steyer  nicht 
ist,  auch  die  landtshandvest  ihrer  gleich  so  wenig  als  der  reH- 
gionspacification  meidung  thuet.  Ich  zwar  fUr  mein  person  er- 
kenne und  veruliie  nicht  zwo  unters(  liidliche  sondern  nur  ain 
ainige  K.  L.  des  weitberlimbten  herzogtliurabs  Steyr  meines 
vielgeliebten  vatterlandts,  die  von  uralten  zeitcn  ercwesen,  noch 
ist  und  künftig  wils  gott  bleiben  wirdt,  welche  von  den  mäch- 
tigsten catholischen  fUi'sten  der  Christenheit  (und  von  kain 
ainic^on  der  Auo-spuri^erischen  Confession)  als  herzogen,  erz- 
hcrzogen,  konigen,  römischen  kaysern  mit  sondern  ansehen- 
lichen gnaden  und  freyheiten  wegen  ihrer  verdienst  für  andere 
provinzien  und  länder  reichlichen  begäbet  und  gezieret  ist: 
aber  von  K  K  L*  Augspnrgisoher  Confession  haben  oberzälte 
potentaten  nichts  gewust,  derwegen  auch  keine  privilegia  mit* 
gethailet;  werden  mich  derhalben  £.  G.  u.  fi.  mit  der  zusammen- 
konft  derselben  landschaft,  die  in  rerum  natura  nicht  ist,  in 
meiner  gegenwertigen  beschwämuss  nit  abweisen,  viel  weniger 
mich  auf  den  g^ßen  tag  des  herm  oder  yftngste  gericht  be- 
schaidea.  Es  ist  nit  rathsamb,  quia  perietäum  in  mora.  Ich 
wurde  vor  dem  strengen  richterstnel  Christo  dort  ftbel  bestehen, 


Digrtized  by  Google 


303 


wann  ieh  mich  sit  yetat  nmb  seine  mir  dieser  zeit  yerti^aute 
schäfiflein  erstlich  annämbt;  darzne  ist  es  nit  breuchig^  die  par- 
teien  dorthin  zu  beschaiden,  weil  ^ott  der  Herr  auf  dieser  weit 
obn^kciten  gesetzt,  iliucü  gcwak  und  bevelch  geben,  die  ge- 
rech tigkait  zu  befllrdem  und  die  Ungerechtigkeit  auszutilgen. 
Vermainen  aber  E.  G.  u.  H.,  dass  wider  dero  bevelch  und  in- 
struction  seye,  das  hieigc  kirchenministcrium  abzuschaffen,  so 
übersetzen  sy  es  aus  meiner  pfarr  an  ort  und  end,  dahin  sy 
es  befuegt  sein.  Dahle  verrer  dasselbig  zu  erdulden,  ist  wider 
mein  austrucklichen  aidspflicht  und  Instruction.  Lanfrt  dero- 
wegen  abermal  mein  dienstliches  suppliciern,  E.  G,  n.  H.  wollen 
obgedachtes  in  meiner  pfarr  unnotwendiges  kirchenministerium 
auf  das  ehiste  abschaffen,  damit  ich  nicht  höhere  obrigkeiten 
sn  Btteehen  verursacht  werde.  Uiberschicke  E.  G.  u.  H.  aines 
an  die  praedicanten  gethonea  Sendschreibens  abschrift^  welches 
inen  anzunemben  yerbotten  gewest  Nimbt  mich  sehr  wunder, 
dasa  sich  £.  Q.  u.  H.  ihrenthalben  gegen  mir  zu  ainer  parthey 
machen,  ihnen  als  inngen  dnflUtigen  leuthen  das  siUn^m  ge- 
bieten und  nit  yerganneni  Ton  mir  schrifft  anzunemben,  meines 
erachtens  weil  sie  nach  homor  des  sonnendaren  evangelischen 
schein  iroU  sein,  sich  lehrer  des  worts  nennen  und  E.  G.  n.  H. 
selbst  yermainte  Seelsorger  sein,  denen  an  iahren  und  yielleicht 
an  der  kunst  nichts  mangelt,  waren  sie  tauglich  genueg  sich 
selbst  zu  yerantworten.  Dansue  ist  es  wider  die  Ordnung  der 
natnr,  dass  das  schaf  den  hirten  regier,  ist  ihnen  auch  ver- 
klinerlich,  dass  sie  schuldig  seindt,  wann  sie  rechte  Seelsorger 
wilren,  E.  G.  u.  H.  in  allen  strittigen  articln,  so  yfl  das  geist- 
lich anlangt,  mit  antwort  zu  vertreten,  aber  da  befindet  sich 
uaT£c:/  riOTspov  ein  ungcrcimbtes  minititenuiu,  das  Iii.  G.  u.  H. 
ohn  mein  soUicitieren  selbs  noch  abschaffen  wurden.  Das  bcgcr 
ich  diemütig  bald  zu  beschehen.  Thuc  mich  hiemit  E.  G.  u.  H. 
ganz  dienstiich  bevelchen  und  einer  gu.  iürdcrUchen  antwort 
gewarten. 

Grfttz  den  S5.  Augusti  anno  1598. 

E.  G.  u.  IL  dienstwilliger  caplan 

Laurentius  Sonnabenter, 
pfarrer  zu  Grätz. 
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439. 

Ereherzog  Ferdinand  Tl.  an  den  Landesvizedom  Kärnten 
Hartmann  Zingl:  Befehl^  dem  nu<>  dem  Burnfrieden  von  St.  Veit 
in  Kärnten  ausgeschafftm  Frädtkanien  Georg  Wehe  (Wee)  dM 
beigestMoBtene  Ddoret  aussmfolgm.  Wem  er  Über  die  genannU 
Frist  hinaus  im  Lande  w  finden  ist,  so  sdU  num  ihn  /tuf  den 
nechsten  paumb  ohn  aUes  weüers  hereckten  henken  lassend  Gras, 

im  August 

(Orlg.  nnd  Kop.,  Lamberg^Fetstrits^Aroh.) 

Das  < )rit:in;il  ist  an  tlcn  Landeshauptmann  zn  senden  und  ,-von  allem 
ropim'  in  der  Hofkanzli'i  zu  liehalteu.  Das  Dekret  an  den  l'riidikanteu 
vom  gleichen  Datum  betioblt  diesem,  uuverweilt  aus  der  »Stadt  äu  ziehea 
,bei  TemeidttDg  einer  solchen  demonatrierUchen  executioti,  die  ime  mit  m 
spater  reu  ^tmin  aehirerlich  fidlen  aellen*.  Aineriialb  dreier  Tage  bat  er 
die  landeiAxstlielieii  Erblaade  la  rSomen  (8  Kqpien,  ebenda).  Am  16.  Oktober 
bericbtet  der  Landesvizedom  an  den  Landeshauptmann  und  am  nächsten 
Tap:^  Straßburg  in  Kärnten  an  den  Erzherzog,  daß  er  den  Bofehl  aas- 
geführt.  Wohp  f>&\  nacli  Klaj:ronfurt  g-ezoi^on,  um  mit  Woib  und  Kind  ^Yeitc^• 
üHofelion  (KuiiÄ,,  obonda).  Am  22.  OktoUör  göht  ein  landesfHrptlicIier  Befehl 
nn  Zingl  ab,  zu  berichten,  ob  der  Befehl  vollzogen  sei.  Sollte  der  Prä- 
dikant  ihm  nicht  naehgelconmen  sein,  ,so  bat  im  betretungsfiülo  an  Ihm 
straggs  ohn  alle  veisehaannng  (Teisebonnng)  oder  yerrers  proeedieren  die 
auferlegte  eiceeution  yoUsogen  an  werden'.  Ein  gleicher  Befehl  geht  an  den 
Landeshauptmann  (Orig^  ebenda).  Dieser,  Hans  Graf  zu  Ortenburg,  meldet 
am  24.  Oktober,  es  sei  ihm  nicht  ^elun^en,  Wehe  zu  fan^jon.  Sollte  er  im 
Lande  noch  hL^treton  werden,  wtdlo  ,er  ihm  den  fireimnnn  verordnen'.  In 
einer  Nachschrift  meldet  er:  der  Prädikaut  soll  einem  Gerfichte  nach  sich 
bei  den  Herren  von  Persing  bei  V5lkermarfct  aufhalten  (Orig.,  ebenda). 
Qltteklicherweise  weiß  Hartmann  Zingl  am  18.  NoTember  yon  Strafibnrg 
aus  SU  melden,  daß  ,der  St.  Veiteriaehe  weggeschaffte  praedicaot  nit  allm 
aus  dem  purkMd  gethaa  sondern  gar  aus  dem  land  venogen*  (Kona.,  ebenda). 

440. 

Ein  anderes  Memorial  an  die  Herren  Verordneten  E,  E.  L*  in 
8teier,  Gras,  1698  August  Si8. 

(89tBinger,  fbl.  SM*.) 

Wolgeborn,  edl,  gestreng;  gnädig  und  gebiehindt  hcrrn. 
Mit  dieaem  klemen  yermansettel  E.  G.  u.  H.  zu  behüUigen^  habe 
icli  gctruDgner  wetBS  nit  nmbgehen  können,  weil  ich  sihe,  diiss 
auf  mein  embfl^eSy  rechtmässiges  nun  zum  andern  mal  be- 
Bchehnes  ftniangen  wegen  abeohaffong  des  hieigen  kircben- 
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miniBterii  Augsp.  Conf.  nichts  wirkliches  ervolgen  will:  dann 
die  predicanten  noch  immerdar  wider  alle  billicheit  und  mein 
▼erbott  ihr  unbewegtes  religion  exercitium  zu  verklienerong 
meiner  pfarrlichen  uralten  gerechtigkeit  gwaltthätiger  weiss 
Heben  und  treiben.  Bitt  derowegen  E.  G.  u.  H.  ganz  dienst- 
licher, sie  wollten  onbeschwärt  auf  das  ehist  mir  schriftliche 
antwort  erthailen,  nach  dero  ich  mich  im  übrigen  zu  nebten 
wisse.  Die  gnad  gottes  sey  mit  uns  allen.  Qräts  den  28.  Angusti 
anno  1598. 

E.  Ö.  n.  H. 

dienstgeiiissncr  caplan 

Laar.  Sonnabenter, 
pf.  zu  Grätz. 

441. 

Die  Verordneten  an  dm  Pfarrer  Sonnaheninr:  fädeln  sein  ho(^ 
mutiges  Schreiben  vom  U5,  d,  M.  und  erklären  ihre  Abneigung, 
die  Kßvre^^ondmM  fcrtMuseUen,   Grog,  1598  Augusi  30. 

(SOtsingw,  fol.  S46^;  fehlt  in  den  ExpedUbOchern.) 

Von  den  herrn  N.  £.  £.  hochl.  L.  dieses  herzogthumbs 
Steyr  verordneten  Laurentio  Sonnabenter  pfarrem  zu  Grätz 
neben  zurück  hinausgebung  seines  vom  20.  dis  monats  ihnen, 
den  herrn  verordneten,  ilberschickten  hochmUetigen  Schreibens 
und  nachmales  ttbergebnen  mahnzettels  hiemit  zu  beschaidt  an- 
zaigen,  wie  sich  wolgedachte  berm  verordnete  bei  ime,  pfan-er, 
kainer  solchen  vermessnen  unbeschaidenheit  versehen.  Also 
hetten  sie  wol  auch  ursach,  ime  solch  sein  unzeitiges  schreiben 
mit  mehrer  ausfllening  zu  beantworten,  dieweil  ihnen  aber  nicht 
gemaint,  ^c^en  ime  in  unnötiges  gezänk  sich  einzulassen,  also 
wollen  sie  die  Sachen  an  gebOrliche  ort  zu  seiner  zeit  gelangen 
zu  lassen,  nicht  ▼ermangeln.  Hie  entzwischen  aber  ine  noch- 
malen von  seinem  unfueg  ab-  und  zu  christlichen  fridfertig- 
keit  und  gutten  ruhe  gewisen  haben.   Gr&tz  den  äO.  Augustij 

anno  1598.  xr  i    i   t  i  . 

M.  Ji..  iL,.  Li.  Iii  bteycr  veroranete, 

442. 

Die  Vererdneien  wm  Steiermarh  an  die  «o»  Kärnten  und  Krain: 
GuMktm  wegen  der  AuBsehaffung  des  Pfarrers  twn  8L  Kansian 

FoDtef.  n.  Abt.  M.  LUn.  80 
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(Verschiebung  der  Saclie  auf  den  Landfnf/).  Stand  der  Grauer 
AngdegenheU  eU,   GroM,  159Ö  August^  31, 

(Kot».,  L.>A.  1698.) 

443. 

Eräheraog  Feräiuiimtä  IL  die  LaiuBeiUe  in  Kämien  A.  C: 
Sduufer  Verweis  wegen  ihrer  weÜBchi^iigeit,  nngereimien  und 
verdrießliehen  Stiften,  Er  gedenke^  in  BdigUmsaaehen  von 
seinem  Proposito  meM  m  vmcken,  und  warne  sie,  »dk  furderkin 
der  Städte  und  Märkte  anmmehmen.  Auf  weitere  derartige  Schriften 
hin  würde  er  emsßidie  Demonstration  vom^men.   Grog,  159S 

Septewher  1* 

(Kop.,  L.-A.,  Hoforin.  1698.) 

Die  Vefordneleii  tailen  den  Inluüt  am  11.  September  den  Steuern 

mit.  Sie  liatten  ihre  Schril't«n  dnrcli  Dr.  Ilauiiold  überreicht  .Sic  bittea, 
die  ZuMunmenkanft  von  Verordneten  am  allen  drei  Ländern  au  befördern. 

444. 

Supplif:  (Iraker  Pfarrers  Lauretitius  Sonnahrntrr  an  Erz- 
hersog i'erdinand  IL,  durch  rin  Dekret  die  Graser  Frädikanlen 

absuschaffen.   0.  i>. 

(SStainger,  foL  M?«^— S48».) 

Dnrchleucljtigistcr  erzherzog  gn.  Herr  und  landtsfUrst.  DiV 
ausspendung  der  hochheiligen  sacramenten  und  alle  andern  von 
viel  litiiulert  iahr  hero  gebreuchigo  reltgionsexercitia  geburen 
mir  als  pfarreni  diss  nrths  aigenthumblichen  und  sonst  kainem, 
wie  solches  mennigliehem  bewusst,  und  wenn  E.  F.  Selbsten 
caplBOy  die  da  catholiscbe  geweichto  priester  sein,  sich  deren 
sn  yeben  nndorstunden,  gestattet  ich  ihnen  nit,  viel  weniger 
kann  ichs  dem  Lutheriseben  kirchenministerio  Augsp.  Oonf.  zne- 
Behen^  dass  (sie)  in  meiner  pfarr  wider  faeg  und  reebt  geistliebe 
ambter  tractiern,  durch  welche  mir  nicht  i^ein  die  aceidenialia 
sondern  ancb  die  suhstanHälia  et  essentiaUa  gwaltthälager  weiss 
stttndtlich  entzogen  werden.  Und  wiewol  ichs  mich  bei  den 
herm  E.  £.  L.  verordneten  des  vorgenannten  ministerii  fÜrgO" 
setaten  obrigkeiten  destwegen  diemlitig  supplieando  beclagt 
und  nmb  fbrderliche  ausrichtang  soUieitierty  habe  ich  doch 
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nichts  erhalten  sondern  troelich*  und  spottlioh  abgcwisoii  wor- 
den, wie  ir  aigne  schrifften  bezeugen.  J5in  derhalbon  als  ain 
hochbetrangter  E.  F.  D*  unvcrmeidcDlich  zu  behülligen,  luiib 
hlUff  und  beistaiidt  auf  das  diemiithigest  anzuruefen  verursacht, 
getroster  hoffnung.  weil  E.  F.  D*  von  gott  dorn  aHmeelitigen 
diesen  ländern  gericht  und  o])rigkcit  zu  halten  fürgesetzt,  sy 
werden  mir  wider  alle  billichcit  unbeschwärter  gn.  mein  pfärr- 
lichc  gcrcchtigkcit  unaufziehcnlich  crvolgcn  lassen,  scitemal 
E.  F.  Ü'  micli  so  woll  als  ain  andern  innwohner  und  under- 
tbanen  bey  den  lobhchen  gewonheiten  und  uralten  freyhciten 
angeirrt  handzuhaben  geschworen  und  als  weeentlicher  TOgt- 
and  lehcnsherr  Tor  dergleichen  unleidenlichen  einfall  diese  pfarr 
sa  schirmen  verbanden  and  wie  natürliche  kinder  ihren  leib- 
lichen eitern  nutz  und  fromen  sa  filrdern,  den  schaden  zu  wen- 
den scholdig  sein,  ebnennassen  and  noch  yielmehr  ist  £.  F. 
als  ein  geistüches  gehorsames  pfarrkindt  bei  ugnem  gewissen 
verpflicbt^  mich  seinen  anwürdigen  doch  wttrklichen  pfarrem 
and  Seelsorger  mOglichistes  yleiß  vor  allen  anbillichaiten  sa 
verthaidigen.  Derowegen  langt  mein  gehorsamstes  underth. 
Buppliciem  and  bitten  £.  F.  D*  w0lle  das  unbefuegte  and  an- 
nottwendige  kirchenministerium;  welches  ohn  nnderlass  mein 
pfarrliche  gerechtigkeit  schmälert  dorch  ein  ernstliches  decret 
auf  das  ehist  gttntslichen  abschaffen,  in  bedenkung  der  schweren 
Verantwortung  gegen  gott,  so  vieler  verfüehrter  Christen,  die 
unterdessen,  da  E.  F.  D*  mit  der  execution  tcniporisiern  woDt, 
in  das  eüsseristc  verderben  geiuihen,  welche  mit  schleuniger 
befürderung  der  Sachen  zum  ewigen  leben  erlutkcn  möchten  wer- 
den. Will  bicrait  mein  gwissen  entladen,  vor  gott  und  E.  F.  D* 
bezeuget  und  protestiert  haben,  dass  nicht  von  meinen  (weil  ich 
das  meinig  treulichen  getban)  sondern  von  E.  F.  D*  hilnden,  so 
sie  säumig  und  nachlässig  erscheinen  werde,  der  irrigen  durch 
khiltzcrische  lelir  vcrfilerten  sdiäfTIt  in  blut  der  strenge  richter 
Christus  an  jenem  tag  erfordern  wirdt.  Thue  micli  E.  F.  zum 
underthcnigisten  bevelhen  und  aiaes  gewünschten  bschaidts  mit 
sondern  verlangen  erwartte. 

B.  P.  D* 

gehorsamister  caplan 
Laorentias  Sonnabenter, 
  pfarrer  au  Grfttz. 

•  SStsinger:  ,tr  lieh'.  Sieh«  S.  807  und  315. 

SO* 
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445. 

Erzher  sog  Ferdinand  II.  an  die  von  Leohe)) .  Fortan  darf  kein 
unkatholischer  Bürger  und  Inwohner  aufgenomnien  werde»,  Grcu, 

15m  September  1. 

(Orig.,  Steierm.  Iwiu  Looben.) 
44ß. 

DU  Verbrämtem  von  K&mkn  an  die  vcn  Kram:  hesiä^ffm  dm 
Empfang  der  Mitteiking  Hiher  die  m  QroB  vemtckte  MnsMumg 
da  iriiTftmiiMfits<0ri«fiu.  Hoffnvmg,  daß  Qett  die  AnwMäge  der 
Feimde  gu  nidUe  maeke,   Klagenfurt,  1696  September  4. 

(Orig.,  L.-A.,  liefonn.  Iö98.) 

447. 

jRefutation  auf  d^a  pf^rrrrs  ru  (hät:;  in  seinen  ohangezaigtm 
eiippl.  an  die  herm  verordneten  angczoijncn  text  aus  Jterrn  D. 

Marl.  Lutheri  tomis.'' 

(SStangor,  foL  240»— 847>.) 

Aus  den  angeführten  worten  Luthers  schlicssen  und  sub- 
sumieren wir  stifftpredigcr  alle  wider  den  niosspricster:  Wir 
BtiflPtprediger  allcsnmt  haben  uns  nicht  selbst  zum  predigtamt 
aufpfeworfen  und  einp^etrunp:en,  lauffen  auch  nit  von  uns  selbst 
urabhcr,  wie  die  rottgeister  und  winkelpredif^er  sondern  sein 
von  der  obrigkeit  dero  löbl.  iandstenden  in  Steyr  zum  predig- 
ambt  hieher  beruefen  und  gefordert  .  .  .  Schptam  Graecij 
7.  Sept.  anno  1598. 

N.  die  Btifftprediger  zu  GrMs. 
448. 

Die  Prediger  Huldrich  Breder  und  Georg  Pickebnaper  an  die 
Verordneten:  berichten,  was  ihnen  die  F.  D  wegen  Bäumwng  der 
Stadt  Badker^Htrg  »ngeschrichen,  begehren  llrirld,  tcessen  »e 
mek  verhalten  Men,  und  bitten  für  den  Fall  ihres  Abengs  um 
eim  Viatikimn.  Badkersburg,  i698  September  7. 

(Orig.,  L.-A.,  Bdbrm.  1696.) 
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Leid«r  wurde  befolUen,  naeh  Empfang  dei  Decrato  bei  edieinender 
Sonne  bei  Verlust  yon  Leib  und  Leben  da»  Land  «u  rftumen.  Noch  swei 
Ta^e  SDTor  hatten  beide  ein  Schroibou  an  die  Verordnetun  mit  der  Bitte 

grorichtot,  tiach  Fplsiniua  zurückgubliebone  ,Idbere7*  XU  kaufen,  was  die 
Verordueteu  genehmigt  hatten  (Sxp.  B.) 

Er0hersog  Ferdinand  an  Harimann  Zingl:  Befehl,  den  von 
BarÜme  KhenenhUUer  auf  die  Pfarre  8i,  Georgen  hei  Sternberg 
geseMen  Pfarrer  Blasius  Schalle  mm  Bü(^riU  jm  vermögen 
und  ihm  eine  andere  Pfarre  mu  versprechen.  Gras,  1598 

Septendwr  13. 

(Orig.,  Lamberg-Feistritz-Arch.) 

4Ö0. 

LandesffkrsÜpßter  Befehl  an  den  Landeshcntplmann  und  die  Fer- 
ordneten*  von  Steiermark,  die  Pradtkanten  und  das  gange  Stift- , 
Kirchen-  und  SMlexersitium  in  Gras  und  Judenhurg  und  allen 
landesßrsüit^  Städten  und  Märkten  innerhaUh  viersehn  Tagen 
unweigeiUd^  äbsusehaffen.  Gras,  1598  September  13. 

(Kupion:  K<mL  43  des  L.-A.  in  Lina,  fol.  8»— 9«;  SOtsiugor,  ful.  248^—249^ 
Gedrnekt  bei  Hanavenu,  Belat.  peraec,  Beilage  aar  Deduetie,  S.  8,  und 

Hayer-Lundorp,  Sappl.  I»  II»  35.) 

Von  der  F.  D'  unsers  gu.  herrn  wegen  denen  herren  1. 
haiibtraan  und  verordneten  E.  E.  L.  in  Steyr  gn.  anzuzei/^en: 
Sie  werden  sich  guter  massen  zu  erinnern  Laben,  dass  bei 
derselben  höchstgedachter  F.  D'  gcHebter  herrn  gebrüder  pr«ß- 
ceptor  M.  Laurentius  Sonnabendcr  als  pfarrherr  allhie  zu 
Griltz  unlängst  scliriftliclicn  einkommen  und  begert,  die  prae- 
diciinten  allhie  in  der  stifft  und  das  exercitium  der  A.  C,  wie 
mans  nennet,  als  welches  ihm,  ptarrherrn,  in  seiner  pfarrlichen 
jurisdietion  unzustr  heud  und  unzulässig,  mannigfaltigen  eintrog 
tbaen,  abzuschatten. 

Und  weil  ihm  d<mn  über  sein  beschechnes  güttlichs  er- 
suechen  sowoli  bey  ermcltcn  herrn  verordneten  als  dem  be- 
rUerteo  toßercitio  kein  gehör  geben  worden  noch  ainiche  ab- 


Vururdncto  wnruii:  ITans  Fricdricli  von  Horbnttein  (Priaident),  Firans 
Qaller,  Erareich  von  Saurau,  Hans  Adam  Schratt  und  Hans  von  Stadl. 
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Stellung  bishoro  crvolgt  sondern  sie  in  übunrr  solches  immer 
fortfahren,  welches  alles  von  ihnen  wider  uraltes  und  viel  hun- 
dert ialiren  hero  erhaltenes  rocht  uiid  gewonheit  beschiclit  und 
drüber  wolgedachter  ])farrherr  bey  I.  F.  angebrachtem  suppli- 
ciera  mit  mehrem  liierneben  zu  vernenien: 

so  haben  hierauf  T.  F.  D'  und  auch,  da  er,  der  ptarrherr, 
gleich  nicht  darumb  supphciort  hette,  ex  proprio  motu  zu  sal- 
vierung  ihres  gcwissens  als  ein  catholischer  erzherzog  zu  Öster- 
reich und  erblaodsfUrst  in  Steyr  auch  vogt-  und  lehensherr  der 
hieigen  pfarr  wie  anch  in  gemain  obrister  yogt  aller  geistlichea 
stifften  in  ihren  erblanden  gelegen  vermöge  des  bochl.  haus 
Österreich  specialfreyheit  als  auch  in  kraft  der  im  ganzen 
H.  B.  B.  statuierten  und  observierten  allgemeinen  religions* 
paeification  ihnen^  herm  1.  hanbtman  und  verordneten,  biemit 
alles  sonders  enistes  auferlegen  und  befelhen  wOUen,  daas  sie 
ibre  stiftpraedicanten  und  das  ganze  stäfit-,  kircben-  und  scbul* 
ezercitium  aowol  bie  als  zu  Jndenburg  und  aller  1.  F.  eigen- 
tbumblicben  statten  mitrkten  und  derselbigen  gezirken  von  dato 
inner  14  tagen  gewisslicben  abtbuen  und  abscbaffen,  aucb 
solcbe  ibre  unierbaltene  praedicanten  und  diener  dabin  weisen, 
dass  sie  in  solchem  termin  alle  I.  F.  Ittnder  räumen  und 
sich  darin  wdter  keineswegs  betretten  lassen  und  binfüro  sie, 
herrn  landsbaubtmann  und  verordnete,  auch  der  bestallung  der« 
gleichen  pcrsoncn  und  dienern  in  I.  D'  cigcnthumblichcn  stätteu, 
raärkten  und  flecken  und  derselbigen  gezirken  sich  gänzlich 
entlialtcn.  An  dem  allen  vollziehen  sie  L  F.  D'  oygeneii  auch 
cndtlichcn  willen  und  ernstliche  meinung,  und  sein  I.  F. 
ihnen,  herrn  1.  haubtraan  und  verordneten,  sonsten  mit  allen 
fürstlichen  gnaden  wolgewogen.  13.  iSoptember  auuo  1598. 

Decretum  per  Ser"*^  dominum 
archiduoem 
Peter  Oasal  manu  propria. 


451. 

Die  Vet'ordurfett  an  Jh.  IFumim  in  Wittenberg:  sctiden  ihm  ein 
^Dankbriefcl'  und  eine  Verehrung  von  60  fl.  für  seine  Bemühungen 
mm  die  Qewinnun§  e^ies  Fastors  für  Grog,  Gra»,  1698 

8qi>tember  15, 
(V.-Prot) 
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462. 

Dirsflben  an  die  Verordneten  von  Kärndn  [und  Krahi):  he- 
still iijen  dmi  Empfang  ihres  Schreibens  vom  U.  d.  M.  wcf/rn  der 
hetrühliclmn  landcsfnrsilirhen  Resohttion,  iDid  daiS  man  nochmals 
Ausschüsse  aus  den  drei  Ländern  absenden  wolle,  teileti  das 
DeJcrrt  wegen  Abschaffung  ihres  Kirclmi-  und  Schulwesens  mU. 
Die  Zusammenkunft  werde  erst  nach  der  Weinlese  erfolgen  können. 

QroM,  1Ö98  S^tember  17, 

(Konz.,  L.-A.,  Reform.  1598  and  Regutr.,  foL  116^) 

453. 

Die  mei  BttdifShrer  im  Landhause  heridUen  an  die  Verordneten, 
tdafi  man  ihnen  keine  lutherischen  Bischer  m^  in  die  Stadt 
lassen  mUe/  und  hiUen,  ihnen  in  dieser  Sache  hUfreich  («iiw- 
t^pringen*  Graß,  1598  September  17, 

(Registr.) 

454. 

Der  ZeugwaH  tut  LandSiause  an  die  Verordneten:  beriditet,  ,daß 
ihn  der  Pfarrer  aUhie  wegen  seiner  Kindstauf,  die  aufierhaib 
der  Stadt  geschehen,  um  100  Duikaten  strafen  wcUe*.  (Graz) 

1698  September  19, 

(V.-Frot.) 

45Ö. 

Die  Verordneten  an  den  Landeshauptmann:  erinnern  ihn  daran, 

daß  es  allein  den  Herren  und  Landleuten  zusteht,  die  Land- 

rechte  (die  der  Erzherzog  vorn  11.  November  auf  Drciliönig  ver- 
sehiehcn  wollte,  um  etivaigen  von  ditscr  Seite  aus  erfolgenden 
Ijinsxyrachen  gegeti  seine  Jlaßregcln  zu  entgehen)  ansustellen  oder 
jsu  verschiebeti.   Gras,  1598  September  19. 

(V..Prot.,  fol.  271.) 

4Ö6. 

Die  Verordneten  des  Herzogtums  StekrnuirJy  überreiclien  eine 
motivierte  Eingabe  an  Erzfterzog  Ferdinand  mit  der  Bitte,  in 
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ihrem  Kirche»'  und  Schulwesen  unver folgt  mu  bleiben,  Qras^ 

1698  Sepiember  19. 

(Sdtnii^,  £ol.  249»— 854»;  fehlt  in  den  Ezpfld.-B^  findet  aidi  aber  als 

Kop.  im  H.-,  H.-  o.  St-Areh.) 

Durchieucbtigister  erzherzog,  genädigstcr  fürst  und  Herr. 
Was  K.  F.  auf  des  alhieigen  pfarrers  Laorentii  Sonnabenters 
ganz  unbillkhes  nrgiern  auch  bei  derselben  eingebrachtes  nnd 
abscheuiiohes  sappliciem  an  herrn  landtshaabtman  alhie  in 
Steyr,  unsern  günstigen  herrn  und  uns  vom  13.  diss  wegen 
einstell-  und  abscbaffung  diser  E.  E.  L.  Augsp.  eonfession  yer 
want  ganzen  evangelischen  christlichen  kirchen-  und  schuel* 
Wesens  im  land  iUr  ein  unverhofftes  emsiliches  scharffias  decret 
gn.  ausgefertigt,  dass,  weil  über  sein,  pfarrers,  an'uns  beschechnes 
güetiges  ersuechen  wir  angeregtes  christliches  kirchen>  und 
sehulexercitium  bishero  nit  abgestelt  sonder  in  yebung  des* 
selben  su  schmellerang  seiner  pfanrlichen  gerechtigkait  und 
einkommens  immer  fortfahren,  so  seye  demnach  £.  F.  D*  auch 
ex  proprio  motu  emstiicher  bevelch  und  begcrn,  dass  wir  ob- 
gemelter  landschaft  ev.  stifftprediger  und  das  ganze  stifft, 
kirchen  und  schullwesen  sowol  hie  als  zu  Judenburg:  und  allen 
I.  D*  aigenthumblichen  stiittcn  und  markten  und  derselben  ge- 
zirkcn  von  dato  an  inner  14  tagen  gewisslich  abtliuen,  auch 
sie,  prediger  und  diener,  dahin  weisen,  damit  dieselben  in 
solchem  termin  alle  K.  D'  lande  räumen,  nieht  weniirer  hinfUro 
der  bestellung  der>rleichen  personen  uns  gänzHeh  entlinhi-a 
sollen.  Holehes  d» ci .  t  Isaben  wir  seines  ganz  betriiebten  inhnlts 
zwar  mit  liöehstcm  luid  und  scbmerzlicbor  entsetzung  der  lenge 
nach  geh.  vernommen. 

Umb  dass  wir  aber  hierüber  bei  E.  F.  uns  im  namen 
£.  £.  L.  derselben  höchst  unvermeidenlichcn  eusseristen  not> 
turfft  nach  bis  auf  dato  und  nicht  ehunder  in  underthenigkdt 
geh.  angemeldet,  haben  wir  uns  selbs  gehorsamister  und  schul* 
digen  gebtler  dahin  gewisen,  dass  E.  F.  under  auwesenbeit 
so  hoch  ansehenlicher  kgl.  Spänischeu  und  anderer  pottschaften, 
mit  denen  sie  gn.  occupiert  gewest,  in  allweg  gehorsambist  bil- 
lieh  solle  verschont  und  importune  nicht  molestiert  werden. 

Und  dass  dann  E.  F.  gn.  decret,  wie  geliürt,  sowoll  an 
herrn  1.  liaubtniann  als  uns,  die  verordneten,  ist  gestellt  und  in- 
tituliert, künuun  wir  anfangs  uudcrth.  nit  bergen,  dass  uns  das- 
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selbig  daramben  frembd  und  »nverhofift  sa  ¥0111610611  gewest, 
weil  wolgttdacbter  herr  1.  faaubtmaa  ratione  offidi  in  derlei 
Sachen  E.  E.  L.  betroffent,  die  allein  wir  als  derselben  un- 
wUrdige  verordnete  in  craft  habenden  gemessneu  instruetion 
rcpraesentieren,  nichi  interessiert,  noch  seines  thuns  nicht  ist, 
neben  denen  verordneten  dissorts  etwas  zu  disponiern.  Bitten 
derowegeu  gehorsamist  E.  F.  D*^  das  wcsen  uucii  disfalls  bei 
altem  modo  und  process  gn.  wollen  verbleiben  lassen  und  solches 
von  uns  gn.  aufnemen  und  vermerken. 

Jetzt  nun  belangendt  mehr  angeregts  E.  F.  D'  deeret  ist 
zwar  dasselb  in  anseh-  und  crwegung  der  gegenwertigen  letzten 
von  01u*isto  und  seinen  evaug.  canzler  und  aposteln  selbst  vor- 
gesagten greulichen  weltleufien  und  zeitcn  nicht  so  verwunder» 
als  abscheulich  und  erschrecklich  ansuhüren,  dass  es 
laider  die  offenbaren  feindt  der  göttlichen  warbait  mit  trutzigem 
fUrsatz  so  weit  su  bringen  sieb  understeben  und  aueb  dissorts  E.  F* 
unserm  gn.  frommen  herm  und  L  Atrsten  zuwider  dessen  sonst 
angebomer  böcbstlöblicbister  dsterr.  milde  und  sanftmUetigkeit 
mit  proTOcierung  fUr  den  ricbterstol  Christi  und  nnseitiger  be- 
drauung  ewiger  verdamnus,  wie  dieser  anzug  berttrts  bieigen 
unraeigen  pfarrers  anbringen  ganz  voll  ist  und  entsetz- 
lieh scbeinty  dabin  commoviem  und  verursacben,  dass  sie  wider 
derselben  getreue  erbf^rstenthumben  und  lande  und  also  auch 
dise  £.  K  E.  F.  allzeit  mit  bstendigcm  treuen  herzen  und 
gemUet  aufnchtig  erkennte  und  befundene  Steyriscbe  land- 
sehaft  zn  Ungnaden  bewegt,  insonderheit  aber  dieselb  umb 
ihren  alleredelsten  und  besten  schätz  des  allain  heylig-  und 
seligmachenden  wort  gottes  und  das  ganze  ir  christliches 
evangelisehes  religionsexercitium,  welches  sy  von  göttlicher 
gUette  ander  aller-  und  gnädigisten  schütz  ihr  gottselig  ruhen- 
den K.  kaiscrs  Ferdinandi,  Maximiliani  und  der  yctzigen 
regierenden  K.  M',  zumahl  aber  E.  F.  D*  hochgcliebsten  herrn 
vatters  zu  trüstUcher  Versicherung  der  christlichen  seclen  ewigen 
Seligkeit  rhucig  gehabt  und  erhalten,  yetzo  zu  ihrer  selbs  und 
derselben  christlichen  glaubensgenossen  ewigen  unwiderbring- 
lichen schaden  und  verderben  under  ainist  ganz  und  gar  ge- 
bracht werden  möchten.  Darbey  wir  aber  zu  dem  getreuen 
barmherzigen  gott  umb  seines  eingebornen  sohnes  Jesu  Christi 
unsers  ainigen  erlösers  teueru  verdiensts  willen  allerdings  und 
ungezweifeit  verboffen,  sein  getreue  aiimacbt  werde  zu  erbaltung 
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solches  seines  göttlichen  rainen  seligmachenden  wortts  desselben 
feinden  und  verfoli^ern  niclit  zuesehen  noch  verstatten,  dass  ihrem 
imchriistlichcn  iuLcnt  soweit  verhcDgt  i>ondcr  derselben  vielmehr 
zu  rechter  zeit  und  weil  durch  göttlichen  arm  kräftig  und  ge- 
waltiglich  gesteuert  werde.   Seitenial  er,  der  barmherzige  gott, 
noch  bis  auf  dato  wider  aller  so] ober  seiner  n?id  unserer  offen- 
baren teindc  aiicli  vor  diesem  greuliches  tol>  ii  und  wQetcn,  in- 
dem sie  sieh  nielit  Aveniger  als  der  jetzige  piarrer  und  andere 
seinesgleichen  unbesonnene  friedhessige  christlicher  religion  to- 
bende jiersecutores  allerheftigist  bemüelietj  weileudt  die  in  gott 
ruhende  F.      erzherzogen  Carln  zu  Österreich,  £.  F.  viel- 
geliebsten  herrn  vattem,  unsem  gwesten  gn.  herrn  und  landts- 
fUrsten  christmildister  und  hochlolKseligister  ged.  zu  ausfertigung 
ehenmessiger  inhibitionen  (allain  dass  gleichwol  dieselben  alle- 
zeit gar  viel  glimpflicher  sanftmaeth-  und  gnedigist  gestellt  ge- 
west)  ZQ  persuadieren,  dennocht  sein  augenscheinliche  gnad 
dahin  ganz  vätterlich  verlihen  und  mitgethailt,  als  sie  £.  £.  L. 
nnd  deroselben  verordnete  von  einer  zur  andern  zeit  die  höchst 
unvermeidenliche  notturfft  diss  orts  diemiletigist  gehorsambist 
lamentirt  und  angebracht,  dass  L  F.     als  ein  christlicher  hoch- 
vemnnfftiger  weitsehender  loblicher  regent  nnd  sanftmUetiger 
weiser  erzherzog  zu  Österreich  solches  alles  mit  reifer  umb- 
stendiger  erwegung,  wie  nemblich  in  religion-  und  glanbens- 
sachen  die  christlichen  gewissen  ainig  und  allain  an  gott  dem 
allmächtigen  und  nicht  an  menschlichen  arm  und  gwalt  ge- 
bunden^ dermassen  zu  geniiitli  und  herzen  gefiisst,  dass  also 
vermittelst  desselben  vor  wolgedachte  E.  E.  L.  wie  hcy  andern 
ihren  wolhergebrachten  theuer  erworbenen  immuniteten  und 
freyheiten,  also  auch  und  füriicnibiich  bcy  ihrer  einmal  er- 
kennten und  bekcnten  allain  selijunnachenden  %Yahrcn  christ- 
lichen religion,  in  craft  deren  nun  von  so  viel  iahrcn  hero  in 
guter  sccuritilt,  christlichen  friden,  gleichen  verstand!  und  ainig- 
kcit  genossen,  durch  unsere  widcrwertige  zwar  vergeblieh  an- 
gefochten mit  obhöchstgemelter  F.  D*  löbl.  ged.  aufgerichten  und 
hocli  (  «nie stierten  heilsamen  religionspacification  bis  anhero 
wttrkbch  gelassen  werde. 

Und  ob  nun  gleichwol  er,  der  allhieige  pfarrer,  ohne  allen 
grundt  vorgibt  und  anzeucht,  dass  ime  durch  oft  wolemennter 
£.  £.  L.  christliche  prediger  nicht  allein  die  pfarrUche  acciden- 
ialia  zu  abbrach  und  schmellerung  seines  einkommens  sondern 
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aucli  üuhittantialia  und  esaentmlia  gwaltthätiger  weiß  stündt- 
lich  entzogen  werden,  nnd  da  er  sich  bey  uns  von  obrigkeit 
wegen  desselben  bcclagt,  er  dannocht  damit  nichts  erhalten 
sondern  droelich  und  spottlich  seye  abgewiesen  worden,  so  ist 
doch  in  gegenspill  unwidersprechUcb  und  am  tag,  dass  uns 
nnd  gemelten  E.  E.  L.  christlichen  predigem  mit  solchen  dos 
pfarrers  beschwärnngen  ganz  unfueg-  und  sehr  ungtlüich  be- 
Schicht,  dann  wie  E.  E.  L.  und  deroselben  gianbensgenossen 
aUain  an  den  allmechtigen  ainigen  wahren  gott^  wie  sich  sein 
göttliche  aUmacht  in  dreien  andeischiedlichea  personen  in  heiL 
götüicher  schriffl  dem  menschen  geoffenbart,  glanbt,  nnd  dass 
wir  dnrch  das  thenre  verdienst  Jesu  Christi  nnsers  ainigen  er- 
Ittsers  aus  pur  lauterer  gnad  gerecht  und  selig  werden,  vene- 
riem  und  ehren  auch  nach  christlicher  gebtter  und  mass  die 
lieben  hl.  gottes,  yerwerffen  mit  nichten,  was  nach  den  hl.  pro- 
pheten  und  aposteln  die  lieben  pairet  und  christlichen  kirchen- 
lehrer  dem  hl.  göttlichen  wortt  gemflss  in  der  christlichen  kirchen 
gelehret  und  geschriben,  nicht  weniger  die  hl.  hochwürdigen 
tacramenta  der  christlichen  evang.  gemain  in  unsern  kirchen 
der  wahren  rechten  eiiisetz-  und  stifftung  Jesu  Christi  gemäss 
christlich  spendiert  und  ausgetlieilt  und  sonst  alle  andere  urticl 
des  wahren  christlichen  glaubens  nach  der  ainii^en  richtschnur 
unserer  Seligkeit,  das  ist  das  wortt  gottes  rain  und  lautter  trac- 
tiert,  also  liat  ja  sy,  E.  E.  Steyr.  L.,  wie  vort::enieIdt,  noch  ku 
weil,  kaiser  Ferdinands  hochmildester  lüblichister  ged.  zciten  in 
den  Stätten  Grfttz,  Juden  bürg  und  anderer  orten  mehr  im  landt 
solches  ir  freies  offenes  exercitium  christlicher  in  hl.  schnfft  wol- 
gegründtcr  religion  wiirklich  gehabt,  zu  deren  sich  ein  yeder  un- 
gehindert mennighchs  seinem  christlichen  gwissen  nach  bekennen 
und  halten  mUgen,  viel  höehstgedachte  I.  F.  erzbersog  Carl  zu 
Osterreich  E.  F.  geliebster  herr  vatter  und  unser  gewester  heir 
und  1.  fklrst  gottsel.  angedenkens  habens  nicht  weniger  in  gn.  an- 
trettung  dero  1.  f.  regierung  also  gefunden,  wie  auch  auf  die 
ihro  beschechne  fast  unerschwingliche  grosse  bewilligung  su 
ainestails  bezallung  ihres  anerbten  schuldenlasts  mit  hernach  ver- 
giichner  heilsamer  paeification  dieselbig  yederseit  unyerfiüschl 
zu  lassen,  auch  ainichen  menschen  diser  unser  christlichen  religion 
zuegethan  kain  härl  zu  krttmpen  mit  fürstlichen  teutschen 
werten,  wie  vorangeregt,  hoch  coutestiert,  betheuert,  zuegesagt 
und  versprochen,  und  weil  dann  nun  auch  E.  F.     von  anfan^ 
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I.  1.  f.  rt';jicniiiu-  kein  anderos  gespürt  und  walirf^enommcn, 
deiunacli  wird  nicinandts  mit  flieg  nicht  können  pruetendiern, 
dass  dio  hcriu'rton  ürdüiilich  bernefene  und  mit  p^wisser  be- 
stalluni;:  von  K.  K.  F^.  verbundene  unsere  ehristlichen  prediger 
dem  pfarrisr  allhie  in  seiner  pfärrlielicn  gereeliti^'^keit  ainicheii 
unftleg'Hchen  eintrag  oder  hindcnm«:  thuen,  seitemal  E.  E.  L#. 
christl.  Augs.  Conf.  verwohnt  sambt  allen  ihren  christl.  glaubens- 
genossen  oft  erholtene  pfarrer  ainiches  ius  oder  gerechtigkait 
über  unsere  christliche  seelen  und  gewissen  nicht  geständig, 
der  getreue  gott  wöllo  uns  auch  vor  seiner  angemasten  secl- 
sorg  ganz  gn.  und  vätterlich  bewahren,  und  obschou  yemandt 
yme  oder  seinen  praecessoribivs  über  unser  gewissen  zuwider 
anserer  seligmachenden  religion  viel  oder  wenig  geistliche  sorg 
einzuräumen  sielt  underwunden  haben  sollte^  iiftU  doch  im  grundt 
derselbig  weder  fueg  noch  macht  gehabt. 

Ebeimittesig  beschuldiget  uns  auch  dick  berüertor  pfiuter 
in  dem  ganz  ungUetlich,  da^  er  dies  orts  auf  sein  zwar  un- 
befuegte  beschwär  und  clag  ▼on  udb  drOUch  und  spöttlich  ab- 
gewisen  worden,  weil  wir  gar  keinen  scheuch  nit  tragen^ 
ain  und  den  andern  ime  freundlich  erthailten  beschaidt,  wo 
von  n<3tten  und  er  selbst  verhalten  möcht,  flirzulegen,  daraus 
sich  dann  baldt  finden  wurde,  ob  nicht  viel  mehr  er  mit  Ter- 
ttchtiichen  ganz  ttbermUetigen  und  spöttlichen  anzogen  uns 
sehr  Terdhesslich  gewesi,  auch  wo  es  ihme  nicht  yorwöhrt 
worden,  gar  in  unserer  rathstuben  ander  andern  gemainen 
handlungcn  überlofFen  hette. 

Hierüber  E.  F.  wir  nun  in  unterthenigkeit  geh.  nicht 
können  noch  sollen  verhalten,  dass  weil  ans  ia  einmal  ain 
solches  unverhofites  schmerzliches  auferlegen  und  decretiem 
fl\r  uns  selbs  zuwider  unserer  habunden  lautern  Instruction  zu 
vollziehen  weder  thuelich  noch  auch  bey  £.  L.  derselben  und 
nnsem  nachkommen  ganz  unverantwortlich  fUrkomcn  wurde,  so 
hettcn  wir  zwar  hohe  ursach,  in  crafft  heurigs  landtagsschluss 
und  sonderbar  habendes  gemessenen  bevelchs,  den  in  der- 
gleichen betrdeblichen  fällen  von  £w  £.  L.  erkiesten  und  depu- 
tierten großen  ausschuß  von  herrn  und  landleutten 
yetzt  alsobaldt  nnverzttglich  alher  wUrklioh  zu  beschreiben  und 
zu  erfordern,  ihnen  die  Sachen  und  wie  es  sonderlich  mit  er^ 
ledigung  E.  £.  L.  alten  und  neuen  religionsbeschwttrungen 
laider  beschaffen,  auoh  was  £.  F.     wegen  etwo  notwendiger 
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erbebnng  aines  klainen  8pitalsg:ebeu8  auf  E.  E.  T^.  ^rundt  sich 
unverhofft  resolviert,  umbstiindiglich  fürzutragen,  es  wollen  aber 
E.  F.  uinb  gottes  ehre  und  irer  aigencn  auch  der  getreuen 
lande  aliereusseristen  notturfft  und  woll'arth  willen  selbst  gn. 
und  etwo  mit  mehrerm  wol  und  tiefF  erwegen,  betrachten  und 
gn.  zu  herzen  und  irenilieth  fllehren,  wann  solches  bei  den 
yetzigen  ohne  das  hüch^*  Ijctrliebten  üblen  gefährlichen  zelten 
spargiert  und  lautraähr  gemacht,  was  und  wir»  vielerlay  merk- 
liche dem  land  und  gränitzwesen  verderbliche  ungelegenhaiten 
unwiderbringlicher  nachti  und  schaden  daraus  entstehen  und 
ervolgen  wurde,  dann  zu  deme  and  auBBerd essen  dass  auf  den 
beschwärlichen  der  religiooBperaecntion  wider  die  armen  stifctt 
und  märkt  von  denen  bargern  an  ihrem  beurigen  stoneran- 
Bcblag  und  fertigen  ausstandt  yetsiger  zeit  zu  haissen  gar  nichts 
erlcft  wUrdet,  dahero  in  Übertragung  derselben  in  die  herm 
and  landleutb  mit  scfaarpfer  generalpfandexecntion  aUes  emsts 
mosa  geeetat  and  sy  nnverlüngter  beaahlnng  (will  man 
änderst  das  ordinaij  grttnitswesen  wie  ancli  nicht  weniger  das 
alda  an  der  irontier  vorhandene  Steyiisehe  geworbne  land- 
kriegsvolk,  auf  welches  baides  yetzigeraeit  alle  monat  in  die 
90"  fl.  auflauft  wttrkHch  erhalten)  angetriben  nnd  getningen 
werden,  mOchte  sodanne  ime  ein  yeder,  welchem  diese  er- 
schreckliche zeitang  za  obren  kJIme,  die  rechnnng  gar  bald 
machen,  sich  lieber  für  seine  aoastend  nnd  steaergebaer  an 
ligenden  gatem  pfendten  zu  lassen  ab  die  bezahlang  paares 
gelts  darfUr  zu  laisten.  Damit  verbliben  E.  ß.  L.  die  ungül- 
tigen guter  zu  ihrem  verderblichen  schaden  in  bänden.  Die- 
selben wüsten  wir  verordnete  so  wenig  zu  versilbern  als  auch 
berlierts  gränilz-  und  landkricgsvolk  ihres  getreuen  vcrdienens 
zu  contentiem  und  müeste  nothgetrungenlich  dem  wesen  das 
herz  under  ainsten  brechen,  inraasson  es  dann  warlich  sonsten 
mit  ;^*'mainer  landischaft  pciitl  als  dem  einnemberainbt  bu  komer- 
lich  übel  beschaffen,  dass  wir  gott  waiss  e^lfich  aller  orten  an- 
stehen nnd  nunmelir  dem  wesen  bcy  yetziu-n  so  speren  schreck- 
lichen zuestandt  und  gefäriichen  sterbsleulien  weiter  nicht  rath 
zu  schaffen  wissen,  seitemai  auch  nur  das  yetzige  geringfiigi<;c 
£.  F,  D*  geliebsten  Schwester  der  künig-  Spanischen  braut  zwar 
geh.  wolmainist  und  guetherzigist  gelaiste  praesont  mit  harter 
mahe  schier  nicht  wol  ist  aafiBubringen  gewcst,  welches  alles 
aber  diejenigen,  so  sich  ganz  anbesonnen  fridhessiger  weiß 
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tmdepwmden,  E.  F.  D*,  ansern  frommen  js^n.  herrn  und  land- 

fiirsten,  und  diese  eine  ersauie  derselben  getreue  mit  leib  guetts 
uikI  Ijliitts  cräfFten  sich  yedcizcit  uifrichtig  erzaijrte  geh.  land- 
schatt,  wie  man  za  sagen  pflegt,  die  haar  in  einander  zu  bin- 
den, gewissHch  wenig  beherzigen  nocli  erwegen,  die  göttliclie 
allmacht  gebs  doch  denselben  ainsten  zu  gewinnung  ihr  zeit- 
und  ewigen  wolfarth  mit  gnaden  zu  erkennen,  auf  dass  sie 
viel  mehr  ihr  lichten  und  tra<  htcu  von  zerstörunsr  <?f*n-iainc3 
fricdens  ab-  und  auf  die  noch  lenger  auiVechtcrhaltung  E,  F.  D' 
erbfürstenlhmuben  und  des  lieben  vatterlandes  und  gränitzen 
ruhe  und  haylsame  ainigkeit  wenden  und  darbey  bedenken, 
wie  schwär  und  unerträglich  ihnen  das  widrige  TOr  dem  all- 
mechtigen  und  gantaer  chnstonhait  dermalleii  m  yerantwortoi 
fallen  wurde. 

In  deasen  allen  umbstiadiger  reiffer  ponderierung  E.  F.  I> 
wir  im  namen  viel  wolemennter  derselben  geh.  landsohaft  und 
für  unsere  perBonnen  hiemit  gaiis  nndertfa.  diemUthigist  and  umb 
gottes  barmherzigkeit  willen  flehen,  seuffisen  and  bitten,  n« 
wolhn  #tcA  ali  ain  ehriitlieh^  hoehärUuehUr  fitnt  und  eiv* 
herzag  gu  ötterrtieh  durch  wuere  warlieh  unhedäehHge  widere 
wertige  su  derglnehtn  hBchsthetehwarliehen  procM«  und  iekmerp' 
licher  Verfolgung  ufiMftfr  thri$Üieh§n  retigion  nicht  bewegen 
sondern  £.  £.  L.  in  gemein  und  sonders  ▼iehnehr  des  auf  dato 
gewohnten  sanftmttethigen  östorr.  sttessen  iochs,  dann  ia  die- 
selb  sowol  als  dero  in  gott  rnhende  Toreltem  dessen  and  keines 
andern  tbeur,  hoch  and  wol  verdient  ist,  wie  bisher  als  aach 
hinfüro  gn.  würklich  empfinden  und  genUssen,  sie  bei  ihrem 
wolhcrgcbrachten  und  in  beicuster  hoch  contest ierter  pacißcn- 
tion  und  vergUchnen  religionshandlungen  zuegesagten  religions- 
excrcitio  im  angefochten  ruehig  rnrhleihm^  derselben  prcdiger 
und  getreue  Seelsorger,  auch  die  schueldiener  hier  uml  im 
ganzen  lande,  ihre  ilmbter  und  dienst  unabgeschafftcr  und  un- 
verfülgter  so  würklich  verrichten  lassen,  wie  auch  dieselben  in 
verriclitiui;^^  üjr^r  officien  zu  aller  christlich on  ^rebür  und  be- 
schaidenhait  durch  uns  ganz  ernst  und  eütirig  sollen  ange- 
halten und  ihnen  gewisslich  ainiche  ungebtir  im  predigen  und 
allem  andern  ihrem  thon  und  lassen  kaineswegs  verstattet  wer> 
den.  Wo  aber  nnsem  underthänigisten  zneTersiohtlichen  und 
diemtttigisten  seufzen,  flehen  und  bitten  entgegen  £.  F.  IM 
aus  unaufhörlichen  des  hiesigen  pfarrers  und  anderer  semes 
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gleichen  unserer  unbesnnnenen  wi'derwertigen  trib  und  Ver- 
hetzung bey  deroaelben  gcscliüpftcn  ganz  abscheuch-  und  be- 
trttebliehen  dem  lieben  vatterland  zn  endlichem  verderben  und 
Untergang  reichender  schmerzlicher  resolutioii  wurden  verharren, 
welches  wir  uns  yedoch  durchaus  und  im  weni<j^istcn  g'ch.  nicht 
können  ima<j:iiiiren,  weil  sich  E.  E.  L.  verlioffenlich  viel  aines 
andern  und  bessern  umh  E.  F.  1)'  unsern  gn.  herrn  und  1. 
fiirstcn  und  das  hoclilüblichste  haus  Österreich  in  /^emain  nndcrth. 
wol  verdient  und  würdig  gemacht  als  die  yederzeit  mit  reclit 
beständiger  getreuer  herzen  wilHgster  darstreckung^  iln'cs  und 
der  ihrigen  leibs  gutts  nnd  blutts  vermUfrens  in  lieb  und  laid 
aufrichtig  und  pidcnnanisch  erfunden,  solches  auch  derselben 
vorgeweate  in  gott  sehgist  ruhende  ihre  frombe  herrn  und  1. 
fiirstcn,  zumal  aber  und  sonderlich  E.  F.       geliebtester  henr 
vatter  christmildister  lObl.  g;ed.  mit  allen  1.  fUrstlichen  gnaden 
auch  fUmcmbUch  in  dem  gn.  erkennt,  dass  I.  F.  wolermelte 
K  E^.  L.  nicht  allain  bei  ihrer  chmtUcben  wahren  religion,  in- 
massen  sie  es  hievor  erzelterweiß  under  antrettung  ihrer  1.  f. 
regieruDg  gefunden  gn.  verbleiben  lassen  sondern  auch  eadt- 
Hchen  ofigedachte  hochheylsame  christlicbe  religionspacsfication 
darüber  anfgericht  und  diesem  land  zum  höchsten  trost  gn. 
hinderlassen,  dessen  und  kaines  andern  auch  zu  E.  F. 
E.  E.  L.  und  wir  uns  auf  die  nnder  unlängst  fürgangne  des 
landts  huldigung  durch  E.  E.  L.  in  religionssachen  lautter  an- 
gemelte  underthenigiste  protestation  underth.  geb.  beständig 
thun  getrosten,  so  können  wur  hiebei  und  auf  den  widrigen 
fall  getrungonlich  geh.  anzumelden  nicht  umbgehen,  solches 
alles  denen  herrn  und  landlenthen  unserm  empfangnen  ge- 
rn essnen  bovelch  nach  mit  ehister  hieher  beschreibung  der- 
selben umbstendig  fiirzutragen,  daiiuis  dann  besorgcntlich  anders 
nichts  dann  allerlay  merkliche  unglegenhaiteu  und  spörr-  ge- 
meiner landschaft  heurigen  in  ain  und  andern  fast  uncrschwing- 
licben  bewilligungon  unfailbarlicii   hcrfliesscn   und  erwachsen 
niiisstc;  welches  wir  doch  für  unsere  personen  mit  dem  all- 
mcchtigen  bozeugent  mUgbchist  gern  verhiu  ttin  mehr  eraferte 
E.  F.  D'  schmcrzlichiste  resolution  noch  zur  zeit  gn.  und  ganz 
gern  in  der  enge  intra  parietes  erhalten  wollten. 

E.  F.  D'  beschlUssHch  undcrthenigist  und  gehorsamist 
noebmalen  durch  gott  bittendt,  die  geruhen  dises  alles  als  ein 
hocherleuchter  christlicher  frommer  erzherzog  und  vatter  des 
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vatterland^  mit  landtsfihstHchen  <^naflen  cflffriß!'  und  tief  gn  zu 
geBiUotli  7Ai  fllhren  und  sich  unserer  unbillicheu  fridhessigen 
Widersacher  land verderbliche  räth  und  anschläg  soweit  nit  ein- 
nemen,  sondern  E.  E.  L.  mit  ihren  christlichen  predifrern  und 
seelsorp^erii  tiniin»refocliten,  unverfolgt  und  derselben  christliche 
kirchen  und  schuel  uneinj^^estellt,  auch  menniplich  im  landt  in 
seinem  christUchen  gewissen,  das  allain  göttlicher  iurisdiction 
unterworfen  und  an  keinen  menschlichen  zwang  noch  gewalt 
gebunden  sein  aoüe,  hie  vor  pacificierter  maasen  raeliig  tind  frey 
yerbleiben  zu  lassen.  Solches  dient  gewiss  znr  Terbttettang 
höchst  Terderbliches  des  landts  nnheils  und  nntei^angs,  ent* 
gegen  aber  zu  des  hochhailsamen  geliebten  gemainen  landt- 
friedena  erhalt-  und  fortpflanzung.  E.  £.  L.  wirdts  anch  sambt 
ihren  angebOrigen  christlichen  glanbensgenossen  und  derselben 
ganzen  potteritet  mit  trenwilligster  darstreok-  und  aufsetzung 
ihres  noeb  ttbiigen  leibs,  gnets  und  bluets  TennOgens  als 
aufrichtige  getreue  geb.  landleate  und  undertbonen  zu  ver' 
dienen  jederzeit  in  undertbenigkeit  beraitwiUig  und  gefliasen 
sein.  £.  F.  tbnn  wir  uns  bevorab  derselben  geb.  landt- 
scbaft  zu  allen  1.  f.  gnaden  und  gn.  erbltr*  und  gewebrung 
underlbenigist  gehorsambist  bevelcben. 

Qrätz  den  19.  September  anno  1598. 

N.  £.  £.  L.  in  äteyer  verordnete. 

Dw  Dekret  Tom  13.  September  wurde  im  Kreise  der  Verordnoten 
am  16.  behandelt  DaB,  sagt  der  Laadeabaoptiiiaiiii,  derlei  Sache  ehi' 
beaogen  wird,  trügt  yiel  Qefahr  auf  sich,  er  bittet,  ibm  seineetetls  nicliti 

aufzulogon.  Da«  worden  die  Verordnet -n  tun,  denen  es  zukommt.  In  der 
Saclio  ist  damit  allerdings  nicht«  ^ohulfon.  Der  Handel  i«t  zwar  iu  »üb- 
Hmitid  nicht«  NenfiK,  rxhor  die  Dekrete,  8chim])fli('lion  AnrM^rr  und  dfr  ProjteO 
Hind  den  vorig^<'n  ,sohr  uiiprloieh.  Er  ist  der  Moinuufr,  niit  der  Solirift  m 
warten,  bia  die  Er^littr^ugiu  mit  der  spaniHchuu  Braut  wegreist.  Bei  dmn 
LandesfUrsten  werde  man  sich  eatsohnldigen,  man  habe  firtther  nioht  geant* 
wertet,  da  mao  ihn  der  hier  anwesenden  Botschaften  wegen  nicht  be> 
heiligen  wollte.  Die  Sadie  selbst  ist  nicht  allein  sdtwer,  sondern  ab- 
seheolich.  AaBer  Gott  ^obo  09  keinen  Trost.  Gleichwohl  mOsso  man  das 
Soinige  dam  tnn  und  I.  bitten,  sich  von  den  PfnfTon  nicht  herodon  rn 
la.sHßn.  I8t  zur  Zeit  Karis  IL  aucti  ge«chi'heu.  Man  hat  ihnen  damalü  uicht 
willfalirt  und  die  Guwiitson  freigelassen,  denn  I.  habe  aich  weisen  Inwion, 
das  werde  der  Sohn  anch  tun.  Man  mttsse  ihm  die  hiwaus  eut^pringcude 
Not  za  Qemttte  fttbren.  Den  Pre^gem  sei  mttsuteilen,  sich  des  fielen 
Ansgehens  au  enthalten.  Trompeter  sollen  iHe  Qeistiichen  geleiten.  In 
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gleichem  Sinne  sprechen  Stadl  und  Saurau.  Der  AiuschuS  müsse  die  üim 
rom  Landtage  gegebene  Vollmacht  (eine  große  Ansalil  von  Herren  and 
Landlenten  elnsttberufen)  benlltsen.  Saurau  sagt:  ^PraenUa  Uta,  hat^s  IXngst 
besorgen  mflMen.'   Mlmmt  mau  uns,  H.ifft  der  L.  H.,  das  Minbterium,  aoU 

ein  jeder  gern  mit  aus  dem  I^ande.  Die  Feinde  mfliuten  einen  starken 
Rfickhnlt  haben,  denn  «io  gehen  »umma  tenxerüalc  vor.  Rczfifj-licli  de« 
Uikhervt^rbotos  ist  der  Kan/.Ior  zu  bitten.  (V.  P.,  <li(?  oft  »chwur  verständlich 
sind,  dünn  oiuorMeita  i»t  maudie«  nur  durch  Schlagworto  gezeichuot,  auduror- 
selta  ist  viele«,  was  damals  allgemein  vorstftndlich  war»  durch  starke  KQr* 
sungen  unveistSndlich.) 

457. 

Zurüt^u/eisung  der  ßiUe  der  VerordfieteH  dur€h  Ferdinand  II. 
Bei  der  getroffenen  EnUeheidung  habe  es  0»  tferbkiben»  Zwrück- 
teeismg  des  Anwürfe,  ah  eb  er  die  BefamuUion  nieki  aus 
eigenem  Äntrid>e  vom^me,  Taäd,  daß  sie  ihre  Konfsssion  die 
aOein  seUgmadtende  nennen,  Verhet  der  Zusammenberufumj  des 
(jroßen  Aussdiusses  eie.   Orae,  1598  September  23, 

(KojK,  L.-A.,  Reform.  1698.    Snt7.iii!ror,  t  .l.  -ja^*»  — 256»»i  uutou  gedruckt 

aus  L.-A.,  Ketbrm.) 

        •  • 

Waa  I.  F.  D*  ensherzogen  Ferdinandi  (sie)  sue  Ostenreicli^ 
unserm  gn.  herrn  and  I.  f&rsten  diser  £.  £.  L.  in  Stejr  heim 
▼erordnete  auf  das  hievor  am  13.  dts  ergangne  ftirstliohe  decret 
die  auBschaffung  der  albieigen  sectiachen  stiftpraedicanten  und 
ires  uncatholischen  exercitii  betreffent  dise  tag  für  ain  auafür^ 
liehe  Schrift;  Übergeben,  haben  I.  F.  D*  ihres  Inhalts  der  not- 
turtVt  nach  angehört  und  ^uegsamb  verstanden. 

Nun  hetteu  '«ic  sich  dieses  der  Herrn  vcrortiin  ten  un- 
nötigen verwni<]^eriiehcn  nnd  unziml>l;(heri  aiibrinfi:eiis  imili  so 
viel  wonifjer  verschen,  weil  ihnen  j;an/>  wol  l)ewusst,  welelier- 
massen  I.  F.  in  dieser  Sachen,  dannneu  weder  sie,  di(!  lierrn 
verordneten,  noch  E.  £.  L.  selbst  im  wenigisten  nicht  bcfuegt 
und  sich  darüber  zu  wa^rn  auch  den  geringsten  ^^chein  aini- 
oher  billigkeit  fürznweisen  haben,  gar  nicht  schuldig  gewest 
wäreni  ihnen  ainiches  wort  destwillen  weiter  znekomen  ztie 
lassen,  sondern  die  praedicanten  sambt  dem  ganzen  verfüeh- 
risohen  minisierio  und  schuelwcrk  ans  L  eigenthumblichen 
st&tten  und  mJIrkten  de  faeto"  hinaus  su  schaffen.  I.  haben 


■  Fehlt  in  L.-A.,  Reform.,  ergSnst  nach  SOtsinger. 
PonU*.  n.  Abt.  M.LVin.  21 
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ftber,  aUahi  Ton  mebrem  gUmpfens  willen  ihnen,  herm  ▼erord* 

neten,  als  deren  diener  sich  bis  dat4)  solche  praedicanten  ge- 
rilembt,  ehegemelte  disfalls  geiiommne  billiche  rcsolutioD  bloß 
EU  dem  ende  und  dieses  unzweifenlichen  Versehens  innumt, 
duss  sy,  in  erwegung  gedachte  predicanten  wider  L  willen 
anch  ain  stund  nit  aufgehalten  noch  die  weniffisten  bewilligung, 
freyheitten  oder  ius  darumen  fürgelegt  werden  mag,  dieselben 
strakR  selbst  weggeschafft  haben  wurden.  Diewoil  sy  es  aber 
in  denen  seither  verflossnen  acht  tagen  nit  gethan,  auch  sich 
ercliirt,  dass  sy  es  auch  noch  ze  thun  nit  gcsinnct  sonder  mit 
angedeuter  gar  ungreimbten  und  zur  Sachen  allerdings  undienst- 
lieben  lamentation  einkomen: 

so  wollen  1.  F,  D*  ihnen  darauf  semel  pro  Semper  noch- 
malen  hiemit  lauter  angedeUt  haben,  dass  sy  ee  bei  solcher 
irer  yorigen  resolution  allerdings  unverwendt  und  beetendig 
verbleiben,  sich  auch  davon  ainiches  repliciern,  bitten,  noch 
lamentiern  nicht  abhalten  lassen,  sonder  deme,  was  sy  gott  dem 
allmeehtigen,  der  ganzen  Christenheit  nnd  ihrem  gewissen 
schuldig,  standhaftiglich  nachsehen  mUessen  nnd  sollen.  Und 
seitemahl  sich  die  herren  yerordneten  disfals  entschuldigen,  die 
aosschaffting  der  piaedicanten,  kirchen*  nnd  schuelexemfit 
stehe  nit  in  ihrer  macht,  dahero  sie  nun  I.  D*  auf  £.  E.  L. 
weisen,  werden  sie  hieneben  abschrifftlich  vernemben, 
was  I.  F.  D*  als  herr  und  landtsfUrst,  ihnen,  den  hiesigen  prae- 
dicanten selbst  und  andern  ihren  schueldienern,  Ülr  ein  aufer> 
legen  zuekomen  lassen,  welches  sy  dann  ihnen,  herm  verord- 
neten, zur  nachrichtung  hiemit  auch  communiciem  wellen.  Und 
ist  I.  endtliche  mainung,  dass  solchem  decret  in  allem  und 
iedem  unfahlliurlich  nachgesetzt  werde,  inmassen  dan  I.  F.  D' 
dessen  mit  iiichtcn  zu  beschuldigen,  als  wan  sie  diese  reso- 
lution aus  antrieb  und  v  c  r  flie  h  r  un  unbcsinuter  leuth 
fürgenunuucn  hetteu,  dann  sie  isich  ohne  nuissgebung  desjenigen 
wol  selbst  zu  weisen  wissen,  was  sie  ihres  f.  gewissens  halber 
zu  thun  schuldig  und  befuegt  sein.  Also  werden  sy  auch  bc- 
nebens  ungUetlich  bezigen,  dass  sy  iemants  in  seinem 
gwissen  betrangon  sollen,  allweil  dasselb  I.  D'  mainmig 
gar  nit  ist,  die  herren  verordneten  es  auch  aus  I.  zuc- 
komnen  resolution  nit  erzwingen  werden  können.  Mit  diesem 
aber  habm  I.  F.  sy,  die  herrn  verordneten,  in  angeregter 
ihrer  schhft  in  dem  hoch  offendierl,  dass  sy  ihr  verfüerische 
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confession  allein  seligrnaohent  genennt,  dardureli  dann  1"^  D* 
alte,  wahre,  christliche,  catholische  relig^ion,  in  welcher  alle  ihre 
gottselige  vorfahreii,  rr>m Ische  kaiser,  könig  und  fUrsten  viel 
hundert  iahr  hero  gelebt  und  seliglich  gestorben,  verdammet 
werden.  Hierauf  ist  nun  höchstgedachter  T.  F.  ernstlicher 
bevelch,  das  iro  sie,  die  herrn  verordneten,  den  concipisten; 
so  berliertd  schrifft  gestellt,  alsbaldt  namhaft  machen. 

Am  andern  bevolhen  wir  I.  F.  ihnen  gleichermassen 
mit  sonderm  ernBt,  dass  sj.  die  angedeute  znesamenforderung 
des  grossen  ausschuss  in  alweg  strakhs  einstellen  und  dissfahls 
ausser  I.  yorwissen  im  wenigisten  nichts  attentiern,  wie  es 
ihnen  dann  mit  niehten  gebühren  will. 

Dass  dann  schlflesslich  die  henm  verordneten  die  Sachen 
mit  ihren  bedronngen  und  fürbildnng  der  Torstehnnden  feindts- 
gefthrlichkeit  gross  aae  machen  vermainen,  mttesten  es  gleich 
I.  F.  der  warhait  nach  dahin  dettten,  dass  sy,  herm  ver- 
ordneten, darumben  mit  dergl^chen  Airkomben,  weil  sie  sonst 
hierander  keinen  fucg  noch  itu  haben;  wie  aber  dem  allen, 
so  können  I.  F.  weder  ihnen  noch  den  andern  landleuthen 
A.  C.  was  solches  nit  wol  anetranen,  so  dem  geliebten  yatter- 
landt  und  per  consequena  ihnen  selbs  und  den  ihrigen  zu 
schaden  geraiclien  möchte.  Derlialben  werden  ßy  angeregte 
ihr  unnotwendige  comminierung,  alti  welche  gar  nit  ruemblich, 
nit  weniger  schriftlich  als  fiirnemblich  im  werk  selbs  allerdings 
einzustellen  wissen.  Dann  wie  die  gemainen  landtagsbcwilli- 
guncren  bey  ilincn  alhiin  gar  nit  blelion,  also  sein  sie  auch  der- 
selben veriii!irl<*r-  und  innenhaltung**  ebenso  wenig  bcfuegt,  als 
I.  F.  ihnen  dasselbig  geständig.  Tm  fall  aber  in  ainem  oder 
dem  andern,  das  ist,  sowol  der  Steuer  verhinderlichen  raichung 
als  des  landt  aufpottvolcks  zuruckforder-  und  der  gränizen 
Schwächung  halber,  wider  1.  F.  wissen  und  mainung  frävent- 
lich  was  fUrgenoinnH  n  werden  wolte,  wissen  sie  alsdann  gegen 
denselben  als  rebellen  und  ursachern  dises  ttbels  und 
feindt  des  geliebten  vatterlandts,  darfÜr  sie  dann  erkennt  wer- 
den sollen,  noch  wol  solche  mittl  zu  finden,  dardurch  sy  ihrer 
temeritet  ainen  schlechten  nnz  darvon  bringen  wurden. 

Umb  so  viel  mehr  haben  auch  I.  F.  D'  an  dieser  endtlichen 
resolntion  billiche  ursach,  dass  oftgedachte  stiflftpraedikanten 


»■  SStuager:  ^afbaltang*. 

81» 


Digrtized  by  Google 


334 


ihrer  bösen  vcrmessnen  art  nach  ainen  weg  als  den  andern, 
noch  täg^Hch  und  nnaiithürlith  I,  F.  D',  die  ihri^'^i-n  und  die 
wahre  allein  bcligmacLende  cath.  reHgion  stai  k  angreifen  und 
caluuinieren,  welches  dann  1.  F.  über  die  nunmehr  so  lang 
getragne  gedult  ferrer  ye  mit  nichten  leiden  noch  gedulden 
Mellen.  Darnach  wi^;son  sich  nnn  oftgenunnte  lierrn  verordnete 
;^'<'liorsam-  und  aigenüich  zu  richten;  denen  sy  sonst  mit  gnaden 
wolgewogen  sein. 

Decretum  per  Ser"*"  archiducem  23.  Septembris  anno  1598. 

Peter  Cassl. 

4Ö8. 

Die  Verwänden  wm  Kämien  an  die  von  Krain:  teüen  mit,  was 

ihnen  die  von  Sfner  trtynt  Ahsciulnm)  rilichr  Herren  nach  (Was 
geautu'oriet:  ivieuohl  sie  von  de)i  Grazer  \'orgiiii(jm  achon  Kuvdr 
}uihen  dürflcHf  teilen  sie  dies  doch  noch  mit.    Klagenfurt,  IIj'JS 

September  2S. 

(L.-A.,  Krain 

459. 

F.  ly  JJekrei  an  die  eu  Gras  anwesenden  StifUprädihanient  Schul- 
rekioren  und  Sehuldiener,  innerhalb  €uM  Tagen  ausmgi^en,  ChroM, 

1598  SepUmher 

(Kop.,  L.-A.,  Reform.  1698.   Unser  Rod.  43,  fbL  9;  85taingor.  fol.  8fi6^;  ge- 
druckt lUna^er,  p.  6.) 

Von  der  F.  herrn  hcrm  Ferdinanden  erzhcrzogen  zu 
Osterreich  nnscrs  gn.  hcrrns  und  1.  A^rstens  wegen  tlenen  all- 
hie  wescnden  stititpraediciinten,  sclmlreetoren  und  schnldienern, 
wie  die  namen  haben  und  so  viln  deren  sein,  in  eraft  dieses 
flirstlichen  dcerets  ernstlich  /.u  hevelhen,  dass  sie  sieh  in  ange- 
Hieht  (dises)  alles  predigen«  und  anders  exercitij,  wie  aueh  sehul- 
haltcns  in  dieser  ihrer  F.  D'  aigenthumblichen  haubtstatt  (irätz 
gUntzliehen  enthalten,  aueh  innerhalb  acht  tagen  den  ncgstcn 
alle  1.  F.  erbfursteuthumb  und  laude  räumen  und  sich 
weiter  darinnen  bei  verliening  ihres  leibs  und  lebens  nit  be* 


'  Im  Lioser  Kod.  undatiert. 
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tretteil  lassen.  Darnach  wissen  sie  sich  zu  rirht*  ii.  Und  bc- 
schicht  an  diuscnt  allem  I.  F.  D'  ernstlicher  aucii  endtlicher 
willen  und  mcinung. 

Doeretum  per  Ser"""  archiducem  23.  Sept.  anno  1598. 

P.  Casal. 

460. 

Die  Verordneten  an  'bestimmte  Herren-  und  Landkute  A,  C,  wegen 
de$  höchst  beschwerlichen  Rdigumssustandes  alsbald  hier  m  er- 
sehenen.  Grag^  1598  September  2B. 

(I».-A.  liut'urtn.  u.  Uug.) 

Eiuborufuii  werden  62  Mitglieder.  Uire  Zalil  wird  sofort  noch  um 
einige  vermehrt. 

461. 

Die  Vercfdneleu  an  Herherstein,  den  Obersten  der  windisehen 
Grense:  teilen  ihm  dsn  Bdigion^osefi  mit  und  deuten  an,  diiß 
deshalb  nichts  ins  Einnehmeramt  Bwr  BesaMung  seines  unter- 
gebenen Volkes  erlegt  wird.  Soll  e.s  deshalb  auf  SoUizitierung 
seiner  Bezahlung  an  den  Hof  weisen.   Graz,  löUiy  September  23. 

(liegistr.) 
462. 

Abermalige  Eiugnhe  der  Verordneten  an  Erzherzog  Ferdinand: 
mtte,  dif  t  rhi^Sf  iifn  Drlirctn,  die  ihnen  durch  Afark  und  Brin 
geilen,  m  kassieren  und  sich  die  früher  in  Heligionssachen  ver- 
flossenen Handlungen  vortragen  zu  lassen.  Notivendigkcit,  eine 
gröfSere  Anzahl  van  Herren  und  Landleutcn  Mu  berufen,  (rraz, 

1598  September  24, 
(Kop.,  S»t8iiiger,  ibi.  256*»— 859».) 

Durchlenchtigistor .  . .  Jil.  F.  D*  sowol  an  uns  verordnete 
als  K.  £.  L.  christliches  seligmacbendes  Augs.  Conf.  ehrwür- 
diges ministerium  und  schuelrcctorn  vom  gestrigen  datuin  ab- 
gangene  unverhoffte  höclist  schmerzliche  decret,  die  allzu 
ttbercilcnde  abschaffung  der  kireheH'  und  sehullpersonnen  und 
einsteliosg  aller  geisdiclien  exercitien  betreffendt  haben  wir 
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glmcliwoll  ifaree  betetteblichen  inhalts  mH  weinenden  herzen, 

seuffzen  und  bekUmmernus  vernommen,  welches  alles  uns  aber 
uinb  so  viel  mehr  beschmorzt,  dass  obwoil  üü!'  E.  F.  D'  in  gleich- 
massiger  sach  ausgefertigtes  decrct  vom  13.  diss  muiiaLs  wir  in 
ausführlicher  sclirift  mit  allen  umbstendcn  ausgeführt,  was  solche 
attentierte  schädliche  neuerung  dem  land-  und  e-räniczwe&cu  für 
inconvenientia  und  unheyl,  bruch  und  verderben  unwidersprech- 
lich  urplötzlich  mit  sich  ziehen  werde,  welches  vielleicht  unsere 
widerwertige,  so  E.  F.  D*  (gott  im  himmel  verzeilis  ihnen )  zu 
verhetzen  zu  dergleichen  unerhörten  processen  zu  bewogen  und 
ihres  fürstlichen  sanftmüthigen  friedfertigen  österr.  herzen  natur 
und  eygenschaft  2a  immatiem  Bich  unterstehen,  nicht  so  woll 
als  wir,  die  wir  in  namcn  E.  E.  L.  des  löbl.  haus  Osterreich 
^  aufnehmen,  auch  derselben  lande  nnts  nnd  wolfarth  mit  zeitigem 
rath  yedenseit  wolbetrachtet,  bisher  auch  wolemente  landtschaft 
solche  ihre  treae  und  bestttndigkeit  im  werk  gegen  ihrem  l&nds- 
fürsten  mit  aussetBnng  leIbS|  guets  und  bluets  überflttsBig  gwiasen, 
au  gemttth  fUhren  und  erwegen,  daaselb  doch  aller  geh.  an- 
yersicht  ja  menschlicher  veninnft  zuwider  nicht  will  in  oonsi- 
deration  gesogen  und  in  acht  genomen  werden.  Wir  wollen 
aber  sambt  der  christlichen  gemain  mit  unserm  eyiTrigen  ge- 
bett  bejr  gott  dem  allmechtigen  zu  erbitten  nicht  auasetzen, 
damit  er  £.  F.  zartes  sanfltmütiges  herz  mit  seim  göttlichen 
arm  also  regiere,  leit  und  führe,  damit  sy  ihr  pr^o$itum  und 
auf  böser  leut  instigation  eingebüden  fürsatz  gn.  ändern  und 
all  Ihr  flirnemcn  zur  glorj  und  ausbreitung  des  göttlichen  namens 
auch  des  huidts  und  der  werthen  Christenheit  aufuemen^  fned 
und  Wülfarth  gedeye. 

Dieweil  wir  nun  obaiigezognes  schmerzliches  decret  in  so 
verziekteu  termin  seinen  in  sich  begritfnen  i^leichwoll  unbe- 
dienten  betrUehliehen  anzüij^en  nach  auf  dissmal,  wie  es  E.  E.  L. 
und  unser  eignen  notturfl't  erfordert,  nicht  l)eantwortcn  kllniien, 
haben  bei  K.  F.  1)'  unserm  gn.  herrn  und  1.  fürsteii  wir  uns  an 
yetzo  allein  in  diesem  geh.  anmelden  und  entschuldigen  in  eyl 
und  underthenigkoit  erzeigen  wöilen,  dieses  in  geh.  demulh 
umb  des  jüngsten  gericht  der  ehre  und  einer  gründlichen 
barmherzigkeit  gottes  willen  underthenigist  bittendt,  sy  wöilen 
uns  verordneten  als  von  ehrlichen,  uralten,  adeligen  geschlechtem 
gebom,  die  wir  ohne  rhumb  zu  melden  sowoU  als  unsere  selige 
Toreltem  umb  das  iObliohiste  haus  Österreich  so  hoch  und  wol- 
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Terdtenty  auch  bey  E.  P.  D*  und  dero  hochgeehrten  vorfahren 
in  lieb  und  leid  mit  darstreckung  eussersten  Vermögens  be- 
ständiglicli  beygestandeii,  auch  noch  hiiiiiiro  keineswegs  aus- 
zusetzen sondern  neben  dem  alberait  spendierten  vermügen, 
leib  und  leben  für  oder  neben  E.  F.  D*  wider  alle  derselben 
feind  in  die  schanz  zu  setzen  gedenken,  dergleichen  auflagen, 
dass  wir  wider  unser  ehr,  gewissen  auch  E.  E.  L.  in  uns  ge- 
steltcn  vertrauen  und  aneehltndigten  gemessnen  instruction  zu- 
wider, die  ehristhch  evangelische  kirchen  und  schul  einstellen 
sollen,  gn,  nicht  zuemutbcn,  sondern  ihrem  erkennten  sanfl- 
mUthigen  fridtfertigen  österreichischem  geblut  nach  solche 
schmerzliche  decreia,  so  uns  und  unserer  christlichen  glaubens^ 
genossen  durch  mark  und  bein  dringen,  wiederumb  cas- 
siem  und  gn.  aufheben  oder  so  solches  wider  geh.  Zuversicht 
ja  nicht  za  erhalten,  ycdoch  nur  zu  reifern  nachgedenken  und 
nothwendiger  berathschlagung  etwas  düation  geben,  dann  dieses 
ein  so  hochwichtiges  werk,  daran  uns  und  unsem  christlichen 
glanbensgenossen  nicht  der  rock  noch  das  hembd  am 
leiby  wie  man  zu  sagen  pflegt,  sondern  unser  Seelenheil  und 
Seligkeit  oder  ewige  verdamnuss  gelegen:  E.  F.  I>  wollen  ihro 
doch  umb  gottes  willen  ftb'tragen  lassen,  was  Ton  vielen  iahren 
durch  die  R.  K.  und  landsfhrsten  unser  aller-  und  gnftdigste 
herm  in  gcneral-  und  absonderlichen  landtägen  mit  den  ge- 
horsamisten  landleuthen  in  hoe  religionia  negoiio  tractiert  wor- 
den, das  auch  zu  lebzeiten  E.  F.  D*  geliebsten  herm  vattem 
hochsei.  ged.,  kaiscr  Ferdinand  und  Maximilian  gleichfalls  gott- 
seligisten  angedenkens  nu-h  sclbüt  mit  hereinschickung  ansehn- 
licher räth  und  eomuiiissarien  interponiert  und  \vü1  crspriess- 
liclie  niitl  getroffen;  sollen  wir  uns  nun  in  so  verzickten  termin 
in  so  wichligister  gewissenssach  gemeinem  Sprichwort  nach 
aus  dem  stegreil'f  entsehliesse  n,  wUrd  uns  solches  vor 
ganzer  weit  neben  besehwärlichen  naciireden  und  gcmaincm 
fluch  wie  billicb  für  ein  grosse  leiclittertigkeit  ausgerechnet 
und  zuegemessen  werden,  wir  wurdens  auch  nimmermehr  gegen 
gott  oder  unser  vorgesetzten  obrigkeit  E.  D.  hochl,  L.  veraut- 
wortten  kOnnen. 

Wie  wir  nun  gar  nich  zweifeln,  sondern  zu  gottes  all- 
macht  und  £.  F.      uns  beständiglich  darauf  verlassen,  E.  F. 
werden  unser  als  dero  getrewiste  mit  rath  und  that  yederzeit 
aufrecht  erfundene  land-  und  ehrliche  biedersleuth  mit  der- 
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gleichen  auflagen  cUtsorts  gn.  verschonen  tmd  die  gebetne  diU- 
tion  unbedenklich  verwilÜgen,  also  haben  wir  ans  solchem  be> 
ständigem  geh.  yertrauen,  dass  £.  F.  auf  diese  unser 
dednction  und  eingewendte  notturfft  yon  ihrem  yroposUo  go- 
bettnermassen  gn.  wmchen  werden,  unsere  christliche  prediger 
und  Seelsorger,  ihr  beruff  und  ambt,  wie  ihnen  yon  E.  E.  L. 
Augsp.  Conf.  anbevolchen,  im  namen  gottes  fortexerciem  lassen, 
des  underthenigisten  Versehens,  es  werde  uns  oder  ihnen  zu 
ainichoii  uiifjeliorsamb  niclit  ausgedeutt  werden. 

Diiöö  E,  F.  D'  mehr  aiijirercgten  decret  dasjenige,  was  wir 
in  negster  unser  schrift  mit  ^ebüi*ender  beschaidenheit  dedu- 
eiert,  indem  wir  unserer  pflicht.  damit  wir  E.  F.  zuijethan 
uud  E.  E.  L.  verbunden,  wie  ()b^(imelt  die  inconimnUnf i  t  un- 
widerbringliche schaden  und  des  lande«  ur[)lötzliclies  verderben, 
80  aus  solchen  newerlichen  geschwinden  gefahrhchen  proecssen 
unwidersprechhcJi  vollen  wurden,  mit  kurzen  Worten  tur  äugen 
gestellt,  alles  zum  üblesten  auslegen  und  gleichsamb  für  ein 
rebellion  ansehen  wellen,  geschieht  uns  damit  vor  gott  zu  kurz, 
und  hotten  w  o)  ursach,  aber  nicht  weil  und  zeit,  dass  wir  uns 
also  unschuldige  und  denen  dergleichen  nie  in  sinn 
kommen,  mit  mehrem  purgierten,  aber  wir  wöilen  gott  dem 
allmechtigen  dieweil  clagen  und  solle  zu  gelegsamer  zeit  be- 
antwortt  werden,  miissens  aber  unterdessen  verschmerzen. 

Wir  haben  gleichwoll  gn.  herr  vermaint,  unseren  be- 
schechnen  andeutungen  nach  die  sach  in  müglichister  geheimb 
zu  erhalten,  damit  die  ansmähnmg  nicht  ein  sperr  in  erleguog 
der  Steuer,  geföU  nnd  ausstünde,  sowoU  bey  den  catholischen 
als  evangelischen  stünden  (wie  wir  es  laider  nunmehr  nur  allzu 
viel  er£Ediren)  verursachte,  so  haben  doch  unsere  Widersacher 
selbst  copien  desselben  decrets  allenthalben  im  land  mit 
frohlocken  spargiert,  dass  die  pfenter  fast  ttberall  unverrichter 
Sachen  sich  abweisen  lassen,  inmassen  ir  viel,  darunder  auch 
catholische  ansehenliche  ftlrstl.  räth,  interessiert  und  zu  unge- 
liorsarab  exempel  geben,  der  pfantung  nicht  statt  thun  wi5llen. 
Aul  Interesse  wissen  wir  kein  gelt  mein-  a  ifzuschwcren,  dann 
ein  yeder  an  sich  halt  und  zuesicht,  wu  es  hinaus  wolle,  viel- 
leicht werden  uns  dessen  auch  E.  F.  D'  cammerrätii  gut  zeug- 
nuss  geben  können,  also  dass  wir  die  sach  mit  den  herren  uud 
landleuthen,  mit  deren  beschreib-  und  erforderun^  wir  allberait 
im  werk,  ihrer  wichtigkait  nach  in  wolerwogne  berathschlagung 
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zu  ziclu'ti  gedrungen  sein,  sollen  wir  änderst  die  schwierige 
iiütlileidundc  gränitzcr  als  auch  das  landtkriegsvolk  zu  ross 
und  fuss  in  gobürliehem  irehorsarab  und  gcdult  rrli  ih  n.  indem 
man  E.  F.  D'  einbilden  will,  als  ob  wir  die  licrrn  uml  landleuth 
zu  erfordern  nit  fueg  und  inuclit  haben  sollen,  kuiubt  uns 
soiches  nit  weniger  frembd  als  wunderlich  flir,  allcweilcn  nicht 
allein  iedorzeit,  so  lang  das  iauil  Steyr  stehet  bis  auf  lieutigeu 
tag,  ohne  mennigliches  widerspreclien  hey]sam])lich  practiciert 
worden,  sondern  auch  alle  landtagsschliiss,  wie  auch  forderist 
unser  von  E.  ganzen  E.  L.  geistliches  und  weitliches  Staudts 
wolverfertigtor  gwalt  und  volimacht,  gegen  dero  wir  stark  und 
verbttndlich  reversiert,  uns  austrucklich  einraambt  und  ernst- 
lich auferlegt,  weilen  £.  K.  h.  nit  immerzu  bei  einander  sein 
kan,  dass  wir  demnach,  wann  uns  was  beschwerlichs  und 
solches  jeweils  in  ainem  und  andcrm  fUrfallen  möchte,  dessen 
wir  uns  nicht  allain  un  der  winden,  könnten,  etlich  anschenlich 
nnd  erfahrne  herm  und  landleuth  aus  allen  dieses  bndts  vierteln, 
wie  es  die  eeit  wird  erdulden  mOgen,  in  gemainer  landschaft 
namen  zu  uns  beschreiben  und  erfordern,  damit  sie  auf  solchem 
&11  neben  uns  des  geliebten  Vaterlands  obligen  betrachten  und 
uns  rathsam,  hlllffich  und  beystendig  sein  sollen,  wie  derselb 
context  mehrers  in  sieh  helt. 

Derowegen  £.  F.  uns,  in  Sachen  wier  unserer  wolver- 
fertigten  instmction  nach  geleben  und  nichts  anderes  dann  des 
vielgeliebten  vatterlandts  wolfarth  betrachten,  mit  Ungnaden 
nichts  Wüllen  vermerken.  E.  P.  D*  uns  zu  erfaOrlichem,  ge- 
wehrlichcu  beschaidt  in  undcrthcnigistem  gehorsam  diemUttigist 
bevclchcudt.    Grüi/;  'J-i.  September  anno  1598. 

N.  £.  K  L.  in  Steyr  verordnete. 
463. 

Die  Verordnetett  ,an  E.  E.  L.  bestellte  JlaupileuV:  sie  sollen  sich 
tvegen  der  leidigm  lldi(jionspcrschuti<>n  samt  ihren  Befehls- 
habern in  aUer  SlUl'  alsbald  hierher  befürdern*.  Gras, 

Sej^tember  a4, 

(Körnt.,  L.-A.f  Heform.  IftM.) 

Und  khincn  Euch  in  höchsten  vertrauen  uncrindert  nicht 
lassen,  dass  sich  die  ieiff  allenthalben  im  landt  etwas  gfärlich 
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erzai,£^en,  indem  sich  allerlay  frembdes  f^esirul  von  nnterscliid- 
liclien  natiunen  herein  scliIaitYl  und  aiiflielt,  dass  -wir  gkncliwol 
nicht  wissen  kUnnen,  worauf  oder  wohin  es  anjjesehen  sein 
oder  wessen  sieh  solch  herumseh  weifendes  ^sindt  undcrsteen 
möchte,  also  dass  es  demnacli  K.  E.  L.  notturö't  erfordert,  dits- 
falis  in  guetcr  gwarsani  /-u  stcen.  Ersuechen  und  bevelcheii 
euch  demnach  .  .  .,  dass  Ir  euch,  die  weinfexung  und  andere 
ehafften  bei  seits  gestellt,  anhaimbs  entluütet  und  sainbt  euren 
bestelhcn  befelchshabcrn  doeh  in  still  und  gehaini  in  gueter 
bcraitschafft  steet.  damit  Tr  autf  unversechne  unser  villeicht 
unverlengte  crhu drrung  euch  sambt  ermelten  euren  befelchs- 
habern  allhecr  gen  Grätz  aufmachen  und  uns  auf  E.  K.  L.  un- 
costen  zuczichcn  khiuet.  Darnach  habt  Ir  euch  zu  richten. 
Darauff  wollen  wir  uns  aigentlich  verlassen  und  Ir  wisset  eure 
Sachen  dem  in  euch  gcstöltcn  vertrauen  nach  angeregter  massen 
anzuschicken.  Uns  alle  dem  gn.  gott  bevolchen.  Grätz  den 
24.  Septembriö  anno  \)^, 

Verordnete. 

(Aiimtig  [wie  oben  im  Bögest}  auch  iu  der  Begiatratur  109K) 

Eine  hierher  gehörige  Notii  auf  etttem  sonderen  Blatte:  ,Obwol  dia 
schreiben  dahin  laut,  da»  Ir  euch  mit  euren  bevelchsbabem  in  beraitaeKaflt 
halten  sollet,  »o  ist  doch  utmcr  beigem:  Ir  wellet  euch  für  eure  person  als* 
b;iMt  hieht.T  vurfüe>,'on  und  hoi  tl^n  hcft^Ichshahoru  dis«  veraul;u««ung-  thuen, 
damit  »ic  «ieli  al^bnlt,  dorh  uit  niitoinnndor  fondern  UJidfrsrhidtlioyi  hor- 
noch  büfurduni  und  zu  imr  alhorkontt  dnnh  ain  vertraute  |ier8oii  doch  iii 
gehaim  bei  euch  anmelden  iaaseo.'  (Konz.)  Zweites  Blatt:  ,Veraaichtttta 
B.  E.  L. .  . .  bostollten  haubtlenth:  Herr  oberhanptmann  Georg  Andre  von 
Glebpach  (am  Knude :  ,zu  begoru,  wie  eS  mit  eeiuur  gsunt  stoe*),  Hans 
Gilgenpeiger,  Andre  Prantner,  Wolf  Ruees,  Achas  Weiser,  Piso.* 

464. 

Wdfyang  Jöchlinger  Oni  den  LandesJtau^tmann  von  Steiermark) : 
Der  Ursherzog  bleibe  bei  seiner  Meinung  und  werde  sich  m 
wenig  Stunden  resMeren.   (Oras)  1598  S^tember  iiS, 

(Orig.,  L.-A.,  Reform.  1598.) 

Wolgcpomer  freyherr,  günstiger  hcrr.  Gestern  zwisclion 
8  und  9  ahm  in  der  nacht  haben  I.  F.  D'  die  bewusste  schrifft 
in  der  warhait  zu  sagen  vor  irer  frauen  rauettern  von  mir 
l(}8ent  auf  den  knieten  knieent  abgeh0rt|  und  bleibt  bei  yoriger 
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mainimg  gar  steuff.  Wie  dann  denen  Herrn  verordneten  in 
wenig  stunden  die  rcsolution  darauff  ervolgcn  wirt.  Daruniben 
wäre  zu  ratten,  dass  man  sich  des  exercitii  jetzt  gewiss  ent- 
bUelte.   Mich  bevelchent. 

£w.  Herrlichkeit  dero 

W.  Jöchlinger. 

(pr.  Vi,  Sept.  98  umb  8  Uhr  vormitag.) 
MfimeiD  gM»ng.  heitii  und  laadtahaaptman  in  äteyor. 

465. 

Die  Verordmlm  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten  und  Krain: 
teüen  mit,  ,was  von  I.  F.  J}'  für  heschwerliche  Decreta  wegen 
Aufliebung  des  evamjelischen  Kirchen-  und  Schnlwtisens  im  Lande 
ergangen  und  was  darauf  expediert  worden'.  GrojSy  1598 

September  25. 

(Kons.,  St.L.*A.,  Chion.'B.) 

Darneben  haben  wir  auch  dises  in  umbstendige  bera- 

thung  gezogen,  ob  der  landschaften  hintcrlassnem  bcvelch  nach 
die  ansschüss  der  dreier  lande  zusamenbe.scliribcn  werden  sollen, 
nnd  letztlich  dibc  bedenken  gefunden,  wan  dem  werck  damit 
geholfen  und  man  das,  was  man  desiderirt,  zu  erhalten  ge- 
drauete,  solches  gewisslich  niciit  zu  nnterlasscn  wäre.  Aber 
die  sterblänff  greiffen  alhie  im  land  Steyrr  und  anderstwo 
immer  fort,  dass  I.  F.  mit  ireni  holio^er  sieh  von  hinnen 
auf  andere  bösen  luffts  halber  nnverdaehtiire  ort  beuelien  und 
die  abgesandten  nieht  für  sieh  knmcn  lassen  möchten,  dero- 
wegen  die  sach  dahin  bedacht  worden,  dass  solch  negotium 
vor  angeenden  landtägen  am  ftteglichsten  wird  kUnnen  tractiert^ 
▼ertreultch  eommuni  consilio  yergUchen  und  alle  notturfft  er- 
wogen werden.  Jedoch  weilen  wir  die  herm  hierüber  mit 
irem  ratldiehcn  guetachten  gleichfalls  gar  gern  vernemen. 

.  .  .  Ob  uns  zwar  die  alherbeBchreibung  des  steyrischen 
aiuachnsa,  wie  im  decreio  %n  sehen  ernstlich  inbibirt  and  ver- 
potten  i&t|  nicht  weniger  unsere  personen  gar  als  rebellen 
höchst  betrtteb-  und  sehmerxlicfaist  tractiert  werden,  so  seind 
jedoch  alle  und  jede  stejrische  herm  und  landleut  wolge> 
Pachter  unserer  christlichen  religion  zuegethan  albentit  durch 
uns  alherbeschriben. . . . 
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Hierauf  antworten  die  KMmtnar  am  2.  OI(tober:  ti«  haben  die  Sache 
ihrett  Herreo  und  Landleuten,  die  xur  BefprflBung  ,der  kg\.  HispaDieclien 

Braut'  VDrsaiiiiiiolt  siudf  vor{|[otra<^ou ;  sio  allf  sind  der  Meintiii;^,  inaii  iiiÜ!)fle 
tu  d«r  Saclm  (1:ls  Mens«"lu*iiiniiyfliflm  tun,  nii-Iit  fricrii  und  ,di«5  auf  d«!r  Hahn 
»cliwuli(=ii(l(  Ztisaunnouknnn  ib  r  Latidc  nicht  ditTerieroa'  (ebenda»  Origf., 
ö  Si^ul  auti^edrückt;  uuch  Kegistr.,  foL  llö*). 

Resolution  Erzhersog  Ferdinands  auf  die  Eingabe  der  Verord- 
neten vom  2i.  September:  er  hinne  aus  wichtigen  (iründen  von 
seinem  <  iutnal  gefaßten  Entschlüsse  nicht  weichen.  Man  möge 
wegen  dtr  Zulassung  des  Exerzitiums  nicht  weiter  in  Um  dringen. 
Die  Siiftkirche  ist  versperrt  und  Ins  auf  weitfreu  liescheid  vcT' 
wahrt  £u  halten.    Gras,  1598  September  25, 

(Kop.,  Stttoinger,  fol.  869^~M0^) 

Von  der  F.  .  .  .  denen  berrn  yerordneten  .  .  .  auf  ihre 
gestriges  abents  ttberraichtc  repUcam  die  abthue-  und  einstel- 
inng  des  hieigcn  BÜdaexercitii  belaiigendt  hinwidcr  gn.  ansn- 
zaigon,  dass  I.  F.  dieselb  gn.  abgehört  und  yemomen,  könnten 
aber  nochmalen  von  ihrer  in  Sachen  hievor  genombnen  und  ihnen 
intimierten  doppelten  resolution  ans  Tielon  ansehenlichen  mo* 
tiven  und  Ursachen  keineswegs  ccdieren  oder  weichen,  Wilstens 
auch  vor  gott  dem  aUmächtigeni  seinem  gestrengen  riehterstull 
und  allen  lieben  heUligen  nicht  zu  verantworten,  dass  sie  der- 
gleichen eoe^rciiia  in  ihren  aigenthumblichen  Stätten  und  märkten 
zumalen  gleichsamb  vor  ihren  ftllrstlichen  angen  und  obren  mit 
betrQebnuss  jamer  und  herzenlaid  länger  ansehen  hören  oder 
gedulden  selten. 

Und  darumben  so  ermahnen  vorlioclist  irt  dachte  F.  P' 
sie,  herrn  verordiicto,  hiemit  ganz  välterlicl)  und  ernstlieh  btv 
volhont,  sy  wöHeii  uml>  weitere  znehissung  disfs  exercitii  frist 
oder  tcnnin  in  sie  verrer  mit  ni(  htcn  nicht  setzen,  drtnn  es  yo 
alles  vergebens  auch  umbsonst  sein  wurde,  sonder  voriger 
duplierten  1.  f.  Verordnung  in  allen  puneten  gewissiiehcn  ge- 
horsamen, die  ihrigen  auch  dahin  weisen,  damit  I.  F.  D*  zu 
mehrern  ernstlichem  demonstration,  welcher  sy  gewiss  lieber 
übersehen  wären,  nicht  verursacht  wurden.  Sein  Urnen,  herm 
verordneten,  aber  auch  ihren  mitverwohnten  sonst  mit  allen  L 
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alle  zeit  woigewogen. 

P.  S.  Es  ist  auch  I.  D*  ernstlicher  bevelch,  dass  sy,  horrn 
verordneten,  die  stifftkirchen  alspaldt  Spören  und  solchermaßen 
bis  auf  I.  weitem  boschaidt  verwahrter  halten  lassen,  damit 
darchauB  kam  zuegang  darein  gestattet  werde. 

Decretum  per  Ser"<""  archiducem  25.  Scptembris  anno  1598. 

Peter  Casal. 

467. 

Die  Vercrdneim  van  Steiermark  an  sämüidte  Herren  und  Land- 
leute:  teiten  die  Äußehung  des  evangelisehen  Stktd-  md  Kirchen^ 
ministeriums  in  GroM,  Judenburg  und  an  anderen  Orten  und 
die  Ausufeieung  der  Prädtkanten  und  L^rer  und  die  einstweilen 
dagegen  getroffenen  Mqßregdn  mU  und  fordern  sie  aufy  sie^  tfn- 
vergüglidi  in  Grae  einsmfinden.  Gras,  1698  September  26, 

(Kouz.,  L.-A.,  Kofurm.  1&98.) 

Auf  dass  die  F.  D* . . .  das  ev.  kirchen-  und  schnelwesen 

alhie  zu  Orätz,  Judenburg  und  allenthalb  im  landt  in  dero 
Stätten  und  markten  ernstlich  abgeschafft  und  den  alhieigen 
predigerii  als  auch  den  .schuelporsoiKüi  alle  rcliiiions-  und 
schueloxercitia  in  puncto  zu  uiiturlasseu  bei  leibs-  und  kbcns- 
struff  geboten  und  bei  solcher  eommination  in  den  uegsten 
acht  tagen  I.  D'  lande  zu  ranincn,  uns  auch  erst  heut  wider- 
um  die  stifftkirchen  alsbaldt  sjjurren  und  sulchernuib-i  u  ver- 
warter halten  lassen,  damit  durchaus  kein  zuegang  dareui  ge- 
stattet werde,  erustlichist  aiibefolehen,  darwider  haben  wir 
gleichwol  für  uns  selbst  und  mit  rath  der  in  der  niihe  licrum 
gesessenen  herrn  und  landleut  die  notturttt  mit  allerlay  dienst- 
ligen  dednctionen  eingewent  und  gebUrliche  niittl,  aber  alles 
vergebenSi  zu  mehrmalen  gesuecbt  und  gebraucht,  aber  im 
wenigisten  nichts  ausrichten  künnen.  Krsuechen  demnach 
den  herrn  im  namen  E.  E.  L.  dero  uns  hinderlassnen  be- 
velch nach,  begerent,  er  welie^  bei  seits  gestellt  aller  geschäft 
und  ehafften  sich  hei  tag  und  nacht  allher  gen  Qräta,  do  er 
ime  änderst  sein  christliche  religion,  daran  wir  nicht  zweiflen, 
eifrig  angelegen  sein  lest^  ungesaumbt  befurdem  und  sich 
ausser  gottes  gewalt  nichts  abhalten  lassen,  damit  dise  hoch- 
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wichtigistc  sacli  in  eilende  rciffo  berathschlagung  müge  gezogen 
werden.    Graz  den  25.  Septembns  auiio  1598, 

Verordente. 

468. 

Bittschrift  des  von  den  Metrischen  Verordneten  berufenen  großen 
Ausschusses  an  Erzherzog  Ferdinand:  dringetides  Mrsitchen,  die 
gegen  den  Bestand  des  Kirchen-  und  Schulministeriums  erlassenen 
Dekrete  Murüduntnehmen.   (xrag,  1598  Sq^tember  $6» 

(Kop.,  66teing«r,  fol.  160*-^965^) 

Durchleuohtigkter  ertshertsog.  .  .  .  Nachdem  die  herm 
. . .  verordnete  dem  von  wolemennter  landscbaft  hinterlassnen 
beveloli  nach  hob  mit  ermdenmg  des  beechwärlich-  und  g»- 
filhrliehen  saestandfe,  Indem  £.  F.  das  ey.  kircben-  und 
schuelwesen  albie  sn  G-rftts,  Juden  barg  nnd  allen  denen 
zuegebOrigen  stätt  nnd  mttrkten  under  ainist  an&obeben  ge- 
denken, zn  reiffer  berathscblagung  solcb  bocbwicbtigen  werks 
alber  bescbriben,  daran  sie  dann  gar  nicht  verweislicb  ge- 
bändelt^ wie  es  ibnen  gleicbwol  Ton  E.  F.  zam  Qblleten  will 
ansgedettt  und  im  andern  decret  inbibiert  worden,  sondern  ibrem 
von  allg.  L.  gemessnen  habenden  bevelcb  tmd  derselben  wol* 
verfertigten  instraction  nach  auf  vorgehunde  preh.  cntschuldi- 
gung  darwider  im  jüngsten  decret  kain  mcldune:  boschehen, 
dannenhero  I.  F.  ihnen,  herrn  verordneten,  ditstalk  mit  un- 
gnadon  nichts  können  veniierken,  solches  fUrkhert,  haben  sy 
uns  die  in  religionssucben  ilineii  ziiegefertigte  schmerzliche  ds- 
creta  ftlrgetrag"en,  wclclies  wir  glcichwol  mit  grossem  seuttV.en. 
herzerileid  und  betriil)nuss  ihres  fremden  neuerliclien  inhalts 
n.'ieh  ienja^H  vernenieii  müssen,  diirnel)en  selbst  bekennen,  dass 
;^^)tl  der  alhiiechtig  wej^en  unsei-er  siinde,  unbussfertif^^en  lebens 
und  grossen  Undankbarkeit  gegen  dem  geoffenbarten  rainen 
wort  gottes  und  seiner  erzaigten  wolth:)len  uns  mit  dieser  straff 
haimbznsaecben  und  uns  dieselbe  su  entsiehen,  etlicher  massen 
ursach  gegeben,  sonst  wurde  er  unsem  wideraaohem  so  weit 
nit  Verheugen.  Wir  getrösten  uns  aber  zu  gottes  gftte,  wann 
wir  ime  unser  aus  menschlichen  gebrechen  begangene  fUhl  mit 
wahrer  reu  abbitten,  er  werde  aus  grundloser  barmherzigkait, 
solch  andrfiende  bestraffung  gn.  abwenden  und  das  hl.  eelig- 
machende  wortt  gottes,  auch  nach  seinem  willen  eingeeetste 
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bailwertige  lacramenten,  obwol  darunter  das  christliaclie  scliiffl 
PUri  TOD  den  nngestlimeii  meerwellen  agitiert,  bisweiUen  creos 
und  verfolguDg  muss  aoflstehen,  welches  dann  der  rechten  lur^ 
ehen  aigentKches  Tex|«iSftov  kenn-  nnd  merkaaiclien  ist,  wie  bis- 
hero  ancb  bey  nnsem  naebkömbKng  ana  vatters  gnaden,  weil 
es  gottes  sach  aigentlich  ist,  in  setnem  schütz  erhalten. 

Nun  tragen  E.  F.  D'  ausser  weitleliffiger  erinneriing  nun- 
mehr selbst  gü.  wissen,  welchenuassen  diese  Steyrische  sowol 
die  Kärner-  und  Crainerische  landschaften  ausser  des  hochw. 
prälateustandt  zu  der  christlichen  confession,  wclclve  kayser 
Carolo  dem  V.  hochl.  und  sei.  irod.  durch  die  reich sstün de 
anno  1530  zu  Augspurg  ül»  rgeben  worden,  von  derselben 
zeit  an  sich  bekennt  und  durcli  gottliches  beistands  zuolassnng 
der  öffentlichen  religionscxercitien  alhie  und  anderstwo  ins  hmdt 
ruehig  und  uubetrüebt  sich  gebraucht  haben.  Wie  dann  die 
F.  D*  erzherzog  Carl  unser  gewester  gn.  frumer  herr  und  1. 
fürst  lobseligisten  angedenkens  in  antrettung  diser  christlichen 
landtregierung  in  gehaltnen  landtttgen,  so  E.  E.  L.  Angsp.  Ck>nf. 
mit  vätterlichen,  hoehcontestierten  yertröstungen  gn.  acquie- 
scierty  daas  dieselb  K  £.  L.  in  gemain  nnd  sonders  bey  solcher 
irer  erkennten  eeligmachenden  religion  allerdings  nnbetrUebt 
nnd  nnbelaidigt  solle  gelassen,  ja  auch  niemandt  destwegen 
ain  härle  solle  gekrflmpt  werden;  als  auch  hernach  ans 
anrahiger  widerwertiger  lenth  trib  allerlay  eintrttg  und  irmngen 
haben  wtfUen  erwachsen,  ist  die  religtonspaeification  mit 
starker  contestation  znegesagt  nnd  verglichen  worden,  dass 
nftmblich  die  herm  und  landlenth  sambt  ihren  weih,  kindty 
gesindt  nnd  ihren  znegehOrigen,  niemand  im  landt  ansge« 
schlössen,  in  ihrer  christlichen  religion  wider  ir  gewissen  nit 
bekümmert,  besehwftrt  oder  Tergw&ltigt,  vorans  aber  ihre  pre- 
diger  unangefochten  und  unverjagt,  also  auch  ihre  habende 
kirchen  und  schulen  umjingestcllt  gelassen  wurden,  alles  yetzo 
und  künftig  bis  zu  aiuer  allgemeinen  ainhelligen  vergleichung, 
also  CS  auch  die  hernach  anno  io78  im  Pruckerischen  landtag 
widerliülte  mehrers  renovierte  und  erleutcrtc  handlungcn  mit 
dessen  weitleuftiger  erzählnng,  was  E.  E.  L.  zu  erzaiguug  ihres 
geh.  gemueta  entgegen  beharrlich  yederzeit  gelaistet,  ausweisen, 
inmassen  sie  dann  selbigniahles  der  griiniz  und  anderer  frey- 
willigen namhhafte  dargaben,  gesebweigen  zu  abzahlung  I.  F. 
anerbten  schuldcnlastft  ein  stark  bewilligung  mit  gewisen 
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und  hernach  uiniü  löSij  v«-rnewerten,  wiederholten  verbricl'tcn 
und  wolvcriertigten  conditionen,  darunter  die  iolip;ions- 
assecLiration  die  fürncmste  ist,  durch  E.  E.  L,  bcscliehen 
und  würkhch  gekiistct,  dass  diese  wenig  ialir  liero  fast  zwo 
EiiUiou  yoidts,  weleheB  nit  ein  geringß,  lür  1.  F.  D'  behalt 
worden. 

Und  ob  sieh  wol  yeweiiicn  widcrwür'ugc  gefunden,  welche 
alici  lui  zu  perturbierung  des  landtfriedens  auf  die  pan  gebraehtj 
so  ist  doch  jederzeit  durch  K.  i.-.  L.  otlt  r  auöbtü'  der  hiiiaUig 
durch  die  herrn  verordneten  und  herrn  l  imlleuth  die  noiuulFt 
eiugcweudl  uud  das  gemeine  wesen  bey  ziüLblicher  ruhe  und 
gutem  wolstandt  erhalten  worden,  also  dass  wir  in  keinen 
zweifei  gestellt,  es  seye  auch  E.  F.  D'  gn.  nit  gcmaiut,  uns 
und  unser  christliche  glaubenägeuossen  in  gcmuiu  udci'  sonders 
die  zeit  irer  1.  f.  regieruug  wider  die  landtsfreiheiten  von  viel 
und  langen  iahren  wolhergebrachtcr  religiouspacification  aitlier- 
komen  yeblich  gute  gebrauch  und  gewonheiteu  denen  im  hul- 
digungslandtag  fürgangnen  handlungen  durch  E.  E.  \j.  Äugs- 
(Jouf.  eiugewendlen  und  von  E.  F.  D'  aeccptierten  in  o^iimu 
et  8olemni88imn  forma  prolestationschrift  zuwider  zu  bctrueben 
zu  gravieren  oder  yemaud  anderm  von  ihretwegen,  solches  zu 
thun  zu  gestatten  oder  zu  verbeugen,  in  welcher  protestation- 
schrifi't  E.  E.  L.  ausgeführt  und  erleutert,  daß  sy  das  wol- 
hcrgebrachtc  religionsexercitium  fUr  die  best  und 
nutzlichste  gewonhait  halle  und  schätze,  so  woll  aiumahl 
die  seel  hoher  dann  der  leib  und  wo  die  seeleu  schaden  uem- 
men,  laider  mit  allen  autlers  temporaiibchen  Privilegien,  rechten, 
gebreueheu  uud  gewonheiteu  uns,  da  wier  der  seelen  freyhaiteu, 
das  ist  des  unentbehrlichen  christlichen  exercUii  Augap.  (Jonf. 
entratlien  sollen,  im  wenigsten  nichts  geholfen  wiire,  ja  sye  uns 
sehleehthchen  erfreyen,  nutzen  oder  fürtraguu  wurden,  und 
weilen  dann,  gn.  turst  und  herr,  verniüg  angezogner  furgcluf- 
fener,  wolerwogner  und  fruchtbarer  handlungen  das  wesen  oben 
mit  kur?.en  angezogiiermassen  im  gruudt  geschaflen,  und  umb 
so  vd  mehr  haben  E.  F.  iJ'  dero  angebornen  hochrüerablichen 
österreichischen  sanftmuth  uml  verslandt  nach  gn.  zu  erwegen, 
wie  schmerzlich  es  uns  und  ganzer  E.  E  Augsp.  Conf.,  ja 
in  todt  betrüeblich  ihuet  fallen,  dass  E.  1'.  D'  auf  des  all 
hieigen  pfarren,  der  jesuiten  und  anderer  fridhes 
»igen,  ausleudischer  uatiou  anbesuntier  ieuth,  die  im 
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landt  nichts  zu  verlieren,  die  mit  der  inwohner  unglUck 
schwanger  gehen  und  allain  ilircs  schwaiss  und  bhits  sich  be- 
gehren zu  beraicheru,  uuausgeaetzte  gefährliche  practiken  und 
anirib  wider  ihr  gehorsamiste  yederzcit  beständig  und  treu  er- 
fandene  landleuth  sich  also  in  dergleichen  abscheuchltchen  de« 
creten,  inBonderheit  zu  solcher  unzeit,  geföhrlichen  tUrkeukrieg 
und  anderen  mitUmfenden  trttebBeligkeifcen  bewegen  lassen, 
welche  doch  von  so  vielen  iahren  hero  fUrnemblich  aber  bey 
diesem  langwehrenden  ofinen  krieg  mit  eusserister  darstreckung 
ihres  gaets  und  bluets  sn  rettong  E.  F.  D*  lande  und  beaalong 
deroselben  scholden,  damit  sie  sich  dann  selbst  sambt  ihren 
lieben  5veib  nnd  kindt  in  mitleidenliche  ensseriste  armnth  ein- 
gesteckt, sowol  verdien^  dass  sy  in  erwegong  E.  F.  nnd 
der  hochgeehrten  roreltem  mit  ihrem  aignen  schaden  erwissnen 
so  grossen  gntt  und  wolthaten  billich  änderst  tractiert  nnd 
ihnen,  da  sie  gleiohwol  gar  enerviert  nnd  schier  nichts  mehr 
im  vermttgen,  dennoch  wegen  des  vergangnen  an  yetao  mit 
einem  bessern  Deo  gratia»  als  mit  derley  abseheuchlichen  vor- 
hin niemals  erhörten  ungewohnten  decrcten  und  processen  solle 
abgedankt  werden,  E.  F.  D*  und  deroselben  rathgeber  wollen 
wol  zueselien,  dass  sie  sich  an  gott  und  seinen  christglaubigen 
nicht  vergreifen  oder  versündigen,  dann  wer  dieselben  belaidigt, 
greift  gott  in  seinen  augapfl,  man  sieht,  was  in  den  benach- 
barten landen,  darvon  wir  gleicliwul  diss  landt  uit  gar  aus- 
nemen  Wüllen,  wegen  der  eingestellten  religionsexercitien  für 
laster  im  schwang  gehen,  wie  ans  mantrel  der  evang.  predigcr 
das  reehto  vertrauen  und  andacht  ge^eii  gott  sowol  die  lieb 
gegen  den  ne>z:sten  so  gar  erloschen,  dass  got  aiumai  aines  mit 
dem  andern  wird  müssen  straffen. 

Nun  wider  aom  haubtpunct,  die  so  emsthche,  allzu  eyllige 
abschaffong  unsere  christlichen  kirchen-  und  Schulwesens  be- 
treffendt,  zae  kernen,  nemmen  wir  gleichwol  den  in  £.  F.  D* 
vom  23.  d.  m.  ausgefertigtem  deoret  allegierten  anzueg,  dass 
£.  F.  unglltlich  bezigen  werden,  dass  sie  jemants  in 
seinem  gewissen  betrangen  sollen,  alleweil  dassdbe  £.  F.  D* 
mainnng  gar  nicht  ist,  nns  nnd  £.  £.  L.  Augsp.  Conf.  zu 
gnetem  geschehen  Air  bekannt  an.  Ob  aber  dises  nicht 
ein  gewissensbetrangnuss  luusst,  wann  uns  die  religionsezer- 
cttia  in  nnsem  gewohnlichen  kirchen  zn  ttben  eingestelty  die 
Prediger  wider  ihrem  beruff  ambt  nnd  gwissen  ansgeschafft, 
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(Iii;  kinder  uit  getauÜ't  vvüideu  und  wir  in  iinserm  todbett  kain 
•ri;istlichen  empfindlichen  trost  noch  das  hl.  abentmall  oder  zu- 
Siunmcnknnituii  In]),  preis  und  der  elirc  gottes  nicht  haben 
können,  das  L'-f'^>pn  wir  gotl  im  hinimel  und  E.  F.  D*  gehor- 
samist  mit  betrUcbtem  herzen  zu  erkenn(;n. 

Und  haben  gleichwol  auf  den  %'origen  inhalt  solches  de- 
crcts  E.  F.  die  herrn  verordnete,  wie  wir  nach  lengs  abge- 
hört, die  beschaffenheit  des  ganzen  w^ns  and  was  aus  solcher 
Verfolgung  zu  allzu  spater  reu  für  uorat  erfolgen  möchte,  geh. 
treu  mainend  mit  allen  unibständen  so  vernunftig  ausgeführt 
und  förgestellt,  dasB  uns  ja  die  wir  das  verderben  und  rouet- 
willig  fUrsetzlicb  verursachten  undergang  des  vielgeliebten 
vatterlandts,  das  wir  doch  vor  deiA  tyrannischen  erbfeindt 
mit  beyständiger  hilf  gottes  und  ritterlicher  darsetaang  nnsen 
Bchwaifis,  gute  und  bluts  so  lang  verhttet  und  aufgehalten, 
gleichsam  mit  offnen  äugen  vor  uns  sehen  und  von  ferne  an* 
sehen  mttssen,  das  hens  im  leib  aerschmeken  solle,  das» 
solches  alles  nicht  allein  nicht  betracht,  beheraigt  nnd  gleich^ 
samb  in  windt  geschlagen  wird,  sondern  auch  diejenige,  welche 
nichts  anders  dann  £.  F.  landen  frid  und  wolstandt  au  be- 
furdem  gedenken  und  (2s  principis  et  patrioB  taluU  sorgfi&ltig 
und  wachtsam  sein,  auf  welche  als  erkannte  ofbnals  probierte 
mehr  als  auf  frembder  unzeitigen  rath  sich  zu  verlassen, 
unbedienter  weiss  als  rebellen  wollen  ausj^esehrien  und  er- 
kennt werden.  Aber  die  zeit  hrinp^t  rosen,  E.  F.  1)'  sehen 
wol  aiiij  mit  wem  sie  ihr  rathschlil;,'  communiciern  und  wem 
sie  volaren,  damit  alles  wol  ausschlage,  wir  als  getreue  E.  F.  D' 
geh.  landleulh  und  undersassen,  als  die  im  landt  vor  undtrii 
7Ai  verlieren  und  weK^he  das  unheil,  ^ott  wölle  es  vcrhüetcn, 
zugleich  mittr-  li  II  wurde,  erkennen  uns  vor  gott  und  E.  F.  1>* 
pfliclit-  und  bciiuldiu'.  vor  unf^lück  und  <r<*f;ihrlielikeit  zu  warnen, 
weil  es  aber  nicht  angeschen,  w(illcn  wir.  die  wir  das  unsere 
getlian,  vor  gott,  aller  weit  und  E.  F.  unserer  ganzen  poste- 
ritct  und  vor  menniglich  entschuldigt  sein,  es  weisens  die 
Wienerische,  Grätzerische  und  Pruckerische  landtagshand- 
inngen,  auch  andere  ftlrgeloffne  starke  berathschlagungen  mit 
mehrcrm  ans,  was  wir  für  ain  mächtigen  geschwinden  arg' 
listigen  fcindt  am  rucken,  unnott  viel  wortt  davon  m  machen, 
die  historien  und  acta  geben  auch  mit  mehrorm  zu  erkennen, 
was  man  mit  ausammengefiiegter  lieb  nnd  ainigkeit,  daran  man 
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Christi  iünger  erkennt,  oft  wider  ain  mäelitigsten  feindt  praesticrt 
nnd  was  entgegen  die  schädliche  zertrcnnuTicr  der  geniiiter  für 
iamer  und  nott,  auch  an  orten,  wo  geld  Yoiiaiü^  gewest,  verar- 
sacht  und  angericht. 

£.  F.  wollen  doch  nmb  gottes  barmherzigkeit  willen 
nur  dises  in  acht  nehmen,  dass  unser  Sachen  insgemain  und 
sonders  laider  dahin  gerathen^  das  werthe  credit  Hegst  gott  die 
Mniche  doch  numehr  fast  paufUlIige  stützen  des  grents  and 
landes  wdstandt,  gott  erbarm  es,  durch  solche  process  fast  peri- 
elitiert  und  ganz  verloren  wirdt.  Niemandt  erlegt  seine  gefiUl, 
auch  etlich  £.  F.  D*  ansehenliche  rllthe  halten  mit  bezalnng 
irer  «usstendt  an  sich,  inn-  und  auslender  fordern  ihre  haubt- 
summa  per  forza  ab,  da  ist  an  keinen  ort  weiter  nichts  anf- 
sabringen,  ainmal  haben  £.  F.  anf  frembder  nationen  nn- 
continnirliche  yielleicht  mehr  in  luft  Alrgebildte  als  im  werk 
erspriesriiche  hilfp  nit  wie  anf  ir  landtschaffk  zn  yerlassen,  was 
es  auch  bej  den  lObl.  reichsstenden  in  künftigen  bewilligungen 
anf  diese  landt  nnd  gränitzen  ftlr  ain  spönv  und  waigerung 
abgeben  wirdt,  kan  jeder  vernünftiger  leichdich  erachten.  Wir 
müsten  uns  gleich  besorgen,  wie  ungestümb  sy  mit  der  bezah- 
lung  in  uns  tringen  werden,  dass  wir  gleich  allerorten  anstellen. 

Haben  wir  doch  kain  oder  wenig  excmpl  der  heidnischen 
nnd  türkischen  kayser,  geschweigeiit,  unler  welchen  ihr  viel 
und  die  meisten  die  Christen  mit  ihrem  offenen  cxercitio  reli- 
gionis  geduldet,  dass  die  cliristlichcn  potentaten  zur  zeit  der 
alten  kirchen  jemanden  mit  gewalt  in  gewissi'ii^suclien  be- 
zwungen hetten,  ja  da  sich  schon  Schismata  crzeigeten  (der- 
gleichen docli  unser  cv.  religion  nicht  ist)  hahens  doch  die 
gottselige  yatves  nicht  hrachio  secuhiri  wie  die  neuen  ordens 
eingetrungenen  jesuiten,  sondern  mit  predigen,  schreiben,  eyff- 
rigem  gebett  verfochten,  dass  die  falsche  lehr  für  sich  selbs 
zu  poden  gesunken  und  sich  allgemach  veiioren.  Die  war- 
hait  aber  des  seligmachenden  wortt  gottes  Ittßt  sich  mit  men- 
schen gewalt  nicht  dämpfen  und  solle  die  ganze  weit  den  kopff 
daroh  zorstoBsen. 

Wie  nun  gn.  herr  und  landtsfttrst  die  herm  ▼erordneten, 
als  sie  sich  bfllich  entschuldigt  so  wenig  als  wir  in  prUiudicium 
£.  E.  L.  Angsp.  Genf,  in  abschaffung  ihrer  christlichen  Seel- 
sorger und  des  evang.  kirchen-  und  Schulwesens  oder  spOrre 
der  stifitskirchen  eiuwiUigen  können,  solches  auch  nicht  fueg 
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und  luaclit  haben,  ininassen  solches  wider  christliches  gewissen 
uns  vor  gott  und  der  weh  unverantwortHch  wilrc,  wie  uns  auch 
ehender  leib  und  leben,  weib,  kind  und  alle  zeitliehkeit  aufzu- 
setzen; als  uns  an  unser  seele  also  beschwärcn  und  den  werthen 
theuren  schats^  das  bi.  wort  gottes  und  roligionsexercitium  so 
ttbcreylend  hinwegreisaeik  zu  lassen^  beständig  and  einmllethig 
entschlossen,  als  mllssen  wirs  ja  verschmerzen^  da  £.  F. 
als  unser  gescbworner  henr  und  landtsfUrst  denen  im  erbhul* 
digungslandtag  fUrgangnen  und  Terglichnen  handlungen^  auch 
£.  F.  heim  vatters  unsers  negst  gewesten  gnedigisten  landt- 
ftlrstens  -vergleich-  und  yerschreibung  zuwider  (dessen  wir  doch 
zu  E.  F.  als  ain  gerechten  und  aufrechten  erzherzogen  za 
Österreich  uns  gehorsambist  keineswegs  Tersehen)  d^faeio  un- 
verhört  und  onttberwunden  ichtes  zu  attentieren  durch  böser 
schädlicher  leuth  rathschlag  wider  zuversichtliches  gehorsam- 
bistes  vertrauen  zu  Untergang  des  ganzen  landts  sieh  bewegen 
lassen  wollen,  und  gehorsamlich  gedulden,  was  sie  im  zeitlichen 
mit  gewalt  gegen  uns  (Umemen,  mit  dem  gewissen  aber  und 
der  seel,  welche  allain  gott  znegehOrt,  heist  es,  man  muss  gott 
mehr  gehorchen,  dann  dem  menschen,  wie  die  hl.  apostel  in 
ihren  g^cschichten  am  vierten  lehren.  Und  haben  uns  dessen 
cHrculich  wie  auch  Ijcstündig  uud  tröstUch  zu  vergwissern,  dass 
wir  ein  solchen  barmherzigen  gn.  oberherrn  im  himuiel  habeu, 
der  ein  allmeehti^cr  <,'ott  ist,  zu  dem  stehet  allain  unser  ver- 
trauen, der  wird  sein  finserwiihlte  geniain  und  christliche 
kirchen  beschützen,  vertliüdigeii  vor  allem  unhail  bewahren, 
als  auch  utip  seine  schälHein  bey  der  ewigen  heylwerthigen 
geisthclieu  weide  des  unverfitlschten  wortt  ijotts  friedlich  länger 
verbleiben  lassen,  nichts  weniger  auch  gehorsamlich  dafür  ge- 
betten  sein,  weil  glaubwürdig  ft\rkurabt  und  von  frembden 
unterschiedlichen  orthen  alhero  p:eschriben  wirdt,  dass  E.  F.  D*, 
wissen  nicht  zu  was  gefährlichem  intent,  volk  werben  lassen 
sollen,  die  wöllen  solches  zu  Verhütung  rumors  und  auflaufs 
gn.  abschaffen  und  einstellen  damit  nicht  ärgers  daraus  ei^olgt 
Es  wöllen  aber  E.  F.  umb  gottes  barmherzigkeit  willen 
durch  Jesum  Christum  unsem  ainigen  heylandty  mitler  und 
seligmacher,  durch  sein  verdienst,  damit  er  uns  das  ewige 
leben  erworbeUi  durch  das  jfingste  gericht  und  die  hL  hochge- 
lobte dreyfaltigkeit  hiemit  nochmalen  gehorsambist,  underthe- 
nigist  diemttthigist  gebetten  sein,  sj  wollten  doch  ihrem  van 
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gott  verliehenen  hohen  vcrstandt  nach  diese  hochwichtigiste 
sach  mit  allen  nmbständcn,  mehr  als  wir  gnuegsamb  deduciern 
künden,  g^n.  erwegen,  ihrer  des  hochl.  haus  Österreich  und  dero 
gctreuieteu  laude  fridtfcrtigeu  wolstandt  besser  in  acht  nemcn, 
unnotwendiger  dinc^  zu  solcher  un/^eit  nit  zerrütten  und  ein 
solches  verursachen,  davor  sich  E.  F.  D*  miltseligistcr  gcd.  vor- 
eitern weitsehend  veruunftig  besorgt  und  dannenhero  von  der- 
gleichen schUdlichen  gefährlichen  proposito  yderzeit  billich  ab- 
gehalten worden,  sondern  uns  bey  unserm  christliehen  religions- 
exercitio,  wie  wirs  von  vielen  iahren  hero  gehabt  in  dem  standt, 
wie  es  E.  F.  D*  in  dero  angetrettnen  1.  f.  r^entng  gefunden, 
darbey  £.  F.  als  herr  und  landtsiürst  uns  sowol  als  andere 
zu  schützen  schuldig,  sonderlich  bey  grassierenden  sterbsleuffen, 
da  ainer  seins  Icbens  ksln  stund  sicher  und  also  trostlos  wie 
ein  Unmensch  dahinsterben  und  das  gemein  gebett  underlassen 
werden  müsset,  rhuebig  verbleiben,  uns  in  unserm  gwissen  frey 
und  unbezwnngen,  unsere  Seelsorger  und  glaubensgenoBsen  un- 
▼erfolgt  und  unangefochten  lassen  und  die  ergangne  schmerz- 
liehe  <^6cr«to  gn.  cassiem  und  aufheben.  Da  aber  E.  F. 
aus  bOss  geschöpftem  so  stark  eingebOteni  gefUhrlicben  eyffer 
(wider  all  unser  geh.  suversicht)  auf  so  dtemUeti^stes  seuffsen, 
flehen  und  bitten,  auf  Aii^;estellte  künftig  daranss  errolgende 
gefahr,  ihr  höchst  schttdliches  weiigreifendes  fömemen,  je  nit 
ändern  wolten,  so  protestiem  und  bezeugen  wir  hiemit  öffent- 
lich vor  gott,  der  kais.  M'  gebUr-  anderthenigisl  in  optima 
forma,  dass  wir  uns  viel  aii^iregten  lang-  und  wolher^e- 
brachten  exercitii  Augs.  Coiif.  als  wol  es  die  höchste  Verletzung 
und  den  endlichen  Verlust  unserer  seelen  hails  und  Seligkeit 
nach  sich  wirdt  ziehen,  im  wenigisten  nicht  begeben  oder  dar- 
von  wciehen.  noch  uns  durch  die  conditionirtc  erbpflicht  wider 
disp  unser  religion  glaubensbek:iniiüiuss  bis  zu  einer  allge- 
ineinen  christlichen  ainheliigen  und  friedlichen  vergleichung.  es 
verhenge  nun  darüber,  was  der  Hebe  gott  will,  gc^troster  undertli. 
Zuversicht,  E.  F.  werden  uns  und  sonderlieli  wie  sy  dessen 
vor  gott  schuldig  seyen,  nicht  allain  wider  dises  so  wol  bo- 
dächtigs  pacificierfces  fruchtbares  religionswesen  nit  treiben  oder 
beschwären,  sonder  gänzlich  darbey  bleiben  lassen,  auch  gn. 
handthaben,  schützen  und  schirmen.  Solches  alles  umb  E.  F.  D\ 
das  ganxe  hochl.  haus  Österreich  mit  treuherziger  aufsetzung 
aller  unserer  noch  Übrigen  gleichwol  geringen  gutts-  und  blutts- 
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crcften  sambt  unseru  uachkUmblichcu  underth.  zu  verdienen, 
wellen  wir  yedcrzeit  geh.  gcflisseu  sein  und  thun  E.  F.  D*  wns 
zu  crfreylicheui  gewehrlichen  beBchaidt  als  auch  zu  beharr- 
liclicn  1.  i\  gnaden  underth.  bevelcheu.  Grätz  den  26.  Septciu- 
ber  anno  löl'ö. 

K.  die  Tersambleten  herrn  und  landleuth 
in  Steyr  Augsp.  Conf. 

469. 

Herr  WÜhdm  wm  Büttal  an  die  Vercrdnete»:  entsckMigi  sicfc, 
d€^  er  auf  ihre  Verordnung  um  seiner  dffUeffende»  Leibes-^ 
gehwoMeit  wegen  derzeit  »tdU  ersekeinen  könne,  erbeut  «ieA 
aber  ^eichwchl,  Leib  und  Hab^  QtU  und  Mut  suausetgen, 
Neudau,  1598  September  Uff, 

^Ucgiätr.,  Orig.,  L.-A.,  Uefunu.  1698.) 

Er  bittet  noch  besonders,  es  nicht  so  an8oIicn  zu  wollen«  Als  wolle 
er  da«  Feuer  fliehen  and  den  Kopf  an«  der  Sciüinge  sieben. 

470. 

Die  Kirchen-  und  Schuldiener  des  protcsttotdscheH  Kircheri- 
minisfcrifims  an  die  Verordneten :  Ihi  man  sie  auf  die  Duner 
nicht  -TM  sdiiU-cn  vermöchte  und  der  ,hlnti<]c'-  Termin  ihres  Ab- 
zugs in  der  Nahe  ist,  hitteh  sie,  ihnen  dm  Ähzmj  und  das  (re- 
leite  an  einen  sichern  Ort,  bis  das  Ihtn-etfcr  austobt,  >:n  geiQähren, 
(Graß)  1598  iy^teinber  (am  oder  vor  dem  28), 
(Oriff.,  L.-A.,  B6form.  1698.) 

.  .  .  Gnildige  .  .  .  herrn.  Wier  müssen  .  .  .  wolbeherzigen, 
«lass  die  F.  D'  als  lierr  und  landsfürst  bei  veriierung  leil)  und 
iebens  uns  bcvolhen  haben,  nit  allain  alles  religions».rt'>(  j7ij(?jj 
gilnzliclieii  zu  unterlassen  sondern  auch  inner  acht  Uigen  vom 
23.  d.  anzuraiteu,  all  I.  F.  D'  lande  zu  räumen.  .  .  .  Und  wie- 
wol  E,  G..  was  unt»  dieselb  in  namen  E.  E.  L.  ...  bevelchcn. 
(wir)  gehorsamb  zu  laisten  uns  schuldig  eikermcn,  also  wenn 
sie  uns  haissen,  das  gewönhch  religioiis^'j:^/^!;!?/;«  tortzutieiben 
oder  dasselb  zu  unterlassen,  hiezubleiben  oder  wegzuzieiien, 
wir  in  alleweeg  zu  gehor-  iinen  willig  und  erbietig  sein:  so 
haben  sich  doch  E.  G.  hergegeu  und  corrüatiw  ires  ambts 
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und  vergcsohribDer  Obligation  uns  zu  schtttMn  und  zn  Bchermen 
(bu  verstehn  sovil  mü^lich)  auch*  zu  erindern. 

So  hitteu  E.  (}.  wior  Amn  allen  nach  (damit  wir  hreves 
sein)  umb  der  götllidicn  hilligkait  wegen  alles  bclmldigcn  ge- 
horsambs,  weil,  wie  es  sich  lasst  ansehen,  jE^ott  erbarme  e«?, 
uns  villcicht  ferner  alhio,  wie  gern  sie  c.^  aiicli  thiittcn,  nit 
schützen  kllnnoT),  (H<»  wr»l!en  mit  erster  mn^HiV-hkait,  weil  ja 
suminum  in  mora  periculum  und  der  bluettig  tcrmin,  Weichs 
ist  der  negsto  Mittwoch,  herzustreicht,  uns  sambt  den  unseru 
von  dannen,  aus  L  F.  landen  an  ein  sicher  ort  oder  wohin 
sonsten  E.  G.  vemainen,  bis  sich  dicselb  sam])t  den  horrn  und 
landicutcn  aincs  andern  entschliessen,  bis  auch  diss  schrücklicb 
wetter  ftlrttber,  mit  gnaden  beglaitten  lassen  und  mit  zu  langen 
warten  nit  versehen,  dass  wir  arme  leuth  zu  raUrtcrn  ohne  ur* 
sach  werden  solten.  Welches  wir  ans  keiner  kleinmttetigkeity 
.  .  .  sandem  vil  mehr,  damit  E.  Q-.  nit  etwo  mit  bösem  ge* 
wissen  in  spate  reu  und  unwiderbringlichen  schaden  gerathen 
sollen,  gehorsamblich  vermelden  wellen. . . . 

G.  gehorsame  willige  diener 

Henrieus  Osius. 
M.  Johanuv.s  Seytz. 
M.  Daniel  Foehtniann. 
M.  Joscphus  Oellerius. 

Johannes  Rcrrins, 
schuelroctoi-  im  namcn. 
(Das  Weiten»  fehlt) 

Hieraair  ist  denen  pnrtlioyen  mflndlieher  besehaid  ;^ben  worden 
den  88.  September  anno  1598. 

471. 

Hieronymus  Bitchof  von  Ääria,  apostdiseher  Nwniius,  an  die 
Kreuaherren  in  Millstait:  sich  der  Inkorporaiian  MiUstatts  an 
das  JeMiknkoUegium  nitM  eu  mderseUen,   Chrag^  1596  Sep- 
tember 28, 

(KJagenf.  Rud.»  Millst.  Akton.) 
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472. 

Ber  Viu^Mnder  Wolfgang  Jöchlinger  an  den  Landestuiuplmann 
fxm  Steiermark:  übermiUdt  ihm  das  Ddtret,  betreffend  die  to- 
fortige  Aussushaffung  der  evattgdiedten  Kirchen-  und  SdiMiener 

und  die  Besdution  des  Ershereogs  auf  die  Eingabe  des  großen 
Ausschusses.    Grae,  1598  September  Ü8. 

(Orig.,  L.-A.,  Beform.  1698.) 

Wolgcborner  .  .  .  jo^onstij^er  herr  landtshaubtman.  Neben 
wUntschunsj  eines  seligen  morgens  solle  .  .  .  ich  zu  berichten 
nicht  uiubgehen,  wie  I.  D*  mir  jetzo  bevokiien.  den  herru  in 
aigner  persohn  zu  bcsuecheii  und  ime  anzuzaigen,  dasa  I.  D* 
gleichwoU  den  Ikitu  und  laiidleutcn  A.  C.  zucn:ethan  ain  schrift- 
liche antwort  noch  heut  aufs  lengst  zwischen  1 — 2  uhr  nach- 
mittag zuekommen  werden  lassen,  abschlägigen  beschaids,  cnt- 
zwischen  aber  den  praedicanten  und  andern  8tifft-  und  schuel- 
dienern  jetzt  ein  decret  uberschiekt,  dass  sie  sich  noch  heunt 
])ei  f'dieiuender  sonnen  aus  der  statt  und  deren  burgfrid  er> 
höben  und  in  dem  Yorgesetaten  termin  der  acht  tagen,  die 
sich  nechstkommenden  pfintztag  endten  werden,  gar  ans  dem 
landt  erhöben  sollen.  Und  dieweillen  mir  so  viU  bewusst,  wie 
meinem  gn.  berm  nicht  lieb,  in  derlay  Sachen  offt  im  hauas 
zu  hehöUigen,  mir  auch  ein  zeitherumb  yon  so  vill  hin*  und 
widerlauffen,  stehen,  sitzen  und  wachten,  sorg  und  bemOe- 
hnngen  fast  meine  pain  abgeprochen:  so  bitte  ich  meine  gn. 
herm,  er  wOUe  diese  cau$a  von  mir  in  schrifften  ohn  beschwor 
▼omemen  und  darnach  die  herm  yerordenten  auch  anwesunden 
herm  und  landtleut  beschaiden,  denen  allen  eament  und  sonders 
ich  sonst  für  mein  persohn  alle  nnterdienstliehkait  und  gneten 
freundlichen  willen  zu  erzaigen  urbietig  bin. 

E.  O.  n«  H*  d. 

W.  Jöohlii^er, 

(p.  28.  September  08.) 
473. 

Dekret  Erzhersoff  Ferdinands  II.:  Die  evangelischen  Schul-  und 
Kirchendiener  haben  noch  heutigen  Tags  bei  scheinender  Sonne 
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(rraj  und  tn  iniht  Tagen  die  fürstUcJien  Erhlamle  zu  räumen. 

Gras,  1596  September  28. 

(Kop.,  Sfitunger,  £ol.  871 '  -  J72'^  un!  KhI  43  Lins,  fol.  9»— 10*;  ge- 
druckt Uaaaver,  p.  6 — 7.) 

Von  der  F.       •  .  .  denen  alhieigen  stiftpraedicanten, 

rectorn,  auch  schaldienern  und  dem  ganzen  minUterio  Augsp. 
Conf.,  wie  sie  sich  nennen,  zugethan  hitnnit  aberinalen  gn.  an- 
zuzaigcn,  sie  lietten  sich  gehorsambüt  zu  erinnern,  was  höchst- 
gedaclitc  F.  ihnen  vom  23.  d.  laufenden  monats  Septembris 
und  iahres  fiir  ein  deciet  zuokomnien  lassen  und  craft  dessen 
auferlegt  von  allem  kirchen-  und  s,diu\  cxercitio  alspaldt  abzu- 
stehen, auch  innerhalb  acht  tagen  aller  T.  F.  D'  erblnnde  zu 
räumen  und  riarinnen  sieh  weiter  nit  betretten  zu  lassen.  Und 
ob  sie  gleiclnvül  im  ersten  punct,  wie  I.  D'  berichtet  worden, 
gchorsamet,  im  andern  aber  sieh  was  wcg:erliehen  erzaigen, 
dort  und  da  allerlay  schütz  und  schirm  wider  1.  als  herrn 
und  1.  fUrstea  und  derselben  gebott  und  verbott  suchen  sollen 
und  wollen;  inmassen  dann  I.  F.  aus  dem  gntigsam  war- 
nemen,  dass  sie  zur  Sachen  wenig  thnn  und  sie  zur  reise  p^ar 
nichts  bisher  praeparirt  und  den  termin  fast  zum  ende  lauften 
lassen,  so  haben  demnach  mehrermeUe  T.  F.  ernenten  stifft- 
praedicanten,  rectoren  und  schuldienern  hiemit  aus  1.  f.  macht 
ferrer  ernst-  und  endtlich  bevelhen  wöllen,  dass  sie  sich  sament 
und  sonders  noch  heutiges  tags,  bej  scheinender  sonnen  aus 
der  F.  D*  aigenthumblichen  statt  Grätz  und  deren  pui^jpfridt 
gewisslichen  erheben  und  volgends  in  dem  vorgesetzten  termin 
der  acht  tagen  alle  I.  D*  lande  gewisslichen  raumben  und  nach 
endung  derselben  fUrgeschribenen  acht  tagen  sich  weiter  dar- 
innen bej  yerlierung  ihres  leibs  und  lebens  gewiss  nit  betretten 
lassen,  damit  L  F.  D*  nicht  nrsach  gewinnen,  die  yorbedroete 
straff  wttrklich  exequiren  zu  lassen;  darnach  sie  sich  zu  richten 
und  vor  schaden  selbs  zu  hüten  werdiMi  wissen.  Und  an  dem 
allen  vollziehen  sie  1.  F.  D'  ernstlich  und  auch  endUichen  willen 
und  mainung. 

Deeretum  per  Ser'^archiducem  38.  Septembris  anno  1598. 

Hannss  Harrer. 
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474. 

Resolution  des  Erzhcrzoffs  auf  die  Eingabe  des  (jt'ofien  Ausschusses 
vom  20.  tioptember  unter  Zurilcktvcisuiui  der  dort  abgegebenen 
Motive.    Graz,  l.'}08  Septcmher  28. 

(Kop.,  äatsiuger,  fol.  266>'— 871».) 

Von  der  F.  .  .  .  N.  denen  lierrn  verordneten  und 
andern  herrn  und  landleuthen  Augs.  Conf.  zuegethan  anyetzo 
alliie  vorsuniblct  auf  iro  gestriges  tags  libergebne  iriplia  in 
causa  der  ;il)L;eschafften  stiftkirehen  und  ^chnVcrercitii  nllife 
und  andere  I.  F.  D*  zuegehörigen  aigenthumblichen  sUitten  und 
märkten  hinwider  so  viel  gn.  anzuzaigen,  L  F.  hetten  sich 
zu  ihnen  herrn  verordneten  kaineswegs  versehen,  dass  sy  wider 
I.  F.  D*  gemessnes  widerholtea  verbot  die  nachent  herumb  ge^ 
eessne  herrn  and  landlcnth  zusammeDgefordert  und  allerlei  con> 
venticl  und  Zusammenkunft  in  disem  casu  angestellt  haben, 
befrembdet  I.  F.  auch  nit  wenig,  dass  darzu  dieselben  so 
eylendt  und  geschwindt  erschinnen,  da  doch  viel  derselben  auf 
I.  aigne  generalbeschreibung  so  bereit  und  willig  nicht  com« 
pariem  und  da  sy  gleich  herkomen,  doch  urpletzlich  ohne 
I.  F.  erlaubnuss  wider  abraisen,  auch  ihre  Privatsachen  dem 
gemainen  nutz  bisweilen  fürziehen,  und  ob  sie  wol  sich  mit  dem 
pr€uoccupando  entschuldigen  wollen,  als  sei  es  ihnen  im  letztem 
decret  nicht  inhibirt  worden,  so  irren  sie  sich  doch  weit,  dann 
dasselb  vermag  lauter,  sie  sollen  I.  vorigen  doppelten  in 
Sachen  ergangenen  resolution  in  allen  pftncten  gewiss  und  ge* 
horsarablich  nachkomen.  Solch  generalmandat  hat  aller  mensch- 
liclicn  Vernunft  und  verstiindt  nach  auch  das  vorige  special- 
gebutt  be<j^rirten,  dahero  sy  dann  aus  L  D'  decret  kam  Lrheb- 
lichc  defßnsam  erzwingen  mUgen;  und  daz  sy  am  luidcrn  auch 
furgeben,  sy  licttcn  von  ainer  Mllgemainen  landtsehaft  hierüber 
gcmessnen  gewalt  und  instrnction,  kOnnen  I.  F.  D*  diesen  durch- 
aus keinen  glauben  setzen,  dünn  I.  F.  D*  wissen  nit  änderst, 
E-  K.  L.  bestehe  aus  dreyen  stünden  als  geistlichen,  herrn-  und 
ritterstand,  auch  stätten  und  märkten.  Nun  sein  nbcr  I.  D* 
alles  zweifeis  frey,  die  geistHehen  praelaten  haben  ilincn  in 
diesem  casu  kain  solchen  vollmacht  geben,  under  denen  herrn 
und  ritterstandt  sein  auch  gwiss  viel  catholische  landleuth,  die 
ime  gleichfalls  nit  bestätet,  von  den  Stätten  und  märkten 
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ihnen  darzu  gestimmt,  sein  sie  ycdoeh  dessen  im  wonifristcn  be- 
fuegt,  dann  in  nllcn  fUr^elofrenen  reliL'ionshandiuii'^cn  dif  stätt 
und  märkt  von  I.  D'  und  derselben  geliebten  vorfahren  von 
den  Angspurgischen  rehgionsverwandtcn  lierrn  und  landieuten 
excipiert  und  abgesondert  worden,  dass  also  solche  vollmacht 
ihnea  herrn  verordneten  von  £.  allg.  L.  nit  kan  geben  sein, 
teye  dann,  das  die  ihnen  die  herrn  und  landlcuth  Augsp.  Conf. 
Kuegethan  geben  hetten.  Die  aber  ihnen  gleichfahU  ein  solche 
aatoritetf  als  die  sie  selbst  nit  haben,  nicht  auftragen  mttgen. 
Dass  abo  diese  andere  entschuldigung  sy  herrn  verordente 
aach  nit  fUrtregt,  wöllen  demnach  ofthöchstgedachte  F, 
ihnen  diese  aagemasste  und  geübte  authoritet  sum  höchsten 
verwisen  und  derselben  usurpierung  hinfUran  als  auch  diss 
hiemit  emstlich  untersagt  haben,  dass  sie  sich  der  intitulation 
E.  El  L.  Augap.  Conf.  zuegethan,  wie  sie  in  dieser  ihrer  schrift 
auch  sonst  Offier  gebraucht  und  inen  diss  I.  D*  hiebevor  anch 
verbotten,  gänzlichen  enthalten  und  L  zu  anderm  einsehen 
nicht  ursach  geben. 

So  viel  nun  den  haubtpunct  betrifft,  haben  1.  F.  D*  oflt* 
ermelten  herrn  verordneten  und  der  andern  zu  sich  gezognen 
herrn  und  landieuten  lamentierliche  schrift  ihres  Inhalts  selhs 
in  aigner  person  abgelesen,  vernombcu,  auch  in  reife  woler- 
wogne  berathschlaguiig  gezogen^  aber  noch  mit  nicliten  darinnen 
was  solches  erhebliches  betinden  können,  dass  T.  F.  1)*  von 
Iren  vorigen  ihnen  herrn  verordneten  gn.  auch  endtliehen  willen 
und  mainung  wenden  und  abtreiben  solle,  ja  da  sie  hieven 
dieses  entlichen  willen  und  raainung  bei  ihro  selbst  nicht  gc- 
fasst,  hetten  sie  dahin  allain  aus  dieser  schrift  gnuegsaine  Ur- 
sachen zu  schöpfen,  das  hieig  sowol  auch  in  andern  I.  F.  D' 
aigenthumblichen  stiltten  und  märkton  übende  exercitia  ganz 
und  gar  abzuschaffen,  dann  da  solch  schrift  durchsehen,  finden 
sich  darinnen  allerlay  ungleicher  verbottner  und  gegen  ihrem 
herrn  und  landtsfUrsten  gebrauchter  nnzimblicher  schimpflicher 
anzug,  inculpationen,  bdser  bedroewnngen,  scharffer,  ergerlicher 
protestationen,  fürrupfung  ihrer  dienst  und  wolthaten,  dein  hauss 
Österreich  erzeige^  welches  alles  I.  F.  nicht  unbillich  zu 
ihrem  fürstlichen  gemtteth  revociert  und  gezogen,  auch  darauf 
m  ^eiMf«  und  spede  statliche  ablatnung  thun  kOndten.  I.  F.  D* 
wttUen  aber  in  ain  weideuffigen  veigebenlichen  wortstreit  sich 
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mit  ihnen  kaineswc^s  einlassen,  sondern  allain  obiter  so  viel 
vermclt  haben,  duss  sie  sich  das  alles  nicht  irren  lassen,  was 
ctwo  I.  F.  geeint  vorfahren  aua  noth  der  louff  und  zeit 
ihren  landen  und  Irtithcn  in  religionijsachen  lange  zeit  zuego- 
sehen.  I.  D*  sein  aber  vergwisst,  dass  <lei>.flhen  majoren  und 
eitern  dies('(r'^  connivenz  und  toUr.rdutid  gross  reu  und  leid  ge- 
tragen, auf  weudung  ii  derzcit  /''uaigt  gewest.  wrlche  sy  aueh 
würkliehen  an  die  liundt  genonien,  da  ihnen  gott  das  lohten 
lenzer  verliehen,  wek-hos  aber  I.  I)'  als  deren  natürlicher  voa 
gott  und  der  weit  rechter  eingesetzter  erb  zu  derselben  ihrer 
Seelen  ho}  1  zu  vollziehen  sieli  schuldig  erkennen^  dawider  sy 
weder  des  H.  K,  B,  gencral  noch  dieser  landt  specialreligions- 
pacificatioD,  noch  auch  die  in  fUrgeloffenen  huldignngshand- 
langen  eingewendte  I.  swar  durch  deren  landlenth 
Angsp.  Conf.  znegethan  ttberantworte  aber  nie  accep> 
tierte  oder  approbierte  protestationem  und  conditio- 
nierte  erbhuldigung,  die  ihnen  I.  I>  fbr  alle  seit  wider* 
sprochen,  abhalten  mügen.  So  sollen  sy,  herm  verordnete  und 
landleuth,  auch  nicht  gedenken,  dass  diese  absohaffang  des 
hieigon  und  anderer  in  I.  eigenthumblichen  Stätten  und 
mftrkten  übenden  exereitn  ans  anschiftnng  des  pfarrers  aUiie, 
der  Jesuiter  und  anderer  frembder  fridhässiger  nationen  unbe^ 
sunnen  ieuth  (wie  sj  schreiben)  gef^lichen  practiken  und  an- 
trib  wäre  fUrgenomen  worden.  L  F.  D*  ob  sie  gleichwol  am 
alter  und  jähren  jung^'  so  sollen  sy  doch  Air  so  kindisch  nicht 
gehalten  werden,  dass  sie  nicht  weiß  vom  schwarzen,  bOses  vom 
guten  ohne  diss  oder  jenes  raths  hilfF  oder  beystandt  discerniern 
und  i  ntseheiden  möchten.  Was  also  ditsfalls  fiirgangen,  ist 
zwar  thails  aui  anrufen  des  hieigen  pfarrors  als  deme  die  geist- 
uud  weltliehe  obrigkeit,  die  hieigen  christlichen  schäfflein  zu 
weiden,  vertraut,  deme  auch  8.  F.  als  herr  1.  fürst,  lehens- 
und  vogthen*  bei  seinen  uralten  rechten  und  gerechtigkeiton 
hand/uhaben  schuldig,  fUmemHchist  aber  aucli  ^  proprio  motu 
und  billichem  zu  der  hl.  cath.  allein  selig'machenden  religion, 
in  deren  sie  getaufft,  underwisen,  erzofjcn  und  ob  gott  will 
auch  sterben,  und  da  es  des  allmeehtigen  wille  wäre  und  die 
nott  erforderet,  ihr  blut  willig  und  gern  veigiessen  wollten, 
tragenden  lieb  und  eüfer  beschehen,  wünschten  auch  vom 
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ganzen  herzcD,  dass  alle  ilsro  getreue  landleuth  und 
undcrthanen  in  einig'kuit  und  bekanntnuss  dies^^s 
giaubens  mit  1.  lebten  und  stürben,  darfur  sie  dann 
dem  allraechtigcn  gott  stUndtlieh  und  täglich  im  herzen  und 
mundt  bitten  und  zu  bitten  nicht  underlassen  wöllen.  Weilen 
08  aber  ihrentwegen  uicht  sein  kan  oder  will,  so  mttstons 
ö.  F.  D*  dem  lieben  gott  bevelchen,  der  wird  zu  seiner  zeit 
dis8  und  jenes  wol  finden,  das  unkraat  von  dem  lauttern 
Weizen  entscheiden  and  einem  jeden  rechten  Christen  nach 
seinem  werk  nrtheilen  und  richten. 

Die  ansrupfung  irer  dem  hanss  Österreich  erzeigten  treuen 
diensten  und  wolthaten  in  diesem  nnd  jenem  ersaiget»  hetten  sie 
wol  nmbgeen  mfigen,  sondern  sich  biUioher  ennnem  seilen,  was 
das  hochtöbl.  hanss  Osterreich  dieses  yetsigen  namens  nnd 
stamens  von  viel  hundert  iahren  hero  disen  landen  und  den 
getreuen  landlenten  in  gmain  and  specU  für  hohe  onaosspFech* 
liehe  gnaden,  munificenz,  schuts  und  schirm  ertheilt,  sy  erst- 
lich aus  dem  harten  loch  des  tyrannen  erlediget^  nachmab  vor 
andern  ihren  erbfeinden,  Christen  and  beiden,  langwierige  zeit 
und  iahr  and  bishero  grossmüetbig  beschützt,  viel  gescUechter 
zn  hohen  würden  und  digniteten  erhebt,  mit  fürstlichen  gnaden 
begäbet,  in  summa  sie  jederzeit  nicht  änderst  wie  die  getreue 
%'iittcr  ihre  liebe  kinder  füvicrt  und  ti-actiert,  un«  da  gleich 
bisweilen  die  getreuen  landt  und  leuth.  wie  es  I.  D'  gn.  gern 
bekennen,  dem  haus  Osterreich  wider  angenembe  und  nützliche 
dienst  erwisen,  sein  sie  doch  solches  iure  antidorali  zu  thun 
pfliehtig  und  schuldig  gt  w<\st  habeuö  auch  sie  und  die  ihren 
furuembist  erspriesslich  emptuuden  und  genossen. 

I.  F.  hetten  auch  gn.  vernicmt  und  gehofft,  ihre  ge- 
treuen herrn  und  landleuth  sollen  ihro  für  diss  fürgenonmiene 
hailsame  werk,  dass  sie  die  praedicanten  abgeschafft,  mehr 
danken  als  undanken  und  ihre  decrtta  nicht  für  abscheacblich 
und  erschrecklich  intitahem,  dann  sy  gewiss  damit  anders 
nichts  gesucht  und  noch  suechen,  als  die  ehre  gottes,  ihr  und 
der  ihrigen  zeitlich  und  ewiges  heyl  und  wolfarth,  so  messen 
sy  herm  verordnete  und  landtleutb,  die  in  diesen  und  anderen 
knden  im  schwung  gehunde  laster  diesen  Ihren  eingestellten 
religionsexercitien  und  absehaffnng  derselben  praedicanten  ganz 
unbillich  zu,  dann  iinlaugbar  und  mit  vielen  der  ihrigen  ofihen 
auch  in  Schrift  und  di*ack  ausgegangnen  predigten  und  ge- 
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sangen,  ja  der  ganzen  weit  das  widerspil  zu  erweisen  wäre 
und  ist,  dass  die  weit  hievor,  da  sy  im  lU.  cath.  glauben  einig, 
viel  frümmer,  heiliger,  andäclitigcr,  zUchtiger,  ehrbarer  dann 
yctzo  gewesen,  ja  die  neuen  praedicanten  selbst  vielmalilon 
offenlichen  bekennen,  wo  dies  neue  evangeliuni  gepredigt  wor- 
den, dass  alle  laster  Überhäufet  im  schwuiig  gangen  und  noch 
geben. 

Diejenigen  wortt,  so  I.  F.  in  ihrem  vom  23.  dits  an 
die  herm  verordneten  abgegangneu  decret  gebraucht,  dass 
deren  niainung  nicht  seydi  yemandta  wider  sein  gewissen 
zu  beschwuren,  können  sy,  lierm  verordneten  and  landleuth, 
zu  einichcm  behelff  fUr  sie  auch  nicht  erzwingen;  dann  ob- 
gleich wol  durch  abstellung  dieses  exerdtii  allerlay  aeiui,  die 
sy  herrn  verordnete  nacheinander  in  specis  per  induciionem 
narriem,  einireBtelt.  werden  ay  doch  au  bekanntnua  dieaea  oder 
yen«.  ^.b^  nrit  .iehten  wid«  ihr  gewi.«.  g^lnmg... 
Dann  ihre  praedikanten  Belbet  die  maiaten  eraellte  werk  als 
heyrafh  auaammengehen  für  ein  htirgerliohea  werk,  kinder  so 
tauffen,  daa  aacrament  dea  altara  au  ralcheni  an  predigen,  die 
aterbcnden  au  trOaten,  Air  aolche  ofßda  halten,  die  menniglich 
lay  und  prieater,  mann  oder  weib,  im  fidl  der  notturfft  yben 
können,  die  beatattung  der  todten  mit  oder  ohne  geaang  und 
andere  deigleichen  ceremonien  werden  von  ihnen  für  adiaphoriM 
gehalten.  Was  haben  sy,  herrn  verordenten  und  landleut,  dann 
darumben  für  grosser  besch wärungen,  dass  ihre  praedicanten, 
deren  sy  wol  cntrathen  niügen,  abgesclialit  werden?  Oder  dooli 
haben  sie  verlangen,  jhre  kinder  christlich  tauffen,  sie  und  die 
ihrigen  mit  andern  sacramenten  verseilen,  dem  rechten  wort 
gottes  luidtTweisen,  die  sterbenden  trösten  und  abgeschiedene 
eliiliclien  bestätten  zu  lassen,  wie  dann  1.  F.  D*  ihren  cüffer 
billicli  loben,  so  können  sy  im  namen  gottes  zu  denen  rechten 
catholischen  römischen  pricstern  (gehen)/'  da  sie  ihrem  wünsch 
und  begehren  nach  von  ihnen  das  reehte  wort  gottes  in  unver- 
ßilschtcm  verstandt  anhören,^  allen  geisthchcn  trost  empfinden, 
die  hl.  sacramenta  wahr,  rein  und  unverftUscht  nach  einsctzung 
gottes  und  seiner  allgemeinen  kirchen  cmpfahen,  im  leben 
und  todt  mit  iöblicbon  ceremonien  geehret  und  begleitet  in  die 


*  84Itung«r:  fehlt. 
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gottseligen  stifft  und  heuser  zn  ihren  lieben  voreitern,  die  in 
bekanntnuss  dieses  uralten  j^laubens  in  gott  seli^^'  entschlaffen 
und  die  frühliche  urstendt  erwarten,  begraben  werden. 

Diejenigen  anzUg  auch,  als  dass  das  verderben  des  Inndts 
und  muetwillig  fttrsetslich  Ycrursacbte  Untergang  des  vielge- 
liebten vatterlands,  empörungen  im  land,  der  lande  und  des 
römischen  reichs  contributionen  abschneidung  und  was  für 
andere  mehr  fUrgebildte  traurige  eventus  volgen  sollen,  item 
dasB  dieienigen,  so  nichts  änderst  dann  fnd  im  land  suchen 
pro  principtB  €t  patriae  saluie  sorgfeltig  fUr  rebellen  soUen 
ftuBgeschrieen  worden  sein^  hetten  sie  in  dieser  ihrer  schrift 
wol  umbgehen  mUgen,  dann  ob  gott  will  derlei  nnzettig  einge- 
bildte  divinirte  exihu  aus  disem  werk  mit  nichten  sondern  viel 
mehr  alles  gutes  ervolgen  wird,  1. 1>  sein  zu  dem  allmechtigen 
als  einem  besebützer  und  schurmer  seiner  wertben  Christenheit 
diser  beständigen  hoffnung,  der  werde  mit  seinem  gewaltigen 
arm  den  auslend-  und  inlendiscben  feinden  ihre  büse  räth  und 
ansehläg  auch  Airhaben  zertrennen  und  zerstören,  inmassen 
diss  hishero  beschehen  und  da  auch  von  aussen  und  innen 
I.  D*  oder  deren  erblanden  und  leuthen  was  unverhofFts  und 
widerwertigca  zucstciieii  solle,  sein  I.  F.  zu  ihren  gotrewen 
liuuileuthcn  samcnt  und  sonders  ala  bislicro  in  aller  treu  be- 
fundenen erkenten  erbaren  ritterlichen  niäuuem  und  biders- 
leuthen  diser  uugezweifelten  hoffnung,  sy  werden  ihren  pflichten, 
auch  derae  in  sie  gesetzten  vertrnnen  nach  I.  D*  und  das  ge- 
liebte vatterlandt  in  keinerlei  gefahr  stecken  lassen,  neben  iro 
fcrrer  das  ihrig  treuliehen  husten,  wie  dann  I.  F.  D'  sie  ijcwiss 
auch  in  kaincrlai  notli  und  gefahr  erliegen  lassen  weilen.  So 
werden  ob  gott  will  der  lande  und  des  H.  K.  R.  bewilligung 
wider  den  gemainen  erbfeind  den  Türken  ein  weg  als  den 
andern  volgen,  denn  was  I.  F.  mit  abschaffung  dieser  ge- 
mainon  ezercitien  thuen,  haben  I.  K.  K.  in  ihren  erblanden 
selbst  an  mehr  orten  fürgenumen.  Die  andern  reichschur- 
fUrsten  und  stünde  prncticierens  täghch,  sy  herm  verordnete 
und  landleuthe  Augsp.  Conf.  zuegethan,  da  sie  diese  vollmacht 
hetten,  disponirten  gewiss  in  religionssachen  auch  nach  ihrem 
gefidlen.  Alle  historien  und  geschichten  der  alten  bezeugen 
auch  wider  8j,  herm  verordnete  und  landleuth,  das  widerspill, 
dass  die  alten  löblichen  und  eyffrigon  fttraten  und  potentaten 
den  catholischen  glauben  geschfltzet  und  die  secten  mit  aller 
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macht  ausgedilget  und  ausgerot^  wie  wollen  sie  dann  diss  I.  D* 
in  argem  auslegen,  da  sie  solches  zu  rcinii^ung  ires  fiirstlichen 
gewissens  tiiruemcn,  was  andere  furgenombeu  und  sie  in  casu 
der  habenden  vollmacht  lurkehreu  theten. 

I.  F.  D*  haben  sy,  hcrni  verordente  und  andern  ihre  ge- 
treuen landleuthcii,  für  rebelien  in  der  that  bislioro  nielit  er- 
kennt noch  besclirien  sondern  iuen  allein  zu  verstehen  geben, 
weilen  sie  sich  in  Schriften  so  stark  vernembcn  lassen,  wie  sie 
I.  ditsfallö  zu  gehorsamen  nicht  gedächten  und  dann  weiter 
I.  D*  und  deroselben  gebotten  und  vcrbotten  mit  der  that 
widerstreben,  auch  diejenigen,  so  etwo  aus  muthwiilen  und 
bösem  fUrsatz  wider  verhofien  was  attentiem  nicht  zu  bil- 
liebem  gehorsamb  weisen  und  treiben  helfen,  also  auch  die 
gemainen  beacbebnen  bewilligungcn  einstellen,  das  christliche 
kriegsvolk  von  den  gränitzen  abfordern  aad  weiter  za  sobutz 
and  schirm  des  landts  wider  den  grausamen  heidnischen  got> 
tischen  erbfeindt  den  Tttrken  nichts  contribniem  wollten,  das 
ja  auf  solchen  fall  diejenige  so  solches  th&len,  für  rebelien  und 
foind  des  geliebten  vatterlaudts  gehalten  sollen  werden,  1.  IX 
hoffen  aber,  wie  hievor  gemelt,  keiner  derselben  getreuen  land- 
leut  werde  sich  in  diesem  mmtn«  erfinden  lassen. 

Oftermelte  herm  verordnete  und  landleuth  hetten  auch 
1.  F.  billich  mit  ihrer  entlichen  so  hohen  eontestation  und 
protestatiouy  als  dass  sie  ehunder  leib  und  leben,  weih,  kinder 
und  alle  seitliche  woUarth  lassen,  dann  ihrem  gewissen  sn- 
wider  in  abschaffbng  dieses  exerdtii  willigen  wollten,  (ver> 
schont),  sie  haben  aber  hie  oben  vernomben,  dass  das  wider 
ihr  gewissen  gar  nicht  ist,  I.  auch  sie  hieduroh  wider 
dasselbe  keine8^Ycgs  bedrangen  noch  zu  drangen  gedacht, 
haben  auch  ein  ver£i:ebentlichc  vermutiiung  dass  I.  F.  D'  dort 
und  da,  wider  sie  kiiegsvolck  zu  werben  im  werk  sein  sollen, 
dann  ob  ia  wol  nicht  ohne  ist,  dass  I.  D*  ein  feudi  knecbt 
werben  lassen,  so  ist  doch  solches  dahin  mit  nichten  angesehen, 
dfiss  die  getreuen  herrn  und  landleuth  oder  andere  untersassen 
von  1.  angritTen  und  wider  ^:;*  lirir  und  bilUchkait  belästiget 
Süllen  \v(;rden,  sondern  I.  F.  1)^  iiaben  ja  weilen  dennoeh  dort 
und  da  gemurmelt  will  werden,  wann  der  gemeine  pöfei  ainsten 
was  Übels  wider  I.  und  derselben  glaubensgenossen  unver- 
sehens anfahen  woUte,  man  das  so  ieichtlich  nicht  stillen  konnte. 
Zu  fttrkummung  nun  dieses  und  das  I.  F.      sich  und  die 
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ihrigen,  auch  diese  iic  hauhtstatt,  die  fast  zu  einer  gräiiitz 
■worden,  desto  bequemer  beschützen,  auch  ihre  allhie  vielfeltig 
aus}4:an^ne  politische  gcbott,  die  vast  von  niemand  respcctiert 
noch  observiert  wollen  werden,  desto  steifer  zu  erlialtung: 
I.  F.  ü'  1.  f.  hoeheit  desto  fli^rlieher  raanntoiiiern,  auch  in  einer 
iahon  zutragenden  feuHksir  fnhr  dieselben  unvh  den  grSnizen 
unversehens  gebrauchen  ni  c  lit*  n,  auch  andere  f  irsten  und 
poli'iitnten  gemeiniglich  bcy  ihren  1.  f.  residcnzcn  und  haubt- 
stätien  dergleichen  guardien  halten,  aus  diesen  Ursachen  und 
zu  keinem  andern  ende  haben  ia  I.  F.  I>*  solch  volck  sa 
werben  gn.  bevelch  geben  und  anordnung  getban,  darinnen 
I.  sie,  herrn  verordneten  und  landleutb,  hoffend  nicht  maß 
oder  Ordnung  sondern  vielmehr  recht  geben  werde. 

Und  dass  oft  ernennte  herm  verordente  und  landleuth 
zum  beschlaß  abermahlen  vermelden,  da  ie  I.  als  ge* 
scfavomer  herr  und  landtfUrst  denen  in  erbhnidignngslaudtag 
filrgangnen  and  veiglichnen  handlangen  ssawider  was  attea- 
tiem  weiten,  sie  es  ja  verschmersen  mttsten,  doch  endlieh  anfs 
höchste  bitten  thon,  sie  bei  diesem  «xereiHo  verbleiben  zu  lassen 
und  auf  widrigen  fahl  abermalen  hoch  protestieren,  sollen  sie 
herm  verordente  und  landtleat  hinwider  soviel  wissen,  dass 
ditsialls  I.  D*  gesehwomen  und  denen  ftlrgangnen  huldigunga* 
acten  und  landtagsschlttssen  nichts  auwider  thun  noch  handeln, 
L  F.  wissen  von  keiner  solchen  oonditionierten  huldigung, 
den  ihnen  anverborgen,  dass  L  D'  damalen,  wie  sie  mit  ihren 
unseitigen  protestationen  einkommen,  diesen  bescbeid  geben, 
dass  die  rebgion  mit  der  huldigung  keine  gcmeinschaft  habe, 
so  wissen  I.  F.  D'  auch  von  keiner  solchen  religions- 
pacification,  die  I.  D'  in  diesem  ihren  heylsamen  be- 
fugten vorhaben  bunde,  lassen  sich  also  ihr  endHch  prote- 
station  auch  nit  irren;  so  sie  yemandt  geschworen,  ihne  bey 
seinem  recht,  gercchtigkeiten  und  löblichen  uralten  gewohn- 
haiten  zu  schützen  und  zu  schcruien,  so  sein  sie  diss  gegen 
dem  uralten  geistlichen  priesterlichen  catholischen  standt  ver- 
bunden. Keinem  j)raedicanten  haben  I.  F.  D*  jeinals  wass 
zuegesagt  oder  verheissen,  darumben  sy  auch  keinem  was  zu 
leisten,  vielweniger  ine  in  ir  fürstlich  durchleuchtigkeit  eigen- 
thumblichen  landen,  Stätten  und  milrkten  zu  schützen,  zu  scher- 
men  oder  zu  gedulden,  lassen  sich  also  durch  ihr,  der  herm 
and  landleuth,  vieinUtiges  gebett  lUr  sie  von  ihrem  propoaito 
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nicht  abtreiben  und  heiBBt  Neteiiis  quid  peiatU,  Ihr  begehrt: 
Non  meum  eit  dare,  und  ist  vormehrbtfchstgemelter  F.  ]> 
ganz  emstlieher  auch  entBcher  willen  und  mainungy  darwider 

I.  D*  auch  weder  mUndt-  noch  schriftlich  repliciem  weiter  an- 
zunembcn  und  bey  solcher  endlichen  crclürung  für  allezeit  be- 
standluiti  /AI  verharren  gedenken. 

Und  dem  allem  nach  versehen  sich  uii  höchst  gedachte 
F.  D'  zu  ihnen  herren  und  iandlcuthen,  die  werden  dieser  und 
voriger  I.  F.  D*  denen  licn  n  verordneten  iu  dieser  Sachen  zue- 
kominnen  endtlieheu  resulution  in  allen  vorigen  specificirten 
puucten  inhaltungen  und  beo^reifuiiii^en  gewisslich  nachkumen, 
sowohl  das  hieig  als  .Judcnburg-iseh  ihr  in  gemain  besteltes 
exercitium  weiter  nicht  aufhalten,  wider  I.  gebott  und  ver- 
bott  ferner  nicht  schützen  oder  schirmen,  wie  sie,  herm  ver- 
ordente  und  landleuth,  dann  auch  hieneben  abschriftlich  an  ver- 
nembcn,  was  I.  ihnen  praedicanten  und  «chueldienem  vom 
heutigen  dato  abermal  für  ein  decret  zukommen  lassen.  Dar- 
nach sich  nun  alle  thail  zu  reguiiem  und  zu  richten,  auch  die 
hieher  erforderten  landleuth  stracks  wider  an  ihrem  heimb* 
wesen  zu  verfUegen  werden  wissen.  An  diesen  allen  auch 
▼ollziehen  sie  oft  hOchst  ennelter  F.  ernst-  und  endlichen 
willen  und  mainung,  sein  ihnen  herm  yerordenten  und  andern 
herm  und  landtleuthen  aber  sonst  mit  allen  L  f.  gnaden  wol- 
gewogen. 

Decretum  per  Öer"*""'  archiducem  28.  Septembris  anno  1598. 

Hannß  Harrer. 

475. 

Die  Verordneten  an  Karl  von  Ttadmansdorf:  er  niikje  den  Prä' 
dtkuntm  ülricfi  Breteler  eu  sich  aufs  Schloß  nehmm.  GrojSf 

1598  September  28. 

(Kons.,  L.-A.,  Refonii.  1698.) 

Davon  wird  der  Preiligi^r  vorstHndigt.  Er  soll  dort  bleiben,  bis  man 
sehe,  wo  dies  Wernn  hinaus  wolle. 

476. 

Dicselbeyi  an  Frans  Balthyany:  er  wolle  aus  cJu  tsllichcr  Liebe 
die  vertriebenen  evangelischen  Kirchen-  und  Schulpertonen  in 
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meinem  Gchicfc  eine  Zeitlang  unitrkommen  lassen.    Sie  wmlen 
sich  bei  ihm  anmddoi.    Der  ihnen  gerjehnje  Termin  ist  ein  gar 
yVereickier^ .    Gras,  1598  Septemler  28. 

(Kons.,  obenda.) 
477. 

Dipsiclhm  an  Genra  Uuprecht  von  Iffrherslein  (in  simili  an 
BoitaL)  und  die  von  Madkershurg:  ErsncJwn  wie  Nr.  476.  Grog, 

1598  September  28. 

(Kons.,  ebenda.) 
478. 

Dieselhen  an  Dr.  Schleimer  (den  sie  dten  noch  für  den  Dienst 
in  Kirche  und  Schule  verjyßichtet) :  melden  ihm  den  beschver- 
Udten  Zustand  des  et-angelischen  Kirchcnmimsteriunn  und  ftc- 
gt^enj  dass  er  sich  bis  auf  weiteres  nicht  Jiin-licr  begehe,  sondern 
an  seinem  jeisigen  Orte  bleibe.   Grog,  1698  September  28. 

(Kons.,  ebenda.) 
479. 

fLeigte  ProtestationsschrifV  der  Ve  rordneten  an  Erehereeg  Fer- 
dimmd'.  Beschwerde,  dass  den  Prädikanten  der  Termin  eumÄh- 
gug  verküret  worden;  sie  stehen  hinweg,  bis  Gott  bessere  Zeiten 
sendet.  Auch  der  große  Ausschuß  sei  anheim  verreist.  Es  tcäre 
nicht  nötig  gewesen,  eum  alten  UngliM^  neues  hin-ii-n fugen. 
NochmaUge  Berufung  auf  die  Zmagm  Erghergog  Karls.  Sie 
hätten  es  nicht  verdient,  inländische  Feinde  genannt  und  durch 
ein  fFähndl*  Knechte  überwacht  eu  werden.   Grog,  1598  Sep- 

iember  29. 

(Kop.,  SStzinger,  fol.  278»— 278*».) 

Dorchleachtigister.  .  .  .  Dass  £.  F.  unsem  chnstlichen 
cv.  scolsorgern  und  schuldienem  in  einstellnng  derselben  exer* 
citien  und  abschnffung  ihrer  perBonen  nicht  aUein  die  im  ersten 
decret  gesetzte  14  tag  auf  8  tn^r  zurückgezogen  sondern  aneh 
nnenrart  und  vor  endung  desselben  tcrmins  ihnen  gestern  frae 
ein  nngnädigistes  decrety  dass  ay  bey  Sonnenschein  aus  der 
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statt  und  derselben  purgfridt  bey  yerlierung  leibs  und  lebens 

bej^eben  sollen,  znekommen  lassen,  da  doch  allen  göttlichen 
geifct  und  ^veltliclleu  rechten  nach  nec  de  crimine  convicto,  gc- 
sehwcigeiid  solch  christlichen  erbaren  bidermannisohen  unschul- 
dif^en  personen,  allezeit  vielehender  düationes  gegeben,  als  der 
aiumal  statuierte  termin  so  schmerzlich  abgekürzt  werden  solle, 
haben  wir  sambt  den  herrn  und  landleuten  niclit  mit  so  großer 
Verwunderung  als  höchster  betrliebnuss  und  hertzleidt  ver- 
nomen,  darauf  obgedachte  personen  über  so  scharpfes  ernst- 
liches E.  F.  inandcit  deuiselbcn  zu  gehorsamen  dem  gefassten 
zorn  und  bedroeter  straff  zu  cnttJiehenj  sich  für  sicli  selbs  von 
hinneii  zu  begeben  und  sich  interim  ausser  landts,  bis  gott  der 
allmechtige,  darfUr  wir  ihnc  dann  mit  seufzen  und  trieffendeu 
Zähren  unausgesetzt  inbrünstig  bitten,  E.  F.  gmüt  und  heni 
auf  bessere  wceg  lende,  im  elend  aufzuhalten  entschlossen. 

Und  weilen  dann  die  herrn  und  landleuth  mit  betrUebnuflS 
daraus  leichilich  abgenomen,  dass  £.  F.  D*  resolution  auf  ihr 
ttbergebne  gehorsamiste  flehentlichiste  schrifit  nichts  bessers 
und  gewährlicheres  mit  sich  bringen  wurde,  sein  sie  gleich  in 
gottesnamen  unerwartt  berflerter  resolution  mit  diesem  vermel- 
den wider  ihren  ehafiten  nach  hause  verraist,  dass  sie  es  fUr 
dismal  gleich  verschmerzen»  gott  im  himel  dem  gerechten  sambt 
der  christlichen  gmain  ihr  nott  zu  clagen  und  demselben  bis 
zu  seiner  zeit  zu  vätterlicher  wenduug  bevelchen  müssen,  als 
sy  es  bey  ihrer  nottwendig  eingewenten  unvermeidenlichen  pro- 
testation  ftbr  alle  zeit  beständig  verbleiben.  lassen.  Als  uns  nun 
nach  ihrem  verraisen  £.  F.  resolution  gestert  abents  zuege* 
tragen  worden,  haben  wir  darinnen  solche  ungewohnte  anzllg 
befunden,  welche  einer  weitläntigeren  Verantwortung  bedurtlen. 
Und  hclt  dit.s  orths  billich  statt  haben  solleu  afjiictis  non  esse 
addendam  afßictionem. 

Dises  können  wir  im  naiuen  E.  E.  L.  und  unserer  ehren 
notturfft  nach  gehorsaniist  anzumelden  niclit  umbgehen,  dass 
K.  F.  D*  uns  und  die  getreue  yederzeit  aufrecht  erfundene 
lierrn  und  landileuth  dahin  verdenken  und  gleichsam  der  nn- 
warliait  beschuldigen  wöllen,  als  ob  unser  instruction,  dass  wir 
zu  fUrfallenden  religions-  und  pohtischen  beschwärungen  die 
herrn  und  landleuth  erfordern  sollen,  von  geistlichen  standt 
nicht  gefertiget:  hotten  wir  gehorsamist  verhofft,  E.  F.  sollen 
uns  und  die  andern  gehorsamiste  landleuth  viel  eines  erbaro 
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UDglciehheit  fiirkonifn  sollen,  tlnn-t  oh  von  mitten,  hnl)en  wir 
diesclb  instnution  zu  nnscror  gcuugsamben  cnt&chuldigang 
allezeit  gefertigter  furztilcgon. 

Dass  auch  E,  F.  gn.  vermelden,  sy  haben  in  der  herrn 
und  landleuth  lamentierlichen  schrifft  mit  niebt*'Ti  darinn  was 
Bolchea  erhebliches  beenden  können,  dass  E.  F.  von  ihrem 
vorigen  uns  eröffneten  endtlichen  willen  und  mainung  wenden 
und  abtreiben  soUe,  wöllen  wir  uns  von  gott  dem  allmechtigen 
nichts  anderes  erwttnschen,  dann  dass  solches  alles,  was  wir 
sowoU  dero  getrenste  landleuth  in  wolerwogner  betrachtung  des 
gemainen  wesen  jetaiger  bescbaffenbeit  weit  sehendt  prae* 
diciert,  im  werk  so  wahr  nicht  ervolge,  gott  wölle  es  auch  gn. 
Tcrhüetteny  als  uns  das  allgemaino  verderben  nicht  divinando 
sondern  eerita  argumentia  dimonttrando  vor  äugen  schwebt 
und  der  unschuldige  sambt  dem  schuldigen  wird  müssen  ent- 
gelten; unsere  gehorsamisten  erachtens  sein  die  leuff  und  seit, 
ob  es  wol  £.  F.  D*  will  aus  dem  sinn  geredt  und  böser  ein- 
gebildet werden,  laider  so  gefUbrlich  und  gefl&hrlich  (! j  als  vor 
der  zeit  beschaffen,  dass  eins  und  das  andere  in  mehrers  be- 
denken billich  soll  gezogen  werden. 

Indeme  E.  F.  D*  diese  formalia  gn.  mitlauffen  lassen, 
gott  werde  zu  seiner  zeit  dis  und  jenes  wol  finden,  das  Un- 
kraut von  dem  lautern  waitzen  cntschaidcn  und  aiiicin  jeden 
rechten  Christen  n.ii  h  seinem  werk  urt.ailen  und  richten,  wäre 
uns  solohos  zu  sonderm  trost  gcschriben,  wann  es  also  auch 
im  werk  erfol^^cu  tlicte.  itnnassen  E.  F.  1>  geliobster  herr  vattcr 
mit  flirstliclien  wortten  cüutestiert  und  versproclien,  jedcmmcnig- 
lich  in  8cin(  Hl  gewissen  bis  zu  einer  allgemainen  christlichen  ver- 
gleichung  v<M  l)lcibeu  zu  lassen.  Weillen  dann  diesolb  bisher  nicht 
ervolgt,  betten  E.  F.  D'  aller  billichkait  und  soleher  ilires  herrn 
vatters  hochsei.  angedenkens  fürstlichen  contestation  nach  die 
sach  in  dem  statu^  wie  sy  es  in  antrettung  ihres  1.  f.  regimcnts 
gefunden  bestondig  beruhen  und  den  edlen  walzen  nit  mit  dem 
Unkraut  unzeitig  ausraufen  Ia5?son  sollen.  Wir  wellen  uns  geh. 
kain  gedanken  raachen,  dass  E.  F«  D*  durch  das  wortt  ,inlän- 
disohen  feinden'  dero  getreuiste  jederzeit  aufrichtig  erfun- 
dene herrn  und  landleuth  oder  undersassen  denoticrn,  sondern 
vielmehr  gott  umb  gnad  anruffen,  dass  £.  F.  die  innerliche 
feindt  zu  rechtmässiger  verdienter  bestraffung  zu  erkennen 
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gebe,  damit  sy  doch  innen  werden,  dass  es  E.  E.  L.  änderst 
nicht  daim  erbur  tii'uUcli  und  aufrecht  zu  K.  F.  1)'  und  dero 
lande  aufnemen  vermaiiieii,  ;iiuh  Im  liiii  h  tichtcn  und  trachten 
daliin  dirigiern,  darurabcn  es  aut  li  uiub  üo  viel  weniger  von 
uölten,  ein  fciulle  kuecht  zu  der  inwohner  merklichen  über- 
driessliclu  n  bebchwärung  in  diose  statt  einzuleiten,  obwol  die 
übrige  auc  li  schnierzliehc  induetionen  auf  dissnial  uiclit  sondcru 
zu  anderer  gelegensamrr  zeit  ihrer  auf  sich  tragenden  wicli 
tigkait  nach  beantwortet  werden  müssen,  so  wollen  wir  uns 
docli  desselben  nichts  begeben,  sondern  dahin  es  gebürt  und 
mit  mehrerm  crwoijjen  werden  solle,  remittiert  haben.  Tban 
E.  F.      zu  i.  f.  iiulden  uad  gnaden  uns  gehorsambist  bevelben. 

Grätz  den  29.  Septembris  anno  1598. 

N.  £.  £.  L.  in  öteyr  verordnete. 

480. 

Erehergog  Ferdinand  an  die  Verordneten  von  Steiermark:  vfeid 
die  Verordneten  eur  Suhe,  die  PrädikoMten  haUen  ihrer  Praiktiken 
wegen  nMi&fs  anderee  verdient,   Grag^  1598  September  SO. 

(Kop.  Sötaiuger,  fol.  ii73''  — 274»'.) 

Von  der  F.  D' . .  .  denen  herm  verordneten  In  Steyr  auf 

ihr  gestriges  tags  übergebnes  anbriiiL;<  n  gn.  anzusaigen,  I.  F.  D' 
hctten  sich  zu  ilmon  versehen,  sie  sollten  sich  ainuuil  der  bc- 
wusten  ausschafi'unL!:  der  praedieanten  albic  zu  ruhe  begeben 
und  I.  D'  weiter  nicht  behelligt  haben,  weillen  aber  bei  ihnen 
kein  auf  hören  sein  will,  sollen  sy  weiter  darauf  so  viel  wissen: 
<^>bwol  1  F.  D*  ihnen  zu  ihrem  abzuj^  crsteumuls  14  tag  termin 
iit'bcn,  8eittt  iualen  sie  sieh  aber  in  solchem  termin 
allerlay  unzimhlirhor  iirgerlieher  predigen  und  sea- 
liereiis,  darzu  anderer  mehr  striiflieher  practiken, 
schütz  und  schirmbs  wider  1.  D'  und  deren  gebott  be- 
flissen, 80  haben  demnach  aus  diesen  und  andern  mehr  er- 
beblichen Ursachen  L  1>*  den  vorgesetzten  termin  erkürzet; 
kaines  förmlichen  process,  überzeug-,  convincier-  und  verur- 
theilung  wider  sie  hab  es  nicht  bedürft,  dieweil  ihr  schödliche 
lehr  und  anmassung  der  exercitien,  item  der  geistlichen  ihnen 
nit  zuegehörigen  iunsdiction  vorlilngst  in  offiien  concilien  von 
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geht-  und  weltlichen  von  gott  g"r»sctüten  obiigkcitcii  mit  guter 
Ordnung  damniert  worden,  mich  ilir  übermachter  hoehmuth, 
muetwillen  und  frävel  all/-ul;(  k;mnt  am  ta^;  ist,  der  herrn  ver- 
ordciitt  u  liabeuden  gwalt  und  iusti  uctiun  wiillon  I.  F.  1)*  weiter 
viel  nicht  controvertirn,  I.  ])'  bestehen  weder  ihnen  noch  den 
Stenden  der  landtschaft  in  gcmain  oder  specie  ein  solche  voll- 
maclit,  dass  sie  zuwider  1.  1.  f.  hoehait  und  verbott  widtsr 
sio  die  laadleat  oonregiern  und  erfordern  sollen. 

Kainer  anzttg,  die  ihnen  su  mehrer  affliction  von  1.  ]> 
gemainti  haben  sich  I.  D*  za  erindem,  haben«  gewiss  ihnen 
alluin  zu  trost  und  hail  ihrer  Seelen  vermaint. 

I.  D*  erkennen  selbs  auch  wahr,  die  zeit  und  IcUfF  böss 
zu  sein,  I.  D'  tnigeu  abci-  zu  <^'ott  und  ihren  getreuen  landt- 
leuthcn  starke  Zuversicht,  die  werden  alle  weiter  und  iir^^erc 
zuständt  remcdicrn  und  wenden  helfen,  1.  F,  geliebsten  herrn 
vatters  sei.  ged.  ihnen  beschechne  be willigung  in  religionis 
exercitium  cxtendiercn  die  herrn  verordenten  auf  personen, 
weil  und  zeit  und  biä  auf  den  jüngsten  tag  gar  zu  weit,  die 
reu  wurde  alsdann  allzu  spat  sein. 

Knecht  zu  beschützung  I.  F.  D*  aigner  person,  ihrer  an- 
gehorigen  und  dieser  haubtstadt  Gräiz  bestellen  L  desto 
billicheri  weil  sie,  herrn  verordenten,  1.  selbst  so  vil  Übels 
drohen. 

Wider  L  negst  suekomne  resohition  wissen  I.  D*  nit, 
was  darwider  mit  flieg  und  gmndt  geschrieben  werden  mOcht 
I.  D*  w(5llen8  aber  zu  seiner  zeit  erwarten. 

Entzwischen  aV»er  sy,  herrn  vcrordente,  zum  silfutio  wir 
auch  dieseswegcn  viitter-  und  ernsthcli  vermahnt  haben,  I. 
knme  für,  wie  vit^l  landleuth  irc  steuern  hieher  gebracht,  wider 
davon  «^efltrth,  ja  auch  etlichen  ihre  albernit  erlegte  steuern 
zurück  herausgeben  worden.  Da  deme  nun  also,  haben  sy, 
herrn  verordenten,  darauf  wol  acht  zu  haben,  wass  sy  thun 
und  wass  ihnen  sambt  und  sonders,  da  etwo  ein  böser  effecttu 
volaren  und  daraus  entstehen  möchte;  ihnen  gebärt  keineswegs, 
die  in  allgemainem  landtag  beseheehnc  bewilllgung'  also  einzu* 
stellen,  sondern  vilmehr  durch  allerlay  Übliche  mittl  einzu* 
bringen  und  zn  dem  schütz  und  schirmb  des  vattcrlandts  an- 
zuwenden und  niehts  widriges  damit  ohn  I.  als  herrn  und 
landtftLrstens  wissen  und  willen  zu  attentiern,  darnach  sjr,  die 
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herrn  verordneteD^  sich  zu.  richten.  Und  geschicbt  an  diesem 
der  F.      ernstlich-endtlicher  willen  und  meinung. 

Dccrctum  por  Öer""""  ai  chiducem  30.  Septembris  anuo  1598. 

481. 

L.  /■  Befehl  an  Ttichicr  und  Bat  su  Radkrrshurti:  Verbot,  sich 
an  die  Ex&rjsitien  heim  Pmdihanfrn  Karls  von  Merberstarff  mu 

haltete.  Ura0,  1598  ülUober  1, 

(Kop.,  L.-A.,  Reform.  1698.) 
483. 

Die  Verordneten  an  ihren  Präsidenten  Herrn  Hans  Friedrich 
von  Herber  stein:  teilen  t4m  de»  betrüblichen  Stand  de9  Schul- 
und  Kirehenwesens  mH,  Grcut,  1696  Oktober  1, 

(Kons.,  L.-A.f  Beform.  1G96.) 

Man  habe  den  Termin  verkfir/f.  Die  Akti"M  •.ei  in  «lor  IIaupt«ache 
auf  «Ion  I^.nn«ltnjr  vorfehohen.  P.i  Paradeiser  ein  l'iihtidl  Kticflit«»  \virl«t, 
iiabe  man  ,auf  hinterlaiuiüneu  Bet'ehl  der  Horroii  und  Laudknite  das  Land- 
haus mit  täglicher  uuü  nächtlicher  Wacht  versehen  laasen,  damit  uicht  ein 
unversebener  Eingriff  in  die  Freiheiten  der  Landschafti  da«  Einnebmeraait, 
die  Re^btratur  oder  die  Depotitonf  Uter  erfolge.  Nach  KSmten  und  Krain 
Heien  die  Vorpänffe  j^omoldet  und  \vo;ren  eines  Taj»e8  «ur  gemeinsamen  Be- 
haudhin<^  der  Dinjjje  pefrag^t  worden.  Da  wir  heute  verreiKcn  (lieg-leitung 
dur  Erzherzogin?),  möchte  dor  Uerr  »elbst  bereiukommeu  und  sich  die  ge- 
föhrliuheu  Prozetwe  botrachteu'« 

483. 

Die  Verordneten  von  Kämmten  an  die  von  Steiemtarh:  ,Die  in 
Ausiieht  getiammene  Zusammenhunfl  aller  Land  nicht  gu  diffe-^ 
rieren',  weü  sonst  die  Verfolgung  noch  mehr  umsu^igreifen  wMe* 

Gras,  1598  Oktober  2. 

(Orig.,  L.-A.|  Reform.) 

484. 

Die  Bür</rrs(  iHijf  von  Mürzzuschlag  an  die  Regierung:  Von  Ers- 
herzog  Ferdinand  sei  ihnen  der  Befehl  eugekmimen,  Jccim  n  Ln- 
ihenöchen  Menschen  im  Markte  Miirjsjsuschlag  dnkommcn  m 
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lassefi.  /.ritfrr  icrrdf'n  irir  Jutfholi^rhf  nicht  bloß  von  Altan- 
säsiiiffen,  sondern  auch  lon  solchen,  die  erst  in  den  Mnrld  ein- 
dringen, vernehtlich,  ^pöiÜich  und  schtnählidi  gehalten,  tric  denn 
bereits  einer  iinserrr  MitbUrf/n-,  Jlans  Ferner,  bei  dem  Luthe- 
rischen Haben  zu  Höhenivang  das  Jicckcnhrot  für  das  Jteä. 
Sakrament  empfangen.  Das  sind  r^dliacke  Leut'.  Wenn  man 
ihren  Übermut  niekt  abstellt,  wer  den  wir  abziehen  müssen,  Mürz- 

gusdüag,  1698  Oktober  3. 

(Orig.,  L.-A.f  Bpos.  Keuberg.) 

485. 

Ern^Mog  Ferdinand  U.  an  die  Verordneten  von  Steiermark: 
heßdiU  die  unverwciUe  Einstellung  des  protestantischen  Schut- 
imd  Kirchemninisteriums  in  Judenburg  und  Ausweisung  der 
JPrädUtai^  und  SehMiener  dasetbst.   Grae,  1598  Mäber  3, 

(Orig.,  L.-A.,  Beform.  1594.  Kup.  iu  ^^ütziiiger.) 

.  .  .  Sj  werden  aus  beilignnder  abschrifft  geh.  zu  ret' 
nemen  haben^  was  denjenigen  predicanten  und  scbueldienem 
A.  C.  . . .  ires  gestraggcn  abzugs  und  Jandtranmens  we^en  auf* 
erlegt  worden  und  seye  darauf  I.  F.      .  .  .  bevelch,  sy  .  .  . 

wellen  irestbails,  undtcr  was  schein  oder  praetext  es  immer 

geschehen  könne,  ernieltcn  predicanten  und  sclmeldicnern 
durchaus  keinen  vciTcrn  schul/,  halten  suiiderii  sv  vill  mehr 
zu  der  schuldigen  .  .  .  volg  ,  .  ,  ernsüieii  vermohnen.  .  .  . 

486. 

Landes  fürstlicher  Befehl  an  die  rrädikanten  und  Schuldietur  in 
Jndenhurg :  sich  alhs  Predigens  und  des  Ji^.rrrzliinnis  in  Schul- 
und  Kirchensachen  ffiindieh  zu  enthalten,  ,bei  seh  (inender  Sonnen'' 
aus  der  Stadt  'ind  deren  WcivJibild,  in  den  nächsten  drei  Ttnjen 
au6  den  Erblanden  L  F.  D'  zu  ziehen.    Graz,  1598  Oktober  3. 

(J£op.,  ebenda  aad  in  StftsingerO 

4 

487. 

Landes  fürstliches  Dekret  an  Karl  von  Herber  st  orff:  Verhol  für 
die  Badkersburger  Bürger,  sicl^  an  seinen  Frädikanten  su  halten 
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und  dem  Pfarrer  dasdbst  einefi  Eintrag  in  seinen  BedUen  gn 

tun.   Gras,  ir*98  Oktober  3. 

Georg  Stdbaeus^  Bisckof  von  Lavant,  an  den  Propst  und  Beckanten 
der  Lavanter  ZHösese:  ordnet  Danhgehete  an  aus  Anlaß  der 
Vertreibung  der  Keteer  aus  Grog.   Graz,  1598  Oktober  5. 

(0.  8tubaei  Epp.  ad  divenps,  p.  24—26.) 

Polsi  ttrbe  Bimt  isti  animarum  praedones  . . .  sine  tumulttt 
et  motu,  non  armis  non  pognisy  sed  solo  eoque  unico  principis 
Ferdinandi  decreto.  Äadient  hoc  quanto  cum  dolore  Lulherani, 
tanta  cum  voluptato  Catholici. . . . 

489. 

Biß  Verordneten  von  Krain  an  die  von  Steter:  Antwort  auf 
deren  Sdireiben  vom  25,  S^temher:  (Ndtmen  mit  Sdtreeken  und 
Betrübnis  die  Sache  stur  Kenntnis.  Mit  dem  von  ^nen  ge- 
machten VorstMag  feiner  gemeinsamen  Beratung]  ist  man  ein- 
verstanden, Ber  AJBmwMge,  In  cuius  manu  cor  regia  est»  «10^ 
aUes  sum  besten  lenken.)  Laibadi,  1598  Okteber  5. 

(Orig.,  L.-A.,  Rufurm.  151*0  uud  llogistr.  116^) 

490. 

Atts  dem  Sdtreiben  der  Erghersmgin  Maria  an  Ferdinand  IL 
vom  6,  Oktober  1598:  ,Ich  hob  heindt  ein  handl  mit  den  ver- 
ordneten gehabt  . . .  von  wegen  schlid  mte  der  pfarkir^en.  — 
Hofe  m  got,  es  werd  gnet  werden.  Du  glaubst  nU^  was  fier  ein 
forcht  hie  ist  mit  den  prediganien.  Man  sagt,  du  hast  ain 
aidt  geschworen^  du  weist  alle  prediganten  verdreiben. 
(tot  geh,  das  ir  glauben  tcar  wer  .  .  .  lass  mich  wissen,  tnein 
kituU,  wies  SU  Gräc:  mit  den  prediganten  stett^  und  oh  du  es 
nit  dem  pahsf  hast  geschrieben.  ..." 

  (Uurter,  Ferdiuaud  IL,  IV,  693  und  öd7  [sie].) 

*  Siehe  auch  Ilurtor,  Ferdinand  IL,  IV,  501  (Hic\  Brief  aus  KIa(^nfurt: 
CS  Iii«'  mit  der  kirchen  ateot,  wird  dir  der  Harer  nn>*  meinem  be- 
velch  schreiben,  waia  nit,  wie  ea  noch  abgen  wird,  ich  hof  aber  guek' 
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4U1. 

Die  Verordnete»  von  Steiertnark  an  Erzh(yrzo(f  Ferdinand:  hiUen 
um  Ahsehaffung  de$  geworbenen  Fahndds  Knechte»  Orcus,  1598 

Oktober  8, 

(Kons-f  L.-A.,  Beform.  1598.  Kop.  in  Sötsinger.) 

Durclilcuchtigister.  ...  In  was  beseliwär-  und  kumerlichen 
ootieid enden  zustand  sich  leider  unsers  geliebten  vattcrlandts, 
bcvorub  das  alliieigc  wcscn  und  sonders  ietziger  zeit  thuet  be- 
finden, davon  ist  unnott  vil  lange  aasfUhrung  zn  mncLen  und 
solches  E.  F.  D\  über  dass  es  hievor  niehrmalen  beschehen, 
ad  nauseam  usque  geh.  fürzustellen;  yedoeh  so  können  noch 
sollen  wir  hiemit  underthenigist  und  trciihersigist  anzumelden 
nicht  umbgehen,  wie  dass  sich  sonderlich  auch  wegen  des- 
jenigen feudi  knechts,  welches  £.  F.  durch  dero  camrern, 
herm  Christoffen  Paradeiser  gn.  werben  und  alher  bringen 
SU  lassen  im  werk  sein^  und  sich  darwider  bereit  etliche  herrn 
und  landleuth,  denen  und  ihren  armen  underthanen  beraerte 
knecht  umb  Hartperg,  Qleysdorff  und  deroselben  orthen 
nnleidenlichen  merklichen  schaden  sogefUgt,  bey  uns  im  namen 
gemainer  landtschaft  hochbeschwHrt;  die  Sachen  zu  sehr  ge- 
flthrlichem  und  unglückseligem  ende  und  aussehlag  ansehen 
lassen,  dan  au  deme  nicht  allain  wol  zu  besorgen,  dass  durch 
bertterte  frembe  knecht  bey  jetzigen  sterbsleuffen  gar  bald 
noch  mehrers  seuchen  mit  sich  alher  bringt  n,  befindet  sich 
<la8s  diser  zeit  der  anue  gcinaiiie  burger  und  baucrsraan,  hie 
und  nacheilt  der  statt  wohnend,  fUr  sich  und  sein  arm  weil), 
kinder  und  i^esindt  nicht  wol  das  liebe  brott  und  fleisch  zu 
tilprlicher  ihrer  nahrung  von  denen  pecken  alhio  umb  })aren 
pfenninc^  bekumen  mair:  sollte  dan  nun  unnottwendi^n  r  weiss 
noch  niehrer  und  fronibdes  der^lfiehen  hungeri;^es  nuiethwilliges 
;^esindl,  welebes  more  hfVico  nur  zum  nemen  und  nicht  zu 
;^(d)eii  ijeartct,  hie  angebracht,  und,  wie  man  sae^t.  den  armen 
ohne  das  zum  höchsten  gravierten  burgersleuthen  in  <lie  lieuser 
eingelegt  werden:  haben  E.  F.  D'  prn.  vattorlieh  zu  erwegen, 
ob  nicht  hieraus  aUeriay  hochbeschwarliche  und  verderbliche 
inconvenientien,  Widerwillen  und  verpitterung  der  gemüeter 
gegeneinander,  auch  etwa,  gott  welle  es  gn.  verhütten,  bald 
unversehens  gar  ein  blutiger  tumult  und  lahrmen  durch  den 
gemainen  pöfel,  weicher  hierdurch  noch  mehrere  schwierig  ge> 


Digitized  by  Google 


364 


macht  und  snr  tmgedQH  angereist  wirdet,  nothsachlich  möchte 

crvolgen,  ^;csc]»\veigent  was  es  etwo  bei  dem  arnicn  grunitz- 
kriegsvoickh  in  dem  für  nacligcdenkcn  kundtc  verursachen, 
(hl  solches  von  bstcll-  und  uiidcrhaltmi;^'  eines  IViull  kncchts 
alhic  die  zeitung  wurd  veniciuljcii  und  sy  entgegen  des  yetzigen 
grossen  gchhnanafels  Iiallnr  notli,  liuiii,'cr  und  kuranicr  leiden 
müssen,  sy  dciunacli  nocli  weniger  zu  gedult  bewegt  und  lnjy 
ihren  Stetten  crlmlten  ivunden  werden.  E.  F.  D'  halx'ii  wir* 
ia  fl\r  uiisore  ixTsoiu  n  in  bstelhmg  dieses  oder  jenes  geli.  kein 
mass  nocl!  ordntini,^  g.ir  nieht  f^lrzuschroihon,  dessen  wir  aucli 
gewiss  uutit'i tlicnigist  niclit  sein  gesinnet,  aber  als  E.  J>'  ge- 
treue geh.  in  ungeferbter  bestilndigkcit  erkennte  aufrichtige 
landleuth  und  des  geliebten  vntterlandts  verpundcnc  mitglieder, 
in  welche  von  geinainer  landschaft  das  vertrauen  gestellt  wirdct, 
künnen  wir  gleiehwol  soliehen  und  dergleichen  vor  äugen  schwe- 
benden und  E.  F.  auch  selbs  hocbbesorgentlich  zu  nachtl 
und  schaden  raichenden  verderhiiclien  unratti  zu  seitlicher  gn. 
remcdierung  unterth.  gaetheraig  fUrsustellen  nicht  unterlassen, 
seitcmal  wir  uns  hiebey  gehorsamist  zu  erinnern,  da  noch  vor 
etlichen  iahren  bei  lebaseitan  ihrer  in  gott  sei.  ruhenden  F. 
erzh.  Carls  zu  Österreich,  E.  F.  hochgeliebtsten  herm  vatters 
und  unsers  gewesten  gn.  herm  und  landtsfUrstens  christmil- 
dester ged.  fast  in  ebenmässigen  besehwKrliehen  auestandt 
frembdes  ausländisches  gesindl  und  Soldaten  alhie  haben  wöUen 
eingebracht  werden  und  L  F.  die  verordenten  das  daraus 
entstehende  unheil  geh.  treuherzig  ange  meldt  und  um  fUrder- 
liche  abschaffung  nothwendig  gebeten^  dasselb  I.  F.  D'  hochl. 
ged.  80  gn.  erkennt  und  in  bestem  aufgenumben,  dass  sys 
anlang  darauf  baldt  remediert  und  zu  erweiterung  nicht  haben 
gedeien  lassen;  in  dessen  nnderdi.  erwegting  E.  F.  wir  im 
namcn  E.  E.  L.  und  für  unsere  personen  ganz  geh.  flechen  und 
bitten,  E.  F.  D'  die  wöllen  solches  alles  und  mit  mehrerm  als 
wir  jetzt  etlichermassen  angeregt  mit  vätterlichen  landtsfiirst- 
h'chen  gnaden  gn.  beherzigen,  ponderiem  und  dem  hochbe- 
sorgentlich  vorstehundcn  übel  und  verderblichen  unhail,  rlarauf 
es  wahrlich  sonsten  im  widrigen  beruhet,  mit  unverzüglicher 
widerabdunkung  gtinelter  unbedui*fftigen  Soldaten  alhic  zeit- 
Hch  gn.  fUrpiegcn.  Das  gereicht  E.  F.  D'  selbe  und  deme  auch 


•  SOtsinger:  ,Bwmr*, 
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sonst  ohne  das  hocli})t'ricliti('rciulen  laDtlt-  und  päiiilzwesen  zu 
lengenu  ti  idiichen  wolsUuitlt  und  liuylsamcr  gucter  erspriessung. 
E.  E.  L.  wirdts  umb  E.  F.  underth.  verdienen,  und  wir  thun 
uns  boynebeus  zue  beharrliehen  I.  f.  gnaden  j^ohorsamist  be- 
velcheu.    Datum  Grätz  den  8.  Octobris  anno  löDÖ. 

Verordente. 

492. 

Karl  von  Ilcrherstorff  an  Hans  Adam  Gahclkofer:  Die  Land- 
schaflspredujer  f^eim  hei  Nadnady  untrr(jvbracht  worden.  Kr 
hütet  um  Einsichiitahmr  in  das  AusHeisungsdckrd.  liadkcrshnrg, 

1508  Oktober  IL 

(Orig.,  L.-A.,  Reform.) 

ThoraM  Nadaidj  schreibt  an  demselben  Tage,  er  habe  etliche  Zimmer 
auf  Heiiiem  Hofe  für  dio  Prädikanteii  gerichtet.  Er  sei  solches  seinem 
christlichen  GUnben  schuldig  (ebenda). 

498. 

Maftmann  Zingl  an  Ferdinand  II.:  Blasius  Schalle  sei  geneigt, 
auf  seine  Ansprüche  auf  die  Pfarre  St.  Georgen  hei  Sternherg  zu 
versickien,  jedoch  nur  gegen  Ersatz  der  ihm  i)i  dieser  SacJte  auf- 
gelaufene» Kosten,   Klagenfurt,  1696  Oktober  7, 

(Kons.,  Lamberg^FeistritK-ArchiT.) 

Ober  «lie  l'ruto«tantonver1ol^un{»  in  Kfirutou  bringen  «lie  Urieltj  «lor 
Ershenogiu  Maria  von  der  HpauiscUou  Rcisu  goleguutlich  einige  Nutizen; 
siehe  Hnrter,  IV,  693  (richtig«  S98)  ff. 

494. 

Der  Landesvizedom  von  Kärnten  llartvxann  Zingl  an  Erzherzog 
Ferdinand:  nMattet  Jicrichf,  ,tn  Irhrnnas^fn  die  Pfarrkirche 
St.  Fgidij  in  Ktar/rrifurt  durch  die  ErzJwrzogin  Maria  auf  ihrer 
Durchreise  in  Besitz  (jenommen,  die  Schlüssel  dein  Salzhurgischcn 
Erzpriester  zugestellt  und  was  sich  dann  am  nächsten  Sonntag 
(Oktober  11)  zugetragen*.   Siraßurg  i,  K,  1698  Oktober  11. 

(Kons.,  Lamberg-Feistrits^Archiv.) 

.  .  .  Nachdem  .  .  .  Maria  erzherzogin  .  .  .  den  4.  d.  abends 
auf  Olagenfart  gelangt,  haben  I.  F.     die  schlassl  aue  S.  Egidij 
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Pfarrkirchen  daselbst  alsbalt  abgefordert  und  sambt  der  kgl. 
spanischen  potschafft  den  gotsdienst  zu  zweimalen  darein  be- 
snecht,  volgeuts  des  6.  dits  vor  dero  aufbrach  den  herm  ver- 
ordenten  des  lands,  als  welchen  Mager  borggrafenamtsverwalter 

lion  n  Sigmunden  von  Liechtenfitain,  herm  Franzen  Kheven- 
hiiler  .  .  .  und  Ulrichen  von  Ernau  in  aller  frue  vor  anhörung 
des  got.sdicnsts  erfui"<K'iL  und  iii  ge^enwurt  des  herm  bischoves 
7Ai  T^avandt  und  nuiuer  die  schlussl  zu  vorbemeltcr  pfarr- 
kirchen  in  obwcsen  des  Sal/.burjj^isehcn  erzbristers  in  Undcr- 
kherndten,  df  r  u;leielivvül  des  Uifjs  zuvor  erfordert  aber  noch 
nit  «rci^einvurtiir  gewesen,  so  lang  bis  'h-r  hcrr  erzbisehof  zn 
Salzburg  ;ds  vntiiifirius  loci  die  weitere  fursehuiig  tluin  wierdet, 
dem  prclaten  zu  X'iti-inij,-  zuege^tellt,  wie  auch  cntzwischeu  den 
cath.  gotsdicnst  daruiiieu  zu  verrichten,  in  anhörn  gedachter 
herrn  verordenten  gn.  anbevolchen,  bcynebeus  inen,  den  ver- 
ordeiitcn,  ernstlich  aufgeladen,  dass  sie  bei  der  gemain  dasell^ 
SU  Ciagenfurt  daran  und  darob  sein  sollen,  darmit  die  cath. 
priester  künftig  an  Verrichtung  des  cath.  gotsdiensts  ungehindert, 
auch  sunsten  in  andere  wo^^c  unbetrilebt  gelossen  und  gesichert 
werden.  Darauf  sich  nun  Wolf  Mager  in  abwesen  h.  Bartlmecn 
KhevenhuUers  .  .  .,  welcher  des  tags  zuvor  nach  Velden,  daselbst 
auf  L  F.  ankunfft  (zue)zurichteny  erhebt^  im  namcn  der  ver- 
ordenten dahin  erclört,  wie  sie  sich  irerseits  der  kirchen  hie- 
▼or  entschiagen,  also  nemen  sie  sich  derselben  noch  nit  an, 
wellen  auch  1.  F.  nit  mass  noch  andeutung  geben  und  so* 
vil  an  inen  gelegen,  bey  der  bui'gerschafft  nit  underlassen,  wie 
dann  £.  F.  aus  meiner  gn.  frauen  relation  sweifelsane  merers, 
so  ich  nit  alles  vememen  mögen,  und  was  disfalls  su  Velden 
weiter  derentwegen  tractieret  worden  sein  mochte,  numer  ver^ 
standen  haben.  Daruber  I.  F.  den  gotsdienst  besuecht; 
unter  disem  auch  der  Salzbuigische  ersbriester  ankörnen  und 
als  der  prelat  zue  Vitring  die  kirchenschlussl  widenunb  sue- 
rugkh  geben,  haben  1.  F.  dieselben  verrer  ime  erzpriester 
als  dos  ordinarii  bevelchshaber  mit  gleichmasstgen  auferlegen 
wie  dem  von  Vitring  ubergeben  und  solches  dem  h.  erzhi- 
schoven  zue  SaIzbur^^  wie  es  dan  albcrait  beschclicn,  uiiver- 
len<;t  zue  berichten  und  umb  liereinaDtwortuug"  aines  catli, 
<|ualilicierten  pricsters  zu  soliicitiern  gn.  anbevolchen  und  darauf 

•»  MS.:  jheroiuvoraitütuiig'. 
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sieh  in  das  schif  nach  Vdden  begeben  und  der  orzpriester  die 
kirchen  geschlossen. 

Als  nun  Wolf  Mager  und  herr  Franz  Khevcnhüllcr  .  .  . 
J.  F.  ly  weiter  beglciLut  üjuI  denen  von  Clagcnfurt  diser  actus 
durch  die  zwcn  anwcseude  verordnete  .  .  .  Sigmundeu  von 
Liechtenstain  und  Ulrichen  von  Ernau  nit  stracks  ansjezaigt, 
auch  mer  dan  ain  ainiger  kirchenschlussel  undcr  der  burger- 
sfhuU  vorhanden,  darmit  die  kirchon,  desselben  tags  I.  F.  D* 
verruckt,  widerumb  aufgespert  und  zuegitieh  vier  lei(c)hen 
darein  gesetzt,  das  </eIeut  gcbrauclit  und  irer  gewanheit  nach 
ain  le(  i  )chtpredig  dariiber  gclialten,  ist  dem  niagistrat  solHchcs 
alsobalt  durch  gemelte  zwen  anwesende  verordente  verwisen 
und  abgeschoffen  worden;  darüber  sie  dann  des  geleuts  sambt 
der  kirchen  von  demselben  an  abgestanden  und  weiter  kein 
exercifiiim  darinnen  gehalten,  sunder  dieselben  am  vergangnen 
niittwoch,  freiti^  und  heut  in  das  spitall,  alda  sie  inen  ain  neue 
kirchen  auferpauen  und  nachent  vonendet,  transferirt,  und  ob* 
wolen  der  Salzburgische  erzpriester  und  ich  verhofften,  es  wur- 
den in  mitl  diser  tagen  die  herm  verordenten  von  der  beglei- 
tung  widerumb  suruckkomen  sein,  damit  wir  uns  samentlicben 
bey  inen  umb  ezecution  I.  F.  gn.  bevelich  gegen  der  burger- 
sebaft  erdären  mOgen,  so  ist  aber  den  7.  d.  die  infection  in 
der  Yorstatt  in  dreyen  hftussem  wie  auch  bey  dem  mösner  in 
der  stat  eingerissen  ausgebrochen,  dass  auch  der  von  Liechten- 
stain von  Ciagenfurth  verrückt  und  allein  der  von  Eman,  bei 
dem  sieh  der  erspriester  und  ich  gleichwol  angemeldet  und 
dem  magistrat  I.  F.  gn.  bevelich  fttrsubalten  und  was  daher 
gehörig  aufzuladen  begert,  er  sich  aber  desselben  allain  nit 
unterfangen  wollen  in  Ciagenfurth  anzutreffen  gewesen;  darmit 
aber  mehr  hochgedachter  I.  F.  bevelich,  so  vi!  dem  erz- 
priester und  mir  müglieh  gewesen,  geb.  Vollziehung  gelaistct, 
haben  wir  den  burgerinaister  und  ricbter  zu  Clagcnfurth  für 
uns  beschaidcn  und  als  sie  sambt  dem  statöcbreiber  crseliinen, 
denselben  I.  F.  D*  bevelich  angezeigt  und  gleicbesfals,  damit 
sohcher  actus  mit  guetem  friden  vurrichtel  werden  möge,  bey 
der  geniain  darob  zu  sein  begert,  die  nach  langer  erzelung, 
wie  es  zuvor  mit  den  kircbenschlüss»  In  in  dnrchraisen  der 
herrn  und  Jandfürstcn  und  anderer  f.  personcn  gehalten  und 
was  verseliiTier  zeitcn  der  pfarrkirchen  halber  in  eomini'^'^arien 
furgeloffen,  auf  mein  gethaue  ablainung  iestUchen  dahiu  erclärt: 
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was  inen  die  herrn  Terordenten,  dahin  aae  die  Sachen  zu  ver- 
schieben  bitten,  anbevelchen  werden,  demselben  wollen  sie  nach- 
kommen, auch  was  an  dem  magistrat  gelegen,  das  irige  zu  thun 
nit  underlassen:  aber  Air  das  gemaine  gesindl  kttnnen  sie  nit 

versprechen,  und  so  dann  alle  stöllen  ordenlich  ersnecht,  haben 

wir  uns  au  licut  in  vilbemelte  pfarrkirchen,  zwischen  7  und 
8  uhi-  morgensj  verfuegt,  darein  etliche  weiber  und  knaben  be- 
funden und  nach  dem  zusammenlcuten  mit  allen  glocken  ain 
Jiin^efÄic)  pursch  bey  20  personen  versamblet;  weilen  aber  die 
kirehcn  saniljt  dem  allar  prophanirt,  auch  sugleieh  kein  alttwe 
poriatile  an  der  hanill  gewesen,  allain  ein  predig  halten  lassen, 
und  ist  von  niemand  aintrag-  beschechen,  wir  auch  mit  gueteui 
friden  widerumb  zue  haus  gangen.  Niclitsdostoweniger  ist  der 
Salzburgisehe  erzbrieöter  umb  vollzieluing  1.  F.  D'  gn.  bcvelich 
bey  dem  magistrat  zu  Clagcnt'urth  zuvorderst  an  den  Ii.  buri; 
grafen  gelangen  zu  lassen  entschlossen,  will  auch  weiters  be- 
Bcheids  von  Salzburg  gewartend  sein.  .  .  .  Datum  Strassporg 
den  11.  tag  Octobris  159d. 

E.  F.  D*  underth.  und  geh. 

H.  Zingl. 

Dait  Konzept  hat  eine  größere  Stelle  ausgestrichen.  Hierdurch  ist 
.^ber  «lor  Sinn  des  Ubrig^bliebeneu  Textes  nicht  deutlich.  Zur  Sache  sind 
ilio  IVriefe  der  Erzhi>r/ogin  einzusehen:  fliehe  ITnrtcr,  Bild  einer  cliri-*tlichou 
Fürstin,  H.  180  uial  lä2:  ,lch  habe  heute  tinon  h.iii<l(l  mittlen  %-orordenten 
gehabt,  wie  Dir  der  Harror  zuvor  geschribcu  ii:it  von  wogen  der  schlilssel 
KU  der  pfanUrehe.  Heut»,  h^yot  ich  weggezogen  bin,  habe  ich  aio  vor 
mich  gefordert  Wae  ich  mit  inen  getedet  wirst  Da  von  dem  Harrer  vei^ 
nemen,  denn  es  wire  mir  m  viel  allee  tu  schreiben;  ich  hoffft  sa  Oot^  es 
werde  gut  werden*  (6.  Oktober  1698). 

4d5. 

Gottfried  Freiherr  von  Stadl  an  die  Verordfiftm  ro»  Steter- 
mar?;:  erstattet  Beruht,  daß  ihm  von  der  F  />'  hcfohlcn  worden 
sei,  das  -ur  hiesigen  ßtadiffuardi^  geworhene  Fähndel  Ktiechte 
gu  Gleissdarf  mustern  zu  lassen.  Bitte  um  Verhaltungsmaft- 
regdn.   Freiperg,  1598  Okteber  11. 

(Orig.,  L.-A.,  Reform.  1598.) 

,r>ao  f^fTiK-iiio  floschrei  gplH\   tlin  Knnclit»'  HtMcn   ;illeni  zn  l'^nter- 
druckung  E.  K.  L.  der  A.  C.  geworben.'  ,Davun  wolle  er  die  Laudtschaft  bei 


Digitized  by  Google 


369 


Tag  and  N*elit  su  erindem  nicht  nnterUman.*  Hinweis  auf  tdiner  armen  Lente 
UnTerniOg«n,  (den  Profiant  b^natellen).  Bitte,  aicli  seiner  nnwomebr  man,' 
nehmen,  aU  er  noch  einen  PrKdikanten  auf  dem  Schloase  wn  nnterhaiten  habe. 

496« 

Der  Verordnete  Adam  Schratt  in  Abwesenheit  der  anderen  Ver- 
ordneten an  die  Verordneten  von  Kärnten:  bestätigt  den  Empfamj 
ihres  Schrcihcn^  vom  U.  Oktober.  Er  wolle  de)i  anderen  Herren 
mitteilen.  Mit  der  ZiisammenJcunft  soll  nicht  gezög&rt  werden, 

Graz,  1598  OJdoher  11. 

(Kons.,  St  U-A.,  Ohr^R.) 
hk  dmfU  an  Kiain. 

497. 

Gottfried  Freiherr  von  Stadl  an  dieselben:  Ihm  und  seinen 
BüryerdmUen  zu  Gleisdorf  sri  durch  die  zur  Stadirjuardi  <je- 
worbenen  Knechte  ijroikr  Schaden  (jeschehen.  Sollte  man  ihm 
den  niclU  vergüten,  so  uäre  er  außer  Stande,  einige  Antageth  su 
reihen,  Freiperg,  1598  Oktober  12, 

(Orig.,  L.-A.,  Befom.  i&W.) 

Paracieinpr  sei  mit  etlit  licia  (Mtsiiul  ?f»«;tf'rn  nm  3  Ulir  ii.nchmittags 
enchieneii.  Dio  Luutu  bonohuu'.n  Mich  roh  und  /.em-hlajjon  dtiH  Kigoutuui 
der  Bauern.   Sio  saguu,  ,zum  Zahlou  soieu  sie  uicbt  horgokommen*. 

498. 

Verordnete  an  Franz  von  Nadasdg:  Bankbrief  F.  K.  L.,  daß  er 
die  verfolgten  Schut"  und  Kirchendiener  hat  unterkommen  lassen. 

QroB,  1598  Oktober  12, 

(Kons.,  ebenda.) 
499. 

Die  Landschaß  an  Stadl  auf  seine  Eingabe  vom  11.  Oktober: 
Sie  habe  sich  hn-eits  an  die  F.  I)'  um  Ahsehajfang  des  Fähndeh 
Knechte  gewendet.  Graz,  ir}ys  Oktober  12. 

(Kona.,  ebenda.) 

Poaiea.  II.  AM.  Bd.  LTin. 
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ÖOU. 

Ergherzog  Ferdmßnd  IL  weist  die  Bitte  der  Verordneten  um 
Abdankung  des  eben  geworbenen  Fahnde  Knechte  unter  An- 
führung von  Motiven  ab.  GraSj  1598  Oktober  13. 

(Orig,,  L.-A.,  Keform.  159»,  Koj).  in  s.;tzin{rer,  fyl.  277*  — 279%  Druck  uach 

doin  Orig'.} 

Von  der  F.  D*  denen  .  .  .  yerordenten  in  Stejer  auf  ihr 
I^BtrigeB  .  .  .  anbringen  .  .  .  anzuzaigen,  dass  L  F.  noch* 
mallen  ihre  eingewendte  bedenken  fUr  erhöblich  nicht  befinden 
können,  dann  belangent,  dass  sich  wider  solche  knecht  etliche 
um  Hartperg  und  Oleisdorff  gesessene  landleuth,  als  denen 
sie  vill  schaden  zugefUegt,  beschwärt  sollen  haben :  da  diss  nun 
also  geschehen,  wäre  es  gewiss  I.  nit  lieb,  begehren  also  I.  D* 
von  ihnen  herm  vcrordenten,  dieselben  landleUth  nambliafft  zu 
machen,  mit  diesem  erbieten,  im  fall  sie  solche  praetentierte 
schuden  specificiern  und  beibringen,  werden  1.  dieselben 
ihnen  gn.  abtragen  wollen. 

üass  sie  mehrer  seich  in  die  statt  bringen  sollen,  wird 
diss,  ob  gott  will,  der  allmecliti^'  ^ni.  verhiirtten,  und  T.  I)' 
Wüllen  alle  väterliche  fiirsehung  tbiin,  damit  alle  gute  Ordnung 
und  sanbriirknit  ^-elKilten  solle  werden. 

Klieiii  j^roße  tlieucrung  können  diese  knecht  nicht  er- 
w<!cken,  dieweilen  die  anzall  nit  so  p^ross,  nnd  zudem  liaben 
I.  L>'  auch  }»erait  gn.  Verordnung  gethan,  wann  sie  ihr  proüant 
nicht  woll  ))<  komcn  müchten,  duss  sie  von  I.  D'  in  ander  weg 
ohne  der  burr^^er  und  pauern  beschwärung  profiantiert  sollen 
werden.  Bey  disem  wQlleo  I.  D'  inen,  herni  verordneten,  nit 
verhalten,  derselben  käme  glaubwürdig  fUr,  wie  etlich  herm 
und  landtleuth  denen  hieigcn  aufs  landt  kommenden  fleisch- 
haekern  und  pöekhen  all  ihre  pfenbart^  von  traidt  und  fleisch 
fast  in  doppelten  wcrth  fürschlagen,  ja  woll  auch  umb  dersel- 
ben gar  nichts  erfolgen  lassen  und  abo  die  Stadt  gleichsamb 
damit  belügern  und  auszuhungern  gedenken.  Wie  unchristlich 
und  unl()blich  dieses  gehandelt  ist,  haben  sie,  herm  verordenten, 
selbs  gehorsamblichen  au  erwogen  und  darumbcn  ersuchen  sie 
I.      gn.  begehrend,  die  wellen  mit  gelegenheit  solche  zu  der 

*  Pfennworth,  ww  einen  Pfenni^f  wert  Ut^  dann  allgenieiii  Verkauftartikel, 
Ware.  Schmeller,  1,431. 


d  by  Google 


371 


gehür  weisen,  damit  I.  zu  andern  luitteln  gc-i^cii  ihnen  fiir- 
zuncnicn  nicht  iu-i>ach  f^clx'ji  wurde. 

Die  burger  sollen  sich  ilirer  cinlosierung  wegen  billich 
nicht  zu  bcclagen  haben,  denn  die  znll  der  knecht  gerin«:;, 
und  solle  dise  einloöierung  nur  ein  kleine  zeit  hinumb  und  bo- 
lang  wehren,  bis  I.  ihucu  eigno  losamenter  praeparieren 
lassen  werden. 

Kain  blutiger  tumult  wird  verhotieniit  solcher  bastelten 
knecht  wegen  ervolgen,  dann  ihnen  alles  ernsts  bt  i  leib-  und 
iebenstrafF  eingebunden  solle  werden,  niemants  zu  belustigen, 
zu  betrangen  oder  zu  bekommern.  Wollte  dann  der  gemaine 
pöfcl  was  dergleichen  attentiern,  so  wirdt  der  mit  gottes  hülff 
bald  und  Icichtlich  wider  zu  stillen  sein.  Versähen  sich  auch 
I.  D'  auf  solclien  unverhoflrten  fall,  sy,  Iierrn  verordente,  auch 
die  andern  getrewe  landleuth  wurden  I.  D^,  wie  sie  solches  als 
gelabte  getreue  vasaln  vor  gott  und  der  weit  schuldig,  in 
diesem  zustandt  allen  getrewen  beystandt  thucn,  wie  auch  I.  D* 
fümemblieh  diese  gnardien  zn  ihrer  und  der  ihrigen  auch 
dieser  haubstatt  Gräts  nottwendigeu  hesohtttssung  und  zu 
diesem  ende  wider  den  gemainen  unzämigon  bOsen  pöfel  be- 
stellet, damity  wann  der  sich  ruehren  oder  ainich  aufstandt 
suchen  und  fürnemen  wollte,  derselbe  gestilt,  getempft,  und 
nach  seinem  verdienst  gestrafft  werden  möchte. 

Die  Grftnitser  gehet  diese  bestellung  des  iendls  knechts 
in  nichts  an,  sie  wissen,  wohin  sie  gdttbd  und  geschwom,  und 
zn  was  berneflf  sie  verordnet  und  haben  ihrer  bezahlung  mit 
dieser  kein  gemainschaft.  Die  herm  verordenton  bringen  die 
gemain  gränitsbcwilligung  durch  ordenlicho  mittel  ein  und 
zallen  sie;  wird  versehentlich  bej  ihnen  kein  gefahr  der  eu- 
rttckziehnng  zu  besorgen  sein,  und  gesetzt,  es  volget  ir  be- 
zalhifir^  auch  sogleich  nit,  werden  ihre  haubtleutli  und  obristen 
sie  ein  weg  als  den  andern  in  gcl)Urlichen  orchorsamb  billieli 
erhalten  sollen;  so  wurden  auch  I.  auf  sulelu  ii  um;«  liorsaiuVi 
gegen  denen  Ubertrottern  diss,  was  sich  gebllrt,  fllrzunemcu 
wissen. 

Es  kann  vielleicht  audi  woll  sein,  das  I,  D'  gehebster 
hcrr  vatter  sei  i.'ed.  «Icrgleiehen  bestellende  guardien  gn.  wider 
abircthan  haben,  aber  es  wird  ohn  zweifei  damalen  diese  ge 
fahr  und  noth  nicht  vor  auLCen  ;::ewesen  sein,  dann  damalen 
mit  dem  crbfeiud  ein  beständiger  frid  auf  vül  iar  getroffen 

24* 


Digitized  by  Google 


worden,  da  yetzo  oflfher  krieg  ist  Von  dem  pOfel  wäre  viel- 
leicht damallen  auch  nichts  bOses  zn  beftbrcbten  gewest,  die 
herrn  verordenten  haben  sich  aber  au  erinnern,  dass  sie  selbst 
in  allen  eine  seit  heromb  I.  D*  uberraichten  Schriften  das  böse 
fftrnemen  des  schwierigen  pöfek  stark  eispildet  und  von  die- 
sen und  jenen  traurigen  eoMtibuB  yiel  prognosticiert.  Wanunben 
soll  dann  L  D*  sich  und  die  ihrigen  yor  dem  nicht  Tersickem? 
Hetten  also  I.  D*  verhofft,  sj^  herrn  verordenten,  sollen  I.  B* 
billicher  m.  bestellung  deriei  gnardien  vermahnen  als  abhalten, 
damit  sie  sich  nicht  vergebentUch  selbst  in  die  gcfahr  praeeipi* 
ticreten.  Und  darumben  so  können  I.  solche  gwardi  keines- 
wegs abthun,  wilre  aucii  mit  nieliLcn  nithsamb,  zumalen  weilen 
die  schon  bestellt  und  vor  der  thür  ist. 

Und  diewcilen  die  herrn  verordenten  so  lioch  und  bey 
der  wai'heit  betheuem,  dass  auf  den  widrigjen  das  verderbliehe 
unhaii  beruhet;  sulleii  sie,  als  sie  dies  pflichtig  und  schuldig, 
I.  diejenigen  personen,  die  solchen  unrath  und  i.uuer  trae- 
tiern  und  practiciern,  neben  mehr  umbstenden  aigcntlicher  be- 
nennen und  specificieren  und  solcher  ihrer  gewissheit  endtiichen 
grundt  stracks  entdecken.  So  gedenken  I.  D'  auf  andere  mehr 
ernstliche  mittel  zu  trachten,  damit  solchem  bösem  fUrneraen 
in  tempore  ftirgcpogen  und  dcrley  ^erduelles  nach  ihrem  ver- 
dienst und  verdaTiibten  vorhaben  gesti*afft  solloa  werden. 

Und  schlüsslich  vermerken  I.  von  ihnen  herrn  veror- 
denten mit  allen  gnaden,  dass  sy  dieselb  vor  allem  imgltick  und 
unheyl  warnen  nnd  fflr  sie  so  sorgfeltig:  entgagen  sollen  sie, 
herrn  verordenten,  wie  auch  die  andern  getreuen  herrn  und 
landleath  von  I.  eygentlich  vergwist  nnd  versichert  dass 
I.  allezeit  ir  nnd  dero  landt  und  lenth  ingemain  getreuer 
herr  und  landftlrst^  ja  als  ein  vatter  tmd  sanftmuettiger  erzher^ 
sog  zu  Österreich  sein  und  bleiben  ....  und  dammben  werden 
sie  sich  umb  so  viel  billiger  zu  ruhe  begeben  und  wegen  be- 
stellung dieser  guardien  in  I.  kein  mistrauen  setzen  oder 
darwider  kein  diflficultet  einwenden,  dann  sie  gewiss  weder  ihnen 
noch  ycmandts  andern  zu  gefahr,  nachtl  und  schaden,  sondern 
nur  zu  schütz  und  schinnb  der  fromen  und  straff  der  brisen 
gemaint  Und  diss  haben  etc. . . . 

Decretum  per  Ser"""  arohiducem' 
den  13.  Octobris  anno  1598. 
C.  Zengraf. 
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501. 

LandesßrMehes  Deeret,  die  im  Landhaus  hestdUe  Guardia  dl»- 
hold  aibimschaffen,  wie  auch  die  Zimmer  und  Gemächer  am 
eisernen  Tor  alsbald  zu  räumen.  1508  Oktober  14. 

(Kop.»  Sötziuger,  fol. 

Von  der  F.  —  N.  den  Herrn  . . .  verordenten  .  . .  an- 
zuzaigen.  Nachdeme  I.  F.  für  ^axiz  unnot  und  ttbei  Hussi^ 
za  Bein  erachten,  dass  diejenige  neue  guardia,  welche  sy.  Iicrrii 
verordente,  im  landtliauss  bestell,  verrer  gehalten  weiden  solle, 
luiib  dass  I.  D*  allhieigc  stattgtiimliii  sowo!  zu  ihrem  als»  an- 
derer schütz  verordent  worden,  so  süllcii  deimiuch  sy  herrn 
veroidente,  als  die  I.  D'  sonsten  vor  allem  nachtl  und  schaden 
liitMiiit  v(;rgwis8on,  bniicrtc  ihre  haltende  guardi  stracks  ab- 
bcharien  und  disfalls  aller  neuerungcn  enthalten  für  ains. 

Am  aiub  I  II  vernemen  I.  gn.,  dass  E.  E.  L.  dicner  einer 
üb  dfui  cisncn  thor  ctlicli  zlmuier,  gärten  und  gemäch,  ja  auch 
gar  die  pasteycu  innen  habe,  dess  sicli  al)fr  keineswegs  ge- 
biiren  will,  znmal  I.  F.  D'  gn.  entschlossen  sein,  di  rsidben  orih 
nach  <ler  pasteyen  hinumb  die  statt  guardi  zu  unterbringen 
und  den  knechten  eigne  Wohnungen  zubereiten  zu  lassen  und 
damit  nun  sonderlichen  die  gemainen  burger  und  auch  andere, 
80  bürgerliche  häoser  innen  haben,  der  bei  ilinen  beschechnen 
einlosicrung  wegen  nicht  zu  vast  beschwert  werden,  so  sey 
I.  F.  gn.  bevelch,  sy,  lierrn  verordente,  wellen  ermeltc  pastey, 
zimnicr  und  anderes  stracke  zu  räumen  verordnen,  damit  die» 
Seiben  1.  rath^  camrer,  obristen  und  stadihaubtman  alihte, 
herrn  Christophen  Paradeiser,  in  sein  custodi  Ubergehen  werden 
und  er  seinem  habenden  bevelch  allerseits  desto  besser  nach« 
kommen  könne.  Darum  etc. 

Decretum  per  Ser°"""  archiducem 
den  14.  Octobris  auno  1598. 

&02. 

Die  Verordnetm  vidi  <  )hcr Österreich  an  die  von  Slekrmark:  be- 
gehren Bericht  über  den  bcrciU  rorfffgangenen  Tirlif/ioiixpro^eß 
und  UHiS  sicli  darin  twch  ereignen  möciUe,  Lina,  lüiJÖ  Oktober  14. 

(Ozif.,  L.«A.,  RefbiTO.  1698.) 
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im. 

Hartmann  Zingl  an  Erthereog  Ferdinand:  Dm  BefM  fforn 
Üß.  August,  die  ÄusweiwHg  dee  JMdikanten  WAe  aus  dem 
Burgfried  von  8t.  Veii,  habe  er  voUgogen,  Wdte  hat  $itk  nach 
Klagenfurt  begeben  und  uHU  mit  Weib  und  Kindern  weiterHehen. 
Die  weiteren  Befehle,  leas  mit  ihm  mu  gestMtm  habe,  faüe  er 
sicfi  über  den  genannten  Termin  im  Lande  betreten  lasse,  habe  er 
dem  Landeshauptmann,  beziehungsweise  detn  Bannrichter  su- 
kommen  lassen.  Straßburg,  1598  Oktober  10. 

Die  Zuichrift  «n  den  LAiidwlumptiii«iiii  liegt  bei  ,idU  abenendun; 
eines  bevelcha,  dwin  der  sieh  iu  St  Veit  aufhaltende  aectiaehe  praedicaat 

door^'  Weo,  wo  or  butrottoii,  an  einem  {»nuin))  zu  h<'in<^cn  anbeTolchen  witd. 
15  octohri.s  151)H.*  S.  oljon  Nr.  4.u>  /um  2ö.  Aiifruut  )'\)^.  wo  die  ganie 
Korr«}8poadeuB  hierüber  TenuerlEt  iat.   25.  auch  outen  Nr.  513. 

604. 

Landesfüretlichcr  BcfeM  an  den  Propst  eu  Battefimann:  da$ 
protestantische  Exereitium  in  der  vor  der  Stadt  liegenden  neU' 
erhauten  Kirche  abzuschaffen,  die  Adminisirierung  der  Sakra- 
mente an  sieh  su  warnen,  den  Ftädikanten  Peter  !Potsd^mann 
aussuweisen  und  über  aUes  hei  Tag  und  Nacht  laufenden  Boten 
an  die  Begierung  Bericht  mu  erstatten.  Gras,  1598  Oktober  18, 

(Kop.,  L.-A.,  Reform.  1&98.) 

. . .  Uns  ist  KU  mcbrmalloii . .  .  mit  nicht  geringer  misfcIUger 
befrembdung  glaubwQrdig  fürkomen,  wie  daas  die  bei  dier 
droben  za  nechst  vor  unBcror  statt  Kottcnman  lignnde  neti* 
erpauto  kirchen  in  der  pfar  Rottenman,  so  dier  anvertraut^ 

stehn  soll,  ond  die  Seetischen  predieanten  daselbst  das  ganz 
geistlich  exerciHum,  so  dier  und  deinem  eonvcnt  oder  aber 
capcllanon  iu  ulbog  und  allain  zu  verrichten  frebiiert^  iror  fal- 
schen VLiliicrischen  art  nacli  mit  derselben  an  sich  «jezop-en, 
also  dass  bei  deinem  [^(ttsliaus  als  ordenlicbeu  pt'arkircbeu  gar 
keine  s(ir};i)n>  )it>i  luinistriei  t  werden. 

Nun  haben  wir  uns  zwar  gegen  dier  gn.  und  kaines  an 
dern  versehen,  dann  du  wurdest  hiorinnen  deinem  ambt  und 
berueff  nach,  inmassen  sicfas  in  aibeg  gebUrt,  ainen  merern  und 
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bessern  eyffer  im  werk  erzaigt  und  nit  so  lang  su  verderbung 
viller  armen  seelen^  welches  dier  mitderaseit  scbwärlich  zu  Ter- 

antworten  sein  wüerdet,  zuegesehen  noch  stillgeschwigen;  son- 
dern zeittlich  bei  unserm  f.  hofe,  vorfordern  oder  bei  uns  disen 

unwiderbringlichen  übl  fürzckonien  dich  anp^omoldt  uinb  einseh- 
Uüd  Steuerung  desselben  geh.  angelangt  haben.  Seittemalen  es 
aber  nit  beschehen  und  wir  als  herr  und  landsfurst  dier  das- 
selb  gar  nit  guethaissen,  u  tiüig-er  weiter  der^^leielicn  sehcdlich 
umb  sich  fressendes  gufft  und  uuhiiul  ^^edulJeii  künden: 

so  ist  derwegen  unser  ernstlicher  bevelch  an  dich,  und 
wellen,  dass  du  alssbaid  nach  Tememang  dises  angezognen 
Scctischen  predicanten^  unter  welchen  ainer  mit  namen  Fetter 
Tütschman  unlängst  ein  ganz  ergerliche  schrifiten  wider  unser 
allein  seligmachenden  hl.  religion  unTorschampt  und  unverhollcn 
hin  und  wider  spargieren  lassen,  disen  unsern  bevelch  andeu- 
test nnd  die  administration  der  hochw.  sacramenten  sambt  der 
predig  In  der  gedachten  pfar  Rottenman  in  und  ausser  der  statt 
in  aim  und  den  andern  gans  und  gar  bei  Vermeidung  unserer 
höchsten  ungenad  und  stra£P  bei  innen  abschaffen  und  einstöllen 
und  wie  sie  sich  darttber  verhalten,  uns  bei  tag  und  nacht  aigen 
lauffenden  potten  neben  deinem  geh.  rätlichen  guetbedankhen 
berichtest  und  suekommen  laßest  An  dem  . . .  Grätz  den 
18.  Octobris  anno  90*». 

Ferdinand. 

Wolf.  Jikshlinger.  Peter  Oasal. 

Der  Pfleger  von  Strechaii  Felix  Gordon  hericbtet  am  iß,  Oktober  an 

die  Vororduoton,  daß  dio  auf  der  auf  HntTm.iuiiscliera  Ortud  und  in  I.  be> 
freiten  Rappni  liiTir^choni  Burfcfriefli  ii  sl.  ln-inleii  Kirvlio  an^^efocliton  Mi»rdo 
(Ortfr.,  fbuiida).  Dio  Vororduotcii  aufwortcii  am  4.  NoV(»ml>i'r,  ,<la  iliiion 
eigtiiUlicii  nioht  bewußt  .sei,  wa»  die  llulVmaiai  /.u  godachter  Kircif  tür  üo- 
rechtigkoit  liaijuu',  so  luUssu  mau  ihr  .Schreibun  abwarten.  Wenn  daa  ge- 
acbebeu  iat,  werde  man  ihnen  alle  AaaiatenE  lowton.  Die  Prediger  mögen 
einstweilen  fortfahren,  ihren  Qottosdienat  zu  halten,  da  o«  mit  den  StUdten 
und  den  der  LandMdiaft  und  der  Herren  eigentttmlicben  OUtem  einen  merk- 
lichen AbMta  (Unterschied)  hat 

505. 

Erzherzotj  Ferdinand  an  den  LandeshaujHmtinn  lUnUmc  Khr- 
venhüUer,  den  Visedom  und  an  Anna  von  Teuffenbach:  ::ci(jl 
ihnen  die  Übergabe  tfcn  MiüstaU  an  die  Jemiten  an  und  6e> 
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fiehlt,  ihnen  in  aUem  freundnachbarlich  an  die  Hand  au  gehen, 

Grog,  1598  Oktober  18. 

(Kop.,  H.-,  H.-  tt.  8t-A.,  Kitratn.  Farn.  12.) 

Dus^Ioichon  Kountuisnahtiio,  daÜ  Kapituhiron  und  DocIiHUt  zu  Mill- 
sintt  die  Ültergabti  uicht  goweigurt,  UuwUlu,  duü  liuidtbaubt  die  Augelu- 
buug  verweigert  2  StUcke,  ebenda.  In  einem  dritten  bitten  die  JesuiWu, 
daB  der  Anwalt  in  Hillatait  den  Untertanen  befoiile,  dem  Kollei^ittm  den 
Eid  «I  leiaten  und  von  jeder  Wideaetslichkeit  abaiutehen  (Ori^.,  lat, 
ebenda). 

506. 

,L     D*  hegt^ren  noekmah  mn  den  Verordneten  die  Bäumung 
der  Zimmer  und  Basteyen  am  eisernen  Tor  innerhalb  dreier 
Tage,  sonst  toOrde  J.  F.  1/  dassdbe  sdbst  vorkdwtn  lassen,* 

1598  (Mober  20, 

(injtziugor,  fol.  284«»— 28Ö*.) 

Von  der  F.  . . .  N.  don  henrn  verordenten  . . .  ansasei- 
^^eii,  die  sich  dann  selbs  gar  wol  xa  erimiern  baben,  welcher- 
massen  ihnen  jilngst  unter  andern  anferlegt  worden,  dass  sie 
die  pastey  und  wobnungen  ob  dem  ejsen  thor  mit  dem  ehtstem 

räumen  sollen,  weill  aber  solcbes  nicht  geschehen,  sondern  mit 
stillschweigen  practericrt  worden,  so  sey  hiemit  abermalen 
1.  F.  gn.  bevclch,  sy,  horrn  verordonten^  wüUcn  berührte  pa- 
ötuy  und  diirin  vorhandene  zimer  und  geniHch  nunmehr  in  den 
negsten  drcycu  tilgen  würklich  zu  räumen  vcrordncn;  dann  da 
solches  nicht  geschehen,  wurden  I.  F.  D*  selbigen  fahls  die 
notturfit  si  lbs  fCirkehren  und  sich  daran  verrer  nicht  hindern 
laasen.    Daun  daran  etc.  .  .  . 

Decretum  per  Scr"»"*  archiducem 
den  20.  Octobris  anno  1598. 
G.  Zengraf. 

507. 

Erehereog  Ferdinand  weist  die  evangelischen  Prääihanien,  Sehul- 

und  Kirchendiener  aus  Laihach  aus.    Gras,  1598  Oktcher  22, 

(Kop.,  L.-A.  1599.) 

Von  der  F.  . .  denen  in  I.  F.  . .  haubtstat  Lai- 
boch  jetzo  wesenden  predicanten  und  0chiieldienem  in  genudni 
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80  der  Augspurgerischen  Cont,  wie  sy  namen  haben  und  so 
▼ü  deren  immer  sein,  in  craft  dises  fürsü.  decrets  ernstlich  zu 
bevelhen^  das  sy  sich  in  angesicht  dits,  alles  weitem  predigen 
und  andern  «Bwcitn,  wie  auch  schulhalten  in  berfirter  I. 
aigenthumblichen  haubstat  Laiboeb  gondichen  enthalten  und 
darauf  noch  bei  scheinender  söhn  aus  der  stat  und  derselben 
purgkhfrid  heben,  volo^cnts  aber  in  den  nechstcn  dreyen  tagen 
alle  1.  D'  erbfursteiithuiiibcn  imd  laiid  räumen  und  sich  darinen 
bei  verlierung  leibs  und  lebens  wtntor  iiiclit  bct reiten  la&üun. 
Damach  wissen  sy  sich  zu  Hellten,  und  besehielit  daran  .  .  . 

GräLz  den  22.  Octobris  anno  Uö. 

An  N die  predicanten^  schnei-  und  kirchendiener,  so  der 
Augsp.  Conf.  suegethan  und  zu  Laybaeh  sein. 

Hievon  iverdeu  uuWr  Beschluß  diusos  »StilckcM  die  Verordneten  von 
Krain  Tenrtfindigt  and  wird  ihnen  befohlen,  den  Prfidikanien  keinen  wie 
immer  gearteten  Sehuts  xn  ^währen  (Kop.,  L.-A..,  L.-A.). 

508. 

LandesfürsÜicher  Befehl  an  Karl  von  Khronekh,  den  lutheri- 
MfteM  FrädiktjM^  w  Vasoldspcrg  cibäusduiffen.   Grog,  1598 

OUober  22, 

(Orig.,  L.-A.,  Reform.  Kop.,  SOtsingerf  foL 

Getreuer  lieber.  Uns  ist  mit  sonderer  befirembdung  (Ur- 
kumben,  dass  du  alnen  sectischen  predikanten  alda  au  Vasalts- 
perg  aufhaltest»  der  sich  dann  frawentlicher  und  vermessncr 
weiss  understehet;  der  allhleigen  haubt>  und  andern  umbligen> 
den  pfarm  die  leuth  abwendig  su  machen  und  mit  seiner  fal- 
schen lehr  zu  verfiehm^  auch  sonst  allerley  iine  nit  zueständige 
eaMmtia  ttben  und  treiben  solle.  Wann  wir  aber  weder  die* 
sen  deinen  noch  andern  Lutherischen  praedikanten  im  .landt 
derlei  mtaJUa  zu  treiben  mit  nickten  zuezusehen  bedacht, 
sondern  gKnzlichen  entschlossen  sein,  solchem  ttbel  allerdings 
fürzukommen,  so  ist  hiemit  unser  ganz  emstlicher  bevelcb, 
dass  du  ine  hierauf  alsbaldt  sein  exen^Hum  Terbiettest:  dann 
woverr  er  weitter  darüber  greifen  und  andern  ordenliclien  Seel- 
sorgern ainlgen  eingrif?',  wie  der  nanien  haben  möchte,  thuen 
wurde,  so  gedenken  wir  iuc  olin  ulle  versehonung  naehstellen 
zu  lasseil,  zu  beheodigen  und  an  leib  und  leben  zu  straffen. 
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Daran  hfscfticlit  unser  eiidüicher  gn.  will  und  mainun^^  und 
wir  soiu  tl«  itKi  antwortt  eheist  hierüber  gewärttig.  Geben  in 
unser  statt  Urätz  den  22.  Octobris  anno  1598. 

Ad  maud.  Ser""  domini  archiducis  propriam. 

Fordinandt.  C.  Zeograf. 

Wolf.  Jöchlinger,  d. 

509. 

Erzherzog  Fcrditmad  (in  Dietmar  Iiindlsciuiidt    (in  <d)nv:i>:'n 
seinrr  chrtnrfin  £u  eröffnen  und  roUeiehen):   Da  rr  drni  am 
1.  StpUiuber  nn   ihn  ergamfenm  Befehl  nrgcn  Ah^chaffumj  des 
Prädikanten  von  Kainherg  nicht  gehorcht,  wird  er  unter  Siraf* 
androhung  erneuert,   Qrag,  1598  Oktober 
(2  Kopien»  L.>A.,  Befomi.  1598.) 
Mit  grttOerer  SchXffSB  ftm  17.  Deiember  wiederholt 
(Orig.  and  Ko|>.|  ebenda) 

öia 

ErsherzoQin  Maria  an  Ferdinand  IL:  Na^richten  von  ihrer 
Reise.  WüHsdU  Nadmehten  Uber  die  AwtreUyung  der  IV^UH- 
hanten.   Brixen,  1598  Oktober  22, 

(Harter,  IV,  403.) 

Mein  Ferdinand,  frag  nur  den  predicanten  nach,  und  wen 
du  ainen  darin  findest,  so  lass  in  henken,  den  sunst  wer* 
den  sie  sich  aufhalten  bis  auf  den  lanttag,  aisdan  werden  sie 
wieder  einen  neuen  lernicn  machen.  Ich  here  für  gewiss,  sie  hai- 
ton sie  zu  ROglsburg  bei  dem  Hanns  Stadler  auf.  Clianst  du 
doch  sie  wol  erfragen  .  .  .  Lass  mich  von  stund  an  wißen,  wie 
es  mit  Judenburg  wird  abgehen  und  vergiss  die  Aussccr  auch 
nit;  es  ist  ein  grosse  notturfft,  das  du  si  dort  auch  stöbrest. 
Unser  herr  wird  dir  gewiss  gnad  geben,  wags  nur  keck  hinein. 
So  hast  du  gar  recht  gcthan,  dass  du  ViUach  halber  berat- 
schlagen wilt  lassen. .  .  .  Het  ich  nur  swoi  tag  chinen  dort- 
bleiben,  ich  het  es  gewagt. .  .  .  Umb  gotts  willen,  frag  den 
prediganten  nach,  wo  sj  sein,  sy  sein  gewies  versteckt  im 
hindt.  Treibs  aus  vor  dem  lantag,  sy  werden  dier  sonst  bes 
spicll  machen.  .  .  . 

S.  auch  Harter,  lY,  407.  Aus  dem  Briefe  vom  27.  Oktober  fiber  die 
Vertreibong^  der  Protestanten:  ,Der  Attemis  eagt,  dm  der  bapst  ein  grose 
i'ruidt  mit  b«b  . .  .* 
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511. 

Die  Verordneini  an  Er.rherzoff  Ferdinand:  Antwort  auf  die  vom 
14.  und  20.  herabgegehenen  Dekrete  betreffend  die  Ahschaffnnfj 
der  ,Guardi*  im  Lanähans  und  Räumung  der  Geinächer  am 
eisernen  Tor,   Graz,  1698  Oktober 

(SVtsingw,  fol.  285 »-286».) 

Auf  E.  F.  D*  an  uns  im  namen  E.  E.  L.  vom  14.  und  20. 
diss  ausja^efertigte  gu.  zwey  decreta  wegen  absteüung  durcli  <]io 
lierrn  und  iandtleutli  unlängst  anbevollincn  hochnottweiKligcu 
wacht  im  Steynscheu  huulthauss  alhic  bcy  yetzigen  gefehr- 
lichen  lellffen  und  besor<;cn(lt;r  anfmlir,  dann  nindi  raumung 
derjcni<2^cn  g^cmKch,  gwöib  und  wohiiurifr,  so  diose  K.  E.  L.  auf 
dem  evscnthor  allhie  innen  hat,  welche  wir  umb  unser(  i*  mit 
E.  E.  L.  g.  Zulassung  etlich  tag  hing  fürgeloflfnen  abwcscnheit 
willen  von  hinnen  geh.  nit  haben  können  beantworten  und  doss- 
halben  £.  F.  umb  gn.  Yerseihung  bitten,  geben  wir  in  under- 
thenigkeit  zu  vernemen,  was  erstlich  angeregte  wacht  in  ge- 
mainer  landschaft  landthauss  -  ü  i'^  betrifft,  haben  £.  F.  1>*  sich 
gn.  ZVL  etmaeriif  dasa  deroselben  berait  vor  diesem  so  schriffi* 
als  auch  anf  ihre  gn.  fürforderung  durch  mich  Hans  Adamen 
Schratten  geh.  ist  grttndtlich  angedetttt,  wie  bertterte  wacht 
durch  jf&nst  alhie  besambiet  gewesen  starke  ansall  der  herrn 
und  landüeutt  aelbs  ▼erordne^  als  ist  dioselbig  auch  mit  soll- 
eher  gebttrlichen  mass  und  beschaidenhait  wttrklich  bestellt 
und  biss  auf  dato  erhalten,  dass  gewiss  hiedurch  niemandts 
im  wenigiston  offendiert  oder  sich  darwider  zu  beschwören  ver- 
ursacht  worden,  Uber  das  auch  E.  F.  selbst  gn.  wollen  er^ 
wegen,  ob  nicht  zu  jetsigor  betrübten  gefUhrlichen  actt  und 
fürlaufender  ungUtlicher  perseoution,  da  leyder  ein  yedor  un- 
serer christlichen  wahren  religion,  so  hoch  als  nicdom  Staudts 
zucgcthan,  in  seinem  christtichen  gewissen  aum  höchsten  be- 
trengt,  die  unemperliche  grosse  notturflFt  in  allwcg  orfordert,  zu 
gedachtes  Steyrisches  landthauß  und  der  darin  vorhandnen 
landt-  und  schrannengerichtseanzlci,  auch  E.  E.  L.  thcuer  er- 
worbiu;n  priviie^Mcii,  des  yvl/A^cv  zeit  lühren  eiiiiieinbcranibts 
geschweigeiit,  mehreru  bühiiet-  und  Versicherung  von  lioehbo- 
sorgendcn  des  gemainen  pöffels  auflanff,  ilui  uader  sich  E.  E.  L. 
aul'  die  ncucrliclic  sUitt  guurdi  nil  kan  verlassen,  angezogene 
wacht,  viel  ehundcr  zu  bcdtcrkcn,  als  uuzeitig  wiederum  abzu- 
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stellen,  in  dessen  unterth.  pondericnmg  nan  E.  F.  wir  geb. 
bitten,  die  wöUeo  uns  dicselbig  ubstellang,  weil  gemelte  wacht, 
durch  die  herrn  und  landticuth  selbst  angeordnet,  gn.  nicht  zu* 
mnthcn,  sondern  die  sacbcn  bis  zur  schieriüten  ihrer,  der  herrn 
und  landleutb,  Zusammenkunft  gn.  bernlicn  lassen. 

Am  andern  auch  anlangend  diejenigen  gemach,  zimmer 
und  gewölber,  welche  £.  E.  L.  am  eysnon  thor  allhio  nun  viel 
lange  iahr  hero  ruhbiglich  inngehabt  und  durch  derselben  bau- 
schreiber  bewohnt  worden,  beschmerst  uns  zwar  geb.,  dass 
ditsfalls  sy,  £.  £.  L.,  wie  in  yiel  ander  weg  also  auch  hierinnen 
wider  ir  gotrewes  wolverdienen  so  unverschuldt  ganz  ungnedig, 
spöttlich  tractiert  und  durch  einen  yeden  unbcsunnen  wider- 
wertigen,  so  £.  E.  D'  zu  dcrgleicben  bevelch  und  begeren  zu 
commoTiem  sich  untersteht,  nnbillich  molestiert  mnss  werden, 
welches  zwar  pro  nunc  in  geduld  zu  verschmerzen  und  dem 
allmechttgen  ist  haimbznstellen  und  zu  bevelchen,  dabey 
E.  F.  D*  wir  gehorsambist  nicht  wollen  pcrgon,  weil  nicht  allein 
wolermelte  landtschaft  auf  ihren  aigcnon  sonderbaren  nncostcn 
bcätimbt  gi  inacli  und  zimnier  vor  vilen  iaren  erbaut,  sondeni 
auch  darinnen  auf  dato  guten  tliails  iror  munition,  auch  })nlvcr, 
und  was  demc  sonst  anhcngig,  binjucmbc  verwahruiii^  und  zur 
baulichen  erhalt-,  täglichen  iiaclibr.sscrnng  und  inrhroi  in  aufsiebt 
ihren  verpflichten  dicner  ciiun  elirliclien  wolverdifuteu  man 
alda  wobnont  bat,  als  vcrlioflrn  wir  in  undortheuigkeit  E.  F.  D' 
werden  oft  wol^n'dat'hter  derscll)cii  gctrcn''!!  irob.  landtschaft 
ßolelic  vil  iahr  lioro  zum  gcniaincu  wescii  rhiielnir  gciiranobte 
gemach  bcdroetcr  inasson  mit  gewalt  gu.  uiclit  lassen  entziehen. 
Dann  wie  gegen  E.  F.  sy,  E.  E.  L.,  sonst  in  allen  und  yeden 
fUUcu,  so  nur  immer  thueJich,  ja  menschlich  und  mttglichst  zu 
erheben,  ihren  . .  gehorsanib  in  werk  und  that  immer  (ge)laist 
und  praestiort,  so  haben  demnach  E.  F.  D*  unsers  .  .  .  ver« 
hoffons  vil  hk  lir  gn.  ursach,  sj  auch  dissorts  wirklich  zu  be- 
denken, als  mit  dergleichen  Sachen  und  b(  gehren  unguedigist 
zu  beschweren  . . .  abermalen  . . .  bittend,  £.  F*  die  bcdrote 
selbstraumung  dits  orths  gn.  nicht  fürsunemen,  sondern  da  sy 
von  derselben  begehren  zu  cediem  nicht  gesinnt,  solches  zu 
schieristcr  vorstehunder  Landtags  oder  der  herrn  und  landleut 
zusamenknnft  £.  £.  L.  mit  gn.  (Ürtragen  zu  lassen. . . . 

Datum  den  23.  Oetobris  anno  1598. 

Herrn  verordente  in  Steyer. 
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bis. 

,Der  herrn  verordentcn  in  Steyr  Müsivschreihen  an  die  herrn  Ver- 
ordentcn  oh  (und  unter)  der  Enits'  (über  den  betrübten  Zustund  der 
evangelischen  Kirche  in  Steiermark).    GraSy  1598  Oktober  23, 

(Kons.,  L.-A.,  £efonn.  1698.  Kop.  in  Sötziuger,  296'»— 298».) 

Wie  wir  aas  der  herrn  ans  von  14.  d.  gethonen  . .  schrei- 
hen  . . .  über  den  in  diesem  landt  Steyr  an  yetzo  .  .  .  höchst 
schmerzlichen  abscheuchlichen  und  betrüeblichisten  .  .  .  reH- 
gionspersequution  fUrlaufenden  procesb  luit  lueiaerm  verstandeu 
und  wargenummen  .  .  also  sollen  noch  können  wir  ja  die 
herrn  .  ,  .  unberichtet  nicht  lassen,  dass  uugefehr  vor  3  mo- 
naten  der  allhieige  Grätzerische  iinrhivcbic^e  stattpfurrer, 
sonst  beeder  iungcn  hcrrschaftcn  Ernesti  Maximiliani 
iiiui  Leopoldi  .  .  .  praeceptor  s  avol  bei  E.  E.  L.  .  .  .  Dt  in  isterio  .  .  . 
als  auch  uns  den  .  .  verordcnten  mit  ganz  ungestlimber  impor- 
tunierujiir  dahin  stark  cinkoiiien  und  begert,  wolf^edachtes  ,  .  , 
ministerium  sieli  aller  und  yeder  ofßciorum  ecclesiasticorum  .  .  . 
alspaldt  gäntzlich  enthalten  solle.  Darauf  er,  pfarrer,  zwar  zu 
unterschiedlichen  malen  .  .  .  abgewisen  und  zu  aller  christlichen 
. » .  anigkait . . .  Tenuant  and  gebeten  worden,  des  angezweifelten 
Versehens  . .  er  wurde  sich  zu  rhae  begeben:  aber  wir  haben 
laider  baldt  bemach  das  betrUebte  widerspill  in  deme  erfarcn 
mllssen,  das  nämblich  I.  F.  erahensog  Ferdinandt  . . .  auf 
abelgedacbts  pfarrers  unausgesetates  urgiem  und  treiben  zu 
aosfertigang  aines  ganz  ernstlichen  und  scharfen  decrets,  da- 
rinnen ey  an  herrn  1.  hanbtmann  und  ans  die  verordneten  alhie 
in  Steyr  stark  begehrt,  mehrwolgedachtes  .  .  .  kirehen-  and 
Schulwesen  alhie  an  Gräts,  Jndenbnrg  und  in  allen  1.  F.  D* 
aigenthomblichen  Stätten  und  märkteui  flecken  und  den  ge- 
zirken  inner  14  tagen  gllnalich  ab-  und  einzustellen,  nngtttlich 
commoTiert  worden.  Doch  weil  wir  ans  dergleichen  . . .  decret 
. . .  sa  Tollziehen  keineswegs  anderstehen  kttnnen, . . .  daher 
wir  zu  einer  entschuldignngsschrift  an  I.  E.  D*  Terursacht 
worden,  haben  I.  F.  D*  alsbaldt  von  uns  yerordneten  in  diesem 
negoHo  unverhofft  und  unversehens  ausgesetzt  und  laider  den 
segel  wider  die  armen  unschuldigen  . . .  kirehen-  und  schuldiener 
mit  ganz  ungnildigister  commination  so  stark  ttbereylendt  an- 
gespant,  im  fall  dieselben  sich  nicht  stracks  von  dato  eines  am 
23.  Septembris  an  sie  ausgefertigten  decrets  alles  predigcns 
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und  scliuhvrrkijj  wie  inans  spüttlich  gciicnnt,  entluilten 
und  inner  den  nejjjslen  14  tagen  das  land  räumen,  sy  ohne  alle 
guad  an  leilj  nnd  leben  unnachlässi^^  sollten  gestraft  werden. 

Wir  zwar  haben  ja  in'eht  nnturiassen,  weil  eben  zu  dieser 
herbst-  und  lesenszcit  (dahin  maus  etwo  mit  besondcrm  vlciss 
angestellt  und  am  ebisteti  verhofft  hat  zu  erheben)  von  herrn 
und  hmdleutb 'Ti  gar  niemandts  alihie  gewest,  dieselben  unsem 
in  dergleichen  fähl  habendem  gemessenen  bevelcH  und 
gwalt  nach  in  aller  eyl  hieher  au  beschreiben  und  inen  sol* 
chon  Bchmerzlichen  zustandt  zu  rcififer  ponderier-  und  einwen- 
dung  «illerley  geziemender  mittel  umbständig  fUrzutrageD.  Doch 
seindt  die  feindt  göttlicher  wahrhait  .  .  .  balt  eines  andern  zu 
rath  worden  und  haben . . .  I.  F.     . . .  dahin  persnadirt^  dass  sie 
die  bestirnte  frist  der  14  tag  . . .  den  kirchen-  nnd  Bchuldienem 
. . .  auf  acht  tag  zurttckgezogen,  also  dass  leider  solche  . . .  per> 
sonen  urbletzlich  auf  ainen  tag  bei  Sonnenschein  ans  der  stsdt 
Qrätz  und  derselben  burgfrid  alhie  und  zu  Judenburg  per 
forsa  weichen,  alle  I.      erblandt  mit  höchster  ungelcgenheit 
. . ,  räumen  und  also  sich  in  das  kümerlicbe  exilium  begeben 
müssen.  Welcher . . .  ungttetlichiste  und  scharpfe  geschwinde . . . 
process  nun  wolgemelte  ätojrische  herrn  und  landtleuth  saoibt 
uns  zu  etlichen  . . ,  starken  schrifften  und  protestationcn  . . . 
bewegt  hat,  ...  inmassen  die  herrn  aus  dem  ganzen  process^ 
so  wir  inen  hiemit  confulenter  .  .  .  communiciern,  mehrers  und 
ausführlicher  werden  vernemben,  und  wir  darneben  der  unge- 
zweifelten  beständigen  lioH'nnng  leben,  weil  die  hcrinnigen  be- 
narhbarten  wol  unierten  lande  Steyr.  Karnlen  und  Ciain  dits 
urU  unter  gleicher  betrueblicher  anleehtung  ilires  (diristliehen 
eviingclisehen  religions  exercitii  sich  laider  belindcn,   und  mit 
einer  gemeinen  irer  der  Inndtseliaft  oder  deren  ansehnlichen 
auKsehiiß  eongregation  im  werk  sein,  es  werde  der  pfetreuc 
barmherzige  gott  zu  n  ttun^  seiner  Majestett  .  .  .  sein  gnad  .  .  . 
verl'-ilien,  dnss  wif  wir  schuldig' .  .  .  bey  .  .  .  unser  .  .  .  roliirion  und 
dcrst  lben  (»lienlliclien  wahren  bckanntnuss  zu  yedem  nollfall  ali 
unser  vermögen,  ja  leib  und  leben  getrost  und  willig  aufzu- 
setzen, also  sy,  diese  lande  in  gcmain  .  .  .  sich  solches  hoch- 
wichtigen nttj'dii  religionis,  daran  uns  nicht  der  rock  oder  das 
hemet  am  leib,  wie  man  zu  reden  pflegt,  sondern  die  höchste 
der  Seelen  wolfart .  .  gelegen,  dermasscn  cyfrig  nnznnemen,  dass 
...  1.  F.      die  noch  in  irer  zarten  iugend  und  wenig  ob  sich 
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habenden  iaren  blösdich  ans  etlicher  wolbekannter  derselben 
unrhaebigen  und  nnbeBannen  schedlichen  räthe  und  instiga- 
toren  antrifHung  su  dergleichen  . . .  bösen  Sachen  . . .  commovieit 
worden,  sich  ungezweifelt,  wan  iro  das  wesen  mit  mehrerm  wird 
fUrgestellt,  von  irem  propotifo  gn.  fallen  und  sj  die  lande  bey 
ihrem . . .  religionsexercitio  gn.  nnbetrilbt  verbleiben  lassen  werden. 

Znm  beschluBS  so  vil  freundtlich  vermeldent,  dass  wir  gleich 
ohne  das,  und  ehender  der  herr  poth  zu  uns  gelangt,  im  werk 
gcwest,  inen  und  andern  christlichen  benachbarten  landen 
diesen  . . .  anstand  zum  wissen  . . .  su  avisiern,  die  werden  als 
getrene  christliche  mitglider  und  glaubensgcuossen  nicht  under- 
laßen  .  .  .  mit  uns  gott  anzurufen.  . .  . 

GriUz  den  23.  Octobris  anno  1598. 

N.  E.  E.  L.  des  herzogthumbs 
Steyr  verordente. 

P.  S.  sollen  wir  aucli  den  hrn  n  sovil  .  .  nit  perg(!n,  tlass 
I.  D' auf  nn;x(^regteu  proccss  in  oyll  iurI  uiivorsolions  ein  neuer- 
liche liievor  un^^ewühniiche  statt  <;uar(l  i  von  einem 
filndl  knecht  nlliic  eingebracht,  und  denen  ohne  das  höchst 
gravierten  armen  burgerleuthcn,  weil  man  sich  ainer  aufruhr 
hoch  besorgt,  in  die  hUuser  einr^elegt  haben,  also  dass  iaider 
alle  Sachen  in  so  gefährlichen  ubeln  termims  sich  allhie  nunc 
temporii  befinden,  dass  wo  es  nicht  soll  remediert  und  zu 
vorigem  statuvi  wieder  redigirt  werden,  m liest  gewiss  das  endt- 
liehe  das  landts  und  der  vorliegenden  Windischen  grUnitsen 
schmerzlich  verderben,  nottsächlich  daraus  erfolgen,  inmasscn 
sichs  dann  berait  nur  alleaviel  an  den  tag  legt  und  sider  an- 
gefangner persequution,  su  hafssen  kein  mensch  seine  steuern 
und  anlagen  bu  des  landts  und  giilnitzwesens  erhaltung  ins 
Stejrische  einnemberambt  thut  bezahlen. 

Jn  nviili  an  dio  Hurroi»  Verorclnotou  in  östörreicli  unter  clor  Enn». 

Die  Torordnetcn  von  Osterreich  ob  der  Ennü  luittou  ani  14.  Oktober 
g«beten,  ihnen  alle»  miUnteilen,  was  in  Siejr  in  dieMein  ReligionsproBeB 
▼oi^kommen  lei  and  etwa  noch  Torkommen  indchte.  S.  oben  Nr.  609. 

Die  Verordnetoll  von  Niedoröstorreich  beantwurirni  d.i.s  oldf^o  Schroi- 
ben  am  12.  Novomber:  Der  Allerhöchste  werde  Mittel  soiulen  uiul  il<^n 
I»rnn80nden  uugostümun  Mcnrwfllf-n  steuurn.  Mahnung  zur  Aiü^dauor. 
Die  Pazitikation  von  Bruck,  auf  «lio  slo  sich  fundieren,  sei  ihnen  nicht 
genau  bekannt  (?),  wollen  aber  an  ihrer  gerechten  Sache  nicht  zweifeln. 
Bin  Poalflkriptun]  rom  14.  November  boatXiigt  daa  AnkomniMi  Oabel* 
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koven,  4er  tich  aeimar  Auftrige  entledigt  hube,  und  den  Empikog  der 
).  f.  Befehlstehreiboi  mn  Rindtscheidt  und  Karl  Cronegger  (£.  608  und  509). 
Übor  das  alles  wollen  nie  den  Stftndon  A.  C.  oheatena  berichten  und  alle» 
envigeo,  nm  ihnen  au  helfen.  (Ebenda,  Ortg.) 

513. 

Hans  Qraf  gu  Ortmhury  an  Harimoim  Zinfi:  Über  die  Verfot" 
yung  des  St  Veüer  Frädikanten  Georg  Wehe.  SpUkil,  1598 

Ckober  M 

(Orig.,  Lamberg-Feistrita-iurchiv.) 

Edler  gestrennger,  besonndera  freondtlicher  lieber  herr 
lanndtsvicedomby  deniselbea  sein  meine  willige  diennst  savor. 
Sein  schreiben  TOm  15.  octobris  habe  icb  an  hent  dato  (den 
St.  Vetterischen  sectischen   predlcaaten  GeOrgen  Wehe  be- 

troflPcnndt)  von  zaiger,  disem  seinem  hotten,  weil  empfangen 
und  vcruonmien,  wolte  also  ine  hiemit  sovil  widerumb  beant- 
worten, nänibliehen  das  nit  ohne  mir  hievor  ein  gleichniessii^s 
bevelch  und  (b  ciet  von  ir  Fr.  Dcht  meinem  genedigisten  liei  reu 
etc.  etc.  zuklionicn,  darauf  ich  zu  underthenis'istem  gehorsamb 
höchsternannter  iror  Fr.  Dclit.  allen  müglichatcn  fleiß  fuergc- 
wendt,  ime,  predicanutcn,  noclistüUen  lassen,  und  die  execution 
anbevolchner  massen  flirncmen  wellen,  weilen  ich  ine  über  biss 
dato  nit  bekbomen,  aucli  nit  vernemmen  khiinnen,  wohin  er 
kliommcn,  und  sicli  der  zeit  noch  aigentlicb  aufholten  solle 
etc.  etc.,  habe  ich  auch  anuderst  nit  irewisst,  sunder  vermaint,  er 
werde  sich  etwann  auf  übersendtes  fürsstiichea  decret  hindann 
gelassen  haben,  da  er  aber  hierüber  sich  noch,  wie  ich  anß 
des  herren  schreiben  vernemen  mueß,  daselbst,  oder  anderer 
ortten  im  lanndt  aufhalten  solte,  and  von  dem  herren  betretten 
wuerde^  will  ich  ime  den  freymann  auf  sein  begeren  alssbaid 
von  lanndtshauptmanscbaflft  weegen  verordnen,  und  in  cum 
mfentum  wil  ich  ime,  da  er  es  für  ein  notdurfit  holt  und  bc- 
gerdt;  ein  bevelch  an  den  pannrichter  schickhen,  weliches  ich 
ime  nebst  Übersendung  des  original  beveichs  and  eingesohlossnen 
decrets  hiemit  ttbersenndten,  freundtiich  anfUegen,  bejnebens 
unns  alle  gottes  seegen  bevelchen  wollen.  Datum  Spittall  den 
24.  octobris  anno  ISten. 

Des  herrn  dienstwillitrcr 

Hanns  grul  zu  Urtcnburg,  frcyherr. 
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(Das  Folgende  eigenhändig,) 

Ich  hab  discn  Lotten  so  lang  anfgchalten.  dicweil  ich  an 
zwei  vertraute  redt  geschrieben,  mich  zu  erindorn,  ob  sich 
diser  predicant  noch  im  lande  undcrschlüpfct;  khurabe  von  inen 
gestern  abends  schreiben^  dass  er  bey  den  berm  von  Fersing 
hey  Felkhermarkht  sein  soll,  aber  ob  er  nun  der  rechte  oder 
niobty  khundt  sich  der  herr  besser  und  aigentlicher  erkhun- 
digen  als  ich,  und  mich  sollches  in  vertrauon  erindem,  möchten 
wier  ans  alsdann  der  notturfft  nach  entscbliessen. 

514. 

Ecsolution  Erzhcrgog  Ferdinands  IL  in  der  Angelegenheit  der 
Wache  im  Landhause  und  Bäummg  der  Gem  äeher  und  Zimmer 
am  eisernen  Tore.   1698  Okkher  26, 

(Kop.,  Sötziiiger,  fol.  287*<-288*.) 

Von  der  F.  D* . . .  den  herm  . . .  verordenten  auf  ihr  den 
23.  d.  Ubergebne  .  .  entschuldigtmg,  waminben  sj  . .  die  jüngst 
bestelle  neue  guardia  im  landhaus  . . .  nieht  widerumb  abthun, 
. . .  anzuaeigen:  I.  F.  sey  . . .  der  berm  entscbuldigongy  die 
sie  nach  lengs  gu.  abgehört,  danimben  umb  so  viel  &embder 
und  misfelliger  Airkumen,  weil  darinen  durchaus  nichts  solches 
befunden  virdet^  welches  zu  der  angedeuten  waigerung  erheb- 
lich oder  dienstlich  were. . , .  Die  yermainte  neue  guardi  im 
landthauß  . . .  könten  L  F.  darumben  keineswegs  gedulden, 
weil  sy,  herm  verordente, . .  .  yerstanden,  dass  I.  D*  iungst  auf- 
genumbene  neue  stadtguardi  2u  menniglichs  yersicherung  und 
sonderlich  des  gemainea  pöBTels  besorgenden  und  durch  sie 
herm  verordenten  vermutenden  anlauffs  verhutang  bestelt  und 
verordent  worden,  zu  dem  dass  I.  D*  sie  hievor  vor  allen  vol- 
genden  schaden  für  allezeit  vergwist  und  noch,  daher  sie  . .  . 
ditsfalls  in  L  F.  D'  kein  solches  niisstraucn  setzen  noch  sich 
wider  aller  gebür  und  fueg  mehr  auf  ihre  bestellten  braven 
als  I.  so  starke  und  mit  grossen  uncosten  erhaltende  guardi 
verlassen  sollen.  .  .  . 

Darumben  sey  hiemit  nochmalen  I.  F.  D*  gn.  .  .  .  bevelch, 
dass  sie .  . .  ihre  vermainte  guardi  .  . .  nunmehr  stracks  abthun  . . . 
dann  wie  sonst  I.  D'  dieselben  personen,  so  sich  zu  solcher 
unzim blichen  wacht,  die  den  gemeinen  pöffel  in  seinem  un- 

F*nt*a.  U.  Abt.  Itd.  LVm.  25 
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gcliorsaiii  hsamb  sterckt  und  muthwillig  macht,  yelzo  oder 
künftig  gebrauchen  lassen,  in  die  acht  erkennen  nnd  wider  sie 
.  .  .  nnverseliont  jiroccdieren,  als  wurden  sie  auch  wider  sie, 
berrn  verordente,  in  derselben  knecbt  weiter  aufhaitung  mit 
Bonderer  straff  zu  verfahren  verureacht. 

Was  dan  die  ratuubung  der  pasteyen  betrifft,  da  istLD* 
ernstliche  mainang,  dass  dieselb  inner  den  nechsten  swajen 
tagen  gewiss  g:ernumbt  werde  .  .  .  Und  da  sy  E.  E.  L.  munition 
sonsten  im  bindthaas  nicht  unterbringen  knnden,  sein  I.  D'  sn- 
friden,  dass  dieselben  in  beruerten  pasteyen  gleichwoU  ]enger 
behalten,  auch  ains  und  das  ander  ordenlich  beschreiben  mü- 
gen,  nnd  wann  sie  auf  die  grftnitaen  was  solches  bedttrffen, 
sollen  ihnen  dieselben  gewOlb  jederaeit  unwaigerlich  geo&et 
nnd  die  notturfflk  hinansgegeben  werden.  Und  ob  s j  . . .  gleich* 
woU  fUrgeben,  diese  gemäch  wttren  aus  gem.  landtschaft  un- 
costen  gebaut  worden^  so  tregt  sie  doch  diss  nicht  für,  dann 
derley  bewilligung  nur  I.  und  dem  gem.  yatterlandt  zu  gnetem 
bewilligt  werden  und  ihnen  znogehOrt,  wie  dann  L  diese 
pasteyen  und  gemttch  nur  au  diesem  endie  au  gebrauchen  gn. 
bedacht,  auch  sy,  herm  verordenten,  gegen  gem.  landschaft  dest- 
wegen  entheben  und  yerantworten  wellen.  .  . . 

Decretuin  })cr  Ser™"'"  archiducem 
den  25.  üctobris  anno  1598. 
C.  Zengraf. 

515. 

Dir  Vrrordnrfrn  ron  StrHrmark  (Stadl,  Sclirait,  ^aurau  nnd 
Amnuin)  an  den  Krzhrrz>ig:  ICrnnites  Ansuchen  um  Absehafj'ung 
des  in  die  ütadl  gelegten  Fühnlehis  Knechte,   Gras,  1598 

Oäober  M. 

{Kons.,  St  L.-A.,  Bafonn.  1608.  Kop.,  SOtiioger»  toL  979 ^—SSS^) 

Motive  betrelTend  die  Teuerung  in  der  Stadt,  den  Man- 
gel an  Getreide  auf  dem  Lande,  da  es  kaum  die  Bedürfnisse 
der  Herren  selbst  befriedigt,  wie  oben.  Was  den  angedeuteten 
zu  befllrclitendcn  Tumult  betrifft,  sagen  die  Verordneten  fol- 
gendes: ,Das  ferrer  E.  F.  auf  dasjenige,  so  wir  des  gemainen 
pöfels  besorgendlich  bald  unversehens  erregenden  tumulta  we* 
gen  treuherzig  mninando  negsthin  ▼ermeldet,  uns  gn.  vermofanen 
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und  sich  versehen,  dass  iro  die  heiTii  utkI  landleuth  sarabt  uns 
auf  solchen  £»11  allen  getreuen  underth.  schuldigen  beistand  er- 
zaigen  wurden,  da  hoffen  wir,  es  werden  und  sollen  E.  F. 
sowol  als  dero  . . .  vorfam  ...  die  herrn  und  landleut  .  .  .  bishero 
in  solcher  aufrichtiger  biedermannischer  erbarkeit  und  treu  er- 
kennt und  befunden  haben,  dass  (ungeacht  es  mit  diser  hoch- 
privilegirtcD  steirischen  landtschaft  gegen  andern  provinzen^ 
darüber  die  herrn  und  landsfursten  etwo  ahaolutum  tmpsnum 
haben,  weit  anderist  geschaffen),  gewissUch  schier  nicht  wol  ein 
mehrers  desiderirt  oder  durch  sj  gehustet  hat  kttunen  werden, 
dessen  sy  dan  auch  nicht  weniger  ins  künfftig  mit  darstreckung 
leibs,  guets  und  bluets^  vermtlgens  bis  auf  den  letzten 
tropfen  frei  und  guetwiUig  bstandiglich  zu  prttstim  underth. 
begierig,  und  hierunder  gott  den  almechtigen,  der  aller  men- 
schen herzen  und  gedanken  erkent  und  waiss,  wol  zue  aim 
wahren  gezeugen  anruefen  mtlegen,  dass  sy  es  ja  nicht  anders, 
dan  wie  treuherzigen  bidersleuthen  gezimbt^  aufrichtig  und  er- 
bar  mainen.  Man  unterstehe  eich  nun,  E.  F.  im  widrigen 
einzubilden,  was  man  immer  welle.  Danncnhero  sy  .  .  •  umb  so 
vi!  kummerlicher  at'Hcieren,  schmerzen  und  betrllebcu  muss, 
dass  sy  ganz  unverdient  bescliuldii^t  werden,  als  Süllteu  E.  F.  D* 
sy  zu  jetziger  für  sich  selbs  jü^efährlicher  schwicrip^cr  zeit  für- 
sctzlich  vi!  böses  und  arges  bedroen,  umb  destwillen  alles  vorige 
vertrauen  zu  inen  trleiehsani  verloschen  und  sy  dermasscn  ver- 
cHencrlieli  bei  seits  gestellt,  dass  auch  denselben  <!tlich  wenig 
frembd  hergelotfne  schlechte  leuth  und  unnutzes  gesiudl  weit 
fÜ.rgezogen  werden  

Die  Yerordnetenprotokolle  sagen  so  dietem  Tage;  ,Weil  von  I  F. 

wß^on  bezaliiti^'  des  kriogsvolkcs  starko  den-ef^  liurabkommoii  und  die 
Herren  verordenten  nicht«  richten,  i«t  zu  bitten,  dH»f*  die  herron  und  land- 
Ifnto  „ver^erpclitfortigt"  mit  dnn  ihrij^pn  f»inpola.«s(?n,  mit  den  s<ddaten  in 
ihren  häiuiern  uiiliesthwiirt  sein.  iu>n,  rrpUraniLum^  d;ws  man  anderswo 
mUsBO  zusammeukununua;  donu  der  Statu.s  der  wiudischeu  KriegHaachon 
mn0  «Qch  berafhidilagt  werden.* 

516. 

Die  Verordneten  an  de»  Enßkereeg:  Wenn  es  s»  einem  Twmdi 
mUT  dem  gemeinen  Voike  kommen  sedUf  wäre  das  Landhans  in 
gröftier  Grfakr,  Dort  werde  das  liederUehe  Gesindd  aus  der 
neuen  Siadtgarde  am  meisten  Schätse  $m  finden  venneinent 
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Kanzleien  idkI  Amtsbxdier  nicht  verscluyiwn  usir.  Jttdauern, 
daß  man  die  fferi)ifjfü(jiye  Wnehe,  die  man  nur  als  Torwächter 
anseile,  damit  sie  bei  Feuershrund  zur  Hilfe  bereit  sind,  meht 
dulde.  Sic  bitten  dahtr,  in  die  Landf^chaft  wegen  Absdiaffung 
der  Wache  im  Landhame  und  Jiditmuug  der  Zimmer  und  Ge- 
mächer am  eisernen  Tore  nicht  weiter  mu  dringe».  GraSf  159S 

Oktober 

(Kop.,  SOtitnger,  foL  290».) 
617. 

Jkr  Verordmim  ÄtMngm  (m  L  ßir  die  eo.  Prediger  in 
Windenau  und  Badkertibwrg.  Item  die  Kinderiaufe,  deren  siA 
der  Pfarrer  dUhie  atte^  gegen  K  E.  L,  Diener  anmafttJ  GroM, 

1598  Oktober  fmt, 

(Kop.,  Sötaiugor,  fol.  292»— 294»^}  ßegwtr.,  fol.  120»».) 

Durchlauchtigister  . .  Der  gegenwärtige  betrübte  kommer* 
liehe  siistandt  darinnen  sich  £.  E.  Steyr.  L.,  Bomalen  aber  die . . . 
herren  und  landlent,  wegen  angnedigister  Verfolgung  ihrer  er- 
kennten christlichen  wahren  seligmachenden  religion  jetziger 
zeit  befinden,  verursacht  uns,  dass  E.  F.  D*  wir  .  .  zu  behoUigen 
nicht  haben  können  underlassen.  Es  ist  uns  von  herrn  Wolf 
Williclbmen  fr.  zu  Ilerberstain  und  herra  Carl  von  ller- 
bersturff  mit  betriibmios  diese  tag  coiumuniciert,  was  inen 
wegen  der  cbristlichen  evangelisciieu  prediger  zu  Windeuaw 
und  Radkerspurg,  dass  dieselben  E.  F.  D'  leuthen  und  bür- 
gern ainiches  officium  eccU^iaaiicum,  bcy  böchster  unguad, 
straff  und  ewiger  Verweisung  aus  E.  F.  D'  landen  nicht  prae- 
stiern  und  erzaigen  sollen,  für  ernstliche  scharffe  bevclcb  zu- 
kommen und  auferlegt  worden,  daraus  wir  dann  .  .  .  abcrnialen 
und  übiM'  jüngst  alliie  und  zu  Judenburg  flirgennombene 
.  .  .  ungUotliche  persecution,  indem  E.  E.  Steyr.  L.  christl.  Augs. 
Conf.  zugctlian  in  gmain  nun  so  viel  lange  iahr  hcro  durch 
gottes  gUto  und  barmhcrzigkcit  gehabtes  reines  kirchenmini* 
sterium  und  ihr  christliches  Schulwesen  nicht  allein  urplötzlichen 
Uber  den  hauffen  geworffen  nnd  gar  ans  dem  land  ungütlich 
geiagt  worden,  einen  anderen  und  mehr  neucrb'chen  betrUbten 
prozess  müssen  spuren  und  befinden.  Da  nomblichen  denen  . . . 
herrea  nnd  landlenthen  und  ihren  ohristiichen  predigern  anf 
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dem  landt  ganz  anertrttgfiohe  .  .  .  saohen  und  bürden  wollen 
anferladen  .  .  .  werden,  seitemalen,  ay  tKnn  ains  und  das  undere, 
so  sein  dieselben  verstrickt  und  gefangen,  dann  vollziehen  sy 
I.  F.  \y  bevek'h,  so  liahcu  sie  von  dem  allmeciitigen  nichts 
anders  I  nni  der  ewigen  bestrallun<j:  gewiß  zu  versehen,  laisten 
sy  aln  1  tl.irtiunige,  so  E.  F.  D*  an  sy  dits  urt.s  so  ernstlicli  he- 
gohreri.  so  steht  ihnen  das  bedrohete  übel  und  bittere  si  hmcrz- 
lielie  persecutioii  bevor.  Was  soll  und  will  denn  nun  endlich 
aus  derley  uiierliörten  schädlichen  proeesseii  ervolgenV  be- 
denken doch  E.  h\  ly  um  gottes  ehre  und  barinherzigkeit 
willen,  dicweil  obangezognc  .  .  .  prcdiger  keinen  einichen  men- 
schen mit  «zwalt  noch  andern  mittin.  wie  etwo  die  Römische 
kirch  ganz  unbillich  pflegt,  zu  dem  gehör  des  göttlichen 
Worts  oder  gebrauchung  der  .  .  .  tacramenta  . ,  .  im  wenigiaten 
ni'dif  zMringen  oder  nötigen,  ob  sie  doch  entgegen  mit  nnver- 
schrtem  .  .  .  gwissen  vor  dem  ailmechtigen  khunden  verantwor^ 
ten,  «im  oder  dem  andern  unserer  christlichen  glaabenflge* 
nossen,  er  sey  edel  oder  nnedl,  burger  oder  bancr,  so  nnsere 
. . .  yedermenniglich  offen  Btehunde  kirchenversamblnngen  ond 
taeercitium  religtonia  nngeswungen  .  . .  besuchen  und  aus  gottea 
wort  .  .  .  labung  seiner  seel  begehrt^  davon  abschaffen .  .  . 
künden.  Dannenhero  auch  nnd  ie  . . .  eflffnger  diesen  aachen 
wird  nachgedacht^  ye  mehr  und  crefftiger  ein  yeder  . . .  glan' 
bensgenoss  in  seinem  heraen  nnd  gemssen  dnrch  gottes  wort . . . 
überzeuget  wirdt  und  dammben  auch  wir,  noch  andere  herm 
und  landleuth  oder  unsere  christliche  prediger  ainiche  derglei< 
eben  anbevolchene  abschaffung . . .  unserer  christliehen  glan- 
bensgenossen  auf  uns  durchaus  nicht  nehmen  können,  es  wäre 
dann  sach,  dass  wir  oder  vielmehr  die  christenlichen  mit  der 
that  wider  gott . . .  handien  and  also  dadurch  unser  . .  .  religion 
selbs  improbiem  nnd  vcrlaugnen  wollten  .  .  . :  nnd  demnach  au 
E.  F.  D'  wir  uns  noch  immerdar  viel  aines  christlichem  .  .  ge- 
mUets  .  .  .  getrosten,  als  dass  sie  in  dem  widrigen,  die  christen- 
lichen evangelischeu  der  hcrrn  und  landleuth  prediger  mit  der- 
gleichen .  . .  last . . .  wissentlich  gravicrn  und  beladen  lasseu  soll- 
ten, so  stellen  zu  E.  F.  1)'  wir  im  namen  E.  E.  L.,  zumal  aber 
der  «üts  orts  furneniblieli  interessierten  .  .  .  herrn  und  landleuth 
.  ,  .  diese  starke  zu\  i  -  ii  lit,  bitten  auch  .  .  .  ganz  geliorsamist, 
die  wollen  in  nmbstendijt^er  der  saehen  erwegung  obangezogene 
derselben  an  gemelteu  troyhorrn  von  Herberstain  und  den  von 
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Horbenitorff,  auch  an  andere  in  simili  ausgefertigte  oder  noch 
Yolgende  so  beschwerliche  bevelch  gn.  aufheben  und  einsteUen, 
wie  nun  so  oft  unterschiedlieh  . . .  gebeten  worden,  einen  jeden 
frommen  Christen  ...  in  seinem  gewissen,  mit  welchem  er  allein 
an  gott  gebunden,  fried-  und  rhueblich,  von  menniglich  unge- 
trübt und  ungcirrt  verbleiben  hissen,  inmaasen  auch  £.  F.  D* 
sich  dessen  selbs  unlengst  mit  lauttem  Worten  gans  gn.  christlich 
anerbottcn :  scitemalen  ie  E.  F.  D*,  ia  die  ganze  weit,  eins  oder 
des  andern  Christen  <;luubcn  und  gewissen,  ob  sie  es  tächon  «;a. 
gern  llirtcii,  nicht  können  vertheidingen  sondern  ein  yedcr  wird 
dessen  für  sich  an  icncui  grussmechtigen  tag  .  .  .  müssen  und 
wißcn  rcehcnschaft  zu  geben.  Hiebe y  feit  verrer  auch  uns 
und  allen  uusern  allhlei^'^eu  .  .  .  giaubensironossen  dies  zu  nicht 
gcriii;;er  .  .  .  boschwäriui^r ,  das»  der  aiiliieige  pfarrer  gegen 
menniglich  unserer  christHelien  rcHgion  zugethan,  er  sey,  was 
iurisdiction  oder  Instanz  (h-rst-Ujig  immer  iinterworlteii  sein  mag, 
einen  uiileydeidichcn  und  unbillichen  proeess  in  demc  ftlrnimbt, 
wann  der  allniechtige  christliehen  eheleuten  junge  leibcserben 
und  liebe  kinder  zur  weit  beschert  und  die  .  .  .  eitern  .  .  .  ihre 
kinder  an  andern  orten  auf  dem  landt  (weil  wir  leider  yetziger 
seit  .  .  .  allhle  unser  offnes  .  .  .  religionsexcreitium  nicht  haben, 
au  der  hl.  tauff  ...  zu  bringen  sich  bemühen,  so  wöllen  solche 
kindor  nngeawcifelt  auf  sein  pfarrers  unbefugte  instigation  bey 
den  Stattthoren  aufgehalten  und  nicht  hinaus  gelassen  werden. 
Im  widrigen  aber  und  da  auch  gemainer  landtschaft  diener, 
die  weder  dem  bürgerlichen  gerichtsawang  oder  ime,  pfarrer, 
undcrworfen,  auch  der  römischen  und  pftbstischen  confession 
nicht  sein,  ihre  eheliche  leibserben,  außer  der  statt  christlich 
tauffen  lassen,  will  er  pforrer  yon  ihnen  stracks  au  100  ducaten 
für  den  ime  seines  bedunkens  erwisenen  frävel  und  gewalt 
herausdrucken  und  -pressen  und  bedrohet  alsbaldt  andere  weg 
und  mittl  fOrzunemen,  in  massen  er,  pfarrer,  erst  nenlicher 
tagen  an  £.  £.  L.  bestellten  diener  und  aeugwart  Carbi 
Rhedari  in  dergleichen  fall  emstlich  geschriben  und  begert, 
wo  fehr  er  sich  mit  ihme  wegen  seines  jUng^t  gobomen 
erbens,  welchen  er  einen  .  .  .  evangelischen  prediger  christlich 
taufen  lassen  und  hierunder  gemclten  pfarrer,  wie  er  vermaint, 
ainen  gewalt,  so  er  auf  100  ducaten  aestimiert,  erwiesen,  nicht 
inner  drey  tagen  vergleiche^  solle  zeugwiirth  sieli  andere  weg 
und  mittl  ...  zu  versehen  haben.    Ob  es  nun  mit  dergleichen 
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Sachen  ofterholtem  pfarrer  um  die  seelsorg  oder  nicht  viel  mehr 
l)ropter  $anckim  dmarium  zu  thun  sey,  das  wird  der  allmech- 
tige  dermaleneinst  wissen  sn  urtheilen  and  zu  richten.  Es 
habens  aber  £.  F.  ]> . . .  leicht  zu  erkennen  . . .  was  auch  dieses 
für  schmerzliche  besehwerang  ob  sich  tregt,  wann  TielberOertem 
pfarrer  die  iungen  kinder  zu  seiner  tauff  gebracht  werden, 
will  er  dabey  keine  gevattersleuth,  die  seiner  opinion  nicht 
sein,  durchaus  nicht  admittiercüi  und  zulassen,  aus  welcliein 
übermalen  .  ,  .  merkliche  incouvenientien  und  l)osch\v;irung  der 
christlichen  gewissen  nothäaclilifh  niu.ss  crvulgcn,  indem  neben 
anderm  oft  mancher  vatter  sein  kindt  wol  gar  ungeUmft  lassen 
und  solches  denen,  die  es  mit  zwang  verursacht,  zu  verant- 
worten aufladen  nUJehte,  mit  deren  weitlcutigcr  ftirslcllung 
E.  D*  wir  zu  derselben  billielu  n  verschonung  geh.  nicht  rangen 
behelliii^en,  bitten  aber  dicselb  im  namen  E.  E.  L.  Aufjsp.  Oonf. 
und  aller  unser  christlichen  glaubcnsgenossen  .  .  .  E.  F.  wollen 
diss  unser  nothgedrungcnes .  .  .  anbringen  «:n.  vermerken,  auch 
alle  .  .  .  beschwUrnussen,  dadurch  uns  ja  unsere  fridhnssigen 
Widersacher  unser  ohnedas  mühsames  leben  blutsauer  genug 
machen,  mit  vnterlichen  gnaden  abzuwenden  bedacht  sein. . . . 
Qrfttz  den  27.  October  1Ö9B. 

Herrn  yerordente  in  Steyr. 

518. 

Die  Vef ordneten  an  den  Landeshauptmann:  yAnmahnnngshriefd 
wegen  seiner  Eridänmg,  die  abgenommenen  General  puncto  Ver^ 
Schiebung  der  Land-  und  Ilofreehte  betreffend.'  Bitten  dankten, 
dafl  er  std^  Mur  Beratung  aUerlei  vom  Hof  kommender  wiehüger 
Sachen  hieher  befördern  woUe.  Graz,  1598  Oktober 

(Regbtr.,  fol.  121'.) 

619. 

Dt«  Pfleger  mu  Sirechau  und  der  Prediger  bei  der  St.  Salvator- 
kird^  an  die  Verordneten:  beridUet  Ober  den  schleekten  Zustand 
der  Hofinannsehen  Kirdien  und  b^^rt  in  AInpesenheU  seines 
Herrn  Bat,  teessen  er  sich  m»  verhalten  habe,   0.  0.,  1598 

Oktober  28, 

(Regbtr.,  fol.  121".) 
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520, 

Ahschhiifiger  Bescheid  auf  die  Bitte  um  Abschaffung  der  Stadt- 
tiache.  Tadel  tvegen  der  in  der  Schrift  (jehrauchten  amüylichcn 
Stellen.    Graz,  J5U8  Oktober  28. 

(Ong.t  L.-A.,  Beforn.  S598.   Kop.,  Sötiinger,  fol.  283«— 884*.) 

Die  anzügliclien  Stellen,  deren  Erliiutcning  verlangt  wird, 
lauti^n:  ^ÜDgeacht  es  mit  diser  hoch  privilegirten  stejrnscben 
lundschaft  gegen  aiKlcrn  provinzen,  darüber  die  hcrrn  und 
laudfursten  etwo  ahsoluium  impirium  haben,  weit  anders  ist 
geschaffen/ 

J<em  ^dessen  By  dann  auch  nicht  weniger  ins  kdnfftig  mit 
darstrecknng  leibs,  gucts  und  bluets,  TermOgens  bis  auf  den 
letzten  tropfen  frei  und  guetwiUig  beständiglich  au  praestiem 
underth.  begierig.' 

In  dem  folgenden  Satze  sollen  (genannt  werden,  vuii  denen 
hIo  sagon:  ,umb  destuillen  alles  vorige  gn,  vertrauen  zu  inen 
gleielisamb  vcrlobchen  nnd  sy  dermassen  vcrklieuerlich  belseits 
gestellt,  das  auch  denselben  etlieh  wenii;  frembd  hergeloline 
selileclitr'  lent  weit  fürgezogen  werden.*  Und  <l;inn  ferner: 
yduhoro  frcmbdüii,  liederlichen  ieilthea  morers  wird  zugeti'aut' 


521. 

Zurückwmumj  des  Ansttekens  wegen  der  Wadie  im  Landhawe 
und  der  Basteien  heim  eisernen  Tore,  Die  letsteren  sdUen  umso 
sicherer  geräumt  werden,  als  man  sie  gur  Unterbringung  der 
Stadtgarde  benotigt.   Grog,  1598  Oktober  29, 

(Kop.,  Sötsungeri  fol.  291•^) 


522. 

Die  Verordneten  von  Sieiermarh  an  eHiefte  Herren  und  Land' 
leute:   Einberufung  eur  ßeratscidagung  tvichtiger  Dinge.  Grat 

1598  Oktober  29. 
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523. 

Jjfwdrsj Kistliclic.  J!''so!utinii  an  die  Verordueim  von  Steiermark: 
,\V('<l<'it  ElnlasSiiHy'  drr  Herren  timl  Lamllmte  hri  den  Toren 
aci  dem  Ufirfiermehirr  Urfeld  ifeyehcn,  dir  J^esrhrcdnintj  etlicher 
ireintirr  Jlcrr/ii  und  Ltuidleide  sei  durrii  den  Landeshauptmann, 
aber  ausschlie/Hich  j:ur  Jlerainnij  dry  Ijotdcshedürfnisse  ins 
Werk  lu  richten,  ((rra:)  lo'Jö  Oktober  31. 
(Orig.,  L.-A.,  Beform.  1Ö98.) 

Von  der  F.  . . .  N.  den  . . .  yerordenten  . . .  ansuznigcn, 
dass  erstlichcn  sowoll  bcj  dem  herrn  8tatthaabtmanii  der  knecht 
einlosieruDg  halber  and  mUglichister  verhttetung  der  benm  und 
landleut  habender  bescbwAr  als  aacb  gebranchung  gebttrlicher 
diseretion  gegen  den  herkumenden  landleuten  in  gemain  an  den 
Stattthören  nnd  schranken  beim  burgermaistcr  alhic  nothwen- 
dige  and  gnuegsainbe  vcrordung  geschehen,  an  deren  gebür- 
lichcn  Vollziehung  gar  nicht  zu  zweifeln. 

Was  dann  die  .  .  .  bcsclircibung  und  zusanu-nfordoning 
etlicher  wenigen  licrrn  und  landltuitli  betrifft,  weil  diesclb  je  zu 
des  gemeinen  wesens  nutz  und  wulfart  angesehen,  so  wollen  es 
I.  F.  D*  dergestalt  gn.  zuelassen  nnd  bewilligen,  damit  soliiche 
beschreibung  durch  den  hen*n  landtshaubtinan  bcscliehc,  doch 
sollen  in  allwceg  allein  solliche  beruefen  und  erfurdert  werden, 
die  der  miection  halber  an  sichern  orten  sitzen,  darzu  nun  die 
herumb  in  der  nahent  wohnenden  herrn  prälaten  auch  citiert 
nnd  bey  sollielior  Zusammenkunft  anders  nichts  dann  der  gr*i- 
nitzcn  uotturfft  und  die  exeeutionsmiti  gegen  denen,  so  ire  an- 
lagen nicht  erlegt,  was  auch  für  ain  gesandter  nach  Prag  ab- 
zufertigen, bedacht  und  tractiert  werden.  Dann  da  in  sol li- 
eber Zusammenkunft  auch  andere  Sachen  .  .  .  auf  die 
paan  kämen  und  fttrgenumen  wurden,  dasselbig  1. 
nicht  allein  mit  Ungnaden  yermerken,  sondern  auch 
nichts  solches  von  inen  weder  anhören  noch  an> 
nemen. .  .  .  Inmassen  dann  I.  F.  D*  scbliesslichen  auch  wegen 
der  so  offt  anbevolchnen  raumbung  der  pasteyen  inen  den  herrn 
verordenten  mit  dem  begerten  langem  termin  gn.  nicht  wil- 
fahren  könten,  sondern  die  sacken  bejr  irer  letzten  resolutlon 

verbleiben  lassen   *  o  ™nm      l  j 

Decretum  per  öer™°™  archiducem 

den  letsten  Octdu  is  anno  98. 
V.  Zengraf. 
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Fflr  diese  Resolotion  danken  die  Verordneten  «m  8.  NoTember  nnd 
klagen,  daß  durch  Andrea»  von  Uerbervtorff^  den  Propst  au  Bottenmann  und 
die  Qeietlicben  im  Viertel  CilU  mit  Gewalt  in  die  ifepülndoten  Gfiter  ge- 
griffSon  werde.   Bitte,  mit  der  Beligtenaverfolgung  ein  Ende  in  machen. 

524. 

(tcorg  iffir  von  Stabiiii^'rnj  au  Jie  ['erorduden:  hittelf  ihm  dm 
durch  I.  JiidüHburyj  ausyeschafftm  Prediger  Martin  Gruel 

bis  jsur  lictiliiuicruiKj  nach  Wurmhfrfj  ru  vergünstigen.  Wurm- 

berg,  15i)ö  November 

(Orig.,  L,-A.,  Reform.  1698.  Re^istr.,  fol.  184*.) 

535. 

IHe  Verordtieten  von  Krain  l'otnmutwneren  denen  von  Steter: 
tras  ihnen  wegen  Abschaffung  des  evangelischen  Schul-  und 
Kirchenivri^nis  tms  Krain  für  ernstliche  Befehle  gugekommen  und 
bitten,  die  Zusammenkunft  nicht  ßu  differieren,  Laibach,  159S 

November 

(li.  A.,  Reform.,  ad  1&99  und  Regiatr.,  fol.  127*.) 

Wird  .•\m  S,  N'ovemhur  buantwortet.  Die  ZuMaaimenkuiift  sei  eiage- 
leitet.  Sie  mügen  sich  einer  Gesandtschaft  enbiclilielSuu.  Sie  selbst  h&tten 
einen  SekretXr  nach  Prag  gesandt 

526. 

Aus  dem  Schreiben  der  Erehereogin  Maria  an  Ferdinand  IL: 
ßotÜobf  dass  es  auch  mit  den  predicante»  so  wd  steet;  derwoU 
sie  aueA  itocA  überdU  stöbern.  FVeiU  mich  nur  wot,  das  sie  jsu 
Judenbwrg  au^  hin  sein,  Itk  gtamb  gar  gern,  dass  des  Para' 
deisers  hnecht  eine  guete  sucht  werden  madten;  wen  ne  sieh  nw 
auch  fein  wdl  hidten.  Es  ist  sunst  so  ein  peses  gesindt.  Ick  höh 
äües  vemomen,  was  dir  der  Casal  schreibt.  Er  sdireibt  mir 
auch.  Der  Nuntius  ist  doth  ein  guetfer  man.  Unser  Uiber  herr 
gebe  dir  gUkdi  mu  Laibach,  das  du  die  predicanten  auch  dort 
stöbern  kannst, , . .  €htMt  dass  es  des  Sterbens  und  der  predi- 
canten halber  gar  stiU  ist.  Unser  liSber  herr^  der  g^  sein  gnad, 
das  du  mir  von  Lähach  baldt  etwas  gueis  schreiben  hawn^.* 

Trient,  1598  November  2, 

(Harter,  IV,  408.) 
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527. 

Die  Iheoloffisdie  FakuUäi  mu  WUieiUterg  sendei  ein  Trosist^reiben 
fWegen  der  durch  die  JmtitisiAe  Sect  allda  in  Stejfr  angerich- 
teten höchst  betrüblichen  Verfolgung  mit  Abschaffung  des  evan- 
gdisdten  Kircheib  und  Sekukoesens.   Wittenberg,  M.  Oetebris 

(2.111.)  anno  98^, 

(Orig.,  L.-A.,  lititorm.  1Ö98.) 

,Uu8  hat  uuiier  .  . .  collc(;a  .  .  .  Dr.  Aeg'idiu«  Huiinins  »upcrintenden» 
allhior  litiriclitut,  wolchor  f^cstalt  <Iur  leidige  tuufel  durch  soine  workaeti^ 
dio  Jt»snitfH  zu  ({rätz,  sainlit  dersolboii  rinliang  diu  F.  D'  or/.hcr/of»^  F^rdi- 
uniuleu  2u  Oslunuicli  dahin  coiniiiovirt  lutd  hurudt  habuii,  daß  sie  da;«  \iAivm 
VW.  kirchüu-  uud  »chuluxercitiuiii  zu  Grätz  durch  oiu  oriuitoü  docrot  abzu- 
werfen sich  wirklichen,  anderwimden  haben. . . 

Jnstrukiwn  für  den  l.  Rmtmeistcr  Hans  Schiveujhofer,  ,als  er 
zu  den  anderen  ::ivr.i  Ltinden  Juirniin  und  Krain  abgefertigt 
worden*.    Graz,  1598  November  3. 

(Kons.,  L.-A.,  Beform.  1598.) 

Erat  nach  Klngenliirt.  Dort  die  Snchlage  nuMinnnderBetsen.  Zu  kla> 
gen  namentlich  Aber  die  Aufhebung  de»  Ministerinme,  die  täglich  nuigehen- 

den  schmerzlichen  Dekretex  »Wo  nur  irgend  ein  Herr  oder  Landmann  auf 
Reinem  Scliloß  einen  evangelischon  Prediger  oder  Seelsorger  habe,  dem  wird 
bei  Strjifo  der  L.nitrlvorwetsnnpr  atitVfliM^t,  ihm  die  I'redigt  zu  untersagen, 
m  daß  kaum  mehr  eiiu)  Kirclio  <\vt  Htirnm  und  Landiouto  ist,  die  unau- 
gefuchtou  wäre.  Vuu  der  luillaufendun  Gowi^iieusboscliweruug  wolle  man 
gar  nicht  reden.  Jetat  etehe  die  Sache  eo,  dafi  man  k^neo  evangelischen 
Prediger  mehr  liabe,  der  da»  Evangetium  verkündigt»  die  Sakramente  i^en» 
det  und  dem  Menschen  in  seineu  Todesnöten  lieisteht.  Da  die  drei  Land- 
schaften in  derlei  Dingen  immer  wie  ein  Mann  gestanden,  wird  es  not- 
wendig sein,  sich  treuherzig  xtt  veigleickeu,  wie  dieser  Verfolgung  ein  Ende 
gemacht  werden  könnte.' 

lu  gleicher  Weise  imI  iu  Laibach  zu  borichteu. 

KredenisehrMben  liegt  beL 

529. 

Die  Verordnete  an  den  Eraheräog:  Daiüt  wegen  Einlaseung  der 
hierher  reisenden  Herren  und  Landlewte,  Graz,  1598  November  3. 

(Begiatr.,  fol  187 
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LandesßtrstUeher  Befehl  an  G.  Pichdmaier:  den  Prediger  ülrkk 
N.  ufwerzäglich  nach  Empfang  dieses  D^etes  hei  seheinender 
Senne  aus  Radkersbtirg  und  hinnen  drei  Tagen  ans  den  Landen 
L  F,  jy  bei  sonstigem  Verhst  seines  Leibes  und  Lebens  aussu- 
weisen.   Grag,  1596  November  3, 

(Kop,,  L.-A.,  Reform.) 

(ileii-hur  H«fehl  au  clia  Radkentbiir^ror,  »lio  in  der  Nftbe  linrnnischnt'i- 
feadetl  l*rHdikfuit<'ii  cijir.itv.i^luüi  (Koji,,  oboiuln);  ain  fi.  NovimhImt  ft-ilt  Knrl 
von  Herbt  r-tnrtV  ;iN  In^iM-ktor  »ler  Kirfho  dies  dfii  X't  rordnrtcn  mit  mvl 
bittot  um  VfrluilluufTKninÖregoiii.  Am  2.  Dezöinber  eniptioliit  »lio  l^aufis^ciiaft 
ihm  <Iie  Predigor,  die  nun  in  Ungarn  boi  Petanite  weiten  (Kons.,  ebenda). 

531. 

Die  VerordtwtcH  an  Peter  Chfistoph  rraunfdlrJch  und  Ifans  Jakob 
von  Steimich :  trn<i  sif  d^r  Vfarrmnuir  zu  Lassituj  auf  ihr  ein- 
gebrachtes  Schreihcn  wvyen  ihres  unleidlichen  ,l{eliijtons2usian* 
des'  anzeigen  sdlen.   ihrae,  15U8  November  4, 

(Bee;ittr.,  fbl.  127.) 
533. 

Erzhersog  Ferdinand  IL  an  Herrn  Christoph  Craü:  Glaubwürdig 
herichtei,  daß  er  eine  unkathoUsche  Näherin  auf  dem  Ffatrfried- 
hofe  zu  Neuhäusd  hohe  beerdigen  lassen,  befehle  er  ihm  bei  500 

Dukaten  Strafe,  den  Leichnam  ausgraben  und  die  Kirche  rckon- 
»ilieren  ~m  lassen.  Auch  müsse  er  die  aufgelaufenen  Kosten  he- 
j:aMen.    Graz,  1598  November  4. 

(Kop.,  L.-A.,  Beform.!  Act.  Chron.  Reihe.) 

Dabei  der  Bericht  de«  Papstes  Uninus  von  Oberadorff  Tom  IS.  Sep- 
tember 1507  (•.  S.  SSO)  and  ein  «weiter  vom  88.  Mftn  1608. 

Ö33. 

An  die  Herren  Verordneten  in  österreidt  ob  und  unter  der 
Enns  über  die  fortgesetzte  Verfolgung.  Grag,  159S,  Novemiber  5. 

(Konz.,  L.-A.,  Keforui.  1598  und  Sötxinger  1.  ti.) 
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.  .  .  Was  wir  den  Herrn  unlenfr^t  we^'^en  fürlauftender  .  .  . 
pei*secution  . . .  nachbarlich  communiciert,  das  werden  sy  . . .  be- 
rait .  .  mitleidenlich  vernomben  haben.  Weil  nun  aber  in  sol- 
cher persequntion  seithero ...  kain  mildernng  will  erfoljf^en,  dass 
auch  ...  an  yetzo  allen  .  .  .  herrn  und  landtleuthen,  weiche  etwo 
auf  dem  landt  bey  ihren  Herrschaften  und  haasern  zn  ir  und 
der  irigen  ttnentbebrlichen  seelsorg  chmtliche  prediger  halten, 
durch  gans  emstliche  beveich  von  hof  aus  auferleget  wirdet, 
denselben  ihren  christlichen  predigern  solch  hailsambes  exer- 
citium  akpaldt  günzUch  zu  verbieten,  welches  dann  noch 
grosseres  unhail  mit  sich  zeucht,  also  dass  wir  dergestalt  des 
seligmachenden  hl.  wertes  gottes  im  landt  8teyr  aUerdings  pri- 
yiert  sein  mttOen,  haben  wirs  den  herrn  hiemit  durch  absehrift 
berührter  ausgefertigter  f.  bevelcb  hiebei  zu  avisiem . . .  nicht 
unterlassen  sollen,  weil  wir  aus  dem  gemainen  geschray  ver- 
nehmen, dass  etwo  zu  desto  steiffem  fortsetzung . . .  obangezogner 
. . .  persecution  ausser  landts  eine  anzahl  fremdes  volk  geworben 
und  den  lauff  alher  auf  Gh>ätz  au  nemen  beschiden  sey.  Im 
fall  die  herrn  ihresthails  was  solches  bei  ihnen  im  landt  ob  der 
Enns  vemämen,  sy  uns  dasselb  nachbarlich  eonfidenUr  alspald 
zu  erindeni  unbeschwärt  sein  wollten.  Das  begehren  .  .  .  Grätz 
den  ö.  Novembris  anno  laÜÖ. 

N.  E.  E.  L.  des  herz.  Stejr  verordnete. 

P.  S.  Bitten  wir  die  herrn  h»,  dass  sy  nns  etwo  in  diesem 
casu,  was  nottwendigs  zu  avisiem  haben  werden,  dasselb  die 
herrn  bey  aignen  potten  auf  nnsem  uneosten  dem  herrn  Hans 
Jacob  von  Stainach  auf  8tainacb  zuzuschicken  unbeschwärt 

sein  wollten,  von  danncn  es  uns  sicherlich  alher  befilrdert  mag 

werden. 

T«!^  darauf  fertigen  «ie  (ftr  den  I.  Sekretir  Adam  GabeHcover  einen 
Kredenttbrief  nii  fite  V«ror<liioton  von  österreii-h  ob  und  unter  'Ii  r  Fi  na 
an«:  Sio  senden  Gahelkovnr  in  dem  leidigen  Ntgotio  nadi  Wien,  liitta, 
ihm  Rat  und  Ilüfe  »a  gewibren. 

(Koni.,  L.-A.,  Beforni.  1698.) 

Die  Verordneten  von  Öaterreich  antworten  am  iß.  Xuvomber:  ,Der 
Heiland  eelbat  werde  in  dee  Schiff  treten  mflaien.*  (Ebenda.) 


Digitized  by  Google 


39S 


534. 

Erzherzog  Ferdinand  IL  befiehlt,  hinnen  gwei  Monaten  tauglicke 
Priester  für  alU  vakanten  Kirchen  zu  präsentiereti,  und  ^irnr 
hei  Verlust  des  KdUatiansrechtes.  Die  KoUtUoren  dürfen  kir^ 
Uehes  Einkommen  nicht  fwr  Huren  EigenntUs  verwenden,  sonst 
müpte  der  Kammerprokurator  einschreiten,  Ora»,  1598  No- 

vemher  6* 

(I«.-A.,  Pal  Aach  H.-«  H.-  a.  Sl-Areh.,  Fant.  24  und  Bndolf.,  lOagenAirt) 

In  ptticm  zwotton  Rtücke  von  deuutolben  DAtam  befiehlt  er,  sie  an 
atrenggläubige  Katliolikon  zu  verloiheu. 

535. 

Erzhf*rsofi  Ferdinand  //.  an  den  Richter  und  Bat  von  ylN^sce: 
gebietet  die  AusHchaßung  ihrer  beiden  Prädikantcn  niid  vcrhiefet^ 
sie  jemals  ,pimchleic1ien^  m  lassen.  Sie  haben  su  sorgen^  daß 
beim  Abeng  der  Prüdikanten  der  ,genieine  PöheV  nichts  Freveni- 
licJtes  attentierL    Grcu,  1598  November  5, 

(Kop.,  Spec-Ardi.,  Auaaee.) 
536. 

LandesftirsUicher  Befaßd  an  die  Verordneten:  wegen  Anssehrei- 
hung  eines  Landtages  em  Versei^nis  aUer  geistUdien  und  weU- 
lidm  Merren  md  Landlente  eingusenden.   (Gras),  1596  No- 

vemher  7. 

(Orig.,  L.-A.»  L.-Iieguitr.,  fol.  130*.) 

Dam  Befehle  wird  am  10.  antsproehen. 

537. 

Ferdinand  IL  an  Saidhait^i,  AnwaU  e»  Mittstatt:  WiewM  er 
am  10.  Oktober  eine  Konmission  naeft  lOUstaU  abgefertigt,  um 
die  Miüstätier  Untertanen  der  GeseUsehafi  Jesu  in  Pftieht  s» 
g^ben,  ordne  er  am  dem  Grunde,  weü  der  Vimtom  seiner 
Leibesschwackheit  wegen  ihr  nicht  Vdüei^ng  tun  konnte,  eine 
neue  Kommission  ab.  Bef>hl,  ihr  Gehorsam  gu  leisten.  Die 
Untertanen  sind  ßum  Gehorsam  anrndudten.  Die  Drauengimmer 
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soUen  an  den  Orten,  ico  sich  die  Geistlichen  aufhalfen,  alles 
Ärgernis  vemwidm;  Ttaidhaupi  soll  sich  mit  seinen  Amtsrech- 
nungen gefajSt  machen  un'I  }:cine  Ausgaben  einhrint/en,  die  niciU 
dm  Stifte  angeitöng.    Grag,  1098  November  7. 

<Kop.,  H.-,  H.-  u.  St-Aroh.,  KKml,  Fan.  IS.) 

638. 

LandesfSrMdte  Eesohiian  an  die  Verordneten  über  die  van 
ihnen  erbetene  ZummnMsiäBunfi  einer  AnsM  von  Herren  und 
Landleuten  und  €iber  die  Bedingungen^  unter  denen  sie  gesiaitel 

sei.   Graz,  1598  November  7. 

(Orig.,  L.-A.,  L.-U.) 

Es  fei  nicht  Mißtraueu,  daß  sie  nur  domi  bewilligt  werde,  wenn  sie 
Yom  Landetbaaptminne  begehrt  werde;  man  mttaee  duu  auch  die  nfichat- 
geeeMenen  Pi4Uaten  rechnen.  Wenn  Herren  und  Ijandleute  da»  Ihrige  leisten, 

iet  es  n'u-lit  nöti>^,  sie  zum  Gehorsam  En  kompellieren.  Nicht  b«  Andreas 
von  Herberstorff  und  dem  Propst  von  Rottenmann  allein  habe  es  ^ruße 
Ausstände.  Jeder  habe  sich  boreit  erklärt,  Meinen  Vorpflichtmifjnii  na«>h- 
zukomnion.  In  Rottenmann  werdo  aiau  (üne  he^More  Hanswirl.McIi.ift  vcrnu- 
lassen.  Bezüglich  der  Eintreibung  der  Steuern  in  Städten  und  Miirktuu  i«uien 
Weianngen  ergangen.  Die  Analige  wegen  der  Beligionsyerfolgung  vernehme 
er  mit  Ifißfikllen  nnd  hoffei  sie  werden  in  Zakunll  sich  grSBeren  Respekts 
bedienen.  Don  Gesandten  wegen  Übernahme  der  Administration  der  Orenae 
,an  den  Hof  nach  Prag  Mondon,  dilrfton  sie  nnyersttglich  tun,  und  zwar  noch 
vor  (Iciii  Landtai^-o  iiiul  olmo  Rik-k.siclit  auf  die  beiden  anderen  Landschaften, 
mit  denen  sie  nichts  su  korrespondieren  haben. 

639. 

Erzherzogin  Maria  an  Ferdinand  II.:  Neue  Mahnungen  zur 
Verfolgung  der  Frädikanten*   Moseholengo,  1598  November  7, 

(Harter,  IV,  418—416.) 

Mein  kindt,  laas  halt  nit  nach  mit  den  prcdicantcn  .  .  . 
Nur  wog  mit  iDen. . . .  Dass  die  Terorneten  die  fuxhaut  also 
abxiehcn  und  grob  sein,  hat  es  wenig  sti  beteutten.  Unsor 
herr,  der  bestätt  dich  in  diesem  gneten  fbrneinen.  Lass  mich 
wissen,  was  sie  dir  auf  das  gesagt  haben,  und  wie  sie  ire 
wortanslegen^dassder  fürst  2^ ^enu?n  trupcrtt^mhabe.  Ich  wers 
kaam  erwarten,  bis  er  kombt  Mir  gefeilt  nur  der  landes- 
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hauptman  wol,  tlasa  er  nichts  ninb  die  verorntcn  fragt. 
Thiie  ime  gar  schön,  dass  du  in  auf  deiner  Seiten  behaltest.  Auf 
Aussee  wart  ich  mit  grusöi  in  verlanofeii,  damit  die  pescu  pueben 
o;estöl)('it  wurden.  .  .  .  Mich  erfreut  es  von  licrzen,  dass  du 
dich  nit  auf  den  landtafj;  ftirchst.  Du  thuest  gar  recht.  Unser 
lieher  lierr,  der  wirdt  sein  giiadt  geben.  Die  nägsten  brief,  die 
ich  von  dir  wer  haben,  wIII.h  }i;ott,  will  ich  dem  biscliof  von 
Lavant  sagen:  Du  schreibst  mir,  sofern  ich  in  Hispanien  züch, 
so  soll  ich  in  wider  zurück  schicken,  damit  er  zu  dem  landtag 
haimb  kome.  Dan  ich  und  die  patres  vermainen,  es  sei  gross 
yon  Bütten,  dass  du  in  bey  dir  hast.  Du  muest  es  auch  be- 
stfttten,  dass  du  es  goschriben  hast.  Here  gern,  dass  sich  der 
Paradeiser  so  wol  holt. . . . 

Aach  im  nächsten  Schreiben  vom  IS.  November  tchreibt  die  Eraher* 
zogin:  Sie  hsbe  gern  Temommen,  dftB  e»  der  Beli^on  und  des  Sterben« 
halber  ao  •tili  Mt.  Oleiehwohl  achreibe  der  Nimtiiia,  er  flirehte  eich  sehr 
auf  den  jetngeo  Landtag  wegen  der  Beligion. . . .  Harter,  IT,  41&. 

Ö40. 

Karl  vm  Kkronegg  an  die  VerordneUn:  «nksUet  Benehi  ^her 
das  gewaUUUige  VorgtSim  des  Graeer  Stad^pfarrere  Laurenim 
Sonnaibenter  wegen  der  Prädikanten  in  Vasoldäferg»  VaaoldiSferg, 

1596  November  8, 

(Orig.,  L.-A.,  Eefurm.  1698.) 

E.  G,  tt.  H.  kan  ich  mit  betrttebtem  herzen  au  schreiben 
nicht  umbgehen:  Als  anbeut  dato  mein  predicant  in  meiner 
kirchen  im  schloss  das  gewenliche  christliche  exereitium  und 
gotesdienst  halten  wellen,  sein  etliche  von  Qrtttz,  £.  £.  L.  diener 
und  irauen  mit  Steffan  ScbAbl  und  frauen  Anna,  weilent  hem 
Steffan  Speidls  obgemelter  £.  E.  L.  gewesten  »ecretarii  witiben, 
herauskumen,  sich  alhie  susamen  geben  wellen  lassen.  Zugleich 
und  mit  kumbt  auch  der  pfarrer  von  Grätz  mit  drejen  pf^rten, 
und  als  ich  berichtet  worden,  dass  er  solle  ein  volkh  in  hindter- 
huet  gehabt  haben;  darauf  ich  das  schloss  verspert  und 
nicmant,  weder  ine  nocli  andere^  solcher  mcinuiig  i;uilassen 
wellen.  Welcher  pfurrcr  aber  durcliau»  und  mit  j;cwalt  in  das 
sehluss  begert  und  meinen  predicantcn  haben  wellen.  Weil  ich 
aber  ine  weder  ins  schloss  gelassen  vU  wonigor  den  predicanten 
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seinem  begern  nachgeben  wellen,  hat  er  vermelt,  ich  habe  mich 
zu  erinnern,  welcher  massen  I.  F.  D*  mir  jttngstlich  zuegeschri- 
ben,  dessen  copi  er  bei  sich  hab,  daneben  offene  paienfa  von 
I.  D*  und  dass  er  sonst  vil  in  gcheinib  mit  mir  zu  reden  hab. 
Weil  ich  dem  bevelch  nicht  nachkommen,  solt  ich  iezo  dem 
patent  gehorsaml^  laisten,  den  predicanteu  wegthuen  und  ime 
beantworten.  Im  widrigen  fall  und  da  es  nit  beschahc,  werden 
I.  F.  D'  halt  was  anrlors  für  die  hant  nemen,  dan  er  hab  kinder 
getaufft,  ehe(n)  zusamcn  geben,  ime  in  sein  pfarr  griffen,  und 
sei  ime  der  galgen  schon  zu  Grätz  vor  dem  thor  paut  Hab 
ich  ime  die  Antwort  geben,  ich  mtless  es  got  bevelchen,  wie  es 
derselbe  sohieken  thae.  Aber  er  hab  ime  in  seiner  pfarre 
keinen  eintrag  gethan,  er  mag  auch  seine  pfarrkinder  gleich- 
wol  zu  Grätz  behalten,  dann  diso  sei  ein  sonderbare  alte  pfarr- 
kirchen,  darüber  ich  vogt  imd  lehensherr  sei  und  alda  von 
I.  F.  nichts  za  leben  verhanden.  So  seie  auch  über  46  iar 
ain  predicant  alda  iederzeit  gewesen^  und  weil  sich  I.  D*  gn. 
erclSrt,  keinen  berm  imd  landtmann  in  seinem  gewissen  nit  sn 
beschwäm,  also  well  ich  mich  gehorsam  getresten,  die  werden 
auch  einem  landtman  auf  seinem  schloss  seinen  predicanten  un- 
betrltobt  verbleiben  lassen. 

Hierauf  er  mir  sur  antwort  geben:  Mit  nichten^  keinen 
predicanten  im  gansen  landt  nit  an  gedulden.  Da  sol  ich  in 
einlassen  oder  den  predicanten  heransgeben,  ebenter  kam  er  nit 
weg.  Also  hab  ich  in  gebeten,  er  soll  in  gotes  namen  seine 
Weeg  ziehen  und  mier  keinen  gewalt  yeben,  sonst  wurde  ich 
mich  gewalta  erweren  müessen,  und  da  mier  und  den  meinen 
gleich  haut  und  har  darüber  bleiben  sollen.  AIb  er  aber  noch 
kein  aufhören  gehabt  und  von  dann(!n  nit  kumen  wellen,  son- 
dern vermclt,  es  solle  bei  dem  iiit  verbleiben,  man  werde  mir 
wol  sterker  kumen,  hab  ich  üuni  (ifflennalen  die  patent  mir 
hereinzugeben  begehrt,  auf  dass  ichs  verneinen  müg.  Er  sich 
aber  allzeit  verwidert,  doch  letzlichen  mir  die  hereingeben,  mit 
vermelden:  Wan  im  von  T.  D*  ein  hunt  kiim,  so  w^olt  er  dem- 
selben ehr  erzeigen  und  einlassen,  ine  aljer  wolt  ich  uit  ein- 
lassen, das  well  <m*  T.  F.  D*  an^aigen,  und  haben  M  G.  u.  H.  copi 
des  patents  iuhalt.  Darauf  icli  ims  dan  hinwidenirab  auge- 
hendigt  und  vermeldt:  Weilen  mein  predicant  kein  übelthäter, 
kUn  ichs  in  meinem  gewissen  nit  befinden,  dass  ich  ine  ant- 
worten soll,  dann  so  lang  er  bei  mier,  sei  ich  ime  schütz  zu  halten 
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▼or  gott  biUich  schuldig,  und  da  er  pfarrer  in  anderer  ma-rnnfiy 
daa  iezo  sanderlich  von  L  F.  wegen  aa  mir  kamen  thae, 
weit  ich  ine  nit  alldn  gern  einlassen  Bandern  allerhant  gebflr- 
liche  rwerentia  erzaigen.  Darauf  er  mir  aar  anwort  geben, 
er  welle  im  namcn  I.  F.  D*  mier  hiemit  auferlegt  haben,  dass 
ich  den  prcdicanten  nicht  allein  alles  kirchencxcrcitiura  als- 
paii  einstellen  snndern  gar  ^efenklich  einziehen  und  bis  auf 
T.  D*  weitem  beschaidt  vei  waiici  Ix  halten  soll.  Werde  er 
darüber  auskumen,  so  soll  ichs  darum ben  ausstehn. 

Weillen  dann.  und  herm,  ich  aus  disen  seinen  reden 
und  bedrohungeu  besorg,  es  mechten  auch  dirs,  ilu  n  ervolgen. 
waiss  ich  gleich  nit,  was  etwo  hierinnen  th  u  iirli.  I?itte  dero- 
wegcn  E.  G".  und  H.  als  beschUtzer  aufrecliter  evangelischer 
gemüctcr  in  geliorsamb  hochdienstliches  vleiss,  die  wellen  iro 
mich  als  dero  geringes  jedoch  getreues  wolmainendes  mitglidt 
gn.  lassen  bevolhen  sein,  wessen  ich  sowoll  mein  predicant  ans 
etwo  dits  orts  verhalten  sollen,  eheist  schnfftlichen  gunstigen 
and  getreaen  rath  und  guetbedunken  erthaillen.  £.  G.  und  H. 
mich  denmai^  zu  fttrderliehisten  ^anz  gunstigen  bschaydt  and 
rath,  derwegen  ich  mich  bei  E.  G.  und  H.  canzley  alspaldt  an« 
melden  will|  ganz  dienstlichen  beveihent.  Gottes  gnadt  ob 
allen.   Datam  Vasoltsperg  den  8.  November  anno  98. 

E.  G.  and  H.  dienstgehonamer 

Carl  von  Kroncge;-. 

Schon  tag«  darauf  verhandeln  dio  Verordneten  iu  Graz  «larüUer 
(V.  Prot).  Am  10.  November  geht  ein  land^fUrstUcber  Befehl  au  Krunegg« 
d«B  der  Pridikant  binnen  acht  Tage»  an«  dem  Lande  siehe  (Orig.,  ebenda). 
Hiervon  wird  an  demnlben  Tage  der  Prldikant  Teretlndigt  (Kop.,  ebeada^L 
Dagegen  liatte  Kionegg  eine  Beachwexde  erhoben.  Ferdinand  IL  spricht 
ihm  schweren  Tadel  wegen  siüiu  r  Eingabe  wider  Laurentius  Sounabenter 
ans,  nmsnmohr  als  »ich  der  Präilikant  nicht  fn  lerralnig  jrolialteu  und  allerlei 
Ariut  seines  verführrrisrhen  Kxi'ry.itiunia  geübt.  Dio  jAntlialtunp;^  eines  PrH- 
dikanteu  küaati  ihm  nicht  gestattot  werden:  ,dadurch  wir  dann  däiu 
Gewissen  gar  nicht  beschweren*.  Weinburg,  1698  Desember  9.  (Orig. 
nnd  Kop.,  L.>A.,  Befofln.) 

541. 

Ferneres  Anbringen  der  Verordneten  von  Steiermark  an  /.  D*,  die 
Madk&rsburycr  und  Wmdcnauer  Frediger  betreffend.  Gras,  159S 

November  8. 

(Kens.,  L.-A.,  KeCozm.  1698  nnd  SStiinger.) 
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. .  .  Dieweüen  wir  an  yetzo  mit  schmerzliclier  betrUbnnss 

vernumen,  das  E.  F.  D'  an  sy,  gemclte  Radkerspurgische  cv. 
.  .  .  prediger,  sclbs  ein  ganz  ernstliches  ungnedigistes  dccrct  aus- 
gefertigt, in  welchen  ineu  stracks  nach  Verneinung  bei  Sonnen- 
schein aus  der  Stadt  und  derselben  purgfrid  und  iiuicr  dreien 
tagen  hernach  aus  allen  E.  F.  D*  erbfurstenthuniben  ...  zu  wei- 
chen geboten,  haben  wir  uns  derselben  auch  darumben  desto 
weniger  .  .  .  versehen,  weil  wir  leider  befinden,  dass  E.  F.  D* 
ditsorts  durch  unser  ttbelbedächtige  widerwertige  ganz  ungUtt- 
lich  und  ohne  allen  grund  berichtet  sein.  Denn  wie  gemelte 
ausserhalb  der  statt  Kadtkerspurg  wesende  cv.  prediger  sich  auf 
berüerts  von  Herberstorff  als  eines  wissentlichen  landtsmanns 
frey  eigenthumbhchen  grundt  würklich  erhalten  und  flirncmb- 
lich  zu  deren  ditsorths  umbwohncnden  herrn  und  landtleuth  und 
der  ihrigea  höchst  unvermeidlichen  seelsorg  .  .  .  viel  lange  iahr 
her  bestellt  gewesen,  also  wurden  demnach  E.  F.  . .  .  ange^ 
regten  sa  und  umb  Radkerspurg  wohnenden  herrn  und  land- 
leuthen  ermelte  prediger . . .  absuschaffen  nicht  gesinnet  sein.  Sy, 
heim  und  landleuth,  können  ausser  und  ohne  christliche  seelsorg 
zu  höchster  gefahr  derselben  seelen  Seligkeit,  wie  die  haiden 
und  ungläubigen  nicht  leben. . . .  Warumben  soll  ihnen  dann  ihr 
ohristfiches  in  U.  schrift  wolfundirtes  religionsexerdtium  . . .  ein- 
gestellt und  mit  gewalt  entzogeui  auch  deroselben  ey.  getreue 
prediger  so  ungHetlich  des  landts  verwiesen  werden. . . .  Ge^ 
langt  demnach  anE.F.D*  unser . . .  fleheniHches . . .  seufaen  und 
bitten,  E.  F.  geruhen . . .  derselben  emstliche  unveriioffte  de- 
ersto  an  vielermelte  der  herrn  und  landleuth  prediger  bey  Rad- 
kersburg  und  an  anderen  ortben,  welche  fümemblich  für  sie 
die  landleuth  und  die  ihrigen  .  .  .  gehalten  werden,  so  gar  nit 
exequirn  und  sie  in  ihrem  christlichen  gewissen  und  wahren 
glaubensbekanntnuss  und  desselben  exercitio  mebig  unbetrüebt 
.  .  .  verbleiben  zu  lassen  .  .  .  Grätü  den  8.  November  anno  1598. 

Heim  Verordente. 

An  (lio  Radkersburger  schreilieu  .sie  au  demselben  Taj^'o,  sio  sollon 
sich  wegen  ihres  Vorhalteos  bei  Karl  vou  Herberstorff  aamelden  (Konz., 
Beform.  1698);  an  dieseo  achreiben  sie  unter  deuuelben  Datum,  daO  man 
eine  Eingabe  gemacht,  aber  noch  keine  Antwort  erhalten  habe.  Im  ivfienten 
Falle  folle  er  die  Pxediger  bei  Karl  Ton  Badmannederf  unterbringen. 
(Ebenda.) 

fiS* 
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b4S. 

,An  I.  JB.  Kay^.  der  herm  verordenien  alleruntcrfhcmgistes 
schreiben  und  anbringen,  lamenfiern  und  bitten  umb  ertheäung 
allergnedigister  intereession  an  I.  F.  D'  in  yäzigem  laidigen  und 
betrübten  reügumsBHStand  und  vervdgung,*   GfWt,  1596  Ifo- 

vembcr  S, 

(Kop.,  SOteinger,  toi.  800—804».) 

AUerdurclileuclitigBter . . .  (Wir)  flieben  zu  £.  K.  dem 
haubt  der  chriBtenheit  des  hochlöblichiBten  kanses  Österreich 
und  obristen  vormundt  der  noch  imyogtbaren  1.  f.  ingend  (wel* 
che  ditsfals  stark  interessirt . . .)  weillen  uns  unsere  hochver- 
diente durch  herzogen  Ottokar  sei.  ged.  anno  1186  yerlieheney 
durch  E.  E.  und  .  . .  herm  Ferdinanden  erzherzogen  zu 
Osterreich  . . .  confirmierte  freyheitcn,  dass  nemblichen  diese 
Steyrische  landtschaft  zu  ieder  ftirfallender  beschwär-  und  be* 
drängnufis  den  kaiserlichen  hof  zu  besuchen,  ihr  notturfft  alda 
ftbnBubringen  unverwehrlich  fneg  und  macht  haben  solle,  den 
weg  dahin  weisen  .  .  .  bittendt,  E.  K.  M*  wollen  dieser  landtschaft 
obligen  ,  .  .  allergn.  venuMucn: 

Ks  hal)im  die  F.  D*,  hcrr  Ferdinundt  erzherzog  zu  Oster- 
reich, .  .  .  })ucificierten  relip^ionsvergleich  zuwider  und 
im  Imldit^ungslandtag  flir^eloft'm'ii  liandlungen  und  sonderlich 
eingewenter  gar  solemnissima  protestatione  und  conditione  un- 
gemäss,  gleichwol  wie  vermuthlich  nicht  fllr  sich,  sondern  nur 
auf  ungestümes.  .  .  unreifes  instigirn  der  übel  practicieren- 
den  und  unrhuebigen  ordensleut  der  Jesuiten,  sowol  auch 
des  allhieigen  Grätzerischen  pfarrers  und  anderer  Übel  affeo' 
tionierten  auslendisehen  personen  den  13.  September  p:egen- 
wtirtigen  iahres  uns  verordneten  per  dietsretum  (snb  N"*  1)  .  . 
auferlegt^  dass  wir  E.  £.  L.  stiffitprediger  und  das  ganze  stiflFt» 
kirehen-  und  schulea^em'imm  sowol  hie  als  Judenburg  und 
allen  1. 1>  eigenthnmbliehen  Stätten  und  mäikten  und  derselben 
gezirken  von  dato  angeregten  decrets  inner  14  tagen  gewisslich 
abthuen  und  abschaffen,  auch  ermelte  personen  inner  14  tagen 
aller  I.  lande  raumben,  uns  auch  in  ferrem  bestellung  dei^ 
gleichen  personen  gftnzlich  enthalten  sollen. 

Darauf.  .  .  wir  (sub  N**  2)  nicht  allein  unsere  >;eli.  ent- 
schuldigung  gethan,  das  solches  in  uuser  macht  nicht  stehe  .  .  . 
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sondern  umih  von  solcher  v^oriolj]^iinf^  abzulassen  gebetten, 
aber  wider  alle  Zuversicht  nichts  erhalten,  sondern  ist  ihnen, 
Predigern  und  scbuldienem,  von  hof  aus  bei  verlienuig  leibs 
und  lebens  innerhalb  8  tagen  I.  lande  zu  räumen  ernstlich 
auferlegt  worden  ....  (sub  3)  .  .  und  als  wir  uns  (sub  N™  4) 
geh.  entschuldigt,  haben  wir  keinen  andern  beschaidt  als  sub 
5  erlangen  mttgen.  Darüber  wir,  die  herm  und  landtleutb, 
.  .  .  ihnen  solch  unverhofiPten  zuestandt  mit  kUmmerUchen  herzen 
fUrgetragen,  welche  höchstermelter  F.  in  auBfÜhriicher 
flchriflt  (N*^  6)  dise  nnnothe  geföhrliche  landBchädliche  Zerrüttung 
mit  mehrem  umbstenden  ...  für  äugen  gestellt . . aber  es 
bat  leyder  so  wenig  gewirkt,  daas  neben  schimpflichen  gegen 
den  herm  und  landleuthen  hievor  niemals  gebrauchten  anatt- 
gen  (N"*  7)  auch  ihnen  christlichen  predigem  und  scbuldienem 
der  gegebene  termin  wider  recht  abgekürat  und  sie  bei  Sonnen- 
schein bei  wiederholter  emstlicher  straff  leibs  und  lebens  aus 
der  statt  und  dem  landt  ins  elendt  veriagt  und  den  armen  ohne 
das  viel  bedrängten  bürgern  . . da  es  doch  ainiche  notb  nicht, 
sondern  vilmehr  die  in  höchster  gefahr  stehende  Windische  und 
Crabatiscbe  gränaen  erfordert,  ein  fendl  knecbt  in  die  hänser 
rottweis  einlosiert  worden.  Und  haben  E.  K.  aus  den  Schrif- 
ten sub  H  und  9,  was  hernach  ferrer  hinc  inde  fUrgeloffen, 
allergii.  zu  veruemen. 

Obwol  .  .  .  F.  D*  oben  sub  N'"  ö  sich  '^n  verlauten  lassen, 
dass  sie  unser  ev.  exercitia  in  ihren  eigenthuuiblichen  «lalicn 
und  märktcn,  zumalen  gleichsamb  vor  ihren  fürstlichen 
an  gen  und  obren  lenger  nit  ansehen,  hören  noch  {»-edulden 
können,  so  lassen  es  doch  unsere  unniehi^re,  iVidhaatiendc  wirler- 
saelier  bei  diesem  allem  .  .  .  nicht  bewenden,  sondern  s  lii  riten 
in  ihrer  unbesunncn  weis  t'errer  fort,  wie  sie  liöehst  ernennte 
F.  D',  unsem  zarten  frumen  landsfürsteu,  Avider  ilire  angehorne 
öaterr.  müde  Uber  dero  getreliiste  ritters-  und  iandtleuth  mit 
ailerley  unerfindlichen  einbildungen  auf  das  eusseriste  verhetzen 
und  dahin  bewegt,  dass  sie  an  dieselben  die  eyangelische  christ- 
liche Prediger  allenthalben  im  landt,  auch  aus  der  herrn  und 
Iandtleuth  eigenthnmblichen  kirchen,  Schlössern  und 
häusern  unterschiedliche  bevelch,  wie  sub  10,  11  hiebey, 
ausfertigen  lassen. 

Inmassen  aber,  allergn.  kaiser,  in  diesen  und  den  andern 
swajen  benachbarten  landen  diese  iahr  hero  das  heylwertige 
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evangeliura  Christi  aus  göttlichen  ^edeyen  so  reichlich  ausge- 
breitet und  diese  8cli<^macheude  rclij^ioii  iu  so  viel  lausent  her- 
zen suklicr  <,^estalt  eingepflanzt  und  verwurzt,  dass  diese  land- 
schaftcn  alles  zeitlichen  in  die  schantz  gesetzt,  bey  verliening 
ihrer  scelen  heyl  und  Seligkeit  sich  davon  nicht  dringen  lassen 
werden  noch  künnen,  sondern  .  .  .  darin  zu  ytorben  sich  ent- 
schloBsen,  dass  es  unmüglich  sein  wirdt,  .  .  .  die  sach  dahin  zu 
nöttigen,  wie  ihnen  es  unsere  Widersacher,  nicht  so  viel  ans 
eyfer  zur  reHgion,  als  ohne  zweifel  sich  mit  der  unschuldigen 
geengstigten  Christen  gUtern  wider  recht  und  billigkeit  zu  be- 
reichern, aus  bösen  fUrsatz  fUrgenonunen.  Es  hats  aber  auch 
gott  noch  seine  lehrcr  nirgends  bevolhcn,  dass  die  religion  mit 
weltlichem  schwertzwang  solle  verthätigt  sondern  mit  eifriger 
lehr  und  predigen  fortgepflanzt  werdeB^  als  ist  es  .  .  .  nicht  umb 
die  CT.  allein  seligmachende  religion  zu.  thun,  sondern  es  wurde 
durch  solche  . . .  persecution  . . .  das  gemeine  wesen  und  poli- 
tische fiidliche  9tiUu$  gleich  tinter  ainisten  serstossen  in  hänfen, 
und  durch  unser  Zwiespältigkeit . . .  auch  des  gemainen  maus 
ungedulty  dem  TOrkischen  erztTrannen  —  thfir  und  thor  . . . 
geöffnet  werden. 

Dann  wie  diese  geh. . . .  landschaften  . . .  wider  alle  des 
hochl.  haus  Österreich  feindliche  Christen  und  ungläubige 
mit . .  darsetzung  leibs,  gutts  und  blutts  sich  so  beständigist  er- 
zeigt, sich  auch  auf  ihre  immerdar  continuierende  mehrers, 
dann  auf  auslendische  nicht  beharrliche  htttfen  zu  Tcriassen, 
dass  ey  an  yetzo,  da  sj  an  allen  krefften  wegen  erhaltung  der 
gränitzen  und  sechsjährigen  offnen  krieg  ganz  und  gar  ener^ 
viert,  billich  änderst  sollen  tractiert  werden,  also  wären  sy 
solches  noch  fürbass,  du  ilmen  dergleichen  gcwissensbedniiigiiu;'. 
üwangsal  und  auch  in  pohtischen  Sachen  unerträgliche  beschvvä- 
mngen  nicht  aufgedrungen  vvurden,  nach  allereussersten  guts- 
und  blutscrefften  treuwilligist  in  effecfiL  wie  bishero  zu  prae- 
stiern  höchst  geflisscn  und  urbietio".  da  nicht  I.  F.  D*  mit  90 
unzeitigen  Processen  aus  böser  ralhgeber  antrib  seibs.1  Verhin- 
derung, Sperrung  und  ir  sowol  als  ires  f.  geschwistriget  auch 
dieser  üsterr.  laude  gefahr  und  verderben  gleichsanib  unwissent 
verursachte:  in  dem,  ob  wir  wol  und  die  geh.  landtleuth  als 
getreüiste  räth  und  untersassen  I.  F.  D^,  mit  dero  wir  zu  ge- 
winnen und  zu  verlieren  alle  daraus  erwachsende  zerrUttUch- 
keity  wie  zimblichermaßen  nunmehr  leider  vor  äugen,  und  her- 
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iiacli  vol»^rn(le  exitus  zu  erwegen  und  auf  die  ii^oltwag  zu  legen 
geh.  fürKtcltcn,  dass  nemblich  E.  E.  L.  sonderlich  bey  allenthal- 
ben im  laudt  eingerissenen  sterböleuflfen  schedlichen  wassergüssen 
und  missrathung  des  getraidts  die  bewilligung  zu  laisten  oder 
hinfüro  viel  zu  bewilligen  unlustig,  auch  nit  vomiügig  und 
statthaft  sein,  in  statten,  milrktcn  und  auf  dem  iandt,  bis  ein 
yeder  sieht,  wo  es  hinaus  will,  alle  gewerb  erligen  und  stecken 
bleiben,  keine  gcfJjll  zu  bczaiung  des  landtkriegsvolkes  zu  ross 
und  fnss,  welches  sein  zeit  der  landtagsbewilliguug  nach  zu 
ende  des  monats  November  bereits  erstrecken  wirdt,  zu  dessen 
und  berllerter  grenz  contentierung  man  viel  über  die  100000  fl. 
bedtirftig,  in  das  einnember*  und  zallambt  ferrer  erlegt  werden, 
dass  auch  durch  solchen  gefährlichen  doch  unreiffen  process 
£.  £.  L.  credit,  mit  dem  einig  und  allein  das  gemeine  wessen 
negst  gott  bisher  in  aufrechten  Staudt  erhalten,  dermassen  yer- 
iosehen  nnd  ausgetilgt,  dass  wir  in-  und  ausser  landts  ferrer 
das  wenigiste  auch  auf  Interesse  nicht  aufbringen  ktfnnen,  son- 
dern ein  jeder,  der  alda  gelt  Ilgen  hat,  seine  haubtsnmmen 
p€r  forga  und  hettffig  unter  ainsten  abfordert  Aus  welchem 
Unheil  auch  diese  gefahr  herflttssen  thut,  dass  nachdem  diese 
iahr  hero  die  Walachen  in  grosser  ansal  bis  in  die  4000  seelen 
stark  aus  der  Türkei  heraus  entsprungen,  welche  wir  auf  I.  D* 
gn.  suchen  Ar  uns  selbst  ausser  E.  £.  L.  bewilligung  bis  au  ihrer 
Unterbringung  au  proviantiem  und  bei  £.  £.  L.  su  verant- 
worten uns  unter&ngen;  an  yetaso  aber,  weillen  zu  erkauffung 
frischer  proviant  kein  gelt  mehr  vorhanden,  die  proviant  auch 
bei  hettriger  missrathung,  auch  künftiger  besorgenden  mehrem 
theuerung,  weilten  man  des  contiauirlichen  regenwetter  halb, 
die  ansaat  heuer  nirgent  nicht  verrichten  können,  nicht  mehr 
bcschelien  kann,  ist  dieses  nicht  unvernüniLi^^  zu  besagen,  dass 
sy  aus  gedrungner  hunfccrsnoth  sambt  und  neben  den  nnbe- 
zalten  ungedultigen  Craijat-  und  Windisehen  gränitz  und  land- 
kriegsvolk  zu  ross  und  fuss  herein  ins  Iandt,  dasselb  zu  l)erau- 
ben  und  zu  verderben,  fallen,  ja  die  Wallachen,  welchen  all 
weg  und  steg,  auch  des  landts  Zwietracht  und  alle  beschaffeu- 
heit  nunmehro  bekannt,  zu  des  feindts  merklichem  vortheil  und 
'li  T  werthen  Christen  ensscrsten  schaden  wieder  in  die  Tiirkcy 
springen  und  sich  mit  weib  und  kind  begeben  und  wol  etliche 
grenzfestungen,  weillen  derselben  meiste  mannsehaft  hin  und 
wieder  mit  kriegsdiensteu  untergebracht  worden,  in  ge£fthr  und 
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verhitt  ielMy  deaaen  gesohweigent,  was  etwo  derley  mmötige 
lerrattungen,  bei  denen . . .  reiebsstibiden  Angsp.  Conf.  suge» 
than  in  jetzigen  nnd  künftigen  bewilligungen  nachdenkens 

und  spörr  verursachen  möchten,  wann  sy  warnehmen,  die  edlen 
redliche  getreue  ritterschaft,  welche  der  höchste  schätz  eines 
hiiidfurstcn  ist,  welche  dieses  ir  Vaterland  bisher  in  aul'iechtcn 
Staudt  erhalten  helfen,  durch  die  Jesuiten  unter  bedeckten 
praetext  der  religion  so  unbillich  unleidenlich  gednickt,  von 
ihren  ambtem,  darzue  sy  doch  von  allen  tauglich  unbiilich  Ver- 
stössen, vcrtil<i;t  und  die  christlichen  lande  des  R.  R.  so  viel  iahr 
lang  gewestc  bestrnuli-o  Vormauer  als  verwiost  und  abge- 
schlaipft  werden  sollen  j  welche  bedenken  und  obligen  alle  doch 
verächtlich  in  den  windt  freschlagen,  bey  seits  gestellt  und 
I.  F.  unscrn  ailzufrumen  iandtfUrsten  und  zarten  iungen 
herrn  als  allerdings  unerheblich  aus  dem  sinn  geredt  wollen 
werden.  Wir  w linschen  von  gett,  dass  uns  das  vor  äugen 
schwebende  verderben  nicht  vor  der  zeit  ehimder  mit  unwider^ 
bringlichen  schaden  Überfalle,  als  unsere  widerwertige  solch 
androende  gefahr  mit  allsuspater  ren  behemgen  und  mit  ge- 
sunder Vernunft  bedenken. 

Wcillen  dann,  allerg,  kayseri  diese  geh.  Steyrischen  herm 
und  landleuth  zu  offnen  kriegs-  und  friedenueiten  dem  H.  R.  B. 
. . .  beigestanden  . . will  uns  dies  ...  bis  in  den  tod  schmen- 
licher  &llen,  dass  wir  und  unsere  Hebe  yoreltem  bis  auf  unser, 
unsers  weibs  und  kindts  eusserste  erarmung  zu  erhaltung  der 
gränitzen  und  dieser  schOnen  christl.  österr.  lande,  zu  haissen 
bis  auf  den  letzten  heller  . . daigeben,  dass  an  yetzo  alles  um- 
sonst unnotterding  solche  zertrennung  der  gemlleter  angericht 
und  das  verderben  dieser  und  der  benachbarten  lande  so  un* 
besonnen,  da  wir  doch  am  Türken  und  andern  straffen  fiundts 
und  plag  genueg  haben,  acceleriert  nnd  mit  gewalt  Aber  diese 
christliche  land  will  gezogen  werden. 

E.  K.  M*  und  dero  .  .  .  räthcn  ist's  mehrers  als  andern 
.  .  .  wolbcwust,  wie  leiclitlich  ein  Zerrüttung  in  re  publica  .  .  . 
angefangen  aber  mit  harter  mühe  .  .  .  widerumb  zu  recht  gleich 
gutem  verstandt  fridt  und  einigkeit  gebracht  werden  kann. 
Wann  heyden  oder  andere  ungläubige  den  Türken  vertilircn 
zu  helfen  sich  anerbieten  .  .  .  warumb  wollte  man  dann  aus 
als  rechtgläubigen  Christen  .  .  .  mit  dergleichen  Verfolgung  ab- 
danken und  gegen  unsern  erzaigten  eussersten  gehorsamb  aus 
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UDserm  geliebten  Vaterland  zu  ziehen^  in  crraanglunj» 
und  entziehung  der  seelsorg  ursach  f^cbcn?  Und  wcillen  dann 
der  laiuic  griinitz  bewilHgnngrn  sich  nunmelir  vast  enden  und 
ins  kimftig  wogen  eingerisHT^T  Verfolgung  .  .  .  wol  gar  stecken 
biuibcri  möchten,  dem  allen  nach  haben  K.  U.  K.  M'  zu  unserer 
.  .  .  entschuldigung,  da  etwo,  gleichwol  ohn  all  unser  Verur- 
sachung, aus  tlbel  sich  ergers  erhübe,  wir  den  ganzen  Uberaus 
Bchmerslichen  .  .  .  zustandt  dieses  getreaisten  lande»  Steyr  . . .  su 
insinuiren  .  .  .  bittent,  E.  K,  M*  wollten  in  massen  zu  ihres  hcrm 
vattern  kaiscrs  Maximiliani .  .  .  (seiten)  bescheben,  I.  K.  autoritct 
mit  hereinschickung  ain  oder  zwen  ansehnlicher  reth  und 
commissarion,  mit  I.  F.  und  den  landtschaften  diese  weit  um 
sich  greiffende  sach  auf  gut  weg  zu  verainigen,  zn  vermitteln, 
zu  gleichem  verstandt  und  einträchtigkeit .  .  .  bringen  helfen, 
vorhero  aber  und  dieweil  sich  dieselb  absendung  etwas  ver* 
lengem  mechte,  hOchstennelte  F.  mit  ein  eifrigen  treu  mei- 
nenden kaiserlichen  schreiben  von  irem  fürgenumenen  intent 
abmahnen  und  vor  bOsen  rftthen,  wie  auch  sonderlich  vor  dem 
androenden  nunmehr  vor  angen  schwebenden  verderben  vfttter- 
lich  treuherzig  und  allergn.  warnen,  damit  zu  schieristen  an- 
gebenden  landtagen,  wann  es  zur  bewilligungstraetation  kumbt, 
die  bewilligungcn  nit  gesperrt  sondern  was  fruchtbarlichs  mtlge 
gericht  werden.  Dardurch  dann  und  im  widrigen  die  von 
E.  K.  .  .  .  desiderirte  gränzadministrationstlbemehmung 
noch  lenger  aufgezogen  und  also  E.  K.  mit  diesen  herinigen 
gräniLzen  allergn.  bemuhet  sein  müsten. 

Wie  dann  nnii  solche  .  .  .  k.  gnad  nicht  allein  zu  1.  f.  Ikti- 
schaff  .  .  .  uut'rt'chterhnltnnir.  nutz  und  wolfarth  geraicht,  diese 
lande  vor  dem  .  .  .  Untergang  erhalten  werden  können,  sondern 
auch  zu  E.  K.  weniger  bchelligung  .  .  .  godeiien  thut,  also 
bitten  wir,  E.  K.  M*  wollen  uns,  weilen  nicht  geringes  periculum 
in  moray  mit  .  .  .  allergn.  resolution  unserer  aller  underthenigiste 
bitt  erfreulich  gewehren. . . .  Datum  Grätz  8.  November  lö9Ö. 

Verordnete  in  btcyer. 

543. 

EräherMog  Ferdinand  an  dm  Inhaber  des  Schlosses  Lohmmg: 
vefhiMf  daß  dease»  Ftädikani  die  JudenbwrgBchen  Bürger  f  o» 
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ihrem  (Hrdenilichefi  Sedsorgrr  nhweiuiig  mache.    Qrasf,  1598 

jNovember  10. 

(Orig.,  L.-A.,  Beform.  1698.) 
644. 

LaudesfürsUkhes  Verbot  an  Frau  Barbara  von  SauraUf  ihren 
Prädikanten  zu  yestatlf  n,  daß  sich  die  Judcnburgcr  an  ihn 
hängen.  Dem  katholisdien  Pfarrer  in  Judenburg  darf  kein  JSiu- 
irag  geschehen.  Grog,  159S  November  10. 

(Kop.,  L.>A.,  Beform.  1698.) 
645. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten:  Versfün- 
digen sie,  aus  welchen  Ursachen  sie  vor  wenig  Tagen  ihren  Se^ 
kreUir  Gabelkofer  insgeheim  nach  Prag  gesandt.  Auch  sie  sollten 
um  eine  InkreessMn  ammehen.  Grae^  1598  November  10. 

(Koiuk,  L.-A.,  Beform.  1698.) 

Antwort  am  16.  November;  dio  Kärntner  sind  fUr  eine  gemeinsame 
OesandtB^afk  aller  drei  LRnder.  Hau  bitte  sie  ttbrigens  Mher  TerstKadigen 
sollen,  wenn  sie  jetst  so  lange  hinterher  ihre  Gesandten  abfertigea»  werde 
dies  bei  Hof  ein  eigenes  Nachdenken  Ternrsachen. 

546. 

Dif  Verordneten  vo)i  Kumten  an  die  von  Steiermark:  bedauern, 
daß  die  Beschwerde-  und  Bittschriften  am  Einstellung  der  V/r- 
folgung  nicht  angesehen  irerd'^n  i'-nllen.  Dlan  habe  Schwetgitofcrs 
Auftrag  hier  —  da  in  Klagenfurt  die  hifektion  ausgehrochrn  — 
vernommen  und  werde  alles  treulich  erwägen  und  ihnen  und 
denen  von  Krain  ihr  Gutachten  mitteilen.  Sobald  die  Zeit  und 
der  Ort  der  gemekaamen  Zusammenkunft  bestimmt  ist,  werde 
man  den  deputierten  Aussehufi  beschreiben.   Maüeg,  lö98,  No- 

veniber  11. 

(Orig.,  St  I1.-A.,  Ohr-B.) 

547. 

Karl  von  Herber$torff  an  die  Verordneten:  Bittet  sich  der  Exu- 
lanten angunehmen  md  sich  hei  der  F.D^  su  vermnden^  dafi 
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wenigstens  er  das  Exerzitium  haben  könne,  da  sieh  sein  Herz 
Tilg  und  Nacht  nach  dem  (jöitlichen  Worte  seltne,  liadker^urg, 

1598  November  11. 

(Orig.,  L.-A.,  B«forui.  1698.) 

Sr  habe  gcstüni  mit  Si^niilind  von  Eibiswald  und  Karl  Ton  Kath- 
mansdorf  gosiproc!ion.  Letzterer  sagte:  ,Woun  die  D*  erführe,  daß  die  Exu» 
lantpti  in  Klöckh  seien,  wird  es  be*chwer!ich  MfiTi.  m\il  »•«  kr.imton  ifiro 
eigenen  Predipr^r  auf!  KIflckli  und  Halbonrein  ausgewieHoi»  weniiMi.  Auch 
Bürger  vuu  Radkurüburg  küauteu  »ich  ihrer  nicht  auuubmen,  suiist 
•etet  nuu  ihnen  einen  eigenen  Anwalt  Die  (Radkenboiger)  Prediger 
mUBten  ihren  Weg  nach  Petanioea  nehmen  nnd  dort  abwarten,  waa  Gott 
•endet.  Sollten  ue  den  Venneh  machen«  hier  an  predigen,  wosu  die  Bor- 
ger weder  raten  noch  abraten,  so  habe  Kribeniglch  den  Auftrag,  durch 
Pinon  Kroid<icha0  die  Bflrprer  ?n  VArsamnioln.  K«  k?5nnte  einem  Aufruhr 
kuüimtsu  und  daa  Kirchel  und  die  Ik'haii^^unir  dos  Herrn  Georg  verbrannt 
werden,  lieut  ist  die  Post  angekommen,  daß  Erzherzog  Ferdinand  ein 
Fibndel  Knecht  in  Wien  geworben  hat,  das  nach  Petrinia  aiehen  soll.* 

Am  IS.  November  best&tigen  die  Yerordneten  den  EmpÜing  seines 
Schrmbens.  Sie  geben  den  ausgewiesenen  Frldtlouiten  Bmpfehlnagasehreibett 
an  Nadasdy.  Was  die  Zehmng  betrifft,  sind  sie  ja  nur  eine  Meile  von 
ihrem  Hauswesen  und  könne  ihnen,  was  sie  zu  des  Lobens  Notdurft  bran- 
chen,  gereicht  werdeu.  (Konz.,  ebenda,  Eegist,  fol.  181*.) 

648. 

Die  Verordneten  des  Herren-  und  Ritterstandes  in  Niederöster- 
reich an  die  von  Steiermark:  Dank  für  ihre  Nachrichten  vom 
22.  Oktober,  Sclimerz  üher  die  ,Privierung'  ihres  lleligionsexer- 
sitiums  durdi  die  Änstißung  ihrer  gehässigen  Feinde.  Leider 
haben  sie  von  der  Pamfikation  oder  dem  Brucker  Vertrag,  auf 
de)i  sie  sich  stützen,  kein  Wissen,  wollen  aber  u)/  iJirc^n  Jlerhie 
nirlit  gweifeln.  In  der  Nachschrift:  Bestätigung  des  Empjangrs 
der  an  Bind  Scheidt  und  Kronegg  ausgegangenen  Befehle  (s.  oben). 
Man  werde  die  Sache  hei  der  nächsten  Zusammenkunft  in  Er- 
wägung ziehen,  Wien,  1698  November  14, 
(Orig.,  L.-A.,  Beform.  1596.) 

549. 

Hartmann  Zingl  an  Erzherzog  Ferdinand:  (leorq  Wehe  ist  nicht 
dUMn  au»  dem  Burgfried,  sondern  gar  aus  dem  Lande  gezogen, 

Straßburg,  1598  November  13. 

(Kons.,  Ijambeig'F^trita-Arcb.) 
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560. 

ThmoB,  erwählter  Bisehof  vm  Laiba^,  an  Barüme  Höritsek 
mm  Thwm  vmd  WoOan:  Da  nieht  Uofl  mU  der  BehaihoU- 
sierung  des  ,Ua^npie^  in  QroB  etn  Anfang  getnadii,  sondern 
oticA  m  Laibaeh  und  den  anderen  Städten  und  MärMen  Krains 
die  Prädikanten  ausgewiesen  sind  und  ihm  der  landesfärsUidie 
Befdd  sugdtommen  ist,  äBe  den  ka&disehen  Kirdten  entfrem- 
deten GiUer  Murüdutufordem,  demnaeh  atieA  jetgt  die  EUsahäh- 
Füialkirche  in  Laibach  rekuperiert  wurde,  wird  ihm  aufge- 
trag^,  die  zu  St.  Jörgen  im  Schalltale  gehbrKjc  Filiulku  cJie  in 
WöUan  £urui:kzmtdlat  und  dm  sektisdien  Fradtkantcn  zu  ent' 
lassen.    Obernburg ^  Jö*Jö  November  14. 

(Griff.,         fifllorm.  Ift98.) 

Wir  stehen  gar  nicht  an,  dem  herrn  nachbeni  werde  . . . 
bewist  seiD,  welchergestalt  I.  F.  . . .  dasjenige,  so . . .  ertzbOrzog 
Carolas  ans  sonderbarer  verbengknus  gottes  nnd  dazumallen 
aufgeladner  gerecbter  straff  über  unsere  scbwftre  sQnde  mit 
necessitirter  einlassimg  der  sectiscben  verftierischen  predicanten 
abersehen  and  yergeben^  seinem  von  gott  anbevolhnen  hoben 
ambt  nach  aas  1.  f.  macht  wideramb  zu  recaperiren,  restauriren 
und  in  den  rechten  wahren  schlag^  weg  und  Staudt  der . . . 
oatholischen  kirchen  und  religion  ...  au  bringen,  wie  dteselb 
dann  . . .  bey  dem  haubt  im  landt  Steyr  nicht  allein  einen  an* 
fitng  gemacht  sondern  in  Crain  an  Laibach  in  diser  uns  gn. 
anvertrauten  bistumbs  dioces  gemelte  TerfÜrische  prediggauten 
durchaus  ans  allen  stett,  mlirkt  und  flocken  zwar  gar  idler 
I.  erblande  bei  leib  und  lebensverlierung  verwisen,  bey- 
nebeas  uns  durch  erustlicho  decreta  auferlegt  haben,  dass  wir 
in  allen  uuscrn  bistumbs  district  uud  geistlicher  jurisdiction 
und  selber^  starck  und  vleissig  vigiliren  und  fürsehung  thucn 
sollen,  wo  ainicher  unserer  kirchen  durch  solche  verflicrische 
predifTtrantcu  eiu<;rin",  jjr/ieiudicium  oder  abbruch  nach  flirohin 
ferrer  bescheheu  woltr,  dasselb  Avicderumben  reciiperiren  oder 
gesetzlicli'^n  zu  recht  und  in  den  alten  der  liel»en  stitl'ter  willen 
und  mainuiig  bringen  sollen,  darzu  sy,  zum  faal  uns  darinnen 
ainiche  spür  oder  Verhinderung  erwiscn  werden:  uns  zu  yeder- 
zeit  und  als  otft  uns  noth  beschicht,  auf  unser  erstes  anbringen 
alspalt  alle  landtsfUrstliche  bUlff  und  beystandtgn.  erthaillen  wöUen. 
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Nun  ist  auf  nnaer  ersaeeben  and  begeren  die  S.  Elisa- 
betliae  filialkircben  su  Laybacb  im  burgerspital^ 
welcbe  die  uncaiholiBcben  bey  nabent  40  iaren  wider  ans- 
trücklicbe  der  gotsaligen  stiffter  intention  misbrttncblicb  nsur- 
pirt,  uns  mit  aller  suegebOr  alspalt  ebne  sonder  difficnltiren 
guetwillig  ubergeben  nnd  alberait  unserer  uralter  catb.  gotts- 
dienst  dnreb  unser  person  widmmb  (äiristliob-apostoHscber 
Ordnung  gemAw  verriebt,  versebeii;  geziert  und  restaurirt 
worden. 

Also  tregt  der  berr  naobber  obne  sondere  weitschichtige 
erzelang  guete  erinderung,  in  was  gestalt  der  unlaugst  abge- 
lebte berr  Baltbasar  Wagen  vor  etlichen  iaren  die  zu  un- 
serer pfarr  St  Jörgen  im  Scballtbal  gebörige  filialkircben 
unserer  1.  firauen  au  Wollaui  als  unser  vicari  daselbst  su  St. 
Jörgen  yom  verricbten  gottsdienst  yon  berlirter  filialkircben 
anbaimbs  geen  wöUen,  ine  durcb  seine  leut  umbringend  die 
seblttssel  mit  gewaltbätiger  bewehrter  bandt  nemben^  alles  zu 
und  an  sieb  einziehen,  daselbsten  er  auch  durcb  einen  sehr 
UrgerUcben  yerfieriscben  predigganten,  der  auch  ein  ordinierte 
nnd  durcb  einen  biscbofe  consecrirte  und  derowegen  ander 
biscboflicbe  Jurisdiction  und  gewalt  gehörige  person,  wie  uns 
fllrkumbty  sein  solte^  sein  exercitium  und  vermainte  taerammta 
expedieren  lassen.  So  uns  dann  ...  1.  f.  decret  gemäss,  zumal 
auch  unsenn  bischoflichen  aiiibt,  gethaner  pflicht  und  gwissen 
nach  iiit  zuestcGt  noch  gcbui'cn  will,  .  .  .  diesclb  unser  üUal- 
kirchen  .  .  .  also  prophanirt  stehen  zu  lassen,  des  uns  vor  dem 
allmechtigen  gott  und  dann  gcj^-en  unsern  gn.  herm  collaior 
und  landtsnirsteiL .  .  .  nit  verantwortlich: 

So  nun  der  berr  von  etlichen  seinen  lieben  nacbbem, 
wie  ancb  von  unsem  ftmembisten  officiem  gegen  uns  aller 
freundlichkait  und  guetam  tragenden  Verstands  zum  besten  ge- 
rllembt  worden  ist,  deme  wir  dann  auch  entgegen  in  Christo 
zu  dienen  . .  .  böobst  gesynnet,  demnaeb  wöllen  wir  den  berm 
. . .  ersuecht  haben  , . .  unser  filialkircben  zu  Wöllan  neben 
abscbaffung  des  predicantens  uns  zu  praeiudiiiQ  nicht  weitter 

innen  noch  vorenthalten  Dessen  wöUen  wir  uns  im  namen 

I.  F.  .  .  .  gäntzlichen  versehen  und  fdr  unser  person  gegen 
dem  herrn  wie  gern  nachberlich  beschuMen  also  auch  willig 
bey  der  F.  D* .  .  .  zum  höchsten  rüembeu  und  ine  de  meliori 
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forma  .  .  .  commendieren. . . .  Datum  Oberbnrg  den  14  tag 

Novembris  1698. 

Der  herrn  d.  w.  nachper  in  Gbriato 

(eigenhändig:)  Thomas  electoa  episcopus  LabacenBis 

mann  sna. 

551. 

Eriäufgog  Fardimmd  IL  an  SiMer  und  Bat  Aussee  (und 
Lechen):  hefiehU,  daß  fortan  JkeMUüie  Zusammengebungen, 
Kindstaufund  andere  dergleu^  hl,  Saeramenta  nirycnds  anders 
als  hei  dem  itrdmm^smäßigen  Bedsargtir  begehrt  werden,'  Gras, 

1598  Novefkber  14. 

iOng.f  Spez.-Arch.,  Aussee  [und  Leobeii].) 

In  marg.:  ,Die«ier  htuelcli  i.st  vcrhult^üi  worden  und  erst  nach  der 
F.  Uesolution  den  16.  DccoihIxt  üborautwortet  worden  dorcii  deo  Chriatepk 
KoUpaober,  Prioater  im  Amthaus.' 

552. 

Ferdinand  J7.  an  Eiekter  und  Bai  au  Badkerdmrg:  BefM, 
die  Spendung  der  Sakramenie  usw.  nur  hei  den  recktmäfiigen 
JuMlisdien  Pfarrern  su  suchen,  Dawiderhanddnde  werden  je 
naeft  dem  Grade  der  Verschuldung  an  Leib  und  Leben  geskafl, 

Qrae,  1598  November  14, 

(Kop.,  L.-A.,  Eefornu,  Badkersburg.) 

FerdinandnB  . . .  Getreuen,  lieben.  Inmassen  wir  nnlangat 
deren  uns  flirkombnen  sehr  beweglichen  und  rechtmässigen 
Ursachen  wegen  euch  und  den  eurigeo  aum  besten  aus  erfor- 
derung  der  notturfit  und  sumal  unsere  tragen  h  f.  regiments 

die  hailsame  religionsreformation  mit  hintanBchafiung  der  ver- 

i\ierischen  predicanten  fiLrgenomben,  also  sein  wir  anch  mit 

nicliteii  bedacht,  die  ditsfalla  im  widrigen  erscheinende  Unord- 
nung zu  gedulden.  Und  tiurumben  bevelchen  wir  ICuch  hie- 
mit  gn.  und  ernstlich,  dass  ir  bey  der  ganzen  burgerschaflft 
alda,  disc  srewisse  entliche  verfüeguug  thuen  auch  darob  wirk- 
lich handihaben  wellet,  damit  hinfuro  die  henratlichen  zusara- 
menj^^cbungen,  kindtstauft"  und  .-mdere  dgi.  hl.  saeramenta  und 
gottesdienstbesaechungen  nirgeodä  auderstwo  dann   bey  der 
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pf«rr  und  ordentBehen  seelsarger  daMlbsi  emeeht  und  begert 
werden.   Welche  aber  diesem  zuwider  was  tentieren  and  an> 

gehorsamb  erscheinen,  der  soll  an  leib  und  guet,  nach  gestalt 

seiner  Übertretung  gestrafft  werden.  Diesem  nacli  wisset  ir 
euch  nun  zu  richten  mid  ums*  rn  obvcrstundenen  enth'ehen 
willen  iu  aller  gehorsamb  /ai  vollziehen.  Geben  in  unser  statt 
Grätz  den  14.  Kovembris  anno  98. 

Ferdinandt  m.  p. 

Ad  mandfttam  Ser"*  domini 

W.  jQchlinger.  archidncis  proprium 

B.  Casal. 

553. 

Die  Verordnete  von  Kram  an  die  von  Steiermark:  antworten 
wegen  der  Zusammenkunß  von  AJigesandten  ans  allen  drei  Län- 
dern. Die  Zusammenkunft  tnussc  erlaubt  irerden  und  dies  sei 
bei  dringenden  Bedürfnissen  wiederholt  der  Fall  gewesen,  e.  B. 
in  Bruck.   Laibwik,  1598  November  17. 

(Bflgiatr.  n.  L^A.,  Befotn.  16M.) 

554. 

Die  Verordneten  von  Österreich  ob  der  Emis  an  die  von  Steier- 
mark: bestätigen  den  Empfang  von  Nachrichten  über  die  ge- 
schehene Anfhrliung  ihres  ReligionsexersitiHms  und  hoffen,  die 
VerfohjUHg  ivcrdc  wieder  aufiUiren.  Ob  ,der  Lauf  von  frr-nuleni 
Kri^svolk  gegen  Graz  gemacht  icerden  sollte,  davon  tutbcn  sie 
nichts  gehört.   Line,  1598  November  IG. 

(Orig.,  L.-A.,  Befonn.  1598.) 

555. 

Fdician  Trtiber  an  die  VmtrdneUn  von  Krmin:  ietU  die  ihm 

widerfahrenen  Schicksalsschläge  und  ßugestandene  Verfolgung  mit. 

Bitte,  ihn  wie  seine  Kollegen  eu  bedenken  und  ihm  in  dem  Be- 
sitze des  Seinigen  m  schütsen,    Krcbcrigh,  1598  November  l'J. 

(Orig.,  Im'K^  Kndn.) 
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Wolgeborn  .  .  .  E.  Gn.  und  H.  ist  bewüst,  was  gstaJt  ich 
neben  und  mit  meinen  collegis  von  Laybacli  abgeschaflFen 
worden,  das  ich  nämbliehen  mich  auf  dem  Marantschitschen 
boden  ein  zeit  lan^  undcr  und  bcy  den  herrn  (und)  landicutten 
daselbst  aufhalten  solte,  bis  die  hitz  der  truebsal  und  schwärer 
Verfolgung  zum  taü  fiirüber  and  gstiit  würde.  Welichem  E.  G. 
und  H.  christlichem  rat  und  wolmunen  ich  gehorsamlich  nach* 
komen.  Weil  aber  der  unrüewige  geist,  der  sathan,  ein  ab» 
gesagter  feind  Christi  und  seiner  glider,  die  der  weit  zu  dienen 
abgedankt  und  derselbigen  abgestorben  sein,  zu  jederzeit  ver- 
folgt und  allerlay  unruhc  wider  sie  erwiglet,  also  hat  er  es  auch 
meisterlich  durch  den  pfafien  zu  Meraitsch  gegen  mir  erwisen, 
welicher,  nachdem  ich  anknmen,  alsbald  anfangen  zu  toben  und 
waetten,  nicht  allein  den  benachbarten  herrn  und  landleuten 
schmählich  zugeschriben,  sondern  auch  auf  Laybach  mch  be- 
geben,  vom  herrn  landtsverwalteni  und  vitzthuemischen  gwalts* 
trägem  befelch  ausgebracht,  daz  ich  durch  den  landtrichter 
eingezogen,  auf  Laybach  als  ein  malefitzperson  gebundtner  ge» 
füert  solte  werden.  Und  ob  ich  wol  vermeindt,  gemelter  pfaff 
werde  auf  der  herrn  und  landleut  dises  bodens  wodtwordt,  die 
sie  im  geben,  ruehen  und  sovil  desto  mehr»  weil  ich  auch  auf 
sein  ungebllrlichs  wUetten  und  toben  gewichen  und  mich  auf 
Krcbcr^  zu  dem  lierni  liaubcr  begeben,  da  ich  noch  derzeit 
bin,  sü  hat  er  nichts  desto  weniger  zum  überfluss  nicht  allein 
den  pfaffcn  zu  Ach  sonder  auch  daz  capittl  zu  Laybach  auib 
neue  widor  mich  schwing  gemacht,  weUche  mir  in  irem  decret 
dan  den  herrn  Kauber  alles  verderben,  grosse  gfar  trouten, 
also  daz  ich  stündilich  mit  furcht  abermals  des  iandrichtcrs  und 
seiner  ubergebnen  gwalts  mich  besorgen  muss. 

Ist  demnach  an  E.  G.  und  H.  als  meme  gnädigen  und  ge- 
biettunden  hcrren  mein  underthänige  bitt,  die  wollen  mich  iu 
solicher  gfar  nicht  verlassen  sondern  mit  that  und  rath  mir 
Terhiliiich  sein,  wie  ich  mechte  den  Verfolgern  durch  mittel 
entrinnen,  wie  es  den  £.  G.  und  U.  (an  welichen  ich  nicht 
zweifle)  am  pesten  werden  wissen  zu  thuen,  deren  iudicio  ich 
mich  gehorsamlich  underwUrff.  Gleichwol  hab  ich  Tcrncmcn 
müessen,  daz  E.  G.  und  H.  gesinet  wehren,  mich  aus  I.  F.  ü* 
ländem  ziehen  zu  lassen,  damit  ich  desto  besser  fUr  den  fein- 
den möchte  ruhe  haben,  welches  ich  denn  auch  E.  G.  und  H. 
heimsetze,  bin  willig  und  gehorsam.  Gegen  El  G.  und  H.  aber 
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versieh  ich  mich  gänzlich,  diesclhige  werden,  wen  gott  der 
herr  widerumb  riihe  and  friden  gibt,  mich  wie  ander  zu  irem 
kirchendienst  erfordern,  darau  ich  mich  ganz  willig  und  mit 
freUden  erbiette,  anch  wen  es  ye  wegen  unserer  Undankbar- 
keit gegen  gott  and  seinem  gehapten  wordt  das  ansehen  hette, 
daz  man  die  prediger  (welche  gott  gn.  welle  verhüetten)  so  pald 
nicht  erholen  ktindte,  mich  wie  andere  als  meinen  vattern 
Bftligen,  herm  Hansen  Tolschackhen,  Bochoritsch  meiner  Pro- 
vision gemessen  lassen  in  bedenknng  meines  langwierigen  und 
(ohn  mbm  zn  reden)  treawen  geleisteten  diensts  und  zuge- 
brachten alter,  durofa  welchs  ich  dahin  geratheni  das  ich  werde 
hinfllro  etwas  schwacher  (dan  bisshero  gescheehen)  das  brott 
mir  und  mein  kindem  suechen  und  gwinnen  mttessen. 

£.  G.  und  H.  ist  auch  wol  bewust,  daz  ich  nenwlich  für 
mich  und  meine  kindelin  ein  heussel  erbauwt,  yermeindt,  mein 
leben  darinnen  zu  schliessen  und  meinen  kindem  anstatt  einer 
Wohnung  zu  yerlasBen,  weil  sich  aber  alles  wider  alle  hoffhung 
geendet,  bitt  ich,  E.  G.  und  H.  wellen  mir  auch  raüisam  sein, 
wie  im  zu  thun  wehr,  damit  ich  nicht  (wie  man  trawt)  durch 
list  der  Verfolger  daruuib  khüme. 

Für  solche  E.  G.  und  H.  wolLliuteii,  mir  und  den  meinigen 
erwiseu  und  erzaigt,  würdt  der  almechtig  gott  ein  reicher  be- 
lohncr  sein.  Der  wolle  auch  E.  Gr.  und  H.  wider  alle  sturm- 
wiind  der  Verfolgungen  und  anfechtuiigcn  in  glauben  und  ge- 
duld  bis  an  das  end  diircli  seineTi  freist  gn.  erhalten,  deren  ich 
mich  sampt  den  meinigen  undterthemgist  befelhen  thue.  Kre- 
berkh  19  Novembris  anno  98. 

E.  G.  und  H. 

gehorsamer  diencr 
M.  Felicianus  Trüber. 

(St^el  ao^edrflckt) 

656. 

Derselbe  an  den  LandschaftsseJirctär  von  Krain  Hans  Gehhart: 
In  der  Hoffnung,  gleich  seinen  Kollegen  zu  Gradis  vor  den  Ver- 
folgern sicher  eu  sein^  getäuscht,  bittet  er,  obiges  Schreiben  den 
Verordneten  eu  übergeben.  Er  werde  entufeder  m  Fräntel  auf 
Sehleiming  oder  nach  Tübingen  stehen,  hi$  man  in  der  Heimat 
ihn  wieder  rufe.   Er  hüte  auch  um  ein  EmpfehXungi^schreiben 

f •  a tes.  U.  Abt.  Bd.  LIUL  27 
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an  de»  Hersog  m  Württemberg  und  die  thedlogis(^  Fahdtät  im 
TObingenf  endUeh  aneA  um  Hüfe  heim  Verkmfe  smims  HoMet, 

^Aetg^  1598  Noeember  19. 

(Orig.,  obeuda.) 

557, 

Qeerg  Stabam,  Biidtof  vcn  Laoant,  an  W<Afgamg  JdehUnger: 
Drängt  daranf,  daß  die  Landtage  der  Keteer  teegen  niM  fort 
und  fort  versMben  werden,   Ferrara,  Noeember  20, 

(G.  btoboei  Epp.  ad  divereoB,  p.  28 — 29.) 
(Wiener  Aoegabe  S.  S4.) 

558. 

Dendbe:  gibt  ein  Qutaekten  über  die  ihm  vcrgeiegte  I\rage  ab: 
ob  in  Innerästerreii^  die  Inqtmitian  eittMufShren  sei.  Ferrara, 
0,  Z,  (ewisf^ien  9*  und  20*  November), 

(Ebenda  S.  26.) 

Der  N  li'i  i-,  Graf  ITieronymus  de  Portia  hatto  eiuou  ßhtlhim  dff  in- 
»titueiuia  m  ütlis  in/eriori»  Auftritte  prooittciU  advtrni»  haertticot  inquinf 
Hon^  eingereiehl  imd  Stoblna  war  Aufgefordert  worden,  ein  Outuhten  eb- 
eogeben«  Fftr  die  deuteeben  FroTinaea  ist  sein  Urteil  ablehnend,  dagegen 
kQnnte  rie  in  den  itaUen]«cben  Landesteilen  Gute«  echaffien.  8u  darüber 
Sohnster,  Martin  Brenner,  8.  S62~88b. 

559. 

Frrherzog  Ferdinand  an  Bichtcr  und  Bat  zu  Ausi^ee:  I'adel, 
dem  Befehle  ivrgen  Wegschaffung  der  Frädikanten  nicht  Folge 
geleistet  ßu  Juiben.  Erneuter  Befehl^  sie  hei  Strafe  von  Leib  und 
Qut  s^ßtestens  einen  Tag  nach  Jämpfang  dicsfw  Zuschriß  aii9* 
euweisen,  u/idrigenfaUs  man  gegen  sie  selbst  mit  ernster  Demon' 
stration  vorg^en  ioürde.   Grae,  1598  Noeember  21. 

(Orig.,  Spei.<Arcb.,  AuMee.) 
Wörde  auch  erst  am  16.  Dezember  im  Amtsbatue  überantwortet. 

560. 

Dr,  OhrisUiphorus  Sddeipner  an  die  steiriedten  Verordneten:  ,be- 
gekrt  mu  unesen,  weeeen  er  «tcft  lunfOro  no^  en  fferM/ten  und 
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bittet  ihn  mit  einem  wartgdd  zu  begaben.*   0,  0.,  löÜÖ  Nih 

vember  22» 

{BeKbtfatnr»  foL  185) 

8.  Nr  478.  Am  19.  DesMnber  teilen  die  Verordneten  der  theolo- 
^iHchou  Fakultät  in  Wittenberir  mit,  dnfi  iie  Christoph  Sehleipner  SOO  fl.  in 
Wedueln  nnoh  Prag  angewieeea  haben. 

561. 

JHe  Vermrdnetm  wm  Krain  an  Äckat,  Orafm  und  Freiherm 
von  Thum  (und  in  similt  an  den  Landverweser  Georg  Kkid): 
Da  man,  wie  er  ans  dem  in  der  jüngsten  Venammhtng  er* 
statteten  Berichte  gMrt  haibe,  Fdisian  TVnber  auf  eine  Zei&aing 
teerde  sdieiden  Uuun  müssen  und  er  sid^  eu  Präntdius  nach 
Sddäming  oder  nach  Tübingen  hegdten  woUe,  es  ihnen  aber  im- 
fferaniwortlith  sein  möchte^  ihn  aHs  bestdUen  Landsehaftsdiener 
aus  eigener  Vollmacht  aus  dem  Lande  stehen  zu  lassen,  seien  sie 
mit  den  anwesenden  II  er  reu  und  Lamlleutcn  der  Meinung,  Um 
und  die  anderen  Frediger  einstiveilen  nach  Osegl,  wo  Snoilschekch 
sich  hefmdci^  su  senden.  Bitte,  ihnen  seine  Meinung  hiefiiber 
mitzuteilen.   Laibach,  1598  November  22. 

(Kons.,  Knin.  Ik-'A.) 

Tham  uitwortot  (Or^.,  ebenda)  an  demaelben  Tage  au  Krena:  In 
Sehllning  (SeUadming')  sei  die  ReligionsTerfolgung  gletchormaBen  anego 

brochen  und  PrÄntel  abgezogen.  Am  beston  wäre  e»,  wonn  Trüber  auf  ciiio 
Zeit  nach  Kroatien  »f^<70.  Khisl  si-liroibt  flou  üfiriistiui  Ta;^  (Ori;r-»  t'lxnida): 
Man  möge  Truhpr  narli  Oj^oyl,  von  dort  nach  Waraudin  ndor  Tj^diakathurn 
führen  und  von  tlurt  aa<*.h  Österreich  auf  einem  Schiffe  TorkJeidet  bis  nach 
Ulm  fuhren.  Die  Verordneten  schreiben  lüerauf  am  28.  im  Sinne  dieser  Ans- 
fnhmngen  an  Tlruber  (Kons.,  ebenda)  i  er  mOge  eine  Zeitlang  in  Oieyl  tot- 
weilen.   Man  werde  ihm  Empfehlungen  an  Zrinj  geben. 

562. 

Die  henachharten  Herren,  und  Landleufe  im  Viertel  Judenhurg 
an  die  Verordneten:  führen  Klage,  daß  es  ihnen  nunmehr  infolge 
des  InndesfürsÜichen  Dekretes  nicht  möglich  sei,  den  Gottesdienst 
bei  dem  Frädikar^en  der  Frau  von  Saurau  zu  besudten.  Groß' 

Lobming,  1598  November  22, 

<Orig.,  L.-A.,  Beform.  1698.) 

27* 
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Am  4.  Per.embor  schreiben  ihr  Uio  Vorordneton,  sie  TiwH-ht©  den  Pre- 
diger iu  guter  iSicliorheit  sein  Amt  uuorschruckeii  verriuhtea  lassen.  (Den 

Plidikaaten  isl  nur  datm  erlaubt»  in  den  SdilOMem  der  Herrea  ra  bleiben, 
wenn  ne  das  Ezemtiom  der  JLogtb.  C<mi.  nnr  für  dieee  amdben.  L.) 

668. 

Schreiben  des  Bischofs  Martin  von  Seckau  an  Erzherzog  Ter- 
dinand:  Bitte,  der  Frau  «Oft  Ratmannsdorf  Befehl  zu  erteilen, 
den  sektischen  Prädikanten  von  der  Pfarre  Klödsh  abzuschaffen 
und  sie  dem  Martin  Tyffer,  dem  er  die  Pfarre  verliehen,  eitufw- 
räimm.  Wenn  sie  vermeint,  dop  die  lahensekaß  ihr  gehöre,  möge 
die  niederösterreidiieehe  Begierung  misehen  ihr  und  dem  Bitehaf 
entscheiden.  Aber  auch  leenn  das  erstere  der  FaÜ  wäre,  mOftie 
sie  etnen  haßuiXdschen  Trieskr  SMmrg  präsentieren, 

1598,  vor  dem  iS$.  November. 

(Kop.,  lä.'A.,  SefbrnLi  1598.   Aucli  Lauil'org-Feistrita-ArchiT,  auch  hier  ohne 

Datum.) 

664. 

Ersherzog  Ferdinand  an  Salome,  Witwe  nach  Wilhelm  von  Bat- 
mannsdorf:  Befehl,  den  sikbisehen  Prädikanten  von  Klöckh  abzu- 
schaffen und  die  Pfarre  ,von  Vogtobrigkeit  wegen'  dem  Martin 
Tgffer  einswamMn,  Weinibwrg,  1Ö98  November  üü, 

(Orig.,  L.«A.,  Ueform.  1598.    Auch  Lamberg-FoiBtritz-ArcbiTi  Kop.) 

566. 

Felizian  Truher  an  die  Verordneten  m  Krain:  Er  teer  de  sich 
SU  Zriny  begehen,  obwohl  su  erwägen,  daß  die  Bergknuppen  in 
Schladming  ohne  Widerrede  und  Verbot  noch  ihre  Prediger  haben. 
Bitte  um  Geleite  nach  HabbacJh,   St.  Peter,  159b  November  J^. 

(Orig.,  L.-A.,  Krain.) 

Am  26.  gibt  die  Land^uhaft  ihre  Keiiummandatiuu  an  Zriny  (Kuaa., 
ebenda),  dergleichen  an  den  Burggrafen  von  Oscyl,  Peter  Bagliaditsch,  und 
teilen  die  Verordneten  Traber  mit,  daß  er  «ich  Banftehst  nadi  Weineck  an 
Herrn  Banbar  TerfOgen  aolle. 
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566. 

Aussehreibung  des  steiriiehm  Landtages  auf  dm  11,  Januar 
1599.  OroM,  1598  November  23, 

(L.-R.,  fol.  808»— «04») 

i&6  mochten  .der  Infection  w(^eu  mit  der  wenigstou  Auzahi  ihrer 
Dienslleate  allheru  gelaugen.* 

567. 

Laurenltuia  Somäbenier  an  Saiomon  P&rker,  L  F,  Bai  und 
HoßuMciter:  Vertaugt  von  ihm  500  Dukaien  in  GM  äU  Strafe^ 
weU  er  «eine»  Jüngstg^menen  Letbeserben  meinem  bandieirten 
Ptädieanten*  m  laufen  Muliragen  Uueen,  Qrtuf,  im  Pfiurrhef, 

1598  November  24, 

(Orig.,  L.-A.,  Befonn.  1698.) 

m. 

Gdbdkofer  berichtet  aus  Frag,  daß  er  da<t  Schreiben  an  I.  K. 
JjtT  wegen  der  ItelujionsperneJcution  überliefert  und  was  hiuc  inda 
vorgegangen.   (Frag)  1598  November  25. 

(Begistr.) 
569. 

Hansen  Schweiyhofers  Relation  iihir  seine  Verrichtung  in  Kärnten 
und  Krain.  Gras,  1598  November  25. 

(Orig.,  st  L.-A.,  Ohr.  R) 

Ursache  der  Abseadung  sei  die  Verfolgung  und  die  Notwendi»jkeit 
einer  Ztuammenkanfl  von  Ausschttsflea  aller  drei  Länder,  ,daiuit  dm  aufge- 
triebene mniateriniii  and  SehnlweMn  ivomOglich  ad  priämum  «taten  wOelLte 
zeelaiurieit  werden*.  Wenn  man  aber  ohne  Brlanbnls  dee  LandeefUnten  wof 

Mmnienkomme,  werde  vom  Hof  am  allerlei  Sperre  eingewendet  werden.  Daher 
halte  man  derzeit  für  daa  Vernünftigste,  zwei  oder  drei  ansehnliche  Herren 
Tiarh  Qraz  zu  senden  und  tun  Aiidiunz  zu  bitten.  Sie  hätten  die  Zusamnicn- 
kunlt  zn  sollizitieron  und  alles  Is<'t wendipe  vorrnbringfon.  Dies  der  (liriimd 
der  Abfertigung  Schweighofers.    Er  machte  nich  am  ö.  auf  den  We^.  Krst 

am  8.  tun  9  Uhr  naehte  kam  er  ,de«  b6een  Weges  halber*  nach  Hallegg,  wo 
rieh        Yerordneter,  nnr  der  LandemekreUlr  SKmiti  befhnd.   Am  9.  frflh 

habe  er  sein  KredensBchreibcn  dem  Verordneten  Mager  ttbefgebeo,  der  die 
flbrigen  Verordneten  nach  Hallegg  berief  Sie  trafen  erst  am  11.  ein.  Die 
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Vorordnoten  nahmen  »lie  Meinnttfj^  F..  G.  mit  Verwunderung  entrrcirfn,  .dn 
dun  IjMiidon  dio  / u s ;i in  in  t;  ii  k  ii  u  ft  jtMh>rzeit  f re i fres t.a  n  il  ü  n  und 
uuvurwührt  guwuäeu  sai*.  So  sei  es  zu  Krück  1578,  bo  in  dor  Kiievon« 
hfillenchen  Sache  gMcheheo.  DIme«  edle  ,Kldnod*  dllife  mAn  nicht  snm 
Sdiaden  der  PosteritSt  »elbtt  ammtlieren  und  L  F.  einen  Bolchen  Voit^ 
einriomen,  daB  die  Lande  fortan  ohne  TorwisMn  de«  LandetfQriten  keine 
ZnMunmenkunft  halten  BoUten.  Zndom  sei  wissentlich  und  die  biiher  er- 
flofweuen  Dekrete  weisen  es  aus,  daß  liishor  alle  lUtten  vergebens  waren; 
eine  ZuHutninenkunft  werde  die  F.  D'  nicht  nur  nicht  bewillijr<^n.  «oiuiern 
bei  Strafe  einstellen,  damit  nur  diu  Laude  nicht  zusammenkommen.  Sollte 
man  dann  flher  aolehe  Inhibition  «den  Aimeeii^inn  ftukehrett«  ao  aei  an  er- 
wigen,  in  welchen  Diaputat  man  kime,  odw  wenn  die  Binatellong  ge- 
acbehe,  waa  fttr  aohSdliche  Sequena  daa  hitte*.  Uan  kSnne  auch  nicht 
einen  anderen  ,Prätoxt',  etwa  das  Kriegswesen,  verwenden.  Mau  habe  ohne* 
dies  iu  der  KhovenliüllLrsaclio  laut  Landta^'sscblnß  eiiion  Aus.-^cliuß  zu  1>o- 
rnfen.  Sollte  mau  die  Zu^ammonkuntt  verweigern,  sc»  würde  man  darauf 
hinweisen,  daß  dies  immer  unverwehrt  gewesen.  Kciiwcighofcr  hübe  d^irauf 
alle  Einwendungen  erhoben,  die  Gtofihrlichkeit  dor  Sache  etc.  hervorgehoben 
und  dafi  die  F.  D*  nicht  die  kleinate  Znaammenknnft  dnlden  woUe.  Die 
KXmtner  Verordneten  blieben  steif  bei  ihrer  Meinung,  daß  solches  Tiel 
stattlicher  und  eifriger  durch  einen  ansehnlichen  AusschllO  mündlich  vor- 
getragen werde}  dazu  braucht  man  nicht  viel  Sitzungen  und  jedes  Land 
konnte  seine  eigenen  Befichwcrden  vorbringen.  Wenn  Zni  and  Ort  der 
Zusammenkunft  Inskannt  soi,  werden  sie  ,unRHuinif^'  sein. 

Am  13.  wurdu  ScLwoighofer  expediert;  am  14.  kam  er  iu  Laibach 
an.  Dort  habe  er  sein  ,Negoti$m*  den  Verordneten  am  16.  Torgetrageu,  die 
dann  am  17.  noch  andere  Herren  und  Landleute  beriefen.  Diese  fallen  den 
KJtmtnem  bei,  deuten  aber  «n,  ob  nicht  dasjenige,  waa  die  sw^  oder  drd 
ITerreu  müudlich  Tortragun  sollen,  sehriftlich  abgefertigt  werden  kffnnte. 
Am  10.  wurde  er  expediert . . . 

(7  Blätter.) 

570. 

Erghereoffin  Maria  an  Ferdinand  II.:  wünscht  Nachrichfrn  Uhrr 
Völkermarli.  Freude,  daß  die  Prädikanten  aus  Iladkt rsharg 
weg  sind.  Wird  mit  Freudeth  vernehmen^  daß  es  auch  in  An^see 
der  Faü  ist.   Auslegung  des  plennm  imperium.   0.  D.  (nach 

dem  21.  Hovember  1598.) 

(Hurter,  IV,  417/a.) 

571. 

Landesfu/fsSUeker  Befehl  an  die  gwei  ^sekUsehen*  Prädikanien, 
/{«e  ttUh  bis  dato  hei  Dr.  Si^enhOrger  ai^haXb  der  SkuU 
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Wolßherf/  aufhaUm,  stracks  in  Angesicht  dieses  Befehles  hei 
SonncnscJiein  von  Jkujrhofcn  hei  sonstüjer  Gefahr  Leih  und  Lehe^is 
abjsujBiehm  und  die  Lande  I.  F.      zu  meiden.  Weinhury,  1698 

November  30. 

(Kop^  St.  L.'^.,  Cbr.  B.) 
572. 

Desgleichen  an  Dr.  Christoph  Siebenhürger  auf  Ba/j/rkofen,  Wem' 

Imrg,  1598  November  30, 

(Kop^  ebendm.) 

Er  hat  den  boideu  da^  Dekrot  tiiiizuhäudigen  und  es  durchzuführon. 
SUbenbiirger  richtet  am  12.  Desember  (Kop.,  ebenda)  eine  Ztuehrifi  «n  den 
Enhenoi^:  die  beiden  Frldikanteo  Mien  nieht  bIo6  in  seiner,  aond«rn  in 
der  Be»t«llnn^  aller  bemmwohnenden  Herren  nnd  Laadleate,  die  anoh  ihre 
Wohnung^  ,haben  anfbanen  helfen'.  Don  Befehl  allein  auszoftthfen  mache 
ihm  Beschwerde,  tiiriftomehr,  als  ein  Tuil  diosur  Ilorron  nicht  anwesend  sei. 
Bitte,  ihm  selbst  dies  nicht  zum  Un^^eiiorsam  auzurechuon.  Arn  27.  Dozetn- 
bor  erstatten  die  Verordneten  von  Käruteu  uinen  Bericht  darüber  an  die 
von  Steiermark.  Sie  schlieBon  sich  nunmehr  in  Übereinstimmung  mit  den 
Kiainem  iluem  Antrage  an,  ,rieh  eines  gewissen  Anssehosses  an  vergleichen, 
diesen  mit  vollmlditiger  Gewalt  nach  Gras  in  senden  nnd  hierron  den 
F.T7.]\v.r/,t>'^  zu  vorständigen.'  Der  AusschuB  ist  fttr  den  4.  Januar  nacli 
Halleg'  beschrieben  und  werde  da  Instruktionen  erhalten.  Hoffentlich 
werden  auch  die  Steirer  din  Snchn  ihrestoils  bof>5rdorn  fOrig'.,  obcnda).  Dn« 
Krodenzschroiben  für  die  Kärutnur  ütssandttui  zum  Grazer  Konvent  lautet 
auf  Karl  Ungnad,  Freiherrn  zu  Sonnegg  auf  Walteufiteiu  und  Feuerttberg, 
Hannibal  Fieiherm  tu  Sek  nnd  Hnngerspach,  Wilbelni  Y«m  Feistrits  an 
Liebenberg  auf  Bastanfeld,  Jalcob  Paradeiser  an  Neolians,  Sigmund  ron 
Spangstein  zu  Spang^tein  auf  Waisenberg  und  Hans  Mosdorfer.  Sie  hat>en 
in  Graz  im  Einvernehmen  mit  den  .stoirischen  und  krainischen  Deputierten 
die  Sache  ,boi  I.  V  r>i  inündlicli  und  schriftlieh  anzubrinjron  nnd  um  Auf- 
rechterhaltung ihres  Koligioiisexer/.itiuniH  und  der  LandestVuiheiten  tn  bitten*. 
Da8  Kr<>denzschreiben  ist  von  Uallegg  4.  Januar  löUd  datiert  und  trägt 
14  Siegel.  (Orig.,  ebenda.) 

578. 

fExtraU  aus  h.  Christoph  Pollingcrs  ratshurgers  zu  Radkcrspurg 
schreiben  de  d/oio  deti  2,  Decembris  anno  98/ 

(Kop.,  L.-A.,  Reform.  Badkersbnrg.) 

An  gestern  iiat  ein  erbar  rat  die  ganze  burgerschafft  auf 
daa  rathauss  erfordert  und  ihuen  der  F.      bevelch  den  14.  No- 
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▼embris  in  Graz  datiert,  ftir^^elialteii,  welche  UDgeverlich  des 
inhalts  (  s.  oben  iSr.  552).   Darauf  sich 

erstlich  ein  erbar  rath  vor  der  ganzen  gemaiu  von  mundt 
zu  mundt  erclärt,  dass  der  rath  oder  jede  rathsperson  bei  ilirem 
gewissen  die  piirgerschaift  solchen  bevelch  zu  vollziehen  nit 
auflegen  künnen  und  also  auch  jeder  sein  religionsbekenntnis 
gethan.  Ist  also  gedachten-  rath  gottlob  bestandig  auf  einer 
meinung  der  A.  C.  verbliben. 

Nachmalen  hat  sich  auch  E.  E.  gemain,  wie  die  nach 
dem  register  verlesen  worden,  standthafFt  erclärt,  also  dass  von 
etlich  nicht  zu  holten  gewest,  und  haben  einfeltige,  Welischer 
und  Windischer  nation  zuegethon,  dermassen  solche  bekannt- 
nuBsen  gethan,  dass  sich  mein  hen  im  leib  erfreiet,  dass  ich 
gewünscht  bette,  dass  es  der  herrn  eiDer  nuer  selten  gehört 
haben.  Und  haben  fUrwar  die  meisteii  also  herzhaft  und  lauth 
gereth,  dass  sich  nit  genuegsamb  zu  ▼ermuideni;  aus  solchen 
fi-aidigen  und  eifrigen  bekanntnus  nun,  dass  leichtlich  zu 
schliessen,  dass  es  gewisslich  gaben  der  hl.  geistes  sind  und 
demnoch  das  wort^  so  gepredigt  worden^  nicht  lehr  abgangen, 
sondern  hat  ausgericht,  au  den  es  gesandt  worden.  Der  all- 
mechtige  wolle  sein  gnad  und  hl.  geist  hinfttro  uns  audi  Ter* 
leihen,  dass  wir  samentÜch  bey  solcher  erkant-  und  bekannt- 
nuss  mögen  beständig  Terharren  und  alles  ausstehen,  mit  gedah 
uberwinden  und  leiden  was  uns  nmb  das  bekanntnuss  Christi 
und  des  hl.  evangeli  willen  begegnen  m(tebte.   Ämm  Amm, 

Das  hab  ich  den  berm  biemit  in  ejU  freundtlicb  an- 
deuten  soOen  und  sey  der  herr  sambt  allen  exnlanten  zu  Pe- 
tanicz  von  mir  treulich  gegriest  und  dem  grossen  scbuts  gottes 
bevolchen. 

574. 

Die  Verordneten  an  Karl  von  Herherstor  ff :  ersuchen  ihn,  die 
g^nihrUche  Tnspcliion  über  die  L  oms  Judetihurg  und  Üadkersburg 
äbgeBchafften  Frediger  zu  ühem^mm  und  dahin  m  fffiriefi»  dafi 
dAe  jihnen  eu  Petanite  sugelassenen  Predigten  von  ihnen  ab' 
teeehsdnd  verriohtei  werden'.   (Graz)  159$,  Deaeunker  2, 

(Begiftr.,  IbL  146 

575. 

Ferdinand  JI.  an  die  von  Leohm :  Befehl,  ,daß  sie  heim  katholischa) 
Gottesdienste  als  getreue  Schäflein  su^  finde»  lassen  und  sich 
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davon  nicht,  tote  viele  tun,   ahscntieren^    Weinhuri/j  1598 

Dezember  6. 

(Orig.,  St.  L.-A.I  Leoben.) 
576. 

Erzherzog  Fträinand  II.  an  Wilhelm  von  Ilottal:  Befehl  an 
seinen  Prüdlkrfnfpn,  dein  hitholischcn  Ffarrer  zu  llartpcrg  in 
seiner  Filiulk n  che  in  Wörth  im  Kirchenexcrsitium  keinen  Ein- 
trag £u  tun^  widrigenfalls  er  ausgewiesen  würde,  Weinburg, 

1598  Deamber  7. 

<Orig.,  L-A.  Reform.  1698.) 
577. 

Aus  einem  Schreibern  def  Erähersogin  Ma/ria  an  Erzliereog  Fer- 
dinmd:  Befriedigung,  daß  er  steh  vor  dem  Landtage  nicht 
fiMUe,  Mir  tue  Recht,  nicht  mu  früh  nach  Graz  stu  gehen,  bis 
er  Mfte,  wo  die  Sache  hinaus  mÜe. . .  .  MaOand  den  , , .  De- 

cembris  anno  98, 

(Hurter,  IV,  419/20.) 

578. 

EriäierMog  Fefdinand  an  Wdtf  Freikerfn  von  Sanrau:  JEr  habe 
erfahren,  daß  Saurau  in  Ligist  einen  sektischenf  dreinud  apo- 

stasierteti  Vrüdihanten  habe^  der  dem  Pfarrer  von  Moskirchen  in 
seine  Befugnisse  eingreife.  BefeJd,  diesen  unrechtmüßig  nach 
Ligist  gesetzten  Prädikanten  unverzüglich  ahzuscliaffen  und  nickt 
zu  gestatten,  daß  dem  Ffarrer  weiterhin  Eintrag  geschähe.  Sonst 
tviirdc  der  Prädikant  unverzüglich  des  Landes  verwiesen  werden. 

Weinburg,  1598  Dezember  8. 

(Kop.,  St  L.-A.P  P£Mrre  Ligiat.) 

Eino  Bweite  Kopie  liet  ab  Datam  den  8.  Oktober.  Watuvehdnlicb 
gebttren  diee  tmd  daa  nScbste  StUek  an  dnandor. 

579. 

Erzherzog  Ferdinand  an  den  Abt  Chriüopk  und  St.  Lambrecht: 
Da  ihm  die  Besetswng  der  Ligister  Pfarre  zustehe,  habe  er  sie 
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die  armen  verführten  Sekäflein  wieder  awreekt  geführt  werden*. 

Wernburg,  1598  Deeemher  8. 

(Orig.|  St.  L.-iu,  P£ftrra  Ligut) 

580. 

Erzherzog  Wcräinand  an  Karl  von  Kroncgg:  nimmt  seine  Ver- 
antwortnyKj  über  die  ztcischr)!  ihm  und  Sonnaheuter  (s.  ohen)  vor- 
gekommenen Uandlumjcn  mit  der  tadelnden  Bemerkung  zur 
Ketmtnis,  daß  er  angesichts  der  landesfürstlichen  Verordnung 
größere  Best^teidenKeit  hätte  gehrauchen  sollen.  Die  Aufnahme 
eines  neuen  Prädikmten  könne  ihm  nidit  gestattet  werden:  da- 
mit gedenke  er  sein  Gewissen  nicht  ßu  beschtveren,  da  er 
nach  seinem  eigenen  Gewissen  keinem  Herrn  und  Landmanne 
dies  MngeMien  könne,  Weitdmrg,  1698  Deeember  9, 

(Orig.,  st  L.-A.,  Reform.) 
581. 

Der  'Pfarrer  Casparus  wm  MSrg/msehUig  an  den  Biehier  daadbet: 
Über  die  Begrabnisse  der  JProtestanten  dasiibst.  Veriangt  Berieht, 
wer  ihnen  die  Erlaubnis  geg^en,  unter  den  Krenuen  auf  fr»» 
Straße  Tete  eu  begraben.   1598  Deeember  10, 

(Orig.,  L.-A.I  MUrzzuschlag.) 

. . .  Ich  hab  in  meiner  widerknnfft  Teraommen,  diu»  in 
eurem  haus  die  infection  eingeecblichen  . . beynebens  attehj 
was  flieh  awiaohen  dem  SchSnh^^ren  und  seinem  Teratorbnen 
bneben,  den  er  in  lebzeiten  auf  Hechenwang  zum  predicanten 
gefUeret,  verloffen,  Terstanden,  hat  flieh  aber  der  heir  wo]  au 
erindem,  was  wir  beede  tmlangst  wegen  der  sepultur  und  be- 
grebnoss  der  verstorbnen  abgeredt,  dass  nemblich  diser  Alrsst» 
lieh  markt  Merzzueschlag  mit  aignen  begrebnussen  uud 
frcitthüff  gezicret  und  begiiadt't,  dcrowegcn  dcnjenlfi^en,  welche 
sich  änderst  in  lebzeitten  der  catliolischen  allein  seligmacheudcn 
religion  gemäss  verhalten,  andere  ortt  oder  ruhestättlein  ze 
ßncH'hen,  niemandt  ursach  hatt.  Dass  ihr  aber  diejenigen,  so 
des  freitthofFs  alhie  ans  bew(!«rlichen  ursaclieu  nit  niöjjen  oder 
sollen  habhafit  sein,  zue  dem  creuz  auf  freie  Strassen  in  der 
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F.  D'  grund  und  boden  lasst  einschai  i  i  u  und  begraben,  werdet 
ihr  dises  nimmermtihr  verantwurteii  kuinien.  Der  Panritüicht, 
jetzt  angesetzter  richter,  so  da  vermaint,  was  mich  des  markts 
gruudt  und  boden  angieug,  mag  wol  alit;  burj^er  zuesnmen- 
fordern  und  sich  desstweeren  mit  ihnen  beratlisrhlagcu.  Ivann 
er  l»t  huden,  dass  man  die  creuz  darum])cn  aufgericht,  gruud 
und  boden  destwegen  vertrautt,  so  will  ich  schweigen,  gleich- 
wol  durch  eure  priviUfjia  so  vil  bericht  werden,  ob  ihr  ainige 
begrebnuss  nacli  eurem  wolgefalleti  mögt  Terschaffen.  Den 
10,  Docembris  aimo  98. 

582. 

Herr  Änto»  PHseikwitseh  an  die  Verordneten  von  Kretin:  hO' 
riekiet,  daß  er  den  exulierenden  Frädikanten  M.  WurÜBch  eine 
ZeiÜang  an  wnckiedenen  Orten  unterg^aeht  habe,  und  besorgt 
für  ihn  ein  EmpfdUuugsschreiben  an  den  Grafen  ZrkHf.  Laibaeh, 

1598  Degember  1$, 

(Orig.,  Kraiu.  L.-A.) 

Zwei  Tage  spSter  antworten  die  Verordneten,  sio  hoffen,  Woritsoh 
werde  an  einem  oder  dem  anderen  Orte  bleiben  kUnnen,  bis  die  kraininchen 
Landrechte  angesehen  (Konr.,  ebenda),  aber  srhon  nni  15.  Fobnmr  1600  er- 
sucht Wurit«ch  uin  soiue  Abl'ertij^Minj»^,  ,da  e«  bri  tU  r  durch  da?»  Vi  rbäng^inH 
Guttes  von  dem  uuguädigsten  Fürsten  vorfiigteu  Vert'ulgung  unmöglich 
aei,  dad  er  aieh  in  diesem  Lande  Vei  dem  Predigtamt  eriialte.*  Am  17.  Hin 
dankt  er  für  die  allgemeine  Kommendation  und  enmcbt  tun  eine  beeondere 
bei  dem  Herzog  Friedrich  von  VVnrttuinl)erg,  naehdem  er  die  Abfertigung 
aus  den  Händen  de«  Herrn  Trüber  zn  Rottunburg  cntpfangen.  Er  hoffe  da 
unterzukommen,  weil  er  Vjt  Jahre  in  dem  Tttbinger  Stipendio  gewesen. 
(Beide  Orig.,  ebenda.) 

583. 

Der  Pfarrer  von  Mürestiscldag  verbietet  das  Begrähnis  Waxeti' 
eggers  auf  dem  Friedhofe  ju  Kindberg,  G^ot,  den  Frädikanten 

dasdbsi  ausMuweisen.  0.  D. 

(Orig.,  L.'A.,  MflmnBeUag.) 

Diss  an  E.  E.  mein  sehn  iljen  beschicht  allein  aus  diser 
ursach,  demnach  ich  glaubwlli-dig  berichtj  dass  ihr  an  heut 
noch  des  verstorbenen  Waxeneggcr  todtcn  cürper  wie  anderer 
catholifchcn  cristcn  rait  allen  von  der  Id.  eath.  kürclien  hiczu 
verordaeten  ceremoniis  zue  erden  und  geweichten  kUrchhoff 
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bei  euch  zu  Kflndtperg  bestatten  wellet.  Obn  angesechen  eack 
guett  wusent^  dase  er  an  seinem  im  hl.  saeimment  dea  taafis 
gethonen  gelttbdt  brachig  nnd  au  ainem  ketser  worden,  sich 
der  sectischen  lehr  und  Termainten  sacramesten  theilhafftig  ge- 
macht, je  und  ahnal  der  eatholisohen  kttrehen  nnd  derselben 
puessen  zue  widerstreben  geflissen  und  diss  nit  allein  in 
seinem  zeittlichen  und  leiblichen  wolbUuidt  sondern  auch  in 
schwdreater  leibsschwacheit,  ja  gar  bis  in  sein  letzten  attbem 
verstoeckt  verbliben,  weder  mit  peicht  noch  puess  oder  ge- 
ringstem zeichen  ainem  sterbenden  menschen  geblirendt  ver- 
nemen  lassen,  alle  treuherzige  ermaunang,  die  ich  bei*  (sie) 
angebracht,  und  ist  im  namen  I.  F.  D*  mein  begeren,  wellet  den 
predicauten  ietzt  und  alspald  aus  I.  F.  D*  grundt  und  boden 
mit  ernst  ausschafTen.  Im  widrit'-^'n  würde  icli  höcher  obrigkait 
zu  ersuechen  ursach  haben.  Munusaschlag  den  •  .  .  (Lücke) 
anno  98. 

Fr.  Casparus,  pfarrer  daselbst 
684. 

Keplers  Klage  über  die  Vorgänge  m  Lande.  1598  Dejsember  9. 

(Opp.,  vra,  700.) 

S.  Aocb  das  Sdireiben  an  Honrart  vom  16.  Deaembar. 

685. 

J.  F,  1>  Befehl  ucgcn  Ahsehaffung  der  nwA  m  SHfle  ft^ifid- 
Uehe»  eekHsaÄen  Personen^  die  t%re  sdMeft«»  Gesänge,  mnukm- 
lieh  das  fiacheUed*  ,ErhäU*  uns,  Herr,  hei  deinem  Warif  singen. 

Graz,  1598  Dezember  15. 

(Orig.,  Ii.-A.,  Kefom.  1598.) 

.  .  .  Wir  vernemben  nit  ohne  sonder  befrembdung,  wie 
sich  in  der  stüfit  aUue  noch  immerdar  solliche  leuth  auf  halten, 

•  Hier  endet  die  Soitu:  wis  •uif  dor  nächsten  steht,  «rheiiit  mit  doui  Vor- 
kergohenden  nicht  xuäauuuuuzuhiLageni  so  daß  wau  es  aller  Wahr- 
Bchwinüohkeit  aaoh  hier  mit  der  enten  Hilfta  ainei  Sohrdbens  und 
dem  SeUuMe  ebiM  iweitan  la  tan  hat  Die  gamen  Anfiwtlehnwngen 
Kheinen  Beste  einee  Regieteii  m  aeia,  das  aich  der  PCaner  anlegt«. 
Der  nlühf>tc  Brief,  der  dio^^em  folgt»  iat  ▼om  21.  Februar  1599  datiert;  er 
enthSIf  scharfe  Straiaiulrohnnn-flm  fragen  einige  Protestanten,  falls  sie 
•ich  nicht  innerhalb  8  Tagen  mit  Beicht  und  Kommunion  ,einatellenS 
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die  der  chatholischen  religion  und  allen  derselben  anhenpgen 
(darunter  dann  unser  person  auch  zu  verstehen)  zu  merklichem 
trutz  und  verschimpfiinjor  allerlay  Scetische,  insonderhait  aber 
diss  unziunbliolie  rachiied  ,Erhalt  uns  herr  bei  deinem 
Worth'  täghch  singen,  welliches  wir  aber  unserer  vorigen  an- 
deut-  und  lauttem  abstöllung  nach  weiter  keineswegs  gedulden 
wöllcni  sondern  uns  Till  mehr  der  anbevolchnen  abstdilang  zu 
Euch  versehen  hotten. 

Hierauf  hevelchen  wir  Eaeh  noohmallen  gn.  und  emstlicby 
dase  Ir  gcmelte  nngebür  der  verftchtKchen  und  ergerlichen  ge- 
sftnger  ganz  nnzimbUchen  gebrauchang  alspaldt  gäntzlioh  ab- 
schaffet nnd  nns  im  widrigen  nit  ursach  gebet,  die  wfirkliehe 

abstöllung  durch  emsthafte  geblirlich  mitl  selbst  fÖraukehren. 
Darnach  Ir  Euch  nun  zu  richten,  und  wir  sein  .  .  .  Grütz  den 
15.  Decembris  anno  im  9ö^^. 

Ferdinandt 

W.  Jöchlinger.         Ad  mandatum  Ser"'  domini  archi- 

dacis  proprium. 

P.  Oasal. 

Den  . . .  Verordenten  . . .  (in)  Voitspeig. 

586. 

Georg  Stobäus,  Bvtchof  vm  Latfant,  an  JErBherBog  Ferdinand: 
vibet  seine  wm  Ershergoge  getßünBcMe  iifidfeMr.  Ma/Uand,  159$ 

Degember  15, 

(£pp.  ad  div.|  p.  84.) 
Die  Bfickkehr  entqtreehe  stinen  tigenen  WViueheii. 

587. 

Der  Pfarrer  von  Kniit^dd  an  den  Jhi  van  Renn,  den  Kammer- 
präsidenten V7id  ViMestaUhaiUer:  Jdagt  Über  die  VereMIflheit  der 
KniMfdder,  die  nw^  Lohming  amtaufen.  Der  StadMehter 
WinkUr  sei  durch  Mareo  mu  erseteen,  Gra»,  1596  Degeniber  15. 

(Orig.,  L.-A.»  Spei.-Ardi.  Knitlelfeld.) 
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588. 

Herr  ÄnUm  FeUehawÜsdi  an  dte  Vercrdndm  wm  JTram:  he- 
ruktet,  daß  er  den  chris^lit^  Frediger  M.  TTurtfec^  äne  ZeU- 
Umg  hei  JankawUm^,  dann  hei  Jurisck  untergtifraeki  habe. 
Wuriiedi  hiUet  um  eine  Zuschrift  an  den  Grafen  Zriny.  Laad- 

preis^  1598  Desemher  15. 

(Orig.,  L.'A.,  Krain.) 

WnritMli  enucht  am  16.  Februar  1600  mn  selna  Abfartigiin^  (On^^ 
ebenda),  am  17.  Miis  «ni  ein  Empfehlangwehnubeii  aa  den  Henog  Fliedridi 
▼on  WUrtomberj^. 

689. 

Ersherzog  Ferdinand  an  Dlrtmar  Bindtschaidt  (in  desseti  JJh 
wesenheU  an  seine  Mhewiriin):  erneuter  scharfer  Befehl,  der  an 
ihnen  ergangenen  Vererdwmg,  seinen  FrädQsanUn  von  Kainberg, 
der  vider  Ffarren  Kinder  an  siA  Midii,  tfm  dieser  FäiaiSkirdte 
von  Badegund  eähensdiaffen  und  samt  dem  Ffkger  Qeerg  Pa«m&- 
sehaHA  an  den  Kammerpräsidenkn,  Abt  von  Benn,  als  des  jetzigen 
Begimenis  VisesiatlhaUers,  einmtUefem,  widrigenjfaUs  ,die  hedroMe 
Sdiärfe^  gegen  ihn,  seinen  Ffieger  und  Frädi3tanten  ,den  anderen 
Ungehorsamen  mu  einem  l^mdigen  Exempd*  in  Anwendung 
käme,  Chrae,  1596  Desemher  17, 

(Orig.  und  Kop.,  L.-A.,  Betoriu.) 

690. 

Lundr.-<flirMUchrr  Befehl  an  die  von  St.  Veit,  nicht  bloß  die  Prä- 
düiiintcn  mit  aUcm  su[ij)oliectili  aui^mweisen,  sondern  auch  die 
VerpfiicIdHnfj  bu  ilhcr nehmen,  daß  ^ie  fortan  bri  Strafe  von 
100  Thikaten  keinen  srjctischen  l'rädik'uden  H)id  Schul whfrr 
einlassen  und  dir  durcli  den  Landesvi~etlom  ihnen  aufjairaijcncn 
Artikel  in  Vollziehung  hrimjcn.    Graz,  1598  Desember  18, 

(Kop.,  L.-A.,  Befonn.  1698.) 

691. 

Der  Sekretär  Gahelkofcr,  (iu>;  Vraij  -urüchjekehrt,  fragt  t>ri  den 
Verordneten  an,  oh  er  nach  Voitshery  kommen  oder,  da  der  Land- 
tag auageachrieben,  sie  in  Gras  erwarten  sott.   Die  Mesolutum 
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dürfle  vcr  8—10  Tftgm  nidiit  erseheinen,  Qrws,  1596  De- 

Member  16, 

(Orig.,  Reform.  16980 

592. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten  und  Krain: 
hegehren  die  Sache  ivegen  der  gemeinmmen  Zu^firiimcnkunß  su 
besdUeunigen,    Voitsberg,  1598  Dezember  19. 
(Kons.,  JU-A.,  Aefbm.  1698.) 

Hau  werde  den  Erahenog  von  der  Ziuaminenlnmll  Tentftidigen 

müssen,  um  aller  Inkulpation  zu  entgidimi.  Bisher  habe  die  «ohreoUiehe 
Infektion  .ill«!.-»  rrehiiulort;  daher  seien  anoli  x'io  nach  Voitsberg  ge<rfin?en. 
"Weil  i.  F.  D'  in  eini<roti  Taj*en  nach  Graz  zurüi  kkelirt  und  der  Laudtag 
flir  den  11.  Januar  einburuteu  i^t,  habou  gie  für  gut  angesehen,  einen  Aus- 
scbafl  nach  Gras  zu  delegieren  und  die  F.  zu  bitten,  dessen  Vortrag 
gegen  die  ReligioniTerfolgung  anBobSren. 

Antwort  de  dato  Hallegg,  1698  Desember  S7.  Einventanden. 

(Ebenda.) 
59S. 

Ferdinand  II.  trägt  unter  Bezugnahme  auf  sein  Generale  vom 
5.  November  1598  den  Verordneten  auf,  die  Stiftskirche  inner' 
haü)  Mfßei  Monaten  einem  rechten  kathoUichen  Priester  zu  ver- 
leihen, widrigenfalls  er  dies  sonst  selbst  unvermiglich  tun  würde. 

(Graß)  1598  Deaember  21, 

(Kop.,  L^*A.  Laibaeh.  Fr.  64,  6.  Tgl.  Sehuter,  UarCin  Brenner,  S.  4S0/1  nnd 

8.  38S.) 

594. 

Der  Frop$l  von  Seckau  an  Erzherzog  Ferdinand:  ersucht,  die 
von  Saurau  zu  verhalten,  die  Prüdi hinten  aus  Ligist,  Fach  und 
Klein-Lobming  auszuweisen.    Srekau,  1598  Dezember  22. 

(L.-iL,  i3peB.-Arcli.  Kuittelfeld.) 

595. 

LandegfursUieheB  Ddbret  an  die  Hofkriegsräie:  Ihre  XMergehenen 
fdürfen  eieh  hinf&ro  keines  anderen  Bzercitii  als  des  kafhelisehen 
gäbranchm*.   Grae  1698  Beeember 

(Kop.,  L.-A.,  Reform.  1596.) 
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...  I.  entlicber  will  und  mainnng  sey,  dass  alle  irc 
uiidergebne  officier  und  cauzleipersonen  sich  hinfiiro  keines 
andfrn  als  der  wahren  cath.  reHgionsexcrcitii  für  sich  selbst 
und  die  iiirigen  gebrauchen  und  sich  des  Sektiscken  allerdings 
masseu  und  enthalten. 

Darauf  wöllcn  nun  sy,  die  hofkriegsräthe,  dieselben  aufs 
allerehiste  ftlrfordem,  inen  solches  fUrhalten  und  die  schuldige 
gehorsamiaistong  bei  I.  F.  sehweran  angnad  und  straff  auch 
yerliening  irer  dieoste  in  L  F.  namen  auferlegen  und  be- 
▼eichen. . . . 

Deeretum  Scr^  domioi  archid.  proprium 
22.  Deeembris  anno  98. 
Peter  Caaal. 

I)t;r  Hofknpjjffrat.s}ti.ii«i(lüut  uud  tlie  Räto  antwortoii  am  20.  Januar  1599: 
Dor  BeteLl  i^t  hidliur  uicht  voUzoj^n  worduu,  weil  sie  uud  diu  Unter- 
gebenen nch  nieht  an  ihren  SteUen  befimden.  Sie  erinnern  aber,  dafi  ne 
,Bdt  der  Lande  Dargab*  nnd  Verlag  anterbalten  werden  ond  dieee  eich  anf 
die  Paaifikation  von  1678  berufen*.  ,Ee  will  ihnen  gebühren,  Ver&aderun* 
gen  nur  mit  Wisflen  und  Willen  der  Landschaft  vonsunehmen.  Bittet 
in  ihrem  l)i?«hf»rin;'en  Stnndn  zu  lassen.  Man  hat  .«(ie  aucli,  trotzdem  anno  8? 
Kr^hüTzug  Karl  die  anderen  Kauzleien  reiVjnninrt,  (lani:il.><  iu  Ruhe  (gelassen 
(Kop.,  ebenda).  Daraufhin  wird  am  1.  Februar  dm  obige  Dekret  vom 
tt.  Dezember  wiederholt  (Kop.,  ebenda).  Sechs  Tage  später  erklirea  die 
Rite  H.  KranB,  D.  Saiger,  8.  Bayner,  8.  Dietl,  J.  Hang  nnd  Ch.  Sehnfierar, 
•ie  hStten  bisher  ihre  Pflichten  tren  nnd  eifrig  erflUlt,  Ton  ihrer  BdUgion 
an  lanen,  konnten  tie  nicht  Aber  ihr  Gewissen  bringen  und  es  weder  vor 
Gott  noch  vor  den  Monncben  verantworten.  Sie  bitten  dio  F.  D»,  m.tn 
mixlito  sie  unbetrHbt  und  uaangefoi'hton  lassen,  und  hoffen  auch  dicfr 
Haudluug  wegen  nicht  in  dio  ITn<.:;^na<lt'  des  Landesfürstou  g«jkommuu  zu 
sein  (Kop.,  ebenda}.  Von  alledem  machen  Hans  Friedrich  von  Traatmanns- 
dorf  nnd  Wilhelm  von  Windiaehgritn  am  8.  Febmir  dem  Landeehaupt- 
manne  BfitteUnng  (Ofig.|  ebenda). 

596. 

Die  gange  Gemeinde  des  Bergwerkes  und  Kammergtriee  A^Siee 
an  Brghergog  Ferdmand  II,:  Uniertänigsks  Bifkn,  die  Pfarr- 
menge  hei  ihrer  Ktmfemtm  veMeSben  lasten  jm  wdilen,  (Äussee, 

1598  Deeember  23,) 

(Kop.,  Spez.-Arch.,  Aassee.) 

Mit  Freuden  habe  man  vomommon,  daß  es  mit  der  Vortreibung  der 
Pridikanten  nicht  auf  ihre  OewiMenabeechwerang  abgeaehen  sei.  Sie  seien 
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wie  ihre  Yoreltero  der  Laadesobrigkeit  stete  gehorsam  gewesen  and  haben 
aieh  bei  geringem  Lohn  die  Forderung  dee  Kammerweeene  Bteta  angelegen 
sein  lassen,  sumal  man  sie  in  Kirchen-  und  Gewissenssaehen  mit  niohts  be* 
IMstigto.  In  ihrer  Armut  sei  dies  ihr  einaiger  Trost  gewesen.  Bitte,  sie  das 
Beereitbim  ihrer  Religion  in  Bohe  genießen  wa  lassen. 

597. 

Ferdinand  II.  an  Richter  und  Rat  nu  Aussee:  Scharfer  Tadel, 
daß  sich  die  ausgewiesenen  Prädihanim  wieder  eingeschlichen 
he^en  und  in  den  WeihmuihUtagen  ^gätraueht  mrden  eind*,  ßie 
haben  eic^  sdM  hierdurch  der  MUeehM  teähaflig  gemacht, 
Befehl,  ^ie  Prädikanten  mt  bMndigen  und  nodk  Gras  Uefem 
eu  lassen^,  Ein  exemplariaeh  gdehrier  Priester  isi  auf  dem 
Wege  nai^  Aussee,  Orae,  1596  Desemiher  29. 

(Orig.,  8pee,*Areh.  Anssee.) 

Am  Umschlag:  ,DaB  man  den  Prediger  gebunden  ond  gefangen  nach 
Gras  ftbeiantworlen  solle'. 

Ein  erneuter  Befohl  ergeht  am  2.  Januar  1699  (Kup.,  ebenda).  Es 
wird  getadelt,  daß  die  Prädikanten  sich  ,wideruinben  eingeschlaipft  und  ihr 
verfüorischps  ojcnreitiuni  ohne  scheuch  halten  und  treiben.*  8io  wonlon  dem- 
«ufolfjo  ,in  flif>  ai;ht  und  vogelfrei  erklärt  ;i1ho  .  .  .  wer  uns  ainou  oder  den 
atideni  von  ihnen,  predicanton,  lebendig  oder  todt  oder  aulÖB  wonigist  ir 
khOpf  Ideber  bringen  wurdet,  der  soll  Ter  ainem  derselben  600  fl.  aas  unser 
£  eamer  au  einem  wohlverdienten  lohn  au  emp&hen  habeui  di<|jenigen  aber, 
so  ny  über  disen  ansem  bernef  (^«tej  in  onsern  landten  anflialten  werden,  sollen 
gleichfalls  in  die  acht  erkennt  und  meuniglich  mit  leib  und  guet  frt^y  .«ein'. 
Arn  19.  Januar  erging  ein  abermaliges  Dekret  in  die.scin  8inno  nadi  Aussee 
(Orig.  ebenda).  Wenn  sich  Prildikanten  fortan  in  Ausseo  hctn-teu  lassen, 
werden  nicht  nur  sie,  sondern  auch  ,ihre  Aufhalter*  an  Leib  und  Leben  ohne 
alle  Tersehonung  gestraft  Wenn  man  von  einem  Kunde  erhält,  so  ist  er 
uttTetsflglich  gefaageu  au  nehmen.  Am  26*  Januar  1699  flberreichen  sie  ,in 
tieiiter  Demuth*  eine  Bittschrift,  sie  sXmtlich  in  dem  alten  Stande  ohne  Zer» 
rüttimg  mit  Exensierung  ihrer  Religion  und  Bolassung  von  evangcli.s(  liun 
8eel!«orpforn  zn  lni«>?(>n  (Ko|).,  oIicmcImV  Am  13.  April  senden  sie  durch  Wolf 
Btrobel  ©ine  abermalige  Bittschrift  (^Konz.,  ebenda)  ab:  Sie  hätten  immer 
SiViU  treueste  ihre  Pflicht  getan  und  gehofft,  mau  würdo  »io  dafür  bui  dem 
edlen  Scliatz  und  Segen  Gottes  bleibeu  lassen.  Der  ihuea  xugukommene 
Zitationsbefehl  sei  ihnen  ,nnTerBchuldt  flirkommen'.  Wenn  man  die  be- 
gehrten Personen  au  dieser  weiten  Beise  wie  billig  abfertige,  wfißte  man 
das  nicht  ku  erschwingen.  Bitte,  ihre  Armut  au  bedenken  und  die  anver^ 
schuldeten  Zitationen  üslien  au  lassen. 

598. 

Ferdinand  II.  an  Weif  Wühelm  von  Herherstein:  Mißfaüen, 
daß  er  die  vielen  iv^^gcn  des  Windenanner  Predigers  an  ihn  er- 

FoDtss.  II.  Abt.  Bd.  LVUI.  28 
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gangenen  Befehle  in  den  Wind  ticschlagen.  Strenger  Befehl,  die 
heigeschlossenm  Dekrete  deni  Prädikantefi  und  SchuDwlter  aus- 
zufolgen und  darauf  sehen,  daß  sie  auch  rolhogen  nerden. 
Sonst  würde  qrtim  ihn  selbst  strafweise  verfahren  uei-dcn,  daß 
es  anderen  eum  Exetnpel  wäre.    Graz,  1598  Dezember  29. 

(Orig.,  L.-A.,  Boform.  1599.) 

599, 

Sommario  ei  ragguaglio  di  quanto  e  üUSCeSBO  nei  stati  dd  Ser^ 
arciduea  Ferdinando      Awiria  per  occMume  d*  estuparvi 
Vherma  H  HpimUMrvi  la  eafh'^  rdigi<me. 

(RetchsarehiT  Mflnehen,  FttnteMaeben,  tom.  XXTIII.) 

L'anno  1598  di  Settembre  usd  decreto  dall' »reidacfty  che 
Ii  predioanti  heretici  in  termino  di  giorni  8  doTessero  parüre 
dalU  cittk  di  Qras,  a  che  esai  non  obedtrono,  anai  mostrando 
di  puoco  stimarlo  hebbero  ricorao  alia  nobilitä  heretica  della 
provincia,  della  qual  cosa,  essendone  pervenuta  notitia  a  S.  A., 
fu  fatto  naoYo  commandamento,  che  in  spatio  di  24  höre  sotto 
pena  della  Tita  sgombrassino  afiatto,  di  maniera  che  OBcirono 
dalla  eittk  ritirandosi  per6  nel  vicinato,  forse  con  speranza^  che 
potessero  esser  di  nuovo  ristitati  6  intrusi  ool  fayore  del  po- 
polo  0  della  nobiHUi;  ma  non  andando  loro  il  disegno  ad  effetto 
furon'  aatretti  pi  r  cercar  modo  di  eostentare  le  sne  famiglie 
d'ujBcir  anco  dalla  provincia. 

II  mese  iscguente  d'  Ottol>re  fu  fatta  la  med(e8ira)a  esse- 
oiitinne  contra  predicanti  l^utlionini,  che  si  truovavano  nelle 
iti.L  (Ii  Judenburg  et  Lubian.i,  Ii  quali  niedeshnainente  doppo 
puot  lif  repliche  si  partironu  tlall' uno  et  Taltro  liiogo  in  un 
tcMupo  medcsimo,  esseudosi  ricuperatc  le  chiese  iiiolt' anni  inanti 
occupate  daili  nobili  ])roviiKi:ili.  ciie  doppo  riconciliate  vi  e  stato 
rimcsso  il  vero  culto  diviiio  et  gl'  essercitii  della  catolica  reli- 
gione.  L'anno  1599  di  Gennaro  furono  intinmti  eomitü  ot  diclo 
generali  in  tuttu  le  provinoie  dell' arciduea,  nelle  quali  eomparvo 
la  nobilita  in  jirandissima  frequenza  pm  tosto  per  contradire, 
che  per  sodisfare  alle  dimande  degl'  aiuti  per  Iji  gucrra  contra 
'1  Turco,  et  in  spatio  di  molti  mesi  doppo  varie  contcntioni  non 
si  puot^  conchinder  cos'  aicuoa  ricusando  H  provinciali  di  con- 
tiibuire  contro  il  Turco,  se  Ii  predicanti  non  TeniTano  rimesei 
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nelle  eottdette  cittk.  Ma  stand' il  prencly>p  -aldo  nelle  rissolii- 
tioni  gia  futte,  si  flissolsero  le  diete  infruttuosamcnte,  se  ben 
dapoi  teneudo  ferme  1'  arciduca  ie  sue  dimande  delie  contribu- 
tioni  hanno  Ii  medesimi  pagato  secondo  rordinario  senz'altra 
difficoltäy  ben  che  non  voleMero  che  fosBe  apparimento  alcuno 
di  scrittura. 

II  mese  d'  Agosto  mentre  che  s'  aggitavano  simili  difficoitä 
nelli  conventi  soddetti  gli  lavoratori  delle  montagne  et  di  mi- 
nere  di  ferro  et  di  sale  et  altri  habitatori,  che  puonno  aseender 
k  molte  migliaia  di  pereone  diBtribaite  per  alcnneTaUi  et  molti 
villagi  comineiorono  a  riaentini  et  k  farst  inaolenii  ammasBan- 
doei  tra  ioro  in  millei  et  nulle  dnqnecento  con  armi  et  ditposti 
a  lar  insolenae  contro  i  sacerdoti  catolici  mandatiTi  dall'aroi- 
dnca  in  Inogo  dei  predicanti,  che  inrono  anco  cacciati  da  al* 
cuni  di  qnei  villagi  piü  prinoipali  et  di  giä  n'erano  etati  mal 
trattati  alcnni.  Onde  avissatone  S.  A.  commandö  segretameote 
in  diyerse  parti  del  sno  etato  ä  tre  snoi  capitani,  Ii  quali  erano 
poi  commandati  da  un  principal  barone  buon  catotico  et  Stto 
consigliatore,  che  raguuassero  piü  tosto,  che  potevano  il  nomero 
di  mille  tra  contadini  et  soldati,  i  quali  tntti  ad  nn  tempo  per 
diverse  »trade  dovessero  intrare  in  nna  di  quelle  valH^  il  che 
fu  esseguito  et  posto  ad  effetto  diligent(emen)te,  e  si  pii6  dire 
per  apmito,  che  S.  diviiia  M^-^  disponessc  il  tutto  con  la  sxia 
Baiita  inano,  ])(!rc'lit'  so.  iina  di  quelle  bände  <li  .soldati  <i  di  cou- 
tadiui  tardava  k  giongere  tre  o  qnattro  horu  di  |iiü,  j;;!' liabitanti 
avvedutisi  di  due  prime  squadro  erano  in  pronto  per  resisterle 
et  per  coiitrustaric,  che  se  aecadeva  di  certo  quelH  dnll'arci- 
diica  nc  liavcvano  l'  avantaggio  dclle  case  et  dcllc  torri  ben 
miinito  vi  pic'sidiate  in  favor  loro.  Ma  vpdendosi  Ii  suddeti 
halutanti  sopragion^au'e  dalla  tcrza  squadra,  la  qualc  era  per 
avvnntura  di  gcnte  racc-olta  vcrso  i  contiui  di  Hnnp:lieria,  oltr' ad 
alcuni  Croatti  vestiti  all'  uso  de  Scocchi  le  venne  tanto  spavento, 
che  si  renderono  all'  obedienza  dcl  stendardo  arcidncale  spiegato 
alP  improviso,  et  quando  manco  essi  vi  pensavano.  Di  modo  che 
entrate  le  gcnti  dell'arcidaea  in  qae'primi  Inoghi  furono  prese 
tutto  le  strade  et  postovi  un  presidio  proportionato,  et  alcuni, 
che  fuggirono  per  lor  rea  conscienaa  restorono  banditi  et  con- 
fiscati  i  loro  beni;  gl' altri  furono  privati  de  loro  privilegi  et 
obligati  con  nuovo  giuramento  d'obedire  al  suo  prencipe  sotto 
pena  della  perdita  de  beni  et  della  vita  et  in  fine  le  con* 
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Tenne  ricevere  et  ben  trattare  il  sacerdote  posto  aUa  cura  delle 
chiese  et  dell  auunc  loro. 

11  in(3(l(;simo  siicccssc  in  divers'  altri  Iuoo;lu  1'  un  doppo 
l'altro  labciuudo  iu  ogni  uno  sacerdote  con  i>r<'sitlio  bisognevole 
ai  luoghi  riformati;  et  perchö  in  queste  valli  si  trovavano  anco 
tre  chiese  assai  frcijiuüitate  da  heretici  inantenute  et  officiate 
da  predieanti,  tra  quäle  1'  iiiia  t-ra  stata  fabricata  dal  siguore 
Offman  presidente  della  cameia  dclla  M'^  d*'!!' im]ioradore  et  in 
essa  eran  sepeliti  cinquo  corpi  della  medesiiua  laiuiglia,  Ii  cora- 
missari  arciducali,  cli'eraiio  stati  spediti  per  ^l'effetti  gik  detti, 
con  gli  soldati,  che  si  trovavano  haver  in  pronto,  s'incamino- 
rono  verso  queste,  et  in  puoche  höre  con  aleiini  barili  di  pol- 
vere  le  fecero  eader  tutte  a  terra  et  1e  spianorono  h  contumelia 
delle  ior  perverse  Tolontk  et  ostinatione.  £t  di  piü  bavendo 
&tto  raecolta  d'alcune  mi^^liaia  dt  iibri  heretici  composti  la 
maggior  parke  in  lin^ua  Allomanay  forono  tatti  da  medesimi 
Boldati  portati  sotto  le  forche  et  tutti  ahbmggiati  aUa  vista  di 
molte  migUaia  (di)  persone. 

n  mese  di  Settembre  mentre  poi  attendeya  aUa  snddetta 
riformatione  di  tanti  luoghi  et  peraone  rarciduca  quasi  nel 
istesso  tompo  si  rissolse  di  far  richiedere  dai  prorinciali  nobili 
di  Stiria  le  chiaTi  delU  chiesa  che  tenevano  gih  alcnni  anui 
occupata  in  Graz  Ii  predicanti  Lutherani|  alla  quid  dimanda 
pareva,  che  non  volessero  nh  sodisfare  n^  obedire,  come  si 
oonTeniva,  da  che  mosso  rarciduca  kgiusto  sdigno  dispose  di 
commetter,  che  fossero  di  subito  aperte  le  porte  per  forsa 
d'artefici  mandativi  k  tal  fine  con  buona  banda  di  soldati  deUa 
gnardia,  et  cosi  essendosi  ci6  efPettaato  enfo>orono  nella  chi^a 
et  di  subito  furno  gettati  fuori  Ii  scabelli  et  le  tavole  de  quali 
se  ne  servivano  i;!' lieretici  per  la  lor  cciia  vi  iinpia  commiinione, 
simiÜmente  levata  et  rotta  la  campana  che  haveva  sonato  et  ser- 
vito  taut'  mini  per  radunanza  heretica.  II  giorno  scquenie  fu 
ribenedetta  la  clui  sa  da  un  vescovo  et  vi  fu  eelebrato  solenne- 
mente  et  predicato  dal  patre  Ludovico  Sassoiio  caiJuccino  con 
concorso  di  piü  di  tre  ndll«.'  persone  ^r&n  parte  iuTcticlie,  le 
quaie  seL^nono  di  udir  tuttavia  le  prcdiche  catholiclie  del  sn- 
detto  capnccino  con  l^r  prolitto  et  cou  avansOj  che  egli  fä  di 
mese  iu  uie>^e  di  alcunc  auiiue. 

IJ  mese  di  Novembre  doppo  queste  essecutioni  si  h  fatta 
la  medesima  inquisitione  contra  gli  librari  di  Graz  et  si  sono 
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espurgatc  tuttc  Ic  libraric  da  libri  herctiei  et  prtjhitii  et  nella 
stessa  mauiera  s'andcrk  esseguendo  negraltri  luoghi,  dove  si 
conoscerk  'J  bisogno  clje  si  soUeciturebbe  ancor  piü  et  con 
maggior  favore.  se  il  sospetto  della  peste  non  impcdisüo  il 
comercio  et  communieazione  da  luogo  a  luo^o;  il  (.In  i  signi- 
ficherk  a  suo  tempo,  preg^iindo  Dio  in  tanto,  che  si  (It-giii  di 
assistere  et  di  benedirc  questi  j)rineipi  et  progressi  ia  quesjte 
proTiucie  per  salute  anco  delio  vicine. 

I>er  Handart  nach,  die  hier  gebraucht  iat,  miiB  an  einen  mittelita- 
lieniwhen,  wahr»cheinlich  rOmisehen  Berichterstatter  gedacht  werden. 

600. 

Die  steUrist^ten  Herren  und  LanäUuie  Ä.  C  an  Erßkerßog  Fer- 
dinand: Bitte  wn  WiederherttdUng  des  ihnen  enUogenen  Kirchen- 
und  Sehtdministeriums,  Fester  Entsektuß,  Us  aum  leisten  Bluts- 
tropfen heim  Emngdium  gu  verbleiben.   Groß^  1599  Januar  Z 

(Kop.,  Kod.  L'mz  Aü,  toi.  10«»— 12«;  mzinger,  fol.  305^306.) 

Dorchleacbtigister.  .  .  .  Auf  die  jttngBten  23.  Septembris 
des  ▼erschinen  1698  iahrs  wider  die  prediger  unserer  religion,  das 
ist  der  eyangelischeD  Augsp.  bekanntnuss,  eigaogen  und  von 
£.  F.  zu  etlich  und  underschiedliehmalen  confinnierte  deereta 
und  mandata,  dass  sie  sich  nicht  allain  aus  derselben  erzher- 
zogthumben,  so  ihr  von  ihren  löblichen  vorfahren  hero  natür- 
lich erblich  zuegestanden,  verftlegen  sondern  wir  zu  ende 
underschribene  £.  F.  underth.  landleutb  und  stände  zu  voll* 
Streckung  und  wirklich  nachsetzung  der  ergangenen  deereta, 
sie,  die  prediger,  bei  straff  leibs  und  iebens  auch  aasschaffen 
und  fortziehendt  machen,  sollen  wir  E.  F.  zu  salvierong  nnsera 
gewissens,  zu  errettnng  unser  adelichen  ehren  und  freyheiten, 
damit  wir,  Tinsore  liebe  ehern  und  voreitern  vom  liaus  Oster- 
reifb  i^'c^ebner  ^n.  und  von  K.  F.  D'  selbriteu  saiiibt  ilcroselben 
gelieböteu  berra  vait  i  n  sei.  angedenken  gn.  begabt  und  darbey 
zu  ewigen  ta^en  iiaud/.uhabcn  versprucben  worden,  unser  ge- 
trungene  notturlft  undorth.  anzufliegen  nicht  underlasseu  mit 
gehorsambsten  eröuechen  dasseib  gn.  anzuhören. 

Und  betten  uns  für  das  erste  des  ergangenen  und  wider 
alle  recht  und  bilUchkait,  vermttg  gegebner  adelicher  freybeit 
und  confirmation  unserer  kirchen  exercitkm  unversehenen  pro- 
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cess  der  ausseliaffiinf^  halber  unserer  religion  verwandten  ZQ 
E.  F.  1)^,  als  der  wir  in  ihren  und  ircr  liehen  voreitern  zue- 
gestandenen  nötten  wider  den  crbfeindt  auf  den  Windisch-  und 
Crabatischen  gränitzen  mit  leib  und  leben,  ja  gutt  und  blutt, 
wie  ehrltebenden  und  adelichen  iandtleuthen  undertb.  gebiirt, 
ritteriicheu  beygestanden,  in  wenigisten  nicht  verschen,  viel 
weniger  zu  verhoffen  gehabt,  daas  so  andere  benachbarte  sich 
der  religion  halber  wider  unsere  gcmaine  bekuintnuss  und 
o]irizw(  vf(  ntlich  vor  gott  dem  allmechtigen  rechte  nngentlschte 
lehr,  d«8s  E.  F.  uns  mit  ihrer  gnadenscbirmnng  wurde  dese- 
rlert  oder  yerlassen  haben. 

Zu  dem  ist  mit  diesem  process  der  anno  1529  und  der 
anno  1552  und  anno  1564,  auch  der  anno  1589  getroffnen 
landtagabschiden  und  von  E.  F.  geliebsten  voreltem  ver- 
willigte vergleichung  ganz  und  gar  zugegen,  und  wir  ab  wel- 
chen ein  ewiges  ias  sambt  unsern  kindern  und  kindtskindern 
entzogen,  wol  ursaoh  betten,  solches  alles  mit  und  deroselben 
vergleichung  änderst  zu  andern*;  und  vielleicht  künftiger  Un- 
ruhe des  landts  willen  lassen  wirs  bis  zu  ausgang  und  endt- 
licHen  abschiedt  der  sacken  underth.  verbleiben.  Wir  wollen 
aber  E.  F.  D'  hiemit  mit  nnserm  underth.  schreiben  geh.  er- 
sucht und  gebetten  haben,  sich  eines  ordentlichen  wähl-  und 
uuihltags  E.  F.  D'  zu  erclorcn,  denselben  wo  es  ir  gctallig  ist 
anzustellen  und  in  aigner  person,  was  sie  zu  diesem  process 
verursacht,  darauf  zu  erscheinen,  auch  solches  alles  in  unserer 
[)ers(HilK  hen  gogenwart  umb  unserer  underth.  naehrielitim? 
willen  gn.  vortragen  lassen.  Im  fall  E.  F.  D'  über  soleii  unser 
kurz  underth.  schreiben  sich  ermelten  tags  nicht  resolviem  und 
lenger  damit  aufzuhalten,  auch  aläo  underdessen  durch  raittl 
und  weg  unserer  prediger  bernuben  wollt«Mi  niid  wurden: 
iSoliten  F.F.  1>'  geh.  erinnert  sein,  dass  wir  zu  vorge- 
sagter defendierung  uuscr  adelichen  ehren  und  tVei- 
heiten  (wiewohl  wir  dieselben  viel  lieber  underlassen  wollten) 
ander  mittel  fUrzunehmen  und  crmcltc  prediger 
widerurob  einzusetzen  entwcders  durch  gute  oder 
andere  conditiones  an  die  handt  zu  nemen  wurden.^ 
Neben  diesen,  dass  wir  uns  hiemit  erclärt  und  geh.  erbotten 


•  anden  (?). 

■>  Das  Gesperrte  ist  durcli  roten  Strich  am  Raade  hervorgehoben. 
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haben  wollon,  dass  E.  F.  uns  mohrermelt  exerciduin  der 
cvang.  rcligion  forthin  ruhig  und  untiirbirt  zu  oxcrcicrn,  E.  F.  D* 
verbleiben  zu  lassen,  wir  denselben  hingegen  zu  undertli.  ehren, 
nnch  eusserster  unserer  mügliclikeit  mit  hlilff  und  beibtiuid  wider 
den  erbfeindt  den  Türken,  welcher,  wie  nieuüiglich  dieser  lan- 
den ijeraiL  wib.-^endt,  willens,  auf  neehnten  früeling  mit  eüsserster 
macht  des  Windischen  landts  und  alsdann  Crabaten  zu  Ul)or- 
ziehen,  streiten  und  kilmpfcn  helfen,  auch  alles  das 
thuen,  so  wir  vor  gott  und  chrliebenden  leuthen  zu 
tliuen  schuldig  sein,  im  widrigenfal)  aber  und  dft 
K  F.  D*,  wie  ob  gemeit,  sich  unser  undcrth.  bitt  ver- 
wegern  wurden,  sein  wir  resolviert  und  entschlossen,  das 
evangelittm  uns  und  unscrn  kindern  zu  geben  und  von  vielen 
herm  vom  haus  Ostenreich  bestätigte  frcyheiten  bis  auf  den 
letzten  blntstropfen  auch  mit  darsetzang  leib^  gut  und  bltittzu 
defendiern  und  nach  unser  cOsseraten  mfiglichkait  erhalten  zu 
helfen.  Unterdessen  aber  thun  wir  ans  gegen  E.  F*  D*  eines 
gn.  bescheidts  and  dass  dteselbs  algner  person  ausserhalb  gottes 
gewalt  sich  gegen  uns  sambtlich  ihres  gn.  yorhabens  orderen 
werden,  getrösten  und  gehorsamist  bitten,  diss  unser  schreiben, 
welches  wir  vielgesagfter  massen  lieber  umbgehen  wollten,  in 
gnaden  abzulösen,  sich  uuTeri&ngt  des  orts  und  tags,  wo  sy 
ihre  motiven  persOndlich  fUrznbringen  £.  F.  entschlossen,  zu 
entdecken.  Das  seindt  wir  (in)  alleranterthänigister  gehorsamb 
zu  Yordienen  jederzeit  willig  und  geneigt. 

Datum  Orätz  den  andern  Januaiy  aano  1699.* 

601. 

Die  Verordneten  in  Krain  an  die  von  Striermarlt:  melden,  daß 
9ie  ihre  AbgemindteH  in  Beiigiomsachen  eitestem  heraussenden, 
da  die  angefangene  Beligionsperscl  ut  ion  auch  in  diesem  Lande 
immer  noch  fortgetrieben  wird.  (Man  werde  nicht  anst^en,  die 
Sache  bei  den  am  11.  Januar  tagenden  Landrechten  aneubriu' 
gen.)  Laibaeh,  1599  Janmr  2. 

  (Orig.  u,  Begutr.,  St  Ij.-A.) 

'  Oednickt  ans  SStsinger.  Im  Linxer  Kod.i  ,UnlaiigB  hernach  ist  ein 
landtag  in  Steyrmark  w  Qrftts  gehalten  worden,  dann  aneh  der  Under 
Kirnten  nndCmin  abgeforti<;te  ^'^esanteu  erschineu.  Die  Imben  saraent- 
tich  gogonwerti^e  scbriflft  I.  F.  D*  Ubergobou.'  Ober  die  Frage  der 
£ebtheit  diese»  Sittekee  0.  oben  Einleitung  §  4. 
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•  602. 

Die  Judenbwrgischen  Kirchminspdiorcn  ,interc€dicrm  ßr  die 
iMa  gewesenen  jetet  exulierenden  Kirchen'  und  Schulpersonen, 
daß  man  sie  dtensa  wie  die  Graser  mit  einem  gebührlieken  Viatico 
und  mU  Zehrung  versehet,   (0.  0.)  1599  Januar  J8. 

(BagiBtr.) 

603. 

fKoH  von  Nerherstorff  erinneri  die  Verordneten,  daß  denen 
Herren  Neidäsdg  wegen  Wegs^ffung  E.  E,  L.  exulierenden  Prä- 
d^ianien  su  Peitanüs  von  Ershersog  Mathias  emsÜitite  Sef^de 
sollen  zugekommen  sHn*  1599  Januar  2. 

(Kegistr.) 

Am  11.. Jätitter  »roht  ein  Ansuchen  der  Vcroriliit't<>n  an  Hif  Nafla«<fiy, 
,unaugesehf>ti  I.  F.  !>'  jfe«chohonon  Inhibition  den  oxulierciHlen  Kirchen-  und 
Schuldieneni  noch  länger  Uutersclüaif  und  /avor  in  ihrem  Gebiete  zu  be- 
willigen'. (Rogi»tr.) 

604. 

Instruktion  für  die  nach  Gras  in  negotio  religionis  abgesandten 
Herren  und  Landleute  aus  Kärnten,  Karl  Unguad,  Hannibal 
au  Egh,  Wilhelm  von  Feistrits,  Jakob  m  NeuJuius,  Sigtnund 
von  Spangstein  und  Hans  Mosdorfer,  Hallegg,  1599  Januar  4, 

(KooB.,  L.-A.  Klsfttiifort,  Lade  M,) 

Berufung  auf  die  Paaifik«tion  von  1678.  Diese  besiehe  sich  auch 
«af  die  ,Po»terilAt  und  NacbkommenS 

60Ö. 

Richter  und  Rat  von  Sehladming  an  den  Landesvisedom  Hans 

Bernhard  von  Herzenkraft:  Entschuldigung,  daß  sie  keinen  Ver- 
ordneten *a  dem  am  11.  angehenden  Landtage  scJUcken.  Sehlad- 
ming, 1599  Januar  4. 

(Orig.,  Sefona.  1699.) 

»Wann  «1»flr,  gott  wais,  und  angenselieindUeli  bitt  die  buffwechafft 
allhie,  ane  unach,  d«M  00  gar  kein  gwerb  und  handtierang  mer  .tlino  ist, 
«onflorn  alle«  aufe  <rcy  kotnen,  .  .  .  dorina^wen  ersaigert,  da*«  es  laider  ain 
lautere  amitteiei  int.' . . .  (Die  des  Olaubens  wegen  verfolgten  Proteetantea 
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stohen  ,fttijii  G«yS  wo  sie  unter  dem  Patronate  dei  Adels  gesichert  xn  »ein 
helfen.)  IMeielbe  Klage  Uber  den  Miedergang  des  Oewerbes  in  Leoben. 

606. 

Des  PromoiUmewfers  Chrafmauer  Beriehi,  dafi  er  auf  der  Ver- 
cränäen  BefM  dm  Herrn  Om  das  angesehaffte  MM  und 
Huh  auf  TetanitB  jsugesekuM.  1699  Januar  4, 

(RegiBtr.) 

607. 

Die  Erzker£ogin  Maria  an  Ferdinand  IL:  ,(rottloh,  dasa  es  mit 
Aussee,  Rottenmann^  Vordernberg  so  glücklich  ist  abgegangen. 
Unser  Herr  schicks  im  Inncrnperg  auch.  Darnach  weis  ich 
nichts  mer,  das  du  3u  räumen  hast,  so  fürnem  tvär.  Der  ewig 
Gott  erhalt  dich  in  deinem  gueten  Fümemen. . . Mailand,  1599 

Januar  6. 

(Hurter,  IV,  48a) 
608. 

Wolf  Wilhelm  von  Herher  st  ein  teilt  den  Verordneten  das  fürst- 
liche Befehlschreihen  wegen  Ahschaß'ung  ^'  incs  erangelischen  Pre- 
digers     Windenau  mit.  (Eingelangtj  lö99  Januar  8. 

(L.-A.,  V.-Prot) 

Wird  ihm  am  selben  Tage  geankwortett  Er  rnUge  ^nnrerliindert  des 

Befehl»  das  KircbenofSBitun  fortühen  lassen',  duu  Prediger  aber  grdßerer 
Vorsicht  linIVior  zu  sich  Hufs  SchloA  nehmen  und  ihn  sicher  von  und  nach 
Uaose  geleiten  lassen.  (Begistr.) 

609. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  ,avisieren,  daß  desselben  Lands 
Abgesandte  in  negotio  religionis  allbereits  auf  dem  Weg/'.  (Hallegg) 

1599  Januar  8. 

(L.-A.,  T.-Prot) 

Hiorvoii  wordt'ii  <lio  Kr.iiiit-r  an  domHclhon  T;i£jfi  mit  dem  Romerken 
verständigt,  sie  würden  dasselbe  tau.  jLoaierung  im  ,8tift'.  (Konz.,  ebenda.) 
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610. 

Laurentius  Sonnahe )it er  hitld  die  Vcrordneien  von  Stt  'urmark 
,um  Richtigstellung  der  ihm  von  der  Egyenpcrfirr  Stift  (der  pro- 
testantischen StißskircJte  in  Graz)  hinter stelligen  Uefusion  utwi 
ihn  demnach  bis  auf  völlige  ÄbjsaiUung  dersdben  mit  seinem 
8teuerau$8UiHde  bei  dem  Mntuiimer  au  enthtben,  (Graz)  1599 

Janmr  9, 

(Expaditonbuch  1699,  fbl. 

Die  Verürdueteu  gobeo  sar  Antwort:  ,weil  die  prätendierendeii  For- 
deningen nii  den  steiriachen  Sacben  nicht  die  geringate  Gemeinscluift 
bAbenS  wird  der  Bittsteller  die  an  seiner  Pfkrre  haftenden  SteneraiuMtlnde 

ohne  allen  ferneren  Verxug  entrichten,  ^i<^  i1>  in  Tt rcn/.wcpon  vursätslich  Tor^ 
zMPntli.tlfcn  iijpht  bnflarht  sein,  wiHri^ronfalls  die  Pniiir!ungsoxekution  «las 
nncluite  MitUsl  jioi,  iliu  und  andoro  diosfalla  AiustoUende  zam  Gebonwm  an 
kompelUeroa. 

611. 

Der  Abt  Christoph  von  St.  Lambrecht  an  den  JErgherzog  Fer- 
dinand: Erstattet  Bericht  über  den  am  6.  Januar  1599  w  der 
Kirche  au  Ligist  skUtgehabien  XumuU,  (0,  0.)  1599  Januar  10, 

(Kons,  und  8  Kopien,  St.  L.-A.,  Pfarre  Ligist.) 

£.  F.  vom  8.  Decembris  verschines  98iarB  gn.  befelch 
hab  den  4.  Januarü  dis  99.  i.  mit  geburcndor  reverens  emphaii- 
gen  and  vornomen.  Indem  nun  ich  mit  schuldigem  gehorsamb 
dessen  inhalt  su  vobsiehen  gedacht,  mich  alsbaldt  den  6.  dits 
nach  Lügest  verfüegety  gänzliches  ftiraats,  anbefohlenermassen 
die  Sachen  ins  werk  zu  dirigiren,  als  aber  berr  Wolf  von 
Sanrau  freiherr  abwesend,  ich  in  die  kirch  eingangen  und  den 
eitern  seelischen  predicanten  zuvor  apostasirt  auf  der  eanzell 
Bchwetzende  zuehören  wollen,  and  mich  neben  meinen  wenig 
dienern  ganz  still  verhalten,  hat  sich  blötzlich  ain  tumult  und 
aaslauff  aas  der  kirchen  von  denen  pauem  durch  anraizung 
des  andern  predicanten,  wie  ich  berichtet^  erhoben.  Do  dan 
der  alte  predicant  von  seinen  predigstahl  abgcstigen,  for  angst 
und  zittern  ainiges  wort  nicht  reden  k6nnen,  sich  neben  seinen 
mitgesellen  verborgciij  aber  wie  oder  warumb  dises  bescheehen 
wäre,  jemandts  zu  sagen  nicht  getrauet,  sondern  mich  und 
meino  diencr  ia.^L  alliiiu  verbleiben  lassen.  Nach  disem  bin  ich 
mit  dcb  herru  von  Saurau  piieger  und  markuichter  £u  Lügast 
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(die  widernmb  zurück  erechrockner  zu  mir  komen)  in  des 
richters  behausung  gangen  und  die  predicanten  (die  nicht  er- 
schinen)  demnach  die  zcchleüt  zu  orfordern  bevülhcii.  I)iacn 
hab  Ich  E.  V.  I>  bel'clch  fürlöaen  lassen  und  in  crafft  desselben 
die  kircheiisclilUtjsel  mir  als  Ichcnsherrn  zuezustellen  aufer- 
legt. Haben  sieh  hierauf  gemelte  zechbröbbst,  sy  betten  die 
Schlüssel  iiieht,  sondern  wHren  alberait  im  schloss  und  ver- 
mochten nieniandts  als  irer  obrigkeit,  dem  hcrrn  von  Sau  ran, 
in  disem  und  anderm  gehorsam  laisten,  zu  uiiderschidlielien 
malen  sieh  entschuldigt.  Zue  dem  hat  er,  pfleger,  dass  allain 
über  den  trrossen  ultar  in  gemelter  kirchen  zu  LUegast  die 
prclaten  von  ^t.  Larabrecht  lehensherren  anhero  gewesen,  über 
die  ander  aber  und  ganzen  kirchengrundt  der  herr  von  Sau- 
r&u,  weil  die  Yon  seinen  voreitern  gestifft  worden^  allain  vogt^ 
und  lehensherr  zugleich  wäre,  darüber  würde  Bcin  herr  von 
Saiirau  £.  F.  bericht  thueti,  so  viel  ansaigt.  Weil  dan  da- 
malen  nichts  auszurichten  gewesen,  hab  zum  beschluss  denen 
zechleuten  die  kirchen  beschlossncr  bis  auf  E.  F.  ferner 
mandat  zu  halten  ^proteitando  furgehalten.  Ob  aber  unterdessen 
solches  gelaistet  worden,  mir  wol  zweifelt  und  vilmehr  £.  F. 
ferner  gn.  beistandt  und  befelch  mit  verlangen  erwarten  thue. 
Derselben  etc. . . . 

Das  Datum  (ohne  Ortsangabo)  ist  nur  auf  eiiioui  Stücke  vermerkt. 

612. 

Rudolf  IL  an  die  Vcrordtwten  von  Stcierntark:  bestätigt  den 
Empfanci  ihres  Schreibens  vom  8.  Xovcnibcr  1598.  Ihre  Be- 
schwerden seien  derart^  daß  es  nottue^  näheren  Bericht  einzu- 
ziehen. Mittlerweile  verseile  er  sich  zu,  den  (jetreuen  Ständen 
und  wolle  sie  dazu  ermahnt  haben,  daß  sie  ihrem  Landesfiirsten 
die  Steuern  und  andere  Landcsbca  iUiijuihjen  zu  \V idei stand  yc(jen 
den  Erbfeind  leisten  werden,    ßrandeis,  1599  Januar  10. 

(Kop.,  8öfaiittger,  161.  804>*0 

613. 

Dir  in  Land-  und  Hofrechten  cersauimelten  Herren  und  Land- 
leute von  Krain  an  den  in  Gras  versammelten  grojkn  Ausschuß 
Äugsb,  Konf:  Kredenjisdireiben  für  üire  Abyesandten  WeHchari 
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von  Äuersperg,  Andre  Paradejfser  gu  Neuhaus^  Hans  Luehoig 
Sauer  mt  Kassiaek  und  Treffen,  JUiBunmüian  GaU  gu  Budolß' 
eck^  Georg  Andre  KatMÜmer  gu  Vigoun  und  Wdf  EngdbredU 
Sdiranetd  gu  Aich.    Laibach,  1599  Januar  11. 

(Oriff.,  28  Siejrel  aufjrodnickt.  St.  L.-A.,  Tj.-A.) 

Am  12.  Januar  wird  Am  Anerbieten,  im  äUfte  Wobuung  zu  uehmen, 
mit  Dank  augenomraeu  (Orig.,  (sbeudA). 

614. 

LanäetßrMcke  FtuposUum  für  dm  tUmscken  Landing,  Grog, 

1599  Januar  11. 

(Orig.,  L.-A.  Kop.  L.-H.) 

Eiitliiilt  nur  Militririsrhos  uiul  rnliti.xchcj*. 

Dio  L.-A.  begiunuu  mit  dem  (.iebetu:  ,Bluil)  hoy  uns  liurr,  dcuu  o» 
wil  abeot  werden.  Der  herr  handelt  nicht  nach  unMrn  «ttnden  und  Yer> 
gilt  uns  nicht  nach  omterer  mitiethat,  dann  to  hoch  der  himmel  aber  der 
erden  ist,  laaset  er  sein  gnad  walten  aber  die,  so  im  ffirehten;  so  fem  der 

niorpon  i«t  von»  .'ihciif.  Icsset  er  unser  ubertrottunp  von  uns  sein;  wie  »ich 
ein  vater  tlhiT  kiiuii^r  orhannr-t,  so  erliriniiBt  «ich  der  hnrr  Über  die,  »o  in 
furchten,  das»  er  orkonuot,  waü  für  oiu  gmacht  wir  seia^  er  gedenkt  daran, 
data  wir  ataub  seiu.' 

615. 

Ferdinand  IL  an  Hamen  GaU^  Inhaber  der  Herrschaft  Krupp: 
Da  er  dem  Befdihf  die  Ifisher  in  Krupp  siek  aufkaUenden  Prä- 
dikanien^  von  denen  gwei  aus  Laibaeh  ahgesdiafft  wurden,  der 
driUe^  Gregor  Siiaritsehf  ein  Apostai  sein  so^,  äbgusehaffen,  nicht 
nachgekommen,  wird  unter  Erneuerung  des  ersten  Befehles  auch 
Sitaritsch  bei  sonstiger  Leibes-  und  Lebensstrafe  hinnen  drei 
Tagen  ausgetciesen.  Dem  Pfarrer  zu  Siewitsch  ^Ind  die  Schlüssel 
der  profanierten  Pfarrkirche  daselbst       übergeben.   Graz,  1599 

Januar  11. 
(Orie-,  Kr.nin.  L.-A.) 

Sitaritsch  weilt  iinoh  am  16.  März  1600  r.u  Krupp.  Kr  bittot  die  Vcr- 
«»rdneten  um  Rat,  ab  er  als  alter  Foldprädiknnt  fürder  im  Lnivdo  bleiben 
soll.  Wenn  nicht,  bittet  er  um  Empfehlung  an  den  Grafen  Zriny,  um  soiue 
Pensiüu  und  eine  Gabe  aar  Zehrung  (Orig.,  obeuda). 

616. 

Erzhcrzoijin  Maria  nn  Ferdinand  IT.:  ,Dass  sich  die  Äusseer 
so  übel  Italien,  Itab  ich  gar  nit  gern  gelierdt;  verxeih  mir  GoU. 
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Ich  hah  ein  rechten  argwöhn,  dass  es  nit  nn  angestifte  sach  von 
den  landleitten  sei.  Dieweil  sie  wisBcn,  dass  dir  vil  an  Ausse 
liyt,  so  werden  sie  etwa  (jedncht  haben,  dass  sie  dort  den  ersten 
stürm  nufnngldten,  damit  es  inen  (dsdan  hernach  auch  gcrött. 
ich  hoff  und  traue  aber  (zu)  Gott,  es  werde  dorttc}}  nlcht-i  zu 
hedeutten  haben,  sondern  du  werst  inen  mit  der  hilff  yottes  herr 
genug  werden.  Ich  verhoff,  es  derff  von  mir  kaines  vermanens, 
Am  du  siandhaßig  bleibst,  dass  ich  dein  eiferigs  und  christ- 
lichs  gemiett  wol  wam.  Aüain  ßureht,  dass  nit  lelt  sein,  die  dir 
von  grosser  gefar  werden  sagen  und  darmit  mechten  machen, 
dass  du  etwas  nachliest.  Und  eben  auf  das  maiste  fürchU  ich 
flitcft  des  GeroUshofers, , » ,  Ich  fürchte  auch  gewiss,  du  werdest 
densiShigen  orten  iain  rue  oder  gdwrsamh  hahen^  allain  du 
last  die  rädlfüerer  henken^  insonderheit  aber  die  predi- 
hanten,  dan  dise  sehelmen  sein  die  rechten  rädlfüerer, 
die  sein  die  rechten  aufrüerer. , . .  Ich  hoffe  su  dem  ewigen 
goU,  es  werde  aUes  gar  wol  dbgehn,  wan  du  nur  standhaflig 
bleibst.  ScUst(u)  jetst  in  einem  ainigen  weidien,  so  wurden  die 
letstm  ding  vü  ärger  werden  dan  die  ersten, , . .  Gedenk,  dass 
du  eine  geredete  saeh  hast,  die  yottes  sein  rdigion  und  dein 
repuiation  antreffen:  Gott  woU  dir  beysteen.  Sprich  nur  dem 

candar,  Hörbersdorffer  und  herm  Maxen  munter  su,  Der 

teufd  wird  nit  so  schwarz  sein  als  man  ihn  macht.  Wenn  es 
eines  gcwalts  bcdirfft,  kann  der  von  Salzburg  wol  helffen  und 
der  Paradeiser  kann  sie  ivol  avch  schrecken.  .  . .  Mailand^  J599 

Januar  12. 
(Hurter  IV,  430/ 1.) 

617. 

Lundr^fnrMliches  Dekret  an  die  Verordnrtm,  in  ihrer  Mitte  i  uuni 
fieistlichen  aufzunehmen,  wie  dies  in  den  österreichischen  Litn- 
df*rn  aueh  henharhtrt  wird  und  auch  in  diesem  Lande  früJier 
übiicii  war.   Die  WaJd  des  Abtes  ro)t  Ädmoni  sei  erwünscht, 

(Graz),  1599  Januar  15. 
(Orij^.,  Ij,-K*,  Excerpt  in  der  Registrator.) 

618. 

Die  abgeordneten  Ausschüsse  von  Kärnten  und  Kraiin  und  die 
steirischen  im  gegenwärtigen  Landtage  versammdten  Herren  und 
LandleuU  an  Ershersog  Ferdinand  II.:  uberreit^en  eine  aus- 
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führliche,  mit  Motiven  versehene  Beschwerdeschrift  gegen  die  Auf- 
hebung des  protestantischen  Religions-  und  Schulexerzitiums  mit 
der  Bitte,  doBsdbe  wieder  aufrichtete  zu  dürfen.  Auch  mögen 
die  Angehörigen  der  Augsb,  Konf.  in  ihrem  GeuHssen  unhetritbi 
gdassen  ioerden,   Chrag,  1599  Januar  19, 

(Orig.,  L.-A.,  L.-A.  1699.  B  Kopien,  ebenda.  Kod.  Lim  48,  fol.  IS^— 87K 
SOteinger,  fol.  806^— 318 Gedr.  HMiaver,  Rel.  penecntionie  M.  8— SS. 

]ifeyer>L(mdoip,  Suppl*  I,  86ff.) 

Durchleuchtigster.  .  .  .  Auf  E.  F.  D*  gn.  ausgescliribnen 
jetzt  wescnden*  Steyriöchen  luiidtag,  darzti  diese  E.  E.  in  stjitt- 
licher  unzall  besambiete  1.  laudschaü't  .  .  .  ailheer  erschiuen,  liet 
sy^  nach  .  .  .  ilbernemung  E.  F.  gn.  proposition  gleich wol  die 
gn.  desidericrte  gemaine  bewilligungs  bcrathschlngung  geh.  geru 
alsbald  würklicli  für-  und  au  die  liaud  genuinen. 

Wie  aber  nun  der  gegenwürtige  dieser  E.  F.  D'  dreyer 
gehorsaniisten  von  undenklichen  iahren  hero  löbl-  und  bail- 
saiublich  wol  unierter  berUhmbter  fUrnemen  landschaften  Stejr, 
Kilrndten  und  Crain  höchst  betrUeb-  knmmer-  und  aller  schmerz- 
lichister  austandt,  darinnen  sich  die  lande,  zumal  aber  derselben 
geb^uen  stünde  chnstlicher  wahren  evangelischen  seligmachen- 
den religion  A.  C.  zaegetan,  laider  aus  gottes  verhengnuB  thnen 
befinden,  verursacht  und  beweget,  dass  mit  ailheer  abfertignng 
der  beeder  lande  Kärnten  und  Crain  ansechlichen  ausschuss 
und  gesandten  mit  vollmacht,  gewalt  und  creditiven  an  £.  F. 
• . .  jetzt  wolgemelte  Steyr»  Kärner-  und  Oraineriache  löbliche 
stände  nicht  unbillich  zu  allertreuistem  gemttth  und  herzen 
fUeren  und  consideriern,  mit  was  beBtendigem,  hOchst  obgclcgnem 
inbrünstigem  ernst  und  eyfer  sich  deroselben  in  gott  ruhende 
. . .  voreitern  und  vorfahren  je  und  zu  allerzeit  in  tieffesten 
vertrauen  einander  verpflichtet  und  hailsamlich  verpunden,  aus 
welchem  vertrauen  sy  ob  deroselben  uralten  ritter-  und  redlich 
erworbnen  mit  begierlichcr  aufsetzung  leib,  ehr,  guets  und  blucts 
theuer  und  hart  eramdten  bis  auf  uns  mit  bestem  titl  und  l  uhm 
wolhergebraehten  Privilegien,  frcyheiten,  laiuuhandvesteii,  auch 
anderen  immuuiteton,  löUichen  gueten  gewohnhaiten  und  altem 
herkommen,  als  gleichsam  bestem  schätz  in  diesem  zeit-  und 


*  Küil.  Linz  falsch:  »welireudcn'.    iJio  iibrigeu  Variauteu  wurden  aiü  uu- 

weeeiitlieh  flbergangon. 
^  Stttsingers  ,Bich*. 
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zergeiiglichen  thuen  und  wesen  jederzeit  bstendiglich  und  der- 
mafisen  gehalten,  das8,  unfreachtet  sy  derselben  willen  zu  oflfter- 
malcn  mehrfeltige  anstüss  und  widerwertigkeit  erfaren  mUesscn, 
iedoch  bis  auf  ir  liebe  posterilet,  als  ietzige  unsere  zeit,  nnver- 
mailigt  und  unbefleckt,  ja  mit  statliclier  ansechlicher  augier- 
nnd  Vermehrung  cruft  kayser.,  könig-  und  1.  f.  confirmntinnon 
wUrklich  sein  gelanget,  in  dessen  umbstcndigcr  reifer  erwcgung 
wir  uns,  allen  natürlichen  pflichten  und  rechten  nach,  je  ein* 
mal  nicht  unbillich  schuldig  erkennen,  dieselben,  als  wirs  von 
mehr  wolemelten  nnsern  lieben  vorfahm  ganz  and  nnsertrent 
die  seit  luisera  lebens  aus  göttlicher  gtiete  genossen,  nicht 
weniger  auch  vermittelet  der  gnaden  des  allmechtigen  an 
unsere  liebe  nachkommen  und  posteritet  wttrklich  zu  bringen; 
sodann  nun  soliches  in  derlei  irdischen  weltflUcht-  und  sergeng- 
lichen  dingen  hochrüemblich,  löblich  and  allen  rechten  nach 
ganz  billich,  also  und  nmb  so  vi\  desto  mehr  sein  and  werden 
wir  von  dem  allmechtigen,  getreuen  gott  hey  verlast  seiner  gOt^ 
liehen  gnaden  *und  unserer  aller  seelen  ewigen  Seligkeit  ver- 
pflichtet und  verbunden,  dass  wir  uns  unser  christliche  aller- 
höchste freiheit  und  theuristen  schätz  in  geistlichen,  das  ist,  die 
wahre,  heilige,  seligmachende  religion  unsers  christlichen  ge- 
wissens  and  glaubens  confession  vor  allen  dingen  aufs  aller 
ernst-  und  ganz  eufrigiBt  ol^elegen  sein  und  uns  ja  solche  aller« 
höchste  der  Christen  ewig  bestendige  freyheit  durch  die  frid* 
hässigcu  Widersacher  derselben  zu  veriust  unsers  ewigen  heils 
und  wolfarths  nicht  lassen  benemen. 

Demnach  und  eben  zu  diesem  ende  seind  wir  nieluge- 
d achter  E.  F.  D'  drcycr  gühorsaraisten  huitlo  ;:;etrcuc  stende, 
wolernennter  christlichen  ev.  religion  zugetha»,  gesambter  und 
Russchussweis  mit  unserer  höchst  obangelegnen  .schmerzlichen 
gewissensbcschwärung  hey  E.  F.  D'  nachvolguadermasscn  ^e- 
horsamist  flVr-  und  eiuzukommen  in  aller  untertheniglichkait 
gezwung  n  und  verursacht. 

Dieweii  «'S  numaliien  zwar  ungezweifelt  umb  unserer  aller 
schwären  übermachten  mannif^feltij^cn  siindcn  willen  zu  ictzif^on 
der  weit  letzten  Zeiten  neben  andern  ersehrocklichen  plagen 
und  straften  als  langwierigen  offnen  kriegs,  missrath  und 
theuerung  der  lieben  frttcht,  grossen  wasserguss,  crdpidmen 
und  sterbleüffen  aus  des  allweisen  gerechten  Rottes  verheng- 
nuss  die  offenbaren  feinde  der  göttlichen  warheit  gleichwol  mit 
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fiirwendung  grosses  geistliches  Scheins  und  heiligkeit  -/ai  einer 
solchen  grausamen  entsetzlichen  liochbctriibt-  und  :>cliiüer/,- 
lichisteii  persekution  unserer  wahren  seligmachcndcn  religion 
ganz  unbedächtiglich,  uureifi'  und  ungiietlich  angetrifelt,  der- 
gleichen gewiss  nicht  bald  ainmal  erhört  oder  beschehen  sein 
mag,  inmasseu  es  ihnen  dan  numehr  laider  in  vilerholten, 
diesen  E.  F.  D*  dreyen  geh.  landen,  suntl<'rli('h  alliie  in  Steyr 
und  in  Crain,  für  diae  zeit  bereit  so  weit  gelungen,  dass  E.  F.  D* 
zuwider  dero  sonst  angebornen  ehristliehen  österreiehischen 
panftmilcth  und  mildigkeit  selir  lu)clibe!>cliwärliche  prozess  (da- 
von an  seinem  ort  mehrors)  ungüeUich  fürgenuraen,  ungezwei- 
felt,  weil  sie  von  unserer  christlichen  seUgmachenden  reli<rion 
offenb&m  Verfolgern  und  feinden  dahin  gänzlich  sei  beredet, 
dasB  unsere  christliche  glaubensbekanntnuss  in  hl.  göttücher 
Schrift  gar  nicht  fundirt  noch  gegründet,  daheer  fiie  dann  nun 
fUr  unrecht,  ungöttlich,  ja  flu-  üilscli,  ketzer-  und  aectisch  (sirar 
ohne  allen  grundt)  E,  F.      wird  fargebildet 

und  sprechen  schlecht, 

es  sey  nicht  recht, 
haben»  doch  nie  ylesen, 
mich  nie  gehört 
das  edle  wort, 

ists  nicht  ein  laidigs  w^enf 

Hterumen  dan,  gn.  herr  und  landtftirst,  wir  höchst  gedrun- 
genlich  nicht  sollen  noch  kttnnen  umbgehen,  durch  bei  ver- 
wahrte nebenlag'  E.  F.  erstlich  oft  angeregter  unser  christ- 
lichen wahren  seligmachenden  religion  und  glaubensbekanntnuss 
diejenigen  unsere  glaubensarticul,  so  anno  1530  ihrer  in  gott 
ruhenden  B.  E.  Kaiser  Carlss  dem  fünften  lobsei.  Ange- 
denkens am  offnen  reichstag*  zu  Augspurg  allergehorsamist 
übergeben,  auch  nach  lengs  geduldig  an-  und  abgehOrt  wor- 
den, in  underthenigkeit  fUrzustÖllen  und  dabeinebens  uiub 
gottes  herzliche  barmherzigkeit  willen  flehentlich  zu  bitten, 
E.  F.  geruhen,  dieselben  allerhöchst  gedachtes  Ii.  kaisers 
seligisteni  und  löblichem  cxempl  nach,  weil  sy  doch  andere 
weltliche  suhriflen  lesen  uud  perscrutiem,  in  christlicher  gcduid 

*  Eine  Note  am  Bande:  Angsp.  Conf.  I.  F.  D*  übeqfeben  (und  ein  bei 
SStsinger  inliegender  Zettel:  ,ITioher  gehört  die  Augap. Coof.,  allennaMen 
Kays.  Carl  dem  fanften  abergeben  worden.*). 
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ohne  beschwftrde  gn.  kürzlich  zu  vernehmen,  iro  auch  solches 
unverhaltener  zu  deroselben  mehi  ei  iu  gn.  nachdenken  gelegen- 
sam  fürtracrciii  zu  lassen,  so  werden  sy,  ob  Gott  wil,  ainichen 
und  den  weuigistoii  irrsal,  dessen  zwar  ja  die  «göttliche  warheit 
durch  derselben  feinde  beschuldigt  wirt,  gewiss  nicht,  entzerren 
aber  lauter  wamohmen  und  befinden,  dass  solche  ihre  underth. 
und  getrewen  stende  dieser  dreier  benachbarter  landen  A.  C. 
erkennte  and  bekennte  reiigion  baides  in  hl.  göttlicher  schrift 
alten  und  neuen  testaments,  nicht  weniger  auch  in  deren  appro- 
bierten uralten  christlichen  patrum  und  kirchenlehrern  auten- 
ticirten  schrifften  zum  benUegen  fundiert  und  gegründet,  sinte- 
dmI  wir  ja  mit  allen  unsem  christlichen  glaubensgenossen  allein 
an  den  albnechtigen  wahren  gott,  wie  sich  sein  göttliche  all- 
maoht  in  dreyen  nnterschiediichen  penonen  in  hl.  schrift  den 
menschen  geoffenbaret,  bestttndlglich  glauben,  und  dass  wir 
durch  das  theure  verdienst  Jesu  Christi  unsers  einigen  erlOsers 
und  sttndenbttssers  aus  pur  lauterer  gnad  und  barmherzigkeit 
gerecht  und  selig  werden,  yenerim  und  ehren  auch  nach  christ- 
licher gebOr  und  maß  die  lieben  heiligen  gottes,  verwerfen  mit 
nichten»  was  nach  den  hl.  propheten  und  aposteln  die  lieben 
j^a^es  und  christliche  kirchenlehrer  dem  hl.  göttliohen  wort  ge- 
mXss  in  der  christlichen  kirchen  heylsamblich  gelehrt  und  ge- 
schriben,  also  werden  auch  die  hh  hoehwttrdigen  saerammia, 
als  gewisse  sigill  unserer  seeligkeit  der  christlichen  evangelischen 
gemain  in  unsern  kirchen  der  wahren  rechten  uuzerbrochnen 
einsatz-  und  stiftunj;  Jesu  Cliristi  gemUß  durch  die  gewiss  be- 
stellten Christ,  uüil  ordenlich  berurene  diener  und  haushaltcr 
Uber  die  gehaiuibnussen  jj^ottes,  wie  sy  der  hl.  Paulus  selbst 
nennt,*  spendiert  und  ausgethailt.  und  dann  in  summa  all  andere 
articl  des  wahren  unsers  christlichen  ^laubens  nach  der  ainigen 
norm  und  richtsclmnr  unserer  seligkait,  das  ist  das  ewige  wort 
gottes,  rein  lauter  und  unverfelscht  tracUert  und  dem  volk 
gottes  fiirge tragen. 

Dise  unsere  christliche  selii^niach(mtl(!  relii^ion  nun,  wie  sie 
im  II.  K.  K.  neben  der  papstischen  reiigion  unverfoigt  allergn. 
freigestellt  und  zuegelassen,  als  ist  nun  aucli  yeder  menniglich, 
der  sich  frey  unbeswungen  hiezu  christlich  und  öffentlich  be- 
kennt, in  seinem  gewissen  unangefochten  rhuebig  und  unbetrüebt 


*  I.  ,Cor.  ly,  10'  am  Randa. 

VonUn  ILAbl  fid.LVm.  29 
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darbey  gelassen  wordeu.  Wir,  die  oftg-emclten  getreuen  slende, 
haben  diso  unsere  christliche  religion,  die  zwai*  von  iarn,  was 
berUerte  Übergebung  am  Augspurgischen  reichstag  betriflft, 
nicht,  aber  an  der  essents  und  grund  derselben  ewig  alt  ist 
und  bleibt,  auch  durch  den  ewigen  söhn  gottes  stracks  anfangs 
nach  erschafluer  weit  selböt  geprediget  worden,  durcii  gottes 
güte  von  solcher  zeit  nndcr  aller-  und  gnedigisten  schütz  irer 
in  gott  selig  ruhenden  K.  K.  und  kgl.  M*^  kaiscrs  Ferdinandi. 
Maximiliani  und  der  yetzt  regierenden  K.  M^,  zumal  aber  der 
F.  erzherzogen  Karl  zu  Osterreich,  E.  F.  D*  gehebsten  an- 
hcrrn  und  herrn  vattem  hochlöbi.  Angedenkens,  bis  auf  jetzige 
betrübte  uoglückselige  perseqnntionszeit  ruhig  wflrkiich  gehabt 
und  sein  derowegen  gegen  gott  dem  allmechtigen  und  unsem 
armen  christenseeln  zu  erhaltung  gottes  ewiger  huld  und  gnad 
bey  Verlust  der  seelen  Seligkeit  uns  von  der  ainmal  erkennten 
und  bekennten  göttlichen  wahrhait  durch  ainichen  mensohlichen 
awang  oder  gewalt  mit  nichten  abwenden  zu  lassen  sondern 
darbey  alle  seitlichkeit  au&usetaen  au&  höchste  yeistriektf 
sdiuldig  und  verbunden.  Dan  gleioherweis  als  uns  in  aUen 
seitlichen  fiüen  der  lieben  weltlichen  obrigkeit  als  gottes  Ord- 
nung allen  gebttrlichen  gehorsam  au  laisten  ansteht,  welche 
gehorsambs  ohne  unaimbliehen  rühm  zu  schreiben, 
sieh  diese  drei  benachbarte  getreue  lande,  ob  gott 
will,  sieh  dermasten  zu  erindern,  dass  sy  auch  zum 
nothfall  der  weiten  weit  zu  eim  lebendigen  exempl 
nicht  unbilHch  fürzustellen,  also  und  nicht  weniger  ja  viel 
mehr  gebürt  sich  der  gehorsam  gegen  gott  dem  allmechtigen, 
dem  oberherrii  aller  heim,  und  haisst  in  gewissens-  und  glau- 
benssach,  wie  die  h.  lieben  apostl  in  derselben  geschichtsbuch 
bezeugen:  Alan  musi  gott  mehr  gehorsam  sein  als  dem  men- 
schen j  auch  sich  vtl  mehr  vor  deme,  der  leib  und  seel  in  die 
holt  stürzen^  als  ihnen,  su  blösslich  den  leih  tödfen  künnen^  be- 
fürchten; welches  dann  nun  ob  aller-  und  hüchstgedaehter 
R.  K.  und  Kgl.  M*  und  I.  F.  D*  aller-  und  gn.  christlich  und 
höchst  vernunftig  dahin  betrachtet,  dass  sie  zu  biilieher  ver- 
schonuug  der  christlichen  gewissen  und  umb  erhaltung  willen 
des  göttlichen  hocherwünschten  güldenen  Indens  gleichen  gueten 
verstandts  und  christlicher  einträchtigkeit  zwischen  den  kais. 
und  fürstlichen  potentaten  und  iren  in  weltlichen  dingen  aller- 
ghorsamisten  getrewisten  landstenden  und  underthanen  die  heil- 
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wertigen  religionsconccssiones  f^etreben  inul  freygestellt,  dass, 
welcher  sich  zu  dieser  oder  jener,  der  päbst-  oder  evangelischen 
christlichen  reliüion  frey  imd  unhezwungen  bekennet,  derselb 
darbey  in  seinem  gwissen  Yi'fler;;;eit  ruhig  und  unverfolgt  zu 
verbleiben  haben  solle,  fürneniblich  aber  merhoclisterncnnter 
F.  erzherzog  Carl  zu  Osterreich,  E.  F.  D*  gehebster  herr 
vatter,  unser  gewester  gn.  herr  und  landtfUrst  christlöblichister 
gedächtnosBy  von  uns  deroselben  allezeit  mit  beständiger  treue 
aufrecht  erfundenen  Steyrischen  ständen  der  christlichen  Augs- 
puigifichen  confeenon  im  langst  verwichnen  (lö)6d  iare  auf  die 
ihro  zu  derosdben  großen  schitldenlasts  ains  thails  bezahluDg 
verwüligte  und  ireulieh  geiaiste  ansechliche  emmna  gelte,  die 
sieh  am  hanbtgnet  und  interesse  fast  in  die  xwo  miUion  gelts 
eretreckti  neben  andern  unterBchidlicfaen  diae  lautere  oondition 
gn.  «Dgenumen,  aeeeptiert  und  unaerbroohen  gn.  gehalten, 
welche  also  lautet:  Wwmhl  E,  E,  L,  an  1.  F>  &  gn»  vertrikiw 
und  vergwi$9ung  in  gun$$en$iaekien  äurchaut  kMnm  tweifel 
ikuei  tragen,  jedoch  und  wo  es  etwo  durch  toae  glegenheii,  mitÜ 
und  weg  Hher  kurz  oder  lang  begäbe,  date  E,  aüg.  E, 
ntmandU  auegetehloaen  in  irer  chritiUehen  erkannten  und  bo- 
kennton  rdigion  und  confeesi&n^  aUo  audt  die  chrießAehen  pro- 
dtconlen  und  seeUorger  im  land  ainiehen  oinirag,  beechwärung 
oder  Verfolgung  leiden  und  also  yemandU  in  eeinem  gemesen 
bekümmert  und  betrUebt  wolle  toerdeUj  sodan  solche  bewilligung 
nicht  künde  gelaistet  werden.^ 

Und  wie  nit  weniger  die  andern  beede  getbrewe  lande 
Kiirndten  und  Crain  mit  iren  ansecliiicben  stattlichen  bcwilH- 
gungen  zur  befürderung  I.  F.  und  dero  lande  wolfart  und 
befridigung  sich  aufs  höchste  angriffen,  ist  nun  ferrer  und  end- 
lich gar  die  christUche  bochhailsame  religionspacification 
mit  diesen  dreyen  landen  gn.  getroffen  und  aufgericht,  welelie 
Yon  I.  F.  D*  dieselb  wahr,  fest  und  dermassen  steiff  zu  halten, 
mit  Bolchen  daren  deutschen  und  iUrstliohen  werten  yerspro- 
eben,  dass  sie  auch  ainiehen  menschen  dieser  unser  christ- 
Ecben  religion  zugeihan  kein  httrl  au  krümmen  aufs  höchste 


Die  kursiv  gedruckte  Stolle  ist  im  Originale  mit  grütJürtir  Schrift  ge- 
ichrieben.  Zttr  Sache  F.  IC.  Hayer,  ^Dei  Bruoker  Landtag*,  Archiv 
lllr  SBtwr.  Geich.  7S,  474  und  meine  Augabe  der  steir.  ReUgionipesifi' 
katioo,  7er6ffiMiÜ.  d.  h,  L.  G.  I,  10. 
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c'uiitesticrt,  bclLcuart,  zuegesagt  und  diesem  landt  zum  Uüchsten 
trost  und  befridignng^  hinterlassen  haben 

Weiter  so  sein  obaliegierte  69 jährige  amditiones  auf  die 
damals  beschechne  ansechliche  große  bewilligung  des  nachge- 
folgten 81"^»  iars,  als  I.  ¥,  D»  E.  E.  L.  in  Steyr  auf  22  iar, 
jedes  abson (Verlieh  ausser  aller  anderen  landtägiglichen  bewilii' 
gungen  50.000  Ü.,  bringt  von  den  negstverloffnen  18  iam 
900.000  fl.  Kh.  gehn  hoff  zu  raichen  treuherzig  geborsamist 
yerwilligt,  inhalt  vorhandenen  unrermailigten  fürstlichen  brieft 
under  L  F.  aignen  f.  $ignat»r  und  grössem  insigela  von 
neuen  repetirk  und  erfirisoht  worden,  allda  I.  F.  D*  lauter  gn. 
vermeldeni  wie  iro  E.  E.  L,  obgenUlte  antthtnliehe  wmma  geltt 
anno  09  mii  eüichtn  Sonderham  auagetntckUn  tpee^fieierUn 
eonditionmj  dU  «te  dann  aho  gnedigli^  angmumen  und  et 
dahey  nochmaln  aüerdingt  verbleiben  laeeerij  geh.  verwilligtj 
dem  alUn  nach  eo  zueagen^  versprechen  für  eich,  ihre  erben 
und  neu^tkommenf  daee  E,  E,  L.  ihr  getreue  bewillig  uuij  an  ihren 
freiheiien  und  Privilegien  ohne  naehü  und  schaden  tein^  tcie 
auch  die  obbemelten  im  69jahrigen  g^alinen  landiag  epecißce 
einverleibte  condüionen  ollerdingB  bey  ihren  kräften  und  würden 
gänzlich  stät  und  veet  verbleiben  tollen. 

Und  obzwar  ia  hievor  in  Icbzcit  vil  hüchüLermeltt' r  K.  F.  U' 
geUebaten  lierrn  vatters  hoclil.  angedenkens  die  unbedächtigen 
fridliiissigen  persequutores  unserer  christlichen  wahren  selig- 
uiachenden  religion  sich  niehrmalen  hetli^nst  beniüeliet,  jetzt 
aii^;er<:'j^4e  k.  k.  u.  1.  f.  cojiei  s.^ioin  pacta,  ver:;K'ii-li  und  reli- 
_i;i(jiisj»a(  iHeation  aufs  mügiichist  stark  anzufechten  und  1.  F.  D' 
7Ai  niclitliultiin?  derselben  zu  persuadieni.  ycduch  hat  der  all- 
meclitige  getreue  fi:;()tt  sein  augenscheinliche  gnad  ganz  vätter- 
lich  dahin  vcrlihcn,  als  die  gctrewen  stände  und  im  nameo 
derselben  irc  gemainer  landschaften  verordente  von  einer  zur 
andern  zeit  die  unvermeidenliche  notturfft  ditsorts  darwider  geb. 
angebracht,  1.  F.  als  ein  hochvemiluftigery  chnstlicheri  weit* 
sehender,  löblicher  regent  und  sanftmUetiger  weiser  crz> 
herzog  zu  Österreich  solches  alles  mit  reifer  und  umbstcndiger 
erwegung,  wie  nftmblich  in  religions*  und  glaubenssachen  die 
christlichen  gewissen  ainich  und  allain  an  gott  den  allmechtigen 


*  &  dssu  den  SchwUoabrief  Karb  IL  vom  1,  Hai  1681.  PadfflcatiQa 
8. 96—98. 
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und  nicht  an  monschlichen  arm  und  jrcwalt  gepundcn.  dorraassen 
zu  ^cmilot  und  herzen  f^efasst,  dass  also  vermittelst  desselben 
dickcrholte  die  getreuen  stände  bey  irer  ainmal  erkennten  und 
bekennten  sei iirmach enden  wahren  christlichen  religion  Augsp. 
Conf.  und  derselben  freyen  imyerwehrten  offenlichen  exerdtio 
bis  anhero  würklich  gelassen,  nicht  weniger,  do  I.  F.  D*  erz- 
herzog  Ernst  za  Österreich  hochl.  gedechtnuss  in  zeit  derselben 
1.  f.  gubernaments  durch  die  nnraebigen  unsere  widersacht^r  zu 
etwas  difficaltierung  ditsorts  commo viert,  ist's  durch  R.  K. 
unsem  allergn.  herm^  dahin  diese  drei  lande  ihre  gesandten  aller« 
unterth.  abgefertigt,  mit  kaiserlichen  gnaden  hailsamblich  mediert 
worden. 

Kun  haben  £.  F.  unter  unlängst  angetrettner  I.  L  f. 
regiemng  in  religion'  und  glaubenssachen  in  diesen  iren  landen 
kein  anders  geflmden,  vorangezaigte  derselben  geliebtisten 
herm  yatters  christmildister  gedi&chtnusB  fürstliche  coficef«io«ie8, 
pacta,  eingangne  und  acceptierte  lautere  Terbriefte  etmäxtwnu 
und  löbliche  christliehe  gewonheiten,  unter  denen  wir  unser 
christliches  sellgmachendes  religionsexereitium  billich  ftbr  die 
allerhöchste,  edelste  und  heylsambste  erkennen  und  halten,  mit 
ilii  en  fürstlichen  werten,  brifen  und  sigill  allerdings  gn.  confir- 
mirt,  zumal  aueh  auf  ir  der  lande  getreuen  ev.  stende  zu  irer 
gnugsamen  höchst  nottwcndigcn  ungefehrlichcn  Versicherung 
in  religionssachen  eingebrachte  übcrgebne  und  uugenuinno 
lautere  protostation,  derselben  schuldige  fürstliche  pflicht  und 
huidigung  würklich  gn.  gelaistf»t  und  bis  auf  yetzijr^  zeit,  weder 
ein  noch  die  andere  ooncesf?ion,  wissentliehe  pacta,  conditiones, 
löbl.  «'liristliche  gewonhcit  oder  die  reliirionspaeiiieation  wenig 
oder  nieiils  wUrklich  nioviort  noeh  furgenommen  und  als 
E.  F.  D'  E.  E.  L.  ailhie  in  kSteyr  erst  im  fertig  gehaltnen  Stey- 
rischen  landtag  auf  deroselben  so  gu.  eyfriges  ansuchen,  repH- 
ciern  und  tripHciern  über  all  andere  iro  der  gehorsamisten 
landschaft  mannigfeltig  obligende  ferrer  ganz  unertrilglich  hochst- 
beschwärliche  järliche  purden,  deren  von  strtt  und  raärkht  an- 
sechliche  starke  Steuer  ausstendt,  so  sich  ubur  150.000  gülden 
erstreckt,  aus  underth.  treuherzigister  affection  frey  donirt  und 
gehn  hoflf  geschenkt,  auch  zu  bew^istcra  ende  die  vier  Schilling 
Pfenning  auf  jedes  pfundt  gelt  sonderbar  anzuschlagen  verwilligt 
worden,  dasselbig  neben  andern  specifictcrten  aucli  mit  aller 
ftomenustar  diser  ausgetmckten  lautem  condition  beschechen^ 
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dass,  wie  sy,  E.  E.  L.  zn  observir-  und  aller  müglichister  vol- 
zichunsf  dfis  alhncchtigen  befelchs  in  allen  zeitliehen  dingen, 
die  nur  immer  zu  erschwiniren  mensch-  und  müglicli,  gegen 
E.  F.  D*  das  iri^^  ganz  getreu  wiliiL^i-t  unü^espart  leibs,  guets 
und  bhietts,  wie  es  die  nott  und  glef^enheit  erfordert,  thuet 
prestiren,  also  und  dagegen  E.  F.  1)'  E.  E.  L.  in  gemain  und 
sonders,  sowol  die  herrn  und  landleutli  als  die  gmaine  burger- 
schaÜ't  in  Stetten  und  märkten  inhalt  hailsamlich  getroffher  und 
hochcoQtestirter  aafgerielitea  christlioheo  religionspacificatioD, 
in-  und  wider  eines  imd  des  andern  consoients  und  gmaasa, 
80  allain  gOttlieher  mayestat  znegehOrig,  gn.  niemands  sollen 
noch  werden  dringen  und  beseh wären,  seiternnl  auch  hierauf 
£.  F.  und  derselben  geb.  land  und  leuth  zeitlich  und  ewig« 
▼erderben  berhnet,  welche  allerftlnieniiste  eondition  sambtdem 
andern  E.  F.  D*  gana  billioh  tief  an  gmttetb  und  henten  an 
fassen  mehr  als  Uberflttssig  nrsaoh  nnd  £.  E.  L.  sich  ditsorts 
in  vorige  ire  öftere  gedmngene  ^rttUttoHoMt  nndeiih.  hat 
referirt  nnd  gesogen,  dise  allegirte  lautere  eondition  £.  F.  ]> 
nicht  weniger  als  die  andern  gn.  acceptirt,  angenumen,  darwider 
kein  ainiches  wort  nicht  movirt  nnd  sich  hierüber  erclftrt 
haben: 

Wo  $y  obangedMtte  9tatUehB  ameckli^  donatüm  umh 
K  E.  L.  und  d^rtelhm  luhen  posUrtM  Moment  und  aonden  mit 
l.  f.  gnadm  nur  immer  wkenntn  Mtnan  oder  mugen^  et  an 
deroselben  kainesicegs  ermangln  noch  encinden  solhj^ 

da  dann  nun  E.  F.  D*  wie  ander  der  Huldigung  auf  be- 
schechne  protestation  als  auch  damals  und  fcrten  wider  solche 
eondition  ainiehes  bedenken  gehabt,  oder  dieselben  nicht  an- 
zunemen  nneh  einzugehen  gesinnet  gewest,  wäre  es  iro  aller 
billiehkait  und  rernunti't  nach  unverhalten  zu  renuneiercn  gn. 
bevorgestanden,  auf  welchen  fall  die  <jp)i  L^'^trenen  stende  ihr 
unvermeidenli<die  notturfft  gcliürlieli  i^ehorbamist  anzumelden 
nicht  unterlassen  haben  wurden.  Aber  .sy  müssen  anyctzo  gott 
in  dem  hochen  himmel  mit  höehstbetriiebten  ungn.  beleidigten 
herzen  und  gemüetb  tiehentlieh  saufzent  klagen,  dass,  unbe- 
trachtet  und  unangesehen  yetat  aUegierter  so  statiicher  viei« 
fultiger  kai?.  kgl.  und  1.  f.  concessionenj  'parfa,  vergleich,  con* 
ditionen,  löblicher  gaeter  gewohnheiten  und  der  hochhailsamen 


*  Grofi  g«idifiol»eii. 
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relig'ionsp.icificatioii  sclbs,  in  dem  E.  F.  D'  sambt  doro  ge- 
iiebtebtuu  f.  gebiueder,  wolgedachter  der  getreuen  landtschaften 
so  untorschidliche  ßnd  ansehenliche  bewilHgungen  aus  banden 
derselben  liocli  <;eliel>sten  herru  vatters»  hoch  sei.  ged.,  dahin 
es  sy,  die  laude,  treuherzig  gelaistet,  würklich  genossen,  auch 
noeh  auf  dato  emprindlieh  zu  gemessen  haben,  die  saelien 
dureli  unaufhörlich  trib  der  offenbaren  feinde  götÜicher  warheit 
und  Zerstörer  des  heilsamen  hocherwünschten  fridens  ansers 
geliebten  vattcrlands  dahin  leider  gedigen,  dass  nicht  aliein  die 
arme  burgerschaft  in  Stetten  und  markten  hierunter  heftigist 
angefochten  und  ti-iboliert,  die  eyangelischen  ehrlichen  burgers- 
leut  allain  und  umb  keiner  andern  ursach  willen,  als  dasa  sie 
der  Christ).  cvan<relischen  religion  saegethan,  ans  denen  statt- 
rätten  geschafft  und  irer  ämbter  entsetzt,  inen  auch  in  irer  ge- 
wtfndüehen  richterwahl  zuwider  altem  berkomens  allerlej  sperr 
erzeigt,  noch  denselben  ordinari  erweiten  richtem  pann  und 
acht  nicht  wOUen  Tcrliehen  werden,  sondern  es  hat  endtUch  der 
kidige  feindt  durch  sein  schedliche  inOrumenta  und  dienst  ge- 
treue, willige,  yermittelst  ihrer  gefkz^ohen  und  denen  landen 
eftsserst  yerderbHcher  geschwinder  sehedlicher  practiken  per 
indirecium  so  vü  zu  wegen  gebracht  und  erhalten,  dass  nun« 
mehr  nicht  allain  unser  christliches  in  gottes  wort  wolgegrOndtes 
seligmachendes  religionsezereltium  der  unyerfiüschten  offen- 
liehen predigen  des  hl.  erangeiil,  unYermailigte  imichung  der 
hl.  hochw.  sacramenta;  in  denen  darzue  lauter  deputierten  und 
namhaft  gemachten  hie  vor  frey  unverwcrth  zugegebnen  stfttten, 
als  alhic  in  Steyr  zu  (iriitz  und  Judenburg,  in  Kärnten  zu 
Ciagent urth  und  in  Crain  zu  Laybach  die  mehrern  ganz  uud 
gar  eingestellt,  sondern  auch  der  getreuen  eliristenlichen  stände 
mit  grosser  miihe  und  uncosten  erhandelt  imd  loblich  aufge- 
richten,  der  alleinigen  reinen  Augspurgischen  confession  zuge- 
than,  keiner  secten.  ob  fjott  will,  nimmermehr  mit  warlicil  iUx-r- 
wuiidne  eliri:>tlicher  evaugeiiücher  kirehen  getrewc;  ordcnlich 
berufne  prediq'er  und  Seelsorger  durch  verzickt*"  und  übereilte 
hievor  niemai.s  erhörte  ungewöhnliche  derretfi  mit  allenmgn. 
bedroung  eüsserister  leibs-  uud  lebensgefahr  uud  Verlust,  item 
bey  straff  des  Strangs  und  weiss  gott  wass  mehr  in  werk 
schwebunden  comminationen  bey  Sonnenschein  aus  gemelten 
Stetten  Grätz,  Judenburo^,  T^aybach  und  andern  mehr  orthen, 
ja  gar  aus  allen  K  F.     n.-ö.  furstentumen  und  landen  auf 
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ewip^  relegiert;  verfolgt  und  vertribeti  nicht  weniger  aach  gegen 
ir  der  lande  getreuen  stände  bestehen  christlichen  schalen  ein- 
Stellung  üud  ebenmässigcr  ausschaiFunjtr  der  rectorum  und 
schueldiencr  ohne  ainichen  undcrschaid  dieser  uder  jener  facultet 
importune  prottulirt  wirdet,  daneben  aber  E.  F.  D*  dennoch 
aber  zu  noch  mehr  und  höcherer  schmerzliehen  beleidigung 
der  getreuen  stende  und  ihrer  christlichen  Glaubensgenossen  in 
iliren  fUrötlichen  (lecrctis  und  Schriften  sicli  hissen  vernemen, 
dass  ihro  ganz  angütlich  bc^chehe,  indi  m  nuin  sie  liezeiho, 
dass  ay  jemanden  in  si  inum  gewissen  zu  l)esch\v('reii 
gesinni't.  hey  solclien  der  •getreuen  stende  aber  in  gemein 
gehabten  und  ungüetiich  zerstörten  christlichen  kirchen-  und 
8ohuclcollc(xicn  ist  es  sogar  nicht  bUben,  dass  auch  noch  darüber 
and  seithero  berüerte  höchst  laidigiste  penecntion  weiter  und 
auf  der  getreuen  herm  und  landleuth  in  particulari  bei  ihren 
aigenth umbuchen  herrachaften,  märkten  und  heusem  habenden 
oder  selbst  von  neuen  anfcr}iauten  kirchen,  alda  niemants 
anderer  das  wenigiste  ius  nicht  hat^  sondern  inen,  herm  und 
landleuthen,  die  vogteien  wolersessner  unwlderBprechlichennaseen 
allain  zuestaendig,  wieder  in  Bpeeie  zu  eraählen,  wir  diesmal 
für  unnott  geh.  erachten,  gemthen,  indem  derselben  ordenlich 
bestelte  und  yocierte  christliche  prediger  und  schuldiener  gleich- 
falls und  ebensowenig  geduldet,  sondern  dieselben  bej  yertierung 
leibs  und  lebens  weg^  und  gar  auf  ewig  aus  dem  hoid  geschaffi^ 
auch  mit  gewaltthfltiger  auf hebung  und  ausser  landft&ening  der 
armen  unfeerthanen  aufechlag-,  erdffen-  und  einziehung,  auch 
bedroeter  niederreissung  der  herm  und  landleuth  kirchen  und 
stiften,  einstellung  des  rechtens,  citier-  und  yenarestierung  ir, 
der  herrn  und  landleuth,  verbietung  des  f.  hofFs,  schimpflicher 
zurllckgebunsr  der  eingewendten  gehorsamisten  bescliwär- 
schriften  und  darbey  angezognen  schmerzlichen  verwcMss,  item 
wo  sy  herrn  und  landtleuth  nicht  stracks  mit  beurlauLung'  sol- 
cher ihrer  christlichen  prediger  gehorsamen,  uugu.  ernstlich  Ije- 
(Iroet  werden,  gegen  denselben  ohn  alle  gnad  zu  procedini 
»md  andern  zum  abselieüch  lebendige  exempel  zu  statuicrn.  und, 
was  dcrgleiclien  hievor  m  diesen  landen  von  denen  vorgewesten 
unsern  gn.  herrn  und  I.  Fürsten  gegen  di'rselben  getreuen  wol- 
verdientcn  herrn  und  hmdlcutlien  niemalcn  gebraucht,  ganz  un- 
gewolint(i  und  unverdiente,  wider  die  wissentÜche  derselben 
frejheit  und  landts  handtvest  streitende  comm%natwM9  mehr 
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8ein,  also  dass  cndtlichen  alle  die  frommen  unschuldigen 
Christen  allein  umb  ihres  christlichen  glaubensbekanntnusses 
wüicn  ilircs  leibs,  lebens,  guts  und  blnts  nicht  f^esichert  sein 
noch  dergestalt  bey  den  ihrigen  ruebig  und  unbetrüebt  aucli 
unangefochten  ihres  gewissena  zu  verbleiben  wurden  haben 
mügen. 

Uber  das  so  seind  auch  wegen  Verleihung  der  geistlichen 
lehenschaften  in  diesen  landen  solche  ganz  neuerliche  general 
in  drackh  ausgefertigt,  dass  wo  dieselben  in  denen  hierzu  be- 
fltimbten  swejen  monaten  statuiertermaßen  den  päpstlichen 
messpriestem  nit  yerlihen,  sodann  £.  F.  selbst  soUen  Ter- 
lihen  werden. 

Welche  general  gänzlich  und  allerdings  demjenigen  anno 
1572  mit  E.  F.  D*  geUebtisten  henm  vattem  lobsei.  ged.  hayl- 
samlich  bescbechnen  vei^leich  anwiderstrebeni  seitemal  alda 
der  Togteyen  und  lehenschaften  halber  lauter  yerglichen  worden: 

dass  die  vogthenm,  inmassen  dan  auch  in  diesem  iandt 
von  alter  also  herkomen,  ainen  pfarrer  oder  benefioiaten  ihrer 
religion  sugethan  annehmen  und  denselben  dem  lehenherm 
oder  ordifuirto/  ob  er  gleich  nicht  derselben  religion  ist,  an- 
zaigen  nnd  benennen  und  also  die  Ordnung  erhalten  sollen. 
Wann  aber  der  lehensherr  und  ordinarins  denselben  nicht 
leihen  oder  confirmiem  wollte,  so  soll  er  für  das  landtsrecht 
gewisen  werden,  nnd  ob  gleich  beschwttrlich  erkanntnnss  ergien- 
gcu,  30  wöUen  1.  F.  D*  solche  moderation  und  conniviening 
fürnemen,  dass  die  gehorsamisten  landleuth  gänzlicii  >sufrieden 
sein  üoUen.* 

Ferrer  und  nicht  weniger  dieses  zu  merklicher  grosser 
gewissensbosi  ii wärung  fürfallen  muss,  dass  wegen  der  christ- 
lichen kindcrtauff,  item  copulation  der  eheleuth  oder  des 
(kücii)würdigen  sacramentä  des  h.  abendtmals  Cliristi  onij)faliung 
solche  edict  alhie,  auch  zu  Layliach  nnd  anderer  oritien  aus- 
gefertirrt  werden,  darin  nicht  allem  den  burp^ern  in  Stötten  und 
mftrkten  tjjinzUch  gepotten  wirdet,  sich  an<!^cr(\!2;t(M*  h.  sacramenla 
und  anderer  geistlichen  officia  nirgendt  anderswo  als  bey  denen 
p&pstischen  pfarrherra  und  messpriestcrn  bey  straff  leybs  nnd 
gutes  zu  gebrauchen,  sondern  es  wellen  auch  ohne  underschaid 


•  Bei  SOteiager  am  Rande:  ,Qiud  dket  poni^tx,  vidabiU 
«  B,  die  Puifikation,  S.  57. 
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die  Herrn  und  landlcüth  und  der  getreuen  landtschaft  diener, 
die  doch  weder  der  pUpstisehen  relig'ion  noch  bürgerlicher  in- 
stauz  im  wenigisten  ait  uiiJerw  orl'cn,  hiczu  jjrenötigct,  mit  ah- 
forderung  grosser  straiF.  auch  arrcsticning  zu  hoff,  inmasscu 
E.  E.  L.  mitglidt  und  erkeuten  landtmau  Salomou  Purkher 
uugüetlich  widerfahren,  compelh'ert  worden  * 

Allen  bufliliandlcrn  im  laiid  alihie  ist  mit  ganzem  ernst 
verpotten,  dass  sy  ins  künftig  ainichc  evuugelische  christliche 
büeher,  welche  zwar  ganz  ohne  grundt  unsere  feiiidt  ketzeriscb 
ueanen.  nicht  mehr  einführen  sollen." 

Und  so  dann  nun  E.  F.  D'  diser  irer  getreuen  gehorsa- 
misten  lande  und   in   namen  derselben  dero  verordente  auf 
ain  oder  die  andere  jetzt  kurslich  angeregte  fUriaufende  merk- 
liebe neaening  unleideniicbe  genossene  beschwerung  nnd  Ver- 
folgung unserer  wahren  seligmachenden  christlichen  religion 
crafft  ihres  habenden  gewalts  und  yoUmachts  gehorsamist,  treu- 
nnd  gnthersig  anbringen,  auch  die  aus  dergleichen  unglletlichen 
persccutionsprocess  notsftchlich  folgende  iandt-  und  gräntsver^ 
derbung  bldssÜch  <m%nando  für  äugen  stellen,  wird  ihnen  das 
alles  stracks  mit  grossem  ernst»  Ungnaden  und  unbillicher  be- 
droung  diss  nnd  jenes  einsehens  gegen  ihnen  fllrsunemen  yer* 
wisen,  sy  auch  gar  für  rebelln,  perduellen  und  feinde  des 
gliebten  vatterlandts,  die  ihrer  temeritet  einen  schlechten  nuta 
davon  bringen  soUen,  unschuldig  aasgesohriem.  Damit  aber 
auch  die  getreuen  herm  und  landleuth,  ja  die  lande  selbs  in 
gemain  suwider  hievor  gewohntes  stjls  nur  btossiich  lehensleuth, 
vasaln  und  underthanen  genennt  werden,  inmassen  es  dann 
mit  den  hofcanzleyschen  styls  der  jetziger  zeit  gegen  diesen 
getreuen  E.  F.      fürncmen  hochprivilegierten  dreyen  landen 
insgemain  nnd  denen  herm  und  landleuthen  dahin  will  kommen 
und  geratlcn,  dass  wann  dcrselb  gegen  vorigem,  dessen  K.  V.  VY 
gcliebster  herr  vatter  ho(  Idublichister  ged.  sieh  gn.  gebiaiu  iit, 
wird  gehalten,  man  einen  sehr  merklichen  grossen  uuterschaidt 
betindi't,  du  gewiss  hievor  die  getreuen  lande  und  löbl.  ritter- 
schaft  bey  weiten  viel  gliinplicher,  gnedigister,  entgegen  a\)er 
yetzo  oft  in  fiirstliehen  bevelchen  iinsantft  verclienert  und  spütt- 
Ucb  gnaeg  tracticrt  werden;  obwohl  ja  sy  diese  bocbprivile- 


•■  Sötzingcr  atn  Ilaudo:  ,8«lonuili  Pfirddl«r/ 
>>  Ebenda,  Bachhlndler. 
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gierte  benachbarte  getreue  lande  sich  für  E.  F.  D'  als  nnsers 
gü.  hcrrn  und  1.  f  urnten  froh,  landsassen  treu-  und  willif;  erkennen, 
jedoch  hat  es  mit  regierun^  derselben  gegen  andern  landen 
Provinzen  nnd  aig^nen  camersgUetcrn,  darfiber  die  Herrn  nnd 
landtsfürsten  ahsoIut>]  zu  gebietten,  ein 'u  In  merklichen  weiten 
und  starken  wissentlichen  absatz,  zumal  auch  E.  F.  I)'  ge- 
hebster  herr  vatter  hoch),  ged.,  inhaitderbeylagi»*,  mit  dero- 
selben  getreuen  Steyrischen  landschaft  anno  1569  diese  con- 
dition  neben  andern  wolbedächtig  gn.  eingangen,  dass  sy  auf 
ihre  aignc  cammergaeter  selbe  ferrer  kain  schulden  machen, 
weniger  dieselben  ansser  vorwissen  ir,  der  geü'euen  landschafty 
versetzen  sollen^  so  seind  £.  F.  sowol  als  dero  hochgcerte 
lObl.  vorfahren  nnd  nach  gottes  willen  etwo  zn  seinerzeit  fol- 
gende  1.  f.  JuecMfors*  mit  leiblieh  geschwomen  aydt  pflichtig 
nnd  yerpnnden,  diso  Ire  getreue  Steyrisehe,  Eamer-  nnd 
Orainerische  löbliche  benachbarte  wol  nnierte  landschaften  nicht 
anders  als  nach  deroselben  hochansechlichen  tenr  und  ritterlich 
erworbnen  freyheiten,  Privilegien,  alten  löblichen  herkumen 
gueten  gebrettch  nnd  ersessnen  gewohnheiten  gn.  zu  regiem^ 
da  wo  dem  nicht  also  wäre,  so  derffte  es  der  gewOnlichen  ge- 
mainen landtags  ausschreib-  und  haltung  derselbeui  item  gebUr- 
lieber  fertigung  der  schadlossbrief,  im  wenigisten  nicht  Weil 
aber  sy,  die  gctrewen  lande,  in  gemain  und  derselben  gehör- 
samiste  ij^utherzige  mitgHder  von  allen  anlagen  und  beschwerun- 
gen,  so  inen  wider  iren  willen  müehteu  aufgedrungen  werden, 
hochbefreyct  und  doch  an  yetzo,  do  sy  sich  sambt  iren  lieben 
voreitern  mit  freiwiiliixster  treuherzigster  darsetzung  und  ein- 
piessung  leibs,  guets  und  bluets  an  allen  oraften  nunmehr  ganz 
und  gar  ansgemerjrelt  nnd  enerviert  behnden,  allererst  der- 
gleichen hartes  uimI  ungewohntes  process,  zumal  einer  so  grau- 
samen, ahscheueii-  und  erschrecklichen  Verfolgung  in  ireui 
christli«"}ien  gewissen  unterworfen  sein  sollen,  das  meehtc  ja 
nicht  unbillich  seuffzende,  ungeduldige  herzen  auch  bei  den 
lebendigen  heyligen  selbst  causiern. 

Dammb,  gedenken  nun  E.  F.  D*  derselben  getreue  gebor- 
samiste  land  und  leuth  in  fried  und  ruhe  gn.  zu  r^Lnern,  so 
tretten  sie  umb  gottes  herzlicher  barmherzigheit  willei^  in  die 
hochl.  fnessstapfen  derselben  in  gott  seliglich  ruhenden  hoch- 
geehrten  vorfahren  und  geliebten  herrn  vatters  christmildestor 
ged.|  erkennen  und  unterschaiden  die  ungeferbte  bidermanische 
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treu  und  anfnchtigkeit  irer  allzeit  mit  betändigen  deutschen 
manskereen  nnd  gmILth  megetbanen  gehonamisten  Steyr» 
Kämer*  nnd  Cndnemchen  landlmit  gegen  andern  firetnbden 

fridhässigen,  schedlichen,  landyerderbliclien  leuthen^  welche  wie 
offenbar  sub  praetextu  religionis,  so  woll  E.  F.  D*  selbst  als 
dero  ^etrewc  landstoiidc  aufs  cllsserist  auszusaugen  f!:<?sinnoi, 
ziehen  sodann,  wann  sy  sich  ^nuegsam  bereicht  und  ihres  gcists 
schädHcher  art  nach  alles  übl  und  jamer  crpracticiert,  auch 
herrn  und  kucclit  mit  den  haurn,  wie  man  7ai  nngen  pflegt, 
zusammen  gepunden,  mit  lat  liondem  herzen  zum  lande  hinaus, 
da  entgegen  zu  jedem,  auch  dem  elisseristeu  notfall  E.  F. 
sich  vilermclter  derselben  getrewen  gehorsamisten  landlelUh 
und  löblichen  rittcrschaft  wider  alle  ihre  feinde  mit  herzen- 
willigister  darstreckun}^;  ires  leib,  gnets  und  bluets,  vermügcns 
bestJlndig  ung(  zweifelt  haben  zu  getrösten,  im  widrigen  aber 
und  auf  dergleichen  zu  yetzigen  ohne  das  der  weit  letzten  aller- 
gefHhrlichisten  und  kUmmerliobisten  zeiten  in  dise  lande,  durch 
diae  firidtewiderwertigcn  unsere  offenbare  feinde  auf  die  paan 
gebrachte  nnd  erregte  fast  anerhörte  greüiiche  schrecktiche 
Verfolgung  unserer  christlichen,  evangelischen,  wahren,  Be]i|^ 
machenden  religion  sich  gewisslich  nochmalen  keines  andern 
ist  zu  befahren  dan  dass  das  gemeine  wesen  und  der  sonst 
fridliche,  feine  politische  «tottw  bald  unTersehens  unter  ainsten 
in  hanffen  geworffen,  durch  unser  höchst  schodliohe  awispftltig- 
keity  mbstrauen,  auch  des  gemeinen  höchstausgesangten  manns 
Schwierigkeit  und  Ungeduld,  dem  bluetdttrstigen  en-  und  erb- 
feindt  unser»  christlichen  namens,  dem  Tfirken,  fürsete-  und 
muethwilliglich  thttr  und  thor  unwidersprechlich  geöffnet  wer* 
den,  inmassen  es  dann  warlichen,  gn.  herr  und  landtsillrst,  ohne 
das  mit  denen  £.  F.  geh.  landen  anrainenden  Orabat-  Möhr- 
nnd  Windiechen  grftnitaen,  so  elend^  yerwaist  und  bluetabd 
geschaffen,  dass  gleich  wortt  mangln,  die  nott  und  gfahr  der 
selben  gnuegsamblich  zu  erzehlen,  E.  F.  D*  auch  selbs  gewiss 
mehr,  dann  dir  lieb  sein  mag,  gn.  überflüssig  bcwusst  ist.  Jetzt 
liegen  die  unbezahlten  Crabatischcn  grimitz  kriegsdienstlcut 
von  nott  und  arniuth  wegen  auf  der  getrenen  Crainerischen 
herrn  und  laudleiith  güetter,  dadurch  dieselbig  gränitzen  in 
höchster  schaden sire fahr  sich  entplösst  befinden;  gar  baldt  mecht 
sich«  mit  denen  VVindischen  gränitzen,  die  nunmehr  in  ailf 
ganzer  monaten  aus  mangl  der  durch  die  leidigen  sterbleuif, 
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miasratt-  und  theuening  der  lieben  frtlcht,  welche  bei  jetziger 
«ehmensUcher  religtonsTerfolgung,  da  alle  commerzien  im  land 
erliegen  und  gespert  sein,  abgeBchnittnen  einnemerischen 
BteuengefiÜi,  kein  ordinarj  leben  empfangen,  ebenmttssig  be- 
geben»  dass  sie  ans  unzablnng  sur  Ungeduld  bewegt  und  her- 
auf ins  landt,  sowol  auf  E.  aigne  Cammers-  als  der  getreuen 
landdeut  gfleter  zieheni  auch  denen  ohne  das  höchst  beschwer- 
ten armen  onterthanen  voUend  gar  som  yerderben  helffen 
derfiften,  ir  der  geh.  lande  bisheer  noch  töbl.  erhaltne  credit, 
durch  welches  Vermittlung  negst  gott  das  gmaine  wesen  auf 
dato  in  mUglichist  aufrechten  stand  sich  befunden,  wirt  durch 
solch  gefiLhrlichen  neuerlichen  prosess  und  schmerslichc  reli> 
gionsverfolgung  dermassen  verloschen  und  fttrsetslich  ausgetilgt, 
dass  weder  in  noch  ausser  landts  verrer  das  wenigiste  auch 
auf  interease  nichts  mehr  aufzubringen,  sondern  ein  jeder  der 
bejr  der  getreuen  lande  einnemerambt  albie  su  Grftta,  Ciagen- 
furth und  Laybacli  gelt  liegent  hat,  der  kündet  seine  haubt- 
summa  p^r  forza  und  hUufi«^  under  ainsten  auf,  inmasscn  dann 
die  Steyrischcn  verordeiiLu  im  nanu'ii  deroselben  laudtricludri 
zn  letzt  nuuielir  bultl  fnlgcMuleii  lirchtmusscii  iiber  lä().0(K)  gül- 
den uiifgekündte  haulitsclmldeu  unfiilbarlich  zu  bezall*  u  ver- 
schriben  sein,  also  dium  auch  danenhcio  die  nothleidenderi  armen 
Windiöclieii  <;ränit/,kriegsdienstleut  mit  ihrer  hezalihiu:^  desto 
lenger  aufgezogen  werden  müssen;  welches  alles  hauptsächlich 
nn'<  oftcräferter  verfoli;ung  der  christlichen  unserer  evangolisehen 
seljgiiiaehendon  rclijLrioii  lierfleusst  und  dergleiohen  land-  und  grii- 
nitz  verderbUclie  zerrüttlichkeit  verui*saclit  und  endlichen  auch  sol 
ches  gar  das  II.  K.  II.  sollt  disen  n.  ö.  landen,  gott  welle  es  mit 
gnaden  vätterlich  verhUeten,  als  dessen  hochangefochtene  peri- 
cliüerende  Vormauern  sy  sein,  cmpHndtlich  zu  entgelten  haben, 
auch  auf  derselben  fall  ungezweifelt  dämmen  zu  moviem,  nicht 
unterlassen  wurde,  weil  in  desselben  schütz  und  schirm  sie, 
diese  lande,  sich  befinden.  Anderer  vielmehr  und  heUfiBg  vol- 
gender  inconvenientien  wöUen  wir,  die  getrewen  diser  dreyer 
lande  gehorsamisten  stände,  an  yetso  geschweigen  und  K.  F. 
unsem  gn.  herm  und  iandtsftfcrBten  dissmals  dannit  nicht  be- 
helligen, sondern  wir  flehen,  seuffisen  und  bitten  hierauf  für 
uns  und  anstatt  viller  tausent  christlicher  hochangefochtner 
herzen  und  seelen  unserer  lieben  glaubensgenossen  umb  gottes 
herzlicher  barmherzigkeit,  auch  &  F.     selbs  und  unserer  aller 
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Beelen  ewigen  wol&rt  und  sdli^keit  wiUm  in  nnderdiMiig^eit 
diemttetigiat  und  gehorsamisty  £.  F.  D*  wOUen  gn.  Qnd  Tfttterltcb 

allerhand  letzt  ktlrzlich  dedncierte  umbstende,  zumal  aber  die 
ohne  das  höchst  ^efilhrhchen  der  weit  leüff  und  zeit  als  ein 
von  p^oit  hochcrloüchter  flirst  und  crzherzog  betrachten,  unsern 
offenbaren  feinden  und  Verfolgern  kein  solche  ci'schröckliche 
ungUeÜiche  persequution  und  zerrittlichkoit  einzullihren  gn.  nit 
^'(»statten  noch  ire  getreue  1.  stende  in  irem  christhcheu  ge- 
Avi n  dermassen  graviern  und  beschwäreü,  s  i  dern  sie  des 
bisliero  gew*  lu  ttMi  sanftmüetigen  österreichischen  süsaen  jochs 
(dann  ia  dieseibun  dessen  und  keines  andern  theuer,  lioch  und 
wolverdicnt  sein)  empfiindhch  geniessen  lassen,  bey  ihren  woh 
heergebrachten  und  in  obangeregtor  hoch  contestierter  pacitication 
und  verglichnen  religionshandlungen  unangefochen  ruebig  yer- 
bleiben^  derselben  christUche  evangelische  raine  prediger  und 
getreue  Seelsorger,  auch  die  schnldiener  in  diesen  benachbarten 
landen  zu  christlicher  und  heylsamer  lehr-  und  underweisung 
der  christlichen  gemain  und  zuhdrer,  auch  instituiening  der 
lieben  jogent,  ire  ämbter  und  dienst  an  iren  stellen,  dahin  sie 
bemffen,  nnverfolgt  yerrichten  lassen,  auch  die  mehrfeltig  hin 
und  wider  an  die  getreuen  herrn  und  landleut  irer  der  stende 
ingemain  und  sonders  bstelte  prediger  und  schueldiener  ausge- 
fertigte bevelch,  deoreta,  ediet  und  general  wiederumb  gn. 
mediem  und  bej  seits  legen,  auch  neben  remediemng  der  hie- 
vor  iummariter  angezognen  den  getreuen  Stenden  mb  prcuiiexUt 
religimiB  zugemuethen  besehwärungen,  widerrestitnimng  der 
gewaltthätig  entzognen  kirchen  und  stiften  alles  au  Yorigen 
gleichen  fridliehen  stände  widerumb  dirigim  und  gn.  und  Tätter 
lieh  erwegen,  ihrer  der  getrewen  stende  und  dero  wolgeehrten 
Voreltern  grosse  lieb  und  aUergeh.  Zuneigung,  so  sie  au  E.  F.  D* 
hochlöblichisten  voreitern  des  löbl.  haus  Österreich,  zumal  aber 
E.  F.  D'  selbst  als  jetzigem  irem  gn.  henn  und  landtsftlrsten 
yederzeit  gehabt,  getragen,  noch  haben  und  tragen,  als  welche 
ailam  und  niemaudts  anderer  in  dergleichen  aufrichtiger  treu 
und  bestanrligkeit  bei  Iren  hocligeehrten  lieben  herrn  und  landts- 
fUrsten  auadauern,  zu  allen  und  jeden  fridons-  und  unfridt^zeiten. 
sich  gehorsam  begierig  tindeu  lassen,  ir  aigen  leib,  haab,  guet 
und  bluet  für  nnil  ne)>en  E.  F.      und  das  geliebte  vatterlandt. 
wann  es  heut  oder  morgen  darzu  kombt,  gegen  dem  erbfeindt 
und  alle  E.  F.      und  des  geliebten  vatterlandts  feinde  willigist 
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darstrecken>  entgegen  aber  nnsere  wolbekanntc  offenbai'e  feind, 
unbilliche  persequutores  und  frembde  auBlendische  Ubcl  affec- 
tionierto  schedliche  leuth  des  onruebigen  ordcns,  die  nichts 
anders  tichten  und  vorhaben,  dan  dass  sie  £.  F.  wider  der- 
selben getrewe  stende  in  gmain  und  sonders  unverdient  ohn 
unterlasB  verungümpfen  nnd  aller  widerwertigkeit  anlaiter, 
stiffter  and  ursacher  sein,  dessen  sie  doch  dermaleins  vor  dem 
allmechtigea  eine  schwere  rechenschaft  thuen  mttessen,  sich  mit 
unerträglicher  Verantwortung  beUden,  auch  etwo  noch  woU 
noch  hie  seitlich  vor  £.  F.  und  ganaer  weit,  inmaßen  es 
auch  in  andern  königreichen  und  landen  beschehen,  su  spott 
und  schänden  werden.'  Derowegen  £.  F.  D*  dahin  gn.  wollen 
gedenken^  wie  sie  solch  ihre  getreuen  landt  und  stende  mit 
sanftmnth  und  fiidfertiger  regiemng  bescheidenlich  tractiem, 
auf  dass  dieselben  ihre  freye,  wUlkUhrliche  landta<;lieh  bewilli* 
gung  mit  liebreichem  ^emüeth  wie  bishero  fast  über  alles  vcr- 
niüfjen  treulierzii?  beschchen,  zu  ferrercr  E.  F.  derselben 
lanül  und  vorIi;j:enden  granitzen  noch  len^n^^r  aufrechterhaUuHüj' 
wUrklich  zu  laisten,  sich  crzaigen.  Da  dann  nun  solch  unser 
geh.  flehentliches  christliches  seuffzen  und  bitten  bey  E.  F.  D' 
gn.  vätterlich  stattfinden  kann,  wellen  wir  uns  lueHlber  zur  be- 
fridigung  unscrs  chriatlichcn  betrüebten  gcwi^sens  und  wegen 
der  noch  lenger  crhaltung  des  geliebten  vatterlaudts  und  ge- 
maines  wesens  wolstandts  herzlich  crfrcycn,  j^ott  dem  allmceh- 
tigen,  der  uns  durch  E.  F.  so  grosse  unaussprechliche  gnad 
und  die  höchste  woithat  erzaigt,  in  inbrünstiger  anrueffung 
seines  hh  namens  loben,  ehren  und  preisen,  nns  auch  gegen 
£.  F.  D*  mit  immerwahrender  geh.  undertlieni^^kcit  dankbar  er- 
aeigen,  E.  F.  aber  nicht  weniger  ihrestbails  gn.  dahin  wellen 
gedenken,  damit  man  dero  in  gott  ruhenden  gel«  herm  vatters 
hochl.  gedftchtnos  Oftern  und  vieifiiitigen  so  mündlichen  so 
schriftlichen  gn.  vermahnungen  gemäss  der  religion  halber 
gegen  einander  ichtes  unfreundtliches  nicht  attentiere,  sondern 
in  brttederlicher  fireundschaft  einander  alles  liebs  und  gnets 
gOnne  und  mit  E.  F.  jedermann  sich  ettsserist  bemtthe,  das 
geliebte  vatterlandt  und  gemaines  wesens  wobtandt  vor  des 


•  Im  Orig.,  L.-A.,  Refonn.  folgt  dieser  Satzteil  (.entgegen  —  schftnden 
werden')  lUMsh  dem  fblgendmi  Setse.  Die  Stetlung  in  den  Kopien 
Iii  flebtiger. 
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beuachbartcn  erztyrannen  des  Turkens  gewalt  tmd  andern  ver- 
derben zu  verhüetten  und  also  allenthalben  dermassen  zu 
hausen,  wie  solches  christlicher  frommer  sant'tmütliiger  östcrr. 
obrigkeit  und  getreuen  aufrichtigen  landstenden  und  geh  under- 
thanen  gebürt  und  wol  ansteht,  E.  F.  D*  nochrnalen  unib  der 
allcrliciÜgisten  hoehgelobten  drey faltigkeit  und  deren  unermess- 
liehen  barmhcrzigkeit  willen  hiemit  ganz  demUthigist  geh. 
flehentlich  bittendt:  die  wöllen  zu  gn.  gaoz  billicher  christlicher 
völliger  abhclf-  aad  hinlegung  oftermelter  ihrer  mit  der  yetzt 
schwebenden  religionsverfolgung  aufe  höchste  beschwerten  geh. 
getreaen  ständen  dieser  dreyer  benachbarter  wolunierter  lande 
merklichen  anertrftgliclien  lasts  und  pflrde  diss  allergo,  und 
vätterlich  beherzigen  and  ponderiern  und  also  das  wesen  in 
christl.  religion-  und  gewissenssachen  bej  dem  stände,  wie  sie 
es  in  antretnng  derselben  1.  f.  regierung  ge^den  anch  Uber 
der  stünde  aller  dreyer  lande  ehr.  Angsb.  Conf.  verwandt,  dits- 
orts  eingebrachte  solennische  protestation  ihr  leibliche  fürst- 
liche pflicht  inrament  nnd  huldignng  gelaistet,  hinfüro  nnbetrilebt 
ruebig  verbleiben  lassen.  Solches  dient  gewiss  au  ausbraitung 
gottes  allmechtigen  lob,  ehr  und  preyss,  au  verhflet-  und  für- 
kumung  höchst  verderbliches  der  getreuen  lande  Unheils  und 
undergangs,  entgegen  aber  zu  der  hochhaylsamen  des  geliebten 
gemainen  landtfridens  erhaltnng  and  fortpflanaung.  Es  werdens 
auch  vilermelte  die  getreuen  geh.  stende  in  gemain  nnd  sonders 
sambt  allen  ihren  angehörigen  christlichen  glanbensgenoesen 
und  derselben  i;anzen  posteritet  mit  treuwilligister  darstrcckung 
und  aufsetzun^'  ihres  noch  tibrigen  Icibs,  guets  und  bluets,  ver- 
uillgens  alö  aufrichtige  getreui;  laiulleut  und  geh.  undcrtlianen 
zu  verdienen  ycderzcit  in  underthenigkeit  bereitwillig  und  ge- 
Hiösen  sein. 

E.  E.  thun  wir  uns  .  .  .  (irätz  im  landtag  den  U).  Ja- 
nuar ii  1599. 

Foljjfon  im  Orijpnalo  auf  <loin  rückwHrtiwon  Blatte  126  Sioprol,  vier 
weiten»  find  nicht  nuflgcdrUckt,  rlann  <lio  l'nt<»ri*rhrift©n:  Fliniruich  von 
>^aurau  als  <.Tt)-  und  dcrzmt  würklichor  mar»clialcl),  .'^if;:.  Prid.  fireiherr  vou 
Ilurborstoiu,  Karl  L'uguad  f.  vou  Suuuckb,  Woyckliard  f.  zu  Aucraporg, 
Itaniball  f.  bu  Kgkh,  Andre  Faradeimr,  Jakob  PMradeiaer  su  NeubaoM, 
Andre  von  Gleytpaeh,  IL  von  Sauer,  Sigmund  von  8pang«tein,  Hanns  Jacob 
von  und  zu  »Stainach,  Goor^  Andre  Khat/äaner,  Hanns  Mossdorfer,  Max 
OäU,  W.  Scbränkiiier,  Hanns  Sig.  Wagn,  Friedrich  von  Stainacli,  Wolfdietrieb 
von  Iduugspeugen,  Audree  f.  bu  Kbainaoh,  Carl  von  HerberBtorfff  Hanns 
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Chrbtoff  horr  von  Gera,  Gottfriod  f.  von  Stadl,  Kuedolf  f.  zu  TcufToubach, 
Big.  f.  Sil  Herbentein,  H.  Frid.  f.  TOS  TViutniMMtofff,  Wilhölm  von  Win'* 
ditohgrits  Frid.  t  «u  HerbenttiOf  Oeofg:  der  eltar  h«rr  tob  Staben- 
berg,  Silland  OSller,  N.  GrlMwein,  JSnB.  von  Dietridutein,  Geoig  GXUer, 

Mattho8  Amman,  Franz  Gall,  Franz  Schratten pach,  Bartlme  Heritscb,  Hanns 
Frid.  von  Gloyacli,  >fnritz  Wolzor,  Maximilian  Narriuger,  WalthaKar  von 
Prangkh,  Ott  von  HatttnauHtorff  zu  Sturmberff,  F?irenreich  Rindt«chadt, 
Inuotzondt  Muschklioii,  Sigmund  von  Gleyspacb,  Junau  von  Wilfferstorff, 
Wernbardtin  Falbrnhaupt,  Jaoob  Schrlnkblor,  Ebrnreicb  t  su  Khainaoh, 
H.  Jaoob  von  Gloyadi,  Jobst  Langoiuiuuitl,  Veit  Albieeht  yoa  Glojacb, 
Wolff  f.  Ton  Sanrao,  Enureieh  Ton  Oaiamgg,  Otto  Ton  Tenfienbaeb, 
WiUioIm  von  Rottal  zu  Noydaw  der  elltor,  Christoph  Holtzapfol,  Georg 
Chriisitnph  von  Rottal,  Georg  Bartlme  Zwu  klil,  Ilnns  Adam  Narrinjj^er,  TTanna 
f.  von  Stadl  auf  Riegkhorspurf»,  A<L'im  vou  Kolonitsch,  Christoph  Gallor, 
Gall  von  Teuffüupach,  Volkardt  f.  zu  Egkh,  Sigmund  vou  und  üu  Leobnegg, 
Frans  t  su  Teuffenpach,  Fr,  Rfldt  von  Kholenborg,  Gooi|;  Hartman  f. 
von  Tenffenpaeh  an  Haierhoven,  Gooig  von  Stnbenberg  auf  Kliaplenberg, 
Cbfistoff  Zobingor  sn  Khirchporg,  Carl  fireyberr  an  Teuffenpach,  Otto  von 
Saurao,  Hanns  Wilhalin  von  Saorao,  H.  Ruepreoht  von  Baniau,  Wolf 
Fridcrich  Tattenbegck,  Wilhelm  von  Rottal  (li>r  junger  zu  Neydaw,  Gregor 
Amman  von  Ammanso^'f»",  Ludwifi^  Rindtschadt,  Fei.  Wagn,  Gours'  flarttin^in 
h.  von  8tuV>onberg,  Erureich  von  Trautiuaustorff,  Si»^undt  Fridncii  Ii.  von 
Trautmauttlorfl',  Haus  Davidt  herr  von  TrautmanstorlT,  WuliI  von  Laugliaiuib, 
0.  Adam  b.  von  Traatnumstorff,  Caspar  von  Gleispacb,  Siguinndt  von 
Eybiswaldt,  Georg  Seyfrid  Weehsler,  Georg  Otto  von  Gaismekh,  Hans  von 
Touffonbach,  Bembardin  Drkxlar  an  Nenhaus,  Pankratz  von  Lengslts, 
Christoph  f.  von  Stadl  zu  Rogospurg  (sie),  Wolf  Wilhalm  f.  zu  Herbor- 
fltain,  Wilhelm  herr  von  Cl(>r.i.  .nnf  Amfol«?,  Sif'-mund  Klaindienst,  Wilhalbm 
von  Eggenperg  zu  Eniiunu^un,  Uan.s  Adam  Schratt,  Peter  Christoph  von 
Prannfalckh,  Ulr.  Ch.  herr  von  Scherdenberg,  Adam  vou  Gallenberg,  Frid- 
ricb  Sigmnndt  von  Zieh  an  Lobniing,  Haas  Adam  rm  Pirankh,  BaiM  Jaeob 
Zach  an  Lobming,  H.  von  Stflbieh,  Poliearpns  Seheidt,  Bembardin  von 
UindorS^  Hans  Christoph  Scheidt}  Adam  von  Schrot  sn  Khinberg,  Sigmund! 
von  Saurau,  Dietmar  Riudt^chadt,  Bneprecht  Rindtsmaol,  SSachariaa  Falbm> 
baupt,  Hainrich  von  Triohneckh,  Gotthardt  Amman  von  Ammansogp,  Andre 
Rindsmaull,  Carl  vou  und  zu  Kron»>^'-p:,  Sewastian  Puttnr  zum  Aiffen, 
Audree  von  Uocbenwarth,  Jörg  Christoph  Küdt  von  KhoUuuiuirg,  .Sigmund 
Fried,  von  Sanran,  Hans  ^derieh  £  an  Herbentain  der  juugor,  Georg 
SeyMed  £  an  Herberstain,  Wolf  Sigmnndt  t  an  Herberstain,  Ferdinand 
von  Eggenperg  au  Emliansen,  0*  von  Battmanstwff  an  Stnrmberg,  Leon- 
hard t  f.  zu  Herberstein»  Wolf  Weyldiardt  an  Hwbwtein,  Adam  b.  von 
Trantmanstorff. 

In  den  Kopien  zu  Linz  und  Sötzinger  fehlen  tlic  üntersclirifton.  Drei 
gk'tc1r/rMti^r>  Kopien  ün  L.*A.  liaben  die  Unterschriften  ohne  Siegel,  einer 
dritten  fohlt  liciflo". 

Ober  daa  Datum  s.  obou  die  BUnleituug  §  4. 
PoBlsi.  n.Abl.  Bd.LT]JX.  SO 
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619. 

Erahergogin  Maria  an  Ferdinand  II.:  Zufriedenheit  über  die 
Dinge  in  ÄMsee,   Mailand,  1599  Januar  20, 

(Harter,  IV,  p.  486.) 

Wie  CS  mit  den  unj^ehorsamen  preJioantcn  za  Aussee  zu- 
gangen, hab  ich  nach  längs  von  dein  Casail  vernommen.  Hast 
gar  recht  gedan,  dass  du  inen  ein  solches  decret  liast  lassen 
zaschicken.  Wird  inen  dieses  kain  forcht  oder  schrecken  ein- 
jagen,  so  weis  ich  nit,  was  sie  Vorhabens  zu  thain  sein.  Aber 
du  wirst  sehen,  das  sich  deine  landieit  zum  hechsten  werden 
beklagen  nnd  fürgebeu,  du  gehst  gar  tyrannisch  mit  deinen 
untertbanen  umb.  Aber  es  liegt  nichts  daran.  Lass  dich  das 
nur  nit  erschrecken.  Gott  wais,  was  oder  warurab  du  es 
thuest;  der  wird  dich  nit  verlassen,  sonder  wie  bisher  dir 
ein  starken  beistand  thaini  und  glaub  gar  nit,  dass  die  ver- 
fuerischen  lotterspueben  den  segen  erwarten  werden,  sondern 
sie  werden  sich  vil  eher  ans  den  standen  machen.  Aber  in 
dem  faal  thuest  meines  erachtens  nit  recbty  und  ich  habs 
gar  nit  gern,  das  da  den  Geroltshofer  wider  hinauf  hast  ge- 
lassen, dann  du  waist,  wie  klainmiettig  und  verzagt  er  ist . . . 
Mailand,  1599  Jannar  20. 

630. 

Memorial  der  anjctzo  in  diesem  3Ionat  Januarii  in  lieligions- 
sacticn  gegen  Gr  ätz  fürgenommenen  Abwendung.  1599,  Januar  (M). 

(Kons.,  L.-A.,  Klagenfttrt  205.) 

Kaiser  Dihaltt  Anknnft  am  11.  SÜnlogierons  «in  der  Btiift*.  Am 
19.  Anmeldung  darob  Dr.  Hannold  bei  den  Verordneten  in  Steier.  Vor  An- 
kunft der  Krainer  kenn  nichte  unternommen  werden.  Am  17.  kommt  der 
Lendmaieeba!!  Fmroich  von  Saurau  und  verlangt,  weil  man  zur  Sa<':he 
l^reifon  wdll«-,  Einsichtnahino  in  ihro  Instniklioii.  Dn.i  rr<'sc1ii.-]it.  Am 
18.  Janujir  Ankunft  der  Krainer.  Am  ly.  überreichen  allo  dem  Laudmar- 
scliall  iliru  Kredenz.  Am  10.  werden  allo  Religionsbeschwerden  in  Boratuug 
gezogen.  Man  beschließt,  sie  alle  in  eine  einzige  Schrift  zu  tun,  diese  von 
etlieben  Lendheiren  abfitteen,  approbieren  an  lasien  nnd  aie  I.  an  ftber- 
reioben.  Gebeimbaltnng  der  BeBChlttsBe  new.  Am  SO.  kommt  der  Land- 
niancbal!  zu  den  Stände  n  beider  LSoder  und  läßt  sie  die  Schrift  abhören. 
Am  21.  wird  sie  in  der  Versammlung  der  Stoiror  abgehört  und  ratifiziert. 
Gesandto  aller  LUnder  bpir<*'»on  sirh  zu  ficii  ^fboimen  Hätoii,  Tioi  dviicn 
sich  schon  am  10.  vorgestellt  hatteU|  und  bitten  um  Unterstützung,  äie 
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T6fii«hinoii,  daß  den  StKndan  vom  KXriiten  und  Krain  ketA«  Andionz 
bewilliift  wird;  Moh  werdoa  ihre  Klagen  niebt  gehört  werden,  da  die 
AtMrondnng  ohne  Vorwitsen  I.  erfolgte.  8ie  aoUen  «ich  nach  Hanae  be- 
geben und  sicli  am  86.  in  8i.  Yoit  beim  Landtag  einfinden.    Sie  bitten 

nfiflinials  tim  Audion?,,  nm  zu  erklären,  warum  sie  gekommen.  An:  Januar 
um  halb  10  Audienz.  1.  F.  D'  habe  gemeldet,  er  nehme  die  äciuift  in  Gna- 
deu  an  und  werde  sich  reaolviereu. 

Über  die  Yerhandlongen  dieser  Tage  £aud  ich  1896  einen  Faajdkol, 
der  aber  ganz  lerblXttert  war,  so  dafi  e«  schwer  hielte  die  einselnen  Teile 
mit  Sicherfadt  anaammenanaetaen. 

621. 

Ergherjtog  Ferdinand  IL  an  die  steiriidte  Londsthaft:  Die  Be- 
$ehwerd&ehrift  vom  19.  Jam/mur  mu  erkdigent  bedarf  weieer  J9e- 
ratsekiagung.  Aufforderung,  mr  ProposUian  gu  greifen,  (Grog) 

1599  Jmww 

(Orig.  L.-A.,  L.-A.  Kopien  in  L.-A.  Kod.  Linz,  fol.  27»»  — 28";  Öötwngor, 
fol.  318>>  — 319»;  gedruckt  Hauawor,  S.  26.) 

Von  der  F.  ...  F.  E.  L.  in  Steyr,  derzeit  alhie  Tersam- 
biet  mit  gnaden  anznzaigen,  obgleicliwol  die  herrn  nnd  land* 
leQth  nnd  dann  der  andern  lande  Kärnten  und  Crain  Augsp. 
Conf.  verwohnten  bieber  abgeordnete  abgesandten  heut  frtte  in 
ihren  religtonsbeBchwärongen  ain  sehrift  ttbergeben,  so  aeye 
doch  dieselb  ainer  sonderbaren  lenge  und  mit  solchen  pttncten 
ausgefUort,  dass  sie  zu  der  billicben  resolvierung,  zumall  der 
Bachen  wichtigkait  nach,  ainer  wolbedäcbtigen  gueten  berate 
scblagung  und  deliberation  bedürftig  und  dannenhero  so  eylendts, 
wie  es  I.  F.  D*  selbs  gern  wünschten,  nicht  eiiedigt  wer- 
den mag-. 

Damit  aber  die  allgemaine  woltahrt  des  geliebten  vatter- 
laiidts  hierdurch  nicht  ne<,digiert  noch  verabsaumbct  sondern 
aiu  weg  als  den  andern  die  gei>Luliclie  beschütisung  desselben, 
welche  allen  andern  handlungeu  bilJich  fUrzuzieheu  schuldigor- 
massen  betraclitet  und  filrgenombon  werde,  wie  dann  deswegen 
der  yetzigo  landtag  ausgeschriben  worden,  so  ersuechen  und 
verninhiien  demnach  T.  F.  D'  die  stände  E.  E.  L.  hiemit  ganz 
gnadigist.  sy  wollen  sieh  von  beraihschlagung  der  ihnen  llbcr- 
hendigten  landtagsproposition  weder  obstcimdc  noch  andere 
particularhandlungea  (uU  die  volgendt.s  eben  so  weil  der  gebür 

nach  erledigt  werden  mUgen)  im  wenigisteu  abhalten  lassen, 

30» 
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sondern  iren  willfUingen  gehommb  der  yon  ihnen  conci* 

plerten  gänzlichen  hoffhting  nach  ditsfalls  erzaigen  zn  der  hanbt- 

bewillij^iing  greiffen  und  I.  F.  D*  mit  dem  ehisten  auf  dero 
Lindtagsfürtnig  ir  guctwilligc  crclarimg  übergebeu;  und  wie  sich 
nun  1.  F.  D*  dessen  zu  E.  K.  L.  gn.  vergwissen  uud  getrösten, 
also  sein  sj  auch  dieses  willigen  erbietens  ehegemelte  religions- 
schrift  in  fllrderliclic  wolerwogene  bcrathschlagung  zu  zitdien 
und  inen,  Herrn  und  landküteii  Augsp.  Conf.,  aufs  eheist  es  sein 
kann,  gcbüilichen  bescliaidt  crfulgen  zu  lassen  und  daruiidter 
alles  dasjenige  zu  bedenken  und  fdi'zuncmbcu,  was  sich  ohne 
Verletzung  ihres  f.  gewissens  nur  immer  thuen  und  vor  gott 
dem  allniechtigen  verantworten  lassen  wirdet.  Und  1.  F.  Ü* 
sein  iro,  der  geh.     be^uebeus  mit  1.  f.  gnaden  wollgewogen. 

Deeretum  per  Ser*""  »rchidacem 
22.  Jannari  anno  15991 

Peter  CasaL 

622. 

Landesfümäk^  Befehl  an  die  der  ReHgionsbeathwerden  wegen 
in  Gras  anwesenden  Gesandten  aus  Kärnten  (und  Krain),  sich 

hehnivärls  zu  verfia/en,  damit  die  dorfujen  Landtiußarheitcn  keine 
Verzögerung  erleiden.    Die  liesoluiion   über  ihre  Beschwerden 
werde  er  ihnen  znlwmmm  lassen.    Graz,  1599  Januar  22, 

(L.-A.,  L.-A.  im^,  Kop.  SütBingar,  fol.  686*o.) 

Von  der  F.  . . .  Ferdinanden  . . .  wegen  N.  und  N.  der 
herm  und  landlenth  in  Kärnten  der  Augspnrgisehen  confeaaion 
sQeg6than  hieher  abgefertigten  herrn  abgesandten  hiemit  gn. 

anzuzeigen,  I.  F.  D*  hetten  zwar  dasjenige,  so  ihro  heut  von 
landleuthen  in  Steyr  und  beider  lande  Kärnten  und  Crain  er- 

melter  eonfession  gesandten  niündt-  und  schriftlich  fUrgebruciu 
der  lenge  nach  venionibeii,  \\  iinschten  aurli  gn.,  dass  sie  sich 
yetzo  stracks  nottUrftiglich  darüber  resolviern  möchten;  die  weil 
aber  die  sach  bcwustermassen  ein  sondere  Wichtigkeit  und 
grosse  ausfuchrung  ob  sich  trcgt  und  also  gueter  bedacht  zu 
der  endtlichen  resolution  vorhanden  sein  muss,  sein  I.  F.  D' 
gn.  bedacht,  solches  alles  mit  dem  ehislen  in  reife  beraths<  h!;i- 
gung  zu  ziehen  und  sieh  un verlengt  der  gebUr  nach  darüber 
gleichwol  gn.  su  resolviern. 
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Damit  aber  liientzwischen  des  geliebten  Tatterlandts  wol- 
fabrt  nicbt  periclitiert  sondern  die  übrigen  xwen  gleich  an  der 
band  wesende  landtilg  nnverbinderlich  gehalten  nnd  das  boebe 
obligen  des  herf&rbrechenden  erzfeindts  zeitllcb  bedacbt  werde, 
80  befelben  1.  F.  ehegemelten  herm  abgesandten  in  Rbärnten, 
gn.  vermahnent,  dass  sie  sich  zu  solchem  Khäraerischen  land- 
üig  von  hinnen  stracks  nnd  alspaldt  erheben  und  sich  d;u/.ue 
solchergestalt  befUrdern,  damit  sy  den  fürtrag  verneinen  und 
die  rettiing  des  geliebten  vaterlandts  berathschlagen  helfen 
mUgen,  wie  dann  I.  F.  D*  weder  an  einem  noch  dem  andern 
zweifeln  sondern  sich  der  willigsten  volglaistung  gn.  versehen. 
Dagegen  aber  sein  sy  mit  gnaden  urbiettig,  ermeUeti  Kärno- 
rischen  landleutten  Augspurgischcr  confession  angcdeüto  über 
die  hentige  rehgionsschrift  volgentle  resolution  nnsoilicitiert  ex 
officio  zuekommcn  zu  lassen.  An  dem  beschicht  höchster- 
nennter  F.  ganz  geföllige  mainung^  die  ihnen,  gesandten,  mit 
gnaden  wolgewogen  sein. 

Decretam  per  Ser"^  arcbidvcem 
82.  Janner  1&99. 

In  tmüi  an  ctie  ana  CMn.  Peter  Gasal. 

633. 

Landes fürsüiches  Delcret  au  die  niederösterreicJiischc  Kammer, 
anstatt  der  srlitischen  Diener  hei  den  licchnungs-  und  Gegen' 
Schreiberümicrn  in  FAsenerz,  Jfieflnu,  Rci/lin<j  und  i i'uns  andere 
taugliche  Fersonm  namiiaß  £u  machen,   1599,  Januar  :i3. 

(H.-,  H.-  IL  Si-A.,  Fkn.  24.) 
624. 

Fekr  Ckmioph  Praunfalk  a»  die  Vercrdneim  wn  SM/ormark: 
sdiUefti  Urnen  ein,  teoB  ihm  ßr  ein  aekarfer  BefM  wegen  Ah* 
9^ffung  E,  E.  L.  Fnäi§er  im  Emakile  mgehommen,  und  fragt 
an,  wie  er  Mi  perhaUen  eoUe,  1599,  Janmr 

(L.-A.,  Regutr.) 

An  demselben  Tage  fchreibt  aaeh  der  Prediger  Dionys  Wiedemann, 
or  und  soin  Kollege  aeien  augeeehafft  Bitte,  sie  ia  Schuta  zu  nebmOD 
(ebenda). 
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625. 

Die  Verordnete»  von  Steiermark  an  die  wm  Österreich  ob  der 
^na:  bestätigen  den  Empfang  des  ihnen  vem  Kaiser  in  Bdigioni- 
sacken  migdtemmenen  SMtreibens  und  teHen  ihnen  mit,  was  bis- 
her in  Bd^giewssaßhen  sugdcommen.   (Grog)  1599  Januar 

(L.-A.,  Begiatr.  u.  Söteinger,  fol.  319^».) 

. . .  Was  dann  ob  höchstermelter  F.  tn  hoc  negotio  yor 
gestriges  tags  von  gedachter  dieser  dreier  lande  lObl.  stände 
wegen  neben  einem  ernsten  und  ejffrigen  mttndlicben  ▼ermel- 
don  in  scbrift  ist  übergeben  worden,  darbej  sieb  über  an« 
derthftlbbundert  Steyriscbe  berrn  und  landlent  sambt 
der  swayen  lande  mit  yollmechtigcm  gewalt  alher  ab- 
gefertigte  ansebenliebe  fttrnembe  gesanten  befunden, 
das  haben  die  herm  absehriftlich  dabei  an  yememen,  denen 
auch  die  darauffolgende  resohition  . . .  solle  conununid^  wer- 
den. Gott  der  allmechtige  und  starke  herr  Zebaoth  stehe 
seiner  betrüobten  kirchen  .  .  .  cräftiglich  bei,  seitemal  auch  das 
geliebte  vattcrlandt,  tn  qua  inm  nfßigitur  Salvator  hraeJ,  das 
widri<;(;  aii  zeitlicher  woltart  hat  zu  cnL^cilcu.  ...  Graiz  dun 
24.  Jiinuary  anno  1599. 

N.  E.  E.  L.  des  herzogt.  Stejr 
Verordentc. 

Ist  die  Antwort  auf  eioe  Zuschrift  Yom  11.  JMmar. 

626. 

Erzherzogin  Maria  an  Ferdinand  II.:  Aufmunterung  zur  Be- 
harrlichkeit in  dem  begonnenen  Werke,  Mailand,  1599  Januar  JS5. 

(Huvtar,  IV,  p.  489.) 

.  .  .  Lass  dich  nur  nit  schrrcken.  Zaig  inen  die  zent*  und 
far  inen  flux  durch  den  sin  .  .  so  werdens  fein  dasig''  werden. 
Darzu  wirdt  dir  unser  herr  verhilflich  sein  und  dich  nie  ver- 
lassen. Der  pese  feind  wird  durch  seinen  wcrkzeu^',  die  jun- 
gen Schnarcher  und  eiseupelsser,  in  discin  werk  ni<'hts  ver- 
miegen. . . .  Mein  Ferdioandtl  soy  nur  standhaft  in  der  religion. 


•  ZHhne. 
i>  sahm. 
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den  gott  wir<l  helfen.  Sy  werdcns  versuchen,  guetts  und  pcs, 
was  sy  kindton,  aber  wen  nur  du  nit  weichet,  so  wirds,  ob 
gott  will,  hIs  woll  ahgehn. 

627. 

DupUk  det'  steiermärhischen  Landschaft  auf  die  Resolution  Fer- 
dinands II.  vom  22.  Januar:  Der  Landtag  habe  auch  tiocA 
andere  Aufgaben^  als  bloß  die  Bewilligungen  gu  leisten.  Es  möge 
Muent  den  im  Wege  liegenden  Beschwerden  a!bg^uilfen  tperden. 
Hinweis  auf  die  im  Vwjahre  bedingungsweise  gdeisteU  BewiUi" 
gwng,  (Qtom)  1699  Januar  26, 

(Rons,  im  tteierm.  L.-A.,  L.-A.  Iö99.   Kup.,  SOtBini^er,  foL  SSO**— 822*.) 

.  .  .  Weilen  ...  die  landtäg  nicht  nur  E.  F.  theils  blöss- 
lieh  und  allain  wegen  der  bewillig^nngen  und  wilkirlichen  p^.aben 
gehalten  sondern  dameben  und  forderiat  auch  £.  £.  Ii.  thails 
obligende  bBchwUrungen,  gemaine  wirtschaften  und  andere 
notturften  mOasen  bedacht,  beratschlagt  und  die  graieamina 
remediert  werden^  künnen  £.  F.  E.  £.  L.  . . .  Älr  nngnet 
nicht  halten,  wann  sie  wegen  höchst  schmerzlicher  reÜgions- 
und  nicht  geringen  politischen  bschwärungen  zur  proposition 
au  greifen  und  gleichsam  wider  ihren  willen  gehindert  nnd  ab- 
gehalten wirdt  Dann  gleichwie  das  reiche  erdtreich  ainiche 
fruchty  bluem  oder  grftßl,  es  sey  die  sonn  so  creftig  und  das 
gewitter  so  bequem  als  es  immer  wölle,  nicht  kann  herfllr- 
treiben,  wann  dassdb  durch  einen  stain  oder  ander  last  be- 
schwört und  verhindert  wirdt,  also  da  gleich  E.  E.  L. . . .  zu 
der  1.  proposition  griffe  und  viel  bewiiigte,  so  witr  es  doch  ein 
baufelige  sach,  damit  1.  F.  D*  dero  landen  . . .  wenig  geholfen 
nnd  E.  E.  L.  nicht  allein  spöttlich  sondern  vielmehr  schödlich, 
wann  sie  wegen  der  im  weg  liegenrlen  unerträgh'chen  zu  boden 
druckenden  beschwaningen  die  bewilli^unfl^en  nicht  auch  wiirk- 
lich  leisten  kurnlie,  inmassen  fertigs  iars  E.  E.  L.  aufgebrauchte 
vilfcltif^e  pcrsuasiones  und  bewegliche  bedenken  mit  gewissen 
fürgestelten  vcrglichuen  und  gn.  acceptierten  conditioiien  sich 
in  HO  hohe  vormals  nie  erhörte  ganz  und  »•ar  unerschwingliche 
bewiiligung  untcrthcnii^ist  cinfT^^Iassen  und  mit  der  noch  bis 
dato  steckenden  laistungen  mit  luichstcn  schaden  und  verliernng 
ihres  werthen  theuren  credits  erfahren.  Und  weilen  berüerte 
conditiouen  nicht  observiert^  indem  die  laidige  religionsrefor- 
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mation  der  Iiailsamen,  fridfertigen,  christliclicn  pacification,  der 
in  der  erbhuldigunf^  eingewendten  protestalion  und  fertiger  con* 
ditioD  zuwider,  mit  gwalt  fllrgenomen,  also  auch  von  hoflF  aus 
in  die  stätt  uud  märkt  wegen  der  geh.  verehrten  alten  aus- 
stände hart  gedrungen,  dass  dem  einnemberainbt  die  heurig 
und  fertige  der  stiüU  und  niiirkt  gefilll  dardurch  fast  allerdings 
entzogen  worden,  haben  die  herrn  verordente  und  die  arm  ver- 
lassnc  gränitz  baldt  im  werk  erfahren,  was  man  damals  prae- 
dicicrt  und  besorgt  liat,  indem  nämbliehen  sti'acks  nach  fur^ 
genumner  religionspersecution  E.  E.  L.  credito  guetermassen  fast 
gar  erloschen,  alle  commercia  hin  und  wider  im  land  alsbald 
stecken  blibeiii  dass  die  herrn  und  landleut,  Bowol  die  stüdt  und 
märkt,  bei  eingerissner  hOebst  betrüblicher  gewiBsensbeschwär 
und  erligenden  gwerben  ihre  pfenbert  so  wenig  als  die  Unter- 
tanen veralbern  und  ihre  anlagen  nicht  erlegen  können,  also 
da  die  herrn  verordenten  neben  des  heirn  obristen  Windischer 
grttnits  herrn  Hans  Sigmunden  freyherm  sn  Herberstein  ritter 
eingewendten  mtthe,  vleifi  und  dexteriftet  und  neben  des  ein- 
nembers  interpontrten  priTatcredit  nicht  das  beste  gethan,  bette 
das  landtkriegSTolk  nach  erstreckter  zeit  nicht  kennen  bexalt 
oder  aus  dem  veldt  gebracht  (werden). . . .  Weil  dann  E.  EL  L. 
mit  fertigen  und  vorigen  mehrem  ezempel  und  schaden  ge- 
witsigty  so  wurde  es  heuer  nieht  weniger  auch  also  eigehen, 
wann  die  bewilligung  vor  gentadicher  abwend-  und  hinwegrau- 
mung  der  religions-  und  politischen  beschwinmgen  ftlrgehen 
solle;  in  die  herm  yerordente  wurde  man  swar  umb  wlirkliche 
laistung  der  bewilligten  anlagen  unausgesetst  stark  dringen, 
aber  nichts  wurde  ungeacht  der  fUrkerten  mittin  eingebracht 
werden. 

Wann  es  dann  damit  im  grundt  also  beschaffen,  dass 
uiidur  bcrilerten  religions-  und  unterschidlichen  politischen  hc- 
schwerden  forderist  E.  F.  leyden  miisten  sowol  als  dero  ge- 
treue landleuth  und  alle  inwohner,  ja  daa  ganze  landt  zum  hef- 
tigsten dermassen  onerirt,  gesperrt  und  gedruckt  sein,  soll 
änderst  künftig  ein  bewilligung  beschchen  und  gelaist  werden 
inügen,  dass  dieselben  merkliche  gravuinina,  daran  jedes  seele 
sehgkeit,  zeitHchc  nahrung,  der  geliebte  landtfridt  und  aufbau- 
liche einigkeit  oder  ebig-  und  zeitHchcs  nrpletzliches  verderben 
beruet,  ohn  all  weiter  verziehen  gänzlich  aas  dem  weg  müssen 
geraumbt  und  abgeschafft  werden,  so  bittet  demnach  1.  F.  1> 
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mehrwolernennte  E.  E.  L.  .  .  I.  F.  D'  wollen  iro  selbst  Icnger 
nicbt  im.  Hecht  stehn,  sondcru  solch  ubergebne  religions-  und 
politische  beschwärung  als  fllrderlich  .  .  .  denen  .  .  .  landtsfrey- 
liüiteu;  altüm  hcrkomen,  ilblicben  gebrauch  und  gewohnheiten 
nach  .  .  .  gn.  erledigen.  .  .  . 

Qrätz  im  iandtag  den  26.  Jaouary  anno  1599. 

Landtschaft  in  Stejr. 

(Uawesetitlicli  gekürzt) 

628. 

Die  Ahgeorunctcn  der  drei  Lande  Steiermark,  Kärnten  und  Krain 
an  Mrehcrzog  Ferdinand  (auf  die  jüngste  Resolution,  dass  die 
Steirer  zur  Froposition  greifen,  die  Kärntner  utid  Krainer  Jieim- 
uäris  ziehen  sollen,  um  ihren  Landtagen  heimwohnen):  Sie 
tvürden  zur  BemUigHng  greifen,  wenn  ihre  Beschwerden  erledigt 
würden.  Klagen  über  die  hitzige  Fredigt  des  jesuitischen  Hof' 
Predigers,   Graz,  1599  Januar  26. 

Also  befürdeit  auch  dises  der  lande  wolfart  wenig,  da 
unter  jetziger  offnen  landtagsvcrsamblung  der  alhieige  ver- 
messne  Jesuit  und  hofprediger  seines  unruhigen  ordeus  schäd- 
licher art  nach  wie  fast  in  allen  seinen  predigten,  sondern  erst 
montag  (Jan.  2b)  .  .  .  sich  vernemen  lassen,  dass  E.  F.  D*  iro 
ehunder  alle  ftder  ans  dem  leib  reissen,  als  sich  von 
irem  proposito  abwenden  sollen  lassen. . . . 

620. 

Die  Kärntner  Stände  an  die  landesfürstlichen  Kommifisäre  Georg 
Insdiof  von  Lamnt  und  Harfmann  Zingl  zu  Rüden:  auf  die 
ihnen  gestern  vorgetragene  Projwsifiri}!  crJdäre  man,  für  diesmal 
aus  den  angeführten  Motiven  nidU  traktieren  zu  können.  St.  Veit, 

1599  Januar  U7. 

(Kop.,  8t  L^A.,  COl-B.) 

Dm  Landtag  a»  nu  einem  ao  »vamekten'  Temiin  aoafoaoliriebaii, 
daS  ihn  die  weiter  wohnenden  Hiti'Ueder  nicht  erreichen  und  die  Yerord« 
neten  nicht  alle«  Notwendige  vorboreiten  konnten.  Oberdiea  hatte  man, 
da  man  Ton  der  Bemfbng  des  Landtagea  niehti  wuSte,  etat  vor  14  Tagen 
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der  Beligiontbesohwardeii  wogcu  eine  QeMndtieb«fl  nach  Graz  goachidi 
und  auf  deren  Anbringen  noch  keinen  Beedieid  erhalten,  eo  da0  aie  noch 
dort  Tenreile.  Dieser  Beschwerden  wegen  sei  anch  der  ftniiadie  Laadtag 

in  keine  Bewilligung  oingegangen,  der  Krainer  hat  noch  nicht  einmal  soinen 
Anfang  genommen.  Beiden  Läudoru,  dio  der  Grenze  näher  gelegen,  könne 
man  utimnp^lich  vorf^TPiryn,  mn.sowL'iii^'L'r  als  man  wisse,  wie  sich  der  Kaiser, 
den  die  L)it)<rn  ia  Ungarn  in  erster  Linie  betreffen,  dieHortfl  haitau  wolle. 
Zu  den  Rttligionsbeschwerden  kommen  noch  andere  lukonvenientien,  um 
derentwillen  man  nnr  dann  kontribnieren  werde,  wenn  den  Beecbwerden 
AbhiUi»  geMhieht 

630. 

WolfWUh^  wm  Herberstein  erbietet  Bich  ah  öbergter  Vogt  und 
Lehensherr  der  Pfarre  Pulska,  seihst  einen  Icatholischen  Priester 

dasdhst  zu  hcstdlen  und  ihn  dem  Er.:pricstcr  im  Draufeldc  zur 
Konfirmation  zu  stclkn.    1599,  Januar  28. 

(I..-A.,  Ezpedilbuch  1699,  Ibl.  8».) 

631. 

Erehersog  Ferdinand  IL  an  dir  dcirischc  Landschaff:  iceist  ihre 
gestrige  Eingabe  surikk.  Das  Allgemeine  muß  dem  Sonder  Interesse 
vorangehen.  Es  sei  etu-as  Neues,  daß  erst  den  vermeinten  Be- 
schwerden abgeholfen  werden  müsse.  Das  gewinne  den  AnscJtein, 
äU  würden  die  Landtage  nur  deswegen  berufen.   (Qras)  1599 

Januar  26, 

(Ofig.,  L.'A.,  L.-A.,  Kop.,  SStdnger,  foL8S5*^SS6^) 

632. 

Dersdbe  an  die  «tetriacAe  Landschaft  und  die  Jbge$amUen  aus 
Kärnten  und  Knun:  Jene  halbe  das  Dehret  heute  erkaUen,  Diese 
mögen  heimwärts  Wdke».  Z  F.  ]>  wisse  sieh  keiner  Union  der 
drei  Lande  eu  erinnern,   (Qras)  1699  Januar 

(Orig.,  L.-A.,  Kop.,  Öotainger,  fol.  326 «»--Sa?».) 

633. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Peter  Christoph  Praunfalk: 

er  soU  das  Ueligionsexerzitium  (in  Judenhurg)  fortwirken  lassen, 
weil  man  Jw/fentlich  alles  Wesen  wietier  in  den  allen  Stand 
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bringen  werde.  Man  stehe  mit  dem  Erzherzoge  in  starker  Trah- 

tation.    Graz,  1599  Januar  /i9. 
(Begistr.) 

634. 

Die  steiermärhisehe  Landschaft  an  Erahenog  Ferdinand  U,: 
DupUk  auf  das  Dekret  vom  j39.  Januar*  Qra0,  1599  Januar  30. 

(Kons,  in  L.>A.  1599.  Kop.  in  Ii.-H.  1599  nnd  Satzin^or,  li»L  8S7i>~331*.) 

Auf  der  F.       . . .  decret  vom  28.  d.  m.  ...  gibt . . . 

E.  K  T  verrer  ...  zu  verneinen,  dass  dieselb  angeregt 

I.  F.  decret  . . .  mit  betrHebtem  hersen  angehört.  . . .  Zar 
▼erhttetang  des  wortBtreitB  . .  .  wil  sy  .  .  .  auf  dissmal  .  .  .  so  yil 
▼ermeiden:  Wann  man  sich  an  hoff . . .  den  alten  ftlrgeloffhen 
handlangen  Tleissig  and  besser  ersttche  and  L  F.  aller  Bachen 
besehafienheit  aigentlioh  berichten  thäte,  so  wurden  I.  F.  JD*  aa 
dergleichen . . .  decreten  sich  Tersehentlich  gewisslich  nicht  be- 
wegen lassen,  indem  sy  gn.  yermelden .  • .  daas  E.  E.  L.  hievor 
nngewOndlichen  gebrauch  aufbringen  ...  da  doch  vormals 
iederzeit  observiert  worden,  die  einkumene  landtagsgravamina 
mit  gutem  bedacht  zu  beratschlagen  und  da  sich  gleich  die 
erledigung  aas  billichen  nrsachen  verweilet,  dannoch  im  land> 
tag  fortgeschritten  worden« 

Wann  sich  aber  E.  B.  L.  hievoriger  landtäg  von  vielen 
jaren  hero  erindert,  es  auch  die  acta  nnd  registraturcn  bezeu- 
gen .  .  befindet  sich,  dass  nach  gelegenheit  der  zeitlUuH  und 
auf  der  pan  gcscliwcbtcn  beschwui  uag-en  . . .  E.  E.  L.  iu  Schriften 
zu  iiielirmalcu  sich  lauter  vcrncmcu  lassen,  auch  also  vvurk- 
lich  practiciert,  dass  sie  vor  biUicher  erlediguiig  der  beschwär- 
artikel  zu  ainiciier  bewilligung  nicht  greifen  klinne  noch  wölle, 
alt»  sich  dann  der  landtafr  anno  1580,  vieler  ander  ge- 
schweigent,  bis  in  die  sibende  wochen  verzogen,  ehe  man 
zur  proposition  gritFcn,  ja  zuvor  und  hernach  zur  zeit  crzlier- 
zogen  Erncsti  .  .  .  (juhernaioris  .  .  .  aus  erheblichen  Ursachen 
sich  der  Landtag  unverricbter  Sachen  und  ohne  frucht  ganz 
und  gar  zerstossen,  oftmals  wol  anm  drittenmal  landtäg  aus- 
geschriben,  vor  etlich  vil  iaren  commissari  zu  facilitier-  and 
Vermittlung  der  Sachen  herein  abgeordnet  und  zur  beAlrderung 
find,  ruhe  und  ainigkait  handlungen  gepflegt,  accordo  getroffen 
ond  alsdann  erst,  da  sich  £.  F.  D'  mildreich  der  gebflr  nach 
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gTi.  entschlossen  .  .  .  von  flen  lanfltagspropositioncrj  frcredet  und 
denen  1.  fürsten  utid  willkürlicher  freiwilliger  hilßoistoDg  bei- 
gesprungen  worden.  . .  . 

Wie  I.  F.  D*  den  allgemeinen  wolstandt .  . .  und  rettung 
des  . .  .  vatteiiandtB  gegen  den  . . .  Tarken  . .  .  vor  angen  habe, 
also  seye  £.  E.  L.  das  eussenste  an  leib,  guet  nnd  blaet  Ter- 
mügen  in  betrachtung  aller  umbstcnde  urbietig,  gevlissen  und 
begierig  .  .  allein  woUen  doch  auch  entgegen  I.  F.  E.  E.  L. 
so  hohes  nothgedrungnes  lamentiern  gn. ...  zu  gemUeth  faehren 
nnd  TäUerlich  beherzigen,  dass  die  landtag  nicht  biOsslich  wegen 
der  bewilUgungen  gehalten  werden, . . .  sondern  aneh,  damit 
des  lands  obligen  nnd  wie  man  in  . . « nihe  ...  im  landt  bej 
einander  verbleiben  und  wohnen,  wie  auch  die  bewiUignngen 
gelaistet  werden  kflnnen,  treuherzig  ponderirt  und  betrachtet 
werde. 

Und  obschon  hicTor  tlbeb  besohechne  starke  EumuliiuDgen 
und  fürstlich  gnedigiste  Vertröstungen  vor  erOrtemng  und  ab* 
Schaffung  der  beschwftrungcn;  die  doch  reapsdu  der  jetat  atten* 
tierten  Air  geringschätzig  au  achten,  die  proposition  fUrgenomen 
und  bewiUignngen  beschehen  sein,  so  hat  es  doch  E.  £.  L.  aum 
Oftermalen  mit  bereuung  und  schaden  empfunden,  dass  die> 
selben  hienach  bescheehner  bewilligung  entweder  gar  verlegt, 
nicht  fiirgcnomben,  oder  darauf  ein  solche  erledigung  wie  ver- 
gangnes iahr  beschehen,  ervolgt,  darob  sich  K.  £.  L.  wenig  zu 
erfreuen  gehabt. 

Es  sein  je  die  leydige  gewisseu-  und  licrzpressendc  reli- 
gionsbeschwärungen  (deren  sich  doch  herr  biüchoff  und 
hoch  würdige  prälatenstaud  oder  röm.  kath.  religiou  ver- 
wandte nicht  theilhaftig  machen)  weltkündig  und  also  be- 
schaffen, dass  ob  sie  wol  priucipaliUr  nur  die  löbl.  stende  selig- 
niiuhender  christL  Augp.  Conf  fiirnemblich  betreffen  und 
drucken,  den  hochwUrdigen  priilatenstand  aber  in  sp&cie  nicht 
so  fast  angehen,  dass  sy  doch  jyer  constqaentiam  sowol  als  die 
evangoHschc  ständt  wegen  der  rcligions  und  politischen  be- 
schwärongcn  ihre  gebllrendc  anlagen  nicht  also  hiisten  oder 
von  den  underthanen  etwas  einbringen  künnen,  dann  dergestalt 
ailerlay  Zerrüttungen  im  land  angericht,  trauen  und  glauben 
gcdempft  und  alle  commereta  in  Stetten  und  am  land  erligen 
bleiben,  weilen  die  burger  aus  den  st&tten,  die  reichen 
wol  gar  ans  dem  landt  trachten,  auf  welchem  fall  der 
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baner  gesperrt  wird  micl  sein  pfenbert  in  den  öden,  fast  ver- 
lassenen und  wenig  bewohnten  statten,  märkt  und  flecken  nicht 
anwchren,  dannenhero  erfolgt,  dass  der  Lauer  seine  Steuer  und 
herrcnlurdcrunjj^cn  nieht  hiisten  und  geben  kan,  den  geistlichen 
und  woltUchcn  herrn  und  laudleutli  aber,  weilen  sie  glcieliluHs 
auch  ihr  pfennbart,  die  doch  bei  diesen  misaratnen  iaren  gering 
gnug  sein,  bei  so  beschaffnen  Sachen  nicht  zu  gelt  machun 
künnen,  ist  es  auch  unnniglich,  dass  sy  die  gebiir  aus  aignem 
silckcl  .  .  .  bezahlen  künden,  es  wäre  dann  sach,  dasä  man  einem 
jeden  sein  hauss  und  lioff  einzielicn,  wie  es  dann  ohne  das  aus 
den  jetzigen  und  andern  cm  zeit  hero  lierab  verfertigten  I.  F. 
decreteu  fast  ein  ansehen  gewinnt,  als  ob  man  gleichsam  mit 
schaffen  und  bedroliung  die  bewilÜgung  von  E.  £.  L.  heraas* 
BöUen  wollte. . . . 

Weillen  . .  .  unter  jetso  wehrenden  landtag  in  das  £«na^ 
tbal  and  anderer  mehr  orten  scharfe  fürstliche  bevelch  ausge- 
fertigt und  also  ein  beschwär  Uber  die  andere  haaffenweis  cumu- 
Hert  wird|  auch  dabero  ainicher  gn.  crledigung  im  wenigisten, 
sondern  yili  mehr  dem  widerspill  gleich  sieht  und  zu  erwarten, 
daraus  sich  dann  bey  dem  pOfel  im  finnsthal  eines  aufstands 
zu  besorgen^  also  dass  die  herm  und  landleuth  vor  denselben 
in  ihren  hftuseni,  sonderlich  die  nicht  zur  gegenwehr  erbaut, 
nicht  versichert  sein  möchten,  hat  sj,  E.  K  L.,  aus  diesen  und 
andern . . .  motiven  umb  so  viel  mehr  ursach  bis  auf  erfreu- 
liche gewiihrlich  resolution  und  erledigung  der  beechwttr  an  sich 
TO  halten,  auch  in  sondern  bedenken,  dass  wegen  der  vorigen 
nicht  zu  benOgen  erledigten  und  von  neuem  aufgedrungenen 
bescbwärungen  die  fertige  bewilÜgung  nicht  hat  kttnnen  gelaist 
oder  eingebracht  und  dem  armen  eusseriste  not  leidenden 
gränit/.  kricgsvolk  in  aylff  monathen  kain  bezahlung  oder  leben 
hat  kuuneu  zugeordnet  werden. 

I.  F.  D*  werden  aber  aus  vätterlieher  lYirsorg  und  dero 
von  gott  .  .  .  verliehenen  fürstlichen  verstand  uacli  alles  diesen 
landen  und  gränitzen  .  .  .  verursachtes  androhen<ies  unglüek  . . . 
gn.  abwenden,  sich  selbst  und  ihr  fürstliches  geschwisti'igt  dieses 
sciiüne  landt  iSteyr  .  .  .  vor  dem  .  .  .  Untergang  zu  erhalten  .  .  . 
bedacht  sein.  .  .  .  Also  bittet  E.  E.  L.  .  .  .  nochmalcn,  I.  F.  D* 
wolle  sich  über  arürozogne  bescbwärungen  .  .  .  gn.  resolvieren. 
. . .  Grätz  im  landtag  den  oO,  Janoarj  anno  1509. 

Landschafft. 
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635. 

Abermalige  Bükdirifl  der  Stände  Ä.  ö,  um  AhsteUung  ihrer 
Beschwerden.   GroM,  1599  Jawmr  30, 

(Koos.,  L.-A.,  Kopien  L.-£L  1599,  Sötsinger,  fol.  — 

6d6. 

Aus  dem  landesfiirstliclicH  Dekret  vom  31.  Januar  1599:  Eine 
80  ausführlicfie  Schriß  wie  die  von  ihnen  iihergebetw  lasse  sich 
schon  der  in  ihr  enthaltenen  AnsOge  wegen  nicht  in  so  kurzer 
Zeit  erledigen;  auch  über  die  peUtischen  Beschwerden  muß  sorg- 
fäUig  beraten  werden,  Hoffnung,  daß  sie  nicht  weiter  rtgpUmeren 

werden,   1699,  Jamm  31, 

(Orig.,  L.-A.  1699.  Kop.|  Sötsingor,  Ibl.  889*.) 

. . .  Diewefl  E.  E.  L,  die  «gne  and  priTathandlongen  tA 
höher  als  den  genuunen  woktandt  und  des  vatterlandes  erhal- 
Uxag  angelten  sein  lasset^ . . .  kflnnen  1.  F.  keineswegs  ans- 
setzen  sondern  werden  hocherhaischender  notturft  nach  su  dieser 
weiteren  Termahnnng  . . .  ▼erursacht: 

soviel  erstlich  der  Augsp.  confessionirten  .  .  .  religions- 
Schrift  belangt . .  soll  E.  E.  L.  derselben  lenge  and  Wichtigkeit 
billich  . . .  za  gemüth  ftler en  und  gedenken,  dass  sich  ein  so 
aosführliche  und  mit  solchen  anafigen  gemengte  sach,  damnter 
I.  F.  D* . . .  hoch  angegriffen,  ▼erletat  nnd  ungUetig  perstringiert 
werden  .  .  so  eilends  .  .  .  nicht  erledige u  lasset,  wie  dann  auch 
über  die  politische  beschwärartikel  .  ,  .  notwendiger  berieht, 
raih  und  guetbedUnken  cinzuziclieu  .  .  daher  uucli  I.  F.  D' 
mchrers  zu  verschoueu  sein,  hcrgcgen  hat  aber  E.  E.  L.  kein 
solclie  Verhinderung,  derentwillen  sie  zu  der  1.  propositiüu  nicht 
greifen  .  .  ,  möchte.  .  .  .  Gesetzt,  I.  P.  wären  auf  der  laud- 
leut  unnotwendifre  .  .  .  Terwiderung  daliiii  gedrungen,  zu  erhal- 
tung  dieser  ihrer  erbfürstenthumben  und  hmde  bei  den  benach- 
barten und  andern  fürsten  .  .  .  hülf  zu  suechen,  so  haben  doch 
die  getreuen  stende  zu  gcmlieth  zu  füeron,  was  sy  bey  dem 
hereinziehenden  frembden  volk  für  ainen  schlechten  nutz,  ja 
ihr  seihst  und  der  ihrigen  «grosses  verderben  zu  gewarten  betten, 
dabei  dann  auch  den  anschuldigen,  als  nämblich  denjenigen,  so 
sich  der  contriboiernng  mit  nichten  verwaigem  sondern  dieselb 
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wfliigist  laisten  wollten  ganz  ungUetlich  beschehen  und  eine  ge- 
wisse landsverderbung  draus  folgen  mUsste. 

Zu  verliiictung  aber  dessen  allo.s  und  zu  der  geh.  land« 
stende  .  .  .  verrem  beschützung  sein  I.  F.  D*  dieses  gn.  Ver- 
sehens, sie  worden  im  wenigisten  1.  F.  D*  gn.  wolüiainung  zu- 
widi  r  nicht  replicierou,  sondern  sieli  der  billiehkait  nach  und 
zumal  der  vurätehunden  augenscheinlichen  noth  und  gefahr  nun- 
mehr weisen  lassen  .  .  da  es  aber  auf  diese  .  .  .  väterliche 
verraanung  ...  ja  noch  nicht  volgen  wolte,  künden  alsdann 
I.  F.  nit  umbgehen,  zwischen  gehorsamen  und  ungehorsamen 
landleut  ein  Separation  fUrzunemen  und  auf  andere  mittel  zu 
gedenken,  wie  .  ,  .  diese  I.  crbland  und  leuth  aufrecht  er- 
kalten und  die  zersttfrer  und  trenner  .  .  .  gestrafft  konnten 
werden* . . . 

Decrctum  \)ev  Ser""""  archiducem 
ultimo  Januarii  1599. 

Peter  Caaal. 

637. 

Lande^vrsiUcher  BefM  an  die  Herren  und  Landsleuic  Ä,  Cin 
Steiemark:  JMtwort  auf  ihre  Mgleiek  mU  den  Gesandten  von 
KänUen  und  Krain  emgerekhie  Bittschrift;  da  die  F,  I/  in 
dieser  Sadie  st^an  genügenden  Beseheid  habe  ergehen  lassen,  (e- 
dürfe  es  leiner  hesanderen  Beantwortung,  Warnung  vor  fernerer 

Zögerung.   1599,  Januar  31, 

(Orig.,  L.-A,,  1Ö99.  Kop.,  Sotzingor,  fol.  S39»— 339»>.) 

Von  der  F,  D* . . .  N.  und  K.  den  herm  und  landleuthen 

in  Steyr  Aug.  Oonf.  .  . .  auf  ir  gcstrigcstags  neben  den  .  .  . 
Kftrner  und  Orainerischen  alhero  abgefertigten  abgesandten  .  .  . 

ubergebne  Schrift  .  .  .  anzuzaigen,  weil  I.  F.  D*  E.  E.  L.  in  ge- 

luain  auf  ir  absonderlich  überreichtes  heutiges  anlangen  ainen 
gebiirlichcn  und  solchen  beschaid  alberait  crvolgen,  daran  sy 
sich  vcrli offen  lieh  derzeit  in  gehorsam  benUgcu  lassen,  so  werde 
es  demnach  keiner  sonderbaren  beantwortung  von  nötten  sein, 
allein  dass  I,  F.  sie,  die  hcrrn  und  landlcutli  Augsp.  Conf, 
rochmalen  und  zum  l\berfluS8  ganz  gu.  vermahnen  und  hiemit 
ersuchen  wHllen,  dass  sy  diese  sach  und  dcrn  ausgang  mit 
mehrerm  beherzigen  und  I.  F.      zu  demjeuigou  aus  nott  und 
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vcriiiaiijLrlunji;  ircr  laiKltshiilfeii  nicht  ursach  geben  .  .  .  dann  da 
ihrer  uugcblirlichuu  reuitonz  willen  dem  land  ainicher  schäd- 
licher zuestandt  begegnen,  soll  derselb  schaden  an  iliren  per- 
sonen,  hab  und  giietem  dnrch  die  darzue  gebUrende  mittel  un- 
versucht nicht  «rehissen  worden.  Aber  1.  F.  D*  sein  dieser  be- 
stilndi^en  unzweifenliehen  liofl'nuni!:.  sy,  genielic  lierru  und 
laudleuth,  werden  iluen  wiüfälirii:;' n  i^ehorsamb  nicht  weniger 
als  sonst  in  andern  filrfallenheilen  den  andern  zwaycn  landen 
Kärnten  und  Crain  zu  einem  iobreichcn  exenipl  selieinen  lassen, 
dardurch  sich  dann  I.  F.  goad  und  vätterlichen  huld  umb 
80  yiel  mehreni  thailhafUg  machen  und  sich  selbs  sainbt  den 
angehOrigen  vor  dem  grimmigen  feindt  scholdigemuuwen  ye^ 

sichern  werden.  tv     ^  a  ».» 

Decretum  per  Scr™*"  archiducem 

ultimo  January  1599. 
Peter  Cosal. 


638. 

Erßhergog  Ferdinand  IL  an  FramfaXk:  DroU  der  Verordnung, 
daß  sieft  heim  Proditoil  tn  Knütdjfdd  aufkaUen  dürfe,  befinde 
ekh  ein  iolcher  in  Praunftäke  Mause.  Befehl,  ihn  ahMusehaffen, 

Gragy  1599  Januar  31. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Kuittelfeld.) 


639. 

Erzherzog  l'Wdinaud  II.  verbietet  den  Bewohnern  von  KniUd" 

fehl  bei  .Strafe  von  lü,  bezidiungsivcisc  ^(f  Talern^  cventudl  Aus- 
weisung, £u  dem  Prädikanten  nach  Lobming  ausäulaufen.  Gra*, 

lO'J'J  Jdnimr  31. 

(Kop.|  L.-A.,  KnittQlfeld.) 


640. 

Erzhrzog  Ferdinand  IL  an  die  von  Kärnten  nach  Gras  ge- 
sandten Ahgcordnctni  A.  C:  Tadel,  daß  sie  durth  ihre  Anwesen^ 

lieit  den  Kärntner  Landtag  sperren,  während  die  jetzige  FeindeS' 
not  sorgsame  JJcraiuny  fordere.  Mahnung  zum  Abzüge,  hher  ihr 
Anbrit^en  wird  dem  Landtafjr  Antwort  erfolgen.  löOlJ,  Januar  oL 

(Orig.,  L.-A.  1699.  ßStiiiigw,  foL  389 »—940».) 
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Von  der  F.  .  .  .  N.  und  N.,  denen  Kilrnerischen  heim 
und  landleuten  der  A.  C.  zuegetlian,  hieher  abgcordentcn  abj^e- 
santen  .  .  .  anzuzeigen,  I.  F.  D*  kome  nicht  wenig  frembt  und 
wunflf^rlich  tUr,  dass  dero  treuherzige  und  wolmainende  yer- 
mahnnw^etx  .  .  .  bei  ihnen  ...  nit  angesehen  sein,  sondern  vil 
mehr  ire  principalcn,  als  I.  F.  D'  gemessne  Verordnungen  rc- 
spectiert  werden  will,  und  der  beschaid  erst  von  inen  erwartet 
werden  will,  da  doch  sj,  die  prmcipalen  selbst,  I.  F.  .  .  .  in 
•Uen  billichcn  dingen  zu  gehorsamen  schuldig  und  dero  abge* 
sandte  su  I.  F.  alher  abgefertigt  worden;  dahero  sy  nnn  der* 
selben  gebots  umb  so  vil  weniger  verwidern  sollen;  dann  wessen 
sich  I.  F.  D*  der  übergebnen  religionsschnfi  ehister  erledigang 
wegen  mit  gnaden  erbotten,  haben  sy  ans  dem  yorigen  be- 
schaid gnuegsam  Terstanden,  wie  es  dann  anch  auf  gleichem 
soUag  gemelten  ihren  prinoipalen  anjetso  angeschriben  wttrdety 
nnd  I.  F.  au  einem  unmüglichen  und  tibereylung  ainer  so 
wichtigen  saeh  mit  fueg  gar  nit  zu  dringen;  nmb  so  vil  weniger 
aber  können  1.  F.  inen,  gesandten,  diser  ir  yerwiderung  tOi 
billig  halten,  dass  sie  durdorch  den  dinnigen  landtag  sperren 
und  verhindern,  da  doch  die  jetzt  Yorsteende  feindtsnott  vil 
ein  anderes  als  dergleichen  . . .  disputat  und  nftmblich  die  be* 
rathschlag-  und  darraichung  der  gemainen  wol&rth  . . .  erfor- 
dert. Ist  demnach  I.  F.  ganz  emstlicher  willen  und  be- 
velch,  sy,  die  Kftrncrisclien  herrn  gesandten^  sollen  sich  stracks 
und  ohn  alles  bedenken  und  repHcicrn  (welches  dan  auch  auf 
diseii  lall  von  I.  D'  vcrrcr  nit  angenommen  werden  solle)  von 
hinnen  haimwerts  erheben  uiul  wider  I.  willen  alliie  weiter 
keineswegs  aufhalten,  damit  I.  F.  D*  im  widrigen  nit  verur- 
sacht werden,  inen  selbst  den  weg  solcher  gestalt  zu  weisen, 
dardurch  sy  schlechten  rumb  zu  erjagen  haben  werden,  mit 
diesem  lautem  angoheften  vermelden,  im  fall  diser  verwiderung 
und  von  dem  landtag  1.  F.  D'  bevelch  zuwider  tentierte  ab- 
sentierung dem  gemainen  wcsen  ainicher  schaden  begegnen, 
dess  derselb  an  iren  personen,  haab  und  giletern  ohne  mittl 
ersuecht  werden  solle. . . . 

Decretnm  per  Ser*"**  archiducem 
ultima  Januarij  anno  1599. 

Peter  Casal. 

F«Bt«i.  n.AM.  Bd.LTin.  Sl 
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641. 

Landesfürstlicher  BefdA  an  die  PräMa/nien  hei  und  «m  V&ier' 
markt  und      TdUfberg:  JngesiekU  dieses  Dekrets  &et  LeSUs- 
und  Ld)ens8^afe  sofort  äbsusieken  und  innerhaXb  vier  Tagen  die 
ErUande  su  räumen,   Graß,  1599  FiSfruar  1. 

( K.  >p.,  Lamborg-Feutritat>Archiv.) 
VgL  Kop.  von  1600,  Joni  16. 

642. 

Ersherjtog  Ferdinand  IL  an  die  Landstände  von  Kärnten:  taddt 
sie,  weil  sie  wegen  der  Nichterledigung  ihrer  Beschwerden  in 
keine  Beratung  eingehen.  Die  Beratung  der  Besolution  sei  im 
Werke,  Das  Partikulare  soll  nicht  dem  allgemeinen  Wesen  vor» 
gesogen  werden.  Die  Krainer  wie  die  steirischen  Landtagssachen 
dürflen  sie  nidU  irren.   Gras,  1599  Ftinruar  1. 

(Kop.,  8i  L.>A.,  Chr.-R.) 

.  .  .  Dass  Ir  su  der  landtagsbcwilli^ung  dammben  aa 
schreiten  nit  gesinnet,  weil  wir  uns  Uber  die  .  . .  jüngst  über- 
reichte baubtschrift  nit  resolvirt  und  die  destwegen  hieher  ab- 
gefertigten  abgessndten  noch  nit  simick  gelangt,  künnen  wir 
nit  approbiern,  dan  za  dem  solliche  religionshandlnng  mit  denen 
wider  den  .  * .  Türken  hocfanothwendigen  contribntionaaBlagen 
gar  kein  gemainschaft^  hat  es  auch  mit  denselben  ein  solHche 
mainung,  dass  sie  zu  Terhttetang  des  bedroenden  endlichen 
yerderbens  mit  nichten  an  differiem. 

Wir  sein  zwar  luit  der  berathschla^ung  jetzt  gemclter 
Schrift  alberait  im  werk.  Wir  betinden  dicselb  aber  einer 
solchen  lenge  und  mit  dergleichen  schweren  und  starken  an- 
lagen erftdlet,  die  einer  sonderbaren  gleichuiässigen  ausfiiernng 
und  veraiitwortun«^  unserer  hohen  notdurfft  und  I.  f.  autoritct 
und  würde  schuldigen  erhaltung  wegen  in  alweg  bedürftig. 
Welliches  aber  zugleich  so  eilends  nit  sein  kan,  sondern  diser 
wichtige  das  gewissen  und  schwere  Terantwortung-  antreffende 
handl  soi  11)  billig  mit  guctem  bedacht  fürgcnomen,  ruminirt  und 
beschlossen  werden,  da  wir  sonst  und  ausser  dessen  ganz  bc- 
gllerig  wären,  Euch  angedeute  resolution,  so  eylends  als  Ir  es 
selbst  begeren  mttget,  suekumen  an  lassen.    Wir  sein  aber 
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di'scs  .  .  .  erbletrns,  mit  fler  .  .  .  erle(li*;unf:^  iiit  zn  feiern  sondern 
dicselb  . .  .  Euch,  don  Kliärnerischen^  als  den  andern  landleuthen 
A.  C.  .  .  .  zu  übersenden. 

Umb  so  vil  weniger  sollt  Ir  Euch  auch  des  angefiuigenen 
landtags  prosequierong  dcstwiUen  yerwaigem,  seitemal  die  all- 
gemeine wolstandts  notturfft  .  .  .  «llen  andern  particularhand- 
lungen  ...  in  alweg  flirzasiehen,  wie  dan  ohne  das  an  ime 
selbst  nit  billig  wUre,  dass  unsere  nnd  des  geliebten  vaterlandts 
hart  drückende  handlun^jcn  neben  den  £arigen  den  nacbziig 
. . .  haben  sollen.  Und  ob  Ir  gleichwol  von  der  mit  I.  K. 
noch  unTerglichnen  kriegsadmmiatration  meldang  thaet,  eo  «ein 
wir  doch  mit  derselben  orgiening  stark  im  werk  und  kao  eint 
mit  dem  andern  pari  p<u9u  . . .  abgehandlt  . . .  werden. 

Dem  allen  nach  ist  unser  .  .  .  begem,  dass  Ir  unange- 
sehen Eurer  fttrgewandten  aber  alberaith  abgelainten  bedenken 
. . .  zur  1.  bewilligung  greiffet.  . . . 

AIag  sollet  Ir  Euch  auch  weder  der  hieigen  noch  der 
Gk'atnerischen  landiäg  anfechten  lassen,  dan  wie  dieser  Stey- 
Tische  Terhoffentlich  in  kür»  seinen  gewünschten  fortgang  und 
schlusB  erlangen  wirdet,  also  haben  wir  auch  Euer  der  A.  Oon- 
iessionisten  abgesandte  mit  ernst  vermahnet,  sieh  widerumben 
nach  haus  zu  begeben  .  .  .  und  da  sich  gleich  da  oder  dort 
W.18  ungleiclies  crrcg;cn,  also  dass  die  andern  lande  gar  kein 
contribution  bewilligen  Wüllen,  so  sollet  doch  Ir  den  gehorsam 
.  .  .  laisten  und  scheinen  lassen.  Dessen  wir  .  .  .  Qrätz  den 
erste»  tag  Februarij  anno  99. 

Ferdinand.  Ad  mandatum  Ser*'  domini 

arohidueis  proprium 
W.  Jöchlinger  d.  P.  Oasal. 

643. 

Erghersogin  Maria  <m  Ferdinand  IL:  Warnungen^  die  vorge- 
nommenen Mafiregeln  nicht  fwrgeüHg  MU  enthüUe»f  sie  niemandem, 
auch  dem  eigenen  BeMUvaier  mtM  mOenieÜen.  Mailand,  1599 

FäHmar  1, 

(Httrter,  IV,  444.) 

Mein  Ferdinand!  I  leb  kann  nit  underlassen,  dich  aines 
dings  zn  vermanen  nnd  zu  gwamen,  dass  man  nämlich  von 

81« 
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Grätz  aus  dmu  collegio  alher  nach  Mailandt  schreibt,  dass 
man  aus  deinem  selbst  aigenem  mnndt  geherdt,  dass 
du  gesagt  hast,  wen  die  bindleit  wollen  etwas  anfahen, 
oder  sich  nicht  recht  f^rzniorcn  wnltcn,  so  wolst  du  mit 
stucken  vom  scliloss  in  das  landtiiaus  schiessen  lassen. 
Nun  gedenk,  wen  solches  imder  die  landtleit  und  das  gcmaine 
volle  kombt  (den  solche  Sachen  bleiben  nit  verschwigen  und 
ist  das  schon  ghen  Mailandt  komen,  tü  mer  wirt5^  daheim  aus- 
getreit),  gedenk  bei  dir  selbst,  was  daraus  entstehen  kan.  Hast 
disa  oder  etwas  anders  im  willen,  so  behalts  allain  bey  dir,  and 
solches  lag  weder  deinem  peichtvater,  P.  Walthanser,  nocb 
khainem  anderen  geistlichen  nit«  Sie  Tersckwcigens  nit,  und 
sehreibens  und  redens  alsdan  aus  freiden,  gedenken  nit,  was 
daraus  Tolgen  kan.  Und  dergleichen  Sachen  glaubt  man  vil 
eher,  wen  man  herdt,  dass  es  ans  dem  cotUgio  khombt;  dan 
dn  waist  wol,  dass  man  Torhin  sagt,  dn  tfanest  nichts  ohne  ir 
YOrwissen.  Bitt  dich  derwegen,  mein  Ferdinaadt,  geh  gewar^ 
samb  imd  stiU  mit  solchen  Sachen  nmb.  Sag  auch  nich^ 
weder  dem  peichtvater  noch  p.  Walthanser,  dass  ich  dier  dest* 
halben  schreib. . . . 

Siolio  dazu  Nr.  628. 

644. 

ZUtUion  dfs  landrsfürstlirJtn)  Knn^lrirpgistrators  Karl  Viechtcr 
vor  den  Uofvieekamler.  159U  I  f^mtwr  1. 

<Bs«i«tr.) 
645. 

Die  Varordnetm  von  Steiemarh  an  die  wm  NiederosUrrmek: 
Müteihmg  der  BdigionsangdegenheUen.  (0, 0.)  1599  Fehmarn, 

646. 

Dieselben  an  Nddasdy:  DanJc  für  die  dm  ^^i^danten  gemütrk 
Hüfe.    (0,  O.)  XÖ99  Februar  2, 

(Bcfiitr.) 
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647. 

Landtagsratschlag  an  die  Graeer  Verordneten^  Kirclien-  und 
Schutinspektoren:  Es  wird  ihnen  die  Aufsicht  über  die  im  Stifte 
vorhandene  BiUiotitek  übertragen,  1599  Februar  2» 

648. 

Die  steiermärhische  Landschaft  an  Eräherßog  Ferdinand:  über- 
reieht  ihre  sMefOiehe  ErUairung.  Umeute  BUte  um  Wieder- 
henUÜmg  des  Kirehenministeriums  und  Anerbiekn  aUer  Hüfe 
wider  den  JErbfeind.  Otom,  1699  Fdnruar  5. 

(Konz.,  L.-A.  159üi  Kup.,  Sj^tzinger,  (oh  SSd^'  —  USK) 

,Die  Sperre  mflase  L  F.  D*  iioh  selbst  und  nicht  der  Latulsubafti 
welche  mit  Händen  und  FUßen  dahin  arbottet,  daß  die  der  Huwilligungp 
ent«?e}?onatehendon  obttactUa  aun  dem  Wego  geräumt  werden,  zu^rhreibon. 
Diu  2;>cbrift  der  Landschaft  enthalte  nicht  Anzüge,  tiooderu  sai  bcvseheiden 
ge«toUt  und  enthalte  nur  die  Urwushen,  die  das  Land  ins  Verderben  stürzen. 
D»  BU  befttrchten,  dafi  der  Türke  im  beTorttebeoden  Frflhlinge  mit  Gewalt 
bervorbreebe,  bitte  man  Kei,  die  edle  Bittendiaft  bei  gatem  Willen  an 
eilialten.  Waa  den  Anang  der  Ver^igung  der  drei  Lande  betrifft,  so  ist 
dieser  nichts  Neues.  Erinnerung  an  die  Brucker  Einigung  nach  dctii  Tode 
Maximilians  I.  Man  m<i«3^  sich  auf  die  fremde  Hilfe  nicht  so  sehr  als  auf 
die  düä  Landes  verladen,  der  gute  Name  wird  nicht  dureli  Darreichung  der 
Bewilligungen,  sondern  durch  ritturlichu  Taten  ad  poaleroa  propagiert.  Mau 
sei  bereit  gewesen,  alle  Bewilligungen  an  leisten,  aber  es  mfiBten  die  Kon* 
diüonen  eingehalten  werden. . .  .* 

649. 

7)tc  steiriachen  hei  fjcgcnwär tigern  Landtage  vcrsamnwUen  Stände 
und  die  Abge^ayidten  von  Kärnten  und  Krain  A.  C.  an  Erz- 
herzog Ferdinand  II. :  überreichen  ein  eingeluind  motiviertes  Bitt- 
gesuch um  EinsteUung  der  schweren^  immer  schärfer  getriebenen 
Bdigionsverfolgung,   Grag,  1599  F^truar  6, 

(Kop.,  St.  L.-A.,  L.-A.  nnd  SSiainger,  foL  846^—8611».) 

Durchleuchtigister  .  .  .  E.  F.  D*  an  uns  .  .  .  von  1.  diss  .  . 
ausgefertigte  drey  decreta  .  .  .  haben  wir  .  .  .  obligendor  nutt  und 
betriiebnu88  willen  beisammen  . .  .  der  lenge  nach  yernommen. 
Wie  wir  uns  aber  Uber  unser  vorig©  drey  .  .  .  tn  hoc  periurbar 
iiesimo  negocio  überraichte  Schriften  .  .  .  nichts  weniger  ver- 
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sehen,  dann  dass  uns  auf  solch  . . .  flehen,  seu&en  und  hitten 
. . .  kein  andere  f.  resolution  und  heschaidt  als  lauter  ah-  und 
Torweisungen,  item  hedroente  ungnad,  dergleichen  gewiss  yon 
keinem  des  . . .  haus  Österreich  regentcn,  unsern  TOi^gewesteo 
gn.  herm  und  1.  fürsten  gegen  so  getreuen  .  .  .  landsteoden, 
niemalen  erhört  worden,  thuet  hegegnen  und  widerfahren,  als 
sollen  und  werden  .  .  .  E.  F.  D*  .  .  .  wir  .  .  .  nochmalcn  .  .  . 
für  äugen  zu  stellen,  zu  gcmlith  und  herzen  zu  führen  .  .  . 
verursacht,  was  neiiiblich  in  kiir/.cr  zeit  lioro  uudcr  K.  F.  D'  1.  f 
namcu  und  aigiieii  siguatum  in  discu  K.  D'  benachbarten  drcycu 
landen  .  .  .  für  ein  .  .  .  unerhörter  verfolgungsprocess  wider 
uns  und  dero  getreue  cv.  1.  ötiindt  und  unsere  christl.  Glaubens- 
genossen .  .  .  an<;estellt,  auch  noch  bis  dato  unaufhör- 
lich immer  haiss  und  aufs  selierfllst  wird  fortg^ctribeii,  da 
nicht  allain  unser  allliieig  chritstlicli  hauptiiiinisterium  sambt 
denen  incor j)oricrtcn  zn  Judenburg  \ivj\  Laybach  ia 
Crain,  auch  derselben  i^etreue  kirchendiener  unüberwundner, 
ja  gar  ungehört,  in  aineni  zickhterrain  bey  Sonnenschein  aus 
denen  Stötten  und  derselben  bnrgfridt  und  wenig  tag  hernach 
bey  höchster  straff  leihs  und  lebens  aus  allen  E.  F.  erb- 
landcn  und  zwar  auf  ewig  vertribcn,  volgundts  auch  die  Christ- 
Uche  schueldiener  unterschiedlicher  weltlicher  profession  und 
faculteten,  als  liheralium  artiunij  philosophiae,  iurii 
und  anderer  mit  gleicher  commination  der  ungnedigisten  he* 
straffung  handisiert  und  veijagt,  zumall  es  aber  nicht  nur  in 
denen  Stätten  allein  solchergestalt  angefangen,  sondern  eben- 
mässig  hinaus  aufs  land  gedigen,  allda  denen  getreuen 
geh.  huidstenden  ire  aigenthumhlich  ererbte,  erkaufte  oder 
sonst  rechtmässig  an  sich  gebrachte  und  ersessne  yogteyen  und 
lehenschaften  ohne  aUes  recht  mit  gewalt  de  fado  entzogen, 
solches  auch  bei  allen  noch  übrigen  Inhalt  ausgefertigter  ge- 
neral  unzeitig  ftlrzunemen  yermaint  und  dann  auf  irer  der  ge- 
treuen herm  und  landleuth  an  ihren  frey  aigenthumblichen 
gründen  craft  konigl.  und  landsf.  wissentlichen  unwidersprochen- 
liehen  freiheit  neuerpauten  kirchen,  ja  gar  in  iren  hochprivi- 
legierten häusern  und  Schlössern  haltende  christliche  predigcr, 
alda  die  fj^cistlieheu  keinen  ainigen  auch  den  wenigisten  prae- 
tcxt  oder  schein  ainieli«  &  ins  zu  practendicru,  fort  procediret 
wirdet,  endlichen  auch  wir  und  unsere  angehörigc  ebrifeUiclit; 
evangelische  glaubeusgeuossen  mit  E.  F.       in  diseu  landen 
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publicierten  allsuBcharfen  odict  in  den  mit  merklichister  ge- 
wiflsensbesehwArangy  dus  keiner  den  rechten  gebrancE  der 
hochw.  eacramenty  der  hl.  tauf,  dea  abentmals  Jesu  Christi  and 
andere  kirohenezerdtia  nirgent  anderttwo  allain  bei  denen 
päpstisehen  priestem,  ob  ainer  schon  deren  reÜgion  nicht  ist, 
an  besuchen  macht  haben  solle,  nngfltlichist  perstringiert,  ja 
gar  mit  arrestation,  gcltstraffen  und  andern  schrecklichen  be> 
droiingen  compellieii:  wollen  werden. 

Und  da  dann  nun  dieser  E.  F.  D'  getreuen  L.  verordnete, 
auch  die  liicvor  auf  solchen  fLlrgenoinmonen  schmerzlichen  ver- 
folgungsprocess  besambiet  gewcöte  herm  und  landleut  über  und 
wider  dise  iämerlichc  gewissensbeschwärung  mit  gebilrlichen 
treuherzigen  fürstellung  allerhand  daraus  erwachsenden  ver- 
derblichen ungelep:;enlieiten  und  des  ganzen  gemeinen  weseos 
zerriittlichkeit  bei  E.  F.  D'  sieli  gehorsamist  angemelt,  umb  .  .  . 
einstollun«:  .  .  .  gebetten,  auch  E.  F.  der  unvermcidlichisten 
notturll't  nach  eriiulcrt,  dass  solches  alles  erstlich  wider  die  hl. 
göttliche  Schrift  selbs  dammben  militiere,  weil  die  gewissen 
der  menschen  allein  an  ine  and  an  einicben  menschlichen  ge« 
walt  nit  gepunden,  welchen  anmechti^^cn  gott  wir  auch  .  , 
was  unser  christcnthumb  anlangt,  mehr  als  der  weltlichen  obng- 
kait  gehorsam  zu  laisten  schuldig  and  verpunden  sein,  und  dass 
es  auch  den  ...  1.  f.  wortcn,  eoncessionen,  ptteta,  acceptierten 
conditionen,  zumal  aber  der  .  .  .  religionspacification  und 
der  Yor  £.  F.  1.  f.  huldigung  diss  orts  an  höchster  ver- 
sichemng  eingewendten  sollenischen  protestationen 
gänzlichen  widerstrebe,  bj,  der  getreuen  L.  verordente,  damit 
nichts  anders  erhalten,  dann  dass  dieselben  bald  für  rebellen 
und  perduellen  und  feinde  des  gliebten  vatterlandts,  welche 
irer  temeritet  schlechten  nutzen  haben  soUen,  in  E.  F.  D* 
scharfen  deerttie  ungüetlich  beschriem,  aaeh  sonsten  mit  andern 
starken  hievor  ganz  ungewohnten  betroungen  abgewisen  worden; 
welches  alles  dann  gedrangen-  and  nottsttchlich  hat  Yerursacht, 
dass  oft  berilerte,  die  getreuen  landstende  selbst  gesambter  und 
ausschussweis,  sich  allhero  begeben  der  trOsÜichen  underth.  hoff« 
nung  und  Zuversicht,  wann  sy  E.  F.  D*  als  ihrem  gn.  herm 
und  landtfUrstcn  angeregte  ire  höchst  ol)ligende  schmerisUchc 
nutli  und  gewisscnsbetrangnussen  uut  iiiLhrcnii  umbsteudig,  dic- 
mlitig-  und  gehorsaniist  flirtragen,  äy  angezweifelt  von  E.  F. 
. . .  erfreuliche  guete  resolution  empfahcu,  und  vilerhultcr  irer 
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müaidenlicben  gewissensbeBohwärangen  .  .  .  wirklich  relegiert 
sein  wurden. 

Weilen  aber  solches  laider  (gott  erbarms)  bisher^  so  gir 
nit  ist  errolgetf  dass  aaoh  im  gegenspill  halt  anfangs  auf  solch 
diemUetiges  . . .  ansuchen  . . .  lamentieren  und  bitten  wir,  der 
swayer  geh.  lande  Kärnten  und  Crain  mit  yoHmacht  allher  ab- 
gefertigte gesandten,  fUr  die  . . .  ▼erhoffte  erfreuliche  resolution 
mit  Ungnaden  ab-  und  nach  haus  gewisra  und  dadurch  uns 
die  landstllndt  und  gesandte  in  gemain  eosserister  . . .  notturfft 
nach  .  .  .  noehmalen  r^lieando  .  .  .  angelangt  und  gebetteo, 
ist  uns  anstatt  derselben  diss  alles  mit  sondern  ungn.  ernst 
▼erwisen,  endtlichen  auch  jetat  zum  beschluss  mit  solchen  gans 
schmählichen  bedronngen  und  ungewohnten  anzUgen  (in  dem 
man  uns  den  weg  solcher  gestalt  zu  weisen  vermaint,  dar- 
durch  wir  schlechten  ruemb  zu  eija;j;cn  haben  sollen)  bege<;net 
worden,  dergleichen  von  E.  F.  D'  wir,  deru  getreue  .  .  .  stände, 
nimmermehr  besorgen,  weniger  uns  dessen  im  werkii  underth. 
hetten  versehen  können.  Dann  zu  denie  wir  .  .  .  allher  abg-e- 
fertigte  gesandte,  gottlob  für  unsere  personen  selbs  als  in  ehren 
wol  erkennte,  mit  unseren  lieben  vorfahren  .  .  .  umb  E.  F.  D« 
und  das  .  .  .  hans  Osterreich,  ohn  nnziniblichen  rulim  zu 
schreiben,  wol  verdiente  redliche  und  aufrichtige  ritters-  und 
bidersleuth,  keines  solchen  schmählichen  und  spöttlichen  ab* 
und  verweisens,  auch  bedroeten  weegzigens  uns  ganz  unver- 
dient wissen  .  .  .  und  da  wir  allain  in  unseren  prlvatgeseh.iften 
under  jetzigen  alhier  wehrenden  landts-  und  hofrechten  in 
Steyr,  darbey  dann  etliche  under  uns  ohne  das  verfangen  und 
gnuegsamb  zu  thuen  haben,  uns  allhie  befundeui  wir  derent- 
willen ...  nit  sollten  ab-  und  weg  gewisen  werden,  so  hetten 
doch  £.  F.  D*  hierunder  selbst  gn.  zu  erwogen,  dass  auch  der^ 
gleichen  ehrlich  erkennte  hgoH  in  der  ganzen  weiten  weit  vil 
änderst  tractiert,  zumal  auch  die  gesandten  iure  genüum  wie 
wissentlich  pro  Mnetü  gehalten  und  allezeit  ehrsamlich  ro- 
spectiert  werden. 

Seitemal  nun  aber  alle  und  jede  oftangezogne  verschiner 
zeit  tmd  sonderlich  under  jetzt  wehrenden  Steyrischen  landtag 
au  underschidlichen  malen  mit  mehrerm  . . .  auagef&hrte  £.  F. 
dero  getreuen  landleuth  und  gränitzen  auch  eomequenter  des 
ganzen  bans  Österreich,  .  .  .  notturfft  und  des  Vaterlandes  wol- 
standt  durch  unsere  .  .  .  Widersacher  und  Verfolger,  die  E.  F.  D* 
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2u  derglefclien  nnerliOrton  sofamezslichisten  process  dringen  and 

zwinge ij^  so  gar  niclit  angesehen,  betrachtet,  noch  zu  sinn,  ge* 
müet  und  herzen  will  geführt  sondern  zu  unau8blei])h'chen  nnter- 
guug  und  verderben  des  geliebten  vaterhuults  Lind  gcmainuu 
Wesens  in  windt  geschlagen  wii'det,  so  müssen  sich  demnach 
sy,  die  getreuen  landstände,  gleichwol  iiierunder  ainraal  fiir 
alle  zeit  ihrer  sonnenclaren  unschuldt  beständiglich 
getröstcn,  indem  sy  aus  ihrer  gottlob  erkannten  teutschen 
bidermannischen  treue  und  aufriehtigkeit  gegen  ihren  gn.  herru 
und  hmdsfürstcn  das  ihrig  je  und  zu  allen  Zeiten  treuwilligist 
gethan  und  denselben  zu  yedcni  sich  begebenden  gtahrlichen 
und  verderblichen  zuständen  eyfrig  gewarnet,  auch  vom  all- 
mechtigen  barmherzigen  gott  ab  einen  gott  des  fridens  und 
hailsamer  ainigkeit  nichts  höheres  noch  mehreres  gewinscht 
und  flehentlich  geseufzet  und  gebeten  haben,  sein  göttliche 
barmherzigkeit,  E.  F.  zartes  fürstliches  herz  dahin  vätter- 
heh  regieren  und  kitten  wollte,  damit  sy  sambt  iren  in  allem 
zeitlichen  ganz  gehorsamiston  . .  .  landtstenden  ...  in  aller  .  .  . 
ainigkeit  .  .  .  und  vor  Vergewaltigung  aller  ihrer  wol  affeotio- 
nierten  feinde  niebiglich  leben,  woll  hausen  und  £.  F.  .  .  . 
▼atters  ...  so  mOndtlich,  so  schrifUich  treuhersig,  christr  und 
vätterlich  gemainten  vermahnungen  gemSss  dabin  trachten 
möge,  daas  wegen  underschaidt  der  römischen  catholischen 
und  christlichen  evangelischen  religion  kainer  gegen  dem 
andern  ichtes  unfrenudtliches  nit  attontiere  sondern  in  brüder- 
licher christlicher  Freundschaft  einander  alle  treu,  liebs  nnd 
guets  guone  und  erzaige,  inmassen  sy  sich  dann  gn.  vätterlioh 
erclärt,  dass  sy  sdches  alles  ihresthafls  bis  auf  den  letston 
athem  und  ein  allgemaine  christliche  ainhöllige  vergleichung 
fürstlich  und  ungcvärlich  halten^  auch  ihre  geliebten  erben 
daliinzielicn  ^  und  weisen  ■svüllcu;  und  sodann  mm  K.  F.  D* 
auf  seligistes  ableiben  höchstgedaehts  ihres  geliebtestcn  herra 
vatters  ...  in  zeit  ihrer  yetzigen  1.  f.  regierung,  da  nun  mehr 
laider  die  gemaiuen  weltläuff  und  zueständt  viel  übler  und 
gefUhrlicher  beschalYcnj  nicht  weniger  sondern  vil  mehrers  da- 
hin gn.  zu  tichten  und  zu  ti'achtcn  grossniächtige  und  über- 
flüssige uraach  habeui  wie  sy  mit  ihren  getreuen  geh.  in  alier 


Das  dürft«  wohl  7.u  viel  bohnuptet  Koin;  es  ist  wenigetons  nichts  be* 
kannti  wm  einer  derartigen  Erklärung  gleicha&bo. 
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seitlichen  mifechtung  allzeit  gottlob  standhaft  and  bldermanniBch 
erfnndenen  ritterlichen  landtstenden,  deren  ir  vil  auf  daia  und 
nnr  Yon  gar  wenig  iabren  an  melden,  für  E.  F.  und  das 
geliebte  vatterlandt  ander  ietsigen  langwierigen  offnen  kriega- 
atendt  ir  leib,  guet  and  bluet  nnersehrocken  willigist  in  die 
schanz  geschlagen  und  zuegebUsst,  die  übrigen  aber  darch  treu- 
herzige angreiff-  und  willkührliche  dargebung  ires  und  ircr 
lieben  weib,  kindcr  und  erben  ciisseristcn  liab  und  guets,  vur- 
mügens  sieh  aho  und  dermassen  ausgemergelt,  (ia^s  vil  ade- 
lieber  elirlicher  geschlechter  durch  solche  ihre  treu  in  merk- 
liches abkoniiiKMi  und  laidiga  verderben  gerathen  und  einge- 
runnen,  also  und  umb  so  viel  desto  kunimer-,  betrüeb-  und 
schiiicrzlichister  musa  inen,  den  treuen  geliorsaniisten  land- 
stenden,  fallen  und  herzbrechend  zu  gemiiutli  gehen,  wann  sy 
umbstendig  erwegen  und  betrachten,  wie  sogar  ihre  nicht  un- 
zeitig oft  wiederholte  getreue  christliche  bidenuannische  auf- 
richtigkeit,  damit  E.  F.  D*  sjr  aus  ungeferbter  uuderth.  affection 
eufferigst  auegethan,  verachte  und  iüersetzhch  durch  die  wider- 
werüge  in  windt  geschlagen  und  entgegen  E.  F.  D*  aa  höchsten 
unserm  laid  und  des  iands  anheyl  und  verderben  soweit  ein- 
genomen  werden,  dasa  sy  Tielmehr  solchen  aoslendischea 
fircuibden  schödlichen  tlbel  gerathenen  leuthen  und  irem  landts« 
YCrderbUchen  rath  nnd  anschlägen  naehhengen  nnd  volgen^  ent- 
gegen aber  denen  im  land  gebomen  pidermannischen  •  .  . 
landstünden  nnd  derselben  ungeferbten  guetheraigen  rath- 
schlegen  wirdt  das  allerwenigiste  gehOr  gegeben  sondern 
mllessen  sich  durch  der  feinde  bOse  anstiftung  und  verhetsung 
aufs  schmäch-  und  spStttichiate  tractieren,  pressen  nnd  tmcken 
lassen,  bey  welchem  sy,  unser  nnbedächtige  Widersacher, 
jedoch  sich  billich  besser  bedenken  nnd  etwo  zu  gemttet 
zu  führen  nit  underlassen  sollen,  wie  nämblich  es  aller  Ter* 
nnnft  nach  ein  unmügHch  ding,  dass  es  in  die  läng  soloher* 
messen  bestehen  and  . .  .  nach  irem  vermessnen  intent,  wie  sie 
etwo  mainen,  ausschlagen  werde.  Es  wöUen  zwar  E.  F.  D* 
von  gu.  relevier-  oder  crlüdigung  vielberiierter  .  .  .  religioiis- 
und  gewisseusbeschwärung  crait  ilersclben  fürstl.  dccrcts  dar- 
uniben  gii.  abgehalten  werden,  weil  sy  zu.  deren  billiehen 
resulvierung  zumal  di  r  Sachen  wichtigkait  nach  einer  wölbe- 
dllchtigcn  guten  ratsc  hlagiing  und  deliberation,  die  doch  so 
eylents  nicht  soll  erhobt  werden  mUgen,  bedUrfUg,  daher  sy 
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zu  aincra  unintlgHclicn  und  Übereilung  einer  so  wichtigen  sach 
mit  fug  gar  nicht  zu  trin^^en  sein,  wci!  a'her  die  vorstchundc 
feindesnott  vil  ein  anders  als  der^Ieielieu  der  bitt  wol  leitende 
disputat  und  nämblich  die  berathschlagung  und  darraicliung 
der  gemainen  wulfarth  und  notturfift  mcluers  erfordert,  so 
sollen  wir  Steyror  zu  iiberuommen  landtagsproposition  greiffen, 
wir  Kärner-  und  Craineriscbe  der  geii.  landstände  gesandte 
aber  zu  denen  an  der  band  wesendeii  landtagen  uns  nach 
bans  erheben,  im  widrigen  und  da  dem  gemainen  wesen 
aiuieher  sehadeii  begegnen  derselb  an  unsern  personen  hab 
und  güttern  ohne  mittl  f  rsuecht  werden  solle.  Jedoch  wann 
wir,  gD.  herr  und  land&fürsty  unser  und  unserer  principalen, 
auch  vieler  tausent  armer  ehn»tlicher  interessierter  seelen 
nnaerer  lieben  christlichen  glanbensgcnossen  allerhöchst  im* 
vermeidenlichist  eussenste  seoln  seligkeits  nottarff^  wie  wir 
vor  gott  schuldig,  hierander  geh.  zu  gemüth  fahren,  (  r^^  ogen 
and  nicht  weniger  betrachten,  wie  stark  conditioniert  £.  F. 
gn.  erstes  erbictten  dits  orths  gestellt  seye,  ja  wie  gar  zweifel- 
haftig  auch  solches  wegen  der  noch  auf  diesen  tag  und  zu 
haisaen  von  ainer  zur  andern  stundt  je  mehr  und  mehr  sterker 
fortübenden  schmerzlichisten  Verfolgung  unserer  christliehen  re- 
ügion  uns  fllrkombty  indem  nicht  aUain  hin  und  wider  in  diesen 
landen  mit  absetznng  der  christlichen  evangelischen 
rathsburgern  von  denen  stattämbtern,  item  verweige- 
rung  der  paan  und  aachtsverleihung  und  entgegen 
einsetznng  anderer  oft  gar  sehlechter  mit  gar  wenig 
trauen  und  glauben  begabter  unvermUglicber  lellth 
unausgesetzt  und  ungttetlich  wirdt  prooediert,  dar^ 
durch  die  gewerb  und  commercien  nunmehr  schier  ganz  und 
gar  urligen,  auch  die  getreuen  herrn  und  landlenih  sambt  iren 
ohne  das  aufs  eusserist  ersaigerten  armen  underthonen  mit  an- 
wehrung  derjenigen  pfenbertcn,  davon  sy  zu  erhalt ung  des 
vatterlandta  vorligenden  gränitzcn  ire  gaben  und  ankigeu  ent- 
richten sollen,  fast  gUntzlich  gesperrt  sein  und  blecken  bleiben, 
sondern  es  werden  auch  an  die  getreuen  herrn  und  landleuth 
under  gegenwertigem  alihieigeu  und  Kbilrnerischen  landtilgen 
wegen  ihrer  .  .  .  prt diger  und  Seelsorger,  die  sie  in  und 
hey  ircn  aigcnlhumbbchen  herrschaften  und  hflnsern  auf  dem 
land  erhalten,  ganz  ernstliche  scharpfe  ungnedigiste  abscbaflfungs- 
bevelch  ausgefertigt,  zumal  aber  (welches  doch  wahriichen  . . . 
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ganz  abschouch-  und  erschrecklich  zu  hören)  durch  1.  f.  decreta 
verbotteu,  dass  ein  christ  seinem  sterbenden  christ- 
lichen mitbrueder  oder-  Schwester  in  dessen  oder  deren 
allerhöchsten  und  letzten  totsnott  nit  trösten  aolle  und 
wann  wir  oder  der  getreuen  landschaft  immediate  angehorige 
underworfne  officier  und  diener,  auch  andere  unsere  christ- 
liche glaubensgenossen  auf  geburt  oder  zeitliches  ableiben  der 
lieben  kinder  oder  alten  leuth  der  clerisej  und  ihrem  geis,  wel* 
ches  meistenthails  nur  auf  ihre  petttlfilU  angesehen,  nicht  nach* 
hengen^  als  dann  stracks  wider  alles  recht  und  Ordnung  mit 
beiseitstellung  der  im  landt  so  notwendig  TergUchenen  Instanzen, 
da  auch  wir  noch  unsere  glaubensangehOrige  dei^leichen  an- 
gemasten  geistliehen  inrisdiction  im  wenigisten  nicht  under- 
worfen  oder  su  deren  religion  keineswegs  bekennen,  bald  da- 
bald  dordiin  citiert,  de  facto  procediert,  Terarrestiert  und  mit 
geltstraffen  ausgemergelt  werden,  als  kOnnen  noch  sollen  wir, 
die  getrewen  landstende,  rebut  $ie  statUtbu$  uns  ainiche  und 
die  wcnigiste  hoffnung  nicht  schöpfen,  dass  etwo  gegenwertigen 
entsetslichen  allerschmerslichisten  Terfolgung  ein  ende  gemacht, 
sondern  viel  mehr  bald  etwo  besorgcntlich  durch  unsere  Ver- 
folger als  fridswiderwertige  gar  das  Terderbliche  unhayl  mit 
plueti<(em  tumult  und  uufruhr  im  landt  nrpletsUch  erregt  und 
eingeftlhrt  werden  möchte.  Seitemal  dieselben  irer  schedlichen 
unruhigen  arl  nach,  wie  unwidenspreelilich  und  otfenbar,  es 
auch  die  vil  luidi^a-n  exeni})!  in  etlichen  köni^reichen  und 
landen  ^enugsambhch  bezeugen,  dass  all  ir  diehtcu  und  trachten 
mir  fUrücmblich  dahin  gerichtet,  wie  sie  sich  in  frembde  iand, 
ämpter  und  handl  das  weltliche  reginient  vermessenlich  ein- 
und  andere  darvon  dringen  auch  heue  constitutas  rcsj)Hblica8 
et  provincias  zerstören  und  darinnen  allen  iainer,  veH'olgung, 
anfruhr,  unainigkait,  verhetz  inu]  Verbitterung''  der  1.  f.  lieben 
obrigkait  get''«'!!  iren  getreuen  m  allen  zeitlichen  gehorsamisten 
landstiinden  und  underthanen  anstiften  und  in  sinnmn  alles 
wcscn  nach  ihrem  hochvermcssnen  geist,  wo  sie  nur  können, 
und  es  ihnen  solcher  gestalt  verstattet  wUrdt,  über  ainen  hauffeu 
zu  werfen  und  zu  bodcn  zu  Stessen,  sich  eusserist  bemühen, 
darunter  letztlich  nieniandt  als  nur  die  frommen  L  f.  regenten 
und  ihre  getreuen  geh.  iandtstände  und  unterthonen  das  bad 
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ausgicssen,  allen  jamnier  und  das  lierzenlaidt  selbst  erfahren, 
ausstehen  und  erdulden  müssen,  seitcmal  wenn  es  auf  solche 
weg  ausschlägt,  so  ziehen  sy  mit  lachendem  herzen  und  an- 
gefUltem  pentcl  aus  dem  landt,  es  gehe  dann  nun  dero  I.  f. 
obrifjkait  und  ihren  getreuen  Stenden  und  und  rthauen,  wie  es 
immer  wülle.  Also  werden  auch  uns  Steyii-i  lien  herm  und 
landleuthen  sanibt  unsern  christlichen  j^!nu])onsgenossen  allhie 
zu  Grätz  wegen  des  Heben  erdtrichs  in  conducier-  und  bo- 
grebnuss  unserer  angehörigcn  verstorbenen  allerlay  ganz  nn- 
biliiche  irrung,  hindernuß  und  sperr  erzaigt,  dass  die  abster- 
bende unsere  glaubensgeuossen  zu  begraben  verwehrt  werdoD, 
nber  welches  wir  dann  sonderüch  auf  K  F.  .  .  ,  herm 
vatters  .  .  .  vor  diesem  selbst  gethone  gn.  «ndeatang  ent- 
schlossen, nunmehr  ain  aigen  sonderbars  ort  zn  unser  und  der 
unsrigen  allhieigen  christlichen  begräbnuss  fUrzanemen  und 
dardnrcb  dem  im  widrigen  halt  unversehens  ainsmals  eilt' 
stehenden  unhajl  gebürlich  rath  an  schaffen.  Hiebey  wir  . .  • 
beaengen,  dass  wir  nicht  veniger  als  unsere  ,  .  .  Tor« 
fahren  und  eitern  die  . . .  obrigkaiti  zumal  aber  £.  F.  D* 
als  unsern  gn.  herm  und  L  f.  dermassen  in  unterthenig- 
keit  erkennen,  rühmen  und  ehren,  wie  solches  allen  ge- 
treuen und  loblichen  landständen  und  underthonen  in  alweg 
gebttrt  und  wolansteht,  wolmainen  alles  gegen  £.  F.  unsern 
regierenden  herm  und  1.  fürsten  aus  ungeferbtem  teutsehen 
und  treuem  herzen  und  gemüth,  wie  das  der  löbl.  teutsehen  na- 
tion,  zumal  aber  eyfrigen  Christen  eignet,  gedenken  auch 
unsere  Hebe  erben  und  nachkommen  in  allweg  zu 
solcher  treu  und  beständigem  gehorsamb  mttgliohist 
zu  erziehen  und  anzuweisen,  in  welchem  allem  yedoch  uns 
unser  .  .  .  wahre  scligmachcnde  religion  (darvon  man  uns  zwar 
durch  diese  jetzige  schreckliche  Verfolgung  ungüetlich  zu 
tringen  augenscheinlich  sollicitiert  und  ansueht)  im  wenigisten 
und  sogar  durchaus  nichts  irrt,  hindert  noeh  abhelt,  dass  uns 
auch  solch  unser  christliche  .  .  .  religion  viel  mehrers  .  .  .  be- 
wegt und  antreibt,  dass  wir  dann  aber  zur  Bclinldii^en  be- 
wahrung  unsers  christlichen  ejcwissens  und  unf  rr  seeien  hayl 
und  ewigen  selitz-lvoit  uns  von  derselben  ainiche  nott  oder  ver- 
folgungsgfalir  nicht  könden  abwenden,  noch  uns  unsers  zumal 
göttlichen  und  weltlichen  rechts  als  des  allmechtigen  emstlichen 
bevelichs  und  dann  der  wissentlichen  oft  allegierten  k.  k.  und 
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L  f.  wortt,  dftraiif  wir  billieh  melir  als  auf  groBse  brieff  and 

sigl  halten,  item  derselben  paeta^  concessionen,  znesagnngen, 
abgehandelte  reh'gionspacification,  acceptierte  und  verbriefte 
conditiones  und  soUennischo  protestatioues  nininiormehr  ver- 
wegen und  bcf]^eben.  Das  werden  und  sollen  uns  (ob  gott  will) 
E.  F.  D*  zum  notfall  auch  l.  R.  M*  und  die  ganz  ihristenheit 
biilich  nicht  improbiern,  weniger  aber  zu  einem  nnc:csctzlichen 
ungehorsam  nit  können  vermerken  oder  zuenieftntn,  es  sat:ren 
nun  hieven  oder  darzue  unsere  fridthässige  Verfolger,  was  ay 
immer  wJJllen.  verdamnien,  vorketzern  uns  darüber,  so  lanjr  es 
ihnen  von  gott  verliengt  wird,  so  haben  wir  den  beständiL'en 
trost  aus  gottcs  wort,  dass  wann  sy,  feinde^  uns  üucben  und 
Ittstern,  so  segnet  entgegen  der  herr  unser  gott.  .  .  . 

Es  hat  doch  wahrlichen  . . .  mit  solcher  unser  .  .  .  feinde 
b(teen  piaktikh,  indem  sie  auch  yielmabls  die  christliche  .  .  . 
regenten  an  aboliernng  der  ainmal  auch  mit  dem  erbfeindt 
nnsers  .  .  .  christlichen  namens  getro£ben  pacta  bewegt  .  . 
fast  niemals  einen  glUcklichen  guten  effectum  sollen  noch 
kOnnen  erraicheny  dessen  inen  das  ainiche  ein  lebendig  un- 
aterblicbs  gnugsambs  exempl  stets  Tor  äugen  stehen  soll, 
welches  sicJi  mit  weüendt  knnig  Ladislao  in  Hungam  nnd 
dem  rOm.  babst  Engenio  snegetragen  und  was  dasselb  für 
einen  .  .  .  ansgang  genommen,  dessen  auch  noch  das  kunig^ 
reich  Hungam  s<  eofwe^weiilsr  die  ganze  werthe  christenhait 
an  deren  chriBtiichen  grttnitaen  und  frontieren  gegen  den  erb- 
feindt au  allerunwiderbringlichisten  schaden  empfindet* 

£.  F.  praetendiem  . . dass  der  aufsnig  der  . . .  reso- 
lution  .  .  .  allein  mangl  der  seit  beruhe  und  das  wir  .  .  .  uns 
an  E.  F.  gn.  erbieten  der  eheisten  fitrderlichen  erledigung 
auch  dammben  desto  billiger  benügcn  lassen  und  unterdessen 
zu  den  landtagshandlnngen  .  .  .  greifen,  dise  unsere  privat 
.  .  .  Sachen  dem  gemainen  wolstandt  des  iandt-  und  gränity.- 
wesens  gänzliehen  postponieren  sollen,  dieweil  es  aber  also  .  .  . 
mit  solehen  uusern  .  .  .  gwissens  (jravamiiuhus  «^^eseliafYen,  dass 
wir  die  relevierung  derselben  von  aller  göttlichen  billigkeit 

'  Dm  Beispiel  cbristtichen  Ttenbniclui  wird  Ton  den  StiUiden  wiederiiolt 
angeflllift.  Es  betrifft  den  auf  dem  Ssegediner  Releliatage  1443  alt^e- 

8c1iloF^-i  tun,  den  Ungarn  giiii.sti^en  Waffenstillstand  mit  doti  Türkt  n. 
der  durch  Co^ririnis  Einfluß  gebrochen  wnide,  Worauf  dann  die  Schlacht 
von  Vam»  (1444)  erfolgte. 
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wegen  aller  und  jeder  temporalischen  wolfahrt  des  vatterlandts 
und  prrttnitzen  in  allweg  und  soweit  als  der  himmel  vom  erd- 
bodein  fürzielien  .  .  inraassen  wir  dann  ausser  solclicr  .  .  . 
rclevieruug  so  wenig  an  leib-  noch  zeitlicher  wülhii  th  des  vatter- 
lands  und  gränitzen  als  an  der  seelen  weder  grüenen  noch 
teuen '  mügen,  seitenial  an  rainer  .  .  .  unser  .  .  .  religion 
.  .  .  aufrechterhaltung  allen  bekennern  derselben  vilmehr  als 
an  aller  zeitlich keit  gelegen,  deren  auch  die  .  .  .  Verfolger  sol}>3 
zu  fridszeiten,  wann  sy  es  anders  nur  recht  bedenken  wollten, 
in  vielen  haben  würklich  zu  genüessen  und  wo  hergegcn  dle- 
selb  derraassen  .  .  .  verfolgt,  die  weit  sich  auch  zum  höchsten 
etwo  erfreut,  wann  der  allmechtig  gott  mit  seinem  güttiichen 
wort  von  land  und  leuten  verjagt  und  Christas  in  uns  aufs 
heftigste  perturbiert  wirdet;  wolao,  so  bat  man  sich  bemach 
in  gemain  nnd  SondoFB  nichts  und  gewiSBers  zu  befahren,  dann 
dass  bald  zeitiicber  und  ewiger  segen  ans  dem  land  verschwin- 
den und  nns  darfor  allerlay  . . .  plagen  und  straffen  . . .  Uber 
£slien  müssen.  . . . 

Wir  zwar  als  £.  F.  getreue  . . .  landständt  und  andere 
thanen  getrOsten  uns  ...  es  werden  noeh  sollen  £.  F.  uns 
keineswegs  dahin  nicht  verdenken,  dass  in  E.  F.  1.  f.  er- 
bieten wir  wegen  gn.  releviemng  . . .  unserer  . . .  gewissens- 
besehwfimngen  uns  den  wenigisten  aweifel  setien,  inmassen 
nns  dann  ir  1.  f.  wort  und  suesagen  weit  mehrers  als  vil  gross 
brieff  und  Siegel  billieh  gehorsambist  woll  contenttem. 

Wann  wir  aber,  gn.  herr  und  landtfürst»  . . .  su  gemtttfa 
führen  den  grimm  und  wieten  unserer . . .  Verfolger,  auch  dar- 
neben schmenlich  anschauen  und  nooh  von  tag  au  tag  erfahren 
mttssen,  wie  dise  unser  Verfolgung  laider  sogar  nicht  nachlassen, 
sondern  entgegen  nur  je  mehr  und  mehr  ganz  schmendieh  cumu- 
hert  und  E.  F.  D*  zartes  gewissen  so  unguetlich  durch  unsere 
feinde  })erstringiert  wirdet,  also  können,  wissen  noch  sollen  wir 
ainraal  den  Sachen  ye  änderst  nicht  ihnen,  dnim  daas  wir  bei 
Verlust  unserer  selbs  und  aller  .  .  .  irlaubeusgeuossen  .  .  .  Seelen 
Seligkeit  unsere  christliche  gwissen  solchermassen  versichern 
und  bewahren.  Es  ist  doch  diese  sach  nicht  erst  zu  jetzigem 
heurigem  neuen  iahr  erregt,  sondern  hat  sich  laider  bcrait  vor 
guter  zeit  durch  unserer  Widersacher  ungUtiiche  Verhetzung 
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ttberhftafig  angesputmen,  derentwegeB  diser  getreuen  land- 
Bchaften  yerordnete,  auch  die  herrn  und  landleuth,  zuraal  aber 

die  getreuen  landtstend  selbs,  in  gemain  nur  eben  diese  ihre 
höchst  unvermeidenliche  notturÖ't  F.  D'  zuvor  und  yetzo  ad 
nmtseam  usque  geh.  iVir  aupen  gestellt,  und  beruhet  die  sach 
aut  ninichen  weitern  beridit  crar  nicht  dann  daüs  sit^h  E.  F. 

o 

auf  solche  unser  in  ticffister  diomuth  fiiigetragne  sclnncrzlichste 
nott  und  wass  wir  zu  ganz  billicher  rechtmässiger  gn.  ab- 
wendung  derselben  für  gtittliche  und  andere  weltliche  als  k.  k. 
und  1.  f.  wort,  concesniones,  'pacta,  ijicatimus  und  lauter 
acceptierte  crnuUtiones  und  proti'sinfifmes  zu  überaus  gnueg 
samen  behclt  tiirzuprinp^en  nunmehr  f^n.  wUrklich  erclären,  uns 
unsers  .  .  .  iammers  mit  1.  f.  gnaden  wiederumb  völlig  abzu- 
helfen, und  unser  .  .  .  angefochtenes  religionswesen  in  diesen 
Utnden  zu  vorigen  gebürlichen  esse  und  stand  .  .  .  dessen  wir 
uns  bei  yerlnst  unserer  . . .  Seligkeit  nicht  können  noch  sollen 
begeben  .  .  .  gn.  kernen  and  gedelien  wöUen  lassen.  Welche 
gn.  .  •  .  erdärung  in  diesen  .  .  .  berait  verschinen  dreyen 
Wochen  seit  tiberraichung  unserer  .  .  .  hauptschrift.  gar  wol 
und  fneglich  ervolgen,  beschehen  und  also  dardurch  £.  F. 
die  anderen  landtagshandlangen  seihst  am  allerbesten  gn.  wol 
beten  kdnnen  maturiera  und  irem  auch  dero  getreuen  land- 
stände  höchstem  verlangen  nach  wttrkltch  erfrefllich  befordein 
können.  Will  dann  aber  solche  gn.  .  .  .  resolyierung  £.  F.  I> 
.  .  .  ttbereylendt  fürfallen,  so  haben  sie  warlich  yiel  mehr  ur- 
saoh  selbst  gn.  zu  erwogen,  ob  auch  uns  ...  au  erheben  ein 
menschlich  oder  mUglicbes  ding,  dass  wir  sambt  unsem  •  .  . 
anderthonen  und  angehOrigen  glaubensgenossen  in  yermangelter 
aus  dem  weg  raumung  solcher  unserer  .  .  .  bürde  und  uner- 
trftglichen  lasts,  an  welcher  wflrkiieher  abhelf-  und  relevierung 
des  ganeen  landts  und  gemainen  wesens  zeitlicher  und  ewiij^er 
wolstandt  beruht,  diejenigen  sonst  oline  das  schier  gar  niuici 
erschwinglichen  überaus  grosse  uuderschiedliche  bewilligungs- 
gaben  und  anlagen,  wann  wirs  schon  geh.  gern  wollten  zue- 
sagen  und  versprechen,  im  werk  unfälbarlich  praestiern  und 
laisten  künneu  oder  mügen,  haben  doch  E.  F.  D*  ein  gar 
frisches  exempl  erst  an  der  fertipren  geinaincn  Landtags verwil- 
ligung,  welche  wie  sy  zwar  ganz  übermässig  also  auf  gewisse 
rondi'fionns  haben  müssen  gestellt  worden,  nun  aber  solche 
lautere  conditiones  bcyseits  gestellt  und  nicht  wöUen  observiert, 
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sondern  snwicler  denselben  in  ans  .  .  .  mit  .  .  .  gewissensver- 

fol(:Cii"g  gedrungen  werden,  haben  sieb  ja  loider  solche  bewil- 

li^ungen  uotfuhlig  gcsperet,  aUo  der  getreuen  landschaften 
verordnete  hierunder  in  ihren  ohne  das  schwären  mühsamen 
ambtsverricliLungcn  allerlay  beschwerliche  moleMat'wnes  der- 
masscn  ausstehen  müssen,  da^s  sy  auch  endtlichen  gar  von 
iren  diensten  zwar  nicht  aus  unzeitiger  Ungeduld  ans5?etzen 
wöllen,  welches  man  an  heuer  iiu«.  li  vielmehrerb  unfählbarlich 
hete  7A\  befahren  uii  l  u  h  ainer  und  der  ander  nicht  wol  zu 
des  gcinaincn  wesens  ofhcieu  und  diensten  zu  gebrauchen  wur- 
den persufidicren  lassen. 

Es  ist  negstliiu  E.  F.  D'  mit  1.  f.  gnaden  recht  zu  be- 
herzigen, durch  uns  geh.  .  .  .  fiirgeatellt  worden,  welicherraassen 
derselben  getreuen  landtstände  dieser  ihrer  dreyen  undertb. 
landtscbaften  Steyr,  Kftmdten  and  Crain  craft  ihrer  .  .  .  Privi- 
legien TOn  allen  bewilligongsanlagen  gänzlich  bcfreyet  und 
wann  sy  zur  vorstehenden  erbfeindtsnott  mit  darstreckung  ihrer 
leib,  als  der  bochl.  ritterscbaft  von  nntur  aignet,  sich  in  das 
veldt  aasrUsten,  auch  neben  und  für  ihren  herrn  und  landts« 
fiirsten  und  das  geliebte  ▼aterland  guet  und  pluet  ritterlieh  dar 
an  strecken,  kann  ihnen  sodann  im  ttbrigeo  wider  ihren  willen 
ainiehe  mehrere  bnrden  mit  gaben  und  anlagen  nicht 
auf get rangen  werden.  Da  aber  ye  von  inen  . . .  ferrer  1. 1. 
bewilligangen  begehrt  und  behandelt  wtfllen  werden,  hat  solches 
htevor  in  denen  laadtttgen  durch  die  herrn  und  landtfursteo 
bl(JeBlich  mit  gn.  gutem  willen  . . .  erhalten  werden  mttssen,  im 
widrigen  auf  beschwllrliehe  gegen  ihnen  attentierte  process, 
sonderlich  in  verfo^ung  derselben  christenlichen  reltgion  solche 
desiderierte  landtligliche  bewilligungsgaben  und  anlagen  sich 
alspalt  gespcrt  und  so  lang  eingestellt  haben,  bis  die  -  inen  zu* 
gemuete  gewissens-  und  andere  besch wärungen,  zu  ihrem  recht- 
mHssigen  hefucgten  billichen  benüegen  gänzlich  reraoviert  und 
auo  dem  weg  geraumbt  sein  worden,  lumassen  es  dann  auch 
ein  .  .  .  unmügliehe  sach,  wann  schon  in  denen  landtÄgen  viel 
treuherzig  wiilkUhrlich  wird  bewilligt,  die  gewerb  und  com- 
mertien  aber  durch  diese  oder  jene  beschwerliche  process  tUr- 
setzlich  gesperrt  und  gehindert  werden,  also  diiss  weder  die 
burger  in  denen  statten  und  milrkten  ihrer  oblignndcn  so 
merklichen  bcschwHriingen  lialbcr  nichts  haniieren  nocli  auch 
die  herrn  und  landleuth  sambt  ihren  armen  undorthanen  ihre 
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einkommcn  und  pau  an  traidt,  wein  und  andern  pfenberten 
nicht  können  .  .  .  versilbern,  so  bleiben  nottsächlicb  die  zwar 
treuherzig  gcwiliigten  landtUgiglichen  gaaben  und  anlagen  unge- 
iaistet  dahinden  stecken^  ganz  ohne  daz  etwo  aus  solcher  spürr 
ainicher  ungehorsamb  oder  widersetzlichkait  zu  crzaigcn. 

Es  können  und  wollen  E.  F.  D*  sich  .  .  .  vergwissern,  flass 
sy  walirliclien  in  dirscii  ihren  dreyen  landen  in  gemam  und 
sonders,  oh  gott  will,  dennassen  geUorsnnic  und  solche  ge- 
treue landständt,  /nmal  an  denen  in  aller  hiderinani- 
schor  erbarkcit  woli  rkciinten  herrn  und  landleutc  n 
hahcn,  in  dessen  jedwcdcnn  schloss.  wie  man  zu  sagen 
pficfjt,  sie  ungezweifelt  frid-  und  siclierlich  nol  rtilicn 
niöc  Ilten,  nlicin  dass  E.  F.  1)*  das!<clhig  reciprocc  und  enl- 
gc^rii  aitcli  mit  1.  f.  <;naden  erkennen,  sonderiiel»  ai>er  den- 
selben ihren  getreuen  willigisten  iandtstenden  wider  ir  christ- 
lieh gewissen  und  scligmachendo  religion  aus  schedlichcr  an- 
hetz- und  Verursachung  des  gcniaincn  landfridens  wissentlichen 
Zerstörern,  welches  ob  gott  will  die  getreuen  landtstAnd  nicht 
sein,  nichts  solches  unglietlichs,  wie  jetzt  vor  äugen,  ungnitdigist 
znenuiten  und  sich  ^ider  dieselbe  dennassen  aufs  eUssenst 
verbittern  noch  commoviein  lassen. 

Wirdt  doch  zu  mehrer  befUrdemng  des  gemainen  wesens 
und  landfridens  den  armen  verblenion  Juden  und  andern  mehr 
schädlichen  secton,  dergleichen  unser  christliche  religion  mit  gött- 
licher warhait  nimmermehr  zu  nberzeigen,  verstattet,  daas  sj 
in  underschidlichen  kdnigreichen  und  provinzien  ihre  tempel 
und  öffentliche  exercitia  ihres  irrthnms  unverwehrt  haben  und 
lieben  mOgen.  Warumb  sollt  dann  nicht  mehr  uns,  die  wir 
allain  ainich  an  den  wahren  gott  christlich  glauben  und  getauft 
werden,  auch  auf  das  pitter  leiden  und  sterben  Jeau  Christi 
all  unser  hoffnung  der  Seligkeit  setzen,  solch  unser  christlich 
religionsexercitium  craft  des  allmechtigen  selbs  wolgefiüligen 
göttlichen  bevelchs  und  der  vilmals  widerholter  k.  k.  und  1.  f. 
concessionen  ja  hailsamblich  aufgeriehter  hoch  contestirter  paci* 
fication  zuegclassen,  sondern  sogar  wider  allen  fueg  unguctiich 
abgestrickt  werden. 

Dise  und  andere  vil  mehr  billiehe  erhebliche  liocbbeweg- 
liche  niotiven,  bedenken  und  ui-öuchen,  weil  sy  bishero  etwo 
von  E.  F.  D*  auf  einbildnn^r  eines  andern  villeicht  gnuegsuiub- 
licli  und  der  höchst  unvcrnieidlichen  nottudit  nach  nit  allerdings 
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imil)stcndig  gn.  möclitcn  erwogen  und  zn  geniüet  gefUrt  worden 
sein,  bitten  wir,  gn.  lierr  und  landtsfiirst,  noclunalcn  hicniit  under- 
thcnigist  und  unib  gottes  herzlichste  barmherzif^keit  willen,  sy 
Wüllens  noch  mit  1.  f.  milden  gnaden  eonsideriern.  beherzigen 
und  betraclitcn  und  uns  derselben  L'otreue  landstende  in  fUr- 
gestellter  unserer  .  .  .  noth  nicht  so  gar  trostlos  und  ungnedigist 
von  ihr  ab-  und  wegweisen  und  etwo  damit  nicht  anicitiing 
geben,  dass  wir  im  widriehen  auf  einen  andern  weg,  daran  die 
geh.  iandtstendt  zu  biüioher  vcrschonung  K  F.  sonderlich 
sobald  nach  anfung  derselben  1.  f.  regierung  zwar  nicht  gern 
komen,  uns  an  lendcn  gedrungen  werden.  Dann  da  ye  alles 
und  jedes  unser  . .  .  anbringen,  flehen,  seufzen  und  bitten  bei 
K.  F.  ...  so  ganz  und  gar  vergebens  sein  und  mit  nichten 
angesehen  wollte  werden,  was  etwo  ...  zu  E.  F.  selbs  und 
irer  getreuen  landleuth  und  der  kais.  auch  kgl.  .  . .  diesen 
landen  negst  anrainenden  Orabat«,  Mohr-  und  Windischen  christ* 
liehen  frontier-  und  gränitzen  noch  lenger  aufrecht  erhaltung 
des  gemeinen  wesens  und  hocherwilnschten  frldtlichen  wol* 
Staudts  erspriesslichy  aufbftulich  und  befUrdersam  requiriert  und 
erhaischt  würdet,  so  erkennen  und  befinden  wir  uns,  zuinal  do 
£.  F.  auf  dero  gegen  uns  den  letzten  Januurij  bescheehner 
gn.  ereläning  verharren  und  uns  In  unserer  so  schmerzlicher 
noth  und  betrttebten  zuestandt  hinfüro  nit  mehr  hOren  oder 
ichtes  in  Schriften  gn.  auf  und  annemen  wollten,  sodann  als 
als  aufrichtige  teutsche  getreue  bidersleuth  und  gohorsamiste 
landtstftnde  verpflichtigt  und  schuldi^^  in  diesem  allem,  wie  jetzt 
angcrcgi,  E.  F.  selbst  aigueu  and  ihrer  getreuen  lande 
eusscristcn  notturllt  nach  dem  liüelistcn  liaubt  des  II.  Jv.  J\. 
und  des  hochlöblichisten  liauss  Österreich,  in  dessen  aller  und 
gn.  schlitz  und  schirmb  diese  drey  .  .  .  landtseliaften  sich  be- 
finden, nemblich  zu  I.  Ii.  K.  M*  ,  .  .  von  welelies  und  hl.  11.  Ii. 
obristen  haubts  aller-  und  gn.  banden,  sy,  diese  lande,  wann  es 
zu  füllen  koinbt,  verlihen  werden,  iamquam  ad  gacrniissimam 
anchoram  durch  sonderbare  legation  allerunterth.  und  geliors.  zu- 
zutliehen,  seytcmal  auch  1.  K.  umb  obberiierter  irer  ei«;en- 
thumblichen  Orabat-,  Möhr-  und  Windisclien  gränitzen  willen 
hoehmerklich  vil  und  stark  allergn.  interessiert,  weil  sonderlich 
dieselben  von  E.  F.  auf  dato  zu  administrieren  unUbernumcn 
sein;  welches  wir  jedocl^niit  dem  allmechtigen  bezeugentj  viel- 
tansendmal  geh.  lieber  umbgehen  und  von  dem  barmherzigen 
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getreuen  gott  nichts  anders  und  mehrers  von  hersen  w&nseheB 
und  begehren  wollten,  dann  daas  von  £.  F.  D*  unserm  gn. 
herm  und  landtsfursten  wir  ...  in  unserm  .  .  .  zuestandt  und 
.  .  .  noth  selbs  alle  ffcbürliche  billiche  relevierun^  und  .  .  .  ab 
lieiriin^''  d('rsell)en  erfreu-  und  trusÜicU  ündun  und  alsu  andere 
und  zu  suchen  schwer  genug  ankommende  salviercnde  mittl  für 
uns  an  die  handt  zu  nemen  in  underthenigkeit  underlassen 
niecbten.  Auf  wekhcni  fall  es  aber  auch  besorgentlich  darbey 
allein  nit  beruhen  kundtc^  dann  seitenial  wir  nun  of^cmeU 
(li^^c  getreue  laudtsehaften  sieh  in  d^n  wirkHchen  sehutz  und 
schu^mb  des  H.  H.  K.  .  .  .  incorporiert  und  einverleibt  befinden, 
so  mllesteu  und  wurden  wir  als  desselben  höchst  angefoehtene, 
ohne  das  durch  unsere  auf  die  christliche  frontier-  und  grft- 
nitzen  nunmehr  ferrer  unerschwingliche  gaaben  und  anlairen, 
der  zuepi essung  unsere  christlichen  bluetB,  leibs  und  lebens^ 
geschweigent,  bauiUilige,  s^errif?sne  Vormauern,  vcrursaclit  und 
gedrungen,  gebürt  uns  auch  dasselb  in  aliweg  billich,  dieweil  es 
ye  nun  laider  2U  diesem  stand  gedigen,  dass  inen  diese  getreue 
landt  und  Vormauern  des  R.  R.  nicht  mehrers  helfen  noch  sich 
vor  des  .  * .  erbfeindts  Ubermttcbtigen  schwall  weiter  erhalten, 
sondern  nnd  auch  umb  so  viel  ehunder  durch  die  inen  nngfleiUch 
aufdringende  höchst  schmerzlichisto  Verfolgung  ihrer  wahren 
christlichen  religion  und  anderer  unerträglicher  bürden  und 
beschwärungen  an  geist-  und  leiblicher  wolfarth  zu  boden 
fallen  und  erligen  mttssen,  solches  alles  bey  gutter  frUer  zeit 
aller  und  hochstgedachten  des  H.  R.  R.  .  .  .  churfurstllchen 
und  anderen  reichsstftnden  umb  ires  darbey  nicht  wenig  peri- 
clittcrenden  starken  interesse  willen  vermittels  angedeuter  einer 
sonderbaren  . .  .  legation  ...  ftlrzutragen  und  umb  nottwendige 
htilfl*,  rett-  und  fiirschung  gebürlich  .  .  .  anzuruflfen,  dann  wir 
uns  im  widrigen  einer  sehr  schwereu  .  .  .  Verantwortung  würden 
schuldig  machen.  Welches  nun  E.  F.  D*  wir  in  eum  ßuem 
.  .  .  hiemit  ganz  underth.  unangedeütet  nit  trollen  lassen,  boy- 
nebens  aber  und  wiedermahleu  durch  des  allniä<  htiiren  barmb- 
herziirkcit  und  die  heilwertigen  blutfließenden  wunden  unsers 
ainigen  erlösers  und  seligmaehenä  Jesu  Christi  ganz  dieuiuctiir 
.  .  .  flehend,  seufzend  und  bitlendt,  E.  F.  I)'  treruhen  alles  und 
jedes,  was  iliro  liierunder  .  .  .  für-  und  angebracht,  bevorab 
aber  unserer  .  .  .  beschwarung  mit  väier-  und  1.  f.  gnaden  tief 
und  ernstlich  zu  gemueth  und  herzen  zu  fahren  und  die  nim 


Digitized  by  Google 


501 


. . .  mit  sehnlichem  seufzen  .  .  .  gebetne  relevierung  derselben 
ohne  alles  yerrers  cnnctiern  gn.  fUrznkehrn,  auch  hierdorch 

dero  selbst  aignen  nnd  ihrer  getreuen  geh.  landlellth  und  gril- 
nitzen  sampt  des  ganzen  gemainen  wescns  auferbeUlichen  Ii  och - 
crwUntscliten  fritllicheu  wolbtandt  wUrklieh  zu  promovieni  und 
zu  befördern . 

Küdtlichen  aber  und  wofer  es  aus  unaufhörlichen  sclied- 
ligcn  antrieb  und  Verhetzung  vil  eiHferter  unserer  wissentliclien 
offenbaren  Widersacher  mit  der  hnrlist  nnbillicliist  angefangnen 
.  .  .  verfolj^iing  unserer  .  .  .  religion  in  authören  oder  ende 
wollte  gewinnen  uud  wir  die  getreuen  landtitende  unserer  .  .  . 
nothwcndigkf'it  nach  zu  ein  of\rv  anderen  jetzt  angedeuten  lega- 
tionsmittcln  gedrungen  und  bezwungen  wurden,  so  wollen  doch 
E.  F.  Ü*  solche  der  getreuen  stände  geh,  suchende  . . .  mittl  under- 
dessen  sy  aller  ungttetlicher  vergwältigang  mit  1.  f.  gnaden  vätter- 
lich  gänzlich  befrejen  und  der  ...  Vermittlung  gn.  erharren. 

Da  aber  ye  ainer  oder  der  andere  under  uns  nnd 
nnsem  christlichen  glaubensgenossen  auf  die  gegen  ime  gewalt- 
tätig üljende  scharfe  citation,  peenf^ll,  aiTcstierung  oder  in  ander 
dergleichen  fSKilen  nicht  compariert  oder  da  er  unttberwundner 
seines  befuegten  rechtens  entsetzt  und  spoliert  und  hiedureh 
wider  die  gewalttttigen  . .  .  unversehens  an  diesem  oder 
jenen  ort  in  diesen  landen  ein  aufstendiger  tumult 
erregt  und  moviert  wurde,  indem  yielleicht  unsere 
christliche  prediger  angegriffen,  molestiert  oder  wir 
sonsten  in  unserem  christlichen  religionsexercitio  un- 
gtletlich  perturbierty  auch  etwo  der  hieige  unruhige 
pfarrer  sambt  seinen  wissentlichen  adhaerenten  oder 
andere  seines  gleichen  frevler  in  Steyr,  Kärnten  oder  Crain, 
wie  er,  Grateerische  pfarrer,  vor  Garin  Kronneggers  schloas 
Vassoldsperg  sich  ohnlangst  aufHlhrerisch  genneg  erwiesen, 
solchergestalt  erzaigen  und  allcrlay  ungebiir  zu  exerciern 
sich  undcrncmen  tliete,  mniassen  aueli  nicht  weniger  dcneu 
freiherrn  zu  Auerspcrg  gebrlledern  verwiclines  ialir  nicht 
allain  mit  einzieliung  der  inen  über  die  300  ialir  mit  stift-, 
vogt-  und  Ichensehaften  gehörigen  aigcnthumlilic  licii  kirchcn 
de  facto  und  wider  recht  begegnet,  alda  in  ircm  ab  weben,  so 
sy  theils  durch  E.  F.  alliier  an  derselben  f\h'stlichen  hoff 
citiert  worden,  durch  den  herrn  landtsvcrwalter  und  vitzdorab 
in  Crain  ihre  dieuer  bey  verlusi  ieibs  uud  lubcns  nach  Lay- 
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bach  erfordert  und  durch  decret  aus  dem  landt  gesehafll,  auch 

aber  dos  ein  offnes  von  ernennten  herm  landts Verwalter  und 
vicedomb  am  vierten  ta^  Scptcmbris  des  verwichnen  löi*8 
iulirs  ausganpncs  patent  uiue  gros.sc  wolbcwchrtc  manschaft 
(danmdcr  sich  aiuli  ilire  selbs  uignu  Icuth  hefuiKlcn )  (liircli 
ilcii  laii(ltvi('(;(loiubisclii>ii  landi'iebter  in  Crain  wider  sy  auf- 
gcmaiit  und  an  ir  aigcnthiunblicbc  Herrschaft  Aucrsporg  und 
dessen  zuc^^cliür  ein^irefUlirt,  darbei  mit  gewaltthätigor  wegneh- 
mung ii'CH  traydts,  vichs  und  anderer  bei  der  mayrschaft  da- 
selbst gofiindeiKMi  victualietK  auch  verwUstimjr  drs  d.'unalen  zu 
eriidtzcit  am  veldt  L"'staudeucii  getraydts,  also  und  niciii  anders 
gehaust  als  wann  ilur  crbfcindt  unsors  christlichen  namens  und 
glaubcns,  der  Tüik  selbst,  gegenwUrtig  waro,  wie  solches  die 
Crainerischou  landtstHnde  und  sy,  herrn  von  Auerspcrg  sclbs, 
vor  der  zeit  I.  F.  mit  mehrerm  beschwerweis  underth.  an- 
gebracht, CS  au  eil  an  ihm  selbs  ain  solcher  uDgüetlicber  pro- 
cess  ist,  dergleichen  gewiss  in  disen  landen  bcy  sowol  bestellter 
göttlichen  löbl.  histitia  niemandem  widerfahren  (welches  dann 
ob  gott  woi  weder  I.  K.  K.  M,^  nocli  die  ganae  weit  vcrhoffent- 
lich  keineswegs  billigen  und  apprubiera  wurden)  und  nun 
etwo  hierttber  ainiches  Übel,  unruhe  und  aufruhr  ent- 
stünde, 80  wöUen  wir  mit . . .  faieher  . . .  Wiederholung  der  von 
IL  F.  fUrgangnen  1.  f.  huldigung  und  aidtspflichtleiatung  ein> 
gebrachten  claren  lautern  solenniseben  protestation,  wie  auch 
aller  und  jeder  aetthcr  fUrgeloifnen,  sonderlich  der  Steyrerischen 
herrn  und  hindleuth  am  26.  Septembris  negst  verschinen  98^ 
iahrs  in  mgoto  religionU  eingebrachten  protestierlichett  ver- 
melden geh.  für  alle  zeit  lauter  protestirt  habeO;  dass  wir, 
die  getreuen  landtstitnde  und  deren  gesandte  insgemain  und 
sonders,  sambt  allen  unscrn  angehörigen  . .  .  glaubensgenossen 
vor  gott  dem  allmitchtigen^  dessen  diese  sach  aigentlich  ist, 
allerh.  gedachter  K.  K.  MS  £.  F.  und  ganzer  weit  an  allem 
solchem  erfolgenden  uiihail,  Jammer,  aufruhr,  oder  was 
etwa  für  ein  uugUlckseliger  auaseldag  sein  möchte,  die  weni- 
giste  schuldt  durehaus  billieh  nit  sülIen  noch  wollen 
tragen.  Weleli»'s  alles  />\\ar  auch  durch  E.  F.  0*  gnedigiste 
relevieruii^  tu  ^  ietzt  auf  der  baan  .  .  .  seh  webenden  .  .  .  ver- 
lolgungsproeess,  unserer  .  .  .  religiou,  unveisohrt  und  unverletzt 
ihres  clirisili(d»cn  I.  f.  gewiss»  ns  .  .  .  gar  billieh.  tucglich  und 
leichtUch  kau  vcrhUet  und  abgeweudt  und  also  E.  F.  D*  sambt 
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dero  getreuen  .  .  .  landtotänden  und  underthanen  in  haiUamer 
friedlicher  ruhe  und  Sicherheit  wider  alle  getUhr  .  .  .  erhalten 
werden,  abermals  E.  P.  D* .  .  .  bitteiidt,  die  wölleii  tlises  alles 
.  .  .  väterlich  venuerken,  uufuchmcii  und  erkennen  nnd  iro 
liieiauij  niemand  ein  .  .  .  uin  uuderc  ircmbdc  g!u,ss  und  aus- 
legung  zu  gfalir  iiiachen  lassen,  E.  F.  D*  uii8  ...  zu  gn.  .  .  . 
crlcdijojung  und  lelovicrung  .  .  .  unseif^r  schnierzlirldsten  .  .  . 
reli<i^ionsl)os(.  hwai  uii;^^  ^vic  al!<?  zeit  in  undertlicnigkait  gelior- 
sauibist  beveichendt.  Grutz  im  laudtag  deu  ü.  Febi'uui'ij  im 
1599.  iahr. 

E,  F,      uudcrth,  geh. 

K.  11.  N.  die  gehorsambisten  Steyrischen 
bey  gegenwärtigen  landtag  alhie  be« 
samblete  landtstäude  christlich  evange- 
lischer roligion  der  A,  C.  zuegethan, 
sampt  der  andern  swayer  lande  Käi*n- 
den  and  Crain  hieher  abgeordnete 
gesandte. 

650. 

Dil'  ,^triermarkisvfie  Ltnuhchaft  an   ihrr  i-.iiilierinuim  Prediger: 
erinnert  sie,  daß  sie  bisher  wider  ihr  Verholten  von  dem  Erz- 
herzoge nichts  erreichen  konnten.  Gcdidd.   Die  Besoldung  tverde 
ihnen  weiter  gereicht  vcerden,   (Gras)         i'ehruar  6, 

(Regislr.) 

651. 

Dei'  im  Landtage  versammelten  Herren  und  Landleute  Kärntens 
tfernere  Enl8cJtuldigung\  weshalb  sie  nicht  zur  Propositum  greifen 
hörnten.  8t,  Veit,  löU9  Febrmr  8, 

(Kop.,  8t.  Cbr.-U.) 

Die  K«"^<'liitiitn  de«  Laiidesiur«ten  sei  ihnen  .iin  h.  iliirdi  <li<!  Koin- 
luLsDÖre  neben  mümUiuhor  Vornialmuug  xugokoiuniun.  L>un  .Ständen  wäre 
nichts  lieber,  iil«  daB  dia  Sachen  m  besehaieti  iHtren,  dafi  man  ohne 
weiteras  sur  F)ropoeition  greifen  könnte.  Die  Relli^ena*  und  Profanbe- 
scbwerden  »tehen  im  Woge.  Ohne  deren  Beseitigung  könne  auf  eine 
ITuuptbewilli^ng  nicht  einffOf^ang^on  werden.  Auch  der  Prälntenü^tand 
wiillf  sitli  der  allfjonininfii  f.amU'-fri'ilioiti'n  iiiiht  lic/ohon  und  stimme 
diesen  Besckwerdepuukteu  zu.    Mao  nouuo  die  UescUwerdeu  l:*arUkular- 
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•aehen,  aber  sie  betreffen  das  hOehele  Kleinod  des  Menschen  und  haben 
mit  den  allgemeinen  Anlagen  doch  mindestens  diese  Gemeinsehaft,  daß  sie 

SU  ihrer  Einbringuii(r  eine  merklicho  Verhindorang  Bchaflfon.  Man  müsse 
dalier  auf  rlom  Hcpjchren  beatelicn,  die  .alteu  Lande«freilu;iton  tinge.«t".rt  zo 
Itwscn.  TliitwP!«  auf  dio  notwondigo  UiitorstUtzuii^  de»  Kai!<f»rs  für  die 
Grenxou,  wia  die«  auch  1577  geschehen  sei.  Erst  d»nii  liaheu  daiu.il>«  <lte 
Stände  sich  darnach  reguliert  Sollte  tuan  allen  VerbiuUuruagon  sunt  Trotze 
dach  auf  die  Bewilligungen  eingehen,  so  wire  das  dem  Sprichworte  nach 
,eine  Rechnung  ohne  Wirt^  da  noch  die  letate  Bewilligung  erst  sur  HUfte 
geleistet  ist  und  man  nicht  weiß,  wo  man  die  Kontribution  hernehmen  werde. 

652. 

An  die  Verordneten  von  Steter:  Die  obcrösf erreich  ischen  Stände 
besiäiigeH  den  Empfnnff  der  gesandten  Schriften  und  berieten, 
wie  es  hei  ihnen  mit  der  leidigen  PerseMion  beschaffen.  1699 

Februar  8* 

(Begistr.) 

Die  Verordneten  von  Österreich  unter  der  Enns  bestätigen  den 
Etnptaiig  am  10.  Februar. 

6&8. 

Erzherzogin  Maria  an  Erzherzog  Ferdinrniä:  I  rcude  über  den 
fieuen  Sieg      Aussee,   Alessandria,  1599  Februar  8. 

(Hnrter,  IV,  446.) 

ITab  mir  wol  gedacht,  dio  ]irc(Heanten  werden  des  segens 
nit  erwarten,  i^o  es  nur  au  discni  ort  vin  lortf^aiig  «^cnuinfn 
hat,  so  Zweifel  ich  nit  iner.  dan  dahin  haben  andere  ort  ir  auf- 
merken t^ehabt.  Lass  dieli  nur  nichts  überröden.  DaBs  du 
mit  dem  landtshaubtman  ein  solches  fxespräcli  gehabt,  hab  ich 
auch  veniomen  ...  So  setz  nit  aus,  soudero  £av  fort. . . . 

Mit  den  Aosseem  ist  die  Ershersoi^n  einige  Tage  qilter  wenig  an* 
frieden.  Siehe  Hnrter,  IV,  449. 

654. 

Erzherzog  Ferdinand  an  die  E.  L.  des  l/erzogthions  Steiermark: 
Schmers  Uber  den  Aufzug  der  Vcrhaxdlungcn  und  die  Verwei" 
gcrung  der  BciviUigunfjen.  Daß  die  fürstliche  Antwort  nicht 
auf  alle  Einzelnheift  n  dngieng,  sei  geschehen^  um  weiteren  Wort- 
streit und  Erbitttrung  su  verhüten.  Er  sei  bereit^  ihre  UdigionS' 
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gravamina  m  ededigcn,  hei  der  Kürte  der  Zeit  könne  dies  so 

eilend  nicht  gescheJien.  Mit  dieser  Zusage  sollten  sie  sich  su- 
jrii'dm  stellen.    Tadel  ihrer  Benennung:  E.  L.  A.  C,  Die  lie- 

sdiwcrdcn  der  Kärntner  und  Krainer  sollen  seinerzeit  erledigt 
werden.  Eüc  der  ßcicdligung  tue  bei  der  ISühc  des  Erzfeuidcs 
Not.  Die  einstens  freitvilligoi  GaOe)i  E.  E.  L,  ni  ilsscn  jetzt 
der  Feindesnot  wegen  gegeben  werden.  Sie  mögen  ihren  eigenen 
U  Ukn  nicht  der  WoUfahrt  des  Vaterlandes  vorziehen.  1599 

Februar  9. 

(Orif.,  L.>A.,  L.'A.,  Kop^  L.-A.  1599  und  Stttcioger,  fol.  361^^865*.) 

Es  haben  die  F.  D* .  .  .  die  durch  E.  E.  L.  dises  lierzog- 
thumbs  Stejr  derzeit  alhie  vcrsamblet.  gestriges  tags  Hl)crinall 
iibergebno  Schrift,  welche  mit  befrembdung  ain  8chliessli(  hu 
croläruiig  gencnnt  wirdet,  ilires  Inhalts  vernomben;  ungeachtet 
sy  ganzHcher  lioffnung  gcwest,  ir  billich  und  a;n.  begehrn  hette 
aus  den  eingefüerten  nottrungenUchen  Ursachen  und  bedenken 
nuDuiehr  stattgefunden  und  keiner  weiteren  difticultierung 
rauuib  und  platz  gegeben  werden  sollen;  seitemal  aber  aus 
gemelter  E.  £.  L.  erclärung  nochmaien  das  widerspill  encheint 
and  I.  F.  so  treuherzig  und  wolmainende  vätterliche  veiv 
monnngen  gar  nicht  in  acht  genomen  noch  in  dem  rechten  ver- 
standt  ponderirt  und  beherziget  werden  wöUen,  dardurch  dann 
die  edle  seit  mit  annotwendigen  diepariteten,  aaoh  aafwenden* 
den  Tergeblichen  nneoeten  saegebracht  and  aas  den  einkom- 
benden  schrifiten  nar  mehrere  weitiäafigkeit  gespürt  wierdety 
will  solches  1.  F.  je  länger  je  mehr  beschmerslieh  fürfalleni 
zomallen  das  I.  F.  D*  nicht  anbewnssty  viel  der  getreuen  herm 
und  landlenth  mit  diser  der  andern  landleuthen  schedlichen 
and  verlengerliehen  Terwiderang  nicht  zafriden  sein. 

Und  das  fürs  erste  E.  E.  L.  im  widrigen  ftirgebrachte 
fnotiva  nit  apecialiter  verantvvort  worden,  ist  nit  mangl  halber 
der  darüber  vorhantlcnen  rechtmässigen  verantwurtung  sondern 
zu  vorhüettung  mehrer  erweitternng  der  gonUitter  besorgenden 
exacerbierung  und  des  zuvor  angcdcutcn  wortstritts  und  dann 
alle  vergebne  untan^liclie  disputat  zu  amoviern,  allein  die 
zur  haubtsaeh  dienstliche  einführungen  zu  berühren  und  also 
zu  dorn  haubtzweek  selbst  ununibscliweiflich  zu  greifen  be- 
schehen,  welches  dann  E.  E.  L.  ebenerniasscn  zu  observieren 
bedacht  sein  und  alle  impertinentia  bei  seyts  stülien  solle. 
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Nun  ist  altain  in  dem  zwischen  I.  F.  und  E.  K.  L.  die 
meiste  und  lurnembstc  discrcpanz,  das.^  zu  der  landtuirsbewil- 
li^un^  diuiiuibcu  nit  uegriffen  worden  will,  es  scyen  dann  dip 
fUrirrhnichtc,  bevor  aber  die  rcligionsgravaiiiina  (darvdii  abrr 
die  licnii  praclatoii  und  cutbulische  landleutli  in  allwcg  billich 
exiinicit)  vorliero  zum  benUijcn  orledifjt  und  resolviert.  b»  r- 
gegen  aber  I.  F.  I)^  sieb  des  bandle  uitditif^kcit  und  kiir/.e  der 
zeit  wej^cn  nit  luibcfucirttTWcis  entscdiuldiict,  sieb  aber  bcy- 
m  bctis  (b'r  ebisten  bclVirdcninfr  CTC^b.  anerboten,  und  sodann 
I.  F.  ij^  demselben  ihiestliails  naclizukotnben  nlberait  im  werk, 
wissen  sy  nit,  mit  was  fueg  E.  E.  L.  aueii  zugleieb  dasjenij^e 
nit  fürnemen  und  erweisen  sollen,  was  iro  der  naturlieben 
BclmIdiLrkoit,  dm  vatterlandts  rött-  und  orhaltiing  gegen  dem 
ersfeindt  des  ebristliehen  namens,  den  Türken,  und  aller  gebür 
nach  wisscntlieb  zustellt,  dahero  dann  die  berathschlag^ng  der 
abgebörten  und  Uberreichten  landtagsproposition  unib  sf)  viel 
billiger  ftlnsuncmen  gewest  deren  sich  dann  I.  F.  iioeb- 
malen  su  ihrer  getreuen  landschaft  mit  gnaden  gänzlich 
vereeben. 

Also  künnen  auch  I.  F.  D'  widerhol termassen  au  anten 
nicht  unterlassen^  dass  sich  die  herrn  und  landlenth  der  A.  C. 
zuegethon  E.  E.  L.  A.  C.  iutitullern  und  nennen,  da  ihnen 
doch  solches  vor  diesem  und  noch  in  lebzeiten  I.  gel.  herrn 
vatters  sei.  ged.  nie  passiert»  auch  von  h  alberait  ernstlich 
untersagt  worden  and  I.  F.  sy,  Augsb.  religionsverwandteni 
allein  für  kein  landtschaft  erkennen,  sondern  den  geistlichen 
und  die  weltlichen  standt  neben  L  eigenthumblichen  stfttten 
und  märkten,  deren  sy  sich  dits  orts  auch  bilHch  nicht  anzu' 
massen,  gesambt  für  ain  corpus  der  ganzen  landtschaft  halten. 
Darauf  nun  sy  die  landleuth  gemelter  A.  C.  bedacht  zu  sein 
wissen  und  I.  F.  zu  dieser  antung  versehentlich  nit  mehr 
ursach  geben  werden.  Und  obgleich  wolermelte  Steyrische, 
wie  aueh  der  Kbilrncr-  und  Crainerischen  herrn  und  landlenth 
mebrgedaehter  A.  C.  hicber  abj^efertigte  abgesandten  neben 
obberUerten  der  gehorsamen  »Stt  vr.  L.  erclärung  gleiebfalls  ain 
sebrift  Ubergeben  lassen,  so  liabt  ii  doeh  I.  F.  D*  die  beaut- 
woiiunij  deren  darin  einverleibten  starken  weitschweifig  und 
verr  aiLSi^elicndcn  pUneten  willen  bis  zur  resolution  der  hievor 
eingcbracbten  religionsbaublsi  lu  ift  iiit  unzeitig  angestellt.  Und 
sy  sein  hiemit  abermaieu  dieses  gu.  erbietens  iu  criediguug 
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aines  und  des  andern  gar  nicht  zu  feyren,  sonder  die  roso- 
lutlou  auts  eliciste  urgclien  /m  las.scii;  und  ehon  dcstwillm  liat 
K.  Vi.  L.  mit  contributions-  und  anderer  politisdicr  saclien  Ix-- 
rathschiagiin^  unib  so  viel  mehr  und  zeitlicher  iortzuselircitton, 
weil  die  zeittunti^en  von  ilciu  er/tyrannen  herausgehm^^on,  macht 
und  heere^^^ewah,  auch  sonst  des  gemainen  landcs  wolstandlä 
lautere  mehhin«:;  thun. 

Die  anf^edeUto  verainigung  dieser  n.-  und  o.-österreiehi- 
sehen  landt  wollen  I.  F.  l)''  zwar  soleher  j^estalt,  wi«;  sie  an- 
fänglich iren  crhhorrn  dem  hochl.  haus  Österreich  und  ir  der 
laado  selbst  zur  erspriesHcIier  woUfahrt  angesehen  und  ver- 
maiDt  worden,  nit  improbicrn,  was  aber  wider  [.  V.  gn. 
willen  und  wollmainendc  christliche  und  wolbet'ugte  intentioa 
immediate  streittet  (wie  dann  die  jetzt  schwebende  betrUebte 
renitenz  dahin  zu  deuten)  kUnten  I.  F.  mit  nichten  giiet» 
heissen  und  derowegen  dieses  vermelden  zu  than  nicht  unter- 
lassen. 

Weniger  ist  nicht,  dass  diese  und  dergleichen  landtags^ 
bewiUigungen  fUr  freiwillige  gaben  jederzeit  gelialten  worden: 
aus  göttlicher  verhftngnuss  aber  und  der  immerfort  zunehmen- 
den feindtsnoth,  landverderblichen  herfürbrechens  und  augen- 
scheinlicher periditierung  wegen  und  dass  I.  nnd  dcro 
geweste  vorfaren  diesen  landen  zum  besten  fast  alle  ihre 
cameigtteter  angriffen,  muss  solche  noth  nunmehr  zu  ainem 
leidenltchen  gesetz  werden;  also  dass  die  verwidorung  umb  so 
viel  weniger  boy  dieser  getreuen  landschaflt  scheinen  solle. 

Dass  nun  sy,  £.  IL  h»,  eben  ploss  und  allein  der  uner- 
ledigten jüngst  eingebrachten  beschwilrarticl  halber  nicht  allein 
die  Windischo  grftnitzen  sambt  dem  bishero  auf  dieselben  und 
hot'knegsrath  statt  gehörige  verlag,  wie  auch  das  veldt-  und 
»41  auitzprotiantwesen  I.  heinizusagen  und  zu  resigniein, 
öüüder  auch  die  jährlichen  50000  fl.  der  toppelten  z:i[>tenni;i:>s 
doputats  zu  iren  selbst  eigenen  uotturfFt.Mi  einziehen  und  dann 
auf  Petrinia  vor  der  andern  zwayen  lande  Kärndten  und  Orain 
vorher^ehunden  bcwilliguug  nielits  darzngehen  vormainen,  ifit 
nicht  weniger  frembd  als  bekünimerlieh  .'inzuliören;  dann  wie 
sie  duroh  dieses  fUrncnib-  und  Vollziehung  das  gewisse  vattcr- 
landsverderben  unverantworllieher  weis  verursachen,  also  wur- 
den sie  auch  iren  bis  dato  loblieh  erlialtnen  und  weit  jjebraehten 
rhueiQ  undei'  ainston  in  die  schautis  schlagen  und  inen  selbst  zu 
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dem  schädlichen  andergang  helfen  und  hsiiaen;  darander  gleich- 
wo!  I.  F.      iro  der  landBchaft  yetzgcmelte  der  zapfenmaes  ge- 

fbllcnmembung  mit  nichien  zncgeben  könnten,  sonder  mUcsstc 
auf  solchen  hochverderblichen  fall  weit  ein  andere  disposition 
darmit  fUrgenomben  werden. 

Aber  I.  F.  küiiticu  iro  der  getreuen  landschaft  diese 
unverliofTte  aufkündif^ung  aines  und  des  andeni  zumal  aber 
die  wirkliche  effectuicruns;'  gar  nit  zutrauen,  iro  aneb  viel 
wenij^aM-  persuadiern,  das  sy,  die  ireh.  stünde,  dem  erbfeindt 
die  gränitzen  offen  und  unbewöhrt  lassen,  ime  die  Setzung 
Bcincs  tyrannisclicn  fucss  und  dienstbaren  Servitut  in  diss  <»dle 
Teutschland  zuepc])en  und  also  ir  aij^nes  verderben  suechen 
und  sich  sambt  weib,  kindt  und  an}j;cliörigen  in  die  eusseriste 
elendt  neben  au6adung  der  schweren  Verantwortung  so  Ter- 
wegen-  und  fräventlich  stürsen  werden* 

Dem  allem  nach  ersuchen  and  vermahnen  1.  F.  oft- 
und  wolgemelte  £.  St.  L.  hicmit  nochmallen  ganz  gn.,  dass  sy 
sich  in  ansechung  des  vorhandnen  besorgUchen  nndtergangs 
und  aus  denen  bisbero  vei-standnen  gnuegsameu  bewf^^rnnssen 
aines  andern  und  bessern  bedenken,  Iren  aignen  willen  I.  F. 
gn.  guten  vorhaben,  ja  der  allgemeinen  wollfahrt  und  rettang 
des  lieben  vatterlandts  nit  fkirziehen  sondern  ainst  sur  bewilli» 
g^ngshandlung  and  landtagsproposition  unversogenlicb  griffen 
und  I.  F.  zu  dieser  clag  nit  ursacb  geben,  dass  sy  sagen 
mttgen,  sy  wären  von  uren  verpflichten  und  geschwomen  land- 
leuten  in  der  höchsten  noth  und  bediirftigkeit  httlflos  gelassen 
worden. 

Im  fall  aber  diss  alles  bey  £.  £.  L.  noch  nicht  angesehen 
sein  und  die  gebttr  ihres  theUs  gelaist  werden  weite,  wdllev 
I.  F.  als  dann  vor  gott  und  der  ganzen  weit  hiemit  ent- 
schuldigt sein,  als  die  an  irem  gn.  und  treuen  zuthun  und 
gebrauchuu^'  der  billichen  Warnung  das  wenigiste  erwinden 
lassen;  und  sollte  es  nun  zu  dem  andern  hievor  angeregten 
beschwilrliclien  mittein  und  frembder  hilfsuchung  oder  aiuicher 
Separation  der  gehorsamen  von  den  ungehorsamen  Twelche 
I.  F.  D*  sonst  viel  lieber  zu  umbgehen  mit  f^naden  desideriem) 
kombeu  müssen,  hette  alsdann  E.  E.  L.  in  gemain  und  ab- 
sonderlich woll  zu  erfarn.  w-as  sy  darbey  fUr  ainen  vortl  er- 
halten und  was  in<'n  dise  ir  obötinirliehe  procrastiniernnpr  ge- 
fruchtet   Darbey  sy  sich  auch  alsdann  keines  so  grossen 
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gehorsambs  und  dus  ^t^;^^en  iren  liei  rn  und  landtsfÜr.steu  tragen- 
den gebürlichen  respects  wenig  zu  riicmcn  Ketten.  I.  F.  sein 
aber  diser  yiinzlichen  und  zuvci'siehtlichen  hoffnung,  E.  E.  L. 
werde  es  zu  solchen  liüclibcscliwftrlichen  Staudt  keineswegs 
^edeyen  lassen  sondern  ir  redlich-  und  ritterliches  gemüet 
noch  vf-i-TM'.r  mit  gehorsaTuer  guetwilligkait  erzaigen,  den  andern 
zwayen  landen  idercui  Irmdtag  sich  dann  allain  dises  incidents 
willen  nit  ohne  merklichen  schaden  und  nachtl  sperren)  ain 
guet»  exempl  geben  und  von  hinen  vor  beschliessung  des  iaud- 
tiigs  oder  doch  ohne  vorgehunde  erlaubnuss  duraus  kainen 
aufbrach  machen.  Hie  entzurischen  gedenken  1.  F.  mit 
ihrer  über  mehr  an  gezogne  beschwärangen  yolgunden  reso- 
lution,  so  geschwindt  es  nur  sein  kann,  gewiss  aufzukoniben, 
sich  beynebens  gn.  getr08tent|  E.  E.  L,  werde  doch  in  ay  kein 
weiteres  misstrauen  stellen. 

An  dem  Tolhsiehet  E.  E.  L.  ain  rfiemliches  werk  der  tren 
und  gegen  irem  herrn  und  kndsfllrsten  wolgewognen  gehor- 
samen affection,  die  dann  von  ime  hei^gegen  mit  allen  gnaden 
8U  jeder  fUrfallung  unverkennt  nit  gelassen  werden  solle. 

Decretum  per  Ser""  archiducem  9.  Febr,  1599. 

P.  Cusal. 

655. 

Die  Verordneten  von  Steiermarh  an  den  k.  Ihfvieekander  Rudolf 
Coraduzzi:  schließen  ein  an  den  Kaiser  (fcrichfdes  Schreiben  ein, 
dieser  möge  an  den  Ershersog  schreiben,  daß  die  Verfolgung 
aufhvre.    (Graz)  1590  Fchruar  10. 
(Kuns.,  L.*A.,  L.-A.) 

656. 

Allgemeine  Meformaiionsordnung  in  kirchlichen  und  poUtiscken 
Dingen  für  die  Stadt  EadkersHmrg,  Eadkers^urg,  1599  Februar  11. 

(Kop.,  L.-A.,  Reform.  Badkenbargr.) 

Diti  Kefuriuationflorduuiigeu  dor  innorüsturreicbischuu  »SUidte  werden 
altgesoudert  publisiert  werden.   Siehe  du  Vorwort. 

657. 

Die  Herren  und  Lanäleute  von  Steiermark  A.  C.  an  Erzherzog 
FerdwMnd:  bedamm,  daß  die  Hindernisse  nicJ^t  aus  dem  Wege 
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geräumt  sind,  welche  einer  BetmUigung  der  geforäertm  MUtd 

im  Wege  sleJwn;  die  Landschaß  habe  immer  das  Äufierste  auf- 

geboten.    Gras,  1509  Februar  12. 

(Koos.,  L.-A.  159»;  ä<)teiii|^r,  fol.  d65*— 368^.) 

.  .  .  £.  E.  L.  .  .  .  beteuert,  dass  unter  allen  landtleuten 

gcist-  und  weltlichen  stimdts  kaincr  zu  linden,  dem  solche  ver- 
Icii^cniiig  nicht  liÜL'lisl  /.uwiilcr  und  herzliches  laidt  darüher 
nicht  tragen  thetc,  dusü  die  Bchüu  vor  ctlich  wochen  .  .  .  über- 
gebnc  reli^ions-  und  politische  gratmnnna,  welche  nicht  imper- 
tineiitia  und  jjartu  nlav  sondern  ulgcnuiinc  landtsbescInvUningen, 
ja  alle  imnu-r  des  laiults  wep-en  der  mit  sicli  zielK'iiden  unzeh- 
Üehen  zcrrUttliclikeiten  und  stückenden  gewnben  nachtheilig 
emplinden,  nicht  flirgenomen  oder  or!('di;;t  sein  und  also  wiegen 
der  .  .  .  noch  im  weg  liegenden  oOgtneuJa  zur  .  .  .  bewilligung 
nicht  gegriffen,  vil  weniger  die  wirkliche  laistung,  daran  das 
muiste  gelegen,  solches  auch  1.  nutz  und  frumen,  auch  .  .  . 
die  eusserist  not  gleieliwol  erfordert,  aus  menschlicher  unmttg' 
lichkait  praestiert  werden  kann*  Welches  alles  K.  E.  L.,  anfangs 
in  gro^B  anBehnlicher  ansahl  verBamblet,  umbBtendig  und  eUfrig 
erwogen  .  .  .  dass  anyetzo  die  wenigem  dem,  was  zuvor  fast 
einiicilig  geschlossen,  nichts  bencmeu  und  demselben  auwider 
sich  sonderlich  bey  so  wichtig  beschaffnen  Sachen  aines  andern 
nicht  nntcrfachen  kttnnen. 

Wann  aber  I.  F.  ain  andern  landtag  auf  solche  seit,  sn 
welcher  sy  iro  .  .  .  mit  .  .  .  erfreylicher  hinwegraamung  der 
ttberlttstigen  .  .  .  beschwftrungen  anfaukumen  gedrauen,  gn. 
ausschreiben,  solle  dieselb  von  I.  .  .  .  L.  .  .  .  vergwist  sein, 
dass  sich  dteselb  dann  umb  so  viel  mildreicher  angreiffen  .  .  . 
wiert  ...  als  sonst  ...  zu  den  albercits  abgeraisteu  landleuthen 
.  .  .  ainielier  gewisser  hiistung  sieh  nicht  zu  verselien  ...  in 
sonderem  nachdenken  .  .  .,  dass  sy  niieh  auf  Hebung  vkI  ange- 
regter bcsehwHrungcn  die  cont rihiitiones  erzeugen  und  Aleg* 
lieber  laisten  küiinc,  die  reclitniiissige  erledigung  iaiiyuam  ue- 
ressariuni  antfredt  us  nothsMeblieh  vorher  erwarten  und  in  irer 
bewilligunir  nach  befunduer  gslahsani  derselben  sich  rt';j;uHci  n 
und  richten  muss;  so  kann  es  demnach  auf  dissmni  l)is  zu  der- 
.'-clbcn  .  .  .  resolution  und  neuer  landtagsausschreibung  kain 
auch  rn  weg  erreichen,  als  .  .  .  I.  F.  I)*  lande  yetzige  .  .  .  zu- 
summoukuuft  %u  ainicher  . .  .  reuilonz  nicht  zu  deiten,  sondern 
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ainich  und  alluin  des  vatterlatidefs  wolstnndt  ...  zu  betrachten, 
angeselien  ist  .  .  .  wie  in  emntu  .  .  .  sieh  erweisen  wirdt. 

I.  F.  1)*  gn.  nnzug,  dass  dergleichen  landtagsbewiliigungeii 
n\r  froiwillitfc  •,'^;il;(jn  yederzeit  gehalten*  .  .  .  lest  E.  E.  L.  in 
seinem  verstandt  <»;eh.  })enilien,  daas  es  vermug  freyheiten  und 
8chttdh)sver8clireibangen  eine  frei  willkUhrliclie  bewiiligunii^ 
verbleibt.  Es  liat  sich  auch  E.  E.  L.  billich  zu  beclagen,  dass 
ihro  vil  iar  nach  einander  dura  vecessitas  und  oftmals  vor 
äugen  geschwobte  feindtsnot  und  gfilhrlichkcit  ein  solchen  pass 
gezaigty  den  sy  zu  gehn  vil  lieber  underlasscn  bette,  indem  sy 
aus  .  .  .  aflfection  gegen  dem  . .  .  haus  Osterreich  .  .  auch  zu 
defendier-  und  beschUtzung  des  geliebten  vatterlandts,  irer  liab, 
guter,  weib  und  kindt  mit  unerschwinglichen  dargaben  der- 
massen  enerviert,  dass  sy  .  .  .  sonderlich  auch  bey  so  hoch 
aufgeladnen  beschwärungen  und  .  .  .  processen,  wie  man  xu 
sagen  pflegt,  weder  händ  noch  ftioss  schier  nicht  mehr  rllhren 
kann,  also  dass  oftgedachte  Steyr.  L.  mit  dieser  unbedienten 
beschuldigung  nimmermehr  wirdt  kttnnen  belegt  werden,  als 
ob  sie  das,  was  iro  von  natürlicher  Schuldigkeit  zu  rOttung 
. . .  des  vaterlandts  zustehet,  nicht  in  acht  gcnomen  .  .  .  oder 
dass  I.  F.  2u  sagen  ursach  hette,  .  .  .  sy  wären  von  ihren 
. . .  landleuthen  in  der  höchsten  not  .  .  .  hOlflos  gelassen  wor- 
den. Entgegen  aber  zugleich  wil  sich  auch  E.  £.  L.  ver- 
gwissen,  I.  F.  D*  werden  sich  als  geschworner  herr  und  landts* 
fttrst  gegen  ihren  getreilistcn  gehorsaniisten  landstenden  ...  so 
.  .  .  gn.  erzaigen,  dass  man  in  guetcr  ruh  und  frieden  im 
landt  noch  leuger  mit  und  neben  einander  wohnen  und  bleiben 
kUnuc 

]Jash  I.  F.  ])*  E.  E.  L.  .  .  .  zu  bedenkin  ftlrgestnlt,  wiu  sy 
bei  so  beschaffnen  Sachen  und  fcyrenden  Iniidtaf^sbewilli^'ungen 
von  1,  ÄJaHij  nn.  das  1^'triniRch  und  griuiit/.kriegbvülk  be- 
scliaiden,  den  huli  ki  legbrathsstat  am  li  das  gränitz  und  veld- 
profiantwcBcn  hiiiftiro  l)cstellen  wöllen,  ist  zu  I.  F.  D*  <rn.  nach- 
richtung  beschclicn,  dainit  sy  sieh  mit  der  K.  M*  .  .  .  als  dcro 
die  ^THnitzcii  aigenthumblich  angeliöng,  wegen  der  ferrern 
underlialtung  derselben  und  bestellung  des  kriegswcsens  be- 
rathselilagen  und  zeitlieh  vergleichen,  inmassen  E.  E.  L.  .  .  . 
nicht  unterlassen  kann,  bey  .  .  .  K.      .  .  .  sich  mit  walirhaftem 


•  Wie  oben. 
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gruüdt  ...  zu  entschuldigen,  dasa  uy  au  solcher  bewillij^^ungs- 
sjH  rr,  da  auch  auf  der  gräuitz  .  .  .  ein  schaden  oder  verlust 
beschehen  solle,  ainiclio  schuld  nicht  trage,  sondern  nur  denen 
widcrwertigen  .  .  .  zuzumessen,  also  auch,  weilen  I.  F.  D*  von 
K.  die  gränzadministration  .  .  .  nicht  übernommen,  werden 
sy  ditsfalls  E.  £.  L.,  so  lang  die  unmUglichkeit  sugleich  im 
Weeg  stehty  nichts  ungnädige  imputiern. 

Wie  es  mit  dem  bewilligten  depatat  der  toppelten  zapfen- 
mass  .  . .  beschaffen,  and  mit  was  starken  durch  I.  F.  .  .  . 
vatters  .  .  .  contestationen  auch  .  .  .  ratiticlcrten  mit  Lrief.  « i-! 
und  handschrift  confirmirten  conditioncn  dieselb  gleichfalls  will- 
kührliche  bewilligUDg  211  abaaUang  1.  F.  anererbten  sehulden- 
lasts  eingangen  worden,  davon  weiss  L  F.  hofcammer  zu 
berichten. ...  So  ist  demnach  dieses  yermelden  I.  F.  1>  nicht 
zu  ainichem  yerdruss  oder  neuerung,  sondern  £.  £.  L.  .  .  . 
notturfft  nach  beschehen;  darbey  sy  es  auch  notwendig  muess 
lassen  verbleiben  und  bei  ihrem  verordneten  die  ferrer  laistnng 
eingestölt,  daneben  auch  I.  F.  D*  geh.  bitet,  sy  wollten  der 
lande  nun  eine  lange  zeit  aufgeschobne  abraitung  fllrderlichist 
an  die  handt  nemen  und  mit  dem  befindenden  rest  das  Win- 
dischc  grenzkriegsvolk  . . .  selbst  contentiern,  weilen  £.  £.  L. 
. . .  alle  andere  gf^Il  gespöiTt  und  nicht  einbringlich  sein.  In- 
massen  nun  I.  F.  .  .  .  nichts  erwinden  lassen,  entgegen  aber 
auch  £.  £.  L.  entschuldigung,  warumben  sy  zur  bewiligung  nicht 
greiffen  und  dieselb  vor  . . .  hinwegraumnng  der  . . .  ohitaeula 
.  .  .  nicht  gclaistet  werden  kundto  .  .  .  mm  zum  oftcrmal  ver- 
nonjcn,  als  rrelebt  sy  der  geh,  Zuversicht  ...  1.  F.  D'  wüUton 
doeli  solehi'H  allcr^ni.  .  .  .  bßherzi|ren:  so  werden  sy  gcwisslich 
belinden,  dass  E.  E.  L.  niehts  auf  der  weit,  alhiut  die  ainich 
unmüglichkcit  von  dem  ablielt,  was  I.  F.  ü*  von  iro  gn.  desi- 
derirn  und  sy,  K.  E.  L.,  vom  herzen  wllnschcn  thuet,  und  weilen 
sy  dann  ycderzeit  des  geh.  erbietons  gewest  und  noch  ist,  dass 
sy  suhl  ata  causa  impedimeuti  den  effeet  ihr  gebürlich  treu- 
willigkcit  sovil  müglich  erzaigen  .  .  .  will,  so  werden  1.  F.  D' 
dem  allem  nach  darauf  bedacht  sein,  auf  dass  vil  ant^edeute 
verhinderliche  Ursachen  filrderliehist  anioviert  und  E.  E.  L.  mit 
unverursachteu  auflagen,  als  ob  sy  obstinata  voluniate  an 
solcher  Verlängerung  schuldt  truegc,  nicht  inculpiert  werden; 
nicht  weniger  gn.  zuelassen,  dass  die  geh.  herrn  und  landleuth, 
welclie  nun  lange  zeit  auf  schwärer  unstatthafter  zehrung  alhier 
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liegen,  wieder  nach  haus  abrajsen  mUgen.  .  . .  Grätz  den  12.  Fe> 
bruarij  anuo  1Ö99. 

L.  iu  Stüjr  der  A.  C.  zuegethan. 

Erzherzog  Ferdinand  an  die  Stände  von  Kärnten:  Zurikckweisn/mg 
ihrer  ^BntsehiMigumf  vom  8.  F^truar.  Grae,  1599  Ft^mnar  12, 

(Kop.,  ät.  L.-A.,  Cbr.-R.) 

659. 

Ersherzog  Ferdinand  an  die  von  Leoben:  befiehlt  unier  Bezug- 
nähme  auf  das  von  ErBhereog  Karl  am  1.  Januar  1587  er- 
lassene Dekret,  .daß  sie  ihre  Kinder^  so  sie  andermirtig  und 

aujkr  LandU  verschickt^  um  dort  m  studieren,  hinnen  Monats- 
frist dbfordern  und  entweder  an  die  Grazcr  Unii-ersitüf  oder 
das  in  LoiiincJt  gründete  Kollegium  schicken.  Der  llrmch 
fremder  höherer  Schulen  icird  untersagt.  Gras,  1599  Februar  12, 

(Orig.,  Steienn.  L.>A.  Leoben.) 

660. 

Dir  st/irische  Lafid.^rhoft  aii  Erzherzog  Ferdinand:  Dir  Lfind- 
schaft  hilif  auch  vordem  schon  oft  Schriften  hri  Jlof  ühcrrcicJitf 
ohne  äajj  unter  den  Abgesandten  ein  Prälat  oder  ein  Mitijlied 
aus  den  Städten  und  Märkten  war.    Gras,  1699  Februar  15. 

(KoDi.,  L.-A.  1599;  Kop.  in  SStnager,  fol.  869  «^0 

Durc  hleuchti^ster  ...  Es  hat  E.»E.  L.  in  nechst  gehaltncr 
laiidtJigssession  mit  der  mehrern  und  ausser  der  damals  an- 
wesenden herrn  praflnten  ainhijUif^eii  stimm  sit-li  einer  ^'eh. 
antwort  verglichen  und  diesell)  schritt  E.  F.  D'  durch  herrn 
erbmarschalken,  landtsverweser  und  verordente  als  darzue  er- 
kiesten ausschuss  in  onderthenigkait  za  ttberraichen  entschlossen. 
So  haben  aber  E.  F.  D*  ermclten  anSBchuBB  wie  nns  derselb 
heut  referiert  hat,  weilen  sich  dabei  aus  dem  geistlichen  Staudt 
oder  stätt  und  niärktcn  niemants  befunden,  nicht  fürlasscn, 
auch  berürte  schrift  durch  dero  herrn  gchaime  räth  nicht  ttber* 
nemen  wollen,  welches  bei  E.  E.  L.  allerlcy  nachdenkcns  und 
discius  verursache^  in  erweguDg,  E.  E.  L.  niemals  observiert, 
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für  ein  notturfFt  gehalten  oder  von  den  hcrrn  und  lamltsfürsten 
difficiiltii'it  worden,  dafs  so  gleich  aus  yedem  standt  ieraandt 
zu  den  ausscliUnsscii  vcdcrzcit  j'.ii  ziehen  sein  solle,  sondern 
diesclb  hat  liievor  zu  gar  vielraalen  wichtige  landtagssclirit'ten 
durch  herrn  marschalken  oder  die  verordente  allain,  wie  es  die 
gclegeuhait  und  mehrere  stimm  jederzeit  geben  als  nicht  oines 
oder  des  andern  standts  sondern  K  £.  L.  wirkliche  dicmer, 
praesent!(>rn  und  geh.  Übergeben  lassen.  Dannenhero  K.  E.  L. 
ihro  solch  abgeschlagne  audienz  und  übernemung  der  schrift 
nicht  so  hoch  zu  gcraUeth  und  herzen  zeucht  oder  E.  F.  D* 
geh.  dahin  verdenkt,  als  ob  es  aus  nngnediger  affection,  der- 
gleichen E.  E.  L.  mit  nichte  verdient  zu  haben  sich  in  under 
thenigkeit  getröstet,  beschehen,  sondern  dass  es  Tielmehr  aus 
ein  misverstandt  und  ungnugaamben  bericht,  wie  es  mit  Uber* 
gebnng  der  Schriften  von  altershero  in  gebrauch  erhalten 
worden,  hergeflossen  und  ervolgt  seye;  welches  £.  £.  L. 
auch  zu  gehorsambister  entschuldigung  des  herren-  und  ritter- 
standts  und  des  gedachten  deputierten  ausschuss,  als  ob  sie 
sich  ausser  oder  £.  E.  L.  meinung  zuwider  ichtes  unter 
fangen  theten,  hiemit  in  underthenigkeit  anzumelden  nicht  under- 
lassen  sollen  noch  kttnnen,  geh.  bittendt,  £.  F.  ]>  wollten  be- 
rtterte  schrifft  ires  inbalta  gn.  vcrnemen.  Deroselben  sich 
E.  E.  L.  in  underthenigkeit  bevelchent.  Grfttz  den  15.  Februarij 

anno  1599.  Landschaft  in  Stejr. 

CGI. 

ErßhefBog  Ferdinand  an  die  wm  Leohen:  Befeld,  die  ihnen 
übersandte  ,Eidsnotel'  den  Bürgern  vorzuhalten  und  puhlizieren 
gn  lassen  und  hinfür  keinen  unl'aiholiscken  Bürger  sn  den  StatU- 
ämiern  oder  gu  Bürgersldten  gdangen  gu  lassen,  (hrag,  1599 

F^Mrmr  15, 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Leoben.) 
662. 

Interzession  der  steirischen  Lanii^viinft   für  JItrru  Innozenz 
Mof^hm.  damit  er  in  seinem  Beihtssfrn'fr  wider  die  Jesuiten 
gemäß  der  Lmidesfreiht  id  )i  hei  setncr  ordrnlUchen  Instanz  ge- 
lassen iverde,    Graz,  li'>99  Februar  10, 
(Kons.,  St.  L.-A.,  L.-A.  1699.) 
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Die  Jeauiten  hätteu  ihn  wegen  einer  vormoiuton  Qewalt  bei  der  F.  I)^ 
verklagt,  welche  Sache  vor  die  niederOsterreiche  Begieraug  gowieseu, 
wihreod  der  Streit  achon  beim  Sehrannengericbte  enbXngig  iai. 

663. 

Die  Stünde  Kärntens  an  Erzlierzog  Fmlinand:  Ahermidige  j^- 
klärunff,  daß  auf  die  Proposition  nicht  Hngrgangen  werden 
könne,  faüs  nicht  die  politischen  (und  hier  stimmen  auch  die 
Salaten  hei)  und  Bdigumsheschtverden  aus  dem  Werfe  geräumt 
seien.   Erst  dann  werde  man  tapfer  angreifen,   St.  Veit,  1699 

F^brua/r  19, 

(Kep.,  St.  L.-A.,  Reform.) 

Motive  wie  oben.  Nur  wird  uuch  geklagt,  daß  in  der  S'urfulguug 
niekt  nur  iceine  Brleiehterung  eingetreten  sei,  ^aondern  in  der  kenbreclten- 
den  Verfolgung  anaufgebOrt  immer  fort  procediert  wird,  dannenhero  wie 
E.  E.  Steyriacbe  L*  alao  aneh  vorgemelter  beeder  lande  Kirnten  nnd  Crain 
abgesandte  wider  all  gehoraamiatea  verhoffen  wiederumb  ...  an  hatue  >u 
liehen  vemnacht  worden*. 

664. 

,Äuf  den  19.  Fd}ruar  die  Prosequirting  des  Landtags  durdt 
General  ptddicieri  und  angestdU,* 

(V.-Prot) 

665. 

Die  Verordneten  an  den  evangelischn>  rredigcr  im  Viertel  Cilli: 
hei  drohender  (lefahr  soll  er  Fiich  hei  de}/  LispeMoren  Barthne 
U&rüsek  und  Ernreich  Regal  melden.  (Graz)  1699  F^truar  UZ 

(Registr.) 

666. 

Die  Verordneten  von  Krain  erinnern  die  von  Steiermark,  daß 
sie  Ilerwarth  von  Auersperq  ,zu  der  hcirusten  Ahgesandtcrei  cr- 
hiest  haben  und  seine  Erklär  um/  erwarten'.   (Laibadt)  1699 

Februar 

(Regiatr.) 

Daaaelbe  in  den  Landtagaalcten  mit  der  Beifügung:  aneh  hier  habe 
dch  der  Landtag  seentoBen,  da  den  pi^itisohen  and  religilieen  Beschwerden 
nieht  abgdiolfen  werde  (Orig,,  4  Siegel  anfge^rückt). 

88* 
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667. 

Die  gesamte  Pfarrmenge  von  Aussee  an  den  Verweser  des  Hall' 
amtes  eu  Aussee  Thomas  Geroldshofcr:^  ErWirwng.  nmhalb  sie 
dem  ihnen  auferlegten  Befehl  vom  4.  Februar  1699,  einige  ihrer 
Mitglieder  nach  Graz  vor  die  Jieligionsreformation  eu  steUen, 
nicht  nachkommen.  Bitte,  itei  dem  Landesfürsten  mit  gutem 
Beridite  eiMukommem,  dafi  man  sie  unbduiUgt  lasse,  Anssee, 

1599  Fehruar  23. 

(Kons.,  8pet.-Areh.  Atuwe«.) 

.  . .  berichten  gehorsanilicb^  dmB  wir  .  .  .  nit  gedacht,  eineo 
o<]er  den  andern  ans  uns  von  liit^  ziehen  zu  lassen  sondern 
allerdings  (wie  wiers  I.  F.  und  derselben  alda  gewesten 
commissarien  vorher  .  .  .  angebracht  haben)  mit  und  bej  ein- 
ander ainhellig  su  Terbleiben  und  kaineswegs  zu  zertrennen; 
dann  aines  mainong  nit  änderst  ist  als  des  andern  sondern 
seint  disfalls  ganz  ainmiletig  und  ainhellig  und  bevelchen  nns 
darüber  dem  lieben  gott,  es  gescheche  uns  hierfibcr,  wie  sein 
göttlicher  willen  ist  Sonst  wellen  wir,  wie  wir  nns  jederzeit 
erbotten,  in  zeitlichen  leiblichen  dingen  allen  gebttrliehen  schul- 
digen gohorsamb  laisten  und  erzaigen  und  T.  cammerguet 
noch  in  ainhelliger  ruhe  höchstes  vermttgens  die  zeit  unsers 
lebens  bei  tag  und  nacht  befUrdem,  allda  Ew.  Str.  .  .  .  nichts 
widerwertiges  zufäegen  sondern  aller  schuldige  gehorsamb  ge- 
laist  und  guets  bewisen  wei-den  solle.  Wer  es  änderst  ver- 
mainen  und  handien  wurde,  derselb  soll  sein  Sachen  selbst 
ausstchn  und  wollen  ihn  keineswegs  schützen,  damit  obrigkait 
miil  uüterthanen  zu  bcfurdening  des  f.  camerguctü  in  gucter 
uinigkait  noch  lon<]:er  bei  einnndisr  verbleiben  mügen. 

Drauf  Ew.  Str.  wir  .  .  .  bitten  thuen,  dieselben  wellen  bei 
,  .  .  I.  F.  mit  gueten  heriehton  einkonimen,  damit  T.  F.  D* 
uns  unzertrennt  in  ruhe  und  ainigkeit  .  .  .  vcrhioiben  lasse, 
.  .  .  darumben  wir  .  .  .  allezeit  bericht  haben,  dass  wir  von 
unserer  mainnng  in  religionssachen  (die  aliain  gott  zuegcliört) 
nit  weichen;  und  söhe  auch  ein  jeder  gern,  dass  E.  Str.  eheist 
alher  in  das  anibt  kOmen,  dann  man  deren  in  handlungen  oflFt 


*  Ober  Goroldahofer  slabo  aufier  dem  obigen  die  {rflheren  Urteile  der  Km* 
benoßin  Maria  and  Hnrtor,  IV,  4ft6. 
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bedarff.  Und  soll  E.  Str.  wol  sicher  sein,  das»  wir  £.  Str.  in 
solcher  ainigkcit  gern  schützen  und  die,  so  ctwo  darwider 
handien  wurden,  E.  Str.  als  ubriixkait  zur  gebUrlichen  straff 
bringen  liclfea  wellen  .  .  .  und  seiat  K*  Str.  .  .  .  verhoffcnt  .  .  . 
bei  I.  F.  unser  getreuer  fttrbitter  zu  sein,  dann  wir  bei  der- 
selben in  warheit  ohne  ursach  verunglimpft  worden  sein,  dann 
uns  nichts  Hebers  als  der  göttliche  frid  und  ainigkeit  ist.  . . . 

668. 

ErMhergog  Ferdinand  an  die  Stände  Kärntens:  tadelt  das  ,8torke, 
anhdnffe  Extorquierm  der  Erledigung  ihrer  Besekuferden  und  die 
Weigerung,  sich  in  JBewüUgnngen  einetdassen*.  Grog,  1599 

(Kop.,  St  L.-A.,  Ghr.-R.) 

Mutivo  wie  frtther.   Drohung,  die  Willigen  ron  den  Unwilligen  sa 

Repartereu. 

669. 

Derselbe  an  die  von  Gmünd:  Jeder,  der  Bürger  werden  ivill,  hat 
den  heiliegenden  Eid  sa  schwören.   Die  Eidsnotd  ist  der  ganzen 
Bürgerschaft  vorsuhaUen  und  sa  publißiere»,  Graß,  1599 

F^rruof  24, 

(Orig.,  Areh.  des  Qetcb. -Vereines  KXrnten,  Bndolfiaam.) 

670. 

Erzherzog  Ferdinand  an  die  steirisclie  Landschaft:  Ihre  lidigionS' 
heschwcrdcn  seien  solche,  daß  su^  dorn  weder  die  Prälaten  noch 
die  Städte  und  Märkte  bekennen,  demnach  nicht  Beschwerden  der 
ganzen  Landschafl,  sondern  einzeiner  Persorim,  die  politischen 
Beschwerden  aber  nicht  so  wichtig,  daß  sie  den  Fortschritt  der 
Verham^ungen  hemmen  h&nnen,  Mi/UnUigung  des  voreiligen  Jh^ 
reisens  der  Herren  und  LantBeute.  Aufforderung,  troMem  mur 
ProposiHon  eu  greifen.   Gras,  1599  FtShruar  Z4, 

(Kop.,  L..A.  und  8»t»iuger,  fol.  8«9>— 372*.) 

. .  .  Was  erstlich  ir  wiederholte  .  .  .  cntschuldignng,  dass 
sj  sur  hanbtberathschtagiing  der  .  .  .  landtagsproposition  dar- 
nmben  .  .  .  nicht  su  greifen  gesinnet«  dass  ihre  ttberraichte 
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religionS'  und  politische  beschwttrungen  nicht  eriedigt  and  die 
wenigern  noch  allhie  vorhandenen  demjenigen,  was  suvor  fast 
ainheliig  beschlossen,  nichts  benemen  noch  demselben  suwider 
sich  eines  andern  nnderfahen  können,  anbelanget,  dahero  sy 
nun  aincn  nenen  landtag  auszuschreiben  begehren,  haben  die 
gehorsamben  stände  vormals  alberait  vernomben,  aus  wass  Ur- 
sachen crmelte  rcil'^ionsgravamina  nit  E.  gemainer  E.  L.  son- 
dern particular  widorwilrtiger  lundleuth  absonderliche  besohwä- 
rungen  sein,  darzue  sich  dann  die;  herni  pracluten.  auch  der 
ßtätt  und  märkt  abgesandte  nicht  bekennen.  Dahcro  nun  sokhe 
particular  und  unzeitige  nfFecten,  die  notwendige  befürderung 
des  gemainen  wesens  weiterer  nufreoliterlialtung  keinesweges 
hindern  noeh  ein  ganze  gemainc  getreue  E.  L.  sich  daran  aut- 
halten lassen  solle. 

Als  viel  aber  die  politische  ganze  E.  L.  antreftende 
besebwUrartikl  betreffen,  befinden  I.  F.  dieselben  nicht  so 
hochwichtig,  dass  sy  vor  des  landtags  schluss  erledigt  werden 
müssen,  sondern  sy  mUgen  hernach,  inmassen  es  jederzeit  bei 
I.  D*  .  .  .  vattern  .  .  .  observiert  worden  eben  so  wol  ja  mit 
besserm  bedacht  erledip^et  werden,  wiewoi  auf  erledigtinir  der* 
selben  auch  so  hoch  nicht  zu  dringen,  weilen  I.  dieselben 
hievor  maistesthails  beraith  vor  diesem  gn.  resolviert. 

Dass  aber  der  mehrere  thail  herrn  und  landleuth  ohne 
I.  eriaobnus  dem  alten  herkomen  schuldigen  gehorsamb  und 
I.  D*  gemessnen  gn.  schrift-  und  mündtlichen  vennahnung  za- 
wider,  abgereist,  kttnnen  und  sollen  I.  mit  nichten  gut 
heissen,  yiel  weniger  approbiem,  dass  die  anwesende  den  alberait 
ausgeschribnen  und  ange&ngnen  landtag  sn  schliessen  fneg 
und  macht  haben  sollen,  in  sondern  bedenken  das  auch  hie- 
vor  wol  öfter  landtag  geschlossen  worden,  darbey  bei  weitem 
80  viel  landleuth  nicht  vorhanden  gewest,  als  yetzo  sieb  hie 
befinden.  Derhalben  mnchen  I.  F.  E,  E.  L.  hiemit  ferrer 
gn.  und  emstlich,  dass  sy,  ungehindert  der  andern  alberaith 
hinweg  geraisten  abwesenheit,  zur  landtagsproposition  ainst 
greifen,  dieselb  der  hoch  erheischenden  notturfft  nach  berath- 
schlagen  und  sehlüssen,  dann  I.  i'\  D'  allberait  im  werk,  die 
so  oft  begertc  resolution  über  die  eingebraelite  gravfnuiim  mit 
dem  ehisten  voUstendig  zum  weeg  zu  riehten,  und  so  nun  I.  D* 
an  ihrem  vleiss  nichts  ermangeln  lassen,  warumben  wollte  E.  E.  L. 
das  ihrige  zugleich  nicht  auch  billichermassen  leisten.  Und  wäre 
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(rembd  zu  veraemeDy  dass  I.  ditsfolls  aller  geblir  zugegen 
weichen  und  von  ihren  landlenten  zu  demjenigen  gedrungen 
werden  soUten,  was  noch  wol  einen  kleinen  anstand  erdulden 
kan,  hergcgen  aber  sy,  die  landschaft,  zu  dem  gar  nicht  zu 
bringen  noch  zu  bewegen,  was  sy  zu  erhaltung  des  geliebten 
vatterlandts  und  ihrer  selbst  ganz  schuldigen  defension  nn- 
saumbig  praestieren  sollen.  Welches  dann  1.  F.  D'  allerlay  nach- 
denken uiul  sy  cndtlicli  dahin  vcrurijuelien  wirdct^  die  elige- 
luelte  Separation  zwischen  den  willigen  und  widcrwiirtigen 
landleuten  auch  andere  ihnen  :>ch\\  erfallcnde  mittl  fUrzu- 
nemben.  Was  nun  jene  vor  diesem  für  ainen  IuIj  und  nutz 
zu  erjagen,  betten  sy  mit  .schlechtem  vortlil  und  rühm  mittler- 
weil  warzunemben  und  zu  empfinden  und  destwillcn  wollte  ein 
neuer  landtag  ausgeschribcn  yiel  mühe  und  uucostens  aufge- 
wendet werden,  woM  der  berrn  und  landhnith  noch  ain  gute 
benügo  anzabl  beisammen  und  ein  yeder  in  Sonderheit  in 
seiner  empfangnen  fürstlichen  citation  albereit  ver- 
nomben,  er  sei  zugegen  oder  nicht,  dass  er  nichts  desto  we- 
niger dem  landtagäschluss  nachzukumen  yerbunden.  Umb  so 
viel  weniger  ist  auch  ein  neue  landtagsaussohreibung  rath- 
samb,  dass  die  zeit  der  fertigen  bewilligung  nunmehr  erbächen 
und  ein  neue  fürsehung  auf  den  gränitzen  von  nöthen,  ja  es 
wurde  vielleicht  hinnach  auch  die  volgende  bewilligung  I. 
und  dero  erbland  und  leuth  wenig  nutzen  und  frumen,  als  die 
zu  spät  kjimen,  schaffen. 

Dem  allen  nach  vermahnen  L  F.  I>  £.  getr.  £.  L.  hiemit 
abermals  ganz  gn.,  sy  wolle  doch  diss  alles  .  .  .  beherzigen, 
ihr  .  .  .  opinioni  als  welche  nur  ein  landsverderbliche  zer* 
trennung  und  andere  inconvenientia  mit  sich  ziehen  thuet,  nuu' 
mehr  fallen  lassen  und  aus  den  oft  angezognen  Ursachen  keine 
weitere  bedenken  haben  mit  beraerter  grenzberathung  und  be* 
willigung  .  • .  fortzuschreiten.  . . .  Dessen  wollen  sich  I.  F.  D' 
.  . .  also  gewiss  versehen,  wie  sy  sonst  neben  Almembung  an* 
geregter  absonderung  auch  nicht  umbgehen  köndten,  den  ge- 
bUrlichen  mittein,  wie  und  wasgestalt  die  widerspennigen  zu 
dem  gehorsamb  zu  bringen,  nachzutrachten  und  dieselben  zu 
efFectuiern. 

Was  dann  E.  E.  L.  der  nit  angenombnen  jüngst  einge- 
schlnsf?nen  und  oben  verantworten  schritt  willen  angedeute 
emplindung  belangt,  werden  I.  D'  eigentlich  berichtet,  wissen 
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sich  auch  desseo  selbst  zu  erinnern,  dass  in  ihr,  der  landschaft, 
ausschttssen  yederaeit  ein  oder  mehr  aus  dem  praelatenstandt 
aller  Vernunft  und  biUichkait  nach  gebraucht  werden  als  der 
seiner  ehren  und  würden  auch  der  ansehenlichen  galten  und 
reichen  contribution  nach  keines  zu  praeterim  ist.  Welche  Ord- 
nung dann  noch  hinfttro  billich  su  obsenriem,  und  darnmben 
ist  ermelter  schrift  verwiderte  annembung  nicht  so  gar  ohne 
ursach  beschchen. 

SclilUsslieh  kumbt  I.  1>  frombd  für,  dass  darunder  mar- 
f><-lialk  Klirciii-eic-li  von  Saurau  in  dc5r  letzten  schritt  von  Iv  K.  L. 
L'i  iitii;if.>clialk  iiiUhiliert  wirdct,  dessen  sy  sich  nun  liiiifiiro  dar- 
nmben enthalten  wollen,  seytemalen  I.  F.  ihue  ftir  ilirc.n  he- 
lehneten  undttiiinarschalk  in  iStcyr  und  mehrcrs  iiiclil  erkenut  n. 
Darneben  sein  1.  F.  ])*  E.  K.  L.  mit  f.  gnadf^n  wolcri'wof^en  und 
erwarten  ihrer  ehiston  über  die  landtagspi  opoöitiou  vollenden 
ercläi'UDg. 

Decrctum  per  Ser'»'^'"  dominum  archiducem  24.  Februarij 
anno  1599. 

671. 

,Der  ^(vci  stände  des  Erzherzogthums  unter  der  Enns  Verordnetni- 
Communicaiion,  was  soicol  bei  I.  M'  als  der  F.  Erzherzog 
Matthias  in  der  besckwerUcheti  Religiottt^seciUiaH  emgebraeht 

tporden.'   1599  Februar  jd5. 

(R«gi8tr.) 

672. 

Er"her,-(yjin  Maria  au  F<)(ii)uind  II.:  Unwillen  über  die  Vor- 
gänge tun  Landtage  und  die  Haltung  der  Prälaten  und  die 
ga)>zr  Lage,  namentlich  die  Wanheim iUi gl- ei t  der  Aussecr.  Es 
ivird  f  vidier  nicht  besser  wrrdoi^  ,bis  du  cf'irhc  um  Kopf  kürzer 
machst'.  Savona,  1599  Februar  Ui7. 
(Harter,  IV,  455.) 

673. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  heriehien 
über  die  bee^fsithtigte  Legation  an  den  Kaiser  und  die  Vor- 
gänge  im  Kärntner  Landtage.    St  Veit,  1599  Februar  27. 

(Urig.,  i5t-  L.-A.,  Chr.-ii.) 
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Da  ilber  allen  Bitten  der  drei  L.-iuilu  kehm  Krieichterung  der  Ue- 
ligiombwchwerden  raiteo»  d«»  Entherzo«^  erfulgt  und  man  geswungen  ist, 
eine  Oesiiniltachaft  «n  den  Kaiser  zu  lenden,  so  iiabe  man  hlerfQr  Mannibal 
von  Eck  ins  Ange  gefaßt,  und  ab  sich  dieser  entschuldigt,  Hans  Mosdorfer 

^ebütDii.  Mit  dem  iliuon  zu(^e8andten  KoDsepte  der  Kreditiv(Mi  Htimir>-  ni.iti 
bis  auf  wenijro  Worte,  di<-  rtun  r.ii  \M>rl»f»««««ni  f«f»i<»n,  fihfrcin.  Diu  Ilau]tt- 
pchrift  au  den  Kaiser  worden  <li':  llorrou  aucii  lir.iuöcii  virijumon  /.u  laKscn 
wihtfun.  Don  Vorlauf  dos  Kürutnor  Laudtagu«  liabo  mau  uicht  borichtut, 
denn  man  habo  dou  BoschluB  der  Herron  nnd  Landleute,  sich  ohne  Rele- 
viemng  der  Religionsbeschwerden  in  Icetne  Beirillignng  einsulassen,  ja 
schon  den  damals  in  Qras  anwesenden  KImtner  Gesandten  xngesebrieben. 
Die  dOrften  es  wohl  vormeldet  hahou.  Hiervon  weiche  man  nicht  ab.  DI« 
moisteu  Landta^mit^^liodor  sind  schon  verreist,  dio  Übrip^cu  wordon  nach 
Olierreichung  oiniT  liouto  boschloaseuen  Schrift  auch  v«>rrpiHpn.  Man  habe 
orfahren,  der  Erzhor/.oj;  halte  dio  Hteiriscben  Ilorron  und  Landlouto  aber- 
mals für  den  24.  Februar  nach  Gras  boschriebou.  Bitto  um  aofurtijjo  Nach- 
richt bei  wichtigen  Vorkommnissen. 

674. 

Die  bei  gegen  Hürt/ffcm  Landtage  in  St.  Veit  versuiHmelicn  Sfiiiale 
an  die  l.  f.  Kommissäre:  Antwort  auf  die  I^csolution  vom  24.  Fe- 
hruar.   St,  VeU,  1699  Februar  '^7, 

(Kop.,  St  I1.-A.,  Chr.-R.) 

Fxirnipft  von  dnr  Fiii^rihe  , wollen  dto  Pr.nlaton  und  iWr'  Vn\\\'A\-c\\(s\\ 
Mitgiiodor*  sein;  sonst  sind  uur  w<»n!.rf  ircistlirln'  uinl  ui  ltliche  MitjjHodor 
anweisend.  Uutar  allen  sei  uicht  einer  zu  tinden,  dorn  dioso  ,verläugerte 
LandtagsverimndliiQg  nicht  betrüblich  wire*.  Betenerongen  ihrer  Trene 
mit  der  angefügten  Bitte,  sie  hingegen  auch  bei  ihren  Freiheiten  und 
guten  Gewohnheiten  verbleiben  au  lassen.  Erinnerung  an  ^e  von  der  ge- 
meinsamen De|mtatfon  in  Graz  überreichte  .wolfundierte  Deduction'.  Dar- 
nach kiinnen  sie  von  nicmandt  iu  br^rbnldifrt  wf»rd«>n,  daß  sio  sicli  .der 
Bowillig'unp'on  trflnzlich  wei}»'orn  und  tursetzlicli  ins  Verdorben  «tfinr»'u  inirr 
%\k  eiuer  Absonderung  Anlafi  geben'.  Wilsen  mÜMe  man  aber,  woher 
solche  Mienchwittgliche  Kontribntionen  au  nehmen.  Zn  dem  Zwedce 
mflssen  die  /mjMtttmento  aus  dem  Wege  geiüumt  werden.  Das  sei  bisher 
leider  nicht  gesehehmi.  Wenn  sie  in  so  Heiner  Zahl  vemunmelt  aneb  auf 
die  1.  f.  Wünsch«'  i'iiis^ohon  wollten,  SO  können  s\v  «I-t!)  der  MajoritHt  nicht 
vorflrreifon.  WMrilcn  dio  politischon  und  Ri-ligionsbeschwerdou  beseitigt, 
so  uerdo  man  bei  lUr  liowillig-nnq-  sicli  stark  anirroifou.  Übrigens  müssen 
diu  JStüirer  und  Krainor,  ak  diu  auaiiehst  an  (l<  r  (iienze  liegen,  voran- 
gehen, sonst  wflrde  eine  hiesige  Bewilligung  ,aiir  dorn  Tapierc  bleiben*. 
Bitte,  dies  ihr  TerfUtren  nicht  als  Renitena  au  deuten.  Wenn  die  Bo- 
sehwerden  erledigt  seien,  kttnnte  das  Weitere  auf  einem  kommenden  Land» 
tage  etwa  im  Mai  erledigt  werden. 
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Die«e  ^>chrift  wurde  am  1.  MMrz  itherreicht  uuil  von  doji  iai)de<ifUr;it- 
liehen  Komaiisiäreii  am  11.  dahin  beantwortei»  dafi  die  F.  bei  ihrer  Er- 
klirmig  vom  24.  Febroar  beharre. 

675. 

Die  sie  irische  Landsüiaft  an  Erzherzog  Ferdinand:  Aniwori  auf 
den  Bescheid  vom  25.  Februar.  (Unter  der  Beligionsjyersekuiion 
leiden  aUe  Einwohner,  Die  Beschwerde  sei  deshM  eine  aUgC' 
meine,  AUe  seien  hegierig,  die  Bewilligung  mu  geben,  nur  soÜen 
die  Hindernisse  <MS  dem  Wege  geräunU  sein.  Von  der  Beratung 
sind  die  Prälaten  nickt  ausgeschUmen,  Alter  des  Gesddeektes 
Saurau,)   Grog,  1599  Februar  27, 

(Kop.,  L.-A.  1696  und  89taiagur,  fol.  876».) 

.  .  .  Ist  .  .  .  wolernennte  L.  in  anhOrong  ...  I.  F.  D* 
jetzigen  beschatdts  sich  anf  das  htfcliste  darüber  zu  betrneben, 
nit  unbUlich  bewegt  ...  So  haben  ...  I.  F.  D*  selbs  gn.  wol 
8U  erachten,  weil  je  alle  .  .  .  grammina,  die  sie  Ton  ihren 
frcjr  und  willkUhrlichen  unschuldigen  gaben  der  L  f.  bewilU- 
gung  gedrungenlich  abhalten  . . .  nicht  ponderirt,  sondern  noch 
jo  mehr  und  mehr  mit  .  .  .  scharpfen  anzügen  und  unver- 
dienten betronngen  wöllen  bezwungen  werden.  Ob  dann  auch 
dieselben  £.  £.  L.  nit  vil  mehr  von  der  .  .  .  bewilligung  ab* 
halten  als  hierzu  moviern  und  lustig  machen  können  ...  so 
will  K.  £.  L.  sich  in  diesem  allem  in  ihre  vorige  .  * .  Schriften 
. . .  referirt  und  da  beynebens  . .  .  angemeldet  haben,  dass  ge- 
mainer  L.  mit  diesem  anzug  schmerz-  und  nngttetlich  beschichte 
(lass  .  .  .  ihro  .  .  .  gravamina  nur  allein  partieular  und  wider- 
wilrtiiro  lamileut  coneernicrn.  llmb  welcher  uii/.eitiLren  ad 
lectiuii  willen  jedoch  die  .  .  .  befürdcrun«?  des  gemainen  wesens 
.  .  .  nieht  gesperrt  werden  solle.  Dann  ja  1.  F.  1)'  .  .  .  ver- 
nuniben,  dass  neben  den  politischen  bcschwerungen,  die  jetzt 
auf  unebner  paan  schwebende  reli^ionsverfolgunpr  .  .  .  nit  «IK  in 
die  geh.  ev.  stunde  .  .  .  sondern  .  .  .  per  conseqiuns  der  lübi. 
wiirdigc  prelatenstandt,  ja  jdlc  inwohner  des  lands  die  vor- 
liegende hoch  pericliticrende  griinitzen  und  T.  F.  selbst  .  .  . 
zu  enipHnden  haben,  auch  ...  zu  aller  tlieiien  einen  sclir  iie- 
filhrlichen  bösen  ausgang  gewinnen  würde,  innmssen  dann 
ei:;cntlich  nit  zu  zweifeln,  do  es  bey  jetzigem  l)etrilebtcn  standt 
verbleiben  solle  .  .  .  dass  os  gewisslich  nicht  allein  hie  in  disem 
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land  «Stf'yi,  sondern  in  allen  I,  F.  D'  landen  sich  uuvcrbeliens 
alles  coinuiovirn  wirdct;  darob  man  endtlich  den  under^ang 
dns  wolhestelten  ^cniaiiien  land  und  gräaitsswesens  ehozeit  mit 
betiiibnus  erfahren,  der  erljtVind  aber  ...  so  den  nacli  und 
naeb  cinkomniendon  zcitun{;en  gemäss  sich  anf  den  sebierist 
angehenden  trülmi::  '»nd  sommer  mit  sein(;r  i^'rossmiiebtigen 
heerescraft't  wider  die  christliche  vorhegendc  gränitz<*n  und 
disc  landt  in  anzug  zu  begeben  entschlossen,  welchem  der- 
gleichen procesB  bald  kündbar,  wUrdt  an  denen  p:ränitzen 
aolches  alles  ihme  zu  seinem  erwünschten  vortl  .  .  .  nutz  haben, 
dasa  man  letsüich  die  hJtnd  bald  ob  dem  köpf  zusammen- 
schlagen wurde.  Darumen  und  obwoln  I.  F.  £.  £.  L.  be- 
Bchwämng  nil  so  hoch  wichtig  befinden,  dasB  bj  vor  des  land« 
tags  Bchloss  erledigt  werden  müssen,  so  weiss  yedoch  E.  E.  ge- 
treue L.  nnr  selbst  am  besten  wie  beschwArUch  ihre  dieselben 
obligen  und  sj  von  solchem  landtagsschlnsB  wider  ihren  geh. 
willen  . . .  abhalten.  . . .  Dieweil  aber  I.  F.  an£  diser  ihrer 
oft  vertrösten  volUtendigen  resolution  von  einer  snr  andern  seit 
dermassen  .  .  .  cnnetiem  und  intenm  mit  dem  verfolgungs- 
procesB  .  .  .  immer  unausgesetzt  fortschreiten,  so  werden  sy 
ihnen  gen.  geh. . . .  getreuen  ständen  nunmehr  unvermeidenlicfa 
fortsetzende  iegation  billich  nicht  improbiem. . . , 

L  F,  gibt  gewiss  £.  E.  L.  zu  der  .  .  .  angedeuten  Se- 
paration zwischen  den  willigen  und  widerwärtigen  landleuthen 
auch  andern  bedroenden  schwerfallenden  mittel n  atniche  und 
die  wenigiste  nrsaelie  g«ar  nit,  dann  ja,  ob  gott  will,  unter  ganz 
gemainer  landsebaft  von  den  getreuen  Lreistlichen  und  welt- 
lichen stiiinicn  insL,'enuuii  und  soudurs  nit  ainer  vvuci  zu  bo- 
ncnnen  sein,  der  sieb  .  .  .  nicht  ...  zu  der  begertcn  bewii- 
ligungsberathschlagung  .  .  .  begierig  .  .  .  erbieten  sollte,  wan 
nur  alb;in  die  .  .  .  impedivienta  vorher  debito  modo  bcv  seit 
gcraumbl  werden.  Darumben  I.  F.  D*  ihro  derii^leichen  land- 
verderblichc  absonderung  .  .  .  so  leielitlieh  nicht  einbilden  lassen, 
sondern  vielmehr  dahin  \i^n.  zu  gedenken  überaus  u;rosse  ur- 
sach  haben,  wie  sy,  I.  getr.  L.,  als  ain  lang  bcbtandnes  unzor- 
trentes  corpus,  auf  dessen  zertrennuug  auch  des  haubts  .  .  . 
verderbliche  nachtheiligkeit  beruhet,  .  .  .  noch  leoger  in  frid 
und  ruhe  regieren  kttnnen  und  mtlgen.  .  .  . 

Sollte  .  .  .  sy  .  .  .  E.  E.  L.  zuwider  derselben  wissentlich 
wolhergebrachten  freyheiten  mit  gewalt  und  zwang  zu  der- 
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gleichen  I.  f.  bcwiüi^uugcn  gcdrunjjen  und  beynebcns  derraasaen 
mit  uncrtriig^liehcn  gravaviiuibiiH  .  .  .  beleg't  i^eiii  und  blcihcu, 
diis  wäre  zumal  ein  unerhörte  erbärmliche  t^ach,  auf  ui-k-hes 
auch  aller  Vernunft  nach  die  weite  weit  zu  cinrni  biilichen 
mitleiden  gej^en  K.  E.  L.  .  .  -  bewegt  werden  sollte.  Darbey 
(1  IHM  I.  F.  ...  zu  gedenken,  dass  solciic  I.  St.  L.  vorer- 
zeigte  treu  bei  der  weit  dennoch  niclit  öu  gar  erloschen,  als 
dass  sy  jetzo  erst  des  widrigen  olm  gross  merkHche  verhin 
dernuss  und  ursach  solle  verdreht  werden.  .  .  .  Ob  es  aber 
auch  schon  ctwo  bcschähe,  hat  sy  sich  ondtlich  gottlob  ihrer 
offenbaren  sonnenclaren  uuschuldt  gegen  niänniglich  beständig 
zu  trösten,  und  niuss  es  dennoch  K.  E.  L.  was  sie  hievor  in 
ansehnlicher  stattlicher  anzahi  (ausser  etlicher  weniger  stimmeB 
von  den  bischoffon  und  prelaten  bescheben)  einhellig  geschlossen, 
welcher  ainhelliger  von  den  mehrem  beseh ebener  schluss  craft 
Steyrischer  landthandtvest  und  freyheit  biUich  für  cräftig  un- 
widertreiblich  zu  erkennen,  bey  solchem  einmal  für  alle  zeit 
gehorsamb  bewenden  laasen. . . .  Sonaten  wtlrdet 
in  ihren  berathsehlagungen,  ausschlugen,  auch  abeiigebiing 
der  landtagsschriften  der  würdige  prelatenstand  forsetzlich  nie- 
mals ausgeschlossen. . . .  Schliesslich  den  anzng  wegen  . . .  Saurau 
betreffend  .  .  .:  E»  seind  je  die  toq  Saurau  also  ein  uraltes 
furnemes  geschlecht  in  disem  landt  Steyr,  von  vilen  undenk- 
lichen iaren  hero  mit  dem  erbnndermarsohalkambt  begäbet, 
wie  solches  ihr  alte  und  neue  lehenbrief . . .  beaeugen  und  sie 
es  auch  vi]  über  hundert  iahr  hm  also  wirklich  bedient  und 
hat  allein  zwischen  den  Uofmannen  freyherm  und  ihnen  denen 
von  Saurau  des  obcrmarschalkambts  einen  underscheid.  Da* 
hero  ihnen  die  von  Sarnau  kein  raehrci*s  predicat  gewiss  nil 
zuaignen  noch  K.  E.  L.  denselben  etwas  höheres  ditsorts  nit 
beiuaiüt,  darbev  sie  nun  I.  F.  D'  ,  .  .  vorblciben  zu  lassen  gn. 
werden  gesiunet  seiu.  .  .  .  Grätz  im  landtag  den  27.  Februarij 
anno  iiii. 

Landtschaft  in  Stcir. 

676. 

Erzherzog  Jurdinand  II.  an  den  Vizedom  Harimann  /Aufjl  und 
den  SL  Veiler  Pfarrer  Johann  Vlankel:  Befehl^  die  beim  Studt- 
richter  von  St.  Veit  liegenden  Jbösen,  ffifligen,  mim  Teile  cmek 
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calvinhchen  Bücher*,  die  dem  gewesenen  Außchläffer,  ^dem  Altei) 
von  DcUenhaven*  gehört  hattf*ti,  m  vertilgen,  (rras,  1000  März  4. 

(Orig.,  Lauiberg-FeütritK-Arcbir.) 

Am  27,  Hifs  bettütigt  dor  Pfiurer  dan  Empfang  des  BefehlB.  Er 
werde  ,neben  Herrn  jQchlmgei'  die  Sache  ia  die  Hand  nehmen  und  Uber 
daa  Ergebui«  berichten  (Orig.,  ebenda).  Am  28.  meldet  aber  Thonnaa  J4Sch> 
lingert  dem  Pfarror  si-i  in  <lor  S.ncho  noch  kein  Befehl  zuffekonimon,  sonst 
wiiro  or  nchon  durchgoflilirt  (Orifj.,  obenda).  Am  5.  April  »chroiht  Zinjjl 
dorn  Erzhorro^p:  or  habe  den  AnfHcliläper  der  F.  D*  in  8t.  Voit  Thoma» 
Jüchling'ur  an  üeiuer  Statt  in  die  KoniinitMion  aufgenommen,  weil  er  Auch 
gleich  die  Eherudurferische  Kuinmis»iou  in  den  Händen  habe  (Kunz.,  ebenda). 

677. 

Der  Domjrropst  Sebart  von  Seekau  an  Ergher£og  Ferdinand: 

Die  heilsame  Itcformation  ist  im  Werke.   Eben  soll  mit  Juden' 
hurg  prozedint  werden.    Bitte,  sie  auch  in  Knittelfeld  vor- 
vt'hmot  .:n  lassen.    (0.  ().)  1599  Marz  4. 

(äteierm.  L.-Arcb.,  %ez.-Ar«b.  Knittelfeld.) 

678. 

Erzhtrzoijtn  Maria  an  Ergherzog  Ffrdiuand:  iihrr  die  Fort- 
scJirilte  ihrer  Heise.    Toulon,  1099  März  4. 

(Hurtor,  IV,  457.) 

Paat  der  einaige  Reiaebrief  aus  dieeer  Zeit,  der  Iceine  Anmahnung 
rar  Verfolgang  der  Protestanten  InnerOalerreieha  enthiUt. 

679. 

Erzherzog  Ferdinand  an  die  steirische  Landschaft:  er  könne 
ihren  Motiven  nicht  heistimmen.  Er  sei  im  Begriffe,  die  Resolution 
eu  erlassen;  daher  sMen  sie  die  auch  für  Kärnten  und  Krain 
maßfjehfnde  Weiterung  uutcrJas^en.  Drohunr;  mit  einer  St^ration 
der  Stände,  Eine  Gesandtsdiaft  an  den  Kaiser  0U  senden,  sei 
nicht  notwendig*   1599  Märjs  6, 

(Kop.,  L.-A.  1599.   Sötainger,  fol.  376* ~ 377*».) 

. . .  Obwoll  E.  E.  L.  iro  zuvor  eingeftlrte  motiva  .  .  .  mit 
mehrenn  widerholt,  so  könucn  doch  I.  F.  denselben  j('  noch 
nicht  beyfall  geben  (wie  sy  dann  auch  deren  weitter  beant- 
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wortung  hiemit  gänslieh  nnteriaMoii),  sondern  sein  noch  in  all* 
weg  irer  vorigen  mainnng  .  .  .  und  hat  sieh  (E.  E.  L.)  mit 

1.  D* .  .  .  gar  nicht  zvl  entschuldigen,  als  die  ihren  . . .  erbieten 

nach  mit  erledigung  der  eingebrachten  religions-  und  poli- 
tischen beschwJlrnngen  gunz  gern  fiirgangen  wHren,  wann  sy 
es  nur  l)ls  daio  anderer  mehr  obg<'l('<^<'iien  luiiuilungen  und 
eben  ihr  der  geh.  landsehaft  reiterirteu  Schriften  und  deren 
beantwortung  willen  lürkchren  mügen.  Sie  sein  aber  gleich 
im  besten  werk,  die  resoliition  verfassen  und  K.  K.  L. 
zukommen  zu  lassen  nnd  eben  durumb  ist  luiib  so  vil  desto 
frenibder  zu  verjuerkeii,  dass  sy  olniL^oaeht  dessen  in  I.  F.  D' 
ein  mistraunn  stellen  und  des  geliebten  vatterlandts  hail  und 
ihre  aigne  wolfarth  nit  besser  bedenken,  sonderlich  aber  diss 
zu  gemUth  ftihren,  im  fall  ein  neuer  iandtag  an5?geschriben  wer- 
den sollt,  dass  es  auch  in  denen  andern  zwayen  landen  Kärnten 
und  Crain,  als  die  sich  nach  diesen  Stejrischen  aller- 
dings regnlicrn  ehnermaßen  volgen.  Wie  spat  es  nun  im 
iar,  was  bey  der  granitzen  entblössung  und  unfUrsehung  für 
ein  unwiderbringlicher  schaden  und  feindtsnoth  zu  gewarten 
sein  wurde,  ist  vernünftig  zu  gedenken.  .  .  .  Wie  auch  solche 
negligierung  1.  K.  fürkommen  würde,  ist  gleichfalls  nit  un- 
zeitig yorsttbetrachten.  MUeste  es  dann  su  der  oftangedenten 
Separation  (daran  1.  F.  selbst  ganz  ungern  kommen,  welche 
aber  auf  die  continuierende  renitenz*  nit  zu  umbgehen  sem 
wirdet)  endtlichen  gelangen,  so  kan  dieselb  ohne  merkliche 
zumal  den  landleuthen  Augsp.  Conf.  selbst  hochbeschwirliche 
conseqnenz  nit  ins  werk  gericht  werden  und  darunder  sich 
dann  anch  I.  F.  vieler  treuherziger  gemüther,  die  sich  vil* 
mehr  zn  der  willigen  als  widerwertigen  theil  schlagen  und  das 
geliebte  vatterlandt  von  dem  grimmigen  erbfeindt  retten  helfen 
als  inen  ainiche  btfae  naehred  aufladen  werden,  getrOsten.  . . . 
Versehen  sich  demnach  I.  F.  zu  ihnen  .  .  .  sy  werden  nun- 
mehr zur  Sachen  greifen  .  .  .  darbcy  sy  dann  hiemit  vergwist 
sein  sollen  dass  1.  F.  D'  ihro  der  landsehaft  mergemelte  sowol 
in  religions-  als  }((ditischen  suchen  eingebrachte  beschwäruugen 
noch  in  wehrt  ndeni  landtag  erledigter  zuestehen  lassen  wollen. 
Dahero  nun  I.  F.  D'  darfür  halten,  es  werde  der  angedentcn 
abgesandten  zu  I.  K.      Abfertigung  so  wenig  bedtirfen,  als 


*■  Kup.  io  L.-A:  ,GoiiifeuB*. 
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aach  dieselb  des  vergebcnlichen  nneosteofi  willen,  und  dass  es 

ein  schlechtes  lob  mit  sich  bringen  thut  wider  den  heim  und 
laniltfürsten  gesandte  abzufertigen,  gar  uit  zuzuegeben  wissen. 
Und  da  es  gleich  diesem  zmvider  beschehen  sollte,  wollen  doch 
I.  F.  D*  guter  holTnung  leben,  1.  K.  werden  sich  eines  solchen 
gn.  deliberiern,  dadurch  I.  F.  D*  an  dcro  I.  f.  autoritet  des 
hoehl.  haus  Ostcri-eieh  ansrlmlich  habenden  regnlien,  Freiheiten 
und  excniptionen  zuwider  niclitä  deroiri'Mt,  sondern  ire  land- 
leuth  viel  mehr  zu  der  vor  gott  und  der  weit  sehuldigen  an- 
geiibten  gebur  gewiscn  werden.  Des  undcrmarschalks  halber 
aber  verbleiht  es  bcy  I,  F.  vorigen  andeutung  und  wirdct 
ihme  keiu  luehrer  titei  als  ime  gebäret  zu  attribuiren  sein.  .  .  . 

Decretum  per  Ser*"'"  archiducem  5.  Martij  anno  1599. 

Peter  Casal. 

680. 

Die  Verordneten  van  Steiermark  an  die  von  Kärnieti  und  Krain: 
Da  der  Erzhersog  sieh  90  lauter  erldäre,  E.  L.  die  Resolution 
noch  im  wahrenden  Landtag  zu  gehen,  so  werde  die  Legation 
an  den  Kaiser  unterbleiben,   (Graz)  1699  MärB 

(RegiHtr.) 

» 

681. 

Diesdben  an  Hans  Friedrieh  Hoffmann:  beantworten  seine  MU- 
teUung  von  der  vom  Propste  sm  Bottenmann  ße&bten  TFtUibjir. 

(Graz)  1599  Märs  6. 

682. 

Der  Äht  wm  Amdtdstein  an  den  Patriardien  wm  Aquileja: 
danld  für  den  vtbersamdlten  Index  librorum  prohibitomm.  Er 
gehe  tit^  bezüglich  der  Ausfonehimg  dieser  Bücher  edle  Muhe, 

Arnoldstein,  1599  März  6. 

(Orig.,  Arcli.  des  Gesch. -Ver.  KjirntoD,  Badolfinum.) 


'  Ks  lie^t  in  den  L.-A.,  L.-A.  doeh  der  Entwurf  einer  Bittschrift  an  den 
Kaiser  vor. 
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683. 

Die  Verordneten  von  Krain  an  die  von  Stmermark:  bestätigen 
den  Empfang  der  Instruktion  und  Kredenzschreiben.  Man  möge 
mitteilen,  wann  Ernreick  von  Saurau  yiach  Prag  abreise,  dann 
werde  man  aucft  Auersperg  absenden.   Laibaeh,  1699  Mars  8. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  L.-A.  4  Siflgel  aa^edrllckt.) 

684. 

LandesßrsÜieker  Befehl  an  den  Prädikanten  gu  SdMrfenau: 
Da  er  sich  bisher  zu  Seharfenau  aufgehatten,  dem  ordenüif^ 
Pfarrer  daselbst  nUl  Abpraktisierung  der  armen  SMfiein  Ab' 
brach  tue,  tvird  ihm  befohlen,  sich  angesid^  dieser  jedes  Exer 
citii  ftu  enthalten^  in  aMer  StiUe  bei  seheinender  8mme  sieh  aus 
dersdben  Burgfrieden  tu  erhdten,  das  Land  zu  r&umen  und 
binnen  der  nächsten  drei  Tage  bei  Verlierung  Leib  und  Leiwens 
sich  dasdbst  nicht  mehr  blicken  gu  lassen.  Grog,  1599  März  8, 

(Orig.,  L.-A.  äcliarftiuau.) 

68Ö. 

Die  steiermärkisehe  Landst^ft  an  Ergherzog  Ferdinand:  Die 
ürsat^ten  der  bisherigen  Sperre  können  der  Landsdu^  nidU  zu- 
gemessen werden.  Den  dringenden  Beschwerden  sei  nidU  nur 
nicht  abgeholfen,  vidmehr  noch  unter  währendem  Landtage 
neue  erfolgt,  weshalb  man  eine  Gef^ami tschaft  an  Kaiser  und 
licich  senden  müsse.  Die  Mehrheit  sei  nicht  mehr  anwesend. 
Die-  Mindrrhrif  könne  vor  günstiger  Erledigung  der  licschcerden 
der  Mehrheit  nicht  vorgreifen.    Es  möge  diese  erfolgen.  Oras 

im  Landtag,  1599  März  9. 

(Kons.  n.  Kop.,         1699.   Kop.,  Sötainger,  foL  378*— 380«) 

Aus  der  F.  .  .  .  decret  .  .  .  hat  dioselb  wie  auch  hic- 
vor  aiulerst  nichts  wargenomen,  dann  dass  alle  I.  F.  D*  .  .  , 
persimsiones  .  .  .  zur  proposition  zugreifFen  aus  eim  väterlichen 
I.  f.  ,1,'cmUet  .  .  .  hcrfliessen  und  dabin  tliriiriort,  dass  dardurch 
die  cliri5?tHche  .  .  .  j^riiiiitzen  und  .  .  .  des  geliebten  ratcrlauds 
wolstaridt  autVecht  zu  crhulton,  sowol  I.  F.  D'  als  dero  ge- 
trcuistc  landtsinwohner  vor  des  tyrannischen  orbfeiudts  ver- 
gweltigung  versichert  sein  müchtenj  weiches  an  i.  F. 
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heroischeni  giuiet  billich  zu  rUomen  nnd  für  solche  sorgfeltig- 
kait  iro  geh.  dank  zu  sagen,  als  dan  wolernielte  L..  yetzo  noch 
in  zimblich  geringer  anzali  versamblet,  iro  keinen  zweyfel  macht, 
da  I.  F.  anfangs  zu  eingang  des  landtags  sich  wie  yetso  der 
gn.  resoiation  und  erledigiing  ttber  die  geh.  dieraUti^  Uberraichte 
reli^ons-  und  pol.  beschwärungen  anerbotten,  als  dass  dieselben 
noch  im  wehrenden  landtag  .  .  .  sollen  erledigt  werden:  ea 
wurde  der. landtag  schon  lengst  I.  F,  gn.  ansuchen  und 
E.  E.  L.  selbst  aignen  beginnen  nach  sein  gewünschten  aus* 
schlag  erraicht  haben;  alsdann  sonderlich  der  löbl.  prälaten- 
standt  zur  proposition  und  bewilligung  za  greiffen  willigist  ge- 
naigt  nnd  .  .  .  urbietig  ist  Die  Ursachen  aber  der  bisher 
eingefallenen  spOrr  und  ctinctation  können  £.  £.  L.  an  künf- 
tiger verantwortnng  so  wenig  aufgeladen  werden,  als  dieselben 
▼ast  yedermann  bewusst,  dass  nemblich  bej  so  beschaffnen 
aberlästigen  beschwärangen,  steckenden  geworben  I.  F.  auf 
die  würkliche  laistung  der  bewilligangen,  welche  doch  auch 
nur  auf  gewisse  beding  conditioniert  sich  aigentlich  nicht  zu 
▼erlassen,  als  wenig  der  gränitsen  nnd  dem  zu  boden  sinken- 
den credit  mit  solcher  ungewissheit  geholfen  sein  wurde,  ttber 
welche  nun  zu  Tielmaln  .  .  .  vorgestellte  bedenken  von  F. 
doch  kain  trOstlicher  beschaidt  errol^t,  ob  sie  die  ttbergebne 
.  .  .  religionsbeschwttrung  widerumb  releviern  nnd  abthuen 
wollten  oder  nicht,  sondern  vil  mehr  des  widrigen  in  Schriften 
und  ipso  facto  auch  in  wehrendem  landtag  sich  verneinen 
lassen,  indem  sie  der  zwaycn  lande  ivaniten  und  ^  raiu  alhcr 
verordnete  r^^sandte  nicht  allem  verclienerlich  von  hmnen  ab- 
und  nach  haimbs  geschafft,  sondern  auch  1.  F.  D'  in  dergleichen 
clagen  und  obligen  von  den  geh.  ständen  Augsp.  Conl'.  ferrer 
nichts  anzuhören  oder  in  Schriften  zu  Ubcmemen  gedroet,  dannen- 
hero  sie  notgedrunixen  verursacht  worden,  andern  mittein,  ihren 
auferladencn  unerträglichen  beschwärungen  damit  abzuhelfen, 
nachzusinnen  und  sich  einer  legation  zu  der  K.  K,  M',  deru 
nnd  des  H.  R.  K.  schütz  und  scbirmb  diese  landt  verwondt 
und  zucgethan,  zu  vergleichen,  wie  dann  1.  F.  .  .  .  angedeut 
ist,  wohin  und  auf  was  weg  dieselb  angesehen;  dass  darunder 
nichts  solches  gefunden  oder  gehandlet  worden,  was  den  ge- 
treuistcu  landen  verweislich  sein  möchte,  inmassen  die  Stcyr. 
ev.  stände,  wann  auf  die  oft  eräfferte  beschwärungen  nicht 
genuegsame  desiderierte  gn.  erledigung  folgen  wurde,  mit  den 

Föntet.  U.Abt.  Bd.Lym.  84 
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andern  swajren  lande  sich  angeregter  legaüon  ehister  uwweric- 

Setzung  und  der  gebür  also  zu  vereinigen,  dass  I.  F.  D*  dar^ 
wider  nicht  bedenken  haben  künden;  auf  solche  der  dreyen 
lande  mit  guter  Ordnung  und  Verantwortung  bcschchne  veran- 
hiösung  in  so  großer  anzahl  der  herrn  und  laudlcuth  der  meiste 
theil  verreist  und  nur  ir  etliche  wenige,  welche  in  denen  noch 
wehrenden  landts-  und  hofrechten  zu  thun,  sich  alhie  befindet, 
also  das  die  wenigem  den  mehrern  nicht  kunneu  fürgreiÜ'en 
oder  sich  vor  erfreulicher  crledigung  der  bcschwärungen  lü 
ainichc  bcwilligung  einlassen. 

Nichts  weniger  ist's,  dass  die  zeit,  welche  nicht  mehr 
zurück  kan  gezogen  werden,  durch  welche  vil  verloren  oder 
viel  guets  erhalten  wird,  hoch  in  acht  zu  nemen,  auf  dass  so 
▼ii  zu  erhaltnng  des  vatterlands  notwendig  und  erschwinglich, 
nichts  yerabsaumbt  oder  bey  der  gränitzen  empiOssong  nnd 
nnfiraeimng  nicht  unwiderbringliehm  aehadm  eaiisiem  mOge,* 
80  ist  doch  in  derley  wichtigen  Bachen  alles  mit  wolerwognea 
umbfltendigen  bedacht  sa  handien,  dass  die  berathschlagung 
ihren  würklichen  effect  nnd  ausschlag  erraiche  und  festen  be* 
stand  habe,  wie  dann  I.  F.  die  verhinderliche  Ursachen, 
wanunen  es  ein  unmöglich  ding  ist,  die  bevüligung  ausser 
hinwegranmbung  der  oUigenden  beschwämussen  im  werk  zu 
laisten  und  es  mit  dem  Türkischen  erbfeindt  ein  solche  ge- 
legenhait  hat,  das  er  dennoch  wegen  ferr  des  wegs,  andrer 
mengl  und  nngelegenheiten,  die  ime  sowol  als  unsere  exptdi- 
Itons»  verhindenii  nicht  so  eylent  heraus  raisen  kann;  und 
weilen  dann  I.  F.  wolermelte  L.  dahin  gn.  vergwissert,  daas 
sy  derselben  . . .  beschwämngen  (resolution)  noch  im  wehrenden 
landtag  zuekommen  lassen  wffllen  ...  so  will  .  .  .  K  £.  L. 
solcher  .  .  .  resolution  mit  grosser  begir  .  .  .  erwarten,  bis 
I.  F.  nach  Ostern,  wann  es  iro  gn.  gelegen,  weilen  die  zeit 
under  solcher  resolvierung  verstreichen  möchte,  die  herrn  und 
landieuth  widernml)  alllicro  beschreiben,  so  wird  E.  K.  L.  un- 
gezweifelt  naeli  beseliaiienheit  der  erledigung  sich  umb  so  viel 
wilÜger  zur  projiosition  und  sich  desto  stattlicher  augreiffen, 
dann  wann  sy  selion  yetzo  die  })roj)ositi()n  furhuniicn  zu  ncmben 
und  zu  beratlischlagen  sicli  untertieugc,  so  ist  doch  diese 
heilige  zeit,  zu  welcher  ein  jeder  recbtschatfner  christ  mebrers 

*  Im  Kons,  richtiger:  »oausiert  werdt»'. 
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mit  gott  dem  herm  dann  weltUohen  handlungen  zue  schaffen^ 
herbeinachety*  dass  in  berathschJagung  berfterter  proposition 
.  .  .  nicht  wol  ein  anfang  geBcHweigent  ein  schlnsB  vor  hersa- 
streicHung  der  oharwochen  kunte  gemacht  werden.  Darbey 
dann  gar  nicht  za  besorgen,  daee  die  away  lande  Kärnten  und 
Grain,  sich  nach  dicBem  Stejr.  kndtag  allerdings  regoliem 
werden,  alleweil  man  dise  nachrichtung,  dm  ea  bei  ihnen  al- 
berait  hievor  ebenmässigen  standt  erreicht,  bat 

Der  abermals  angedcutcn  Separation  halb  ist  hlevor  die 
notturfft  irutcriTiassen  ausgeführt  und  wie  I.  F.  D'  der  hcrrn- 
und  ritterstandt  so  wenig  als  dem  hochwlVrdigen  praelateiistand 
zur  absonderiHig  ainiehe  ursaeh  nie  gegeben,  vil  weniger  liin- 
fdro  zu  geben  gesinnet  ist,  also  wird  die  bedrocte  Separation 
den  ständen  Augsb.  Oonf.  in  particulari  so  hoch  schaden  nicht 
zuziehen,  als  viltnehr  mit  des  gemainen  wesens  Berrttttung  das 
allgemeine  endliche  verderben  L  F.  aignem  gn.  bekennen 
nach  gelkrlich  mit  sich  bringen. . . . 

Ebnermassen  aach  der  anaiig  herm  erbundermarschalken 
betre£Fend  in  negster  Schrift  mit  guetem  gnmdt  beantwort  wor- 
den, der  dann  selbst  so  wenig  als  die  andern  seines  ehrlichen 
adeligen  gescblechts  inen  jemals  mehrers  als  inen  gebOrt  prae- 
snmiert  oder  inen  von  E.  E.  L.  zugeeignet,  als  werden  sy  crafft 
haben(der)  lehenbrief  bey  dem  erbnndermarsohalkambt  mit  dem 
erbtitol  zn  underschied  des  undermarsclialk  bcy  der  hochl.  n.-Ö. 
regier ung,  dessen  sy  vor  uralten  iaren  her  in  unverrackter  nnd 
niemals  intermmpierter  possess  ^in,  billich  gn.  gelassen.  .  .  . 

Grätz  im  landtag  den  9.  Martii  anuo  1599. 

Landtscfaaft  in  Steyr. 

686.  • 

Die  Verordneten  vm  Skwrmasrk  an  die  von  Kamhn:  Da 
L  F.  D*  stßft  hnUer  erkläre,  der  Landschaft  noch  im  ißahrenäen 
Landtage  eme  B/esotuitum  auf  ihre  BeligionS'  und  pdtUischen 
Besdiwerungen  aukommen  gu  lassen^  fio  werde  interm  am 
oMerlei  Bedenken  die  Prager  Leg<Uion  Anstand  halben  müssen*. 

Gras,  1599  Mars  9. 

  (Konz.,  St  L.-A.,  Chr.-R.) 

*  Kons.:  ,uahut  herbei*. 

34* 
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Ein  TertranUeher  Brief  tarn  Prag  deute  an,  dafi  auf  antere  Heldnag 
von  der  Absendimg  einer  Legation  nach  Prag  bereite  eine  ReBoiation  Ton 
dort  im  Worke  sei.  Diese  müsse  mau  abwarten.  Die  Kärntner  erklären 
ihr  EinvorstiindniB  damit  iiiul  uhersemlen  dif  LiindtAgssphrifteu  A  — (i.  Dii^ 
Iniiflo^fllrstüchen  Kominissürt',  der  Bischt"  zu  Lavant,  der  Grat  Hans  zu 
Urteuburg^  und  der  LHndei«vi2cdom  Hartnianu  Züng'l  zu  Rüoden  meidou,  dal3 
sie  auf  deu  11.  d.  abormaU  eine  Vorsamuilung  der  Ilerren  und  Laudleute 
angestellt  und  ihnen  mttndlich  gemeldet  haben,  dafi  L  bei  Ihrem  Eat- 
flchluMe  mit  der  Drohung  verharre,  eine  Separation  der  Stände  vorsu- 
nehmen.  Da  der  Statthalter  dioKor  Erklärung  etliche  harte  Worte  zugosetat, 
so  habe  man  Hoa  beiliegende  Entseliuldigungswchreiben  nn  den  Erzherzog 
gei<eud<'t.  l>i<>  Instrnktiun  soll  nun  auch  ehestens  gefertigt  und  den  Herren 
zugeschiikt  vvcrdeu  ^KUguufurt,  1599  März  11.  Orig.,  ebeuUa).  Eine  In- 
struktiun,  ,was  die  Ge^udteu  der  drei  Lande  beim  Kaiser  auzubriagen 
hSttenS  war  inswirchen  {de  dato  Oraa,  Klagenfurt  nnd  Laibaeh,  1599 
H«n  10  [SQtiinger,  fol.  881^—8980])  ansgearbeitet  worden.  Die  Namen 
der  Gesandion  sind  noch  nicht  vermerkt  Sie  haben  eioh  bei  der  TJnmSg' 
lichlteit,  eine  ,Kfl"^©rtt'»f*  bei  der  F.  D'  zu  finden,  an  den  Kaiser  zu 
wenden.  l>io  KlniJi'en  betroffen  die  Einstclltmg  des  evangelisiheii  Kirchen- 
ministeriumH  und  Vt  rj.iLruug  der  Kirrln  n-  und  Schuldienor,  Verletzung  dwr 
Rechte  der  Landleute  durch  die  ihnen  augedruhton  Geld-  und  Arreststraieu, 
Abeetsung  evangeli«^er  Ratabttrger,  den  achlechten  Zuatand  in  St&dten  nnd 
MJIrkten,  AnfiriUünng  von  Pillen  von  Gewiaeensbeachwemng,  Verletrang 
verbriefter  «ReligionBlcenditionen  nnd  Paaifikationen'.  Dieser  Dinge  wegen 
habe  sich  der  Landtag  sersloßi  n.  Bitte  um  Intervention;  um  dieee  werde 
man  auch  die  BeichastXnde  angeUau. 

687. 

Die  Verordneten  vm  Steiermark  an  die  Verordneien  vm  Öster^ 

reich  oh  der  Etms:  teilen  ihnen  den  Stand  ihrer  kireklidien  An- 

gdegenheiicn  mit.    Gnu,  I69'J  März  12. 

(Kop.  in  äütstuger,  fol.  3d0>'  — 381».) 

.  .  .  Was  die  herrn  uns  unlängst  .  .  .  tn  per$ecviJti(mU  n«- 

gotio  .  .  .  coimnuniciert,  das  haben  wir  rechts  empfangen  und 
vcrnonimen.  .  .  .  Als  hetten  wir  zwar  nicht  uiukTlassen,  ilincn 
^ItMchtnlls,  was  sich  scithero  desjenigen,  so  wir  die  herren  vor 
dicisciu  communicdudo  fr.  berichtet,  zwischen  I.  F.  D*  .  .  .  und 
diesen  ihren  dreyen  landschafteii  in  angeregtem  ntujotio  und 
der  St.  landtafjrstractation  schriftlich  l)ei^cdjen,  vertreulich  zu 
avisiern.  uinh  dnss  wir  aber  immerdnr  in  tr(>stlicher  hoffnun<r 
g-i-staiidcn,  ('S  sollten  und  wurden  gemcite  bliese  lande  in  ihren 
hoch  obligunden  religionsbeschwärnngen  auf  daio  die  vertröste 
1.  f.  resolution  empfangen  und  sodann  wir  ursach  gehabt  haben, 
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den  heiTD  diss  orts  alles  erfreuliche  hoch  desiderirende  bona 

nona  sttznschrciben,  yedoch  und  weil  es  ye  wider  verhoffen 

noch  zur  zeit  nicht  zu  erheben  sein  will^  haben  die  herrn  aus 

denen  beilagen  fir.  weitleuffiger  zu  vememen,  wessen  E.  £.  St.  L. 

in  ^emain  und  dann  mehremennter  dieser  dreyer  lande  ev. 

Stande  auf  die  ge&rliehe  cunctation  derselben  beschwärungs» 

erledignng  gegen  ihrem  herm  und  1.  forsten  sich  entlichen  er- 

clärt  und  woran  es  thue  erwinden. 

Es  wOr  die  angedettte  legation  zu  I.  K.  M*  unserm  aller- 

gn.  herrn  berait  schon  wttrkiich  fortgesetzt,  weill  sich  aber  1.  D' 

anyetzo  letztlich,  welckes  zuvor  nie  beschehen,  der  beschwer- 

nussen  erledigung  so  Unter  erbieten^  darvon  dodi  wenig  hoff- 

nung  vorhanden,  dass  solche  erledigung  zu  der  geh.  ev.  stttnde 

biUichem  ctmUnto  volgen  werde,  so  ist  auch  aus  hochbeweg- 

liehen  motiven  dannocht  nothwendig  angesehen,  mit  gemelter 

legation  einen  gar  kleinen  verzug  zu  halten.    Voigt  nun  im 

mittel  die  f.  resolution  g-etröster  holTnung  nach  nicht  baldt,  so 

künueu  die  ständ  auf  solchen  lall  langer  nicht  cunctiern,  die 

göttliche  alimacht  wüllc  durch  ihren  cräfftigcn  arm  den  feinden 

des  hl.  evangelii  steuern  und  Wöhren,  duss  ja  diese  österr. 

lande   in   geinain   und   sonders   ihres  allerseh>isten  edlesten 

Schatzes  der  rainen  christl.  evang,  ndii^ion  Aug.  (jonf.  nicht  so 

urblctzlich    priviert  und  in  die  vorii^'e  egyptischc  tiusternubs 

des  laidigcn  antichristisehen  bapstthums  p^estürzt  werde.  Amen. 

Wollten   wir  den  herrn  zu  trdl.  continuierung  der  hailsamen 

nachbarlichen   correspondenz  nicht  bergen.  .  .  *  Grätz  den 

10.  Martij  auao  1599.  »      t   •  j  x 

N,  E.  E.  L.  in  Steyr  verordneten. 

688. 

Ferdinand  II.  an  die  steirische  Landschaft:  Antwort  auf  ihre 
Entschuldt(jniiy  vom  9.  'März.  üntriUe  tvcijt  u  der  erfolyb  n  Nicht- 
hciüiUigung.  Verta<jun»j  dis  Landlayes.  Die  Ahfcriitjung  der  Ge- 
sandten zum  Kaiser  sei  nutslos.  Erlaubnis  für  die  Landtags- 
boten, heimzureisen,  (irraz)  lö'J'J  März  i2. 
(Orig.,  L.-A.  1699.   Sötziiij,'or,  fol.  393»'».) 

...  I.  F.  betten  sich  bis  hiehero  weit  aines  andern 
ausschhigs  des  gegenwertigen  landtags  und  dessen  entlich  ver- 
sehen, £.  E.  L.  wurde  so  vilßlltige  vtttterliche  vermohnungen 
.  .  .  mit  mehrerm  beherzigt  und  dasienige  so  oft  nicht  OTttfert 
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haben,  dariimbcn  sy  ain  gewisse  Vertröstung  und  fcn.  zuesagen 
albcrait  erlan^^t;  und  ist  p^ewiss,  dass  E.  E.  L.  dise  ir  in  einer 
bü  billicheu  saclien  und  zu  dcfcudii  unjr  ihres  erbherrn  und 
landtsfürstens  und  zugleich  irer  sclbs  und  ganzen  vermügens 
contiauirte  renitenz  und  der  hochuoltwendij^cn  ^'uben  sehed- 
liehe  verlengerung,  in  dcme  sy  ire  aie^ne  privjithandlungen  und 
aflfecten,  des  geliebten  vattcrlandts  wolistand  fürzielien,  bey 
allen  verstendigen  allenthalben  nit  zum  besten  ausgelegt  wirdet. 
und  sodann  E.  getr«'ue  L.  weder  -ni  berathscldagung  der  land- 
tagsproposition  noeh  ainieher  gemainen  hewilligung  ungeaeht 
der  entdeckten  unumbstösslichen  motiven  und  bewögnussen 
neben  dem  das  werk  gleichsam  selbstreden  und  die  gefahr 
gnuegsaoib  weisen  thuet,  xa  bringen  und  der  herrn  and  land- 
lenth  nunmehr  ain  gennge  ansall  allbie  vorhanden,  so  sein 
T.  F.  gleichwoU  nit  ohne  sondern  Unwillen  ja  yeranaclit, 
diesen  landtag  auf  ein  zeit  hinaus  zu  rerlängern  nnd  au  sus- 
pendiern,  alsdann  in  wenig  tagen  destwegen  o£Ene  general  wol 
gefertigt  und  pabliciert  werden  sollen 

Und  wie  nun  I.  F.  die  abfertigang  der  gsandten  an 
I.  K.  nochmalen  fUr  nnnott  halten  also  nnd  da  £.  K.  L.  von 
solchem  intent  je  nit  za  weichen  vermaintey  werden  sy  den- 
nocht  die  sach  also  anaoatellen  bedacht  sein,  damit  sy  es  hent 
oder  morgen  mit  fueg  zu  verantworten  wissen. 

Der  letzt  eingeführten  cleUsl  des  undermarschalks  wegen 
haben  I.  F.  deren  von  Sauran  lehensbrief  nacbsuecben  lassen, 
daraus  dann,  wie  hieneben  zu  erseben,  weder  des  erbmar- 
schalchen  noch  erbundermarschalchs  titl  zu  erzwingen.  Dabero 
nun  I.  F.  mit  beschwärlicher  befrembdung  vermerken,  dass 
E.  E.  L.  glcichsamb  in  kainer  offenbam  billichen  Sachen  recht 
geben  sondern  alles  mit  weitschweitigkeit  anten  mtlssen,  welches 
gell.  landleutcn  gegen  ihren  landtsfUrsten  nit  zum  besten  an- 
stehet; dann  I.  F.  D*  niclit  weniger  in  irom  fiirbringcn  mit 
grnndt  iur/.ukomiuen  gedenken,  als  sy  E.  L.  niemals  zu  irren 
vennaint,  wie  denn  auch  zwischen  ainem  undtcrmarsehakh  des 
herzogthumbs  Steyr  und  dem  undernuuäsehalch  bey  der  regie- 
rung  ein  großer  underscliied  und  dersclbig  zu  groß,  dass  es 
durchaus  keines  cavilli  bedurfte.^ 

*  Auf  da«  hin  legte  Eroreieh  von  Saurau  seine  ,Lehenbriefe*  vor,  worauf 
iliiri  nin  1.  Mat  da«  Erbantermanchalluimt  bestätigt  wird  (L.-A.,  L.<jL 
16d»,  Kop.). 
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Wüllen  also  T.  F.  den  .'dlliio  wesenden  Herrn  und  land- 
leuthen  ])is  auf  die  ausschreibende  iandt«^spr()se(juieruog  baimb- 
Werts  zu  raisen  mit  gn.  erlaubt  haben.    Sonst  sein  . .  . 

Decretum  per  Ser<^"  archidiicem  13.  Martij  1599. 

Peter  Casal. 

689. 

Erzhcrmjin  Maria  an  Ferdinand  IL:  ^Wie  hart  warf  ich,  daß 
icJh  hören  mag,  wic's  mit  dem  Landtag  steht  Ich  denk  mir,  er 
sei  zerstoßen.   Unser  Herr  schick  bald  einen  andern  bessern.* 

Marseille,  1599  Märjs  U. 

(Harter,  lY,  460.) 
690. 

Die  Stände  Kärntens  an  Erzherzog  Ferdinaud:  Antwort  auf 
die  ihfwn  von  den  landesfürstlichen  Kommissären  gestern  ge- 
machte Mitteilung,  daß  I.  F.  jy  hei  der  Ixc^olutimi  votn  Fe- 
bruar verharre  und  im  Falle  der  Landtag  nicht  an  die  'Trak- 
tation gehe,  eu  schärferen  Mitteln  schreiten  müsse,  Beziehung 
auf  die  der  BewUHgimg  entgegenstehenden  Mindemisse,  Si.  Veit, 

1599  Mairg  12, 

(Kop.»  8t.  L.>A.,  Chr.-R) 

,l>ie  8chart\au  hiovor  ungewohnten  harten  Worte  des  beschuldigten 
UngehorMuns  wegen  hätten  ne  nielik  Terdient.*  Motive  wie  firtther. 

691. 

Landesßrsßidier  BefM  und  stStarfer  Tadd  an  Hans  Ludwig 
Semer,  daß  er  nod^  einen  Prädihanien  Wuritsch  eur  Ver* 
sdimpf^mg  der  ergangenen  landesfurtüiche»  Verordnungen  in 
Strug  aufhdUe.  Grog,  1599  MSrß  16. 

(Kop.,  L.-A.,  L.-A.  159<i.) 

In  jfMniYI  an  Karl  Jnritscb  in  ätrug  und  Antoni  Petochovritach  auf 
Landpreis. 

692. 

Erzherzog  Ferdinand  an  die  Stände  von  Kärnten:  verkündigt 
die  Verschidmng  des  Landtages  auf  den  19,  AprÜ,   Am  17, 
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haben  sich  alle  Tj(nulia<i^mit(jlicdcr  in  Sl.  \'rit  einztifinden,  die 
VropoaUion  von  den  Kommissären  am  lU.  entgegenzunehmen  und 
den  twtwendigen  BewUligunr/en  zu  schreiten'.   Graz,  1599 

Märg  18, 

(Orig.,  8t  L.-A.,  Chr.«B.) 

Wird  von  den  Kintner  Verordneten  denen  Ton  Steiemiark  »m 
t.  April  mit  der  Bitte  mitgeteilt,  die  nacliberliche  Union  und  vertrauliche 
Korreipondens  nufrecht  in  halten»  da  eich  Kirnten  etete  nach  Stdermailc 
reguliere  und  damit  dem  ji^cMnoiiK'ii  Sprichwort  nnch  an  einem  Joche  ge- 

zof;on  wurdfMi  1<;nni  'OriL'.,  i'Ik'UiIh i.  Hirrnnf  antworten  die  St'  ir  "-  um 
10.  April,  daü  auch  büi  ihnen  der  Landtag  auf  den  lU.  oinburufeD  ist 
(Konz.,  ebenda). 

693. 

Eeformaiion  in  Mür££uschlag  1599,   BeridU  vom  19.  März. 

(L.-A.,  Speft.-Areh.  Hflmoschlag.) 

Derjenigen,  so  wider  dio  ratholischc  religion  bis  dato  den 
11».  tag  Marcii  nnno  09  gelüindlt  und  sich  auf"  I.  F.  D*  .  .  , 
vüttnrlicho  und  cTiistlielie  Verordnung,  uns  auch  duroh  ernst 
liehen  bevcicli,  alle  uiicatliolische,  dieselbe  auszurotten,  auf- 
erlegt, haben  wir  in  versamblung  cath.  rath  und  gemain  alle 
mittl  und  fruchtbarliche  bemieung  bemelter  catholischen  religion 
halben,  inen  den  Lntrisehen  als  absonderlich  nochmalen  be- 
fragt, weilen  wir  vor  der  zeit  auf  gemessenen  bevelch  die 
Lutrischen  sieh  zu  bedenken,  ob  sie  sieh  zu  der  catbol.  re- 
ligion bekern,  8  ganzer  wochen  frist  and  termin  gelassen,  aber 
zum  thail  erschin(en). 

ErsUichen  wirt  S.  Rodtschedl  fUrgefordert,  ime  der  f.  be- 
veleh,  so  Datum  Gratz  den  .  .  .  furhalten  worden,  so  gibt  Rodt- 
schedl für,  er  sei  bei  dem  herm  Statthalter  gotlB.  ged.  .  .  . 
Johann  bischoyen  sa  Laibach  ordenlioh  examinirt  worden. 
Dass  wolle  ain  burgerschaft  der  Ittbl.  oomission  zu  erkandt- 
nuss  gesetzt  haben,  wo  deme  also  oder  nit.^ 

^f  ert  Magerl  hat  gleichermassen  yermeldt,  er  sei  auch  bei 
wolgodachtem  herm  Statthalter  examinirt  worden,  ist  auch  zu 
erkandtnuss  gesetzt. 

1  159d  ist  Pfarrer  Kupar  Heindl,  Blarktriehter  Urban  Hartner.  Bodt- 

schedl  war  1570  Ilamniurgewerk,  1572  M.irktricht.  r.  Tl.ms  Peer  M.'irkt- 
ricbter  169S,  1694  Max  Magerle,  Qeoig  Stänal,  Andre  Fiudler,  BiUger. 
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HaiiD3  Peer  ist  auch  auf  ant'orcleniii<;  ersehinen,  inie  ge- 
meltcr  fiirst.  bcvch  h  vorlialten,  gibt  nit  andere  antwort,  als 
begert  des  bevelch  iibschrift. 

Jeikg  Stttntzl  ist  sein  weibs  halben  auch  fUrgefordert, 
gibt  sein  antwort,  er  kann  sein  weib  nit  darzue  bringeni  er 
Stänzl  aber  von  iugend  der  catb.  religton  beigewandt. 

Andre  Findler  bleibt  bei  der  Lutrisehen  matnung  doch 
vermeid  wan  ims  der  pfarer  in  zwaierley  gestalt  das  hl.  sacra- 
ment  geben  wil,  so  wU  er  bej  im  beichten.  Florian  Schachner, 
8ei(n)  sag:  ob  im  der  priester  gleichfalls  sa  raichnng  des  hl. 
sacrament  in  swayerley  gestalt  geben  wil,  wil  er  xu  beicht 
gehen.  (Am  Rand»:  hat  den  86.  Haroij  mit  mnndt  und  aid  zu 
pmcht  zu  gehn  angelibt.) 

Hans  Uiiliprant  bat  mit  anglib  su  beicht  zuegesagt  zu 
gehen. 

Hans  Ferner  hat  auch  mit  anglib  zum  beicht  zu  gehen 
zuegesagt. 

Qeörg  Puntschuch  hat  auch  sum  beicht  zu.  gehen  zue^ 
gesagt  und  angelibt. 

Eufcmia  Wolfin  ist  auch  ftirgefordert,  ir  der  F.  be- 
felch  der  religion  halben  vorhalten,  gibt  auch  au  antwort,  sy 
wil  aum  priester  alhie  zu  peicht  gehen.  Wan  er  irs  in  zwaierley 
gestalt  reichen  (wil),  so  wil  sy  zum  peicht  gehen. 

694. 

deren  von  Judenhurg  A,  C,  vertreuUche  Commmicatian  der 
ihnen  wm  den  h  f,  Cammissären  eingehändigten  hodtsHbesckwer- 
liehen  InsUfvikUon  in  causa  religionis.'    (0.  0.)  1599  März  19. 

(Kegiatr.) 

695. 

Die  Verordneten  von  Krain  ffn  dif  von  Steier:    Das  ,Tnn}U)ri- 
aiercn'  gefalle  ihnen  nicht,  denn  die  Beschwer unum  luimn  nicht 
auf,  die  christlichen  Vrrditjer  werden  inhibiert  und  verfolgt:  man 
hätie  daher  eine  ForUctßung  der  Legation  lieber  gesehen* 

Laibach,  1599  Märsi  HO, 

(Ong.f  L.-A.t  L.>A.  4  Siegel  an^^rOokt.) 
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696. 

Die  Verordneten  ven  Stdermarh  an  die  Inept^Uoren  im  Viertd 
CiUi:  Antwort  auf  sein  Sehreiben  wegen  des  Prädibanten  jm 
8<Mrfenau  und  eeiner  Verwahrung  auf  das  ihm  eugdwmmm 
Ausweisungsdehret»   (Grae)  1599  Märs  SiÜ. 

(Rogistr.) 

697. 

Ka^ßor  Hirsch  bittet  die  eteirieehe  Landsehttft  um  ein  S^pendim 
für  seinen  in  Line  studierenden  St^,   (Line)  1599  Mars 

(Expeditbfleber  1599,  Ibl.  40".) 

Nach  Linz  werden  nun  die  Kinder  der  Herren  und  Land- 
leute  goscLickt.  Die  Laud^chafl  schreibt  an  ihren  ehemaligen  Sekretär 
Hinoh,  er  werde  selbst  erm«eieit,  cUA  die  L«g«  des  Lande«,  dessen  Ze^ 
rttttttng  und  Terarmong  die  Oewlhrang  der  Bitte  nicht  snlXBt  ,WeaB 
aber  das  Kirchen-  und  Scbulvesen,  wie  man  dessen  in  gnter  Hoffannf 
stditf  wieder  in  «üe  gebracht  werde,  werde  man  ihn  ,gratificieren*. 

698. 

,Dankl)rirf('V  der  Verordmten  von  Oherösterreich  an  die  von 
Steienmrk  für  die  Mitteilumj  von  Akten,  (Line)  1599  Märs 

(Begistr.) 

699. 

Die  Verordneten  an  die  IcaisrrlicJicH  geheimen  Räte:  Bitte,  das 
ti<"fj()tiiiiu  relipioiiis  fifrdern  (I.  D*  erweise  sich  smimig  in  der 
licsdution;  vielleicht  jTdU  me  nicht  in  gewämdUer  Weise  aus). 

Gras,  löii'J  Mars 
(Kona.,  L.-A.,  L.-A.) 

700. 

ErzheT:-o(]  Ferdinand  an  <l>  n  Dompropst  vm  Seckau :  Hahr  ffern 
vernommen,  daß  dir  Iii  formation  (in  Knitielfeld)  gut  abi/^'lm'f'i! 
sei.  (Befehl,  i/utes  Aufsehen  eu  haben,  daß  die  VerordnuHgcn 
genau  befolgt  und  taugliche  Geistliche  eingesetst  werden.)  Gras, 

1Ö9V  März  27. 
(Kop.,  L.-A.  Knittelfeld.) 
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701. 

Dr,  Christoph  Wexkis  an  die  Verordneten  in  Stmermark:  An- 
bringen auf  das  ihm  Mitgekommene  Ausweisungsdekrct  ans  Fettau. 

(0.  0.)  Mars  27, 

702. 

,/.  W  gn.  ResdnHon  auf  der  drei  Länder  Religionsbeschwerung,* 

(0.  0.)  irm  März  28, 

(Refpatt.) 

Inhalt  nicht  ▼«nnerkt.  Siehe  witaii  nun  9.  April. 

70S. 

IjäTzherzogin  Maria  an  Ferdinand  IL:  klagt  über  die  Zustände 
m  ÄMSsee,  hofft  aber^  es  werde  noch  gut  dbgdien.  Vinaroe,  1699 

Mar»  38. 
fHnrter,  IV,  4fi0.) 

704. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Erzherzog  Ferdinand  IL: 
ersuchen  ,um  gnädigste  Erledigung'  der  oft  desidorierten  Eeli- 
gions-  und  politischen  Beschwerden  zu  dem  hevorsteJienden  Land' 
tage.  Die  Lmdsdkoft  werde  dann  Ursach  haben,  sich  um  so 
hoher  aneugreife».  Gras,  1599  Märe  30, 

(Kop.,  8t.  L.-A.,  L.-A.  1609.) 

705. 

Der  Vizedom  von  Krain  verfugt  die  Ausweisung  der  Hauswirtin 
des  vertridtenen  Prädikantcn  Felizian  Truher  aus  den  fwrstlichen 
Erblanden,  Laibach,  1599  April  3, 
(Kop.,  L.-A.  1699.) 

Im  narnen  des  durchl.  fUraten  und  Herrn  hcrrn  Ferdi- 
nanden .  .  .  dann  von  Verwaltung  vitzdomLumbts  wegen  N. 
Felician  Trubcrs  aus  I.  uigcnthumblichen  haubststatt  Lai- 
b»ch  und  deroselben  f^rstenthumben  nnd  erblanden  vor  disem 


Digitized  by  Google 


540 


proscrihirtoii  und  handiöirten  predicauten.s  liauswierttin  in  craft 
mehr  hüchstciiieiiiikr  T.  gethaner  ernstlicher  Verordnung 
hiemit  zu  bcvelhen,  dass  sy  sich  gleichermasseu  aus  der  statt 
und  derselben  purgkhfridt  wie  auch  allen  n.-ö.  erbiUrsten- 
thumbcn  und  landen  iner  den  näclistcn  volgenden  acht  tagen 
hey  schwärer  und  ernstlicher  bestraffung  gewiss  und  aigeutlich 
hin  wegmachen  und  die  benenten  örter  in  dem  gesetzten  lermin 
wirklichen  munden  thuet.  An  disem  allem  beschicht.  .  . .  Lay- 
bach  den  3.  Apprilis  anno  99. 

Paul  KhotscbeoF; 
vitzdomambtsverwalter  in  Crain. 

706. 

F/r.?her'?nfj  Ferdinand  an  die  Stände  Kärnten;^:  Wlm  ohl  er  Crrund 
lUUte,  einen  neuen  ,Fiirtrag'  (Proposition)  rorzuh'fjrn,  um  drm 
durch  den  lanqm  Verzug  df*r  Vprhnndlumjrn  lierronjcrnfrnrn 
Schaden  vorrndjeuifcn,  ^as.^v  er  rs  hei  der  friduren  l^rajumtion 
verbleiben  und  ermahne  die  Stände,  mit  und  neben  dem  katho- 
lischen Teile  ohne  alles  fernere  Weigern  an  die  Berat scJUagung  su 
gehen  und  sich  mit  der  Bewilligung  ,ans  Zid  eu  legen'.  Grog, 

1699  Jprü  5. 

(Rop.,  St  Ll-A.,  Chr.-R.) 

LohiMiil  crwiilmt  wird  der  pute  Wille  tlor  katholi«»chf»n  Stände.  Das 
Dekret  wird  am  24.  April  duu  Vururdiieteu  vou  Steiermark  mit^teilL 
Dwin  wird  bemerkt,  wiewohl  der  Landtag  am  19.  seinen  Anfang  genommen, 
haben  sich  die  StXndei  da  sie  in  «ehr  geringer  Zahl  enchienen,  in  keine 
Traktation  eingelassen,  sondern  dek  darck  ein  kleines  ,Scbriftl*  bei  L  F. 
entschuldigt  und  gt^botoii,  den  Landtag  auf  den  .S.  Hai,  an  welchem  das 
Landrecht  tagt,  zu  bernfon,  wh»  die  landt^sfilr.«tlichen  Konimi?«Hro  «nge- 
Ktandcn.  Zuvor  aber  haben  die  ovangt^lischen  Stände  einhellig  iK  -^rhlnHsen, 
,in  ainiclio  bewilligung  nit  einzugehen,  es  werden  dan  vorher  die  hüg»t 
betrflebliehen  religion.H^raoamHM  der  eOsserist  erfimTderten  nottwffk  nasä 
wflrklieh  an  der  lande  saUs&etion  erledigt.  Dessen  nnd  im  All  hie  en(> 
swisehen  von  der  F.  kein  solliche  resolotion  (deren  wir  nmb  so  Til 
weniger  hofTnnng  iiaben,  weil  in  mittels  ain  weg  als  den  andern  mit  der 
schmerzlichixten  per:socnti»<n  <jrf><j«>n  den  rinnen  burtrerschafften  unan«gp«otzt 
ahn  fort  procedirt  wird,  (l,i«.s  i^s  ja  wol  einen  etain  erbarmen  niüclit)  t-rvolirt, 
werden  sich  zu  vurstehunder  KUfiauuneukuuft  die  Iiiuuigen  sowol  als  die 
danssig  löblieh  Stoyrisehen  nnd  . . .  auch  die  Oraineiiachen  stindt  erelXren 
. . .  demnach  von  der  F.  D*  ainich  wttrklicke  erfirejenliehe  erledigiing  nit 
Bu  Terhoffen  . . .  dass  sodann  die  absendang  au  L  K.  M*  . . .  gestraek«  iii*s 
werk  gesotat  werde'  (Orig.,  ebenda). 
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707. 

Die  Verordnetrn  nn  Fi'au  Barbara  von  Sdnran  ri*  Lohming: 
heaniworten  ihr  Schreiben  tcegcn  ihres  ausgewiesenen  Predigers, 

Gtae,  1599  Aprü  6. 

(R^Btr.   Ow  Schreiben  aelbat  li^gi  nicht  ror.) 

708. 

Die  Verordneten  vm  Kärnten  fHlm  df*nm  vcn  Steiermark  mit, 
daß  ihr  Landtag  auf  den  19.  d.  M.  berufen  sei,  und  hüten  um 
JErhaUung  der  naehbarliehen  Korrespondens.  (0. 0.,  1599  Aprü  7.) 

(Begiatr.) 

709. 

Ereherzogin  Marin  nn  Ferdinand  IL:  wünscht  Nachrichten^  vne 
es  um  den  Landtag  stehe.   Murviedro,  Aprü  9. 

(Harter,  VT,  46S.) 
710. 

IHe  Verordneten  wm  Steiermark  an  die  von  Kärnten  und  Krain: 
teüen  die  abweisende  BesohUim  Kaiser  Budolfs  II.  mU  und  UUen 
um  ihr  Chttaekten  darOher,  ufos  nun  weiter  bu  tun  sei.  Graß, 

1599  Aprü  9. 

(Kons.,  8i.  L.-A.,  Chr.-ß.) 

Was  TOS  der  B,  E.  . . .  bei  negater  ordinari  anf  diser 
dreyer  . . .  lande  . . .  gesambteB  schreiben  für  ein  unverhoffte 
trostlose  resolation  sttegefertigt  worden,  das  haben  die  herm 
aus  beiverwarter  abschrift  nach  lengs  sn  vememen.  Und  ob- 
wol  solches  schreiben  nns  alle  hofihung  der  remedier-  and  mil* 
derung  der  uns  auferlegten  Uberlästigen  religions-  und  politi- 
schen beschwerungen  gleichsam  abschneiden  und  alles  gehOr 
unsere  clagens  denegieren  will,  jedoch  weilen  uns  bewust,  dass 
man  um  kaiserlicheu  hoff  fUrncmblich  in  diser  materi  ji^ar  gu- 
warsam  geet  und  sich  ainiches  vortls  nicht  <(ern  begehen  thuet, 
80  wellen  wir  demnach  vcrhofl'en,  dass  die  andern  au  I.  F. 
ahgangne  kai«erliche  schreiben  vil  ein  anders  mitbringen  und 
ausweisen  werden.    Demnach  auch  wegen  eingefalner  hl.  zeit 
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uuser»  mitlb  die  wenigsten  sieh  bei  der  stüll  bctiiulen  uiifl  fi:i- 
hero  unser  geringfUegii^  guetachten  zu  erürtiien,  ob  die  hcrni 
und  E.  Xi.  dises  neyotitim  reliyioriin  iii  ireu  laiitii^en  zu  ur^ireii 
oder  nel)en  disor  Steyrischen  laudschaft  zugleich  auf  vorigeu 
schlaf;-  mit  abi^esaiuiten  communicatis  onsiliU  zu  sollicitieren 
oder  über  solches  kaiserliches  interdict  uiul  abweisung  mit  der 
vergliehiien  ablegation  zu  allerhöchst  gedachter  K.  fortzu- 
schreiten bedacht  derzeit  inen  halten,  also  wolten  wirs  den 
hernen  zu  iren  vernUuftigern  bedenken  . . .  baimgestelt  haben. 

. . .  Gr&ts  den  9.  April  99.  «  ^ 

^  verordente. 

Dio  VorordnPtPii  von  Kkrutcn  antworten  hierauf  nni  11.  A}>ril:  M.in 
\v(jr(l«>  üIm  t  (Iii!  ,tro8tlo8u'  Kosolution  ,bei  flii.i^ter  ZuaanauiMikmift'  der  Herren 
und  liMniliuuto  beratäu  (Orig.,  ebeuda).  Am  17.  »eudtiu  sie  die  gefertigtau 
Krediüvui  und  Instruktioii  fttr  eine  ftb«nii«Uge  GeMüdlioliaft  «a  den  KdMr 
nach  Oraa  und  bitten  um  rachtseitige  Hitteilong  d«r  Vorginge  l»ei  dem 
dortigen  Landtage  (Orig^  ebenda). 

711. 

Die  Vcrordtirim  von  Steifnnark  an  die  von  Kdnifrn  und  Krain: 
teilen  mitj  dajS  dty  Landtay  auf  den  I'J.  d.  M.  einberufen  ist. 

Uraz,  1599  April  10. 
^Ueguttr.) 

712. 

Die  Verordneten  von  Krain  an  die  von  Steter:  hiUen  um  Mit- 
teüung,  was  sie  in  der  Sache  der  einffdangten  hnserliehen  Be- 
sdihdian  vorn^men.  Laibati^,  1599  Aprü  16. 

(Orig.,  St.  L.«A.,  Ij.-A.) 

I)iß  Landta{>;o  «pipti  in  .iIKmi  drui  Ländern  äu  oiner  Zeit  einberufen, 
dnniit  keintiii  dein  Hudurn  itulfttn  könne.  Verlaugeu  Mitteilung,  wie  sie  sieb 
be;&iiglich  der  vom  LandeafOnten  nrgierten  Koutribntion  verhalten  werden. 
(Teilen  oben,  Nr.  706  in  der  Beilage  mit) 

713. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steter:  üheriimden  die 
geferfifffe  hiHruktion  samt  den  Kreditirm  und  hiitvii,  sif.  zu  he- 
nachriditigen,  ^tvas  allda  im  jetzigen  Landing  fürlaufen  möcitte'. 

(0.  0.)  1599  Aprü  17. 
(Regutr.) 
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An  demaelb«!!  Tfeg«  teilen  die  NiederOetorreielier  den  ateiriedien  Ver- 
ordneten mit,  WM  die  von  ObwOeteireich  in  ReligionMftclien  «n  8.  haben 
lirelangen  lauen  (Regietr*). 

714. 

Die  verordneten  Auseehüm  der  evanif^istAen  Stände  m  Steier" 
nwrh  an  die  haiserlidten  gtJieimen  Bäte:  ,teerden  erinnert,  aus 
was  hoAwichtigen  ürsaehen  dieser  Landtag  ohne  SeioiUigung 
al)gegangen,  und  hüten,  die  Sachen  hei  der  K,  W  dahin  zu  dtri^ 
gieren,  damit  sieh  die  K,  M  hei  L  F.  I>  interponieref.  Gras 

im  Landtage,  1599  Aprü  19. 

(Küuz.,  L.-A.,  L.-A.  1599.) 

715. 

Ershersogin  Maria  an  Ferdinand  IL:  Er  hcSbe  Be(M  getan, 
daß  er  den  Landtag  bis  nach  Ostern  versMben  hat.   Mit  der 
Trennung  des  geisdiehen  Standes  der  Landlewte  wm  dem  weU^ 
liehen  hohe  es  BedeiUcen.  Wenn  es  aber  nicht  anders  sein  kann, 
nwfi  es  sein.   Wenn  die  Ohrensen  nickt  leiden,  mag  es  hingehen. 
Es  ist  wahr,  daß  dn  eine  m^were  BMte  haet  mit  den  ÜSkhen^ 
Ketsem  und  Venedigem  und  haist  weder  Hilfe  noch  Gdd  daeu. 
Es  ist  nicht  gut,  daß  der  Landeshauptmann  ein  Achsdträger 
ist.    Ttauc  ihm  nicht,  aber  tue  ihm  schön,  du  bist  nur  ein 
Füchslcin  gegen  ihn.   Ih-nützr.  nur  den  alten  Kundschaficr. 
Murviedro,  lo'JD  April  19, 
(Hurtor,  IV,  463  ff.) 

716. 

Die  Verordneten  an  Otto  von  Battmanstorff:  Einberufungs- 
scJtreiben  zum  Landtage.    Graz,  ICfOU  April  19. 

(Kop.,  Söteingor,  fol.  394 

Edler,  gestrenger.  .  . .  Wasmassen  die  F.  .  . .  die  pro- 
sequierung  des  aus  «  .  .  bewusten  Ursachen  ohne  frucht  zer- 
atossenen  landtags  auf  den  19.  dits  widerumb  angestellt  und 
durch  oflfne  ^jcncral  publieiert,  das  wird  üiicli  ohne  zwcil'el  zu 
venieimm  fiirkuiiicn  sein.  Wie  nun  ;uis  voriijen  fürgelolFenen 
hamllangen  nn verborgen,  was  lUr  wichtige  Sachen  und  berath- 
schlugungeu,  daran  nicht  allein  £.  £.  L.  merklich  viel  sondern 
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yedermentiiglieh  seelenhail  tmd  Seligkeit  gelegen,  also  woIHmi 
wir  auf  bevelig  der  jetzt  anwesenden  kerrn  and  landlenth  eacli 

als  ein  eufriges  cliristlichea  mitglied  des  landts  hiemit  sondern 
vleiß  ersuclit,  vermahnt  und  ^rebetten  haben,  dass  Ir  euch  hint- 
ün<<esotzt  aller  privatehehafh  n  iii  nniirliehster  eyll  nach  Gräiz 
befürdert  und  solchen  hocliwiciitigen  htmitagshandlun^en,  dar- 
bei  fürnemblich  die  glori  und  ehre  Rottes,  auch  ausbreitiing 
dcbscn  hl.  Worts  und  namens,  nicht  weniger  vieler  tausend 
unf?erer  mitehiisteu  und  naehkomen  seelen  ewigen  Seligkeit 
interessiert^  mit  euern  vernunftigtn  ratlisehlUgen,  da  ir  änderst, 
wie  wir  nicht  zweifeln,  eneli  rlie  allein  seHgmachende  religiou 
mit  ernst  und  eifer  wolt  oi)<j^elegen  sein  lassen,  mit  eurer  gegen- 
wart  chrisUich  beiwohnen.  Dessen  will  sich  E.  E.  L.  Augsp. 
Conf.  gänzlich  versehen  und  Gott  bevolheu.  Grätz  den  19.  Aprilis 
auno  1Ö99. 

N.  E.  E.  L.  des  herzo^tlmmbs  Steyr  verordente. 

An  den  edlen  und  gestrengen  herm  Otten  von  Rattmans- 
torff  zu  Ober-  und  Under-Sturmberg. 

80  werden  alle  Herren  und  Landleute  berufen  (siehe  Kegistr.  zum 
19.  April). 

717. 

Krsherzog  Ferdinand  an  die  Stände  in  Sieiermark:  hält  ntdbl 
für  notuiendig,  jetst  eine  neue  Ptoposition  vorzulegen,  Sie  mögen 
die  alte  ,8tracks  vornehmen'  und  erledigen.  Dagegen  wolU  rr 
die  Bewiwtion  in  Ecligionssachen  ,noch  in  währendem  Landtag' 
herah^hen.  Sdhon  jetet  <jehc  er  ihnen  die  Erledigung  der  poli- 
iitehen  Beatkwerdeartikel.  Dock  dürfe  dies  kein  Prq^wiia  für 
die  Zukmft  Bein.  Grog,  1699  19, 

(Orig.,  L.-A.,  Kop.,  L.-A.  and  Sötaiuger,  fei.  394k'--S96«w) 

Mit  Tndel  wird  vermerkt,  daß  die  Herren  and  Landleate  vom 
früheren  Landtage  eigenmilchtig  abgezogen  sind. 

718. 

Die  Vcrordnetm  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten  und  Krain: 
teilen  mit,  d<iß  sich  die  Herren  und  Landleuie  A.  C.  in  der 
moryiijvn  Session  dahin  erldüren  werden,  su  einer  Betcilligung 
nicht  SU  schreiten,  es  erfolge  denn  zuvor  eine  Resolution  in  den 
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Rdvjionshcschwerden,  mit  der  man  zufrieden  sein  könne.  Hiervon 
soU  auch  S.  3P  mit  der  neuerlichen  Bitte  um  Jnterponierung* 
verständigt  werden.   Gras,  1599  Jprü  19, 
(Kons.,  St  L.-A.,  Ghr.-B.) 

Die  Tatsache  deeteii,  was  oben  angedeutet  ist,  wird  am  91,  April 
nach  Kärnten  mit  der  Erwartuni^  gemeldet,  die  Kärntner  werden  «ich  dem 

Ansitclicn  an  tlon  Kaiser  anschlioßon  (Konz.,  cliendn).  Das  Sdireiben  an 
die  GeheimriUe  des  Kaisers  ist  Tom  19.  April  datiert 

719. 

Dir  sieiermurkischc  Lahdschaft  an  Erzherzog  Ferdinand:  Ant- 
iiort  auf  das  Dfl-ni  v&m  12.  März  (sie  verfeiditjf  den  Unter- 
marschall Ernreich  rm  Saurau).  Eine  liepllk  auf  die  J^esolu' 
tiofi  iihrr  die  jyoli tischen  lieachwerden  werde  man  zu  anderer 
Zeit  anbriu(je)i.  Auf  die  Vroposition  kimne  ohne  vorhergehende 
Erledigung  der  MeLigionsangelegenheit  nicht  eingegangen  werden. 

Gras,  1599  Jprü  m 

(Koni.  n.  Kop^  Lb-A.,  L.>A.  1699.  Kopp.,        xl  SStaInger,  foL  996*^898*.) 

Dio  orsohnto  Resolution  soi  nicht  nur  nicht  erfüllt,  vielmohr  ,konuueu 
allerweilen  bis  anf  gegenwärtige  seit  denen  herm  nnd  laadlenten  immerdar 
besohwerliebe  befeleb  wegen  irer  ebrlstUehen  Seelsorger  ine, . . .  anch  die 
maisten  stätt  nnd  märkt,  dorou  sich  dur  liorrn  und  ritterstandt  bilUch  an* 
zunembon  vor  ^ott  Hchuldig  orkennt,  mit  so  sehulichon  aubriugen  wegen 
ontziflitinq-  tmd  vorbiotiing  der  ov.  öffontlichon  «nd  privat^xerrition  v\n- 
kotncii,  weldio  nuch  ain  ftniiuTji  horz  znr  frb.irnnuiss  Innvci^'i'n  suHun".  Es 
soion  ihre  Bcticli worden  in  Kulijfiunssachon  uiulit,  wiu  dum  Kr/Amnogo  von 
ihren  Undersachem  ,oiugebildet*  werde,  PrivatgraTamina,  sie  betreffen  ,dcs 
ganien  geliebten  Yaterlandee  geistUehen  nnd  leiblichen  Wohlstand*. 

720. 

Die  sfeirischen  Stände  an  Kaiser  Mudolf  II.:  teilen  die  Motive^ 
weshalb  sie  auf  die  LandtagsbewiHUgungm  nidit  eingeJien  konnten; 
die  Oewissensbesch werden  nürden  immer  ärger  und  die  Dr(h 
hmgm  tekreeldicher.  Ein  Landmann  kSnne  sieh  ohne  Gefahr 
ieines  Gnies,  seiner  Frau  und  Kinder  gar  nicht  mehr  m  die 
Grenee  heg^lfen,   BUte  um  Verwendung,  Gras,  1599  Äprü  20* 

(Kop.,  h.-A.  n.  89tsinger,  fol.  898*— 402 

Anf  das  E.  K.  M*  nicht  allain  dieser  Stcvr  L.  verordneto 

im  namen  der  stunde  ohristUcher  Augsp.  Conf.  den  nach  für* 
P«Btat.  II.  AM.  iu.i»vm.  86 
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genomner  schmerzlich  laidigcr  religionspersecution  crvolgten 
zerrtuten  atatuin  des  hievor  wolbesteliten  gemainen  wesens  mit 
eiiischliessun^  der  htne  inde  fllr^eloffenen  liaiidlungen  neben 
underth.  gebcttncr  relcvier-  und  -wendung  allergeh,  entdeckt 
sondern  auch  hernnch   hei  E.  K.  W  die  ausschüss  der  drey 
lande  Steyr,  Karndtcii  und  Crain  vom  10.  Februar  diss  iars 
(wie  aus  abschrift  hiebei  allerg,  zu  veruemen)   sich  solches 
fortsetzendes  gewissenszwangs  und   daraus   entstehunden  un- 
zähligen Verwirrungen  und  beschwärlichkaiten  in  aller  diemuth 
erclagt,  beynebens  allergeh,  gebctten,  dass  E.  K.  M*  als  höclistes 
haubt  des  H.  K.  K.  und  des  hochl.  haus  Osterreich  I.  K.  auto- 
ritet  interpomern^  sich  ins  mittel  schlagen  und  bey  der  F.  D* 
unserm  gil.  herm  und  landtfUrsten  die  sach  auf  vorige  weg, 
in  massen  es  I.  F.     in  antretang  derselben  1.  f.  regierung  gn. 
gefunden,  allergn.  zu  nef^<>mmodiem,  unbeschwÄrt  sein  wollten, 
so  haben  doch  von  £.  K.      obgedachte  Steyr.  verordnete  von 
dato  den  28.  negst  verschinen  monaths  Martij  diese  nicht  wenig 
betrliebliche  unverhoffte  antwort  nnd  resolntion  empfangen,  das 
yerhoffentlich  L  F.  D*  niobts  werde  ftirgenommen  haben  als 
was  s^  disfalls  befaegt,  nnd  demnach  E.  K.      die  angedente 
der  lande  abordnang  irer  gesandten,  welche  nor  an  mehrer 
erweiterong  nnd  verbittermig  gelangen  mOeht,  gn.  gern  ver- 
mitten  saehen,  auch  die  lande  sn  fortfilrdemng  des  gemainen 
wolstands  in  bewilUgnng  nnd  raichung  der  noüiwendigen  gril- 
nitacontrlbution  sich  eheist  erweisen,  dann  anch  im  ttbiigen 
ir  nottnr£Ft  bei  höchst  ermelter  F.      selbst  mit  glimpfen  and 
besoheidenheit  suchen  sollen,  ob  welchem  wir  uns  dammben 
allerunterdi.  an  betrtteben  nicht  underlassen  kOnnen,  das  wir 
nicht  anders  au  erachten  dann  dass  E.  K.      disfalls  cur  seit 
jetst  gedachter  der  k.  resolntion  des  ganaen  wesens  nicht  sattes 
wissen  gehabt  oder  vielleicht  durch  unsere  fridswiderwertige 
mit  ihrem  unfeyrlichen  unlaatern  bericht  hiczu  commoviert  sein 
möchten. 

Und  sollen  L.  K.  K.  .  .  .  nicht  bergeUj  dass  obwol  bei 
höchstgedachter  F.  IJ'  die  .  .  .  stende  diese  zeit  über  bishero 
£.  E.  selbst  anlaitung  nach  ir  notturfft  mit  diemütigister 
beschaidenheit  raehrmalen  flehentlich  ,  .  .  angebracht,  zwar 
letzlich  auch  von  der  kurz  vor  jüngst  zerstoßnem  land- 
tag  gn.  vertröst  und  vcrgwist  worden,  dass  sy  under  noch 
wehrendem  landtag  die  resolntion  sowol  Uber  die  reiigions- 
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als  politische  beschwäruDgen  E.  K.  L.  zukommen  lassen  wollen, 
80  ist  doch  solches  .  .  .  nicht  altuin  nicht  ervoigt,  sondern 
.  .  .  F.  haben  auch  im  mittl  des  verscbobnen  landtags 
bis  yetzo  nicht  gefeyi*t,  auf  der  ttbel  besnsnen  und  alles 
Unglücks  Stiftern^  der  sehedlicben  unrubigen  Jesuiter,  unauf- 
bdriichen  antrib,  stUrker  als  vor  niemals  in  persecutione  fort- 
susebreiteDy  indem  nicht  allain  bie  zn  Grätz.  sondern  auch 
in  andern  Stätten  und  märkten  (der  an  etlicthe  herrn  nnd  land- 
leutli  wegen  ihrer  haltenden  prediger  ausgefertigten  ungn.  be- 
velch  gescbweigent)  den  bürgern  und  inwohnem  mit  ernst  und 
bei  bedroter  straff  auferlegt  worden,  dass  sy  all  ire  kinder, 
sa  87  in-  oder  ausser  landts  in  den  sebnllen  baben, 
innerhalb  vier  wooben  abfordern  und  den  Jesuiten 
geben,  ancb  ein  neuen  burgerlicben  aydt,  welchen  doch  keiner 
iUa«$a  e(in$eUntia  nicht  halten  kan,  laisten  und  in-  oder  ausser 
der  bttuser  aus  den  e^.  bllcbem  nichts  lesen,  singen  noch  beten 
oder  ander  orten  dergleichen  anhOren,  viel  weniger  die  ey. 
«eerdtia  besuchen,  item  hiniUro  kein  burger,  er  sey  dann  zu- 
vor dem  Stattpfarrer  furgestellt  und  Ton  demselben  der  religion 
und  tauglichkait  halb  examiniert,  aufiiemen,  auch  ohne  sein 
consens  in  rath  und  politische  ämbter  nicht  sefsen  sollen.  Da 
auch  einer  sein  burgerrecht  aufgokUndet,  er  doch  desselben 
nicht  erlassen  werden  solle,  welches  allain  dammben  beschicht, 
damit  ihnen  mit  peenfUllen  und  straffen,  wann  sy  ihrem  christ- 
lichen gewissen  nach  geleben,  ihr  luiab  und  guct  nach  und 
nach  hinwc^'-genommen  worden  könne,  zu  dem  so  werden  die 
pfarrer,  die  gemeiniglich  Jesuitische  creaturen  sein, 
welche  doch  in  das  zeitlich  sich  billich  nicht  einmischen,  son- 
dern allain  ihrer  geisUichen  profession  auswarten  sollen,  allent- 
halben in  statten  und  markten  zu  anwillten  bestellt,  das  sy 
in  allen  räthen  als  j)rnesides  sitzen  und  auf  das  ganze  gemain- 
wesen,  auch  in  politischen  saehen  in  genere  und  speciej  in- 
massen  die  reformatinnsinstruction  mit  rachrerm  in 
sich  hclt.  ir  vleißig  aclitung  haben  sollen.  Welches  alles 
neben  andern  betrangnussen,  welche  wir  kürz  halb  nlhie  prae- 
terim,  solche  unleidenliche  Sachen  sein,  dass  die  burgerschaften 
und  gemain  vast  aller  stätt  und  märkt  im  land  sich  bey 
dem  ritterstand  amb  rath  und  rettung  aus  solchen  unerhörten 
belästigungen  tupplieando  eyffrig  angemelt,  daraus  bald  andere 
Schwierigkeiten,  wann  E.  K.  W  das  unglttck  nicht  zeitlich 
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abwenden,  denen  ohne  das  hochbescliwilrten  i;rilnitzen  und  lau- 
deo  zu  eusserister  gefahr  besorgenüich  entstehen  möchten. 

Und  obwol  E.  K.  zu  .  .  .  ehren  .  .  .  E.  ^eir.  L.  in  be- 
willic^unfr  auf  undcrhaltung  der  Windischen,  gviiinizeu  ihren  ge- 
horsamb  erzaigete,  so  ist's  docli  einmal  ein  .  .  .  unmügHch  ding, 
dass  bei  solcher  Verwirrung  und  gespen*ten  gewerben,  da  die 
hen-n  und  landleutb  ihr  einkommen  von  wein  und  traidt  auch 
nicht  versilbern  können,  weillen  die  baare  besalnng  nit  vor- 
handen und  deme  man  was  borgt  bald  morgen  umb  ungnueg- 
samber  ursach  willen  nach  einziehung  seines  habs  und  guets 
ans  dem  landt  Verstössen,  und  also  ein  gläubiger  seiner  For- 
derung gar  bald  wider  verschen  priviert  werden  möchte,  ainiche 
auch  die  geringste  verwiUigung,  damit  dem  viel  bedürftigen 
grttnits-  und  kriegsweaen  wenig  geholfen,  wUrkUch  knnde  ge- 
hustet werden,  inmassen  es  mit  fertiger  bewillignng  die  erfah- 
rang  mit  sich  bnngt,  welche  anf  dato  noch  der  schmersliehen 
Verfolgung  halber  nicht  wenig  stecken  bleibt  imd  dessen  die 
WindiBch  hochnottleidende  gränlts,  die  beratt  in  15  ganzer 
monath  kain  bezahlung  empfangen,  merklich  mnas  entgelten; 
also  dass  E.  £.  L.  vor  erfreylicher  gnaegsamer  erledigung  ihrer 
hoch  obgelegenen  religionsbeschwänmgen  von  beratfaschlagung 
der  landtagsproposition  gleichsam  wieder  ihren  wiUen  noch« 
malen  mit  gewalt  abgehalten,  auch  der  löbliche  ritterstandt 
nicht  nnbillig  fast  aweiflig  ist  und  in  bedenken  ziehen  mOste, 
wie  der  persönliche  zuezug,  es  stosse  gleich  der  kriegsschwaÜ 
die  gränitzen  so  stark  an,  als  er  immer  wöUe,  zu  verwilligen 
sein  werde,  in  betrachtung  unsere  widei*wertigen  in  allen  vierteln 
des  iuiidts  sich  solcher  bedroungcn  und  büsen  reden  vernemen, 
auch  thails  schon  ein  werk  spüren  luoocii,  du^ss  ein  hcir  und 
landtmann  ohne  gefahr  seines  guets,  weibs  und  kindts  nicht  wol 
nach  der  gräiuiz  begeben  können  oder  zu  seiner  anhaimbskunft 
bald  unannenibliclic  gcfüi  liche  gäst  zu  hauss  finden  wurde. 

Dem  allen  nach  E.  K.  M* .  .  .  wir  mit  dieser  .  .  .  lamen- 
tation  zu  importuniern  nicht  umbgehen  können  .  .  .  bittend, 
dass  sie  uns  i  Ii  in  diesem  unsem  und  der  christiiciien  lande 
betrüeblichem  zue^Tall(lt  .  .  .  nicht  so  gar  liilf-  und  trostlos 
verlassen,  sondern  als  ein  gerechter  hochweiser  mitler  zwisehor! 
mehr  höcbstgedachter  F.  und  E.  E.  L.  I.  E.  allergu.  auto- 
ritet  interpomem  und  kaincswegs  zulassen,  das  auf  der  land- 
schedlichen  Jesuiten  gefährliche  rathschlftg  und  anweisnng,  die 
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grUnitzen  und  hinderliegende  christliche  (tot.  lande,  die  ihnen 
aus  angezof^nen  Ursachen  und  weilen  ihnen  mit  so  widerwer- 
tigon  Processen  alle  iiirven  abgehauen  werden,  je  ferrer  das 
weseii  aulzLiiialten  nit  getraueten,  so  iiiiUwilUg  verwahrlost,  ver- 
ödet, verwüest  in  des  feindts  gewaltsam  miisten  geratlicn,  dar- 
umben  I.  K.  .  .  .  hochwiditige  Ursachen  haben,  sich  dieser 
.  .  .  lande  .  .  .  vätterllch  anzuncmen,  welches  iro,  wie  sie  am 
besten  allergn,  wissen,  otwo  mit  absendung  derselben  ansehn- 
lichen gnsandten,  durch  sclireiben  oder  in  ander  weg  leichtlich 
wol  zu  thun  und  wlirklich  zu  erheben,  im  widrigen  aber 
und  da  sie  hierwider  allergn.  bedenken  tragen  und  diese  ge- 
treue hochgravierte  1.  ständt  zu  negst  gehorsambist  augedeuter 
legation  zu  E.  R.  K.  selbst  aliergehorsamist  gedrungen  und 
bewegt  wurden,  verhoben  wir  gehorsaniisty  £.  K.  sodann 
dioBelb  legation  auf  solchen  fall  sogar  ungnedigist  nicht  im- 
probiern,  dass  sie  es  auch  vielmehr  irer  getreuen  1.  ständt  aller 
eusseristen  unTermeidenlichen  nottarfft  .  .  .  snemessen  nnd  sie 
in  ihrem  allergeborsamisten  obligcn  nnd  suchen  .  .  .  anhören 
auch  mit  .  .  •  trostreicher  hilf  zu  der  lande  noch  länger  auf- 
recht erbaltang  wttrklich  beschaiden  und  erfreyen  werden.  Dar- 
auf £.  K.  H*  wir  uns . . .  Qräts  im  landttag  den  20.  April  1599. 

N.  der  Stcyr.  cvang.  landbtandt 
verordneter  ausschuss. 

721. 

Za  den  Landiatjsverlmidlunricn  des  Jahres  1590.  Über  die  Ver- 

SHchc,  die  Stande  zu  trennen. 

(Söteinger,  fol. -iSÖ"— 487«».) 

Hicbei  ist  auch  zu  wissen,  daß  unter  lang  gewehrler 
landtagstractation  in  Steyr  die  Sachen  auch  dahin  komen,  daß 

von  den  geistlichen,  pialatcn  oder  eatholiseben  stünden  ein 
gutbedunken  begehrt,  wie  am  füeglichisten  ein  Separation  tür- 
genommen werden  möchte. 

Voigt  das  gutbedunken. 

Weil  der  jetzige  landtag  ein  solches  ansehen  hat,  daß  sj, 
die  widerwertigen  confcssionisten,  zu  der  gränitzbewilliguno- 
schwerlich  zu  bewegen,  sein  I.  F.      gn.  bedacht,  zwischen 
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den  gehorsamen  und  widerwertigen  landleutben  ein  abeön- 
derung  sn  machen  und  begehren  darüber  rätlichs  guetbe- 
dankeni  wann  es  je  sn  eoloher  Separation  gedetten  Böllen  was 
6lr  ein  modtu  darunter  au  observieren  und  wie  die  sacfa  am 
bstendigisten  möchte  angegriffen  werden,  darauf  enrolget  dieses 
geb.  und  kurz  guttbedunken. 

ErstUchen  der  stillstandt  und  die  Sperrung  des  landtags 
ervol^t  allain  daher,  daß  die  landtherm  Auge.  Conf.  zur  pro- 
position  und  gninitzbewilligung  uit  i]^reiffen  noch  verfaiircn 
Wüllen,  elio  dann  und  zuvor  die  F.  D'  ,  .  .  ein  resolution  auf 
die  eingelegte  religionsbeschwärung  crthaile.  Entgegen  wollen 
I.  F.  D'  kurz  und  nit  unbillieh,  sy  sollen  die  übergebne  land- 
tagsproposition  zuvor  berathschlacron  und  darüber  was  sy  bc- 
dUcht,  sich  erclären  und  nachmals  der  alten  gewobnbeit  nach 
dero  resolution  ihrer  beschwärunpr  (Twartcn. 

Unangesehen  nun  die  confessionisten  wegen  ihrer  Privat- 
sachen das  publicum  und  das  p^anz  Vaterland  antreffende  ne 
gotium  aufzuschUeben  billich  ursach  (  wie  yetz  vennelt)  durch- 
auB  nit  haben,  I.  F,  I)'  ihnen  auch  hieriunen  bilUch  nicht 
cediern  sollen,  jedoch  ist  zu  wUntschen  und  I.  D*  geh.  zu 
bitten,  %y  wöllen  auf  allerlay  mitl  und  wceg  vfttieiiich  und  gn. 
bedacht  sein,  damit  obbemelte  confessionisten  zu  Verhüttung 
allerlay  gefahr  und  ineonvenienzien  zu  gehorsamb  (außer 
darfür  genomnen  Separation)  wo  mUglich  gebracht  werden. 

Da  aber  bemelte  confessionisten  sich  der  gebür  nit  er* 
geben  und  in  so  grosser  vorstehender  feindsgefahr  zu  keiner 
grünitzhullf  nit  bewilligen  wollen,  wird  rathsamb  sein,  daß 
I.  F.  die  ganze  landschaft  in  Stejr,  geistlich  and  weltlich 
sambt  stätt  und  märkten,  niemant  nicht,  auch  die  hofdiener 
(so  im  land  sein)  nit  ausgeschlossen,  für  sich  gen  hof  erfor- 
derte und  yedem  insonderheit  znesprechen  und  fragen  lasse, 
sich  frey  jlffentlich  und  cathegorice  zu  erolären,  ob  er  wider 
den  erbfeindt  ein  contribution  bewilligen  wöUe  oder  nit 

Da  es  geschieht,  ist  es  kain  zweifel,  es  werden  die  bi- 
schoffen, praelaten  und  catholisch,  wie  vielleicht  auch  gutt- 
herzige  der  Augsp.  Conf.  zuegethone  landtherren  sambt  stätt 
und  märkten  sich*  nachvolgender  gestalt  ohne  alles  bedenken 
erclilren,  nemblich  diss,  daß  gleichwie  sie,  bischöf  und  prae- 
laten, in  wehrendem  landtag  nichts  anders  gewinscht  und  be- 
gehrt, dann  dass  die  confessionistea  neben  ihnwi  sich  der  com- 
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tributioB  halber^  ohne  erwartong  der  erledigung  und  einge- 
bnchten  beaehwttning  yergleicben,  also  sein  sy  noch  willens^ 
ihrem  yermUgeD  naoh  irider  die  yorstehende  feindsgefahr  I.  F. 
sa  gn,  gefaUen  geh.  und  gern  zu  contribnirn,  auch  allen  mil^- 
lichen  beystand  zu  thun,  insonderheit  weil  sy  I.  F.  D'  verpflicht 
und  geschworn  sein,  s  tlches  auch  die  große  nott  gemaines 
vatterlandts  erfordert,  dvv  (sie)  confessioniaten  sie  nicht  allein 
nicht  hindert  sondern  vil  mehr  in  ihrem  gewissen  befinden,  daß 
I.  F.  D*  undcrth.  und  durch  gott  zu  bitten  haben,  daß  sie  sich 
keines  zeitlichen  respect  bei  der  angefangenen  gottseligen  re- 
forniation  der  religion  nicht  wollen  hindern  lassen;  werden 
solche  der  gehorsamen  trciilicizigkeit  die  widrigen  confessio- 
nistcn  darumben  nit  tadeln  oder  übel  auslegen  konen,  weil  zu 
diser  absönderung  nit  sie,  die  gehorsamen,  sondern  vil  mehr 
sie,  die  confessiouisten,  ursach  gegeben,  auch  solche  absöndcrung 
nit  totalis  sondern  allain  partialis  die  gränitzhilfF  betreffende 
Separation  ist,  wie  dann  I.  F.  kein  bedenken  nit  haben  wer- 
den, dass  die  praeUten  offen  mügen  vermelden,  dass  sy  dar- 
«mb  nicht  gedacht  sein,  sich  jetziger  zeit  von  £.  ganzen  £.  L. 
abansondem  sondern  auch  forthin  als  getreue  mitgUder  tu 
ommhus  licitU  et  honeiti$  mit  der  ritterschaft  und  der  gansen 
landschaft  zu  heben  und  zu  legen,  getröster  hoffhung,  die 
widerwärtigen  werden  alle  halsstOrrigkeit  hintansetien,  sich  zu 
rha  begeben  und  1.  F.  gn.  begehren  geh.  nachkommen.  Die 
ioUdU,  realit  et  amnimoda  «sjparotto  aber  soU  billicli  (so  lang 
als  imer  mOglicb)  verhütet  werden,  wegen  viller  hochwiehügen 
Ursachen,  so  yetao  wegen  der  lieben  kttrze  nicht  emgefUhrt 
werden. 

Fttmemblich  aber,  dass  solche  aUerley  gefahr  ohn  ortfe 
und  vielleicht  ein  sonderbares  des  Jansen  landts  verderben 
mit  sich  bringen  möcht^  von  welchem  dissmal  ohne  notft  viel 
ZU  discuriem. 

Da  aber  diesem  der  bischoff  und  prelaten  exeiupl  die 
weltfiohen  hindtherren  und  sonderlich  die,  so  von  dem  haus 

Österreich  geadlet,  gefreudt  oder  sonst  mit  großen  gutthaten 

(deren  gar  viel  sein)  begnadet  worden,  nit  sollen  naehvolgen, 

sondern  sich  noch  in  großer  feindtsgcfahr  der  begehrten  und 
gesuchten  contributiun  solten  widrigen,  wurde  es  ye  ein  große 
vor  gott  uiid  der  weit  unveiauUvortliche  Undankbarkeit  sein, 
welches  gott  nit  ungestrafit  lassen  würdt. 
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LetsÜicii  ist  auch  au  bedenken,  dass  weil  sich  viel  der 
confessionisten  möchten  von  dieser  opinion  absenttem,  das  rath> 
samb  sein  wtlrd^  dass  1.  F.  solche  alle  iinffulariUr  and  jeden 
insonderheit  citier,  bemffe  und  besehreibe  und  dass  jeder 
gleichfalls,  so  wol  als  die  andern  geihan,  was  er  gesinnety  sich 
erclMren,  anch  dass  I.  F.  aich  mttgen  entsehlttessen,  was  so- 
wol  mit  dem  gehorsamen  als  widrigen  fürznnemen  wey. 

Das  aber  haben  I.  F.  D'  zu  dem  geistlielieii  standt  sich 
gewisslich  zu  versehen,  dass  sie  alles  dasjcuig  treuherzig,  gern 
uud  mit  willen  ihrem  vermögen  nach  leisten  werden,  was  sie 
dorn  gemainen  vatterlandt  f^lrträglich  za  sein  werden  bciiiidcu. 

722. 

Ferdinand  II.  an  die  stdermärkischc  Landschaff:  Tadel  weym 
der  abermaligen  Weigerung,  auf  die  Froposiiwn  ein^Kq^Jim:  Loh 
der  Prälaten  uraen  ihrer  BereittviUigTceit,  die  Koniribaiion  zu 
leisten.  Wenn  das  Ljand  Sehadefi  erleide,  werde  es  dm  Stünden 
gugcmessen  werden,  Aufforderung,  sm  Sache  ßu  gehen.  (Grog) 

1599  Äprü 

([Ori|f.  o.  Kop^  L.-A.  1699.]  Kop.,  SStainger,  fol.  401 403b.) 

.  .  ,  Was  das  haubtwerk  der  landtagsproposition  und 
granitzbewilliguni;  .  .  .  anbetrifft,  müssen  sich  I.  F.  D*  noch- 
malen  iiit  unbillieh  verwnndern,  dass  die  stattlhuung  ihres  .  .  . 
begehrens  noch  weiter  ditticultiert  und  I.  F.  D'  dabin  gedrungen 
werden  wöUe,  dass  sy  den  nachzug  haben  und  der  Augsb. 
Conf.  verwiüdten  übergebne  religionsschril't  ehender  resol vieren 
sollen  als  sic  h  E.  E.  L.  irer  vor  gott  und  der  weit  schuldigen 
defension  uud  bewilligung  erclären,  da  doch  an  diesem  oflvcr- 
standnermassen  das  bayl  und  die  erhaltong  des  yatfeerlandts 
gegen  dem  erbfeind  .  .  .  gelegen,  jenes  aber  nur  ein  particular- 
nnd  solche  sach,  die  der  befurderung  halber  ainen  grossen 
unterschied  und  also  mit  einander  kein  solche  gemainschafi, 
wie  ir  etliche  an  erzwingen  yermsinen. 

Und  dass  nun  der  l5bL  geistliche  und  priUatenstandt  aar 
contribution  genaigt,  vermerken  es  I.  F.  D*  mit  sonderigem  ge- 
fallen^  stellen  auch  in  kein^  aweifel,  es  werde  auch  unter  den 
herm  und  rittermftssigen,  ja  eben  denen,  so  berUerter  confession 
zuegethaU;  nit  ain  geringe  anzall  sein,  welche  aus  erkenn ung 
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der  gebür  und  eines  treuen  rcdliclu  ii  u^icis  uuiaizuag  zu 
gleichmessigcr  willfehri^keit  allerdings  f^ewogen  sein  werden, 
inmassen  dann  ain  getreuer  aufrechter  landtinann  das  widrige 
gar  nit  vcraiiiworteu,  sondern  ime  in  seiner  contiiiuitrenden 
an  Viehhaltung  vil  mehr  ain  schwäre  burd  und  böse  nachred 
selbst  aufladen  kan. 

Dass  aber  die  landleuth  der  Augs.  Conf.  in  geraain  (die 
sich  dem  üffteren  verhott  zu^v^der  stände  ni-i  nun,  so  doch 
deren  under  dem  andern  stand  nur  ain  thail  und  also  kein 
völliger  stand  sein)  die  grosse  türkengfahr  ...  zu  ihrem  be- 
belf  anziehen  und  I.  F.  dadurch  zu  der  nachgebung  ihrer 
1.  f.  autoritet  deprimiemng  und  vorhergehender  hioabgebung 
iier  religionsresolution  zu  persuadieren  verraaineiii  ist  solches 
eben  das  xnaiste  motlvum,  dessen  sich  I.  F.  ihres  thaiis  aller 
▼emanft  nach  gebrauchen,  inen  billichermassen  füigebiidet  nnd 
zu  gemUeth  geftüirty  so  inen  dann  hoch  zu  herzen  gehen  und 
an  der  willfahrung  bewegen;  dann  sollte  es  zu  ainichem  ein« 
fall  nnd  des  lands  bescbedignng  gedeyen,  wurde  es  gewiss  nnr 
9j,  die  landleuth,  am  ebisten  und  maisten  treffen  und  sie  betfcen 
ihrer  schuldigen  contribntion  underlassnen  raicbung  mit  ihrem 
höchsten  schaden  su  entgelten;  was  sie  auch  im  B.  R.  und  der 
ganzen  weerden  ehristenhät  destwillen,  dass  bj  dem  TOrken 
seinen  tyrannischen  fuess  in  das  edle  TeutscUandt  one  alle 
befoegte  ursaob  und  ungeachtet  Ihrer  natürlichen  pAicbt  setzen 
lassen,  fUr  einen  rühm  zu  gewarten,  ist  leiobtllcb  zu  ermessen. 

Der  st&tt  und  mftrkt  und  anderer,  so  nit  landleuth 
sein,  haben  sich  ennelte  landleuth  Augsb.  Conf.  im  wenigisten 
nicht  anzunemen,  dann  wie  sy  I.  D*  zuegehörig  und  kainen 
anderen  ainicher  disposition  darüber  gstendig,  also  wollen  I.  D* 
ir  )  auch  weder  in  diesem  noch  andern  kuin  mass  und  Ordnung 
fUi-sehreiben  lassen. 

Derowegen  vermonen  I.  F.  D*  E.  getreue  E.  L.  hiemit 
abcrmalen  .  .  .  dass  sy  doch  kein  ferrers  misstrauon  in  I.  D* 
stellen  sondern  ainist  in  gottcs  namen  zu  der  oft  erholten  landt- 
t'\j:^  [  i  i^positioD,  deren  erledig-  und  rcsolvierung  so  sehr,  als 
immer  ein  sach  sein  kan,  von  nötten,  fortschreiten,  sich  der 
hochnotwendigen  granitzbewilligung  und  dos  vatterlandts  de- 
fension  nunmehr  unbedenklich  erelarn  und  darbey  versichert 
sein  wöllen,  aisbalt  solches  beschehen,  das  1.  F.  D*  mit  der 
aliberait  verfassten  resoiution  Uber  die  religions- 
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be8chwftrangen  stracks  gefasst  sein  tind  dieselb  hinah  preben 
lassen^  auch  des  endtlichen  landtagsschliiss  darmit  par  nit  er- 
warten und  also  ihreiu  voi'igeu  xuosageu  uachkommeu  wöllen. 
Au  dem  äich  .  .  . 

Decretom  per  Ser"""^  archiducem  22.  April  anno  1599. 

723. 

Mmreich  von  Sawrau  o»  die  Verordneten  wm  Steiermark:  sendä 
eine  Entschuldigung  wegen  seines  Ausbleibens  vom  Landtage  ein* 
(Man  möge  ihm  die  Sache  nur  ja  nicht  deuten,  ids  wäre  ihm 
die  evangelische  Religion  nicht  ernstlich  am  HerMen  gdegen^  Er 
wolle  jbia  in  seine  Grube*  bei  ihr  ausharren  und  bei  dem  ver- 
bieSben^  vfa$  der  Landtag  in  diesen  Dingen  beeckÜ^ien  urird), 

Ainödt,  1699  !t$. 

(Orig.,  8t.  L,-A.,  L.-A.  1699.) 

724 

Die  iieirieehe  Landsdtafl  an  Erelmmtg  Ferdkumd  Dt,:  EmMen 
für  die  Beehie  derer  wm  Sauran;  FesMUung  ikree  Skmdpunktee, 
Nicht  nm  eine  Beeohdian  überhaupt,  sondern  um  ei$te  wirldiihe 
JMdhing  iArer  Besdueerden  sei  ihnen  eu  tun;  ohne  diese  sei 
die  BetAnmß  ohne  Wirt  gemadit,  Vor^ingung  nemer  Besehwer' 

den.   QroM,  1599  Aprü  04, 

(Konz.,  L.-A.  1599.  Kop.,  Öötzinger,  fol.  403'-  — 407'.) 

. .  Den  haubtpankt  L  F.  landtagspropoaition  in  be- 
willigungssaohen  betreffendt . . .  haben  die  . . .  stende  ev.  Augs. 
Conf.  .  .  .  ihnen  nie  in  sinn  genommen,  dass  vj  L  F.  den 
naehzug  sn  haben  bezwingen  .  .  .  dann  87  sieh  des  schul- 
digen gehorsambs  in  allen  zeitlichen  Sachen  usque  ad 
aram  pflichtig  .  .  .  wissen,  dass  es  ihnen  gleichwol  .  ,  .  gar 
nicht  unib  die  praeemineuz  oder  Vorzug,  an  dem  i.  F.  D* 
nichts  derogieren  können  noch  ycmals  bedacht  gewest,  sondern 
umb  iiirer  seelen  Seligkeit  auch  den  politischen  zeitlichen  wol- 


'  Voran  geht  die  Bitte,  ,(1ic  V.  D*  werden  dan  uralt  geschledit  Ton 
^^.nnran  in  dem  a&derthalbhondert  Uhr  continiurtea  «rbamt  . . .  ver- 
bleiben  Jnuen. 
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standt  ...  SU  thnn  ist,  wie  nunmehr  so  oft  in  Schriften  geh. 
ausgeführt,  dass  obgleich  ein  bewilligung  beschehe,  dieselb  doch 
bei  schwebenden  zerrütten  statUf  im  werk  ait  küute  gelaist 
werden.  het  sich  auch  E.  E.  L.  von  undenkUchen  iaren 
.  .  .  dermassen  .  .  .  wiUigist  erzaigt  .  .  .  dass  es  dieser  .  .  . 
starken  vermanung  .  .  .  umb  so  viel  weniger  bedurft  hette, 
allewcilen  die  stende  .  .  .  sich  der  gleich wol  nicht  schuld it'en 
sondern  willkührliclicn  contribution  .  .  .  nicht  fiirsetziicher  weis 
verwidern,  sonder  ein  yeder  geh.  willfährig  sich  .  .  .  erclllrt, 
wann  nur  die  gewiBSdus-  und  ßwlgrawimina  .  .  .  biuwegge- 
raumbt  werden. 

Dass  ...  I.  F.  D'  E.  E.  L.  .  .  .  ihrer  ptiicht  ...  in  ange- 
regter Schrift  zum  zwaitenmal  gn.  ermanen,  haben  sy  sich  . . , 
zu  erindem,  dass  sie  dieselb  bisher  in  allen  zeitlichen  Sachen 
.  •  .  dermassen  in  acht  genomen,  dass  sj  als  angelUbte  laiid- 
Sassen  ...  I.  F.  die  aus  iHrgenomner  persecution  und  ge- 
wissenszwang  entspringende  landverwiming,  gefar  .  .  .  eben 
darumb  in  underthenigkeit  fUrstellen.  Wie  sich  aber  .  .  .  die 
hrrrn  und  landleuth  . . .  Augs.  Conf.  .  .  .  der  mit  gewisser  oon- 
dition  und  Mohmni  protestattone  beschehnen  anglttbung  .  . .  su 
erindem,  also  werden  auch  I.  F.  D'  als  redproce  und  forderist 
gesohwomer  herr  und  landtsfUrst  sj  und  yedennenniglioh  im 
ganzen,  landt  bey  ihren  wolhergebrachten  freybeiten  altem  her- 
kernen,  guten  gebrauchen  und  gewonheiten,  darunter  dann  das 
hailwertige  9X§reHium  reiUgionUf  wie  unter  fUrgangner  huldi> 
gung  mehrere  schriftliche  protestierliche  ausfühmng  beschehen, 
für  die  fümembste  und  höchste  gehalten^  unturbiert  rhuebig 
verbleiben  lassen  und  im  vorigen  standt,  wie  sj  es  zu  an- 
trettnng  ihrer  1.  f.  regierung  gefunden,  wiederumb  gn.  resti- 
tuieren. .  .  .  Gleichwie  nun  auch  in  wolbestoUter  poliHa  ains 
von  dem  andern  mit  gntter  Ordnung  dependiert  ...  als  kann 
der  herm-  und  ritterstandt  sich  £.  E.  L.  getreuen  mitglicder 
und  mitchristlichen  glaubensgenossen  der  stiltt,  märkt  und  ge- 
main  so  wenig  als  anderer,  so  nicht  landleit  sein,  nicht  ent- 
äussern, sondern  muss  sich  iror  aus  christlicher  scliuldigcr 
lieb,  sonderlich  weiln  sy  auch  nit  weniger  dann  die  herrn  und 
landleutli  iren  gehoreamb  und  contributiones  laisten  und  in  der 
ev.  religioa  seUg  zu  werden  begeren  .  .  .  umb  so  viel  mehr  an- 
nemben,  dass  eben  die  allgemeine  Verfolgung  aller  gewerb  sperr 
dermassen  verursachen  thuet,  dass  die  geist-  und  weltliche 
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herrn  tmd  kadleit  ir  weiu,  getraidt  und  andere  pfenbart  nicht 
Tersübem  .  .  .  kttndton.  Und  obfirleich  1.  F.  D*  E.  E.  L.  .  .  . 
vermanen,  dass  sy  kein  rerrers  misstrauen  in  I.  F.  stdllen^ 
sondern  zu  der  1.  proposition  fortschreiten  wollten,  aucli  die  ev, 
stendt  gn.  vergwissen  und  versichern,  dass  1.  F.  D'  so  bald 
man  zur  })ropositioii  greife,  die  al bereit  verfassto  re Solu- 
tion wider  die  religionsbcscLwärungen  stracks  uml  vor  dem 
endlichen  luiiiUagsschluss  herabgeben  wöUen,  so  ist  aber  den 
ev.  ständen  au  blosser  herabgebung  obangerej^ter  reso- 
lution  wenig  geholfen  und  nicht  so  viel  als  an  ^\  ii  Ivlldier 
abhelfung  der  beschwärung  und  resolviernng  des  edleu  schätz 
des  Wortes  gottes,  gebrauchung  der  hochw.  ?;n<»ramcntcn  und 
oHiien  religionseccerctfii,  dessen  sy  ungüetlich  priviert  und  ent- 
setzt worden,  gelegen,  ausser  dessen  vergeblich  und  mit  ver- 
lierung der  zeit  von  der  bewilligung  geredt,  ein  raittung  ohne 
den  wirt  gemacht  und  nichts  gelaist  werden  knndte. 

Vieiermelte  evang.  ständt  seind  mit  grossen  uneosten  zu. 
ersaigtin^  ihres  gehorsambs  in  der  hoffnung  alher  erschmen^ 
dass  sie  mit  einer  gn.  gwerlichon  resolution  zuvor  vertröster 
xnassen  erfreat  zu  werden  und  die  bewilligung  darnach  stracks 
za  richten  vermaint  habeni  so  ist  doch  solches  wider  aller 
herrn  und  landlenth  geh.  anversicht  bisher  nicht  allain  nicht 
errolgty  sondern  es  sein  auch  seithero  sowol  an  die  . . .  herrn 
und  landlenth  anch  andere  so  nnerhdrt  ungnädigiste  bevelch 
und  decreki  ausgefertigt  und  mit  den  meisten  stätt  und  mfirkten 
wider  ihre  habende  freiheiten,  alte  gebrench  und  gewonheiteu 
solche  beschwärliche  reformaHone$  fürgenomen  worden,  dass 
Tilennelte  ev.  stende  nicht  kOnnen  erwehnen,  dass  ein  solche 
. . .  desiderierte  resolution  . . .  errolgen  solle;  in  geh.  betraclF 
tang  über  diss  alles  E.  E.  L.  bestelter  medieus,  doctor  Christo- 
phonis  Wezius,  ein  gelehrter  wohlverdienter  ehrlicher  mann  auf 
seiner  missgOnner  . . .  angeben,  dass  er  in  der  ev.  predicanten 
fusstapfen  treten,  die  catholischen  von  der  wahren  beicht  und 
comraunion  abhalten  und  sonst  die  religion  in  mehr  weg  ver- 
spotten solle,  deren  inzichten  er  sich  allerdings  unschuldig  weiss 
und  solch  sein  Unschuld  mit  geh.  entschuldigung  au  tag  geben, 
auch  noch  mit  mehrcrm  ausfindig  zu  machen,  sich  geh.  aner- 
beut, sine  causae  cognittone  unvcrhört  seiner  vei*antwortung  de 
facto  aus  der  statt  Pettaw  und  derselben  bui^fridt  niillber- 
wnndner  als  ein  ubelthäter  ausgeschabt,  Hannss  Scbmid  aber 
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p^loichfalls  E  E.  L.  dicner  und  aufrechter  Liderpman,  dass  er 
auf  der  lierrii  verordneten  vorwissen  und  be willijru nir 
ein  christliches  gebet  getruckt  und  sein  kindt  diese 
tag  mit  besingnuss  zur  erden  bcstätten  lassen,  bei 
Sonnenschein  aus  der  statt  Qrätz  und  in  drey  tagen  aus  all 
1.  F.  landen  verwisen  sein  solle,  da  doch  in  solchem  gebet- 
lein  nichts  strafFwUrdiges,  dessen  auch  kein  anzug  beschichte 
zu  finden,  bei  der  begräbnus  des  kinds  auch  von  der  trostreichen 
auferstehung  der  todtcn  solche  gottselige  lieder  aus  den  psalmen 
Davids  und  Cantieo  Simeonis  gesogen^  gesalzen  worden,  deren 
aach  die  rOnüscIi  catholische  zu  gebrauchen  nicbt  scheach  noch 
bedenken  tragen  kOnnen.  ffierbei  I.  F.  D*  E.  R  L.  bittet,  sy 
wollten  gedachten  Dr.  Wezinm  und  Hansen  Schmidt,  weillen 
kein  ttbertretung,  damit  By  solchen  spott  und  straff  verdient 
hätt^,  auf  6j  nicht  kann  dargethan  werden,  die  an  sy  ausge- 
fertigte beyelcb  gn.  unexequirt  beruhen  oder  doch  yor  ordent- 
licher instans  au  irer  .  .  .  defension  .  .  .  den  göttlichen  und 
weltlichen  rechten  gemäss  gn.  kummen  lassen,  und  weillen  dann 
in  Torigen  Schriften  die  ursaeh,  warumben  yor  abhelf*  und  hin- 
wcgraumbung  der  hOchst  obgelegenen  r^gionsbeschwemngcn 
nichts  yerlässlichs  gewilligt  oder  gelaist  werden  kttnne,  mit 
guetem  unumbstösslichen  grundt  umbstendig  gehorsamist  aus- 
geführt worden,  so  wellen  sich  demnach  die  stände  dahin  .  .  . 
referiert  haben.  ...  Es  ncmen  nun  L  F.  darübtr  für,  was 
sy  immer  wollen,  so  sein  i>y  doch  bei  bekanter  und  erkantcr 
warheit  und  christlicher  ev.  religion  mit  gottes  beständiger 
hUlff  zu  genesen  und  zu  sterben  (bis)  an  ein  endt  entfichlossen. 
.  . .  Grätz  im  laudtag  den  24.  Aprilis  anno  1599. 

N.  £.  £.  L.  des  berzogtums  Steyr 
deraeit  alhie  versamelt. 

725. 

Die  Verordneten  von  I^ain  an  die  von  Steiermark:  ieUen  mit, 
toas  die  Stände  den  landesßrtHie^  Emmiseären  wegen  Ver^ 
Weigerung  der  hegehrkn  Hüfe  iAerrwM  haben*  Laibach,  1599 

April  24. 

(Orig.,  St  L.-iL,  L.-A.) 
Die  ErklSrang  liegt  in  Kopie  bei. 
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726. 

BreherBog  Ferdinand  an  die  Ttätaien  und  die  iM(/en  Stämde 
von  Kärnten:  nimmt  mU  Mißfallen  Mwr  Kenmltnii,  weskaSb  der 
ßr  den  19.  Aprü  berufene  Landtag  ni^  mutande  ffdtommen, 
Tadd  gegen  die^  welche  ,oÄ«c  Gottes  OewaU  und  fügliche  ürsach 
muthwiUig  anhaimhs  gebliehen'  und  BefeM,  in  Gemeinschaß  mit 
den  willigen  Prälaten  das  für  das  Vaterlatid  Notwendige  vor» 
eukßhrcH.    Graz,  1509  Äjyril 

(Kop.,  St.  I..-A.,  Chr.  B.) 

727. 

Die  Verordnäen  «on  Krain  an  die  von  Steiermairh:  Sie  werden 
vernommen  haben,  warum  der  Landtag  eitten  unvollkommenen 
ScJilup  erlangt  habe  und  bis  auf  den  5.  Mai  verschoben  tvurde. 

Laibach,  1599  April  26. 

(Orig.,  St.  lo-A.»  JU-A.) 
728. 

Erzherzog  Ferdinand  an  die  Landschaft  in  Krain:  Unwille, 
daß  sie  sich  der  Bewilligungen  entschktgen  habe,  da  man  der" 

selben  gegen  die  Venezianer  dringend  bedürfe.  Dis  Sache  gereiche 
üinen  zu  schlechtetn  Jiuhm.    Graz,  1599  Aprü  27. 

(Kop.,  St.  L.>A.,  L.-A.) 
729. 

Felix  Gordon,  Pfleger  auf  Strecliau,  an  die  Verordneten:  be- 
richtet, was  ihm  in  Ahnesenhcit  seines  Herrn  für  ein  Imides- 
fürsiliciier  Befehl  wegen  Sperrung  der  Kirehe  in  Mottcnmann 
eugckümmen.    (0.  0.)  1599  April  27. 

(Reirütr.) 

7ao. 

Die  Verordneten   von  Steiermark  beantworten  die  Schreiben 
etlicher  Städte  und  Märkte  wegen  ihrer  Jdägliehen  Beschwerden 
in  ReligimissacJien.    (Gras)  1599  Aprü  27. 
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781. 

Hauptresolution  Ferdinands  II.  auf  die  von  den  Metren  und 
Landkiäen  Ä,  C.  in  Steiermark^  Kärnten  und  Krain  eingc- 
rekkten  Bdigtandfeaehwerden.   Graz,  1599  April  30  [puMutiert 

am  21»  Juli,  siehe  unknj* 

(HalmreKi^p.,  L.->A.,  L.*A.;  Fngm.  L.-A.Le(»l>eii;  SUtnngierf  foL  4fi8»— 482*} 

Linz  43,  fol.  164»— 202»-.  Gedruckt  Hurter,  IV,  496—622.  Hiorlehleu  a1)or 
die  Einschlüsse:  Mandat  Ferdinands  I.  vom  81.  Januar  1542;  vom  1.  Juni 
1661  und  ein  oadAtiertet  gegen  die  Einfli^r^iny  keteerifoher  Lehcen.) 

In  dem  Exemplare  des  iteienn.  L.-A.|  pria.  1699  September  Sl,  la 
Händen  dm  Verordneten  eteiht  rüekwirli:  ^Eiottaye  Domin»  Havt  norier  et 
itidiea  eouitan  tuam.  Hast  du  doch  einen  ebernen  Scepter,  Dein  Reich  und 
Eliro  zu  retten.'  In  einer  Kop.,  L.-A.,  L.-A.  1599  heißt  es  ,praes.  21.  Julij 
99,  r.uc  handon  der  horrn  verordneten  in  Stoyer*.  Mit  dieiem  Tnge 
erst  beginnt  sonach  dio  Wirkung  dieser  Hosolution. 

Inhalt:  Der  F'.r7.hor/.o^  liaho  dio  am  '2'2.  Januar  und  8.  Februar 
überreichten  Eingaben  und  die  Bitte,  die  abgetaueu  Sciiul-  und  Kirchen- 
eKereitlen  in  den  Toiigen  Stead  m.  richten,  ▼emommen.  Der  lahalt  dieier 
Schriften  ist  loMmmengeblMen,  nuanuneDgecduniedet,  enthält  liitiige, 
•chufe,  nngegrllndete  AnsQge  nnd  insemmenfeUljrabte  BecbtsbehelfiB  und 
im  gMuran  eine  Versündigung  an  ihrem  Erbherm  als  ihrer  von  Gott  ge- 
setzten Obrig^koit.  Dio  Schrift  hätte  es  verdient,  den  Ab^eudorn  zur  Kor- 
rektur Knrückgegübon  zu  worden.  Nur  um  der  Sache  eiii  Jude  zumachen, 
erfolge  eine  Resolution:  Tadelnd  wird  bemerkt,  daü  sie  sich  die  drei 
Lnndtehnften  Steiermark,  K&rnten  nnd  Krain  titnlieren,  da  eie 
nur  ein  Teil  einee  der  drei  Stiade  alnd.  Wie  können  sie  —  der  Tool  einea 
TeUea  —  die  anderen  wochea«  nnd  monatelang  aufhalten?  S.  Getadelt 
wird  der  Anschluß  der  KImlaer  und  Krainer  und  die  hierdurch  erfolgte  Ver- 
hindornni?  der  Verhandlnnp^en  nnd  dio  Vorzfl^orunfj  der  Rechte.  Die  Kosten 
des  Aufzuges  hätten  R'epcü  die  Türken  verwendet  werden  kennen.  Die 
von  den  drei  Ländern  betonte  Union  diene  nur  zur  Verringerung  der  1.  f. 
Hoheit  und  anm  Schaden  der  katholischen  Religion  nnd  ktfnne  daher  nicht 
geduldet  «erden.  Auf  die  tOntenehiedlich  anaammengeldaubten  und  ver- 
wirrten  CkaTamina*  iat  kein  Beeehmd  an  geben.  Wie  jedee  Ijand  leine 
besonderen  Freiheiten  hat,  sind  auch  die  Torgelegten  Catu*  ganz  ver- 
schieden. Daraus  erfolgt  der  I?üfehl,  sich  dieser  Union  zu  beg'obon.  3.  Was 
dio  Roligionsreformation  betrifft,  erfolge  sie  nicht,  wie  gesapt  wird,  auf  An- 
trieb der  Feinde  der  göttlichen  Wahrheit,  dieses  oder  jenes  Ordens,  sondern 
anf  Hingebung  de»  heiL  Geistei,  anr  Anarottung  des  Unkraatea  etc.  Daher 
mußten  die  der  A.  CS.  ▼ermeintlich  anh&ngigen  FMdikaaten  mit  ihren 
terfllhxeiiadken  etc.  LehrcBp  die  aie  nur  Sehmaeh  nad  Unehre  Gottea  ge- 
lehrt, vortrieben  werden,  und  ist  zu  wundem,  daS  diea  nicht  früher  schon 
geschoben.  Die  F.  D'  liMtto  erwartet,  daß  man  ihr  hierfür  danke.  Dio 
Überreichung  ihres  Glaui)ensbekenntniRseM  hätten  sie  .sich  ersparen  kihinen 
Der  Erzherzog  sei  als  Katholik  nicht  verursacht,  solche  verführerisch u 
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BAdier  zu  lesen.  Zudem  ist  diese  »Profession'  £»lsch  und  Terdammlichf 
wie  die  Landlente  aus  Beiehsabsehiedeii  und  Komdlien  «ntnehmen  können. 
Ober  die  Verblendung  der  Lundieute  trage  die      Mifleld,  d«in  nur  die 

Katholiken  haben  die  rechte  Sukzession.  Es  berllbre  den  Erzherxog  sehmein- 
licli,  daß  sie  ilim  vorwerfen  dürfen,  (l;iß  or  f^'Pjjen  «ie  eine  biglang  uner- 
hörte Vorfolg-nno««-  und  Gewissensbcdräiignif!  ausübe,  was  der  hoil.  Schrift 
und  ihren  Freiheiten  und  Konzessionen  i^u wider  sei.  Die  KunfesAion  sei 
vom  Kaiser  nicht  approbiert,  vom  Konzil  zu  Trient  usw.  refusiert.  Sie  haben 
den  BelchsreUglonflfrteden  nicht  flir  sich  und  Kaiser  Ferdinand  habe  ilire 
betreffenden  Begebien  surttoligewieBen.  Enhenog  Karl  liabe  seine  Erben 
nicbt  ver[iQic1ttot.  Wegen  der  Panfikation  habe  er  viel  Sduners  und  Reue 
gehabt.  Er  habe  sie  abschaffen  wollen  und  das  führe  nach  seinem  Ab- 
scheiden nun  er  selbst  als  (!cr  Sohn  rlitrr)-  T;i<lfl  <b's  Vnsherisron  Vorffohons 
der  Prädilvanton.  Sie  liabeu  die  C'onduiontJt  m  jt,<ler  Weise  ühemehritten, 
Leute  in  Stiidteu  und  Miirkten  und  auf  dem  Laude  durch  List  und  Gewalt 
an  sidi  gezogen,  die  Obrigkeiten  in  Predigtm  und  Oesingen  veriistert, 
den  kathoüsehen  Oeistliehen  In  allem  Eintrag  getan.  Was  seine  Vorglnger 
den  Landleuten  connivendo  bewilligt,  dfirfo  ihm  nichts  prSjudiBteren.  Das 
Versprechen  bei  der  Huldigung  wird  fälschlich  angezogen.  Der  Landes- 
fürst sei  auch  den  Geistlichen  vcrjiflichtet.  Zu  tadeln  sei,  daß  sie  ihn  niclit 
fBr  einen  afnolutwn  sondern  wwdi/icalum  principem  halten.  Si«)  hoIUmi  nicht  nur 
immer  iiire  Verdienste  herausstreichon,  sondern  bedenken,  was  sie  am  Hause 
Osterreich  gehabt  Unter  dam  Pittezte  der  Lehensehaft  dfirCan  sie  nidit 
geistUoho  Ofiter  an  sieh  dehe»;  wegen  der  Stldte  und  Ulrkle  haben  sie 
nieht»  au  sagen.  Die  Prldikanten  haben  ihr  Oesehiek  verdient,  denn  sie 
hnboii  F.xmmG  begangen,  sich  die  cura  animarum  angemafit  Sektische 
Bücher  haiio  nchon  Fcnlinand  L  verboten.  Über  den  widor  .«io  gebrauchten 
Stil  dürften  sie  nicht  klagen.  Niemals  habe  man  .nin  als  KeboUen  ver- 
sührien.  Folgt  noch  eine  ausführliche  Erörterung  des  Nutzens  und  der 
Notwendigkeit  der  heilsamen  Reformation  und  eine  Zurttckwebung  der  an« 
geblichen  Feigen,  die  sie  haben  kdnne.  I.  D*  gebe  niemandem  an  dnem 
Tumulte  AnlaB.  Sollte  ein  solcher  entstehen,  so  mttdten  sie  ihn  nater* 
drtcken,  sonst  wflrdeu  sie  selbst  ab  deisriorM  ihres  Erb-  und  LehenS' 
hemi  angesehen  worden. 

732. 

Die  Verordneten  von  Sfeiermarh  an  die  von  Krain:  Antwort  auf 
iJtr  Vorhaben  wegen  WicdcransteUung  ihrer  evangdiscftcn  l^re- 

diger,    Grass,  1599  Mai  i. 

(Kons.,  Ik-A*,  L*'A») 

Die  Krainer  Iwtten  am  24.  Marz  ihre  Absicht  kundgegeben,  die 
evangelischen  Prediger  wieder  anansteUen,  und  haben  es  den  hiengen 
Herren  und  Landleuten  vorgetragen.  Alle  haben  Ihren  gottseligen  Eifer 
gerühmt.  Man  wollte,  Gott  weiß  e«,  nichts  Lieberes  wünschen,  als  etwas 
Ähnliches  hier  voii^ehren.  Jetst  habe  man  aber  hodierhebliohe  Bedenken 
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und  Verhinderuugen.  Uaii  wollte  ent  die  kdferUche  Beeolution  abwarteii. 
Man  hoffe  tiglieh  auf  den  Boten,  nm  mit  lu  frflhem  ProaeB  nicht  den 
gansen  Handel  zu  stSren.  Man  kSnno  darum  nieht  safen,  wann  man  hier 
so  vorgehen  werde. 

733. 

Ershersoy  Fcrdmand  an  die  stcirische  Landschaß:  Nrucrliche 
motivierte  Änmahnuny,  endlich  ni  der  Bewilligung  zu  greifen. 

Gras,  1599  Mai  1, 

{Kap,,  L.-A.  XL  SQtnnger,  fot.  407»— 410^) 

.  .  .  Gesetzt,  die  zwo  auf  der  paan  achwebende  Sachen, 
darumb  .  .  .  der  meiste  stritt,  bedürfen  einer  gleichen  befür- 
derung  ...  so  wäre  es  doch  aller  billicbkait  und  vernunfl  ge- 
mttss^  dasB  die  landleuth  ihrem  herm  und  landsfürsten  den 
Vorzug  lassen  sollen,  da  es  doch  in  diesem  fall  ain  waiten  und 
Bolchen  absatz,  dass  L  begehren,  die  aligemaine  nottnrffk 
und  den  schuldigen  gehorsamb  .  .  ^BS  ander  aber  nur  ein 
specialaaehi  die  nicht  alle  sondern  nur  ain  thail  angeht  und 
solcher  gestalt  geschaffen,  dass  deren  abhandlang  yederzeit  ge* 
schehen . . .  kan,  also  dass  ehegedachte  landleut  biUidi  in  sich 
selbs  gehen  und  auf  ihrer  schedlichen  mainqpg  so  tief  nicht 
▼erharren  sondern  sich  des  schuldigen  respecta  viel  besser  er- 
indem  sollten. 

Wie  nnd  wasgestalt  dise  landtagscontribation  aigentlioh  au 
▼erstehn  und  sulaisten,  sein  (von)  I.  F.  D*  hievor  xam  benUegen 
▼emomen  worden  und  eben  darumb  weil  es  freywilligc  gaben 
sein,  werden  dieselben  von  den  getreuen  stünden  solchergestalt 
nnd  nit  bezwungener  weis  begehrt  .  .  .  nnd  dienet  dieser  an- 
zug,  als  wann  X.  F.  als  pr%ne$p$  ausser  irer,  landleuth,  zue* 
thun  und  contribution  das  Vaterland  propria  virtute  und  also 
selbs  mit  den  ihrigen  beschützen  selten,  hierzu  gar  wenig, 
welches  dar.n  auf  den  faal  gleichwol  ein  mainuni?  hett,  wann 
I.  F.  die  laüdtsteuern,  so  allain  destwegen  und  zu  diesem 
ende  angeschlagen  und  bewilligt  werden  zu  ilireu  selbst  Hän- 
den nemen  sollen.  Dieweil  aber  dieselben  £.  E.  L.  destwillen 
in  bänden  gelassen,  damit  die  gränitzen  wider  den  erbfeindt 
dcfendicrt  werden,  hat  die  verwaigerung  umb  so  viel  weniger 
stattzufinden,  soiul  i  n  E.  E.  L.  wirdet  sich  gnttei-massen  zu  er- 
indern  haben,  ^^  io  der  F.  D*  .  .  .  vatter^  erzherzog  Carl  zu 
v«nt«B.  u.  AU.     LYm.  so 


Digitized  by  Google 


562 


Österreich  .  .  .  auch  seiner  ci«j^neu  herrscliaften  disfalls  nicht 
verschont  sondern  viel  derselben  angriffen  und  eben  ihnen,  den 
landlcuten,  umb  gar  leidcnhchc  werth,  darbey  ay  bishero  merk- 
lichen aufgenommen,  zuestehen  lassen.  Was  nun  von  diesem 
und  anderm  auf  das  gränitzwesen  von  vielen  iahren  hero  yer* 
wendt  worden,  wäre  mit  den  ordenlichen  hey  dar  camer 
Hegenden  rechnungen  gnugsamblicb  beyznbnDgeni  zudem  »uch 
I.  F.  noch  heutiges  tags  das  artolleiywesen  yon  ihren 
übrigen  camersgfUlIen  underbalten  und  auch  jenes,  was  über 
die  doppelte  gttlt  von  denen  pfimdtschilliiigeil  geraicht,  gleich^ 
falls  in's  gemaine  mitleiden  gegeben  worden.  Also  ist  aucb 
die  fUrgewendte  entsehnldignng  umb  der  ausborgten  pfen* 
barten  uneinbringung  willen  keineswegs  (SU  erbeblicb  bu  halten, 
. . .  dann  obgleieb  wol  1.  F.  J>  diesen  oder  jenen  burger  und 
inwohner  seiner  ungehorsamen  trutaigen  Terbreehnng  willen 
mit  rechtmlfssigem  fueg  hinwegschaffen,  kann  doch  yon  einer 
oder  etlichen  personen  wegen  so  grosse  yerhindemng,  ja  gar 
kein  schaden  ervolgcn  . . .  und  ist  frembd  au  hören,  dass  diese 
befuegte  handlungen  und  bestraffung  des  ftrsetalichen  unge- 
horsambs  so  ttbel  ausgelegt  werden  wöllen,  so  doch  sj  die 
wenigiste  sondern  nur  die  bestraften  selbst  mit  spöttischer  Ver- 
achtung I.  F.  verbott  uberfltlssig  ursach  darsue  geben,  wie 
dann  eben  anlangst  mit  Hansen  Schmidt  (dessen  handcl  die 
uncatholi.sehen  landleuth  so  hoch  emphnden)  beschelicn,  dass 
er  nit  allaiü  über  die  bcschehnen  warniing-cn  und  selbs  ire- 
thonen  anglUben  in  das  bewuste  verbrechen  muthwillig  uml 
trutziger  weiss  gcrathcn;  und  von  rcchtswcgen  sollen  die  herrn 
und  landleuth  dergleichen  vei'uchtung  der  1.  f.  obrigkeit  sclbs 
viel  mehr  ini[)robiern.  .  .  . 

Dem  allem  nach  vermnhnen  .  .  .  I.  F.  D*  E.  E.  L.  •  ,  , 
dass  sie  sich  imnmehro  von  der  heurigen  1.  bewillignng  .  .  . 
nichts  abhalten  .  .  .  (  lasse)  .  .  inniassen  dann  I.  F.  .  .  .  be- 
»ohm,  dass  sich  E.  E.  L.  hierüber  inner  dreyer  tagen  nach 
dieses  enipfahung  gewiss  und  caihegoricG  erclilrcn,  ob  sy  end- 
lich zu  mehr  gemelter  bcwiliigung  samentiich  greifPen  wöllen 
oder  wessen  sy  aigenUich  gesinnet,  dann  im  fall  der  noch 
ferrer  verwiderung  . . .  müsten  I.  D*  aus  nott  andere  . . .  mittl 
die  band  nemen. . . . 

Decretum  per  Ser"™  archidncem  1.  Maij  anno  1599. 
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J)ie  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten  und  Krain: 
tragen  ihnen  die  Bedenken  einer  Nichtbcwilliguny  der  geforderten 
Kriegsmittel  in  der  schweren  gegenwärtigen  Zeit  vor  und  bitten 
um  ihr  Gutachten,  was  m  tun  sei,  wenn  ihre  Udigionsbeschwer- 
dm  auch  ßtrderhin  ,unresolviert'  bleibm.   Grass,  1599  Mai  5. 

(Kons.,  St  U-k^  OhT,'K  Kop.  bei  SStdngw,  fol  410^— 418^) 

Aus  was  .  .  .  motiven  und  bedeDken  diese  E.  E.  L.  in 
Stejrr  christlicher  Angsp.  Conf.  ziicgcthan  derselben  getreues 
.  .  .  raitglid  *  .  .  .  Haus  Sigmund  Wagn  zu  Wagnspcrg  auf 
Wöllan  und  Prcwaldt  .  .  .  diser  Steyr.  landtachaft  verordneten 
.  .  .  zu  den  horrn  und  landleuthen  in  Kh-irndten  und  Crain 
.  .  .  ia  eyl  abzufertigen  Terursacht  worden,  das  werden  die 
hem  ihräithaik  yon  ime,  herrn  Wagn,  coram  mOndlich  mit 
mehrorm  ▼GnioiD6n. 

Wann  dann  nun  mer  berllerte  .  .  .  stftnde  in  erinnening 
der  mit  ihren  benaclibarten  christlichen  KhAmer-  und  Craine^ 
rischen  .  .  .  mitgliedem  verbundenen  .  .  .  nnion,  anmal  der- 
selben habenden  gOtÜichen  gerechten  guten  sach  an  aim  endt 
eneehlossen,  denen  hievor  .  .  .  fttrgangnen  .  .  .  berathsoUa- 
gungen  .  .  ,  ainen  solchen  beystandt  zu  lalsten,  dass  sy  auch 

eheunder  leib,  guet  und  bluet  williglich  darttber  zuebfissen 

als  sieh  von  wolgedachter  christenlichen  religion  ainiche  Ver- 
folgung oder  menschiiche  ungnad  dringen  zu  lassen:  so  haben 
gleich  wolermeldte  Steyrischo  ev.  stUndt  zwar  in  höchster 
gcliaira  cüfFrig  und  aufs  treuherzigi-l  zu  crwcgcn  nicht  undcr- 
lassen,  ob  auch  rebus  sie  stantibus,  da  I.  K.  an  yetzt  or- 
volgter  bscliaidt^  vcrmüg  beyschluss  hiebey,  so  trostloss  be- 
schaflen  und  nicht  woniger  I.  F.  bey  ihrem  fürgesetzten 
zill  und  intent  ganz  und  gar  unbeweglich  verharren  sollten, 
mit  der  ainmal  bcschiossncn  bcwilligungssperr  die  rcsolution 
ihrer  schmerzHchen  gewisseubbeschwltrungen  zu  uxtorquiern 
sein  würdet,  und  weil  nun  mich  die  nott  und  gfahr  vorligender 
Crabat-  und  Windisoher  L^a ritzen  so  merklich  groß,  zumal  die 
zeit  der  lande  aufpotsvoik  sogar  an  der  handt,  aber  mit  hinter« 


>  km  Bude  mit  roter  Tiute  gesobrieben:  ,Herr  HannO  Sigmandt  Wagn, 
ApMtata  und  ^  Qraff  T«r  wenig  Jahren  worden.*  (gotzingor.) 

36« 
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hultuiig  der  1.  i.  bewilligungen  der  hoohbetrUblichen  sach 
schwerlich  mischte  zu  helfen  seio,  so  haben  .  .  .  wolerDennte 
Steyrische  er.  stände  ihren  .  . .  nachbam  .  .  .  Atrstelleo  sollen 
und  wöllen  .  .  was  nämblich  diese  lande  in  gemain  am  Tilr* 
kischen  bluthundt  fUr  ainen  hoch  überlegnen  erbfeindt  haben 
und  wie  gering  sie  sich  mit  ihren  erSften  entgegen  laider  be- 
finden; als  welche  nicht  nur  ainem  ainigcn  bassa  zum  wider» 
stand  gnngsamb,  daher  auch  anf  den  fall  des  erbfeindts  mäch- 
tigen lürbruch  nnd  schwall  nur  endtlieh  I.  K.  H*,  wie  Yor  der 
seit  beschehen^  derselben  nnd  anderer  potentaten  bttlff  einwen- 
den müssen,  nnd  obsohon  sj  diese  landt  ime,  dem  erbfeindt, 
anm  widerstandt  sich  gnnegsamb  befitnden,  ist  es  doch  laider 
dahin  gediegen,  dass  sy  sn  yetsigen  betrttebten  aeiten  der  de- 
fema  wider  ihre  inlendische  tobende  feindt  nnd  yerfolger 
augenscheinlich  in  mangl  stehen,  sitsen*  in  grosser  gefahr  nnd 
haben  sieh  Ton  den  benachbarten  an  dise  landt  rainende  fürsten 
und  potentaten  als  ihrer  . . .  religion  widerwei*tige  allerlay  gfahr 
an  besoi^n.  Sollten  nun  sj,  dise  laude,  durch  sperr  irer  be- 
will igungen  die  Crabat-  und  Windische  gränitzen  aas  irer  de- 
votion  hinlassen,  deren  als  Vormauern  der  n.-ö.  lande  und 
H.  K.  K.  sich  ungczweifelt  I.  M'  auf  solchen  fall  anzunehmen 
nicht  künden  umbgehen,  so  wurden  solche  gräuitzen  nicht 
allain  mit  fremdem  krief^avolk,  sondern  auch  fUrnemblich  mit 
ausländischen  liaubtem,  obristen  und  bevelchsleuthen  besetzt 
und  also  hicdurch  ihnen,  den  getreuen  landen,  .  .  .  das  ver- 
derben selbst  auf  den  hals  gezogen  werden,  seytcmal  die  vires 
zur  gnugsamben  resistenz  yc  nicht  vorhanden,  l)ey  welchem 
aber  auch  dieses  nicht  zu  gedenken,  dass  es  I.  F.  als  herrn 
und  1.  fiirstcn  nicht  weniger  auch  an  aignen  crefften  und  ver- 
mUgen  crmangle,  weil  gewiss  I.  M'  auf  entlich  erhaischenden 
nothfall  nicht  nur  blösslich  an  diser  lande  bewiiiigungen  ge- 
bunden sondern  als  könig  in  Hungam  die  hüiffe  anderer  orten 
. . .  2u  erlangen  nicht  kundten  nooh  wurden  underlassen. 

Uber  dass  diesen  landen  aus  ihren  bewiiiigungen  dieses 
heneßcium  crvolget,  dass  ob  irgent  von  Wälischen  oder  andern 
dergleichen  frembden  ausländischen  volk  I.  K.  M*  an  heuer  zu 
liiüff  in  Hungam  zuegesohickt,  dass  solches  auf  den  fall  der 
landt  besohehnen  bewilllgung  durch  dise  land  au  derselben 

UnprttngUobi  ,wie  nwa  aa^  mitten  oxitsr  den  WÜttfen*. 
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gefahr  und  schaden  nioht  sieben,  wdehe  sonst  im  widrigen, 
wie  hoch  sn  besorgen,  Bchwerlich  ansBen  Ueiben  and  anf 
Bolchen  fall  allerlaj  beschwärliohe  .  .  .  ungelegenhdt  eanaiem 
und  pzactioieni  wurde,  welches  alles  dnrch  die  bewilligung  ab- 
gewendty  man  auch  sonderiieh  der  landt  rttstang  an  yedem 
nottfoll  nnd  anffkott^  wider  das  landt  in<  und  anslindische  feindt 
kann  rergwist  werden,  welches  aber  ausser  gemainen  land- 
tagigfiehen  bewilligung  nicht  zn  erheben,  nunc  <smpom  auf 
Ihre  innlendische  scelenfeindt  viel  mehr  als  auf  den  Tlirken 
wol  achtnng  an  geben  überaus  groß  merkliche  nrsach  haben, 
so  mtteste  anch  au  der  getreuen  er.  stSnde  schnts  ohne  das 
nothsflehliche  particnlarbewilligang  beschehen,  welche  aber  die 
Separation  selbst  thet  causirn,  da  im  gegenspill  durch  eine  all- 
geraaine  wolconditionii-te  bewilligung  das  ganze  weseu  uüzcr- 
trenut  in  E.  E,  L.  disposition  verbleibt. 

Hierauf  der  allliio  })esambleten  Steyr.  ev.  stünde  an  ihre 
.  .  .  ri achbar n  .  .  .  gesinnen,  sy  Wüllen  aucli  ihresthails  die  .  .  . 
sach  vernunftig  erwegen,  hierüber  ihnen  ihre  mainung  und 
intent  so  mUndtlich  gegen  dem  herm  Wagn  auch  sonst  schrift- 
lieh  eröffnen,  was  endlich  .  .  .  auf  der  stände  onresolvierten 
rcligionsbesohwftrongen  fürsukehren,  ob  auch  und  mit  was 
hochbündigen  conditionen  nnd  protestationen,  da  sy  auf  ainiche 
bewilligung  anegehen  sich  wurden  entschliessen.  ...  Zu  wel' 
chem  ende  .  .  .  herr  Wagn  den  herm  £.  St.  L*  thails  diejenigen 
eondüione»,  darauf  hernach  in  omnem  ewtUum  bewilligung  ge^ 
stellt  werden  mtlste,  Tcrtrenlich  andeuten  und  in  diesem  negoHo 
dasjenige,  so  die  St.  ct.  stftnde  kinß  %nd$  .  .  .  considerierly 
mttnddich  mehrers  berichten  wttrdet  Erwarten  darUber  der 
herm  . . .  antwortt  und  herm  Wagns  . . .  ehisten  mflndtiichen 
relation.  . . ,  Gräta  den  5.  Msij  anno  1599. 

Herm  yerordnete  in  Steyr. 

lit  9imiUi:  ßu  die  Ton  Oraiit*. 

Antwort  der  Krainer  am  10.  Mal:  Man  werde  die  Saohe  den  Herren 
nnd  Landlenten  nnTenOglich  vortragen. 


735. 

Die  ^einsehe  Lamäsckafl  m  ErgherMog  FerSkumd:  Das  Be- 
gehren, steft  Mmw»  drei  Tagen  wegen  der  BewiUigtmg  en  er- 
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Mären,  ist  eine  neuerliche  Beschwerde,  deren  JSeiseiteMlunff  er- 
icartet ivird.    Graz,  1599  Mai  5. 

(Kop.»  St.  L.-A.,  I4.-A.  u.  h.-Su  1599.  Satsinger,  ibl.  412».) 

I.  F.  D*  .  .  .  replica  hat  .  .  .  E.  E.  L.  .  .  .  vernumben, 
welche  sy  auch  alsbald  in  umbstcndige  beiaüisclilahung  zu 
ziehen  geh.  nit  hctte  underlassen,  dieweil  aber  solche  replica 
.  .  .  einen  sehr  neuerlichen  .  .  .  hochpraeiudicierlichen  anzug 
in  sich  hat,  indem  I.  F.  D*  ganz  ernstlich  begehren,  dass  sich 
E.  E.  L.  Uber  die  heurig  landtagsproposition  innerhalb  dreyen 
tagen  .  .  .  gewiss  und  cathegorice  crclären.  ob  sy  cndtlich  zu 
der  bewilligung  samentlicli  greifen  wöllen  oder  wessen  sy  eygent- 
lich  gesinnet.  ...  so  ist  jednch  aus  vorigen  E.  E.  L.  geh.  Schriften 
lauter  und  mehrers  zu  beiluden  und  zu  erkennen,  dass  neben 
dem  würdigen  praelatenstandt  nicht  weniger  auch  die  andern 
weltlichen  stende  von  hen*eu  ritterschaft  und  denen  mitleiden- 
den  Stätten  und  märkten  von  erster  stund  heuriger  übermuntier 
landtagsproposition  zur  bewilligungsberathschlagung  zu  greifbo 
in  alweg  urbietig  und  begierig  gewest  und  nocb,  ohn  dass  es 
das  hochleidige  bewuate  durch  I.  F.  selbs  movierte  haupt- 
incident  mit  persequierung  der  evang.  geh.  stttode  christlicher 
religlon  bishero  gehindert,  also  muss  anjetzo  über  dasselbig 
E.  E.  L.  nicht  betrtieb-  und  schmerzlich  fMülen,  dass  E.  F.  D* 
sy  E.  £.  L.  zu  angeregten  .  .  .  bewilligungen  mit  dergleichen 
nngewönÜchen  und  wider  die  landtsfreiheit  gestelte  Tersickte 
termin  zu  oonstringieren  gedenken?  Hierauf  I.  F*  E.  £.  L. 
in  gemain  geh.  bittet,  sy  wollen  durch  dergleichen  neuerliehe 
attentierung  verzickter  termin  jetzt  gedachter  Stejrischer  landts» 
freyheit  keinen  so  schmerzlichen  hmeh  zuzufüegen  nicht  ge- 
sinnet sein,  sondern  mit  dessen  gllnzlicher  beyseitaatellung  gn. 
erwarten,  dass  sich  E.  E.  L.  auf  ofterAferte  replica  .  .  .  geh. 
.  .  .  wirdt  können  entschliessen.  .  .  .  GrAtz  im  landtag  den 

6.  Maij  anno  1599.  ,    jx  u  • 

Landtschatt  m  Steyr. 

736. 

Erzherzog  Ferdinand  an  die  stcirischc  Landschaft:  nimmt  den 
kurzen  Termin  zurück^  verlangt  aber  die  Beförderung  ihrer  etid- 
liehen  ErUärung.    Gras,  1599  Mai  6. 

(Orig.,  St.  L.-A.;  Kop.,  L.-E.  u.  L.  A.  1699  a.  Sdtaiager,  fol.  4U^) 
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.  .  .  Ungeacht  8j,  E.  E.  L ,  bey  denen  bereit  yast  ver- 
fitriebnen  Tier  monat  seit  imd  teimin  genug  gehabt,  neb  Uber 
die  .  .  .  proposition  .  .  .  zn  entscblieBsen,  so  wollen  I.  F. 

doch  ohne  sonders  disputat  weitern  termin  ertheilt,  sy  aber  gn. 
und  ernstlich  vermahnt  haben,  ire  ...  endtliche  erclärung  dan- 

nocht  also  zu  befürdeni,  auf  dass  sich  die  jrchorsamen  dar- 
wider  keineswegs  zu  erclagen,  ainsten  von  der  beschwerUchcn 
zehrung  zu  ihrem  haimbwesen  verraysen  möchten  und  ircr  so 
hoch  nit  entgelten,  I.  F.  D*  auch  nicht  ursach  nemen  dörfen, 
andere  uniimbgenglichc  mittl,  dardurch  ihre  erblandt  und  leuth 
vor  der  obliegenden  feindtsgefahr  zu  beschützen,  jungst  ange- 
sognermassen  an  die  hand  zu  nemen.  . . . 

Decretom  per  Ser*"*  arebidncem.  GräU  den  6.  Maij 

anno  1699.  „  u 

Hanss  Harrer. 


737. 

Die  Verordneten  von  Krain  an  die  von  Sieiemarh:  senden  eine 
AnUoortf  die  eie  den  UmdeefMUcken  KmmnmSiren  gelben. 

Laibaeh,  1699  Mai  e. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Li.*A.) 

An  der  Nichtbewilligang  seien  Allein  die  nnfibefwliidliehen  Of>»taeiJn 
sclml'1.  Zu  wolcli  hctrüblichem  Aasschlag,  zu  welchem  herezorbrecheiulon 
Eude  die  iaiule.MtürstlicliR  Resolution  goditihen,  weisen  die  seither  vorji^n- 
nommonuu  Proxeftee  und  die  scharfen  Befühle  an  die  Verordneten  und  die 
«▼aagaliielMii  Stlnde  ana.  Wu  hilft  es,  den  Leib  wuL  An  Out  itt  fetten, 
wenn  der  Verlast  des  Seelenheil«  sa  beÜRbren  ist  Bitte,  die  Qra»amiM 
nltziiHtollon.  Nenerdinge  fleien  Bfligerqpenonen  an  den  llltetlichen  Hof  ge> 
fordert  worden. 


738. 

Dieselben  an  dieselben:  bestätigen  den  Empfang  des  Schreibens 
vom  24.  A^ril.    Laibach,  15ü9  Mai  7. 

(Oriff.,  8t  Ll-A.,  L.-A.) 

Die  Bedenken  der  ^Mam  wegen  AnMeUung  von  «vaageliiolien  Fre> 
difem  eeien  gerecht  Sollte  den  Beeohwerden  nicht  abgeholfen  werdm,  «o 
werden  nie  sich  in  betreff  der  Bewilligang  an  das  Beispiel  der  Steirer 

halten.  An  Reflerv.iten  und  Konditionen  werde  es  nicht  fehlen.  Bei  den 
jetzigen  '^t*«rl>olänf<m  ist  dor  ZiiHtnnd  ohne  Prodirror,  SO  dafi  man  das  liebe 
Wort  (Jutt^  ontbohrou  niuli,  ein  unerträglicher. 
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739. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  Antwort 
auf  deren  vertrauliches  Sehreiben  vom  5.  Mai:  teHen  mit,  daß 
ihr  Landtag  eieh  tpegen  der  ,no(^  unerfoigten'  BeeoUttion 
neuerdings  geretoßen  vmA  das  Hoftaiding  oder  LandreM  ver- 
sdiehen  ist.  Wegen  der  an  sie  ergangenen  JliRtteSmg  habe  man 
die  Herren  und  Landleute  für  den  nädieten  Urehtag  hesekrieben, 

KlagenfuH,  1599  Mai  8. 

(Orig.,  .St.  L.-A.,  Cl)r.-R.) 

Eingeachlosson  Rind  <Vic  lanfl»'sfiir-tlioliMii  Dekrete  vom  r>.  und  25.  April 
(s.  obon)  und  eiuu  uiugehend  motirierto  Krklärunf^  an  don  Kr/herzog  übür 
die  Vori^äng^o  im  LandtAge.  Dor  Landtag  am  19.  April  war  ku  «cliwach  be- 
sucht, da  einige  BfitgUeder  krank  wareOf  andere  zu  dem  gleich  darmnf  ab- 
gehaltonen  Laadreclit  wieder  hltteo  eneh^en  rnttsMii*  Daher  liatleii  da 
nm  Vertagung  bis  mm  5.  Hai  gebeten.  Klage,  daB  der  Landtag  nielit  naeh 
Klagenftirt  an  die  von  Maximilian  I.  bestimnite,  weil  in  der  Mitte  des  Landet 
frolcf^eno,  Malstatt  berufen  worde,  daß  koin«  diu  Rolig'iiiu.sbüschwerden  bo- 
trüffeiido  Kesolutioii  erfolpo,  vielmehr  in  der  ,her7.V)roehenib:in'  Perpekutiuu 
durch  »cbarfo  Dekrete  uinl  lielölilo  furtgeiahreu  worde,  wie  jüngstens  gegen 
die  PrXdikanton  dor  Herren  Anton  von  Kronegg  und  Hans  Mossdorffer; 
abermalige  flebUdemng  der  wirtiohaftiiehen  Bchiden  der  Verfolgung  der 
Bttfger  und  der  in  den  StHdten  wohnenden  Adelapereonen,  Araterenteeteong, 
Verletsung  der  Landesfreihoiten  und  neuerliche  Bitte  um  AbIlUfe  ilirer  Be- 
•ehwerden.  St.  Veit»  1599  Mai  &  (Kop^  ebenda.  8  BL). 

740. 

Die  Verordneten  von  Sieiermarh  an  die  von  Österreich  unter  und 

ob  dir  Etifis:  senden  ihnen  die  Ittzten  llcligionsschriftcn  zu  und 
was  hinc  indo  von  I.  F.  jy  herahgekomtnen  ist    (GrojsJ  1599 

Mai  10. 

(Begietr.) 
741. 

Die  Verordneten  tfon  Krain  an  die  von  Steiermarh:  Dank  flr 
die  Sendung  Wagns.  (Man  habe  seine  Ausßhrungen  gMri.  Es 
wäre  ihnen  wohl  lieber  gewesen ,  wenn  sich  eine  Zusammenkunft 

ergehen  hätte,  auf  daß  dieses  hochwichtige  Werk  in  Beratschlagmg 
gebogen  worden  wäre.   Man  tvcrdc  mitted'  n,  was  sicJi  nächstens 
euträgt.)    Laibach,  lC)9i)  Alai  10, 

(Orig.,  St.  L.-A.,  L.-A.) 
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742. 

Ergkargog  Ferämanä  an  die  efeiemärhkehe  Lamkchafl:  Da  sieb 
die  wm  ihr  verlangte  ErMärung  nocb  länger  hinau8eieke»  dwrfte^ 
möge  sie  ehne  teeiieres  Zögern  an  die  Bewiüigung.  herantrete». 

Gras,  1699  Mai  10. 

(Orig.,  L.-A.,  L.-A.  1690.  Kop.,  Sfiteinger,  foL  414*^.) 

.  .  .  Weil  .  .  .  die  E.  E.  L.  verhofltte  crcliirung  all/.ul;ing  aii- 
stehon,  sich  aber  durch  disen  langen  Verzug  ansehen  iussen 
will,  als  wenn  man  dem  droendea  übel  gleichsamb  mutwilliu^ei'- 
weis  ccdiern,  dem  christcntcmdt  thür  und  thor  oÖ'en  stellen, 
noch  seinem  tyrannischen  turbrecheu  zeitlich  vorzukommen  be- 
denken wollten,  I.  F.  durch  dem  bev  den  andern  zwavcn 
landtiigen  in  Khärntcn  und  Crain  mit  grossen  uncosten  liabende 
commissarien  erinnert  werden,  dass  dieselben  stände  und  sonder- 
lich die  aus  ELhärnten  diesem  landt  Steyr  nit  flUrgreiffen  Wüllen 
Bondem  sich  nach  ir,  der  hieigen  lande,  vorgehenden  einwilli- 
guig  SU  regnliem  venkemen  lasseoi  so  können  I.  F.  D* . . .  ie 
nit  filrUber,  wie  gern  sy  es  Senaten  thetten^  K  E.  L.  abermals 
vattcrlich  nnd  ernsdieh  su  yennane%  dass  ey  doch  die  iro  so 
vielfeltig  suegemuetten  motiea  . . .  eu  henen  nemen  .  . .  und 
sich  nunmehr  ohn  alles  weitere  canctiem  .  .  .  mit  ihrer  .  .  . 
oaihegorischen  erdärung  also  herauslassen,  damit  doch  ainst 
der  Sachen  ein  end  gemacht  nnd  L  F.  D*  sich  darlthw ...  au 
resoMeren  haben.  Grttta  den  10.  May  anno  1599.  Deoretum 
per  Ser"""  archiducem. 

Hansa  Jlanrer. 

743. 

Ferdinand  II.  an  den  Richter  und  Bai  zu  Iladkersburg :  hestäti(ß 
die  durch  die  landcsfürsfUclien  Kommissäre  verfaßte  Insindtion, 
sitiert  sieben  namentlich  benannte  Bnrgei'  hei  Verlust  ihrer  Ilahe 
nach  Graz;  der  nach  Radkcrsburg  ucronlneic  Stadtanivalt  wird 
ihnen  die  Instruktion  vorlesen;  ihm  ist  in  allem  Gehorsam  za 
leisten,  der  Befehl  wegen  der  SdiulinriHer  und  Fäda(fO(jcn  su 
vollziehen^  die  Sakramente  hei  ihrem  ordentlicJien  Pfarrer  zu 
»ttciteUf  der  alte  Stadtschreiber  ist  endgültig  am  dem  Dienst  ab- 


Digitized  by  Google 


570 


auscke^f^  Geschäfte  Jakob  Trost  eu  ubergeben.  GroM, 

1599  Mai  12. 

(Kop.,  L.-A.,  fiefona.  Badkenbiiig.) 

Getreuen  lieben.  Weil  wir  befinden,  dass  unserer  vor 
diesem  zu  euch  zu  reformierung  der  daselbst  fur^elofFnen  Un- 
ordnungen und  stiidtruthsabsreordneten  commissaricn  gctbane 
rclation  und  die  euch  hinterlaseue  instruction  also  beschaffen, 
wie  unser  gn.  mainnng  ditsfalls  gewesen,  also  wollen  wir  die- 
selb  hiemit  gn.  approbirt  und  euch  nit  allein  derselben  gänz- 
lichen volzichnng  hiemit  bevolchen  soiuli  rn  auch  ernstlich  auf- 
erlegt haben,  dass  ir  Benedikten  Zehentmayr,  Wolfen  Fischer, 
Bärtl  Lindtncr,  Antonium  Platz,  Andreen  Sperl,  Öörgen  Kla- 
ming  und  Blasien  Weniiiiiger  hieher  bei  verlierung  irer  haab 
nnd  güeter  za  erscheinen  und  sieli  sa  irer  ankunft  bei  uneerem 
geh.  rath  und  hofvicecanzler  anzumelden  verschaffet. 

Zum  andern  wirdet  auch  der  dahin  geordente  etattan* 
walt  empfangenen  bevelch  nach  beriirte  hinterlassne  instruction 
im  rath  verlesen  and  in  uneerm  namen  die  halt-  und  ob- 
Bervierong  derselben  ernstlich  einpinden.  So  ist  unser  fenrer 
gana  emstlicher  beveloh,  ir  wollet  ime  darunter  nnd  fOniein- 
lieh  in  Terriehtung  berOrtes  seines  Stattanwaltamts  keinen  ein- 
trag  noch  hinderung  anefilegen^  sondern  ine  vil  mehr  darfür 
ehren  und  halten. 

Also  wellen  wir  Euch  aum  dritten  hiemit  emstlich  ein- 
gebunden haben,  dass  ir  dasjenige  so  in  der  instmetion  im 
▼ierten  articl  wegen  der  sohueldiener  und  pedagogen  Ulirgesehen, 
innerhalb  acht  tsgen  nach  llberantwortung  dieses  boTclchs  ge- 
wisslich  ms  werk  richtet,  sie,  die  schuddiener  und  pädagogen, 
in  angezognen  termin  aus  dem  pnrgfrid  schafft  und  sie  darnn 
bei  bedroheter  und  anderer  hOcheren  straff  forterhin  nit  kom- 
men lasset. 

Und  ir  werdet  euch  zum  vierten  noch  woll  zn  erin  Irni 
haben,  dass  wir  euch  unter  hinwegschafi\uig  dw  daselbst  ge- 
westcn  verfüererischen  prädicantcn  vom  3.  November  verschincn 
98**"  iars  austrucklich  bevolhen,  euch  an  eurem  ordenlichen 
pfarrer  benüegen  zu  lassen.  Weil  sich  aber  demselben  zuwider 
ir  etliche  unterstanden,  die  kijuisUiufen  copuHerung  und  anders 
bei  denen  predicauten  zu  suechen,  hetteu  wir  wohl  ursach.  die- 
selben nach  Ungnaden  zu  strafen.    Damit  sich  aber  iUiohin 
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niemand  mit  der  anwiBsenheit  enUchnldigen  dilrffe,  w  ist 
unser  yerrer  emstlicher  bevelch,  dass  nicht  aOain  ir  Euch  ob- 
sngesoj^ermaseen  alkin  eorea  ordenliohen  pfarren  gehrftnehet 

und  aller  frembden  seelsorg,  inhalt  des  in  der  instmction  ste- 
henden ersten  puncts  bei  Vermeidung  darin  begriffnen  leib- 

und  guetsstraff  gentzlich  enthaltet  sondern  solches  üucL  bei  der 
gemain  zu  thunn  und  zu  luisteii  ernstlich  gebietet. 

Und  üb  ir  gleich  wol  zum  letzten  in  eurem  ühf  r  unscrn 
bevclch  vom  16.  Marty  ncgsthin  wegen  ersetzung  eurer  statt- 
schreibcrei  gethoncn  underth.  cntschuldigungsschreiben  fürgeben, 
dass  ir  des  jetzigen  Stattschreibers  seiner  in  stattsachen  haben- 
den erfarenheit  und  Wissenschaft  nach  nit  woll  entrattcn  sollet 
können,  so  haben  wir  doch  ungeachtet  dessen  hievor  bedroeter* 
massen,  wcü  ir  die  euch  gegebnen  40  tag  termins  lengist  ver- 
streichen lassen,  enrem  stadtanwalt  und  nnserm  Terwalter  da- 
selbst bevolhen,  den  euch  yor  diesem  filzgeschlagenen  Jacoben 
Trost  ordentlich  zum  Stattschreiber  dnsusetzen,  euch  hierauf 
emstlich  bevelchendt,  weil  der  vorig  stattschreiber  ain-  als  den 
andern  weg  zu  Radkersburg  verbleiben  und  ench,  wann  er 
gleich  beim  dienst  nit  is^  gnete  anskondtschaft  und  beistand 
erweisen  kann,  dass  ir  euch  diser  unserer  Verordnung  in 
keinerlei  weise  widersetset  sondern  ise,  Trösten,  eben  mit  der 
unterhaltang,  wie  dieselb  der  vorig  stattschreiber  gehabt^  ver* 
sehet   Daran  beschieht . . .  Grftts  den  13.  tag  May  anno  99. 

Ferdinand.  Ad  mandatum  Scr™'  doinini 

archiducis  proprium 
W.  Jöchlinger  d.  H.  Harer. 

744. 

Die  Stände  von  Kärnten  A.  0.  an  die  van  Steiermark:  Weü  nun 
gu  den  Lmdiagshetcillifjnngen  gegriffen  werden  ioU,  hiUen  He  um 
eine  Mitteilung  der  Konditionen,  unter  denen  es  gesMien  soU, 
um  sich  damaeh  ridUen  snt  lOmen,  Klagenfuri,  1599  Mai  12, 

(Orig.,  3G  Siogol  aa^edrttekt  8t  L.-A.,  Olir.-B.) 

Ist  der  Erfolg  der  Mission  Wa^^s  (■.  oben  mm  10.  Mai).  Ungeachtet 
der  jüngsten  Erklärung  an  die  F.  D»  stimme  man  ihnen  bei,  hoffe  aber, 
da0  (1o!«wG^on  Hücli  in  der  Haupt^aclie  nicht  ausgesetzt  wefde,  auch  könne 
diuH  die  sunst  einmal  boüchlossouu  Soparatiou  verhüten. 
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745. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  evangelischen  Stande 
van  Kärnten:  schließen  ihnen  ,dic  an  jetzo  in  diesem  Lande  ge- 
schehene kanditianierie  LandtagsAtewiliigung  einK   Grog,  1599 

Mai  15. 

(KooB.t  St  L.-A^  Chr.-B.) 

jAnheat  hat  dio  £.  L.  sa  angeregter  conditionirter  bewilligung  würk- 
lieh  gegriffen  und  ntmlich  I.  F*  0^  attf  gegenwOrtiget  iar  die  Wind-  und 
WeitwhawSriMiie  grinfte  mit  dtm  alda  ofdinari  und  aztraoidinari  dienen- 

den  Icriegsvolk  zu  ondeiriialten,  wie  auch  anstatt  des  landAufpotsvolk  auf 

4  monat  drei  fahncn  neue  werboudo  archibusier  und  vier  fondl  knecht  nach 
den  gräuzon  zu  lugen  crclärt,  au^Her  densen  was  sie,  E.  K.  L.,  auch  sonsten 
jftrlich  auf  den  hot'kritig&rathütatt,  item  die  gräuitzgupeu,  munition,  profi&n- 
tierung  ormelte  gränitz  darreicht;  der  persönliche  zuezug  ist  aber  solcfas^ 
mawen  bedingt: 

Im  fall  ffi«  leligloaaTorfolgang  nicht  atoobald  abgeediafil  und  doch 
L  F.  D*  lieh  ina  veld  wa  begeben  vernnaeht,  eie  ilch  jedoch  nicht  nnf  de»- 

selben  pcrsünlichon  zuezug  gewiss  nicht  an  veilaaBen  h.'ibon  wurden.  Awi 

dio  toutschen  knecht  zu  Petrinia  ist  nichts  verwillig^  und  dies  alles  nun  ist 

mit  solchen  IrmtcrTi  c i» ti d i ti nn on  durch  E.  E.  L.  y.n  luiAten  versprochen, 
wio  dio  borru  au.n  umschlu.s.^  iin  rl  üi  mit  inohrorra  hab  ii  zu  vernemen,  denen 
wir  auch  nöbena  sovil  nicht  wulitun  pergon,  Cbu»s  I.  iL  K.      diser  vorau]a2»i>tea 

•teifiachen  bewilligung  mit  naaflleilicher  proteatation  . . .  m  eiindem  nicht 
nnderlaaien,  damit  tü»  allwgn.  wahnttnemen»  da«  ja  die  fetrenen  .  . . 

landschaften  an  im  wolerkennten  trenherzigkeit  nochmalen  nnd  zu  jeder^ 
zeit  nichts  lassen  erwinden,  im  übrigen  aber,  do  die  vertröste  relevierung 

ibrer  schmerzlichen  rcligionsbeschwärung  nicht  volg'ct  Hodann  der  nicht- 
1.  isiunfj  halber  billiih  vor  gott,  I.  K.  M^,  F.  D*  und  aller  weit  woi  entschul- 
digt sein  wurden.  .  .  .* 

Am  Schlüsse  noch  beigefügt:  ,Wa8  aber  die  auätelluDg  der  prediget 
betriffti  halten  die  atende  ana  vorigem  gethonea  eeiureiben  nuer  iatantion 
lu  Tememen. . .  .* 

Fflr  dieae  Ifitleilnng  danken  die  Vevexdaeten  vom  Kirnteii  am  18.  Mai 
(Orig.,  ebenda);  am  ao.  Mai  (beaiehnngaweiae  f.  Jnni)  lendea  iie  nach 

K&rnten,  Krain,  Österreich  ob  und  nnter  der  Enns  ,die  der  Bewilligung  ange< 
haufrtcn  Conditiones',  I.  F.  D'  Roiilik  (vom  25.  Mai)  und  dio  Antwnrt  darauf 
(vom  27.  Mai)  mit  dor  Erinnorun}:;-,  daß  alles  dieses  , durch  eiuun  fürnehiuen 
Offizier*  auch  au  dou  Kaiser  eingesandt  wurde.  Sic  iiabcn  die  Stouerliriefe 
anaaofOTtigen,  das  Landesau^ebot  zu  Fuß  und  zu  Rofl  aufzubringen  be> 
foUen.  ,Da  aber  die  Penelcntion  fortfiüuea  wttrde,  tut  eidi  die  Bewilligung 
von  aalber  apenwi.'  Die  Xlmtner  melden  am  8.  Jnni  (Orig.,  cl»enda):  aie 
seien  in  gleicher  Weiae  Toigegangen. 
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746. 

Die  steiertnärhsche  Landschaft  an  ErMhereog  Ferdinand:  Sie 
habe  in  Gottes  Namen  mr  Froposition  gegriffen^  doch  mit  ge- 
wissen KondiUonen  mä  Eemvaten.  Qrag,  1599  JUa»  15. 

(Kons.,  L^'A.  Kop.,  L.-H.  und  69t^iig«r,  fol.  4U*>— 428».) 

Loider  seien  die  Ohtlaeula  nicht  aus  dem  Wege  geräumt.  Die  ,Kelo- 
vierung'  der  Beschwerden  vor  der  Bowillipung  bedeute  nicht  im  miiul(>8tou 
eine  Schniälorung  der  landesfürstlirheu  Autorität.  Schon  als  der  Er/.liorzog 
von  Ingolstadt  gekommen,  habe  es  ,eiu  ganzes  Rogister*  voll  Beschwerdon 
gegeben,  jetsfe  loU  aber  allw  ^^cbsam  Ober  einen  Hanfiw  geweilbti  werdeoi 
trotedem  bei  der  Hnldigniif  die  Stftnde  ihre  niiTermeidliche  Notdurft  am> 
stihidlich  vorgetiegeii  und  es  vat  wirklichen  Hnldignng  gekommen,  da  man 
lieh  au£  die  vorhergegangene  Traktation  hin  keiner  weiteren  Q^nhr  mehr 
vorscli'^n  Trot^doin  die  Persekution  bald  nachher  ausg-otraffeii,  habe  man 
die  liowüiif^urij^'im  j^oleistet,  aber  mit  solohon  Konflitioiien,  daß  rn.'iii  ober 
den  Einsturz  des  Himmels  erwartet  liätto,  alä  da,lj  die  Protestatiunuu  bei* 
Seite  geetellt  irflrden.  Die  httohste  Obliegenheit  ihrer  Angehttrigen  und 
▼ieler  tausend  Seelen  ist  es,  dafi  der  Pessekntion  rin  Ende  gemacht  werde. 
Damit  der  Eishersog  sehe»  daS  «man  ihn  dordi  Verweigerung  der  Mittel  snr 
Heraurif^abe  der  Resolution  nicht  zwingen  wolle,  werde  man  trots  aller  Un- 
glückstallo  im  Lande,  wie  Wasserschäden,  Storboläufo  u.  dgl.,  die  Pr  'pnoition 
bohandetn,  aber  mit  g'owissen  Resorvaton  .  .  .  (folg-en  die  Bowilligungen,  die 
im  einzelnen  angeführt  werden).  Alles  das  werde  geleistet  werden,  wenn 
die  nnerhftrte  Persekution  ein  Ende  hat 

747. 

Die  Verordneten  von  Jirain  an  die  von  Steicrniark:  Das  von 
Wagn  geforderte  Gutachten  Iconntc  nicht  gegeben  werden,  weil  die 
Stände  erst  am  iiA,  Mai  ßusawmetUreten,  Laibach^  1599  Mai  17, 

(Orig.,  L.-A.) 
748. 

Diesdben  an  dteaeHben:  halben  die  NaehridU  etMUent  unter  ißd- 
dien  Konditionen  sie  zur  Bewilligung  greifen.  Man  werde  es 
ihrem  Landtage  vorlegen,  Laibadi^  1599  Mai  18. 

(Orig.,  L.-A.) 

Die  Ton  Steler  bestitigen  den  Empfrag  beider  Sehrdbeo  am  tl.  and 
wQnsehen  Segen  lom  Landtsge. 
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749, 

Erjfhargog  Ferdinand  IL  an  die  Stände  Kärntens:  9priM  die 
JErwariung  aus,  sie  werden  auf  die  jüngst  puHMnerte  Äusst^rä' 
hung  des  Landtags  «n  guter  äuboM  ßuMmmenkmmen  und  das 
Werh  der  VaterlandbesdnUjtung  an  die  Hand  neftmai.  Qrag,  1599 

Mai  19. 

(Kop.,  St  L.-A,,  Chr.-K.) 

Die  Erwartung  4os  Ershenog«  ging  nicht  in  Erfüllung.  Nachdem  der 
am  10.  Hai  einberufene  Landtag  ausamiueu^etroto»  und  ihm  am  '25.  ilio  Pro- 
position vnr<rotrnj^n  worden  war,  antwortoto  er  am  26.  (Kop.,  ebenda):  Die 
Stäniio  A.  ('.  fteion  jodenioit  <ler  Hoffnung  pewoson  und  habou  /ich  «»owrthl 
vor  aU  nach  dor  Huldigung  uio  etwa«  andere«  oingobiidet',  als  wunu  mau 
L  F.  D»  die  Boschworangen  vorbringe,  sie  ,mit  doroa  gn.  Rolevierung  er- 
tcheinon  «erde*,  am  eo  viel  mehr,  weil  ea  iich  om  eine  Verletaung  der 
Laadeifireiheiten  handle.  Ober  allea  Bitten  erfolge  keine  Reeolution;  ja 
auch  dieamal  eei  der  Landtag  wieder  uach  8t.  Veit,  nicht  nach  Klageufurt 
auÄgeschriobon  worden.  Sie  hKtten  also  vollen  Grund,  bei  ihrer  früheren  Er- 
klärunpr  zu  verbleiben  und  früher  an  keine  Traktation  zu  gehen,  es  wflrr1«ni 
dann  zuvor  diese  Beschwerungen  erledigt.    Damit  die  F.  D*  9clu\  «laLJ  ihr.' 
Erbiotuugon  uicht  leere  Worte  sciou  und  nuin  von  ihnen  nicht  ttage,  daß 
eie  bei  der  jetiigen  Feindeenot  ihrem  Herrn  nicht  das  leisten,  waa  »io  ,mit 
lobwttrdtgem  Buhm  hergebracht*,  wollen  sie  sa  der  Bewilligong  greilen,  doch 
HU,  daß  diese7,ohne  remedierr  und  hinwegraumnng  der  den  ev.  ständen  und 
den  landfliuwohneru  obliegenden  religions-  and  politischen  boschwä rangen 
nit  klliiiltc  rr'-l'ii''^  werden'.  Fol^rt  Pin  Hinweis  auf  die  prf^cren  die  Kt  li^ion«- 
pnzifikatitjii    vorgonuninieiioii   Handluiii^i'n,   eine  Aiif/.iililiiiiLr   dtjr  tinzfliien 
schweroll  Vorkommnisse  in  der  Persekution,  deren  Wirkungen  im  Lande, 
der  Vorgänge  auf  den  letatem  aeiatofienen  Landtagen,  der  Netlage  des 
Landes  und  ihre  Anerbietungen,  die  im  einselnen  anfgesftlilt  werden  und 
die  sie  nach  erfolgter  Erledigung  ihrer  Beschwerden  leisten  wollen.  Auf 
diese  13  Bogen  fassende  Erklärunpr  rrplizierten  die  landesfllrstlichon  Kom- 
niii^sär»»  am         Mai  (Kop.,  oViondai:   Die  F.  D'  habe  sich  der  Erledigung 
wiederliolt  erboten,  fot   aber  durrh  sowohl  i\ru  Ständen  als  ihnen  selbst 
,uubc%vu»stc*  Verhinderungen  abgehalten  worden.    Die  Erledigung  wQrde 
sweifellos  gesch^en}  andern  eteli«  die  Disposition  in  StSdten  und  HIrkfen 
ihm  sn  nnd  die  dort  Torgenommeno  Befbrmation  habe  mit  der  Landtsgs» 
handlang  keine  Gemeinschaft.  Weder  deswegen  noch  wegen  der  Tnuis- 
ferierang  des^Landtags,  der,  weil  er  liier  einmal  begonnen,  anch  hier  ,aas- 
r^f-totuffyrt  werden  muß',  frebtlhro  ihnnn  zu  disimtlcrfn.    Sie  vorsehen  «^u-.h 
/iniial  zu  den  katholischen  Ständen,  daß  ,sio  die  liewilligungen  olme  »Ü'-äc 
unverh<;»ffton  Konditionen  leisten  werden.   Die  lit^plik  geht  dann  auf  die 
Bewilligungen  selbst  ein.   Die  Landschaft  antwortete  darauf  am  M.  Mai 
(Kop.,  ebenda)  in  der  Hauptsache  dahin,  dafi  sie  ron  den  Konditionen  nicht 
weichen  k(lnnen{  neben  den  mit  Vorbehalt  bewilligten  90.000  fl.  wolle  man 
ein  ,teatsch  fendl  fiifiknecbt^  von  800  Hann  fünf  Honate  aus  der  Land- 
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BcliHft  Stickül  ,ulme  Eutgult  dur  llauptbuwiUiguug'  8U)lleu.    Aju  9.  Juiii 

•ehrelben  die  Ywordneten  naoh  Bteiennarki  einen  Tomehmen  Offisier  nadi 
Prag  an  den  Hof  wa  senden,  «ei  jetst  sn  spXt  Ans  den  gleichen  Eon- 
dittoDon  aller  drei  Landtage  werde  noli  I.  an  reaolTieren  wlaaen  (Orig., 
ebenda). 

750. 

Bam  JMb  wm  Skma^  an  die  Veroränekn:  ÄniuKMri  auf  das 
ikm  abenckiekte  Paket  nebst  Erinnerung,  was  äOda  im  EtmsUde 
wegen  Hereinbrkigtmff  fremder  Kriegt^meekte  für  Beden  ausge- 
gossen mrden.   1599^  Mai  2S* 

(Rcgistr.) 

Leider  liegt  das  Schreiben  im  Wortlaute  aicht  mehr  vor. 

761. 

Der  Ausschuß  der  Stände  Augsh.  Konf.  an  den  Statthalter  Georg 

Stohäus^  Bischof  vo7i  Lavant  (desgleichen  an  den  Hofkandcr 
Jöchliiiffcr,  Andreas  von  Jlcrherstorff  und  Maximilian  Freiherm 
von  tichrattenhach^  als  geheimen  liätcn) :  Bitte,  die  Sache  bei  der 
F,  ly  daliin  su  dirigieren,  daß  alles  wieder  in  den  alten  Stand 
gesetzt  iverde.    Graz,  1599  Mai  24. 

(Kona.,  St.  L.-A.,  L.-A.  1699.  Regiatr.) 

Hochwirdiger  gn.  font  und  herr . . .  £.  F.  0. . .  mit  dioBom 

onserm  dienstlichen  schreiben  sn  behelligen,  künen  wir  ans 
gedrungener  not  nicht  umbgeen'  und  haben  E.  F.  G.  ausser 

unser  cirzelung  als  höchstverständig  sich  gn.  selbst  zu  erindern, 
wasmassen  dises  herzogihumb  Steyr  unser  vil  geliebtes  vatter- 
landt  von  etlich  hundert  iaren  hero  durch  die  Ii.  kaiser,  küüig 
und  landtsfürsten  aus  dem  hochl.  haus  Osterreich  heroica  vir- 
tute,  iustitia,  aequitate  und  mit  sanften  milden  gnaden  zu  un- 
sterblichen ruem  und  der  l;ui(lt  sin  woner  geh.  dankbarUcher 
satisfaction  also  regiert  worden,  das  es  sonderlich  under  leb- 
zt  itcn  orzherzofj  Carls  zu  Osterreich  tinsers  negste^westen 
fnimcn  hcnn  und  landtsflirstcii  boelil.  j^ed.,  auch  hernach  unter 
werunder  vormundtechafi  in  fortpüanzuDg  des  hl*  wort-  und 

^  Daa  nfaprttngUche  Kona.  (wie  oben)  wurde  in  den  #Mnneneii  Teilen  in 

der  B^mpraohe  etwaa  abgeindert. 
'  Bei  dicwem  die  Bonerkiing}  ^na  aooderem  Yertranen,  ao  die  Landschaft 

nicht  nnbUUg  an  dem  Herrn  trtgt^. 
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forcht  gottes  an  der  ritter  und  niannsehalt,  auch  zeitlicliem 
vermiigeu  in  solches  aufhemcn  prcratcn,  das  es  mit  forderist 
bcstendiger  hilff  gottes  und  der  löl>l.  nttcrschaft  leib,  guets  und 
bluets  darstreckung  wider  des  ilbcrmiichtigen  feindts  christlicljcn 
namens  des  Türken  vcrgweltigung  nicht  allain  zum  fridtsan» 
Staudt,  darunter  doch  gedachter  mainaidiger  tyrann  glauben 
und  trauen  nicht  gehalten  und  zur  selben  zeit  die  Windische 
und  Crabatisclie  granitzen  schier  mchrers  als  tempore  belli  an- 
gefochten, sondern  auch  bei  sovil  langen  iarcn  immerdar  con- 
tinuicrenden  offnen  krieg,  da  oftmals  dieses  und  andere  lancld 
in  höchster  ge&br  gestanden,  als  des  hl.  B.  R.  standthafite  yor- 
mauern  immerdar  nur  propriis  virihus  ohne  gar  geringe  zue- 
thueung  anderer  frembdcr  hilffen  (dem  allmechtigcn  sei  dafUr 
]ob  und  dank)  sich  hat  defendiert,  also  das  nicht  weniger  jetzt 
regierender  gn.  herr  und  landtefl'trst  zu  eintretung  dero  1.  f.  re- 
gierung  das  gränitz-,  kriegs-  und  landtwesen  ja  alles  nach  jetziger 
beknmerlicher  welüeuff  heschaffenheit,  dannocht  in  so  aimblich 
gueten  standt  gefunden,  das  E.  St  L.  auch  diso  iar  hero, 
wie  sie  dessen  hey  auslendischen  yOlkern  und  meniglich  lob* 
und  ruemwirdige  seugnuss  hat,  des  erbfeindts  einbruch  mit 
ihren  frey-  und  treuwüUgen  dargaben  und  adeliehen  Uuets* 
vergiessung  aufgehalten,  solches  auch  nicht  weniger  ins  khonftig 
mit  yerleihung  gottlicher  gnaden  aus  aufrechtem  gmuet  und 
ungeferbter  lieb  zu  irem  landtsfUrsten  nnd  yatterlaadt  soweit 
sich  ir  noch  ihrige  chrefte  und  yermOgen  erstreckt,  treulich 
sa  praestiem  gehoraamist  willig  und  urbi%  ist 

Das  nun  aber  höchstgedachte  I.  F.  auf  widerwertiger 
leut,  der  Jesuiten,  schedliches  instigieren  denen  1.  f.  concessioncn, 
pacten,  verschreibnngen,  religionspacification  und  uutcr  abge- 
handelter erbhuliiii,iniir  cingewcntcr  solemnischen  protestationen 
zuwider,  das  seeiciiliailsame  religionsexercitium  seligmacbender 
Augsp.  Conf.  hin  und  wider  im  land  mit  vieler  tausend  seelen 
höchster  beti*ücbnu88  abgeschaift  und  mit  fürnenienden  be- 
schwerlichen Processen,  nachfolgig  des  ganzen  j)ol.  stataa^  also 
confundirt  und  aerrlUtct  worden,  das  wegen  gespürter  und 
steckender  coramcrnien  das  gelt  im  landt  verschwindt,  der  credit 
gefallen,  trauen  und  glauben  erloschen,  das  landt  mit  aus- 
schaffung  auch  selbst  hinwegtrachtung  der  evangelischen  ver- 
uiuglichen  burger  an  der  mannschaft  und  vermUgen  geschwächt 
und  iaider  ein  solch  schieches  ansehen  hat,  wann  solcher  uner- 
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traglicher  vcrr<)l;;uii^'  nicht  ein  cnd  «^M'Uiaciit.  die  sacli  in  vorigen 
Staudt  gesetzt  uml  die  ohstncula^  welche  die  hilfslcistungeu 
spöTTcn,  aus  (km  weg  geraiiinbt  werden,  als  ob  das  geraainc 
wescn  jet/»  alles  unter  ainsten  zu  gniiidt  gcstossen  W(n*df'Ti  wolto, 
das  hallen  wir  d^'m  g-crcchtcn  gutt  im  himmel  mit  seutzen  und 
heissen  thränen  zu  clagen  und  fiirnemblich  von  desselben  barm- 
herzigkeit  seliierist  vatterlichc  wcnd-  und  abkcrung  alles  ibcls 
gleich woi  zu  hoffen.  Wann  aber  zugleich  auch  E.  F.  G.  sich 
an  80  hocher  stell  befinden,  das  sy  bei  höchstgedachtor  F.  D* 
in  abhelfung  E,  E.  L.  obgclegnen  beschwerungen  vil  hailsamb 
und  nutzlichs  pracstiern  können,  dieselb  auch  £.  E.  L.  in  einer 
F.  G"  ditsorts  gestelltem  vertranen  nacli  solches  zu  thuen  ver- 
sehenlich nicht  werden  unterlassen  und  derselben  rathschlegcn 
nach  das  reginient  anstellen,  so  bitten  wir  demnach  E.  F.  G.  untere 
dienstlichen  (tic)  gesinnent,  sy  weiten  doch  auch  mit  irem  wUrk» 
liehen  suethuen  dises  unsere  geliebten  vatterlandts  wol  oder  ibl 
Staudt  recht  beherzigen  und  mehr  hdehstgedachter  F.  das  auf 
so  g&rlichen  processen  beruendes  anklopfendes  verderben  und 
Untergang  diser  christlichen  lande  und  gränitzen  tief  zu  gmiet 
fieren,  wol  einbilden  und  dieselb  vor  allem  unglUck  warnen 
und  abmanen,  auf  das,  wans  iblist  möchte  zuegeen,  unter  ad- 
roinistrierung  E.  F.  G.  statthalterambts  in  dem  geliebten  vatter- 
landt  solch  betriebte  beschaffenheit  und  gtllrlicher  Untergang 
sich  nicht  begebe,  sondern  dieselben  iresthails  vil  mehr  alle 
conHlia  dahin  lenden,  dardurch  unter  dero  so  hochen  ambt 
alles  in  guetein  gleiehen  aofbeilichen  verstandt  und  vorigen  9ia- 
iunif  wie  es  I.  F.  zu  antretnng  tfes  1.  f.  gubemement^i  gefun- 
den, dirigirt,  fridt  und  ainigkeit  gepflanzt  und  das  geliebte 
vaterlandt  sambt  andern  anrainenden  christlichen  landen  nicht 
so  nuzciti^  dem  ))rueh  und  verderben  unterworfen  werde.  Neben 
dem  solches  an  ime  selbst  billich,  recht,  hailsam  und  rücmlieh, 
wellen  wir  und  E.  E.  algemaine  L.  umb  dieselbe  das  alles  zu 
jeder  fiirfalcnhait  zu  verdienen  und  zu  besehulden  l)rraitwi!liij 
und  beflissen  sein.  E.  F.  0.  un-,  dabei  zu  aunembliehen  diensten 
treulich  l»evelclient  uml  dem  schütz  dos  allerhöchsten  uns  alle 
ergeben.    Grätz  unter  wcrcnden  laudtag  den  24.  May  9U. 

N.  ausschuss  der  stende  Augsb.  Conf.  zuegcthan. 

foates.  H.Abt.  Bd.  LVlli.  37 
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752, 

Ersherzog  Ferdinand  an  die  steiermärkischc  Landschaß:  Die 
Bewüligungen  müssen  unkonditiüniert  gdeistet  werden,  Graz^ 

1599  Mat 

(Kop,,  L.«A.,  L.-H.  SOtidngw,  fbl.  4S8*->4S6M 

753. 

Die  wm  Baäkerslmrg  ieUen  den  Ver^nktäm  mU,  was  ihnen  von 
L  F»  J>  iibermaU  für  tckarfe  Befehk  mgekommen  und  daß  ihrer 
Men  MU  Hof  ßUiert  teorden  seien.  Bitte  um  VerhaUungmafi- 
regdn,  evet^U  um  InU/rgemon  hei  L  F»  D*.  (Badhenkwrg)  1699 

Mai^, 

(Begistr.) 

Ihrem  Wunsche  wird  tage  dAnaf  entsprochen. 

754. 

Antwort  auf  die  Zuschrift  des  ErßheräOjfs  vom  25.  Mai  (Kr,  752): 
Die  Konditionierung  der  BewUiigung  sei  heim  Neuerung  (das 
Zapfenmafi  wurde  seineraeU  mit  Kondition  hewiUigt;  eftenso  die 
anderen  Bewilligungen,  Wiederholung  der  Konditionen,  SiUeum 
BesHtution  des  Kirchen-  und  Sehutwesens,  Während  die  Städte 
früher  5000— ßOOO  fl,  erlegten,  wurden  jetet  bloß  3199  fl,  3  g. 
29  ^  erlegt.  Das  eei  ,die  große  Frucht  der  Erstkeung  der  ÄmUßr 
mU  hatholischen  Personen').   Grag,  1599  Mai  37, 

(Kons.,  L.-A.  Kop.|  L.-H.,  u.  äGteinger,  £ol.  4S6>>>-US*.) 

756. 

Die  sidrii^rhe  Landschaß  A.C.  an  Kaiser  liudolf  IL:  Bericht 
über  die  lidigumspersekution  und  die  durch  sie  verursachte 
,noth(fcdrungene  Sperr*.  Bitte,  die  geh.  Stände  für  entschuldigt 
eu  hdUten;  wenn  die  ,obst;icula'  aus  dem  Wege  geräumt  werden, 
werden  sie  es  an  nichts  fehlen  lassen.  Gras^  unter  wahrendem 

Landtag  1599  Mai  27. 

(Kop.,  ä{}t2im(;tir,  lul.  442*  — 446''.} 
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756. 

Die  Verordneten  von  Sieiermarh  an  Wolf  Bumpf  und  die  an^ 
deren  kaiserlichen  Bäte:  Kredeneschreiben  und  gehorsames  Er- 
eu^en,  die  Sachen  hei  LM  dahin  eu  richten^  daß,  da  die  Be^ 
wäHigmug  nunmehr  eonditionaUter  geschehen,  auch  die  Bei^ianB-^ 
verfolgun0  eitigeeiM  werde,  Orae,  1699  Mai  j97. 

(Kop.y  lA'A»t  L.-A.  n.  Begistr.) 
767. 

Die  Verordneten  von  Krain  an  die  von  Steiermark:  kommuni- 
ei^en  den  kraimschen  Landtagsschluß  und  auf  welche  Kon- 
ditionen hin  derselbe  geschehen.    Bitte  um  Mitteilung  des  Vor- 
la/ufes  des  steirischen  Landtages.    {Laihach)  1599  Mai  Ü9, 

(Onff.i  Ik,  Ld-A.) 

Bte  Iflfw  flino  AbMlirift  d«r  von  den  UndetfllntliolMm  irniiiiiilwliiiii 

eingebrachten  BopUk  (de  dato  28.  Mai)  mit  bei.  Die  gewflnachte  Mitteilung 
erfolgt  am  30.  Mai  und  fjuht  zugleich  an  Kärnten  und  Osterroich  oh  und 
unter  dor  Enns.  Die  Krainer  vorlangen  unter  schnrf<Mn,  von  dun  landes- 
fürstlicheu  KommiBsären  zurückgewiesuuuiQ  liiuweu  aui  die  Brucker  P&zifi- 
kation  und  die  Erbhuldig uj ig,  dafi  die  Persekution  endlich  «ufhSre,  alles  in 
deo  alten  Staod  geietet  werde»  wie  er  durch  die  Bmeker  KoiiT«iition  ge- 
wihilebtol  leL  Kieouuid  ioll  eeinee  Glanbeiu  wegen  eeinee  Antee  entMtet 
werden,  die  Zitat  tonen  gegen  Hof  sollen  anfhSreo,  ebenso  die  starken 
Pecnfälle  und  Arrotiorungon.  Geschieht  das  nicht)  eo  gilt  die  Bewilligung 
,nicbt  ainicben  plenning*.  (L.-A.,  L.-A.) 

758. 

DupUk  des  Erehereo^  Ferdinand  in  BewüUgnngesaehen.  Grae, 

1599  Juni  1. 

(Kop.,  L.-A.,  L.-H.  Sötzinger,  fol.  445*— 447*.) 

nie  f^ncho  lial)i)  inuiu>r  auf  dem  burulit,  ,wais  mich  £.  R.  L.  der  .  .  . 
uuconditiouirtun  landtagsbcwilligiing  erclären,  das»  sodann  den  horm  und 
Undleuten  die  reiolaUon  erüdguu  «olle*.  Die  Bewilligung  habe  ehne  Kon' 
dition  nnd  naohteil^n  Yorbehalfc  tn  geschehen.  Man  mOge  «ich  raich  ent- 
•eheiden,  damit  L  sich  vergewiMern  könne.  Eh  gobiiliro  der  Landschaft 
nicht,  den  Landtagmchlofl  nach  ihrem  QefiBUen  herbeiaufahren:  das  gehöre 
dem  lAndesfÜrsten  an. 

759. 

Die  Verordnet in  Siriir  an  die  Verordnet in  Österreich  oh 
der  £nns:  teilen  Uinen  die  MepUka  des  Landesßrsten  und  Ant- 

37» 
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wort  (ler  iMudschaß  mit.  (Sie  huheti  den  Steuerbrief  aussu- 
fer(i(jrn,  das  Landesaufyehot  jru  Roß  und  Fuß  aufgubrittgen 
hvfoJdrn:  da  aber  die  F.  IM  in  der  fürifcHomnienen  Ju  Ht/ioftsper- 
sekution  fortfahren  würden,  so  tut  sicJt  die  Bewilligung  von  selbst 
$perren.  Von  dem  Sachverhalt  sei  S.       benachrichiigt  uforden,) 

Graß,  1099  Juni 

(Kons.,  L.-A.  Kop.,  Söteinger,  &L  447»— 448».) 

760. 

Vehrd  des  Erßhereogs  an  die  landesfursUidien  Kommissäre:  IHe 
Mitglieder  des  Landtages  soUe»  eur  HatgftbewiUigung  sdtreUen, 
aber  ahne  Reservat.  Der  Bdigiou^^puM  werde  besonders  behan' 

delt  tverden.    Graz,  1500  Juni  1. 

(Urig.  ti.-A.,  L.-A.) 

761. 

Antwort  der  Landsduift  auf  die  Duplik  des  Erafterjsoys,  Gras, 

1590  Juni  4. 

(Kons.,  L.-A.  Kop.,  Sdtnnger,  Ibl.  448^— 4fil^) 

Hin  Huiuu  iu  KU  goriuger  Zahl,  als  daß  sie  uoch  bescbliuliuu  küuutuu, 
daher  es  bei  den  Konditionen  Terbleibe.  DaA  man  den  Landtag  verlaaw, 
geichehe  nicht  xnr  Verminderung  der  landesittntlichen  Autoritfit  DaB 
Kii*  (  litr  in  <ler  Htadt  (.'uwurboii  werden  ,rait  Btthmog  der  Tronmiol*,  ge- 
achehe  ui«ht  bloA  in  Wien  und  Prag,  aondera  auch  an  anderen  Orten. 

762. 

Die  steirischen  Verordneten  an  die  von  Krain:  teilen  mii^ 
bisher  im  Landtage  gesiMien,    Bitte,  die  Einschlüsse  an  die 
Kärntner  gdangen  e»  lassen.  Gras,  1599  Juni  5. 

(Kons.,  L.-A.,  L.-A.) 

763. 

Früher  zog  Ferdinand  an  die  Verordneten  von  Stci(  rmark:  Die 
Beu  illigung  mujj  unkotuiitioniert  geschelicn.  Gras,  1509  Juni  8. 

(Orig.,  L.-A.,  L.-A.  Kop.,  SOtainger,  fol.  461»~4»2».) 
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Duraut  urwidorton  die  Verordneten  am  10.  in  frUhorem  Sinne,  der  Era- 
henog  am  14.  ebenCftlb  in  Minem  Sinne.  Jene  erklirten  am  16.  Juni,  aus 
den  Konditionen  su  selieiden,  ttflnde  niclit  in  ihrer  Macht.  Der  Entherm^ 
befiehlt  am  19.  Joni,  korrigierte  Landtagsgenerale  herabsugeben.  Darauf  er* 

kliren  die  Vorordneten,  von  den  Konditionen  nicht  nbHtehen  bu  können.  Sie 
seien  nur  Exekutoren  der  l4mdschaft  (Juni  22.  Ong.  und  Kopien  ebenda). 

764. 

Erzherzog  Ferdinand  JI.  an  die  Stände  von  Kärnten:  spricht  die 
Erwartung  aus,  sie  n  ürdcn  über  seine  Replik  die  hei  der  Fein- 
desgefahr  notwendigen  Mittel  vorkehren.    Graz,  l:'>i)9  Juni  9, 

(Kop.,  St  L.-A.,  Chr.-R.) 
76Ö. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Josef  Cölinus:  erinnern  ihn, 
daß  er  zur  Zeit  nicht  ins  Land  kommen  h'hnir,  rwm  wenigsten 
nicht  in  die  Stadt.  Sie  stdlen  es  ihm  anlwim,  oh  er  sich  außer 
Landes  in  andere  Konditionen  einlassen  woUe.    1599  Juni  9. 

(Begistr.) 

766. 

/.  F.  jy  soll  vermeldrl  haben ,  ,nutn  solle  niehi  (fedenkeii,  daß  sie 
einen  Landmann  ertuui/iischer  Jieligian  zu  BefehlshiUwrstcUeti  be- 
fördern wolle'.  1599  Juni  10, 

(V.  Prot) 
767. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  teilen  mit, 
daß  der  Landdtg  für  den  77.  naeh  St.  Veit  berufen  ist.  Zum 
Ziceeke  eines  (/leichmäßigen  Vorgehens  iuit  den  steirischen  Stän- 
den senden  sie  den  Kanzleiregistrator  und  Musterschreiber 
Christoph  lioitner  gu  ihnen  ab.    Klagenfurt,  1599  Juni  12, 

(Orig.,  St  L.-A.,  Chr.-B.) 

Die  ateirifchen  Verordneten  antworten  am  16.  Jnnii  Hier  laaae  sich 
noch  nielitä  vorlanten,  dnfi  ein  Landtag  angestellt  wflrdo.    Sie  teilen  mit» 

was  flor  LandenftJrst  pfpantwortft:  daß  o«  in  ihrt^r  M.-u-lit  nirlit  stehe,  ,don 
LatuUniTHiichlnB  /.u  intniutiorcn  ixlrr  im  gerinf^tou  draus  zu  sokreiten*. 
Was  Torkoninit,  werden  sie  oheAtens  mitteUeo. 
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768. 

Die  Verordneten  von  Kram  an  die  von  Steiermark:  Klage  über 
die  ItUereipierung  der  Briefe  auf  der  Post.  (Je  länger,  je  mehr 
BpÜre  man,  daß  aUrs  ins  endlose  Verderhen  rinnen  söU,  Die 
Intereipierung  der  Briefe  betreffend^  bringen  sie  eine  Beschwerde 

ein.)  Laibaeh,  1599  Juni  14, 

(L.-A.,  L.-A.) 
7G9. 

Die  Verordneten  von  Krain  an  Mrehereog  Ferdinand:  Besdnoerde 
wegen  BptMerwng  der  Briefe.  Siein,  1599  Jnni  14, 

(Kop.,  l&M.) 

Dorchleuchtigister  erzhörzog.  , .  .  Und  sollen  derselben  ge> 
horsamist  unverbalten  (nit)  lassen,  dass  von  gemainer  diser  K.  £.  L. 
in  Orain  wegen  unB  zu  uicht  weniger  beschmeniuig  türkom- 
men, wciclicrmussen  vor  jüngst  vcrschinen  wenig  tAgen  etliche 
von  wolgedachter  diser  landscbaft  wegen  hinaus  nach  Grätz 
an  die  Steyrerisclien  herren  verordenten  intitulierte,  durch 
unsem  ofBcier  wol  verwahrt  und  versiglate  (brief)  anch  bey 
aignem  potten,  als  er  nach  Grätz  gelangt,  durch  deren  statt 
gnardiveldwäbl  daselbst  wider  alle  landsitten  und  gewonheiten 
hievor  in  diesen  landen,  auch  ganzen  R.  B.  ganz  nngewolmt 
und  unerhörter  gewatthetiger  weiss  zu  höchster  verschimpfimg 
diser  £.  E.  L.  hinweggenommen,  dem  Btatthaubtmann  zuege- 
tragen  und  doch  gleichwol  entlichen  anf  der  herren  verordenten 
in  Stejr  zuesprechen  widerumb  zurückgeben,  dabei  aber  diss 
auch  durch  ine  veldwäbl  Untter  vermelt  worden,  als  solte  er 
auch  fUrbass  derlej  unfaeg  zu  continuiren  austruckenlich  in 
bevelch  haben. 

Nun  ist  wohl  nicht  ohn,  das  deigleichen  intinrcipirung 
auch  vor  disem  auf  denen  posten,  zu  welcher  verlag  und  under- 
haltung  dann  anch  dise  E.  E.  L.  ire  portion  contribiiirt,  und 
darraich^  ein  guette  zeitt  her  wargenomen,  jedoch  aber  solcher 
verdacht  dahin  nie  gestelt  worden,  als  solte  dergleichen  auf 
sondere  bcvclch  und  Verordnungen  sonder  nur  durch  Privat- 
personen proprio  motu  beschehen  sein.  Wann  nun,  gn.  hcrr, 
E.  F.  D*  als  ein  hochvernünftiger  fürst  und  hcrr,  selbst  gn.  wol 
zu  erwögen  wissen,  zu  was  merklicher  labefactierung,  nachtheil 
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and  gefabr  nielit  nur  Bondem  pereonen  in  derselben  privat- 
handlangen,  commertien»  setsenden  trann  und  glauben  nnd 
habenden  particulargebaimbniusen,  sondern  ancb  mennigiicben 
m  genuun  und  anmal  diesen  wol  nnierten  gedrcyen  landsehaften 
in  derselben  zwischen  einander  habenden  treoherzigen  und  von 
uralten  iahren  her  je  nnd  je  wol  nnd  iGblicb  observierten  ver- 
trenfiehkeiten  und  conrespondensen  derley  aufhaltnngen  nnd 
intercipierungen  oder  eröffnungen  irer  gegen  einander  setzenden 
vertrauen  entlichen  ^^eraichen  mUesse,  derley  dann  verhoffent- 
licli  umb  E.  F.  und  das  pcanzc  hochl.  haus  Osterreich  dise 
dero  getreiiisten  geliorsaniisten  luiulschaften^  ob  gott  will,  nicht 
verschuldet  noch  zu  ainichen  auch  wenigistcn  argwöhn  und 
bösen  verdacht  jemallen  die  wcnigiste  ursach  oder  anmuettung 
geben:  so  langt  demnach  an  E.  F.  unser  von  gemainer  diser 
E.  E.  L.  wegen  underth.  geh.  bitt,  die  geruhe  gn.,  dergleichen  in 
ganzen  teutschen  land  ungebreüchigen  und  unübliehen  inter- 
cipierungen,  aufhalten  oder  eroffnniif^en  solcher  eben  darnraben 
verpetschirt  und  vcrwälter  gehaimcn  schrifften,  dass  die  uner- 
öffnet  und  unvorgehalten  sein  und  bleiben  sollen,  einstellen 
lassen,  sintermalcn  neben  dem,  das  bcy  jetzt  schwebenden  ge- 
fchrlichen  leüffen  baldt  in  einer  stundt  was  verabsäumt  und 
verwarlasst,  welches  hinnach  mit  ailzuspatter  rheu  in  langer  zeit 
nicht  wider  zu  bringen  sein  möchte.  Bejnebens  auch  wir,  als 
dieser  £.  £.  L.  verordente  denen  uns  anvertrauten  ftmbtern  und 
Verrichtungen  solchergestalt  nicht  bey zukommen  wissen  möchten 
noch  es  gegen  denen  Stenden  E.  E.  L*  zu  verantworten  haben 
kttndten.   Datum  Statu  den  14.  Juny  anno  99. 

N.  Verordente  in  Craln, 

Damiif  erfolg  eine  landesfOnUioho  Befolnüont  die  ErOffiaang  der 
Briefe  sei  bereite  ebbeetellt  worden  (Be^ietr.).  Die  Beeolation  gebt  aber 
offenbar  eiit  auf  die  Beidiwerden  der  Steirer  ein. 

770. 

Die  Verordneten  von  Kru'ui  im  Andre  Gall:  Bitte,  einem  ihrer 
JPrediger  eine  Wohnung  in  Siemjmchel  ansuweisen.  Steint  1599 

Juni  15. 

(Konsn  Krain.L.-A.) 

. . .  Demselben  wirdet  sweifelfrey  numer  nnverporgen  sein, 
weichennassen  amb  der  sn  Lambach  etlicher  ort  eingerissnen 
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leidigen  infeetion  willen  £.  £.  L.  in  Crain  bfiushaltnng  auf  aU- 
gemeinen  Bchluss  deren  under  jüngsten  landtagsversambliing 
der  herrn  und  landleuth  hieher  nach  Stain  transferirt  werden 
mttssen,  allda  sich  dan  auch  neben  uns,  denen  yerordenten, 
zugleich  auch  die  andern  £.  E.  L.  ofBeier  und  diener  fast  alle 
sich  befinden,  albin  dan  auch  der  auf  den  25.  dits  berait  aber* 
mallen  ausgeschribene  lantag  auf  der  herrn  lantagscommiBsarien 
selbs  gethanes  beeren  angestelt  und  yerendigt  (iic)  werden, 
will  Bowoll  unser  aller . . .  noturffit  erfordern,  als  zumal  sie 
officier  samentlich  darumben  flehentlich  gebetten,  au  dermaleinst 
gehabung  der  heilwertigen  speise  unserer  seelen  und  lang 
entratener  Übung  unserer  gewissen  unserer  christlichen  evan- 
gelischen predicanten  doch  einen  in  der  ntthe  hiebei  au  haben, 
dessen  man  sich  so  vill  leichter  in  anhörung  göttlichen  worta 
und  administrier-  und  ratchung  der  hl.  sacramenta  so  vil  flieg- 
licher  gebrauchen  möchte.  Und  so  dan  sich  der  enden  herumb 
cinichor  besseren  und  gewinschteren  gelegenheit  und  orts  nicht 
wol  zu  ersinnen  als  da  derscll)  so  vil  raumb  und  bhitz  in  der 
herrn  inhiibeiiden  beslaiidgULi  uut  Steiiipülil  /.n  meiner  eine 
Zeitlang  auf  wolgefallen  finden  möchic,  als  haben  wir  nicht 
umbgehen  sollen  .  .  .  den  herni  .  .  .  anzusiunen,  der  herr  wülle 
.  .  .  unserer  prediger  aiucu  etwo  ein  solch  zimmer  in  gedachten 
sitz  Slainpühl  .  .  .  einräumen. .  .  .  Datum  Stain  den  15.  tag  Junii 

^™'*^  Des  herrn  dienstwiUige 

N.  verordente  in  Crain. 

771. 

Andre  QaU  an  die  VerordneUn  von  Kram:  Ihrer  BUfe  wm 
15,  d.  M,,  auf  SiwibGhel  ein  Zimmer  ßr  den  Prädikanien 
Trüber  bereit  mt  haUen^  könne  er  nicht  entsprechen,  da  er  es 
sdber  benötige,   Zobdsperg  (?),  1599  Juni  17, 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 
772. 

Die  VcYöYäneim  an  Carl  von  Herber stor ff:  weU  sw  den  Fredigern 
gu  PetauÜga  zwei  Studiosi  zur  Ordination  suscJiicken,  möge  rr 
mehrerer  Reputatum  wegen  diesem  Akte  beiwohnen,  Grog,  1599 

Juni  17, 

(S«gi0tr.) 


Digitized  by  Google 


585 


773. 

Der  Landtag  von  Kärnten  an  doi  Ersherzou  Ferdinand:  nimmt 
die  gestern  erJialtene  landesfürsUichc  llesolution,  befreffmd  die 
gesteigerte  Jicu  dligung,  zur  Kenntnis,  weist  auf  die  Ei.ichöpfttm/ 
des  Lan<le<i  hin^  die  es  uumöglich  mache^  mehr  zu  Irisiru,  na- 
rnrndich  da  die  der  Betvilligung  angehängten  Konditio)icn  meld 
erfüllt  sf'if  )i:  Klu/jf  iiher  die  ^nunmehr  zum  neuntenmal  erfolgte 
Berufung  sum  Landtage*.  St.  Veit,  1599  Juni  19, 
(Kop.»  St.  L.-A.,  Cbr.-B.) 

Die  Kommiflillre  hatten  tagt  snvor  verlani^!  ,die  Landleat  der  A.  C. 
werden  gemeldte  ComlUiojiex  bei  Seite  «tollen  und  die  Bewilligung  Lmtor 
und  nnvorliinderlirh  nru\  fotegorice  zu  tun  p;ir  kein  Brdrnkf-n  tr.iir*'n'.  Am 
2'^.  Jnni  melden  die  N  erordnoton  vou  Kärnten  «lenen  von  Steiermark,  daß 
die  KouuuiiiMirti  aut  die  obige  Erkläruug  der  ätiiude  ,audor8  uit  ropliclort, 
als  da«  aie  diese  L  F.  D*  alsbald  aueMliickeii  wollen.  Und  darauf  «ein  «owol 
die  1.  eommuMäre  als  die  anwesenden  herm  und  landleute  wiederumb  ab- 
und  naeh  haus  geraisf .  (Orig.,  ebenda.) 

774. 

Erzherzogin  Maria  an  Ferdinand  IL:  ,Hah  rrrnoniin.  icirs  mit 
dem  Landtag  steht.  Unsrrm  Herrn  sei  Lob.  Aber  die  Condäionen 
sind  nichts  tcerth.  Mich  frenVs,  dass  Du  nicht  weichen  wilht. 
Du  fliehst,  wie  Dir  unser  lierr  hmgestandni :  zireifJ  nirhf,  er  irird 
es  aurJi  in  Zukunft  tun,  innn  Du  an  ihm  hältst  und  für  sriur 
Mdigion  streitest.  .  .  .  Mein  Kind,  was  wird  das  für  ein  Handel 
sein  mii  dem  Kandeibeirger? . .  .*   Genna,  1599  Juni  19. 

(Hurter,  IV,  478—476.) 

S.  Lusorth,  Eiu  Huchverrataprozoß,  S.  321.  Vgl.  auch  Harter,  IV,  481: 
(dem  lantshaubtoian  wierdt  der  puekl  peissen  Ton  wegen  des  Kandlwerger; 
fereht,  wir  seltsame  Sachen  hei  im  finden. . .  .*) 

775. 

Die  Stände  von  Krain  an  Erzhersog  Ferdinand:  Beschwerden 
über  die  landesfiirsflichc  Resolution  in  Rdigionsangelegenheiten, 
Aufeählung  neuerlicher  Beschwerden,  Vermessene  liedcn  l.  Offiziere 
gegen  die  katholische  Bdigion  iccrde  man  nicht  dulden.  Biite^ 
die  Landesfreüieiten  eu  erhatten.  Slciu  unter  währendem  Land- 
tag, 1699  Juni  26, 

(Kop.,  H.-,  H.-  n.  8t-A.,  Krain,.  Fass.  4,  auch  L.-A.,  L.-A.) 
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Sie  Mittn  flir  lie  SU  nngelegentr  Zeh  in  Stoitt  nuammengekomiiMii. 
bAbon  dMi  Kommiflsiren  die  Schwierif^eitoii  der  BemüUgaag  nulgetMlt  und 
wif«  ihnen  das  Liebste,  di^s  Difpatierens  enthoben  zu  sein.  Auch  jetet 
seien  sie  prcnei^^t,  die  IVnvillii^'tinp^en  äu  tun,  aber  auf  Konditionen.  Wie 
BIO  selbst  iliror  sc  hui  (lipon  Pflicht  nachkommen,  soll  ihnen 
nicht  vorwöhrt  werden,  was  für  ihr  Seoloiihoil  notwendig:  iaL 
Hierin  siud  sie  allein  Qott  und  keinem  Menschen,  auch  keinem 
Engel  im  Himmel  etwas  schuldig.  Sie  begehren  niehto,  als  was  gOtfr- 
lieh,  billig  und  reehtmIBig  ist;  in  ihrer  wahren  Belingen  wollen  sie  bn  in 
ihrer  Grube  verharren.  Von  den  BeichwerdefkUeni  die  sie  an  demselben 
Tage  aufUhron: 

1.  Ihren  Feldprediger  Sittanitsch  {Sittarit«ch ?)  können  sie  nicht  Ur- 
lauben, deiiu  uut^^r  den  Kriegsangehörigen  gibt  es  GlaubeusTerwaadto,  die 
den  geistlichen  Zuspruch  brauchen. 

5.  Salomoa  Zeidlers  Bestrafung  sn  vemehmen  sd  sehreddieh:  man 
werde  doch  den  niehsten  and  gar  den  eigenen  Enkel  bestatten  dfirfso, 
Bitte,  ihm  die  Strafe  nachsitsehen. 

3.  Was  «les  Sthrannonadvokaten  Johann  Strölius  Kopulation  betrifft: 
ist  er  nicht  durch  Felizian  Trüber  petrant  worden.  Auch  ist  seine  Hoch- 
»eit  nicht  mit  Genaiig:,  Saitenspiel  und  Tanz  p^efeiert  wordLM»,  sondern  ganz 
still  in  der  eigenen  Behausung.  lu  der  Adventzeit  seien  bisher  Hochzeiten, 
aueh  solche  mit  Gesang  und  Tans  gefUert  worden. 

4.  Was  schimpfliche  Beden  1,  Diener  gegen  die  katholische  Bellen 
betrifft,  als  ob  dies  sur  Anfirieglnng  der  Masse  gereichen  wfirde,  sei  der 
Verweis  aufe  künftige  zu  verstehen.  Man  wcrdo  es  nicht  mehr  gestatten* 
Bitte,  Prozesse  wie  die  prof^en  den  ITemi  von  Landheri  einzu?<to!!tin. 

6.  Die  F.  D^  möge  auch  der  L&udestreiheiten  oiagedeuk  sein. 

776. 

IHe  Verordneten  von  Krain  an  die  von  Steu  minrJc :  teilen  ihnen 
die  Antwort  des  Landesfürsten  auf  die  Landtaysantwort  utul 
die  JReligionsffravamina  (s.  unter  dem  26.  Juni)  mit.  Es  ist  eine 
neue  beschwerliche  Mesolution,   Stein,  1599  JnU  2* 

(Orig.,  8t  Ifc'A.,  L.-A.) 
Der  Empftag  der  Landtsgascbriften  wird  am    Joli  bastttigt  (L.-A.) 

777. 

Die  Verordneten  an  Ernreicli  von  Saurnu:  weil  die  Musterung 
des  sieirischen  Landkriegsvolkes  an  der  Hand,  mijge  er  sich  mit 
dem  Landeshauptmanne  unterreden,  oh  nicht  wegm  der  Jcm- 
ditionierten  Landtagshcmllirjnng  und  der  bis  dato  uneyledi/jtefi 
Rdigion^cscJiwerden  wülefi  eine  Aneahl  von  Herren  eu  heschrev- 
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hen  und  die  Sachen  mii  ihnen  ^ii  beraten  wäre,   (Qriut)  1599 

JuU  6, 

(Bogistr.) 

778. 

Die  steirischefi  Verordneten  an  die  von  Österreich:  teilen  mit, 
warum  die  Landschaft  in  getvissc  Konditionen  eingegangen.  Sie 
führe  die  Büsf  ung  durch,  aber  I.  ly  sei  zu  verstehen  gegeben  wor- 
den^ wenn  die  Fersekulion  nicht  aufhöre,  würde  die  Sperre  ein^ 

treten.    Gras,  1599  Juli  9. 

(St.  L..A.,  U-A.,  Ii.-H.  und  Sfftainger.) 
779. 

JMret  an  BiekUr,  Bai  und  BadmeMer  in  Bisenerg:  Die  F,  1> 
hänne  von  ihrer  SesdwUm  chne  Gewis8eni^>es(hioerung  nichi 
midten.  Die  Supplikmien  mögen  iieh  mtr  Bnke  heffthen  und 
der  angestellten  Beform  ihren  Lauf  lassen,  sich  wohl  verhalten 
und  aha  die  angedenMe  SedUim,  äh  wdthe  UtgÜith  die  An- 
fänger dersiiSien  nur  sdbit  fressen  wUrde^  verhBien.  Qesi^iefa 
dies,  so  haben  sie  die  Qnade  der  D^      gewärtigen,  Tragös, 

1599  Juli  9  (?). 

(H.-,  H.-  a.  St.-A.  Fass.  24.) 

Dw  Datum  ut  nicht  sicher,  da  dia  Kopie  andoaüidi  i«t;  as  kann 
abanaogut  andi  dar  19.  and  89.  Jnli  iaia. 

780. 

BaMdag  an  nneh  (VietSiUr)  Kemdeiregigtratoren  wegen  Zu- 
sammenrichiung  der  Begistraiur-  und  Landtagshandlungen. 

(Graz)  1599  Juli  10. 
(Registr.) 

Sia  an  lattan,  wail  ^n  Obar&ll  geplant  war. 

781. 

Magister  Mich,  KeiehUheh  an  BrBhereog  Ferdinand  IL:  hiUet 
um  Aufbesserung  seiner  Bezüge.    (N&tieen  über  das  sektisthe 

Weseti  in  St.  Veit.)    St.  Veit,  J699  Juli  (um  den  10.). 

(Orig.,  liamberg-FeiDtritz-Arcb.) 
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Vor  flinem  jalir,  alß  ich  Ton  der  t  Bambergerischen 
cappcUeu,  deren  ich  drej  jähr  M  ain  iinwUerdiger  cappell- 
maister  TOrgestanden,  abgezogen,  und  meinen  weg  nach  Italiam 

nemben  wellen  und  auf  Sandt  Veyth  in  Khärnten  amkhomben, 
bin  ich  auß  anregung  herrn  Ciriackhen  Schröekhingers  damallcn 
E.  F.  D'  gwössten  aufschlagseinncmbern  alda  vormiigt  und 
'/Ai  dem  eihandlt  worden,  dass  ich  mich  umb  den  stattschuel- 
dienst  hab  angenomlK-n,  demselben  diß  vcrganngue  jähr  herumb, 
suvill  mir  gott  giiad  und  segen  verliehen  —  ohn  riicnib  ze 
schreiben  —  also  ab-  und  zuegewart.  dass  hieran  vordt'rist 
moin  gebiettunder  herr  stattpfarrer  unnd  menigelichen  ain 
guuäätig  bcnUcgen  und  wolL-^i^fallen  getragen. 

Nun  liab  ich  uiidcrdesscu  mit  einpiessung  des  meinigen 
in  obgcdac'hter  zcith  nierckhlich  und  cntpfintHch  wargenoniben, 
das   nur   bei   der  ställ  umb  süllielic  geringe  besoltuug  hinfüro 
ze  dhiennen  uit  woU  müglichen,  in  ansehung  dessen,  das  alle 
ding  der  orthen  theur,  sperr  und  nit  woU  zu  bekhomben, 
die  bui^erechafft  auch  der  endten  E.       selbst  und  uns  ca- 
tholliscben  in  gemain  abgunsstig  und  widerwärttig.  Dorent* 
halben  sich  dann  bey  innen  khaines  regali  oder  extra  ordinari 
zucstandts  zu  getrössten  ist,  wie  dem  allen,  weib  und  khindt 
will  sambt  nud  neben  mir  die  narrung  haben,  umb  welliche  zu 
sorgen  und  trachten  ich  pflichtig  und  schuldig,  nit  ohn,  ob  woll 
ja  in  meiner  antbrettung  über  zween  maist  drejr  khnaben  die 
schueli  nit  besuecht,  derselben  aber  anjetzt  ain  zimbliche 
starckhe  Schaar  und  zall  gottlob  vorhanden,  befinden  sich  doch 
drunter  die  maisten  khinder,  deren  ältem  armb  seiOi  welliche 
auch  das  gor  geringe  quattembergelü  die  15  kr.  mir  nit  au 
erlegen  oder  su  bezallen  haben;  eben  mit  disen  armen  diß» 
cipeln,  mues  meinem  tragenten  ambt  nach,  ich  gleichsowoll  die 
sorg,  mllehe  und  fleyß  anwendten  alß  mit  denneni  die  mir  das 
quattembergeltl  su  becsallen  yermngen.   Es  hat  ja  ain  zimb* 
liehe  anczall  jugent,  die  auch  mit  guetten  ingeniU  begabt,  aber 
der  mererthail  burger  zu  mall  die,  so  es  vermugen,  sehiekhen 
dort  und  da  ohn  sectische  Ordter  iere  khinder  in  die  sehud 
mit  schwerem  uncosten*   Dass  ich  mich  aber  ohn  disen  yer- 
wierten  widerspenigen  orth  begaben  und  erhandlen  lassen,  ist 
allein  dem  allmechtigen  gott,  anch  £.  D*  zu  undertbenigister 
ehren,  alß  meinem  g***"*  crbherm  und  landesftlrssten  und  do- 
rumben  beschecitcn,  damit  die  betrangte  durch  kheczcrci  be- 
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truebfe,  wahre  alte  catboHische  allain  selli^achentc  rcligioii, 
widerumlien  sambt  und  neben  guetten  sittcn  bey  der  unge- 
schlachten jugent  gepflanzt  wurden  und  dergleichen.  Darezuc 
ich  durcli  obcrmclten  Schrooklungcr  storckh  venuant,  crbetten 
und  desöcn  vertrüsst  worden,  das  er  E.  F.  D*  mit  glegenhait 
nachmals  mein  niuehe  und  fleiß  nit  allain  underthenigist  re- 
fcriem:  sondern  daliin  bei  derselben  für  mich  intercedicrn 
welle,  auf  das  ich  mit  notwendiger  billicher  undcrhaltung  fur- 
gesechen  muge  werden.  Solliches  wierdt  villcicht  durch  in, 
iSchrockliiiiger,  besclieclien  sein  oder  noch  beychechen.  Demnach 
und  hierauf  E.  F.  D'  alß  Ilebhabcm  und  eyflferern  der  wahren 
allain  sellii^macliunten  Römischen  catliollisehcn  religion,  und 
starckhen  vorthpflanzern  derselben,  wie  auch  anderer  gottselliger 
freyer  kunst  und  christlichen  thugent  höchsten  betuederer,  hie- 
mit  ganz  underthenigist  und  gehorsambistes  fleiß  bithent,  die« 
selb  gcruehen  mir  anß  angebomer  Össterreichischcr  milte  und 
freygebigkheit,  zu  meiner  und  der  meinen  desto  bessern  und 
crlichen  underheltung,  auß  deroselben  f.  aufschlegambt  järlich 
ain  dreyßig  gülden  gnadengelts  g^  zurerordnen  und  erfolgen 
sn  lassen.  Wie  nun  dasselbige  aUain  zu  auferbauung  christ- 
licher wahrer  catholiischer  religion  gaetter  Sitten  und  thugent, 
bei  der  Sanndt  VeTtterisefaen  jngent  gereicht,  also  will  selliche 
mir  zaigente  gnad  oder  ergezHchkhait  mit  verteichung  göttlicher 
hilf  and  des  heilligen  geists  heistant  mit  meinem  fleiß  nit  s 
allain  an  meiner  Terthranten  und  undergebnen  Jugent  weitter 
forthfaren  und  dasselb  ohn  innen  spuer-  und  entpfintlich  wider 
herein  bringeui  daran  menigelichen  zufriden  und  begnuegt 
sein  solle^  sundem  ich  will  es  auch  mit  meinem  ainfeltigen 
gebett  sambt  weib  und  khint  gegen  gott  für  deroselben  gluekh* 
sellige  fridfertige  langwierige  gesamte  regierung  zu  bithen,  die 
zeit  unnsers  lebens  nit  underlassen  oder  in  Vergessenheit 
stellen.   £.  F.      ...  underthenigister  onnd  gehoreamister 

M.  Michael  Keichitschius  not. 
pub.  scholae  öanctae  Vitanae  rector.^ 

*  Die  gewüiiRchto  ZubuBe  wird  ihm  in  der  HOhe  von  SO — GuTrli  ri  auf 
da«  Pfarramt  8t.  ViMt  am  28.  Soptt-iiibcr  niiirPwio?»eii,  da  dio  Untor« 
HtUtznn«^  i\m  S<  liuliiii:t$;tfirs  iSaciie  der  Ffarro  und  nicht  des  Landes- 
fUrsten  «ei.  (ürig.  ebenda.) 
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Den  herreu  CathoUischen  N.  Oe.  regimentsräthea  umb 
ioreu  eheisten  bericht  und  räthiiciies  guetbedunken. 

Decretnm  per  Ser.  Arch.  10.  Jaly  1599. 

P.  CasaL 

182. 

Landesfürsäiehar  BefM  an  den  Bürgemeisier  und  Midder  der 
Bauptstadi  Laibw^,  die  Eheweiber  der  ausgee^fften  Frädi- 
kanten  und  StJuMkner  hinnen  drei  Tagen  anseuioeieen  wnd  die 

heimlichen  Kmventikel  der  ünJcatholischen  und  ihre  Wittkdpre- 
digten  eimustallen.    Laibachj  1699  Juli  17. 

(Kop.,  lii-A.  Kxain.) 

783. 

Harn  Albin,  BürgermeisteramtsverwaUer,  und  Michel  ThdUer, 
Stadtrichter ^  an  die  eheliche  Hamfrau  des  Frädikanten  Georg 
Clement:  gt^neten  ihr  eufclge  des  varanstehenden  Dekrets,  binnen 
drei  Tagen  am  La^Muh  abetufiehen,   La/Hbaeh,  1699  JnU  17. 

(Kop.,  ebenda.) 

Am  lütztLMi  Juli  richtet  der  ,dor  ovanfreÜschen  Wahrheit  wecjiiu  rar- 
foljj^te  PredipfPf*  (»luri;  riemt'iit  von  KoreniintT,  «imu  IlatiBe  der  Witfrau  von 
Lamberg,  aiu«  uiue  Bittschrift  an  den  Jetzo^  iu  Stein  Torsammelten  AuMchofl 
▼on  AngehArigeii  der  A.  C,  ihn  entweder  hier  oder  an  einem  bener 
diehertea  Orte  in  Sehnte  en  nehmen  oder  ilun  aasndenton,  wie  er  aiefa  sn 
verhalten  habe.  Er  bete  zu  Qott,  dafi  er  dem  AuMchoaBe  sur  Fortpflanzung 
fleines  hl.  Evang^'ü  hol  seinen  lieben  Kraiuern  den  hl.  Oeidt  sende  (Orig^., 
ebenda).  Clement  hielt  sich  auch  da«  nächste  Halbjahr  noch  5m  LaiKlo  auf, 
rloeh  schwebte  or  in  hr.rh?tnr  Oefahr.    Der  Laudriclitcr  h;itt«  Bt^febl,  ihn 
eiuzuf&n^eu  und  nach  Laibauh  eu  fUhroiu   Am  29.  Jauuar  IGOo  sclireiben 
die  Teroidnelen  teinetwegen  «n  Lorens  Pendeiaer  (wie  in  i^eleiaer  Wein 
wegen  Daniel  CUa  an  Mr^  Andreas  Katnaner),  daB  er  ihn  in  gutem  <}e> 
walmam  halte  (Kons.,  ebenda).  Am  86.  Februar  1600  dankt  Clement  den 
Terordneten  für  deu  bisherigen  Schute,  bittet,  seine  Oründe  nach  vorge- 
nommener S(  lijltznn«j  nnznnehmen   und  um  oino  ,Kr  '  t/lii'}ikt>it'  fiir  die 
K*  is(;;  die  liilclier  wenlo  er  den  lli-rren  präsentiereu  ^Orig.,  obeud.i'.  Die 
Verordneten  teilen  ihm  am  1.  März  t6UU  ein  Testimonium  und  eine  Kuru- 
mendation  an  alle  Fttrsten  mit  Die  Stinde  bitten  ihn  mit  einer  jShrlichsn 
Pension  bedenken  wollen,  bei  der  Beschafienheit  dn  Landesrikkele  werde  er 
sieh  hoffentlieh  mit  dem  Übersandten  begnügen.  Die  Grttnde  wollen  si«^ 
falls  sie  nicht  verkauft  werden,  nach  seinem  Wunnbe  ftberoehmen  und  ihn 
einen  Scboidsabein  aontellen. 
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784. 

Ihmäethani  und  Ihmke^ßd  jw  LaÜHuß^  an  Herrn  Hemafih 
mm  Lamberg,  E,  E,  L,  provi9hmer^m  Fähnrick:  enuehm  um 
Abiehc^/ung  des  aus  den  ErÜanden  praseribierien  Fdisian  Trüber, 
der  suk  auf  seiner  Herrsehafl  Eggkh  außaUe  und  die  ihnen 
anvertrauten  SMfiein  in  der  Pfarre  Aich  verfäkre.  Laibach, 

1599,  Juli  21. 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 

Matthes  Amman  wird  auf  die  enq)fan(iene  Beligionsresolulion 
hierher  erfordert.   (Graz)  lu'jD  JuU 

(Eegutr.) 

Si«  itt  Mf  dttn  SO.  April  ToriUfttott  (§*  ob«a  Nr.  781).  In  dem  Vevofd- 
netenkollegium  gab  «  dafOber  sofort  aehr  eingeliaiide  Beratangen.  Siehe 
die  iblgeade  Moomier. 

786. 

Der  steirischen  Verordnete  ,'protestieiiiches  Anm<hlrn'  auf  die 
Hauptresoltäion  vom  30.  April  über  die  Rdujiousbeschwerden  der 
drei  Landschajicn,    Graz,  1599  Jtdi  22. 

(K0114.  a.  Kop.,  L.-iu  1699;  Sötsingor,  iol.  482»— 484*.) 

Dnrchleiichtig^ster.  . . .  Von  E.  F.  D'  ist  uns  derselben 
noch  am  letzten  ApriÜs  yorlengst  datierte  und  intitalierte  haubt- 

rosolution  Uber  der  Herrn  und  landleuth  in  disen  dreien  landen 
Stc}  r,  Kliarnten  un«!  Ci;un  der  A.  C.  zuegcthan  eingebrachte 
religionsbeöciiwkruDgrn  an  gestert  zugetragen  worden,  welche 
wir  zwar  in  ihrem  au^fulirlichen  iuhalt,  aber  darumben  mit 
allerhöchster  schraerzlichister  beirUebnnss  und  entsetzung  ver- 
Domcn,  weil  solche  wider  alles  gehorsamistes  verhoffen  und 
Zuversicht  ainmal  derniassen  beschafien,  dass  sy  berüerte  ge- 
treu gehorsaniistc  landtstend,  ja  vil  vi!  tausent  iiitci  *  ««vierte 
christliche  seelen  nicht  allain  in  dem  allerwenigisten  gar  nichts 
erlrcwen  sondern  vilmehr  zu  Iiöchster  irer  seelen  und  gewissens- 
beschwärung  verursachen  thuet,  und  so  dann  nun  aber  E.  F.  D* 
sich  gn.  haben  zu  berichten,  dass  um  allerhöchst  unvermeiden- 
lioher  notorfft  willen  mehrermelto  Stoyrisohe,  Karner^  and 
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Craineritsche  getreue  lan(ltsUln<le  dises  hochwichtige  irer  (soelen 
hayl  und  sceligkait  conceruicrende  negotium,  wie  sie  vor  gott 
und  ihrem  uhristlichen  gewissen  schuld!*^',  in  anschenlichcr  stat- 
licher  anzal  coimnuni  ei  unanimt  voto  bis  anhcro  gchorsauiist 
tracticrt,  zumal  aber  vcrmitelBt  der  allorlieyligistcn  dreyfaltig* 
keit  gültliclicn  beystandts  nnaogesehcn  diser  E.  F.  D*  uuver- 
hofft  crvolgtcn  erschrecklich-  und  schuicchlichisteu  resolution  in 
ircr  christlichen  religion,  der  raineu  A  C.  angezweifelt  bstäudig- 
lich  KU  verharren,  an  ein  endt  entschlossen^  also  und  umb  dest- 
willeu  wil  uns  verordneten  ino  nunc  gleichwoil  kain  anders 
darauf  zu  than  gebtlrn,  dann  dass  wir  solche  schmerzlichiste 
resolution,  bej  welcher  es,  ob  gott  wil,  nimmermehr  bestehen 
noch  verbleiben  kann,  mehrernennten  unsern  prindpalen  den 
Steynsch-  auch  Kftrnerisch  nud  Cratneriscben  evangelischen  ge- 
treuen  landst&nden  zu  ferrcr  fUrwcndung  derselben  unumb- 
gänglichen  notturfften  mit  eheisten  avisiern;  und  obzwar  ja  mit 
herabgebung  dieser  resolution  bis  auf  y^etzige  zeit  cunctiert 
worden,  dass  dessen  vor  wttrklicher  anzugsmusterung  des 
Steyrischen  landtkriegsvolks  zu  ross  und  fuess,  dahin  doch  nur 
etlich  wenig  tag  sein,  die  getreuen  stände  durch  uns  berichtet 
werden,  die  musterung  aber  so  berait  angestellt,  vielleicht  auch 
iren  wttrklichen  fortgang  emdchen  möchte,  so  ist  yedoch 
£.  F.  gn.  wolbewust,  mit  was  fttr  ausgedruckten  lautem 
conditioneu  nicht  allain  angeregtes  Steyrisches  landtkriegsvolkh 
zu  underhalten  sondern  auch  die  ganze  heurige  landtügigllche 
bewilligung  orclftrt  und  zu  laisten  zugesagt  worden,  also  dass 
mit  solcher  musterung  denselben  conditionen  billig  nichts  soll 
oder  kan  praeindiciert  und  demnach  dieses  ganze  werk  bey 
der  bewussten  durch  die  getreuen  landtstände  in  9olemnt$nmn 
forma  einhellii;  eiTi<;ebia(  hten  protcstatiun  niuss  gelassen  werden. 
Und  weil  dann  ye  ofttjeclaprten,  grossraerklichen  unserer 
und  vii  lcr  taustMit  arnu-r  froiuor  Christen  seclen  schmerzliche 
gewisseiissbescliwiirungcn  durch  E,  F.  auf  so  starke  der  fridts- 
widcrwertigcn  einncmb-  und  instigierung  gn.  nit  wellen  be- 
trachtet und  releviert  und  also  unser  vielfrelibtes  Vaterland  fur- 
sct/lich  in  das  vor  äugen  schwebende  unwiderbriugliche  ver- 
derben dardurch  will  gesetzet  werden,  also  dass  die  gfiiiainen 
landtni^slicwilHgungen,  bcvorab  die  würklichc  laiölUMic  derscl- 
l»en.  wie  mumu'lir  E.  F.  durch  dero  £retre\ie  geh.  landtBtende 
oft  uud  vielmals  ad  nauaeam  usq^uc  U'cuherzig  euferig  ausgeführt 
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wordeDi  für  sich  Belbs  anstehen  und  menschhch  unmöglich  zu 
erheben  sein,  so  getrOsten  wir  uns  geh.,  dass  wir  disfalls  in 
<mn$m  «o§nUm  vor  got,  E.  F.  und  aller  weit  billich  für 
entschuldigt  sollen  gehalten  werden;  die  wir  gleichwol  gott  dem 
allmeehtigen  unausgesetst  eyfrig  su  flehen  und  zu  bitten  nit 
zu  nnderlassen  gedenken,  auf  dass  sein  göttliche  allmacht 
E.  F.  D*  zartes  fllrstliches  herz  zu  anderer  mehr  hailsamer 
milder  gnädic^ister  resolution  vätterlich  lende,  damit  sy  ja  bey 
disen  ireii  betrüblichen  vil  tausent  seeleu  zum  ewigen  verder- 
ben raichenden  intent  nicht  verharren,  weniger  denselben  nach 
in  angefangner  schmerzlicher  religionspersekution  zu  endtÜchem 
Untergang  irer  getrowen  landleuth  und  der  vorliegenden  grä- 
nitzen  ungnädigist  fortfahren,  noch  diesen  hoehbeschwärlielien 
beschaid  fUr  ein  endliche  resolution  erkennen  und  halten, 
seitcmal  ir  derselben  treue  geh.  landsteud  binach  mit  irer 
weiteren  höchst  unvi  rmeidenlichen  nothni-fFt  und  beantwortung 
einznkomcn  nieiit  künnen  noch  werden  underlassen;  E.  F.  D* 
beschliisslich  geh.  bittendt,  die  gemechen,  diss  unser  under- 
thenigistes,  notwendiges  und  protestierliches  vermelden  gn.  zu 
vermerken  und  dies  höchst  wichtigiste  werk  auch  nochmallen 
mit  unserm  tief-  und  gn.  zu  erwegen,  was  zu  noch  lengerer 
aufreehterhaltung  des  geliebten  vattrlandts  und  hailsamer  christ« 
und  fridlicher  ainigkait  und  lieb  ^rderlich  und  dienstlich  sein 
mag.  Uns  nebens  wie  allezeit  zu  beharrlichen  1.  f.  gnaden  und 
underihenigkeit  geb.  bevelchendt  Grätz  den  22.  Jnly  anno  15d9. 

N.  E.  K.  L.  in  Steyr  verordnete. 

Attt  die  Baioliitioii  d6B  Lttideilllrsteii  wetdon  «etliche  Herren  nnd 
Landlentli*  sn  einer  Berotnng  nadi  BadJcenbnzjp  für  den  l.  Anjput  berufen. 
(Bafistr.) 

787. 

Antwort  des  Erzlierzogs  Ferdinand  IL  auf  die  ProteMatian  der 
steirischcn  Vcrordnetni:  Die  Beformation  habe  er  nun  ijöttlicJier 
Inspiration,  ans  inhrunstigcm  l'lifer ,  den  tinlcatholischcn,  verführten 
Landleuten  zum  besten  vorgenommefi  und  darin  lasse  er  sich 
nicht  irren.  Die  Bewilligung  nehme  er  unkonditioniert  an. 

Grog,  1699  Juli  26. 

(Orig.  in  L.-A.P  1699.  Kop.,  SStringer,  fol.  484»— 485*.) 
roaUt.  n.  AM.  Bd.  ItlUL  88 
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Von  der  F.  D'  .  .  .  denen  horrn  verordneten  .  .  .  auf  ihr. . . 
überraichte  mit  sehr  liitzigen  und  soHchen  verbottnen  luizlip^cn 
vermengte  protestation  (die  I.  F.  D'  jj;lcicli,  also  wie  diesclb 
heraufgegeben  worden,  wider  hinab  zu  geben,  auch  in  ihrem 
Werth  und  onwerth  verbleiben  zu  lassen  genügsame  ursach 
betten)  anzuzat^ren,  dass  wie  hoffentlich  höchst  gedachte  L  F. 
inherilerte  haubtresolution  gnugsam  verstanden  worden,  data 
By  nemblich  (mit  gott  und  allem  himliechen  beer  besengendt) 
diese  fürgenomene  religionsreformation  allein  aus  ein« 
gebung  und  inspiration  gott  des  hl.  geietes,  an  ehr  des 
allerhdchsten,  aus  rechtem  inbrünstigen  eyfer,  denen  ancatho> 
lischen  und  verftlerteD  hmdUeuthen  und  underthanen  in  gemain 
an  sonderem  trost,  seitlich-  und  ewigem  hail«  wie  sy  solches  am 
jttngsten  gerieht  an  Terantworten  schuldig,  für-  und  an  die 
band  genomen,  sich  auch  davon  ainicher  menschen  abzuwen- 
den,  sondern  yÜ  mehr  bis  in  ir  gruben  au  Terharren  gedenken: 
also  lassen  sy  sieh  berllerts  ir,  der  herm  ▼erordneten,  yetaiges 
unnottwendiges  und  nnpassierliches  protestieren  mit  dem  weni- 
gisten  nicht  irren,  dann  ob  ja  woll  die  heurig  bewilligung  dnioh 
ir  etliche  conditionierter  geschehen,  so  haben  doch  L  F.  D.  die- 
selben eanditwnes  mit  gftnaücher  beyseitsstellung  nit,  sondern 
allain  die  bewilligung  unconditionierter  angenomben  und  ver- 
sehen sich  dem  allem  nach  ganz  gn.,  es  werde  nicht  allain 
solche  bewilligung,  inmassen  andere  iar  beschechen,  gelaistet 
und  an  sein  ort  zu  rechten  zeit  geordnet,  sondern  es  werden 
auch  diejenigen,  durch  welche  etwo  das  wenigiäle  verhindert 
werden  mttcht,  sich  wol  zu  liücten  und  fürzusehen  haben,  was 
ainem  und  anderui  (lar<^'egcn  für  abentheuer  begegnen  müehten. 
Darfür  dan  hüchstgydachte  I.  F.  D'  menniglich  gn.  warnen 
sonderlich  aber  danebens  sy,  herrn  verordnete,  ernstlich  ver- 
mahnen wollen,  sich  dergleichen  verbottner  anzng  und  prote- 
stiern  weiter  kaineswegs  zu  crebrauclien  sondern  bey  dem 
schriftcnsteiler  j^'iinzlicli  ab-  und  einzustellen.  »Sonsten  aber  sein 
1.      inen  herrn  verordneten  mit  gnaden  wollgewogen. 

Decretum  per  Ser""'"  archiducem 
Grätz  den  25.  Juli  1599.* 

Hans  Harrer. 
*  In  eiiMr  Kopie  findet  tixHi  ab  Datum  der  SS.  JvlL 


Digitized  by  Google 


505 


788. 

Die  Verordneten  ron  Steiermark  an  die  von  Kärnten  und  Krain, 
Ober-  und  Niadcröster reich:  teilen  ihnen  die  hochbetrüblichc  leidige 
Ifnuptresolution  Erzherzog  Ferdinands  mit  dem  Bemühen  mit, 
.HC  liätten  hcreitü  eine  Anzahl  von  Herren  und  Landleuten  ha- 
rn fen,  um  Sil  beratschlagen,  wann  und  wo  etwa  eine  General- 
susammcnkunft  der  evangelischen  Stände  aller  drei  Lander  ver- 
anstaltet  werden  konnte.    Graz,  1599  Juli  26. 

(Kons.,  8t  Ij.-A.  Kop.  in  Stftungw,  foi.  iS&^K) 

,Eiwtwdl0n  hnbe  man  ]iro  reaapiiM  mofurlfertar  nnieliger  nwolnlion 
mn  geluMMm  p»»tMtirii«h  anbringen  sn  QbtRaiehen  für  hodmokwendig  be- 
funden.'   Die  Kärntner  aniworten  am  31.  Juli:  ,iie  haben  solch  unvorlioift 

anstatt  der  rcloviorun^  .  .  .  ervol-Tto  resulution  mit  aonflorer  liuclistcr  l>o- 
trüt!bim.s  nach  leuf^s  vorntaiulon*  (Uri^.,  ebenda).  Ära  ß.  August  hitton  sie, 
mitzuteilen,  was  sie  in  der  Kesolutionssacho  vorzunehmen  sich  entscbluMen, 
daadl  aneb  sie  und  die  Krainor  ildi  damadi  riebten  kSniMn. 

Am  SS.  Jnli  aebreiben  die  Verordneten  an  Hana  yon  Stadl  and  Wolf 
T.  Sanrau  als  neben  anderen  deputierten  ,lfaatereommiB8iren*  und  «chliefien 
ihnen  die  Resolution  ein,  damit  sie  den  anwesenden  Herren  und  Land- 
leaten  vorgelegt  verde.  (Begistr.) 

789. 

Jakob  Fiiner,  Landprofoß,  berichte  den  Verordneien,  was  I.  D*  in 
Eisenerz  für  Beligionsreformation  vornehmen  und  was  den  daselbst 
hestdUen  Fredigern  für  Ausscha/fungsdehrete  eukommen. 

Grog,  1599  JiM  29. 

(Regiatr.) 

790. 

Dir  Verordneten  von  Sfeicrmarh  an  die  von  Kärnten:  bestätigen 
den  Empfang  ihrer  Beligionsbcschwerden.  Graz,  1599  Juli  31, 

(Begistr.) 
791. 

Die  Verordneten  von  Krain  an  die  von  Steiermark:  bestätigen 

den  Eyyipfdng  der  Il<  Ittrionsresolution.  Selbst  wetin  man  von  der 
Zusammenkunft  der  drei  Landschaften  Verdächtiges  sagen  woUte, 
werden  sie  ihren  Dienst  flieht  versagen.  (Laibach)  1509  Axigust  4. 

(Orig.^  Ik-A.,  L.'Jl) 

88« 
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792. 

Dir  VfTordneten  von  Kärnten  hegehren  sn  mssen,  ,was  man  in 
titeiermarh  auf  diese  Resolution  zu  tun.  eutschJo.^^nt  sei,  damit 
man  mit  deti  Krainern  die  Notdur  ff  hr.ratscfdagen  könne'. 
Klagenfurt,  1599  August  6. 

(B«gistrO 

793. 

Etliche  Herren  und  Landleute  werden  mir  Berai$chlagung  der 
höcM  beaehwerUdieH  BestduUm  amf  den  1,  September  nadt  Qra» 

erfordert.  1599  August  7. 

(Bogistr.) 
794. 

Erurcich  von  Saurau  an  den  Landeshadplinaun:  erstattet  Be- 
richt, wasmafScn  die  Landmusterung  und  der  Herren  und  Land- 
Icute  Beratschloffung  über  die  Beligionsresolution  abgegangen, 
was  wegen  KandLbvrgcr   vorzunehtnen  sei  etc.    Grast ,  1599 

August  7, 

(Kop.,  8t  L.-A^  L.-A.) 
795. 

Magister  Beiger  wurde  wegen  einer  heim  Begräbnis  der  Slürgk' 
sdten  Jungfrau  verrkMeten  Danksagung  ins  Geßngnis  gelegt. 
Am  4.  habe  er  g^teten,  er  möge  des  Geßngmsses  enUedigt  werden, 

1599  August  7. 

(Regbtr.) 

796. 

Die  Verordneten  von  Kärnic.n  an  die  von  Steier:  Eiii schuldigung, 
daß  sie  mir  Ik-rntscfdiujung  der  höchst  gefährlichen  Beligimis- 
resolution  nidU  konnten  eusammen  heschrieben  werden.  159'J 

August  IL 

CB^giftr.) 


Digitized  by  Google 


Ö97 


797. 

Erzherzog  Ferdinand  II,  an  Bürgermeister^  MiclUer  und  MtU 
von  Grog:  befiehlt,  um  für  den  FaU  des  Wegzuges  der  Bürger 
(beziehungsweise  Aufkündigung  des  Bürgerrechtes)  eine  allgemeine 
Ordnung  einzurichten,  erstens,  dafi  niemand  ohne  Vorwissen  des 
Landesfürsten  des  Bürgerred^  enUedigt,  sondern  hierüber  um 
landesfiiirttil4ehe  BeiduHon  angesucht  werde.  Wenn  aweitem  jemand 
das  Bikgerrecht  aufkändigen  und  »eh  unter  emen  Landmann 
hegten  woUte,  wird  es  verboten,  weU  es  eur  Sdmalerung  des 
hndetßrsÜidien  Kammerguts  gereicht,  WiU  jemand  trete  äUe- 
dem  äbeiehen,  so  ist  4lher  sein  EUb  und  Gut  ein  fKridatag*  am* 
eusckreibeny  von  ihm  Bechnung  über  seinen  VermSgemstand,  seine 
Stadtämter  und  Gerhdbschaften  zu  legen  und  von  seinem  Ver- 
mögen der  10,  Bfeemg  ak  NaMeuer  an  die  landeefüre&idw 
Kammer  dbeuführen,  Am^  in  diesem  FäOe  darf  der  Bürger 
sith  nicht  unter  einen  Landmann  begeben,  sondern  hat  am  den 
Erbländern  abjnuiehen.   Bieenere  1699,  August  15. 

(Kop.,  Kod.Liiis  48,  ibL4S»  — 44»;  fol.  312«— 313«.) 

798. 

,7.  F.  I>  Resolution  am  dem  BSsenäret  auf  der  Verordneten 

wegen  des  Kändelbergers,  Holzers  und  Steffms  hinausgesehidBten 

Schreibens.'    lo'JO  August  16. 
(Begistr.) 

799. 

Erehereog  Ferdinand  an  Äehae  Grafen  von  IThum:  Da  dieser 
sich  unterstanden,  den  am  dem  Lande  gewiesenen  Brädi" 

kanten  Marx  Gumprecht  im  letztverflossenen  Jidi  in  seinem 
ScJUosse  Kreuz  aufzunehmen,  um  dort  seine  Exerzitien  zu  trei' 
ben,  werden  ihm  5000  Dukaten  Strafe  auferlegt,  soioie,  daß  er 
den  Früdikanten  sofort  yefännlich  einziehe.    Eisenerz,  1599 

Awjust  18. 

(Kup.,  L.-A.,  Kraiu.) 

JW  »imili  an  Uerm  Herfjortficn,  Freihorm  sa  lAmberg  p.  h.  Feltnan 

Trnber  mit  «invorloibtor  poen  ''OO'»  d.  in  goldt. 

Au  Frau  Sabina  von  Lainberg  p.  b.  Uansen  SchnögUchocken  mit 
oinvorleibter  poen  2000  d.  in  guidt 
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üsd  Fnn  EUiabeili  Frejriii  T«n  Lamberg  Wittibfraii  p.  k  Mag.  CtaoigoD 
CleoMiia.  Die  LAnMiaft  gibt  Kumprecht  im  U.  Jenuar  1600  SOO  Tel« 
elf  Abfertigung. 

800. 

Die  Verordneten  vm  Kram  an  die  im  Stekrmark:  bitten,  sie 
wegen  der  Zusammenkunft  eu  henadmdi^ffm,   Laibach,  1599 

August  18. 

Am  88.  melto  die  Bteireii  eine  Zaniiiimewkimft  itl  töt  den  1.  Sep- 
tember aTiburanmt.  (Fbenda.) 

An  demselben  Tage  bitten  die  Verordneten,  Kandelbortrer  seiner  H&ft 
SU  ontledigron.  Dasselbe  geschieht  am  2.  September  durch  die  »Kaitscom- 
musäre'.  (Kegistr.) 

801. 

Sttsanna  Warlin  an  die  Verordneten  von  Krain:  sendet  ein  eben 
eingelangtes  Sehr  eilen  mu,  da$  Kaplan  und  Meßner,  der  Pfarrer 
eu  Woditz  und  drei  Bauern  überbraehi  haben,  heridUigt  die 
falschen  Anzeigen  des  Pfarrers.  Den  versammelten  JEhangelischen 
habe  «Ar  Hauewirt  dwreh  SneHaehe^  verkünden  loisen,  dafi  die 
Predigten  auf  BeOengiein  bis  auf  bessere  Tage  eingesieBi  seien, 
IHe  Kammunim  werde  niemand  venagt  umden,  NaekritMen 
iSber  SwnUeheek,  SeUenMn,  1599  August  19, 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 

Nachdem  mir  in  abwesenheit  meines  lianswttrto,  bo  wenig 
▼erackiner  tagen  wegen  der  freyherm  in  Egkh  tfaaÜlang  nach 
Onunbuig  gerais^  durob  des  hemi  pfarrer  an  Wodita  caplan, 
mesaner  und  dreyen  banem  beigelegt  schreiben  angehendigt 
worden,  bab  ich  dasselbig  £.  und  H.  an  dem  ende  an  yeteo 
ftberBchicfcen  wollen,  anf  daaa  üe  etwo  die  aach  bei  iesigen 
ausschnss  denen  atendeni  denen  es  berürt,  fürbringen  und  dar- 
über mein  hanswiert,  was  er  für  antwort  darauf  geben  oder 
wessen  er  sich  zu  TerhalteUi  beaohaid  erlangen  mOohte. 

Sonsten  sdl  E.  G.  und  H.  ich  zu  berichten  nit  nndterlassen, 
das  die  predigten  nit,  wie  herm  pfarrers  schreiben  lautet,  vor 
seiner  kirchentbfir  sondern  zunächst  dem  gscliloss  Kaittcnstein 
im  paumbgarten  sein  gehalten  worden,  aueli  meines  wissens 
keiner  seiner  pfarrmenig  gehöriger  mensch  yemalien  bei  den- 
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selben  predigen  dieselb  snrahOren,  gewest  Dae  auch  mein 
hanswiert  der  zu  Laybacb  einreissenden  sterbleaff  halben  jungst 
▼eracbinen  sontag  naob  verriobtem  predigambt  nnd  communion 
berrn  Hansen  Snoelechick  bevolhen,  denen  personen,  so  sich 
dermalen  bei  der  predig  befunden,  anzuzaigen,  das  die  pre- 
digen hinfaro  eingestellt  werden,  bis  der  uU mächtige  gott  ])es- 
serung  der  sterbleufF  halber  schickt,  danen  hero  vileicht  die 
Icut  sich  werden  derselben  bis  dahin  < ntlialtrii,  da  aber  yr 
iemands  absonderlichen  etwu  zu  der  communion  käme,  so  wurde 
Herr  Ilaus  seinem  berueff  nach,  wie  zu  erwegen,  dasselbig  nie- 
mands  versagen  können.  Er  ist  heut  frue  nach  Creuz  zum 
herrn  graff  Achazen  geritten,  soi  aber  heut  zeitlich  wieder  hier 
sein.  .  .  .  Kaittenstein  den  19.  Augusti  anno  99. 

E.  G.  und  H.  diemttettige 

Snsana  Warlin. 

Snoilschock  schroibt  am  1.  Oktober  1590  don  Verordneton,  die  Gr&fin 
Sophie  Zrinj  liabo  ilin  vor  sechs  Wocheu  zum  Kirchendienste  berufen; 
er  habe  sich  sofurt  deswegen  an  die  Verordneten  gewendet  und  sei  ord* 
nnngmilOig  abgefertigt  worden.  Wegen  der  Abreise  der  Qrtfin  sei  er 
nach  Tschakaifattm  gegangen,  willens,  sieh  in  Nedelite  niederBoIaMen;  aber 
die  ,Herreclialh>kommiMin  seien  im  Oalviaismns  gans  ersoffen*.  Daher 
habe  er,  trotzdem  der  Graf  und  die  Gräfin  ihm  gewogen  seien,  den  Dienst 
niif^roifeben.  Er  wolle  wieder  nach  Unterkrain  und  bitte,  ihn  dort  unter- 
^' iiii; i iifFen  (Orig.,  ebenda).  Alexander  Paradeiser  uuf  Neuhaus,  Verordneter 
in  Krain,  empfiehlt  ihn  am  3.  Oktober  au  Uans  Ludwig  Sauer  (Kunis., 
ebenda),  der  am  6.  November  seine  Einwilligung  g^bt  (Orig.,  ebenda). 

802. 

Die  Verordneten  von  Österreich  unter  der  Enns  bestätigen  den 
Empfang  der  steirischen  BeügumsresohUion  nnd  schließen  da- 
gegen ein,  was  ihnen  s^hst  van  L  W  für  ein  Bescheid  svge- 
hommen.  (0.  0.)  1599  August  24. 

(Regifltr.) 

803. 

Versammlung  einer  AmaM  von  Herren  und  Lcmdleuten  in  Gras 
mir  Beratung  der  landeafurstUchen  Rdigiom^auptresolution. 

(Qras)  1699  September  X 

(V.-Prot.) 
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AuBordem  wurde  «if  die  Ta^eiordiiiiBg  gestellt:  Was  inCcrA»  mit 
den  Schal-  ond  Kirohenpenonen  ▼onanelkmen  und  wie  den  beschwerlidiea 
Prozoesen  gegen  die  Landschaflabeainten  Kandelberger  und  Holser  abge- 
holfen werden  kflnne  (L.-P.). 

804. 

Schreiben  des  IL  licformationssckretär}^  Adam  Arnold  an  den 
Vizedom  von  Kärnten  Hartmann  Ziutß  dhcr  den  Verlauf  der 
Gegenreformation  im  oberen  Ennstale,  Graz,  1699  September  6. 

(Stifksarcb.  t.  St  Pmü,  gedruckt  von  Lebinger,  Gtegenrefonn.  in  Klagenlort.) 

.  .  .  Thue  bericht.  nämblich  dass  wir,  mit  denen  aiüdlef 
luindert  bcy  uns  gelial)ien  eoldaten  nit  ailair  dif  treulos  nud 
mauaidig  Eysenärzter,  welche  sich  anfangs  zwai  nur  durch  ir 
gcsindt  undter  dem  sehein,  als  hctten  sy  daran  kein  sehuldt, 
zur  gegcnwehr  gesetzt:  sondern  aueli  die  rebellischen  Aiisseer, 
dann  die  (iröbningcr,  Schladmingfer Oblerer,  Kotteumaner, 
Kheichel wanger  und  die  im  Waldt,  ja  also  das  ganze  Enss- 
thall  aaf  ainiuall  rcformirt,  alle  predicanten  verjaget;  cathoÜschc 
priester  eingesetzt  und  menniglich  aines  jeden  orts,  sowohl 
btti^er  als  bauem,  [.  auf  aine  sondere  weiss  xnit  laibÜchen 
iturament  verpflichtet,  alle  seelische  pUecher  von  haus  zu  haiiB 
▼isitiert  und  solche  aller  orten  undter  den  hochgericht  (deren 
wir  allenthalben  14  von  neuem  aufstellen  lassen)  öffentlich  ver- 
prennt,  wie  wir  dann  allain  zu  Schludming  über  3000  taller 
Werth  seetische  puecher  befunden  und  in  rauch  geschickt.  Die 
Eissenllrster  und  Ausseer  sein  I.  mit  leib,  leben,  haab,  gnett 
und  bluett  verfallen  erkennt^  aueh  inen  all  ire  fireyhaiten,  wtfhr 
und  Waffen  entnumben  und  sj  an  banem  gemacbt,  auch  von 
allen  reformirten  ortten,  die  fürnembisten  rttdelfUerer  ver- 
schmitter  auf  Qräz  gefürt'  worden  und  sonderlieh  die  radmafster 
in  Eyssenflrat  samentlicb,  doch  unverhalter.  Alda  im  Eyesen- 
lirst  haben  wir  zwen  gemaine  tittter  wie  auch  an  Aussee  awen 
ausstreichen  und  der  F.  D*  lande  auf  ewig  verweisen  lassen, 
und  letztlich  denen  von  Eyssenäral  150,  den  Ausseem  aber 
50  Soldat  auf  iren  aignen  uncosten  an  atner  stfttton  guardi  ein- 
gelegt, die  andern  orth  aber  haben  sich,  damit  sy  solcher 
guardi  entübrigt,  gegen  I.  F.  schrifÜich  verobligiren  mttssen, 
und  au  confirmirung  diser  reformation  haben  wir  drey  sectische 
kirchen  als  die  erst  in  der  Aue  zwischen  GrObming  und  Schlttd- 
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mlngy  dann  die  andere  m  Neahauss,  welohe  beide  der  Hofnoan 
erpant  nnd  sodann  der  landtsehaffit  übergeben  nnd  die  dritt 
anBser  der  statt  Rottenman^  darinen  der  Hofmanen  begrebnna 
geweat,  anf  vorgangne  heraosnembung  der  darin  gelegenen 
sarchen  in  gnindt  verprendt,  nidergerissen  nnd  sersprengt: 
welches  nnn  in  allen  ain  solch  hailsamb  nnd  der  cath.  kirche 
nutaliche  Terrichtungy  die  ain  ewige  lobwttrdige  gedechtnnss 
mit  sich  (s  ie)  und  woU  werth  ist,  ichs  anch  £.  St  hiemit  kttra- 
lieh  ansnf)leg(en)  nit  nndterlassen  solle,  neben  diser  bitt,  fty 
wollen  diss  mein  schreiben  dem  herm  abten  von  St.  Panlns 
meinem  gar  gn.  heim  (amb  dass  ich  nit  so  vill  zeit,  diss  I.  G-. 
sonderbar  zu  referiren)  unbeschwärt  mit  ehesten  communiciereu. 
Und  thue  .  .  .  Grüz  den  0.  Septembris  auno  Ü9. 

Ew.  Str.  gehorsambwiltiger 

A.  Arnold.* 

805. 

IHe  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten  (und 
Krain):  teileti  mit,  ,we8sen  sich  die  Raitkommissäre  und  andere 
Herren  und  Landleute  wrgm  einer  ZusamnienJcunß  der  drei 
Länder  gu  weiterer  Beantwortung  der  Ilauptresolution  entschlossen 
haben',   Grog,  1599  S^tmber  6, 

(Koni.,  Bt  L.-A.,  Obr.-B.} 

M.-in  mflMO  sich  (liegen  die  in  der  Hauptresolution  onthAltonon  nn- 
vordieiitL'n,  mi^cwr.linluheii  niul  allzu  harten  Anziigo  vorwahren.  Eine  Zu- 
saiiiini'iikuuft  kuniu>  ni^-lit  verwehrt  würden,  s^umai  solche  Eesniution  dciioii 
von  Kärnten  und  Kraiu  noch  nicht  intimiert  ist.  Die  Zusammenkunft  sull 
beim  ZManuneiitritte  der  steiriscbeu  Land-  und  Hofrechte,  Montag  nach 
Martini,  erfolgen.  Da  man  aie  geheim  halten  wollte,  konnten  die  dexa  de* 
pntierten  Herren  den  Yorwand  nehmen,  dafi  lie  hei  den  hierigen  Hechten 
SU  tun  hätten.  Inzwischen  mögen  sie  Fich  daheim  mit  Ihien  Tiieoloiren 
und  Rech tsgol ehrten  boratun,  wie  in  der  Resulutionssache  vorrug'ohon  sei, 
oino  ^fopfrlindete  Antwort  verfassen,  diese  dann  mit  der  fiiesi<^en  verf,'lMchon, 
um  sich  dann  einer  einhelligen  Antwort  zu  entächlieOou.  Sie  tuiloa  schließ» 
lieh  die  vom  Kaiser  orflossone  Resolution  an  die  evangelischen  Stände  in 
MiederUeterreieh  mit  und  jfiragen  an,  ob  sie  nicht  den  Dr.  flchleipner,  den 

'  Neu  alirrcdriu'lit  nach  dem  Drucke  bei  Lebinger,  aber  mit  pfcrmderter, 
(It'ii  (ilirig^cMi  Stücken  vorliegondpr  Sammlnnp'  «'«nt^iprf'chendor  Ortho- 
graphie. 8ieho  dazu  Lebinger,  Die  Reformation  nncl  Gegenreformation 
in  Klageufort  II,  86. 


Digitized  by  Google 


602 


lä/ü  ndt  Mfihe  Ar  ä»B  hieaige  mmmfllir  auigelöste  Kirchenminiitariam  ge- 
wonnen bmtton,  sn       nadi  Klagenfiut  nehmen  wollten. 

Die  Kiratner  antworten  am  11,  September:  Man  werde  die  8adw 
dem  in  BeligionBaaohen  erkieiten  gro0en  Anmohmae  Torlegen  (Ori^.,  ebenda). 

806. 

Die  Verordnehn  von  Steiermark  an  die  gewesenen  StifUprägej^ 
tcren:  ^Denen  wer^n  ihre  bisher  gehabten  Bestnllungen  dar* 
mtiten  aufyesehrieben,  weil  ja  für  diesmal  leider  das  Kircket^ 
funä  SeMwese»  (nidU)  im  aüeit  8kitwn  kann  resHMert  werden.' 

(Qtae)  1599  SepUmher  7. 

(Regutr.) 

807. 

,Der  Eerren  Vercrdneiet^  tu  SMn  Anmäkmmgssehreihen  wegen 
der  drei  Lande  Znsammenhimfl  mir  BeraisM»gung  der  BdigioM' 
resoUUion  und  MitteSimiff,  was  eUiehen  Herren  und  LanäUnUm 
we§en  der  Amn^ummg  ihrer  ^ädikanien  für  pemfSiUAge  BefMe 
eugdummm,*  (0,  0,)  1699  Scpiewlber  11, 

(Rogistr.) 

808. 

Die  Verordnelm  von  K&mkn  hestäiigen  den  Emgpfang  der 
sfeirMa»  Beligionnodwn  vom  6.  M4»  Sie  werden  sie  dem 
großen  Aussdmse  vortragen,   (0,  0.)  1599  September  11. 

(Registr.) 

809. 

Die  Vcrordmtcn  von  Steiermark  an  die  von  Kraiv:  Aniirori 
auf  ihre  Sdireiben   vom   11.  September.    Gnu:,    loi/iJ  Sep» 

temher  17. 

(Oxig.«  Sk  L.-A.,  L.-A.) 

Die  Herren  mögen  nach  Temehmitng  etlicher  Theologen  nnd  Rediti- 
gelehrter  die  Sache  in  Beratnng  liehen,  wie  man  dieae  bekttmmerliche  and 

widorw&rtige  Religiun«be8chwerung  heantworton  kOnne.  Sie  mOgen  ihren 
Abgogandten  Vollinacht  geben,  damit  alle  drei  Länder  einig  oeien.  Sic 
mögen  wenigatens  vier  vornehme  Herren  and  Landleute  «enden.  Dank 
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Ar  die  liiUsiliuigan  md  Mitleid  wegen  der  Penekotioii.  Die  Herren 
eoUen  aiob  inr  Zoflemmenkaiift  Torbereiten  and  sUe  enlSeeigen  Mittel 
gebniiehen,  damit  luueren  WideBMcheni  nidit  noch  melir  Vorteil  einfe^ 
riamt  werde.  Gott  Terlaase  uns  nicht. 

810. 

Emerich  Molitor  an  Scarsaiorsa  über  die  den  JUirdikcr  ahge- 
fwmmencH  Kirchen,  besonders  Hcrmagor.    Arnoldstein,  1599 

September  25, 

(Amoldileiner  Akt,  Bndolf.  Klagenfiifi) 
811. 

Ausschreibe»  der  steirischen  Verordneten  an  etliche  Herren  und 
Landleute,  wegen  wichtiger  Casus  und  Negotia  am  13.  Oktober 
in  Grae  eu  erntheinen,   (Grae)  1599  Oktober  6* 

(JBegiitr.) 
812. 

Geheim  rat  Wolf  gang  Jöchlinger  an  Ferdinand  II,:  erstattet  B«- 
HdU  über  das  Verhör  mU  den  wegen  Hochverrates  angM»gten 
Hans  Georg  Kanddberger  vnd  Hans  Adam  Goäbdkover,  Gras, 

1599  Oktober  6. 

(H.-,  U,>  IL  8t-A.  Steierm.,  Feai.  S5.  Gedrockt  Arcfa.  f.  teterr.  Oeeeh.  88,  342.) 

813. 

Ferdinand  II.  an  die  Verordneten  pon  Steiermark:  anUoortet 
auf  ihr  ihm  durch  Wagn  und  Schratt  eugekommenes  Anbringen. 
Zur  Fineidnmg  Gäbeß^ers  habe  er  genugsam  Ch^und  gi^iabt 
und  k&nne  ihn  der  Haft  nicht  entlassen.  Er  soU  gang  nach 
Recht  behandelt  werden.    LdbnitZy  1599  Oktober  7, 

(Kup.,  L.-A.  Jjaibach,  E«f  est  Elses.) 
814. 

Ferdinand  II.  an  die  Verordneten  in  Steiermark:  befiehlt  unter 
Hinweis  auf  sri)i  am  21.  Sejjfemhcr  1598  erlassenes  Dekret,  daß 
sie  nämlich  binnen  zwei  Monaten  die  Stiftskirche  einem  katho- 
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IwAm  Priesier  emräwmen,  die  sofortige  Übergab  dar  SMätsd 
ßur  Stiftskm^     Sonden  des  g^emen  Rates  und  8taHh<dien 
oder  dessen  Ämtsverwfüfers.  Graz,  1599  ' Oktober  10. 

(Kop.,  L.-A.  Liübach,  Regest  £Ue8.} 
815. 

Derselbe  an  diesdben:  Da  sie  dem  vorigen  BeffSde  nickt  nad^ 
gdtonment  ordne  er  an,  dt^  sie  morgen  tcm  10  Uhr  vormiUags 
die  SiMüssd  an  dem  genannten  Orte  präsentieren,  widrigenfaßs 
er  andere  Mittti  vorsundmen  veranlafit  wäre.    Graß,  1699 

(mober  la,^ 

(Kop.,  ebenda,  Regest  Elzes.) 

816. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Ersherzog  Ferdinand:  Da 
sich  E,  E,  L,  oibUegender  Sachen  wegen  eUidte  Herren  und  Land' 
leute  äUhier  blinden,  so  bitten  sie  betreffend  die  beiden  an  sie 
gelangten  Dekrete  um  QedM,  bis  sie  diese  SeratseUagung  vor^ 
genotnasenm  QfOM,  1599  Oktober  13,* 

(Kop.,  ebenda,  Regest  Elzes.) 
817. 

Die  jetzt  bei  einer  Beratung  anwesenden  Herren  und  Landleute 
an  Erzhersog  Ferdinand  IL:  Vorstellung  gegen  die  Dekrete  w^en 
Übergabe  der  Kirche,  Sie  konnten  sith  dieser  E.  E.  L.  frei  eigei^ 
tämUeh  gMrigen  Kirche  nimmerm/ävr  begaben  und  bitten,  diese 
ihre  EntsdiMigung  in  Gnaden  anmmehmen*  Qras,  1599 

Oktober  13. 

(Kop.,  ebenda,  Regest  Xlut.) 

Hinweis,  daß  sio  dio  Kircho  vn  f>«'ifriod  Egfgenherp  gekauft.  Klafr« 
über  derlei  Maßrogola.   Gegen  das  Dekret  vom  21.  September  1698  hätten 


*  An  demselben  Tage  geht  ein  Schreiben  der  Kuriitner  Verordneten  an 
die  von  Steiermark  In  Sadieii  der  gemefaawnett  Ztwunaieitkiinft  and 
Kaadelbergen  und  GabelkoTefs;  dehe  meinen  Anfmfti  ,Sin  HoehTer* 
mtsproMiB  not  der  Zeit  der  Gegenreformntion*.  ArohiT  £  teleiT.  Oetob. 
9St  S.  S41. 

'  An  dieHom  Tn^e  geht  eine  abemuüige  Inteneonon  der  beiden  wegen 

au  den  Erzhenuig. 
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810  iiu  heurij^uu  iaudtag  in  Gemeiiiaciiait  luit  dau  GuitHudien  aus  Kärnten 
«Bd  Knin  BeBchweide  erhoben.  Dw  Vorgehen  sei  wider  den  mit  Enberzog 
Karl  getroffeaea  Vergleich.  la  der  Pesifikation  werde  die  Stiftflkirche 
namentlich  angeführt  Demütige  Bitte,  ihnen  die  Stillikirche  nicht  su 
nehmen.  —  Die  TeruunuDelten  interaedieren  £Br  Kandelbe^ger  und  Qabel- 
kofer,  fliehe  eben. 

818. 

Antwort  auf  das  vorige  Ersuchen:  Bef(hl,  die  SdUüssel  noch 
jetzt  vor  10  Uhr  zu  überreicheUy  ividrigcnfalls  die  EröffmuKj  und 
Übernahme  der  Kirche  noch  heute  von  I.  />'  ex  officio  angeordnet 
würde.    Gras,  1599  Oktohcr  U.^ 

(Kop.,  ebenda,  Regest  Elaet.) 
819. 

lAmäetflinUidm'  Befiü  an  VenfdiMtm:  Zurückweisung  der 
wn  de»  Herren  und  Landlen^en  gesMUen  Bitte.  (Er  woBe  mit 

der  DwTi^ßihrung  seiner  Verordnung  noch  bis  4  Uhr  nachmittags 
siül  halten  lassen.  Werden  die  Schlüssel  bis  dahin  nicht  über- 
reicht, so  würde  die  Eröffnung  angcdcutclcrmafien  vor  sich  gehen.) 

Gras,  1599  Oktober  14. 
(Kop.,  ebenda,  Regest  Elzes.) 
Friseutiert  am  2  Uhr  aaehmittagB. 

820. 

Die  VererdneUn  an  Ferdinand  II.:  idnnen  euwider  dem  von 
den  Herren  und  Landleuien  gestern  Überreiekten  EnisehMigungs- 
wiireSfen  mcAls  vonuSkmen,  Bitte,  sie  in  landesfürs&idien  Gna- 
den damit  eu  versehenen.   Graz,  1599  Oktober  14. 

(Kop.,  ebenda,  Hegest  Elses.) 

821. 

Die  4»  Ofttä  anwesenden  steirisehen  Herren  und  Landleute  an 
En^Mog  Ferdinand:  Klage  über  die  gestern  abends  gewalttätig 

'  An  diesem  Tage  vormim nullten  sich  dio  Kol  - Hof.-Kommispfire  in 
Leoben.  Der  Zug  geht  über  den  Präbichl  ins  Eisenera.  Kottulenz, 
foL  26  Am  9.  Oktober  berichtet  der  Baohsenkiadler  Btuia  Frey,  daß 
er  anf  L  G*  (der  Yerordnetea)  Begehren  600  Laadakaeehtrüiinngen, 
daan  Huflketen,  Halbhaekea  usw.  erkanft  habe  (Espeditbficher»  foL 

13S,  my, 
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vortjctwmim  nc  Ernffnung  und  hierauf  er folgic  Sperre  ihrer  Stißs- 
kirche,    Sic  würden  nicht  unterlassen^  die  Sache  an  den  Land- 
tag eu  bringen.   Gras,  1599  Oktober  15. 

(Kop.,  ebttnda,  Regert  Ehwi.) 

Man  habe  erwart«3t,  daü  dio  eni(^e>;eV)onen  CJesucho  Berüi-ksiditit^uiif; 
(jltKlen.  Statt  dessen  sei  getttera  Hhetids  der  gewalttätige  Prozeli  vorf*^e- 
nommon  worden,  dio  niodorösterroichischeu  Regimeutsräto  Suardo,  Dr.  Ma- 
nioor  und  Dr.  Angeliu  Costade  mit  der  biMigen  Stadtgaudi  «nchienen, 
bitten  die  Kirche  mit  Qewalt  geöffhet  und  mit  neuen  SelilSMem  Yorspenii 
die  Gloekou  gen  Hof  tregen  lassen.  Sie  protestieren  in  opi'ma  et  />olemnit- 
gima  forma  dagegen,  denn  die  Kirche  lei  ihr  frei  eigentamlichea  Qnt|  rtoüooo 
aie  flieh  nicht  begeben  iLÖnuen. 

Die  Verordneten  an  Hans  Ulrich  von  Eggenberg:  ersuchen  ihn 
Utn  Schirmung  der  Stiftskirche.,  so  durch  seineti  Vater  E.  E.  L. 
verkaufl  und  dieser  jetzt  durch  I.  F.  D'  geualUätig  enieogen 
Ufurde,  Grog,  1599  Oktober  15, 

(Eegifltr.) 
823. 

Die  Verordneten  von  Steiermarh  an  die  von  Kärnten  und  Krmin: 
Mitteilung  der  Gewalttat  gegen  die  Stiflskirehe  in  Grae,  gegen 
GahtXkover  und  die  evang^ist^en  Landleute  und  Untertanen  in 

Obersteier.    Der  hiesigen  ,Sterbdäuf*  wegen  werde  die  gemein- 
same Beratung  in  Klagenfurt  aneuhringen  sein.    Bitte,  einen 
Tag  zu  bezeichnen.    (0.  0.)  1599  Oktober  15. 

(Gedruckt  Arch.  f.  fieterr.  Oesch.  88,  S.  848—84«.) 

Die  Käriitnor  bezeichnen  (20.  Oktober)  als  solchen  den  16.  November. 
Die  Krainer  geben  dasu  (30.  Oktober)  ihre  Einwilligung  (Registr.). 

824. 

Die  Verordneten  von  Steiermarh  an  Ferdinand  II.:  SetAwerde 
wegen  der  aus  Untersteier  ,gegen  Maenere  und  deredben  Orten 

verschickten  windischen  Bauern*.  0,  0.,  1599  Oktober  15. 

(Begiitr.) 
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m, 

Viesdhen  an  Wolf  Dreiherm  van  Saurau:  «ieft  trifliger  Dinge 
wegeti  wiim^ItcA  mu  seiner  Verardneienstdle  jm  verfügen. 

GroM,  1599  Oktober  17. 

(Arch.  L  üaterr.  Gesuh.  88,  S  346.) 

826. 

LandeeßirsÜkker  Befehl  an  Hone  Kt^ppiUd^,  Btmnriekter  in 
8kiermarh:  ,ßiek  stiraeks  mck  Vemäimtng  dieses  mü  Sehäff 
und  Gesehnr  anfntmachen,  nach  Innerherg  und  EisenerM  gn 
gehen*  tmd  ncft  de»  lande^iirsäieken  Kommissarien  dasdbsi  eur 
Verfolgung  jm  stdlen,  1S99  Okkiber  19, 

(Kop.,  Kod.  lins  48,  fol.  29*.) 

827. 

Landesfürstlicher  (durch  die  Bei.- Ref.- Kommissäre  gegebener)  Be- 
fehl an  denselben:  die  im  fürstlichen  Amishaitse  verhafteten  Per- 
sonen^ die  ihm  durch  den  ßuardifeldwähV  auf  Befehl  der  Kom- 
missare uberaniwortet  werden,  auf  inliegende  FragestOcke  gütlich 
SU  examinieren,  ihre  Aussagen  aufeus^eSm  und  samt  seinem 
Crutadften^  was  mit  ihnen  vorgunehmen  sei,  an  die  Kmm4ssäre 
gdangen  £U  lassen.  Innerberg,  1599  Okkiber  23, 

(Kop.,  Kod.  Liiw4S,  fol.  21^) 

828. 

IJie  Verordtteten  von  Steiermark  an  die  von  Österreich  unter 
und  ob  der  J^nns:  Kredensschreiben  für  Georg  GäUer  an  sie, 

Gra»,  1599  Oktober 
(Bogiirtr.) 

829. 

Der  Verordneten  aus  Krain  Antwortschreiben,  daß  sie  sich  Tag 
und  Ort  für  eine  Zusammenkunft  der  Ahgcsandtcn  aller  drei 
Lande  gefallen  lasseti,  und  daß  sie  mit  Schmerz  nun  auch  den 
gewaUtätigeti  Prozeß  gegen  Kandelberger  und  Gahelkover  ver- 
nommen haben.    1599  Oktober  iio. 


im 

An  (UoHiMii  Tage  wird  darüber  don  Vorordnoton  von  Käruton  he- 
richtoi:  Der  Tag  in  Klagonfiirt  aei  ihnen  golcgon.  H«»  Friedrieh  Ton 
Herhentein  yerwtlligt  «ich,  hinsngehen,  fiitls  ihn  die  Niederkanfl  aetner 
Fran  nieht  hindert  Am  26.  wflfdea  die  Heiren  nnd  Ludlente  benannt, 
diu  sich  durtliin  zu  verffl^oii  haben.  Siebe  dastt  die  Kttaunem  3 — 9  im 
Aroh.  f.  üatecT.  Gesch.  80,  Ö.  341—347. 

830. 

Hans  Kupjiitsch  an  die  licL-Be f. -Kommissäre:  sendet  die  Aussagen 
von  acht  im  Amtshause  gehaltenen  rebellischen  Personen,  die  iJm 
vor  zwei  Tagen  durch  den  Feldwebel  eugestdU  uforden,  ein. 
Mehr  habe  er  in  der  (iiUc  nicht  erzwinge»  iöimen.  Eigener», 

m9  Oktober 

(Kep.,  Rod.  lim  4S,  M.  S9^) 

831. 

Die  Verordneten  von  iSteiertnark  an  Georg  von  Stubenberg  und 
Thomas  Stetbl:  ersttehen  tm  Rtchtignuuhung  des  Legoies,  das 
Hans  von  Stubenberg  sum  Windenauisdten  SÜrdtenutesen  ver- 
maekt  Aai  Gras,  1599  Oktober  29, 

(Kogistr.) 

Das  Legat  atammt  rom  Jahre  HW, 

832. 

Der  Profoß  Steckenknccht  und  der  Siatthcdtersdicncr  dringen 
mit  etlicJwn  Soldaten  in  das  Slift):-h(>Uf  ffium,  um  E.E.  L.  Lihcrcy 
mit  Gewalt  eu  erbrechen.  Auf  die  Klage  der  Verordneten  gibt 
die  F,  jy  gur  Antwort:  Sie  hätten  dergleichen  nieht  im  Brfehle 

gdiM,  1599  Oktober  29. 

833. 

Die  Verordneten  stdlen  Matihes  Grafen  die  Sddussd  sum  Stift" 
h^gium  bu,  damit  er  sein  fleißiges  Aufsehen  mit  dem  Sjperren 

habe.   Gras,  1599  Oktober  SO. 

(V.-l?rot) 
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834. 

Diesdben  an  den  Prediger  vim  Ligist:  verständigen  Um  van  der 
EinaMmg  der  Predigt  dasdbst.  Gra»^  1599  OIMer  30, 

(Bogistr.) 

8d5. 

,Äetum  wegen  gewcdtthätiger  SfUsii^ung  E,  L.  dlkieigen  eigen' 
thümliehen  SUflskwehe  im  Monat  Oeiober  mit  L  F,  fwrge- 

loffen.*  1599  OMber, 

(Kogistr.) 

(Dtlrfton  protokollarische  Aafnahmen  gewMea  «ein,  dio  leider  nicht 

mehr  vorUandou  siud.) 

836. 

JErgheraog  Ferdinand  II.  an  NiUas  Freilierrn  zu  Eglth:  BefeUd, 
den  ,apostatirten'  Prädikanten  Barikne  Knafd  unverzüglich  von 
Egkh  abzuschaffen  und  damit  dem  schon  an  seinen  Vater  er- 
gangenen Befehle  endHd^  nachMukommen.  Grat,  1599  November  4. 

(Kop.,  li,'A,  Knia,) 

über  Knafel   fintlcit  .«ii-li  Fa-^ziknl  Akten   obeiida.    Am  letztoQ 

.Iiiiii  löbf)  gellt  oin  Schrittetück  vou  Georg  von  Rain  an  den  l'aKtiir  Dal- 
uiata,  iu  welchom  erzählt  wird,  daß  Knafel,  wie  er  von  einem  Priester  go- 
h0rt  habe,  dnreh  einige  Banditen  getötet  werdea  soll.  Hierüber  eutwickolte 
«ich  ein  IXngeror  Sehriftenwechsel.  Am  9.  Desember  1690  wird  er  sitr  Yer^ 
richtnnif  der  windieehen  Predigten  nnoh  Lalbaeh  einberofen  (Kens.,  ebenda). 
Was  die  obige  Ausweistniir  anbelangt,  richtet  Eckh  an  Alexander  Paradeiser 
anfNeuliaus  am  12.  Dezember  1599  einen  Rrif-f  (Orig.,  ebenda),  in  flom  ilitn 
der  Fall  mit'^ot<'ilt  wird.  Dann  heißt  es:  ,15oricht  dich  rianobou  in  ver- 
trauen, da%  sicli  unser  gueter  freiudt  ainer  vor  4  tagen  zum  Iturrn  Bartlmo 
angemelt  und  ime  in  der  gehaimb  angedeut  und  mit  aufgeregten  fingern 
geichworen,  das  herr  graff  Sigmund  Yon  1.  F.  D*  gewiasliohen  in  bevelch 
habe,  naeh  gedachten  berm  Bartlme  mit  ain  nnaal  schtttsen  gar  in  das 
gflchloHS  zu  greifen  und  da  man  sich  mit  dem  wenigisten  zu  der  wehr 
woltn  stclliMi,  (las  i^srhlons  anzii/.ruulrMi,  ilass  also  der  <r"«'tü  liorr  T5art)mo 
Bi  !ir  L'r>i(.li rocken  und  /,aghaft  wordun  ist  und  ta?^  nrul  naclit  ub  mir  ist, 
bittundt,  man  wolle  ime  erlaubuuM  geben,  damit  er  sich  ain  14  tag  abson- 
tiren  nad  in  Kärnten  aufhalten  mOchte.  Daneben  begert  ime  ain  fttr- 
gsohrift  an  den  phlegem  au  Rossogg  in  Khlmten,  damit  er  un  etlich  tag 
bei  ime  secnrirt  werde,  mitsntailen.  .  .  .  Was  fttr  nnbail  diese  persecntion 
mit  sich  ziehen  wirdot,  ist  dem  almechtigon  .  .  ♦  wol  bewußt*  Die«  Ver- 
ordneten ^ohen  die  .fürsi  liriff  noch  an  demselben  Tage  (Konz.,  ebenda). 
Foote».  U.  Abt.  Bd.LVIU.  39 
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837. 

IHe  Verordneten  an  Matthe»  Amnan,  ,daß  er  Mi  trat»  seines 
hdken  Alters  Mwr  Klagenfurter  Zusammenkunft  vxXte  ^ef^raudie» 

lassen*,   1599  Nwemher  4. 

(Registr.) 

Erklärt  sich  au  demselbeu  Tage  damit  einverstaudon.  * 

838. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  <m  die  von  Kärnten  und  Krain: 
hegehren  Mitteilung,  ob  sie  Mum  steirisdien  Landtage  Gesandte 
der  Bdigimshes<^werden  wegen  schicken  ufoUen,   Qrag,  1599 

November  9, 

(llt)gi»lr.) 

839. 

Landesßlrstliches  Ddsret  gegen  die  protcstantisehen  Prodiger,  die 
auf  den  Schlössern  der  Herren  den  Bürgern  und  Bauern  pre- 
digen und  das  £xercitram  religion»  ausiÜben,  1599  November  9, 

(Erwilhiit  in  der  Binfrabo  der  Landsehaft  de  dato  1600  Febmar  94.) 

V{»1.  uiiton  ZMin  1"*.  \<iv('nil>i'r,  mit  \vc1(1n>iii  Dolircto  rlins  nl.  ntiscli  ku 
8oin  scheint.  Viollcii  lit  lit-Lrt  in  iIit  P"i der  L.Huibeiiaft  be/.üfrlii.'l>  der 
l>:itieruug  uiu  Irrtum  v<»r;  denn  nucli  hier  werden  nicht  bloß  die  Pr«3digtir 
an  Leib  und  Gut  bedroht,  Bondero  auch  die  Reeeptatorw*  Am  24.  Februar 
wird  gegen  die«  Dekret  Einapraclie  erhoben.* 

840. 

,Der  Herren  Jahöb  von  Stninach  und  PrcMufalkcn^  erstes  Re- 
UUionsschrcihen  über  die  Kirdmnsiürmmg  im  Enustalc  durch  die 
Bdigionsreformationskommissäre.*  1699  November  Iii. 

(Begi«tr.) 

Antwort  am  17.  Kovember  (ebenda). 

'  Am  f*.  November  (ichiiMln-n  die  Verordneten  von  Steiermark  df^nr-n  v<.n 
Kärnten,  bic  »niögeu  Vorsorge  treffen,  damit  dio  zum  Klajjtniturter 
Tage  reieenden  ateirieehen  Kommissäre  nach  Nothdurft  losiert  werden' 

*  Die  von  der  Landachaft  besoldeten  Sehnt-  nnd  Kirchenpersonon  wnrdon 

Hchon  seit  zwei  Monaten  ihre«  Dienstes  «^roOenteÜs  enthoben.  Anf  eine 
Mitteilung  aller  dieser  Enthebungsdekrete  wird  hier  versichtet. 


.  ij  .  ..cd  by  Google 


611 


B41. 

Die  Judenhurger  Kirehenni^^M>ren  an  die  Ver&rdneien:  he- 
ffekre»  Beru^,  ,m89en  ne  uch  auf  den  FäU,  daß  man  von 
ihnen  die  Kirdiensehiiissd  und  die  Urbare  anfordern  würde, 
verhaiien  MUen,   LUergeesion  ßr  ihren  lAeherigm  Kanhr  und 

Mefiner,  1599  Navem^  10. 

(Begütr.) 

842. 

Ferdinand  erläfit  auf  wiederhdUes  BiHen  der  kal:hdli$dien  Chist- 
liehkeii  ein  Patent,  das  die  unvergügliehe  Ausweisung  aUer  noch 
im  Lande  tvcilenden  Prädikanten  verfügt,  ividrigen falls  nicht 
blofi  sie  selbst,  sandern  auch  ihre  Receptatorcs  au  Leib  und  Gut 
gestraft  werden.    Gras,  1599  jS^ovember  12. 

(Kopp.,  Kod.  Linz  43,  fol.  l'jt-     äi  ».  sntzinp:or,  fol.  487»>  — 490*.  Orig.,  Patent, 
Druck,  Oed.  ib.  d.  Oos.  t  Geach.  d.  Prot,  in  ö«t.  21,  86—87.) 

Wir  Ferdinand  . . .  embieten  . . .  allen  und  jeden  . . . 
unser  gnad  nnd  geben  Euch  za  Tememen,  daß,  weil  wir  nemb' 
liehen  hievor  und  yetzo  imerfort  von  denen  katholischen  . . . 
ordenliehen  Seelsorgern,  bisehoffen,  pfanrem  und  beneficiaten 

zum  ofFtermallen  und  fast  täglich  mit  sonderer  hocher  und 
zwar  billichcr  beschwär  angeloflFcn  und  uns  benebcns  aus 
schuldigor  pflicht  underth.  angebracht  worden,  wie  irc,  ge- 
dachter Seelsorger  geistlichen  ordenlichen  Jurisdiction  under- 
worffene  schäÖ'lein  von  denen  iincatholischen  sectischeu  falbchen 
lelirern  und  eingcdningricu  predicantcn  hhi  und  wider  verfiihrt, 
in  verdammliche  irrthumb  und  ketzercyen  gebracht,  nnd  dass 
inen  ihre  uralte  von  vill  hundert  iarn  hero  wolersesane  pfarr- 
lichen recht  und  gerechtigkaiten  in  viel  manich  weeg  entzogen 
werden,  mit  underth.  deniiitigistcr  ansuchung,  dass  wir  als  herr 
und  landsfürst,  ;nieh  obriyter  vogt  aller  L-r-istHchen  stifftungen 
die  höchst  bcdUrtttigc  wend-  und  einj^ehung  gn.  thun  und  für- 
kercn  wollten,  dass  wir  demnach  am  christlichem  gottselligem 
eifcr  unserer  wahren  erkennten  bekennten  allgemainen  religion 
nit  unbiilich  bewögt  worden^  die  sectischen  lehrer  und  predi- 
canten,  aumal  unsem  vor  diesen  ihrentwillen  und  in  dergleichen 
reli^onssachen  mannigfaltig  ausgangne  emstliche  specialbevel- 

chen  der  schuldige  gehorsamb;  in  niohten  oder  doch  wenig 

39« 
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gelaiöt  worden,  von  den  statten  und  märkten,  sowol  deiu-n 
pfarr-  und  nnderen  kirclifn  und  beneficieu  am  ^ey,  damit  die 
bur<:^er  auch  anders  geiuaiiicb  vulk  von  ihrer  falsclien  lelir  und 
oj)iniün  abgewendet  und  nicht  weiter  als  es  laider  mit  viller 
armer  seelen  undergang  bisluer  bsehehen,   vertiert  wurden, 
allerdings  ab-  und  hinwegzuschaffen  und  uns  aber  anyctzo 
noch  schmerzlicher  fürkombt,  dass  nicht  allain  sollicher  thails 
hievor  beschechnen  hinwegschaffoDg  zuwider  gehandlet,  son- 
dern auch  gemelte  pracdicanten  sich  vermcssentlichen  under 
stehen  sollten^  die  gedachten  burger  und  undertbonen  in  ge- 
main  zu  iren  hin  und  wider  in  gschlössern  und  andern  orten 
haltenden  verbottnen  ^ercitien  nicht  allain  zuezulaasen  sondern 
auch  dieselben  ihrer  vermainten  falschen  lehr  nach  nut  der 
beichty  communion  und  andern  vermainten  geistlichen  acten  zu 
verseheni  welches  uns  aber  als  herm  und  landtsfUrsten  kaines- 
wegs  zue  gestatten  und  zuezusehen  gemaint,  dass  wir  dero* 
wegen  nun  hinfüran  in  craft  offner  general,  zu  abstellung  dessen, 
hiemit  dieses  lauter  und  austruoUich  statuiert  und  ernstlich  be- 
Tolben  haben  wdllen,  zum  fall  sich  hinftiran  ainicher  predicant 
oder  vermainter  lehrer  understehen  werde^  dergleichen  eassr» 
eitium  haimblich  oder  öffentlich  in  beywesen  burger,  paum 
oder  underthonen  anzustellen  und  zu  halten  oder  aber  (daß 
noch  vielmehr  kainesweegs  zu  gedulden)  denselben  ir  ver« 
mainte  beicht  und  communion,  auch  andere  geistliche  ofßcia 
zu  administrim  und  sy  dadurch  ihrer  falschen  lehr  anhengig 
zu  machen,  auch  also  denen  ordenlichen  Seelsorgern,  pfarrern 
und  beneficiaten  an  ihren  rechten  eintrag  zu  tlmen.  dass  so- 
dann ein  yegliehcr  solcher  predicant,  er  sey  wer  er  Avülle  als- 
palt  ij^so  facto  aus  allen  nnsern  landen  c^llnzlichen  und  al^o 
geschafft  und  bandisiert  sein  solle,  dass  zum  fall  er  über  solch 
ausschaffung  und  bannum  verrer  in  unsern  landen  oder  gebiet 
zu  betretten,  der  oder  dieselben  nit  allain  müglichist  zur  vcr- 
hatttunc;  ^^ebraeht,  sondern  auch  mit  ernstlicher  Icibs-  im  I  <ruei6- 
bestraffung,  sowoll  gegen  ihren  ai;Lcnen  personnen,  als  <ier.se]ben 
receptatorn  und  denen,  so  hierüber  sy  aufiialten  wurden,  vhn 
alles  verschonnen  stracks  mit  allem  ernst  und  scherte  nach 
verfahren  werden  solle,  und  gebieten  darauf  allen  und  jeden 
.  .  .  ob  diesen  unsern  generaln  statt  und  vest  zu  halten,  dar- 
wider  nit  thuen  noch  andern  zu  thuen  zu  gestalten  in  kain  weiß, 
als  lieb  einem  yeden  sey,  unser  ungnad  und  straff  zu  vermei- 
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den.  Das  mmnen  wir  ernstlich,  nnd  es  beschicht  hieran  unser 
ernstlicher  willen  und  mainungf.  Geben  in  unser  statt  Grätz 
den  12.  tag  des  monats  Novembris  anno  im  lbd2*^°. 

Ferdinandt.  Ad  mandatum  Ser"*  doniini 

arehidtieis  propriam 
W.  Jöchlinger.  Hannß  Harrer. 

843. 

DiV  Vrrordneten  von  Krain  an  Herrn  Gewcf  Andreas  Katziancr 
zu  Vigmn:  Wie  der  leidige  Teufd  nicht  feiert  und  uns  in  Be- 
ligionssaehm,  wo  er  nur  kann  und  mag,  Hindernisse  erweist,  so 
verfolgt  er  au^  nun  den  getreuen  Sedsorger  Danid  Xüander, 
Weil  man  den  guten  frommen  Mann  in  der  Eüe  nicht  leicht 
wo  unterbringen  kann,  bitten  tie,  «&n  eßk^  Tage  behausen  mu 
woUen.   Stein,  1599  November  16, 

(Kop.,  Krain,  L.-A.,  Frädik.  1599,  II,  64.) 

Xilander  kam  1687  ans  Tfibin^cn,  wo  er  oin  Stipondium  Aiulrn  Bo» 
hnims  aiin  Nürnberg  genoHsen  hatte  und  dns  ilim  nach  fllnf  Vierteljahren 
der  Teuerung  wpjjen  piitzopjen  worden  war,  mich  Krain  .in  »ein  liebeH 
Vaterland*  zurück  und  erhielt  djmolbst  erst  Unterstützmifj^  uinl  dann  feste 
Btelluug.  Am  2B.  Februar  1600  gibt  die  I^adsebaft  ilim  auläUlirh  seiner 
Exilierung  du  Zeugnis,  dafi  ,er  bu  gelegener  und  ungcdegener  Zeit  treo, 
ehrutlieh  nnd  wohl  gedient  nnd  eich  in  Lehre  tmd  Leben  so  verhalten  hat, 
daB  er  anderen  Predigern  ein  Fttrbild  war*  (Kop.,  ebenda). 


844. 

Landesßrdli4^  Verbot,  ,8detisdie  Bücher  mu  haUen  und  m 
verkaufen,  Sie  sind  auasurotten  und  mu  vertilgen.  Fässer  und 
TVuhen,  die  Bücher  enthaUen,  sind  in  Gegenwart  des  Erspriesters 
MU  Öffnen,  die  ketserischen  Bücher  mu  konfisMieren»  An  Mauten, 
Toren  und  Aufsehlägen  ist  fleißig  Wa(^  mu  haltend  Gras,  1599 

November  16. 

(Kop.  in  duplo,  Gmttndter  Akten,  Klagenfurter  Rudolf.) 

845. 

.Dn  die  Htrren  Inspektoren  der  Kommissarien  gewalttätigen 
Uandd  (im  Ennstalc)  berichtet,  (wurden)  ctliciie  Herren  und 
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LatuUetUe  erheien,  (ist)  aber  außer  H.  v.  Khainach  keiner  tit- 

schienen.  Jf>!>9  November  17. 
(V.-Prot  Zum  T«iU  aiugeBtricheii.) 

846. 

Jferm  Hansen  Jacoben  wm  Siainaeh  und  Feter  Chnstophen 
Praimfälken  ferrere  Bdaiion,  wie  es  mit  Zerstörung  und  Ver- 
wüshmg  der  Ennsihalerischen  Kirchen  sugegangcn' ;  begekren  Be- 
richt, wie  sie  sieh  weiterhin  mit  den  Fredigem  verhüten  schien* 

1599  November  18. 

(Registr.) 

Siehe  uaten  mm  14.  Desember  and  Boeolensi  &  2S  K 

847. 

J,  F,  J!>  hegänren  aOen  Ernstes,  die  von  E,  E.  L.  A,  C,  er- 
haUenen  Viert^prediger  aus  dem  Lande  sn  tnn  md  Mten  su 

lassen,*  1699  November  19. 

(Regbtr.) 

848. 

Landesfürstlicher  durch  die  Uel.-Ref.  Kommhmrr  erlassener  Befehl 
an  den  Bannrichter  Hans  Kuppitsch:  Ulrich  Fink  und  Georg 
Bluemb  in  Eisenerz  zu  verliaften,  durch  den  Scharfrichter  auf 
dem  Franger  ausstreichen  und  aus  I.  !>  ErbUmden  verweisen 
SU  lassen.  Anton  List  ist  auf  den  Franger  su  stylen  und 
nebst  Georfj  llorneisrr  des  Landes  eu  verweisen.  Hans  ScJiwars 
md  (Jhristoph  Uainsel  sind  g^en  Bürgschaft  ledig  zu  lassen 
und  fünf  andere  Eisenerzer  nach  Gras  su  fuhren.  Eiseners, 

1599  November  ÜB. 
(Kep.,  Kod.  Lins  43,  Ibl.  80*— 38*.) 

849. 

fEelation  uher  Ausseerisch,  Gr&mingi&ch,  Schlad mmußsch,  am 
Wald,  Neuhaus,  Bottenmann,  Kheichlbang  Beligionsreformation' 
(erstaitti  von  den  Bäten,  Ilofhiplänen  und  Dieuan  ah  ab- 
gesandten Kommissären  an  den  Erzherzog).   Eisenerz,  1599 

November  20. 

(»Uatsarch.  Httochen,  Osten.  Steierm.  30/13. 15  BU.  fol.  God.  St  G.  BlI.  IV,  37.) 
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Darchleuchtigister. . . .  01«ieb  als  wir  die  im  EysoDllntt 
allue  vorgehabte  commission  geschlossen  und  bu  gewünschtem 
ende  gebracht,  ist  uns  £.  F.  D*  gn.  bevelch  vom  30.  Octobris 
datierty  dass  wir  uns  samentlich  neben  beyseitsstellnng  unserer 
aum  theil  gehabten  bedenken  and  ablegung  aller  kleinmUetig- 
kait  (die  sich  aber  bei  uns  gar  nit  befunden)  mit  dem  bey 
banden  habenden  kriegsvolk  nach  Aussee  begeben  und  aldort 
wie  auch  sodann  zu  Qröbming,  Schlädming,  Eblem,  in  der 
Auen,  zu  Neuhaas  und  Rottenmann  ain  gleichmässige  refor- 
mation  fUrnenibcn  sollen,  zuekomen,  welchen  wir  nun  nit  allain 
geh.  vcrnumbcn  süiidcni  uns  auch  alsbaldt  erhebt  und  sambt 
dem  volckh,  darzuc  ich,  abbt  von  Admondt,  meine  110, 
auch  des  landtspHeürers  zu  Wolkenstain  aus  dem  auibt  Ilindter- 
perg  102  frisch  geworbene  kneeht  g^estossen  und  in  allem  bei 
800  manu  zusamen^'^ebraeht,  nach  Aussee,  alda  wir  den  3.  d. 
gottlob  glücklich  ankörnen,  verfliegt. 

Und  da  wir  uuu  den  wcni^isten  widerstandt  sondern  vill 
mehr  die  p'ossc  foreht  öowol  bey  denen  von  Aussee  als  den 
urbarsholden,  pf'rg-,  pfannarbaitorn  und  holzknechten  vermerkt, 
haben  wir  alsbaldt  die  Schlüssel  zu  der  pfarrkirclien  und  pfarr- 
hoft'  von  dem  messner  und  zechleuten  abgefordert,  die  uns 
solche  gar  willig  und  gestrag'gs  zuegestelt. 

Des  andern  tags  als  den  4.  d.  haben  wir  N.,  richtcr  und 
rath,  Air  uns  erfordert,  inen  iren  ungehorsam,  manaidig-,  treu* 
los  und  gelübdbrUchigkait,  auch  rebellische  widersetsung  gegen 
£.  D*  als  iren  natürlichen  erbhen-n  und  landsfürsten  nach  lengs 
vorgehalten  und  sie  dardurch  mit  leib,  leben,  hab,  ehr,  guctt 
und  bluett  in  höchste  E.  ungnad  und  straff  gefalii-n  sein, 
angezaigt,  auch  darauf  von  inen  all  ire  gehabte  freyhaiten, 
schrifften  und  briefliche  urkundten  neben  ihren  wehr  und 
Waffen  abgefordert  und  zu  unsem  banden  nemen  lassen. 

Den  5.  d.  haben  wir  neben  N.,  richter  und  rath^  auch  die 
ganze  gemeine  burgerschafft  für  uns  citiert,  inen  gleichmttssig 
iren  gettebten  rebellischen  ungehorsam  zu  yerstehen  geben, 
das  marktgericht  und  alle  ire  bisheer  genossne  bürgerliche 
freyhaiten  von  inen  aufgebebt  und  zu  wissen  begert,  ob  sy 
hinfklro  noch  in  solcher  rebellischer  widersetzung  Terharren 
oder  ab^  F.  D*  den  schuldigen  gehorsam  Uisten  und  solches 
mit  einem  leiblichen  aydt  wahr  zu  sein  bestätigen  wollten.  Dar- 
auf haben  sy  nit  allain  alsbaldt  erclärt,  £.  D*  allen  sdiuldigen 


Digitized  by  Google 


616 


gehorsamb  die  zeit  ires  lebens  zn  laisten  und  solches  mit  dem 
iarament  za  bestätten,  sondern  auch  mit  atnem  zum  andern- 
mal  getbanen  fuessfall  und  aufgereckten  hennden  dureb  gottes 
barmberzigkait  willen  umb  gnad  und  verzeibang  irer  misse- 
thaten  (daran  sy  gleichwoU  irestbails  die  wenigiste  sondern  das 
gemaine  gesUndt  und  arbaiter  die  grOsste  schnldt  betten)  und 
dass  man  sy  bey  irem  glauben  verbleiben  lassen  wollte,  ge- 
beten. Haben  wir  inen  gleichwoll,  da  sy  sich  änderst  als 
recht  reuige,  buessfertige  sUnder  erzaigen  und  bey  K.  D'  gna<l 
bUCL-hcn  werden,  guctc  Vertröstung,  sovill  die  hochverdiente 
straflf  belangtj  gelten  und  im  übrigen,  dass  sy  in  ihrem  ge- 
wissen nit  gezwungen  werden  sollen,  E.  D'  gn.  resolution  er- 
öffnet, wie  auch  die  iurumentsnotl,  davon  eopy  unter  A  hiebei, 
zu  irem  darüber  nemendeu  bedacht,  vorlesen  lassen.  Da  sy 
ans  nun  verstanden  und  die  notl  zum  benüegen  vernomben, 
haben  sy  alsdann  sanientlieh  ausser  der  entwichnen  raidlftlerer. 
.so  Iiernaeh  in  der  ver/aiühuus  viii  buechataben  Ii  benennt|  das 
iurament  wilHrr  ]>r''stirt. 

< ileieherniassen  haben  wir  den  (>.  uiul  7.  d.  die  urbars- 
holden,  perg-,  pfannarbaiter  und  hoizknecht,  weilleu  derselben 
ain  grosse  anzall  und  in  vier  viertel  abgethailt  sein,  ains  nach 
dem  andern  neben  mitbringung  irer  wehr  und  waffen,  auch 
Uber  ire  beUser  und  gileter  habende  kaufbrief  fUr  uns  gefordert 
nnd  nicht  weniger  als  der  bai*gerscbafft  ain  starke  yerweiss- 
nnd  voraugenstöllung  ires  Verbrechens  gethan  und  wissen  wöllen, 
ob  sy  hinfüro  in  ainem  ond  anderm  den  gehorsam  zu  laisten 
aucli  solches  mit  dem  aydt  zn  bestäten  bedacht.  Darauf  haben 
sy  sich  ebenmässig  mit  getfaanem  fuessfall  allen  gehorsamb  zu 
laisten  und  das  inen  vorgehaltene  iurament  unbedenklich  zn 
prestum  begert,  auch  dasselb  volzogen  und  neben  niderlegung 
irer  waffen,  Wöhren  nnd  gehabten  kaufbrief  umb  gnad  und 
Verzeihung  alles  dessen,  so  sy  wider  E.  geBOndigt,  gebetten. 
Welche  wDhren  nnd  waffen,  auch  die  kaufbrief;  dem  berm 
Verweser,  in  sein  Verwahrung  zn  nemben,  ubergeben  worden. 

Unter  disem  und  am  voiigemelten  7.  d.  als  am  sonntag 
haben  wir  nach  dem  in  der  pfarrkurcben  tolsnntfer  gehattnen 
gottesdienst  den  pfarrer  herm  Eliasen  HeUbt  ordenlicb  in^ 
stalliert  und  ime  den  pfarrhoff  sambt  seiner  zuegehOrung  ein* 
geantwort,  wie  auch  die  Inventur,  was  in  der  kirchen  befanden 
worden,  fürgenomben  und  zwei  gleichlautund  gefertigte  iwom- 
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taria  darüber  anfgericht,  deren  ains  dem  Hansen  Pressnegger 

E.  D'  castuer  und  Pctcrn  Wainer  uiautambtsge^enschreiberu 
altla,  als  neubestelten  kirchenbrübsteii  bauibt  denen  darin  be- 
griüiicn  Sachen  uinb  deren  Verwahrung  willen  zuegestellt,  das 
ander  aber  mit  B  zu  E        banden  bie  beygelcgt. 

Und  nachdem  die  burijcrscliafft  mit  aufheb-  und  liinweg- 
nenibun«^  irer  freyfiaiten  umi  marktireriehts  denen  andern  urbars- 
holden  «xlciehgemacht  worden,  äo  iiaben  wirs  auf  E.  F.  D*  vei'- 
rere  fm.  resokition  an  vetzo  dem  herrn  verweser  alda  mit  aller 
geliorsanib  neben  gcniainen  niarkts  vorhandenen  scliritVlen,  brief 
und  insi<;l,  dariiber  ains  sonderbars  inventurij  zu  seiner  noth- 
wendigen  nachrichtung  gemacht  ist,  übergeben,  wie  dann  E,  D* 
aus  beygelegten  dccreta  abscbrifften  unUr  C  und  Dj  also  auch 
mit  bttechstaben  E,  gn.  zu  sehen,  was  wir  ime,  verweser,  wegen 
einziehung  der  entwichnen  peraonen,  hettser,  grUndt  and  güeter 
auferlegt. 

Nicht  weniger  hat  auch  ain  notturfl't  sein  wollen,  der  ent- 
wichnen hieigen  predicanten,  die  sich  villeieht  haimblieh  in  der 
refier  aufhalten,  oder  etwo  frembde  von  neuem  hereinkomen 
möchten  und  anderer  articl  wegen  ein  offnes  mandat  auszu- 
fertigen. Also  haben  wir  ains  dergleichen  inhalt  deä  eimchluts 
F  auff  der  canzl  offentlicli  publiciem  und  volgunds  an  dreyen 
ortten  verfertigter  anschlagen,  wie  aucb  su  ewiger  gedächtnus 
ir  deren  von  Aussee  gethanen  verbrechnng  zway  hochgericbt 
alda  im  markht  au&tellen  lassen. 

Und  demnach  uns  ftirkomen,  dass  sich  die  zu  Aussee 
entwichne  predicanten  zu  Yschl  und  derselben  enden  an  den 
kaiserlichen  confinien  aufhalten  sollen,  haben  wir  derwegen 
dem  herm  landshaubtmann  im  l4ndt  ob  der  Enns  zuegeschriben, 
welcher  alsbaldt,  zumal  auf  die  von  E.  auch  destwillen  an 
ine  zway  gn.  ergangne  schreiben  seinen  ambtssecretary  mit 
offnem  patent  an  aUe  umblii^cnde  gcricht  und  gar  fUr  uns  gen 
Aussee  mit  einem  credenzschreiben  vermilg  G  hiebet/  abge- 
fertigt, deme  wir  alle  notturfft  anbevolcben,  und  der  })redi- 
canten  sanibt  der  aiidcrn  entsprnngnen  fürncnnbistcai  raidlfiierern 
nanicn  verzaiehncter  lutU  des  cinschluss  mit  II,  neben  verelnning 
30  ducatcn  in  goldt,  damit  er  umb  so  vill  willi<^er  sein  und 
denen  personcn  eyfrig  nachsetzen  solle,  angehendigt. 

Also  weiln  wir  under  wehrender  commission  etliche  tätter 
und  geweste  raidlfUerer  behendigt,  so  haben  wir  aus  solchen. 
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Inhalt  des  an  panrichter  unter  huehitaben  I  kUhey  crgaugnen 
decrats  swo  offendtlich  am  pranger  aosstreicKeD,  sy  £.  D*  lande 
auf  ewig  ▼erweiseO;  ire,  auch  anderer  entwidmen  heuser  ver- 
prennen  und  niderreissen  und  dan  die  übrigen,  so  in  der  Ter- 
zaichnus  mit  K  benennt,  (ausser  des  geweston  marktrichters, 
dem  wir  unvcrstrickt  initzuraisen  bewilligt)  verwaliilich  nach 
Grätz  mitnembeii,  wie  auch  glcicli  vor  unserm  aufbruch  ain 
trucben  voll  dem  predicanten  gtihöiige  secUschc  püechcr  auf 
freycm  platz  ander  dem  hocbgericht  durchs  feur  in  rauch  gehn 
lassen. 

Und  damit  sich  nicht  etwo  sowoll  von  denen  etwichnen, 
die  hernach  zu  haue  komen  mechten,  noch  andern  widerumben 
ain  an&tandt  erheben  oder  dem  eingesetsten  pfarrer  was  wider^ 
vKrtigeB  saegefUegt  werden  möchte^  so  ist  zu  dessen  yerhUe- 
tang  ain  gnardi  von  50  Soldaten  auf  ir,  der  Ansseer  und  or bars- 
holden in  gemain,  ancosten  vermttg  des  einachluas  mit  1 
alda  verordnet  und  bestelt  worden. 

Hierauf  und  weiln  nun  dise  zu  Aussee  vorgehabte  retor 
mation  zu  endt  gericht,  haben  wir  unsem  weg  nach  Gröbming, 
dieweil  sich  der  richter  sambt  \)  mitbiin^ern  daselbst  als  ab- 
gesandte noch  den  (1,  d.  bey  uns  zu  Aussoe  erzaigt  und  in 
allen  gcliüisani  etgel)  n,  wir  auch  den  3.  hievor  dem  herrn 
erzbischofen  zu  Salzburg  wegen  Verordnung  nincs  priesters 
auf  Grobnnng  geschribeu  zuegenomen  und  den  zu  banden  da- 
bin gelangt. 

Und  nachdem  der  auf  dato  zu  QrObming  geweste  pre^ 
dicant  nicht  weit  von  Mitterdorf  ain  ftlmembs  panemguett^  die 
Schwaig  genant,  sogleich  an  der  landtstrassen  nndter  des  Praun- 
falken  grundtobrigkait  ligendt  hat,  haben  wir  in  der  nacht 
voran  dorthin  ain  straiff,  in  mainnng,  ine  predicanten,  zu  er- 
tapen,  verordnet;  wan  er  aber  nit  zu  flinden  gewest,  haben 
wir  seine  mohilia,  als  viech  und  traidt  (wie  auch  ain  klaines 
kelchcl,  darinnen  noch  etHcbe  sein  vermainte  sacrament,  welches 
er  in  der  eylenden  flucht  etwo  ubersehtsn  und  wirs  E.  D'  Iiic- 
mit  presentiern)  hinwegncmben  und  das  viecl»  denen  Soldaten 
unter  einander  austailcu  lassen,  das  traidt  aber  so  bei  21  metzen 
^'ew<  .st  und  iu  gelt  etlich  und  50  fl.  bringt,  dem  eingesetzten 
pfarrer,  weilen  er  im  pfarrhof  kain  inventarij  noch  sonsten 
gar  nichts,  darvon  er  anfangs  zu  leben,  befunden,  dargebeu. 
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Als  wir  nun  den  11.  d.  die  ganze  Gröbiniiigcrische  pfarr- 
inenig  als  buii^cr-  und  pauerscliallt  für  uns  erfordert  und  inen 
iren  bisher  zu  mermallen  gegen  E.  I)^  und  dero  dahin  abge- 
fertigten connnis.sarien  erzaigten  rebellischen  ungelHn  .-.unl)  und 
die  dadui'ch  woll  verdiente  straff,  ja  noch  bevorstehende  hoehe 
leib-  und  lebensstraff,  wie  auch  das  iueu  auf  aignen  uncosten 
zu  schütz  dos  yetzo  von  neuen  einzusetzundcn  cath.  pfarrers 
und  verhüettung  allericy  verrern  aufstands  ain  guardi  von  aincr 
zimhlichen  anzal  Soldaten  E.  D'  gn.  Verordnung  nach  eingelegt 
werden  solte,  fiirgehalten,  haben  sy  sich  sanientlich  hierüber 
erclärt,  E.  und  dero  nachgesetzten  obrigkaiteu  hinfUro  allen 
gehorsam  zn  iaisten,  khain  sectiscben  predicanten  alda  mehr 
einstisehlaipfen,  sondem  heergegen  den  cath.  herm  pfarrer  für 
iren  Seelsorgern  erkennen,  auch  ine  vor  allem  gewalt  und  wider^ 
wertigkait  schUtxen,  schirmen  und  beyständig  sein,  ja  umb 
mehrerer  vergwissung  willen  £.  ain  schriftliche  durch  den 
hofmarchrichter  und  die  vier  viertelleuth  yerfertigte  Obligation 
hereingeben  wolteui  neben  disen  underth.  bitten,  dass  sjr  so- 
woll  der  verworchten  straff  als  auch  der  einl^unden  guardi 
gn.  erlassen  wurden.  Demnach  und  weilen  wir  iren  erzaigen* 
den  gehorsamb  in  ainem  und  andern  und  sonderlich  auch,  dass 
sy  sich  durch  ire  abgesandten  noch  su  Äussee  ffir  uns  gestdt  und 
in  allen  gehorsamb  gar  willig  ergeben,  angesehen,  so  haben 
wir  sy  der  guardi  halben  doch  gegen  hereingebung  der  unier 
L  nebenliegenden  Obligation  und  den  darüber  prestirten  iura- 
ment  gleich  entUbrigt  und  aber  den  Verbrechern  zum  abscheuch* 
liehen  exempl  zwaj  hochgericht  beeden  Seiten  ausser  der  hof- 
march  aufrichten,  wie  auch  ein  offenes  mandat  wegen  des 
entwichnen  predicanten  inhalt  des  einschlnss  M  publiciern 
lassen,  und  ist  endlieh  der  von  dem  h.  ertzbisehoven  zu  Salz- 
burg auf  unser  schrilltliches  begern  dahin  uberschickte  priester 
namens  Ocorgius  Aber  nach  verrichtein  gottsdieiist  ordenlich 
instaliiertj  wie  auch  darauf  die  kirchen  zu  Eblern,  alda  sich 
ebenmftssig  bisher  ain  sectischer  prcdicant  enthalten,  sambt 
denen  darzue  geh(jrigen  schlüsseln  durch  uns  eingenoraben 
worden,  welche  alsbald  von  mir  abbten  von  Admont  mit  ainem 
cath.  priester  fürgesi  hen  werden  solle. 

Auf  diss  sein  wir  ermeltcn  11.  d.  naeli  Schlildming, 
die  auch  iren  ausschuss  von  der  burger-,  gewerk  und  pauerii- 
schaft  SU  uns  auf  GrObming  abgefertigt  und  ircr  mit  Uber- 
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ziehuug  des  kric^svolks  zu  versclioiicn  gel>eten,  uiicli  alles  g^e- 
horsams  sich  anerbotten,  verraist,  und  haben  hien,  ernennten 
dreien  thailcn,  zu  ankonfft  E.  D'  ^n.  bevclch  willen  und  niai 
nun^^  wegen  diser  im  werk  haljenden  n  fui  niation  in  ainem  und 
dem  andern  erüffnet,  auch  zu  wissen  be<^ert,  ob  sy  solcher 
E.  D'  Verordnung'  stntt  ihnen  und  sich  den  schuldi»rcn  g^ehor- 
sara  underwerfen  Avolien  oder  nit.  Darauf  haben  sieli  die 
zwcen  thail,  als  burger-  und  bauernschall't,  alsbald  willig  erelärt. 
dass  sy  ebenniässig  als  die  zu  Uröbming,  damit  inen  nur  mit 
einiegung  einer  guardi  verschont,  sich  gegen  E.  D',  wio  solches 
begert  werde,  dem  verfassten  concept  gemäss  schriÜ'tlich  ver- 
obligiem  wollen,  die  gewerken  aber  und  sonderlich  Hans  Stain» 
perger,  welcher  ein  böser  Flacianer,  auch  vor  jaren  derowegen 
aus  dem  bistumb  (sie)  Salzburg  bandisirt  worden  und  der  für- 
nembste  raidlfUrer  alda  ist,  haben  sich  anfangs  gewaigert,  mit 
fUrgebungy  dass  in  solcher  verschreibung  khain  gewissenstrost 
begriffen,  ja  auch  inen  das  bliecherlesen  in  iren  heUsem 
gäntzlich  eingestellt  und  daher  solche  zu  fertigen  bedenk* 
lieh  seye. 

Als  wir  aber  auf  genuegsarab  eingezognen  bericht  nach 
etlichen  rebellisten  und  Flaciancrn  von  manns-  und  Weibsper- 
sonen, wie  auch  sonderlieh  uixrh  ermeltem  Stainperger,  der 
glcichsanib  der  ganzen  gemaiii  abgott  und  haubtrftdlfüen'r  gc- 
west,  greifen  und  sy  bchendigen  lassen,  die  dann  laut  der  ver- 
zaielinuss  unter  buechätaben  N  mit  nach  Griltz  gefiien  werden, 
hat  sieh  also  dann  ernennter  dritter  thail  der  gewerkschaft 
auch  in  den  gohorsam  ergeben.* 

Darauf  ist  nun  am  14.  d.  am  soontag  beygelegte  Obli- 
gation 8ub  Hiera  0  in  der  kirchen  von  allen  drei  thailen  anf 
vorgehende  öffentliche  Verlesung  durch  iren  verordenten  aas- 
schuBS  gefertigti  das  leibliche  iurament  in  gemain  darüber  pre- 
stirty  ain  gottsdienst  gehalten  und  dem  herrn  pfarrer  su  Haius 
M.  Jodoco  Zeller  die  kirchen  (welche  sonst  zu  seiner  plarr 
Hauss  ain  lilial  ist)  sambt  dem  negst  dabei  ligenden  hauss, 
das  bisher  die  predicanten  bewohnt  und  von  alters  der  pfarr- 
hoff  sein  solle^  von  uns  eingeantwort  worden. 


^  StAinporcrf^r  w«ndto  »ich  mit  einer  Bescliworde  flhor  dto«  Vorgelu^n 
wider  ihn  als  kait^rliclieu  Rat  an  Rudolf  JI^  der  in  einem  .Scbruibeu 
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Und  weilen  wir  aldort  nicht  weniger  als  andern  refor- 
niirton  orthen  wcfi^en  der  i  ntwiclnien  predicanten  inhnJf  ein- 
xr.'i!/t^s  r  publieiert  und  drcy  lioi-ligericht,  die  zway  aus.serliall>, 
das  drit  aber  in  dem  markt  am  platz  gleich  vor  des  urzketzc- 
rischen  Stainperpers  liaus  aiifznstöllen  verordnet,  also  haben 
wir  auch  ein  {jicneralvisitation  der  seelischen  püecher  türgc- 
uomben  und  deren  ain  grosse  menig,  sonderlich  aber  bey  ime 
Stainperger  über  die  3UÜ0  stuckh  von  allerley  secten  (neben 
Villen  religionsschriften  so  wir  nach  Grätz  mitfüeren)  befunden 
OQd  alle  auf  freyem  platz  an  drej  underschidlichen  heuffen 
yerprennen  lasaen. 

Auf  dasB  nun  aber  merere  fracht  und  auferpauung  des 
religionwesens  alda  gepflanzt  und  hergegm  allerley  schödliche 
widerWertigkeit  verhüetet  werde^  so  haben  wir  auch  obermelten 
herrn  |>farrer  in  K.  namen  ineD,  YOn  Schlttdnung,  yermug 
des  eiDBchluss  mit  N''  2  su  ainem  anwaldt  gesetzt  und  also 
fürgestellt,  dass  sy  one  sein  Torwissen  und  gegenwart  hinfüro 
im  wenigisten  nichts  handln  ihnen  oder  lassen,  wie  auch  die 
nothwendige  nnderhaltang  auf  ain  caplan  dargeben  sollen. 

Und  damit  von  berllerten  Stainpergers  hab  und  guet  in« 
terim  und  bis  auf  £.  D*  gn.  resolution  nichts  verwarlost  noch 
sonst  bey  seinen  perchwerchen  ainicher  mangl  ervolge,  haben 
wir  derwegen  und  damit  alle  Sachen  ordenlich  inventiert,  ad* 
ministrirt  und  versichert  werden,  an  E.  D*  rath  und  land- 
pflegem  zu  Wolkenstain  wie  auch  den  pergrichter  zu  Schläd- 
ming  Inhalt  der  beylag  mit     3  sonderbare  Verordnung  gethan. 

Des  alda  zu  Schladming  vorhandenen  spitals  wegen  betten 
wir  zwar  auch  gern  die  nothwendige  Veränderung  in  ainem 
und  andern  fürgenomben,  da  es  der  verraanglunden  zeit  und 
ungelegen heit  halber  sein  het  kUnen.  Wciln  aber  E.  D'  perg- 
richter Melchior  Dicfstettcr  dcstwilleu  mit  einem  hie  beigelegten 
unnumerirten  suppHciern  underth.  einkomen  und  wir  ime  die 
Verwaltung  desselben  interim  und  bis  auf  E.  D*  gn.  resolution 
anbevolhen,  so  wollten  wir  K.  D'  geh.  nicht  widerratlion,  iuie 
in  sein  bcfrern  en.  zu  verwilligen. 

Niieli  lUoem  haben  wir  uns  an  obermelten  14.  d.  nach- 
mittags zu  «Schlädming  erhebt  und  unsern  weg  widerumben 


▼om  9.  Januar  1600  Ferdinand  II.  ersucht,  ihm  einen  nftheren  Bericht 
Uerttber  ankommen  ao  lanen  (Kop.,  Ii.-A.,  L.>A.  1(^99). 
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anf  Gröbming  zu  gcnomben,  unterdessen  aber  das  halbe  kriegs- 
volk  etlich  sümdt  voran  zu  der  Iloffiuannischen  neuerpauteu 
sectisc'licii  kirt'licn  in  der  Auen  geschickt  und  als  wir  zum 
thail  schon  in  der  nacht  daliin  komben,  haben  wir  das  alda 
im  thurra  befundene  glöggl  vorher  herabnemben,  auch  volgunds 
den  pucliseinneistern  sambt  dem,  so  in  der  nachvolgenden  Neu- 
hauserischeu  spehiiiklion  gewest,  zu  etwas  ergötzung  irer  auf 
diser  commission  lia})enden  grossen  mühe  geschenkt  und  dar- 
auf die  kirchen  sanibt  dem  dar])cy  gewesten  pfarrhoff  und 
messnerhausf?  im  grundt  abi^eprendt  und  verwUest. 

Den  15.  haben  wir  uns  vor  tags  zu  Gröbraing  aufge- 
macht und  sein  auf  Neu  haus,  dahin  wir  ebnermasseu  aines* 
thails  kriegsvolk  vorang-eseluckt,  zogeraist,  auch  zu  unserer 
ankoufft  dieselbe  sectische  kirchen  Bambt  Tillen  ambgestan- 
denen  cramerhiltten  und  dem  mf^ssnorhettel  in  prant  gesteckt 

Als  wir  nun  des  abente  auf  Rottenmann  ankörnen,  haben 
wir  aUbaid  durch  decret^  davon  abschrifft  unter  4  hiebei,  und 
einer  mitgeschickten  guardi  den  von  E.  lengst  hieyor  ban- 
disirten  aber  noch  dato  trotziger  weis  aufgehaltenen  sectischen 
predicanten  sowoll  von  herrn  Hanns  Fridrichen  Hoffman  an 
der  Strechau  als  seinen  brttedem  herrn  Wolff  Sebastian  am 
QrUenpUchl  abgefordert  und  zu  fiberantworten  begert.  Weilen 
sie  sich  aber  stark  entschuldigt,  dass  derselb  nicht  mehr  ▼o^ 
banden  sondern  alberait  hinweg  gesogen  sei  und  beynebens 
der  herr  Hans  Friedrich  durch  sween  seiner  abgesandten 
dicner  wie  auch  zuvor  gegen  mir  abbten  TOn  Admondt  sich 
erclärty  dass  er«  damit  nur  ir  ausser  Rottenmann  habende  neue 
kirchen  nicht  verwUestet  und  irer  abgestorbeneu  darin  ligunden 
eitern  und  ganzer  fhrnember  freundtschaft  hierunter  yerschont 
werde,  solche  mit  Übergebung  der  schlUssl  E.  D*  aigenthnmb* 
Hell  üinraumben  und  den  Hoffmannischen  geschlecht  merers 
nicht  dann  irc  blosse  bcgrebnns  ausser  ainichcr  verrcr  darien 
yebcnden  reli^ionsexercitii  vorbehalten  woltc,  so  haben  wirs 
glcieh,  sovil  den  predicanten  anlangt,  darbey  verbleiben,  der 
kirehon  halben  aber  ime  herrn  Hans  Fridrichen  in  betrachtung 
eines  und  andern,  zumal  dass  solche  ins  küntlig  consecrirt, 
zum  cath.  <;ottesdienst  gcbrauclit  und  des  ansehnUchen  gc- 
sclileelits  liienmder  etwas  verschont  werden  möchte,  und  dar- 
nniben  zu  Ijseliaid  geben  lassen:  Da  er  diss  sein  erbieten  mit 
völliger  einantwortuDg  der  kirchen  anyetzo  ins  werk  zu  setzen, 
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auch  dcrwcgen  Air  sich,  seine  erben  und  die  ganze  Hoffman- 
nische freundselinfft,  sich  deren  in  cwigkait  nit  mehr  anzu- 
massen  noch  dis  orta  auch  auf  benieltcn  Iren  baiden  gschlössern 
ainichen  predicanten  mehr  einzuschUipfen,  ain  schriffUichen 
revers  zu  unsem  banden  hereinzugeben  bedacht,  dass  wir  auf 
solchen  weg  mit  exequinmg  E.  gn.  bevelchs  stillhalten, 
yedoch  niclits  weniger  den  predigstueli  altar  und  die  sitzstüell 
wie  auch  den  tbnm  sambt  den  gloggen,  damits  nicht  mehr 
ein  kircfaen,  sondern  blosse  Hoffmannische  sepultur  sein  solle, 
herausnemben  und  hinwegthucu  lassen  wollten,  inmassen  dann 
solches  gestraggs  f^r  die  handt  genomben  und  verbrendt 
worden. 

Wie  uns  aber  hierüber  ermelter  herr  Hofinan  bis  auf 
den  andern  tag  nach  13  nhr  mit  seiner  erclämng  aufgehalten 
und  wie  dteselb  der  ersten  ganz  anwider,  werden  E.  F.  D* 
ans  der  beilag  mit  Q  gn.  Tememben.  Darauf  wir  dann  als- 
bald anf  vorgehende  erinnening  mit  N*  6,  dass  er,  herr  Hoff- 
mann,  die  in  der  grafft  gelegne  sarch,  deren  10  gewest,  durch 
seine  lenth  erheben  und  hinweg  nemben  solle,  zum  werkb 
grei£fen  nnd  den  17.  d.  diso  sinagog  mit  pulfer  und  feur  an- 
steckhen  und  aufs  höchst,  so  wie  immer  khundt,  weilen  das 
gebey  gar  starkh,  zersprens^en  und  zerstören  lassen. 

Nachdem  haben  wir  die  ganze  biirf^erscliafft  in  Rotten- 
mann für  uns  erfordert,  inen  iren  un^eliorsamb,  so  sy  gegen 
E.  D*  mit  besuechung  erncnnter  Hoffmannischer  sina<;og  und 
des  darin  geübten  sectischen  exercitii  zuwider  E.  ernst- 
lichen verbotts  erwisen,  fürgehalten  und  die  vcrworchte  gelt- 
straÜ'  zu  erlegen  begert.  Woihi  sy  sich  aber  zum  thailen  mit 
dem,  dass  sy  nach  der  bescheheneu  inhibitiun  zu  zwciniaicu 
bei  E.  F.  D*  umb  gn.  zuelassung  berliertes  exercitii  suppli- 
cando  geh.  einkomben,  aber  niemalen  kein  resuliuion  darüber 
erlangt,  entschuldigt,  und  darauf  neben  diseni  vermelden,  da 
man  mit  abthueung  solcher  kirclien  hievor  fürgangen,  dass  es 
zu  disem  irem  hinanslauffen  auch  nit  komen  wäre,  sich  underth. 
crclUrt,  dass  sy  hiufür  £.  D*  in  allen  iren  gebotten  und  ver- 
botten  den  schuldigen  gehorsamb  willig  laisten  wollen  und  mit 
einem  düemüetigem  fucssfall  underth.  gebetten,  damit  die  ver- 
worchte  geltstraff  auf  einfach  in  erwegung,  dass  sy  ohne  das 
noch  E.  vil  1000  fl.  in  den  steur  ausstandt  zu  bezallen 
schuldig,  welches  ich,  probst,  inen  in  warhait  zeugnns  geben 
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muess,  liiiiitirt  und  irt-r  liierundter  uiiib  der  wisscntliclicii  ar- 
muet  willen  gn.  versciiont  wurde,  so  liabcn  wir  demuach  da- 
hin, dass  sy  sich  durch  ircn  aussthuss  eheist  Hey  E.  D*  zu 
OrUtz  geh.  einstellen  sollen,  beschiden  und  das  auf  sy  gestelte 
iurament  inhalt  der  copj  viit  R  in  der  kirchen  von  inen  auf- 
genonuMi.  di-j-v  offne  niaiulat,  vermüp;  der  absehrifft  unter 
buechstaben  >b'  gefertigter  publicierenj  daneben  auch  die  ketze- 
rischen puccher  durch  die  ganze  statt  visitiern,  solche  auf 
freycm  platz  verprennen  und  den  libertrettern  zum  spiegl  zway 
hochgericbt  vor  den  staitthören  aufstüllen  lassen. 

Den  HofTmannischen  ambtman  Ulrichen  Kaifiersperger 
liabcn  wir  E.  D*  gn.  bevelch  nach,  weil  der  predicant  im 
Wald  noch  vorher  entwischt^  also  auch  einen  mUllner,  welcher 
bievor  zu  Liezen  in  ainer  commission  der  haubtraidlftierer  und 
rebellist  gewest,  behendigt  und  neben  andern  gefangnen  nach 
Grätz  gescbickht 

Also  und  weilen  das  gemeyr  bey  denen  zu  Nouhaus 
und  in  der  Auen  abgeprennten  kirchen,  umb  das  wir  mit 
pulfer  und  andern  nothwendigkaiten  nit  fUrgesehen  gewest, 
noch  aufrecht  stehund  ist  und  leichtüch  widenimben  deckt 
werden  möchte,  so  haben  £.  D*  rath  und  landpflegem  zu 
Wolkenstain  mit  zuegebung  ainer  anzall  maurer  und  der  ohne 
das  widerumben  nach  Anssee  und  Mitterdorff  abziehenden  sol* 
daten  und  holzknecht  von  Bottenmann  aus  dorthin  abgefertigt, 
damit  dieselben  zway  ortt  gentzlichen  nidergerissen  werden. 
Und  nachdem  bey  der  im  Walt  und  zu  Kheichlwang  ge- 
legnen und  beede  mir,  abbten  von  Admondt,  zu  meiner  pfarr 
Oamern  gehörigen  filialkirchen  sich  nit  weniger  nun  viU 
lange  iare  sectische  predicanten  befunden,  die  aber  yetzo  albe- 
rait  hinweg  seindt,  so  halien  wir  in  unscrm  durchzug  die 
pfurruienig  ains  yeden  orLs  crfüinb  rt,  inen  glcichermassen  aiu 
ernstliche  Verweisung  mit  E.  D'  vorlx  lialtnen  leibs-  und  lebens- 
straff gcthau,  die  kirchenschlüssl  von  inen  abgcnomben  und 
neben  solchen  sy,  zwo  pfarrmenigcn,  dem  pfarcr  zu  Camem, 
iso  in  gegenwurt  gcwcst,  in  die  glUbd,  dass  sy  ime  für  iren 
rcclitcn  hirten  und  gciollichen  Seelsorger  erkennen  und  allen 
schuldigen  gehorsamb  laisten,  auch  liinfiiro  aiuichen  predi- 
canten mehr  einsohlflipfen  sollen,  überi^eben  und  an  jedem 
ort  atTi  «'tliies  niandut  l<mf  der  ahfrhrij'i  T  ausgefertiget  und 
zur  Warnung  zwey  hochgericht  aui'stelieu  lassen. 
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Hieraus  haben  £.  F.  D*  .  .  .  Datum  in  Eysenärzt  den 
20.  Novcmbris  anno  im  99**. 

£.  F.      anderth.  und  geb. 

rilth,  hofcaplan  und  diener 
als  abgeordnete  Feformationsoommissarion. 
A  86 

In  dorto:  Titel  wie  oben.  — =-  A.  Arnoldt 

n.  9. 


850. 

Die  Herren  vm  SUinaeh  md  H»  Framfalekh  herichieu 
dureh  einen  Diener,  wte  übd  die  landesßtrsüi^ien  Kommissäre 
im  UnnstaHe  gehaust  (die  Kirche  su  Eüitennumn  und  in  der 
Auen  sersprengt,  des  Predigers  m  Gr^miing  Sehn  wegen  des  un- 
gedroschenen  Getreides  mÜ  2(H>  Taler  gestrafl  und  15  Tiruhm 
am  der  Hojfmannschen  Gruß  herausgetragen  heiben,  wdche  die 
Untertanen  in  den  TcHhof  getragen).   1599  November  22. 

(V.  Prot) 

An  demselben  Tage  wird  beiden  geantwortet  (Rag.),  der  Landes« 
liauptmann  durch  Hau»  Adam  Schratt  als  Verordnoton  hiervon  verständigt 
und  nm  WtjiHunfr  für  slmh  Vor^i'iiheu  gebeten  (Kt?;:^.)  und  auch  Emroich 
V.  Saurau  und  Haus  »Signiuiul  vun  \V<ign  verständigt  und  geboten,  sich  nach 
VerHchtang  der  Klagenforter  KoDuuis«iou  ehestens  liiorher  zxx  verßigon  (Rog.). 
Am  S8.  Kovemb«r  wird  m  Stelnach  and  PMniiftlk  abermals  gesebrieben 
and  wird  ihnen  der  Singriff  in  dae  Lendhaas  nütgeteilt  and  dafi  aie  für 
den  6.  Desember  in  Oraa  an  einer  Beratong  enoheinen  aoUen. 


861. 

Bericht  der  Ttv formal lonskommission  idicr  die  in  Eisenerz  vor- 
genonimctu  katholische  Reformation,  erstattet  an  Erzhersog  Fer- 
dinand t'o«  Osterreich.  (,Eysenärtzterischer  herrn  commissarien 
rdaiionJ)  ,Innerberg  des  Eiaenär8tes\  1699  November  22. 

(K.  Geh.  St-A.  Mflnoben.  K.  aohw.  80,  18.  Ibl.  87  ff.  Oed.  St.  Qt.  BU.  IV,  88.) 

Durt'lileuchtigister  crtzhurzog  zu  Osstorrcich !  Gncdigiater 
herr  und  landtsfttrst.  0])^rol  E.  F.  D*  wicr  vom  scclizehendcn 
dits  in  frc!iorsaiiib  crindcrt,  wellichormassen  sieh  unser  vorge- 
habte und^  gncdigist  anbevolchne  commission  alhie  in  Eisen- 

'  Liegt  nicht  vor.    Siehe  &u  diesem  StClcke  Kosoleoz,  fol.  26 '  —  27». 
FoaUs.  11.  Abt.  Bd.  LVUl.  40 
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ttrst  anfangs  Angelassen  oder  ersaigt^  so  wellen  wir  doch,  da- 
mit diss  werch  unserer  Terrichtung  gans  beisamen,  soDiches 
hiemit  widerumben  erholen. 

Als  nttmblich  haben  wir  samentltcb  den  yiersehenden  dito 
am  abend  zu  Leoben  susamen  gelangt  nnd  uns  des  volgunden 
tages  aldort  aufgelialtCD,  die  commissionsinstruction  und  andere 
notwendighkeit  fllrhanden  genomben,  m  wolerwogene  berat* 
schlagung  gezogen  und  das  bestellte  krii  gsvolckh  von  ain  und 
anderem  ort  bei  nacht  in  aller  still  abgefordert  und  des  andern 
tn<^'6  mit  uns  in  luiierpcrg  zu  kommen  verordnet,  welches  auch 
also  beschechen  und  sein  die  GrUzcrischen  guardi  Soldaten 
sambt  denen  horämien,^  deren  in  allen  12G,  aber  anfangs  auss 
mUcdigkeit  etlich  dahinden  gebliben  und  aUererst  hernach 
kommen,  in  selbiger  nacht  auf  den  Prllhpüchl  g-elangt,  liabcn 
ir  leger  mit  prinnenden  feuretetten,  umb  dass  zimblich  kalt  war, 
alda  geschlagen,  auf  uns  gewart  und  volgcnts  mit  sruettcr  Ord- 
nung hinab  in  markt  bcglaittet  und  das  rebellische  gcsindl,  so 
wie  fUrkhomben,  ^rlcirli  in  derselben  nacht  die  Strassen  ver- 
haeken  wellen,  durcli  Ire  walirnelnnuii^'  verliindert;  vorheer 
aber  und  ehe  wir  in  markt  hinab  komen,  hat  sich  das  geniaine 
volck  als  knappen,  pliüiausleuth  und  andere  dergleichen, 
darunter  auch  zum  thail  burger  auf  den  zu  etlichmal  stark  er- 
gangenen gloggenstraich  in  grosser  anzal  auf  freiem  plats,  dann 
in  der  kirchen  und  freudhof,  wie  auch  oben  in  den  grossen  neuen 
wachtthurm  (wellicbe  ort  si  fein  ordentlieh  eingnomben)  mit 
pUxen,  helleparten,  spiessen  und  holzhäggen,  gar  öffentlich  und 
feindlich  gegen  uns  ersaigt  mit  etlicher  vermelden,  wie  sy  die, 
so  yezt  khommen  und  was  für  leutt  sein,  sehen  wollen,  wie 
dann  derwegen  und  sunderlich  umb  ettlicher  rädlsfhuerer, 
welche  alsbald  fluchtigen  fuess  gesetzt  aber  hernach  im  ein* 
ichlusa  G  benent  werden«  grausamen  wuetten  und  tobeus  willen 
der  marktriehter  sambt  dreien  rathsburgem  uns  ausser  des 
marokts  bis  auf  halbe  höch  des  PrepQchls  entgegen  gangen  und 
▼or  inen  gewahmet,  wellichea  nun  ia  sogar  bei  inen  kain  sehen 
wahr,  dieweiln  sie  sich  in  kirchenthurm,  als  wiers  bemach  be- 
funden, mit  frisch  geladenen  toppelhäggen,  die  aber  von  keinem 
andern  orth  als  aus  deren  von  Eisenttrst  zenghaus  dargebeu 
worden,  so  weit  fUrgesehen  und  auf  ir  gefarÜches  vorhaben 


'  Harauüeu. 
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proepftriert  gewesen,  das,  wftn  dch  nur  das  wenigiste  in  unserer 
ankonflt  begeben  und  da  ich,  abbt  von  Admont^  inen  mit  so 
gar  glimpflichen  werten  auf  freiem  platz  nit  zuc^gesprochcn  oder 
da  wier  die  guardi  in  guetter  Ordnung  nit  bei  banden  gehabt, 
ay  uns  gwiss  aufs  iblist  tractiert  und  zurück  •rcscliickt  betten. 

Und  da  wir  nun  in  das  aiubiluius  komen,  liabeu  wier 
riclitcr  und  raih  tiir  uns  zu  erscheinen  begeii;  und  die  kirchen- 
Bcliliissi  mit  ernst  und  notwendif^em  Alrbalt  von  inen  abfrefor- 
dort,  sie  aber  sich  entschuldigt,  dass  solliche  schliissl  nit  sy 
sondern  nur  der  ungezaimbe  püfl,  mit  welchen,  weil  derselb 
inen  weder  mit  ghib  noch  pflicht  verpunden  und  wöchentlich 
ausdient,  sie  selbst  nichts  schaffen  oder  gebieten  könnten )  in- 
handen  het;  dies  wir  inen  aber  gestraggs  widerlegt  und  ver- 
meid, das  wir  im  namen  E.  D'  crmelto  Schlüssel  nur  von  inen 
und  den  gemainen  pöfi  gar  nit  ohne  allen  vcrzug  haben  und 
bekomen  wollten;  da  sie  nun  dis  austrucklich  verstanden  und 
bei  uebens  gesehen,  das  die  im  Neuperg  und  Aflenzthall 
geworbne  300  scbttzcn  und  116  beilepärüer  auch  hernacb  an- 
komen,  hat  inen  sowoli  als  dem  gmainen  pdpl  (wellicher  un- 
geacbt  der  andern  mit  uns  eingezognen  guardi  noch  wietund 
beisamen  war)  der  puggl  etwas  graussen  wellen  nnd  haben  sich 
Temehmen  lassen,  das  der  gmaine  pöpl  sich  eroUlrt,  die  schlUssl 
von  banden  zu  geben  und  ob  sj,  von  Eisenftrzt,  nun  gleicbwol 
begerty  das  wir  iemand  auss  uns  wegen  ibemehmung  berürter 
schlttssl  zu  den  unnuzen  gesindl,  so  alberait  auf  den  abent 
maistes  tails  von  wein  voll  und  toll  war,  schicken  sollen,  haben 
wir  doch  dasselb,  zumaln  es  E.  reputation  als  deren  landts- 
fürstlicbe  person  wir  alda  repraesentiert,  entgegen,  fUr  ratsamb 
nicht  befinden  kttnen,  vill  mehr  aber  inen  nochmalln  auferlegt, 
dass  sy  es  abfordern  und  uns  selbst  antworten  sollen,  wellicbes 
auch  so  dann  beschechen,  und  haben  sy,  von  Eisenftrzt,  uns 
Bolliche  kirchen  schlüssl  zu  banden  gestellt 

Nachdem  wir  nun  die  Schlüssel  empfangen,  haben  wir 
uns  sambt  inen,  von  EisenMrzt,  in  die  kureben  verfliegt,  dieselb 
eröffnet,  allen  verhandnen  kirchenomat  und  wass  darzuo  gehört, 
ordenlich  beschriben,  zway  gleich  lauttcnte  tnventariij  davon 
K.  IJ  aiüs  unter  huechstahen  (A)  zu  empfahen,  darüber  aufgericht, 
diesselb  dem  iezigen  herrn  pfarrer  sambt  allen  kirchensachen 
schlüssln  und  den  ainen  iiivcufarii  wie  auch  den  plarhof  und 
das  schuelhauss  ordenlich  übergeben  und  eiugeantwort  und 

40« 
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darauf  die  kirehea  inwendig  der  pastein  mit  etfichen  Soldaten 
besetzt)  dann  auch  gleichermassen  von  inen,  BäBentatern,  den 
oben  auf  der  hdeb  allein  stebenden  grossen  neuen  wachttharm, 
weiln  es  ein  sundere  nottnrft  uns  eiDssuräamen  begehrt,  dessen 
sy  sich  alsbald;  ungeacht  es  sy  hart  ankörnen,  verwilligt,  und 
ist  derselb  zugleich  von  uua  ibernohmeB  uud  mit  kuechteu 
verwurlich  besetzt  worden. 

Den  17.  dits,  also  am  sontag,  haben  vvier  den  gottesdicnst, 
zu  welchem  uns  die  von  Eisenärzt  und  radtmaister  hinauf  in 
die  kirclicn  befirlnittet,  vormittag  abgcwart,  dabei  bicli  danuoch 
zieniblich  vill  volks  wie  auch  hernach  die  andern  feyrtäg  be- 
funden und  nachmittag'  ir,  der  Eisenftrzter,  zeughaus,  so  ein  alte 
capelln  an  dem  freudhot  ist,  ibemohmen,  dasselb  eröffnen  und 
die  von  E.  D'  herauf  {xeordnoto  junnition  and  protiaiU  darein 
legen  lassen,  was  wir  aber  für  gcschUtz  und  anders  darinnen 
befunden,  werden  E.  D'  hernach  undter  D  aus  den  darUber 
mit  fleiss  aufgerichten  inventarii  gnedigist  Tememen. 

Und  als  wir  den  18.  die  pergknappen  samentlich  für  uns 
in  das  ambthaus  erfordert,  inen  iren  in  gmain  geuebten  rebel- 
lischen aufstand  und  die  dadurch  bei  £.  wol  verdiente  boche 
ungnad  und  straff  der  leoge  nach  ansfiierlich  ftirgehalten,  sy 
ieden  absunderlich  examiniert  und  die  ursach  solliches  auf- 
stands,  so  wol  auch  die  rttdlfübrer»  von  ihnen  zu  wissen  beger^ 
haben  sie  für  ire  personen  sich  allerdings  entsohuHigt  und  ver^ 
meldt,  dass  allain  der  ansschussi  welcher  sich  selbst  erwehlt 
und  hernach  in  der  Instruction  benen^  neben  den  plaichhaus- 
leutten  disen  aufetandt  erweckht  und  inen  knappen  mit  grosser 
bedroung  und  disen  wortten  gepotten,  weil  man  inen  ire  pre- 
dicanten  nit  lassen,  sonnder  mit  gewalt  Tertreiben  und  entgegen 
ein  bttpstischen  pfaffen  einsetzen  welle,  das  ir  kainer  kain 
streioh  so  lang  und  yinmehr  arbeiten  solle,  bis  inen  die  pre- 
dieanten  widerumben  gewilligt  werden,  das  sy  irs  taib  zur  feier 
gleichsamb  also  getrungen:  underdessen  aber  durch  ire  herni 
anhaimbs  zur  arbait  gebraucht  und  nichtsdestoweniger  ires 
woclienlohnes  von  inen  bezallt  worden  sein,  darauf  und  nach 
vcrrichteni  exanien  haben  wirs  samentlich  zur  pergarbeit  mit 
discni  ])(!velcli  verschafft,  dass  sy  auf  fernere  erforderung 
widerumben  für  uns  erscheinen  sollen. 

Oleielicnnassen  haben  wir  am  10.  dits  die  plaichhaussleutt 
samenlich  fUrgefordert,  inen  den  erwissnen  gwalt  mit  hinweg- 
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nemnng  der  kirchen  schlttasl  auch  «Uen  andern  geuebton  frOvl 
und  rebellischen  aufttandt  vor  äugen  gestellt  nnd  die  böohste 
Btraff  oder  uugnad^  so  sie  dardnreh  bei  E.  F.  inen,  auch  iren 
armen  weih  nnd  klndern,  auf  den  hals  geladen,  zu  verstehen 
geben  und  die  ursach,  was  sy  doch  anfangs  und  fürnemlicli  zu 
der  durch  sy  fürgcnohraen  feyr  so  hoch  getrungen,  ub  sy  an 
iür  «ich  selbst  oder  aber  aus  anweisung  yemaudtü  andern  be- 
gangen und  wer  die  maisten  aufwiegler  darunter  gewesst,  aus- 
truclicnUch  von  inen  wissen  wellen;  darauf  ay  fast  einhellig, 
doch  ieder  absonderlich  ausgesaget,  dass  bei  ynen  die  erste 
feyr  nnd  den  damit  tre Voigten  autstandt  änderst  nichts  dann 
aliain  der  ambtmann  alliiir  in  deme  verursacht,  dass  er  am  mitt- 
woeh  nach  E.  T)^  von  dannen  verrücken  sy  samt  ntlu  h  für  das 
amthaußs  eriurch  i  t  und  inen  ibcr  das  fenster  hinab  zik  iriu  cdt 
nnd  lautter  vermelt,  dass  sy  sich  aintwcders  in  dreien  tagen  zu 
der  catiiolischen  rehgion  begeben  oder  aber  das  land  räumen 
sollen,  darauf  ia  khainer  khein  streich  mehr  arbaiten  weUen, 
wie  sy  dann  darüber  der  ausschuss  als  die  nunmehr  entwichnen 
rlldelsfUhrer  (darunter  der  Eisenpeitl,  des  Zchcntner  plttchhanM- 
müller  und  Bneb  N.  sein  pleyer,  auch  Geörg  Khronperger 
des  Hannsen  Weger  stollheuer  die  fUrnehmbisten  gewesst,  so 
den  vorigen  herm  commissarien  die  sohlttssl  mit  gewait  ge^ 
nehmen  nnd  hernach  umb  die  predicanten  sy  wider  einzufUm 
gangen)  mit  grosser  betroung,  das  sich  khainer  bei  der  arbait 
weitter  befinden  lassen  soU|  aoeb  starkh  davon  abgehalten, 
iedooh  sein  sy  von  iren  herrn,  denen  radmaistem,  nicht  weniger 
als  yorbemelte  knappen  des  wochenlobnes  yOUig  beaahlt  wor* 
den.  Auf  diso  ire  gethane  aussagen  haben  wirs  gleicbmftssig 
widemmb  aur  arbait  verschafft  und  sehen  wellen,  ob  sie  sich 
widerspainnig  eraaigten,  so  sein  sy  aber  gannta  willig  gewest 
und  alsbald  anr  selben  eintroffen,  im  ihrigen  aber  ist  weder  von 
inen  noch  den  pergknappen  wider  den  ambtmann  wegen  ange- 
Icgeter  iniurien  oder  sonst  nichts  einkhommen,  und  ob  wir 
awar  wol  noch  denen  durch  sy  benenten  und  sonnst  bekhanten 
rädlsflihrer  imder  der  gemain,  deren  etlich  bis  auf  den  andern 
tag  alhie  sich  umbgeschlaipft,  greiffen  nnd  sy  behendigen  lassen 
wellen:  so  haben  wir  doch  dise  beisorg  getragen,  da  wir  an- 
fangs und  chcnder  in  aincn  und  andern  besseren  bericht  ein- 
gezogen, nur  don  wenii^isten  zur  verh  if:  uiiü:  brin<7cn  thetton, 
das  alsduuu  durdurcli  die  andern  der  mehr  er  tail,  uuib  das  sy 


Digitized  by  Google 


G30 


dannocht  samentlicb  gesiindigt  und  interessierty  doeli  amer  mehr 
als  der  ander,  und  derwegen  in  grosser  forcht,  auch  zum  auB* 
reussen  bewegt  uad  also  ein  noch  mehrere  schedliche  und  vtÜ- 
leicht  gar  continuierende  feyr  verursacht  währe  worden. 

Als  wir  nun  den  20isten  dits  dise  mit  denen  pergknappen 
und  phiehhauöleiitten  verrichte  Exanien  und  gethane  aussaagcn 
für  banden  genunihen  und  befunden,  da  diser  rebellische  auf- 
standt  nit  durch  den  giiiainen  mann  soundern  durch  sy,  die  von 
Eisenärzt  radraaistcr  und  burgerschaft  selbst,  welliche  das  ge- 
niaine  pesindl  nur  als  ein  werehzen«?  darzue  gebraucht,  erresrt 
worden  und  zuinalln  weiln  solliche  irf;  seihst  aigne  besoldete 
leutt  lind  diener.  derscU^en  auch  nil  viil  sonder  etlich  weniir.  die 
sy,  ia  nur  ain  ainiger  radmaister,  zuegeschweigen  ain  so  grosse 
anzall  der  burgerschaflft,  gar  leichtlich,  da  sy  annderst  gewöllt, 
tcmpffen  khünen,  gewest,  aber  umb  das  sy  inen  vermUg  irer^ 
der  knappen  nnd  plachhausleutt,  bekonthnussen  nichtes  ver- 
wehrt nach  geschafft;,  sie  auch  zu  der  arbait  under  wehrunder 
feyr  nicht  gehalten  sondern  nichts  destoweniger  ire  wocherlohn 
nnd  kosten  gcraicht  und  da  sy  gefragt  worden,  wessen  sy  die 
arbeiter  sich  unter  sollichen  anfstandt  zu  verhalten,  inen  noch 
diss  zu  beschaid  geben,  wass  andere  thun,  sy  halt  auch  thun 
sollten,  ist  daraus  Ja  clArlich  au  schliesaen  nnd  sonderlich  ans 
ires  marktschreibera  (welchen  wier  ans  hewegliohen  ursaoheo 
und  da  ime  aU  ire  Airgeloffne  handlungen  und  ratschleg  am 
besten  bewusst  absonnderlich  fUr  uns  citiert  und  etlich  tag 
in  ainbthauss  in  arrest  genomhen)  gethannen  ansfuerlichen 
schriftlichen  aussag  undter  B  hiebey  su  sehen,  wass  vy  im  achild 
gefuert  und  geeint  gewest 

Uber  das  und  weiln  wier  die  sach  also  geschaffen  zu  sein 
befunden,  haben  wir  unns  aines  schriftlichen  fürhalts  inhalt 
nehenliegender  abschrifft  mü  C  entschlossen,  sy,  die  von  Eisen- 
ttrst,  und  radmaister  des  andern  tags  ak  den  3 listen  sament* 
lieh  fllr  uns  erfordert,  inen  sollichen  mttndlich  von  wort  an 
wort  vorgehalten  und  so  dann  zu  desto  merer  erinderung  ires 
grossen  Verbrechens  in  orlginali  zuegestellt  und  volgents  ge- 
straggs  ire  privilegi  und  freyliaitten  sambt  geniaines  maiki.  in- 
sigl  (darwider  sy  auf  das  höchste  gepetten)  in  aincm  verspert 
und  ver})ett,scliicrteni  tniichl  /.n  unsern  hanndcu  genomben,  die 
wier  liicmit  E.  F.  D'  j^chursamblich  ibersenden,  wie  auch  zu- 
jjleich  alsbald  auf  drcy  partheieu  (ungcacht  wir  E.  D*  gnedi- 
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gisten  bcvelch  dises  punkts  halber  noch  damals  nit  einpfan<rcn) 
den  ganzen  markt  visitiern  und  inen  als  öffentlichen  rebelln  all 
ire  befundue  wöhr  und  waffen  hinwock  nehmen,  die  in  das 
seaghaus  legen  and  zwni  ordentliche  gleichlaattende  inventarii, 
deren  wir  aina  dem  Balthasar  fUrbestelten  wähl  aihie  zuege- 
stellt,  das  ander  aber  £.  F.  I>  undter  D  hiebey  iberschickhen, 
aufrichten  lassen. 

Und  nachdem  ein  hohe  notturft  sein  wellen,  den  sacben, 
wie  etwa  alnes  und  anders  so  woU  mit  den  gemainen  mann 
als  der  bnrgerschaflEt  und  den  radtmeistem  atif  ein  bstKndiges 
end  au  richten  und  wass  ferer  mit  inen  fnersnnebmen  sey,  noch- 
sugedencken»  so  haben  wir  uns  den  22isten  hierüber  notwen- 
dig beratschhigt  nnd  nach  erwegimg  aUer  nmbstend  Air  das 
beste  mittl  zu  sein  befanden,  das  sy  samentlich  £.  F.  mit 
leiblichem  ayd  yerbnnden  werden  sollen  und  derowegen  den 
SSigisten  die  knappen  und  plOchhaassleutt,  dann  den  34isten 
die  radtmaister  und  gannze  gmaine  bttrgersohafit  widerumben 
ftlr  unns  erfordert,  die  auch  samentlich  (ausser  der  entwichnen) 
willig  erschinen,  inen  iren  alzu  grob  erwissnen  rebellisohen  auf- 
standt  und  ungehorsamb,  so  in  ainem  und  anderm  die  zeit 
heramb  durch  sye  geübt  worden,  abermalln  aufs  höchste  ver- 
wisen  und  guett  rund  von  inen  zu  wissen  begert,  ob  sy  hinfliro 
E.  D*  als  iren  von  gott  ftlrgestellten  rechten  natürlichen  erb- 
herrn  und  lanndsfürsten,  wie  auch  dero  iiai  ligcsctzten  obrig- 
kaiteti  und  anibtleutton  allue  den  schuldigen  gehorsamb  laistcn 
und  solliches  mit  ein  leiblichen  jurament  wahr  sein  bestritten 
wollen,  darunter  sy  aber  vermllg  E.  D*  guedigist  ergangnen 
rosolution  in  glauben  oder  erewissenssachen  im  wenigisten  be- 
Irniiut,  sondern  ainen  jeden  zu  khönlftigcr  zeit  sein  gelegenheit 
neben  erlhaillung  gebürlicher  khundscbafft  und  obrait  zedtlen 
anderweeg  zu  suechen  bevorstehen  solte,  haben  sy  sifdi  alzu- 
glcich  eowol  des  schuldigen  geliorsambs  als  des  juiaiiients 
laistung  ganz  willig  und  vorderist  der  gemaine  mann  gieieh- 
sam  mit  frohlockhenden  herzen  erbotten,  auch  darauf  sollieh 
jurament  nach  lautt  der  zwaien  abschritten  mit  E  und  F  hie- 
neben, welliches  inen  aber  vorher,  damit  sy  gewttst,  wass  oder 
wie  sy  schwöhren  sollen,  vorgelesen  worden,  samentlich  praestiert 

Darauf  dann  alsbald  und  sonnderlich  wegen  unseres  ob- 
Termelten  ergangnen  schriftlichen  Airhalts  die  radtmaister  und 
ganze  burgerschaflfit  in  sich  selbst  gangen  und  sambt  villn 
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iren  weib  und  khindern  vor  uns  eommusarien  anstatt  £.  F. 
ain  senlichen  {ueasfall  mit  aufgerichten  henden  und  TergieasoDg 
der  Bttcher  gethan  und  umb  gottes  barmberzigkeit  wUlen  mit 
einfnebruug  dea  exempls  vom  kOnig  David  und  seinem  eohn 
Abaalon  wegen  gnedigister  erbarmung  und  nacbkssttng  irer 
begangnen  missbandhtng^  wie  aueb  sugleicb  den  ambtmann  und 
perckrichter  zugegen,  gebetten,  ihnen  alles  dasjenige,  so  sy  inen 
in  widerWertigkeit  zuegefuegt,  zu  verzeihen  und  zu  vergeben: 
darüber  wier  sy  soweit  vertrösst,  weiln  in  unserer  maeht  nicht 
stehe,  wider  E.  D'  ernstliche  gebott  und  verurduung  wass  zu 
verwiliigen  uucL  die  verdiente  straff  zu  limitiern  oder  aufzu- 
haben: so  welle  uns  doch  gar  nit  zweifeln,  da  sy  vor  E.  F.  D' 
mit  iren  so  eufVigen  gebett  selbst  aigner  bekanthnus  irer  be- 
gangenen niisahandhing  und  ainen  rechten  rheuitjen,  diemuetigen 
und  zerknirscliteni  lierzeu  und  gniliett  sich  erzai;i;en  und  vor 
den  füesscn  irer  )>Mrnt]ierzi^'kheit  nider  werffeu,  das  sy  sodann 
hoffentlich  widerumbeu  zu  gnaden  khomnxen  und  aufgenulunen 
mUgen  werden. 

Ferner  und  dieweil  nun  sy,  die  von  Eisenärzt,  neben  nider- 
legung  irer  waffen  aller  irer  l!al)enden  freyhaitten  aiiberait  pri- 
viert,  halten  wir  sy  den  Aiuff  und  zwainaigistra  mehrmalln  fUr 
uns  erfordert  und  das  marktrichterambt  wie  ancb  die  ratb- 
stöllcn  von  ihnen  aufgebebt  und  die  schlUssl  cum  ratbaussy 
welliche  E.  wir  auch  (ausser  etlicher,  die  dem  an  wallt  su  seiner 
notwendigkeit  geben  worden)  geborsamist  aaesenden  ibemohmen. 

Damit  aber  unter  sollieber  fUrgenobmen  reformadon  an  dem 
landgericht  und  an  andern  gemainen  Weesen  oder  fürf allen- 
baiten  alda  nicbts  verabsanmbt  werde,  so  baben  wier  fttr  boch- 
notwendig  und  ratsam  gebalten,  auf  £*  D*  gnedigiste  ratifikation 
und  fereren  resointion  ain  sundere  person  inen  von  BStsenttrat  Gtt- 
austeilen  und  derowegen  aus  mangl  der  quaMderten  personnea 
albie  niemand  andern  als  £.  vorstmatster  Cbristoffen  Haller  su 
einem  anwaldt  (der  aber  gleiobwoU  auob  nit  bie  sonder  an  Grits, 
und  icb,  abt  von  Admont,  auf  meiner  beim  mitcommissarien  an- 
Spreeben  meinen  bofricbter  Franzen  Prllntl  interim  und  biss 
au  sein  Hallers  berkbunfi  sum  Verwalter  der  anwaldtscfaaft 
dargelicben)  ftür  taugliob  erkbent  und  ftirgenobmen  und  in 
etiicben  artioUn  auf  ine  und  die  gannse  burgerscbafiBt  ain  In- 
struction verfasst  und  verfertiget  hinterlassen,  wie  auch  von  der- 
selben ain  gleichmässige  vilimierte  abschrifft  inen,  von  Eisenärzt, 
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SU  irer  nacfarichtuDg  per  deerelum  zuegestellt,  innuuwea  £. 
au88  den  beüagen  mii  G  und  H  gnedigist  zu  eohen. 

Es  ist  auch  unter  wehrander  eommisuon  der  aUhieige 
pfarrer  herr  Christoff  Zwickhl  mit  heiligenden  schrifkUchen  cm- 
bringen  1  einkhommen  nnd  sich  in  etlichen  artikln  erklagt, 
ennderlicb  aber,  das  er  mit  kainen  gesellpriester  oder  caplan 
zu  Vorsehung  der  tilialkirclien  in  der  Ilifluu,  welches  ime  allain 
umb  ferrc  des  wegs  willen  in  der  Verrichtung  zu  schwör  auf- 
khomcn^  sunst  die  andern  bcdilrftigen  kirchenpersonen  als  schul- 
maister,  eantor,  Organisten,  choralisten  und  messner  nicht  woll 
bekhombün  noch  vill  weniger  mit  denen  64  fl.  so  vun  E.  D'  doch 
auch  nur  auf  wolgefallen  deputierten  400  fl.  auf  dergleichen 
persohnnen  ibrig,  sy  besolden  und  notwendig  underhalten 
khünne,  und  dass  wier  auch  ain  offenlich  mandat  wegen  der 
noch  hin  und  wider  umbschwaiffcnden  hievor  ausgeschafften 
personen  publiciern  wolten,  haben  wir  ime  darüber  der  zeit 
und  soviel  den  caplan  betrifft,  änderst  nit  zu  helfen  wissen 
dann  das  die  Hiflauerischen  pfarrkinder  Interim  und  biss  er, 
herr  pfarrer,  ain  priester  bekhombt^  sich  des  gottesdienstes  und 
anderer  notwendigkhaitten  der  zunegst  an  der  hannd  gelegenn 
pfarr  im  Ländel^  so  mir  prelaten  von  Admont  gehörig  und  ich  die 
notturft  derowegen  doch  wie  gehört  nur  ain  Zeitlang  und  der  pfarr 
im  Bäsenärzt  nnpreiadicierlich  verordnen  will,  gebrauchen  soUen. 

Was  aber  die  auf  die  andern  kirchendiener  abgengige 
underhaltnng  betrifft,  haben  wir  destwegen  notwendige  Verord- 
nung inhalt  der  copi  mit  K  an  die  von  Eisenftrzt  wie  auch 
der  noch  etwa  ▼orhandnen  sectischen  nnd  berait  bandisierten 
personnen  ain  patent  vermOg  der  absehrift  mii  L  ausgefertiget. 
Und  dass  auch  herr  pfarrer  in  der  petition  seines  anbringena 
vermeldt,  wie  er  biss  in  die  7.  oder  8.  wochen  in  ieio  grameeimo 
negoth  hin  und  wider  habe  raissen  mOssen,  auch  claider«  pfte- 
eher  und  anders  mit  grossen  Unkosten  hieher  gebracht  nnd 
derwegen  ime  ein  aufzuggelt  zu  bewiUigen  bitten  thuet,  so 
hotten  wir  demnoch  gehorsamist  gerathen,  weiln  er  £.  F.  D*  zu 
unterthonnigst  gehorsamb  Ton  frembden  ortten  und  ain  weitten 
Weeg  allhero  zugeraist,  das  ime  etwa  in  40  fl.,  daran  er  dann 
allberait  von  dem  ambtmann  30  fl,  empfangen  haben  solle, 
gnedigist  bewilligt  wurden. 

Weilhi  wir  dann  auch   wahrgenomben,  dass  E.  D*  auf 
diäer  aussgefertiglen  comniibsion   und   das  geworbene  kriegs- 
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voickh  ain  nambhaft'tcr  uiicosten  lanffen  thnet,  so  haben  wir  zu 
dessen  crstattung  auf  etliclio  radlniai.ster  und  burger  ein  anlag 
i;* macht  und  bülliche  wUrcklich  einzubringen  dem  anwald,  Inhalt 
der  beilag  mit  M  anberolchen. 

Und  nach  dem  ander  disen  etUiche  thätter  einkhommen, 
haben  wier  auas  denen  selben  in  erafft  des  durch  den  pan- 
richter  aber  8j  eigangnen  artk  amb  irer  verpreehung  willen 
vermUg  des  einschluss  andter  Imeckttahtn  N  zwen  öffentlich 
am  pnmger  aoBastreichen,  inen  so  dann  sambt  andern  swaien 
£.  erblandte  aaf  ehwig  verweisen  und  die  dbrigen  ftlnf, 
darunter  ein  haabtradlführer  ist,  verwahrter  nach  Grits  fhUeren, 
wie  aach  inen,  von  Eisenärzt,  za  ehewiger  gedeehtnass  irer  gc> 
nebten  rebellion  zway  hochgcricbt  ains  in  markt  vor  dem  rat- 
haas und  das  ander  auf  den  perg  vor  den  neuen  wachtthurm 
aufstellen  sowol  auch  die  alhie  befunden  sektiscbe  pttecher  von 
bauss  zu  hauss  visiticrn  und  volgents  auf  ain  hauffen  verbronnen 
lassen. 

Der  alhie  entwichnen  wie  auch  zum  thaill  nach  Griiz  vcr- 
hafFter  gefüertten  personen  wegen  hat  auch  notwendig  sein 
wellen,  das  nit  allain  ire  lieg-  und  varaude  guetter  inventiert 
und  beschriben  sondern  auch  darüber  ordeatUche  crita-  oder 
etictstfig  durch  den  anwaldt  publicicrt  werden  muessen,  dero- 
wegen  wir  dann  die  notturft  an  ime  lautt  nebenliegender  ab* 
schriffit  mit  0  aassgefertigt. 

Ain  Stätte  gnärdi  alhie  zu  halten  ist  vor  allen  dingen  ain 
Bundere  notturft,  inmassen  ihnen,  von  Eisenärzt,  dann  solliche 
von  ain  hundert  und  fünfzig  knecht  starkh  auf  iren  uncosten 
einzulegen  durch  uns  anfangs  angedeutt  und  in  unsern  von 
hinnen  nach  Aassee  beschechen  verruekhen  gleichwoU  mehr  nit 
dann  fdnffzig  hinterlassen  worden. 

Weilln  wier  abei*  zu  yctzi«;('r  widerhieherkunf^  li(»funden, 
dass  diese  IVinffzi*::.  jjeschweigeu  die  nocli  niererc  zali  von  inon. 
mit  der  täglieli  betiutt'tigen  notwendigkeit  gar  sehlechtlieh  ver- 
sehen gewesst,  also  haben  ynrs  gleich  pro  nunc  bei  diser  an- 
zall  verbleiben  lassen  und  inen  f1  aneben  vom  neuen  in  cn^ 
der  beilag  mtiPgannz  ernstlich  aubevolchen,  das  sy  nnf  Unter- 
haltung sollicher  guärdi  (welliche  bei  inen  den  verstandt  noch 
auf  die  anderthalbhundert  hat)  wöchentlich  ain  hundert  gülden 
zu  des  anwaldts  banden,  der  alsdann  die  aosszalong,  als  ein 
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mascatirer  siben  und  ain  gmainen  schüzen  fünff  gülden  ge* 
machten  monatsold^  thuen  wirdet,  gwissiichen  erlegen  sollen. 

Wann  aber  sowol  dise  alhie  als  auch  die  zu  Anssee  ein' 
gelegte  guUrdi  mit  disen  knechten,  nmb  das  soUiche  ausser  der 
grllzerischen  maastenthaillB  Neuperg-  und  Aflenzerische  onder- 
thonen  sein,  nnr  anf  ain  monat  lang  von  dato  an  au  erhandlen 
gewessty  in  die  lang  nit  versehen,  also  und  da  änderst  £.  D*, 
solliche  auch  hinfüro  au  erhalten  gnedigist  bedacht,  so  werden 
ehist  andere  ain  hundert  knecht  geworben  und  durch  sy  die 
bemelden  nnderthonen  und  Qräaerischen  guärdisoldaten  ab- 
geledigt  werden  mnessen. 

Schhesslich  sein  wier  zwar  entsdilossen  gewest,  etliche 
burger  und  radtmaister,  so  die  fömemisten  rftdlflihrer  und  auf 
die  die  meisten  indicia  bissher  fürkhomen  sein,  verhaffter  nach 
Gräz  umb  der  mereren  iiistifizierung"  willen  fuehren  zu  lassen, 
wann  aber  sy,  von  Eisenärzt,  sich  selb  anerbotten,  am  Jürnehmen 
ausschuss  biss  in  die  3Ü  mann  in  halt  hieneben  ligendcr  ircr 
hereingcbnen  verzaichnuss  mit  Q  (darumen  eben  die  rechten, 
so  wier  in  vcrhaflft  nehmen  wellen  auch  begriffen),  mit  unns 
nach  (irilz  zu  E.  umb  gnad  und  vorzeicliung  irer  misshaml- 
lung  abzuordnen :  so  haben  wiers  also  guet  sein  und  dabei 
bleiben  hissen,  auch  damit  dise  Eisenilrzterisclie  rcformation 
in  gottes  nanun  geschlossen  und  hoflfcu  geiiorsamibt,  E.  D*  die 
werden  mit  iinsern  hierundter  gebrauchtem  vdeiss  gnedigist  wol 
verginieget  und  zufrieden  wie  aucli  darneben  bedaclit  sein,  da- 
mit ob  sollicher  vestiglich  gehalten  und  nit  leichtHch  wass  widriges 
zuegelassen  oder  verwilhgt  werde;  dero  wier  uns  beincbeus  zu 
gnaden  underthenigist  thuen  bevelchen.  Datum  in  Innemperg 
des  Eisenärzts  den  22.  November  anno  99. 

E.  F.      underthenig-  und  gehorsamiste 

räth,  caplän  und  diener, 
als  abgeordnete  reformations  commissarien. 

Arnold. 

852. 

Eingriff  ins  Landfiatis.  Anbringen  der  Verordneten  an  die 
F.  wider  die  von  Grätz  wegen  des  mit  der  cdViieigcn  Stadt- 
guardi  und  den  Jeswten  beschehenen  Mingriffes  ins  Landhaus  und 
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Weffnakme  der  dem  Bud^ßhrer  ffehörijfen  evanffeUseken  Büdner, 

1599  Nwmher 

(Registr.) 

Am  folgenden  Tage  Iftfit  der  Erehenog  erklären,  dad  sotcbee  E.  E.  L. 

an  iliron  hnliondcn  FroihoitcMi  unpräjudizitirlich  xoiii  sullü.    Die  BuchlÜhrer 
inftgen  sieb  nm  weiteren  Beacheid  bei  L  F.      anmeldea.  (Registr.) 

853. 

Die  Verordneten  an  etliche  Herren  und  Latidleute:  werden  (für 
den  6,  Dezember)  gur  Beratschlagung  etlicher  Sachen  nach  Gras 
beaehriehei^   1599  Nwember  ii8. 

(Begiatr.) 

854. 

Die  Verordneten  an  Wolf  Wühclm  voti  Il&rberttem:  er  woüe  bei 
den  jetsigen  gefährlichen  Zeiten  den  Prediger  im  DraufMe  teetm 
niehi  bei  Tag  so  doä^  bei  der  NatM,  emf  eine  Jdeime  Zeü  &dber- 

berffen»  1599  Nevember  29, 

(Registr.) 

Hiervon  wird  Adnm  v.  Kr»lonit«ch,  dor  sich  wegen  des  Predigen 
WiudiMiau  .111  diu  LaudscUaft  gowaudt  hatte,  vorstaudigt. 

855. 

Dit'srJhen  an  Wolf  v.  Saurau:  teilen  ihm  die  Vorffäni/r  im  Enits- 
täte  mit  und  bitten  ihn,  bald  zu  seinem  Dienst  su  kommen, 

1599  November 

(Kbenda.) 
856. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten  und  Kram: 
crstaiten  Bericht  über  die  Vorgänge  im  Ennstale,  den  hest^weT' 
liehen  Eingriff  ins  Landhaus  und  die  Wegnahme  der  eeange^ 
tischen  Bücher  nud  ereuchen,  die  mit  ihnen  veranlaftte  Sesehwerde' 
aehriß  an  L  D*  herauseubefordem,  Grae,  1599  I^avemher  29, 

(Kuux.,  L.-A.,  Cbr.-R.  utl  10i>a.) 
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Was  abcrmallen  durch  I.  F.  D* .  .  .  commissari  und  einer 
anzal  bei  sich  fjchabter  Windischen  pauern  diser  E.  E.  L.  in 
Stcir  niit  nictlcrrciss-  und  Zerstörung  der  aigenthumblichen 
kirchen  im  Ennsthal  wie  auch  der  herru  liofmaneii  freyherrn 
kirchen  bei  Rottenmann  für  gewalt  und  schaden  widerfaren, 
das  vcrnemen  die  herm  aus  den  beilaj^cüi  der  Herrn  ditsorts 
bestellen  kircheninspectorn  uns  ^ethanen  sohrifFtlichen  relation. 
Nun  haben  g^emclte  coraraissari  die  sachen  bei  stürm-  und  zer- 
schlaipfung  geiuelter  kirchen  nicht  verbleibt u  lassen  sondern 
gedachter  herrn  Ilofmanen  frciherrn  tu  Irer  kirchen  bei  Rotten- 
man  gehabte  anscchlich  statliehc  ^Tuirt  und  begrebnuss  mit 
pulver  zer8prerip:cn  und  eröfnen  lassen,  aus  derselben  bis 
15  leichtruchen  und  sarch  herauswerfen,  darunter  auch  etliche 
gar  aufhacken  lassen^  die  gleichwol  hernach  durch  die  Uof- 
manischen  nnderthanen  widerumben  vermaclit  und  zur  gebuer- 
iichen  verwarung  in  den  Hoftaaniscben  nahent  bey  der  kirchen 
gelegnen  hof  getragen  worden.  Welches  ein  solch  und  vor  in 
der  chnstenheit  unerhörtes  factum^  daS8  es  gewissÜchen  gott 
der  allerhegst  ungestrafft  nicht  lassen  wirdet.  Also  ist  auch  den 
34.  d.  £.  £.  L.  in  deroselben  .  .  .  wolbefreiten  hindthaus  ein  un- 
▼orsehener  gewaltiger  eingrif  besohehen;  indeme  der  alhieige 
bnigermaister,  richter  und  etlich  ratsfreandt  mit  der  bei  sich 
gehabten  alhieigen  statguardi,  dabei  sich  auch  zwei  Jesuitische 
pUT99y  der  Steirische  erzbriester  und  brobst  au  Ebenidorf  be- 
fanden, in  bemeltes  landthaus  eingefallen,  die  nun  vil  lange  iar 
^  darinnen  gehaltnen  bnechladen  zu  yisitirn  sich  understanden 
und  den  armen  leaten  und  buechfuerem  alle  darin  gehabte  er. 
buecher,  darunter  auch  geweet,  so  mit  der  religion  gar  nichts 
gemains,  in  die  zehen  fuem  hinweg  genomen  und  also  nach 
allem  irem  willen  und  gfallen  darinnen  gehaust.  Wie  wir  nun 
nicht  underlassen,  bei  I.  F.  D*  im  namen  wolgedachter  E.  E.  L.  uns 
dises  hegstbeschwilrlichen  eingriffs  mit  dem  hechsten  zu  er- 
clagen,  also  haben  ^^^leichwol  I.  D'  uns  darüber  gn.  beantwort, 
wie  solches  gleicli  es  falls  aus  den  einsclilussen  zu  ersehen.  Wau 
dan  auch  neben  discn  von  ta^^  zu  ta^^  ie  iengcr  ie  weiter  wil 
griffen  werden,  also  und  in  beiraelitung  aller  umbstcnde  haben 
wir  nicht  kiinnen  noeli  Rollen  underlassen,  der  Sachen  wielitig- 
keit  nach  ein  anzal  in  der  nahent  herum  gesessne  herrn  und 
landleuth  zn  beratlisehlat^^uni^  E.  E.  I..  fernem  notdurin  auf  den 
7.  tag  halt  eiu^cuncleQ  monat  Uccembris  hieiter  zu  beschreiben 


Digitized  by  Google 


638 


und  solches  alles  sogleich  auch  den  herrn  sowol  als  den  heirn 
Torordenten  in  (Ehärndten),  Crain  yertreulich  zn  commnnicieniy 
mit  angeheffler  gans  freundlicher  bith^  die  herrn  wollen  nun* 
mehr  und  ohne  den  wenigtsten  Verzug  die  von  denen  au  Cla- 
genfürth  gewesten  Steirischen  herrn  comnussari  mit  denen 
hermen  veranlasste  und  bewosste  aigne  heschwersehriffil  an 
I.  F.  D*  unsern  gii.  herrn  verfertigen  und  uns,  do  es  änderst 
mliglich,  zu  obangedeuter  der  Steyrischen  herrn  und  landleith 
zusamiuenkonft  uberschicken,  damit  dieselb  hegstgedachter 
1.  F.  D'  zugleich  ubergeben  und  die  notdurfft  kau  angcbi-aclit 
wcrdfn,  inniu^.>t'n  wir  die  lierrn  iius  Crain  umb  gleiehmässigc 
fcrtigung  auch  .  .  .  bitteu.  .  .  .  Grätz  den  29.  Novembris  99. 

Verordente. 

857. 

(häachtcn  des  evangelischen  Kirchenmuusttraons  in  KliKjenfurt 
an  die  Herren  und  Landleutc  A.  C.  in  Kärnten  i'djer  die  ,Ab- 
lehniUKf  d(yr  Motive  dei-  von  Ferdinand  II.  am  30.  April  1509 
den  drei  Landscliaften  erteilten  llauptremlution.  '  Jilagenfuri, 
1599  gwiscJien  8.  Oktober  und  U9.  November.) 

(Koni.,  Kod.  Lim  48,  fol.  366*^389^) 

Da»  angeflthre  Datum  ergibt  «ich  atts  den  atun  SO.  Desember  mi%e* 
toilton  Bomorkungen.  £•  ist  ab»  wahneheinlielii  daß  die  Scbrift  in  ihren 
Qrundsflgcn  schon  der  im  KoTember  in  Klagenfiurt  tagenden  VerMnunlnng 
vorgelegt  wurde. 

nie  voni  30.  April  1699  (s.  (lort)  datiortu  Ilanptresolution  war  or«!  .im 
21.  .Juli  (k.  durt)  horabg'olaiigt  und  von  doj»  .Stoirern  am  26.,  boziohuug.H weise 
28.  Juli  uoch  Klagonfurt  uud  Laibach  niitgutuilt  worden.  Nach  längeren 
Beratangen  über  die  Fragen  waa  nun  an  tun  «ei  (a.  oben  anm  S.  und 
6.  September,  16.  Oktober  and  4.  November),  wnrde  für  die  letstea  Tage 
November  eine  ZuHnmmonkunft  in  Klagenfurt  vereinbart  und  dort  be- 
schlossen (29,  X^vcmbor),  eirir»  ,Rofutatioi).H's(]irift  .in  den  Erzlur/.no^  ..inrn- 
reichon.  Sir-  \v;ir  .im  2"J.  l)(>/,embor  (f.  ilr>it  und  17.  und  'J".  .T.Tiiu;ir  IGUU) 
bereit«  verfaßt  uud  wurde  ara  24.  Februar  eingereicht  fs.  dort).  Die  Mit- 
gliedor  dea  evaogdiaehen  KirehenniDiateriams  hatten  am  8.  Oktober  1699 
den  Auftrag  erhalten,  ,getren]leh  naohandenken*,  waa  aieh  rar  ,Reftiiaening' 
der  in  der  Hauptrewiution  enthaltenen  Motive  anbringen  ließe.  Sie  anter- 
zogen  Mich  dieser  Aufgabe,  f{ir  die  sie  einen  gefibteu,  von  allen  anderen  Oe- 
8i'li;iftcti  bpfn  itpti  The<dogU8  gewünsclit  hütten,  mit  nin«iri  schwererem  Her- 
zen, ;ils  wegen  di  r  Itorfits  erfolgten  \'<  r{agung  diT  jirDti-st.iiitii-i  licri  Geist- 
liclikeit  aus  Steiermark  und  Krain  von  dort  weder  Rat  noch  Hilfe  sa 
erlangen,  ttberdi«e  manche  Motive  ana  der  Haaptresolntion  so  beschaffen 
seien,  dafi  sie  der  Widerlegung  nicht  wert  oder  schon  von  proteetantiacheo 
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TheologfoiL  widarlegt  adeo.  Hub  «iner  feieiUchen  Erklirung,  mit  ihrer  Arbeit 

nicht  oinon  Akt  zu  hej^ehoa,  der  ak  ,IlebeIlioD*  gegen  den  LaiKlesfQr^ten  go- 
(loutot  wordou  kOnnto,  fasaeu  lio  die  ihnen  gestellte  Aufgabe  in  folgende 
fUuf  Punkte  zusammen: 

1.  Von  der  evangelischen  Prediger  Lehre,  Person  und  Beruf,  2.  Von 
der  Boformation  des  Enhenoga.  6.  Yen  der  A.  C.,  waram  4e  der  Etaheisof 
leMQ  sollte.  4.  Vom  Gehorsam  der  Untertanen  und  6.  Wideriegang  der  Ur- 
sachen, warum  die  Herren  und  Landleute  wieder  anr  kathollsohen  Lehre 
treten  sollten. 

Die  wi  i- Ii  t  i  t^s  t  e  n  8tolIen  ans  ilicscr  nicht  woni^fr  als  44  Folio- 
bliittcr  fassenden  iSchrift  sind  zum  ersten  Punkto:  Dii^  ovaiifj<>!ifche  Lehre 
sei  keine  ,verdamiuliche  oder  verführerische  i>ekt*;  das  »sei  geredt  und  ge- 
schrieben%  nieht  aber  bewiesen;  sie  ist  der  Ijehre  der  Bibel  gwnift.  Die 
Prediger  sind  nicht  ,nen  anfgestandene,  hergelaufene  PrXdilcanten  ohne  Be- 
ruf. Sie  haben  einen  ordentlichen  Beruf  durch  dne  cliristlicbe  Obrigkeit^ 
seien  ordnnngsmXBig  ordiniert,  ihre  Kirdie  habe  das  Jim,  Diener  des 
heil.  Evantroünms  m  burnfon,  7a\  examinieren  und  äu  koii firmieren;  daß  das 
durch  die  Bischöfe  geschfliuji  müsse,  ist  unwahr,  d;uH  folge  aus  mensch- 
licher Sat/.ung;  auf  den  Vorwurf,  sie  seien  Abtrünnige  der  römisch-katiio- 
lischen  Kirche,  antworten  sie:  es  sei  ein  anderes,  Ton  der  römischen  und 
katholischen  Kirche  su  sprechen,  die  römische  Ist  »wegen  der  grenliohen 
erschrecklicben  AbgVtterei,  Aberglauben  und  Irrtum'  nicht  die  katholische 
allgemeine  Kirche  etc.  Dafi  ihre  Prediger  den  kaftelisehen  Eintrag  tun, 
wissen  sie  nicht;  f>ie  nötigen  niemanden,  an  ihnen  an  kommen,  die  es  tun, 
tun  es  aus  christliciiem  Eifer. 

Zum  aswoiton  Punkte  bemerken  sie,  die  Reformation  des  ICrzber- 
aogs  sei  nicht  auf  Anregung  des  beil.  Geistes,  sondern  durch  die  Yerheteung 
ihrer  Gegner  erfolgt,  denn  ,es  sei  wissentlich,  daS  sie  die  hohen  Hftnpter 
der  Chfistenbeit  wider  uns  yerhelien  und  wir*  ihnen  nichts  erwfinsehter, 
als  dafi  ee  au  einem  Blutbade  kSmoS  xum  dritten  werden  die  Motive 
widcrloirt.  Avoshalh  der  Krzher/og  dir  A.C.  nidif  1(  «(mi  solle,  der  vir»rte 
Puiild  liaiidelt  vom  fJohorsam  dor  Untertanen,  dir  im  Falle,  als  t\\>>  Olirii;- 
koit  etwas  Gesetzwidriges  verlangt,  berechtigt  sind,  ihre  Beschwerden  vor- 
subringen.  Wird  Gottes  Wort  nicht  frei  zugelassen,  so  ist  das  eine  Ge- 
wissensbeschwerung.  Im  lotsten  Punkte  werden  die  Hotive  widerlegt, 
weshalb  die  Herren  und  I«andlente  wieder  snr  katholischen  Beligion  ttber* 
treten  sollen. 

Untrrzi'tchnet  sind  Adrim  Kolbe,  Tjnnn»ntin«  Maier,  Mauritius  Fa- 
scbang,  Adam  Banuacber  und  Gregor  Fascbaug. 

858. 

Der  Bannrichter  Hans  Kuppiisch  lerft  seine  Geldforderumfen  an- 
lälUich  der  gegen  die  Evmtudi^chcn  zu,  luscucr^,  Ätissee,  Schlad- 
miny,  Grobminy  und  liottmmann  vorgenonwu  neH  Exehuiiofien  vor, 

0.  D.  (Ende  KoftiiiUr.) 

(Kup.,  Kod.  Linz  4»,  fol.  30*— 31*.  Oedruckt  Forsch,  »ur  dcutachon  Goscb.  XX, 
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. . .  Mir . . .  TertnQg  decret;  bin  vom  19.  Octobris  bis  auf 
den  25.  Norembris  dits  ablaufenden  monats  an  solcher  raiss 
auagewesen  und  dito  mit  vier  gefangenen  nach  Oräts  ankom- 
men, seindt  tag  3B  und  jedes  tags  mein  gewOhndlicfa  ordinari  liffer- 
gelt  46  kr.y   87  fl. 

Sodann  tax,  als  ich  . . .  Wolffen  Stibnitser,  Wolffen 
Otter,  beede  geweste  urbars  manner  zu  Auasee  rwerendo 
öffentlich  mit  der  rotten  aldorten  yom  pranger  aus  lassen  strei- 
chen und  ...  I.  F.  D*  erblander  ewig  sambi  weib  und  kind 
zu  vermeiden  vennsen,  wie  nit  weniger  au  solcher  straff 
hierzu  ire  gehabten  häuser  und  wtmungen  im  grandt  ver- 
schlaipft  und  in  die  aachen  legen  lassen.  Darin  ich  etlich 
urbarsbrief  und  verzichten  gefunden.  Was  in  dem  urbari  da- 
von gehorigf  brieff  gewesen,  hab  ich  dieselben  dem  Herren  Ver- 
weser angeheiidigt,  die  an  sie  ausgefertiirtc  bofcloli,  sein  solche 
hiemit  auch  ainbtshalben  zu  ersehen.  1.  F.  D*  fiirzubringcn.  Unter 
solchen  beschechnen  ausstreichen  ist  mit  der  lierrn  commis- 
sarien  bevelch  Niclas  Prandtner  gewestcr  Lutherischer  messner 
an  den  pranger  daselbst  zu  Ausseo  zur  straff  und  mennii^lich 
zum  abscheuch  seines  Verbrechens  ein  halben  tag  \'<in^  ^^cstel- 
ter  gestanden.  Dann  auf  boschechne  uhrfechts  verachreibung 
widorunilj  ledig  lassen,  iiemblich  mit  (Uscin  inlmlt,  da^^s  ehe- 
gcwester  messner  fnrohin  in  zeit  seines  lebeus,  (weder)  er  noch 
die  seini^en  in  ainicherlay  -weiss  oder  weeg  wider  L  .  .  .  mit 
nichte  handien  noeh  sündigen  Wüllen. 

Vincenzen  Feiger  ledrer  und  burger  gestclter  bürgen 
tauf  und  zaenamen,  Hans  Silbereysen,  Andre  I'ierer,  Sebastian 
Khossnigger,  Michel  Hern  und  Blasy  Bräntl  alle  burger  und 
haussessig  in  EisenArat. 

Caspar  Otto  gewesten  messerschmid  in  Eyaenärzt,  Andre 
Hornig,  zuckerbacher  in  Eisenärzt,  Jacoben  Möser  ÄrztfÜerer, 
ValUn  SoUengrtteber,  plocbhausknecht,  welche  ich  pannrichter 
giletlich  examiniert,  ir  bekautnussen  und  iirgichten  zu  der  henn 
commissarien  banden  und  weitern  resolution  in  gehorsam  über- 
geben worden  (Bte)  also  auch  Hansen  Schwarz  mit  Chiiatsa 
Hdnita,  beede  blaicherknecht,  die  aufgethone  pOrgschafft  von 
den  herm  commissarien  angenommen,  wider  in  ire  dienst  ledig 
gelassen;  seind  also  11  peisonen  mir  fürgestellt  und  theils  be- 
strafft, ausser  der  vier,  die  hieher  gefilrt  worden  von  jeder 
person  1  taller  id  «H  13  fl.  45  kr. 
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Disc  personen  hab  ich  aus  p]iscniir/:l  aiu  2'J.  diib  iiioiials 
Kovem])ris  bis  nacli  Gralz,  jt^efäiiglichcr  Verwahrung  nach 
fUehren  müessen.  Mit  denselbigcn  hab  ich  zu  Fionloüthcn, 
Bodann  sonst  in  Fordernperg,  Leoben  und  Fruckh  dcro 
drei  orthen  aller  zerung  frey  gehalten  worden.  In  Fronlentln n 
vermUg  beyligcnder  zerung  zödl  ich  bezalt  o  fl.  3  sh.  Und  als 
raan  mir  von  Kottenman  15  gefangne  porsonen  nach  Clrät'^  zu 
fuhren  undergeben  worden  und  desseJbigen  abends  gelin  Uas- 
sern  golang-t,  alda  man  über  nacht  geletren  und  die  vorsoho- 
nnng  des  lierrn  preiaten  von  Adnumdt  undtcrthanen,  die  zelirung 
zu  bczallen  besclicchen  ist.  hob  ich  vermüg  bciligunder  zerung- 
zedl  bezait  von  den  15  personen  von  2  wägen  und  ö  rossen 
vom  nachtleger  4  fl.  54  kr.  Hernach  des  tags  xam  frilmahl  den 
19.  diu  monAts  Novembris  bin  ich  verrw  snm  mittagmahl  nach 
Kholwang  sampt  den  ohberttrten  ge&ngnen  personen  dorthin 
gdangt,  abermals  bezait  3  fl.  10  kr. 

Alsdann  hat  der  gemaine  wähl  von  dannen  dise  15  per^ 
sonen  nach  Grätz  gefenglich  zu  führen  von  mir  übernommen, 
ich  aber  mit  den  h.  oommissarien  an  yerrichtiing  obangesogner 
Eisenfirateriecher  ezecution  gezogen.  Zu  solchen  executionen 
hab  ich  anch  aus  bevelch  der  herren  commiasarien  damals  bey 
Anssee,  Melharten  Leytsels  behausnng  und  des  Veitten  Schwll- 
gers  also  auch  Hansen  Krich,  welcher  hieher  gefenglich  geführt, 
dero  gehabten  urbara  henser  dennassen,  wie  hievor  verstanden 
des  Stibnitaer  und  des  Otters  behanssung,  yerbrennen  und  ver- 
wttesten  lassen. 

Demnach  abermals  in  Eysenttrzt  hab  ich  Georgen  Her- 
ncysser  mallem  als  ein  ledig  und  ergriffne  rebellische  personen 
auf  der  herm  commissarien  resolution  durch  den  freyman  aus 
I.  D*  erblSnder  ewig  zu  yermeiden  anm  markt  Eysentfrat 
offendüich  ausführen  lassen. 

Desgleichen  den  gewesten  thnmwaehter  Valtin^  List  ge- 
nannt, welcher  gleichwol  ain  «nfeltige  person  gewesen,  sein 
verwerchte  lebensstraff  mit  vorgehunder  wissenheit  der  herm 
commissarien  drcistundt  hing  durch  den  freymann  zu  stehen 
gesteh  -worden,  da(nn)  volgcndts  des  lübl.  flirstcnthumbs  Steyer 
sambt  seinem  weib  und  kind  verwissen  worden. 

Damals  und  neben  ime  wachter  ist  Ulrich  Finkh  und 
Georg  Pluemb  als  beede  rebellische  plochhauslcuth  und  ledige 
personen  mit  vorwissen  der  herm  commissarieu  jeder  am  pran« 

FonUi.  U.  Abk.  Bd.  LVm.  41 
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ger  gestanden,  dann  öffentlich  ausjrestrichen  und  I.  D*  erblanden 
ewi^c  venv('isäiin|j;  bescliecheii.  Vin<'on/.en  Feiger  ledrer  und 
bur^er  im  Evsenür/A,  welchen  urtriclit  bey  den  hcrni  coinmis- 
ßarieii  handen  liguudt,  der  sich  dann  rebellisch  wider  die  herm 
commiösarien  und  gehabten  belaidtslcuth  entgegen  mit  einer 
pUxen  und  scitenwehr  mainiadig  betretten  lassen^  ist  er  auf 
hernach  benannter  personen  und  burgersleuth '  in  beveloh  der 
herrn  commissarien  derzeit  auf  freyen  fuess  und  auf  wider- 
stellung  durch  mic  h  It'di«^  <;i;lassen,  sein  beliausuii^^  ab«r  hab 
ich  verpetäcliiert  und  davon  die  Schlüssel,  dem  angesetzten  aa- 
waldt  Franzen  Prandtl  anf^ehilndigt,  benommen. 

Ttcm,  als  ich  von  dannen  nach  Eisenärzt  zu  ziehen  ver- 
schafft worden,  hab  ich  meine  untergebne  Icuth  sambt  iren 
instrumenten  alsbald  bey  tag  und  nacht  bis  in  Fordernberg 
des  Eysenärzt  Auf  einen  wagen  führen  lassen.  Dem  fnrman 
▼ermttg  seiner  gefertigten  quittung  besalt  9  fl. 

Die  in  dies«  Nummer  erwXbnten  ,Fragstaek*  finden  eich  im  Koi. 
Link  48,  fol*  99^—94^  and  daimva  gedruckt  von  F.  H.  Mayer  in  den  Fo^ 
■chnngen  snr  deutschen  (beschichte  XX,  537 — 589. 

859. 

Die  Vercrdnehn  van  Kram  an  Erghergog  FerdintMä  H,:  Magen 
über  die  Vorgänge  im  EmHaie  und  Grog  und  bringen  Beachurer- 
den  wider  das  Vorg^en  gegen  die  Brotestanten  in  Krain  vor. 

Stein,  1599  Degember  3, 

(L.-A.,  L.-A.  1599.) 

Dorchleuchtigister  ersher«^. . . .  Uns  kommen  sn  hen- 
schmerslichister  betrUbnos  von  mehr  orten  aigentliche  erinne- 
mngen  ein,  welchermassen  durch  E.  F.  abgeordente  com> 
missarien  und  einer  anzal  bej  sieh  gehabter  underthanen  £.  £.  L. 
in  Steyr  mit  niderreissnng  nnd  aerstörang  ihrer  aigenthnmb- 
Uchen  kirchen  im  Enstall,  wie  auch  der  herm  Hoffman  frey- 
herm  kttrchen  bey  Rottenman  ftlr  hocher  gewalt  und  schaden 
widerfahren;  an  welchem  nicht  genueg,  sondern  auch  die  da- 
selbst gehabten  stattlichen  nnd  ansehnlichen  grufit  und  begr&b- 
nussen  mit  polver  sersprengt  nnd  ertffihety  aus  denselben  bey 


•  Hier  ist  offeubar  eiu  Wort  ausgutalleii. 
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15  leuc'litruclien  und  sarch  lierausgcworlTeii  iincl  darunter  et- 
liche gar  uufL;L'lia<;cklit  worden.  —  Was  ge8t^llt  uufh  den  24*«» 
tag  nüchst  ab^a^loflciicu  inonats  Novoiubris  E.  E.  L.  in  Steyr  in 
derselben  hoch-  und  wulbefreytcm  lundhaus  zu  Grätz  durch 
den  burfjermaister  richter  und  etliche  rathsfreundt  mit  der  bcy 
sich  gehabten  stattgnardi  daselbst  und  andern  auhang  mehr 
ein  unverschner  gewaltthütiger  eingriff  bescheelien,  die  darin 
lange  iar  freliabte'  buechladen  überfallen,  alle  darinnen  gehabten 
evangelischen  und  andere  politisebe  bilt  rlier  hinweffirenomen, 
die  thör  verlegt,  das  niemandt  ein-  uder  ausgehen  mögen  und 
das  also  neben  auch  von  tag  zu  tag  je  lenger  und  weiter  will 
gegriffen  werden. 

Obwol  nun,  gn.  hcrr  und  landtsfürst,  dises  alles  dahin  vil- 
leicht  gemaint  und  gedeütet  werden  möcht,  als  haben  solche 
ungewohnt  und  unerhörte  stlimerzliche  proeess,  so  allein  Steyr 
betreffend,  mit  denen  andern  benachbarten  landen  und  zumall 
discm  fUrstentbumb  Crain  nichtes  gemms^  so  befinden  wir 
doch,  dass  ein  fast  gleichförmiger  weg  auch  in  diesem 
bOrzogthum  Crain  ohne  zweifell  beraith  auch  auf  der  paan, 
weilen  anlangst  verwichner  zeit  sowol  E.  E.  L.  in  Crain  be« 
stellter  prediger  in  Obercrain  Daniel  Xyl ander  als  auch  zu 
Egokh  verordenter  predicant  Barthlmee  Khnäffl  durch  sonder- 
bare bevelch,  auch  starke  bedronngen  aas  dem  land  und  ab> 
gescbaffit  worden,  daher  wir  ja  billielien  ▼eroisacht,  theiis  aas 
cbristlicbem  nachbarlichen  mitleiden  theiis  aber  auch  amb  ge- 
maines  interesse  willen,  wie  Termelt,  oberzelter  handlangen  und 
daraas  gewisslichen  bald  yolgender  ▼erderblicher  inconvenientien, 
was  trealichist  aazanemmen  auch  an-  und  obgelegen  zu  lassen. 
Und  langt  an  E.  F.  . . .  unser  demUetigist  and  durch  gott 
flehentlichiste  bitt,  die  geruechen  derlei  höchst  betrftebliche 
harte  und  vor  nie  erhOrte  process  in  einen  sowol  denen  andern 
diesen  benachbarten  lande  aus  angebomer  1.  f.  Osterr.  mild  and 
gttette  nunmehr  ainist  gn.  einstellen,  derselben  getreuisten  lande 
und  leuth  besster  ansehen,  aach  gn.  yerschonnen  und  mit  der- 
lei höchst  gefährlicher  schmerzlicher  tribulation  und  verfahrung 
wo  nicht  gar  Inhalten  so  doch  soweit  gn.  za  tompurisiem  be* 
dacht  sein,  biss  unter  schierist  körnenden  landtag  bei  E.  F.  D* 
die  getrewen  stende  mit  iren  ferrem  notturfften  underth.  ein- 
kommen,  auch  zugleich  auf  etwo  niittl  und  weeg  gedacht  wer- 
den möge,  dardurch  diesem  eilenden  und  höchst  betrübten  wesen 

41* 
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bey  jetzi^^er  ohne  das  höchst  beschwärlichen  und  jretehrlichen 
zeitt  unil  k-iiffeii  doch  cttlichcr  massen  •jerathen  und  geholfen 
und  durch  verleiliun^^  f^öttlicher  gnadcu  auch  E.  F.  D'  gu.  hc- 
licbunp  ein  (M-wilnschter  vergleich  in  Sachen  getrulien  kann 
werden.    Das  um  E.  F.  D*  .  .  . 

Datum  Btatt  Stain  den  3.  Decembris  anno  im  99. 

£.  F.  D*  nndorthenigiBte  und  gehorsamiste 
N.  £.  E.  E.  deB  hOrsogtbumbs  Crain  Terordente. 

Ö60. 

Die  Herren  und  LandleiUe  im  Draufdde  hegehren  von  den  Ver- 
ordneten BeruM,  wie  sie  nch  verkaUen  sdien,  fiiUs  der  Brs' 
hersog  die  Drohmg  wegen  Zerstörung  des  Windemtuschen 
Kirehenwesens  ins  Werk  richten  würde,  (0,  0.)  1699  Desember  4. 

(Eegbtr.) 

861. 

II.  V.  iitainarhs  Bclation  wegen  dc$  EnmUücrischcri  Kirdwnwesens, 
des  Spikds  2u  tSchladming  und  was  den  Untertanen  der  Herren 
und  Landlcutc  für  Zahlungen  für  die  landesfürstlichen  Religions- 
reformationskonmissäre  angeselilagen  wurden.  (O.  O.J  1599  De- 

Msmber  6, 

862. 

lutcrzvssioH  Ihins  Siifmund  Wagns  hei  den  Verordneten:  sie 
mödUai  den  Vicridprvdigcr  in  Cilli  an  den  Grafen  Zrtuy  emjt- 
fehkn.    (0,  0.)  1599  Dezember  6. 

863. 

Die  sl/arisf^ien  Verordnete»  an  Karl  von  Herberstorff:  Qraf  SSitihg 
seU  sieh  erboten  haben,  die  vier  su  Petanitsa  emtÜerenden  Fre- 
diger s»  Mcft  #11  n^men.  Er  möge  Md^  um  den  SathverhaU  er- 

hmdigen.    (Graz)  1699  Detember  7. 

(Registr.) 
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864. 

Beratung  der  (zu  diesem  Zwedte  einberufenen)  Herren  und 
Lemdleute  und  der  Verordneten  ,wegen  der  leidige»  Ennstaler 
Kmnmismn  und  des  Eingriffes  ins  Landhaus*.   1599  Deeem- 

her  7.  und  8, 

(V.  Pwt) 
866. 

BefeJU  der  Rel.-Ref.-Kommissäre  an  den  BannrickUr  Kuppttsch, 
Wolf  Stubniteer  von  Aussce  auf  den  Franger  stellen,  ausstrei' 
chen  m  lassen,  des  Landes  zu  verweisen  wal  ^cin  Haus  nieder' 
reißen  und  , zuschleif en''  lassen.  Wolf  Otter  ist  auszustreichen, 
nebst  Stuhnitzer  des  Landes  zu  verweisen  und  die  Behausung 
niedermreifSen.  Der  Meßner  ist  auszustreiclien,  zwei  andere 
Personen  auf  einen  halben  Tag  an  den  Pranger  ssu  steUen,  die 
Behaunm^en  Leonhard  Ammans  und  Veit  Schweigers  tn  Brand 
m  9Aecken,  Amsee,  1599  Deäember  9. 

(Kop.,  Kod.  lim  4Sp  Ibl.  n\) 
866. 

Verzeichnis  der  nach  Graz  geführten  Eisenerzer,  Ausseer  und 
Schladminger  Bürger,   1599  Beeember  8, 

(Kop.,  Kod.  tiaa  4B,  fol.  32^  — 33^  Gedr.  Foracbnngeu  xur  detttselien  G«* 
whkhte  XX,        648  tm«!  81.  O.  fiU.  IV,  46.) 

867. 

Die  Vmirdneikn  wm  Sieiermarh  an  Baräme  HSrUsi^:  Äwtmrt 
auf  sein  Sehreiben  wegen  des  SdiairfenawBtSien  Kvn^mwesiens 

und  des  Viertelpredigers  M.  Johann  WeUtmger.    (Gras)  1599 

Dezember  10. 

868. 

Biesdben  an  Bans  Adam  SehraU  wegen  BesidUtgung  des 
GäUersdien  Hofes  in  Sthwanberg  Mur  Erridihing  ekier  l.  Schule, 

(GroM)  1599  Degember  10, 

(Rejfiatr.) 
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869. 

Anton  Petschoicitsch  und  Hans  Polzhoffer  an  die  Verordneten  von 
Krain:  ^erstatten  Bericht  über  die  Aufmchung  exulierender  Prä- 
dikdnUn  durch  den  vizedomischen  Landrichter  mit  einer  Anzahl 
bewehrter  Bauersleute    St.  Mrrttcn  bei  Landspreis,  1099  Dc- 

eeinber  12. 

(Ori|r.,  L.«A.|  Krain.) 

Wolfi^eborn  .  .  .  (restert  frue  bin  ich.  Pedschowitsch,  daz 
zum  pfarrer  auf  Tretten  in  derselben  nacht  frcmbd©  k-uth  an- 
körnen und  er,  pfarrer,  seine  untertlianeu  aläbald  darauf  be- 
werter  alhin  zu  komben  aufgemant,  crindert  worden,  und  hab 
betrachtend,  da?:  weil  icli  einen  unsern  treuen  und  christlichen 
|)redif:;cr  zwar  in  iinmen  E.  H  I-..  an  mich  gcihones  ersuechen 
aufhalte,  die  warnun«^  nicht  verachtend,  aucli  meine  leutb  von 
den  noch  gesunden  orten  die  gefahr  so  vil  möglich  abzuwen- 
den zusammengefordert  und  der  Sachen  aigendtlicli  zu  crknn- 
digen  selbs  ausgeritten,  dft  dan  erfahren^  daz  der  lAndtrichter 
mit  den  selben  des  pbarrers  bewehrten  paurn  meia  bans  2U 
ttberfahlen  und  den  unschuldigen  aufzuheben  berait  ausgezogen 
were.  Derne  aber  fUrzukomen,  hab  ich  zurück,  als  fasst  ich 
gemecht,  geaylt  und  beriebt  ttberkomben,  dass  er,  landtricbter, 
sein  Volk  bey  meinem  gachloss  Landspreiss  schon  Tersteckter 
gehabt;  bin  im  also  zu  be^^epien  auf  irische  clepper  gesewen. 
Indem  er  aber  das  volk  daselbs  lassendt  mit  Tier  bewerten  man 
sich  von  dort  begeben  und  mir  sein  deswegen  (bejrligender 
abschrifit  gemäss)  potendt  bey  seinem  mensdien  aberscbickt, 
welche  ich  gebflrlicher  massen  gelesen  nnd  bin  gegen  ime  ge- 
ritten, fragendty  was  daz  versteckte  kriegsvolk  bedeutet  nnd  ine 
auf  sein  diemettig  stellende  bitt  die  antwort  des  predigers  wegen 
gegeben  und  auf  beschehne  andeutung,  daz  er  denselben  moigen 
nichts  gessen^  Ihne  filr  sein  person  speys  und  trank  angeboten 
und  in  mein  haus  St  Merten,  bis  ich  widerkerte,  meiner  zn 
erwarten  ermant,  weliches  er  gethon,  bin  also  sambt  herm 
Schrankler  und  herm  Polzhofer,  welche  ich  dessen  hievor  er 
indert  und  eben  zu  unsern  gesprach  ankomben,  dem  gschloss 
zuegeritten,  dasselb  zwar  unansehenlich  und  sicher  belegerter 
gefunden,  das  kriegsvolk  ich  selb  angespi-engt  und  ohn  ainichen 
straich  trendt  und  abgetriben.  Nach  verriehter  saoh  sein  wir 
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mit  einander  widemmb  alber,  da  den  lantrieliter  noch  gefunden, 
hab  den  auch  in  ansehen  ^eter  boffhang  wol  zu  erkanden 

sambt  den  bemelten  berrn  bey  mir  beim  naebtmall  freundtlich 
erhalten  und  c:ehofi'ter  niassen  Sachen,  welche  meines  geringen 
beduukcns  niclii  zu  vcracliten,  erfahren;  weyl  dun  verinuetlich 
ais  daraus  etUcLer  raassen  abzuncmen,  daz  lauii  den  nicht  vor 
wenig  tagen  beschechnen  exempln  nach  gleiches  mit  den  prc- 
digeru  auch  fürnenibon  möchte  und  ich  aber  gleichen  gewalt 
zu  begegnen  für  mich  selbs  zu  schwach,  also  haben  wir,  die 
wir  auf  K.  G.  und  H.  ersueclien  und  sonst  aus  christlicher  lieb 
den  predigeru  unterschlapf  traben,  erhaischender  notturfft  nach 
dis  an  E.  G.  als  Vorsteher  des  landts  gel  äugen  wöUcu  lassen, 
dienstlich  bittend  uns  zu  erindern,  was  weiter  in  Sachen  zu 
thucn  ist,  dan  weil  aus  unserer  nachparschaft,  oIjwoI  wir  gott- 
lob noch  gesundt,  niemandt  zu  ainicher  versamblung  erfordert, 
unser  kainem  auch,  was  darinen  gehandelt,  nichts  communiciert 
wird,  können  wir  nicht  wissen,  ob  der  desswegen  hicvor  ge- 
thon  ainhellige  schlue»,  dass  die  stendt  der  A.  0.  in  gemain 
alle  die  verantwortong  wegen  aufhaltung  der  prediger  über 
eicb  nemen  wellen,  noch  bleibt,  oder  in  den  letzten  klienern 
snsammenkhonften  etwas  widrige  (des  wir  doch  nicht  hoffen) 
AirgenoBunen.  Sonst  können  £.  G.  und  H.  Yemtt(n)ftig  erwo- 
gen, wan  es  bey  yetzt  gemeltem  gemainen  schluss  nicht  ver- 
bleibt und  nns  ainicher  entsatz  nicht  folgen  sollte,  seindt  wir 
wie  zu  ediwaeh  also  auch  nicht  bedacht,  die  predicanten  auf- 
zuhalten und  noch  dieselb  gefabr  am  bale  zu  laden,  weil  wir 
sonst  (nachdem  nicht«  bOssers  zu  gewarten  als  dass  man  uns 
mit  weib  und  kindt  gefongner  nimbt  oder  doch  blindert)  nach 
gott  fUr  uns  selbs  su  sorgen  haben.  Thun  uns  hiemit  £.  G. 
und  H.  zu  diensten,  gott  aber  uns  allen  zu  gnaden  bevelcfaen. 
Datum  St  Hertten  bei  Landtspreias  den  12.  Decembris  anno  99. 

E.  G.  und  H.  dienstgehorsambe 

Antho.  Petschowitsch 
Hans  Polzhofer  von  Pttchel. 

Die  TeroTdnston  sehreibeii  «m  16.  DeiMnber,  dafi  m  besttgüeh  der 

PUdlkanteu  bei  dem  früher  gefaßtoii  Beschlüsse  sein  Bewenden  hat  und 
nur  noch  beigefügt  wurde,  jene  Preili<rtir,  dio  selbst  aus  dein  Lande  /n 
ziehen  Vifpffthren,  liehen  zti  lauaeu.  Der  I^aiidtaf;  ist  auf  den  24.  Januar 
ausgesuhrieben,  öh  mi  mi  erwägen,  ob  nicht  noch  früher  eine  Beratung  er* 
folgen  solle.  Die  gefährdeten  Priidikauteu  empfehle  mAn  uuttlerw^le  ihrem 
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SchatM,  lUn  mBg«  diaen  die  SachUge  nitleUen,  d«  aie  «Üe  CMbr  an 
DioBten  iMtriffIt  iisd  ihre  Meinung  wegen  ihrer  Hinwegtawimg  mittaileii. 
Ein  swcitee  Sehreiben  am  folgeiulon  Tage  geht  an  Lorenz  Paradoyser,  um 

ihn  zu  warnen,  ila  er  den  l'rndiknntpn  Georg  Cleinona  bei  »«icli  aufhält 
Am  14.  FL'liruar  H»OU  sondot  Sclninilacbock  ein  außcronloutlich  warni  <re- 
hahuuü.'j  AbHcbiedsechreiben  an  die  Verorduetea  mit  der  Bitte  um  eine  Ab- 
fertigung und  dem  Wvnache,  daß  die  7000  tteifiw  Knie,  die  lieb  rt»  Baal 
nicht  beugen,  erhalten  werden  mOohten  (Orig.,  ebenda).  Au  9.  HSrs  be- 
stätigt er  den  Empfang  einer  Abfertigung  an  Stelle  einer  Pension  und  bittet 
aul3er  dem  allgemoinen  Empfehlungsschreiben  nuch  um  ein  beoonderea  an 
den  Herzog  Friedrich  von  Württemberg  (Orig.,  ebenda). 

870. 

Die  Verord iirfcn  an  Steinath  und  Fraunfalkh  v'pqn}  der  Korn- 
missionsgchuhri'u  (s.  ~nm  5.  T)ezcmher),  jV  f'  riujuwj  der  Km\$- 
iaierischen  Frcditjer^  der  Kn  '  hmkleinodicn  uud  des  i>piUU$  in 
ädUadming.   {Grog)  1599  DeMmber  14. 

(Begistr.) 
871. 

J)u>itihen  an  doi  llm'£0(j  zu  Würitemherg :  Empfehlungsschreihcn 
für  den  exulicrejidm  alten  Frediger  im  Ennstde  Dionys  Wide^ 
mann.    (Orae)  1599  Desember  lä. 

(Begiatr.) 
87». 

Mcratuny  wegen  der  Vorgänge  im  Enmialc.  Beschlüsse  der  Ver- 
ordneten  vm  Steiermark   1599  Dejsember  14. 

(V.Prot) 

Herr  (Frauiiialkh sich  anjreraelt  uud  bo<^ci*t  beschaid, 
wesäcu  bich  wegen  der  (EiiDsthaieriächeu  zerstörten  kircbeD) 

hi  der  Zeit,  wu  mau  offenbar  einen  feindlichen  Eing^ff  iu  die 
landeiflirstiiche  Kanalei  fürchtete,  atrieh  man  nua  den  FtotokoUen  alle 
die  evangeilaehe  Kirche  nnd  Schule  betreffiMideB  Daten  und  Namen 
aoa.  Manches  ist  von  dem,  der  daa  aonstige  Akteninaterial  kennt,  aoi 
den  noeh  vorhandenen  Re^^ten  der  ausgestrichenen  Worte  leicht  zu  er* 
ganzen,  wie  r,.  TV  oben;  viel  ist  aber  pTninlIicli  ausgetilgt  worden.  8. 
meine  Bemerkungen  zu  den  Verorduetuuprutukollon  im  L.  Bande  der 
Fontes  rer.  Austr.,  EL  Abt.,  8.  XXXVU;  VIU. 
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und  noch  dabei  vorbaadenen  Buehen,  aneh  der  (Telegiertoo  pr&* 
diger)  an  verhalteii  sein  mechte. 

1.  Die  herrn  nnd  landlente,  so  hienmter  in  tpaete  be* 
sckwirt,  mecbten  die  Sachen  selbst  gehn  hof  anbringen. 

3.  Weilen  die  kirehen  yerwttest,  wirt  kain  landtman  die 
(prediger)  gern  anfhalten,  dieselben  (abaafertigen),  jeden  (per 
qnartal),  und  ire  Tanrns  aus  dem  land  zu  fiem.  Die  kirchen- 
kleinodien  sollen  die  herrn  inspectores  herr  (Prannfaickh  und 
Stainach)  zu  sieb  nemen. 

in  nmüi  das  spital  zn  Schladming  betreffend: 

Ist  wegen  der  (.  .  .  *  abfertigung)  ain  yerzaichnus  gemacht 
und  lierrn  (Praunfaick  und  licrrn  ätaiuach)  eingeschlobsen 
wordeu. 

873. 

fMemorial'  über  die  jEnnstaUf^rhrlipn  Be^rhwärungen^  (erstatU^ 
vom  ^Herm  Verwem  im  Vi&rtd  Judenburg").^ 

(Si  L.-A.,  L.-A.  ad  1600—1601.) 

Nachdem  die  f.  eommissarien  nacii  der  Ausseeriseheii  Ver- 
richtung aut  iSchladming  und  Grebiniiig  vcrraiset,  haben  sie 
alsbalt  etliche  nnderthunen  ohne  alniche  vorbeschechnc  orsiic- 
chen  oder  erindcrung  durch  gcrichts-  und  andere  diener  erfo- 
dert^  den  ausbleibenden  mit  dem  prandt  gedroet.  Volgunts  sind 
die  ihnen  untergebne  Soldaten  und  knecht  in  etliche  heuser  bei 
nacht  eingefallen,  alles  was  zur  handt  gewesen,  auCbrochen^  zer- 
hackt, zerrissen,  geplündert,  yerstrOet,  nmb  hoches  gelt  brand- 
geschätzt, nichts  destoweniger  nach  empfangnen  gelt  vieh  nnd 
traidt  hinweg  genomben  und  mit  aignem  sog  an  fUeren  be- 
nOttiget. 

Nacli  verraisen  der  herrn  eommissarien  haben  die  markt- 
richter  zu  Schladming  nnd  Qrebming  (schlechte  leath)  die  an- 
gesafzten  zehrangen  nnd  yerschwendang  reichlich  oder  woU 
doppelt  einznkumben  den  armen  underthanen  eine  hohe  stener 
oder  anläge,  die  die  jäiiichen  zins  nnd  Stenern  nbertreffen,  an- 
geschlagen,  dieselb  mit  feindttttigen  betroungen  abgefodert, 
denen  so  sich  dis&ls  anf  ire  obri^saiten  referier^  haben  sie 


i>  Nicht  SU  lesen. 

*  Nach  den  am  Schlime  «teheodeii  aiufMtri«heneii  Worten. 
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mit  spott  beantwortet,  class  sy  bei  solcheiiy  die  taxth  selbst  nit 
schatsen  können,  ja  weilen  E.  E.  L.  freybait  eebon  aufgebebt, 
kain  rath  noch  hilf  enechen  soUen;  so  doch  die  anterthanen 
nichts  verschalt,  vül  weniger  dergleichen  gwalt  und  exfrema 

verursacht,  auch  die,  so  in  der  iiehe  gesessen^  allerlai  victualien 
uiich  jedes  vermiigeii  vorher  selbst  auch  zuegefuert. 

Ubcrdas  hat  I.  F.  D'  lantpfleger  auf  Wolkenstain  Georg 
Mayr^  mit  hilff  der  zu  Aussec  hgunden  Soldaten  bei  nächtHclier 
weil  abcrmalen  etliche  unterthanen  in  ihren  heut»eni  überfallen, 
gepmulen  und  neben  den  bürgern  von  Orebming  gefangen  hin- 
wegfiieren  lassen.  Darbei  die  knccht  grossen  friivel  getriben, 
die  armen  1-  utb  umb  gelt  benöttigt,  weib,  kindt  und  gsindt 
wegen  etlicher  aus  selirocken  entwicluMu  n  bauern  mit  ungebnr 
unbarmherzig  angespreugt,  ja  ein  arm  khiutpotterin  nit  ver- 
schont. 

Hierauff  sich  auch  die  geistlichen,  brobst  und  pfarherrn, 
die  crsebrockne  arme  leuth  ihres  gefaliens  nmb  gelt  wUrkHch 
zu  straffen  gewalttattig  nit  ohne  verschimpfung  der  gruntobrig- 
keiten  unterstehen;  dadurch  die  unterthanen  nit  allain  hoch- 
beschwürt  sondern  mit  der  zeit  von  ihren  ordenlichen  obrig- 
kaiten  abgewisen  and  zu  fremden  gehorsam  gebracht  werden. 

Als  man  die  guardi  zn  Aussee  abgewechselt,  haben  die 
knecht  am  hinaafraiBen,  mit  gewalt,  wo  es  ihnen  gefallen,  ein* 
kehrt,  ganze  nftcht  gesoffen,  nichts  bezalt  nnd  an  etlichen  orten 
die  dOifer  nmb  gelt  geschätzt. 

Also  lassen  sich  die  geistlichen  nnd  weltlichen  in  gemain 
lauter  hören,  es  seye  an  disem  yerloffhen  process  nit  genneg, 
sondern  es  mttessen  die  lantleuth  selbst  eben  das  gedulten  nnd 
praestiem  als  die  barger  und  banem,  man  werde  mit  mehrerm 
gewalt  khomben  imd  in  kurz  der  landlentb  aigne  schlSsser 
and  henser  überfallen  nnd  risitiem. 

874. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Ergher Mog  Ferdinand:  ^Mah- 
nw\(j  wegen  drr  im  verflossenen  Landtage  ühergehenen  BescJucerdt- 
artikel'.    (Graz  *  1699  Dezember  15. 

■  H.  oben  Nr.  190 1>,  8, 180. 
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875. 

Faid  Neukirdi,  Bekhr  des  KoHUgwms  8.  J,  Grat,  hekenud,  von 
dm  Kammerräien  das  Begistraturbueh  über  dUe  und  jede  MdOr 
slättcrischen  Urkunden,  die  in  der  Sekatekammtr  m  MiUstatt 

liegen^  erhalten  gu  haben.    Gras,  1599  I)ezenU)er  16. 

(U.-,  H.-  a.  Staatsarclu  Kämtu.  Fasz.  12.) 

876. 

Eeformaiion  des  Stubenbergschm  Marktes  Mureck.    1699  De- 

zcfubcr  17. 

(KcMoleas  29*.) 
877. 

Die  Herren  Hofkriegsräte  intcrsedierm  flhr  Hierongmm  Haugg 
wnd  Simon  Dirtl,  die  der  Bdhßon  wegen  von  Hof  getirlauht 
wurden,  ,sie  bei  E.  £.  L.  in  Diensten  unter 0ubringen*,  (Graß) 

1599  Degember  19, 

878. 

Die  K&mtner  Verordneten  an  die  van  Steiermark:  die  jüngst 
versammdt  gewetenen  Herren  und  LandLente  tragen  Bedenken, 
mit  ihren  eigenen  Besä^werdesdmften  jetst  vorjmkommen,  $on' 
dem  wollen  dieee  in  die  hereOs  verfaßte  Refutationssdurift  «m- 

fügen.   (0.  0.)  1599  Dezember  20. 

Am  16.  hatten  aie  gemeldet^  daO  die  Herren  und  Lendleate  mir  Be- 
ratung dieser  Dinge  Busammenberufen  werden  (Regiatr.). 

879. 

Die  Verordneten  an  Frau  Pcplin:  Interaession  fm  Oeius,  daß 
er  in  ihrem  Gebiete  in  seinem  beschtverlichen  EziUo  unterkomme. 

(Grog)  1599  Degember  20. 
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880. 

Beschwerde  Harn  Sffinhcrgen,  »beskllten  Dienen  und  Kammer- 
manns Rudolfs  IL\  d^ß  er  der  evangelischen  lieUgion  wegen  in 
Sciilaäming  gefangen  genommen  werde,  Graus,  1699  Zksember  21, 

(Kop.,  L.»A.) 

881. 

Beginn  der  Wkhsemkeit  der  Beh-Bef.-Kimmmum  in  Kram,  1599 

D&sember  22, 
(Bei  £o8oloiu&  Ende  1600$  wehe  fol.  68^} 

882. 

fVerseichnus  der  Raclcelshnrgischcn  (sie)  Vii^itaiiou  vom  17.  JDe- 

semher  15'J9  bis  auf  den  ö.  Januar ij  1000.' 
(Kop.,  Kod.  Liaz  43,  fol.  34»»  — 36*;  fol.  296»— 298».  Gedr.  St.  G.  BlI.  IV,  48.) 

Den  17.  tag  Deecmbris  anno  1599  umb  5  uhr  nachmittag 
in  ein  finalem  ncLel  ist  Hans  Friedrich  von  Paar  mit  10  schützen 
nsTersehens  auf  die  Muerpruckhen  kommen  und  ein  Soldaten 
zum  richter  in  die  statt  geschickt  und  die  schlUssel  zum  thören 
im  namcn  I.  F.  abgefordert  Als  der  richter  mit  den 
schlttssel  (sie)  ime  entgegengangen,  hat  er  imo  angefangen  zu 
ininrieren  und  gesagt:  ,Wo  seindt  die  rathsfrenndt,  dase  sie  nit 
auch  alsbalt  da  sein,  die  groben  windischen  ttlckisohen  knOpf. 
Ich  wtt  Euch  die  tückische,  windische  art  wol  anstreiben;  das 
habt  es  (»  Os)  von  mir  znm  erstenmal;  zum  andeni  wils  Euch 
besser  machen.  Da  er  sich  entschuldigt  hat,  sie  werden  gleich 
kommen,  sie  betten  omb  sein  ankonfft  so  eüendt  nicht  gewossf^ 
hat  er  ine,  revwrendo  an  melden,  im  hals  heissen  ügen  und 
vermeldet^  das  sy  zum  anfang  ime  gesagl^  er  wer  ims  wol 
bosser  machen.  Und  za  dem  richter  gesagt:  Es  kombt  der 
bischoff  von  Seecaw,  soll  er  sehen  und  gedenken,  dass  er  Ime 
allen  gehorsamb  Isist,  und  nach  es  spatt  sej,  soll  er  nmb  windt- 
liechter  sehen  und  mit  den  schützen  in  die  statt  und  laset  die 
thOren  alsbaldt  spOren.  In  dem  da  ziehen  die  cammisMrü  baldt 
drauf:  herr  bischoff  von  Seecaw,  herr  Andre  von  Herberstorff 
. . .  und  herr  Alban  von  Hossheimb  . . .  mit  80  pf)trten  and 
4  gtttschi  und  150  wolbewarten  Soldaten  mit  einem  spill  in  der 
Ordnung  in  die  statt  und  alsbaldt  auf  dem  platz  3  Wachtfeuer 
(aufgemacht  und  bej  den  thoren  2  feuer).   Das  höht  haben 
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BW  alles  aus  dem  spittal  t^enoiiimen.  Und  diesolbig  nacht  haus 
zu  haus  lassen  aiisaf]^en  Ihm  lüO  ducaten  in  g^oldt,  dass  kein 
burn^er  ans  der  Stadt  soll  verraiscn.  Den  andern  tag:  haben  die 
commissarien  die  bnrger  alle  lassen  auf  das  ratliaus  fordern, 
dass  ay  bis  auf  11  uhr  gewart;  darnach  hat  mans  wider  zu 
haus  lassen.  Zum  abent  saL'^t  man  inon  aber  an,  dass  sie 
den  andern  ta^  sollen  die  eonimissarien  in  die  kirehon  be- 
laiten.  Das  haben  sie  tlian.  Am  sonntag  haben  sie  die  sehlusscl 
zum  rathhaus  gefordert  und  die  püxen  und  andere  wehren 
alle  in  pfarrhofF  tragen.  An  der  sontag  nacht  haben  sie  nach- 
mitternacht  bey  300  paneni  bey  dem  mittlem  thor  in  p£gunr- 
hoff  haimbiich  hineiDgelassen  und  sie  darein  bewehrt  gemacht. 
Zu  morgens  ehe  man  das  thor  geofihet,  seind  sie  auf  ortten 
auf  den  plata  kommen,  mit  grossem  geschrei  und  wol  be- 
werter, dass  man  nicht  änderst  vermaint,  sie  werden  gleich 
hanser  bUndem  und  anfallen.  Nachmals  hat  man  den  bui^em 
In  die  hauser  einrefcrirt  zu  4,  6  und  9.  Den  mlissen  die 
armen  burger  su  fressen  und  su  sauffen  geben.  Verwachten 
thun  sie,  commissarien,  die  statt  wie  oben  vermelt.  Den  dits 
haben  die  commissarien  die  burger  alle  für  sich  in  des  henm 
bischoffen  losament  erfordern  hussen.  Da  ne  alle  erschinen, 
haben  sie  mit  den  pauem  swo  lange  gassen  gemacht  und  sie 
mit  ihren  wahren  alle  in  der  Ordnung  mOssen  halten.  Das  lo- 
sament hat  man  mit  lauter  muschkatierer  hemmb  versetst  Als 
die  Ordnung  gemacht  ist  gewest,  hat  der  bischoff  inen  fhrge- 
halten,  dass  I.  F.  D^  mandat,  so  im  gebotten  ist  worden,  nit 
in  ein  punet  gehalten;  deswegen  seyn  sy  I.  F.  D^  mit  leib, 
hab  und  guet  in  die  straff  gefallen,  den  rath  auf  das  rathhans 
geschafft;  die  gemein  haben  sy  au  haus  lassen  gehn.  Über 
2  standt  fordern  sie  den  rath  aber  f%br  sieh  und  begeren  Ire 
frcihcitten  und  legen  inen  auf,  dass  sy  in  einer  stundt  alle 
bUchcr,  riistung  und  Wöhren,  so  sie  haben,  ein  jeder  selbst  auf 
das  rathhaus  bringen  soll,  ein  hellcparten.  ein  scitcnwehr  und 
ein  puffer  mög  ein  jeder  haben.  Wann  aber  einer  was  mehrers 
behalten  und  man  wöU  lassen  die  heusser  visitiern,  da  mans 
(sie)  was  findt,  muss  ein  jeder  von  aim  stuck  10  ducaten  in 
goldt  rieben.  Das  haben  nun  die  armen  burger  in  gehorsamb 
gelaist,  wie  mans  inen  bevolelien  hat. 

Den  28.  dit.s  haben  die  commissarien  etliche  burger  aus 
der  gemuin  für  sich  erfordert  und  inen  anzeigen  (sie),  sie  betten 
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ir  leib  und  guett  I.  D*  verfallen,  I.  woU  des  Vorzeichen  und 
sie  begertj  sie  sollen  sich  in  rath  brauchen  I  is  (  n.  wann  sie  es 
nicht  thueu  wollen,  wuli  mau  sich  (sie)  in  die  eyseu  scliiagcQ 
und  auf  Qrätz  führen. 

28,  dits  haben  die  commissari  die  von  Rackersburg 
aber  für  sich  gefordert  und  umb  ir  wohnung  ein  ring  schliessen 
lassen  und  haben  einen  neuen  rath  gesetzt,  der  den  coinmiss,'iri 
in  der  Stuben  schwören  müssen.  Da  weiss  man  nicht,  wie  der 
aydt  laut.  Der  gemein  hat  der  bischoff  auch  ein  aydt  ftir  ge- 
halten als  2.  punct:  der  erotei  dass  sie  dem  lichter  und  rath 
Wüllen  gehorsamb  seyn,  zum  andern,  dass  sie  in  die  kirchen 
dar  wollen  gehen  kinder  taufen,  sacrament  raichen  and  sn> 
Bammen  geben,  da  und  kein  sectischen  predicanten  kein  undter^ 
Bchlaipf  flehen.  Darauf  die  alle  dem  richter  und  rath  der  ge- 
naht (sie)  zu  haus  tragen  rnttaaen.  Zu  ain  anwald  haben  üe 
in  den  hieigen  pfiurherr  gesetzt  und  ire  freyheiten  haben  sie 
ihnen  wider  geben. 

Den  nnd  30.  Decembris  haben  sie  conmussari  die  bur- 
ger  alle  absondeilich  für  sie  erfordert  und  examinirt  Da 
haben  sie  mttssen  angeloben,  dass  sie  in  die  Rackersbuiger 
kirchen  su  der  predig  mUssen  gehn. 

Den  31.  Decembris  ist  der  Yon  Far  mit  2  wagen,  darauf 
scharflfe  hidl(?)  gelegen  und  sonst  ein  wagen  mit  hacken,  pulver 
und  munitiion  gewest  und  600  bauem  landtsknecht  mit  eim 
fiindl  auf  Klech  und  Halbenrain,  hat  die  kirchen  aufge- 
brochen und  pfaffen  eingesetzt,  mit  gewalt  etUch  startin  wein 
weggenommen  und  in  die  statt  gefUrt,  sampt  des  herm  von 
Rattmanstorpf  underthon.  In  was  sie  femer  ftlr  nemen  wollen, 
weiss  niemandt. 

Den  4.  Jannarij  1600  lar  hat  man  auf  vier  feuer  alda  die 
büehcr  aus  dem  rathhaus  tragen,  so  die  armen  burger  geben 
haben  und  die  sehönstcn  herrlichen  bUcbcr  gewest,  verbrennt. 
Hat  vast  vier  stundt  gewert  und  vor  des  bischoir  losament  ein 
solches  feuer  gewebt,  dass  über  ein  man  hoch  aul  brumien.  Zu 
morgens  haben  sie  die  burger  gestraftt  und  seindt  dieselben 
gestrafft  wie  die  verzaiebnuss  ist.    (S.  die  folgende  Nummer.) 

Den  5.  Januarij  seindt  sie  weg  mit  25  teutscben  knechten 
und  370  Windisclie  und  haben  der  liackerspurger  fiUidl  2  dai'zue 
braucht.  Was  aber  der  unsauber  geist  ferner  under  inen 
machen  wirdt,  wirt  die  zeit  erst  geben. 
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In  meinen  mtaden  befindet  rfcsh  noch  eine  ,Kartie  wnrhmffie  re* 
lation,  was  der  F.  herrn  Ferdinaadt  ertahetsog  au  Otterreioh 
etc.  reformationsoommissari  am  17.  December  (IA99)  bU  an  den 
11.  Januarii  (1600)  in  der  antern  Steiermark  verriobtet  haben. 

iiii'  (Mithält  im  wosentlichrn  da?,  wa«  liom\m\z  &\h  dio  ,drittH  Reforniatir>n'«- 
koinmission',  8.  29 — 42  lirinirt-  I>a  <ii>'  iih^denio  Knpic  das  Archiv  nicht 
nennt,  dem  sie  eutuommen  ist,  icaun  der  vollu  Wortlaut  ernt,  bis  die«  eruiert 
i«t|  gebracht  werden.  Einstweilen  mUge  es  gontlgcn,  den  Inhalt  anaumer- 
ken:  1.  Ungehorsam  der  Stadt  Badkersburg,  die  im  Yertranen  anf  die  Hilfe 
des  Adels  und  die  NXhe  Ungarns  die  ausgegangenen  Befehle  des  Enhersogs 
sorfickweist.  rlio  katholi^rh« n  Borger,  ,deren  nit  vil  aber  drey  oder  vior  ge- 
we»t',  unterdrückt,  KatliDli^cln»,  die  «iich  um»  Bürtrt'rnH-ht  beworben,  nbwcist. 
Dahrr  (lif  Notwc  iHÜ^^ktit,  oino  Kinnmi'^sion  unti-r  »leiu  lii.schof  von  8ockau 
UBw.  dahin  abzuordnen.  Zusamiuenkant't  in  Seckau  am  17.  Dezember:  Ab- 
sog  am  18.  mit  IftO  Hndcetieren  und  170  bisdiOflidien  Untertanen  und 
einer  aiemlicben  Keiterei.  Im  Yorbeixag  wird  Mnreek  reformiert}  der 
Pildikant  entiwmmt.  Abends  Einang  in  dem  flberrasehten  Badkersbarg. 
NXchsten  Tag  werden  400  slawonischo  Ifaramion  eingelassen.  Am  19.  ini  die 
Stftdt  versperrt  geblieben.  Zusammenforderung  des  Richters,  RatP^  nn(!  (}er 
ganzen  Gemeinde.  Vortrag  des  i]i-(.liofs.  Anfhelniii::  (kr  stndtischon  Pri- 
vilegien und  deren  Abführung  ins  Schloß.  Entziehung  des  Landgerichtes. 
AbfleUuug  des  Kicbters,  Bataa  und  der  anderen  städtischen  Beamten,  Yer^ 
niebtnng  der  Intherischen  Bücher,  die  vom  Rathaus  heruntefgeworfen,  von 
dem  windischen  KriegsTolke  mit  Ftohlocken  Terbrennt  werden.  Zweite 
Predigt  des  Bischof!«.  Examinierung  der  Bfirger.  Abzug  der  Uu^rdiorsamen, 
Bestrafung  t'in/.t'lucr  (s.  Ts'r.  883).  Vefpidifruri'^  auf  dio  katholische  T.diro. 
VerkÜndi^'nn^-  der  23  Punkte  fa.^stMulfii  K(,'tV)rniation8ordnung.  Zitieruiii;  der 
Kntkummenen.  Neubesetzung  uud  Beeidigung  des  Rates.  Besetzung  von 
Mureck  in  gleicher  Woiäo.  Heformatioa  von  Ualbouroin  uud  Kl  och. 
Einstellung  des  Gottesdienstes  in  der  Herb  erster  ff  sehen  Kirche  b^  Rad" 
kersbufg.  Absng  nach  Marburg;  dort  wird  ein  gleicbmißiger  ProseS  vor- 
genommen.  Zerstörung  der  Kirche  von  Win  den  au  am  8.  Januar,  Zer- 
sprongung  der  Schule  und  des  Prädikantoii!iatis(«.'<.  Aufrichtnnir  eines  Galgens 
auf  der  Brand-itätte,  den  Wilhelm  Herbor.itLiin  nach  Abzug  (K^r  Kommission 
zwar  ,abhackt',  der  aber  vergrößert  wieder  aufgerichtet  wird.  Uerberstein 
wird  gedroht,  daß  man  mit  dem  großen,  zu  Pettau  Liogeudeu  ,8tück',  mit 
dem  man  Petrinia  beswungen,  vor  sein  Hans  rUeken  werde»  worauf  er  sich 
«eines  besseren  bedachte.  Die  Sekte  der  besauberten  Leat*  im  Windisehen. 
Absng  von  Mar))urg.  ^fore  solito  Reformation  vun  Pettau,  Windisch-Foi- 
Strits,  Cilli  und  Windischgriltz,  Gonobitz,  Sach.senfold,  Drauburg,  KibiHwald, 
Leulschach,  Lf^-ibnitz  und  Wildon.  Am  19.  Zerstörung  der  schöm^n  Kirche 
v«m  Sach.senfeld  ob  Cilli.  Dann  folgt  die  Zerschießung  «Ich  Gallerecheu 
Friedhofen»  uud  ,Kirchol.s'  in  Schwanborg,  der  Ammaua  boi  Leibuitz  (am 
28.  Januar).  Einziehung  der  Kirche  des  Herrn  von  Gera  bei  Arnfels.  Rfick- 
kehr  nach  Leibnits  und  Orax.  Eratattneg  der  Relation  bei  Hof  und  Belo- 
bung durch  diesen.  Resultat:  Üln  ratl  werden  di>.>  fundavienla  cath.  rtUgionia 
fest  erklärt  und  ,oingedrtk'kt',  die  .Soktischen  abgeschafft,  überall  wird  dio 
Instruktion  verlesen  und  den  Pfarrern  befohlen,  sie  jedes  halbe  JoUr  zu 
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verkünden,  üherall  diu  .-«ektiachen  Büclior  vorJirniiut,  Nnbiütierte  aiwg-e- 
wieson.  Nur  in  dor  Horreu  SchlSssor  habuu  aio  sich  nicht  oiazudriogen 
getraut,  dagegen  irofden  ftbenUl  die  Bttigwmeiilar  and  lUchter  vweidigC. 

883. 

,Ver£eichtHiSS,  icaf^  dir  von  Badkenpnrg  für  straff gcU  geben  sollen 
und  was  itien  ist  hishero  auferlegt  worden.* 

(St.  L.-A.  ad  1408.  Kop.,  Kod.  lins  48,  fol.  M\  Mr.  St;.  O.  BU.  IV,  60.) 

Joäcpli  Schaur  ist  bey  Bonnenflchem  aus  dem 

purgkbfriedt  geschafft  worden,  sein  straffgelt  .    4000  fl. 
Loreiu  Fhillipitsoli  bleibt  im  landt,  mnss  straff 

geben   4000  fl. 

Christoph  POlinger  ist  bei  sonnensehein  aus  dem 

purgkfiidt  geschafft  und  gibt  strafgelt.  .  .  .  1000  fl. 
Valtin  QObel  bleibt  in  landt,  gibt  straff  ....  1000  fl. 
Andre  Eainperger  ist  aus  dorn  purgkhfrtldt  bei 

Sonnenschein  geschafft  und  gibt  straff.  .  .  .  500  taller 
Gregor  Neschelitsch  ist  aus  dem  purgklifrUdt  bei 

Sonnenschein  geschafft,  muss  straff  geben  100  tallcr 

Hans  Piiccliler  bleibt  im  laiidt.  iniiss  straff  •jjcbcn       100  tallor 
Benedict  von  Li  ri/.  bleibt  im  laml,  soin  strali     .       100  talier 
Benedict  Zechentiiuiyr  l)leibt  im  laadt,  sein  straff       50  Ü. 
Blasy  WeniiiLCcr  bloil>t  im  landt,  soin  t^traff     .    .        50  fl. 
Cliristopli  Gamoss  bleibt  im  landt,  sein  straff  1.  ,  <w\  « 

Aiithoni  IMatz 

Tobias  (icir,  Adam  Spitz,  Antoni  Platz,  dise  drei 

bleiben  im  land,  ein  jeder  straff   20  fl. 

Petter  Spurben-  bcy  Sonnenschein  aus  dem  landt, 

sol  straff  gcljcn   1000  tl. 

Jacob  PaufÜcr  wcissgarl)cr  irlciehfalls  aus  dem  landt 

Margaretha  Tuno^khl  ein  wittib  innerhalb  3  tagen 
aus  dem  purgkhfridt. 

Die  Nnmon  «ind  im  Kod.  Linz  43  etwas  ver^icluLMlon,  wie  uiu-h  ilin 
F.issung.  .Statt  Valtin  Oöbel:  iiaithasar  Gäbel,  »tatt  Kainporger:  Kiiauper- 
ger,  statt  Lieuz:  vun  Luütz,  statt  Pauffler:  Pausier.  Sparbers  Strafe  beträgt 
hier  8000  fl. 

884. 

Erzhereog  FerdvMmä  an  Wolf  wm  Saurau:  JEmeuler  Befehl,  hei 
wnsUger  schwerer  Ungnade  dien  itStiwchen  Trä/dätamkn  dhgvh 
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schaffen,  isumid  die  Lehetischaft  über  die  Ligister  Kirche  dem  Abie 
von  St.  Lamprecht  sustehe.   Grasf,  lö99  Deeember 

(Kopi  8t  L.-1.,  Pfmrre  L%iat) 
886. 

Derselbe  an  dm  Aht  Ma/rtin  von  St.  Lambrecht:  teilt  ihm  den 
vorhergehenden  Befehl  mit.  Er  habe  in  Ligist  unverzüglich  einen 
hathoUschen  Friester  eineusetjsen.    Oraa,  1599  Degember  Üb» 

{Kop.,  8t  Ifc'A.,  Pfivra  Idgwt) 

Infolge  dieses  Erlasses  präsentiert  der  Abt  den  Priester  Nikolaus 
Pttlrting>.  Di«  teilt  er  tm  18.  Mki  1600  dem  Fkoihemi  mit  dem  Bedenten 
mit,  dem  Pfiwrer  fu&ü  von  «Iterelier  gebrliieiiliehM  Einkommmi,  OrQnd«  etc. 

und  das  Urbar  auszufolgen  (Konz.,  ebenda).  Am  2ß.  Mai  schreibt  der  Pfarrer 
(Orig.,  ebenda)  an  den  Prälaten,  Snnrrm  habe  ihm  mUndliili  mitgeteilt, 
St.  Lampreclit  lialio  beztiglieli  lior  Tioliensdiaft  von  Liprist  ihm  nie  litn  vm  rro- 
bieten,  mit  AuHnahmo  des  AlUirtt  8t.  iCatUrmu.  Einen  katholischen  l^riutiter 
habe  er  gutwillig  ,einkommen  lassen,  da  seine  Voreltam  saoli  katholisch 
wereo.  Und  wae  dieae  dasu  geetifket,  woUe  er  nicht  nelunen.  Die  Lelieii> 
eehaft  der  Pfimre  eei  aber  mne  weltliclie  Saclie,  die  er  sich  nicht  nehmen 
lasse  und  die  er  notwendigenfalls  bei  Gericht  verfechten  wolle'.  Der  Pfarrer 
bittet  «leiiinacli  den  PrIUaten,  ihm  diese  Last  wieder  absanehmen  and  ihn 
anderwärts  zu  bedenken. 

88Ü. 

Der  Landesmzedom  von  Kärnten,  Ua/rtmann  Zingl  zu  Rüeden, 
puhlisiert  das  Generale  de  dato  Graz,  J5i}0  Dezember  8,  be- 
treffend die  Aufhaltung  der  PrädikanfrH,  ein  zweites  vom  9.  De- 
zember d.  J.  betreffend  die  ,ordentli€hr  Verleihum/  drr  (jfhtlichen 
Pfarren,  Stifte  und  Benefzicn  in  Kärnten  und  ein  drittes  vom 
8.  DeMOttber  d,  J.  wegen  Einschleppmig  Tcetzerischer  Schriften  im 
Lande.  Klagenfurt,  1599  Degember  SiS, 

(Kop.,  in  duplo,  Omttndter  Altten  Rudolf.) 

Von»  zwc'itou  Gonoralo  werden  1!0  E:<*driKkte  und  Eret'ertiL'-t«'  Exem- 
plare hereingosaudt.  bie  »iud  wie  die  Ubriguu  in  allen  8tädtt)n  und  Märkten 

an  den  Toren  anxusehlagen. 

887. 

fExtract  aus  der  h.  verordneten    relation   in  rcligionsnegotio 

anno  1600.' 

{8IL  L.-A.,  Qhr.-IL) 
footes.  11.  Abt.  Bd.  I^YllL  49 


Digitized  by  Google 


658 


1.  BcschwHrliche  haubtrcsolution,  so  von  I.  F.  auf  der 
dreyen  lande  ev.  stände  religionsbschwär  crvolgt. 

2.  Ungeacht  dieselben  die  fertig  conditionirt  landtagsbewilli- 
gung  gelaistet  und  das  landtkriegsvolk  nach  der  gränits 

gelegt. 

3.  Die  beratechlagung  der  beantwortung  solchor  f.  resolution 
aus  hcweglichea  Ursachen  mit  der  andern  land  beliebung 
auf  Olagenfurth  angestelt  und  wie  es  mit  derselben  be- 
schaffen. 

4.  Bachwär  in  refonniemng  der  stett  und  mArkt  und  ein- 
legimg  neuerlichen  guardien. 

5.  £.  L.  diener  etliche  sein  wegen  conduoierung  chiistUcber 
leuth  gen  hoff  citiert,  thails  gar  gefengnusst  worden. 

6.  Gwalttädige  auf brech-  und  entsiehung  E.  £.  L.  alhieigen 
aigenthumbliehen  stifftkirehen. 

7.  Hochbsohwärliche  reformation  in  Obersteier,  sonderlich  in 
Ennssthal,  an  £.  £.  L.  swayen  und  der  herm  Hofman  frej- 
herrn  kurchen  Btttrmung  und  auswerfnng  15  christlicher 
leichen  aus  iren  ruobetlein. 

8.  F.  decret  wegen  ausschaffung  aller  E.  E.  L.  noch  ihrigen 
ev.  viertelprediger  aus  dem  land. 

9.  Eingriff  ins  landhaua,  darunder  den  huechfUerem  ohne  vor* 
geents  verbot  alle  ev.  huecher  mit  gwalt  wcggcnomen 
worden. 

10.  Radkerspurgerscher  process  herrn  Carl  von  Herbcrstorff. 

11.  Freiherm  von  Ratmanstorff,  Ilalbcnrain,  Klech. 

12.  Windenauerischer  process. 

13.  Herr  W.  W.  von  Herberstein. 
I  i.  Herr  Ott  von  Herbcr^^torir. 

15.  Au  iicirn  \\'ulifn  von  baur.iu  1».  befelch. 
Iii.  Cilleribclie  kircbea  in  der  iScharffeuau. 

888. 

fDiae  hierin  specificierfe  acta  und  schrifflen  sein  hcttt  den  UV.  April 
des  1601.  iars  widerum  in  die  rathsskdfen  geUfert  worden,*^ 

(6t.         Chr.-B.  ad  1600.) 

'  Hier  aufgenomineui  well  dor  grüÜere  Teil  der  l^uaimeru  zu  1599  gehört 
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1.  Die  credoD28chreiben  an  I.  K. 

2.  und  die  cur-  und  rcichsfUrstcn 

3.  Item  an  1.  M*  gehaimo  rilth  und  hoff-vicoc  aiizler. 

4.  Darauf  das  gestalte  anbringen  an  .  .  .  K.  M*,  daraue  die 
cinschlUss  beizulegen« 

5.  Extract  und  memorial  aus  berierter  sdirifft. 

n.  Die  fertig*  ^'ofertigte  instmction  allein  zum  ersehen. 

7.  Dan  an  I.  K.  M»  der  herm  verordenten  in  Steir  erst  an- 
gebrachte beschwor  wider  I.  F.  D^  firgenumne  religions* 
persecntion  wegen  hereinordnnng  etlicher  k.  gsanten  vom 
8.  November  98. 

8.  Darauf!.  gn.  antworte  dass  sj  in  Sachen  merem  bericht 
eiosiehen  weiten.    10.  Januar  anno  99. 

9.  Auf  gevolgten  landtsg  der  herm  verordenten  in  Steir  ge- 
stehe  relation  in  eauta  rtli^ianit  an  £.  E.  L.  daselbs  yom 
11.  Januar  99. 

10.  An  L  der  dreien  lande  verordenten  ausschuss  ferrers 
anbringen  vom  10.  Februar  99.  Dabei  auch  die  copi  der 
credena  an  die  herm  gehaimen  rith  sambt  ein  schreiben 
an  D'  Hoher  wegen  der  soUioitatnr. 

11.  Hierüber  I.  K.  resoIuHon  und  verwaigemng  der  abord* 
nung  I.  K.  M*  gsanten  vom  28.  Martij  anno  99. 

12.  Vom  20.  April  99  an  I.  der  steyrisohen  evangelischen 
landstend  verordenten  ausschuss  abermalige  bschwär  mit 
andeutung  irer  vorhabenden  legation  nach  Prag.  Dabei 
auch,  was  an  die  k.  lierrn  geh.  räth  gesohriben  worden. 

16.  Hierauf  1.  weitere  beim t\v ort uiiji;  iiilt  i^iichung  der  gra- 
nitz  contributiou  iiiclit  zu  euneticru  vom  29.  April  09. 

14.  Der  steir.  cv.  landstende  geordenten  ausschuss  (hiriiber  ein- 
gebrachtes anbringen,  weilen  sich  E.  E.  L.  uumur  einer  an- 
sechlichen  bewilligung  erclärt,  I.  M'  wollen  I.  F.  D*  von 
dero  persecution  abweisen  und  sich  in  Sachen  selbst  alier- 
gn.  interponiereii.    27.  May  99. 

15.  Wat»  auch  ucbens  an  die  k.  hcrrn  geh.  räth.  geschriben 
worden.    27.  Mny  anno  99. 

lÜ.  Krsuechschreibcn  au  I.  V.  gcli.  riitb,  die  fUrgenumnc 
religionsrefonnation  bei  I.  F.  D*  vei'mittln  zu  helfen. 
24  U&y  Ü9. 


•  cL  h.  im  Vuigabro. 

4a» 
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17.  I.  F.       haubtrosolation  in  religionsBaohen  Tom  letzten 

April  99. 

18.  Und  was  die  Steir.-,  Karner.-  und  Craincrischen  herrn  und 
landieut  in  irer  ausiieriichen  haubtbeaiitwortuDg  darwider 
eingebracht  vom  24.  Februar  1600. 

19.  Dabei  aach  under  gloichmJlasigem  dato  die  nebenschrifft 
wegen  der  aoflgefertigten  generai  und  begrebnns  ver- 
wehrung. 

20.  Darauf  I.  F.  D*  recepisse  vom  29.  Febr.  1600  and  was  vom 
3.  Martij  darauf  kürzlich  übergeben  worden. 

21.  Item  der  ateir.  evangelischen  iandstende  an  I.  F.  im 
negstverscbinen  landtag  gestelte  religionsbetichwSningen 

19.  Jan.  1600. 

22.  Etlicher  Ensstallerischen  hemi  und  landieut  bei  den  herrn 
verordenten  anbrachte  particnlarbeschwäningen. 

23.  Decrety  das  den  Kttmer-  und  Crainerischen  abgesandten 
die  einlassung  albie  jOngsthin  verwOrt  worden  vom  17.  Sep* 
tember  1600. 

34.  An  I.  K.  M*  1.  D*  gefertigte  intereession  wegen  diser 
£.  E.  L.  hinderstelligen  reichsfailfsrestanten,  sonderlich  aber 
der  81.000  fl.  dem  k.  kriegsvolkh  su  Agram  geborgten  pro- 
fant  vom  27.  Jan.  1600. 

889. 

,Vfrhm/f  der  J'jDistallcrisdicn  insoudcra  ahcr  liotfinwannis^chm 
I  h  chcn  .?f(sfön(});f  fs](')  anno  1598/  (Bericht  über  die  (itynrr for- 
}na(io)i  (Irr  JffifJ'miuin'xc/ten^  (innrinden  159'9 ^^ir)'J'j,  crstdltri 
von  Ferdinand  Freiherrn  von  Hoff  mann  zu  Grünbühd  und 

Strechau.) 

(L.-A.,  Refonu.  ad  1598.) 

Don  8.  Üctol)n.-5 '  .n  no  98  Itaben  1.  F.  D'  der  drcy 
|>rarrun  L.ibsinj^,  Liczcn,  Oppenberg  und  per  hanc  occa- 
^•^r)?^^m  ohne  Zweifel,  zumal  aber  auf  ungleicl»  erfolgte  infor- 
niutiuii  nnd  angebung*,  auch  der  HufnianiseJien  kirehen  bei 
Rottenmunn  predigcr  durch  deeret  mit  lurwendung  öoudcr- 
barer  irer  beschuldigten  excess  in  meinem  abwogen  aus  dem 
landt  schaffen  lassen.    Welche  auch  alsbald  darauf  neben  der 

*  Am  Uaude:  ,Den  8.  Ootobris  aono  9ii', 
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andern  trey  pfarrea  amgeschAffleii  geistlichen  fUr  Bich  selheten, 
ehe  ich  gen  Strechau  angelangt,  ohn  mein  wisaen  sich  stracks 
▼on  dannen  weg  begehen  und  das  landt  gnetwillig  geranmbt. 

Wie  dann  auch  ich  hemacher  an  meiner  ankonfft  im 
landt  1.  D*  an  sonderbarster  geh.  TCFSchoniing  ein  lange  aeit^ 
ja  bis  der  ganze  völlige  damaUen  werende  landtag  forllber 
gangen»  kein  andern  prediger  sabstitoirt,  auch  damit  noch 
ferrers  innen  an  halten  und  bis  za  seiner  rechten  seit  in  albeg 
au  temporisiefon  gemeint,  da  ich  nur  ein  anfang  and  ein 
einiges  exempel  im  ganaen  landt  gesehen: 

demnach  aber  bemelter  landtag  entlichen  gar  sein  ent- 
sehafft  erraicht  nnd  darinnen  mit  L  D*  gar  nichts  wegen  privat- 
abthneung  der  landlent  kirchen  oder  deren  prediger  geschlossen 
worden,  auch,  wie  gemelt,  weder  In  Unter-  noch  in 
Ober-Steyermarkht,  ja  in  allen  dreyen  landten  bey 
ainigen  landtman  einicher  eingang  nicht  gemacht  oder 
ervolgt, 

entgegen  nnser  kirchen  vor  andern  dise  gelegenhait  ge- 
habt, dass  wir,  die  Hofmannen,  derselben  lehen-  und  vogt- 
ja  grundtherren,  und  das  mehrest,  ex  testato  unsers  unlierreiis 
zu  dem  endt  filrnemblich /uur/a^ore«  gewesen,  duss  disc  kirchen 
unsers  ganzen  geschlechts  haubtbegrcbnus  sein  sol,  so  hab  ich 
dennoch  und  sonderlich,  dieweil  ich  in  disem  landt  nun  von 
vil  iaren  her  mich  wenig  aufgehahcn  und  gemeinen  haudlungen 
gar  nichts  bcigewunt,  mich  aur  nacli  andern  richten  müesscn, 
zumail  weil  ich  sowol  schrift-  als  mündtlieheu  von  aller  treyen 
erbländter  landtschaüt  wegen  nichts  zu  präindiciern  oder  konlf- 
tige  verantwortliche  eingäng  ze  macheu  stark  vermant  worden 
nnd  gleichsamb  ad  infamiam  usque  diser  cunctation  iiaiber 
8c(h)imp(f  )en  und  besohuldigungen  allenthalben  einncmcn 
müessen,  nnib  so  vil  mehr,  w^eil  ich  auch  mit  mein  bruedern 
derzeit  noch  i;rjverlhaih  und  daher  iiir  micli  .selber  deren  iuri- 
hus  nichts  zu  vergeben  oder  geferhche  künftige  Verantwortung 
und  nochred  auf  mich  ze  laden  erindert  worden. 

Ob  ich  nun  hierauf,  wie  auch  aus  andern  mehr  umb- 
stcnden  unnoth,  jetzt  villeicht  zu  erzäUen,  den  Sachen  nicht 
nachzegedenken  oder  damit  icli  nicht  in  ein  oder  andern  zn 
weit  gienge,  sonderlich  auch  darumben  anf  mich  desto  mehr 
an  merken  nrsach  gehabt,  weil  mir  ohne  das  bei  £.  E.  L. 
damallen  nnr  gar  an  ttbel  ausgelegt  worden,  ich  auch  in  mehr 
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Weeg  etwo  entgelten  mfleasen,  dam  ich  von  erbmarschaicb- 
ambts  wegen  auf  Often  erfordern  gemeinen  landtagshandlungen 
nicht  beigewont,  das  lata  ioh  jeden  Torntlnftigen,  nnd  der  ein 
wenig  nner  nmb  die  sacben  waiw,  erwögen. 

Ich  hab  aber  diaea  nnd  anders  dennoch  noch  nicht  angesehen 
sondern  endtlich  allererst,  als  ich  gleich  yerraisen  wollen  nnd 
da  ich  anf  sonderbares  £.  E.  L.  Ä.  C  fuhliee  nnd  prioaHm 
beschehenes  eompelliem  nicht  füraber  mehr  gekhönt,  so  ist 
gleichwol  £.  £.  L.  $eereiario  dem  Ooplhofer  in  gedochter 
unserer  kirchen  (welche  aber  dem  angeben  nach  von  I.  F. 
gar  nicht  verspdrt  worden)  die  snsamengebung  snegelassen 
worden  und  «x  vieiniaf  derweil  ein  prediger  nicht  in  den  drey 
pfarren  Lllezen,  Oppenberg  und  Laasing  (welcher  man  sich 
I.  F.  an  gehorsamb  gnetwiUig  begeben)  sondern  allain  in 
nnser  rorgedacbter  massen  beschaffenen  eigenthumbüchen  kir> 
eben  doch  auch  anderer  gestalt  gar  nicht  fUrgesteUt,  dann  allain 
bis  und  so  lange  es  vorgehörtermassen  mit  I.  D'  seinen  weeg 
erraiclieii  wurde,  der  gänzlichen  hofFnung,  I.  D*  wurden  in  er- 
wegiiug  meiner  gebrauchten  gehorsambsten  discretion,  circuni- 
spection,  auch  so  lange  es  nur  immer  sein  können,  vvisscnt 
liclien  eunctation,  will  geschweigen  anderer  vilfeltigen  umbständt 
und  uuterseheidt,  so  es  gegen  andern  im  limdt  diser  kireheu 
halber  hat,  <rn.  und  aufs  wenigist,  60  lang  kein  bedenken 
tragen,  bis  mit  F.  sie,  E.  E.  L.,  nnd  diser  religion  zuege- 
thane  landlenth  sieli  derowes^en  vergleiehen  wurden.  Wie  ich 
dann  sonnsten  die  impetration  und  erhaitung  allgemainer  re< 
ligionsconcession  bey  I.  F.  D'  inen,  den  verordenten,  ja  E.  E.  L. 
Selbsten  auszefilhren  und  zurichten  die  sorg  billich  lassen  und 
anderer  gestalt  in  das  disputat  tamquam  non  mei  fori  mich 
nicht  legen  sollen. 

Es '  haben  mir  aber  höchstgedachte  1.  D*  darauf  den 
5.  Aprihs  anno  99  gen  Prag  beygelegten  bevelch  zuegescbickty 
in  welchem  sie  mir  ja  etwas  dise  verloffenbait  aber  nner  dar- 
umben  principaliter  verweiseUi  dass  ich  die  von  I.  gesparte 
kirchen  eröfnet  haben  solte. 

Weil  nun  in  gedachtem  beveleh  stracks  diser  eingang, 
darauf  sich  doch  I.  D*  ganze  ursaeh  ires  Verweises  fundiert, 
dass  ich  nembÜch  die  auf  I.  D*  Verordnung  snegespOrte  kirchen 


*  Am  Bandet  ,deii  6.  Aprilllii  anno 
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cröft'net,  in  grundt  gar  nit  sich  befunden  und  allain  auf  des 
brobsts  von  Rottcnman  ungründtlich  angeben  erfolgt:  so  bette 
ich  billichen  der  allgemeinen  rechtsregl  zu  genUesBen,  mich 
woi  getrösten  könneui  indem  man  swar  (bevorab  ex  imperialie 
eamerae  stylo)  ad  guaems  aive  wra  9ive  falsa  narrata  partium 
bevelch  oder  mandata  zu  erkennen  pflegt,  doch  in  albeg  und 
allaeit  anders  nicht  denn  mit  gefahr  oder  wie  man  sagt  peri- 
eulo  parüif  dass  und  wo  nemblichen  die  narrata  hernach  er 
nicht  war  oder  probirt,  dass  alsdann  eonaequenter  ohn  alles  be* 
denken  alle  und  jede  solche  ergangnn  l  ovelch  stracks  cassiert 
und  die  straff  t7i  actorem  oder  angeber  dirigiert  sein  solle: 

Dieweil  ich  aber  yederseit  und  wie  verstanden  allain  da* 
hin  gesehen,  damit  ich  nur  nieht  irren  sondern  allenthalben 
als  yillmttglichen  das  mitl  treffen  mOchte,  so  hab  ich  in  albeg 
mit  I.  D'  nicht  in  disputat  su  kommen,  bevorab  auf  ir  der 
stendt  selbe  und  anderer  guetaehten  und  rath  für  das  negst 
gehalten,  eben  nuer  au  der  landsehaft,  welcher  ich  nicht  prae- 
iudieieren  wellen,  mein  aueflacht  und  recwnum  au  nemen  und 
hab  also  dorauf  gedochten  bevelch  alsbald  in  originali  den 
herm  verordenten  als  damallen  derselben  stendt  ordinari  gwalt- 
tragem  suegesehlickt. 

Weil  ich  nun  darüber  einigen  andern  rath  oder  antwort 
Selbsten  nicht  empfangen  als  was  sie  meinem  pfleger  Qordon 
neben  Versprechung  ires  getreuen  beystandts  mit  einschluss 
nochmallen  umb  mhaltung  ernstlichen  ermant  und  in  meinem 
abwesen  den  dreyen  landen  samendich  nichts  au  praeiudicieren 
auferlegt,  so  ist  Imchtlioh  au  gedenken,  was  ich  ditsorts  ausser 
landt  in  Sachen  weiter  thuen  oder  mich  einlegen  sollen;  be* 
vorab  aber  und  weüen  ich  über  vorgedachte  generalitet  in 
diser  des  gemeinen  wesens  diflferenz  einigen  andeim  speeial- 
f^rundt  oder  noclirichtung  ausser  landt  nicht  gehabt  und  da- 
her gedrungonlich  gedachter  landschaft  Verordnung"  nachleben 
müessßu,  da  ich  nieht  in  aller  weldt  alles  neuen  eingangs  ein 
ursacher  ft  quasi  infamis  ausgesehricren  werden  wellen. 

Ich  hab  aber  auch  noch  über  das  alles,  und  unangesehen 
mir  von  I.  D'  Uber  vorbemelten  verweiss  gleichfals  nichts 
ferrers  zuekommen,  dennocht  nicht  underlassen,  damit  I.  D* 
mich  nuer  einiges  widii^jen  gn.  niclit  verdenken  möchten  in- 
sonderheit aus  diser  materi  mit  dero  regimentsrath  und  in 
wichtigen  Sachen  damallen  su  Prag  gebrauchten  agentcn  und 
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D*  Manicordo  ausfUerlichen  ans  denen  Sachen  auch  so  weit 
an  conversiern,  dass  er  mir,  wie  en  bei  seim  gewissen  be- 
kennen muess,  andors  darinnen  yhe  nichts  unrecht  geben 
können^  als  dass  ich  s>  inpin  selbst  bedenken  nach  ohn  allen 
zweifi  auf  ungleiches  furbringen  nicht  rechter  gestalt  mttesse 
angeben  sein  worden:  anch  sich  hierauf  aaf  mein  freundtUeh 
ansprechen  und  biten  ernstlichen  und  gewissKchen  anerboten, 
bei  L  D*  sowol  ab  dero  iUmembston  rftthen  diser  meiner  speci- 
fication  in  rechter  formb  ingedenkh  su  sein;  als  ich  angleich 
anch  damall  und  aum  faM  ie  L  D*  sich  diser  kirchen  wegen 
gn.  noch  nicht  au  ruehe  geben  oder  auasetaen  weiten,  in  smu- 
ttm  auch  andern  sonderbaren  mitln  L  D*  ohne  £.  E.  L.  pro»- 
iudido  SU  contentiem  ad  esetremum  gleichsamb  noch  gedocht 
und  absonderlich  gedachten  herm  Manicordo  in  albeg  ▼er- 
treulichen au  Qommunidem  yermeint,  welcher  sieh  aber  dem 
beschehenen  auesagen  nach  bei  mir  wider  verhoffen  nicht  an- 
gemelt.  sondern  seines  unversehenen  anfbrechens  wegen  gegen 
mir  hemocher  schriffUich  durch  L  Pknigerischen  ordinari 
agenten  entschuldigen  lassen. 

Als  ich  nun  bald  darauf  hieiger  stiffit  ond  anderer  ge- 
Bchilfft  wegen  von  1.  K.  auf  ein  deine  seit  erianbnus  er- 
langt und  den  20.  Septembris'  gehen  Strechau  ankhomen, 
der  hoffnung,  oinsten  etwo  durch  vorgemelter  E.  E.  L.  ver- 
gleich oder  durch  andere  mitl  mit  I.  D*  unserer  kirchen  halb 
in  richtipfkait  zu  kommen,  ist  mir  zwar,  insonderhait  daraus  zu 
reden,  die  gelogonhait  mit  Herrn  von  S chrattenbaeli  sein  des 
herrcHb  unversehenen  durehzieliens  wegen  nicht  an  grosso  un- 
glegenheit  auch  entgangen,  alsbald  mir  aber  die  Eisenärze- 
rische  commissiüü  zu  obren  kommen,  hab  ich  sonderh'clien  hei 
den  unterigen  gemeinen  pauersman  allerlei  befürchten  miicssen 
und  dcrowegen  bei  mein  und  meiner  gebrueder  underthannen 
underschidliche  gar  ernstliche  und  solche  Verordnung  gethan, 
dass  ich  nicht  zu  zweiflen,  die  herru  reformationscommwfaru 
werden  mirs  zeugnus  zu  geben  ursach  haben. 

Wie  ich*  dann  zu  Iserrn  abbt  von  Admont  auch  gen  Ad- 
niont  zu  unterschidliclienmalen  allerlei  gleiches  verstandts  wegen 
meinen  pßeger  geschickt  welcher  ihn  über  seiner  in  l!^enärzt 


'  Am  Rando:  ,Don  20.  Soptembris  anno  99*. 
*  Am  Baude:  ,deii  80.  Oetobria  anno  09*. 
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abwesenheit  halber  nie  aiitieiFcn  können,  endlichen  aber  und 
als  ich  in  I.  K.  geachäfft  ins  landt  ob  der  £nns  verraisen 
mttsaen,  hab  ich'  meinen  Verwalter  wider  dahin  abgeordnet, 
welcher  herrn  von  Admont  entliehen  angetroffen  und  die  not* 
torfft  noch  lengs  and  also  verricht,  dasB  er,  herr  von  Admont, 
(als  aus  der  herm  refonnationsconuniBsarien  mitl  nicht  der 
schlechtist)  leichtlich  zu  sehen,  dass  gegen  I.  mein  gn. 
landtitirsten  und  herrn  ich  mich  nicht  zu  opponicrn  sondern  in 
albeg  vill  mehr  undei>thenig-  und  gehorsamist  finden  se  lassen 
bedacht.  Darauf  ancb  er,  herr  von  Admont,  mir  ausdrucken- 
lieh  sn  entbotteni  dass  ir,  der  herrn,  oommiasion  noch  auf  dato 
sieh  gegen  einigen  landtman  nicht  eztendieren  thet,  auch  in 
partievUari  irer  kirehen  halber  keinen  bevelch  betten.  Da  es 
aber  dansne  kommen  solle,  wdt  er  fkir  sein  person  nicht  unter» 
lassen,  die  sach  auf  ordenliche  weeg  und  termtno«  an  dirigieni, 
darmit  mir  darvor  ein  bevelch  suekomen  solte. 

Als  ich  nun  den  12.  Novembris*  nach  verrichter  I.  K. 
commission  ans  dem  landt  ob  der  HInnss  heimbkommen  und 
auf  ein  so  freundtliches  an  entbieten  anders  billioh  mich  nicht 
getrosten  sollen,  dann  dass  auch  der  effect  in  gleichen  darauf 
also  ervolgen  wurde,  hab  ich  alsbald  mit  eigner  handt  durch 
ein  briefl  herm  abbt  von  Admont  seines  erbietens  nachber- 
lichen  dank  gesagt  und  der  vermeinten  veranlassung  und  ver- 
trOetung  nach  meinen  Verwalter,  welchen  ich  abermaüen  au 
ime  geschickt,  derowegeu  ausfllerfichen  bevelch  gegeben,  auch 
dahin  gänalieh  erclärt,  dass  unangesehen  mir  angebotner- 
massen  noch  nichts  von  ime,  herrn  abbten,  zuekommen,  ich 
dennocht,  weil  ich  der  herrn  commissarien  reiss  herab  zu 
meiner  haimbkunfft  erindcrt,  I.  D'  zu  sondern  underth.  respcct 
alberaiL  freiwillig;  eedirt  bette  und  bei  meinem  brueder  zu 
Gruenpühl  die  sach  f^leiehfull.s  dahin  albereit  ij^ericlit,  duas 
nicht  allein  der  predicant  sondern  auch  das  ganze 
völlige  religionsexercitium  allerdin^^s  abgethan  und 
zu  I.  D*  ganz  gn  ferrern  wollgefallen  hcimbgeben  und 
gestellt  wercle,  neben  andern  und  vill  mehreru. 

Was  aber  herr  abbt  auf  mein  briefl,  ehe  er  meinen  diener 
für  sich  bescheiden,  geantwortet,  ist  hiebei  mit      mehrers  au 

'  Am  Bandet  ,80.  October'. 

'  Ebonso :  ,doii  19.  NoTOrobris  anno  99*. 

*  Ebenao:  ^A*. 
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verneinen  und  daraus  loichtlich  zu  sehen,  weil  ich  mich  vor 
seinem  rath  allbereit  dessen  frejwillig  und  mehrers  angeben 
und  anerbotten^  dasB  ich  mich  cntn:e^en  aach  anders  nichts 
dann  was  mein  gehorsamb  verdient|  billich  versechen  sollen. 

Eb  hat  aber  bald  nach  zuekommener  antwort  mein  Ver- 
walter aber  einen  andern  bescheidt  den  15,  Novembris  ^  von 
Herrn  abbtens  diener,  so  in  unterwegens  angetroffen,  ratsweis 
empfangen;  dass  ich  nemblichcn  die  schläesel  selbst  zu  der 
kirchen  den  herrn  commissarien  uberantworten  und  damit  aller 
herrn  Hofmann  ius  freiwillig  zugleich  aufgeben  solte.  Welliches 
ich  ganz  beacheidenlich  und  freondtliohen  beantworten  lassen, 
dass  solch  tua  also  impUeiUr  allein  su  llbergeben  nicht  in 
meiner  macht,  mir  auch  au  verantworten  vil  weniger  geburen 
wurde  und  daher  ine,  herrn  abten,  seines  Schreibens  in  meiner 
erelerung  erindem  lassen.  Aber  weil  ich  hierauf  keinen  andern 
bescheidt  bekommen  mttgen,  hab  ich  besohliesslichen  gar  dahin 
mich  vememen  lassen:  es  machten  die  herrn  solche  BchttHsel 
und  was  sie  wollten,  gleichwol  selber  nemen  oder  vom  messner 
abfordern  lassen^  soUten  daran  einige  spOr  noch  hinderung  nicht 
einnemen. 

Wie  spOtlich  aber  wider  alles  verhoffen  noch  dieselbe 
nacht  gegen  12  uhr  als  meine  leuth  in  vorbemelter  traetation 
zu  Rottenmann  bei  inen,  den  herrn  commissarien,  sich  gar  be- 
scheidenlich  noch  au%ehalten,  etliche  moscadierer  mit  prinendten 
fakheln  an  mein  ihor  zu  Strecha  komen,  den  predicanten, 
welcher  doch  nie  sein  wonung  oder  aufenthalt  da  gehabt  und, 
wie  menniglich  wissend,  alberuit  auch  schon  von  Grüenpühl  ab- 
und  wegsrethan  worden,  heraus-  und  abgefordert,  das  weist  bei- 
gelegtes decret  ß  an  mich  aus,  darinnen  ieh  für  einen  judon 
gleichäuui  dit^amirt  und  bethroet  worden,  Weichs  docli  einigen 
meinen  uaclipern  im  geringsten  vor  mir  nicht  widcrfaliren. 

Als  aber  den  andern  tag  den  16.  Novembris*  darauf  bald 
naehmittnfi^  mein  dRuer  von  Rottenman  wider  von  den  lierrn 
c())nmUs(n'iU  heraufkommen  und  in  dero  namen  mein  endhehe 
creicrung  schriftlichen  begert,  liab  ieh  dieselb  alsbald  kürzlich 
verfasstj  in  hoffnung,  es  wurden  die  herrn  dieselbe  aufs  we- 
nigist irer  ersten  Vertröstung  nach  I.       zu  ferrer  resolatton 


*  Am  Rande:  ,den  15.  Novonibris  anno  W. 

*  Am  Runde:  ^L>en  Itf.  Novembris  anno  Ud'. 
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auf  Grätz  sueechickeiiy  wie  ich  dann  auch  herrn  abblen  von 
Admont  selbs  mit  aigner  handt  allerlei  ganz  Tertreulichen  und 
wolmeinent  zaegeseliribeii,  welcher  aber  weder  des  Schreibens 
noch  anders  erwortet  sondern,  ehe  mein  diener  wieder  h^mb- 

komen,  eyllendt  verraist.  Meine  leuth  sein  hierunter  bis  auf 
den  abent  aufg(!zogen  worden  und  entlichen  abermollen  ein 
andern  neuen  bescheidt  ^ar  spadt  mit  sich  gebracht,  dass  man 
nemblichcn  einen  revcrs  für  micli  und  das  {^anzc  Hüliüauibchc 
geschlecht  zu  ewigen  zeiten  in  und  ausser  des  schloss  Strechau 
aller  religionsexoreiiicu  uns  zu  begeben  bcgert.  Als  mir  nun 
meine  leuth  gleich  im  refcriern  diser  abermall  andern  resolu- 
tion  der  herrn  commissarien  gewest,  wirdet  mir  zugleich  stracks 
darauf  angezaigt,  die  kirclien  prynne  albcrait  über  and  über. 
Was  ich  zu  solchen  wunderbarlichen  unerliörten  prucediern 
sagen  sollen,  ist  leichtlich  zu  gedenken.  Ich  hab  aber  gleieli 
auch  disc  nuss,  weil  sie  mit  I.  D*  1.  f.  bevelch  verdeckt,  neben 
andcm  versehlieken  und  got  bevelchen  müssen. 

ünanfresehen  ich  nun  hierauf,  weil  es  gleichsam  post 
fesfum  für  unnotli  gehalten,  die  von  mir  begcrtc  schrifftliebc 
erclerung  gedachten  herrn  commissarien  weiter  zuekommen 
lassen,  so  hab  ich  doch  zu  meiner  konf^igen  mehrern  justifi- 
cation  und  zeugnüs,  dass  ich  vor  gott  und  der  weit  einige  ur- 
sach  zu  solchem  unfueg  nicht  gegeben,  des  andern  tags  nicht 
den  herrn  samentlich  sondern  allein  dem  obristen  eommissnrio 
herrn  von  Herberstorff  als  welchen  ich  aus  deren  mitl  allein 
kennt,  beigelegtes  ooncept  mit  znegeschiekt,  mit  sonder^ 
barer  dag,  wasmassen  ich  sogar  unverdient  in  vil  weeg  von 
seinen  herrn  mitcommissarien  etlichen  spötlichen  gehalten  und 
tractiert  werde  und  daher  auch  gleich  su  den  herrn  selbst  mich 
einzustellen  nicht  unbillichen  bedenken  tragen  mttestei  und  was 
dessen  mehr  gewest. 

Es  hat  aber  gedachter  herr  Ton  Herherstorff  meinen  diener 
ferrer  nicht  fUrlassen  wdUen,  sondern  durch  iren  aeerHario  die 
schriffi  abfordern  und  als  sie  es  hemacher  samentlich  abgehdrty 
nach  gehabten  rath  wider  anzeigen  lassen,  sie  wollen  mit  mir 
nicht  disputim.  Das  wer  mein  antwort  mit  hiebei;  und 
neben  andern  durch  den  seertitarium,  dass  sie  die  kirchen  an- 


'  Am  Itauilo:  ,C. 
*  Am  Bande: 
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gesinty  allerdin^'s  laugnen  laaseOi  sondern  der  windt  kets  teuer 
ohne  gefehr  dareiD  geblasen,  so  doch  tUI  hondert  personen  des 
widerspUs  zu  sehen  gewesen.  Zu  dem  man  nicht  allein  darein- 
geschoBsen,  sondern  auch  das  toch  mit  eingestecktem  pnlfer 
erst  prynnen  machen  mttessen. 

Als  nun  meine  leuih,  wie  es  albereit  zum  abent  gangen, 
kaum  so  vil  seit  gehabt^  dass  sie  die  letste  sarch  aus  der 
grufft  gebracht,  ist  die  gnifly  wie  mir  angezeigt  worden,  mit 
pnlfer  angelegt  und  gedachten  meinen  leuten  von  dem  yon 
Paar  gethroet  worden>  sie  betten  genueg  herausgenommen  und 
da  sie  sich  nicht  bald  packen  wurden,  dass  er  sie  in  die  grufli 
weite  stossen  lassen,  er  mllest  auch  die  wacht  stirker  lassen 
anderen,  weill  es  numehr  spat,  alda  Temohten,  was  I.  ime 
anbevolchen,  dabei  sie  nichts  au  schaffen  oder  aue  sehen  betten. 
Auch  ab  sie  bescheidenlieh  darfür  gebetten,  mit  vermelden,  sie 
▼on  den  herm  eomnduariit  geleit  betten  empfangen,  ist  inen 
geantwortt  worden,  er,  ron  Paar^  wisse  auch  wol  darumb,  sei 
auch  im  rath  gesessen;  betten  Ja  geleit,  aber  nur  hinein,  nicht 
wider  heraus,  wie  dann  auch  Ewey  unschuldige  arme  deine 
kiiulerle  im  rauch  derwegen  aufgehen  mUessen.  Dise  und 
andere  vil  mehr  und  grössere  gun/.  unerhörte  ungebUr.  welcher 
gleich  kürz  der  zeit  halber  jetzt  geschwigen  wird,  scindt  nicht 
allein  in  lebendige,  sondern  in  unselmldige  todte  cörper  ohn 
allen  scheuch  begangen  worden,  welche  doch  sonderlich  theils 
in  ircm  leben  merklich  umb  das  haus  Osterreich  verdient  ge- 
wesen. 

Ja  ich  hab  mit  meiner  grossen  uusi  Inilrlt,  irednlt,  besehei- 
denheit  und  respect  gegen  meiner  1.  f.  obriirkeii  bei  diseu  a»;«- 
missariis  anders  nichts  ausn  ht  n  oder  erlangen  können,  dann 
dass  ich  je  lenger  je  verächtlicher  und  grausamer  awrli  mehr 
als  wenn  ich  der  ergste  feindt  gewi-sen,  verfolgt  worden.  Wie 
dann  insonderheit  neben  vil  andern  fast  erschreckli«  h.  dass 
man  noch  den  tag  darvor  die  grufft  unserer  begrcbnus  mit 
gewalt  erbrochen^  etliche  sarchen,  so  vil  man  deren  gewinnen 
mflgen,  geöft'net,  zerschlagen,  unter  andern  in  unsers  ehn  des 
herm  von  Windisobgrata  todten  cörper  gestochen,  ring  und 
anderes  ime  abgeaogen  und  gana  spöttUchen  spoliert  und  be- 
raubt ^ 


*  Hier  aehlieSt  dM  8  FoliobUtter  imende  Stilok. 
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8d0. 

Aus  den  Bdigionshesckwerden  der  Krainer  Landschaß.  Bericht 
an  die  sieiriaehe  Landsekaß,  lä99—1600. 

(h.-JL^  L.'A^  nndstfart.) 

Waas  die  bishero  erlittene  religionsbcschwärungen,  in 
disem  hersogtbumb  Crain  f^lrgangeD,  anbelangt,  «is  da  sein,  die 
gwaltthätigo  entwcbrnng  des  vil  lange  iahr  ersessnen  religions- 
exercitii  Augsp.  Conf.,  ansschaffung  der  christUehen  predicanten, 
verstening  mit  gesehütz  und  pulver,  zersprengang  auch  sser- 
BchhiipfuDg  alt  und  neuerbauter  kircben,  zerreissung  der  freytr 
hoff;  au8grabung  nnd  verbrennongi  auch  thails  in  die  wässcr, 
theils  in  die  tiefe  grftben  verweriung,  wie  nit  weniger  thaila 
an  ungebttrÜchc  örter  wideryerscbarrang  etlicher  gewesten 
frommen  gottsfUrchtigen  leuth  unschuldigen  halb  verwesenen 
kOrper  und  leicbnamb,  verwehrung  der  begrebnoaaeni  copnU' 
tionen,  kindtstauffen,  Terkauffung(?)  dea  lieben  erdreicha  nnd  der- 
gleichen, welche  nit  alle  au  erzählen,  die  sein  mit  den  bee- 
den  unierten  landen  Steyer  und  Kärndten  gemain. 

Allain  was  seit  der  ittngisten  L  F.  Ton  den  getrewen 
ey.  Stenden  geh.  fiberraichten  sehrift  nnd  des  darüber  gn.  ver^ 
trösten  bescbeidts  durch  herrn  bischofFen  zu  Laibacb  als  prin- 

cipalreligioiisreformationscommissarium  vor  kurzer  zeit  und  erst 
im  vcrüossencn  monat  Novembri  auf  fiir^cbone  vorhergan^^cno 
1.  f.  Verordnungen  wider  mennif,Miches  hoffen  abermal:»  atteuiiit 
worden,  indcnie  dass  er  E.  K.  L  licrrn  verordneten  zuegc- 
muetet,  dass  ay  der  landseliaft  liegende  büecher  im  landtlmus 
öffentlich  zu  verbrennen,  ime  guetwillie:  hinausgeben,  der  landt- 
schaft  officier  sowol  die  herrn  und  laudleuth  ire  selbs  aipne 
besoldte  diener  Augsp.  Couf.  zue^^ethan  entweder  erlauben  oder 
aber  der  reformation  underwUrfiig"  machen  sollen,  sonsten  und 
auf  erscheinunden  widrigen  fall  in  dns  landhaus  griffen,  der 
landschaft  büecher  von  dort  wcggenomuien  und  sowol  gegen 
denselben  officier  als  der  herrn  und  landleuth  diener  mit  weiter 
unvorschonten  ernstlichen  procedirn  verfarn  werden  sollte  und 
was  dergleichen  punct  mer  gewesen,  wclelie  durch  ihn,  herrn 
bischofen,  damalen  mit  weitschweifender  langen  ausführung  an- 
gezogen worden,  welche  alle  gar  ein  schlechtes  ansehen  under- 
Ussenden  künftiger  persequution  von  sich  geben,  kann  alle« 
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kfirz  katbeti  unvemeldt  nit  ambgangen  werden.  .  .  .  (Folgen 
polittsche  Beacbwerden,  darunter):  Die  berni  patret  $ocieiatu 
eprengen  und  drengen  Ire  mitnacbbam  ...  die  andern  geirt- 
licben  und  fümemlich  herr  biscboff  sue  Laibacb  woUen  in  eraft 
angezogenes  exempde  keinem  geriebt  nocb  landesobrigkeit 
underworfen  Bondem  semperfrei  gebalten  sein.  . . . 

Die  eingriff  in  das  landa-  und  bocbbefreite  ritterrecbt, 
welebe  theik  Ton  bof  aus  auf  etlicber  boeer  leutb  ungleiches 
anbringen  (durch)  etiiebe  von  denen  geordneten  herm  religions^ 
reformationscommiflaarien  . . .  furgangen,  sein  scbier  nit  alle  sq 
erriiblen,  indem  sie  sovil  handlangen,  welebe  imtMdiaU  im 
land-  oder  bofirecht  gehörig  .  . .  under  die  reformation  zu  ziehsD, 
einem  das  seinige  mit  gewalt  zu  nemen  und  .  .  .  unter  dem 
schein  eines  vor  iahren  abalienirtcn  geistlichen  gucts  zue  appH* 
eieren  .  .  .  solche  exeessus  geschehen  wider  hergebrachte  .  .  . 
luiidsfreiheit.  .  .  .  Gleichermassen,  wann  der  landofticier  .  .  . 
etwas  verworcht,  welches  nialeliz  tut  bcrlicrot,  daz  derselbe 
von  der  landschaft  .  .  .  bestraft  werden  solle  .  .  .  yetzo  werden 
hcrrn  landleuth  ohne  nnterschaid  .  .  .  gar  schlechter  Sachen 
willen  auf  böser  Leuth  autriflung  alsbald  hinaus  geu  Urätz,  mit 
anwendung  grosser  zerung,  uncostens  und  verabsaumbnus  des 
ihrigen  .  .  .  ervordert  und  neben  dem,  das  sie  sich  in  armuct 
verzehi'eu,  wöllen  sy  noch  darzue  gestrafft  werden. 

891. 

Erzhersofi  Ferdinand  an  die  Verordneten  in  Krain:  fordert  auf 

ihre  Klüije  wq/fn  KinzUltung  des  Frädikanten  Christoph  Slivets 
niUwrcn  Bericht,  um  sich  darnacJi  zu  enUcldiejjen.    Graz,  1600 

Januar  1, 

(Kop.  Ml  dmplo,  St.  Xi.-A.,  Ohr.-B.) 

DaO  dM  Datam  fiüfch  ut»  wird  in  der  Naouner  vom  8S.  Jaaiitt 
Termerkt 

893. 

Die  Bdigiomir€f<mmHfW9k^  an  deti  Freiherrn  Karl  von 

«im}  Herherihr/f:  sie  hätten  fsme  t^o»  gweimal  wrgti^rachte 
BUte,  ihm  ^  Kirekl  iw  der  Semigen  und  seiner  eigenen  JETe- 
grähnieetätte  en  Uueen,  vernommen',  kennen  aber,  so  gern  sie 
welUen,  ßr  ihre  Pereen  nidU  etnfpQUigen,  Sie  teoUen  die  Sache 
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a&6r  fdiermt  ofoo  herviim  «ndf  künftig  an  L  F,!^  m  dero  Sc' 
soliUum  gelangen  lassend  ,Dtt8  TürndU  und  Qlödd*  müaae  er, 
wie  er  sieh  muih  hereü  erUäri,  bis  hmmenden  Montag  oft- 
n^men,  dann  wkd  ihm  hefohlen^  den  Predigtsiukl  und  andere 
Kirehenstühle,  da  die  F.  2)'  ein  sektisches  Exercitinm  daselbst 
nicht  mehr  dulden,  samt  einem  Epitaph  eines  sehtischen  Prädi- 
kanten  herauszunehmen  u}t(J  dcu  darum  ,gemachten  Planken' 
niederzulegen,  widrigenfalls  könnten  sie  seihst  nicht  umgehen,  all 
das  laut  ihrem  Auftrage  ins  Werk  zu  richten.  S.  J)'  versehe 
sich  von  ihm,  als  einem  getreuen  Landmann  der  ^unfehlbaren 
EiusteUufuj  alUs  Exercitii'  u)id  ,werden  im  Widerspiel  die  Ein- 
reißung  einm  Weg  wie  den  andern  ins  Werk  richten  und  keine 
weitere  Verschenung  darunter  gebrauchen'.    Hadkershury^  1000 

Januar  1. 
(Kop.,  St.  Cbr.-B.) 

Ka/rl  wm  Herberstorff  an  den  landsehafUu^tem  Sdaretär  Fischer: 
berichte  von  dem  erbärndichm  Stande  der  TtkeltMien  Angdegen' 
heiten  in  üntersteiermark.  Badker^bwrg,  1000  Janw»  5, 

(Orig.,  St  L.-A.,  Ohr.-R.) 

(.S<'hin('rzlichpr  Zustand  der  Dinare   i!i  lijtdkersburg.    Lob  dür  Frau 
,Popiiu',  die  für  diu  anuuu  vertriobeueu  l'rädikantea  das  beato  tut  Auf 
dritte  Dekret  sei  er  aelbet  mm  Herrn  Bischof  gegangen  und  habe  ge- 
beten. Den  l^Medhof  oder  den  Fljuiken  kSnne  er  nicht  abbrechen,  auch 

die  Stuhle  nicht  [aus  der  Kirche]  nehmen.  Den  Prodigt«tuhl  wolle  er  mit 
Gottes  Hilfe  wieder  aufrichten.  Betont  seine  Festigkeit  im  rn.iulKu:  olur 
wollo  er  mit  den  .Seinen  Hab  und  Gut  lassen.  Von  deu  gemeineu  Leuton 
habe  er  Spott  und  Schande.) 

894. 

Die  Verordneten  von  Krain  an  die  von  Steiermark:  teilcfi  den 
Verlauf  des  Landtages  mit  und  wie  ti  ytschlmsen:  er  hat  heute 
seinen  Schluß  erlangt.    Die  Bewilligung  sei  mit  ausdrücklicher 
KmdUion  geschehen.    Laibach,  1600  Januar  ö. 
(Orig.,  h,'A^f  L.-A.) 

895. 

Bdigiow^fesduserde  der  Kramer,  1600  Januar  5. 

(L..A.,  1599.) 
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Neben  der  oingefUlirten  politischen  beschwärtiiigen  die 
hiunach  folgenden  religionsgravamina: 

Wir  die  herm  und  landleuth  AngB.  Oonf.  zngetlutn,  sambt 
unBern  angehOrigen,  bey  unserer  ainmal  durch  gottes  gnad 
erkannten  und  bekannten  christlichen  religion  (von  der  wir 
bey  verlnst  ewiger  seeienheil  und  Seligkeit  nicht  weichen 
mOgen)  anbetrtlebt,  auch  unserer  prediger,  welliohe  Ton  uns 
ohne  ainiohen  entgelt  des  gemainen  wesens  besoldet  and  ander- 
holten  werdeni  sollen  anangefochten  oder  anveriagt  gelassen 
and  in  tumma  die  tot  angen  stehnnden  sehr  gefehrlichen 
process,  welliohe  sowoll  die  abrichtang  voriger  alls  jetziger  be- 
wiUigung  merklich  sperren  worden,  eheist  anfgehebt  nnd  alles 
an  ▼ertreolicher  dem  allmechtigen  wolgefelliger  and  dem  be- 
trttebten  elenden  granitzenwesen  sehr  dienstlichen  ainigkait  nnd 
aasammensetzong  gebracht  nnd  dan  E.  E.  L.  amb  solliche  be- 
willigung  ain  gewendlicher  sohadlossbrief  gefertigt  werde. 

Beilage  zum  Schreibon  der  Kraiuer  au  die  steirischen  VerordneteD 
vom  6.  Januar  1600. 

Die  Fxopotitloii  wurde  in  Abwetenheit  des  Martchalls  (Em- 
reieb  tod  Baoran)  ia  der  Kammer  durch  den  Landeshauptmann  am  10.  Ja- 
nuar nbpmommon  tind  am  folgenden  Tapfc  in  der  Landatnbe  abgehört 
(Notiz  auf  der  Kückseite  der  Proposition).  An  die  Spitze  der  obicr<»n  R*'- 
lation  setzt  der  Sekretär  die  bezeichnenden  Worte:  fAdiutHi  not  dovtinc, 
perimtu.  Ps.  73  t  Israel  hat  dennoch  Gott  som  Trost,  wer  nnrnunes  herteens 
ist.  Aber  ilbe,  die  Ton  dir  weieben,  werden  omkomment  Da  bringet  um 
alle,  die  wider  dich  boren.* 

896. 

Die  Verordneten  tfon  Steiermark  an  die  wm  K&mien:  ^Antwort 
auf  ihr  Schreiben^  wegen  der  Muvar  hegehrten  Befutatienesekrift 
in  Bdigionssadte»  Gesandte  nach  Qrae  gn  edndxn,  umd  toegen 
Erstattung  der  ihnen  gdiehenen  Kauddbergeriseken  200  lialer* 

(Qrae)  1600  Januar  7. 

(Segiftr.) 
897. 

Adam  von  Kollonitsch  an  die  Verordneten:  beridUei,  .tüie  durch 
die  fürstlichen  Kommissäre  mit  Zerstörung  und  Zersprengung 
der  Windenauschen  Kirche  und  des  Gottesackers  gehaust  worden*, 
Burg  SdUeinitM,  1600  Januar  9, 
(Orif  Bl  L.-A.,  Chr.-R.) 
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.  .  .  Bemebens  hab  iob  mein  g.  herm  mindern  wollen, 
wie  dasfl  die  f.  eommissarien  an  gestern  umb  8  uhr  frUer  tag- 
seit  mit  aim  yendl  knecht  nnd  «nzabl  paum  auf  Win  den  au 
kumen,  alda  den  gottesacker  in  grundt  nidergeworfen,  nach- 
mals des  predicanten  bans  mit  pnlver  zersprengt^  welches 
gleichwol  der  meiste  thail  noch  steht  und  ihnen  villeicht  den 
übrigen  thail  zu  zersprengren  «am  pulver  ^emaiif^olt,  nachmals 
die  kirchen  voll  str)  ;n]i;<  (raLr(  ri  und  neben  der  schuel  im 
^^rundt  abicebrendt  und  darauf  ihren  abzug  wider  nach  Maiir- 
burg  genonnucn. 

Weil  abor  g.  hcrrn  der  maiste  thail  am  predicanten  haus 
noch  steht,  drin  noch  die  starken  fensterg.ltter  ausser  ains 
noch  (sie)  sindt,  ob  man  dieselbigen  wegnemen  soll  oder  ob 
man  die  aine  Stuben  wider  zuerichtcn,  damit  jemandt  drin 
wohnen  kUndte,  dass  noch  der  übrig  thail  als  ziegel  und  stain 
von  den  underthonen,  so  hin  und  ber  raisen,  nit  vertragen 
wierdt,  will  icb  mich  also  bcy  mein  gn.  herrn  beschaidt  er- 
bolen.  Den  predicanten  hab  ich  vor  ain  14  tagen  abgefedert 
und  ihn  au  besserm  schütz  auf  Kränichfeldt  zu  herrn  Offa 
freylierrn  zu  Teuffenbach  getbon.  Der  schuelmaister  bat  furcht 
halber  auch  nicht  alda  lenger  verbleiben  wollen  und  balt  sich 
bei  mir  albie  auf.  Was  weiter  mit  ihnen  fürsunemen,  werden 
mich  meine  gn.  berrn  gleichfalls  erindem.  . . .  Burckb  Seblei' 
nitz  den  9.  Januarij  anno  1600. 

E.  G.  u.  H.  dienstbeflissne 

A.  y.  Eollonitseb. 

P.  S.  An  der  Zerstörung  der  kirchen  sindt  zweeo  an  der 
stell  blieben,  welche  sie  alsbaldt  begraben ;  ainer  soll  nocb  ver- 
sebitter ligeUi  der  vierdt  ligt  auch  am  todt. 

898. 

Die  Vercrdnäen  entaUen  dem  Landtag  BerieM  Ülfer  die  Vor- 
gange  im  Lande  seit  dem  letgte»  Landtage,   Qragt  1600 

Jawmf  10. 

(Konz.  II.  Kop.,  L.-A.  u.  L.-H.  1600.  Gedruckt  im  Auszugo  ,Ein  Hochvorrats- 
prozeß  aus  der  Gogeureformation  in  Innoröstorroicl»',  Archiv  fUr  üsterr.  Gesch. 

88,  848<-85>J.) 

r«iit«t.  n.JM,  Bd.LTni.  4B 
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899. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  Die  meisten 
von  ihnen  seien  nicht  zur  Stelle.  Man  werde  aber  ut^esäuml 
eine  Anzahl  von  Herren  und  Latidleuten  einberufen  und  mü 
ihmn  die  Sache  wegen  ,Benennung  und  Heramordnung  eilicJter 
Qegandten  ßum  sUirischen  Landtage  heratsehiagen'.  Klagenfurt, 

1000  Januar  10. 
(Orig.,  8i  Ghr.-B.) 

Am  17.  Januar  (siobe  dort)  souden  sie  ein  sweites  Schreiben,  be- 
nennen ihre  Abgeaandten  Hannib«!  von  Eekh,  Karl  von  Dietriehatein,  Wil- 
helm von  Feietriti  nnd  Hana  Moedotfer,  geben  ihnen  in  Gemeinschaft 

mit  den  Herren  und  Lnii<lhniten  elno  aosfUhrUche  Insüiiktion,  iromach  ne 

in  der  Keligionasacho  mit  den  Stoirern  und  Abgesandten  von  Kraiu  g'C- 
meinsaTii  vor7;u(jp}ion  haben  (Orij^.,  24  Siegel,  phmida).  Die  QeeaudtoQ  er- 
halten in  Graz  ihr  Luäauient  zugewiesen  (20.  Januar). 

900. 

Hans  Sii'inhergers  Bitte  an  die  Verordneten  von  Steiermark 
um  Vertvendung  hei  /.  F.  D'.    Gras,  1000  Januar  Iii. 

(Orig.,  St.  L.-A,,  Chr.-K.) 

Durch  MtflgSnner  dennniierti  aei  er  am  12.  November  1599  gefftng^ 
lieh  naeh  Gras  gebracht  worden.  Seine  gnnae  Sehuld  sei,  daß  er  der  A.  C. 
angehdre.  DieHe  i.si  abnr,  noch  bevor  er  nach  Schladming  gekommen,  dort 
in  Kirrho  uiifl  Schule  gelehrt  worden.  Daß  or  Klacianer  oder  Cnlvinor  Hoi, 
HOi  oiuo  Yerleumduug.    £r  aei  bereit,  aich  oiueiu  Elxaineu  zu  uuterzieUen. 

iH)l. 

IHe  Verordneten  von  Kram  an  die  von  Steiermark:  Antwort 
wegen  der  Heraussendung  von  Abgeordneten  eum  steirischen 
Landtage  (um  dieHauptrefutationsschriflsuhertUen,  Die  Jüngst 
in  Klagenfurt  festge8et0te  S^irift  soU  revidiert  und  die  neuen 
Besehwerden  angefugt  werden).  Laibaeh,  1000  Januar  12. 

(Orig.,  St  L.*A.,  L.>A.) 

902. 

Herrrrtrth  von  Auei'siprrrf  an  die  in  Laihoch  versammelten  Stände: 
referiert  über  den  rntt  Htm  vorgegangenen  Projsefi,    Wien,  1000 

Januar  13. 
(L.'A.,  L.-A.  ad  1697.) 
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Er  habu  Foliz-itas  liuuhuinu  Witwe  vtui  \VolfKl)üfhul  aufhüben  und 
gegeu  Aueraperg  briugen  lassen.  Das  sei  wogou  ilire»  krgerlicbon  Lobon«- 
wandeb  gosohelieii,  damit  die  Freundschaft  nicht  nocii  mehr  Sdunaeh  er- 
lebe und  «ie  für  ihre  Vergehen  von  der  Obrigiittt  geitraft  «erden  IcSnne» 
Hierftir  sei  er  dnr<-1i  ihre  Dtfmwm»  bei  I.  F.  angezeigt  worden.  Man 
habe  ihm  wodiir  Aiidionz  gegeben,  norli  die  Padui  zu  don  t.'iiidgebrKucbigen 
Rechten  kuninnin  l;i8.«oii.  Fr  fpi  nach  Graz  zitiert  und  dort  wochenlang 
umsonst  gültigen;  er  habe  vuni  HofTizekanzler  vernommen,  er  sei  I.  zu- 
wider, weil  er  die  Landtage  gehindert,  indem  er  den  Streit  zwischen  Achax 
Thum  und  dem  Biichofe  von  Laibach  des  ersten  Fotf  halber  herTorgemfen, 
weil  er  JI?«&aUiM«t  angestiftet,  das  Sohnteln  Hanf  Georgs  Yen  Lamberg  aus 
dem  Jesuitenkolleg  genommen,  die  Bonhomscho  Witwe  nur  deswegen  ein- 
gesperrt  habe,  weil  sie  den  kniholisclieii  Glauben  angenommen  usw.  All 
da.s  seien  VerltMnmliiiif^oii.  Kr  habe  die  Witwe,  nachdem  er  sieh  nach 
Hause  begeben,  freigüSaasen,  trotzdem  habe  man  ihn  mit  bewailutitor  Macht 
ia  Seisenberg  gesucht  und  nach  Qraa  aitiert.  Dort  hörte  er,  er  soll  sich 
ins  Hanptschlod  verfllgen.  Weil  es  aber  ein  unerikSrter  ProseB  bt,  gegen 
einen  Landmann  MMndite  jMrfs  «l(«ra  so  Yorstigeiiein,  und  um  Icein  Prir 
judis  IlUr  die  Landschalt  au  schaffen,  bitte  die  Landschaft,  sich  seiner  an- 
snnehmen. 

ZKe  Vensfrdmdm  «p»  JTrat»  an  IL  ^tnofi  Tr^tSber  (in  aimili 
an  M.  Georg  Klment,  Hans  SnaÜsehiek  und  M.  Nicdaus  Wu- 
ritsch):  Die  Herren  und  Landleute  haben  zwar  bei  ihrer  jetsigen 
Zu&ammcnhunft  eine  neue  Eingabe  ihretwegen  an  den  Landes- 
fürsten gerichtet,  jnan  besorge  <(ber^  dafi  dies  nichts  helfe.  Sie 
mögen  sich  denn  zum  Ähzufie  rüsten,  da  die  Verordneten  als 
solche  üinen  im  Lande  keine  i<ichere  Herberg  tcüfiten.  Laibach, 

1000  Januar  13. 

(Kons.,  Krain.  L.-A.) 

Eerwirdiger  .  .  .  Auf  class  diser  E.  E.  L.  evangelischen 
landtstende  unter  yetzigcr  irer  zusainenkhunfft  iibcr  furgan^nc 
sehr  geferliche  gewaltUtigkeitcn  eucrt  und  der  andern  von 
der  abgeschafften  chrisüichen  predig(  r  wegen  der  F.  D*  bei 
aignem  kurier  die  notturift  solcher  gestalt  zucgeschriben,  das 
man  darin  dureh  die  barmherzigkeit  gottes  bitten  thuct,  euch 
noch  weither  im  landt  ruebig  verbleiben  ze  lassen  oder  über 
da  dises  yc  nicht  zu  erhalten,  so  doch  zu  eurem  aus  dem 
landt  zug  euch  nicht  allain  ainen  geraumen  teruiin  zu  bewil- 
ligen sondern  auch  die  etwo  vorhabende  confiscirung  eurer 
oder  der  earigea  alhie  habunder  hebausung  ainzestelleii  und 
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nicht  zuzcgcbcn,  das  sy  tlarmilt'r  laidon  sollen,  woliclios 
sy  nicht  verschuldet,  über  welches  yezt  iscdncht  anlangen  h.- 
sorglich  hochBternente  F.  D*  allain  7M  dem  ernsten  fcrjMten 
und  es  7AI  t  ureni  abzug  kiiinben  mechte,  welches  wir  euch 
dau  darumben  hiemit  woliuuinlich  commnniciem  wollen,  da  es 
zu  berürtem  besorj^elichcn  al)zu^  kumi)t.  ir  solches  vorher 
wissen  nnd  euch  darnnilx'u  unib  so  vil  mer  darzu  gefast 
machen  mögt,  weil  wir  über  der  herrn  und  landleuth  jetzt  er- 
clarte  niainunir  euch  im  lamll  ainiche  sichere  herbrig  nicht  zu 
erhaudlcn  wüätca.    Lahrbach  den  13.  Januarij  600  iara. 

Des  hem  guetwiUige 

▼erordente. 

904. 

Antwort  auf  die  landesfürsiiiche  Aufforderung  an  den  Landtag, 
sich  unter  Beiscitesetzung  oMer  unnützen  Disputaie  in  die  landeS' 
fürstliche  FroposUion  eitutulasse»,   Qroß,  1600  Januar  14. 

(Kop.,  St.  Lb-A.,  L.-A.  u.  L.-H.) 

Bei  Erwäguu}»  nUur  l'iii.>.t;iiu]f  halie  man  Grund,  «ich  hierüber  zu 
eutootzou.  Eriuuoruug,  daÜ  diu  vori;.gährigou  Bewilligungeu  couditionaliier 
gwohehem,  die  Konditionen  —  Abhilfe  der  Besehwerden  —  aber  nicht  er- 
fOllt  seien.  Aue  dem  Berichte  der  Verordneten  enebe  mea  den  schlimuea 
Ziietand  des  Landes.  Man  habe  Hir  das  Krieg«-  und  Grenzwe^en  an  die 
fjOO.OOO  fl.  Schulden  gemacht,  schulde  (Iberdies  dem  Windischon  und  Weitscha- 
würischon  Kriejrsv.ilk  tioch  20(t.000  Gulden,  der  i*rotiant  sei  aufgezehrt,  die 
Munition  an  df-n  (»renzeu  i«t  zu  ersetzen  etc.,  die  gehofftc  Reichshilto  ist 
nicht  eingogaiigen,  die  169S/93  für  da«  k.  Kriegsvolk  gelieheuen  80.000  fl. 
gehen  nicht  ein.  Die  vom  Kaiter  Ittr  daa  Petriniache  Kriegsvolk  gege- 
benen 11.641  fl.  10  kr.  bitte  der  am  kaiserlichen  Hofe  weilende  st^riache 
Agent  Kandelberger  empfiuigen  f>nIlou,  aber  er  wnrde  vor  sieTten  Monaton 
in  Prnjr  gefänglich  finfrozogen  und  der  ,kriogsznhlmei!«teri»icht;'  Schojn  ist 
auR  »«»tnon  Iliiudon  gokcmunen.  i>io  Steuoraufständo  «eien  l»üi  dein  hohen 
Auschhigu  grüß,  dabei  seien  WasäcrgUsu^e  und  audoru  olemcntaro  Ereigui&ic, 
die  Infektiott  etc.  eingetreten,  daß  man  die  AnßenatXnde  nicht  einbringen 
kOnne.  Die  Lage  der  StSdte  nnd  Mftrkte  aei  achwierig,  die  Stenerrilek- 
stünde  bofaragon  daselbst  Ober  114.000  fl.,  dabei  gehe  die  Hof  kammer  seharf 
vor.  Nicht«dcst<)wonigor  werde  die  Landjichaft  das  Ihrige  nach  Kräfteu 
tun,  wenn  nur  tür  die  Boschwerden  eine  Abhilfe  erfolfjt.  Von  dicken  wer- 
den die  Kande11>ergcr-  und  Gabelkoforsclie  Stäche  in  erster  Linie  genannt 
und  wird  gesagt :  ,Und  ans  mehrerm  verdacht  anrar  E.  E.  L.  in  anfangs 
eraelten  and  neuen  reichahilf  und  dargeborgten  Agram'  und  Petriniachen 
proTiantreatanten  am  kaiaerlichen  bof  bestelt  geweaten  agenten  Hans 
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Ctooigttii  Kandelbufei  nooh  vor  7.  monaten  dasalbrt  tm  kniseriiekeii  bof 
ra  Prag  gefeoglieh  ^nsioben  nnd  in  eiMnpjmteD  alher  foeron  und  alhie  im 
f.  haubtoebloia  noch  auf  dato  verwaren,  auch  mit  «trang  und  feuef 

und  prant  poiDÜch  examinieren  und  tor<)uirn,  hernach  zugleich 
aoch  unsorn  spcrotart  Hau«  Adamen  Gahlkhufcr  in  gluichniässig^e  Verhaftung 
.  .  .  uumen  und  allererst  vor  won!»*-  tno-ßn  auf  unser  E.  E.  f..  aiibrin;ren  und 
offerierte  widerstelluug  auf  t'ruyeu  fuoü  gula^suii  (dessen  wir  uus  .  .  .  bo- 
dankea).  Solche  proeaB  aber  faattbtoiehlicb  warlieh  audent  nichts  ab 
mwklichen  Tordachti  argwon  and  becehwänuig  .  .  .  abgeben,  Unm  nicht 
allmn  wir  sanibt  und  sonders  .  .  .  in  .  .  .  unverschulten  verdacht  gexogeh 
.  .  .  sondern  auch  .  .  .  das  .  .  .  vaterland,  desselben  höchst  und  werte  clai- 
not  der  eflln  iredit  und  tcntscho  glauben  und  trauen  inner  und  aiwser 
lands  .  .  .  entgultüu.'  BitUs  um  Abhilfe  gegen  derlei  aut"  das  Treiben  miß- 
günstiger Widersacher  und  Delatoren  hier  vorgououiuieue  Prozesse^  woruach 
man  ,ohne  «pecificierung  ainicher  unacb  .  .  .  lente  ^or  den  gehairaen  rath 
eitlert  auob  wol  ohne  ainichen  procecs  de  facto  nicht  allein  in  Terhaftnng 
sondern  gar  ans  dem  land  weist*.  Die  OffizitirssteUen  mOgen  mit  Leuten 
besetzt  worden,  die  der  Landtag  in  Vorschlag  bringt.  Klagen  gegen  das 
gownlttHtt^c  Vorgehen  der  Religionsreformationskommissäre,  gegen  die 
Stiftskirche  und  die  1.  BucbfUhrer. 

905. 

VoUmachtshrief  der  kärntnischen  Herreti  und  Bitter  A.  0.  für 
ihre  nach  Graz  ahjeoTdndm  Mitglieder  (Tfannibäl  Freiherrn  zu 
Eckh,  Karl  Freiherrn  von  Dictr ichstein,  Wilhdm  von  Feistrite 
und  Hans  Motsdorfer:  Sie  haben  sich  erstens  m  den  jetgt  in 
Qra»  versemmäUen  vieiirisdien  Ständen  jL  0.  imd  mxmkn»  nm^ 
"Bedarf  an  (fem  am  Efsikeraog  Ferdina/nA  abgeordneten  Gesandten^ 
mtsseknfi  fn  verfügen.  Sei  den  steirisehen  Ständen  8<iUen  sie 
ihre  KredengsehreUten  anbringen,  die  in  Bdigions-  und  pdli- 
tischen  Angdegenheikn  vorgekornnmen  Beschwerden,  sowiM  die 
der  Herren  und  Landleute  als  Jene  der  Bürger,  die  Abschaffung 
der  evangdisdien  JPtediger,  Verwahrung  des  BdigionsexerMiHums 
ete»  vorbringen  und  noMem  im  Nwember  1599  äüe  drei  Land" 
sehaßen  wegen  der  ,beMibliehen*  ResehUion  hier  eine  Beratung 
gehalten  und  eine  eihhdUge  Vergleichung  bezüglich  hünftiger  Be- 
ratungen  zuweg  gebraehf^  sollen  sie  mit  den  Qeoondien  der  anderen 
Länder  heraUddagen^  eine  ,Aniwortsi^ß^  an  den  Ereheräog 
eingeben  und  die  neuen  Besdiwerden  anfügen,  damit  dem  eine 
Zieit  her  erwadumien  Mipeerstand  mn  Ende  gentaeht  werde. 
SoUte  ihnen  während  ihrer  Sendung  oder  BeraMdagung  etwas 
Beschwerliches  eugemuiet  werden,  so  seilen  sie  dies  unoerMÜgUeh 
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an  die  Verordneten  oder  die  Herren  und  LandUnte  geUmgen 
lassen).   Klagenfurt,  1600  Januar  17, 

(Kop.,  St.  Lu-A^  Chr.-E.) 

28  Untenchrifteii  (Bartimee  KheTeahfiller,  Sigmund  Ton  liechteivteiii, 

Ulrich  von  Ernau,  Franz  Khevenhüller,  August  KheTenhtlUer,  Jakob  Para- 
«loif^er,  Moriz  Wolzer,  Ritrmund  Paradeiser,  Haltliasar  von  Emau,  Bernhard 
Sfiuis,  \'<'it  I'ut/.,  A.  von  Windisclii^rätz,  Frnrcieh  von  Windischgrät«, 
J.  vuu  DiütricLst.'iin,  Christoph  Gall,  Andrüo  von  Haim,  Friedrich  Par»- 
deiiior,  S.  von  Spangstain,  Burghart  Hag,  Uitaikiblll  VU  DonKchall,  Henuann 
Feulner,  Chrutopb  Khulmer  sam  Rosenpflchl).  Das  KradenBschreibeii  an 
Erahenoip  Ferdinand  (vom  17.  Januar)  oowie  die  an  die  ^heimen  Site 
Max  von  .Schrottenbach,  Hann  Ambritn  Grafen  von  Thum,  Andree  von 
Herborstorff  nnd  den  Hofvizokanzlor  Wolf  irM  hlinfjor  lioc^on  btn.  An  d*'ni- 
selbon  Ta^'i'  lüttt-ii  dio  Kärutuer  Verordneten,  tTlr  die  Unterbringung  ihrer 
Qosandten  zu  Morgen. 

906. 

Die  Verordneten  von  Sieiermorh  an  die  von  Krain:   Die  Be- 
raitmg  nmß  aufgeidioben  leerden,  hü  ntan  die  Meittmng  der 
Kärntner  gehört  habe.  Qrae,  1600  Janmr  17, 

(Koos.,  L.-A.I  L.*A.) 
907. 

Die  Verordneten  von  Steiemutrk  an  den  Landeseinn^mer:  An- 
weisung eines  Geschenkes  von  100  Dukaten  an  den  Burggrafen 
des  Chraser  Schlosses  Carlo  Searlickio  und  30  Tdlem  für  die  Be- 
fM^eute  und  Wae^  vfegen  der  an  Qäbdkover  und  Kanddberger 
erwiesenen  Oortesia.   Grcus,  1600  Januar  18. 

(St.  L.-A.  Gedruckt  Lot»ertb,  Ein  Uochverratsprozea,  S.  352—353.) 

Taga  darauf  erbUt  die  Landaoliaft  eine  Auflbrdentngf  anr  Fkt>poeiti«B 
an  greüuk. 

908. 

Die  im  Landtage  versammdten  steirisehen  Stände  A.  C.  an  En- 
hereog  Ferdinand:  bringen  ihre  Klage  vor  Über  die  jüngst  et" 
fiossene  ungünstige  Erledigung  ihrer  Bdigionti>es^werden  und 
die  gewaltsame  vorgenommene  BeformaHon  in  Eiseners,  Ausaee, 
SckladnUng,  Orobming,  Bottemnann,  in  der  Au,  Neniaus,  im 
Ennstale,  Badkersburg,  HaSbenrain,  KUekk,  WindenoM,  die  Em- 
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Mtekumg  der  Siifttkireke  in  Qrag,  Äuu^fiitng  der  Viertelsprädi- 
honten  usw.   Gtom,  1600  Jtmuar  19, 

(Sötzinger  I,  fol.  6ö5'>  — 691 «.  >) 

DnrobleuchtigiBter  ertshöreog.  Wie  diese  £.  E.  L.  gehora. 
uod  fast  gern  gesehen,  dass  E.  F.  sy  jUngstlich  mit  fbrtra- 
gung  irer  politischen  beschwärartikl  underth.  bette  Terschonen 
können,  also  and  noch  viel  mehrers  erwünschter,  angenemer 
und  Heber  w&re  uns,  gn.  herr,  K  F.  D*  dits  orts  . . .  nicht  sa 
importnniem.  Umb  dass  wir  aber  aas  höchster  .  .  .  Seelen* 
and  gwiflsensnotb  aussw  aller  * . .  fllrsetslichkeit  hiersa  benO* 
tiget  werden,  so  aweifeln  wir  nicht,  bitten  auch  ...  E.  F. 
.  .  .  wöHen  solches  von  ans  anders  nit,  dan  zu  höchster 
unserer  unvermeidlichen  nottui*Ö't  gn.  vUtterlich  vermerken, 
und  haKen  II  F.  D'  sich  hii längs  gn.  zu  berichten,  welclicr- 
nias-sen  sy  unter  fertig  langwierig  gcsclnvebtcn  Steyrischen 
landtag  die  geh.  getreuen  dieser  dreyer  benachbarten  luudt 
Steyr,  Kärnten  und  Crain  evang.  ständt  lauter  und  gn.  ver- 
tröstet, ja  auch  I.  1{.  K.  unser  allergn.  herr  selbst  und  diese 
allergn.  schriftliche  andeuiung  gethan,  dass  wir  nach  ein- 
gaugner  bewiliigung  bei  E.  F.  in  angebrachten  hucheu  re- 
ligions-  und  gewissensbeschwärungen  ainer  solchen  gn.  crledi- 
gung  und  resolutioM  uns  zu  vorsehen,  darwider  wir  uns  ferrer 
bülich  zu  becUgeu  nicht  ursach  haben  sollen. 

Nachdem  nan  aber  dieselb,  wie  sy  erfolgt  and  erst  lang 
nach  geschlossenem  fertigen  landtag  den  herm  verordenten 
allhie  in  Steyr  zugeschickt  worden,  in  ihrem  völligen  inhait 
gann  betrUcb-  und  cläglich  geschaffen  und  sy  doch  nichts  desto 
weniger  E.  F.  fhr  ein  endthche  haubtresolution  angesehen 
und  gehalten  haben  wDÜen,  also  Terhoffen  wir  gleichwoll  ent- 
gegen in  tieffester  erwegang  dieses  sorü  mit  sich  ziehenden 
iM^ofit  an  dem  allmechtigen  barmherzigen  gott,  weil  ie  bey 
E.  F.  mehrgemelte  . . .  evang.  stunde  irer  eoaseristen  höch- 
sten anvermeidenlichkait  nach  mit  demttttgister  beantwort-  nnd 
embringang  ihrer  ferrem  nottarfft  anlang  darauif  etnznkomen 
hOchlich  vemrsacht  sein,  es  werde  demnach  er,  der  aUmilchtige 
gott,  E.  F.  ]>  chiistlicheB  aartee  hera  ihrer  sonst  angebomen 


*  DiuH  wichtige  Stück  ßudet  sich  weder  iii  den  Ij.-A.  noch  L.*H.  etii- 
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österreichiBchen  christlichen  sanftmiith  und  milde  naeh  dahin 
gn.  und  vätterlich  erleuchten,  auf  dan  sy  ja  bey  deroselben 
Ükr  diese  zeit  geschöpften  betraeblichen  intent  nicht  verhanren, 
weniger  die  errolgte  resolution  fUr  dero  endtlichen  willen  er^ 
kennen  und  halten  werden,  seitemal  auch  berlierte  geh.  beanfe- 
wortung  allein  darumben  sich  auf  data  etwas  hat  Terw^et, 
weil  mehrerholte  E.  F.  D*  resolution  zugleich  auf  alle  diese 
drey  benachbarte  Isnde  in  gemain  gestellt^  welche  von  K  F. 
hoffcanzlej  aus  denen  in  Kftmten  und  Oain  niemakn  intimiert 
worden  und  deren  interessierte  gehorsamiste  stände  umb  allerlaj 
hindemussen  und  nngclegenheiten  willen,  zumal  aber  yetao  80> 
gleich  SU  des  alhieigen  landtagsanfang  davon  mehrers  nott- 
wendig  nicht  tractiert,  dass  nicht  hiedurch  die  sonst  auch 
andere  gleichfiüils  wichtige  landtagshandlungen  zu  E.  F.  D*  Un- 
willen vielleicht  etwas  wllren  verlängert  worden,  nuraalen  aber 
ehist  80  gehorsamist  fUrderlich  beschehen  und  E.  F.  sj  die 
getreuen  stendc  in  aller  underthenigkait  uLerraicht  werden  solle, 
als  wir  für  uns  und  alle  dits  01  ts  interessierte  .  .  .  glaubens» 
genossen  ganz  gchorsamist  .  .  .  bitten,  .  .  .  E.  F.  D*  werden  die- 
selb  damalen  umb  der  göttlichen  barmherzigkeit  und  der  ihrer 
lande  ansehlichen  ritterschaft  t^etreuist  und  aufrecht  erwiesnen 
rUmblichen  dienste  und  ungesparter  zuepUessung  leibs,  guts  und 
bluts  willen,  weklies  die  hievor  regierenden  herrn  und  landt- 
fursten  yederzeit  gn.  wol  erkennt,  hoehgeliebt  und  in  acht  ge- 
numen,  nicht  allain  mit  christlicher  sauiTtmuth  übernemen,  an- 
hören und  erwegen,  sondern  auch  hierauf  sich  aines  andern, 
als  wir  auf  dato  laider  zu  höchstem  nnserm  herzeniaid  er- 
fahren, mit  landtfiirstlit'hen  gnaden  wUrklieh  resolviern  und 
hiedurch  dero  für  gegenwertige  zseit  hüchbetrüebte  geh.  stände 
wiederumb  gn.  erfreyen,  Interim  aber  und  dissmals  können 
noch  sollen  wir  uns  bey  £.  F.  anserm  gn.  herrn  landt* 
fUrsten  wieder  die  seithero  gegen  den  gehorsamisten  Stejrh 
sehen  landtstenden  in  gemain  und  particulariter  ein  zeit  de  novo 
fUrgelofiie  und  noch  zu  tag  continuierende  bochbetrüdbliche 
unsers  geh.  verhoffens  nie  verschul dte  process  underth.  zu  er- 
clagen  nicht  umbgehen,  indem  wir  uns  nemblicb  geh.  haben 
^*Win-  berichten  als  im  jungst  verwiohnen  raonath  October  bey 
discber  E.  F.  damals  hier  geweste  herrn  und  landieuth  sambt  denen 
1^^^  herrn  verordenten  auf  erinderung  der  aus  Unter  Steyr  ins 
£ysenärst  abgefertigten  starken  anzali  Windischer  pauem  geh. 
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treuherzig  angebracht  und  gebeten:  Es  wollten  E.  F.  der 
armen  bürg«  l  öchaft  alda  mit  noch  mekrer  beschwftning  irer 
und  auch  sonst  der  andern  ohne  das  erarmbten  stätt  und 
miiiki  gii.  vcrachonen  und  mit  den  widrigen  an  diesen  und 
andern  orten  im  hindt  zu  kaiüci  niehrcrn  betrücblichkait  nicht 
ursach  geben  lassen,  ist  ihnen  herni  und  landleuten  neben 
starken  verweiss  darauf  zu  bschaid  ervolgt,  dass  sülclic  E.  F.  D* 
undertlianen  absendung  zu  keinem  andern  endt  als  gebüilicher 
Stillung  etlitdier  rebellischen  an  aiu  gewiss  orth  beschehen. 
Wessen  man  sich  aber  nicht  desto  weniger  dazumal  gehorsa- 
niist  besorgt,  das  ist  auch  laider  baldt  daraufl'  würklich  ervolgt, 
seitemalen  solche  hinaufschickung  nicht  nur  blös-^lich  zu  jetzt 
ermeltem  endt  (welches,  da  es  die  nottuifft  erfordert  hette,  in 
aliweeir  nicht  zu  unibgchn  gewest  wäre  und  wir  dasjenige,  dar- 
mit  sich  etwo  die  im  Evscnärzt  oder  andere  an  E.  F.  D*  hie- 
vor  abgeordneten  cummisbarien  unzimbllch  straffmessig  und 
fräventlich  vergreiflen,  im  wenigistcm  nicht  gutthaissen)  be- 
maint  und  angesehen  worden,  sondern  der  mit  ihnen  Eysen- 
ärzten,  auch  denen  zu  Aussee,  Schladming,  Gröbming,  Aoasee, 
Rottenmann  und  andern  fürgenamene  procesa  befindt  sieh  ^^Z^' 
laider  dabin  höchst  betraeblich  auagesoblageni  dass  bj  undter  BoUeo- 
der  unlängst  anf  E.  F,  D*  gn.  Verordnung  fiirgangnen  refor- 
mationscommissiort  von  denen  hiezu  deputierten  commis- 
sarien  durch  aufgedrungnen  neuen  ajd  wider  all  ihren  willen, 
ir  chnstliche  lang  erkennte  und  bekente  religion  gänzlich  ver^ 
schworen  müssen.  Dessen  auch  ungeachtet  noch  hierüber  der- 
selben ir  vill  und  viel  gefttnglich  eingezogeui  in  eysen 
▼erschmidet  und  nicht  anders  als  malefitspersonen 
und  ttbelthftter  elendiglich  alher  auff  Grftta  in  laag- 
wflrige  gefitngnnss  geführt  worden,  allda  sy  dann  au  un- 
widerbringlicher versaumbnuBs  des  ihrigen  und  merklichen 
schädlichen  abbrach  des  gemainen  wesens  beförderung  bis 
auf  dato  noch  in  beschwärliohe  Verhaftung  Ilgen,  so 
ist  auch  ihr  etlichen  derselben  fahmoss,  ja  haab  und  gutt  irey 
und  preyss  gegeben  und  sy  sambt  ihren  armen  weib  und  kin- 
dem  desselben  zu  ensseristen  ihren  verderben  entsetat,  iUm 
hin  und  wider  in  gedachten  flecken  die  evangelischen  bttcher 
unserer  christliehen  religion  in  grosser  anaahl  unverschont 
der  hl.  schrifft  und  göttlichen  worts  under  neu  auf- 
gestellten  hochgerichten  und  andern  orten  verbrenn^ 
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zumal  aber  solche  Hochgericht  an  den  stätt  nnd  märkten,  allda 
an  den  plätzen  und  bey  den  thoren  zu  ihrer  der  armen  ohne 
das  liöclist  betrüebteu  leuth  immer  wehrenden  bclmiach,  hon 
und  spott  erhebt  worden,  ininusden  sy  dann  ferrer  nnd  nicht 
weniger  auch  der  allda  benaehbarten  herren  und  hindlouth 
arme  uudcrthanen  sclbs  nnder  wehrender  reforinationseommis- 
sion  durch  die  zubammengepraehte  panrn  und  gcworbne  knecht 
mit  gcwaltthetio^er  wcgnembuug,  was  sy  et  wo  in  hUusem  an- 
getroffen, höchlieli  graviert  und  noch  dujauf  der  völlige  com- 
raission-  und  zehrungsuncostcn  zu  entrichten,  zumal  aber  die 
bey  ihnen  eingelegte  hochbcschwärliche  neue  guardien,  in- 
massen  solches  E.  E.  L.  in  ihren  jungst  iibergcbnen  beseliwiir- 
articln  mit  inchrerm  angebracht,  mit  besoidung  und  anderer 
uütturtit  zu  underhalten.  ilinen  ernstlich  auferlegt  und  die  der- 
selben enden  viel  iahr  lang  besteh  gewcste  cvangelisclie  pre- 
diger  vertriben,  das  ihrige,  was  nun  etwo  ihnen  gehörig,  zu 
erfragen  gewest,  weggenumen  und  deren  arme  christliche 
eheweiber  und  kinder  in  dieser  Winterszeit  aus  dem  landt  den- 
diglich  verjagt  worden.  Welche  and  andere  dergleichen  schmerz- 
liche proeeBB  and  beachwärang,  wie  sy  uns  nicht  unbillich  hoch 
betrlleben  und  zu  herzen  gehen:  als  bitten  E.  F.  wir  hie- 
mit  nmb  göttlicher  barmherzigkait  willen,  die  wöUen  ange- 
regte arme  1)uiger8chaft  und  gemainden  des  ihnen  wider  ihren 
willen  aafgedmngnen  aydts  und  beschwärlichen  langwtlrigen 
▼erhaftang  gn.  erlassen,  auch  die,  so  etwo  ires  armen  vei^ 
mOgens  von  haab  und  gutt  entsetzt,  wiedernmb  gn.  reatitniem, 
die  christliche  evangelische  bttcher  anverwehrt  passiem,  auch 
die  hin  und  wieder  erhebte  hoehgericht  removiem,  die  armen 
leuth  mit  unerschwinglichen  ancosten  die  goardien  sn  andere 
halten  and  die  oommissionszehrong  an  bezahlen  nicht  aggraviern 
lassen. 

Ferrer  so  feit  uns  anch  nicht  weniger  hoch  beachwilrKch, 
daas  obermelte  commissari  ander  berQerter  irer  commission  ohn 
ainiche  vorgehunde  erinnerung  dieser  E.  £.  L.  Aogsb.  Confes- 
Kifebeoin  sicn  su^ethan  zuegehörige  zwo  kirehen  in  der  Auen  und  so 
IrNeuiuluji^  Neuhauß  sambt  derselben  pfarrhOff  und  dem  eingefeznelen 
lieben  getraidt  nnd  fuettemng  ainsmals  nnTersebens  mit  denen 
bei  sich  gehabten  knechten  und  paaren  angefallen,  im  gnmdt 
verwttest,  verprennt  and  die  zugerichte  christliche  freudfhSf 
daselbst,  da  viel  in  gott  selig  abgeleibter  christlicher  berm  und 
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landleuth,  auch  andere  ebriiche  ehrbteit  ihre  inbebetdein  haben 

und  begraben  ligen^  zerschlaipft,  die  planken  und  mauern  weg- 
gerissen und  solche  den  wilden  und  haimischen  thüren  zu  durch- 
graben ungUctIieh  eröffnet  und  die  dahin  bestellte  evangelisehe 
prcdiger  durch  ^eneral  des  Itiudts  vcrwisen  und  in  die  acht 
ercläreu  lassen.  Weil  dann  aber  berUerte  zwo  kirchcn  antanga 
durch  die  lierrn  Hoffman  freihemi,  dieses  luiidts  getreue  an- 
sehliche  auch  umb  das  hochlüblielie  haus  Osterreich  wolver- 
diente  gehors.  landleutli  und  mitglieder,  auf  ihren  eigenthumb- 
lichen  gründen  und  in  ihrem  purkiriden  erbaut  und  licrnaeh 
E.  E.  L.  zu  unserer  religion  christlichen  exercitlu  wiirliiich 
übergeben  worden,  also  dass  hiezu  im  wenigisten  nieniant  zu 
sprechen  hat:  so  bitten  wir  gchorä.,  E.  F.  D'  geruhen  gn.,  kt  iu 
bedenken  zu  liaben,  wo  nicht  dieselben  kirchen  für  L-^t  i;en- 
würriii;?'  zeit,  yedoch  die  ciirisiliche  freydhöfF  alda  zu  gu.  christ- 
licher versehonung  der  daselbst  ruhenden  herrn  und  landicüth 
und  viel  anderer  frumer  Christen  wicdcrumben  zu  erheben  und 
einfriden  zu  lassen,  wie  auch  die  von  dannen  vertriebenen  pre- 
diger  zu.  der  Ennssthaierischen  herrn  und  landtleuth  und  der  «nnmMi 
ihrigen  cbristlichen  seelen  notfeorfft  gn.  zu  sichern. 

Was  dann  sonsten  mehrernennte  commütari  weiter  an- 
yetzo  wolgedachter  der  herrn  HofFman  frey herrn  negst  bei  ihrer  Herrn  Hoff- 
herrschaft  Strechau  von  grundt  auferbauten  christlichen  be-  nogstb« 
gräbnuß  und  aignen  kirchen  fllr  unerhi)rten  gwalt  getLeb^  das 
ist  laider  entsetzlich  zu  hören  und  mehrers  zu  be-  strecbAu 
seufzen  als  hievon  viel  ausfüehrung  zu  machen,  seyte-  Hvon 
mal  sjf  nnangesehen  sich  herr  Hannß  Friedrich  Hoffman 
freyherr^  welcher  sogleich  mit  seinem  bruedem  Wolf  Seba- 
stian bej  hanss  gewest,  aller  gebttr  und  gehorsambs  offeriert 
und  erwiesen,  dennocht  desselben  ungeachtet  und  unerwartet 
der  von  ihme  begehrten  endtlichen  entsehluessuug  solche  kir- 
chen und  christliche  ehriiche  begräbnnß  mit  etlioh  hundert 
pauem  und  geworbnen  knechten  angefallen,  welche  dieselbe 
▼erwttest,  undergraben,  mit  pulyer  zersprengt  und  ausser  der 
diss  orts  zugerieht  gewesten  grufit  von  disen  alten  loblichen, 
umb  die  R.  kaiser,  könig  und  erzherzogen  zu  Österreieh,  auch 
derselben  landt  und  leuth  als  derselben  geweste  gehaime  und 
andere  ansehenliehe  räthe  Ton  vilen  iaren,  wol  und  hochver' 
dienten  Stcyriach  Hoffmanischen  geschlecht  sambt  etlichen  ihren      leicb  in 
▼on  ansehliehen  ans-  und  inländischen  geschlächtem  herrttren-  m^j^^e» 
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gnSt,  dt« 

tnihcn  ge- 
utlbot,  die 
ring  vom 
L&nden  ab- 

oiD  leitfb  gar 

darchsto- 
cii«D.  Ocru- 

detitoM. 
Item  2  kin- 

flcrlein  vor- 
brennt. 


Badtkhw» 
furg. 


den  nnd  seliglioh  rahenden  ehegemahlen  und  kindern.  bei 
15  leichen  mit  gewalt  herauszutragen  befolhen,  etHchc  trüli uu 
geöffnet,  den  leichen  die  ring  von  häiuleii  gezo^^cn,  ein  leich 
gar  durehstoehen,  zwei  arme  in  der  grufft  aida  ruliende  kin- 
derlcin  vcrprennt  und  andere  mehr  crudelitet  und  tyranney 
vorliebt  haben.  Und  wie  wir  nun,  zumald  auch  E.  ailg.  L. 
geh.  vergwist  sein,  dass  E.  F.  D*  an  solchen  und  dergleichen 
Übermächten  cxcessen  gcwisslich  kein  gefallen  tragen,  weniger 
dieselben,  dardurch  sy  dann  in  fremden  landen,  sonderlich 
weilen  ober/  'lt<!  15  leichen,  aluerait  aus  dem  land  getlecheut 
worden,  in  iible  nachreden  gerathen  mochteo,  gutthaissen  und 
approbiern  thuen:  als  bitten  wir  geh.,  E.  F.  D*  wOllen  nicht 
allain  derselben  getreue  geh.  landständt  von  dergleichen  un- 
verdienten Schmach  ins  künftig  gn.  bcfreyen  und  vilbcmclten 
thiitern  ihr  dits  orts  exercierte  excess  unbestraft  nicht  lassen 
hingehen,  sondern  auch  den  bei  angeregter  Hott'manischer  kir- 
chen  verwUesten  christlichen  freydhoff  umb  der  alda  rahenden 
vieler  zeitlichen  abgeleibter  ehrlichen  christUohen  sambt  der 
kirchen  wiedenimb  einzufriden  gn.  Terstatten. 

Zu  noch  mehrer  beschwär  muss  uns  den  getreuen  ständen 
in  gemain  und  denen  tn  partieulari  interessierten  herren  und 
Jandleuthen,  auch  stfttt  nnd  märkten,  hochbetrlieblich  furfallen^ 
dasB  über  yetzterzehlte  Ennßthalerische  schmerzliche  reförma- 
tion  fast  auf  gleichem  schlag  in  Understeyer  in  denen  st&tten 
procediert,  sonderlich  su  Radtkhersparg^  da  die  hievor  orden- 
Heb  erweit  geweste  rathsbnrger  aus  dem  mittel  entsetat^  denen 
bey  unserer  christlichen  religion  standhaft  verharrten  buigen- 
auch  anderen  E.  £.  L.  anegethsnen  und  Terpfliehten  dienern 
und  ehrlichen  leuthen  neben  ausschaffong  aus  den  Stätten  und 
purkfriden  hohe  geltstraffen  au^eladen,  den  andern  aber  mit 
Terbrennung  der  evangelisohen  bücher^  sufdringnng  nenen 
aydts  und  einleg*  und  underhaltang  frembder  geworbner  knecht» 
deren  viel,  sumal  aber  ihre  forier  oder  fUrgesteUtes  haubt  ohne 
scheaoh  allerley  unchristUche  ärgerliche  unaucht  und  muttwilko 
üben,  solch  unerträglicher  last  auf  dem  halss  gelegt  worden, 
dass  die  armen  bui^gersleutfa  mit  ihren  armen  weib  und  kin- 
derlein  hierdurch  gleich  under  ninsten  umb  ehr  und  glEer(iic) 
und  in  das  endtlieh  Terderben  gestttnt  werden  und  auch  umb 
so  viel  desto  weniger  ihre  sonst  h(K;hgoiipante  jährliche  anlagen, 
bey  denen  ohne  das  schwären  missrathnen  iahren,  sterbsleufen, 
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wusscrijriissen  und  aiulern  kuinmcrliolien  klcbcrii  zeitcn  so  wenig 
als  die  lierrn  und  lundleutli  erschwingen  und  raichen  mügen. 
Darauf  wir  dann  geh.  bitten,  E.  F.  D*  Wüllen  solch  arme  burgers- 
und  andere  ehrliche  leuth  an  aincm  und  dem  andern  ortli 
ferrer  auf  solche  weeg  und  so  höclilioh  nit  lassen  besuhwären 
sondern  derselben  mit  lanfltsfürstlichen  gnaden  vätterlich  ver- 
schonen und  sie  ferrer  unbetrüebt  bei  den  ihrigen  gn.  ver- 
bleiben hissen. 

Nicht  weniger  fraw  Salome  von  liattmanstorff,  gc- 
bornc  KhevenhUllerin,  freyin,  wittib  anstatt  derselben  Ratt- 
munstorferißchen  kinder  laut  neben  ligenden  anbringcns  sicli 
gell,  thut  beschwuren,  dass  die  in  Understeyr  abgeordnete 
herrn  commissari  mit  ersetzung  beeder  pfarren  Ualbenrain 
und  Kleckh,  unangesehen  der  strittig  gemachten  vogt-  und 
lehenschaft  und  dass  die  sach  in  hangenden  rechten  stehet,  de 
facto  fortgeBcbritten,  ainen  Rattmanstorfferischen  underthanen 
gefän<xlich  einziehen  und  andren  drej  Becha  haubt  viech  uod 
aonat  etliche  stärtin  wein  wegnehmen  Uaaea,  welches,  wie  es 
an  ime  selbs  ain  beschwärlicher  proceBs,  dass  einer  Ute  pen- 
denie  seiner  langwürigen  possess  mit  gewalt  entsetzt,  die  seinigen 
geHtngnnsst  und  ihnen  anf  blosses  wfderwertiges  furgeben  das 
ihrige  weggenumben  werden  solle,  also  wOUen  wir  geb.  yer* 
hoffen,  nnd  bitton  nnderth.,  £.  F.  D*  wöUen  ditsfals  die  gebttr- 
liehe  restttntion  gemeltes  -  weggenomen  yiechs  und  weins  nnd 
wieder  lediglassung  berüerts  eingezognen  Rattmanstorferischen 
nnderthans  so  gn.  verordnen,  znmal  aber  gedachte  die  von 
Ratmanstorff  von  irer  possess  nicht  dringen  lassen,  anf  das 
£.  F.     alles  feirem  importtmierens  gettbriget  sein  mttgen. 

Und  nachdem  anch  vielemennte  herrn  commissari  herrn 
Carl  von  Herberstorff  f^yherm  wegen  seiines  negst  bey  Rad- 
kherspurg  gelegnen  kirchls,  dass  solches  ünyerwaest  gelassen, 
in  E.  F.  namen  ain  eoncession  erthailt:  also  gemhen  C  F.  D* 
ihne,  von  Herbersstorff,  darbej  gn.  wtterkÜch  verbleiben  zu 
lassen. 

Dann  so  beschmerat  uns  dises  znm  höchsten  geh  ,  dass 
erst  vor  wenig  abgeloffnen  tagen  und  gleich  zu  anfang  m  gen- 
wtlrtigeii  landtags,  da  die  getreuen  stünde  mit  fröliehcn  willigen 
herzen  zu  denen  landtags  und  bewilligung-strac  tationen  greifFen 
sollen,  vielcrholte  herrn  covnnissari  ohne  vorgehundcs  ersuechcn 
und  warnen  denen  für  die  in  Traafeldt  wohnende  steyrische  herrn 
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und  laudtlciitii  und  andere  deren  enden  ehrliche  Christen  e\n\)<x. 
^Wlhd**^  religion  zugethan  nechst  bcy  herrn  Wolf  Williclm  freylicrrns  zu 
ir. yliprr  vnn  Hcrberstai'n  schloss  Windenau  auf  seinem  ij^niiidt  und  in  '^♦'ineni 
liüib«r.siii!u  burfffridt  verseliiner  ialircn  zucrcrichten  gottesackers  und  kirchen 
Wiadvoan.  p^runfl  zcrsehlaipfen,  verwüesten  und  eben  an  dieselbig-c  statt 
zu  heinainter  ewiger  vieler  allda  begraben  ligendcr  umb  das 
hochl.  hauß  Osterreich  wol  verdienter  ehrlicher  herrn  und 
landieut,  auch  anderer  mehr  Christen  unverschuldten  schmach 
und  spott,  ain  hochcericht  erheben  und  aufsetzen  lassen,  gleich 
als  ob  sy  under  demselben  und  auf  ainer  abscheUchlichen 
sehedelstatt  begraben  lägen.  Seitemal  aber  E.  E.  L.  zu  son- 
dorm  gefallen  ernennter  freyherr  zu  Ilerberstain  bertierten 
seinen  negst  bey  seinem  schloss  und  in  sein  burgfridt  gelegnen 
grundt  ditsorts  zu  disem  ende  ans  nndacht  und  eüfer  freywillig 
donierty  das  nemblich  die  an  yetzt  ungUetlioh  verwüeste  kir- 
ohen  und  der  firejrdhof  darauf  erbaut  und  zueg^cht,  dahin 
nun  wie  gemelt  viel  ehrlicher  selig  abgeleibter  herrn  und  land- 
leuth  auch  andere  mehr  fast  in  die  1000  christliche  penonen 
als  in  ihre  ruhebettlein  begraben  wofden;  und  nun  densclb«! 
zumal  aber  niehrgedachtem  herrn  von  Herberstein  freyhcrra 
spöttlich  und  beschwerlich  fUrfellty  solch  aufgesetztes  hochge- 
richt  sogleich  und  nechst  vor  seinem  haus  sttindÜchen  anzu- 
sehen and  zu  gedulden,  als  ist  an  £.  F.  nnser  p:n.  bitten, 
die  wollen  iro  die  removienmg  desselben  nicht  allein  gn.  be- 
lieben^ sondern  auch  nicht  entgegen  sein  lassen,  damit  dieser 
und  anderer  devastierte  der  herrn  und  landleuth  christliche 
freydhöif  und  begräbnnssen  zu  der  abgestorbenen  unserer 
christlichen  glaubensgenossen  und  vieler  chrhcher  befreundten 
gn.  verscbonnng  und  auf  dass  die  wilden  und  einbeimischen 
thUr,  hund  und  schwein  (taloa  rwerentia)  dieselbe  in  gott 
ruhende  Christen  nicht  ausgraben,  zu  wirklichem  gebrauch 
wiederumb  eiogefridet  werden  mUgon. 

Nach  diesem  allem  uns  auch  nicht  weniger  sondern  lioch- 
beschwfir-  und  betrileblich  muss  fUrfallen,  dass  nicht  allein 
E.  £.  L.  in  gemain  und  den  getreuen  herrn  und  landleuthen 
sonderbar  zugehörige  kirchen  im  land,  yetzt  erzelter  massen 
mit  gwalt  entzogen  und  theik  sohftndlich  verwüstet  worden, 
sondern  und  ftirnemlich  auch  E.  F.  derselben  E.  E.  L.  al- 
^ürauLt  ^**"  weiland  herrn  Seyfriden  von  Eggenperg  sei. 

voD  K  JB.  L.  noch  vor  32  jähren  fUr  frey  aigen  erkauft  und  durch  vieler 


Digitized  by  Google 


687 


seithero  abgeleibtor  herrn  und  landleutb  und  anderer  gntther-  vot>  }.orrn 
eigen  Termügigon  Christen  hierzu  sonderbare  testierte  legaia  ^^en^l^° 
maistenthaüs  yon  grundt  erhebte  und  erweiterte  stiftkirch,  ^ 
welche  die  in  gott  seligcUch  ruhende  F.      erzherzog  Carl  zu  kaoftwor- 
Österreich  E.  F.  I>  geliebtester  herr  vatter  unser  gewester  gu.  ^ 
herr  und  landtsfürst  £.  E,  L.  christl.  Augs.  Conf.  under  der 
mit  ihro  gn.  aufgerichten  hailsamen  religioospacification 
zu  öffentlicher  exercierung  der  rainen  christlichen  Augspur- 
gischen  confossion  unserer  seligmachenden  relijrion  selbst  gn. 
inspeciefsic)  durch  soiulerbare  commissarios  uTilaii£jst  a]ii  14.  Or- 
tobris  jUngst  vcrscljiiu'ii  uihrs  zu  höchstem  uiii^ern  ein  ibtlit,  iicn  lat  die  aü»It- 
her/enluid  mit  denen  darinnen  gefundenen  mohiUhus  als  orgel,  f 'p^pi  ^IJ! 
gloirgon  und  andern  entziehen  und  uns  derstllx  n,  die  wir  doch  g«Bogei) 
Sü  liuigwurig  bis  auf  yetzt  betrüebte  zeit  durcli  gottes  gnad 
und  sogen  in  wolhergcbruchter  possess  erhallen,  de  facto  un- 
verschuldt  entsetzt.    Dcmnacli  bitten  wir  geh.  E.  F.  wöUen 
uns  solclie  unser  alhieige  stiütkirchen  wiederumb  gn.  resti- 
tuicrn  Ifissen. 

Libtr  (ins  iöt  auch  der  herrn  verordeiiten  wegen  aller  ^*"***^* 

^  und  audere 

E.  E.  L.  noch  ubiiger  viertl-  und  anderer  ev.  prediger  ein  solch  «.  pi^diger 
schmerzliches  dccret  zuekunien,  dass  sy  dieselben  darumbcu  ™'»"°* 

,  .  werden  ftus- 

ans  dem  land  schaffen  und  weiter  nicht  unterhalten,  weil  solche  gncbafll. 
aus  gemainem  secki,  darzu  die  geist-  und  weltlichen  catho- 
lische  im  laadt,  wie  auch  E.  F.  mit  ihren  eigenthumblichen 
cootributionen  bishero  besoldet  worden  sein  sollen-  Nachdem 
es  aber  mit  gemelten  E.  E.  L.  eyangelischcn  viertl-  und  andern 
Predigern  im  grundt  nit  also  geschaffen,  dass  nämblich  die- 
selben nicht  aus  gemainem  seckel  sondern  von  vieler  zeitlich 
abgeloibter  herrn  und  landleutb,  auch  anderer  wol  vermügiger 
christon  unserer  christlichen  religion  insonderheit  darzue  te- 
stierten legaten  bisliero  wUrklich  unterhalten  worden:  also  ist 
derwegen  umb  so  viel  beschwärlicher,  dass  wir  derselben  eyau« 
gelischen  viertl'  und  anderer  rainen  christlichen  prediger  so 
g&ntzlich  priviert  werden  sollen.  Dieweil  aber  I.  F.  D*  uns 
der  getrösten  bestttndigen  hoffnung  und  geh.  Zuversicht  nach 
gn.  nicht  werden  gunen^  dass  wir  der  heilsamen  seelsoig  und 
unsere  christlichen  religionsexercitii  so  ganz  und  gar  enthören 
sollen  und  nun  auch  E.  F.  D*  vor  diesem  die  alhie  versamblet 
gewesten  herrn  und  landleuth  und  £.  £.  L.  verordento  in  sachen 
ditsfalls  ihren  geh.  wolbegrOndten  bericht  und  nottwendige  an- 
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bringen  ubergeben,  duliin  wir  uns  ditsraals  undcrth.  referiert: 
als  bitten  wir  in  undcrth.  peliorsani.  E.  P.  D'  wellen  sich  durch 
un-leiche  bericht  zu  oxequicnui^  &u  :5oluncrzlic-lier  decret  E.  E.  L. 
viertelprcdiger  so  gar  nicht  lassen  bewegen,  als  wir  ainmahl 
derselben  ie  nicht  köndten  entrathen  und  dabei  in  undcrthe- 
niizkeit  geflisson  sein  wöllen,  das;?  wie  bishero  unsers  wissens 
dieselbe  unsere  eviing.  viertel[>rediger  ainich  erhebliche  be- 
schwär  uns  nicht  ist  fürkumen  als  soHe  auch  in  knnftig-  alle 
ungebtthr  bei  ihnen  abgeschafft,  verhüetet  und  sy  <  utL:(  gen  zu 
aller  christlichen  bescbaideulieit  stark  und  emstlich  augebalten 
werden. 

Schlusslich  uns  auch  zn  nierklichcr  beschwilrung  raielit. 
als  unlängst  der  alhieige  burgennaister  und  richtcr  mit  der 
armiei'ten  stadtguardia  in  dieser  E.  E.  L.  alhieiges  hochprivi- 
legiertes landthauss  einirefallen  und  auf  fürgewendten  E.  F.  D* 
bevelch  die  buechlitden  durchsuccht,  dessen  sich  dann  E.  E.  L. 
in  ihren  politischen  beschwJlrartikeln  mit  mehrerm  erclagt,  haben 
sy  denen  armen  buechfürern  alle  evangelische  und  darunter 
histori-  und  andere  buecher  mit  gcwalt  genumben  und  der- 
selben etlich  wägen  voll  hinweg  ftlhren  lassen.  Weil  dann 
nun  auch  sonsten  durch  E.  F.  D*  die  einfuhr-  und  verkaufung 
im  laiidt  d(^r  evangelischen  buecher  in  gemain  laider  inhibiert 
worden,  auf  welches  die  geh.  dieser  dreyer  lande  evang.  stände 
in  beantwortung  obangezogner  £,  F,  D*  an  sy  erfolgten  reso- 
lution  ir  notturfFt  geh.  einbringen  werden,  also  bitten  E.  F.  D* 
wir  allain  dissmal  in  underthenigkeit,  die  wollen  nicht  allein 
bcrUcrten  armen  bueobfUrern  ennelte  weggenomne  buecher 
oder  den  werth  dafUr  gn.  restituiern  sondern  auch  menniglich 
wegen  der  christlichen  evangelischen  bUcher  nützlich  gebraucht 
ttnbetrttebt  lassen,  hanbtsächlich  aber  wir,  die  getreuen  geh. 
stende,  der  underth.  ganz  tröstUchen  ungezweifelten  hoffnung 
leben,  umb  solches  auch  E.  F.  durch  die  herzHche  barm- 
herzigkeit  gottes  in  tiefester  demuth  fleohen,  seufzen  und  bitten^ 
die  wöUen  alle  und  jede  unsere  yetst  nacheinander  kürzlich 
angedente  und  in  andern  viel  weg  schmerzliche  religions-  und 
gewissensgravamina  aambt  denen  durch  E.  allgemeine  L.  Uber* 
reichten  iro  in  gemain  und  uns  fast  ainem  jedem  insonderheit 
obliegenden  merklichen  beschwemngen  mit  christlichen  gn. 
sanftmütigen  herzen  und  gemttet  tief  erwegen,  sich  von  der 
wider  uns  als  ihre  allaeit  in  beständiger  treu  aufrecht  geh.  und 
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gutwillig  erfundene  landtständt  ein  zeiihero  attentierende  schllrfe 
gn.  wenden,  die  ^eh.  herm  und  landleuth  sambt  den  ihrigen 
und  die  ariiion  burgeröchalFtcn  in  stätt  und  niilrkten  in  ihren 
christlichen  gewissen  auch  mit  einh'gun}^  neuer  unnotwendiger 
gnardien  und  dergleichen,  wek'hes  alles  das  ganze  landt  end- 
lich nur  selbst  wurdo  cuti^i  Ifr-n  müesson,  so  untrüglich  höchlich 
nit  beschwüren  und  sy  dardurch  zu  ihrem  noch  raehrerm  ver- 
derblichen abfahl  und  verarmbung  dringen  lassen,  seitemal 
ohne  das  die  von  oben  herab  aus  gerechten  göttlichen  zom  von 
iahr  zu  iabr  ervolgende  schwäre  straffen  und  plagen  der  lang- 
wttrigen  offnen  krieg  und  feindesnothj  erschreckliche  sterbsletüF, 
umbfall  des  viehs,  missrathang  der  lieben  frlicht  und  dergleichen 
fast  yedermenniglich  so  reich  als  arm  im  landt,  dermassen 
drucken  und  beschwären  und  pressen,  dass  es  laider  das  be- 
trUebte  ansehen  hat,  als  wollte  der  almechtig  mit  unserm  ge- 
liebten vatterlandt  schier  gar  kein  gnad  einwenden,  sondern 
Uber  dasselb  alles  endtliches  unhaill  und  yerderben  yerhengen. 
Welches  dann  £.  F.  als  unser  gn.  herr  und  landtsfUrst^  ja 
paUr  patnae^  wie  wir  geb.  bitten,  sambt  uns  gn.  eUffirig  zu 
beherzigen  und  alles  das,  so  ihro  Inerunder  nunmehr  so  viel- 
feltig,  unterthemgisty  treuherzig,  aufrichtig  und  wolgemaint  ist 
ftlr-  und  angebracht)  umbstendig  tief  zu  gemtteth  zu  führen, 
auch  hierauf  uns  in  gemain  und  sonders  unser  hoch  obliegen- 
den religioQS-  und  gewissensbeschwärungen  mit  landtsfürstlichen 
gnaden  wttrklich  zu  relcTiem  nicht  wollen  underlaesen.  Dar^ 
für  wir  uns  mit  schuldiger  erweisung  unsers  in  zeitlichen  aller 
efisseristen  underth.  gehorsambs  dermassen  dankbar  zu  er- 
zaigen  demllettigist  willig  und  geflissen  sein,  darob  £.  F. 
ein  gn.  völliges  benüegcn  haben  und  tragen  sollen.  Deroselben 
wir  uns  neben  dem  allen  sament  und  sonders  zu  furderlichister 
erfreulicher  gn.  erledigung  und  gewährung  in  underthenigkeit 
gehorsamist  bevelchcndt.  Grätz  im  landtag  den  19.  tag  Ja- 
nuar^ anno  IGÜO. 

N.  die  geh.  stände  £.  £.  L.  in  Steyer 
Augsb.  Conf.  zu^ethan. 


909. 

Die  Herren  und  Landleute  A.  C.  von  Steiermark  an  EreJiersog 
i^'erd'ununl:  bUirn,  mit  der  Zerstörung  der  Kirclie  und  des  Fried- 

Fant«s.  il.  Abt.  Bd.  LVm.  44 
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hofes  eu  SÜMrfenau  bis  zu  der  zu  erhoffenden  Vergleickung  inne- 
ssuiiolten.    Gras,  IGOO  Januar  19. 

(Kons.,  St  L.-A.I  Chr^-B.) 

.  .  .  Narii  lom  E.  F.  D'  treu  gchorsamisten  herrn  und  land- 
leuten  A.  C.  mit  höchster  beschmerzung  fUrkumen,  auch  etliche 
in  pavllculari  betrieb-  und  bekummernuss  erdulden  miiesseo, 
wassmassen  auf  E.  F.  D'  ...  befelch  .  .  .  durch  die  .  .  .  com- 
missarien  in  unterschidlichen  vierthi  des  landta  theild  evange- 
lische kircheu  sambt  frumer  chriäieii  freydhöff  und  begrilb- 
nussen  unerhörterweis  im  grundt  zersprengt  und  eingerissen, 
thails  aber  die  thiirn  und  glocken  darauff  abworffen  lassen, 
dauuenhero  zunialen  (jtliclic  knecht  iren  lauf  von  Pettau  aus 
in  das  viertel  Ciili  alberait  gcnonicn  haben  sollen,  vermuetlich 
auch  gegen  den  kirchengebäu  zu  Scharfienao,  welches  mit 
grossen  uncosten  und  treuhersiger  clinston  zusammenscliiessang 
erhebty  durch  ermelte  h.  commissarien  gleichmässiger  gwalt- 
thutiger  process  an  die  band  genommen  werden  möchte,  weilen 
aber  .  .  .  das  religionscxereitium  allerlai  unglegenhaiten  halb 
selbiger  orten  bis  auf  geh.  verhoffentHchen  vergleich  ohne  das 
alberait  vor  gueter  aeit  eingestölt  und  die  herm  und  landleat 
im  viertl  Zilli  sonst  nirgents  als  daselbst  zu  Scharfeoau  kbain 
andere  begrebnassen  haben  oder  bei  den  R.  eath.  pfarrern 
ausser  dbenuttssiger  .  .  .  ttberschätanng,  daran  mit  Terdriess- 
lieher  diffieultiemng  erlangen  kOnnen^  bitten  £.  F.  wir  geh., 
E.  F.  D*  geruhen,  in  erwegung  unser  und  unser  liehen  in  gott 
ruhenden  Torfahren  bstandiger  treu,  erbar-,  redlich*  und  aof- 
richtigkaily  auch  mit  leih  und  guet  erwisnen  .  .  .  dienst,  ge- 
dachte kirchen  zu  Scharfenau  und  darzue  gehörigen  freidhoff, 
darin  Ton  etlichen  iaren  hero  ein  simliche  anzal  begraben  ligeo, 
denen  Und-  und  andern  ehrlichen  bidersleuten  zu  irem  me- 
bettlein  inUrim  und  auf  diesmal  bis  auf  ferrem  veigleich  gn. 
▼ergonen  und  weilen  Bummum  fericulum  in  wiora,  mehlge- 
dachten h.  commissarien  gn.  anbefelchen,  dass  sie  desselben 
.  .  .  gebSn  mit  wirklicher  ruinierung  verschonen.  Das  wellen 
.  .  .  Graz  den  19.  Januarij  anno  1600.  * 

N.  herm  und  landleut  A.  C. 

*  Die  Bitte  wird  am  22.  Januar  in  dringender  Wüiso  doshalb  wiodorh<>lt, 
weil  man  erfithren,  daß  dio  Kommiasire  schon  ihren  Weg  gegen  Schaiüs&an 
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An  «lem.Ht5ii)on  Ta^fe  erpolit  ein  Dekret  an  die  Landfcliaft,  ,Kar  Pro- 
position  zu  groiton'  (Orig.,  L.-A.,  L.-A.),  uud  gibt  die  Landschaft  eino  Er- 
klärung auf  die  PropMitioii  ab  (Koni.,  ebenda), 

910. 

Die  Verwdndm  vm  SMeirmark  an  Hans  Adam  SehroH,  Frans 
von  SekraUenbaeh  und  BarÜme  H&ritseh:  Da  gu  besorgen  sei^ 
daß  die  Bel,-Sef.'Kommissäre  auch  die  Zirdle  umd  den  Fried- 
hof 0u  Seharfenau  zerstören  lassen,  mochten  sie  diese  ersuchen, 
Iis  auf  die  Erledigung  obiger  Biite  mit  der  Zerstörung  stUUu- 
stehen.   Grae,  1600  Januar  19, 

(Koiia.|  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

911. 

VoUmachtschrcibcn  für  ihre  von  den  krainerischen  Ständen  A.  C. 
an  Erzherzog  Ferdinand  und  die  stcirisclicn  Slä)ule  zum  Znccke 
einer  gcmcinscam  n  AntwoH  anf  dir.  ihnen  zugekommene  Jieschwer- 
liclie  liu Iii '^^^ fürstliche  Jleaolution  vom  SO.  April  (erhalten 
am  21.  Jidi)  (djgeschickten  Mitglieder  Wulf  FreiJierrn  m  Eckh, 
Wolf  Engelbrccht  Schrankler  zu  Aich  und  Karl  Juritsch  auf 
Freissegg,   Laibadh  ,unter  währetiden  Land'  und  Hofrechten\ 

1000  Januar  20, 

(Kop.,  S6  Untenehriilen,  St  I<.-A.,  Chr.-B.) 
913. 

Der  D(3san  und  die  Frofessoren  der  theologischen  Fakultät  zu 
Tübingen  an  die  Vorordneten  von  Steiermark:  berichten^  daß  die 
aiM  Steiermark  vertriebenen  Frvdiger  Thfnlidenhach  und  seine 
swei  Grefährten,  als  sie  am  17.  Nouemher  in  Linz  ankamen,  dort 
ausgehu/ndsehaftet  und  von  dem  Landrichter  in  der  Burg  drei 
Tage  lang  gefangen  gehalten,  endlieh  unter  schärfsten  Bedrohungen 
aus  L  W  Landen  ausgeufiesen  teurden^  weshalb  sie  auf  den  Bat 
gu&tersiger  Leute  sieh  wieder  in  ihr  Vaterland  tur&ddtegeben 
haben.  Tubingen,  1600  Januar  ZOjSO. 

(Orig.,  ebenda.) 

nehmen  und  eine  etwuge  gfHuBtige  EntMheidan^  d«e  LaudMftUnten  an 
spät  Ume  (Kona.,  ebenda)* 

44« 
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913. 

Animiri  auf  die  steirische  lAmdUiffspropositim,  GroM,  1600 

Jmuar  ^1. 

Enthält  nur  an  einer  Stelle  die  Bitte,  den  RoUgionBbesch worden 
abzuiiolfen  und  die  Erkl&ruug,  warum  kein  PräUt  im  Verordnetenkollo- 
gium  Bitzt. 

914. 

Landesfürstliches  Dekret  an  Christoph  Peyhl  und  OswM  Ackrer 
auf  ihre  Bitte,  es  möchte  ihnen  aus  den  von  ihtwn  angeführten 
ürsacfien  gestattet  werden,  ihre  Läden  wiederum  £u  öffnen:  ,weU 
es  mit  inen  sowol  als  mit  andern  bürgern,  mUske  den  neuen 
aydtschwur  su  Umten  sich  verwaigem,  allerdings  einen  ^eidun 
versUmdt  lat,  so  haheti  sy  die  supj^demUen  von  irem  hegern  äb- 
und  SU  laisiung  des  sehMigen  gehorsams  sn  weisen  gn,  hevoihen*. 

Gras,  1600  Januar  21, 

(Kop.t  8ttL.'A^  Ohr^R.) 

916. 

Die  Vererdneten  wm  Steiermairk  senden  denen  von  Kärnten  den 
Extrakt  am  der  heurigen  LandtaysproposiHon  und  die  über'- 
reiehten  peUtis(hen  Bes<^werdearttkd,  QraSt  1600  Januar 

(Konz.,  St.  h.-A^  Ciir.-R.) 

916. 

DieseWen  an  die  voti  Krain:  scMirßen  ihnen  die  mit  L  F,  jy 
gewechseUen  Schriften  ein,   (Gras)  1600  Januar 

(Koni.,  elMBda.) 
917. 

Animrt  Erahersog  Ferdinands  auf  die  Eingabe  der  Landsihafl 
vom  14.  Januar.   (Gras)  1600  Jannar  Zi. 

(L.-A.,  L.'A.    Gedruckt  im  Auszüge,  Ein  Hochvemt^roseB,  S.  3ö8— *538.) 
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918. 

,Kuree  verzeichnus  von  der  erbärmlichen  zerstoruicj,  Jdäolichen 
Untergang  und  eerscMaipfuiKj  der  herrlichen  und  u'cithr-nov.hten 
E,  E.  L.  in  Steyr  in  der  grafschafft  Cüa  ligenden  hircken  anno 
1600,*  (Zerstörung  der  landschaftlichen  Kirche  m  Scharf enm 
Im  CüU.   1600  Januar  17^20.) 

(Kod.,  Lins  48,  toL  86»— 40>;  ibl.  299*— a08i>.  0«dr.  8t  Q.-BU.  IT,  51.) 

Ein  gross  geschrcy  ist  alhic  in  der  grafschatit  Cila  von 
der  F.  D'  commissarien  und  der  (sie)  Soldaten  von  Marburg 
verschiner  zeit  erschallen,  fUrnemblieh  aber  den  12.,  13.  und 
14.  dits  monats  Januarij,  wie  auch  den  15.  etliche  auf  Sachsen- 
feld ankommen  seindt  und  spat  in  dem  markt  hanairt;  die  doch 
nur  die  Caller-  und  Edlthumerisehe  underihanen  gewest.  Zu- 
vor aber  auf  den  14.  seindt  swen  pttzenmeister  auf  Oüla  an* 
komen,  wie  damall  auch  zweyer  fass  mit  12  thunen  pulver. 
Die  sollen,  wie  sie  vermelden,  400  fl.  costen,  in  der  geburckh 
gelegt  Noch  denselbigen  abent  hat  man  ihnen  des  spittals 
ross  und  Schlitten  mttessen  zurichten,  also  auf  Schai^enau  die 
kirche  zu  besichtigen.  Daran  sie  ein  grauss  bekomen  haben 
nnd  tn  rßditu  an  Cila  vermelt,  wie  das  ein  gross  nnd  stark 
gebett  sey,  derowegen  sie  die  oommissarien  emstlieb  vermanty 
mehr  lenth  anfimbringen,  weil  es  tü  arbeit  aufiiemen  mOcbt 
Darauf  hat  der  erapriester  Schega  von  Sachsenfeld  den  kttnf* 
tigen  Sonntag,  d.  i.  den  16.  bey  ihrer  kirchen  den  amhörem 
aogezaigty  sie  sollen  alle  mit  wehr  nnd  waffen,  krampen  nnd 
hauen  aof  Scharffenan  die  kirchen  snstdren  kommen,  welches 
die  Edlthnmer  den  irigen  anbcTolchen  haben.  Alsbaldt  nach 
dem  tag  haben  sie  sich  aldort  nachmittag  begeben,  des  predi* 
canten  hanss  geplindert,  die  Ofen  eingeschlagen,  die  fenster 
sambt  dem  stnckwerch  aerbroohen  nnd  die  eysem  gitterweg, 
die  thör,  penckh,  stiel,  rem,  tisch,  spanbetter  nnd  alles,  was  sie 
gefunden,  zerhauet,  zerrissen,  verderbt  nnd  weggetragen,  au<^ 
anders  nichts  dann  die  blosse  mauer  gelassen.  Wie  herr  Fer^ 
dinandt  Leiser  vernommen,  hat  er  durch  seinen  gesandten  bey 
dem  herrn  Merten  von  Saurau  als  obristen  commissario  und 
seinem  mitvertrauten  dem  pfarherr  zu  Sachsenfcld  bittlich  an- 
halten lassen,  man  soll  das,  was  von  holz  ist,  verschonen  und 
ime  umb  sein  bezahluug  vergönnen.    Vorhero  hat  der  ricbter 
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SU  Cül»  der  ganzen  burgcrsohafft  am  ratiUiftiu  Im  namen 

I.  F.  D*  bey  verlierung  ehr,  leib,  hab  und  guett  angezeigt, 
einem  jeden  personlich,  mit  wehr  und  waffen  volgenden  tags 
auf  Scharffenau  zu  erscheinen. 

Am  17.  seindt  nun  sie  von  Cila  und  Sachsenfeld  wie 
auch  die  Edlthumer  zeitlicli  zur  kirchen  hcweret  ankommen, 
also  auch  endtlich  hundert  von  dem  gemeinen  püfel  mit  hacken, 
krampen  und  hauen.  Von  Ciüa  liat  man  das  pulver  auch  ge- 
bracht, item  die  arieies  oder  pöckh,  die  mauern  zu  stilrmeD 
und  zu  brechen.  Die  gemelten  arieies  seindt  starckh  mit 
eysern  rnicken  Im  srhlagen  und  so  gross  gemacht,  dass  16  per- 
sonen,  ohn  der  andern,  ao  den  nachdruck  e-i  i;eben,  kaum  re- 
giern  künuen.  Also  hat  man  auch  gebracht  grosse  dicke  zu^j 
und  strick,  an  welchen  man  hat  die  glocken  von  kirehenthum 
herabgelassen  und  darnach  auf  Sachsenfelt  gefiihret  worden. 

Der  Verwalter  ist  geritten  in  die  kircheu  konimea,  das 
ross  darinnen  getomblet^  zum  altar  geritten,  ein  cruciiix  an 
einem  epitaphio  vorn  an  ein  imienden  menschen  (zu  bedeuten^ 
dass  der  thotte  in  seinem  leben  an  den  gekreuzigten  Christum 
geglaubet  und  in  angebettcn)  ersechen  und  gesprochen:  Sechet, 
das  hedeut  wcu;  die  Lu^ritchen  verachten  hilder  und  betUn 
doch  da$  crudfix  an.  Darauf  ist  das  volck  zum  plündern, 
stttrmen  und  rauben  zuegelassen  worden.  Gorup  ein  drescher 
▼on  Sachgenfeld  ist  mit  einer  grossen  holzhacken  auf  die  canzl 
gestiegen,  hat  daaselbig,  ab  wann  er  wietend  und  unsinnig 
were,  zn  hOnen  nnd  hauen  angehebt,  die  andern  aber  haben 
die  Btttel  in  der  kirchen  serschmettert,  etliche  haben  mit 
Stangen,  krampen  und  hacken  die  sehOnen  herrlichen  spttof  Am 
aus  bevelch  des  Verwalters  herabgerissen  und  auf  Cilla  sampt 
der  altartaffsl  (§{e)  nnd  fahnen  führen  husen.  Wie  auch  des 
herm  G.  Ulrich  von  Dietrichstains  söhn  eingemauertes  Epita- 
phium herausgebrochen,  welches  volgendts  die  buchsenmaister 
von  den  commissarien  und  (sie)  wegzuftlren  entschlossen. 

Etliche  von  den  pauem  seind  auf  die  hocken,  die  eysem 
Stangen,  stain  und  glöser  zerschmettert,  zerbrochen  und  ser- 
worffisn»  etlich  aber  auch  die  ganzen  stuck  mit  sich  wegge- 
tragen. Es  ist  solches  prülen,  wieten,  schrejen  und  gedrftsch 
aus  der  kirchen  erschallen,  dass  kein  mensch  weder  glauben 
noch  aussagen  mag-.  Der  versoffne  ertzpriester  hat  mit  grossen 
schnopfen  («ie)  geschreien  und  wie  ein  wieteuder  turckh  ge- 
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Inümelt:  Nur  ioU,  nur  ioü,  nur  ioU,  g$rdu  gleyd»,  gerdu 
ghyie,  ans  grossem  irolookeD  einen  zu  hauss  abgefertigt  nnd 
ein  pancket  mm  nachtmal  auf  Tier  tisch  suricliten  lassen. 

Darnach  hat  man  das  yolck  auf  vier  theil  aerthailt:  der 
erste  theü  ist  mit  wehr  und  waffen  auf  der  schUdiwachl^  der 
ander  hat  der  kirchen  seil  inwendig  nnd  auswendig  under- 
gebrochen  nnd  entgegen  wider  mit  holz  gespreizt,  der  dritte 
mit  den  pockhen  die  ringmaner  und  thurni,  darin  der  herr 
Josias  Diaconns  gewonet,  zerstUrmet  nnd  zerwortifon^  der  viert 
hat  angetriben  und  den  process  angeben,  die  commissarien  ein 
weil  darzue  geschaaet  und  volgents  sich  zn  Wien  (sie)  in  des 
herrn  Leysers  mlil  begeben.  Das  eisen  werk  hat  man  so  vil 
weggetrao^en,  dass  letztlich  den  zwayen  piixcnmaistcrn  zu  vil 
gedeicht;  derowegen  sie  gesa^et,  es  gehöret  inen  solches  zue. 
Derowegen  sie  einen  grossen  hauten  darvon  gesamlct  und  auf 
Cilla  ft\hren  und  daselbst  zu  verkaufen  fUrgenomen.  Der  herr 
Felicianus  Wagen  gewester  hanptuian  hat  auch  neben  Sparrer 
die  erbärmliche  arbeit  besichtigen  wollen,  wie  aber  das  ross 
das  grosse  brilllen,  krachen  und  prauseu  gehört,  haben  (sie) 
angehebt  zu  toben  und  zu  springen.  Darauf  sich  das  volckh 
in  die  flucht  beget)en  und  gegen  dem  toieh  dermassen  ge- 
laulicn  und  einer  über  den  andern  von  inntcn  het  getriben, 
etliche  aber  auch  nicht  zuruckgeschauet,  bis  sie  auf  Sachsen- 
felt komen  und  aldort  ausgeschrien,  sie  waren  geschlagen. 
Darauf  ist  ein  solcher  iamer  und  klagen  von  weibcrn  und 
kindern  darinnen  geschehen  dass  nicht  an  sagen  ist,  dann  sie 
haben  nicht  änderst  vermaint.  es  gehe  alles  Uber  nnd  über. 

Der  Verwalter  ist  barhaupter  zu  ross  ans  der  mül  nach 
inen  gerennet  und  yemeinet,  dass  solches  nicht  aus  der  forcht 
geschehen,  sondern  das  yolk  zurück  zu  wenden. 

IBmer  aus  inen  ist  auf  den  hochen  thum  gestigen  und 
lärmen  geblasen  als  wann  man  zur  Schlacht  greiften  wolt;  ein 
einiger  ist  bestendig  bliben  und  seinen  sftbel,  aber  unnotter- 
wene,  aosgezogen.  Den  eisten  tag  hat  man  die  yier  thum  bei 
der  kirchen  und  die  kirchenmaner  niderg^rissen  und  der 
kirchen  pfeiler  soweit  untergraben,  dass  das  gewölb  etliche 
schrickh  bekommen.  Und  weil  man  den  tag  irem  filmemen 
nach  die  kirchen  nit  hat  kOnnen  zersprengen,  so  haben  sie 
das  pulver  widemmb  von  der  kirchen  zu  des  Leysers  mttll 
filhren  und  aldort  die  ganze  nacht  bewachten  lassen. 
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Den  18.  d.  L  am  erchtag,  hat  man  das  ganee  Tolk,  die 
kirchen  an  untergraben,  antriben  nnd  ao  erbärmlich  gehanaty 
dasB  auch  die  babstler  selbst,  selber  mftnner .  und  weiber,  die 
solches  gesecheui  ein  schmerzliche  betrttbnuss  daraber  ge- 
habt und  bitterlich  geweinet 

Der  guardian  von  Cilk,  der  auch  darbei  gewest,  iDDiglich 
gesettfzet  und  gesaget:  Ack  tt  üt  imaur  9undt  und  gehandi 
umh  den  schönen  predigstul,  dm  matt  hat  aUo  ZBnehmeiUtrt, 
Vau  uiiderer  babstler  sa«!;c't:  Ach  herr  erzpriester,  warum  habt 
ir  nicht  die  schöne  kirch  von  I.  D*  einem  Heiligen  consecrirtf 
Darauff  er:  Nein,  es  ist  also  bÖsser,  dann  I.  D'  hat  von  der 
laudtachalft  nie  kein  ruhe,  bis  sie  es  wideruml»  auf  sich 
brachten.  Etliche  aus  ilmcii  haben  geratten,  man  soll  nicht 
alles  also  verwUsten  und  verderben,  sondern  die  schünsteu 
stein  heraus  nenien  und  auf  einen  Haufen  legen,  die  ni^cht 
man  zu  auderu  Sachen  verbrauchen.  I)arunler  nun  der  ptarr- 
herr  von  Sachseutelt  den  mehrern  und  besten  theil  von  werk- 
stucken auf  Saehsenfeld  ftlhren  lassen.  Ks  ibt  auch  ein  hauffen 
von  schönen  daeliziegeln  und  lereheuladen  unter  dem  daeh  j^-e- 
west,  die  hat  man  nicht  lassen  wegnemen  sondern  zu  der 
schreckliehen  brunst  gespart.  Der  püxenmeister  meldet,  er 
bette  sein  lebenlang  vil  geben  gesehen  und  zersprengt,  der- 
gleichen nie.  Ich  besorg  mich  (sagt  er)  die  rundl  bei  dem 
thor  foird  vil  mühe  ^en.  Ich  w§rde  wol  die  zuegeeagten  300 ß, 
verdienen. 

Des  herrn  Lejrsers  haus  nnd  mühl  bey  der  kirchen  hat 
das  gesindl  damals  wellen  bittndem,  aber  weil  er  den  com- 
niissarien  eins  und  anders  SU  speisB  und  trank  geschickt^ 
habens  dieselbigen  nit  darzue  kommen  lassen. 

Der  herr  M.  Weidinger,  predieant  daselbst,  hat  etliche 
btteher,  die  er  in  der  eil  nit  hat  wegbringen  ktlnnen,  im  stro 
im  stall  verborgen  nnd  begraben,  die  haben  sie  auch  ansge* 
kratst  und  ein  theil  aufgebebt  Denselbigen  tag  noch  hat  man 
ein  wosthols,  schintel  und  strey  sambt  einer  tunnen  polver 
auf  die  kirch  au  feyernwerckh  getragen,  die  pQzenmeistor 
und  andere  mehr  aufgestigen  und  nch  hoch  über  den  grossen 
hilcBcnen  pandwerkh  nnd  eysenen  Stangen,  damit  die  kirchen 
gebunden  gewesen,  verwundert»  also  hat  der  pfarherr  von 
Sachsenfeld  drey  fueder  schäb  f&hren  und  auf  die  kirchen 
tragen  lassen;  damit  man  bis  auf  die  nacht  zu  thuen  gehabt, 
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bey  der  nacht  aber  zwischen  7  und  8  uhr  hut  inuu  des  pre- 
dicanten  wohnun^,  welches  zuvor  eines  vom  adel  residenz  ge- 
wesen, auf  allen  vier  orten  angezündet,  also  auch  die  nebens 
erbaneten  ställ  und  uiessners  häusl  mit  feuer  gesteckt;  welche 
brunst  nächtlicher  weil  «jescliechen  und  dass  man  vermant^  da 
die  kirclicn  gebrunnen,  vil  frommer  und  treulierziger  Christen 
bitterlirli  7,n  weinen,  khigen  und  seufTzen  verursacht. 

Kben  damals  beim  nachtmal  ist  zwischen  dem  erzpriesler 
und  Cillerisehen  richter"  ein  Zwietracht  entstanden  und  so  weit 
gelangt,  dass  ihm,  richter  gegen  ime  sremeldet.  er  wüste  sein 
religion  so  wol  als  kein  erzpriestcr  in  Steyr  zu  dcfendirn,  dar- 
auf er,  erzpriestcr,  einen  säbl  ausgezogen  und  auf  ine  hauen 
wöUen,  letzlich  doch  durch  den  Verwalter  und  andere,  so  zu* 
gegen  gewest,  verglichen  und  mit  trinken  gestüt  worden. 

Den  19.  bat  man  völlig  die  kirchen  inwendig  und  aus- 
wendig untei^raben  und  ernstlich  undcr  den  thurn  und  predig« 
stuel  ein  thunnen  pulver  gelegt,  volgents  aber  under  die  andern 
9  tnnnen  vermauert,  hemaeb  ungefabr  umb  7  uhr  abends  das 
wesen  under  dem  dach  angesttndet  und  zugleich  das  feu^  in 
der  kirchen  auf  die  gelegten  tannen  lauffen  lassen.  Danintcr 
doch  mehrers  nicht  dann  drei  angangen,  also  auch  am  dach 
(welches  hoch  zu  verwundern  ist)  eines  raa(eb)faiigs  durch« 
schlag  weit  verseret  worden  und  weil  die  conunissarien  den 
ptlxenmeister  Vermeidung  nach  vermeint»  es  solle  damals^  in 
rauch  gehen  und  alles  zersprengt  werden,  haben  ir  profiant 
und  betwerok  zu  haus  geschickt  und  sich  zu  rosa  begeben; 
doch  weil  ihrer  hoffnung  nach  die  sach  nicht  angangen,  haben 
also  müssen  ohne  nachtmal  mit  einem  ungarischen  bett  für  gutt 
nemen. 

Den  30.  bat  man  mit  einer  ihunnen  pulfer  morgens  frtte 
den  tiium  bis  auf  den  chor  abgesprengt  und  das  übrig  pulfer 
mit  ausgraben  und  änderst  gelegt  und  damit  die  halbe  kirchen 
von  dem  chor  sambt  dem  halben  gewOlb  zersprengt  und  das 
ttbrig,  weil  sich  das  volk  verlauffen,  auch  kein  zeug  mehr  ver> 
banden  gewest,  wie  auch  nit  weniger  den  commissarien  lenger 


»  Zuvor  finden  sich  noch  eiiii;^o  tinvcrständlicho  Worte:  jCillorischen 
riclitor,  hIs  dann  dm  war  vürdjicliti«^  in  dt^r  relig^ion  gehabt.'  Der  Sinn 
ist  uttoiil».ir:  weil  dtir  Kiclitor  iu  der  rüligion  verdächtig  war. 

b  Wohl:  ,dan  alla'  (dann  allea). 
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darbei  stt  verbleiben  su  lang  gewest,  also  erbännliob  Bch(t)eiid 
mttBsen  verbleiben  lassen,  und  die  püxenmeieter  sambt  dem 
Verwalter  darvon  abgezogen. 

Also  ist  laider  bei  uns  die  Prophezeiung  des  74.  pealms 
erfüllet,  da  der  David  spricht:  Dein«  widerwertigen  spilUn  in 
deinen  heusern  und  setzen  ihre  götzen  darein.  Man  nicket  die 
äxte  von  oben  her  blicken,  wie  man  in  einen  tcalt  hauet,  zu 
hauen  all  sein  tajjelictrk  mit  pfeil  und  porien,  tsie  verhreniiui 
dein  heiligthum  und  entweichen  deine  wohnung  deiites  namens 
zu  boäen.  Sie  sprechen  in  ihrem  herzen^  lotst  uns  sie  plün- 
dern.* .  .  . 

919. 

tTerzaichnus  der  UUdigen  inqimitim  der  armen  burger  m  Güa 
und  Windiseh^ätg  anno  1600  vom  $1.  Januar  bis  25.  eiusdem/ 

(Rod.,  Lin>  48,  IbL  40*>— 48*;  foL  303»— 304*.  Oedr.  St  0.-BU.  IV,  56.) 

Anno  1600  den  21.  Januarij  sindt  die  f.  comnusearicn  als 
nemblich  bischoff  von  Seccau,  ein  junger  von  Par  mit  seinen 
untergebnen  knechten,  welche  mit  anschreibang  «n  die  thilr 
im(9ie)  also  intitalirn: 

Der  Herr  von  Par 

Ist  ein  nar 
Wae  er  redt, 

let  eelten  war^ 

und  der  von  Mosshaimb  der  Stcyrisch  vitzdomb  auf  Cilla  an- 
kommen. Noch  denselbigen  tag  halx  n  (sie)  alle  Lutherische 
auferzaichnet  und  nachvolgenden  tag  als  nemblich  den  22.  Ja* 
nuar  alle  burger  zugleich  auf  das  rathhaus  erfordert  und  da- 
selbst hei  r  bischoff  tamquam  pro  tribunali  sitaend,  einen  (jeden) 
in  besonderheit,  bey  seinem  namen  rueffen  und  examinirt. 

Welcbe  bey  irer  Lutherischen  religion  bestftndig  (oder 
aber  aus  eiugebung  herm  pfarberrs  Textor,  des  rickters  und 
Elirckhaim^  spittalmaisters  in  der  religion  nur  verdflcbUg  ge- 
wesen) mit  schimpflichen  droworten  angetast  und  auf  die  linke 
selten  als  die  stinkenden  pOck  hinter  die  thttr  gesteh  worden, 
mit  Vermeidung:   Du  loeer  Lutheriecher  bueb.   Ich  sieh  sehen 


*  Folgt  eine  läugöre  ätelle  hiu  dem  6'6.  F^altu. 
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wol,  woi  du  im  »ehilt  fuhreat  8oUi  dein  hetchaid  M  dem 
närieehm  richUr  finden.  Die  (der)  yermomte(n)  cath.  lebr 
aber,  als  die  auserwelten  211  seiner  rechten  treten  lassen,  mit 
starker  Termanung^  sie  sollen  bey  der  Babylonischen  dienst- 
barkeit  bis  auf  das  end  verharren. 

Die  Neutralea  haben  nmb  stUstandt  bis  «auf  Georgii  sich 
an  entschliessen  gebetten,  welches  inen  bewilligt  ist  worden. 

Hierauf  haben  sie  ihnen  in  geinuin  nach  vorgclesnen  iura- 
ment  mit  auffrerockten  fingern  schwüren  niüessen,  sieh  der  Lu- 
therischen predicuutenlehre  und  sacrameut  ganz  und  gar  zu 
eutöchlagcn. 

Kodein  hat  man  erstlich  auferlegt,  alle  Lutherische  buecher 
bey  peen  10  ducaten  für  die  commissarlos  zu  hrineren  und  wo 
derselben  eins  oder  mehrer  bey  einem  nachher  sulten  gefunden 
werden,  soit  solcher  filr  jedes  exemplar  zehn  ducaten  gestrafft 
werden. 

Folgent  die  gefundnen  bilclicr  auf  ein  grosses  f'euer.  so 
niitten  auf  dem  platz  liegen  des  nehtcrs  haus  über  aufgemacht, 
gelegt  und  mit  grossem  frohlocken  verbrennt.  Nach  Verrichtung 
solcher  ritterlichen  that,  haben  sy,  die  f.  commieearii^  wider* 
umb  (sich)  auf  den  weg  gemacht. 

Herr  von  Par  hat  dem  stattrichter  befolchen,  fünf  Schlitten 
zurichten  zu  lassen;  darauf  der  richter  sich  entschuldigt,  er 
könnte  nicht  mit  so  vil  Schlitten  aufkommen.  Darauf  der  von 
Par  den  richter  mit  schelmen  und  andern  ungereimbten  titl 
iniorirt.  Hernach  der  herr  yitzthumb  anch  etliche  schütten 
von  dem  richter  begert,  gegen  welchem  er  sich  mit  herr  von 
Par  entschuldigt  Darauf  der  vitethnmb  geantwort:  Zu  wem 
werden  dem  herm  von  Par  80  vil  eehlittenf  Er  wölle  dann 
seine  kuren  darauf  echleiffen.  Dann  glaubwttrdig  wird  gesagt, 
der  herr  von  Paar  habe  den  vorhergehenden  tag  die  schöne 
Weberin  erstlich  mit  werten,  weil  sie  mit  irem  mann  ttbel  lebe 
und  vil  leiden  müsse,  darnach  anch  mit  nberschickung  etlich 
golden  und  grossen  zusagung  seinen  willen  zu  verbringen  ver- 
hofit  noch  auf  dem  abent;  ist  sie  auf  folgenden  tag  ver^ 
Bchwnnden. 

Den  28.  sindt  (sie)  von  OiÜa  stracks  fhess  naeh  Windisch- 
Gräta  verraist  und  daselbst  ohn  alles  vorwissen  und  verhoffen 
bey  nachtlich(er)  weiU  ankommen  und  haben  nachfolgendes 
tags  den  84.  die  herm  ammieearii  gleichfaUs  wie  zu  Cilla 
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mit  beraefidog  der  Lutherischen  billiger  und  verbrennimg  ihrer 
bttcher  timpliciter  gefragt:  Ob  $yLF,D^  ^hortamh  sein  tBÖllen, 
sollen  sy  die  band  geben  und  sdiwOren.  Weiches  sy  mit  er- 
Bchrocknem  gemüet  gehiist 

Nach  gelessnem  iorament  hat  erst  der  bischoff  ein  ad- 
jiionitloii  gethan  und  undter  andern  die  Lutherischen  predi- 
ejinten  und  ihre  rcligion  mit  discm  adamantischen  argumeiit 
dcbellirt:  Es  gescherh  inen  wie  dem  cani  Aesopico,  qui  umhrae 
iuhiann  j'rustum  caniU  umisit:  also  weil  die  Lutherische  mit 
einem  (sie)  s^ecie  saci  amenti  uil  content  seindt,  sondern  trachten 
die  andere  auch  zu  bekommen,  verHeren  sie  beide.  Valet  argu- 
mentum ah  (I  II  i  iritatc  epucopali.  So  die  Lutherische  predi- 
ranien  eine  yuette  nach  hetten,  wurdeii  nie  nit  ßnchtig  sondeiit 
frey  oß'mtlich  wie  er  herßlr  gekn.  Valet  a  guardia  ad  Sicher- 
heit, und  beliilet  uns  gott  vor  gabelstichen,  dann  3  machen 
9  luclier. 

Nach  disoiii  dvu  25.  Jaiiuarij  haben  sie  die  todten  daselbst 
haimbgesucht  und  ire  wonung  arietibus  diaUcticis  (wie  die 
apostei  vor  zeitten)  zerstört  und  alsdann  ihr  abzug  genommen. 

,VerMeichnns,  was  die  /'.  krieysleut  für  flecken  eingenommen  und 
kirchen  zerstört  und  bücher  verbrennt.'    0.  D. 

(Kor!.,  Linz  13,  fol.  42»  — 4;5'^  miä  fol.  300^  30S«;  hier  nher  mit  üinigen 
Zu3&tKea.  Gedruckt  For»cb.  zur  ckuitächuu  Qesch.  XX,  543 — 546.   St.  G.> 

Bll.  IV,  58.) 

ZusKtzo  noB  Kod.,  Linz  43,  fol.  S06'>.  Zu  Forschungen  zur  dsaliolieD 
Qetch.  XX,  545,  Z.  11  Ton  oben  und  St.  G.-BUL  IV,  5»  auBofilgeii: 

E.  E.  L.  kan  ihnen  kein  schütz  susagen.  Die  ftbmemb- 
sten  Ton  adi  stellen  ier  sach  alle  feil  und  wollen  aus  dem  hmdt 
ins  reich  aiehen. 

Clagenfurt  wirt  getroet,  wie  einer  feisten  henn  und  msn 
wurde  in  Kämdten  in  kürz  noch  vil  erger  arb^ten  als  in 
den  andern  lendem.  Da  sie  sich  aber  zur  wehr  setzen  wer- 
den, so  wird  inen  alsbald  Stejer,  Orain  und  Österreich  bei- 
springen  und  wird  alles  brechen. 

Der  Ton  Salzburg  und  der  ron  Baym  haben  vor  14  tagen 
einander  wegen  eines  gejads  ein  öffentliche  feldtschlacht  ange* 
betten,  setnd  auch  der  von  Bayrn  mit  16.000,  der  von  Ssiz- 
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bürg  aber  mit  8000  mann  ins  veld  geruckht;  als  aber  der  von 
Salzburg  erinnert  worden,  dass  er  übermannt  scy,  ist  fr  wie 
auch  der  gegeiithail  abtrezo^fen.  docli  beiderseits  ire  krie^'sleut 
in  tit^b'eher  beraitscbaä't  za  bleiben  alles  crusts  auferlegt.  Die 
zeit  gibt  mehrs. 

Zwo  meyl  von  Qrätss  ans  sind  noch  zwei  predicanten^ 
einer  zu  Waldstein  einem  von  WindischgrUtss  gehörig,  der  ander 
Bu  Kombeig  dem  berm  Rindscheidt  gehörig,  predigen  ohne 
scheuch  in  schlOssern  und  die  ev.  borger  zu  Gräts  gehn  hin» 
aus  Kur  predig!  und  znm  sacrament  Der  h.  Rindtscheit  hat 
etliche  befelch  von  I.  F.  D*  empfangen,  dass  er  den  predi- 
canten^  dahin  die  meisten  barger  en  Gh*az  gehn,  sol  hinweg- 
thuen.  Hat  aber  darau£f  bericht:  er  halt  ihn  für  sich  und  seine 
diener,  könne  aber  niemandts  weder  hinangehn  oder  darvon 
zu  hieihen  nicht  verbieten.  WOUe  I.  F.  aber  ain  gewalt 
wie  an  andern  orten  beschechen,  erweisen,  so  wOll  er  sein 
leben  daraoff  wagen  nnd  sich  mit  den  nnterthanen  wercn,  so 
hing  er  mOge  and  gott  gnad  verleihe.  Darbei  verbleibts  bis- 
hero.   Gott  gebs  zum  besten. . .  . 

Der  Gablh öfter  ist  wider  ledig  und  in  sein  vorigen 
dienst  bei  der  landschafft.  Der  Kandelberger  ist  in  der 
tortur  dermasscn  verderbt,  dass  er  auf  den  fuessen  kaine  sollen 
mehr  hat,  auch  suust  an  leib  so  zermartert  worden,  dass  sich 
I.  F.  D*  an  yct/.o  selber  über  in  erbarmt  und  lasst  in  durch 
die  liofV  palbiercr  und  mediros  liaillen.  Es  khombt  aber  für, 
dass  er  wan  er  lieil  worden,  nichts  destoweniger  für  recht  ge- 
stellt, über  das  ortheil  begnadet,  aus  deu  laiub-n  verwisen  ur.d 
entgegen  diejenigen,  darautf  er  bekennt  (Don)  und  darautt 
sterben  wurd,  vil  übler  als  er  gepeiniget  und  gar  zum  todt 
verurtheiit  werden  sollen.^ 


921. 

Die  VerordneUn  van  Krain  an  Erthereog  Ferdinand:  Inier" 
Metiion  ßr  den  gefangenen  Prädihanten  wm  Seissenberg  Chiri- 
ikpk  Sßweg.  Laibaeh,  1600  Jamwur  22. 

  (Koos.,  L.-A.  Krain.) 

*  In  (Ion  Forschungen  mr  deutachen  Gesch.  XX,  544  ist  überdies  noch  statt 
»Wüdau'^saJeMn:  ,WUdan*  (<=  WUdon).  Siehe  auch  A.  0.  G.  8a,  S64. 
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Durchleichtifcister.  .  .  .  Auf  daz  E.  F.  D*  rath  und  viz- 
dombs  in  Crain  untcri^^eljucr  landtrichtor  mit  etlichen  zu  sich 
aufgek!aiil)ten  puuern  dise  tac;  sich  untorstanden,  nicht  wissen 
wir  warumben,  der  stende  di-^cr  K  K.  L.  A.  C.  zugctiian  be- 
stehen christh'chon  jjredii^'-er  zu  St  isn.beri;  Christophen  Slivcz 
gwaittatig  aufzehöben  und  on  gestern  punden  nicht  änderst  als 
won  er  ain  ubitetter  wäre,  auf  das  hiesig  haubtgschlos  zur 
gefenghnus  ze  fUren,  alda  er  auch  da  in  der  verhafftaing  er- 
halten wirdot,  wil  ans  aU  wolcrmelter  L.  bestelte  verordnete 
in  craft  habender  gemesener  Instruction  nicht  änderst  gebOren, 
dan  disen  betrtleblichen  fUrlauf  an  £.  F.  zur  gn.  wendung 
geh*  gehingen  zu  lassen,  dan  wie  uns  derselb  darumben  nicht 
wenig  schmerzlich  fiirkumbt,  seitomal  gedachter  Slivetz  un- 
widerBprechlichen  wolgemelter  ev.  landstendc  provisionirtor 
diener  von  F.  unser»  wissen«  bishero  nicht  bandisiri^  weniger 
derwegen  icfates  uns  seinethalben  zuekumben,  auch  aonsten  in 
seinem  70jarigen  erraichten  hohen  alter  mit  dem  €xereitio  rs- 
2t<^tQnit  jemanden  in  seine  pfarrliehe  gerechtigkeit  den  wenigisten 
eintrag  gethan,  wier  auch  dise  nicht  unbilliehe  beysorg  tragen, 
da  diser  unschuldig  eingesogene  frome  prediger  nicht  alsbalt 
widerumben  ledig  gelassen  werden  solto,  dass  dises  bey  vorstehen- 
dem  landtag  ain  hinderung  geben  mechte,  alls  ist  zu  flirkumuug 
dessen  an  E.  F.  im  namen  oftermeltor  er.  landstende  unser 
durch  gott  demtttigistos  gehorsamistes  anlangen  und  bitten,  die 
geruhen  in  erwegung  aingefürter  umstende  dero  rath  and  landts- 
haubtman  in  Crain  herm  Georg  Lenkhowitschen  freiherm  gn. 
aufzelegen  disen  *  vorgodachten  Christophen  Slivetz  solicher  ge- 
stalt  alsbalt  widerumben  ledig  und  auf  freyen  fues  khuraben 
ze  hissen  damit  er  die  noch  übrige  khiiiu;  zeitt  seines  h'bens 
ruebig  im  lundt  verbleibcu  und  sambt  audcrn  aiiiwoncrii  des 
landts  des  f:e!iel»leii  landtfrieden  unbctrUebt  genüsen  müge. 
Das  uml)  K.  1  ,  D*  geh.  zu  verdienen  wollen  wir  uns  in  unter- 
theuigkeit  befleissen.  .  .  .  Lajbach,  den  22.  Januarij  üOU.  jars. 

£.  F.     geh.  untorthenigiste 

verordente. 

Am  1.  Jänuti  (d^  itatt  F^bnisr)  eiUftt  Ferdinand  n.  ein  Sehraben 

an  (lio  L.iud.schaft,  worin  or  erklärt,  daß  er,  om  eine  Beaolution  ma  faaseiii 
eist  weitereu  Bericht  einholen  müsse. 


•  m.;  ,digken*. 
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922. 

Ferämcmd  Lernet  m  die  Verwänden  von  Steiermark:  erstattet 
Berieht  Über  die  Zerstörung  der  evangdisehen  Kirdte  und  des 
Friedhofes  sm  Seharfenau  und  stdU  den  Antrag,  iJm  Grund  und 
Boden  dasdbst  käuflich  m  {Iberlassen,  er  loerde  den  Friedhof 
besser  versichern.  Am  Rain,  1600  Januar  27. 

(Orig.,  8t  L.-A.,  Cbr,-R) 

.  .  .  Und  iBt  laider,  gott  erbarms,  beschmerslich  genueg, 
dass  unser  Idrchen  sa  Scharfenau  also  jämmerlichen  mit  pfarr- 
boff  und  gotteagger  oder  freythoff  in  grant  zerstört  ist  worden. 
Und  ist  sa  besorgen^  wirdt  diser  grundt  ein  zeit  lang  ödt  ligen, 
so  wirdt  das  geraaine  voickh,  wie  dann  die  von  Cilli  und  Saxen- 
feldt  das  best  steinwerk  alles  hinwe^fiiercn.  Inmasscn  dcssel- 
bigen  biähero  bey  innen  gar  feyren  ist,  ja  die  todten  cörper 
vor  leuth  und  vich  zuletzt  in  der  erden  nicht  siclier  wucrdcn. 
Dcrowegen  mich  höchlichen  die  ursacli  darziie  gezwungen, 
wiewüll  ich  derowegen  E.  G.  u.  11.  in  diseni  jamerlichen  trüeb- 
sall  nicht  gern  behelligen  thue,  hah  iehs  doch  aus  christ- 
licher lieb,  treu  und  eifer  derzeit  peli.  nicht  erlassen  rali^'en, 
mit  underth.  pith  nnd  erclärung,  im  fall  E.  O.  u.  H.  ^Mssinnt, 
discn  grundt  nielit  also  jitnimerlichen  ödt  Iig<'n  zu  lassen,  son- 
dern von  sieh  weiter  hlnzn;xcben,  wollen  mir  o^llnsti^^lieh  den- 
selben, (lioweillen  ieh  liievor  dcsselbigen  nber  die  heirt't  sainbt 
den  teuchten  von  E.  G.  u.  H.  für  aigenthumblichen  erkaufter 
habe,  auch  urab  meine  pare  bezallung  zuestehen  und  ervolgen 
lassen.  Entgegen  will  ich  auch  den  gottsagg^r  dermassen  be* 
friden,  dass  weder  vom  vicch  nnd  andern  sovili  mUglichcn  mit 
den  lieben  eörpern  alda  kein  spodt  getriben  werden  solle.  Und 
bin  also  von  £.  0.  u.  Tl.  bei  zaiger  meinem  aignen  potten  guettes 
gewehrliehes  geschriftlichen  beschaidts  zu  verrerer  meiner  nach- 
richtnng  crwartundt. . . .  Datum  am  Bain  den  27.  tag  Januarij 
anno  1600. 

D.  H.  Q-.  dienslgehorsamer 

Ferdinand  Leyssor. 

Am  1.  Fobriiar  orgoht  an  Lebser  der  Befehl,  (Aufsicht  zu  haben,  da- 
mit von  dem  Benterten  ScbarffanameriBchon  kirehen-  nnd  friodhoftgebej 
fonw  nichts  ab^^fiert  werd«*  (Kons.,  ebenda). 
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923. 

IndnikUa»  der  BdigioHsreformaHandimmissäre  fSir  de»  BiMr 
und  Rat  m  Unterdranhwff.   Unterdraviburg^  1600  Januar  27. 

(Kop.,  Lambrecht-Feititritz- Archiv.    .Siehe  dio  Note  su  1599  Febraar  11. 

Re£.  von  Kadkersburg.) 

924. 

Adam  von  KoUonitsch  an  die  Verordneten  von  Steiermark:  An- 
frage, tme  es  mit  dem  exulierenden  WindenauscJien  Frediger  und 
Schulmeister  gehalten  tcerden  solle .    (1600,  Januar  28.)^ 

(Orif.,  8t  L.-A.,  Clir.-B.) 

.  .  .  Demnach  E.  H.  laider  wissen  trag^on,  wie  dass  die 
kirchen  zu  Wiiidcnau,  wio  auch  die  maueru  umb  den  frcyt- 
hoflF  daselbsten  verprennt  und  abgerissen  sein  wurden;  und 
aber  der  })rc(lie{uit  und  schuelmaister  sich  noch  bit,  d'ito  im 
denen  herrn  und  hindleuten  in  der  nachbarseliaft't  aufhalten, 
80  haben  wir  uns  verglielien,  dass  er.  der  predieant.  .tin  monat 
bei  ainoni  herm  und  landtman,  den  andern  bei  einem  andern 
hcrrn  auflialten  und  predig-en,  wie  aucl)  die  ri>Tninunication('«tcj 
verrichten  soll.  Wan  mir  dan  die  inspoction  aldort  anver- 
trauet und  bevolchen  worden,  also  hab  ich  mich  bei  E.  H.  an- 
melden wollen,  mich  beschaidts  zu  erholen,  ob  derselben  will 
und  mainung,  dass  ennelter  predicant  das  predigambt  auf  disen 
weg  verrichten  soll  und  mn^,  und  weil  die  maur  umb  den 
fretttthoff  nidergerisscD  und  vil  adels-  und  ander  personen  dar* 
innen  Ilgen,  ob  man  umb  solchen  freitthoff  wideromb  ein 
planken,  zäun  oder  mauer  aufführen  soll  und  ob  man  dem 
schuelmaister  sein  wohnung  wider  erpauen  und  zuerichten  mag, 
damit  er  sich  aldort  khtot  aufhalten  oder  was  ich  mich  in 
dergleichen  faal  hinfüran  su  Terhalten  und  sonderliehen  som 
iaal  da  man  ychtes  verwehren  wolte  oh  man  sich  da  wider 
setzen  soll,  damit  solches  mit  £.  £.  L.  vorwissen  und  willen 
beacheche.  Thue  E.  H.  mich  heinebens  beyelehen. 

K  H. 

A.  Y.  Kolonitsch. 

i  Das  Datum  iat  da»  des  Einlaugeoa  bei  den  Verordneten. 
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925. 

Die  Kirchenin^ektoren  im  oberen  Ennstnlc  IJans  Jakoh  von  und 
£U  Stainach  und  Pctcr  Christoph  Praunfalckh  an  die  Vcrord- 
neten:  herichtm,  ,dap  mii  Ahforderung  der  fürstlichen  JtefoT' 
miltumskommissarien- Zehrungsankosten  von  den  armen  Unter- 
tanen noch  kein  Aufhören  sein  will.  Item  wegen  des  Bergrichters 
SU  Scfdctdminy  gewalttätigen  Eingriffs  in  das  durch  Herrn  Hoff- 
mann daselbst  gesiifieic  SpitaV.  (EimdnlieUen  über  den  Fort- 
gang der  Gegenreformation  im  oberen  Ennstale,  namenUich  eu 
QrÖbming  und  SdUaäming.)   1600  Januar  iid, 

(Ori^.,  St.  L.<A.,  Ohr.-8.} 

.  .  .  Auf  E.  G.  u.  H.  an  uns  jünp:st  abganglies  schreiben 
erindern  wir  dieselben  hiemit  ganz  gehorsamblich,  dass  noch 
bis  dato  mit  denen  hochbetrang-  und  beschwftrnusscn  gegen 
unsern  armen  underthonen,  indome  inen  die  anlagen  der  ze- 
rungen,  so  die  reforniationsconnuissarien  sambt  deroselben  unter- 
gebnen kriegsvijlk  alhic  im  Euusthal  gethou,  aufiretrungen  will 
werden^  mit  sfliarrtV-r  ijetroung,  dass,  wann  sie  es  in  kUrz  nit 
ausgeben  wollen,  man  sie  mit  der  Ausseeriseheu  guardi  bei 
haus  suechen  und  gebuntner  nach  Grätz  schicken  werde,  kein 
aufhören  sein  will:  sondern  auch,  dass  der  neue  aufgesetzte 
pfarrherr  zu  Grebming  und  Irdning  ire  ganze  pfarrmenigen 
(darunter  auch  am  gueter  theil  der  landleuth  underthanen)  mit 
gewalt  zu  irer  predig  und  communion  benöttigen  wdUen  und 
auf  offenthcher  canzl  lauter  vermelden,  dass  die  ungehorsamen 
gleichfalls  mit  Soldaten  sollen  haimbgesuecht  und  geblündert 
werden.  Ob  sie  nun  solches  aus  I.  F.  bevelch  oder  für  sich 
selbst  thueUi  kttnnen  wir  nit  wissen. 

Bitten  demnach  ganz  geh.,  E.  G.  u.  H.  wöllen  nnder  jetzt 
werunden  landtag  diaer  und  anderer  beschwärung  halber  auf 
uns  und  unsere  arme  underihanen  treulich  gedacht  sein. 

Am  andern  sollen  wir  E.  G.  u.  II.  aueh  unerindert  nit 
laüscu,  dass  wir  deroselben  bevelch  nach  die  proscribierten 
E.  E.  L.  ev.  prediger  alliie  im  Ennalhull  gleich  in  gottes  namen 
dimitürt,  nach  laut  uberschiekter  verzaichnus  baides  irer  von 
E.  H.  verordneten  abfertigung  und  bis  zu  endt  des  iars  «rebü- 
renden  besoldungen  verralig  der  bicbeigelegten  quittungen  w  irk- 
lich abgefertigt;  sciut  auch  nunmehr  wie  wir  dessen  aigcuüiche 

FonUt.  II.  Abt.  Bd.  LTm.  46 
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nachricbtang  liaben^  in  der  Pfals  glücklichen  ankombeui  «Ida 
sie  sich  nmb  dienst  bewerben. 

Also  haben  wir  uns  auch  fürs  dritt  auf  E.  G.  n.  H.  be- 
gem  des  £.  E.  L.  gehöriges  und  durch  herm  Ferdinandten 
Hofman  freyherm  zu  Schlädming  mit  condition  gestiffle  spitalis 
(darzue  er  aus  seinem  urhari  aween  schöne  höff  eingezogen) 
und  deroselben  administration  underfangen.  Da  uns  aber  als- 
baldt  nach  abraisung  der  f.  h.  commissarien  durch  den  perk- 
richter  aldort,  Melchior  Diefstöter,  allerlay  gewahÜiätige  eingriff 
unvcrsehner  weiss  beschehen  und  in  die  33  Ennsthalleriscbe 
iiietzeii  körn,  kelber  und  anders  zu  sich  genomhcn,  und  als  ich 
Hans  Jucub  von  Staiuuch  iu  abwcscü  meines  niitcollegac  herrn 
PraunfalckLcn  imc  desthalben  echrifft  und  mlindtlichen  durch 
mein  dicner  ersueclien  und  anlangen  lassen,  aus  was  Ursachen 
er  sich  aines  solchen  friivels  und  unbilliclien  eingriffs  understee, 
hat  er  ausser  aines  dccrets  durch  gemelten  r.  commissarien  zu- 
geordneten seeretarij,  Arnolden  genant,  verfertigt  (dessen  ab- 
schrift  er  doch  nit  communiciern  wollen)  nielits  IVirzaweisen 
<;('liabt,  duch  aber  meinem  dicner  auglübt,  weiter  nichts  zu 
alieniern,  bis  er  racrere  behelf  von  Grätz  bekombe  und  die 
selben  türzulegcn  hab.  Welchem  er  aber  nit  naehkombcn, 
sondern  straggs  nach  verraisen  meines  dieners  weiter  in  ge- 
meltes  spital  eingriffen:  loden,  leinbath,  möstschweln  und  anderes 
hinweggeraubt  Wie  dann  ich,  Praunfalckb,  als  ich  eüich  wenig 
tag  hernacli  in  meinem  anhaimbsraisen  darzue  komben,  solcbee 
also  erfarn  und  derowegen  zu  ime  gangen  und  mich,  aus  was 
Verordnung  er  sich  ains  und  des  andern  bei  vil  gemelten  £.  £.  L. 
spittail  understuendte,  erkundigen  wöllen: 

hat  er  mir  erstlichen  angezaigt,  dass  ime  solches  von  den 
f.  r.  commissären  durch  decret  wäre  anbevolchen  worden,  and 
als  ich  solches  decret  zu  sehen  bogert,  hat  er  gegen  mir  aus- 
gebissen,  dass  er  mirs  fOrzuweisen  bedenken  hat.  Als  ich  aber 
80  stark  darauf  getmngen,  mein  inspection  praetendirt  und 
dass  ich  mich  aignes  gwalts  in  namen  E.  H.  des  spitals  wide^ 
umb  underfangen  mOsse,  do  er  nichts  ftikrweisen  wolt,  letztUehen 
obgemeltes  mit  des  secretarij  sigoatur  becreftigtes  decret  flier 
bracht,  beylettffig  des  inhalts:  nachdeme  sie,  r.  eonunisearien, 
in  aigentliche  erfarung  komben,  dass  dise  zween  hoff  ausser 
Schlädming  gelegen,  aigentlichen  zumb  spittall  SchlädmiDg  ge- 
hörig: so  bevelchen  sie  ime  demnach,  dass  er  neben  dem 
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pfarrer  zu  Hauss  (welcher  sich  aber  bis  auf  dato  ausser  der 
blossen  Inventur,  so  er  mit  gedachtem  perkrichtcr  vcrriclitcn 
lielfTcn,  nichts  anncmbcn  will)  solcho  hoff  inventiem  und  bis 
auf  verrere  verordnuug  adunnistrii  n  s  IIo. 

Darauf  ich  dan,  weillen  ich  gesehen,  dass  er  von  I.  F.  D* 
.  .  .  kain  absonderlichen  bevelch  auch  die  noch  alda  vorhan- 
dene varnuss  nach  und  nach  abalieniern  niccbte  nnd  doch 
mnb  das  geringste  E.  H.  nit  gesessen  (wie  er  dann,  als  wir  die 
gewisse  nachrichtung  haben,  I.  F.  mit  seinen  raythungen 
zimblichen  starck  einsitzen  möcht)  die  Schlüsse]  zu  dem  ver- 
sperrten kästen  an  gedachten  spitalsmajerhof  von  ime  begcrt 
und  als  er  mir  den  gewaigert,  ich  ime  m  verstehen  geben,  ob 
ich  gleich  woU  eben  den  Schlüssel,  so  er  zu  eröffnung  des 
kastens  gebraucht  zu  finden  wUaste,  wöllc  ich  doch  meiner 
herrn  principalen  darunter  vorschonen  und  den  casten  unei^ 
Offiiet  lassen;  nichts  weniger  aber  hinaus  an  hoff  g^arn,  deme 
alda  wesenden  majergsttntl  in  £.  H.  namen  verbotten,  dass  sy 
bis  anf  fernere  £.  H.  Verordnung  tnei  perkriohter,  oder  die 
seinen  nit  einlasseni  vil  weniger  ainichen  gehorsamb  laisten 
sollen,  auch  inen,  damit  87  wider  gedachten  perkrichter  desto 
getroster  sein  mochten,  awen  meiner  nnd  ames  herm  von 
Stainaoh  nnderthon,  so  an  der  nttchent  gesessen,  cnegeordnet, 
die  inen  wider  gedachten  perkrichter  zomb  fall  der  noth  bey- 
stand  husten,  nnd  was  inen  an  yictoalien  nnd  andern  der- 
gleichen abgeen  wnerde,  bis  anf  £.  H.  verrere  Verordnung  die- 
weO  darstrOcken. 

Uber  dasselbe  hat  er,  perkrichter,  wie  mir  glaubwierdig 
erindert,  sich  diso  wochen  understanden  nnd  ain  anzall  ge- 
richtes  tachhok  vom  Spitall  hinwegkh  ge^lrt 

Dises  haben  £.  H.  wir  deme  in  uns  geetttlten  vertrauen 
nach  SU  erindem  nit  nnderlassen  sollen,  die  werden  demnach 
auf  miü  nnd  weg  za  gedenken  wissen,  dass  von  1.  disem 
perkrichter,  der  umb  nichte  angesessen,  sondern  also  seiner 
schulden  durch  diss  mitl  sich  entschütten  wolt,  ain  bevelch  er- 
folge, dass  er  sich  ofTthemelts  spital  genzlich  enthalte.  Mit 
was  conditionen  solches  auch  gestifft  worden,  werden  E.  G.  u. 
H.  aus  des  h.  Hofmans  ubergab,  wie  dan  auch  entgegen  von 
herra  verordneten  hereingebnen  reversbrief  raerem  bericht  ein- 
nemben,  daraus  sy  dann  leichtlich  ermessen  werden,  wie  ganz 
unbillich  ain  solches  gueth,  so  mit  der  vamus  über  3000  fl. 
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woll  Werth  ist,  E.  E.  L.  entaogen  and  «nem  frembdeii  soMeehten 
menschen  soU  eiDgersnmbt  werden.  . . .  Datum  den  38.  Jannaij 
anno  1600. 

£.  G.  n.  H.  gehorsame 

Ilannss  Jacob  von  und  zu  Staioach. 
Peter  Cristoff  Prauafalck. 

(8l6g«l  beider  aii%«drSckt) 
926. 

Hans  Christoph  und  Wolf  Friedrich  Tattenhctch  berichten  in 
eigenem  und  dem  Namen  ihres  unvofjtbaren  Bruders  Gottfried 
Über  da9  gewalttätige  Vorgehen  der  RdigumsreformationskofmM' 
säftf  im  Markte  GenobÜM  wnd  litten  ^  sie  und  ihre  Untertanen  in 
ihren  Beckten  «n  s«Ms»i.  0.  0.  «.  2>.  (1600  Jawtair . . .} 

(<M$^  St  L.-A.,  Cnur.-S.) 

...  £.  G.  n.  H.  dOrfen  wir  ferrer  nit  (eic)  erindem^ 
waserley  allzu  beschwarliche  laidige  vermainte  religioosrefor- 
mation  1.  F.  durch  dis  ganze  herzogthamb  Steyr  Termittels 
gwisser  abgeordneter  commissarien  fUrgenomen,  dan  solches 
E.  H.  gewisslich  mit  inneristem  hersenlaid  zuvor  gan^  vro]- 
bewuaty  als  die  thails  selbs  darunter  aum  höchsten  belaidigi 
worden.  Wie  wir  non  gewiss  andern  herm  nnd  landleathen 
dises  creutB  und  nnfall  im  wenigisten  nit  gOnnen  sondern  dar* 
Uber  schnldigermassen  ein  chiistlichs  eyfrigs  mitlaiden  tragen, 
also  können  entgegen  wir  anoh,  dieweü  nns  dareh  diese  f. 
commissarien  vor  andern  ein  besohwarUcher  praejadiciHieher 
neuer  eingrif  beschehen,  E.  H.  nnsem  traurigen  sustandt  von 
hersen  dagonder  zu  eraellen  nit  umbgehen,  und  hat  sich  swar 
diso  oonmiission  so  lang  benunbgezogen,  dass  sie»  commissarien, 
als  I.  F.  G.  herr  bischore  au  Secaw  und  seine  adjuncten, 
mit  450  bewerten  mannen  gen  Gonnowitz  in  dem  markt  den 
21.  Tersehines  monats  Januarj  um  7  uhr  Tormitag,  da  unser 
weder  ainer  noch  der  ander  anhaimbs  gewesen  sondern  denen 
fortgehnnden  landts-  und  hofirechten  beygewonnt,  wir  irer  an- 
kunft  zuvor  in  wenigisten  ayisirt,  auch  uns  derselben  nit  Ter- 
sehen,  ankörnen  und  hanbtman  von  Paar,  sobaldt  er  nnsern 
marktrichter  aldort  namens  Marx  Stempfer  ersehen,  ime 
auferlegt,  b^j^  stui  uu  wein  sowol  auch  ain  anzall  brott  auf  den 
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platz  alsbaldt  zu  verordnen.  Ol)  nun  woU  er,  Stempfer,  sich 
mit  und  neben  der  armen  burijerschaft  zum  höchsten  ent- 
schuldigt, dass  sie  mit  nicbton  versehen  und  ihr  zu  verschonen 
pehetten,  hat  dncli  solciieb  im  wcnigisten  vci  trüi^lit  Ii  oAt^v  an- 
gesehen sein  wolleUj  sondern  gedachter  liauutman  ime,  Stempfer, 
auf  das  ergist  ausgescholten  und  ime  40  straich  mit  prügln 
geben  zu  lassen  gedroet;  nach  welchem  albaldt  mehr  erzelten 
Stempfor  auferlegt,  die  burgerschafft  für  die  herni  commissarieni 
die  bei  ime,  Stempfer,  einlosiert,  zuestellen,  mit  diser  bedronng, 
im  fall  die  burgerscliafft  nit  baldt  zusamb  khömbc  und  sich 
gehorsamb  erzaigte,  so  wolt  man  inen  eine  seitlang  die  gest 
auf  den  hals  lasBeOi  sie  abei-  dami  aof  solche  commination  alle 
(dann  wan  einer  aussenbliben,  gewiss  sein  guetl  preisgeben 
worden  wurde  sein)  geh.  erschinen,  haben  entswisohen  die 
landtsknecht  ires  gefallens  in  die  häoser  sich  lossiert,  denen 
man  sa  essen  nnd  trinken  geben  mllessen.  Anf  angedeate  der 
burgersohaft  gehorsambe  comparition  hat  hoehgedachter  herr 
bisehov  ad  longum  inen  fdrgehalten,  was  gestalt  anf  dem  be- 
fundnen  ungehorsamb  L  F.  dise  eommission  armaia  manu 
auaaufertigen  gedmngen,  benebens  er  auch  vi!  yon  dem  geist- 
lichen gwaldt  und  der  snccession  eingemengt,  dass  er  darmit 
lenger  dan  ein  stondt  augebracht,  darnber  ein  aedl  herforge- 
nomen,  darin  alle  der  A.  C.  Terwandte  barger  ▼erzachent  Auf 
solche  sedlveriesung  ofl  gedachter  herr  bischov  sowoU  ime, 
Stempfer,  als  denen  andern,  jedem  in  specie,  auegesprocheni 
warnmb  sie  nit  catholisch  sein  weiten  und  ob  sie  den 
Sachen  nachdenken  und  sieh  weisen  lassen  weiten  oder  nit 
Wann  dan  ein  jeder  sein  antwort,  so  guet  er  gemöcht,  geben, 
ist  inen  nichts  destoweniger  samentlichen  so  vi!  angedeut  wor- 
den, welelier  sich  zwischen  hie  und  nechst  Ostern  nit 
bekern  woll,  den  werde  man  auf  Gratz  erfordern  und 
nachmals  aus  dem  landt  schaffen,  wie  dann  dem  pfarrer  ein 
absonderliche  instruetion  angehendigt  werden  solle,  wie  wir 
dann  laider  vernomen,  dass  ime  alberait  sonders  zweifeis  auf 
sein  verbittert  anhalten  ein  patent,  der  sich  zum  (sie)  päpsti- 
sehcn  religion  nit  begeben  wollen,  gebundtner  nach  Grätz  zu 
lieterji  iibcrantwort  sein  solle.  Ferrer  hat  die  burgerschaft  in 
sein  Stompfers  behausung  iudißermter  sowol  pa})stiscli  als 
evangeliseli  ein  leiblieheu  aidt  schwören  müessen,  1.  F.  ge- 
bott  und  verbott  zu  balten,  an  dem  es  nit  genug,  sondern 
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haben  noch  die  büchcr  hergeben  müessen,  welche  auf  be- 
sehecline  disquisition  dem  papstiseheu  wesen  zuwider  befuudcu, 
in  iiickh  gedachtes  Stempfers  behausung  in  gegenwart  oft  er- 
ncntes  herrn  bischoven  verbrent  nnd  dem  Vulcano  geopfert, 
wie  auch  der  eiogefangen  freithoff  abgerissen  und  solo  aequirt 
worden.  Welches  alles  in  gott  zu  erbarmen,  denn  es  trafen 
E.  G.  u.  H.  ein  gn.  wissen^  dass  von  I.  D*  wir  vor  der  zeit  die 
herrschafft  Gonnowitz  sambt  dem  markt,  auch  aller  derselben 
rechten  und  gerechtigkaiten,  iurisdictioneu  und  botmessigkaitcn 
umb  eine  hocho  summa  gelts  auf  uns  und  unsere  erben  ahn 
dergleichen  frey  aigenthumblich  erkhauft,  die  dann  oÜ'ent- 
lich  vorbehalte  die  burger  und  underthanen  1.  D'  gelaebt  er- 
lassen und  uns  in  die  gelubd  geben,  deroselben  auch  wir  weit 
Uber  iar  tmd  tag  in  roebiger  poeseaa  seio.  Wann  nun  ein 
jeder  bej  seiner  poBsess  tmd  inBtans  ahne  ainiche  tarbation 
oder  eonfiision  gelassen  werden  solle,  so  hetten  wir  uns  dises 
unyersehens  allzu  schwären  eingi-iffs  und  dass  unsere  ander' 
thanen  also  nnvenehen  llberfallen,  I.  ahn  unser  ersuechung 
und  will  schweren  müessen  und  also  aus  unser  gelQbd  und 
gehoraamb  genomen  werden,  im  wenigsten  zu  befahren  gehabt 
Aber  wo  es  laider,  gott  erbanns,  hinkommen  will,  gibt  die  aller- 
traurigste  tägliche  erfSurung.  Nidits  weniger  haben  E.  G.  u.  H. 
diss  hochvernunftig  leicht  au  schliessen,  dass  und  obwoU  der- 
gleichen bisher  kainem  herm  und  landtmann  in  seinem  ajgen« 
thumb  widerfifthren,  doch  diss  dnmall  mali  mmpU  et  pu$imi 
^a^udien  ist,  und  da  man  daran  stillschweigen  khondt,  diss 
mit  der  seit  ebenso  woU  andern  als  uns  treffen  wurde.  Was 
sie»  herm  oommissarieni  sswar  im  gn.  beyeleh  haben  und  wie 
weit  sich  ihr  mandatum  erstreckt,  können  wir  nit  wissen,  die« 
weilen  sie  dasselb  an  keinem  ort,  wies  doch  aller  Temunfft 
und  rechten  nach  gebiirt,  ediert  oder  ▼ememen  lassen.  Aber 
weflen  dergleiehm  gegen  andern  ...  nit  attentirt»  wir  auch 
umb  kainer  sonderbaren  Terschuldnnss  bewusst^  haben  wir  nit 
unbillich  die  hofinungy  es  werde  inen  in  gpeete  wider  uns 
nichts  committirt.  sondern  sy^  havrn  eommissarit,  d\Q  ßnes  man- 
dati  etwiin  per  errortm  oder  ainess  fridhassig  überfulining  und 
ungleich  anmalinung  des  pfarrers  daselbst  und  i:i  uiamung, 
Gonnowitz  were  wie  von  alters  noch  ein  pfandtscliilling,  ex- 
cediert  haben.  So  dann  diss  ain  unlaideulichcr  liandl,  dass 
uns  unser  aigenthumblich  gelübtc  unterthanen  dos  schuldigen 
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gehoraambs  ezempt  nnd  iali  modo  nj£  die  letst . . .  do  wir  sie 
doch,  als  die  wir  uns  dessen  I.  F.  dareh  E.  E.  L.  gelalsten 
aidt  wol  erindeni^  mmmermehr  zur  ungebuer  zu.  gebrauchen 
gesinty  wider  uns  selbst  aafstehn  und  unsere  thefls  frey  und 
ledig  sein  wollen  mochten,  das  propUr  esomplum  €t  cowe- 
qumliam  nit  allain  uns  sondern  eben  sowoU  andern  herm 
und  landleaten  angehet,  unleidenlich  und  zum  höchsten  be* 
schwttrt,  haben  E.  Q-.  u.  H.  wir . . .  erzellen  und  bitten  wollen, 
disen  unerhörten  neuerlichen  und  hochschedlichen  praejudicier- 
lichen  eingriff  I.  F.  D*  geh.  anzubringen,  neben  underth.  bitii, 
die  sacben  dabin  gn.  zu  verfliegen,  dass  gedaclite  unsere 
burger  uns  allain  vergelubtennassen  ftir  ibren  rechten  herrn 
anerkennen  .  .  .  und  dessen  iluieu  mit  Unordnung  aufgedrungen 
aidts  gentzlichen  erlassen  nnd  ledig  gezelt  werden.  Im  wi- 
drigen und  da  wir  ditsfalls  kain  gebiet  über  sie  haben  sollen, 
wellen  wir  unser  kauilsuinma  gern  zurucknemen  und  bemolte 
herrschafft  entgegen  widerumb  abtretten.  .  . . 

£.  G.  u.  H.  gehorsamb  und  dienstbeflissene 

Hannss  Christoph  Tättenpöckh. 
Wolf  Friedrich  Tättanpöckh. 

Dfr  rlritto  Rrudor  ist  auf  dtnn  Umpchlapr  ^oiiaunt. 

Das  Datum  dor  Ziiflcbrift  erg^ibt  sich  aus  der  Bemerkung,  daß  der 
Eiunuirsch  dor  KummissXre  am  2t.  ,veri»clüues'  Hontta  Jannari  erfolgte. 
Da«  Jahr  ist  «lu  BoNolens»  Qegenberieb^  foL41«  eraiehflieli.  Darnaeh  ge> 
hiSrt  der  Akt  in  Mtae  ,dritt0  Beligioiurefonnation',  die  am  19.  Denmber 
1699  Ton  Seckaa  ob  Ldbnita  anarfickte. 

927. 

Ma^iiskr  Johann  Weidinger,  exuUerter  Prediger  des  Viertels 
OäUf  an  die  Verordneten:  fieriehtet,  wie  er  aüda  verfolgt  und 
des  Seinigen  privirt  worden*.  Sein  Besite^  darunter  250  B««fter, 
seien  ihm  genommen  und  verbranni  worden,  Jetst  müsse  er  in 
Klagenfwrt  ,in  sehmrer  Zehrung'  und  Unkosten  Uegen,  ohne  mu 
wissen,  wie  es  ihm  und  den  anderen  Predigern  äUda  ergehen 
werde.  Bittet  um  Unterstütsung  und  ßr  den  Faß,  ats  er  seine 
Gemeinde  verlassen  müßte,  um  ein  TesHmonium  und  eine  Em- 
pfädung  an  den  Hereog  Friedrieh  wm  Württemberg  und  Tedt 
emem  Viatikum  dahin.  Da  er  aber  mitten  im  harten 
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}Vrnter  mit  vier  kleinen  Kindern  ,nnd  schwerleibigem  Weit/  nicht 
weiter  könne,  bitte  er,  ihm  noch  einige  Monate  ,lMß  zu  lassen'. 

Klagenfurt,  1600  Februar  i. 

(Qrig^  St.  L.-A.,  Ciw.-A.) 

938. 

Erjshergog  Ferdinand  an  die  Verordfieten  van  Krain:  Auf  ihr 
Ansuchen,  den  Prädikantcn  Chriitfnph  FHivetB  der  Haft  zu  ent- 
ledigen^ werde  er  tiäherm  Bericht  einziehen  und  hoffe,  daß  hei 
dem  angehenden  Landtage  aufi  der  Verhaftung  kein  Mindemia 
erfolge.   Qraz,  1600  Februar  i. 

(Ozig.,  L.«A.  Ertin.) 

Dab  Original  hat  als  Datum  den  1.  Jauu&r.  Abor  am  Umbuge  dos 
früheren  Stttcke«  stehtt  «Uda  die  Antwort  ,p«r  erroran  tod  I.  Janiurii*.  Da 
die«  frohere  Stttek,  in  welchem  die  Terordneten  das  AoBitchen  ooi  Er> 
ledigan^  des  SliTeti  »teilen,  rom  22.  Januar  datiert  ist,  wird  es  oben  wohl 
,1.  Febroar*  heißen  mfURen,  zumal  al8  der  Erlaß  dai<  ,Prae8.  7.  Februar'  hat. 
Dio  Qofangonnahmo  des  Slivotz,  Prodicrors  r.n  S'eii'sonherj»',  vollzoff  sich  tn 
höchst  gowalttätigor  Wuiso,  ,nicht  auders,  als  wauu  er  uiu  Übulthäter  wäre*. 
Dabei  ist  Slivetz  .provisionirter  dieuor*  der  Landschaft. 

929. 

Erßhersog  Ferdinand  an  die  Herren  und  Landleuie:  er  habe 
mit  Befremden  ihre  Bitte  vernommen,  die  in  Laibad^  ausge- 
e^fften  Prädihanten  auf  ihren  Cfütem  verweilen  en  lassen 
oder  ihnen  eine  längere  Drist  sum  Menge  su  gäben,  sowie  daß 
einige  Addige  die  Äusgeschafften  mßht  nur  aufn^men,  sondern 
auch  dem  Landrichter  trotzigen  Widerstand  leisten.  Gegen  solehe 
werde  er  mit  emster  Strafe  verfahren.  Erneuerung  des  Befdds, 
Die  Ausgetmesenen  erhfiiUen  aus  hesonderer  Onade  ewei  Monate 
Frist,  ihre  Güter  eu  verkaufen.   Grog,  IßOO  Februar  2, 

(Orig.,  Ih'k,  Krain.  Kop.,  ät.  L.-A.) 

Edle  . . .  Auf  Eur  geh.  Bchreiben  yom  12.  dits,  darinen 
Ir  bittet,  die  aldort  zu  Lftybach  au8geBcha£fteii  predicanten 
neben  den  andern  im  land,  dem  Ir  Ench  kaineswege  sollet 
begeben  kUnden,  in  Euren  aigenthumbliclien  heuBem  raebig 
verbleiben  zu  lassen  oder  aber,  do  wir  ye  wider  derselben 
personen  sonder  bedenken  betten,  inen  ain  geraumen  tennin 
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Boiii  Abzug  zu  bewilligen,  soUe  ISach  hiemtt  unTorbalten  seiD, 
das  wir  dasselb  woll,  aber  daraus  wie  auch  sonst  in  ander 
weg  mit  befrembdung  vernumben,  wie  dass  sich  etliche  und 
die  filrnembstcn  undtcr  Euch  undterstanden.  diejenigen  per- 
sonell, so  durch  uns  aus  p:cnuc<xsarab  befUciitcn  und  hochbe- 
wöglicheü  Ursachen  au^  unsern  binden  hievor  ausgeschafft  und 
bandisiert  worden,  nicht  allain  wider  unsorn  ausdrücklichen 
emstlichen  willen  und  inainunsr  hoch  vorbotner  straffmässiger 
weis  fllrsetzlich  ftufzulialtcn,  sondern  auch  dem  landrichter,  als 
derselb  daliin  <,'cschi<'kt  und  vcror(bi(!t  worden .  (biniit  er  solliche 
ausgeschaffte  pei*sonen,  wie  sich  t^ebürt^  mit  ernst  ausweisen 
oder  im  widrigen  zu  verhatTtung  bringen  sollen,  de  facto  allen 
tnitzi^en  widcrstandt  zu  thuen,  welches  wir  aber  kaines  weeges 
also  ungestrafft  hingehen  zu  lassen,  sondern  vill  mehr  discs 
gedenken  und  entschlossen,  desswegen  mehrere  inquisition  und 
crkundigung  einzuziehen  und  so  dann  gegen  denjenigen,  so 
sieb  denenselben  unsern  gcbotten  also  trutziger  muetwilliger 
weise  widersetzen  und  widerstreben,  mit  ernsdicher  straff,  wie 
sichs  contra  receptatores  hannitorum  gebttert^  zu  verfahren. 
Und  ist  demnach  nochmalen  unser  ganz  emstitoher  befelch, 
dass  Ir  nicht  allein  mehrberüerte  bandiaierte  personen  bey  Ver- 
meidung obgerlierter  und  anderer  unserer  ungnad  und  straff 
Teuer  keineswegs  aufhaltet  noch  inen  ainiohen  undterschlaipf 
gebet,  sondern  bj  in  craft  des  wider  sy  ergangnen  hanni  aus 
allen  Euem  gebieten  alsbald  auch  allerdings  hinweg-  und  ab- 
scbaffbt.  Docb  solle  inen  bandisierten  personen  aus  sonderen 
gnaden  gleicbwoll  suegelassen  sein,  ire  gttetter  durch  andere, 
die  sy  dorzu  erhandien  können,  innerhalb  swsj  monaten  zu 

▼erkanflfen  und  zu  versylbern.  Daran  beschicht  Grats  den 

andern  Febmaij  im  1600*^  iar. 

Ferdinandt.  Ad  mandatum  S"^  domini 

archiduciB  proprium 
W.  JGchlinger.  Harrer. 

Das  Dekret  wird  von  don  V(;rordneton  am  7.  Februar  IGOO  an  Po- 
lizifin  Trüber,  Hans  Sclinoilschick  und  Nikolait««  Wnritscli  rnitiretoilt  und 
wird  iliitoii  die  znvor  fo^tifosetzto  AI>fortiguiig  nehst  eiiicni  orduatlichen 
Testimonium  und  einer  KommeudatiousscUrift  mitgegeben  (Konz.,  ebenda). 
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9d0. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  Graser  HayiddsleiUe  Chrisiaph 
PeyM  und  Oswald  Äckrer:  Da  die  hrulen  hei  ihrer  tVermeint- 
Uchen  Bdigim'  zu  verhUibe»  gedmkm,  kann  ih^em  Ansuchen 
um  Nachsicht  des  Exils,  sumal  sie  auch  den  vorgesehrtebeim 
Eid  nicht  eu  leiiien  gedenlxcn,  nicht  n-ill fahrt  u erden,  sondern 
wird  denen  von  Graß  hefohkn,  im  Falle  des  Wegziehe fis  der 
beiden  Erkundigung  ihres  Vermögens  eingusi^ien  und  hierüber 
an  die  F,]>eu  beridUen.   (0.  0,)  1600  Februar  $. 

(Orig.,  L.-A.,  ItofonD.) 

In  (\pm  CfPflurlio  eriiincrn  sio  an  Hirt?  Vi-rditMisfe:  Peyhl  habe  I.  M* 
KU  Hispnnion  anno  I57r>,  dann  lanc:*'  .lahni  in  Italion,  Spanien  und  bei  dor 
Erobernnij  Portugala  g^edient,  «ei  in  der  8chlaciit  vor  Lissabon  in  der  ersten 
Bttibe  gesunden,  1684  habe  er  mit  Tier  Pferden  vor  KarlsUdt,  1698  alt 
Baaptmaim  vor  PetrinU  fedient  and  hier  nm  Ont  und  Qenindlitit  ge> 
kommen»  eneh  1598  hebe  er  mit  eeinMu  Hhndl  Kneebl  nur  Sclwden  er^ 
litten.  Im  Stadtweaen  haben  sie  beide  getan,  wa«  getreuen  Bflr^m  zu- 
kommt. Eino  nndatierte  Einirabo  rior  beiden  (Konz.,  ohojxlT^  ist  an  den 
Erzhörzog  gerichtet:  ,E.  F.  liahen  .  ,  .  durch  flc-rvta  au  E.  E.  Magi^ttrat 
alhio  vor  sechs  wociien  mandiem  lassen,  das«  die  an  aidatatt  angeliebten 
burgor  sollen  ein  neu  formierten  aidt  fehweren,  welcher  denselbigen  nicht 
tfanen  wollte»  soUen  eeine  gewerb  and  handtierang  eingestellt»  über  im  ein 
credittag  auageachriben»  der  10  /  genoroben  and  E.  F.  lande  aaf  ewig 
verwiaen  werden.  Welches  decrot  E.  B.  B.  am  aowol  als  andern  fQrge- 
halten  und  die  ferrer  enlSirnnc,'  (lar<!b(>r  g-cthan,  nemblichen  dass  diser 
aidt  in  fich  helt,  rlaj*,"  wor  da  nicht  der  cMh.  R.  reliffion  sein  will,  mit 
dem  soll  vermüg  der  dtcreta  gohaudlt  werden.  Hierauf  .  .  .  scint  wir 
arme  barger  auch  gemaint,  wie  uns  dann  nieht  allein  anaer  hautieruog 
eingeatelt»  aondem  gar  anaer  IXdem  Terpetsehirt  worden.  Dann  die  laiatong 
dea  jaramenta  and  abatehang  anaer  religion  kOnnen  wir  je  gewissen  halber 
nicht  laislen,  dieweilen  wir  in  diser  religion  der  A.  C.  getauR.  .  .  .  Wann 
aber  gn,  fllrst  und  hcrr  E.  1'.  P^,  wU:  wir  verstendigt  worden,  sich 
rofolvirt,  joinand  widor  sein  fjowissen  zu  beschweren,  hoffen  wir,  E.  F.  D* 
worden  uns  nrine  burgor  solches  auch  gn.  .  .  .  genii^sen  .  .  .  lassen.  .  .  .* 
Das  obige  Dekret  ist  wohl  die  Antwort  auf  dies  Ansuchen.  Auswärts  steht: 
^  F.  D*  lassen  ea  bei  der  fUigenomnen  sperr  gn.  verbleiben  and  werden 
cUa  beiden  für  die  Ton  Grata  gewisaen.  Qras  den  .  .  .  tag  Feh.  1600/ 

981. 

Antwort  der  Landschaft  auf  die  Erledigung  der  poiUischen  Be* 
sehwerden  vom  Zä*  Januar.  Grae,  1600  Februar  5. 

(Kons.  n.  Kop.,  L.-A.,  L.-H.  Qedmckti  Ein  HochTerratsx)ruzeß,  8. 868—861.) 
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932. 

InterMesmn  der  Kramer  Stämk  für  Jferwarih  vm  Äuersperg, 

Laibaeh,  1600  F^truar  5. 

(Kop.,  L.-A.,  L.-A.,  Beform.  ad.  1697.  Siebe  oben  sum  18.  Jmimar.) 

933. 

Hütts  (t nthmanT,  VredUjer  in  PaeJch  und  Modriarh:  hitlel  um 
Ver}iaUun(fstnaßr€(/dn   in   diesen  (jefährlichni    Ztiten,    wo  die 
Diener  des  göttliclun  Wortrs  in  nll^  Gefahr  Leibes  und  Lebens 
stehen.   Fackh,  1000  Februar  6. 

(Orig.,  St.  U-A.»  Cbr.'B.) 

Antwort  erfolgt  am  12.:  er  solle  in  Geduld  ausbarreiu 

934. 

Die  Verordneter^  vm  Steiermark  an  den  Hereog  Friedrich  von 
Wiarttemherg:  empfehlen  den  exulierendru  Prediger  Jf.  Johann 
Weidinger,  GtOM,  1600  Februar  12. 

(Kens.,  St  L.-A.,  Cbr.-B.) 
935. 

(reorff  Zorn,  lattdschaftlidier  Prediffer  in  Hirschefjg,  an  die  Ver- 
ordneten: Da  ZK  hesonjeit  ist,  man  werde  auch  fjefjeti  seine 
Kirche  Getvalt  brauchen  und  ei  nett  j^'U'i^tischen  Prediijer  ein- 
i^eff^en,  gegen  ihn  selbst  und  seine  Kmder  tyrannisch  verfahren, 
bittet  er  um  Schutz,  namentlich  auch  für  die  SpitzwecJcische  ver- 
lassene JAberey,  die  ein  Thesaurus  schöner  Bücher  ist.  Hirsch' 

egg,  1600  Februar  12. 

(Qrig.f  St  L.-A.,  Chn-B.) 

Fl  wird  ihm  an  flonisclhfn  T.ipro  peantwortot:  Da  Tinr  Zeit  die 
ieidi|;e  Terüfkution  noch  uicht  dahingelau|;t  f»oi,  mi>.:o.  er  in  "^•nfüni  («o- 
wakrsam  sich  lialtcu  uud  nicht  allzufrüh  von  dur  ihm  auvurtrauteii  ChrUtou- 
gemeinde  geben.  In  nmüi:  ,nn  Haiu  Qrabnaier*  (Keg.). 
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936. 

,Der  Herren  Verordneten  Bericht  auf  Frntris  Joannis  Chhu- 
ciarchs  Klage  uhler  Jferrn  Aynman  u-c(/en  Verhaltung  einiger 
Kirclien^ükr.'  Graz,  1600  Febrwur  Ui. 
(Bagistr.) 

937. 

Die  emUierendm  Prediger  Magister  üki^  BrMer  und  Georg 
PicAImatr  m  die  Verordneten:  Biüef  eii^  des  vertrimmten  iSW- 
mei$ter9  MkM  MilUer  ansntn^men.   (O,  0,)  IßOO  F^mmr  IM. 

(Orig.,  8t.  L,-A.,  Chr.-li.) 

£.  G.  .  .  .  tragen  .  .  .  wissen,  welchermassen  die  F.  I> 
. .  ,  jttngsüieh  durch  deraelben  nach  Badkerfiburg  abgeordneten 
.  .  .  oommiftsarien  yerrichte  reformation  nit  allain  das  statt* 
sondern  auch  schnell'  und  kirchenwesen  daselbst  endenuigeD 
fürgennmen  haben.  Wann  dann  ander  andern  auch  .  .  . 
Michael  MttUerus,  geweater  lateinischer  schuellmaister  alda . . . 
als  der  nit  allain  von  der  statt  und  dienst  abgeschafft  sondern 
auch  des  landts  yerwisen  worden,  wegen  der  in  grosser  eÜl 
ankumbnen  t  herm  commissarien  von  dannen  seinen  abmg 
mit  plass-  nnd  lähren  henden  nach  PetantMn  nemen  m&sseo, 
dardurch  er  also  sein  leben  salvirt  hat,  hat  er  ans  in  disem 
seinem  exüiit  und  großer  wissentlicher  annaet,  aumall  weil  ime 
ainiche  besoldang,  haller  oder  pfennig  werdts  von  gemainer 
statt  daselbst  nit  mer  geraicht,  ja  auch  sein  ansateodig  verdient 
schnelgeldt  von  der  burgerschafTt  institnierten  knaben  oder 
jnirent  zuwider  dem  hl.  ^röttlichen  wort  abp^eriesen  wirdet,  omb 
unser  intercession  anu:elant;t.  .  .  .  L^ngt  tlerohalben  an  E.  G. 
II.  II.  uns(!i'  ^Liliorsaui  Uittcu,  sie  gcriichon,  .  .  .  Michaeln  Mül* 
lorum  .  .  .  mit  ainer  ergötzlichkeit .  .  .  behUlflich  erscheinen. . .  • 

938. 

AnUeort  der  Verordneten  an  Hans  Jakob  von  Stanuu^i  trnd 
Peter  Giristoph  Prampcdk,  wie  e$  mit  äer  AhfertiguHg  dar 
JEnnetaler  Prediger  und  mit  den  von  ffoffmann  eu  einem 
gestifteten  ewei  Höfen  gekaUen  werden  toüe,   GrttM,  1600 

Fel>mar  12. 

(Konz.,  St  Chr.-B.) 
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Di«  Stuiftaler  Aiigelegenli«it«ii  wwta  am  Landtag«  «rtrlerl  w«rd«ii* 
B«sQglieh  der  swei  H8fe  wird  an  die  KUtuel  der  Hoffmanniwhen  Stiftoog 
eiuiiiert,  dafi»  fiüla  da«  Sfutal  samt  den  beiden  Kirelien  m  Nenhana 

und  in  (1er  Au  nicht  erhalten  werden  kOnnte,  die  Hoffinannschen  Erben 

jedorzoit  das  Recht  haben,  sie  wieder  zn  übernehmen.  In  die«?om  Sinne 
orj^oliLMi  Weisunpr^n  an  Prannfalk.  Man  würde  auch  wo;^on  de«  Ik^r^rriclitifr» 
Vorlialten  bei  Hute  Klage  tühreii,  aber  von  dort  sei  in  dergleichen  bachen 
■chweriich  atwaa  wa  eriialtan. 

939. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  den  Erzherzog  Ferdinand: 
FürhiUc,  fdamit  der  i^elifje  Herr  Wilhelm  von  Gera  in  seinem 
SugcruMcten  Ruhebette  in  der  Kirche        ArnfeU  kotidujiiert 
werden  möchte'.   (Graz)  1000  Februar  15. 

(Begistr.) 

940. 

Magitier  Fdißian  Tr*d)er  an  die  Verordneten  und  andere  Herren 
und  Landlente  Ä,  C.  in  Kfom:  Auf  ihr  Sehfeiben  vom  13,  Ja- 
nmr  hohe  er  »eh  vorgenommen,  troUf  der  Grfahr,  in  diesem 
g^msereiehen  und  halien  Winter  mü  Uemen  Kindem  mt  reisen^ 
nach  Tübingen  mu  gdien,  Br  hoß,  in  ÄnbetraeM  Bßincr  DienOe 
mi^  einem  ViaUhnm,  jährlidten  Qnadengdd  und  Testimonium 
bedacht  su  werden»  Weisungen  Über  seine  Bikcher,  die  tm  Land' 
hame  Ueiben  soRen,  die  Landschaft  möge  ihn  hierfür  nach 
eigenem  JErmessen  enisMdigen,  Nimmt  von  ihnen  Ahsdued  nnd 
letet  für  sie,  Beittenberg,  1600  Februar  14. 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 

Wolgeboren  .  .  .  Euer  .  .  .  schreiben  den  13.  Jan.  disee 
emgehunden  600.  iars  datirti  mein  und  meiner  coUegen  trauw- 
rigs  emlium  betreffiindt  hab  ich  empfangen.  .  . 

Auf  solichc  E.  G.  u.  H,  vermanung  thue  ich  derselbigen 
fUr  mein  person  difiiuuetigiit  zu  vcrneminen,  weil  bcy  1.  F.  D* 
uns  arme  verfolgte  prediger  im  iand  länger  zu  crhulteii;  schlechte 
hoffnung  ist,  (welches  in  der  warhait,  nicht  ohngefkhr  sondern 
aus  gerechtem  urtail  gottes,  wegen  unserer  sUnden  sicberhait 


*  Folgt  der  kurse  Inhalt. 
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und  laiiuwl\rifrer  grosser  undaukperkait  gegen  dem  ^^ehapten 
lieben  cvangciio,  als  dem  rechten  küstlielien  perlen,  wie  es 
Christus  vergleicht,  geschieht,  welche  Undankbarkeit  gott  an 
uns  aiig:enscheinlich  straflfen  will  und  destwoL'^en  zürnet),  dass 
ich  mich  gleich  in  c-nttfs  nanien  sanipt  den  meinigen  auf  Tii- 
hinprcn  zu  begeben  mir  türgenommen  hab.  daher  ich  auch  anno 
von  E.  E.  L.  zu  irer  Crainischen  kürfh'-r)  ordenlicli  bin  be- 
nieffcn  worden,  wiewol  mich  soliche  ferne  raiss  in  solichem 
tiefen  schnee,  kelte  und  liartem  wiuter  zu  verrichten,  wegen 
meiner  kleinen  kinderlein  und  leibsschwacbheit  hart  ankom- 
men würt. 

Nun  ist  E.  Gr.  u.  H.  unverborgen,  wen  es  dahin  kompt, 
das  man  hab  und  gut  und  was  man  laug  härtiglich  erspart 
hat,  verlassen  und  in  frembde  ort  ziehen  muss,  frommer  gut- 
herziger Christen  hilff  bedarf,  bin  ich  ungezweifletcr  hoffnung, 
E.  Q.  u.  H.  werden  ihr  christliches  gemttet,  irer  angebomen 
miltigkait  nach  jederzeit,  besonders  aber  gegen  alten  wolver- 
dienten  kirchendienem  erweisen,  auch  jetzt  in  meiner  Verfol- 
gung und  abschid  gegen  mir  mit  gn.  abfertigung  in  irem  gO' 
schechneo  beschluss  laut  ires  gethonen  berichts,  nicht  verborgen 
sonder  neben  einem  viatico  und  jarlichem  gnadengelt  auch  mit 
einem  testimonio  an  den  durchleuchtigen  hochgebomen  forsten 
und  herrn  herm  Fridrichen  herzogen  zu  Würtemberg  und 
Teckh,  grafen  zu  Mümpelgart  und  an  ein  löbl.  universitet  zu 
Tübingen  meiner  lehr,  lebens  und  wandels  halber  gn.  bedacht 
haben,  in  betrachtnng  meiner  vül  iar  in  baiden  sprachen 
treu  wen  gelaisteten  diensten  und  das  ich  meine  peste  iar  nuhn- 
mehr  bey  E.  G.  u.  H.  kirchen  zugebracht,  also  das  ich  mir 
hinfUro  (sonderlich  wegen  meines  langwirigen  cathars,  der  mich 
unnachlttsslich  molestirt)  nicht  mehr  wie  geschechen,  getraute 
au  dienen. 

Meine  bflecher  betreffendt,  die  ich  zum  tail  erkauft^  zum 
tail  aber  von  E.  £.  L.  (weil  sie  meines  vatem  sei.  gewesen), 
da  ich  auf  Lajbaeh  ankomen,  empfangen  hab,  under  weli* 
eben  umb  200  floren  allein  Wündische  exemplaria 
sein,  der  bibel,  postillen,  gsang-  und  bettbttecher,  die  ich  an* 
statt  pares  geits  von  E.  Q.  u.  H.  (wie  dem  herm  Eratzenb&cher 
bewusst)  hab  angenommen,  lass  ich  E.  G.  u.  H.  im  landthauss  in 
4  fitsser  eingeschlagen;  darmit  kan  dieselbige  zu  disen  bekUm- 
merlichen  gfltrlichen  zeiten  armen,  betrangten,  verfolgten  und  an- 
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gefochtnen  herzen  dienen  und  tröstlich  erscheinen ;  dan  eiueu  so 
weiten  we^  (wie  E.  G.  u.  H.  selber  erachten  künuen)  büecher 

zu  ftlereii  iininüglich  ist.  Bitt  deiu  E  (}.  u.  II.,  die  wollen  ge- 
melie  biiecher  annemnien,  mir  darfür,  irem  wolgefullen  nach, 
(wie  anderen  gescLcIien)  ain  kleine  hilff  zu  erkaufung  anderer 
nützlicher  büecher  widerfahren  lassen.  .  .  .* 

Schliesslic-lien,  weil  ich  K.  G.  u.  H.  .  .  .  schäÜ'lein  und  Zu- 
hörern gegenwertig  nicht  valedicieren  kan,  will  ichs  hiemit 
schrifdich  gethan  haben,  underthenigist  bittundt,  ob  ich  woU  mir 
nicht  bewussl^  das  ich  jemandt  hoch  oder  nidriges  standts  per- 
Bonen  mit  moinen  lehren,  thun,  leben  und  wandel,  derzeit  ich 
bey  E.  G.  u.  H.  gedienet,  ofFendiert,  geergert  oder  beleidiget 
hette^  jedoch  wo  was  solches  dergleichen  ohn  mein  wissen  ge- 
schechen  wehre,  weil  ich  auch  ein  menBcb,  sowol  als  andere 
etranchlen,  fUhlen  und  sündigen  kan,  aus  christlicher  liebe 
mir  soUches  welle  Tergeben. 

Der  almechtig  gott  und  vatter  Jesu  Christi  welle  £.  G. 
a.  H.  derselbigen  zugehdrigen  langwierige  gesundtfaait,  glilek> 
liehe  regierungy  starken  sieg  wider  den  erbfeind  den  TOrken 
▼erleichen,  amb  weliche  gnad  Ich  dan  sampt  den  meinigen  den 
lieben  gott  ohn  nnderlass  anraeffen  und  bitten  win,  dass  er 
auch  R  G.  u.  H.  sambt  irer  geliebten  jugendt  und  nadikümni' 
lingen  vor  der  Egyptisehen  und  mehr  dan  heidnischen  blindtr 
halt  des  bapsttumbs  sonderlich  zu  disen  schwären  gefährlichen 
a^ten  bewahren,  entgegen  bey  der  rechten  einmal  erkandten 
warhait  des  hayligen  allein  säligmachenden  evangelii  bis  an 
das  cndt  wider  alle  )>horten  der  hellen  gifftigo  anschlcg  und 
pnu'tiken  der  gnadeiifcindt  gnädiglichen  eihalten  und  endlich 
die  cron  der  ehereu  und  zukünftigen  heiligkait  mittuilen  und 
aus  gnaden  geben  welle.  Datum  Keittenberg  den  14.  Feb. 
anno  600. 

E.  G.  u.  H. 
underthKniger  und  gehorsamer  diener 
M.  Foelicianus  Tmber. 

  (Siegel  aufgedrückt.) 

•  «Der  Himmel  werde  ee  (Uatth.  86)  lohnen.' 
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941. 

der  Jsrimmhen  Landaehaft  an  den  LandeseUttuJmer 
Wölf  ^eiherm  mi  E^,  betreffend  die  evangdiseken  Frediger: 
f  Jedem  Frediger,  so  abgeschafft  werden,  soU  su  seinem  Abeuge 
eine  Jahresitesoldung  mtsgefolgt,  Herrn  Hansen  Vodej^vte  und 
seinen  Kensorten,  weil  sie  sich  in  der  angdUeken  Bd>e(lion 
gegen  den  LandesfOrsten  als  unschuldig  befinden,  der  ihnen  auf- 
erlegten Striae  enüedigt,  jedem  für  die  aufgewendeten  Kosten  100, 
aüen  jnaammen  Uberdies  400  fl.  geeahU,  dem  Aufseher  auf  dem 
neuerbauten  landschafÜichen  Friedhofe  eine  jährliche  Froeisien 
von  16  fl»  angewiesen  werden,'  1600  Februar  17, 

(Dorsualaotiz,  L.-Ä.  Krain,  PrKd.-Abzug  II,  &4g.) 

942. 

Erehereog  Ferdinand  an  die  steirisehen  Verordneten:  Bei  der 
Not  an  Quartieren  anläßieh  der  fOrslUchen  Ho^heeit  ist  das  von 
den  JesuOenkonviktseöglingen  bewohnte  Glei^^aehs(he  Haus  den 
Hereogen  MasßinMm  und  Aibreeht  von  Bayern  ekigeräumi 
werden.  Da  die  Oonviotores  nun  anderswo  unüreuhriugen  sind, 
möge  man  ihnen  flr  die  Zeii  der  Fesdiehheiten  einen  TeU  des 
Stiftsgebäudes  einräumen.  Man  versehe  sieh  keiner  ähschUigigen 

Antwort,   1600  F^bruair  18, 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.-B.) 

Die  y «ordneten  «ntwoiieii  *ax  9S.  Februar  (Koos.,  ebend»)s  Maa 

habe  sich  ganz  bereitwillig  erwiesen,  das  Landhaas,  auch  die  HKoser  der 

li.inflliiuti»  (Ilmi  ITiuli/t'itagiUtou  zur  Verfügunif  zu  stullcn,  dc^wofren  aber 
sei  man  bemÜHsigt,  ilie  Amtsstuben  andorwärt-s  untorzubringeu;  auch  dürftou 
dos  Andranges  halber  nicht  allo  Landleute  iu  den  Wirtsh&tisem  unterge- 
bracht werden  kOnueik  mid  mUiae  für  ne  Plata  gebnaeii  werden.  Die  Cbn- 
vidmre»t  die  ohnehin  ,bei  der  landesfOraÜiehen  Hoeliaett  nichts  m  tun  haben*, 
kttnnten  daher  auch  aoflerhalb  der  Stadt  untergebracht  werden.  Arn  29.  Fe- 
bruar begehrt  Krisherzog  Ferdinand,  im  StifLHt,rt!l,äude  wenigstens  für  zwei 
Gesandte  Platr,  r.n  lassen  (Orisr.,  ebenda).  Darauf  schreibt  die  l.,iTid«rb.nfl 
am  6.  März  zurück,  daß  im  »Stittu  alles  besetzt  sei,  da  mau  diu  llatt»t>tube 
der  Verurduütou,  die  Kanzleien  etc.  dahin  verlegt  habe  (Kons.,  ebenda). 

943. 

Die  Verordneten  von  Steiermarh  an  den  Magister  Johannes  Seite: 
freuen  sieh  seiner  glücklkhen  ^Hinaushunfl',  danken,  daß  er  sieh 
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etwa  in  Zukunft  uHeder  dienstlich  brauchen  lassen  wolle,  erlassen 
ihn  wegen  der  immer  ärger  iverdendcn  Beligionsverfolgung  seines 
Dienstes  und  hewilligen  ihm  ,nehen  einem  Testimonio'  400  fl. 

Gra^,  1600  Februar  18. 

(Kons.,  8t.  U-A.»  CJir.-£.) 

944. 

Der  Vijsedom  von  Kärnten  Hart  mann  Zingl  an  Herrn  Wilhelm 
von  Feistritz  auf  Liebenberg:  liegen  Einsetzung  eines  katholischen 
Ffarrers  daselbst.   JStrajitmrg,  löOO  Februar  m 

^ons.,  Lambecg-F^starite-ArohiT.) 
945. 

Ergherzog  Ferdinand  IL  an  den  Landesvizedom  Hartmann  Zingl: 
befiehlt  die  Aunehaffimg  der  wieder  emgesehUehenen  (4)  UUhe- 
mehe»  Personen  am  Unterdrauburg,  Qra»,  1600  F^fruar  ZO. 

(Orig.,  l4un1>«rg-F«istcita*Arc]iiT.) 
946. 

,BS(Mnoihgeäiruingenei  Anbringen  der  Stände  Ä,  0.  am  Steier- 
marh,  Kärnten  und  Krain  auf  die  Hauptresohttion  Ershergog 
Ferdmainds  II.  in  Bi^igionesaeken,*  (MoHvierte  Darlegung  ihrer 
Lage  fMm  einst  und  jdjft.  Ihre  Konfession  sei  nicht  hetserisih. 
Berufung  auf  die  Pazifikatum.  Bitte  um  eine  gnädige  JStfSO- 
luti<m.)   Grae,  1600  Februar  24. 

{Konz.  u.  Kop.  im  Steir.  o.  Kraiu.  L.-A.  u.  Sötunger,  fol.  490^  —  616*.) 

Durcbleuolitigister  . . .  Unter  andern  potentatan  nnd  Ton 
▼ielen  seilen  der  weit  befindt  sieh  das  hochlöblicli  hans  Öster- 
reich, und  also  nicht  weniger  E.  F.      . . .  also  sonderlichen 

mit  dieser  fttrstlichen  tugent  begäbet,  dass  sy  alle  und  jede, 
zuvorderist  aber  ihre  getreue  hart  betrangte  landsassen  und 

underthoncn,  und  under  diesen  zwar  deroselben  edle  werde 
ritterschaft  mit  alltii  laiidttiirstlichen  buldeii  und  gnaden  gn. 
amplectiem,  fovini,  auch  yeden  und  allen  den  freyen  zutritt, 
offnes  gehör  und  miidreiche  relevierang  gu.  wolgenaigt  er- 
thailen. 

FooUs.  ii.  Abt.  Bü.  LVm.  46 
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Dannenhero  tmd  in  solcher  ungezweifelten  bestftndiger 
hofniinfr  nnd  geliorsamisten  vertrauen  kumen  nun  anjetaso 
£.  F.  getreuiste  landtstände,  und  zwar  nicht  aines  sondern 
aller  dreyer  derselben  erblande  als  Steyr,  Khärndten  und  Oram^ 
SO  vil  der  cbristliclion  A,  C.  zugt^thon,  sn  £.  F.  D*  .  .  .  zwar 
nicht  mit  muthwilliger,  gering  erheblicher,  gesuchter  beheüigung, 
sondern  mit  ihren  höchst  obuelegner  christlicher  seelen  und 
ehren  notturfllen  alles  diemüettigistes  eyfers  und  vleiss  flehend 
und  bittundt,  £.  F.  1)^  geruhe,  diss  ir  so  hochgedrungnes  wol- 
befiiegtes  nnd  underthenigistes  anbringen  mit  allen  1.  f.  vatters 
gnaden  an«  nnd  zn  yememben,  zu  beherzigen  nnd  fürderlichist 
erfreulichen  zu  erledigen. 

Dannen  obwoln  in  solcher  religionsmateri  £.  F.  D*  noch 
Tom  vlHmo  lengst  yerwichnen  monaths  Aprilis  des  yüngst  ab« 
geloffhen  99.  iahrs  deroselben  intitnlierte  hanbtresolntion,  als 
welche  ej  für  ir  schlflss-  und  endtliche  resolution  halten  wöUen 
(gleichwoll  Uber  etliche  monath  als  den  21.  Jnlij  be- 
rilertes  lahrs  denen  Stejrisehen  herrn  verordenten 
gn.  zuekumen  lassen),  so  ktlnnen  doch  die  gehorsamisten 
stende  gedachter  chrisiL  religion  zuegethon,  solche  £.  F.  £^  re- 
solution flir  ain  so  endtliche  mainung,  darbey  sy  bis  in  ir 
gmeben  zu  yerharren  und  sich  durch  kainerley  mitl  davon  be- 
wegen zu  lassen,  für  allezeit  entschlossen  >  ycn,  aus  obange- 
zogner  fürstlicher  sanfhnuth  und  angebomer  Osterreichischen 
mildesten  glite  der  stände  demtttigisten  yertrauen  und  der 
Sachen  selbs  aignen  Wichtigkeit  nach,  mit  E.  F.  D*  gn.  erlaub- 
nus  geh.  zu  melden,  im  wenigisten  nicht  halten  sondern  leben 
, . .  dieser  demtttigisten  bstendigisten  hofnung,  .  .  .  hOchst  ge- 
dacht göttliche  allmacht  . . .  werde  . . .  E.  F.  sanftes,  zartes, 
christiiches  herz  . . .  mildiglich  erweichen  und  zu  sonderer  er^ 
barmnus  bewegen. 

Nach  welcher  hegst  tröstlichen  hofiiung  • .  .  kttnnen  .  .  . 
die  gehorsamisten  stende  ttber  . .  .  £.  F.  haubtresolution  ir 
unentbehrliche  gwiasens  und  ehren  notturfft  mit  aller  gezimen- 
den  beschaidcnheit,  demuth  und  mitlaufenden  schuldigen  eyfer 
anzubringen  keineswegs  umbgehn,  zwar  nicht  dahin  benuunt 
uiul  angesehen,  mit  E.  F.  D'  .  .  .  in  atniche  .  .  .  disputation 
sich  .  .  .  einzulassen,  sondern  blößlich  summcu  et  capita  rerum 
underth.  anzudeuten  und  die  übrio-f-n  geringem  anzUg  in 
K.  F.  D*  so  austuhrlichcu  resolutiou  umb  verscUonung  zufor- 
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derist  E.  F.  D'  selbsten  und  za  facilierung  des  haubtnegoti 
allerdings  mit  geb.  iiUntio  praeterieren,  doch  mit  diesem 
lautem  reservat,  dass  was  die  geh.  stände  exacUf  allein  ange- 
h(}rter  Ursachen  halber,  derzeit  nicht  beantworten,  auf  erfor- 
dernde nott  bej  seits  gestellt,  sie  quasi  tacite  pro  confutU 
nicht  acceptiem,  sondern  es  sey  ihnen  bishin  za  kaiii  präju- 
dido  pro  nunCf  tntertm  oder  ins  künftig  zuzamessen. 

Weilen  dann  nan  villgedaohte  £.  F.  D*  religionshaabtreso« 
Intioii  articulatim  et  ad  longum  anyetzo  nicht  zu  verantworten, 
...  so  befinden  die  geb.  landstende,  nngeaoht  dieselbig  allein 
Aber  die  eingebrachte  religionsbescbwämngen  ervolgt^  doch  neben 
solcher  religionamateij  anch  bin  and  wider  vill  eingewendte  po- 
litische all  sn  starke  anzttg . . als  dass  nicht  allein  aines  son- 
dern aller  drejer  erblanden  .  .  .  getreutsten  stende  viller  nn- 
▼erdienten  inzichten  nnd  bocben  eriminum  wellen  beschuldigt 
werden:  wie  nämblich  ire  doch  so  demtttigiste  und  gründliche 
anbringen  ergerlich,  nnbegrimdt,  von  dem  rechten  weg  der 
Sitten  abgewichen  seyen, 

item,  dass  sj  sieb  an  E.  F.  . . .  versllndigct  und  ver^ 
griffen,  sobriften  gieiehfaUs  vortheiligerweis  eingemeugt  und 
was  noch  mehr  ja  abscheuchlich  zu  hOren  ist,  dem  erz-  und 
erbfeind  christlichen  namens,  dem  Türken,  und  nicht  weniger 
den  unruhigen  Venedigern  zu  Verheerung  der  christl.  grä- 
nitzen  und  lande  und  zu  Verhinderung  des  freien  mores  navi- 
gation  ursach  und  anlait  gegeben,  ja  auch  ebenfalls  den 
gemainen  man  im  landt  zu  allerley  ungehorsamb  und 
Verachtung  der  1.  f.  obrigkcit  angereizt  und  was  der- 
gleichen besehwerliche  anzüg  melir  sein,  da  sy  criminum  et 
qiiidem  capitaliiun^  triplic.is  perhirii  falsi,  laesae  majestatiSy 
rebellionis  sive  perduellioniSj  sdcrilegii,  proditionis  patriaCj 
scandaliy  dtlictorum  contra  bonos  mores,  contra  puhlicam  hone- 
statem  et  ufilitatem  etc.  bey  E.  F.  D*  ungUetlichen  augegeben 
und  traduei-  rt  worden. 

Wiewola  nuu  die  geh.  landstonde  dises  ftlrstenthuinT>s 
Stoyr  nicht  allein  der  Augsp.  Conf.  verwandt  sondern  auch 
zugleich  der  würdige  praelatenstandt  und  andere  der 
cath.  römischen  religion  zuegethon  und  also  ein  ganze 
lObi.  landschaft  in  jetzigem  noch  wehrenden  landtag  und  zu- 
vor auch  die  herrn  verordente  und  etliche  in  andern  des  iandts 
bochgelegenen  wichtigen  handlungen  beysamen  geweste  aus- 

46« 
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schüss  zu  etlich  malen  die  notturfFt  ausftierlicli  angeln  irlit 
und  ihr  uiT^flmld  am  heil  lieclitcn  ta^'  golo<;t,  darcm 
sie  sich  dann  umb  kürze  willen  ilires  theils  geh.  reforirn. 
yefloch  weilen  die  andern  beiden  lande"*  solch  ihre  ehrnolturft'* 
anzumelden,  seithcro  weder  in  diesen  pUncteii  noch  neben 
denen  aus  Steyer,  ziifrleich  in  dem  haubtreligionswerk  vor 
denen  1.  t.  Zusammenkünften  kein  gelegenheit  gehabt,  also 
seyn  sie  anyetzo  neben  denen  aus  Stcyr  klirzhch  alhie  so  vU 
zu  vermelden  .  .  .  verursacht,  als  dass  ihnen  denen  yeder- 
zeit  untcrthenigisten  getreuisten  Btenden  eines  oder 
des  andern  landta  und  derselben  getreuen  mitgliedern^ 
insonders  diese  .  .  .  und  dergleichen  hochschmerzliche 
scharfe  anzüg,  mit  welchen  sj  ganz  nnverschnldter  sachen 
perstringiert  wöUen  werden,  inen  als  schlaff ent  oder  wa- 
chent  in's  herz,  sinn  oder  gedanken  kamen,  vil  weniger 
haben  sy  dergleichen  zu  attentiern  sich  unterstanden,*  dann 
sy  sich  in  gemain  und  in  Sonderheit  ihrer  leiblichen  getlionen 
pflichten,  als  maistesthails  in  gemainer  erbhuldigung,  Tolgendts 
auch  bey  den  lehensempfachungen,  theils  aber  bey  ihrer  rsths- 
und  dienststellen^antretung  durch  die  gnaden  gottcs  gebttr> 
liehen  woll  zu  erinnern  und  derselben  gemäss  nachzuleben  und 
£.  F,  mit  deroselben  I.  f.  hoheit  reputation  and  autoritet  in 
allen  schuldigen  mtiglichen  fUllen  diese  zergengliche  zeitlich- 
keit  betreffendt  zn  veneriem  und  zu  re^ectiem  wissen  und 
beflissen,  wie  dann  kain  ainicher  mensch,  der  sey  hodi  oder 
niders  beyelchs  oder  Stands,  mit  ainichem  grnndt  filr*  und  dar- 
bringen wirdt  kttnnen,  dass  die  grantzer  von  ihrem  flOmehmen 
wider  den  erbfeindt  abgehalten  oder  ainicher  von  seiner  ordi- 
när) grftnitzdienststell  wegen  dises  religionsstrittes  abgefordert, 
dardurch  willen  die  jetzt  berllerte  christliche  kontier  in  gfahr 


*  Fehlt  in  der  Kop.,  L.-A.,  L.-A. 
»  Daselbst  bloB:  ,noitiifiIV. 

^  Harter,  IV,  497:  Die  Landleute  hätten  ,soliche  schrifton  und  vormaint« 
besehwirungen  erdeeht,  nuemmMk  geblasen  und  geechmiedetf  ...  sie 
könnten  ,die  gemeine  Vernunft  darttber  ea  rath  fragen,  wie  sehwirlieb 

sy  mit  ihren  Schrift-  und  luUndtlichen,  hitaigeu,  unbeschaidnen,  scharfen, 

erjj'frliohon,  ja  auch  inchror.«  thn'ih  un<r''?"riiii<ll«ii  anziijrPn  und  zu- 
eauiniüiigeklaubten  bülieUeu  vom  rei-l>t<Mi  der  sittfu  aligewicheu 

und  vvio  hochorweislichen  sy  sich  an  irem  orbhorrn  und  laudtafUrsten 
f  .  .  venftndet  and  vMgriffen  haben*.  . . . 
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and  dem  erbfeindt  stim  raub  und  mir  verbOniiig  offen  gestan- 
den oder  verlassen  worden,  sondern  tüI  mebr  die  gctrewisten 
lande  mit  iren  frey  will  igen  vast  unerschwinglichen  treuherzigen 
dargaben  dieselben  mit  conti nuierender  profiantifning  und  bey 
diesen  gefclirlichen  Icüfl'eii  und  sinkendem  credit  mit  mich  und 
nach  beschechnen  müghchisten  iVulelicn  und  allerhand  peraua- 
sionen  bey  ihren  stöllen  und  in  officio  wUrklichen  erhalten 
haben. 

Eben  so  wenig  tragen  auch  die  getreuisten  landstcnde 
andern  unnachbarlichen  Venedigern  fürgelof^'nen  rcprcssalien 
und  freyeu  mors  navigations  verwöhr-  und  Verhinderung  ainicho 
schuldt,  sintemal  E.  F.  D*  selbst  gn.  vermelden,  dass  Hii  s  ll»un 
ein  uralten  hass  und  feindtschaft  wider  das  löhi.  hau<  von 
Österreich  getragen,  welche  sy  dann  auch  noch  vor  der  zeit, 
da  ainicher  missvcrstandt  wegen  unserer  christl.  religion  in 
diesen  landen  nit  gewesen,  mit  ailerley  feindtthlltlichkeiten 
mehr  als  ainmal  mit  vast  unwiderbringlichen  schaden  der  an- 
rainenden  österreichischen  lande  erzaigt  und  erwisen. 

Ob  dann  auch  die  ghorsamisten  landstende  und  ritter- 
schaflk  den  gemain  mann  zum  ungehorsamb  und  Verachtung 
der  1.  f.  obrigkeit  bewegt,  das  werden  die  seithero  fUrgeloffue 
80  starke  reformationsprocess  und  so  vielfeltige  gUetliche 
und  peinliche  examinaiionet  und  das  werk  ihres  gelaisten 
gehorsambs  selbs  beybnngen  und  Bonnenclar  erlettteni. 

Was  ferer  bey  dem  unnOtten  wortstreit  des  wörtls  land- 
sehaft  ftlr  starke  anzUg  mit  unterlaufen,  als  daß  die  stende 
der  A.  welche  nur  ain  theil  eines  theils  seien,  aller  billich- 
keit  und  der  vemunft  zuwider,  zu  merklicher  des  hochwttr- 
digeu  pridatenstandes  und  anderer  rOm.  catholischen  Terschim- 
pfung,  yerklieneruDg  und  aggravierung  sich  einer  landschaft 
intitttliemngsautoritet  yermessentlich  und  unzimblich  angemast 
und  usurpiert,  wöUen  solche  lo^(machiam  die  geb.  stende  alhie 
änderst  nicht  beantworten,  sondern  referiem  sich  bloß  in  die 
diss  Orts  vom  16.  Februarij  lengst  yerwichnen  72.  iars  lautem 
beschechnen  Steyrischen  tractation,  fUrgeloffnen  handlungen 
und  in  die  hemacher  vom  10.  Decembris  80  und  dritten  Fe- 
bruarij 81  von  weil. . , .  F.  . . .  herm  Tattern  .  .  .  gn.  aus- 
gefertigte decrtta,  alda  auch  sonst  oft-  und  dickermals  I.  F.  Di 
Einer  Ersamen  Landschaft  der  Angspurgischen  Con- 
fession  selbst  ako  baides  in  der  inscription  und  c<mt0attu  zwar 
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nicht  ex  laptu  ealami  oder  eoneeZIciruM  aondeni  aus  satteB 
reiffen  bedacht  gn.  gebrauchte  intituliening  lantter  aa  finden^ 
ja  aach  solches  aus  der  hmdshandreet  toh  der  mehrem  stmun 
der  landtschaft  oder  landtagsschloss  und  bishero  löbl.  erhaltnen 
landtsgebrauch  demonstriert  kttndte  werden.  Welches  aber 
keineswegs  wolgedachten  prelatenstandt  oder  andern  gegen^ 
wertigen  oder  abwesenden  einer  oder  der  andern  religion  aue- 
gethonen  herm  and  landtleathen  an  khain  ainicher  Terschim- 
pfuQg,  wie  von  altershero  also  aneh  fliro  besehuldigtermassen 
▼ermaint  noch  geraichet 

Das  dann  hej  den  andern  nnmerierten  pttnct  E.  F.  I> 
der  lande  snsammenkunflen  so  ungnedigist  improbiern,  fUr  con- 
venticulaj  conspirationes,  vcrbüiulnusscn  und  ligas  halten  und 
mit  beschwerlichen  epithcten,  als  dass  sy  schedlicb,  unrümb- 
lieh,  vill  büse  cousequentien  mit  sich  ziehen,  unzuelässig,  erger- 
lich,  strafFmcssig  seycn  und  gegen  E.  F.  D*  als  herrn  und 
landtsfürston  streiten  sollen,  auch  mit  starken  comniinutionen 
der  Zerstörung,  zcrtrennung  und  bestraffung  prosequiert  und 
verbotten  werden,  kiindten  gleichwohl  die  geh.  landstende  mit 
Villen  deukwUidigeu  exempela  nicht  allain  in  prophan-  und 
politischen  Sachen^  als  von  ayinis  1510  auf  dem  reichstag  von 
Augspurg,  anno  42  mit  geniainer  einlap:,  anno  68  und  70  zu 
Wien,  anno  12,  75,  76  nnd  78  zu  Prugg  und  Grätz,  anno  76 
zu  Refii^ensbnrf^  auf  der  ciiurtUrsten  Wahltag  und  auf  under- 
schidlichen  reichstägen  anno  82,  94  und  97,  sondern  auch  in 
specie  in  rcligionssachen  anno  25  in  Prag,  anno  41  und  42  zu 
Wienn,  anno  48  auf  dem  reichst  zu  Augspurg,  anno  56  zu 
Wienn  mit  gethonen  fuessf^Uen  vor  weil*  kaiscr  Ferdinando, 
nnd  dem  generali  zu  Bruck  an  der  Mur  gehaltnen  landtag 
anno  75  und  78  und  vor  und  hernach  andern,  mehr  ja  mit 
weil,  königs  Ferdinandi,  von  £.  F.  D*  selbst  eingeschlossnen 
▼om  13.  Janoarii  anno  42  datierte  und  auf  der  n.-9.  lande  und 
stätt  ausschuss  intitulierte  resolntion  nnd  mit  andern  1.  f.  nnd 
L  t.  schrifften^  ja  anch  jetziger  regierenden  K.  nnsers 
allergn-  herm  anno  91  zn  Prag,  aller  dreyer  lande  gesandten 
gn.  ertheilter  religionsresolution  solche  anTorweisKche  Terbttnd* 
nnssen  wol  erweisen  nnd  deduciem,  wie  dann  E.  F.  selbsten 
mit  intitolierung  deroselben  resolntion:  ,Als  auf  der  herm  und 
landlenth  diser  dreyer  erblande  Stejer,  Bl&mdten  nnd  Crain 
der  A.  0.  sugethan'  eingebrachte  reUgionsbeschwJimng  sj  gn. 
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Hiebt  gesttndeii,  S0Dcl«m  -wie  vor  altorshera  ftlso  auch  noch- 
inftlen  Ittb-  und  geb&erlicb  linierter  beysamen  gn.  gelasseni  da- 
hero  dan  aller  dreyer  lande  geboministe  stende  oftemennter 
A.  G.  yerwondt  unentbehrliche  rechtmessige  nottnrffit  erfordert, 
anch  geeambter  durch  die  aus  Steyr  in  völliger  landtagsver- 
samblung,  die  andern  beyden  lande  aber  durch  ihre  vol- 
meohtlg  alher  abgeordente  auaechttss  und  gesandte  die  geh. 
und  begrfindte  beantwortung  underthenigist  ftürzukehnki  welche 
ir  allherknnft  und  treuherrage  traetation  £.  F.  D*  dann  änderst 
nicht;  als  wie  sy  altem  Idblichen  herkommeD  gemäß,  auch  aus 
andern  vielen  Ursachen  (so  alhie  ausssufÜhren  zu  weitlettffig  sein 
wurde)  wolbefuegt,  treulich  ohne  j^eftlhrde  vermaint,  g'n.  ver- 
merken, iiufncmcn  und  erkennun  und  mit  oberzeltcn  oder 
andern  uuvi^rdienten  starken  anziigen  und  verdachten  zu  insi- 
mulieru  od(!r  vai  ap^graviem  gn.  nicht  erstatten  Wüllen. 

Also  wollen  auch  die  landtütende  das  übrige,  in  E.  F.  D* 
resohition  zwaymal  wiederholtes  disputut  des  wörtls  legatorttm 
(so  ad  variationem  vobahulorum  ungefiihrHchen  gebraucht), 
dann  auch  derselben  coudiiionea  nicht  weitlelifficcer  moviern 
und  anteu,  sondern  der  beeden  lande  sowol  die  fertigen  als 
an  yetzo  gegcnwürtigen  gesandte  bind  in  irem  gwissen  ver- 
gwisst,  dass  sy  ir^'^fn  E.  F.  .  .  .  vor,  in  und  nach  inipe- 
trierung  und  eriangung^  gn.  audienz  sich  änderst  nicht  dann 
deraiUi;;^ist,  underthenigist  und  also  gebürlich  verhalten,  auch 
noch  für  alzeit  gleichfalls  geh.  zu  erzaigen  entschlossen  und 
hegst  beflissen,  dass  sy  verhoffentlieh  kain  ainiche  verweis^  un- 
gnad,  vill  weniger  ein  bedroete  unrilembüche  wegweisung  oder 
andere  bestrafung  verdient. 

Auf  das  ferer  bey  diesen  poUtischen  pünet  E.  F.  D*  in 
dero  selben  resoiution  an  zwayen  underschidÜchen  orten  mit 
sondern  hohen  Ungnaden  empfinden  und  verweisen^  als  ob  die 
gehorsamisten  stende  in  ihren  fertigen  landtags-  und  reiigions> 
Schriften  wie  dann  suvor  auch  die  Steyrischen  lu^rm  verordenten 
quaestionem  stoius  principalis  moviert  und  E.  F.  nicht  für 
ein  absolutum  sondern  mod\fie(Uum  prineipem  (welchen  fremb- 
den  und  obtcurum  Urminum  doch  die  getrewisten  stende  in 
ihren  schrüten  nicht  gebraucht)  halten  und  also  darmit  qua»i 
aacrilegium  committirt  haben  solten,  geben  sy  in  ihrer  under- 
thenigkeit  zu  ihrer  wahrhaftigen  entschuldigung  solchen  ihren 
begrttndten  geh.  bericht,  dass  sy  die  stende  sament  und  son- 
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ders  und  obbemelte  herrn  ▼erordente  E.  F.  niemalen  andent 
als  für  ihren  rechton  natttrlichen  erbherm  und  gn.  Tolmech- 
tigen  landtsfUnton  und  also  abiotuium  frindptm  je  und  alle- 
zeit  gehalten  und  noch  stlltig  sambt  derselben  erwllnschten 
poiteritot  des  lObL  haus  Österreich  au  halten  auf  ein  end 
bständig  entschlossen;  umb  das  sy  aber  ihre  lObL  landtsfrey- 
heiteUy  landtshandvesteni  ah  herkumen  und  landtsgebreQch  in 
ihrem  rechten  yerstand  geh.  allegiert;  welche  prwiUgia  dann 
änderst  nichts  als  prkaHonea  iurii  sein  und  gehaissen  werden, 
darunter  sich  dann  £.  F.  in  der  ftlrgeloffnen  hnldigang  mit 
leiblichem  iurament  gn.  yerobligiert;  da  außer  derselben  privi' 
legien  und  Indulten  £.  F.  ein  weg  als  den  andern  aftsolutet 
prtncsps  ist  und  verbleibt  und  die  Torigen  yermelden  Termfig 
ihrer  alspaldt  gcfolgten  gehorsambisten  entschuldigung  nicht 
anders  als  stcundum  privilegia  gemaint  und  Terstandeii  worden, 
als  werden  E.  F.  D*  verhoflfentlich  den  getrewen  Stenden  dits  orte 
kein  mehrere  unverschuldte  ungnad  und  so  starke  verweisun^j 
und  insimulation  ainiches  sacrilegii  gn.  auftragen  lassen. 

Das  sy  dann  weiters  bey  derselben  gele^'enheit  den  ge- 
horsamisten  Stenden  in  St(\vr  jjleichwol  gn.,  den  andern  baiden 
landen  Kli  iriultcii  und  Cr.iin  aber  gar  nicht  bcstehn,  daß  ehe 
bie  unter  dies  hüchl.  haus  Österreich  erbhch  kumeu,  den  schütz 
des  hl.  römischen  reiche  doch  nur  auf  ain  kiaine  zeit,  und  bis 
sy  von  den  R.  kaysern  und  dem  reich  diesen  lübL  haus  zu 
lehen  verlihen,  ohne  mitl  underworffen  gewest,  an  yetzo  aber 
sy  samentlich  allein  mediante  E.  F.  D*  in  dem  schütz  ge- 
daciites  hl.  reiches  Seyen,  dessen  erfreyn  sich  die  gehorsam- 
bisten landstende  zum  allerhöchsten  und  bekennen  selbst  geh. 
mit  undcrtheuigisten  dankh,  dass  sy  unter  E.  F.  D*  als  nechst 
der  kgl.  und  churfUrstl.  hocheit  archiducalis  siqv  'ch'tn  dignitas 
regiaK  proxima  und  erzherzoghchen  so  anselmiichen  reichs- 
Btand  in  schütz  und  schirm  des  H.  R.  sich  also  befinden.  Ob 
die  gehorsamisten  landstende  aber,  sonderlich  die  aus  Steyr  in 
craft  irer  so  sohnjiitev  yerliclinen  und  confirmierten  freyheiten, 
da  dieser  articl  tn  specie  einyerleibt,  nicht  auch  immediate  in 
hechst  gedachtem  schütz  seyen,  das  wäre  well  ex  teyiore  m- 
struinentorum^  cum  privilegia  principis  qnnm  largissime  sint 
accipienda  et  int  er  pr  ei  an  da  ei  verba  cim  effeciu  inielligenda 
und  sonderlich  aus  dato  der  Rudolphi  primi  imperaioris  Pri- 
vilegien      anno  127  7,  da  die  aus  Steyr  ans  sonderm  ihrem 
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hocbgerllembteD  yerdienen,  dAmalen  9j  schon  znyor  nach  ab* 
sterben  ihres  aignen  herzogen  Ottooari,  so  drciter  atmum  1186 
in  gott  entschlaffen,  under  den  löblichen  hanss  östcfreich  her- 
logen  Leopolde  ako  anch  im  schnta  des  H.  R.  R.  mßdiaU  ge- 
wesen, dessen  dennocht  nngeacht  von  höchst  gedachter  Bu- 
dolpho  primo  MoUmnisaimB  de  novo  und  awar  änderst  nicht 
dann  inmediaU  gennmmen  worden. 

Nun  aber,  was  die  aus  8to\  i  für  frevheiten  und  immuniteten 
haben,  das  genießen  die  andern  haiden  lande  Kärnden  und  Crain 
vcrmüg  irer  in  deroselben  landtshandvesten  lauter  einverleibten 
articleu  nicht  weni^^er,  in  craft\  solches  in  allen  reichs-  und  wahl- 
auch  etlichen  deputationstt^en  dieser  dreycr  lande  geh.  stende 
sich  nicht  unbilligen  sambt  und  sonders  des  schütz  des  H.  R.  R. 
erfreulichen  gerüembt  und  in  :illen  ihren  scliriftHchen  anbring'en, 
welche  dann  alle  regierende  hcrren  und  landtsfürsten  yederzeit 
revidiert,  corngicrt  und  approbiert,  qiiasi  j)ro  fundamenfo  irer 
rechtmeasigen  hülfsuchung  und  petition  ie  unrl  allezeit  gesetzt 
und  nicht  weniger  also  passiert  und  acceptiert  worden. 

Aber  doch  gedenken  die  getrewisten  stende  dieser  sub- 
tilitet  halber  mit  E.  F.  D*  sich  in  kain  sondere  differens  ge- 
horsamist  nicht  einauUssen,  sondern  erfrewen  sich  blösslichen, 
daß  sie  unter  des  H.  R.  R.  schuta  und  des  löbL  haus  Öster- 
reich so  sanftmilden  fligehi  sich  wirklich  und  krilftiglich  be- 
finden, dass  also  £.  F.  hierin  siniche  ungnad  oder  andern 
missTcrstandt  billichen  au  schöpfen  gn.  kein  ursach  nemen 
wirdet,  wie  dann  auch  die  geh.  landtstende  tn  eonmuni  inen 
und  irer  posteritet  hierinnen  und  surorderist  dem  H.  R.  R.,  als 
▼on  dem  sy  zu  leben  rliere,  nichtis  zu  derogiem  befuegt  und 
yermaint,  wie  dann  auch  £.  F.  in  erhaltung  deroselben 
aignen  so  hoch  ansehenlichen  Privilegien  und  immuniteten 
dieses  thails  yerhoffendich  beschwärliches  anezumuthen  zu 
lassen  gn.  bedacht  sein  werden. 

Was  dann  nun  ferrer  den  religionshaubtpuneten  belangt, 
so  wird  anfenglichen  die  E.  F.  t^-eh.  eingeschlossne  unsere 
christliche  glanbensbekanntnuss  Augs.  Conf.  für  irrig,  ver- 
dammlich,  seelisch,  zizannien,  nnkrant,  verführerisch,  falsch, 
ergerlich,  giftige  calumnien,  blasphemien,  der  hl.  orthodoxi- 
schen  schrift,  der  patrum  und  kirchenlehrer  approbierten  aus- 
legung  und  mainung  zuwider,  von  K.      und  deren  auf  den 
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reioliBtag  ansebenlichen  Fät]i6ii  und  tKedogen  in  dem  bioach 
gefolgten  aUgemaineii  su  Trient  und  anderen  nationalconcilien 
mit  gutem  grnndt  widerlegt  und  refutirt,  gehalten  und  pro- 
clamirt»  darüber  dann  E.  F.  D*  mit  iren  irrenden^  ttbl  YerflÜirten 
landleutiben  so  großer  Verblendung  wiUeUi  als  dass  sy  denen 
yermainten  angeBobickten,  ▼erffibrieohen  idioten  und  praedi- 
canten  anbengen  ein  ganz  gn.  ▼fttterlicbes  mitleiden  tragen,  und 
weisen  dieselben  sambt  und  sonders  yiel  mebrers  auf  £.  F.  D* 
als  ihres  getreuen  sanftmUetigen  berm  und  landfUrstens  person, 
deroselbe  fromme  gottselige  vorfahren,  kayser,  könig  und  er»- 
herzogen  in  Österreich  und  Stejr,  endtUchen  auch  auf  irer 
selbe  andeehtige  liebe  voreltem,  ebnen  und  vorebnen,  auf  die 
mit  so  vfl  Wunderwerken  becreftigte  suecession,  auf  die  so  an- 
sehenliche hatüiciu,  kirchen,  clöster,  capeln^  marterseulen,  alte 
mcnumenia,  begrebnussen,  grabsteini  bilder,  gemlUd,  denen 
selben  allen  glauben  eu  setaen  und  bu  folgen. 

Alda  werden  die  geh.  landstendt,  doch  mit  £.  F.  gn. 
erlaubnuss  au  melden,  swar  keiner  andern  mainung  als  su  der- 
selben christlichen  Rubens  und  der  göttlichen  waibeit  offiien 
bekanntnuß  geb.  hoch  verursacht,  solche  beschwttmng  und 
sohmerdtohe  beschnldigung,  dass  solche  ire  chrktliehe  religion 
der  A.  C.  der  christlichen  göttlichen  schritt  und  der  orthodo- 
xorum  pairuM  anslegung  und  eoncordanz  entgegen  seye,  au 
widersprechen,  und  obwoll  gegen  £.  F.  D*  die  geh.  stende  dtts 
orts  sich  in  ainich  piufundam  disputoHoMtn  einzulassen  nicht 
gesinnet,  yedoch  der  hohen  notturfft  nach,  allein  einfeltiglich^ 
so  viel  einem  yeden  Christen  gebUrt,  seines  glaubens  rcchen- 
schaft  zu  geben,  inmassen  auch  ein  iedlichcr  gerechter  riuu 
seines  und  keines  andern  oder  frembden  glaubens  leben  und 
sein  thuen  und  lassen  selbs  vor  dem  gerecliteu  ricliterstuell 
gottes  verantworten  wirdt,  kuiuicn  sy,  die  geli.  stende,  keines- 
wegs zuegebeu,  seyteniall  sy  dessen  aneli  niemals  uiiparteyi- 
schen  richtcrn  und  aus  grundt  der  hl.  schrift  und  ewigen  war- 
hcit  als  ainiger  rielitschniu  nie  überwisen,  dass  solche  ihre 
wolcrkente  von  dem  ainif^en  söhn  g:ottGS  auä  dem  sclioss  seines 
Inninilibeiien  vaticrs  selbs  oÜenbarte  ewige  Weisheit  und  Wahr- 
heit herrürende  seli^raachende  religion  mit  den  scliriften  des 
alten  und  neuen  testaments  in  ainiger  widerwertigkeit  sich  be- 
finden und  denen  dreyen  haubt  symbolis,  als  Ajpostolorvm, 
AthanoBÜ  und  Niceni,  sambt  denen  vier  ersten  oecumenias 
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eoneiUis  als  Nteeno^  CantUmHni^litetno,  Eplunno  und  ChaUn- 
doiMnti  nicht  coneordieren  aoUe. 

Auf  der  bL  ftAmm  auslegimg  und  mainang  sein  vjf  noch 
andere  reehtglanbige  cbriBten  nicht  so  gar^  sondern  wie  die  U. 
falbr9%  Belbs  mehrers  nicht  hegehm^  als  nar  soweit  dieselben 
mit  dem  göttlichen  wort  ainhellig  ttbereinstinunen  und  sy  recht 
orthodozisch  sein  und  Terbleiben,  gebunden,  in  whö  sj  aber 
von  diesem  wort  des  lebens  aintweder  sur  rechten  oder  aur 
linken  im  wenigisten  abwaichen  und  denselben  oder  ihnen  selbs 
und  andern  widerwertig  sein,  wie  sich  dann  deigleichen  mensch- 
liche gebrechlichkeit  bey  ihnen  sonderlichen  in  denen  jS^roit» 
et  faraboUd»  paraphranhv$  vill  befinden,  alsdann  heisst  es 
(Elsai.  8,  80)*  ieeundum  legem  «t  tettimmium  aZtM  non  erii 
whis  maUttina  Iw,  nnd  tther  solche  strittige  articl  wOUen  sich 
oft  ▼ennelte  stende  in  ihr  christliche  A.  C,  so  TOr  ainem  iahr 
£.  F.  gehorsamist  beigeschlossen  nnd  in  tiefister  demnth 
übergeben,  auch  in  deroselben  in  druck  veifertigte  Tilfeltige 
apologtas  und  schutsschiÜHton  andere  polmiea  nnd  historien 
)ü3an  halben  fUr  alle  seit  gehorsamist  referiern. 

Bass  aber  solche  der  stende  A.  0.  anfenglich  durch  die 
R.  K.  und  deroselben  räth  und  theologen  in  dero  reichs- 
abschiden  nicht  alsobald  passiert  worden,  praeiudiciert  ihnen 
Stenden,  wie  dann  auch  denen  hegst-  und  hoehlöblichen  chur- 
flirsten,  fürsten  uin1  reichsstendcn  als  protestierenden  theil  im 
wenigisten  nicht,  aua  öuiidunu  bedacht,  dass  die  nachvolgenden 
und  jüngsten  Speier-,  Hegens-  und  Augspurgischen  reichs- 
abschidt  und  Passauerischer  vertrag  und  sonderlichen  die  allcr- 
jüngsten  gleichfalls  zu  Augs])urg  und  offtennals  zu  Kegenspurg 
die  obberUerten  eitern  bestäten  und  im  wenigisten  nicht  wider 
sondern  sowol  für  die  christl.  Augsp.  als  die  römisch  katho- 
lische religion  sein  und  luilitiren,  da  dann  Semper  poBteriora 
prioribus  zu  derogiern  püegen. 

Gleichesfalls  ficht  die  geh.  landstende  das  Tridentisch 
concilium  im  wenigisten  nichtis  an,  weilen  dassclb  ein  solch 
general  und  allerseits  unpartheyisch  conciliumj  darauf  sich  die 
protestierenden  stende  dem  ancrbottnen  vergleich  nach  söhn- 
niter  und  conditionaliter  berufien,  keineswe^'-s  und  mit  niehtcn 
gewesen,  wie  dann  letzt  bemeltes,  so  hoch  beschriernen  conciUi 
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mebrere  namhafft  erbeblich  und  anwidersprechlich  defeet  und 
yerdftehtigkeiten  wol  beigebracht  und  erwisen  khttnten  werden: 
ab  daw  ungeacht  aller  gOtt-,  natttrlicben  auch  geialJicben 
und  weltlichen  rechten  die  protestierenden  zu  denselben  con- 
eiUo  thaik  landen  und  nationen  gar  nie  cittert  und  die  auch 
erschinen  nie  ftlrgelaseen,  ^11  weniger  der  rechilichen  nottnrfit 
naeh|  mit  dem  sy  gfast  gewest^  gehört  worden»  und  dann  auch 
sonderlichen  die  forma  dieses  iudteii  oder  eoneüU  nicht  orden- 
lich in  dem  bestellt,  noch  recht  firey  und  otewmenteum  ge* 
wesen,  weiln  hienron  die  weltlichen  hohen  heupter  und  andere 
wol  qualificierte  personen,  als  deren  Seelenheil  and  Seligkeit 
hieran  sowol  als  des  geistlichen  gelegen^  allerdings  ausge- 
schlossen, ja  auch  die  damaln  geweste  B.      wiewol  in  eigener 
person,  doch  durch  ihre  legalen  und  also  per  alios,  quod  idsm 
9tt,  denselben  praesidiert»  die  Protestanten  an-  und  beclag^  die 
aaeuores  iudicU  nach  dem  gefallen  darzue  beschribeni  solche 
aac  fiiiCtt     arlntrio  in  ohsirwmHa  und  disciplin  poUieUadonihiu 
et  eomminacionibue  erhalten,  Uber  sie  iudieiert  und  also  partej, 
Beug  und  riehter  in  aigner  Sachen  gewesen,  sy,  prae»id«9  und 
a$ie$8ore»  auch  sich  Überaus  verdächtig  und  gar  zu  parteyisch 
erzaigt,  indem  sy  noch  in  wehrendem  eonciUo  yor  den  schluß 
desselben  und  also  ante  latam  eenteneiam  mit  allerlay  invectiven 
und  declamationen  in  die  protestierende  parthey  gesetzt,  die- 
selben gar  in  oÖFnem  druck  perstinngiert  und  was  dergleichen 
verdächtigkeit  und  nulliteten  melir  sein;  also  dass  wider  solch 
Tridentisch  concilium  alspaid  iuii'aiigs,  in  mitl  und  endt  von 
den  Protestanten  Henrico  Octavo,  künigen  in  Engellandt  und 
nicht  weni£i:er  denen  römisch  catholischen  selbsten,  als  beden 
künigen  in  Fiankreieli  Francisco  I.  et  Henrico  IL  und  denen 
Schweizerischen  biipstischcn  ständen  darwider  solemnisstme  pro- 
testirt,  wie  solches  alles  in  einem  absonderlichen  offenen  tractat, 
von  denen  evangclisehen  chur-,  fÜrsten  und  reichsstendcn  in 
druck  j)ublic'iert  und  auslangen,  da  es  dann  nicht  allein  quoad 
materiarn  sondern  (j[uoad  formam  indicii  et  concilii  mnhiiieiid']^- 
lieh  aller  notturfft  nach  und  zwar  aus  grundt  der  hl.  göttlicheu 
Schrift,  geist-  und  weltlichen  rechtens  und  glaubwirdigen  histo- 
rien  refutiert  und  widerlegt  worden,  darein  sich  die  gehorsa- 
misten  stende  underth.  referirn  und  es  bey  denselben  ainiuall 
für  allezeit  bestämliglich   beruhen  und   bewenden   lassen,  in 
sondern  wolmerklicheu  bedacht,  daas  der  Passauerische  vertrag 
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anno  52  und  hernacher  der  solennisch  reichsreligionsfriden 
iinno  55  creftiglich  aufgericht  und  confirmirt  und  nicht  weniger 
nach  Schliessung  des  concilti  in  allen  reichsabschiden  nnver- 
ruckt  recapituliert,  wUrklichen  observiert  und  dnrdurcli  dem- 
selben concilio  und  seiner  execution  expresse  und  iacite  ver- 
zigen  und  renunciert  wirdet. 

Die  proviiicial-  und  nationalconcilia  aber,  als  quae  inter 
alios  acta  et  itu  nihil  ad  no«,  künnen  gleiehfalls  denen  pohor- 
samisten  etenden  in  Dichte  präjudicieroi  schedlich  oder  nach- 
theiÜg  sein. 

E.  F.  D',  wie  dann  auch  deroselbcn  fromme  f^ottselif^c  vor- 
fahren, irer  der  stende  selber  andeeliti^'e  liebe  voreitern  ( welche 
gleichwoll  in  ircn  gebürcndcn  hoeligcehrteii  respect  billichen 
venerierter  fUr  allezeit  verbleiben)  künnen  oder  sollen  die  ge- 
treuen stende  und  ir  christliche  glaubensgenossen  in  iren  gött- 
lichen and  gwissenssacben  nicht  so  vil  moviem,  allein  der 
göttlichen,  ewigen,  unendlichen  personen,  wesen  und  geoffen* 
harten  willen,  sintemalen  sich  auf  menschen  in  glaubenssachen 
im  wenigisten  nicht  zu  verlassen;  damit  dann  die  so  hochge- 
rilmbte  personliche  succession  auch  zugleich  sinkt  und  bau- 
fellig  wirdt,  aUeweilen  vill  mehrers  auf  die  succession  doctrinae 
als  pertonae  zu  sehen,  ita  ut  non  quis  dicat,  9ed  quid  dicatur^ 
temper  et  uhivis  ^edandum,  ja  es  ist  auch  denen  mitlaufenden 
Wunderwerken,  so  oftmals,  wie  aus  villen  exempln  approbiert 
künte  werden,  betrüeglich  sein,  nicht  allezeit  glauben  zu  ^i^eben, 
vili  weniger  sollen  und  künnen  auch  die  insensitive  basilieaef 
kirchen,  seuln,  fttot«u«n#nto,  bilder  und  gmäld  (so  in  ihren  ge- 
btlrenden  termmit  rechten  gebrauch  tmd  werth  zu  lassen)  dits- 
orts  was  fürtragen  oder  erweisen,  allweilen  die  gehorsamisten 
atennde  und  ihr  christliche  glaubensgenossen  als  lebendige 
tempel  und  ebenbild  gottes  ainich  und  atlain  an  das  heil- 
ligiste  göttliche  wort  (so  da  iat  ein  craft  gottes  selig  su 
machen  alle,  die  daran  glauben  Rom.  1,  16),*  in  ewigkeit  ge* 
bunden. 

Nach  diesem  der  getrewen  stende  ainigen  fundamentnnd 
prtMsuppoHto  irer  christlichen  seligmachenden  confession  wird 
in  £.  F.  resolution  auch  der  lo4su$  religioni»  tiw  ecncMtio 
titudm,  hin  und  wider  stark  ventiliert  und  urgirt:  da  w^Hlen 
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nan  abermalen  die  geh.  stende  alle  und  yede  tbails  oft  wider* 
holte  motiven  and  auBfUhrungeiii  sonderlich  was  darunter  tun- 
wheblich,  fUrnemblich  viel  mehrers  zu  wenigerer  behelligung 
und  hüchater  K.  F.  verschonung  auf  die  banbtpunct  der- 
selben eompendiose  umb  geliebter  kttns  halber  sich  lendeOi  da 
dann  E.  F.  D'  selbs  gn.  in  kainer  vemainung  stobn,  dass  wei- 
lendt  durch  becde  in  gott  ruhende  K.  M**  als  kayser  Ferdi- 
nandam  und  Maximilianum  h^^stlöbl.  ged.  neben  andern  auch 
diesen  n.-ö.  landen  so  allergn.  religionsconnivenzen  und  tole- 
ranzen  (wie  bj  in  £.  F.  resolution  denoniiinrt)  so  sanftmttti- 
gkt  ervolgty  dann  aber  sonderlichen  Ton  £.  F.  D*  höchst  ge- 
liebten herrn  vattern  unserm  gewesten  gn.  herm  nnd  landts- 
fürsten  hoch],  angedenkens  die  religionsconcession,  oder  wie 
sy  es  selber  religionspacification,  als  vom  18.  Januanj  76,  vom 
27.  Nov.  76  und  andern  mehr  orten,  item  I.  Kais.  in  dero- 
selben  kais.  nnd  1.  f.  gerhablichen  resolution  anno  91.  nun 
offtermaln  so  genennt,  uns  gn.  eithailt  worden,  darinnen  dann 
unserer  christlichen  reHgionseaesreifttti}!  nicht  allein  auf 
der  herrn  und  landleuth  gschlÖBsern«  glitern  und  also 
auf  dem  landt  sondern  auch  in  vier  benennten  haubt- 
stetten  als  Oräts,  Judenburg,  Ciagenfurt  und  Laybach 
in  «psets  erlaubt  und  darbey  gn.  gelassen, 

Obwoln  nun  sy  anfangs,  ja  lanter  nicht,  auf  deroselben 
fürstliche  erben  gesteh  sondern  Tiel  mehrers  Tom  28.  Februarij 
72  disputiert,  in  bedenken  gezogen  und  damalen  abgeschlagen 
worden,  so  ist  doch  folgends,  sonderlichen  anno  81  dieselbig 
wolbedftchtige  und  därliche  yergleich-  und  erleuterung 
auf  alle  I.  F.  I>  erben  und  nachkummen  auch  so  weit 
erfolgt,^ also  dass  hOchst  gedachte  F.  D'  ein  ordenlich 
Bolenne  in§irumeHtum  über  den  zapfenmassvergleich 
mit  aigner  ffirstl.  Signatur  und  insigl  darttber  beoräf- 
tigt,  welches  glaubwürdige  abschrifb  die  getreuisten  stende 
noch  vor  ainem  iahr  gehorsamist  iren  Schriften  beygelegt,  au 
dessen  ableinung  aber  in  E.  F.  haubtresolution  zweifelsohne 
dammben  kein  ainich  wOrtl  yermelt,  weOn  solch  so  toUmne 
inttrummtum  omni  «eecepttons  tmiu»,  unwidersprechlich  nnd 
unwiderruflich  fürstl.  documentum  ist  und  yerbleibt,  sonderlich 
allwcilen  derselbe  contract  uUro  cUroqm  ohligatortuä  tt  iynaJr 
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lagma  ist  und  £.  F.  denselben  die  gehorsamisten  stende 
ihrefithftUs  steif  zu  halten  (darxu  sy  dann  gleidiwoll  ohne  daa, 
wie  yerobligiert^  also  urbietig  und  müglichist  beflissen,  es  auch 
im  werk  Yollstendiglielt  ensaigen)  stark  antreiben  und  dahin 
halten,  so  ist  es  warlichen  ex  natura  correlationii  allerdings 
biliich,  dass  E.  F.  anch  ihresthails,  allweilen  sy  sich  solches 
contracts  für  ir  person  nun  die  ganse  zeit  ihres  fürstlichen 
gabemaments  selbsten  thailhaftig  gemacht,  mit  denen  ansge- 
truckten  yerglielmen  reh'gionsconditionen  allen  rechten  gemXss 
observiern  und  handhaben  solle. 

Zu  dem  auch  in  der  general  aller  drejer  lande  religions» 
paeification  diss  lautere  cletLssl  und  termin  exprimiert  nnd  be- 
stimbt  |bis  aaf  ain  allgemaine  christliche  yergleichang', 
welche  aber  der  stende  geh.  wissens  noch  nit  beschehen,  non^ 
dum  igitur  ex  hae  tania  eonditwn$f  so  sind  warlichen  dise 
reformationsprocess  nnreiff  Airgenumen  worden,  sondern  es 
hette  billicher  bey  den  yergliehnen  termin  nnd  conditionen  be- 
wenden sollen. 

Wie  dann  auf  solche  lautere  Tergleich  alsobaid  anfangs 
in  eintrettnng  EL  F.  regiemng  die  erbhnldigung  in  allen 
landen  dahin  conditioniert  und  mit  solemnischen  protestationen 
als  welche  auf  die  vorige  pa^ßcatiotiu  oder  tra/Moetionet  und 
possess  woll  fundiert,  praecaviert  und  fUrgesehen  worden, 
welche  warliehen  dem  teutschen  verstandt  nach  änderst  nicht 
als  wie  sie  von  den  gehorsamisten  Stenden  rund  nnd  clar  Tor- 
ans  gedingt  nnd  vermaint,  in  kainen  frembden  verstandt  zu 
ziehen,  zu  dettten  noch  aaszulegen,  und  obwol  ja  £.  F.  D* 
diesem  beschaid,  als  das  die  erbhuldigung  mit  den  reli- 
glonswesen  kein  eommereium  oder  gemainschaft  habe, 
gn.  erthailt,  so  haben  es  doch  die  getreuen  stende  bei  der- 
selben erclärung  kheineswegs  bewenden  lassen,  sondern  sein 
alsbaldt  mit  irer  ausführlichen  lautern  protestation  so 
Schrift-  als  mttndtlich  in  ansehenlicher  anzall  und 
gegonwart  E.  F.  D*  aignen  person  mit  geh.  praesentierung 
zu  deroselben  aignen  fürstlichen  banden,  irer  protestierlicher 
schreiben  zu  nottwcndiger  ewiger  gedächtnuss  und  ires  rechtens 
Falvieruug  underth.  eiiikumen,  das  sy  sich  nilmbliclien 
des  exercitii  A.  C.  im  wcnigistcn  nicht  begeben  oder 
davon  weichen,  nocli  sieli  durch  die  erbpfliclit  dar- 
wider  binden  lassen  kunncn.  sondern  sich  bis  zu  umer 
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allf^eraaiiien  christlichen  ainhöUigen  und  fridlichen  veri^rleichung 
der  E.  F.  D'  pelifbsten  herm  vatters,  mi&ers  gewesten  gu. 
herrns  und  laudtursiens,  mit  diesen  benachbarten  hailsaiub-  und 
gebürlic'h  nnierten  gehorsamsten  trewoii  landen  wolgetrofner 
aufgerichter  und  hochcontestierter  r  liui  jiii^pacification  und  be- 
schechner  gn.  vätterlicher  zuesagen  unbewegt,  steift",  vesl  und 
be8tliiidigli«"!i  halten,^  dass  nflmhlirhen  sy,  ir  weih^  kiwh,  ge- 
sindt  und  andere  angehörige  religvmsr/inrandte,  $u mma riter 
niejunyids'^  im  iandt  atmgesrhlossen,  in  ihrer  erkennten  und  be- 
kennten christlichen  religion  A.  C.  nider  ir  gewissen  7iichf  he- 
kummert,  be$chuärt  oder  vergweltigty  807idern  ihnen  zugleich 
den  andern,  so  E.  F.  religion  zuegethon  yederzeit  mit  l.  /, 
gnaden  entgegengangen,  voraus  aber  ire  predicanten  unange- 
fochten und  unverjagt,  aU  auch  ire  habende  kirchen  und 
ichueUn  uneingesfellt  gelassen  und  sonderbar'  die  bürger  t« 
etätten  und  märkten,  wie  ihnen  in  Prnkkenacben  univenal- 
landtag  anno  1Ö78  gu.  bewilligt,  »n  treu  gewissen  und  religionä' 
^eercitien,  u>0  sy  es  unter  den  ersamen  landschafien  oder  beg 
denen  herm  und  landleuthen  wiesen  tu  bekummen,  nicht  6«> 
eehwärt,  ja  ihnen  nach  laut  vevborum  formalium  kain  härl  ge- 
hrümmet,  daninder  auch  billich  denen  nach  gottes  willen  ab- 
leibenden evang.  Christen  die  liebe  erden  nicht  verwehrt  und 
den  herm  nnd  landicuten  ihre  7<nn  alten  habende  Örter  an 
ihren  Bepnltum  nnd  ruhebettiein  mit  Bolohem  schimpf  nnd  ge- 
walt  nicht  sollen  abgedmngen  werden. 

Darauff  dann  weder  Bchrilt-  noch  mttndtlich  ainicher  be< 
Schaidt  ervolgt  sondern  die  hnldigung  mit  solchen  condiüo- 
nirten  vorbehält  erstattet  nnd  gelaistet  worden.  Da  nnn  mit 
£.  F.  D*.  gn.  erlaubnnß  unsere  behelff  in  underthenigkeit  an- 
sumelden  denen  geschribnen  kaiserlichen  rechten  gemäss  scMn- 
üa  st  feAtenUa  pro  tacito  eonsensu  verstanden  und  ange- 
nummen  eecundum  vulgcUa  axumeOa  iuris,  eilentium  pro 
coneensu,  et  quod  taesn»  eonsentire  videatur^  iUt  ut 
iacitumiias  sufficiai,  cum  Ux  eonseneum  interpreietur  ex  ra- 
eionihue  a  facHe^  allegatis,  sonderlich  so  dise  protestatio  inier 

*  Hs.:  ,nii»nialH'. 

•»  Ebenso:  ,8eiB  =  sanctU*. 

*  Aus  der  PaTiifikntion,  S.  54. 

*  Au»  der  .mündlichen  letzten  Erklärung"  Erzherzog  Karls,  aber  nicht 
wQrtli«b. 
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presenieSj  wie  dits  orts  von  denen  landtstendm  fürker^  und 
bevorab  »i  aliquod  factum  inUrvemrü  qudU  d,  d.  expreau 
reeeptionem  literarum  siatutmt,  und  noch  mehren,  ii  tn  re- 
C^tione  literarum  vf^risimilis  appareat  consensuSy  tUfOit  q^i 
praftsumptioni  legis  innitatur,  n  sdlicet  ille,  cui  litierae  pro- 
testattonales  vel  protetiatoriae  obhUae,  ab  eodemque  acceptae, 
norü  quid  in  litteris  contiiuatwr,  welches  alles  dann  in  ein- 
Wendung  der  geh.  landstende  so  nothwendigen  und  ordent- 
lichen prot^tation  exactUaime  observiert  und  dahero  billichen 
ir  wflrkung  und  vigar%m  Air  aUeseit  erhalten,  dass  es  E.  F. 
bej  dem  standt,  wie  sy  es  in  antrettang  deroselben  flirsiliohen 
regierung  befunden,  also  auch  bemacher  für  damalen  und 
künftig  dabei  gn.  unbetrttebt  bette  verbleiben  lassen  sollen. 

In  mehrem  bedach^  daas  oft  berQerte  getreuisten  landt- 
stende  je  und  aUesseit  in  allen  mftglichisten  und  eusseristen 
ftülen  das  ierige  mit  darstreckung  ihres  ritterlichen  Uuets  und 
gnets,  Vermögens  unverdrossen  und  treuwilligist  aufgesetst;  und 
aller  andern  freywÜligen  gaben  geschweigend^  so  wöUe  sich 
£.  F.  doch  auch  gn.  erinnern,  wafimaßen  die  geh.  stende 
aus  Steyr  Tor  zwaj  jähren,  deren  stätt  und  mMrkt  so  ansehen- 
liche steuerausstttnd,  so  sieh  über  die  1&3.000  gülden  erstreckt, 
wie  dann  auch  absonderlichen  der  halben  gttltt  anschlag,  welcher 
sambt  der  pfandschaftergebttr  in  die  36.000  gülden  verkauft 
und  verglichen,  und  baide  posten  susammen  in  die  190.000  (sie) 
gülden  mit  dieser  lauteren  ftlrnembsten  ersten  religionscondition 
also  frey  ledig  doniert  und  praesentirt,  wie  dann  solches  prae- 
sent  ohne  Verwerfung  ainicher  condition  vom  18.  Martij  anno 
98  mit  erbietung  aller  1.  f.  hnlden  und  gnaden  umb  sie  und 
ihre  posteritel^  dass  sy  immer  kttnnen  und  mQgen  quam  «o- 
Umniawm  acceptirt  worden,  inmassen  solches  in  der  ge- 
horsamisten  stende  vorigen  anbringen,  gebtter  und  beschaiden- 
hait  und  nicht  in  ainem  ainiehen  missverständigen  exprobandi 
modo  berüert  und  eingefüert,  E.  F.  D'  aber  derselben  condition 
mit  khain  ainiehen  wort  in  dero  1.  f.  resolution  gedenken. 

Andere  der  getreu  underth.  stende  behelf^  welche  in 
jungst  allegierten  iren  vorigen  schrifften  der  notturfFt  nach  aiia- 
gefüert  und  thails  von  E.  F.  D'  in  dero  resolution  ?5uwider  irer 
der  fijehorsamisten  stende  intention  reassumiert  und  ia  aliurluy 
mis8V(  i-slaiiiljf^e  mainnnpr  ^czos^en.  theils  aber  so  gar  weitlcUfig 
und  mehr  als  au  aiu  orth  liin  und  wider  tractiert  worden, 
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wöIIcD  die  geh.  landstende  yilgeliebter  kttn  und  wenigister 
behelligung  halber  dits  orte  bej  seits  stöllen  und  timen  sich  in 
ire  vorige  geh.  anbriogen  und  d^ducUofUt  nnderth.  referiem. 

Was  dann  weiters,  baidcs  in  genere  and  spede,  ftlr  alleriay 
excess  den  getreusten  landstenden  der  A.  C.  verwandt  und 
Iren  christlichen  Seelsorgern  und  predigem,  anch  Iren  christ- 
lichen glambensgenossen  in  gmain  and  thails  sonders  mit  all- 
snlanger  erzellnng  nnd  ausfUernng  und  scharfer  exaggeratioSi 
wollen  imputiert  werden,  als  ob  sy  selbst  sament  nnd  in  Sonder- 
heit zu  solcher  beschwärlichen  refonnationsprocess  nrsach  geben 
und  zaegenOttiget^  wirdt  sich  verhoffentücb  im  weaigisten  nicht 
befinden,  dahero  dann  ir  vnentperliche  nottnrfft  und  naschnldt 
erfordert,  derselben  nngttetlidien  beschaldignngen  glaabwilrdige 
und  gründliche  enteohnldigung  hiemit  geh.  flinukehren,  welche 
E,  F.  mit  1.  f.  gnaden  yememben,  ponderiem  und  darftber 
gn.  erkennen  wollen: 

Als  erstlichen  auf  die  generali  besehwsriidie  ansttg  auch 
gmeraliUr  auf  alle  zugleich  mit  einander  haubtsachlieh  su  ant- 
worten, so  sind  dieselben  alle  nur  bloß  und «tmpliettornairiert 
und  kain  ainiehes  spedalezempl  addueiert  nnd  beigebracht, 
vielweniger  dednciert  und  ausgeführt  worden,  indem  alda  kain 
ainiche  person,  kein  gewisse  seit,  orth  oder  andere  umbstendt 
allegiert  und  erwisen  und  also  hierinnen  E.  F.  allsumild  in- 
formiert und  bericht  worden,  welchen  ungOetlichen  andageni 
solche  alle  mit  einander,  sacism  faeUitate  sy  es  asseriert  auch 
refelÜert  künnen  werden. 

Und  gesetst,  da  dergleichen  vermainte  und  beschuldigte 
ezcess  von  privatpersonnen,  privatim  oder  pu&Iice  begangen, 
so  kann  es  doch  ein  ganze  commun  und  gemain  der  christ- 
lichen A.  C.  als  aines  oder  wenige,  ja*  viel  tausent  und  deren 
liebe  posteritet  nicht  entgelten  sondern  aUen  rechten  und  denen 
pacifiderten  conditionen  gemäß  hotten  die  beschuldigte  gerecht* 
fertigt  und  mit  ordenlicher  bekanntnuss  nach  gelegenheit  der 
verbrechung  gestrafft  werden  kttnnen,  wie  solcher  modtu  von 
£.  F.  D*  geliebsten  herm  vattem  mildlöbl.  ged.  observiert  und 
die  geh.  stende  auch  ires  th^  steiff  darob  gehalten  und  also 
allen  ergemuß  und  Ursachen  zum  missverstand  müglichist  und 
hegst  beflissim  auf  erstes  erindem  zeitlich  gesteUert  nnd  die> 
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selben  praeeuvicrt,  welches  sy  dunn  auch  ins  künftig  nicht 
weniger  urbieüg,  hegst  begierig  und  beflissea  aeia  und  ver- 
bleiben. 

Auf  volgendc  special  intentirte  excess  aher  sind  die  ge- 
treaisteu  landstende  auch  specialiter  ir  antwortt  zu  stellen  hegst 
gedrungen,  als  daß  etlieh  herrn  und  landleuth  ;uif  die  sonil- 
und  feiertäg  mit  vieiß  verhöm  angestellt,  allein  die  partheyen 
und  underthanen  bey  denen  predigen  mit  list  oder  gewalt  auf- 
anhalten,  kttnoen  die  getreuisten  landstende  im  wenigisten  nicht 
gut  faeissen,  da  sy  selbs  aus  göttlichen  wortt  Unter  wissen  und 
glauben,  dass  der  sibende  tag  von  gott  su  ruh  und  seinen 
gottcsdicnst  eingesetzt  und  mehrers  mit  göttlichen  Sachen  als 
weltlichen  händin  solle  suegebracht  werden,  wann  aber  die 
einfeltigen  leuth  zu  wenigerer  vereaumbnuss  ihrer  andern  werk- 
täglichen arbeit  und  sauern  nahrung  selbsten  umb  verhören 
auf  die  feyertttg  su  legen,  anruffen,  so  will  es  sich  ja  vor  allen 
dingen  gebüreui  das  reich  gottes  am  ersten  xa  suchen,  da  es 
an  denen  herrn  und  ohrigkatten  im  wenigisten  nicht  su  imr 
probiem  sondern  nur  faOehlichen  zu  commendiem,  dass  sy 
ihren  gottesdienst  ehender  yerrichten  und  denselben  aus  christ- 
licher Heb  und  des  rechten  glaubens  art  yedermeniglich  frey 
offen  vergunt  und  zuegelassen;  nach  yerrichtem  solchem  gottes- 
dienst  kan  es  so  hoche  sttnd  nicht  sein,  wie  es  dann  auch 
wol  von  £.  F.     aignen  religionsverwohnten  geschieht,  denen 
armen  leuten  und  parteien,  so  mit  yersaumbung  ihrer  nahrung 
denen  rechtsiilgen  nicht  aUezeit  abwarten  kttnnen,  auch  an  den 
feyertägen  gleiches  gericht  und  geiechtigkeit  zu  halten  und 
alle  billigkeit  zu  erüiailen;  welches  dann  nicht  weniger  opu$ 
pi$kLti8  iuttidae  et  fnissHeordtas,  und  wol  besser  ist  als  dass 
durch  mtlessiggang,  spilen,  zechen  und  andere  excessen  der 
feyertag  unnütz  zuegebracht  und  entheilligt  werde,  dass  aber 
etliche  landtleuth  ihre  underthanen  und  partheyen  wider  deren 
willen  mit  der  kirchen  zu  den  predigen  und  ihrer  religion  ge- 
zwungen haben  soUen,  ist  solches  warlichen  an  keinem  zu 
loben  oder  zu  passieren,  sintemal  die  geh.  stände  diesen  ur- 
alten löblidien  sprach  nach  ctftilichen  bekennen: 

Nim  etse  rBU^onit  teligtonem  cogere  et  epnedeneiit  ttelU  pflegt  anob 
dominari.   Wie  aber  E.  F.  D*  solches  an  denen  beschuldigten  ^en^ 
landleuten  billichen  iniprobiern,  also  werden  sy  es  an  iren  refor-  Nuttaett 
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eben  so  wenig  ^\it  haissen,  dass  sy  mit  harten  gefeng- 
nussen,  eysnen  banden,  spolierung  ires  zeitlichen  ver- 
mttgena,  bedroung  leibs-  und  lebensstraff  und  mit  auf- 
rieb tun  g  abscheulicher  hochgeri cht  nicht  allein  Privat- 
personen sondern  ganze  conimuniteten  von  irer  von 
iugent  au  ff  erkennten  und  bekennten  christlichen  re- 
ligio n  mit  verlaug-  und  verschonung  derselben  wider 
ir  anclageude  gwissen  aUo  mit  gewalt  swingeii  und 
dringen. 

Zu  denen  heil,  zciteu,  als  ordinarj  son-  und  extraordinari 
fest-  und  feyertägen  so  woll  auch  gemaines  fridens  und  ainig- 
keit  willen  an  E.  F.  D*  religions-  so  hohen  festen  als  Corporit 
Christi  zu  derselben  vermainten  trutz  und  verschmächung 
kttnnen  die  getrewisten  landstende,  die  robathen  und  andere 
angeBtelite  «rbaiten  nicht  bilUchen  noch  guet  haiasen. 

Also  auch,  obwolen  uns  Christen  in  dem  neuen  testament 
in  $peeU  ainiche  speiss,  so  dieselb  änderst  mit  danksagung 
genummen,  nicht  verbotten  (I  Tim.  IV,  4)*  aueh  nicht  daa^ 
so  in  den  mund  des  menschen  sondern  was  ans  demselben 
gehet,  Ihne  verunrainiget  (Matth.  XV|  sa  verhüetung  den- 
noch der  Bchwachglanbigen  eigernnss  approhiem  die  underth. 
getremBten  elende  mit  nichten,  dass  yemant,  der  es  sonderlieh 
an  denen  tttgen  an  speisen  nicht  pfl^^  allein  zu  beschwlrang 
der  einfUtigen  gewissen  und  deroselben  offension  allererst  an 
dem  freytag  fleisch  kochen  lassen  solle. 

Dass  weiters  etÜche  herm  und  landlenth  pfarrn,  filialn 
tmd  capein  mit  gewalt  ein-  and  andern  entsogen  haben  sollen, 
vememen  die  gehorsamisten  landstende  nicht  mit  geringer  ver- 
wtmdening,  indem  noch  gottlob  im  landt  so  gnt  gerioht  tmd 
gereohtigkeit  schwebt,  dass,  so  yemant  einem  andern  das  seinig 
wider  recht  nnd  ohne  fneg  gewaltthetig  entaiecht,  er  mit  orden- 
liehen rechten  zur  gebttr  und  erstattang  billichen  kann  und 
soll  gehalten  werden.  Umb  dass  aber  an  yetso  im  widerspill 
die  maisten,  ja  fast  alle  herm  nnd  landlenth  irer  nnüten  ent> 
weder  ererbten,  erkauften  oder  sonst  ndt  rechtmttssigem  titol 
an  sich  gebrachten  Togteyen  tmd  lehenachaften  ohn  ainiche 
landtsgebreuchige  reehtüche  process  und  austrag  auwider  altem 
herkamen  nmplieUer  de  facto  entsetzt,  ja  auch  derer  herm 
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und  landleuth  auf  ihren  aipenthumblichen  gründen  netierbanten 

absonderlichen  kirchon  und  be^räbnussen  im  wenigisten  nicht 
verschont  sondern  dieselben  xicl  mehrers  devastiert  und  über- 
dies auch  ire  aigne  capellelein  und  gmäch  (so  allain  zu  ihren 
privat  und  nicht  communes  usus  zne^ericht  und  vermaint)  in 
ihr  häusern  oder  gschlössern  inen  nicht  unangefochten  gelassen 
werden,  das  müssen  sy  allein  gott  im  hohen  hiramel  und 
E.  F. 'D'  als  'irer^'gn.  hegstcn  obrigkeit  durch  demütigistes 
flehen  hiemit  clagen  und  zu  schienst  gn.  remedierung  geh. 
bevelcheu.  Darbe j  dann  auch  diese  beschuldigung  mit  unter- 
laufFt,  als  ob  sy  die  nlten  gebürlichen  collecturen  bey  den 
irigen  verbotten  und  eingestellt.  Welches  dann  die  rechtsinnigen 
gewisslichen  nit  gosinnet.  Da  aber  solche  als  freywilli^'c  gaben 
sich  Selbsten  bey  "den  ieuthen  abschneiden,  tragen  sy  daran 
billich  ainiche  schuldt  nicht,  sondern  da  yemant  wider  die 
gebür  die  alten  schuldige  gefäll  abspannet,  stehet  dem  be- 
«chwärten  thail  allezeit  gerioht  und  gerechtigkeit  vorangedeater- 
massen  offen. 

Ferners  werden  die  gctrcuisten  stände  unzcitlichen  in  dem 
besHchtigety  als  ob  sy  die  verbottne  eht?  zu  copuliern  und  (int- 
gegen  die  rechten  nnzeitig  zu  scheiden  und  also  unehc  und 
unehrliche  bey  Wohnungen  znegäben  und  gestatten,  ja  sei  baten 
in  die  za  n*ohende  Wuetsfreundschaften  ohne  alle  dispensation 
und  begrttessung  sich  yerehlicbten,  kein  geistliche  puess  der 
unzncbten  oder  eheprucbe  sondern  nur  eigennutzige  geltstraffen 
observierten,  dass  es'  endlichen  za  einer  barbarischen  Ver- 
mischung gedeyen  wurde,  dagegen  die  gehorsamisten  ditsorts 
allerdings  unschuldige  stände  mit  begster  warbait  bezeugen  und 
in  andere  auch  thails  irer  widerwertigen  erbare  depotüionei 
und  knndtschaften  sicherlich  sich  ziehen  künnen,  dass  sy  in 
diesem  artid  auf  die  von  gott  und  der  natürlichen  erbarkeit 
yerbotne  und  unzuelässige  gradus,  ja  auf  zucht  und  eheliches 
leben  so  vil  wo  nit  mehrers  als  ander,  die  sy  was  widrigs  in- 
simulim  wollen,  halten  und  achtung  geben,  als  woll  auch  die 
ehescheidung  durch  ordenltche  minUtBria  und  geistliche  ge- 
richt  mit  aller  geziemender  Ordnung  rechtmässig  underschiden 
und  iudiciert,  nicht  weniger  auch  die  unehelichen  bey  wohnungen 
wie  durch  den  weltlichen  ma^ratwm  mit  seitlichen  also  durch 
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der  getremsten  stende  oliriffdiofae  aeelsorger  mit  geistficben 
straffen  and  puessen  als  offnen  abbet  nnd  andern  sehweren 
poenen  sowol  als  bey  den  rOmiscbcatholiscben  abgestelll  werden. 

Was  in  E.  F.  D*  resolntion  Tolgents  filr  allerley  der  berm 
nnd  landleuth  gewaltsaeben  mit  beschnldigter  torbier*  and  Ter- 
wehning*etIioher2^kirchgnng,  procession^  kirobtäg  nnd  bstandt- 
gelt,  mit  feindlieben '^angriff  und  tractierung  der  priester,  mit 
gerückten  pttebsen  and  anderen  wehren  erallblt  tmd  exagge- 
riert  werden,  weil  dieselben  alle  für  das  lObl.  landts-  und  hof- 
rechten gehori^^,  seyn  sy  ftlr  dieselbig  ordinari  stöll  zu  reinit- 
tiem,*da  ein  yedlicher  seines  rechtens  zue  geiiüessen  oder 
Unrechts  in  austni«::  der  .suchen  zu  entgelten  haben  windet,  da 
dann  g^ewissHchcn  denen  geistliehcn  pfurrern  oder  beueficiaten 
von  dem  lübHchen  gericht  und  dffselben  geschwornen  officiern 
und  beysitzern  zuwider  ir  venuamte  und  unbefuegte  beschwiir 
alles  gleiches  und  gebürliches  recht  ervolgt;  wenn  aber  die 
getreuisten  stende  ir  notturfft  dits  orts  melden  solten,  wurde  es 
vill  zeit  bedürrten.  ssonderlich  aber  dass  etlielie  «geistliche  ire 
vermainte  sprlleh  nicht  mehr  durch  ordenlich  landt^ebreuehigs 
recht  sondern  nur  per  in  directum,  das  ist,  durch  eeharfe  1.  f. 
poenalbeveleh  und  andere  un^jcwöndliche  process,  zuwider  der 
wisseutliehen  landtshandvest  und  bislier  ob.se rNnerteni  (:rebrauch 
suechen,  ja  wann  sy  wegr-n  wissentlicher  hochverpottner  er- 
wisener  gwält  für  das  landreclit  citiert  werden,  pticgcu  sy  oft 
herwidcr  scharfe  inhibitioaeu  einzubringen  und  das  recht  ein- 
zustellen. 

Die  hinwegreissung  des^^sacramcnts  von  des  priesters  hals 
belangent  wissen  sich  die  geh.  stende  keineswegs  solchen  facti 
von  ainichen  landtmann  oder  ihren  glaubensgcnossen  im  landt 
zu  erinnern  außer  eines  leichtfertigen  gewesten  forstknechts, 
der  doch  ihres  erhaltens  selbs  der  röm.  religion  zaegethon  <^e- 
wesen  und  seinen  köpf  darüber  auf  dem^plats  alhie  zu  Grätz 
lassen  müssen. 

Es  wöllen  auch  etliche  tuniult  und  muetwilligc  händl  als 
alhie  zu  Grätz,  Laybacb,  Radkersbarg,  Grebming,  Liezeti. 
Oberwels,  ^litterdorf,  Aussee  und  anderstwo  den  getreuen  land 
Stenden  und  irer  christlichen  religion  zucgemcssen  und  aufer- 
laden  werden,  da  doch  deren  christliche  A,  C.  nichts  wenige» 
als  dergleichen  Iftrmen  und  tumult  jeraant  gelehrt,  wie  dann 
auch  der  getreu  gehorsamisten^Undtstende  will,  httlffi  rath  oder 
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tliat  niemaien  darbei  gewesen,  sondern  sindt  lauter  priTathttndii 
deren  die  getreuen  landtstendo  und  ihre  glaubensgenoBsen  in 
gemain,  vill  weniger  deroselben  cbristliclie  religion  durchaus 
nicht  zu  entgelteui  wie  dann  der  gehorsamen  stcndt  nnschuldt 
anfangs  in  denen  politischen  pnneten  und  absonderlichen  durch 
E.  £.  L.  in  Stejr  and  zuvor  durch  deroselben  herm  yeror« 
dente  und  etliche  herm  und  landleuth  mit  mehrerer  und 
Bunnenclarer  ausfllernng  an  hell  liechten  tag  gelegt  worden. 

Nach  diesen  wirdet  etlichen  doch  unbenannten  Stetten  in 
Steyr  ein  in  titulierte  verruchte  vermessenheit  zum  höchsten 
verwisen,  als  dass  sy  nicht  allein  keinen  rOmisoh  catholischen 
bnrger  in  den  stattrath  sun  nchterambtern  niebt  gebrauchen, 
sondern  woll  keinen,  er  habe  dann  der  A.  C.  gescbworen,  sum 
bnrger  auinemen  Vellen,  welches  alles  die  geb.  landtstende  filr 
ire  personen  nie  gebOrt  noch  anyetso  gnthaissen  klinnen,  weilen 
es  aber  doch  nur  etliche  stKtt,  so  doch  wie  berOert  nicht  be- 
nennty  gethan  haben  möchten,  könnens  und  soUens  die  andern 
nnschnldigen  stätt  und  mArkt  yill  weniger  die  gehorsamisten 
stende  in  gemain  billich  nicht  entgelten,  denen  dann  solche 
bezilehtigte  ungebttr  nicht  wenig  frembd  und  Terwnnderlich 
darumben  ftbrkumbt,  weilen  die  religion  mit  den  politischen 
stfttUtmbtem  oder  bnrgerrechten  nicht  so  vil  su  thun  oder  su 
sehaffen  hat  sondern  aines  von  dem  andern  gezimendt  nnder- 
Bchiden.  Anyetaso  erscheint  aber  in  der  warheit  gleich  das 
rechte  widerspill,  indem  keiner  der  cluMlchen  A.  C.  verwandt 
Bum  burger  mehr,  weniger  in  ainiche  stattftmbter  angenumen, 
aber  wol  die  alten  und  viel  öltem  ehrliche  vernünftige  burger, 
so  ehe  in  ttmbtem  gesessen  und  dansue  mit  der  von  denen 
romischen  kaisem,  kOnigen  und  landtsfürsten  befreiter  solang 
wolhergebrachter  und  erhaltner  frejer  wähl  von  der  gemain 
erwehlt,  gar  nicht  passiert,  sondern  davon  de  facto  gleichsamb 
mit  unehrn,  als  ob  bj  verleimbt  und  untauglich,  cntsetst  und 
entgegen  offt  unverraUgige  gering  verständige  einfeltige  lettth, 
deren  auch  ier  etliche  nicht  lesen,  schreiben  oder  recht  reden 
kiinnen,  an  ihrer  stat  zu  des  gomainen  wesens  und  sonder- 
lichen der  statt  und  märkt  in  sperie,  als  auch  eines  standts  im 
landt  endtlichen  verderbHchcn  schaden  und  der  vor  äugen 
schwebenden  uahail  intrudiert  und  eingesetzt  werden. 

Endlich  nun  die  prcdiger  und  ire  so  weit  dilatierte  und 
hoch  extendierte  vermamte  cxcess  summarie  belaugeut,  so  sein 
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sy  nicht  also  her^^eiofne  iiiul  cinfeltigc  idioten  sondern  tliails 
von  lüblichisten  und  lüblicln  n.  (4mr-,  für'^t^ni  und  reichsst<  niU  n, 
derosclben  confession  vcrwfMidi  aiü  ordeniiche  vocation  in  diese 
laude  befürdert  und  zuvor  auf  universiteten  und  hoben  sehidn 
wol  fundiert,  graduiert  und  ordinirt:  dass  sy  aber  in  irer  orden- 
lichen  anbevolhnen  ambtsverricbtung  über  villfeltigc  ■\varnung, 
gebott  und  verbott  wider  die  hohe  und  nidere  catholische 
häupter  der  Christenheit  sowol  weit-  als  geistliche  öffentlich  zu 
predigen,  zu  singen,  zu  bitten,  sy  für  seelmörder,  ty rannen 
nnd  Herodes  lästerlich  zu  calumniem  und  scaliem,  sich  ander' 
standen  haben  sollen,  so  haben  sy  zwar  vermUg  ihres  orden* 
liehen  beruffs  zu  solchen  und  dergleichen  eyfrigen  boss'  und 
Btrafpredigen  oft  überaus  genügsame,  ja  überflüssige  Ursachen 
nach  Anleitung  des  textes  gehabt,  und  wissen  sich  die  gehör- 
Barnen  landtstende  so  gar  im  wenigisteu  nicht  zu  erinnern,  dass 
Bj,  prediger,  ausser  des  worts  gottes  und  grund  der  ver- 
schuldten  wahren  that  die  hohe  oder  niedere  geist-  oder  wel6> 
liehe  ohrigkeit  soltrai  gelästert,  calumniert  oder  scaliert  haben^ 
seitemal  gewiss  TOn  ainicherlay  rcligions  geistlichen  lehrern, 
die  von  gott  ftlrgesetste  hohe  obrigkeiten  mohrers  nichts  als 
unsers  thaik,  ohne  angebtti*lichen  rhuemb  zu  schreiben,  in  allen 
dingen  ausser  gewissenssach  gebUrlich  gehorsanuBt  au  venerim 
und  8u  respeotiem,  praediciert  werden,  wie  es  dann  im  widrigen 
denenselben  ainem  oder  kainem  wäre  gutgehaisBon  worden,  un- 
yerwisen  noch  ungestraft  yerbliben,  sondern  da  ainer  nur  in 
angelassner  lehr  der  antitheteotf'^  was  su  scharf  gehen 
und  die  limitet  paeißeatumit  zum  wenigisten  fiberschreiten  und 
excediem  gewollt,  haben  die  gehoreamisten  stende  zn  erhalt- 
und  continulerung  des  heilsamen  religionsfriden  alspald  ire 
parUt  getrewlichen  mit  gebttrendem  ernst  und  ejfer  einge- 
wendt. 

Zu  ir,  der  prediger,  augenschein-  und  handgreiflicher  un- 
schuld  aber  haben  sich  die  getreuisten  stende  dieses  geh.  zu 
berichten,  dessen  sy  ihnen  dann  sambt  ganzer  derselben  reli- 
gionsgmain  vor  gott,  dessen  hl.  himlischen  hdrscharn  und  aller 
weit  müssen  und  sollen  glaubwürdige  zeugnuss  geben,  dass  sy, 
christliehe  Seelsorger,  ire  auktfrer  und  yedermenniglich  in  allen 


über  deren  Bedeutung  siehe  meine  Oeschichto  der  RelormatioD  oud 
Gegearefonnation  in  den  iimerösterr.  LSndern,  d.  209. 
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iren  predigen  zu  allen  zeitlichen  schuldigen  und  von  dem 
ewigen  göttlichen  woll  und  sobrie  underschidnen  gehorsamb 
auch  zu  aller  gebUrlicher  ehrerbictung  gegen  der  lieben  als 
von  gott  nach-  und  gesetzten  obrigkeit  nicht  allaiu  zum  hefti- 
gisten  vermant,  sondern  auch  in  iren  gebeten  und  lytanien  auf 
offner  canzel  und  zu  liaubd  iur  solche  hoch  und  nidcrc  geist- 
iiiid  weltliche  als  zuvordcrist  in  apecin  und  mit  ausgedruckten 
namcn  für  E.  F.  D*  als  deren  gn.  herrn  und  landtsfiirsten  und 
für  die  furnembsten  deroselben  nachgesetzte  oliri^keit  abermals 
mit  vermelden  derselben  namen  eüfrig  gebetet  und  oftmals  in 
ihren  gi nuiinen  psalmen  gesungen;  ob  nun  yet'/t  vernielte  prc- 
diger  nd'  Ii  keinen  geistlichen  oder  weltlichen  gerieht,  ja  gar* 
nach  E.  b\  D*  als  yedermenniglich  in  derosclbeu  erbiandeu 
untersitssigc  hegste  fürgestelte  obrigkeit  nichts  gefragt,  das 
überzeugt  wariiclien  über  die  voiigen  so  lautere  olYen  be- 
schechne  gebeU  und  gesäug  auch  ir  im  werk  selbst  erzaigter 
gehorsam. 

Ob  dann  nun  weiters  die  gehorsamen  allzeit  getreniste 
landtstende  und  derselben  cliristlichen  evangeiischen  confessions« 
verwandten  mit  solcher  irer  thails  anyetzo  angedeuten  in  anderer 
erforderten  gelegeoheit  aber  raehrers  darthueUchen  unschuldt 
£.  F.  zu  disem  nicht  bald  erhörten,  je  ainmali  hegst  be- 
schwerlichen process  nnd  gewaltthätige  verfahmngen  bewegt 
das  wellen  sy  negst  gott  £.  F.  D'  als  einem  von  gottes  gnaden 
bocherlcuchten  erzhersogen  zu  beherzigen  in  tiefister  diemath 
geh.  baimb  stellen. 

Als  das  nemblichen  ohn  ainiche  gnugsame  underwisne 
Verursachung,  ja  gar  ohn  ainiche  citation  oder  yerhOr  alsbald 
de  facto  der  getreuen  gehorsamtsten  Stande  in  8(ejr  alhie  za 
Oratz  habendes  hattbtministerium,  sowoU  zu  Jndenbnrg  nnd 
andentwo  incorporierte  ordenliehe  prediger  sambt  allen  ge* 
mainer  landstende  viert^  feld-  und  der  prtTat  herrn 
und  landlenth  aigne  prediger,  nicht  weniger  im  erz- 
herzogthamb  Kttrnthen  etliche  und  im  fitrstenthnmb 
Crain  vast  alle  predicanten  und  Till  christliche 
schneien  nnd  deren  praeeeptore»  zwar  nnterachidlicher  nicht 
theologischer  sondern  weltlicher  als  iuriSf  Uberalkm  artium, 
mtUhs89o$  nnd  anderer  profession  nnd  fftcnlteten  in  einem  so 


*  Ja  gern'  in  der  L^-A.-Xop. 
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nsversehenen  ziektermin  gegen  der  damals  gewesten  kalten 
wintersseit  nicht  allein  aus  denen  Stätten  and  derselben  j)urk- 
jfriden  bey  Sonnenschein  sondern  auch  aus  allen  deroselbcn 
erblanden  in  wenigen  und  »remeiniglich  drcy  tagen  mit  be- 
droeter  leibes-  und  lebcnsstrail,  bandisicrt,  rele^nert  und  aus- 
{^esrhafft,  ja  hcrnae'lier  kein  zeit  gefeiert,  sondern  ie  und  alle- 
zeit iniL  ncucilicln  11  und  beschwärlichen  dccreten,  cdicten,  ge- 
neralcn  und  specialen  gebotten  und  verbotten,  mit  hegster 
schörff  verfaren  und  zu  dem  offnen  der  christl.  A.  C.  auch  die 
maisten  deroselben  privata  exercüia  als  postilnl esen,  haus- 
gebet, der  saerament  andcrwerts  ausser  denen  statten 
suchung,  krankentrüs tung  und  bey  den  verstorbnen  leiltheu 
gesangsttbnng  und  christliche  dauksaguntr,  auch  kauf-  und  hcr- 
einfUlirung  evangelischer  bücher  mit  nllri  ley  geitstraüen,  get'eng- 
nussen  und  andern  hohen  verweisuDiz»  u  verbotten  und  cinsre- 
stelt,  auch  wider  die  hcrrn  und  landlcuth  zuwider  wissentÜcher 
landtsfreyhoit  und  alten  herkomen  mit  so  beschwärlichen  cita- 
tionen,  peenfeh'gen  bevelchcn,  arrestierungcn  und  ungewönd- 
lichen  scIilnipHichen  Verweisungen  procediert  und  in  sy  ge* 
drangen  wirdet  und 

endlichen  vor  wenig  monaten  ein  starke  commission 
mit  zuegebnen  kriegsvolk  in  obrige  und  nidero  des  landts 
Steyr  viertl  abgeordnet,  welche  neben  villfcltigen  sowoH  irer 
der  römisch  catholiachen,  als  der  gehorsamen  stende  A.  C.  ver- 
wandten alleriey  poIitiBehen  hegsten  zuegefUegten  beschw&- 
rungen,  wie  dieselben  von  £.  gesambten  E.  Lt.  in  Steyr  bey 
£.  F.  D*  ad  longum  und  in  disem  aum  andemmal  underth. 
ailg«braobt,  auch  berorab  in  ihrer  haubt  anbevolhnen  expe- 
dition  die  prediger  aus  den  Stätten,  märkten  und  flecke  ver- 
jagt,  deroselben  mobüia  als  bücher  und  all  andere  gdter,  was 
immer  nur  zu  erfragen  und  zu  erwischen  gewest,  verbrennet» 
verheert  and  verwiest;  wie  auch  Ire  arme  nnscholdige  weih 
und  unmündige  kinder  nicht  gesichert  sondern  vogelfirey  und 
preisgegeben,  dann  auch  die  harger  und  anterthanen  nnd  der 
kerm  and  landleuth  racksässige,  ja  ganae  burger-,  gewerk* 
und  baaernschaften  andgemainden  mit  aufgedrnngnen 
ayden  von  ihrer  so  lang  erkennten  and  bekennten  re- 
ligio n  au  weichen  comp  eil  ierty  inen  abscbeachliche  hoch- 
gericht  vor  den  flOcken  und  stadtthOren,  ja  gar  mitten  auf  den 
plätaen  vor  äugen  gesteh  und  aafgerioht^  alle  ire  evangelische 
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btteclier  unter  denselben  verbrennt,  mit  hocbbeschwärlicheii 
guardien  und  Soldaten  uncostens  und  zehrungen  bezallungen 
den  unschuldigen  sanilit  dem  schuldigen  belegt,  die  christliche 
evangelische  kirchen  mit  feuer  und  pulver  zersprengt  und  ver- 
wtlest,  yiler  ansechlichen  und  in  gott  venchiediieii  sepnltur  und 
gruiften  und  gemaine  freidköff  eingerissen  und  an  selbigen 
orthen  abflcheuchUchere  gSlgeii  aufgesetzt,  zuwider  des  wissenfe- 
Heben  kaiserlichen  rechtens  de  sepulchris  et  locis  religiosU 
wm  violandUf  debonestiert*  und  den  wilden  und  anhaimiaehen 
thiem,  mit  gehorsamister  reverenz^  banden»  Bcbweinen  und 
andern  die  menscbUche  robende  oOrper  «usugraben  und  an  ser- 
fleiachen  ein  offnen  pass  gemacht. 

Welches  alles,  gn.  füret  und  berr,  warlichen  solche  be- 
trllebte  bdcbst  eehmerzlielie  actus  et  wenhu  aein,  die  £.  F. 
so  zartes  gütiges  sanfftmiidistes  angebomes  Oaterreiebiscb-cbrlst- 
liobes  berz  bilUcben  enraicben  und  zur  commiseration  moTiem 
sollten  und  sonderlicben,  das  solebe  wider  deroselben  so  ge- 
borsam-  und  alleieit  getreuisten  bmdtstenden  ebne  angebären* 
den  rubm  m  scbreiben  in  Till  weg  gegen  kayser  und  kgl. 
mayesteten,  dem  H.  R.  R.,  das  bocbl.  banss  Osterretcb,  den 
geliebten  ratterlandt  und  denen  cbristlicben  ▼ormanem,  frontier' 
und  gränitzen  so  boeb  verdiente  liebe  yoreltem,  sj,  die  stende> 
selbs  und  deroselben  nndertbanen  also  allerdings  unvenebuldter 
weiss  ftorgenumen.  Wiewolen  nun  solcbe  gleiobwoU  mehrers- 
tbeils  gegen  den  gebonamisten  landtstenden  in  Steyr  tentiert 
und  ezeqairty  so  kttnnen  sieb  docb  die  andern  beeden  lande, 
wie  aus  gOttlicber  und  natllrlieber  eingepflanzter  aympathia  und 
compassion  und  awiscben  diesen  erblanden  so  gebttr*  und  bail- 
samblicb  getroffner  and  so  lobwUrdig  erbaltner  union  als  und 
zuvorderist  auob  aus  eignen  alberait  er&rnen  und  künftig 
mebrere  besorgenden  inUreete  billioben  keineswegs  entscblagen, 
sondern  deroselben  fürgeloflfonbeit  aller  mitleidenlicb  au(s  aller- 
bdcbst  zu  empfinden,  darüber  sebmerzlicbist  za  lamentiem  und 
demUtbigist  umb  notwendigiate  relevier^  und  remediemng  zu 
implorieren. 

Dem  allen  nacb  flieben  aller  dreyer  erblande  Steyr,  Kärnten 
und  Orain  allezeit  gctreoiete  und  gehorsamiste  landtstende  der 
Augsp.  Conf.  zuegethan  nicht  änderst  als  die  kinder  zu  ihrem 


*  SOtzinger:  fVide  sup.  dor  1.  stonde  schrifltt  vom  19.  Jauuar  1600  mW. 
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Heben  henrn  und  Tatteni  sa  I.  F.  D*  ab  derosdben  ftrgesetsten 
BeitHchen  a$yh  und  anehara  ja  geliebsten  hochgelebten  paUr 

patriae  ncgst  götüicher  mayestett,  imbrttnstig  und  diemütigist 
flehend,  E.  F.  D*  als  ein  so  hoch  erleuchteter  fftrst  und  herr 
und  erzherzog  des  so  mildreichen  sanft  Österr.  gemüths  und 
gebluts  und  von  «^ott  dem  allei  höclistcn  hochbegnadeter  erh- 
licrr  und  lundtsflirst  geruhen  docli  duroli  der  höchstgelobten 
uUerh.  uiiiigt;n  drey faltigkeit  und  durch  gottes  des  himmlischen 
und  unsers  vatters  grundlose  barmherzigkeit,  dann  durch  seines 
eingebornen  geliebsteu  sohns  der  ganzen  weit  allainigen  erlösers 
und  heylandts  desselben  süssen  namen  Jesu  Christi  seines  theue- 
risten  verdiensts  bittem  und  unschuldigen  leidens  und  Sterbens 
sig-  und  freudenreiehen  auferstehung  und  himmelfart.  auch  umb 
gottes  des  hl.  geistes  heiligung  und  allein  bestendisren  trost« 
und  endtlichen  umb  des  jt\ngsten  p'erichts  und  endurtls  baides 
bannherzigkeit  und  gereclitigkeit  willen  deroselbeu  so  in  be- 
stondigiöter  ritter-  und  bidermanischer  oft  m  lieb  und  laid  pro- 
bierten und  befundnen  getreuisten  landstende  und  deroselben 
vorfahren  erbarkeit,  lieb,  tren  nnd  gehorsamb,  auch  deren  ver- 
hoffte glcichmässigc  postcritet  gn.  und  vJltterlich  zu  beherzigen, 
sy  in  ihrer  anyetzo  so  hegst  obgelegncn  gowissens-  und  ehren- 
noth  mit  vatersaugen  ansehauen,  mit  offnen  ohren  und  herzen 
hüreu  und  zu  erhören,  mit  mildreicher  erfreulicher  hilf  gn.  zu 
erscheinen,  die  angefangnen  und  so  stark  und  weit  prose- 
quierten  reformationsprocess  gn.  einzustellen,  nicht  weniger  der 
auf  den  meisten  orten  interrumpierten  freien  offinen  rehgions* 
exercitien  reataurationy  nnd  da  es  dureh  gottes  gnaden  noch  in 
Übung,  weiterer  continoation  mildiglich  auzulassen  nnd  also  hie^ 
durch  dos  höchst  hailsamen  gnldnen  zeitlichen  und  ewigen 
als  religion  oder  gewissena  dann  auch  poUtischen  wolstand  und 
firidens  gottselige  fortpdanznng  nnd  Propagierung  gn.  nicht 
verwehren,  sondern  es  bis  sor  zeit  himmlischer  ernte  oder 
feobsung  beeder  aweifelsobn  dnrcb  gottes  gn.  fUrsebnng  auf 
atnes  yeden  aigne  yerantwurtang  gnuss  oder  entgeltnuss  nn- 
gezwnogenlich  freygestcllten  und  veigunten  religionsbekannt» 
nnss  mit  £.  F.  I>  geliebsten  herm  Tattern  ehristmildaeL  ged. 
paciscirter  nnd  in  E.  F.       erbhuldignng  conditio- 
nierter  und  protestiertermassen  in  seinen  gebfkrenden 
Urminii  nnbetrttbt  und  unbedrangt  gn.  bewenden  su  lassen 
nnd  in  solchen  faU|  der  alten  ezempl  gescbweigendi  allein 
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irer  von  zeit,  geblutj  gemüth  und  gut  den  nächsten  als 
nämblichen  E.  F.  hochgeliebsten  herrn  vatters,  ilires  Herrn 
ehnü  kaiser  Ferdinandi  (als  von  deme  E.  F.  D'  deroselben 
chiiätlicbeu  taufnamen  und  zugleich  die  anererbte  christliche 
kaiser-  und  L  f.  tugenden  genumen  und  bekuiuen )  und  dero- 
selber  beider  herrn  gebrUder  als  kaiser  Caroli  V.  und  Ma- 
ximiliani  II.  aller  in  gott  ruhenden  k.  k.  und  1.  f.  hoch 
mildlöbl.  M**  u.  D",  sonderlichen  aber  dvv  yetzt  regierenden 
kaiserl.  M*  .  .  .  zugelassener  und  continuierender  religions- 
frcyhcit  so  christhchen  und  für  sich  selbst  alsbalt  verantwort- 
lichen als  lobwürdigen  exempeln  nachzufolgen  und  sich  auch 
ires  thails  hierüber  so  mildreich  und  erfreulichen  eheist  und 
gnedigist  zu  resolrieni,  damit  doch  solchen  ein  zeithero  fUr- 
gefallnen  zu  des  gemamen  wesens  iinwiderbriiigUclieD  scha- 
den und  verderben  gedeiendea,  sa  viller  tausend  evangeli- 
Bcher  Christen  herzlicher  betrübnuss  geraichenden,  auch  denen 
wolhergebrachten  religions-  und  politischen  frcylieiten  ganz  prtt^ 
judicierlichen  beschwärungen  wUrklich  abgeholfen,  sj,  die 
befcrUebten  gemtttter,  wider  in  christlicher  ruhe  frid  und  eini^ 
keit  gestellt^  menniglich  bey  solch  mit  vergiessung  viUen 
ritterlichen  bluets,  auch  dargesetsten  hidennannischen  treu, 
erworbnen  freyheiten  mehig  gelassen,  die  gewerb  und  han* 
tiorungen  befUrdert^  die  schweren  anlagen  umb  so  vili  er* 
gibiger  eingelangt  und  also  mit  liebreicher  einhelliger  m- 
sammensetsung  und  irilligster  guet  and  bluetscreften  ansp&n- 
nung  dem  hereindringenden  .  .  .  Türken,  auch  allen  andern 
des  hochl.  haus  Österreich  feinden  der  wirklich  widerstand 
erwisen  und  also  unser  geliebtes  vatterland  nach  gottes  gn. 
willen  in  langen  aufrechten  und  guten  wolstandt  mtlge  erhalten 
werden. 

Da  aber  ye  solche  .  .  .  Ursachen  wider  alles  .  .  .  ver- 
trauen und  hoffen  bey  £.  F.  nochmalen  gn.  nieht  ange- 
sehen noch  mit  erwOnschter  sublevierung  consideriert  werden 
wolten,  so  werden  £.  F.  den  gehorsamisten  Stenden  ver- 
hoffentlich  nicht  au  Ungnaden  vermerken,  da  sy  alsdann  au 
der  B.  K.  . . .  sowoll  an  dem  H.  R.  R. . . .  in  tiefster  demuth 
.  .  .  an  fliehen  und  beide  .  .  .  dahin  au  erbitten  verursacht 
wurden;  wie  dann  solche  .  .  .  suflucht  wider  E.  F.  D'  hochl. 
hauss  Österreich  freyheiten  nit  streitet,  sondern  villmehr  von 
denen  geh.  landstenden  fümemblich  denen  ans  Steyr  vennQg 
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ihrer  von  weilend  in  goü  ruhenden  herzogen  Ottocaro  er- 
thailten  und  originaliter  in  lianden  liabenden  freylieiten  m<  hr- 
mals  würkliVli  observiert  und  sonderlich  eben  in  dergiciclien 
religionsn*^(/ofio  von  weil,  kaiser  MaxiraUiano  hoc  Iii.  f^ed.  dem 
andern  im  nionat  Decembris  des  verwichncn  Tl'"'  inrs  mit 
bercinabordnung  baiti'^r  deroselben  fUrnembsten  riith  als  berrn 
EetTTon  von  Harrucbs  und  lierni  von  Stützings  bescbeelion,  ja  auch 
und  lierr  ^  '       ^^'''♦'bsten  herru  vattern  vom  21.  Jan.  anno  80  auf 

TODÜUitüii^  blosses  anmelden  gn.  nicht  vcrwidert,  sondern  volgen<lcn  81. 
k.li«Rik     iabrs  vom  16.  Jan.  wiederumb  selbs  iVirireschla<ren  un<l  darzue 
nenandw   gn.  vermahnt,  bernaeli  volgendes  82.  iaiu"  auch  auf  dem  reicbs- 
*''ni^^    lag  zu  Angspnrg  in's  werk  zu  richten  gn.  nicht  verwelirt,  also 
Gifte.*     dass   hochgcdaclitc   R.   bierin   gcweste   cummissarien  in  iren 
ersten  schriftliciien  anbringen  berUrts  71.  iars  volgende  lautere 
aus  ihrer  habenden  iustructioii  und  also  zu  raiteD  kAyserliche 
wort  einverleibt: 

Ais  das  aus  vätterlicher  gn.  sorgfeltigkeit  und 
schuldiger  geblir  ires  tragenden  kaiserl.  ambts  und 
als  eltistor  regierender  erzherzog  zu  Osterreich  deme 
gemaine  wolfarth  der  österr.  lande  und  hailsamer  fri- 
den,  lieb  und  einigkeit  zwischen  der  F.  etc.  als  ires 
geliebten  berrn  und  bruders  und  ihren  getreuen  landt- 
Stenden  billichen  hoch  obgelegen  etc. Item  ibidem  sich 
ins  künftig,  so  oft  es  von  nöthen,  allergn.  hiilff  mit  volgenden 
Worten  anerboten:  I.  F.  sich  ausser  dessen  gegen  den 
Stenden  der  religion  halber  wie  bishero  aach  aller  ge* 
bttr  und  gn.  1.  f.  gttete  erweisen  und  erzeigen  werden, 
darzu  dann  I.  M*,  wo  es  Ton  nöthen,  alle  gn.  gucte  hulf 
nnd  befUrderung  thuen  wellen,  zu  welcher  sich  höchst 
gedachte  K.  etc.  anyetzo  sn  yederseit  allergn.  und  vtttter- 
lieh  erbotten  haben  Wüllen. 

Es  versehen  sich  und  bitten  aber  underth.  die  in  allweg 
getreuiste  landstende,  E.  F.  werde  und  wölle  es  su  dieser  . .  . 
I.  R.  AP  auch  deroselben  aignen  mehrern  behelligung  gn.  seibs 
nicht  kumen  lassen  sondern  vill  ehender  und  raehrers  zu  ab- 
helfung solcher  inconvetiientien  ire  YoUmeohtige  und  1.  f.  väter> 
liehe  partet  und  remedierung  gn.  interponieren  und  einwenden. 


*  Fehlt  in  dor  L.-A.<Kop.,  iit  wie  oben  aadi  Znsatai  SStaincen. 

^  Das  sperrt  Oeditiokte  ist  in  dem  Mb.  mit  grllfierar  Schrift  geeelniebeii. 
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damit  die  getrewen  landstcndc,  wie  bishero  also  auch  hinfüro 
ftlr  alle  zeit  irer  probierten  treuisten  und  eussensteo  begierde 
nach  unter  E.  F.  D'  gn.  vätterlichen  schütz  und  schirmb  im 
landt  unbetriiebt  länger  wohnen,  alles  irigen  noch  übrigen 
blucts  und  guets.  ereflen  und  verraügen  bis  auf  den  letzten 
haller  und  l)liilstro}ttV  it  trcuwilligist  filr  E.  F.  D*  und  dcro- 
selben  christliclies  vatterlandt  auf-  und  zusetzen  mügen.  Neben 
welchem  undcrth.  erbieten  sy  auch  dieses  für  allezeit  getreu 
und  gehorsamist  sein,  dass  sy  sieh  in  übung  ihrer  christHchen 
religion  aller  gebUr  und  beschaidenheit  zu  vorhalten  und  mit 
E.  F.  D*  glaubensgenossen  wie  bishero  also  auch  ins  künftig  in 
aller  brüederlicher  einigkeit  zu  leben,  mit  denselben  in  freund- 
lichem vertrauen,  in  lieb  und  leyd  zu  heben  und  zu  legen  auf 
ein  endt  entschlossen  nrbietig,  begierig  und  höchst  beflissen; 
sich  also  die  alhie  anwesende  Steyrische  landtstende  sambt  der 
andern  beeden  lande  alker  abgeordneten  gesandten  ihren  prm> 
cipaln  und  glaubensgenossen  sn  fUrderlichist,  gn.  und  erfren- 
liohisten  resolution  und  sonsten  su  allen  1.  f.  hulden  und  gnaden 
aJles  imderdemtttigisten  eüfers  und  Tleiss  bevelcbent. 

Grätz  unter  wehrenden  Steyrischen  landtag  den  24.  tag 
monats  Februarij  .  .  .  anno  1600. 

N.  u.  N.  der  drey  lande  Steyr,  Kärnten 
und  Orain  christlicher  A.  C.  zuegethuuc 
herrn  und  landleuth. 

Am  folgenden  Tage  erscheint  die  Duplik  auf  die  Replik  der  Land- 
■ohafl  in  PropoiitioiiBBaicheii;  sie  withilt  nichta  KirehlieliM,  m>  aaeh  die 
Antwort  der  Leadeehaft  rom.  SCk  Febmar  und  der  endUehe  ScUaß  vom 
8.  Mira. 

947. 

J)ie  venammdten  Herren  und  Landleute  Au^,  Ckmf,  am  Steier^ 
marh,  Kärnten  und  Krain  hiUen^  das  am  U^.  November  1599 
erUtesene  Mandat  (Buhe  Nr.  839  und  8^),  womaeh  Bürgern 
und  Bauern  und  aonstigen  Untertanen  der  Beeui^  des  evange- 
Uschen  Gottesdienstes  auf  den  SeÜössem  hei  Leibes-  und  Quis- 
sibrafen  der  lediger  und  mteh  die  Addigen  mU  Strafen  bedroht 
werden,  nickt  mar  Vodetrechung  bringen,  die  Evangdischen  in 
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iii^em  (leivissen  nnhetrühi  und  IJerren  und  Landieutc  hei  ütren 
Juabemlen  Begräbnussen*  mu  lassen.   Gras,  1600  Februar 

Durchleuchtigister  .  .  .  befinden  sich  .  .  .  inuler  E.  F. 
.  .  .  Signatur  von  12.  Novembris  negst  verwichnen  iahrs  ander 
andern  solche  hochschmerzliche  und  beschwerliche  generali  im 
druck  ausgefertigt,  welche  in  Kärnten  und  Crain  berait  vor* 
langst,  allhie  in  Steyr  aber  erst  yetso  in  die  unterschiedliche 
des  landts  viertl  und  dieses  inbalts  ausgeschickt  werden^  dasa, 
da  hinfUro  ainioher  prediger  unserer  christlichen  religion  der 
Augapurgischen  confession  zuegethan,  sich  unterstehen  wurde, 
das  ssBsreitium  religioni»  heimblich  oder  offenlich  in  beywesen 
der  barger,  baaem  oder  underthanen  auf  den  Schlössern  anzn» 
Stellen  oder  denselben  mit  beicht  und  commnnion  auch  dero 
geiatliche  offieia  zu  administrierUy  dasa  sodann  ein  yoglicher 
solcher  prediger,  er  sey  wer  er  wdUe,  alsbald  ipno  fado  aus 
allen  E.  F.  D*  landen  bej  Vermeidung  leibs  und  guts  bestraft 
and  bandiaiert  sein,  nicht  weniger  auch  gegen  denselben  re- 
ceptatom  und  deneui  so  sy  hierüber  aufhalten  worden  ohn 
aUes  verschonen  stracks  mit  ernst  und  scherfe  nach  verfahren 
werden  solle;  Uber  das  so  seind  auch  bereits  an  etliche  herm 
und  hindleuth  und  ihre  prediger  solche  specialbevelcb  aus- 
gangen, darinnen  begriffen,  wie  sy  nur  auf  blosse  vermu- 
thnng,  als  sollten  sy,  prediger,  in  schlOssem  neue  eheleuth 
copuliem  und  verbottne  kirchenfieerctfta  au  exercieren  sich 
unterfangen,  die  in  gemelten  generaln  bedrote  straff  verworcht 
betten,  daher  dann  ntin  sich  etliche  pfarrer  underwinden,  wann 
etwaa  eines  herm  und  landtmans  eigner  verpflichter  diener 
dergleichen  geistliche  offeia  bej  den  predigern  auf  den 
scfalassem  notiiwendig  ersucht,  dieselben  mit  großer  unftleg- 
licher  commination  stark  au  verwehren.  Aus  welchen  generaln 
und  apecialbevelchen  wir  nun  . . .  mit  höchster  . .  .  gewissens» 
und  seelenbetrabnusa  . . .  wamemen  und  spttem,  daaa  den  . . . 
herrn  und  landleuthen  und  ihren  chrisdichen  predtgem  auf 
dem  land  gans  unerträgliche  und  vor  gott  unverantwortliebe 


Pie.«  Rffirk  fehlt  in  den  L.-A.  untl  I..-H.,  was  <1annt  «upammfiiliariTt, 
(la.4.4  diu  kirchUchon  Fragou  nuumehr  gosondert  beraten  und  auch  vermerkt 
wurden. 
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Sachen  und  bürden  anferladeoi  auch  dieselben  durch  diesen 
anschhig  von  ihren  widerwertigen  mit  praetendierong  G.  F.  D* 
eignen  1.  f.  gepotte  gleichsam  unter  der  allergefUhrlichsten 
fllblen  gedruckt  werden,  seitemablen,  sie  thun  ains  oder  das 
andere,  in  gemelten  generalen  begriffen,  so  seindt  dieselben 
auf  aDe  weg  verstrickt,  dann  rollsiehen  sy  £.  F.  D*  beveleh, 
80  haben  sj  sich  von  dem  allmechttgen  nichts  anders  als  ewiger 
bestraffong  gewiss  au  versehen,  laisten  sj  aber  dasjenige  nicht, 
so  in  mehrgemelten  generaln  statuiert  und  an  sy  gana  emst- 
lich begort  wirdet,  so  stehet  inen  abermalen  das  bedroete  ttbel 
des  elenden  exüii  oder  bestraffung  leibe  und  guts  bevor. 

Was  will  dann  endlich  aus  derley  eztremitäten  und 
schmerzlichen  Processen  ervolgen?  Es  bedenken  doch  K  F. 
um  gottes  ehre  . . .  gn.,  wie  auch  in  gemain  all  andere  unserer 
christenlichen  religion  augethane  ev.  rdne  prcdiger  keinen 
ainichen  menschen  (das  widrige  ihnen  gewiss  nit  passiert 
wurde)  mit  gewalt  noch  awang  au  dem  gehör  des  göttlichen 
oder  wflrklichen  gebrauch  der  hl.  eeicrammia  noch  aodera 
unserer  religion  gewönhohen  exercitien  nicht  nötigen  oder 
zwingen,  ob  sy  demnach  entgegen  mit  unversehrtem  guten 
gewissen  und  seiner  lieben  Christenheit  kunten  verantworten, 
aim  oder  anderm  unserer  christlichen  glaubensgenossen,  er  sey 
cdl  oder  unedl,  burger  oder  baur,  so  unsere  christliclie  rcli- 
T:^ioui,ext-rcitia  unberuefft  für  sicli  selbs  iu\i=,  fVeyer  willkiir  und 
bcinein  christliL-heii  «gewissen  und  oüfcr  nach  bcsuclicn,  auch 
aus  guttes  wortt,  welches  cretTtij^'  ist,  sehg  zu  luachen,  alle  die 
daran  glauben  bestendigen  trosi  und  iabuug  seiner  seelen  be- 
gert  davon  abschaffen,  ausschlUcssen  oder  abweisen  künnen 
oder  Süllen;  dannenhero  auch  und  ie  tiefer  und  eutViger  wir 
anders  diesen  Sachen  geh.  naclibinncn,  ie  mebr  und  creftiger 
ein  yeder  unser  christlichen  religion  zuegethaner  glaubens- 
genoss  in  seinem  berzen  und  gewissen  durch  gottes  wort  zu 
seiner  furcht  getrieben  und  überzeuget  wirdet,  also  das  wir 
.  .  ,  nicht  weniger  auch  unsere  predi^er  dergleichen  anbc- 
vclcliende  abschaffung,  aubschliessung  oder  abweisung  unserer 
(  hvistÜf'hen  i^laubensgenossen  auf  uns  ie  ainmahl  nicht  wissen 
zu  nenien,  es  wäre  dann  yach,  dasb  wir,  oder  vielmehr  tiv, 
unsta-e  prediger,  selbs  mit  der  that  wider  gott  den  allmechtigen, 
welcher  seinen  cingebornen  söhn  der  ganzen  weit  und  also 
allen  menschen  in  gemain  ohne  underscheid  der  i)ersoneD, 

Font«».  II.  Abt.  Bd.LVm.  4b 
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Stands  und  wesens  . . .  geschenkt  .  .  .  fürseüdich  und  wiasent' 
lieh  handien  und  also  das  band  der  hrttederllohen  .  .  .  liebe 
serreissen  . . .  und  tn  summa  hiedurch  wir  und  unser  prediger 
unser  durch  gottes  gnad  einmal  erkennte  .  .  .  christliche  reli- 
gion  selbe  improbiem  und  also  unsern  widerwertigen  zu  dieser 
beschuldigung  selbs  anleitung  geben  weiten,  weil  wir  und 
unsere  christliche  prediger  von  unsem  religionsexercitien  die 
burger,  bäum  und  underthanen,  unsere  chrisiliche  glaubens* 
gen<Msen  abschaffen  und  gottes  wort  sambt  daraus  Tolgenden 
Seelentrost  mit  ihnen  nicht  allgemein  su  haben  vermainten, 
dass  aus  solch  unser  eonfession  wider  die  arth  wahrer  religioa 
die  liebe  gottes,  des  negsten  und  demnach  aus  derselben 
unserer  religion  kein  bestAndiger  troet  erfolgen  klinne. . . .  Ans 
welchem  allen  .  .  .  und  dass  weder  uns  noch  ainichen  unserer 
christlichen  predigeni  berüerte»  generalien  den  erforderten  voll- 
zuf?  zu  laisten,  je  ainmal  ganz  iinmUglich  fftrfellt,  zu  E.  F. 
.  .  .  wir  uns  .  .  .  getrösten,  dass  sy  uns  und  .  .  .  unsere  .  .  . 
predjtjer  mit  wUrklicher  exequierung  voranß:edeUter  general 
(niehl)  gravierii  oder  bcludcu  werden.  .  .  .  }Iieiaiif  imch  an 
E.  F.  D*  langt  unser  .  .  .  diemUtigistes  .  .  .  riehen  und  bitten, 
die  wollen  sich  doch  unserer  erbarmen  .  .  .  und  einen  iedeu 
.  .  .  landsassen  und  unterthancn,  wie  aueh  den  armen  bürgern 
und  bauern,  welche  es  in  den  stiitten  und  miirkten  derzeit  nit 
haben,  die  besuchung  chriötlicher  predi^'ten  und  anderer  reli- 
gionsexercitien anderstwo  gn.  gunnen  und  also  einen  jedeu  in 
seinem  «gewissen  .  .  .  unbotrüebt  verbleiben  lassen.  .  .  . 

Bitten  E.  F.  D*  wir  hiemit  abermalen  .  .  .,  die  freruhen 
uns  bey  .  .  .  unsern  und  der  nnscrigcn  von  alters  hcro  hin  und 
wider  habenden  christlichen  begriibnussen  .  .  .  verbleiben  .  .  , 
zu  lassen.  .  .  .  Grätz  den  24.  Febr.  anno  16UU. 

N.  u.  N.  der  drej  lande  Steyr,  Kärndten 
und  Crain  christl.  Augsb.  Oonf.  au^- 
thane  herm  und  landleuth.^ 

948. 

Die  Verordneten  von  Krain  an  Felizian  Tniber  (in  simili;  an 
Hans  Schtwäsehedt  und  Nieokws  Wuritseh):  haben  seinen  Brief 

^  Tags  dantttf  wird  der  Landtag  gesehloMeii. 
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vom  14,  mü  clesm  trauervottem  ImkaUe  empfangen.  Weil  denn 
brots  alles  FMiem,  BUtena  fmd  Anlangens  nur  das  gtt  er- 
rekiken  ist,  daß  die  Frediger  in  noch  größere  Gefahr  gesetai 
werden,  so  müsee  man  mU  BeiruXmis  und  ^laesen  Augen  sehei' 
den,  um  sieh  viefleieht  erst  jenseits  wieder  gu  säten.  Man  er' 
teile  ihnen  ihre  Abfertigung  und  eine  Bdeommandation  in  genere. 
ScUten  sie  sonderer  ,Fiilrsehrifteu*  wuntehen,  werde  man  sie 
gern  erteilen,  Jüan  sende  ümen  ein  Bargeld,  mit  dem  sie  wohl 
auslangen  werden,  da  sie  wohl  nidtt  lange  ohne  Dienst  sein 
werden,  (Für  Trüber  insonders:  Seine  BiUiher  nehme  man  ins 
Landhaus,    Die  Beeahlung  werde  erfolgen.)   -Laibach,  1600 

FdMTuar  25, 

(Kop.,  L.-A.  Kraiu.) 

Naeh  diesem  Schreiben  bittet  Felisimn  Traber  die  Verordneten  um 

uin  besonderee  EmpfehlungMcbreiben  an  den  j«-t/.t  n-^riiTiMulcn  Fürsten  too 
VVUrttetuborfr.  Wemi  er  ein  jährliebes  (Miadi-ngeld  bt'jrdirt,  sei  es  pje- 
Bchohpti,  weil  »-s  alter  Kran(*!i  fftnvosrm  M-i;  iiislitsonder«  habu  ihn  «ein  ge- 
fährdutur  üesuudheitesuBtaud  da^su  bewogen,  dann  habe  er  auch.  fUr  so'mo 
Milbe  beim  Druelce  der  windieehen  Bibel  Iceine  ,Ergütiliobkeit^  erhalten. 
Weil  et  aber  nicht  sein  kann,  «o  sei  er  mit  dem,  was  ihm  geboten  wurde, 
sttfriedon  (Orig:,,  de  dato  Eeittenberg,  1600  Ifän  9,  ebenda). 

949. 

Peter  Puterer  an  die  Verordneten:  hütet  um  ein  Darlehen.  (Da- 
hei  die  Erinnerung,  daß  ääes  eum  Seharfenansehen  Kirehenbau 
erkaufte  Hole  weggeführt  und  verbrannt  worden,)  Bitte,  miteu- 
ieilent  wessen  si^  der  Prediger  Mag,  Weidinger  eu  versehen 
habe,  Neuhaus,  1600  Februar  25, 

(Orig.,  8i  L.«A.,  Ghr.>R.) 

.  .  wolclies  hulz  .  .  .  weder  1  uteriech  noch  ba|)8ti9uh  gowest,  noch 
hat  e»  vor  den  j^ott  widerw)irti<^en  Icuten  sicher  vorbleiben  niügen,  soiid»TU 
haben  es  alleB,  wie  auch  du»  haus,  .  .  .  welche.<«  ein  alter  edel-  und  landt- 
uiauuaitz  gowc«t,  verbrmxut.  Dass  Aism  auf  I.  F.  buvoleli  beachehou, 
kann  ich  gar  nieht  glauben.* 

960. 

Hans  Leutner,  exulierefider  Bürger  aus  Badkershurtj,  hütet  die 
Verordneten  von  Steiermark  um  ein  Zeugnis  seines  Wohlver- 
haltens, da  er  die  AbskM  habe,  eieh  an  anderen  Orten  tm 

48* 
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H.  R.  Jl.f  wo  er  das  ExereiUum  Ä,  C,  habCf  nkdergtUassm. 

0.  D.  (1600.) 

(Orig.,  8t.  L.-A.,  Chr.-R.  16üO.) 

. . .  WaD  daa  ick  im  December  ▼ersehines  9d*«*  iars,  als 
die  F.  commiBsarien  sambt  iren  mit  sieb  gebraobten  Soldaten 
.  ,  .  gen  Radkenburg  ankommeD,  ans  gaetem  bedacht,  .  . 
weil  icb  der  R.  {»apistischezi  religion  .  .  .  mich  nicbt  theilhafdg 
machen  wSUen, . . .  mit  ▼«rbanmig  hanB,  bof,  w^ngaiten,  wisen, 
acker,  gewerb  oder  hantierung  sambt  Tamuss  meinen  abzog 
von  dannen  bieber  gen  Olsnits  in  Ungern  .  .  .  genamen,  hab 
icb  .  .  .  in  miticr  zeit  bei  der  F.  D'  .  .  .  angelangt:  nachdem 
ich  meiner  10  iar  lang  bürgerlichen  Wohnung  ulda  zu  Radkers- 
bürg,  den  gewerb  von  tuech,  loden,  wein,  salz,  hönig  u.  a.  gc- 
triben,  daher  ich  iarlich  nit  die  wenigist,  sondern  .  .  .  die  maistc 
Steuer  rächen  mllessen,  dass  I.  F.  D'  mir  gn.  sovU  wi]li<;cu 
weiten,  damit  ich  wegen  einbringung  meiner  schulden  und  be- 
zalung  der  glaubiger,  denen  ich  ausser  landts  zue  thuen  bin, 
im  landt  hin  und  wider  sicherlich  rttsen  und  mein  sacheii  zu 
richtigkait  bringen  möchte,  entgegen  wolte  ich  1.  F.  den 
10  A  ,  .  .  raichen  und  bczallen,  aber  ich  ii;ib,  un<reaclit  mein 
ehcwicrtin  und  dioner  etliclnnal  nach  Grätz  verraist  .  .  .  auf 
heutigen  tag  nichts  richten  mögen  .  .  .  sondern  mir  die  von 
Radkersburg,  der  neu  römische  ratli  .  .  .  bloss  allein  der- 
jenigen liandcisleut  ausziig.  welelien  ich  ausser  landts  zu  tiuitui 
bin,  thiuiii  ich  dieselben  .  .  .  zallen  kündt  und  möchte,  vor- 
halten und  von  dem  meinis^^en,  wie  sie  vorgeben,  weil  sie  sunst 
nichts  bekumraen  künten,  ires  gefallens  nemen,  .  .  .  hergegen 
aber  mir  gar  nichts,  geschweigen  meinem  armen  weib  und 
kint  irr  angehcirige  rcstimcnta  mit  nichte  voli^en  lassen,  ob  das 
nun  recht  und  eatholisch,  auch  ein  christlich  g'ewisseu  dabei  zu 
spüren,  haben  E.  G.  .  .  .  bei  sich  selbst  zu  erwägen.  .  .  .  Da- 
hero  ich  im  land  zu  bleiben  nicht  willens.  .  .  .  (Folgt  nun  die 
oben  verzeichneU  Bitte.) 

Erzherzog  Ferdinand  rerucist  den  Herren  und  J,(viiti!j;uttm  ,die 
irots  erfolgter  liesoluiion  in  ihren  vermeinten  lieitiiiotii^heacJiUTr- 
den  gehidtene  Zusammetikunft  und  Konventikd'  und  befiehlt  den 
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Herren  und  LandHeuie»  aus  Kärnten  md  Kraiu,  da  die  Beant- 
wortung der  beiden  neuen  Schriften  ,reife  Beratackkigung*  er- 
fordere,  ihren  Weg  wiederum  nask  Haus  im  nehmen,  die  Ant- 
wort  werde  ih$ten  sukonmen,  Grae^  1600  F^btwxir  Ü9, 

(SötBinger»  fol.  btl\) 

Daraufhin  bittoii  die  Ilorren  und  Laiidleute  der  drei  LIinder,  von 
ilenen  die  aus  Kärnten  und  Krain  iin  He^rriHb  «iud,  Iteimwärb«  zu  xiuhou, 
am  3.  März,  ilmon  die  Zttsauiuicukunft  umsüwouigcr  zu  ,iuiprubiorn',  als 
die  Hftttptrasolution  an  die  Herren  und  Lnndleute  der  drei  Lande  gperiehtet 
war.  Sie  erwarten  eine  gnidige  Retolntion  ihrer  Beschwerden. 

952. 

Aehterklarung  gegen  Herbart  Freiherm  wm  Auersperg,  Orae, 

1600  Märe  L 

(Kop.,  St  L.-A.,  Ghr.-R.) 

In  Sachen  zwisclieii  der  F.  D*  .  .  .  camerprocnratom  elager 
aines,  dan  Herbarten  freyberrn  tod  Auersperg  beclagten  anders- 
theils  botreffend: 

Nachdem  gedachter  beclagter  der  an  ino  aosgangnen  vor- 
kttndten  und  reprodacierten  f.  citation,  dessen  ($ie)  datum  stehet 
den  3.  Januari  1.  1600  lars,  darinnen  er  für  ...  F.  n.>ö. 
regiening  alher  gen  Qrtttz  auf  den  18.  des  monats  Februar 
obbemelten  iars  der  Ordnung  nach  perempiorie  citiert  und  ge- 
laden worden:  nttmlichen  su  sehen  und  hören  umb  seines  Un- 
gehorsams willen,  welchen  er  gegen  mehrhüchstermelte  F. 
als  seinen  rechten  natürlichen  erbherrn  und  landsfUrsten  in 
mehr  weg  erwisen,  sich  (eie)  in  S.  F.  acht  gefallen  sein,  mit 
urtl  und  recht  su  sprecheui  zu  erkennen,  zu  erdttren  und  Offent- 
lieh zu  Terkttnden,  auch  darüber  nothdürfftage  process  ausgehn 
zu  lassen  oder  aber  in  rechten  gegrOndte  einreden,  warumb 
solches  nit  geschehen  solle,  fürzubringen,  aUes  ferrem  inhalts, 
und  aber  mebrbertthrter  beclagter  derselben  keinen  gehorsam 
bishero  gdaistet,  so  ist  demnach  auf  andagen  solches  seines 
ungehorsame  und  ferrer  richtlich  begem,  auch  aller  handlung 
nach  durch  hochgedachte  n.-ö.  regierang  zu  recht  erkennt: 

dass  gedachter  beclagter  auf  und  solches  seines  obbe- 
rUerten  Ungehorsams  halber  in  .  .  .  der  F.  .  . .  acht  gefallen 
sey,  gesprochen,  erkennt,  orclärt  und  öffentlich  verkflndt  wer 
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den  solle.  Dem  87,  regierang,  auch  also  in  ...  F.  acht  hie 
mit  diser  nrtl  sprechen,  erkennen,  erdXren,  dennncim  und 
offenüich  verkllnden.  Doch  ist  die  craft  and  Wirklichkeit  diser 
hiemit  heschechner  achterkanntnoss  erclftning,  denunciation  und 
puhlicatton  gegen  obgedaohten  beolagten  auf  6  wochen  und 
3  tag  aus  lauter  gnaden  eingestellt  und  suspendirt  mit  der 
commination,  wo  er  in  solcher  aeit  den  ime  auferlegten  schul- 
digen gehorsam  mit  der  persönlichen  erscheinung  vor  der  re- 
gierung  und  ausfUrang  seiner  unschult  nit  laisten  wirdet,  dass 
alsdann  auf  ermeltes  f.  camerprocuratora  ferrers  anruefen  gegen 
ine  beclagten  der  dennntiationy  publication,  execution  und  anderer 
nottttrftigen  process  halber  au  allem  überfluss  nochmalen  end- 
lichen ergehen  solle,  was  recht  ist 

Actum  Grätz  den  1.  Marty  aiuio  1600.  * 

953. 

Ferdinand  JI.  entsendet  landesßrgÜiehe  Kcmmistäre  nach  Gmünd, 
um  dort  und  in  der  Umgebutig  die  Reformation  durchsufiüiren. 
Landesfürstliche  Dekrete  an  Francs  KhevenhüUer  und  die  von 
Gmünd  seien  beigeschlossen .    Graß,  1600  Märe  4. 

(Kop.,  Ljunberg-FeiBtriU-ArchiT.) 

Ersamer,  andächtiger  und  getreue  liebe.  Als  uns  unlängst 
mit  schwerer  befrembtung  zuvernemen  (tlrkomen,  wie  sich  die 
sectischen  predicanten  in  der  Khrembs  und  Korung  gesessen, 
nicht  weniger  auch  der  apostaia  2U  Trttbesing  ungeacht  unserer 
emsdichen  bevelch  und  decreten  gancz  trncziger  weiß  noch 
immerfort  aufhalten  und  ire  yerfUerische  exereiHa  treiben:  ja 
sy  sollen  sich  gar  durch  der  herrschafft  Gmttndt  gehörigen 
undterthanen  verwachten  lassen  und  solUches  der  underhaubt- 
man  daselbst  alles  zuesechen,  dessen  geschweigendt,  was  sunst 
danindter  von  inen  sowoll,  als  den  bürgern  für  ungebttrliche 
und  sehr  ▼ermessne  reden  in  mer  weg  spargiert  werden,  haben 
wier,  unserer  landsfürstlichen  schuldigkait  nach,  den  mitlen 
nachesudencken  nicht  underlassen,  wie  sollichem  ttbl  fUrgc- 
j)ogen  und  die  weitere  ungehorsame  widersecaung  zumall  aber 


Am  lianile:  ,Hat  sich  am  31.  Dcceuiber  von  hinnen  begeben,  nit  ibia» 
die»e  pemnpfnri^  ritntion  nicht  Bnekommen.* 
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der  göttlichen  ehr  merckliche  derogierung   mui   viller  seilen 
undtcrgnng  verhüettet  und  alles  zu  einem  bessern  standt  ge 
bracht  werden  möchte. 

Und  so  wier  duun  kainen  ratsamem  weg,  als  die  ab- 
urtlnung  aincr  comtnission  ers})rießlich  zu  erfinden  gewist, 
haben  wier  euch,  dem  sunderbaren  in  eure  personen  stöUen- 
den  genedi^isten  vertrauen  nach,  zu  unsern  fürstlichen  com- 
missarien  hiciiiit  verordnen  wellen,  mit  disem  bevelch,  das  ir 
euch  mit  dem  ailerelieisten  aiuer  gewissen  zusaiiu  nkunflft  ver- 
gleichen, auf  aincn  bestimbten  docli  fürderlielien  tnn  in  die 
statt  Gmündt  ankörnet,  euch  aller  defecten  in  religions  und 
politischen  suchen  notwendig  erkundiget  und  in  ainem  und 
dem  andern  die  iiailsame  reforniation  und  abstöllung  der  er- 
selieinenden  Unordnungen  eurem  besten  bcdunekcn  und  der 
notturfft  nach  mit  ernst  und  ohn(!  ainichc  verschonung  für- 
nemet:  sunderlieli  aber  weilet  die  scctisehc  schnell  allerdings 
abthuen  und  der  kirchen,  bruederschaiftea  und  spitäl  ver- 
handne  llrabter,  nicht  weniger  auch  des  raths  und  Stattschreibers 
stöllen  mit  catholischen  taugUchen  personen  —  sovil  deren  nur 
zu  bekomen  —  erseczen^  wie  auch  das  sectische  lesen  in 
beuBern  gttnczUch  einstöUen  nnd  in  aumma  alles  dasjenige  fUr- 
nemen  und  handlen,  so  ir  am  nncslich-  und  fürträglichisten 
befklnden,  darczue  euch  dann  der  beywonnende  beystandt  und 
gqete  catbolische  eyfer  genuegsamb  anbutung  geben  wierdet. 

Wann  nun  aollicbes  beacbecben,  so  sollet  ir  ermeltem 
Stattrath  in  unserm  namen  aincn  nnwaldt  fUrstöUen  und  den- 
selben alsbaldt  einseczen  und  im  fall  da,  erczbriesterj  dich  hier- 
czue  brauchen  lassen,  wierdest  du  uns  geborsamistes  gefallen 
darmit  erweisen  und  ir,  die  ttberigen  commissarien,  auf  den- 
selben fal  —  daran  wier  kainen  zweifl  stallen  —  die  würck- 
liche  installierung  fUrczunemen  wissen. 

Wover  ir  auch  ehgedachten  apottatam  zu  Thrtfbesing  in 
der  still  und  sicherlich  ohne  sundem  tumuldt  unserer  vorigen 
dir,  erczbriester,  bewttsten  verordtnung  nach  höben  und  in  die 
geßlncknus  bringen  lassen  mOget,  daran  wellet  auch  kainen 
vleis  sparen,  damit  diser  schOdliehe  mensch  zu  seiner  verdienten 
castigierung  gebracht  werden  mttge. 

Auf  das  ir  nun  dis  alles  desto  besser  und  unverhinder 
lieber,  auch  mit  mererem  nachdruck  volcziechen  müget,  habt 
ir  nicht  allain  an  Franczen  KhevenhttUer  freyherren  ainen 
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ernstliclien  bevelch,  sunder  auch  an  die  burgerschafflt  und 
iindterthancn  unser  offiies  mandat  schreiben  hieneben  su  em^ 
pfachen. 

Sovil  dann  entlich  die  gemelten  and  andere  seelische  pre- 
dicanten  anbetri^:  weill  sy  sich  nnf^rrn  irt  nfwr^eii  publicierten 
generalen  r.imider,  auch  auf  unser  beschcchne  landsverweisung 
mit  iren  gitiitigen  lehren  hin  und  wider  aufhalten,  sollet  ir  zu 
deren  behendigung  auch  kaincn  vleis  sparen,  und  wie  ir  nun 
die  sach  allenthalben  befunden  und  verrichtet  haben  werdet, 
dessen  wellet  uns  unverczogenhcb  berichten.  Daran  volcsiechet 
ir  unsem  geföUigen  willen  und  mainung.  Geben  in  unser  statt 
Oräcs  den  vierten  tag  Martij  anno  im  sechesechenhundtertisten. 

Ferdinandt.  Ad  mandatum  ser"'  domiiii 

archiducis  proprium. 

W.  Jüchliuger,  P.  Casall. 

(AdroMe  fehlt) 

Aus  einem  spätereu  Schreibet)  8troiuayer8  an  Ziugl  (vont  2S.  März) 
wird  enichtlieh,  diiB  der  eine  Adrenal  der  Brsprierter  Stoopiayer  tob 
Rb«nui  iat.  Der  andere  iit  Herr  Ton  Welsberg.  In  dem  Foctocriptom  dioM» 
Briefes  steht:   Wenn  Zing^  den  dritten  OBtertng  oder  den  darauflbl^den 

Mittwoch  nach  Gmünd  käme,  ,wolton  «ie  pleicli  den  andern  tng  hernach 
dio  ««choti  in  das  wrrk?!  rirhtr>n'  (Orijr-,  ohenda).  Ztn«rl  erkrankt  und 
schreibt  am  3.  April,  die  Kominisüüru  möchten,  ohne  auf  ihn  zu  warten,  den 
Anfang  machen.  Bis  Qeorgii  wäre  er  bereit,  an  der  KommiMion  teiUa> 
nehmen;  doch  sei  in  mora  jisrienlum  (Kep.,  ebenda).  Stromejer  antwortet 
nm  S.  April,  da0  die  Seche  bin  fi.  April  rerseboben  «ei  (Orig.,  ebenda). 


954. 

Erzherzog  Ferdinand  befiehlt  dnn  Lcutunni  Faul  LorJcrr  die 
Abschaffung  des  seMiscJten  Prudiktuitrn  Jhanihrh,  drr  wie 
andere  Prädikanien  ,aüda  und  in  derselhen  (iccfrnd  u)iirr  den 
katholischeti  rechtgläuhigeti  SdiüfUiv  mit  IWlcehrutig  drr!<cU>en 
und  Ausbreitung  ihre<i  bösen  Gißs  nicht  g( ringen  Schulen  rer- 
ursacht  habe'.  Das  werde  in  Zukunft  nicht  mehr  geMattet  und 
keine  andere  Religion  als  die  katholische  geduldet  werden,  da 
aus  den  anderen  nur  UngeJiorsam,  Unsegen,  Unglück  und  Wider^ 
spensHgkeit  su  folgen  pflegt,   Graß,  1600  Märjs  8, 

(Rop.,  St  L.>A.,  Chr.oB.) 

Auf  dienen  Erlaß  hin  wendet  sich  der  Pridikant  KarciMas  Tetlelbacb 
am  IH.  MJirs  an  den  Oberhanptmann  sa  Ropreiniti  Albert  Orißwein.  Als 
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nuuk  den  BefeU  der  gaosen  ,6Biidi*  Torg«l«teu,  «haben  de  eidi  Mint  und 
Sonden  eiitscliloisen,  über  mtcb  handsuhaben*,  Bitte,  die  Sache  der  Land« 
aehaft  mitniteilen.  »Ee  eagen  andere  Tuut^clio,  »io  wollen  den  andoron 
Grnnitzen  nichts  vorgeben,  wa«  sie  thun,  dabei  solle  es  bleiben  *  (Ori^r , 
ebenda',  nrilsswein  meldet  die  Sn<  hM  tags  darauf  don  Vomrdnt'ton  (^^rig., 
ebenda).  Er  bittet  um  VorliaUuiif^.srnnlireg^oln:  ,1*^''  traj?"  für»4>rgo,  e«  werde 
«ich  diese  vartoigung  bei  uns  allen  ereignen.  Darumben,  so  meine  gn. 
herren  gedenken,  redliche  leutb  an  erhalten,  so  werden  sie  dieaelben  auch 
vor  diaer  elenden  Terfotgung  an  defSandim  wiaaen,  xumalten  sie  auch  das 
sfliuldi}:^  Hein.'  Steidiaii  (Jriissuein  bat  ani  nScIiHttsn  Tafje  um  TTilfi'  fnr  dm 
Predig^er,  und  die»  I-iuidHchaft  antwortet  am  30.  M/irz.  wfth.ill"  sie  'I'.  tti  lbach 
nicht  zum  lands^h/irtlit  hen  Kirchendionnt  in  (Inia  befördern  könne  (Kons., 
obeuda).    »Sie  zahlen  ihm  32  fl.  aua  dem  £innehmeramt. 

955. 

Adam  von  Kollonitseh  an  die  Verordneten:  stellt  die  Aufraffe, 
ob  nicht  der  ,wiedergeworfene'  rranfjelisehe  Gottesacker  zu  Whi- 
denau  wieder  ummauert  werden  diirfe,  um  einen  Begrähnisplats 
zu  haben,  da  die  Widersacher  den  Evangdischen  die  katholischen 
Friedhöfe  verwehren,  dann  ob  der  Frädikant  seine  Predigten 
heiien  dürfe.   Sehleinits,  1600  Märe  11. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.-R.) 

Mein  gn.  heim  habens  in  frischer  gedUchtnuss,  wie 
schmenlichen  und  BpOttlichen  die  f.  commissarii  mit  der  kir- 
chen  und  gottesackcr  zu  Windenau  gehaust,  davon  nnnoth 
wider  wol  erzehlen.  Weil  aber  ...  in  dem  alda  nidcrgeworfhen 
gottesacker  vil  ehrliche  Icit,  daranter  dan  etliche  herrn  and 
]andleit  ihre  weiber  und  kinder  alda  begrabeni  der(en)  freondt 
nun  ettlicbmal  bey  mir  angehalten,  weil  ihnen  spOttUch  fallen 
will,  dass  ihre  freondt  gleich  reeerendo  zu  melden  wie  auf 
einer  scbindergrneben  ligen  sollen:  ich  soll  mich  bey 
mein  gn.  herm  beschaidt  erholen,  ob  man  nicht  wider  ge- 
dachten  nidergeworfnen  gottsaoker  mit  alm  mftuerle  wie  anyor 
ambfangen  derft,  damit  diejenigen  ehrlichen  leut,  iridthftssigen 
nit  also  2U  spott,  alda  Ügen  möchten  and  auch  wir  jarige  («tc) 
unser  rhuebedtl  alda  haben  kfindten,  sintemal  sie  uns  in  ihrer 
kirchen  freidthöf  die  begrftbnus  verwehren,  wie  es  mir  den- 
selben  vor  5  wochen  geschehen,  dass  mir  mein  8<}hnl  in  meiner 
Voreltern  begräbnos  au  legen  verwehrt  worden,  und  so  ich 
durch  gross  bydt  nit  bey  herr  QeOrgen  von  Stubenberg 
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erhalten,  dasa  er  mtra  bey  seiner  gschloskapellen  zu  Wuna- 
berg  hett  legen  lassen,  hett  tcbs  wol  in  mein  garten  oder  weil 
das  hocbgericht  nocb  zu  Windenau  gestanden,  dahin  begraben 
müessen  lassen,  welches  . . .  aim  beschwilrlich  fallen  soll.  Weil 
aber  der  seig  von  ziegel  und  stainen  noch  vorhanden,  solches 
mäuerle  von  den  noch  ausstehenden  Ugata  leicht  gericht  kttndt 
werden,  bitt  ich  . . .  mich  zu  berichten,  ob  man  also  gedachten 
gottesacker  wider  derfte  einfangen,  weil  mans  den  bürgern 
nicht  zuegeben,  daas  mans  nur  uns  und  unserm  gsindt  erlaubte. 
Also  hat  auch  der  predicant  seit  yerbrennung  der  kirohen 
ainiche  predigt  gethan,  der  hat  auch  gewissen,  sein  besoldung 
also  zu  dienen ;  der  wolt  auch  gern  wissen,  ob  er  sein  predigen 
hinfüran  thuen  wirdt  dörfen.  Er  ist  diser  zeit  za  Wurmbei;;,' 
und  vennaint  sein  wohnung  besser  zu  haben  daselbst  als  da 
im  veldt,  zumal  er  den  pl'afnen  was  weiter  aus  den  aujz^en.  80 
ihm  die  predig  von  mein  gri.  lierrn  zii«:;olMssen,  Wurmberg  aber 
denen  herumb  ijeiiachbarten  lierrn  und  iandlt'uten  w('ir«'n  über- 
farung  des  Walsers  und  h(5ch  des  bergs  wa^  Li  aehw  aiüch, 
wllrd  er  die  predigen  alUla  nii  Traateldt  ain  sontag  hey  aim 
herrn,  den  andern  aber  bey  dem  andern  richten,  .  .  .  Burg 
Schleinitz  den  11.  Murtij  anno  1600. 

E.  H.  u.  G.  dienstbeäisäner 

A.  Kolonitsch. 

Di«  TiTordnetoB  antworten  am  IS.  MAn:  bic  die  fOntliche  Beaolntion 

aaf  die  deshalb  ein^briichte  Bitte  orro1«rt.  könnte  man  den  Gottesacker 
*>iii«twpilen  ,init  Planken  «'infangen'.  D»'r  WimleiKUKT  Prediger  wird  von 
llani  Frii'drieh  von  Horhrr.nttjin  nicht  hloli  st-ino.  WrsiAilnnr;,  sondern  auch 
Vurlialtuiigi^iimUrugulu  erhnitea  (ebeiiilH).  Da  die  Kircliu  in  Windcuau  ver- 
nichtei  war,  meinten  lieonhart  nnd  Kiemen«  Weiter,  die  von  Klemens  su 
dieser  Kirche  gestifteten  600  6.  wieder  an  sich  sn  sieben,  was  ihnen  ven 
<1i-)i  Verordneton  unter  Hinweis  auf  die  Hodflrfnisse  des  im  Testamente  atioh 
bedachten  Spitals  (am  17.  Jali  1600)  abgeschlagen  wird  (Kons.,  ebenda). 


9öt>. 

Beformaiion  ,mi  ohern  Viertd,  in  HirseJieck,  Pack  und  Mo- 

driaeh*.    1000  Märe  IS. 


(V.-Frot  IfiOO,  foL  65.) 
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Den  13.  Martii  anno  1600  lierrn  bischoffs  von  Segfja  ränd- 
meister  and  pfarrer  am  Hengstperg  mit  disem  yermelden  er- 
schinen : 

Herr  bischoff  von  Segga  erbeut  den  lierrn  verm denten 
sein  willige  dienst;  aus  befelch  I.  F.  D*  (sei)  iro  ein  comniission 
aiif(ge)trageii,  im  oberu  viertl  aucli  die  evangelische  predig-er 
abzutlmen,  die  prediger  zu  llirschck,  Pakli  und  Modriach  sollen 
auch  weggeschafft  werden,  damit  die  arme  leut  durch  die  «ol- 
daten  nicht  ergrifiVn,  werdons  die  herrn  verordenten  abfertigen; 
damits  anderer  Weiterung  nicht  bcdUrfe,  frid  und  ainigkeit 
wegen  wolten  sie's  lieber  unterlassen. 

Naeb  eingebender  Beratung',  an  welcher  die  Yerordneten  Scbratt 

(^in  alto  kath.  kirchen,  hat  maiiH  andurer  urtoii  müssen  abthuen,  wird  mani 
allda  auch  nit  unterlaüflon  ),  W.io^n  (,;iut  die  haiibtböschwHning  hat  man 
noch  kein  resolution,  das  erbieten,  djms  man«!  abthnen  wolln,  kann  man 
nicht  thuen,  muu  wüiie  en  den  heim  und  laudleuten  fUrbriugon')  nnd  8Uidl 
wird  besebloiteot  «ist  ein  nettorfft,  den  herm  and  landlenten  fUrantragen, 
altidann  werde  man  den  bitehoff  fenrer  beschaiden*. 

957. 

Georg  Frieärk^  Mairhgraf  tu  Brmdmbwrg  im  dm  Pfahgrafen 
Phüipp  Ludwig:  hU^d  ihn,  hei  der  AnwetenheÜ  eines  oder  heider 
SSkne  hei  der  HoehMett  Ferdinands  II.  ehe  Fürsprache  ßr  die 
A.  C.  Bdigimmerwandten  eineidegen,  OnMaeh,  1600  Mars  19, 

(Kop.,  St.  L..A.,  Chr.-R.) 

Was  ftir  ein  emstlicbes  und  scharpfes  mandat  .  .  .  Per- 
dinandt  .  . .  wider  L.  er.  Uuidtstend  nnd  imderthanen  . . . 
pnblicieren  lassen,  das  haben  E.  L.  aus  beiverwarter  copi  . . . 
za  Ternemen,  angezweifelt,  £.  L.  werden  nichts  wenigers  .  .  . 
neben  uns  mit  den  betrangten  Christen  solches  ires  hochbe« 
schwariichen  zaestandts  halber  ein  gn.  mitleiden  tragen»  und 
dieweil  wir  von  ...  Carln  pfalzgrafen  .  .  .  in  L.  jetzigen 
anwesen  .  .  .  Terstanden,  dass  £.  L.  uf  das  f.  beylager  nach 
Oretz  geladen,  ist  von  uns  beeden  für  zutreglich  eracht  worden, 
do  E.  L.  den  eitern  und  mittlenk  söhn,  wo  nicht  beede,  doch 
einen  dahin  abordnen  konten,  der  bey  zutragender  gelegenheit 
nach  Vollendung  solchen  ftlrstlichen  bcylagers  bei  hochge- 
dachtem erzherzogen  in  E.  L.  namen  für  unsere  religionsver^ 
wandte  eine  vetterliche  intercession  einwendete. 
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Daaii  obwol  sonBt  dasselb  etwo  daroli  andere  mehr  tv. 
Chor-  and  ftbrsten  gescheclien  solt,  sonderlich  weil  in  ange- 
regtem mandat  unsere  wahre  .  .  .  religion  .  .  .  mit  simblieh 
anzügigen  werten  ▼erschimpft  und  gldehsam  gar  yerdambt  nnd 
yerworfen  wurdt,  daherc  su  hindertreibung  desselben  nnd  an- 
gleich  den  betrangten  . .  .  religionsgenossen  an  troet  wo!  ainer 
gesambten  Widerlegung  von  notten  nnd  darbm  vnter  andern 
mit  anandeuten  were,  dass  man  bey  jetaigem  noch  wehrenden 
offenen  Turkenkrieg,  darzu  man  t^lich  der  ct.  atend  hflff 
and  beispriiDg  begert  und  erfordert,  billich  mehr  uf  ausrot- 
tung  und  Vertilgung  der  Türken  als  unser  religions verwandten 
trachten  solle. 

Jedocl»  und  dicwcil  .  .  .  periculum  in  mora,  so  stellen  wir 
zu  K.  L.  .  .  .  f);efaUen,  ob  sie  bei  solcher  jjele^enheit  beede  .  .  . 
söhn  oder  einen  .  .  .  mit  einem  vei*stendigen  mann,  der  die 
intercession  in  ircm  mimen  einwendet,  abfertigen  und  nottürfftig 
instruiren  woUi  n,  wess  I.  L.  solchen  hochbeschwerlichen  proceß 
und  persecution  halben  nach  vollendetem  beyla<jer  den  armen 
betrangtcn  Christen  zuc  trost  und  milternn^^  des  allzusebr  <::«>- 
scherpften  mandats  von  E.  L.  als  eines  nahen  freundu»  we^^en 
allein  wolmainend  zu  erinnern  haben  möchten.  .  .  .  OnoUbach 
den  19.  Martij  anno  lüOO. 

Geoi^  Friderich  marggraff  zu  Brandenburg. 

An  pfalzgrafen  Philips  Ludtwigen. 

958. 

AUegemeine  lUformatioimrdnung  ßtr  Ledbm:  erlassen 
Kommissären  Martin,  Bischof  von  Seekau,  Alban  von  Moshaim, 
Angelus  Costede  und  Hans  Christoph  von  Pranckh 
am       März  1600. 
(Kop.,  St.  L.'A.,  Leobeo.) 

INene  Rafonnationsordnimg  aüinint  mit  denen  ftbmttin,  die  in  diesem 

Jnliro  nuch  für  andere  StKdte,  z.  B.  filr  Gmillid  (siehe  unten  unter  dem 
1 1.  Soptcmbor)  erlaitson  worden  sind.  \V»jnn  man  sio  mit  der  unten  niitjif«»- 
tcilten  (iiDÜndtor  Ordnung'  r.nsaiiuinMiliiilt,  .«o  stimmt  in  dor  Haupt«achu 
Punkt  1  mit  dort  l'unkt  1,  2  mit  10,  3  Diit  6,  4  mit  5,  5  mit  7,  C  mit  15, 
8  mit  16,  9  mit  10,  10  mit  12,  11  mit  17  «beraiii.  Die  hier  fühlenden 
Punkte  18,  IS  und  14  »iiid  aua  der  Xlteren  Leobner  Refmnationsoidnang 
vom  27.  April        genommen,  und  swar  iRtPonkt  tS  gleich  dem  Punkt  19 
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älterer  Ordnuug,  13  21,  14  =:  24.  Neu  bt  Panfcl  7  von  den  Hegrahubsen: 
hier  habe  man  rieh  an  den  Pfairer  au  halten. 

959. 

LandesßrsÜiekes  D^e^  an  Herrn  Mu^tad  Ma/jfr:  sein  den 
Kemmissären  ^dtenes  Ver^edtm,  der  Bürgerschaft  mU  InUrth 
duüierung  sekiischer  I^ädikanien  de.  hem  Ärgernis  eu  geben, 
wird  sur  Kenntnis  genonunen.   Leoben,  1600  Märst  2Z 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Leobou.) 

960. 

J f(  s(/lcidien:  Befehl  an  die  von  Lcoben,  der  Reformninittsuubmug 
nachzukommen  und  s/V-  <iUr  hdlhc  Jnhrr,  nihidfMrnfi,  aber  vor 
Jeder  liichlerswaJd  yubLuieren  zu  lassen.  Lcoben,  UiOO  Märs  Ü^i, 

(Kop.,  ebenda.) 
961. 

Desgleichen:  Daß  die  von  Leoben  die  bei  der  Reformaiion  entßnit 
gewesenen  Bürger  vor  fordern  und  mit  ihnen  denselben  Frosej^ 
wie  vnü  anderen  vornehmen.   Leoben,  IdOO  Mars  HÜ. 

(Kop.,  ebenda.) 
962. 

Allgemeine  ReformaHonsordnung  für  Vordernberg,  Vordernberg, 

1600  Mär»  22. 

(Orig.,  L.-A.) 

963« 

Ferdinand  II.  weist  die  Inürresmon  der  Verordneten  von  Sirirr- 
mark  in  der  Sache  Jfcrwarihs  von  Anrrsprnj  mit  dem  Tfemrrkrn 
ab,  daß  der  Projreß  nieht  (legen  die  Landesfreiheiten  ist  und  dem 
Verklagtefi  ohnedies  eine  Zeit,  sicii  einzustellm,  suerkannt  wurde. 

Qrae,  1600  Mars  24. 

(Orig.  u.  Kopn  L.«A.,  Befoim.  ad  161^7.) 
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Ferdinand  .  .  .  Behmgent  ...  die  ditofals  so  hoch  einge* 
fllerte  beschwflning  ist  zu  wissen,  dass  wir  darunter  nichts 
soliicheSi  so  wider  E.  E.  L.  freyheiten  streiten  mochte,  fUrge- 
nomben,  sondern  alles  ist  aus  gnuegsamen  befuegten  wiciitigen 
Ursachen  ungeschwecht  yetztgemelter  Privilegien  also  gehandlt 
worden,  dass  wir  zu  der  Veränderung  kein  ursach  sonder  es 
vil  mehr  darbei  gänzlich  verbleiben  lassen. 

Wass  über  die  gebettne  siehere  beg^laitung  aal.uigrt,  ist 
imc,  von  Auersperg,  olme  das  in  den  verruetttcn  pruchntui  auf 
ein  gewisse  zeit,  in  vvcllicher  er  sich  dan  bei  der  dann  ange- 
zogenen straff  zu  Stelen  und  vor  luehrern  schaden  zu  hiiettcn 
vvibsen  vvirdet,  alberait  vorbehalten  worden.  Darnach  Ir  nun 
aintweder  ine  oder  diejenigen,  so  sich  seinetwegen  angemeldet 
beschaiden  mugct.  Und  wii'  seind.  .  .  .  Grätz  den  24.  März 
anno  1600. 


Ferdinandt 

W.  Jöchliuger  d. 


Ad  mandatum  Ser"*  domini 
archiducts  pr()|)rium 

Peter  Casal. 


964. 

Dir  f'vaiujdischen  KircheninspcMoren  Judruhurti  a)t  die  Vrr- 
mditdm  in  Steiermark:  beg'irfn  Jicsihtid,  oh  sie  den  landr.^- 
fiit\^tlir/if  )t  Mcfarmat ionskomtn tssaroi  div  Schiiissd  zum  (iotlrs- 
mker  dastlhi^f  sn  drm  Ende  idicnjchrn  <oJJe}},  daß  die  Kinrcifmufj 
de^dben  verhütet  werden  möchte.    Juäenburif,  louo  Märs  UO. 

(Ori;.,  8  Siflget,  St  L.-A.,  Cbr.-B.) 

Die  Reforinatiouskoiiunissäre  waren  am  Ib.  Bfin  «nchienen.  Die 
Intpektoron  erreichten  bei  ihnen  lo  Tiel,  daß  ai«  ^  Betrachtung  deaeen, 
daß  ao  viele  anaehnliehe  am  daa  Hana  Otterreich  wohlyerdiente  Oeaehlecbter 

hior  stattliche  epUaphia  auf^orichtet  haben«  trot-^  des  von  der  F.  D*  er- 
haltennn  Beffhlf,  dvn  Friedhof  einxareifsen,  darauf  verzichten  würden, 
wenn  si»!  di  n  Si  lilü-*scl  zum  (luttosacker  deui  l'farror  eiiiautwurten  und  hei 
den  Begräbnissen  keine  ungobttrlickeu  exacliat^e«  voruehmeu'.  Die  Ver- 
ordneten am  28.  lOnti  ,Weder  wir  noch  Ihr  kennet  iwar  der  1.  f.  Gewalt 
raaiatierenS  man  aehe  die  Ablieferaug  der  SchUaiel  gern  vethfitet  nnd  halte 
sie  für  hocbbedenklich  und  gebe  sich  der  Hoffnung  hin,  die  Weigerung  der 
8ohl(ls8olahlieforun$^  werde  keine  Uraache  mnr  Einreiaaung  dea  Friedhof 
aein  (Kons.,  ebenda). 
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965. 

Die  Verordneten  an  Karl  iton  Tcuß'enbach:  erinnern  ihnf  äafi 
den  sieben  unter  meiner  Herrschaft  Murau  (jcarlauhteix  evan- 
gdisdten  l'rrdif/ern  200  Taler  ßu  einem  viatico  hewilligt  worden 
seien.  Die  soll  er  aus  s^er  Steuer  dargehen  und  sie  nach  eines 
Jeden  Dürftigkeit  unter  sie  austeilen,    Grojt,  1600  Marg  28. 

(Kons.,  St  L.-A.,  Chr.-B.) 

Am  17.  April  begehrt  Teuffenbach  Bericht,  wie  er  die  Aiutetlung 

vornehmen  solle,  du  die  Prediger  schon  abgezogen  und  nur  ihre  armen 
Weiber  und  Kinder  noch  da  seien  (Orip-,  ebenda).  Die  Vemrdneton  trugen 
ilim  ntii  i.  Mai  aof,  daa  Cteld  au  diese  nach  aelner  Diakretion  aoasuteiien 

(Konz.,  ebenda). 

966. 

Biß  der  A.  C.  eugeianen  Herren  und  Landleute  in  Krain  an 
den  Herzog  wm  Württewiberg:  gAen  hetrObten  Hergens  die  wider 
die  evatigelische  Lehre  ausgekrochene  Verfolgung  und  die  Aus- 
weisung der  evangdisehen  Lehrer  und  Sedsorger  kund,  die  nutn 
so  lange  aU  möglich  im  Lande  gu  erhalten  trachtete.  Da  nun 
aber  ihre  LeibS'  und  L^ensgefohr  mü  jedem  Augenllieke  wachst , 
bitten  sie,  tieh  de»  ^rwwrdigen  und  gdehrten  Magister  Fdisian 
Trüber,  d/er  ihrwin  e^idte  Jahre  mU  Verkimdigung  des  Wortes 
Gottes  treu  gedient  und  sich  stets  loblieh  verhalten,  em^foKlen 
sein  MU  lassen  und  aw^  fernerhin,  wenn  diese  erse^uredAitJte 
Verfolgung  ihr  Ende  finden  soUle,  das  Land  mit  Erhaltung  von 
Stipendiaten  und  mit  guten  Sedsergem  bedenken  su  w(Men. 

Laibaeh,  1600  Mars  31. 
(Kop.,  Krainer  L.-A.,  PrJId.-Abs.  1600,  II,  649.) 

967. 

Die  Iferren  und  Landleute  A.  C.  an  den  Herzog  von  Württem- 
berg: Empf'ehiuH(j6,<>t'hieihcn  für  Feliz'uni  Truher,  Georg  Clemens 
und  Johann  SchnotUehek.    Lambach,  1600  März  31. 

(Orig.,  Kraiuer  L.-A.) 

968. 

Remigius  Kfnier,  Pßefjer  zu  Frauenburg,  an  Georg  von  Stnhfn- 
berg  über  die  ,Reformatifm*'  in  Frauenburg.  Fra/uenburg,  1600 

Mars  81. 
(Orig.,  L.'A.,  Stabenbefg^Kirahe.) 
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Wolgeborncr  .  .  .  Vixl  erinnern  E.  <J.  hiomit,  dass  di»-  .  .  . 
relorraationscommissari  vor  vvenip^  tair^^n  ain  >rli reiben  an  E.  G. 
lauttundt  liieher  geschickt  und  die  crüffnung  auf  mi'  Ii  -ostcllt. 
.  .  .  L)arauf  sein  angestcrn  die  h.  eominissari  sambt  ireii  Sol- 
daten allier  komon.  Herr  bisehoff  von  Seckau  ist  unri^ever 
uiub  ein  uhr  naehniittag  konien,  bei  deme  ich  mich,  weil  ich 
meine,  dass  er  K.  dn.  dennoch  wolgenaigt  und  ditsorts  das 
liaiibt  ist,  alsbahlt  angemeldt  und  die  schlUssel  zu  überleben 
angebotten.  Daneben  icli  ursach  genumen,  für  die  arm  burger- 
schaft  zu  bitten,  damit  dieselben  von  den  Soldaten  unbeschwärdt 
möchten  sein.  Hab  ich  so  vil  willigkait  gespürt,  dass,  wann 
nur  die  die  andern  Herrn  mitcommissari  wären  nacher  komen, 
bete  her  bischoff  wo  nicht  das  ganze  nachtlegcr,  doch  wenigist 
halbe  Soldaten  weiter  gebracht.  So  sein  die  andern  und  herr 
haubtman  aber  gar  spat  komen.  Also  hats  herr  bischoff  seinem 
vertrösten  nach  heint  frue  dahin  gebracht,  dass  alles  volk  vor- 
mittag weiter  und  zum  fruemal  auf  Schcufling  gezogen; 
darunter  herr  bischaff  der  erst  gewest.  Hat  sich  auch  crbotten^ 
am  sarugg  eiehen  des  markts  alhic  zu  verschonen.  Ostern 
werden  sie  zu  Neu  markt  halten^  volgund  auf  Mueraw 
ziehen. 

Die  Verrichtung  ist  gewesen,  dass  sie  die  Schlüssel  su 
beiden  kirchen  von  mir  begert  und  empfangen,  auch  aum 
pfarrhoff,  daneben  ain  urbaH  b^ert,  das  ich  dem  pfarrer  zue- 
stellen  soll.  Darauf  die  herrn  commifsari  (ausser  herm  bischoff) 
in  die  kirchen,  daselbst  besehen,  was  vorhanden.  Des  sie  ge* 
nng  befunden  und  beschriben  haben,  auch  den  pfarrer  von 
Leoben  eingesetzt  und  solches  uberantbort.  Die  zechleut  haben 
mier  und  ime  müssen  angloben.  Dieweil  hat  man  die 
pOecher  in  markt  verprendt.  Von  mier  ist  schütz  des 
pfarrers  von  vogtobrigkeit  w^en  begert  worden,  den  ich  nit 
änderst  vertrösten  noch  zuesagcn  kUnncn,  aliain  dass  er  boffent» 
lieh  wie  andere  pfaff  da  hcrumb  aicher  sein  werde. 

Aus  disem  begehm  des  schütz  von  vogtobrigkeit  wegen, 
dann  auch  aus  der  h.  commissarien  schreiben  mnss  ich  noch 
abnemeni  dass  I.  F.  D^  solche  vogtei  derzeit  noch  gesteen  und 
nit  entzidhen,  wie  ichs  auch  mündlich  änderst  nit  verstan- 
den hab. 

Sonsten  ist  kain  ainigor  mensch  weder  burger  noch  paum 
ftlr  sie,  herm  commitBart,  ausser  der  zechleut  in  kirchen,  nit 
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gefordert^  noch  ichtes  anders  in  glaubenssachen  wenigist  ge- 
dacht worden,  gleichwol  mans  also  alauviel  ycrsteen  mness, 
wan  sie  nur  wider  znmgg^  auch  durch  wären,  dass  der  pfaff 
nit  etwas  neus  auwegen  bracht. 

Was  den  maierhoff  und  maierschafil  belangt,  kann  im 
gleichfalls  meines  erachtens  dasselb  nit  vorgehalten  werden. 
Nachdem  dieselb  aber  noch  allerdings  ganz  yOUig  mit  dem 
vieh,  wie's  herr  Hans  gehabt,  (ausser  des  traidt,  so  im  gschloss 
ist)  beisammen,  hab  ich  dan  h.  commissarien  nnd  ime,  pfarrer, 
so  yil  angedeüt,  es  hab's  allzeit  ain  pfarrer  vom  andern  ab* 
lösen  müssen.  Wells  diser  jetzo  beisammen  behalten,  sols  im 
umb  die  bezalung  erfolgen,  den  die  steur  und  ander  ausgaben 
darauf  anstttenden.  Darauf  er,  pfarrer,  gleichwol  willens,  die- 
selb an  sich  zu  nemen.  Doch  muess  ich  im  weiter  der  be- 
zalung halber  zuesprechen,  sonst  Terkauff  ich's  vieh  weiter. 

Unter  anderm  aber  befind  ich,  dass  allzeit  ain  jeder 
pfarrer  von  dem  andern  die  Teugstainhueben  umb  60  fl.  6  s. 
hat  ablösen  uud  kanffen  mUssen,  als  bis  herr  Kilian  hat  etwas 
stattlichs  da  erbaust,  weil  er  gucte  iar  gehabt  Desselben 
wittib  und  erben  Habens  volgundt  auf  vermonen  und  zue- 
sprechen umbsonst  zum  pfarrhofF  geben,  also  dass  dieselb  füro- 
liiu  von  ain  pfarrer  ziiui  cuulern  unabgclüst  bleiben  solle. 

DiUin  so  hat  K.  (i.  herr  vattcr  .  .  damit  ein  armer  pre- 
dicaiit  desto  leichter  zur  ptarr  kommen  möchte,  nach  ablcibon 
humi  Gregor  Tlialluimer  gewesten  pfarrer  allhie  erkauft  und 
nacher  zum  pfarrhoff  geschenkt  zwei  oxen  und  vier  kliüc 
sambt  allerlai  gemainer  notwendiger  varnuss. 

Dise  zwo  poston  neniblich  die  Taugsteinhueben  und  jetzt 
obgemelt  viech  und  varnuss  ist  gleichwol  nur  den  evange- 
lischen Predigern  und  pfarrern  alhie  zu  giiettem  hinzue  gehen 
worden,  ob  ichs  aber  discm  auch  also  sambt  dem  muierhoir 
eingeben  muess  unbezalter,  will  ich  ^dcich  E.  Gn.  bcschaidtä 
darüber  erwarten.  .  .  .  Datum  Fraunburg  am  Charfreitag  den 
31.  Martij  amio  IdÜO. 

£.  G.  underth.  geh.  diener 

  Kemigius  Ebner.* 

1  Am  28.  März  hatte  Ebner  eiu  Schreiben  an  die  Jetio  in  Judenbuig 

vreilendeii  KofurmatiuiiskoininiMlin*  ^usandt,  darin  or  tneldot,  or  werde 
dif>  Kclililfiscl  übcrgebou;  ,an  der  Sicherheit  des  Priesters  sei  nicht  su 
Font«!.  U.Abt.  Bd.LYlU.  4t) 
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,Sxeerpia  aus  des  hischoffs  von  Seecß»  (angehlu^)  vermanung 
oder  predig  an  die  hnnjcr schaß  eu  Neumarkt*  (1600  Jprü  1 — $). 

(Kod.  Lau*  4a,  lol.  all»».) 

Alter  burgersleut  Es  seind  eflich  flchreibeii  TOr  ainem 
iar  komen,  dass  es  ös)  unsern  glauben  verachtet  habt^  dar- 
umbeii  süind  wir  deswegen  da,  obs  cathoHsch  sein  oder 
nicht,  und  erstlich  euch  furzuhalten,  dass  Ir  bisher  falsch  ge- 
bettet, nUmlich  Ir  habt  gebettet:  Ich  glaub  an  gott  und  an  die 
christliche  kirchen.  Das  ist  fcleicliwol  nicht  ^ar  unrecht  und 
doch  falsch:  ii])er  Ir  und  ewere  weih  und  kimier  mUesst 
sprechen:  Ich  ylauh  an  den  h.  vatier  papst  und  an  die  catho- 
Hsch kirchen.  Gleich wol  wvvdt  Ir  ain  bedenken  haben,  dass 
Euch  der  Luther  und  sehulmeisterl  Philippus  onrecht  gelert 
haben,  und  ist  zwar  von  den  churfürsten  des  reichs  ir  lehr 
bestättii^t  worden,  aber  weil  sie  nicht  geweicht  seind  gewesen, 
auch  der  papst  und  die  oardiiiiil  und  bischoff  nicht  darein  ver- 
willigt, so  ist  es  aber  nichts,  und  ist  gleichwol  der  Philippus 
ain  gelerts  miindl  gewesen  aber  nur  weltlich,  und  wer  der 
Luther  im  klo^trr  vcrblihcn  und  nicht  (aus")gcsprungen,  wer  er 
auch  zu  airnMii  bischoli'  wurden;  alsdann  so  hett  sein  lehr  ein 
besser  ansehen  bekomraen.  Darunib  so  gilts  nichts,  was  die 
churfürsten  und  reichsstetl  darinnen  bewilligt  haben,  und  man 
soll  also  bei  des  papsts  und  der  100  bisclujffen,  die  den  cath. 
glauben  vorfasst.  allerdings  verbleiben,  l'nd  obwol  ain  jeder, 
der  sich  zu  unserui  glauben  begeben  will,  mHcht  gedenken, 
nämlich,  ich  wolt  catholi.sch  werden,  wan  man  mir  nur  das 
sacranient  in  zwaierlei  gestalt  gebe,  darauf  sag  ich,  dass  es  ja 
nicht  unrecht  ist,  also  zu  nemen;  weil  es  aber  der  papst  und 
die  100  bisehoff  also  darbei  verbleiben  lassen:  die  geweycbten 
haben  vü  mehr  in  gtaubenssachen  an  gebieten  und  darinnen 


Bweifeln*.  Am  1.  September  ergeht  au  ihn  der  Befohl,  mch  innerhalb 
dreior  Mon.ite  Jici  Heiiifm  »»rflcntlichon  Pfarrer  und  vorpfesetzton  So©l- 
»orpur  ,uiit  «ler  lieiclit  und  Kuiiituuiaou  gewiß  uail  uulV'hll>.'ir  t  iiiiu- 
stellen,  im  widrigen  Falle  aber  I.  F.  D<  Laude  nach  Tenttricheneoi 
Termine  bei  Leibes-  nnd  Qfltentrafe  nsch  Hinterlawang  dee  10.  Pfennigs 
wa  rianien  und  aieh  fttrderhin  darin  nioht  betreten  nn  lanen*  (Unx- 
markt,  1600  September  1.  Kop.,  ebenda). 
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in  ordnen  dann  die  weltlichen  potcntaten  und  sehet  nun  au 
alhie  dise  zwei  buechcr,  dub  grösser  und  das  kleiner:  das  kleiner 
ist  cwer  glauben.  Sehet  an  liebe  leut,  was  das  bedeuten  thut, 
nämlich  unser  der  catliolis«  hcn  seiud  vil  ain  jrrOssere  anzal  als 
der  euwerigen.  Darumben  künt  Ir  abnemniun,  dass  euer  glauben 
nichts  ist.  Christus  ist  nur  von  wegen  der  opfer  im  alten  ij'^in- 
raent,  darmit  des  armen  vichs  vcrseiiont  würde,  gekniuziget 
worden  und  gestorben.  Glauben  mögt  Ir  dannocht  wol,  aber 
das  muss  man  lialten,  was  der  papst  und  die  100  bischoff  ver- 
ordnet haben.  Item,  Ir  sagt  nur  von  zwaien  saeramentcn,  aber 
CS  .seind  siben,  daran  Ir  kainer  mögt  theilhafft  werden,  ausser- 
dessen  dass  Ir  haltet,  was  der  papst  und  die  bischoff  verordnet 
haben,  nfimlich  das  sacrament  in  ainerlai  gestalt  zu  nemmcn, 
welcher  das  nicht  thut|  der  wirt  ain  schlechten  abzug  erlangen: 
Bum  thor  hinaus.^ 

Papst  Klemens  VIIL  gettoUet  auf  Bitten  Ferdinands  IL,  daß 
nadi  der  nunmdw  erfolgten  Anstreilmng  der  Prädikanten  aus 
Kärnten  und  mm  Zwecke  der  WiederhenMmg  des  KathoU- 
eismus  in  diesem  Lande  in  St  Veit  ein  JesuitehkoUegium  er- 
ridUet  und  diesem  nach  dem  eben  erfolgten  Tode  des  letsten 
Aktes  die  Einkünfte  des  Benediktinerstiftes  Ämtidstein  suge- 
wiesen  werden,  Som^  1600  Aprü  12. 

(Kup.,  Arnoldäteiu-Akten  XII.  Je«uiten,  Klaj^ofturt) 

. . .  cum  itaque,  sient  accepimufi,  monasteriom  in  Morien* 
stain  (sie)  ord.  S.  Benedict!  Aquil.  diocesis  . . .  per  obitum  . . . 
Ultimi  abbatis  . . .  yaoet  ...  et  coUapsa  ibi  regulari  disciplina 
(a)  monachis  destitntnm  reperiatur  ...  et  expulsis  haereti* 
oorum  ministris  speretur,  .  .  .  fidem  catholicam,  quae  iam 
dndum  ibi  eznlayit  restitatum  iri,  et  nt  id  ef&ciatur, . . .  Ferdi- 
nandus  arohidnx  commodnm  fore  existimayerity  unnm  collegium 
Ben  unam  domum  probationis  dictae  sodetatiB  in  oppido  S**  Vitt 
. . .  pro  uno  rectore  et  aliquibns  professoribns  erigi . . .  qnorum 
doctrina  . . .  iuyentus  iUarum  partium  instmatur  et  praedicatio- 
nibuB  . . .  populns  ad  fidem  conTertatur,  si  igitur  dictum  mona- 


*  Cbor  die  Roformati<ni  vou  Neuniarkt  sioliö  Ru»olonz,  l'ol.  46»*".  Sic  fand 
am  1.,  %.  nnd  S.  Aprü  statt. 
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aterium  eidem  collegio  . .  .  po^tquam  erectum  . . .  extiterit  .  .  . 
oniTetar,  ex  hoc  profesBoribis  dictae  societatb  proyisum  esset 
. . .  DOS  igitar  . . .  (Ferdimmdi)  sapplicationlbus  indtnati  in  dicto 
oppido  S*^  Viti  . . .  coUegium  dictae  societatis  .  . .  erigimus,  . . . 
nec  noa  monasterimii  praefatam  .  ,  .  cum  aanexis  ac  omnibns 
ioribus  ac  pertinentüs  suis  eidem  collegio  .  .  .  pcrpetao  ani- 
mus.  . . . 

971. 

Bericht  (des  Abtes  van  Neuben/)  an  den  Fiirfithischof  Martin 
Brenner  über  den  Erfolg  der  in  Mürszuschlag  vonirnummcnm 
BdigionFireformafimi.  Wirdmjen  iununu  der  fnifrcmdctm}  Kirchen- 
gründe',  ohne  Kntschäiligung  leisten  su  müssen.  Bitte  um  Lirens 
für  den  Ffarrer,  vm  der  Ketzerei  zu  absolvieren,  NeubetQ, 

(1600?)  April  19. 

(Kons.,  L.*A.|  SperialarcbiT  Neabexg.) 

Hoc'liwürdiger  fürst.  ...  E.  F.  O.  an  iiiieii  u^ethones 
sclireilien  liab  ich  den  15.  dits  .  .  .  euiptaiigtMi  imd  dass  E.  F.  D* 
die  an^aM)rdiiele  lai-s  nach  Prag  im  nameu  1.  F.  D*  zu  difFe- 
riren  j^eursacht,  vci.>Uuulcn.  Weilen  dan  E.  F.  0.  die  Ordination 
sahbato  saitcto  für  die  handt  nenion  werden  und  K.  F.  G.  mich 
dessen  gn.  intiniirt,  hab  ich  aolchc  unverdiente  angebottne  gnad, 
die  ich  zwar  neben  meinem  mir  anvertrauten  gotteshaus,  umb 
dieselben  sovil  nmglich  gehorsamen  wil  beschuldcn,  nit  verab- 
säumen, sondern  allerdings  thailhafftig  wellen,  uberschicke  der- 
wegen  E.  F.  G.  gegenwärtige  fratres,  geh.  piltcndt,  die  ge- 
rochen sie  dessen,  warumb  sie  aufgezogen,  föhig  zu  machen. . . . 

E.  F.  G.  gehaltner  reformation  zue  Müerzzuschlag  effectum 
ansudeuton,  kau  ich  nicht  umbgehen  und  bericht  derselben  mit 
grundt  der  warhait  also,  dass  gemelte  reformation  dem  gottes- 
haus  aldorty  mir  und  meiner  habenden  authoritet  nit  wenig 
Bender  vil  genutzet,  dan  durch  diesen  mittel  ich  die  vor 
langen  iaren  von  der  kirchen  abalienirten  gründe 
stuckh  ohne  ansspendung  ainiches  phenniges  wider« 
umb  zu  recht  gebracht  Wan  Wolff  Krtter,  Hans  Baur, 
Jager  N.  und  N.  N.  Geyger,  alle  vier  zn  Langewang  sesshafiPk, 
ihre  gethone  iuramenta  würklich  prestiert,  stuendt  es  aldorten 
vil  besser.  Ist  die  nottnrfft,  dass  sie  mit  mehrcrm  ersuecht 
werden.   Mein  anteesssor  ptae  memoria  hat  ettliche  sectiBche 
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üfricier  liinderlasscn,  haben  sich  aber  allberait  ad  J'idem  catho- 
licam  begeben;  ist  derwegen  an  E  F.  G.  mein  gehorsam  pitten, 
die  geruehen  meinem  pfarrer  licentiam  ab  haar  es  i  zu  absol- 
vieren zu  erthaiien.  .  .  .  Gegeben  Neuberg  19.  Aprilis. 

972. 

Herr  Hans  Sauer  an  Alexander  Paradeiser:  UUet  um  ein 
Empfehlungsschretben  an  den  Hersog  van  WMtemherg  für  den 
Prädikanten  Abd  Faschang.   Stde,  1600  Aprü  26, 

(Orig.,  L.-A.  Kraiu.) 

Antwort  am  27.s  Da  Faschang  noch  nicht  bandiitiort  sei,  tn<Ige  man 
luwarteu. 

973. 

Die  licfarmationshommissäre  an  dni  Erzherzog  Ferdinand  II. 
Über  die  in  Omündt  vorgenommene  Beformation,  Chnünd,  1600 

AprU  29. 

(Kop.,  Lamberg-Feittriti-ArehiT.) 

Eurer  F.  scyen  unsere  nnderthexiigist  und  gehorsamist 
dienst  zuvor.  Auf  E.  F.  genedigist  an  uns  außgefertigten 
bevelicb,  deme  wir  mit  geborsamister  reverencs  empfangen, 
aucb  underthenigist  dabin  vemomen,  dos  wir  uns  mit  dem  aller- 
ebcisten  einer  fjewißen  zusamenkhunft  vergleichen,  auf  einen 
beslimbten  jedoch  furderlichen  tag  alhie  in  die  statt  Gmtin  dt 
ankhomen,  uns  aller  defecten  in  reÜgions-  und  politiBcben  soeben 
notwendig  erkhandigen  und  in  einen  und  dem  andern  die 
baÜBame  reformation  und  abstellong  der  erscheinenden  unordt- 
nung  unsren  besten  bedttnokben  nnd  der  notturfft  noch  mit 
ernst  ane  alnige  verscbonttng  fUmemen,  snnderlichen  aber  die 
seottscbe  schuel  allerdings  abthnen  nnd  der  khirchen-,  bruder- 
schaft-  nnd  spitalambter  nit  weniger  auch  der  rats-  und  stat- 
BcbreiberstOllen  mit  catholiscben  tauglichen  personen  —  aovil 
deren  nur  zu  bekhomen  —  ersecxen,  wie  auch  dos  sectische 
lOßen  in  den  heusem  gäncslichen  einst5llen  und  «ft  swna  alles 
dosjenige  fümemen  nnd  handien  sollen,  so  wir  am  nttoilicbsten 
und  fürtrttglichisten  befinden  werden: 

Haben  wir  uns  sue  gehorsambister  volsiehnng  £.  F. 
vorgemelten,  gnäd**^  an  uns  anßgeferttgten  beTclich  auf  vor- 
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ffende  und  durch  mich  erzbriestern  zeitliche  fürgenomnc  Über- 
sendung dem  an  herrn  Fraiiczon  Khevenhüler  freyltomi 
lautende  beveiicli  sementliclien  hieher  vorfUegt,  den  iiiidei- 
haubtman  für  uns  erfordert  und  die  urbar-  und  gerichtsunder- 
thonon  zuc  der  herschaft  (i  in  (in dt  durch  den  underhaubt- 
man  vüii  do:>clList  für  uns  au  bescliaiden,  wie  auch  burgor- 
maister  und  ricliter  für  uns  zu  erscheinen  begert,  welches  der 
undcrhaubtinan  aUobalt  in  das  werckh  geseczt  und  die  burger, 
povil  wir  deren  nambbaft  gemacht,  gleichesfals  für  uns  er- 
schienen. 

Volgents  wir  alsobalt  zue  der  reformation  griffen,  den 
Rtatschreiljer  sanibt  dem  teutschen  schuelhalter,  so  bede  sectisch, 
der  dises  in  nanu;n  K.  F.  D*  entsorgt  und  das  schuelhalten 
genczlieben  eingodtelt  und  nachdcme  die  burgersehaft  one  das 
ain  catlioHsclien  richter  erweit,  denselben  bey  der  wohl  ver- 
bleiben loösen,  und  sollicbcn  vercr  alten,  gewönlichen  gebrauch 
nach,  alle  weilen  der  .statrichtcr  alhier  von  altcrshero  biß  auf 
diüe  zeit  mit  kliaineii  aidschwnr  beladen  sunder  bloßlieben  von 
den  haubtleutten  in  dos  gelüb  genomen  worden,  dem  jeder 
liau))tnian  fiirznställcn  nnbovolehen,  volgents  auf  vorgende  be- 
handiung  des  alhieigen  crzbricstcrs,  der  sich  auf  K.  h\  gn***" 
begern,  unangesechan  er  mit  dem  erezbriesterambt  und  in  andere 
wege  nberbautt  und  mor  den  zuvil  beladen,  yedoch  zue  be- 
rUrdei-ung  der  ehre  gottes  und  fortpHanczung  der  heiligen  catho- 
lischen  religion  der  alhieigen  statonwoltsehoft  gaetwilliy  zu 
underfangen  erclört,  alsobalt  der  ganczen  burgerschott  turge- 
stalt  und  seine  Session  auf  dem  rathauß  oingeraumbt,  auch  dera 
neuerweiten  statrichter  noch  aintlef  catholische  personen  adjun- 
girt  und  gleichesfals  auf  vorgeunde  abseczung  der  sectischen 
ratsfreundte  der  ganczen  burgersehaft  nambbaft  gemacht  nnd 
von  neuen  für  ratsfreundt  erclört;  dos  also  der  statrath  völlig 
mit  12  catbolischen  personen  erseczt;  danmt  man  aber  mit  der 
völligen  anczal  der  catbolischen  personen  auch  im  aufang  ge- 
volgen  mOgen,  en^^egen  den  enesrcn  rath,  darincn  auch  acht 
personen  verwant  geweßen,  wie  sollicbes  £.  F.  D*  bey  andren 
denen  im  lande  ligenden  Stetten  furgenomen  und  mir  vicsdomb 
bej  denselben  einzustellen  und  aufzuhalten  gn"^  anbevolchen, 
al^than,  darbey  es  dan  auch  die  gemain  beruhen  lassen.  Und 
darmit  nun  die  übrigen  stätambter  auch  mit  catbolischen  per- 
Bonen»  unangesecbhen  die  Veränderung  derselben  auf  dißmal 


Digitized  by  Google 


775 


die  zeit  üit  geweßen,  K.  F.       f^ii''^"  bcvcHch  nach  erseczt  und 
(lor  hnr^erscliaft  ior  wohlcn  etwos  dariiiultor  zuRzulossen,  inen 
die  12  cathüliöclie  ertdorte  ratsfrenndt  wie  vorgemelt  furg^eslellt, 
darauß  uinen  burgcnnaister,  spiulmaister,  bruedermaister  und 
oberzechbrobst  neben  den  statricliter  zu  erweldeii  und  uns  fur- 
zustelien  b('<;ert;  hat  sich  solliches  im  anlang  bey  ermelter 
burgurseliatVi  mit  anziehunpf  irer  Privilegien   und  freyhaiten, 
und  das  inen  liicvor  kliain  anwalt  geseczt,  wie  au(di  in  er- 
seczung  der  statambter  niemand  dermaßen  furgesehrieben,  sun- 
dern yederzeit  dureli  ain  burf^crsehaft  s^leichwol  aueh  mit  gut- 
haissen  niin-s  haubtmunsj  verrichtet  \vord«'n.    d;irfiir  etliclie  auß 
den  furj^i  >t  Ilten  eathoHschcu  ratsl'rcundu;n,  in  hedaelit  die  stit- 
officia  juii  zmil  ln  he  Verantwortung  wie  aucli  iremainer  statt 
einkhomen  stori<ho  raittun^'  ob  sich  trogen,  und  do  sie  in  den- 
selben nit  vleissig  und  wolbeihiehtig  umbgchen  und  handien, 
wos  hierin  schuldig,  wegen  ires  Unvermögens  gemaine  statt, 
wie    zuvor    wol   auch   boscheehcn,    in   schaden    und  naehtail 
khoraen  werden,  derenwegen  sie  für  ire  pcrsonen  hierin  exempt, 
auch  durch  uns  der  aufgetragnen  erwohlung  halber  one  schaden 
zu  halten  begern,  etwos  spürreo,  und  ain  sunders  disputat  ab- 
geben  Wüllen,  ist  inen  doch  dises  alles  der  notturfft  nach  ge- 
nagsamblichen  widerlegt  und  abgelaint,  sonderlichen  ancb,  das 
sie  disen  iren  unnotwendigen  bedenkhen,  mit  ansteUung  gueter 
haußwirtachaft  und  aufnemung  jahrlicher  raitung  auch  die  ain- 
bringung  der  «tatgefäll  auf  dos  ratbaaß  ziehen  und  dos  gelt 
doselbst  verworen  und  nit  ainen  yeden  ofBciern  allein  under 
banden  lossen  dörffen,  fursiegen  mögen;  wie  auch  gemaine 
bnTgerscliaft  alhie  die  fUrung*  des  statauwalts  mit  iren  unge- 
horsamb,  in  dem  sie  £.  F.      gn"^  außgangne  bevelich  und 
general  fnr  obren  rauschen  lassen  und  nit,  wie  sie  schuldig 
gewüßen,  respectiert^  nur  selbst  causirt,  darzue  £.  F.  ire 
habende  Privilegien,  wie  sie  iren  vorfodern  als  catholischen 
bnrgem  alhie  gehen  worden,  also  auch  in  deßeiben  alten  «tato  (?) 
widerumb  gn.  zu  verharren  gedenkhen,  mit  merer  anffnentng 
sne  dem  schuldigen  gehorsamb  und  dos  durch  ersecsung  der 
ambter  mit  catholischen  pcrsonen  weder  den  pfandinhaber  an 
sein  einkhomen  nichts  derogirt,  noch  inen  sn  iren  freyhaiten 
dergestalt  ain  abhmch  beschehe,  weiter  sue  den  schuldigen 


*  D.  h.  fdi»  Einftthran^, 
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gehoraamb  veniiAnt,  Viß  sie  der  underhanbtniaDi  weilen  sein 
herm  an  den  einkhomen  noch  instantsen  nichts  entaogen,  so 
habe  er  seines  tails  khain  bedenkhen  nnd  darfiber  anöh  d«r 
bar^erscfaaft  zue  erseczung  aller  ststUifßcia  aus  dem  mitl  des 

catholischcn  rates  vier  personen  furgeschlagen  and  umb  frist 
zue  erlegiinf^  ierer  raitung  gebeten,  welche  inen  biß  auf  den 
suntag  infra  corporis  Christi,  dos  ist  der  4.  tag  Junij  schierist 
kument,  zut  golossen  und  sollen  aiso  dieselben  ambter  wie  auch 
die  statsclilil.sl  den  dorziie  deputirten  eatholischen  personen  ein- 
^eiuiiwort  werden.  Dan  auch  so  ist  den  bürgern,  so  woU  auch 
denjenigen  zue  der  herschaft  Gniündt  aigenthumblich  zuge- 
hörigen und  im  landtgericht  ges(^ssnen  nnderthanen  bey  vermei- 
duntr  K.  F.  schwerer  unguadt,  lebstrof  und  verfallung  irer 
liub  und  gueter  verer  wider  den  bandisirten  und  wie  uns  in 
erkhundigunij  furkiiunien,  nunmer  auß  dißer  herschoft  gebiet 
entwichen  predicanten  khainen  underschlllf  mer  geben,  noch 
irer  oder  andern  verfUerischen  lehren  taillioftig  machen,  sunder 
an  iren  ordenliehen  fiirgesetzten  soclsorgern  beuüegig  sein  und 
die  heiligen  mrramiiuia  })ey  deiisrll>t*n  suechen  und  empfahen, 
sieh  auch  des  lüssens  in  dpii  heiiiern  und  winekhlen  bey  aiiier 
peen  10  Ilungeriseher  ducnti n  in  gelt,  so  oft  ainer  oder  mer 
durwidrr  betreten  -werden,  v<  rfalien  fein  sollen,  ernstllelien  ein- 
gebunden und  aufgeladen,  dai  tud)ens  auch  alle  sectisehe  puecher 
inerhalb  3  tagen  auf  das  lathauß  zu  banden  des  st^itanwalts 
zu  bringen  begert  worden;  wo  aber  dosselbe  nit  besehehen.  .so 
werde  ermelter  statanwalt  dor  von  der  hohen  obrigkhaitj  one 
das  ain  Visitation  furzukheren  in  beveich,  dießelbe  fueren  und 
do  dergleichen  puecher  bey  ainem  oder  dem  andern  befunden, 
der  notturfft  nach  neben  wccklmehmung  derselben  puecher 
nnverschant  menigliches  mit  ernstlicher  straf  furgehen.  Und 
dannit  aber  dises  alles  nit  allain  anyeczo  dießer  gestalt  in  dos 
werkh  geseczt  sundem  auch  hinfuran  E.  F.  gn'*^"  verordt- 
nung  nach  steif  gehalten  werde^  so  habe  vilermelter  statanwalt 
im  bevelich,  sein  vleissige  achtung  dorauf  au  geben  und  im 
fall  bey  der  burgerschaft  oder  den  undeithonen  wider  ver- 
hoffen ainigerley  nochlessigkhait  oder  widerspanigkhait  dor- 
wider  geraerkht  oder  gesj)ürt  wirde,  dieselbe  mit  hilf  der  welt- 
lichen obrigkhait  oder  E.  F.  D*  selbst  weiterer  gn**^  obstöllung 
in  dem  gebttrlichon  standt  au  erhalten;  wos  aber  denen  wider- 
spänigen  dorauß  ervolgen,  haben  sie  selbst  wol  zu  ermessen 
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uud  vor  schaden  und  nachtail  zu  vcrhuelten,  dorauf  wissen 
sich  menigelich  zu  richten. 

Lestlicheu  haben  wir  auf  underschidliche  eingeczogne  be* 
rieht  nichts  anderes  erfragen  mögen,  dan  dos  die  drey  predi- 
canten  sue  Trebcsing,  Khrembß  und  Güring  sich  vor 
unßer  zusamkhunfft  von  danen  begeben  und  derowegen  ier 
letzt  predign  gethan  haben  sollen.    Es  ist  aber  den  burgern 
und  underthanen  öffentlich  hierüber  vermeid t  worden,  im  fall 
sie,  predicanten,  solches  allein  zue  ainen  schein  furgenomen 
haben,  sich  die  zeit  der  commission  absentirn  und  hernach 
wideramb  einschleichen  oder  andre  an  ire  ställ  dergestalt  trotten 
wehen,  dos  auf  dieselben  alberait  gaete  khundtschofl  besttflt 
und  sambt  irer  bab  und  guet  eingeczogen  und  fenkglichen  an- 
genommen  werden  sollen.  Und  nochdeme  under  denen  an  zeit 
hieher  erschinen  underthanen  noch  aine  zimbliche  anczal  catho- 
liscber  nndertbonen  erschien,  haben  sich  dieselben  bej  der 
catholisehen  religion  zu  verharen  erclcrt^  entgegen  aber  die 
sectischen  nmb  geduldt  und  ire  gewissen  hierin  nit  zu  be- 
schwäm  gebettenj  dise  sejn  nun  zue  anhömng  der  catholisehen 
religion,  wie  sie  bisher  die  TerfUerischen  lehren  vemomen,  die 
andern  aber  bey  der  catholisehen  religion  zu  verharren  ver^ 
mant  worden.  Das  haben  £.  F.     wir  zue  gehorsamister  re- 
lation  unserer  Terrichtung  underthenigist  berichten,  beynebens 
dero  uns  gehorsamist  bevelchen  wöllen.    Gmttndt,  den 
29.  Aprilis  1600. 

Dabei  Iio|:^en:  1.  Verzeichnis  der  (27)  katholischen  Bürger  in  Gmünd  und 
wie  die  Ätnft-r  <ler  Stadt  ttnd  dir»  I?at«<ntellon  aiixziitfiüon  und  2.  Verzoichni« 
dor  Bürger,  so  jetzt  im  iiate  Bitzen.  Unter  deu  20  sind  10  als  Lutheraner, 
6  als  Flacianor  und  4  als  Katholiken  bezeichnet.  Von  demselben  29.  April 
ist  die  Reformationfordiiiiikg  für  Chnfind  datiert. 

974 

Marfinus  Neiimmjn,  etmngelischer  Prediger  und  gmesener  Pfarrer 
zu  Ualhmrain,  Jtittrt  die  Lnndschtft  ran  SfeimnarJ:,  ihn  in  ihre 
PpftfnUunf/  nehmen.  Karl  von  lltrhcrdorff  wird  aufliefordert, 
mit  ihm  Fcrhandlung  pflegen,  oh  er  sich  mit  JUhrliehrn  100  fi, 
hestaÜm  eu  lassen  gesinnt  sei.   Grojs,  1600  Mai 

(Bzpedltbnch.) 
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975. 

Zmurmiius  ShnnabefUer,  getmener  Pfarrer  mt  ChroM,  an  die  Ver- 
ordnäm  vm  Steiermarh,  Uttd  wn  Erstathmg  der  ihm  vor  etfietn 
Jahre  laui  landetfunÜiU^en  Ddcrete»  auf  ,die  Zogifenmafi*  an- 
gewksenen  200  fi.  Wird  äbweidieh  heuihieden.  Grog,  1600 

Mai  4. 

(Ezpeditbttch.) 

,Du'  TTorrn  Vprorflnotoii  belinden  nicht,  daß  (\nH  votn  Bittsteller  an- 
f^ezngene  Dekret  jemals  angenommen;  noch  wenig^er  sei  es  mit  den  landoM- 
fQrBtücheu  llofkainmerräteu  bei  der  lotzteu  Zapfenmaßabrechuung  uebim 
anderen  Posten  Tef^ichen  worden.  Darum  er  sie  billig  wird  für  enteehttldigt 
halten.* 

976. 

Der  Aht  von  Arnoldstein  an  Scarsaborsa  (siehe  oben  Sr.  Hlü) 
(rafft  an,  ivus  er  tun  soll:  Die  Kelche  und  Paramentc  sind  zu 
gründe  gegangen,  auch  sind  die  Friester  ihres  Lebens  niclii 
sicher.   Arnoldatein,  IGOO  Mai  5. 

(Orig.,  Aruold»t«iu-Akteat  Klageafurt«r  Bttdolf.) 

977. 

Jakob  Bitiner^  der  21  Jahre  Landesprofoß  gewesen^  bittet  um 
Absoldung  und  ein  Testimonium.    Grae,  1000  Mai  7. 

(V..Prot) 
978. 

Karl  von  JIfrherstorf(  an  die  Verordneten:  Herr  Merl,  hrstdUrr 
Predu/er  Half)enrain,  n  ill  in  sein  Vaterland  -uriicl-.  Da  man 
ihm  nicht  bloß  dna  Svinige  genommeu,  sondern  ihn  auch  mit 
Schlägen  ühd  traktiert,  bitte  er  um  eine  Zehrung.  Eadkersburg, 

1600  Mai  7, 

(Orig.,  L.*A.,  Beform.) 
979. 

J{udol(  II.  an  MagdaU  na,  demahlin  des  Pojtel  Lobkowitz:  Ver- 
bot, die  aus  Jtadk^almrg  amgewieaene»  ketserischen  Prediger 
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auf  ihre  Steiermark  hevachhartm  Güter  aufzunehmen.  Befehl, 
diese  idbst  aumweisen.   1600  Mai  17, 

(Kop.,  8t  L.>A*,  Befonn.) 
980. 

Erj:;h€rsog  Ferdinand  an  die  Reformationskommmäre  Zingl  und 
Slnmoffer:  lobt  ihr  Vorgehen.  Sie  Iwhen  fleißig  auf  die  ent' 
wiehenen  Prädikanten  zu  achten,  sie  gefänglich  einsueiehen,  hei 
den  im  Irrtume  steckenden  Bürgern  die  Jleformation  forUU' 

führen,   GroM^  1600  Mai  31, 

(Orig.,  Lambeig^Feistrits-Arch.) 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  van  Krain,  jm  Banden 
Paradeisfrs:  Trotz  eifriger  Soüieüierung  ist  wegen  der  landest' 
fürstlichen  Hnrhrnt  in  Sachen  niekis  ,fruchtharliche9*  eu  erhalten 
und  geht  die  leidige  Persekution  unaufhaltsam  tveiter.   0,  J), 

(1600  nach  31,  Mai), 

(Koni.,  L.-A.,  Befbnn.) 

982. 

Ersherzog  Ferdinand  IL  verfugt  die  Abschaffung  des  Klagen- 
furter  S<^ul-  und  Kirchenministeriums  und  die  Äusweimng  der 
Ktn^im-  und  SMdiener,   (Graß)  1600  Juni  1, 

(Kup.,  St.  L^-A.,  Chr.-B.  Kod.,  Lins  48,  fol.  5S*^  u.  91S^  Oedroekt  Im 

ArchiT  für  vatdii.  Gto«oh.  1900.) 

983. 

Derselbe  an  die  Verordneten  in  Kärnten:  BefeM  wie  oben, 

Qra0,  1600  Jum  1, 

(Kop.,  9t         Chr.-R.  Kod,  Lins      Ibl.  AI*— 6S»  o.  fol.  SIS*. 

Qodniokt  ebenda.) 

Diesen  ihnen  emt  am  13.  Juni  Kugokoniineneu  Befehl  teilen  che  Vor- 
ordneten am  14.  Juni  denen  von  Steiermark  mit  der  Bitte  um  treulichen 
Bebtand  mit  Diese  eatwortea  am  17.  Jnai  mit  dem  Wnnsdio,  sie  mochten 
ftugleieh  mit  den  Krainern  einen  AnMehoB  nacli  Oraa  lenden.  Mittlerwelle 
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wandten  aioh  die  KlegenAirter  Kirchen'  and  Schnldiener  an  die  Verordneten 
von  KXrnten  (Ift.  Juni),  t^en  dieien  daa  ihnen  sn^fekommenie  landesfOrst- 
liche  Dekret  mit  und  bitten  um  VerhaltungsmaBre^eln.  Noch  an  dem^ielben 

Tflpre  antworten  die  Verordneten,  oin  ««olcho»  Befehlsuchreibon  ?e\  nxwh  au 
eil'  Lri'koiumen,  <lio  Uorron  Predi-;t  r  und  Schuldienor,  diö  als  von  einer 
E.  L.  A.  C.  bestellt  seien,  werden  wohl  ilirem  ,habenden  Beruf  uachxu- 
komnien  wiaaen'.  An  den  Ersbersog  schreiben  die  Verordneten  am  88.  Jani, 
die  Abachaffonf  der  Prldilcanten  und  die  Einatellanf  des  eTang^elieeiien 
Exenitiums  zu  verfügen,  atQndo  nicht  in  ihrer  Macht  und  würde  ihnen  bei 
ihren  Prinzipalen  unverantwortlirli  sein.  Bitte,  sie  doswcg'en  zu  ent- 
schuldigen. Von  diesem  ^ehroiben  werden  an  demselben  Tage  die  stoi- 
rischen  Verordneten  verständigt.  Diese  antworten  am  29.  Juni  zustimmend, 
ohne  beatimmte  Vorschlüffe  sn  machen.  Tags  suvor  weist  der  Ershenog 
die  Entseholdigang  der  ItXmtniaohen  Verordneten  ^  die  wir  mit  nichton 
approbiem  noch  erheblieh  lialten  kttnnen'  aorflck.  Die  Verordnelen  haben 
unter  schwerster  Ahndang  den  UmdesfOrstlichen  Befehlen  nachzakonunen. 
An  demselben  Tatje  nnrh  erj^eht  ein  abermaliges  scharfes  Dekret 
an  die  Kirchen-  und  S i' h  u  1  d i e uer,  strncks  nach  des-^en  Vernehmen 
bei  Sonaeoschein  desselben  Tags  bei  sonstigem  Verluste  von  Hab  und  Gut, 
ja  ihres  Leibea  oi^  Lebens  hiawegiunehen.  Am  IS.  Jntt  teilea  dieae  das 
Dettf  et  den  Verordneten  mit  der  nenerlichen  Bitte  am  Verhaltongsmafiregeln 
mit.  Dieser  Bitte  entsprechen  die  Verordneten  am  18.  Juli:  Für  den  20. 
sei  eine  Versammlung  von  Herren  und  Landleuten  dieser  Augelegenlieiten 
wegen  nach  Kla^jenfurt  beschrieben.  Die  Kirchen-  und  Schnldiener  möchten 
ihuea  ein  Uutachteu  zukommen  la^t^en,  was  diesfalls  xu  tun  sei.  Diese  er- 
statten ihr  Qutachtou  am  14.  Juli:  Mit  gutem  Gewissen  köuue  man  die 
Schul»  and  Kirchendiener  nicht  entiaasen  (das  Weitere  aiehe  lam  18^  Joli). 

984. 

Fn-dinand  IL  m  JTans  Grafen  von  Orienhurg  und  Harimann 
Zingl:  Erneuter  Befehl  wegen  Jbsdiaffung  der  Frädikanten  mn 
TeUerherg  und  8überegg,  Graß,  leOO  Juni  16, 

(Kop.,  Lamberg>Fei0trita>Arehiv.) 

Wolgeborner  und  lieben  getreuen.  Uns  kombt  durch  glaub- 
wierdigen  bericht  als  gewiß  iUr,  das  sich  derjenige  predieaut 
za  Tellerberg;  wellicher  nit  aliain  durch  unser  general  neben 
andern  in  gemain,  sondern  laut  cinschlus  A  in  pariictilarij 
abgeschafft  worden,  daaelbsten  su  Tellerberg  noch  auf  dato 
sich  befindten  und  unbesiegter  weiß  mit  abpraeticiemng  der 
Velckenmarckterischen  bargerickaft  zu  sdnem  Terfilerischen 
exercittOf  2u  wellichem  dann  von  edlleuten  und  gemainen  ge> 
sindt  ain  grosser  coneurs  seiui  allerlaj  beschwärliche  eintiilg  und 
tingebllr  gebrauchen  solle;  welUcbea  alles  dann  Emreich  yon 
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Wiiulischgräcz  iVeyhcrr,  indeme  er  ime,  predicanten,  bißlicro 
zuwider  unserer  ausgargncn  geueral  aufgehalten,  meivklich 
bcfiirdert  und  hierczue  sunderlichen  fürscliub  prothan,  über  das 
80  seye  vor  disrin  vom  gscliioß  Silberegg  auf  uuser  publicicrt 
mandat  ain  predicunt,  wellioher  der  Haberpot  haisst,  gleichwol 
abczogen,  aber  balt  darauf  ain  anderer,  wie  auch  er  selbst 
wider  an  solli  ln!  stüll  kommen,  weiliche  dann  durch  die  In- 
haber gemelten  Schlosses  Silberegg  als  Wiihalbmen  von  Windisch- 
grftcz  freyherren  und  Ulrichen  von  Ernau  ernört  und  aufge- 
halten worden,  wellichcs  alles  dann  zu  Verhinderung  und  abpruch 
der  haiisnmeQ  cathoUschen  religiouerweiteruog  geiuaint  and  an- 
gesechen. 

Und  weilen  dann  ditsorts  sowol  gedachter  Ernreich  von 
WindtBcbgrUcz  aeibflt  zn  Tellerberg  kainer  unwissenhait  unserer 
gebot  and  ordnangen  sieh  zu  behelfen^  so  ist  an  dich,  landta- 
haubtman,  iinBcr  gnediger  beyelch,  das  du  gedachten  von 
Windischgräcz  soUichen  seinen  ercsaigten  straffmttssigen  nnge- 
horsamb  nit  allain  anczaigen,  snnder  auch  gegen  und  wider 
ine,  von  Windischgräcs,  als  imsendtlichen  verachtor  unserer 
gebot  und  reeepiatorem  der  bandisirten,  vermttg  unserer  aus- 
gangner general  procedieren  und  erkennen  wellest,  nicbts  we- 
niger auch  weUet  ir  beid^  landtshaubtnum  und  Ticzdomb,  allen 
möglichen  vleis  fdrkeren,  damit  obgedachte  zween  predicanten, 
so  sich  zu  Silberegg  aufhalten,  aufs  eheist  einczogen  und  biß 
auf  weitem  unsem  beschaidt  wolverwarltch  gehalten  werden, 
wie  ir  dann  nach  etwo  gevolgter  behendigung  gedachter  predi- 
canten  uns  dessen  stracks  sambt  eurm  rfttlichen  guetachten 
berichten  sollet.  Daran  vollcziechet  ir  unsern  genedigen  willen 
und  mainung,  und  seint  euch  mit  genaden  gewogen.  Geben  in 
unser  statt  Qrftcz,  den  secbzechenden  Junij,  anno  1600. 

Ferdinandt.  Ad  mandatum  Serenissimi  domini 

archiducis  proprium. 

W.  Jöchlittger.  A.  t.  Khribenick. 

985. 

BeratsehlaguHg  über  dos  Schreübm  der  Kärntner  Verordneten 
wegen  Abaehaffumg  ihres  Kirehen-  und  Sahuhpesens:  In  Steier- 
nusrh  habe  der  Ershersog  prätendiert,  daß  Städte  und  Märhte 
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ihm  gehören,  Klagenfnrt  aber  geJiöre  der  Landuihaß,  Qraa, 

1600  Juni  17. 

986. 

Die  Verordneten  von  Stcwrmark  an  Wdf  Wilhelm  Frci/ierrii  zu 
Uerberaiein:  ,da(i  er  sich  dr.^  ilrundcs,  darauf  dk  Kirche  zu 
WindetWM  gestanden^  annehmen  satte',   (Grog)  1600  Juni  ZO, 

987. 

Matthcs  Ärnrnrnt  an  Dr.  Venediger:  Magister  Crnincrim  *o7  mit 
cuiem  Tostiiiiuuium  ordinationis  am  Witiadjerg  angekommen. 
Man  hat  ihm  einen  ,großen  irran^'  rorgcinacht,  daß  er  mit  Ge- 
fahr ins  Land  kommen  uerde.  Xicn  Graz  hat  er  sich  nicht 
getcagt.'  Er  dürfte  in  Pctanits  oder  Ulsnitz  zu  venrcnden  sein, 
bi$  Gott  andere  MUiel  schicki.   Grottenhoff,  1600  Juni  ^i. 

(Oriff.,  6t  L.>A.,  Chr.*IL) 

An  danuelben  Tage  schreibt  Krämer  «ii  die  Stfaide.  Matthet  Ammen 
etellte  den  Antrag,  ihm  eine  Untentlltaitng  an  geben. 

988. 

Der  Kardin(ü  Aldobrandini  an  den  FiirsibiscJMf  Johann  VhUipp 
von  Bamberg:  Der  Fapst^  von  'h-m  Wunsche  beseelt,  in  Kärutcu 
ein  Kollegiim  S.  J.  ßur  Siitrl'ung  der  kaiholischtn  Heligion  da- 
t^dl'sl  (nifeurichien  und  ihm  das  jetzt  vertvaiste  Benediktinarst%ft 
Arnoidstein  euauweiseu,  ersucht  ihn,  diese  Zuweisang  eu  ge- 
statten.   Horn,  U)(i()  Juli  7. 

(Orig.,  Amoidfltein-Akteu  XU.  Jesuiten,  Klagenfurt.) 

In  gleicher  Weise  aehrieb  am  8.  Juli  der  Kardinal  ^vins  Antonianus 

an  Jobann  rhilipp  tuu  Bamberg.  Am  SO.  Augnat  wird  eine  Ktageechrill 
wüpon  t1<^'r  hoabsichtigton  AuflÜHUng^  niul  Übertrapurifr  des  uralten  Gottes- 
hauses au  andere  (Ehrgeizige')  an  tK>n  Vixednni  in  Karuton  j^osihickt: 
,weilen  underschiedlich  practiciert  wird,  da«  Kloster  Aruuldateiii  utY  andere 
SU  transferieren'.  Es  wird  von  dem  mittlerweile  poetnllerten  Abte  Emerich 
Molitor  heirfihren.  An  diesen  gehen  am  19.  flepteml»er  swei  Befehle  ab: 


*  Dies  Wort  ist  ausgestnchen. 
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1.  jutzii^er  gefährlicher  und  sorgliohof  Zoiteu  wegou  init  suiiieu  Dienern 
anheimlM*  im  Kloster  su  bleiben,  ,flei0tge  Wacht  anMiatellen  und  nieniiui4en> 
wer  der  nach  aei,  einsolaeBen*.  S.  Pslk  die  jetet  im  Lende  «nweienden 

ReligdonsreformatioiiBkoininissäre  ersehetnent  ,8ie  im  Wirtehsne  her  unten  mit 
Fntter  und  Mehl  zu  versehen*. 

Aldohrandiiiis  Brief  vom  7.  Juli  lieaiitwortet  der  HiHchot'  am  'if).  Kö- 
bruar  löUl.  Zur  Einrichtung  des  Jesuiteukolleg^uniB  könnte  mau  gelauguui 
auch  ohne  dafi  Arsolditein  aentVit  wftide.  Er  biete  hieisa  einen  größeren 
jährlichen  Geldbetrag  an,  nicht  ohne  eich  deew^n  in  Schulden  au  atürsen 
^Orig.,  ebenda).  Tags  darauf  schrieb  er  in  gleichem  Sinne  an  den  Pa|Mtt 
i<r  tr.-tsre  einen  J<ihro8beitrag  jsur  Erhaltung  dos  JesuitenkuUegiumR  unter 
ihr  lioflingiuig  an,  daß  anch  diu  iihrifroii  1<i«rh.';t'<i  und  PrMlatnii,  dit*  im 
L.iu<l(>  Interessen  babeu,  und  Ersbersog  Ferdinand  solche  letstou  (Kup., 
ubeuda). 

989. 

Chmioph  Veit  an  die  Verordneten  van  Steiermark:  bittet  im 
Schutg,  da  unter  jetziger  Beformation  ivie  über  die  Bürger  a/tuh 
Uber  ihn  als  Landsehafttdiener  ein  öffenUidter  Ediktatag  awsge- 
sdiri^>en  worden.  Crroß,  1600  JuU  10, 

(Kogistr.) 

Veit  iät  ZapfenniaOpUchtur,  die  Refnrmatiun  trifft  ihu,  weil  er  in  der 
^purgasäu  ein  vuu  aeiuen  Voroltorn  ererbtes  Uaus  besitzt. 

990. 

BeformaUonwrdnmg  für  Itottenmann.  Botteninumn,  1600  JuU  11. 

(Kop.  im  Kod.  388  des  steienn.  U-A.  Siehe  die  Nute  au  1599  Februar  11.) 

991. 

Die  Verordneten  an  Thomas  Zieky  (Lassla  Nadasdp  und  F^a» 
Popd):  sid^  oueft  hinfort  die  ausgeschafften  Kvrehm-  und  Sdud- 
dicner  emffohJlen  sein  mu  lassen,  Oras,  1600  JuU  IL 

(Kona.,  St.  L.*A.»  Chr.-B.) 

992. 

David  Sehröffl  aus  Rtdtenmann  an  seinen  Bruder  Abraham: 
Antwort  auf  dessen  Bitte,  ihm  hei  dem  Rdigionsreformations- 
hommissare  Custode  ein  freies  Gdeit  su  erwirien.   Lage  der 
Dinge  in  Neukaus,  Bottenmann,  1600  Juli  11. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.-B.) 
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. .  .  Lieber  bnieder  Abraham.  In  meinem  aldortscin  bey 
dir  hastu  mich  anzuhalten  ji^ehJUen,  bey  herrn  Khn?^toili  rc- 
gimentsraUi  wegen  aines  siel  * m  Lrelaitrs.  Düstwögen  icli  mich 
bei  ime  aiigeiiielt.  Hat  er  uüi  zu  verstülin  trüben,  er  khiuts 
iiit  thueu,  doch  man  werde  auf  dich  nit  so  ciark  drinjj^eii  als 
auf  ain  haussässigen ;  wegen  aines  uder  des  andern  iierrndiensts, 
sagt  er  mir  so  vil,  es  vverdens  die  herrn  öben  so  pess  haben 
als  die  gemain,  das  wirt  man  in  kürz  stheu  und  innen  werden. 

Was  aber  des  vattern  öaclien  j^u  Nouhauss  ani^elaugt, 
wie  ich  dann  lautter  von  inen  verstanden,  dass  w  >ll  ^vas  <:c- 
ferlicli  ist,  man  sagt  yber  land,  man  werde  Neuhuus  in  kurz 
stürmen  und  in  grund  zersprengen.  W;\n  das  bcschechen  soll, 
wirt  es  düss  votter  Sachen  auch  uit  feilen.  Gott  wöli  es  ober 
gn.  verhüetten. 

Zum  dritten,  wie  es  mit  uns  ergangen,  weistu  ja  woll, 
dass  die  arm 'n  i»rcdigantenkinder  üben  den  püssten  stoss,  da 
sie  ier  liediein  nit  singen  wollen,  ausstehn  müessen,  wies  mir. 
wann  ichs  nit  don  hct,  widerfahren  währ.  Hab  mich  ja,  gott 
derbarms,  zuesagen  müessen,  aber  solliche  genad  ist  mir  noch 
widerfahren,  dass  mich  I.  F.  G.  in  eill  in  rath  gesetzt  haben. 
Ich  wolt  vil  lieber  was  änderst  stunde  (««cj  der  ehren  geratten, 
und  haben  mir  noch  mit  merern  gnaden  vill  verhaissen;  dOssen 
ich  bey  inen  zn  gewarten  solt  haben. 

Was  aber  anbelangt  die  maetter  und  die  Grcdl,  so  wo 
anch  du,  mög  es,  wans  wölt,  herob  kumen;  du  darfst  dich  nit 
besorgen.  Der  probst  hat  ain  gross  mitleid  mit  uns;  du  magst 
bey  uns  aus-  und  eingehn,  wie  du  wilt,  jetzt  nit  mer;  allein 
Qott  mit  uns  allen.  Rotten  mann  den  11.  tag  JnUi  anno  1600. 

Dein  b.  allezeit 

Davit  SchrOffl. 

Meinem  freundlich  lieben  brucdcr  Abraham  Schröffl  zue- 
zustölen. 

Ober  diese  sweito  Bel'ormutiou  iu  liotteDmaun  »iebe  Eosoleiu,  fol.  51  *. 

m, 

Intersetsion  der  Judenfmrger  KirdteniMpeitkren  ßr  Hieronffmus 
Wäkmd,  weüand  Zechpropst  hei  der  MerienMrt^^  daß  er  seinen 
Hamrat  frei  ama  Steier  amßhren  dürfe,  1600  JmU  11, 

(Regiatr.) 
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994. 

Mdckhr  Sieiner,  gewesener  Bürger  jm  Graß,  büM  um  em  WcM^ 
verhaUnngsteugnis,  da  er  der  Bdigion  JiaSber  aus  dem  Laude  ge^ 

etSiafft  wkd,  1600  Juli  (16). 

995. 

D&^eidhm  für  David  HM   1600  Mi  (16), 

(Regi0tr.) 

996. 

BefmuaHimwrdnung  für  MurßsuaMig.   MürMgueekhff,  1600 

Juli  16. 

(Kop.,  i^U  L.-A.,  8|>eisialarchiv  MürzzuBchlag.    Öiehe  die  Note  zu  iödd 

Februar  11.) 

997. 

LandeifäreÜieher  Befekl  an  den  Pfarrer  m  MürMuseMag:  er 
werde  aus  den  Beilagen  entn^men,  wdche  Bürger^^ersenen  »eh 
bereit  erldärt  haben^  das  Abendmahl  sab  ana  Mu  u^men.  Er 
hohe  darob  eu  sein,  daß  diese  Personen  ihren  Zusagen  noeft- 
hmmen,  und  darHÜber  Berickl  eu  erHaUen,  1600  JuH  16* 

(Orig.,  L.-A.  Neuberg) 

Zwei  Boilnofen  mit  VorzoichTiif;<4en  ron  solchen^  die  sich  tur  Beichte 
eiugefuuden  und  die  sich  nicht  eingefunden  haben. 

998. 

Die  Diener  am  Worte  Gottes  zu  Klagenfurt  an  die  Verordneten 
von  Steiermark:  Gutachten  über  zwei  Fragen,  ob  die  Herren  und 
Landleute  sie  mit  gutem  Getoissen  entlassen  können  (Nein)  und 
ob  man  I.  D'  in  Gehorsam  begegnen  möchte  (sei  SacJie  der 
Politiker).    Klagenfurt,  1600  Juli  19. 

(Kop.,  Kod.  Lins  43.   Gedruckt  im  Archiv  fOr  vaterl.  Gesch.  1900.) 

Zw  Auwearang  des  eraiigeHechtn  Kirdi6n>  and  SchnliiiiiiiiteriQflie 
in  Klagenfbit  g«iiOnft  »oeh  34  Aktetutficke,  die  ich  in  meinem  AnAain 
f«BUi.  ILAbt  ]M.Lfm.  M 
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,Znr  Geaehichte  der  Gegenretomution  in  Kinten*,  ,Die  Aaflitonng  im 
eTmngeliacben  Kirchen-  und  Sektümittistenttin«'  unter  Kr.  13—46  «bgvdmclit 
habe  und  die  daher  hier  im  eiaielnen  niebt  mehr  besonders  angeführt 

werden.  Da  nicht  .ms  nllon  Orten,  in  denen  die  Rclirrionsrtformationcn 
wirkten,  besondere  15eriilite  vorlie^^t-Mi,  ist  .lut'  daa  Buch  von  Kos<denz  zu 
verweisen,  das  Ubor  die  katholiscbe  Ueformation  in  Feldbäch,  KalsU>rtf, 
St  Florian  (Juni  8-  5),  Fflntenfold  (Juni  7~1U),  Uartberg,  Stubenberg, 
8t  Uifieh,  Gleisderf,  Weite  (Jonl  11—17),  Eiaenen  (Juni  23),  Badner, 
HieOan,  St  Gallen,  Oambs,  Altenmarkt  (Joni  88),  Admont  (Juli  1—8), 
Schladining  (Juli  4),  GrUbming,  Irdning,  Rottenmann  (Joli  7  — 10),  Kindbefff, 
Veilach  (JoU  14),  Kapfenberg  naw.  Berichte  bringt 


Nachträge. 


999. 

Erzherzogin  Maria  an  NiMas  Botihom  eu  Wolfspüchel:  Da  die 
t  on  Laihach  einen  wiäeruärtigen  ßcrgamashm  .Ale.raudrin*  sum 
Stadtrichter  gcirähit,  auch  die  katholisrhrH  Bürger  aus  dc^n  Rate 
ausschliejkn ,  soll  der  Vieedom  die  )icu  aufgenommenen  sektischen 
abtun  und  daroh  scin^  daß  katholische,  nie  sie  den  Laihachern 
jüngstens  namhaft  gemacht  icurden,  eingesetzt  werden  J>ip  Rädels- 
führer der  Konfusion  und  Widerwärtigkeit  sind  anjiuteigeH, 

Grog,  1Ö90  Auffust  6. 

(Orig.,  Ik'A.  Snün.  Gedruckt  Dimitz  in  Mitteil.  d.  bist  Vereines  von  Kraia 

1867,  S.  80.) 

Die  Yeriblgung  in  Laibach  beginnt  achon  1686,  aiehe  Dimita,  1.  c, 
8.  66.  Für  den  weiteren  Verlaaf  «ehe  die  AiitensUleke  de  dato  Gna,  1691 

Januar  31,  Dimitz,  S.  BO,  MKrz  12  ebenda,  April  9  ebenda,  August  12  ebenda; 
aus  dem  Jahre  1592  Juni  1  Dimitz,  8.  S'l,  Juli  22  ebenda,  Au>ru5t  l:^  phonda, 
.Septom^HT  ebenda,  8.  82,  .September  lU  ebondn;  15"J.!)  Januar  5  eliond.i, 
S.  90,  Januar  30  ebenda,  Februar  10  ebenda,  uiu  undatiertes  Stück  ebenda, 
8.  68;  au»  dem  Jahre  1698  Jnli  11  ebenda,  8. 96,  Juli  18  ebenda,  8.  98; 
aoe  1699  Män  89  und  Mai  18  ebenda,  8.  101,  Juni  18  ebenda,  8.  108, 
Juli  83  ebenda,  S.  104,  JoU  86  ebenda,  August  7  ebenda,  S.  104,  Sep- 
tember 18  ebenda,  S.  inC;  von  IGOO  Februar  4.  In  dem  letztgenannten 
Dekrete  befiehlt  der  Landesvizedom  dem  Bürgermeister,  Richter  und  Rate 
von  Laibach,  daß  Hans  Amschl,  der  trotz  seines  schon  verwirkten  Strat- 
falles  von  100  Dukaten  sein  Kind  vor  etlicb  Tagen  zu  einem  PrädikAuton 
aur  Tanfia  getragen,  abermali  60  Taler  au  aahlen  und  beide  Poetin  inner» 
hab  drei  Tagen  an  b«fleiehen  habe  (Kop.,  L.«A.  Kraiii). 
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1000. 

Papst  Klemms  VIII.  hitlei  Erzlierzog  Ernst  als  Regentm  der 
Steiermark,  dahin  eu  ivirken,  daß  die  kircfUiehe  Jurisdiktion  de$ 
Patriarchates  von  Aquikja  in  seinen  Begterungt^ndem  nickt 
durch  die  Laien  ungehührUdi  verkM  werde.   Büm,  1593 

Januar  23, 

(Orig.,  St  L.-A.   Gtodnickt  ia  Steim.  GeMh.-BU.  I,  76.) 

1001. 

Dersdbe  empfi^t  ErsherMg  Maximilian  die  Begenien,  die  Ab- 
haltung einer  Synode  eu  San  Daniele  für  seine  LänderieHe  an 
der  IHöeeee  von  AquHeja  eu  unierstOtMen,  Born,  1594  Januar  15, 

(Orig.,  ebenda.  Gedruckt  in  Steienn.  Oeaeh.>BU.  I,  77.) 

So  auch  !im  JS.  Januar  1595  (ebenda,  S.  T'.V),  am  13,  Juli  1596  (ebeuda, 
S.  81  u.  an),  am  17.  Augiutt  iöi^ti  (ebeuda,      s4  u.  6b). 

1002. 

Papst  Klemens  VIJL  fordert  Eri^gog  Ferdinand  von  Steter- 
mark  auf,  den  dtemaHigen  Domimkanermöneh  Angdo  Zanco  und 
mmm^figen  protestantisdten  Prediger  aus  dem  Kerker  eu  Fktme 
an  die  Inquisition  nach  Bom  abzugehen,  Born,  1595  November  4. 

(Orig.,  obüuda.    Gedruckt  iu  äteioriu.  Guäch.-BU.  I,  Bl.) 

1003. 

Ferdinand  IL  an  die  der  A.  C.  angehörigen  Stände  in  Krain 
ueisi  ihre  Giavamina  ,in  etlichen  und  unterschiedliehen  lidigions- 
artikeln,  wie  über  die  Äusschaß'uny  der  Unlcatholischcn  zu  Wip- 
pach, die  Einrcißuny  des  Schnitzenhanmschcn  Friedhofen,  die  Ttn- 
formation  zu  Kraitiburg,  die  Pfarre  St.  Kanzian  und  die  K'i/x'auei 
St.  Krasmi  eu  Sclwyr  einmal  für  immer  ab,  da  ihm  die  JJtqio- 
sition  hierüber  allein  zmirhe.  Hoffentlich  u'prde  man  ihn  nicht 
mü  neueti  Brschivcrdrsriini'fr/.'  behelligen.  Solche  würden  fürder- 
hin  nicht  angenommen  arrden',  Graz,  1598  Aprü  3. 

(Orig.*  L.-A.  Kram.) 

Noch  am  8.  Min  hatten  die  Sttnde  eine  86  Seiten  ÜMeeade  Be- 
•ehirerdeeclirilt  (Kop.,  ebenda)  an  den  Enheraog  eingermeht,  in  der  eie 
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suBldiat  klagen,  «UiB  ihr»  am  1.  Ifln  1697  ein^egebanen  BellgioiiigMiTainiiui 
nodi  unerledigt  seien.  Sie  füf^en  neue  lebluifte  Klagen  bei  Uber  die  Gegeo- 
reformation  in  Wippach.  Dort  lasse  sich  der  Stadtrichter  Temehnion,  er 
habe  Befehl,  jcflen  der  A.  C  Aü-j-ohnrig-cn,  den  or  in  seinem  Gerichte  ho- 
treffe, tudKUüuh lagen.  Und  skIwix  nai  dm  Düispiel  au  dem  frommen  Bieder»- 
mann  Jurkotachitsch  geübt  wurden.  Seclis  der  Landschaft  Terpflichtet« 
Leute  eeien  auf  die  Wippedter  SchloB  siliert  worden  und  liegen  dort  in 
Haft.  Erwihat  wird  die  ZeratBrung  des  Selmitaenbaumsohen  Friedhofae. 
Dann  folgen  die  Beschwerden  der  Krainburger,  denen  die  Anhörung  dee 
Wortes  Gntte-,  das  ,liobe  enlreioli  zu  ihren  begrebnussen'  durch  den  Pfarrer 
versagt  wird.  Denen  von  Auc*r»]»org  wird  befohlen,  die  ihnen  gehr^rig-e 
Pfarre  St.  Kauaiau,  denen  von  Scheyer,  die  ihnen  zustehende  Kaplanei 
▼0&  st  Kraamna  lieranazugeben.  Frana  tmi  Wagen,  der  Terklagt  war, 
etliehen  iu  der  Oralbehaft  Mitterbuig  sanal  im  Biatnm  Fiben  anelaaigen 
einfältigen  Gmndholden  aektiaehe  Bfteher  gegeben  au  liaben,  wird,  anfieir 
daß  ihm  da«  Iieaen  solcher  Btieher  selbst  untersagt  wird,  aus  Mitteilnixg 
auspowieson.  Daraus  Piitiiclime  man,  daß  bei  der  Getrenrefnrmation  nun* 
mehr  nach  dtT  Hiir^^ersihaft  iÜl-  Herren  und  Landlento  an  die  Keiho  kommen. 
Den  evangelischen  landschaftlichen  Predigern  wird  mit  , Verführung,  Gott 

wei0>  wohin'  gedroht  BndUeh  folgt  noch  eine  Klage  Aber  die  eehwere 
Verfolgung  der  Bttrger  in  der  Qottaehee  (snr  Bache  aiehe  Dimits  IU,  S7ft). 
Trotz  des  Verbotes,  neue  Beschwerdeschrifton  einzusenden,  taten  dies  die 
Verordneten  am  1.  August  1598  (Konz.,  ebenda),  und  zwar  in  der  St.  Kanzianer 
und  Wipparhor  Angelegenheit  und  we^en  dos  ,bandisirten'  Bernhard  Distel, 
dann  wird  noch  eine  Boschwordu  wegen  der  hinweggeschafften  evangelischen 
Untertanen  an  Pletriach  angefügt.  Ferdinand  IL  weist  diese  Replik  am 
).  Oktober  1698  aorOek  (Orig.,  ebenda),  nachdem  er  schon  am  16.  Aoguat 
eine  gleiche  Resolution  herabgegeben  hatte  (Orig^  ebenda).  Siehe  oben 
Nr.  402,  S.  977.  Hier  wegen  des  in  der  Note  enthaltenen  neuen  llateriala 
wiederholt 

1004. 

Valentin  Raunig,  Ffarrer  rt*  Kapfenherg,  an  Georg  Herrn  voti 
Stuhenberg:  fuhrt  Klage ,  daß  er  in  der  Gemeinde  tcie  schon 
früher  in  gröblicher  Weise  schriftlich  und  mündlich  eur  Ver- 
kleinerung seines  priesterlichen  Amtes  angetastet  werde,  trotjsdem 
er  niemandem  weder  in  Worten  noch  Werken  ndkegetreten;  so  werde 
er  auch  jeizt  noch  arg  bedroht,  derart,  daß  man  ihn  erschießen, 
aus^rennefi  und  axtsrauhm  wolle.  Was  er  an  seinen  Gründen 
heiseire,  werde  durch  heillose  Leute  verderbt.  Auch  in  seinem 
pfarrlichen  Einkommen  werde  er  geschädigt,  indem  ein  anderer 
die  Beichte  seiner  Ffnrrhinder  hört,  tauß,  kopuliert  usw.  Bitte 
um  JJbhüfe,  da  er  sich  sonst  an  die  höhere  Obrigkeit  wenden 
müßte.  (Kapfenberg,  1598  . . 
<Orig.,  St  L.-A.,  8tub.-Akten.) 
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Georg  Herr  von  Stubenberg  schreibt  am  2.  Mai  1698:  ,Der  berr  pfarrer 
welle  die,  aber  weliehe  er  dise  bewsbvlr  einfiert,  nemhaill  meeheni  mlle 
ime  biUiche  atitriclitanir  geaehehen.  Ist  mir  aneh  Hiebt  lieb»  d«fi  er  eoUe 
von  den  meinigea  betribt  werdeo/ 

1005. 

Dt«  VerardneUn  wm  Zroiii  an  dm  Inhaber  van  Pleiriani^  JoiM 
A^gani:  Die  UnUrUMen  dasdhsi  Leonhard  Kleiber,  MaWUos 
Schuüer,  MaiUhitte  WMtseh  wid  Mat^hiae  Koteehever  hesehweren 
eieh,  daß  tie  äts  Mitglieder  der  Ä.  C.  von  ihren  Huben  veriri^ien 
und  gefänglich  eingesogen  werden  sollen.  Das  sei  im  Lande 
ungewohnt.  Man  werde  sich  an  die  F.  />'  wenden.  Forderung, 
die  Genannten  bis  zur  En{ncheidiui<j  des  Erzherzogs  unange- 
fochten zu  lassen.  Laibach,  1598  Juni  17. 
(Konz.,  L.-A.  Kraiu.) 

1006. 

Feräinaind  IL  an  Qeorg  Serm  von  Stvibenberg:  MU  Befremden 
habe  er  vernommen,  dop  im  Markie  Kapfekberg  sieh  tmlängsi 
ein  iekUseher  Prädikant  eingeKhliehen,  Nidd  gewÜU,  dies  eu 
dulden,  sondern  den  Pfarrer  von  8t  Loren0en  hei  seiner  Juris- 
diklion  mu  handhaben,  erfolge  der  BefM,  den  eingeöhrungenen 
Prädihanten  unvereOgli^  abeusdutffen,    Orae^  1598  Juli  16, 

(Orig.,  SL  L.*A.,  8tiib.>Akteii»  Gegenrefurm.) 
1007. 

T)ie  Verordneten  von  Krain  an  Erzherzog  Ferdinand:  ayüworten 
auf  das  Dekret  vom  22.  Oktober.    Es  steht  nicht  in  der  Ver- 
ordneten Gewalt,  E.  E.  L.  Diener  aiifzunehrnen  und  abzudanken. 
Sie  müssen  dergleichen  vor  die  Versammlung  der  Herren  ujid 
Landleute  bringen.    Zur  Verhütung  mehreren  Unheils  haben  sie 
die  Bdigionsexercitia  und  den  Schuldienst  in  Laibach  eingestellt , 
ohne  £.  E,  L.  Privilegien  und  Freiheiten  zu  prc^judieieren, 
Laibach,  1598  November  SL 
(Koos.,  L.*A.  Krain.) 

1008. 

Erähereog  Ferdinand  an  die  Verordnelen  von  Krain:  MmsOidier 
Verteeis  Ober  den  NidUvoOeug  des  BefMes  vom  22,  Oktober  und 
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die  Zulassung  von  Predigten  utid  Administrin-n>\g  der  vermeint- 
lichen Sakramente  auf  dem  Landhause.    Scharfer  BcfcJd,  den 
Kirchen-  und  Schuldicnern  keinen  Schutz  zu  gcn'ühren  und  sie 
nicht  langer  aufzuhalten.    Graz,  1598  November  7. 

(Griff.,  X4.-A.  KnuD.) 

1009. 

TMndesvcnr<dter  Sirnnund  Freiherr  von  Egg,  Domherr  und  Vize- 
domamtsirrwalter  I*aul  Kolsclteer  in  Krain  an  Hans  (iall  ron 
Gallenstein:  Befehl,  hei  1000  Dukaten  Pen  fall  den  zu  Krupp 
sich  anfhalienden  l^rddilcanffn  nf^gyn schaffen  und  anderen  Prit- 
dikanten  künftig  den  Aufenthalt  nicht  zu  gesUUten.  Laitmchf 

1598  Desember  15. 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 

1010. 

Ferdinand  II.  an  Georg  Herrn  ron  Stuhenherg:  er  habe  gwar 
dessen  EntschuUlujung  vom  25.  November  fiher  seinen  Pfarrer 
und  dessen  ,Abprakti zierung*  der  katholiscJien  Pfarrkinder  er- 
haUen,  und  dap  der  Pfarrer  keine  Schuld  trage  und  dah^  auch 
keine  Strafe  verdiene,  nenn  zu  seinen  Predigten  Pfirrlinder 
zulaufen,  sei  aber  hierdurch  befugt,  die  angedrohte  Strafe  ins 
Werk  m  setzen.  Da  er  dem  gemesse^ien  Befehle,  seinem  Prodi' 
kanten  die  Ahiwaktizierung  der  katholischen  Pfarrkinder  m  unter- 
sagen und  die  ihm  nicht  angehörigen  Personen  von  seinem  ExeT' 
sitium  ausJBUSchliefien,  nicht  nachgekommen,  so  müsse  er  nun  den 
Prädikanteti  den  ,wir  hei  Strafe  der  Verlierung  seines  Köpfet 
aius  den  Erhlanden  abschaffen,  unverzOglid^  hinwegg^>en,  was 
diesem  noch  durch  ein  blonderes  IMtret  aufgetragen  teird. 

Gras,  1598  Deeember  29. 

(Orig.,  St  L.-A.,  Stab.- Akten,  Gegenreform.) 

1011. 

Erehersog  Ferdinand  an  die  Verordneten  von  Krain:  Of/isiere 
und  Diener  der  Landschaft  unterstehen  «eft,  scMmpfiiake  Beden 
wider  die  KtähoUsehen  unier  Aufwieglung  der  Bürgerseihaft  su 
fuhren.  Zwar  wurde  ihnen  dies  si^en  durdt  den  Landedwupt- 
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mann  und  Vkedüm  verwiesen^  doch  erfolge  «tm  notk  0ferdie8 
der  Befehl,  $oiehe  lästerliche  Reden  dbeustdlen.   Übertreter  des 
Dekretes  seien  gefänglich  einmziehen  und  Bericht  hierüber  jsu 
erstatten.    Graz,  1599  Februar  1. 

(Orig.,  L.-A.  Kxaio.) 

1012. 

Die  Stände  von  Xrain  A,  C,  an  Erj^Mog  Ferdmand  IL:  haben 
mit  SetrObnis  die  an  Hans  Ludwig  Sauer,  Karl  Juritsch  und 
Anton  Pets<^(neiig  erlassenen  Dekrete  wegen  Absclmffung  der 
von  der  Landsdmfi  bestellten  und  erhaltenen  und  gar  nicht  sek- 
tischen  Pradihanten  vernommen.  Es  dürfe  darauf  nicht  unan- 
gedeutet  bleiben,  wie  dies  die  Verordneten  schon  am  2.  November 
1598  getan,  daß  die  Ausübung  des  Gottes-  und  Verrichtung  des 
Schuldienstes  in  der  Hauptstadt  eingestellt,  aber  die  Sache  nicht 
so  gemeint  sei,  daß  utiserc  getreuen  Seelsorger^  die  da  und  dort 
hei  LandlcHten  außerhalb  Laittachs  sich  aufhallen,  des  Landes 
verwiesen  sein  sollten.  Indem  sie  sich  auf  die  in  (u'yneinschaft 
mit  den  anderen  beiden  Landen  verfaßte  Frotesiafion  vom  G.  Fe- 
bruar berufen,  stellen  sie  die  Bitte,  sie  bei  ihren  J^rieilegien  und 
Freiheiten  zu  lassen  und  umm  ein  Landmann  vor  (r>  richt  kommt, 
die  erste  Instanz  im  Lande  .sei«  zu  lassen  und  ih)ien  nichts  Un- 
gnädiges anzumuten,  viflmehr  ihre  lleligionsgravumina  eu  er- 
leichtern.   Laibach,  1509  Märe  19. 

(Kons.,  L.>A.  KrtÄa.) 

loia. 

Dir.  Stünde  A.  (J.  i)i  Krain  an  Erzherzog  Ferdinand  //..-  bitten 
unter  Vorbringung   eines   Interzessionsschreihms  für  Melchior 
Strophl,  nicht  einem  jeden  Angeber  Glaube )i  zu  schenken^  sondern 
beide  Teile  zu  hören.   Laibach,  1599  Marz  19, 

(KonCt  L.-A.  Krain.) 

Zur  8a«he  tiebo  Dimite,  Mittoil.  1867,  8. 100. 

1014. 

Die  Verordneten  von  Krain  an  Marx  Kumprecht  und  Hans 
Sehnaüseheek:  ,Tros(briefi\  sie  mögen  sich  noch  eine  Zeit  im 
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Elf-nile  gedulden,  bis  Gott  Besserung  schicJd.    Die  Landschaff 
hat  das  Ansuchen  der  Witwe  J'Jlisaheth  Freiin  von  Lamherg,  daß 
sie  deren  Söhne  nacJi  Straßburg  hegleiten,  hemlligt  und  toünschen 
fröUiche  Wiederhehr,   Laibach,  1599  Aprü  23. 

(Kop.,  Lk-A.  Krain.) 

1015. 

Ferdi9HindJI.  an  den  Hofpfennigmeistci- :  Befehl,  die  Rechnung 
iOter  die  auf  der  römiaehe»  Beise  für  Küche,  KeUer  tmd  SiaU 
aufgegangenen  Kosten  von  dem  Kämmerer  BaUhasar  entgegen^ 
Mundimen  und  rieküg  tu  machen,   Orag,  1599  Mai  1$. 

(Innerltoterr.  Kammerrogiftr.,  Bd.  XVH,  fol.  77.) 

Ferdinand  etc.  .  .  .  Unser  .  .  .  bevelch  ist  an  dich  hiemity 
das  da  beiligende  berait  justificicrte  und  approbierte  particulAr- 
raittung,  was  an  unserer  im  verschinen  98'**"  iar  fürkerten  rö- 
manischen  postrais  auf  kachle  keller  und  staal  allenthalben  auf* 
gangen,  Tenert  und  verehrt  worden,  die  sich  auf  12.418  gülden 
59  kreuzer,  drey  pfennig  erstreckt,  von  unserm  kammerdiener 
Balthasar  khemrer  annemen,  ime  die  darin  begrifne  sebmng 
und  ausgaben  gnetmachen  und  besallen  und  sy  volgundts  undter 
ainsten  bey  ausgab  ordenlichen  einbringen  wöUest,  dan  dir  die> 
selben  12.418  gülden  50  kreuzer  3  pfennig  gegen  sein  kemrers 
schein  in  raittung  ohne  ainiche  weitere  difficultet  fnr  gnet  ge- 
legt und  passiert  werden  solten.  Daran  beschickt.  . . .  Grttts 
den  12.  tag  May  im  99^  iar. 

1016. 

JDt0  III»  Landtage  versatmndten  Stände  wm  Kram  Ä.  C,  an  Fer- 
dinand  IL:  Intereestion  für  den  mgen  Mner  Mm  Begräbnis 
seines  ScJmes  gdiaUenen  Leidtenrede  mit  ÜQO,  hcaiekungsweiae 
400  Dukaten  bestraften  Salomon  Zeidter  eu  Mopfenbad^. 
Laibaeh,  1599  Mai  27. 

(Kouz.,  L.-A.  Kmiu.) 

Infolge  der  Interzession  wird  die  Stiafe  (Ong.,  ebfloda)  anf  SOG  Du- 
katen herabgeeetst  (Jani  9). 
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1017. 

LenkoufUsth  Freiherr  mt  WöH,  Landeshauptmann  von  JSrain, 
an  den  Bürffermeieter  und  Bat  der  Stadt  Laibaeh:  Amweieumge-' 
hef(M  der  F^rauen  der  sdttkehen  JPrädikanfen  und  SMldiener, 
Die  Aueweisung  hat  Unnen  drei  Tagen  eu  geschehen.  HeimUehe 
Kenventikel  und  WuMpredigten  der  ünhathcUsehen  sind  ein- 
eusttüen,   Laibach,  1599  Mi  17. 

(Kop.,  L.-A.  Krain.) 

Zwei  Ta^o  i«pätcr  richten  die  Verordneten  eine  Eingabe  an  den 
Landeshauptmann.  Rorufung  auf  die  amditioneiUler  gomachte  Landta^- 
bewilligung  and  aut  die  Brucker  Pazifikation.  Bitte,  die  Frauen  ruhig  au 
ihren  Orto  Uaibflii  n  Umbii  (Kop.,  olMiida). 

1018. 

Die  Vererdn^en  wm  Kram  an  Susanna  WorUn:  bestätigen  den 
Empfang  ihres  Schreibens  ufegen  des  Ffarrers  eu  Wodits,  Da 
die  eeamgdieehien  Stände  bereits  verreüt  sind,  hmn  die  Sa^ 
erst  bei  deren  nächsten  Zusammenkunft  beraten  werden. 
Siein,  1599  August  19. 

1019. 

Die  Verordneten  von  Srain  an  Georg  Element  und  die  Übrigen 
ausgewiesenen  Prediger:  haben  ihr  Sehreiben  vom  leteten  JuU 
den  Landleuten  vergdegt.  Jetst  eu  hdfen  sei  nidU  möißieh. 
Büte  um  (hdM.  Ihre  ausgewiesetm  Juanen  beirrend,  Uege 
die  Soihe,  da  man  hierüber  dem  Landethauptmanne  auf  sein 
Ddaret  gesdwidken,  augerH^wkUih  nith^  so  gefShrUd^.  Immerhin 
wäre  es  gut,  sie  nachfolgen  eu  lassen,  damit  man  nuM  vidleieht 
auf  ihren  BeeOe  greife.  Siein,  1699  August  ZO. 

(Kop.,  L.-A.  Krain.) 

1020. 

LandesfSrstlicher  Befdd  an  oMe  Obrigkeiten:  Bei  dem  Umstände, 
daß  eäfidte  Landleute  und  Städter  fireedhaflerweise  die  aus- 
geuhaffUn  Bräd^hcmten  aufhalten,  wird  angeordnet,  diesen  nach- 
Muforsehen  und  sie  eur  Verhaftung  su  bringen.  Verbot,  dem 
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Lanäridtier  einige  Verkmäerung  hei  seinen  Außrägen  zuzvk- 
füyen.    Orojs,  1599  September  18. 

(Kop.,  L.-A.  Krain.) 

lOSl. 

Fragment  eines  (Landtags-?)  Frotoholles  üher  die  Beratung  dfr 
Frage  des  Abzuges  der  aus  Krain  ausgeu  iesenm  Schul-  und 
Kirchendiener.   0.  D.  (1599  Oktober  i^). 

(L.-'A.  Krain.) 

Oaoiel  Oalls  Die  Prldikanten  und  absnlaMen,  Eampreeht  m.  ,be* 
gaben't  wegen  der  ,Geeeiidlerei*  hittea  alle  sa  L  F.  D*  sn  relaen. 

Dr.  Schränk!:   Man  habo  bei  der  F.       und  dem  Kaiser  protestiert, 

die  Bf uillipfunp^n  konditioniert.  In  Gewi^^'^n'^satlion  sei  Gott  rm>1ir  nU 
den  Menschen  zu  geboreben.  Gott  will  niclit  lauter  Märtyrer.  llinauBzu- 
reisen  sei  vergobous. 

Jakob  GaU:  Veriiandlungen  wegen  der  Abiendung  von  Oeaandtea 
•eien  einaoleiten. 

mihelm  Gall:  Was  man  auch  biaher  getan,  nichts  wolle  helfen. 
Daher  müssen  alle  hinausreisen.  Mittlerweile  eoUen  die  Frediger  nicht  ab- 
sieben, man  soll  sie  .nUer  «ifher  nnterbrinf»en. 

Potschowitsch  berichtet:  wie  er  die  l'räiiikautea  bisher  auf  Be^ichiuii 
der  Landstände  und  Krsucheu  der  Verurdnetea  erhalten.  Ist  im  übrigeu 
der  Meinung  Wilhelm  Galis.  Fflr  seine  Penon  hoflh  er,  man  werde  iiin 
dem  Beaehlttsse  nach  vor  Sehaden  schfltsen.  So  auch  Wolf  Paradeiser. 

Karl  JiiriUch:  Kann  mnn  rlio  Prediger  nicht  schützen,  so  lasse 
man  sie  ziehen  und  Indo  iiii-ht  tMiicim,  zweien  oder  dreien  die  Verant- 
wortung auf.  Dio  Gesaudtschafl  ist  abzuschicken.  So  stimmen  noch  sechs 
audere  Mitglieder. 

Herr  I^andschreiberi  Will  man  die  Pndikanten  im  Lande  halten, 
so  sage  man,  an  weldiem  sicheren  Orte  das  geschehen  soll. 

Beschluß:  Man  stimmt  mit  dem  Landrerweser;  ob  die  Pridifcanten 
im  Lande  noch  weiter  zu  erhalten  seien,  darüber  soll  noch  bcratüchlagt 
worden,  phonso  was  jedem  nlf  Abfertigung  zu  pfbon  sei.  Folgt  eino  Be- 
ratung darühor  und  wegen  der  iinchdrucker,  endlich  wegen  einer  Inter- 
zession für  die  Frau  von  Lamberg. 

Graf  Aehaa  von  Thum  meint,  jedem  seien  200  fl.  au  geben;  wegen 
weiterer  Provision  rate  er  nieht  Tom  Bnchbinder  seien  die  Exemplsrs 
der  Landesfreiheiten  ansonehmeo,  der  Frao  von  Lambeiig  «ne  Intersesrien 
au  geben. 

Herr  S.iuor:  Mnn  will  die  Prediger  im  Lande  halten,  aber  nieiiiau"! 
sagt  wo.  Man  m(>ge  sie  lassen,  wohin  sie  wollen,  gebe  jedem  200  fl.,  Kum- 
preeht  900  fl.  Wegen  weiterer  ProvMon  stelle  man  es  der  Mehrheit  anhdm. 

Mosehkon  rit,  die  Absendnng  voi»nnehmen,  die  Pridikanten  snm 
Grafen  von  Tersits  (?)  au  senden. 
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IM«  Mehrheit  heMblieBti  Abfertigung  mit  IHN)  f.,  Knmprecht  mit 
300  fl.  Ob  man  gua  «bsiehen  oder  ins  Uagarische  sehicken  eoli,  kommt 
man  nicht  Qberein. 

Bei  den  beiden  BlUttern  liegen  noch  xwel  andere^  scheinbar  daaa 
gehörig,  in  Wirklichkeit  behandeln  sie  andere  Dinge. 

1023. 

ÄnerJnetm  des  Leonhard  ISercheribA  an  die  Verordneien  wn 
Krain,  auf  ihren  TTimimA,  seine  Meinmg  iSber  die  landetfürst" 
Ueke  BdiffimshauptresoUtlum  ,aufs  Papier  m  Mngen*. 
Nenhaus,  1599  (mober  2. 

(Ortg.,  L.-A.  Blnin.) 

Die  «anf  •  Papier  gebradite  Menrnng*  liegt  bd.  Sie  nrnftfit  sehn 

Punkte:  1.  Die  A.  C.  ist  auf  den  Text  und  Verstand  der  heil.  Schrift  go- 
gründot,  entliHlt  nicht«  Neues,  ist  Jnlirf»  alt,  stimmt  in  allen  Punkton 

mit  der  alten  apostolisch-katholisclifii  Kirclui  etc.  Hfü  dieser  Lehre  müsse 
man  aut  die  Gefalir  hin,  Leib  uud  Leben  zu  verlieren,  verbleiben.  Wenn 
auch  die  Exemplare  dieser  Konfeuion  in  einigem  abweichen,  in  der  Snbstaas 
und  dem  Gründe  der  Lehre  sei  man  nicht  nm  ein  Haar  breit  gewichen. 
8.  Diese  Lehre  ist  nicht  allein  kein  Ungehorsam  gegen  die  Cleistlichkeit^ 
sondern  eine  Habe  dos  heil.  Geiste«,  der  rechte  vemiinftitje  Gottesdienst  etc. 
Unterxcliied  zwisrlieii  dem  f,'r>ttliehen  und  weltlichen  Kef^iinente:  dio«!ps 
erstreckt  sich  Uber  Leib,  Ehre  etc.,  nicht  Uber  die  Seele,  darüber  Gott  allein 
der  Herr  bleibt  Jene,  die  wider  alle  christliehe  Liebe  und  Zucht  den 
Religionsfrieden  in  diesen  Lianden  aufheben,  die  Untertanen  Ton  ihren 
Konfesdonen  dringen,  versOndigen  sich  gegen  die  Notwendigkeit  des  kireli- 
lichen  Friedens.  Beispiele  für  ein  friedliches  Verhalten  der  christlichen 
Kaiser  Gratian,  vTovian,  Theodosins,  Theodorichs  nsw.  4.  Dns  Aufsichts- 
anit  der  Bischüt'e;  sie  examinieren  und  ordinieren  der  Kirehenordnunpr  ge- 
mäß, die  iui  Worte  Gottes  gegründet  ist.  Wir  lassen  die  Katltulischen  bei 
ihrer  nnd  swingen  niemand  an  unserer  Lehre,  greifen  nicht  in  die  Beehte 
der  Obrigkeit.  6.  Wenn  es  BOnden  auf  der  Welt  gibt^  sollen  solche  nicht 
dem  Evangelium  zugemessen  werden.  C.  Die  Verfolgung  der  Christen :  sie 
ist  der  rechten  Kirche  iSchnuick.  7.  Die  Rtellunp-  der  Evanpelischen  im 
Landtage.  H.  und  9.  Ihre  Freiheiten  und  Bewillifjunc^on,  die  Stellung 
aller  Evangelischen;  in  das  CorpuM  sind  auch  Städte  und  Märkte  einge- 
schlossen. 10.  Die  Waffen  unserer  Ritterschaft  sind  der  Glaube,  das  Gebet, 
die  Qedttld,  nicht  Harnisch  und  nicht  eiserne  Kugeln.  Yorsats,  beim  Olanben 
SU  Yorharren.  Am  6.  Oktober  sendet  HefehirikBdt  sein  Qntaehten  an 
die  Verordneten,  die  wohl  wissen  werden,  die  Htuptresolution  absulesen. 
Er  schicke,  was  er  ,?in«ammen<^erfisj)plt.',  was  er  ,por  Raii.«tch  und  Bogen* 
gesclirielien  nnd  sie  bes.'^cr  dinponiuren  werden.  Er  habe  nicht  seine 
Scharteken  bei  Händen  gehabt. 
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1023. 

M.  FetscJiowitsch  an  Hans  Ludwig  Sauer,  Vf  roräuetfin  in  Krain: 
Nichts  wäre  ihm  lieber,  als  dm  verfolgten  Lehrern  des  J^van- 
geliutns  Schutz  und  Herberge  zu  f/ri rühren.  Nach  dem  aber, 
was  ihm  wegen  II.  (Clement  zugekommen,  tvissc  er  sich  so  eilends 
nicht  zu  entschließen.  Bitte  um  Bat.  Ist  bereit,  den  guten 
Mann  anfMunekmen.   St.  Merten,  1599  Okiober  6, 

1024. 

Die  Verordneten  van  £^eiermafi  m  Georg  Herrn  wm  SMen- 
lerg:  eieh  eh  getremee  MUglieä  der  Ä,  d  am  14.  Ncvemher  aU 
Deputierter  en  der  BerateMigung  in  Klagenfurt  emn^nden. 

Qrae,  1599  (mober  $6. 

(Orig.,  L.-A.,  Stob.-Akteil.) 
1025. 

Ferdinand  Tl.  an  Josef  von  Rabatta  eu  Dörnberg,  Erbstall- 
meister der  fürstlichen  Graf  schaß  Göre:  teilt  ihm  in  Abschrift 

mtt,  ,was  er  wegen  der  bisher  da  u)id  dort  gedruckten  läster- 
lichen ketzerischen  Gebete,  Gesänge  und  schändlichen  Bilder  ver- 
ordnet habe'.   Das  wolle  er  an  die  vier  Tore  der  Stadt  Laibach 
anließen  lassen.    Graz,  1599  November  16. 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 

1026. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Georg  Herrn  von  Stuben- 
berg: teilen  ihm  die  Zerstörung  der  rvangelisehen  Kirchen  im 
Ennstale  und  des  Begräbnisses  und  der  Kirche  der  Herren  von 
Hofmann  bei  Bottenmann,  die  Eingriffe  in  das  befreite  Land- 
haus in  Graß  und  die  Wegnahme  der  evangelischen  Bücher  mü 
und  fordern  ikn  auf,  sich  ßur  Beratung  über  diese  Sachen  ctm 
7.  Degemher  in  GroM  eineufinden.   Gras,  1699  November  SiS. 

(Orig.,  9t  L.-A.,  Stab.-Akten,  Oegrareform.) 
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1027. 

Ferdinand  II.  an  Josef  von  Bdbaiia:  sendet  ihm  100  gedruckte 
witä  gerügte  Generalien  betreffend  die  verfithreriechen  Prädi* 
hanien  im  Lande  niU  dem  BefMe,  $ie  von  ^nnd  an  im  ganeen 
Lande  ansehlagen  und  pMieieren  e»  laesen.  Qrae,  1599 

Deeember  8» 

(Griff.,  IfcoA.  Knin.) 
1028. 

Ereheräog  Ferdinand  an  den  Hofyfennigmeister :  an  Hans  Fried- 
rich rnn  Paar  1200  Taler  auszuzahlen^  ,umb  dass  er  sich  in 
der  ßdigionereformatioti  gehrauchen  lassen*,   QroM,  1600 

Ftkrua/r  20, 
(Hof-  und  Kammenegistr.,  Tom.  XVm»  S?*».) 

Von  der  F.  .  .  .  deroselben  fUrschneider  Hans  Frid- 
richen  von  Paar  gn.  anzuzaigen,  das  ime  ...  I.  F.  D*  seiner 
iro  in  mehr  weeg  gelaister  und  noch  laistcndcr  geh.  getrewer 
dienste  willen  zu  einer  gnad  und  ergötzlichkait  aus  denen  in 
jllnfTst  fürgeloffner  rcligioDsreformation  schierist  fallenrlcn  straffen 
1200  tallcr  mit  gnaden  gewilligt  . . .  Gräta  den  20^  Februarij 
im  1600»»««  iar. 

In  simili:  Adamen  Arnoldt  200  taller  und  dann:  Anna 
Astallerin  zimerwarderin  lOOgniden. 

Da  dio  loteten  beidon  Notlioo  swiachen  dorn  obigon  Segeste  und 

dem  Texte  vennerkt  sind,  so  dttrften  sie  woU  auch  mit  der  Religionsrefor- 
matioii  in  ir^onrl  einem  Zusammenhange  stehen.  Zar  Sache  liehe  oben 
Nr.  a49,  851,  882,  889. 

10S9. 

Weykhard  Freiherr  zu  Auersperg  an  die  Verordneten  von  Krain: 
teilt  ihnen  ein  am  heutigen  Tage  durch  den  Landrichter  zuge» 
kommenes  Schreiben  des  Landeshauptmannes  mit,  das  er  ihnen 
sofort  mitteile,  damit  der  bisher  bei  ihm  verweilende  Frädikant 
nicht  in  größere  Gefahr  gerate,  Auersperg,  1600  Märe  14, 

(Orig.>  L.-A.  Krain.) 

Am  15.  beantworten  die  Verordneten  die  Zuschrift  (Konz.,  ebenda). 
Die  Herren  werden  die  Sache  bei  der  für  den  88.  d.  beschriebenen  Ver> 
sammlnng  evangelischer  Herren  und  Landleute  vorbringen. 
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1030. 

Ferdinand  Tl.  bestätigt  die  Freiheiten  der  Stadt  Laibach  und 
hefiehU,  daß  die  Bürger  bei  ihrer  Aufnahme  nach  der  inierierien 
Eidesfcrmd  sdwtSiren.  Grtu,  1600  Mai  18. 

(Orig.,  Perg.»  Stadtarchiv  Laibach.  Regest  bei  Komatar,  Dai  atldtiacbe 
Archiv  in  Laibach.  Progr.  der  k.  k.  StaatBraalaehole  190»,  8.  41.) 

1031. 

Die  innerösterreichische  Kammer  an  Matthia<i  Garttier,  Amt^ 
nifnn)  hi  Fordernberg  des  Eisenerz,  und  den  Gegenschreiber 
SätasHan  Schauber:  an  Stelle  des  seines  Dienstes  enthobenen 
,rauehen  Eisenwägers'  Danid  Prvgger  eine  taugliche  kathotis^ 
Person  ntunhaft  jsu  ma«fte».  GroM,  1600  Juni  1, 

(Orig.,  St.  L.'A.,  Be«|gamti*  «nd  Berggeriehtaarehiv.) 

1032. 

Ferdinand  IL  cm  MaWiias  Gärtner,  Amtmann  in  Vordernberg: 
BesoluHon  auf  die  Bitte  Georg  Eeit^edUs,  ihm  das  Bürger^ 
recht  SU  erlassen  und  den  Ahsug  mit  Naehsi^  des  10,  Pfennigs 
ßu  gestatten.  Das  erstere  wird  hewtUigt  Ihr  10,  Pfennig  ist 
wie  sonst  einfuhren,  Gra/t,  1600  Juni  10. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Oberbergamts-  uud  Berggerichtsarcliiv.) 


OßTS-  üiND  PERSONENNAMEN. 


A.» 

Ach  a.  Aich. 

Ackrer  Oswald  692^  LLL 

A  dm  out,  Dordiistlich  von  Rottün- 
mann  (Benediktinerstift,  Abt  von 
—,  etc.),  LXI,  68— CO,  63^  66, 
94^  121,  157^  237i  269,  446,  616, 
619,  G2i,  r.24,  G25,  ('.-27,  G3--',  033, 
635,  641.  664,  665.  667.  m 

Aflonztal,  Oborsteier,  627,  Qlih. 

Aglei  B.  Aquileja. 

Agrain  28«,  660,  676^ 

Agricola  Georg  LXXVIU. 

Aber  Georgias,  katb.  Priester,  619. 

Aicb  in  Krain  416^  444^  591^  691. 

Aicbberg  bei  Oberwölz  in  Obor- 
steier 15, 

Aiuüdt  bei  Kuittelfeld  154,  bM. 

Albin  Hans  690. 

Albrecht  VI.,  Herzog  von  Bayern, 

XXVH,  19i  146^  121L 
Aldobrandini  (Kardinal)  782.  IM. 
Alessandria  tiQAj, 
Aloxandriu,  ßergamaske,  78fl. 
Altenmarkt  a.  d.  Enns  201.  786. 
A  ni  in  a  u  655.  716. 

—  Gotthardt  von  Ammansegg  46.'i. 

—  Gregor  268,  386,  465. 

—  Leonhard  645. 


Amman  Matthes  XXX,  XXXI, 
XLU,  LXXI,  95,  98—100,  102, 
118.  119,  IST,  182,  186,  233,  246, 
268,  3at),  4(35,  5 LH.  610,  782. 

Amschl  Han«  IM. 

Audreft  LXIII. 

Aquileja  21,  112,   113.    129.  227. 

291.  527.  787. 
Arnfels  LXXIV,  655,  71L 
Arnold  Adam,  Sekretär  der  Rel.- 

Kef.-Koram.,  600,  60^^  625,  635, 

706.  797. 

Arnoldstoin  in  Kämton  158,  627. 
603.  771.  778.  782.  783. 

Assach  im  Ennstal  L2iL 

Astallerin  Anna  797. 

Atteniis       Attems)  aifi. 

A  u  im  Ennstale  126,  616^  622,  624, 
625.  678.  682.  IHL 

Auersperg  (Freiherr  von,  Gebrü- 
der, Familie)  XLllI,  228,  234* 
236.  238.  287.  444.  501.  502.  788. 
794, 

—  Christoph  Freiherr  von,  22&. 

—  Herwarth  von,  LXXIII,  LXXVI, 
616.  674.  716.  760.  765.  IfiiL 

—  Weykhard  122. 
Augans  Jakob  789. 
Augsburg  31,  32,  166,  214,  226i 

709,  726,  731.  760. 


'  Für  die  Mithilfe  bei  der  Abfassung  des  Inhaltsverzeichnisses  bin  ich 
Herrn  Anton  Kern  zu  Dank  verpflichtet.  Zum  Inhaltsverzeichnisse 
selbst  wird  bemerkt,  daß  Heiligennamen  und  Namen,  die  nicht  zur 
Sache  gehören,  wie  z.  B.  Niciia  (Konzil  von  — )  usw.  hinweggola«8on 
wurden. 
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Auguflt,  KurfürBt  von  Sachsen,  Itft- 
Äussee,  nordwefitlich  von  Kotteu- 
mann, LXXU,  LXXXII,  182,  Ififi 
—  190,  378j  398^  400^  414,  418, 
422.  432.  433.  441.  444.  466.  504. 
516.  620.  539.  600.  614.  615,  617. 
619.  624.  0:U>.  G40.  041.  015.  619. 
650.  678.  681.  706.  112» 

B. 

BaliarditBch  Poter  288,  i2iL 
Bamberg  (Bistum,  Bbchof  von  etc.) 
XXIII,  XXIV,  51,  106,  113—117, 
139.  140.  164.  184.  226.  227.  588, 

Bartlnioo  M.  222. 

Basseyo,  Hans  von  —  zu  Branus- 

berg  112,  130,  2m 
Batthyany  Frana,  Graf,  287,  354- 
Baumann,  Prediger,  Z2. 
Bayern  LIX,  3,  6,  142,  U3,  227, 

249.  mL 
Bayrhofon  423. 

Bon  od  ic  tu»  Michael,  Präaeptor,  131. 
Binder  Ruop  4. 

Bithner  (Bittnor)  Jakob  172,  173. 

778;  8.  auch  Pithner. 
Bivertal  (Piberthal)  bei  Küillach 

214. 

Bluemb  Georg  614,  641. 
Bochoritsch,  Prädikant,  417. 
Böhmen  LXII. 

Bonhom  Niklas  su  Wolfspüchel  152, 
208.  Ififi. 

—  Felicita«  (Witwo)  filfi. 

BonifazIV.,  Papst,  164. 

Brandois  32,  443. 

Brandenburg  XXVUI,   145^  IM. 

Bräntl  BIa.sy  fiiü. 

Braunsborg  112,  231^ 

Brenner  Martin,  Fürstbischof  von 
Sockau,  ».  Martin. 

Brezler  Ulrich,  (Huldreich),  Pre- 
diger, LH,  308,  354,  390,  Ilfi. 

Brixen  LVUI,  318. 

Bruck  a.  d.  Mur  (Ort  und  — er  Pa- 
/.ifikation)    Xm— XX,  XXVHI, 


I  XXXn,  LXXVI,  50.  53.  113.  115. 
j        132,  134,  140,  146,  161,  183,  186, 

'        197,  200,  215,  220,  22>^  200,  28a, 
I       335.  338.  383.  411,  415.  422.  485. 
579,  641.  726.  ISi 

c. 

Caligari  Johann  Andrea«,  Biachof 
von  Britonoria  (Bertinoro),  120. 
Caller  623. 

Calvinisten  (Calvinismos)  232,  674. 

Camern,  Ennstal,  621. 

Casal  Peter  XLIV,  LXXIV,  IMi 

160.  167.  168.  249,  281.  290.  310. 

824,  3-25.  833.  375.  394,  415.  429. 

432.  466.  468.  469.  479.  480.  481. 

483.  609.  527,  685.  690.  760,  Ififi. 
CasparuB,  Pfarrer,  426—428. 
Collerina  Josef^  Magister,  343. 
Cila  Daniel  690.. 

Cilli  (Zilli)  LXXIV,  LXXXn, 
LXXXTV,  XC,  74,  75,  77,  85,  86. 
89,  106^  132,  134,  394,  515,  538, 
641.  655,  658.  690.  693  —699,  HL 

Clabuciarch  716. 

Clemens  VUI.,  Papst.  292.  362.315; 
8.  auch  Klemens. 
'  ClementGeorg,  Prädikant,  590,698^ 
648.  675;  s.  auch  Element. 

Cobel  Sebastian,  Pfarrer  in  Pettau, 
2fi2. 

Colin  US  Josef  (Collinus),  Prediger, 

288.  fifiL 
Comorsee,  Bistum,  Hl 
Coradutius  (Coradnxz),  L  f.  Re- 
{       gierungsrat,  5QSL 
j  Costedo    Angelus,  Kummerproku- 
rator (Custode),   200,  201^  206, 
I       606^  764,  Ifii 
Craincrius,  Magister,  I£2. 

Dachau,  159. 
I  Dalmata,  Paator,  fiüä. 
\  Daniele,  San,  lÜL 

Doiteuhoven,  der  Alte  Ton,  &25. 
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Deutschland  LIX,  608,  653. 
Dia  Conus  Josia«,  Predi^r,  695. 
Diefstetter  Melchior  621,  Zflß- 
Dietrich  stein,  Herr  von,  XLID, 

113—115,  129^  132j  140,  149,  226, 

222. 

—  Erasmus  von,  466. 

—  Ocornr  von,  112,  117,  196,  227,  67S. 

—  Han<«  Heinrich  von,  25^ 

—  Karl  von,  196,  674^  filL 

—  Sigmund  von,  112^  22fi. 

—  Ulrich  von,  ßlLL 

Diotl       Hofkriegsrat,  432,  gMx 
Distl  Bernhard  Ififi. 
Dom  sc  ha  11,  Hannibal  zu,  67R- 
Dunnersbach  63,  &L 
Drauburg  LXXIV,  SM- 
Draufold   2^    66,    136,    137^  196^ 

636.  ML 
Dräxler  Bernhardin  466. 
Durchdonbach,  Prediger,  691. 

s. 

Eberan  760. 

Eberndorf  625^  ÖÄL 

Ebersdorf  SS. 

Eblern,  Ennstal  s.  öblern. 

Ebner  Remigius,  Pfleger  im  Hnuse 

Stubenberg,  767—669. 
Eck  (Egg,  Egkh),  Herrschaft,  691^ 

609.  Ml. 

—  Freiherren  zu,  598. 

—  und  Hungersbach,  Hannibal  Frei- 
herr zu,  423,  440,  464,  521^  674^ 
677. 

—  Niklas  Freilierr  zu,  609. 

—  Sigmund  von,  287,  790. 

—  Volkardt  Proiherr  zu,  405. 

—  Wolf  Freiherr  zu,  69L  72<>- 
Edolstoin,  Sigismund  Zois  von,  CI. 
Ed  er    Maximilian,  Kammerproku- 
rator, 66,  67i  100,  104^  2fi2, 

Edlthumer  693. 
Eggenberg  XCI,  23^  löS^ 

—  Ferdinand  von,  466. 

—  Hans  Ulrich  von,  XLFV,  223, 
fiüfi. 

Fontci.  II.  AM.  Bd.  LVllI. 


I  Eggenberg,  Ruprecht  von,  22. 
,  —  Heifrid  von,  Cül,  G06,  686. 

—  Wilhelm  von,  465. 

j  Eginger  (Ehinger)  Salomon,  Pre- 
I        diger,  164^  165,  166,  171,  180, 

229—231,  261^  SM- 
I  Eham,  Dr.  jur.  Michael,  XXXHI, 

212- 

Ehrenhauson,  sadlich  Leibuitz,  72, 

I  Eibiswald,  südwestlich  Leibnitz, 
I        LXXIV,  258,  fiüS. 

—  Sigismund  von,  231,  411.  465. 
Eisenerz,  nordwcstlicli  von  Looben, 

I  LXXII,  LXXXH,  172.  173.  197. 
I  289,  290,  466,  587,  695,  697, 
I       600,  606—608,  ÖU,  615,  626— 

—628,  630,  633—635,  639,  641. 

642.  645.  664.  678.  680,  681.  786. 
j  Eisenpeitl  fi2!L 
I  England  132. 
Ennstal  viertel     LXV,  LXXII, 

LXXIII,    40,    100,    120,  121— 

123i  12L  18^  ML  243,  246,  266. 

469,  600,  GIO,         614^  626,  636, 

637.  642.  644,  645,  048,  649.  668. 

660,  678,  684,  705,  706,  716,  717^ 

Eppenstein  SIL 
Erasmu-s,  St.,  277,  787,  Ififi, 
Erbonberg  CI. 
Erlau  XXXH. 

I  Ermachor  (Hermagor),  Pfarrkirche, 
116. 

Em  au,  Balthasar  von,  254,  678. 

—  Ulrich  von,  366,  367,  ISL 
Ernesti,  Pfarrer,  293. 

!  Ernst,  Erzherzog,  XIV— XVI, XVIII, 
XX,  XXI,  XXX,  XXXV,  7-10, 

I  12,  13,  18,  20—22,  25,  26,  28, 
33,86,37,40,47,49,50,61, 
64—69,  62,  65—68,  73,  76,  79, 

I       86,  86,  88,  94,  96.  99.  119.  453. 

I  TBL 

—  Herzog  von  Bayern,  Bischof  von 
Preising,  XXXHI. 

j  Eugenins  IV.,  Papst,  AäL 
I  Eysonhuet,  Prediger,  179. 

LI 
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P.  . 

Falbenhaupt  Benihardin  465. 

—  Zacharias  ißsL. 
Faschan^  Abel,  Prädikant,  Iii 

—  Gregror,  Prädikant,  632. 

—  Mauritius,  Prädikant, 

—  Simon  lfi8. 
Feistritz  bei  Hz  LXXVII. 

—  Wilhelm  von  —  zu  Liebenberg 
auf  Rastenfeld  264,  423,  440, 
G74.  677.  122, 

Feldbach,  südöstlich  Graz,  IM. 
Ferdinand  L  LXVU,  ?,  20,  89,  9L 
161,  183.  214,  450.  560,  726,  734. 

m 

—  IL  XXI,  XXUI-XXVIII,  XXX, 
XX XL  XXXV,  XXXVI,  XL,  XLI 
-XLVI,  LI,  LVII,  LX,  LXU, 
LXIV—  XCX,  Cl,  4,  5,  9,  20,  68, 
50,  66^  77—80,  83,  129,  140,  148, 
166—161,  165,  174,  177,  184,  IM 
—  190.  192.  196,  196,  198^  202— 
204.  207—219,  221—225,  227— 
231.  234—236,  238^  240—242, 
244,  246—260,  263—257,  260— 
266.  268—279,  281—287,  289— 
291.  295.  297,  301^  302,  304,  3üfi 
—332,  334—340,  342—396,  398^ 
399.  401—416,  418-  434,  437— 
439.  441—448,  460—464,  466— 
683.  585—695,  597—600,  603— 
626,  627— G44,  650,  662—656, 
658—672,  m-692. 
701—706,  707--714, 
720—754,  766—760, 
766.  771—773,  776, 
783.  785.  787 


694- 
716. 

763, 


696, 
717, 

7()5, 


779—781, 
791,  793,  706,  ISS. 

—  von  Tirol,  Erzherzog:,  XV.  XXVII, 
8,  23,  25-  27,  4L  4iL 

—  Herzog  von  Bayern,  iL 
Ferrara  121,  290,  AHL 
Feulner  Hermann  678. 
Find  1er  Andreas  5.17. 
Fink  Ulrich  ßl4,  filL 
Finkeltaus  Johann,  Dr.,  Prädikant, 

XCL 

Fischer,  laud8cliaftl..Sekrctiir.98,G71. 


Fischer,  Dr.,  Reginiout>irat,  Tfi,  M. 

—  Balthasar,  Prädikant,  58,  61.  85. 
96,  101,  104,  110—112,  118^  m, 
169,  171.  180.  m. 

—  Dr.  Adam,  Eeforraationskommissär, 

—  Wolf  fillL 
Fium©  ISL 
Flacianer  620,  QIL 
Florenz  C. 

Florian,  St,,  südwestlich  Graz,  IM- 
Fochtmann  Daniel,  Prediger,  288. 

Fordernberg  s.  Vordemberg. 
Frangipani  XLIV. 
Frankfurt  a.  M.  LXXXL 
Frankreich  I^ 
Frauonburg  76L  IfiJL 
Freiburger  Max  74,  85j 
Froiporg  36^  3£iL 
Freising  (freising.  Pfleger)  XXIII, 

17—19,  21^ 
Frey  Lorenz,  Schulmeister, 
Froydenschuß,  Propst,  73J38, 
Froymuet  (Froimond),  Dr.,  Pfarrer, 

198.  204.  211jL 
Friaul  IL 

Friedrich  IlL,  Kaiser,  210, 

—  Herzog  von  Württemberg,  715, 
718. 

Fronleiten,  nordwestlich  von  Graz, 

LXXVI,  filL 
Frühwirth  Erhard  106,  MS,  IM. 
Fürstenfeld,  östlich  Graz,  lülL 
Fux  Andreas  22iL 

—  Hans  Hl. 

G. 

Qablhover  (Gabelkofer) Hans  Adam 
71,  231j  272,  366,  Mi  il^i 
421.  430.  603—607,  676,  677,  IlL 

Gail  :>2fi. 
i  Gailhofer  Johann  1. 
I  Gaissruck,  Ernreich  von,  165. 
!  —  Georg  Otto  von,  415. 
I  —  Wilhelm 

Gall  Andreas  583,  'oM. 
i  —  Bernhard  ISi. 
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Gall  Christoph  XLV,  239,  240,  396. 

466.  om 

—  Daniel  7M. 

—  Eraamus  192. 

—  Franz  106,  128^  4SSl 

—  Hans  SU  Geisenberg  (von  Gallen- 
stein) 288i  Üi, 

—  Jakob  7«U. 

—  Maximilian  zu  Rudolfsock  444, 
464. 

—  Niklas  122. 

^  Wilhelm  7M. 
Gallon,  St.,  786. 
Gallonberg,  Adam  von,  466. 

—  Jobst  Jakob  von,  läi 
Gallenhofen  239^  240. 

Gallor  Georg  (Gallerischer  Hof) 
2G8.  465,  607.  fUa. 

—  Sigmund  A&ä. 
Gamba  Andrea«  1^2. 
GamoHs  Christoph  656. 

Garns  (G.imbs),  südöstlich  Graz,  249. 
469.  lülL 

Gärtner  Leonhard,  Prädikant,  Mj 

—  Matthias,  Amtmann,  798. 
Gastorn  641. 
Gobhart  Hans  417. 
Geir  Tobiaa 

Geiriach  73,  162. 
Geißlachor  VVolfgang  ilu 
GßiOler  Alexander  2IlL 
Genua  nM'i. 

Georg  Frie«lrich,  Kurfürst  zu  Bran- 
denburg, 763.  764 ;  s.  auch  Bran- 
denburg. 

—  Bischof  von  Lavant,  292;  s.  auch 
La  van  t. 

—  Bisehof  von  Seckan,  39.  40.  46.  6IL 
Georgen,  St.,  204,  209,  211,  242, 

253.  256.  260.  309.  365. 
Gera  9,  85^  119^  655. 

—  Hans  Chris^)ph,  Herr  von,  268. 
41LL 

—  Wilhelm  von  —  auf  Arnfels  268, 
465.  TLL 

Geroltshofor   Thomas,  Verweser, 

182.  445.  466.  516. 
Geyger  772. 


Gilgonbergor  Hans  LV,  330 
Olad  Hans  68,  100,  106, 
Gielsdorf,  östlich  Graz,  363,  aM 

—370,  m 

Oleiapach  720. 

—  Esther  von,  geb.  von  Ratmans- 
dorf,  XXX,  192,  195,  ISfi. 

—  Georg  Andre  von  LV,  223,  830, 
4f.4. 

—  Kaspar  von,  4fi&. 

—  Sigmund  von,  231.  268.  465 
Qloiach  (Oloyacb),  Hans  Friedrich 

von,  268,  Ifii 

—  IL  Jakob  von,  466. 

—  Veit  Albrecht  von,  4fifi 
Gmünd   LXXXU,   617,  758—760, 

764.  773—777. 
Gübel    Valtin    (Gäbol  Balthasar) 
QhSL 

G  o n o b  i  tz,  südlich  Marburg,  LXXIV, 

656.  708.  USL 
Gordon  Felix,   Pfleger,  375,  391, 

658.  663. 
Göring,  Kärnten,  777. 
Gorup  GM. 

Görz  21i  71,  80,  212,  235,  267,  -iOg. 

796. 
Göß  2ilü. 

Gottschee  174,  IM. 
Gottschever  Hans,  Prediger, 
Qottscheverin  Barbara  202. 
Grabmaier  Hans,  Prodiger  in  der 
Pakh  and  Modriach,  Oborsteier, 

Gradiz  4IL 

Graf  Matthos  608. 

Gräfe naucr,  Proviantmouter,  441. 

Gräßwcin  465. 

—  Albert  760^  IfiL 

—  Stephan  761. 
Gravenschwaig  237. 

Graz  XI,  XTV— XVI,  XVIH,  XXI 

— xxm,  XXVI,  xxxHi,  XXXIX, 

X  LH,  XLIH,  XLV,  XLVI,  XLVIII, 
LH,  UV,  LV,  LVHI.  LIX,  LXHI, 
LXV,  LXVII,  LXX,  LXXIII, 
LXXIV,  LXXXI,  LXXXIII, 
LXXXIV,  L.XXXVn— LXXXIX, 
61* 
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xci— xcm,  xcvi— xcix,  i— 

lOj  12,  13^  16,  21  —  26,  27,  28, 
38,  40^  42,  45,  46,  48—60,  64, 
66—62,  65—73,  75,  77^  78^  86, 
93—103,  105,  106,  109,  118,  119^ 
123.  127,  130—132,  135,  137— 
139,  148,  149,  153—157,  IMt, 
160.  162—165,  168,  169,  174,  175, 
180.  184.  Ifiä  — 192^  196,  198, 
203.  204.  206.  207.  209.  213.  ' 
21&-224i  228,  230,  2aa— 238. 

244,  21fi  — 256,  268,  260, 
261.   264.    266.  2fia  — 279,  281, 
282.  284—289,  292—298,  301—  | 
312.  315,  820.  321.  824.  325.  323. 
—334,  33Ii  812i  346,  346,  363-  I 
366.  358—363,  366,  369—371,  321 
—379,  381—883,  386,  391^  392, 
395—404,  409,  410,  414,  415,  418, 
421.  424.  428—431,  433i  131^  ^ 
—440,  442,  444i  445^  461,  464, 
466.  468,  470,  471.  473—475,  477, 
478.  4HU,  482,  485.  493,  601,  603,  ' 
609,  510,  013—517,521,522,  624,  | 
626.  527.  628.  531—533,  636,  536, 
688-645,  547,  549,  552,  554,  5&2 
—561,  663,  ö65i  666—675,  677— 
582.  584.  587,  591.  693—697,  6211 
—611,  61^  014,  618,  620,  621, 
624—626,  632,  634—638,  640— 
646.  648.  66U— G62,  654,  665,  667. 
667.  670.  672—679,  681.  689—692.  i 
701,  705,  706,  709,  712—717,  721,  ; 
726.  734.  742.  745.  760—762,  764j 
766—758,  761,  763,  766—767,  III  ■ 
—783,  786—787,  789—792,  794,  , 
796—798. 

Griepf«  ITnns,  Pfarrer,  104.  . 
Griffen  Uli,  ' 
Grübming,  Obersteiennark,  LXXII,  j 
125.  126.  600.  614.  618—620,  622,  | 
625.  639.  649.  650,  678,  68r,  705,  ' 
742.  786.  i 
Groß  lob  Illing,  Obersteierniark,lüiL 
G rottenhoff,  nordweatlich  Leibnitz, 

233.  IfiiL  I 
Grueber  Jakob  76,  Iii  ' 
Gruol  Martin,  Prediger,  394.  , 


Gruenberg  (Grünnberg),  Dr.  Elias, 

Kanzler,  68,  IßSL 
Grüonpüchl,  Wolf  Sebastian  von, 

622.  665.  666. 
Gugler  Hans,  Richter,  174. 
Gump  recht      Marx,  Prädikant, 

LXXII,  521. 
Gurk,  Bistum,  212,  220,  22L 

—  Chrintoph  Andrea«  Bischof  von, 
XXXI,  XXXIII,  XL,  102,  107, 
118.  130.  137.  139.  158—161,  212, 
220.  2&L 

IL 

ITabbach  in  Krain  420. 

llaberpot,  PrAdikant,  781. 

Hag  Burkhard  078. 

Hai  in,  Andreas  von,  (HB. 

Haiuzol  Christoph  614. 

Haibonrain,  nordöstlich  Marburg, 

77,  78,  411,  ^Mi  ?55i  658j  678, 

685.  TlL 

Halleg  254,  410,  421.  423.  431.  440. 

Haller  Christoph  622. 
Hardogg,  Eisthor  von,  149. 

—  Hans  Graf  zu,  102,  158. 
Ilnrrach  von  —  750. 

—  Leonhard  von,  XXXIII,  XXXIV, 

Harrer  Hans  164,  219,  230,  218, 
250,  345,  354,  362,  368,  667,  56ii, 
571.  694.  613.  113. 

Harth erg,  östlich  Graz,  XLVI,  76, 
363.  370.  425.  IM. 

Has  Stephan,  Stadtrichter, 

Haslang,  Rudolf  von,  L. 

Haug  Hieronymus  ßM* 

—  J.,  Kriegssekretär,  432. 
Haunold,  Dr.,  466. 
Hauptmann  L.  231. 

HauB,  Oberstcierniark,  126,  707. 
Hayin,  Hans  Freiherr  von,  XXXIII, 
212. 

Heidolberg  XCI. 

Heinrich  VIH.  von  England  232. 

—  von  Navarra  XX  IL 
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Held  Paul,  Pfarrer,  lüiL 
Hengstberg,  südöstlich  Qraz,  ZM. 
Herberstein  LXVI,  131^  174^  32i 

—  Georg  Ruprecht  Freiherr  zu,  278, 

—  Georg  Scyfried  Freiherr  zu,  465. 

—  Hans  Friedrich  von,  360,  4()5, 
608.  762. 

—  Leonhard  Freiherr  zu,  XLIII, 
4M. 

—  Sigmund  Freiherr  zu,  XXXI, 
XXXVU,  23,  153.  M5i  268^  464i 
466,  112- 

—  Wolf  Sigmund  Freiherr  zu,  4M. 

—  Wolf  Weykhardt  Ißh. 

—  Wolf  Wilhelm  Freiherr  zu,  130, 
136.  38 R.  389,  433.  441,  465,  474. 
636,  655.         686,  132. 

Horborstorff  XVUI,  XXXIX,  L 

—  Andreas  von,  LXIV,  233,  234^ 
251.  252.  394.  39«>.  445.  676.  G52. 
067,  Qlfi. 

—  Karl  von,  TL  78^  268,  im^  m, 
365.  388.  381».  396.  403.  410.  424. 
440.  464.  584.  644.  656.  668.  670. 
611,  G-Sö,  777.  778. 

—  Otto  von,  LXIV,  23»  268,  &hiL 
Horbfltberger  Melchior,  Richter, 

255.    267,    259.   262.   263.  284, 

Herit»ch  (Höritsch)  Bartlme  zu 
Thum  und  Wöllan  412,  465,  615, 

645.  ÜiLL 

Harm  a gor  116,  603;  s.  auch  Er- 
machor. 

Horn  Michael  filQ. 

Herzen  kraft,  Beruhard  von,  440. 

Herzog  Georg  188. 

Heubt  Elia«,  Pfarrer,  GllL 

Hie  flau,  Ennstol,  469,  633i  IM. 

Hieronymus  Graf  de  Portia,  Bi- 
schof von  Adria,  päpstl.  Nuntius, 
290.  292.  343,  394.  400.  HS. 

Hilliprant  Hans  &M. 

Hinterberg,  Ennstal,  6,  237,  244, 
616. 

Hirsch  Ka.5par,  landschaftl.  Sekretär, 
LXV,  XCI,  m 


Hirschock,  östlich  Graz,  LXXVI, 

92^  716,  762,  763. 
Hoffer  Lukas 
!  Hoffmann  XLII,  XLUI,  LXXU, 
!        122,  126—127,  237,  375.  391,  627. 
601,  6i2— 625,  637,  64^  658,  660, 
661.  666.  667.  684.  UM. 

—  Ferdinand  Freiherr  zu  Grün- 
bUchel  und  Strechau  99,  668. 
660.  683.  705—707,  716,  III. 

—  Hans  Friedrich  zu  Grünbttchel 
XXIV,  XCni,  25,  60,  58,  63,  64, 

66,  67,  100,  126,  622^  623,  6S3. 
■  —  Hieronymus  13Ü. 

j  —  Sebastian  622,  665.  666.  683. 

—  Wolf  622. 
Hohenwang  361,  426. 
Hohenwarth,  Andreas  von,  465. 
Hold  Daniel  Jäh. 

:  Holionburg,  Herr  von,  192,  201. 
11  ollen  egg,  Friedrich  von,  LXXVII, 

LXXVUI,  19,  28,  38,  97,  2fifi. 
;  —  Justina  Benigna  Freiin  von,  97, 

266- 

Holtza]>fel  Christoph  465. 
^  Holzer,  Magister,  LXXI,  596,  697, 

j  600 

Homberger,  Pa*tor,  XXIU, 
LXXXVHl,  LXXXIX,  XC,  XCU, 

67,  76,  97—99. 
H»nitz  Christoph  640. 

;  Horneiser  Georg  614.  641. 
Hornstein,  Hans  Christoph  von,  23. 
Hopfenbach  202,  122. 
Hornig  Andre  fiüL 
Hub  er  Peter  13. 
Hunnius,  Dr.,  310,  .395, 
ilurnuss  Hans  Jörg  192,  2Ü2. 
^  Christoph 

L  J. 

Jager  112. 
]  Jakob,  St.,  112. 
j  .Jankovitsch  430. 
'  Javental  210. 
'  Ibanitsch  Zfiü. 

Iduugspeugen,  David  von,  130. 
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IdungsptMi^on  Wolf  Dietrich  464.  ] 

Jerusalem  lOß.  j 

Jesabell  e.  Maria. 

Jesuiten  XIV,  XX,  XXI,  XXIV, 
XXIX-XXXI,  XXXV,  XXXIX, 
IJ,  LVII,  LXII,  LXV,  LXVin, 
LXIX,  LXXII,  LXXIV,  LXXXIV, 
XCI,  XCII,  C,  CI,  7,  8,  10,  11^ 
48,  lor,  U9^  131  —  133,  166^  193, 
194.  229,  231.  232.  284.  288.  336. 
339.  343,  348,  376,  395,  404.  408, 
4G3.  473.  484.  614.  547.  670.  635. 
637,  651.  670.  67?».  771^782,  IM» 

Ingolstadt  XXIV,  XLVI,  4,  6,  65, 
83,  52iL 

Innernperg  441,  607^  626^  fi2lL 
Innerösterroich  XII,  XIV,  XX, 

XXI,    XXIII     XXV,  XXVIII, 

XLII,  XLVI,  LIX— LXII,  4,  5,  24, 

27,  4L  Z8i  2iL 
Innsbruck  XI,  XIV,  XV,  24^25, 

27j  59.  60.  Shs 
Jöbstl  Moritz  LL 
Jüchliuger  Tlioinü^ 

—  Wolfjjang,  Kanzler,  LV,  121,  219, 
231.  248.  250.  278.  281.  -J'-'U,  3;{0. 
331.  344.  375,  378,  415,429,  445, 
483.  571.  675,  677.  603.  613.  675, 
678.  713.  760.  766.  781. 

Juliaun,  St.,  bei  Pischelsdorf,  158. 
198. 

J  uh  a  n  n,  liiscliof  von  Laibach,  XXXI,  ; 
2,  65,  58,  85,  86,  139,  192,  202,  | 
536.  669.  670.  67fi. 

—  Jakob,  Erzbiflchof  von  Salzburg, 
LXXVUI,  XCII.  31L 

—  Propst  von  RottiMimann,  237.  240.  ' 
241,    243.  244,  247,  218,  2M— 
254.  256,  374.  :VJ'.K  527.  GfiS. 

—  Philipp,  Hischof  von  Bamberg,  IfiiL 
Jörgen,  St.,  im  Schalltale,  412,  iJJL 
I  r  d  n  i  n  g  im  Ennstalo  58,  63,  65,  705. 

Italien  XXX,  XLH,  XLM,  LIV, 
LXXIX,  65,  iL  72, 

Judenburg,  nordwestlich  Graz,  LH, 
LIX,  LXXVI,  LXXXm,  LXXXV,  I 
6,  L  !LLi  »5i  192,  198,  309,  310,  | 


I       312.  315.  333.  354.  361.  378.  381. 
382.  388,  394.  404,  409,410,  418, 
424.  440,  456,  475,  486i  526,  637, 
611.  649,  745.  766.  IM. 
Julius  IL,  Papst,  229. 
Junckhor,  Dr.,  186. 
Juritsch  Karl  430,  535,  691,  iMi 
I  794. 
Jurkotschitsch  788. 

K. 

Kai  nach  (Khaiuach)  ^ 

—  Andreas,  Freiherr  zu,  464. 

—  Ernreich,  Freiherr  zu,  4r>5. 

—  H.  von,  614. 
Kainachbodon  196,  211. 
Kninberg  378,  430. 
Kainbergor  Andreas  666. 
Kaisorsberg  174. 
Kaisersberger  Ulrich,  Amtmann, 

62L 

Kaisdorf,  südlich  Graz,  IM. 
Kandelberger  Hans  Georg  LXX, 
585,    596—598,    600,  603—005, 
609.  672.  676.  677.  701. 
Kanischa  XCVL 

Kanzian,  St.,  228,  234i  236,  277, 

286,  305.  787,  788. 
Kap fen borg  LXXX^^II,  XCIV,  IM 
—789. 

Karl  V.  46,  48,  83,  91,  183,  214, 
t        335,  448,  749, 

—  IL,  Erzherzog,  Xm    XVII,  XX 
-XXIII,    XXV,  XX\TI-XXX. 

xxxm,  xxxv-xxxviu,  xl, 

'       XLV,  LI,  LVIII,  LXV,  LXVII, 
LXXVII,     LXXXI,  LXXXIV, 

Lxxxvm-xcv,  xcix,  3,  7, 

9,  12,  13,   18—20,   25,  26,  28, 
35,  37,  40,  45,  47,  48,  51—53, 
55,66,62,66,67,73,87,89, 
OL  94,  98,  103,  109,  119,  120, 
130,  132,  141,  145,  146,  119,  161, 
167,  'JuCt,  '211,  -Jl.'),  -Jlö,  '247. 
253.    266,    315.   320.   355,  'Mu, 
I        364,  SIL  iüii  132,  43L  460— 
I        453.  455.  457  —  459.  463.  489.  493, 
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506.  612.  513.  fite,  560,  r,G2,  575, 
605,  687.  722.  725.  734.  736.  738. 
7  48.  lüL 

Karl,  Pfalrgraf,  Ifiä. 

Karlfltadt  HL 

K  H  r n  t eu  (Carinthia,  Kärntner,  auch 
als  Landschaft)  XI,  XV,  XXIII, 
XXIV,  XXVII,  XXVIII,  XXX, 
XXXII,  XLIII,  XLV,  LI,  LH, 
LXni  ~  LXV,  LXVII  —  LXXL 
LXXIV -  LXXIX ,  LXXXI  - 
LXXXVIII,  XCIII-XCVU,  C, 
18.  21.  22.  24,  28.  31,  45,  47.  48^ 
51—54,  56j  57,  70j  72,  »0,  98j 
113,  114.  117,  137.  IM  — 141, 
147,  149.  150,  163,  154,  168.  160. 
Hil,  16X.  17r.,  J80,  184.  185.  195. 
197,  198,  200.  204,  209,  210,  212. 
213.  215.  221—223,  22*i.  242.  246. 
249.  250.  254—257,  260,  266,  268, 
271.  273—279,  283.  284.  288.  296. 
304—306,  308,  311^  324,  331,  332, 
335,  360.  362,  365.  366.  369.  382. 
396,  410,  411,  i21— 423^  431^  441, 
445—448.  451.  453^  455.  458—461. 
467—470,  473,  474,  479—483,  486, 
487,  488,  491,  405-497,  500.  501^ 
5('3,  506— 6»>7,  513,  615.  517.  52». 
521.  a25  — 527,  629,  Ml  —  633. 

635,  636,  540—642,  544—646,  558, 
569.  563.  568.  569.  571.  672.  574. 
679—681,  685,  588,  591,  592,  695, 
696,  601,  602,  604—606,  608—610, 

636.  63^  651,  667,  660,  669,  672, 
674.  677—680,  692j  700,  721,  722, 
724  —  729,  737,  738,  745,  m,  TM, 
752,  754,  757.  771,  779—782,  786. 

Kastner  107. 

Katzianer  Georg'  Andreas  zn  Vi- 

goun  444,  464,  590,  613. 
Katzianowitflch  Ulrich  LL 
Koichelwand   (Küchel wang)  269. 

600,  614,  ÜiL 
Koichitsch  Michael  587,  öSiL 
Kepler  XLVI,  LVU,  LX,  428, 
Khevenhüller  118,  138,  242,  246, 

200,  264—256,  267,  274,  27G,  278, 

422.  678.  685. 


I  Khevenhüller  August  filS. 
i  —  Bartlme  XLIII,  XLV,  XCIU,  102, 
I        104.  107,  137,  153,  161,162,209, 
I        —211,   228,  236,  246^  253,  266, 
260,  271.  3U9,  3G6.  374.  376. 

—  Fran»  102,  m,  107,  137,  161,  228, 
)        246,  256.  266.  271,  276,  758,  750, 

774. 

—  Regina  104. 

—  Sigmund  104,  107^  168—161. 
Khieel  Georg  LXXXI,  49,  iljL 
Khlesl  LX. 

Kholenbe rg,  Freiherr  Rüdt  von, 
Mi 

Khossniggor  Sebastian  640. 
Khotscheer  Paul,    Vizedom  von 

Krain,  501,  540,  120. 
Khol  w aug  641. 
Kh»tterl  Andreas  10. 
Khribenick,  A.  von,  781. 
Khuenburg,  Jakob  von,  32i 

—  Maximilian  von,  268. 
Khuglmann  M. 
Khulhm,  Obersteiermark,  12iL 

K  h  u  I  m  0  r  Christoph  xum  Rosenpüchl 
678 

K  i  n  d  b  e  r  g,  nordöstlich  Bruck,  89, 

206.  427,  Ififi. 
K  i  m  e  r  1  i  n  g  Stephan ,  Prädikan t,  201 . 
Kistal  Andreas  XXXVII,  XXXIX, 

218- 

Klagenfurt  XV,  XXXUI,  XLII, 
XLIX.LII,  LVIII,  LXVII,  LXXVl, 
LXXX-LXXXIII,  XCVII,  XCIX, 
CII,  18,  22,  61,  62,  66,  57,  108, 
112.  113,  117,  137.  140.  149.  150. 
161,  162.  168,  209—212,  223,  254, 
255,  257.  273.  274.  278,  283,  304, 
3U8,  324,  362^  365—368,  374,  395, 
410.  455,  401,  ft32,  568,  671,  574, 

581,  -lOr.,  >i0'2,  r.of),  r)()8,  ein,  025, 

<>3S,  657,  G58,  1374.  07S,  700.  711. 

712.  779.  780.  782.  785.  I2fi, 
Klaming  Jörg  blSL 
Kleiber  Leonhard  789. 
Kleindienst  Sigmund  Ifii 
Klemens  VIU.  XXIV,  HT^  771,  782. 

787 ;  8.  auch  Clemens. 
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Kiemen t  Georg,  Prädikant,  767. 
793.  796;  8.  auch  Cloment. 

Klöch,  südöstlich  Graz,  77^  78,  ilV, 
420.  654.  655.  658.  678.  C86. 

Knafol  Bartlme,  Prädikant.  QUO,  fiia. 

K  n  i  1 1 0 1  f  e  1  d,  nordwestlich  von  Graz, 
LXXVI,  68,  73,  107^  149^  154, 
165.  174.  429.  480.  526.  fiM. 

Kobonzl  (KhohcnKl),  Hans  von, 
Kammerpräsident,  XVIII  — XX, 
XCIII,  8,  49,  60,  57,  8L  95,  Ufi. 

Kolbe  Adam  039. 

Kr, In  XXXIll,  liL 

Kolion itBch,  Adam  von,  LXXllI, 
466.  636.  672.  673.  704,  761.  762. 

Komberg  701. 

Kopreinitz  760. 

Kots  che  er  s.  Khotjfcheor. 

Kotschever  Matthias  7^9. 

Kotzpacher  Christoph,  Priester, ilL 

Kr  Her,  Wolff  112. 

Krain  XI,  XIV,  XXVII,  XXXII, 
XLI,  XLin,  XLIV,  LI,  LH, 
LIX,  LXIII— LXV,  LXVII- 
LXXIX,  LXXXIV-LXXXVIU, 

xc,  xcm,  xcv,  xcix,  21,  22, 

24,  28,  45,  47,  49,  51,  52,  64—57, 
70,  72i  80,  97,  98,  138,  141^  15l| 
153.  176.  184.  197.  198.  200.  202. 
208.  209.  212.  215.  220—222,  224, 
236.  238.  239.  242,  249.  255.  267. 
268.  270.  271.  273—276,  282,  283, 
286—288,  291,  295,  296,  306j  308, 
311,  324.  331,  335,  360.  362.  376. 
382.  394.  395.  410.  412.  415,  417. 
419—421,  423,  427,  430,  4^1^  439, 
441.  442.  445—448,  451^  453»  iMi 
458-461,  466—470,  473,  474,  479, 
480^482,  483,  485—488,  491, 
—497,  500—603,  606—507,  516, 
621.  526—529,  531,  532,  537,  53Ü 
—542,  544,  646,  567—660,  663, 
566.  567—569,  672,  573,  579,  680, 
582,683—586,  590—692,  69^  ^ 
598.  699,  0(11,  ()t)2.  605—607,  GIO, 
613.  636,  638.  642—644,  646,  647, 
652.  660.  669—672,  674,  675,  fil2 
—  680,  691i  692,  700—702,  712, 


i       715,717,  71R,  720—722,  724—729, 
I        737.  738.  745.  747.  761.  762.  754, 
757.  767.  769.  787.  789—797. 
Krainburg  235,  238,  277.  296.  598. 

787.  IfifL 
Kralnigg  Viktor,  Uichter,  LL 
Kranichfeld  üliL 
''■  KrauQ  (Krause)  Michael,  Hofkriegx- 
I       Sekretär,  202,  422. 
Kratsenbacher  718. 
Kratzer  Kaspar  LXXXVIU,  XC— 

XCIl,  XCIV,  XCV. 
Kruberg  (Kreberigh)  415 — 418. 
Kroig,  l'rupstel  in  Kärnten,  XXIII, 
104,  107,  137.  138.  158.  228.  236. 
246,  206,  ;2tiO,  212. 
Krems  (KUrembs)  758.  777. 
K  r  e  u  >j  (Schloß)  LXXII,  419,  597,  5iÜL 
K  r  i  b  e  n  i  g  k  b  411. 
Krich  Hans  641. 

Kroatien  (Land,  Grenze)  LVII,  79, 
407.  415.  419.  438,  439.  460.  499, 
563.  564,  &m 

Krön  Thoma«,  liischof  von  Laibach, 
LXXUI,  C,  290,  29L  UjL  Iii 

Kronogg  (Khronekh,  Gronog-g),  Karl 
von  —  auf  Vasoltsberg  XLVII, 
LIX,  LXXXVI,  377,  384,  400, 
402.  411,  426.  465,  501.  bäjL 

Kronpergor  Georg 

Krupp  444,  lÜiL 

KUensperger  Sigmund  Zi. 

Kumprocht  Max,  Prädikant,  598. 
791.  IM. 

Kuppitsch  HansLXXXIljLXXXIV' 

607.  608.  614.  639.  645. 
—  Michael,  Pfarrer,  74. 
Kürschner  Sigmund  lA. 
I  Kurz,  Jakob  von  Senftonau,  2iL 

Laak,  Krain,  1^2. 
Ladislaus,  König  von  Ungarn,  4M^ 
Laibach  XV,  XXXIU,  XLU,  XLIII, 
LH,  LIX,  LXXm,  CI,  CU,  4,  22, 
I       62.  64,  66.  73.  161.  162.  162.  19L 
I       201.  202.  208.  235.  274.  276.  282, 
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283.  287.  290.  291.  362.  376.  377.  | 
394.  412—416,  419,  422,  427,  439, 
444,  456.  457.  461.  485.  602.  613,  i 
615.  628.  632,  636,  637,  639.  642. 
657.  558,  567,  568.  573.  682.  690.  i 
691.  695.  698.  699.  609.  638,  ßfi2 
—671,  674—676,  691,  701,  702, 
712.  715.  718.  742,  767,  767,  786,  i 
789—793,  796,  798. 

—  Johann  Tautschor,  ßbchuf  von, 
8.  Johann.  • 

Lainingor  Johann,  Tfarrer,  226.  ^ 
L am  borg  Elisabeth,  Freiin,  Witwe,  i 
LXXII,  590j  598,  792, 

—  Hans  Geurff  LXXIV,  LXXVII, 
675. 

—  Herwartli  von,  LXXII,  591^  ö9L  ; 

—  Sabina,  Frau  von,  LXXII,  597.  , 

Lambrecht,  St.,  »lidöstlich  Murau, 
XCVIIl,  XCIX,  92.  274.  425.  442. 
443.  fiüi  I 

—  Abt  von,  196,  279,  425,  412,  65L  ! 
Landprois  430,  535,  G16,  647. 
Landthory,  Freiherr  von,  (Jebrüder,  ! 

199,  200.  269.  270.  586. 

LangenmantI  Jobst  465.  ' 
Langenwang,  Mürztal,  205.  772. 
Las.-iing,  Ennstal,  68,  63,  66,  67,  | 

100.  103.  127,  237.  240,  241,  243  : 

—246,  24L  249i  251,  253,  254, 

396,  660,  662. 
Lutonius,  Prüdiger,  6. 
I^auronz,  Abt  von  Sittich, 
Lavaut  L,   LI,  LIV,  LVUl,  LX, 

LXI,  LXXVI,  297,  362,  400,  418, 

429.  473,  632.  575. 
Leob  Christoph  62,  66,  100,  106. 
Leib  2M. 

Lüibuitj!  LVm,  LXXIV,  LXXVII, 
38,  39,  50,  58,  103,  16L,  196,  197, 
233,  603.  655. 

Leiser  (Leyser)  Ferdinand  693— 
696,  703.  : 

—  Georg  von  Gaissrnck  102. 

—  Wilhelm  192, 
Lenghaimb,  Wolf  von,  466. 
Lengsitz,  Faukratz  von,  465.  ^ 


Lenkhowitsch,  Georg  Freiherr  zu 

Wr>rl,  702,  790,  Hm. 
Len»  Thoman  233* 
Looben  LXXVI,  73,  174,  234,  274, 

281.  282.  285.  308,  424,613,  514, 

626.  641.  764.  765.  768. 
Leobnogg,  Signuind  von  und  zu, 

192,  Ifii. 

Leopold,  Herzog  von  Osterreich,  729. 
Lettowit/.  102. 
Leutner  Hans  765. 
LoutHchach,  .südlich  Graz,  LXXIV, 

Leutzondorfer  Mert  2 Gl. 

Loy  »er  s.  Lei.ser. 

Leytzel  Melhart  64L 

Lieben  borg  auf  Hastcnfeld  123,  Iii. 

Liechtenstein,     Sigmund  von, 

Lxxvn,  360,  aüi. 

Lieuz  (Lentz).  Benedikt  von,  656. 
Liezen,  Ennstal,  58.  63.  64.  66,  67. 

103,  127,  237,  241,  243.  244,  247. 

249.  251-254,  256,  624,  660,  662, 

Liozer  Sigmund,  Prädikant,  iL 
Ligist,  ostlich  Graz,  165,  175,  196, 

274,  425,  431j  442^  609,  65L 
Lind  LXXVI,  iL 
L  i  n  d  m  a  y  r  Martin,  Pfjirrer,  1,  17,  LS» 
Lind  tu  er  liärtl  570. 
Linz   LXIII,  XCl,  164,  373,  415, 

465,  538.  691. 
Lissabon  71t. 
List  (Lyst)  Anton  614. 

—  M.,  landschaftl.  Kauzleibcamtor,  2* 

—  Valentin  ri41. 
Lobkowitz  2AiL 

Löblinus  Christiau,  Prodigor,  IL 

Lobming  LXXVI,  165,  174^  175, 
409.  419.  431,  480.  541. 

Locker  Paul,  Leutnant,  76o. 

Loronzen,  St.,  789. 

Ludwig,  KurfOrst,  171 

Luther  (Lutheraner,  lutherisch  etc.) 
XXVHl,  LUI,  7,  8,  14,  23,  69, 
85,  120,  123^  125,  126,  127,  144, 
145,  147,  160,  167,  179,  299.  308, 

m 
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M. 

Mager,  Wolf  von  Fuchstat,  245,  366^ 

367,  421. 
Maporl  Merl  63fi. 
Mnicr  Laurontins  639. 
Maihing'cn  LXXXVI. 
Mailand   75,  425,  429,  UU  445, 

466,  470,  483,  484. 
Malaspina  &iL 

Maup,  St.,  bei  Fü».sen,  LXXXVII. 
Manicor  (Manikhordo),  Dr.  Anton, 
Kegierungnrat,  203,  255.  606.  filLL 
M  a  n  s  p  u  r  p  152. 
Marantsrhitsch  416. 
Marbach  Philipp  XCF. 
Märbl  liL 

Marbufff  XVin,  LXXIV,  23,  26, 
50,  62,  65^  66,  68,  85,  88,  100, 
101,  105,  135,  139,  166,  189,  197, 
202,  223.  22  t.  226.  236.  249,  255, 
257,  259,  261.  262.  265,  278,  284. 
285.  655,  673.  693. 

—  Pfarror  von,  2^  3^ 

Marco  429. 

Mar<farothen,  St.,  LXXVI. 
Maria,  Erzlierzojyiu,  Prinzessin  von 
Bayern.  XVIII,  XXI,  XXII,  XXV, 
XXVI.  XXXVIl.  XT.II,  LVII, 
LXI,  LXIV,  LXV,  1^8,  24,  25, 
27,  28,  47^  57—59,  65,  78,  84, 
95,  101^  106,  123,  127^  161^  182, 
228,  2  t 9,  255,  282^  29(1.  320,  360. 
302,  365,  368,  378,  394,  399,  422, 


Maximilian  L  46,  86,  öfiS- 

—  II.  —  XIII,  XXIX,  XXXIX,  4,  91^ 
210,  214.  313.  409,  485.  734.  749, 

IMl 

—  Erzherzog.  XXI,  XXII,  XXIV, 
XXV,  XXXV,  78—82,  86—88.  95, 
96,  100,  lOT,  103—106,  109,  110, 
11.3,  117.  118.  129.  130.  138.  139. 
1-ts,  149,  161,  153—156,  195.  216. 
253. 

Max,  Heneog  von  Bayom,  78,  720. 

Maximu»  Wolf  205,  2ofi. 

Mayr  Georg  LXXU,  120,  128.  £50. 

—  Michael  IfiS, 

M  o  g  i  8  0  r    nieronyrau»  LXXVI, 

LXXIX,  LXXXI. 
Melanchthon  Philipp  770. 
Mensch  Matthäiu  107. 
Meraitsch  4 1 6. 

MtTchorit.sch  Leonhard,  Prediger, 

Mort,  Prediger,  17,  TTg, 
Merten,  St.,  107,  646,  647^  79fi. 
Michael,  St.,  LXXVI,  52. 
Michel  Georg  IM. 
Michelstätten  29L 
Millstadt  74,  210,  343^  376,  398, 
6.^)1. 

Mindorff.  Bernhardin  von.  465. 
Mitterberg  782, 

Mitterdorf  {—  Mitterndorf)  4.  6^ 
162^172—176,  178,  180—182,  186, 
187,  189,  236.  238.  241.  242.  247. 
249.  251.  254,  618.  624. 


425.  441,  444,  46 C,  470,  483,  504, 
520,  525,  535.  539.  544,543,  585, 

m 

Marnoille  535. 

Martin  Brenner,  Fürstbischof  von 
Sückau,  XXXII,  XL,  L,  LVIII, 
LX,  LXVI,  LXXII,  LXXXU,  9, 
12,  50,  58,  60,  61j  90—93,  197, 
19S,  233,  292,  420^  652—665,  670, 
671.  698,  699.  708—710,  763,  764. 
768,  770,  773;  s.  auch  Scckau. 

—  St.,  106^  236. 

Matthias,  Erzherzog,  440,  520. 

Muntern,  Obersteiermark,  186. 


Modriach,  Oborsteiermark,  LXXVX 

92,  715,  762,  763. 
Molitor  Emerich,  Abt  von  Arnold- 
stein, 107,  158,  236,  603,  1^ 
Montfort,  Wolf  von,  1\ 
Montagnana,  Polydor  von,  Propst, 

74,  75,  10»i  202. 
Moskon  Innozenz  465.  514,  794. 
Moscholenzo  399. 
i  Mos  dorfer  Hans  254^  423.  440.  464. 
;        568,  674,  67L 
'  Mo.ser  Jakob  640. 
Moshaitn  (Mossheimb),  Alban  von, 
652,  698.  IfiL 
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Munkirchen,  Hntlich  Ornjc,  425. 
Muchitscb  Peter,  Dr.,  Propst  au 

Pöllau,  low,  109^  190,  191. 
Müller  Michael,  Schulmeister,  Hü. 
München  XI,  XIII,  XIV,  XVIH, 

XIX,  XXI,  L,  LVI,  XCIX,  4,  5, 

26i  CO,  130,  22L  249. 
Münkhendorff  29L 
MHnzer  Thomas  llä. 
Muraii    LXX,    LXXVI,  LXXVII, 

LXXXII,  94^  20(ij  7Ü7,  7ÜÖ. 
Murock,  südüMtlich  Leibnitz,  136, 

(i51.  fi.'ir). 
Murviedro  643. 

M  Ü  rzK  Usch  lag,  nordöstlich  Bruck, 
60,  104^  105,  205,  206,  360,  i2fi 
—428,  536,  772^  ISiL 

Musi-hkun  o.  MoHkon. 


Nadasdy  Franz  Thoma«  365,  369, 
411.  440,  484. 

—  Lh^isIu  7fl8. 

Narrin prfir  Han.H  Adam  46.'). 

—  Maximilian  46.^>. 

Nuaitolitanns  Anton,  Prediger,  1 28. 
Nedolitz  59'.». 
Noidhard  UiL 
No»chülit»cli  Gregor  C56. 
Neuborg   104,  106,  200,  201^  204, 
205.  627,  635i  112,  Iii 

—  Thoma?,  Abt  von,  60^  VM,  105, 
204.  2Ü1L 

Noudau  äliL 

Neuhaus  99,  127,  246,  254,  601, 
fiLL  61A  622,  624^  678,  682,  717, 
755.  7öa.  7H4. 

Neuhäusl  239,  aülL 
Neukirch  Paul,  Rektor  S.  J.,  tLlL 
Neu  markt  LXXXII,  768^  770. 
Nouniayer  Martin,  Prediger,  777. 
Neustadt  103, 

Niederlande  XX,  XLIX,  79,  8iL 
NiederJisterreich  LIX,  LXXIV, 
LXXXVII,  XCIII,  207,  3bl^  3«3, 
397.  398.  411.  420.  469.  470,  4«4. 


[        504.  616.  6S0.  543.  568.  572.  570. 
687.  690.  595,  699,  Gvl,  607,  ZOfi. 
Ninguarda  Feliciano,  Nuntimn,  XI. 
Nopponborg  s,  Opponborg. 
Norang  758. 
Nürnberg  6M. 

O. 

Obdach  LXXVL 
Oberhaus  1 26. 
Obern  bürg  412,  ILL 
Obern dnrf  239,  24Ü. 
Oberndorfer  Johann  98,  91L 
'  Obcröstorroiih     XXXII,  LIX, 

LXXIV,    LXXXVI,  LXXXVII, 
I        XCm,   182,  237^  373,  381^  397. 

398,  415.  470,  532,  538,  568,  572. 

579.  587.  595.  607.  617.  665.  lÖlL 
Obervellach  in   Kärnten  XLIII, 

'>57 

Oborwölz,  OborMteiermark,  XVTII, 
r,  2,  13—15,  17,  19,  77,  89,  93. 
273,  742. 

öblorn,  Obersteiormark,  125,  600. 

Olsnitr  756, 

Onnl/.bach  763,  IILL 

Oppen  borg  58,63,66,67,  103,  126, 
127.  237,  240,  241,  243.  244,  217, 
249.  251,  253.  254.  256.  660.  CfiiL 

O  r  t  e  n  b  u  rg,  Hans  Graf  zu,  XXXIII, 
XXXIV,  212,  278,  304,  384,  532, 
7S0.  781. 

Osayl  2S7,  288,  419,  IJÜL 

OKiu»*  H«'inrich,  Prädikant,  171.  lbi>, 
28?^.  441.  651. 

Osmct,  Dr.,  LXXXIX, 

Österreich  (Land  und  Haun)  XVIII, 
XXIV,  XXXVI,  XXXIX,  XLIX, 
HX,  LXI,  Cn,  19,  20j  82  -83,  86, 
87.  99,  104. 115. 145,  214.  252.  280. 
291.  297.  310.  313.  314.  319.  320. 
341.  347.  349.  404,  418,  419.  437, 
439.  448.  452.  462.  464.  486.  488, 
499.  507.  511.  527,  546,551,  560, 
575.  680.  643.  655.  668,  680.  683. 
686.  721,  722,  725,  728-730,  LH 
—750,  Ififi. 
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Ottor  Wolf  640.  ML 
öttiugen  LXXXVU. 
Ott»  Kaspar  040. 

( )  1 1  (» k  a  r,  Herzog'  von  Stoiormark, 
404.  72'.».  IM. 


Paar,  llariH  Friedrich  vou,  XLIV,  i 

652.  654.  608,  698.  699.  70S.  797. 
Tackh,  Ohorstoiormark,  LXXVI,  92^ 

165.  175.  431.  715.  762.  703. 
Pangratzien,  St.,  Filialkircho  bei 

Oborwölz,  L. 
Pai» ritt» eilt,  Richter,  427. 
Papp  ins  Joliann,  Sdmlrektor,  12*  i 
Paradeiser   Alexander    auf  Nou- 

liau«  599^  609,  UiL  , 

—  Antlroaji  zu  Neuhausn  444,   404.  j 

—  Christoph  XLIV,  LIV,  LVIII,  300, 
303.  369.  373.  393.  394,  400^  445^  ' 
5S2. 

—  Friedrich  254^ 

.Jakob  254^  123i         iMi  ^ 

—  LorouK  590.  0 18. 

—  Sig^inuiid  07H. 
Paraviciuo,  Kardinal, 
Pa-ssau  731,  TM. 
Paufflor  (Pttuster)  Jakob  056. 
Paul,  St.,  ÜilL 

Paulus  IL 

Paunibschäbl  Georg,  PHoger,  430. 

Pcchingcr  SiL  ' 

Pcur  HauM  537. 

Peggau  LXXVn. 

Peiger  Vinzenz  640, 

Porbang  (Perwang),  Christoph  von, 

17,  liL 
PeristoriuH  Hier.  XC'I. 
Pornor  Hans  361,  »37.  I 
Por»ing,  Herr  vou,  304.  385. 
Potauitau  396,  411^  424,  440,  441, 

584.  644.  716.  liÜL 

Potor,  St.,  unt«r  dem  Kamniorsbcrg, 

XVni,  16,  17,  19i  273,  i2!L  j 

—  St.,  üb  Leoben,  103^  106^  112,  j 
132.  135.  154.  174.  liiL  ] 


Potrinia  411,  Ml,  572,  055^  675, 
HL 

Potschnotsch  794. 
Pet8chowit8ch    Anton   288,  427. 

430.  535.  646.  647,  791.  Züfi. 
Pettau  XXIX,  LXIX,  LXXIV,  28, 

130.  131,  135,  148.  203j  262.  539. 

556.  655.  690. 
Peyhl  Christoph  114- 
Pfeiffer  im, 

Philipp  II.  XX,  XX VH,  SIL 

-  III.  Lvn. 

-  Ludwig,  Pfalagraf,  763,  TM. 
PhillipitBch  SM. 

Piben,  Bistum,  lÄS. 
Pibertal  196,  21L 
Pickelraayor  Georg,  Prediger,  LH, 

308.  396.  716. 
Pieror  Andrea»  040 
P i fc Ii t»  1 8 d o r f,  listlich  G ra/.,  toft 
P  i  c  hier  Balthasar  Leonhard  SiliL 
Piso  Georg  LV,  100,  330. 
Pitnor  Jakob,  Profoß,  238,  52iL 
Pius  222. 

P 1  a  n  c  h  e  1  i  u 8  (Plankel),  Pfarrer,  211, 

278.  524.  62iL 
Platz  Anton  670,  ÜM. 
Pleiningor  Johann  XCL 
Pletriach  162,  788,  IfiiL 
Pluemb  Georg  641. 
Polen  XXI,  4«,  81,  g2. 
Pol  heim,  Weikhardt  von,  190. 
Pol  lau  (Ort,  Prälat),  weltlich  Hart- 
berg, 108,  109,  1^ 
Pollinger  Christoph  423,  fiÄfi. 
PiJl»  282. 

Pnlzhoffer  Hans  646,  642, 
P«»pel  Lobkowitz  778. 

-  Magdalena  246, 651.671,  778.  132, 
Portia,  Graf  von,  XLIll,  IfiS. 
Portugal  ILL 

Prag  XI,  XIV,  XVHI,  XXVI,  XCV, 
XCVI,7.i'4,-20— 29.  32,  38,  47—49, 
61,  53,  58,  88,  95,  96,  99,  128,  IH, 
172.  180.  183.  184.  190.  195.  196. 
207.  212.  216.  393.  394.  399.  410. 
528.  531.  532.  680.  659.  662.  664. 
076.  677.  726.  Iii 
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Prähpüchl  fi2fi, 
Pranck  Hans  Adam  465. 

—  Hans  Christoph  von,  7fi1. 

—  Balthasar  ifiS. 

Präntel  (Präntl,  Prandtl)  Franz  417, 

419,  632,  M2. 
Prandtner  (Prantner)  Andreas  LV, 

m 

—  Niklas  filQ. 

Praunfalkh  Christoph  Petor  LXV, 
LXXXVI,  LXXXVU,  109,  238^ 
241,  243,  245,  251.  258,  r>OG,  405, 
469.  474.  480.  610,  614.  618,  626, 
648.  649j  706,  706^  708,  716,  HL 

Progant  S&» 

Pregmaten  85, 

Pr einer,  Hans  Freiherr  41L 

Preissegg  691. 

Pressnogger  Hans  617. 

Prösing,  David  von,  2M. 

Prugger  Daniel  798. 

Püchl  126, 

—  Christoph  QÜ2. 

Puechheim,  Esther  von,  149,  154. 
PUcchlur  Hans  6ä(L 
Puhl  Caspar  232. 
Pulska  iLL 

Pulsting  Nikolaus,  Priester,  657. 
Puntschuch  Georg  537. 
Ptirg,  Oberatoiormark,  180,  ISL 
Purk  er  Salomon  421,  l&fi. 
Putoror  (Puttrer)  Peter  755. 

—  Sebastian  465. 
Putz  Veit  ÜISx 

Quirici  Franz  69—71. 

B. 

Rabatta,  Josef  von  —  zu  Dornborg 
286,  2H7,  501,  796.  797. 

Radegund  bei  Graz  430. 

Radkersburg  LXIX ,  LXXH, 
LXXXII,  LXXXVI,  76,  78,  IIU, 
III,  148,  203,  308,  355.  360.  3G1, 


365.  388,  396,  402,  411,  414,  422 
—424,  509,  569,  578,  593,  652— 
656.  671.  678,  684.  685.  716.  742. 
755.  756.  778. 
Radmannsdorf  XXIX,  XCI,  152. 

—  Karl  von,  364,  403,  411^  fiM. 

—  Otto  von,  LXXXVI,  234i  269,  281, 
465.  543.  658. 

—  Salome   (Witwe   Wilhelms)  420. 
685. 

—  Wilhelm  von,  12- 
Radmer  ISfL 
Radschach  202, 
Radstadt  IM. 

Ragnitz,  Franz  von,  LXVI,  202,  2aL 

Rain,  am,  703. 

Raidthaupt  376,  398,  399. 

Raithner  äl2. 

Rann  105,  108,  128. 

Ranton  176. 

Rappach  375. 

Ratenhofer  Franz  fi- 

Raunachor  Adam  639. 

Raun  ig  Valentin  788,  ZÄÄ. 

Rauber  416,  12iL 

Rauborhof  293. 

Rayner  S.,  Hofkriegsrat,  432- 

Rebel  Georg  100. 

Regal  Ernreich  515. 

Regensburg  LXXXIX,  ST,  32,  75, 

173,  176.  726.  731. 
Regius  Johann,  Prädikant,  131,  343. 
Reichel  Thomas  262.  205. 
Reichenau  201. 
Reichorsborg  78,  128, 
Reifling  469. 
Rein  s.  Reun. 
Reinprocht  Georg  798. 
Reinthaller  Benedikt  262^  2Ü3. 
Reittenberg  719.  755. 
Reittenstein  598. 
Rephuhn  Sigmund  (Pfarrer)  282. 
Renn  XV,  429,  430,  filiS. 
Rhedari  Karl,  Zeugwart,  311,  390 
Rindtsmaul,  Andreas  von,  465. 

—  Ruprecht  465. 

Rindtschadt  (Rindtscheidt),  Herr 
von,  LXXI,  I£LL 
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RLüdtsrbadtDitmarLXXXVI,2fiß,  : 
378,  384,  411.  430.  4fi5. 

—  Ernreich  465. 
Ludwig  466. 

Köbl  Goorg  237,  220. 
Rodtscbädl  S.  /36. 
Röglsburg  aiS^ 
Koitner  Cbristojib  riflt. 
Korn  XI,  XXII,  XL  VI,  LXXIX,  65^ 
1 17,  IIK,  148,  166,  771^  782,  lüL 
llosenborg,  Wok  von,  LXII.  | 
Kosolenz  XI,  TU,  IlilL  I 
Kosneg  6(i«t  ! 
Kottal  Georg  Cbristoph  465. 

—  Wilhelm  von,  268,  342,  366,  425, 

4r.5. 

Rottonburg  427.  | 
Rottenfels  ü 

Rottenmann  LXXII,  25,  26,  58,  C6,  , 
G7i  103,  127,  223^  237,  241—215, 
247.  248.  251—254,  256,  374,  376,  ; 
3«»4.  300.  441,  527.  558.  600.  601. 
614,  615,  622,  623,  626.  637,  639, 
641.  642,  660.  663.  666,  678,  681. 
783.  7S4,  786,  706. 

Rudolf  L,  Kaiser,  728,  liüL 

—  IL,  Kaiser,  XV  — XXI,  XXIV, 
XXV,    XX  VII,    XXVIII,    XXX,  1 
XXXII— XXXVL  LXVI,  LXVIII, 
LXXXVI,  XCV,  XCVI,  4^6,7,8,  ! 
18—37,  40—48,  50,  51,  53j  64,  67,  > 
58,  65,  78,  94,  06,  UO,  Ul,  128, 
153,  155.  171,  192.  195.  204.  207. 
212,  213,  216,  220.  224.  226,  236. 
236.  JO 1—400,  421,  442,  450,  453» 
470.  474,  483.  494,  499.  502.  604, 
500.  511.  512,  520.  525—529,  [i32 
634.  538-540,  563,  564^  572,  6IS 
— 5S0,  500.  601,  652,  659,  660,  664, 
666.  676.  679.  691.  726—729,  734, 
760,  778.  liLL 

Rudolfsock  444. 

Rudolfswerth  202. 

Riidt  Franz  zu  Khuleuberg  1 06. 

—  Georg  Christoph  !'>'>.  j 
Ruejtp  Hans  iüL 

—  Maximilian  ü2x 

Ruess  Wulf  LV,  331L  1 


Rumpf  Wolf  XXV,  XCV.  XCVI,  24^ 
27,  29,  47,  äia. 

S. 

Sachsen  XXVUI,  LXVL 
Sachsenfeld  XC,  136,  666,  693— 
696. 

Säckhl  Blasius  189,  22±. 

Saiger  D.,  Hofkriegsrat,  432* 

Salm  und  Nenbarg,  Gräfin  von,  246. 

Salzburg  XV,  XXVU,  XXXUI, 
LXXVII,  LXXVIU,  XCII,  4,  38— 
40,  50,  ölj  61,  76—78,  89^  90,  121_, 
124.  126.  226,  365-368,  420,  445^ 
618,  620.  700.  lüL 

SKmitz  C,  Sekretär, 

Sauer  Hans  Ludwig  444.  464.  599, 
773,  791.  794.  I2iL 

Saurau  LXVI,  431,  622,  634,  554x 

—  Barbara  von,  ÜO,  419,  64L 

~  Ernreich  von,  XXXI,  XXX VHI, 
LXVII,  XCMI,  222,  231,  464,  466, 
613,  514,  520.  628.  634,  645.  554. 
586,  596.  625.  fiI2. 

—  Hans  Wilhelm  4t^r>. 

—  Mort  ß2i 

—  Otto  von,  IJiü. 

—  Ruprecht  von,  465. 

—  Sigmund  Friedrich  von,  466. 

—  Sigmuud  von,  LXXI,  268,  32r, 
386,  4fiiL 

—  Wolf  Freiherr  von,  425^  442,  443, 
465.  595.  607.  636,  666—650. 

Savona  520. 

Scarlitsch  Karl,  Burggraf.  258,  ßliL 
Scarsaborsa  608.  778. 
Schabl  Stephan  XLVH,  400. 
Seil a ebner  Florian  ÖSL 
Schalle  Blasius,  l'farrer,  204,  209— 

211.  260.  309,  afiü- 
Schanz  Josef  656. 
Scharfonau  628.  638,  645.  658.  690. 

601,  693.  703.  755. 
Schürfenbor  g,U  Irich  Chri!«t«^ph  von , 

LXIX,  Ifiö. 

—  Wolf  von,  206,  241, 
Schau  her  Sebastian  708. 
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Schoga,  Erzpriester,  693— C9 7. 

.Scheidt  Polykarp  ML 

Scheu  HanB  2£2. 

Schoufling  LXXVI,  ZfiS. 

Scheyer,  von,  277,  787,  Zfifi. 

SchiffmUllor  Anton  Ififi» 

SchUdmingr  XVIII,  LXXII, 
LXXXII,  39,  40,  99,  124,  125, 
440,  600,  614.  616.  619.  621.  639, 
644,  GJÖ^  648i  64^,  652.  678,  681, 
705.  70t).  786. 

Schlaiming  (Schlätning  in  Ungarn) 
417,  419,  420. 

Schleinitz  672^  ÖTS^  761,  mL 
Schloipner,  Dr.,  355,  601. 
Schmid    Hans   LXIX,    566^  657, 
Mi 

Schmidl,  Dr.  Theodor,  LXXXVI. 
Schuitzonbaum  236,  277.  290,  787, 
788. 

Schnoilschock  (.Schnöglschock) 
Hans,  Prädikant,  286,  287.  305. 
419.  597—599,  648^  675,  713^  754, 
767.  ZILL 

Schnüerer  Christoph,  Hofkriegsrat, 

Schönberger  11» 
Schränkler,  Dr.,  IM. 

—  Jakob  4ii5. 

—  Wolf  Engelbrecht  zu  Aich  4  t 4, 

464.  646,  691. 

Sc h ranz  Wolfgang,  Dr.,  Vizekanzler, 
XIX,  XX,  XXVI,  2,  3,  7,  24^26, 
2h,  4rj  41,  95,  106^  123,  t4S 

Schratt,  Adam  von,  zu  Kindl)erg 

465.  ßiS. 

Schratt  Hans  Adam  LXVIU,  58,  63, 
64,  132,  134,  369,  379,  386,  465, 
603.  645,  691.  Ziü 

Schrattonbach  Balthasar  XLIII. 

—  Franz  465,  SÜL 

—  Friedrich  XLIV. 

—  Maximilian  Freiherr  von  —  zu 
Hockenbürg  73,  575,  664,  filiL 

Schröckhinger  Ciriackh  688,  580. 
Schroff!  Abraham  783,  IM. 

—  David  783,  IK4. 


'  Schuttor  Matthias  TfilL 

Schutzenauer  Wolf  211. 

Schwanberg      LXXI,  LXXIV, 
I       XCVni,  (US.  fiM. 
I  Schwarz  Hau*  Gl 4.  640. 

Schwarzenberg  LXXVH. 

Schweden  iL. 

Schweiger  Christoph  (Schwaiger) 
6,  172,  174—176,  178,  181,  lülL 

—  Veit  641,  ^ 

Schwoighoior  Hans  395,  410,  421^ 
'  Ijü 

Schweiz  132. 
I  Schwenkfeld  94,  ÖS. 
I  Sebart,  Dompropst,  fi25 
I  Sock  au  LXVI,  LXXVIH,  LXXXH. 

—  ob  Leibnitz  19«.  711. 

—  Bischof  von,  50,  76—78,  85,  86, 
89,  92,  112,  150,  196— 19H,  233, 
431.  525.  538.  652.  698.  763.  764. 
768.  77Q.  Siehe  auch  Martin  Bren- 
ner. 

—  Propst   von,   68,   73,   U»7^  165, 

m. 

Seissonberg  675,  701.  702.  71J. 

Suitzius  (Soytz)  Johannes,  Prädi- 
kant, 73,  171,  180,  232,  34;}, 
720. 

1  Sem  er  Hans  Ludwig  635. 

Senftenau,  Kurz  von,  XCVI. 

SenusB  Bernhard  678. 

Siebenbürgen  H>0- 

Siobenbürgor,  Dr.,  422.  123. 
,  Siegorsdorf  fifi, 

Sieniitsch  444. 
•  Silboregg  TaO,  781. 

Silboreysen  iMC- 

Silvius  Antonianns  782. 

Sittaritsch  Gregor,  Prediger,  444. 
586. 

Sittich,  Abt  von,  132,  134,  HL 
Sitting  liil. 

Slivotz  Christoph,  Prädikant,  670, 

701.  702. 
Sniailowitsch  Iwan  288. 
S  o  b  r  i  u  8  N  ikolaus,  Schulmeister,  249. 

267.  2Ü2. 
I  Solleugrüeber  Valentin  640. 
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Snnnabentor  Latirentius,  8t«dt- 
pfarrer,  XLVI— XLIX,  l.XXXIV, 
LXXXV,  LXXXVIII,  292—298, 
300,  301.  303,  305—307,  309^  311, 
äi  2, 31  1, 3 1  (?,  348, 381 . 388, 389, 391 , 
400. 402,404, 421 . 426. 442. 601 . 778. 

Sntzin>rerAndroa«LXXX,  LXXXIV 
LXXXVIII. 

•Span^stein,  Siornnind  von,  423.  440, 
4G4,  filfi. 

Spanien  LVII,  296^  312,  317^  320, 

332.  366.  400,  714. 
Sparber  Potor  fififi. 
S  p  a  r  r  e  r  695. 
SpeiJl  Anna  400. 

—  Stephan,  L  SokretJir,  XXXI,  XU, 
XLVII,  13j  70^  87,  liL  li>3i  IMi 
191,  liliL 

Spoier  731. 
Hporl  Andreas  570. 
Spittal  160j  3M, 
Spitz,  Adam  666. 

Stadion,  .Johann  Qeor^  von,  XXIV, 
70—72,  107,  112,  113,  117,  129, 
138, 

Stadl  (Stadler)  763. 

—  Christoph  Freiherr  von  —  zu  Kc- 
gespurg  (Ri5glHburg)  i&h. 

—  Gottfried  zu  —  und  Freiherg  204. 
321,  368.  369.  386,  464, 

—  Jlunti  auf  Riegkherspurg  202.  245. 
254,  378.  465.  ft96. 

Stai nhler  Christian  XCI. 
Sta i n  8.  Stein. 
Stai  nach  .«*.  Stoinnch. 
Staindl  Christoph  im 
Stainz  XI. 

Steek  en Unecht,  ProfoQ,  ßüfi, 
Steifen  ML 
Steibl  Thomas  608. 
Steiermark'  2  u.  ff. 
Stein  138,  152,  r)82-  586,  613,  642^ 
C.  t  t,  793. 

Steinach  181,  182,  186,  IMi  242, 
245.  251. 


I  Steinach,  Friedrich  von,  464. 

—  Hans  Friedrich  von,  2Si. 

—  Hans  Jakob  von,  LXV,  162,  18(), 
181.  186.  189.  238.  241.  243.  245. 
2ol.  253.  268.  396.  397.  464,  576, 
610.  614.  644.  648.  649.  705.  706. 
708.  716. 

Stüinberger  Hans  40^  620,  621, 

6.>2,  ÜLL 
Steiner  Melchior  78.''>. 
Stüinkircheu  TA. 
Steinpüchel  583.  n84- 
Stelz 

Stempfer  Marx  708—710. 
Sternborff  209,  210,  242^  266. 
StobSus  Georg,  Bischof  von  Lavant, 

XXIX,  XXXII,  148,  297^  362,  366, 

400,  418.  429,  473.  632.  ÜIÄ. 
Stockholm  C. 
Stockinger  232. 
Stotzing,  Ruprecht  von,  46,  I&IL 
Straßburg  in  Kärnten   107^  118. 

158.  258.  304.  366.  368.  371.  411. 

721.  792. 

Strechau  LXXIII,  127. 241,  244.  375. 

391,  568.  622.  tiiiO.  661.  664.  ßfil. 
Strobel  Wolf  lüi 
Strölius  .Tohann,  Schrannenproku- 
f        rator,  586. 
Stromayor,  F-rzpriester,  760,  779. 
Strophl  Melchior  791. 
Strug  ÄßiL 

Stubenborg  LXXXVIÜ,  LXXXIX, 
XCIV,  XCV,  13,  91,  661,  IfilL 

—  G(!org  von  —  auf  Kapfonbcrg 
LXXI,  LXXXIX,  394,  M5. 

—  Georg  der  ältere  Herr  von,  162. 
268,  394,  465.  608,  761.  788—790, 
IM. 

!  —  Georg  Ilartmann  Herr  von,  4fifi» 

I  —  Hans  von,  608. 

I  -  Wolf  (der  alte)  232.  245,  fillL 

I  St  üb  ich,  H.  von,  4t):». 

j  Stull  nitzer  (Stibnitzer)  Wolf  640. 

I      641,  fiüL 


'  i>4i  der  Name  (Steiermark,  stoiriseh  etc.)  fast  auf  jeder  Seite  vorkommt, 
werden  die  fnl-jeudeu  Zahlen  übergangen. 
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Stiidonitr.  Jsl, 
.Stllnzl  (ieoTfr  (Stäozl)  SÜL 
Stürpkh  LXXI,  Ul^  696. 
Suardo,  Kriegsrat,  174.  606. 

T. 

Talhof  fi2ü. 
Tan  dl  er,  Pfarrer, 
Tannhau8en  Balthasar  XLIV. 
Tarvis,  Kärnten  113,  116,  HiL 
Tattonbach  Hans  Christoph  (Tüt- 
t«npückh)  708,  711. 

—  Gottfried  708^  HL 

—  Sigmund  L3Ü. 

—  Wolf  Friedrich  jßo^  708^  ILL 
Tellerberg  (Tellersberg)  482,  780^ 

781. 

Teritz,  Graf  von,  7Mi 
Tottelbach  Narcissu«  760,  761. 
Teuffonbach  Anna  376. 

—  Franz  4fi5. 

—  Gabriel  Freiherr  von,  268. 

—  Gall  ifiü. 

—  Georg  Hartmann  von,  4fifi. 

—  Hans  von,  465. 

—  Karl  von,  94,  206^  466^  IfiL 

—  Otto  von,  466,  673^ 

—  Rudolf  von,  XL,  14,  268,  Mih. 
Teuttonhof  Sllfi, 

Toxtor,  Pfarrer,  698. 
Thalhammer  Gregor,  Pfarrer,  7G9. 
Thomas,  Bischof  von  Laibach,  s.Krön. 
Thurn,  Graf  Achatz  von,  LXXI,  152, 

153.  286,  287.  419,  597,  599,  676, 

794. 

—  Anibros  Graf  von,  XXII,  XXXIII, 
46,  212,  678. 

Thurn  Wolf  von  und  zu  Creuz  55,  IL 
Tliüringen  im 
Tirol  XXU,  XX VIII,  Iii 
Tötschmann  Puter,  Prädikant,  374, 

375. 
Toulon  625. 

Traboch  69,  60,  94,  95,  112,  UlL 
Trafeid  (Traafeld)  249,  685,  132. 
Tragös  6»L 
Traut  üiL 

Font«s.  II.  Abt.  Bd.  LYUl. 


Trantmannsdorf  98,  Qü- 

—  Adam  Herr  von,  ififi» 

—  Adam  G.  Herr  von,  465. 
;  —  Ernreich  4G5. 

—  Hans  David  Herr  von,  465. 

—  Hans  Friedrich  von,  432,  iGii. 

—  Sigmund  Friedrich  Herr  von,  465. 
Traupitz  39. 

I  Trautson  Paul  Sixt  22. 
Trebesing  758,  759,  112. 
Treffen  fiM. 

Trient  240,  394,  660,  130. 
Triest  2r,  212,  291^  222. 
Trofaiach  (Trofay)   LXXVI,  112, 

197,  198. 
Tro.st  Jakob  670, 

Trüber  Felizian  LXXIV,  208,  288, 
415,  419,  420,  427,  539,  683.  684. 
686,  597,  675.  713.  717.  719.  754. 
765.  lÜL 

Trüebneckh,  Heinrich  von,  IfiS. 

Tschähämb  Michael  100,  2M. 
;  T.schakathurn  287,  419,  522. 

Tübingen  XCI,  72,  77,  288,  417- 
419.  427,  613.  691,  717.  718. 

Tulschackh  Hans,  PrÄdikaut,  ÜL 

Tungkhl  MargareU  6Mi 
:  Türkon  XV,  XXHI,  XXXIX,  L, 
LXVI,  LXIX,  96,  m,  123,  127, 
217.  232.  406—408,  439,  460,  464^ 
470,  482,  485,  494i  502,  505,  506, 
623,  630,  643,  650,  552.  563,  669, 
565,  669,  576.  723,  726.  749,  IM. 

Turkl  .lohann,  Pfarrer,  Ifi. 

Tyffer  Martin,  Pfarrer,  420, 

V,  Y. 

Vasoltsberg  LIX,  LXXXVI,  377, 

400,  402,  522. 
Veit  Christoph  783. 

—  St.,  in  Kärnten  XLIII,  XLV,  LI, 
I       4,  138,  246,  260,  278,  304,  374, 

384,  4:?0,  407,  473,  503,  51J), 
521.  624.  525,  635,  536.  668,  574. 
681,  585,  587—589,  HL 

I  Veitsch  786. 

I  Velden  3m. 

52 
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Vol^^o^  IMx 
Vellach  25fi. 

Venedig  L,  166.  543.  558.  723.  22h. 
Venedig  er,    Dr.  Adam,    XL  VIII, 

LXXXV,  68,  71i  98i  99,  293^  296, 

298.  782. 

Viech  tor  Karl  LXV,  190.  484.  SSL 

Vigoun  444j  fili 

Villach  XXm,  XXIV,  XLV,  LVIII, 
107,  112—117,  129^138,  139,  149j 
154,  1(>K,  182—186,  195,  213,  223, 
226.  227,  236.  27 r>,  278.  323. 

Villerius  Bartholomäus  XLIV. 

Vinaroz  639. 

Vischor,  Dr.,  76,  96_j  b.  auch  Fiacher. 
Vitring  Sfifi. 

Ullo  Petor,  Landrichter,  läiL 
Ulm  ilSL 

Ulrich.  Meister,  TL 

-  St.,  TM. 

Ungarn  XXXII,  LVU,  LXXIV,  166. 

474.  494,  664.  666,  756,  796. 
Ungnad  Hans  XXXÜ,  Ö2. 

—  Karl  Freiherr  zu  Sonnegg  XXVI, 
XXX,  18j  61,  180,  182^  186,  2r2, 
254,  423,  440.  464. 

Unkostinitgch,  Prediger,  106. 
Uuterdrauburg  704,  721. 
Untermagerhein  bei  Nördlingen 

LXXXVH. 
Unzmarkt  88^  770. 
V  o  d  o  p  i  n  i  t  z  ITans,  Prodiger,  720. 
Voitsberg  LXXVI,  429—431. 
Völkermarkt  LVni.  228.  258,  284, 

304.  385.  422.  482.  m 
Vorau,  Propst  von,  150. 
Vordornborg  LXXVI,   197,  441, 

041.  642,  765,  708. 
Ursin  US  von  öborndorf,  Propst,  239, 

210. 

Ursinus  Borthis,  Bischof  von  Triest, 

w. 

Wabitsch  Matthias  789. 
Wngonrinp  Georg  Viktor  88,  III. 
Wagliauditpch    Peter,  Burggraf, 
TfiL 


Wagn  XXXV,  LXIX,  153. 

—  Balthasar  zu  Wagensberg  19,  28^ 
38,  86^  102,  AUL 

—  Felix  465j  i\9n. 

—  Franx  von,  788. 

—  Hans  Sigmund  268,  464,  663,  565, 
668.  671.  673.  603.  626.  644. 

1  Wainer  Peter  617. 
I  Waisenberg  423. 

Walachen  ^ 
'  Wald,  am,  600,  614,  624. 

Waldstein  lüL 

Wallerstein  LXXXVI-LXXXVIH. 
Walthauser  P.  4S4. 
Wanzl  Primus 
'  Warasdin  287,  288,  iüL 
Warlin  Susanna  598,  599,  123- 
Warschau  82. 
Waxenegger  427. 
Wechsler  Georg  Seyfried  466. 
Weg  er  Hans 

Wehe  (Woe),  Georg,  Prädikant,  SOi^ 
1       374,  384,  ALL 
Woidingor  Johann,  Magister,  134. 

645,  696,  711,  716,  Ififi. 
Weiland  Hieronymus  IM. 
Weimar  2M. 

Weinburg  402,  420,  423,  426,  42fL 
Woineck  42Ö. 
WeiÖenkirchon  LXX\a. 
Weitz,  nordöstlich  Gra»,  234,  Sno^ 

281,  786. 
Welsberg,  Herr  von,  760. 
Weiser  Achaz  (Weleer)  LV,  SSiL 

—  Klement  3,  ISO,  202,  236,  249, 
253,   255,   2Ö1— 269,  284, 

762. 

—  Leonhard  762. 

—  Moritz  264,  466,  678, 

j  Won  ig  Ludwig  20  Q,  201. 

1  Wouninger  Blasius  570,  r>fi<>. 

Wo X ins,  Dr. Christoph,  Arxt,LXVUI, 
539,  656,  657. 

Weyr  XCL 
I  Wicherstadt  2M. 

Widen  LXXXVHI. 

Wiedomanu  Dionys,  Prodiger,  187, 
I        4G0,  ÜM. 
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Wien  XCIX,  il,  46^  57,  59^  91i,  166, 

338.  411,  r>8Q.  674.  695.  726. 
Wildon  ÜM. 

Wilfersdorf,  Jonas  von,  268,  i&L 
Wilhelm,  Herzog  von  Bayern,  XXII, 

XXVI,  XXVn,  XLII,  2-5,  7,  8, 

26,  27,  66,  96,130,  157,  169,  227, 

228,  249.  700. 
Windonau  bei  Marburg  LXXIII, 

LXXXVI,  26,  66,66, 100, 106,  130, 

137,  156.  249.  258,  •25'.).  202,  '284. 
•285,  3HS,  40-2,  433,  441,  608,  036. 
644,  655,  668,  672,  673.  678.  686. 
704.  761.  762.  ia2. 

Windische  Grenze  31^  326,  SS^i 
387,  405,  407,  424,  430,  460,  461^ 
472,  4'.)'.),  507,  512,  548,  563,  664, 
576,  606.  636,  654,  655,  680. 
Windiach-Feistritz  QMl, 
Wiudischgräz,  westlich  Marburg, 
LXXIV,  LXXXII,  86.  154,  192, 
201,  655,  698,  699. 

—  Herr  von  —  (auf  Waldßtoin)  668, 
701. 

—  A.  von,  678. 

—  Ernreich  678,  ifil. 

—  Wilhelm  von,  Freiherr  zu  Wald- 
stein und  Thal,  LXVIH,  1,  231, 
432.  465.  781. 

Wink  1er,  Stadtrichter,  423- 

Wippach  in  Krain  198,  199,  236, 
238.  269.  270,  277,  296,  787,  788. 

Wittenberg  810,  m 

Woditz  598,  ZüiL 

Wolf  Dietrich,  Erzbischof  von  Salz- 
burg, 8.  Salzburg. 

Wolf  Euphemia  206,  632. 

—  Maxim  US  200. 

Wolfrum,  Dr.  Veit,  Superintendent, 

Wolfsberg  in  Kärnten  XXV,  129, 

138,  168.  180.  2-26.  276,  428. 
Wolfsbüchel  675^  I&lL 
Wolkenstein  im  Ennstale  58,  63, 

120.  124.  127.  172,  177,  616,  621. 

624,  650. 
Wöllan  412^  413,  öüi 
WOlzer  Morits;  s.  Weiser. 


W»rl  Hans  von  Reittonstein  SiSfi. 
Worlin  8.Warlin. 
Wörth  425. 

Wukoschiwitsch  Georg,  Pfarrer, 
108. 

Wuritsch  Nikolaus,  Prädikant,  427. 

430.  635.  676.  713.  IM. 
Wurmberg  136,  394,  m 
Württemberg  LXVI,  LXXIV,  77, 

190,  756,  IfiL 
—  Herzog  Friedrich  von,  287,  418, 

427.  430,  648.  HL 

X. 

Xilauder  Daniel. Präsident, 613. 643. 


Yschl  mJL 

Z. 

i  Zach,  Friedrich  Sigmund  von,  465. 
I  —  Hans  Jakob  zu  Lobming  415. 

Zäckl  Karl  m 

Zanco  Ängelo  73L 

Zapf  Hans  207. 

Zc binger  Christoph  zu  Kirchberg 

I  m. 

i  Zehentmayr  Benedikt  670,  656. 
Zehentner 

Zeidler  Saloraon  686i  222. 
i  Zeller  .Todocos,  Magister,  LXIX, 
j        126,  620,  fi2L 
j  Zongraf  C,  372,  376,  378.  386.  393. 
I  Zepotz  Niklaa  62,  66,  100,  106,  2M. 

Zichy,  Thomas  Graf,  644,  78.3. 
,  Zimmermann  Wilhelm,  Pastor,  40, 
j        77,  93,  95,  96,  101,  131,  162,  IM 
—  168,171,180,188,231,282,  2Afi. 

Zingl  U;irtinaiiu  zu  Ilüdcu  130,  1 68, 
204.  209.  211.  228,  266—268,  278, 
304.  309,  366.  368.  374,  375,  384. 
I  398,  411.  430,  473,  524,  525,532. 
!  600,  657.  72r,  760,  779—782,  lÄfL 
I  Znaim  97,  98. 
I  Zobeln.  Cobel. 

52* 


820 


Zubül}«ljorg  084. 
Zorn  Georg,  Prediger,  715. 
Zrinj,  Qemg  voHf  287,  288,  410, 
420,  427,  480,  444,  89»,  644. 


Zriiiy,  Nojihie  («rääu,  599. 
Zwickau  284. 

Zwickbl  Christoph,  Ffiurer,  688. 
—  Qwrg  Bartlme  466. 


Zastttze  und  Berichtigaiigeii.  ' 

Beite  VII,  Z.  5  v.  o.  Hm  tUtt  InnerOsterreich:  Steieimark  und  Knin.  Der 
Mweite  Band  wird  das  Aktenmatml  über  die  AoflOsniiir  des 
Schill-  and  Kirehenministoriiun«  in  Klageni^irt,  die  DnrcbfthruDg 

etc. 

„     LXXX\1II,  Z.  1'»  V.  o.  lies:  Juset  Felix. 

„    LXXXVill,  „  ly  „  „     „     Freiherru  von  Fraydeuogg. 

,     66,  Nr.  98  Ueas  0rflibei|f. 

^     94,  .  148  Uest  1698. 

K    129,  Z.  19  V.  o.  lies:  Ortinatiiu. 

,    166,  Mr.  288  iai  die  Note  an  atreichen,  da  ihr  Inhalt  in  Mr.  346  wieder- 
kehrt. 

,     174,   „  245  lies:  1595  stAtt  1685. 

q    186,  „  254  ist  an  die  Nummer  259  S.  190  anxureibou. 

.    196,  ,  268  Uea:  1696  Febmar  28. 

,    218,  «  298  eind  die  Uein  gedruckten  Tier  Zeilen  an  atreichen,  da  aie 

sich  schon  auf  derselben  Seite,  Zeile  2  v.  o.  finden. 
,    266/7.   Die  Nommorn  3n.3  und  864  aind  gleichlantend.    Nr.  364  hat 

aii?-/,iifalleu. 

H    SOG,  Nr.  532,  Note,  lies:  Propstoa  statt  Papstes. 
«    416,    ,  556  lies:  Krebarjg. 

«   420,   «  h»t  atatt  dea  28.  daa  Datttro  dea  <6.  Noveniber. 

K    626,   »  676  iat  aoa  Veisehen  an  den  Koneapondenaen  dea  Jahre«  1699 

statt  zu  1600  gostollt  worden. 

P     528,    „  684  lips:  anpfpsirlit«  dieses. 

,    607,    „  828  statt  Oktober  23  lies:  Oktober  13. 

„    609.  Nach  Nummer  835  ist  als  Nummer  835*  die  folgende  uiuauretlitiu: 

Iftuer  Bürgmiäf  ^  am  2  NmietRbrü  ofiMO  1S99  wm  J.  F,  D*  datcm  vo» 
GrStM  Aireft  deent  Mbersekkkt  worden*. 

(Kop.  8tattk.-Ai«b.  Orts  M  dtn  Akten  n  16ia  itn  Tftrvais  d«v  Witdoosr  WlftSuid.) 

Ich  M.  schwl^  hiemit  also,  das»  ich  der  F.  heira  hecm  Ferdinando 
eraheraogen  an  Oaterreich  nnaerem  gn.  hem  nad  landtsfOraten,  aneb  ge> 
mainer  atati  Orlta,  getrewer  mMmrgw  aein  will,  irea  und  irer  erben  nnd 
nachkommen  eehaden  wenden  und  derselben  frumbon  treiben  bei  tag  nnd 

nacht  als  forr,  i«'h  kan  und  nmf?.  nnch  kfinffm  »».«^lendpr  wi(1<!»r  gemeiner 
statt  freihaiten,  so  vil  mir  dor  wisseat,  in  kt-iiuTloi  weis  iibcrlu'ltV' ii,  «ondern 
dieselben  freihaiten  helfen  schützen  und  haudbabuu,  vil  mir  iuinmr  mUg- 
lieh  iat,  dann  L  DS  deren  erben  und  dem  beira  bofgermaiater,  anch  riditar 
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lind  rnth  dnr  stntt  firät/.,  gehoreamb-  und  g^nwcrti^;  soin  will,  vor  allen  dingen 
aber  mich  keiner  verj'uerischen  aeclitchen  lehr  vtid  opini&n  nondern  des  aüain 
»digmackenden  ehrütUehen  catholiiehen  alten  glauben»  tmd  rdigion  ÜiaiUufög 
machm,  «i»  auch  aüe  «iMterM»  mttemuaenkonfflm,  daritmm  wtdw  die  eathoUtehe 
fümittke  reU^km  gekandU  und  traeHerl  wirdet,  gmtbdiA  meiden  toSL  AI»  war 
mir  goU  hdfe  um!  alle  heyljfen. 

Wenn  clor  Kid  i^eHprochen  n  ird,  halt  dar  Schwörende  drei  Finger  ftn 
den  üerirlits.'-tjil),  den  der  Kiditer  hnlteu  sull. 

Wir  führen  diesen  Bürgeroid  au,  damit  man  sieht,  dafi  die  Gegeu- 
refermation  «aeh  in  diemr  ffinnebt  nur  «ne  Foiteelwmg  der  kirelienpoUti- 
sehen  WirkMunkeit  Karb  IL  ist,  denn  er  »Üiniut,  wie  mna  an»  den  kmeir 
gedmckten  Zeilen  sieht  —  mit  Aasnahme  der  letzten  drei  Worte  ~  ganx 
wortgetreu  mit  dem  Bürgereide  Uberein,  den  Karl  II.  im  Frühjahre  1590 
den  Bürjrern  von  Graz  \  or«<  l!riob  (s.  Fontes  ror.  Austr..  II  Abt.  50,  S.  G8Ü). 
Und  gerade  in  deu  leti^tuii  drei  Worten  spiegelt  «ich  der  Wechsel  der  Zeiten 
wieder.  Zum  katholischen  Btlrgereid  s.  luuino  Reformation  und  Gegenrefor- 
mation in  den  inneröeteireiduBchen  Lindem  S.  669. 

Beite  646.    Die  Nummern  866  und  8ßti  sind  sa  versetzen. 
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